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T  b  e  0  1  a  g  I  «• 

[il  Pftrl  Abaelardi  opera  hactenas  seorsim  edita  ünne  primum  in  ütitUtt 
<ioliegit  textuxn  adfidem  librorum  editorum.scriptorumque  recensuitnoiaf) 
argumenta,  indicesi  adjecit  Hetot  Cousin  adjuvante  öarolo  Jauräain  phi>- 
loBopbiae  m  academia  PariBiensi  olim  profeseore.  Tomoi  p^stmof«^ 
ParisÜB  ^  Aug.  Durand.  1869.    IV  n«  880  S.  gr.  4«    (30  Fr«) 

Viel  später,  alä  erwartet  werden  durfte,  ist  dieser  zweite  Band 
fieinem  1849  erschienenen  Vorgänger  gefolgt  üeber  die  TJrüaeh^ 
einer  so  langen  Verzögerung  ist  keine  Erklärung  gegeben,  und 
bleibt  man  deshalb  auf  die  Vermuthung  beschränkt,  dass  wolxl  die 
Verminderung  der  Arbeitskräfte,  die  sich  auf  dem  Titel  durch  den 
Wegfall  des  einen  der  beiden  fim.  Cousin  Unterstützenden  jünge^ 
ren  Qelehrten  (Eug.  Despois)  ankündigt,  den  Fortsehritt  des  be« 
gonnenen  Werkes  aufgehalten  haben  möge.  Abel*  auch  nach  die- 
ser Verzögerung  ist  der  endliche  Abschluss  eiües  so  bedeutenden 
Unternehmens  noch  immer  höchst  willkomriien,  und  ich  beeile  mich 
die  Tor  mehr  als  10  Jahren  gegebene  Zusage  (Rep^  Jahrg.  1850* 
Bd.  IL  S.  14)  zu  erfüllen  und  das  Ganze  nun  etwas  eingehender 
fea  besprechen*  Ich  habe  mich  bei  der  eben  erwähnten  Anzeige 
des  ersten  Bandes  schon  im  Allgemeinen  anerkennend  ausgespro^ 
eben  und  kann  das  dattials  Gesagte  jetzt  in  rielcfn  Beziehungen 
nur  wiederholen  und  bestätigen,  wenn  es  auch  in  der  Natur  der 
Sache  liegt,  dass  bei  dem  zweiten  Bande,  der  die  wissenschaftlichen 
Hauptwerke  enthält,  welche  doch  unter  allen  Umständen  die  wich- 
tigsten bldben  werden,  sich  manche  andere  GesichtspUncfe  geltend 
machen  müssen.  Vor  alleii  Dingen  ist  als  Hauptt^dienst  des 
Unternehmens  hervorzuheben,  dass  es  eudlich  einmal  ä!e  dis- 
jecti  membra  niagistri  (Tom«  I.  p.  IV)  bis  auf  die  neuesten  Ent* 
deckungen  herab  und  noch  dazu  durch  Ausbetite  eigener  Forschung 
gen  Termehrt  (wie  ein  allerdings  nicht  bedeutendes' Gedicht  T<  L 
p«  929,  der  Sermo  de  innocentibud  und  das  Ende  deä  8ertnd  de 
Stepbano  T.  I.  p.  69^2—96  und  5e2-*^66i  die  Iddef  Wieder  nur 
unroUständige  Fortsetzung  der  Introductio  «Us  eitier  0±f6rder 
Handschrift  T.  II.  pi  143  —  149,  ein  Fragtoent  der  Bthica  T.  Ili 
p.  642  und'£e  Proben  der  Expositio  super  Psalteritim  uM  super 
episiolas  Pauli  T.  II.  p«  728  —  26)  ToUst&i^g  und  sfugTeich  in 

1800.  I.  1 


S  Theologie. 

«ngemesBeaerer  Ordnung  nnd  vtlrdiger  Ansstattnng '  wieder  ver- 
einigt hat.    Nur  ein  einsiges  der  jetzt  bekannten  Werke  fehlt-, 
diea  sind  die  von  K&vaisaon  aufgefundenen  GIobuI&b  super  Por- 
ph^nm,  deren  Veröffentlichung  der  Entdecker  sich  selbst  vor- 
behalten nnd  daher  ihre  Hittheilnng  für  diese  Ausgabe  verwei- 
gert hat,   weshalb   die  Herausgeber  sich  auf  den  Wiederabdruck 
der  von  Rämusat  daraus  gegebenen  Auszüge  heschrSnkt  haben 
(T.  II.  p>  756  —  61).     Es  kann  mithin  dieser  Mangel  eines  noch 
nicht  gedruckten  Buches  den  Ansprnch  auf  VoUstAndigkeit  nicht 
wesenäich  mindern.     Eher  noch  möchte  dies   durch   den  Hange!   ■ 
einer    Fragmentsammlung    geschehen.       Die  Heransgeber    haben 
eich  in  dieser  Hiniicfat  [r.II.'^.lTaO-VS^  «if  die  Reste  der  bis 
auf  diese  ganz  Terlorenon  Apologia  beschränkt;   es   würde   aber 
die  Zusammenstellung  such  der  Übrigen  Bruchslücke,  deren  Zahl 
gar  nTcht  nnbedcutcnd  ist,  eine  recht  verdienstliche  Arbat  gewesen 
■  sein,   und  da  sie  keine  besouderen  Schwierigkeiten  darbietet,   so 
jiebtuwn   uiqht  wohl  ein,   weshalb  de  noterbliebea :  und  diese 
Lücke   —   denn'  eine   fnldie    ist    es   —   gelMven   irm-dm    ist. 
Nichtsdestoweniger   ist  jedenfalls   dadurch,    dass    w&hrqnd/  man 
früher  nm  alles  Veröffentlichte.  beiBan^meii  zu  hab«^,   neben   dar 
IQanptaaBgabe  von  Amboise  noch  einer  siemltdien  AoBahl  theil- 
haltendem  Bücher  bedurfte,   min* 
diesen  beiden  Bänden  in  Verbin'- 
AbäUrd  (Paria.  1836)  hfichsteiu 
liugehendsten  Studien   aoeh   das 
ndenkohl  (Üvburg  18&1)  ^nd 
>rausgegeheoe  £pit<une  tbepJvgiHe 
cuerkenaenden   Gri^tdea    T. .  II» 
und  Cap.  .31  —  37  aufgenommen 
tlicher  Voitheil  .gewqnuAn., ;  Dj« 
h  iit  Qiia  gai)^  entbetTlich^  d^ 
M  Schrittatttcke,  wel^9  ünk  auf 
te  bezieben,  wieder, a^fgenammat 
shrt,  wobei  fr^cbis^t  Fün»cl)ao 
etwas  weniger  enge  Gränzen  ge- 
ohl  möglieb  gewesen  sein  würde 
fallen.    Denn  wevn  sie  glauUen« 
di   ClaroTall.'   Capsula  eraqnun 
lilloas  Au^abe  unc^  RgaeeUpl 
I  Abhandlungen  d^r  Bajetisuhen 
leicht  zu  erhaltende  Artikel. siqd» 
wesentlich  zu  ^lütheo,  so  wür^e 
fall  gewenen.BBiQ,  weon  sie:j«ch 
chin  nngleidbLS^te^er^n^MÖtMil- 
t  hütteni  eise  Zngabq, ,  di4'  den, 
uqverhkltnissmttisig  -yKgrÜwett 
Pöblet,  .d|^  glefch^is  Dost;  %t\r 
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alDKelner   W^rbe   IiabeiL  ^illMrduigs    die   für  die .  firfib^rea  Aiuir 
gaben  benutzten  Handschriftett  nicht  wieder  a«fgeAuideii  iv^rden 
köQoeni  oder  es  wäre  die.ScUngung  und  nao|iVM^igeyerg}eie]iiuig 
derselben  mit  (ür  ein  reines  Privatonternebmen  nnviwbältaiMmäsgi" 
gen  Sehwierigkeitea  verbunden  geweaen. .  £ß  mufistoa  alse  bier 
lediglicb  die  vorhandenen  Drocke  m  Oriande  gelogt  werden»  und 
10  iat  augeer  vielen  kleineren  Stücken  namentlicb  der  Commentariue 
in  epiat  ad  Born*  nach  Amb^c^iaet  die  Ethik  nach  Pe»,  die  £pit 
tome  tbeol.  und  der  Dialogua  inter  philoepphnm  etc.  nach  Bbein* 
wald  wiedergegeben  worden.     Wo, es  eich  ab^  tbun  liees,  haben 
die  Heranegeber  die  früher  be^Mttzten  Sandschriften  wiedemm  und 
aatb  neueutdeckte   oder  firüber   yernaehläßsigte    (deren  Anzahl 
freilich  sehr  unbedeutend  ist)  daneben  gewissenhaft  verglichen, 
fowie  die  Zuaäohung  anderer  kritischer  Hi^fsnuttel  nicht  versäumt 
E«  ist  auf  diese  Art  nnlängbar  ein  zuverlässiger  mmd  in  vielen 
Stellen  sichtlich   verbesserter  Text  geliefert  worden«,    Ob   nicht 
hin  und  wieder  der  Conjectoralkritik  und  namentlieb  im  2.  Band^ 
der  Benutzung  der  ParallelsteUen  der  Intiodoctio  und  Theologia. 
et^was  mehr    Spielraum  hätte'  vergönnt  werden   sollen,   darüber 
kann  man  ohne  genaue  Kenatniss  der  Beschaffenheit  der  Hand* 
Schriften    nicht    wohl   ein    entscheidendes    Urtheil    aussprechen» 
Bock  will  mir  nach  langer  und  vielfacher  Beschäftigung  besondera 
mit  den  dogmatischen  Hanptschriften  scheinen,  i|ls  w^np  di^  Abr: 
Schreiber  nicht  gerade  au  den  kundigsten  udd  sorgfaltigten  gehörfr 
haben  möchten^  und  ich  wü|;de  daher  #n  nicht  wevngen  Stellen  die 
I^arten  der  Parallelstellen  ohne  grosses  Bedenken  vorgpzogea 
oder  wenigsten  der  Bleaphtung.  djer  Leser  empfohlen,  hdbfsn., :  So 
s*  B.  T.  U.  p.  20»,mdf  in  verbo  mentis»  id. est  in  cpnspectUj 
&¥S9  .•«  iatelligentia^  dagegen  die  Tbeol«.  p«  364  md»  in  conceptu; 
p.  39  md.  Sp^tus  sancti  proprietas  distinguitur^ßt  integrft  vi4o*i 
tnr  expreesf,  Theol.  p.  380  ß.  t  diligfQQter  et.int;  p.  40  in^  jnutat 
et  &arrati(gai^  sijmlos),  Tbeob.p.  381  v.  md.  variat;  p«  8l9.n^d;, 
csc^erorumjpraedic^men^runp.  melius  connumerarent,  Tb.  p«  47^ 
8«i.  reba^9  p«.  105  in.    Cum  ai^tem  Spiritum,  Th.  p.  .538  extr^ 
^ot  (zugl^cb  mit  besserer  Abtheilung),  und  an  vielen  andern, 
Stellen,  wo.  dixen  so  wenig  ^it  bier  dfis  Sichtigere  aufgenomxiien 
odQr  ^ob  nivr«  angemerkt  worden  ist«   . —    Es,  ist  nun  fen^  an- 
^geben^  was  von. den  Herausgebern  gethan: wor4en  ist,  um  ihra 
Ausgabe   brauchbar  und   bequem  zu  ;a^achen.      Pahin .  gehören 
zfty^rderst   die    d^i   einzelnen  Werken   vorausgehenden  kurzen, 
^eitnnge;^,    in    weldien    über    Zei^>     Yeri^nlasfl(ung,    Inhalt, 
Qa^dsebrifteli^,  Ausgaben  u..  a.  4gl*«  ber^cbtet  wird.^    Sie  sind. der, 
Serausgeber  eigene  Arbeit,  müssen  durchgängig  ab  ^ogem^sen 
b^seiehnet  werdeu«  und  entbalten  mcbt  sd!ien,  auch  n^uQ  und  Be^, 
a^htong  .verdienende  Ansichten^     Hierzu  kqnu;q^n  noch  Af^nvaiii 
kuQgen  ty^ter  den^  Texte,  der  I^atur;  der  B^qhe  nacjjh  dreierlei^, 
teüsohe^  Cit^ftachw^isungen»  und  sachlich^ ,  .Dig  eratei^  m4i> 
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w^n  m^  iuttlkftiü^  (in/b  mk»  dem  hwAi$  GkMgtM  itf  4hI^ 
nehmen)  ersdiöp^end,  doch  im  OanBen,  hanplsl&chlieh  ftudi  wegto 
der  reichen  varietas  lectionis,  höchst  dankend  werth-,  die  %  weiten 
sengen  ron  grossem  Fleisse,  obwohl  sie  wie  die  Herausgeh'er  selbst 
zugestehen,  nicht  vollständig,  nnd  wie  ich  hincusetzen  mttss,  mnige- 
mal  in  Folge  prflfongslosen  Nachschreibens  der  Vorgftnger  anch 
falsch  sind ;  die  letzteren  endlich  enthalten  ausser  den  in  den  frü- 
heren Ausgaben  befindlichen  (besonders  den  schfttzbaren  Anner«* 
kungen  Duchesne^s  zur  historia  calamttatum)  nkht  gerade  viel 
den  Herausgebern  Eigenüiümliohes  und  lassen,  vorzüglich  eben 
da,  wo  sie  am  ziüilreichsten  erscheinen  (in  den  Zusätzen  tn  T>n* 
ehesne^s  Antnerkungen  und  in  den  Nachweisungen  der  von  de^ 
Gegnern  angegriffenen  Stellen,  Welche  letzteren  nur  dann  be*- 
merklioh  gettiaoht  werden,  wenn  dies  bereits  von  Amboise  und 
Martine  geschehen  war,  während  die  vod  diesen  übergangenen 
unbeachtet  bleiben),  ein  bestimmtes  Princip  vermissen;  audi 
möchte  ich  wohl  glauben,  dass  von  Paris  aus,  das  doch  noch  heu- 
tigen Tages  die  reichsten  Fundgrubcin  fQr  gründliche  Forschungen 
auf  dem  Gebiete  der  Scholastik  darbietet  und  wo  man  sieh  über- 
dies vollständig  im  Besitze  der  im  Lande  so  zahlreich  «"scheinen- 
den  Arbeiten  über  Geschichte  und  Ldteratur  des  französischen 
Mittelalters  befindet,  für  die  Erklärung  historischer  Stellen,  wie 
z.  B.  der  beiden  wider  die  gleichzeitigen  tiäresien  gerichteten  In^ 
trod.  p.  84  und  Theol.  p.  521,  manches  hätte  geschehen  können. 
Ein  Hauptmangel  ist  namentlich  die  schon  in  anderer  Beziehung 
gerügte  Yemachlässigung  des  Parallelismus  der  beiden  degmati* 
sehen  Hauptwerke,  der  nur  hier  und  da  gelegentlich  angedeutet 
wird,  ohne  dass  für  diejenigen,  welche  nur  in  Vorüb^ehende  Be« 
rührung  mit  einzelnen  Stellen  kommen^  die  geringste  Möglichkeit 
geboten  ist,  auf  dieses,  eben  so  interessante  als  auch  f^r  das-  Ver» 
sländniss  Wichtige  Verhältniss  aufhierksam  zu  werden« 

Noch  grössere  Ausstellungen  sind  an  der  äusseren^Einrichtnttg' 
der  Ausgabe  zu  inachen;  man  versteht  sich  einmal  jenseits  des 
Kheins  nicht  darauf,  Büchern  eine  recht  bequeme  GesttJt  zu  geben. 
Die  Columnentitel  schleppen  sich  in  ganz  nutzloiser.  Kürze  und 
Gleichförmigkeit  ohne  Angabe  des  wievielten  Budies'oder  Gapitels 
über  hunderten  von  Seiten  hin,  und  die  Ungewissheit  darübeir,  in' 
welcher  Gegend  z.  B.  der  Introd.  man  sich  beind  Aufschlagen  be- 
finde,  so  wie  die  Schwierigkeit  in  älteren  Werken  gegebene  CS* 
täte  aufzufinden,  wird  noch  dadurch  vergrössert,  dass  d9e  Heraus«^ 
geber  unterlassen  haben,  die  Seitenzahlen  der  flrüh^^n  Ausgaben* 
an  den  Rand  zu  setzen.  Es  wird  für  diese  Uebelstände  audb  nur 
ein  sehr  unzureichender  t}rsatz  durch  den  Index  remm  etnomlnudi'^ 
geboten,  der  viel  zu  dürftig  ist,  und  Artikel  wie  Amor,  benlg^itas,* 
cera,  Sigillum  und  viele  andere  gleich  wichtige  gar  isicht  enthält; 
Der  Indek  auctorum  ist  viel  vollständigfc^,  ot^eh!  auch  nicht 
dürchgehends  zuverlässig,  und  es  scheiiit,  als  ob  die  Abfassung' 
dieser  beiden  allerdings  an  sid^  sehr  unscfaeiiibaten ,    aber  bdi 
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guter  Besdiafibnlieit  imoierhin  hOohst  daiikeiisvetÜiea  Zatfaaten 
TOii  den  Heraasgebem  andern  nidit  gerade  sehr  gesehidctea  Hän- 
jdien  überlassen  worden  sei.  Aneh  wäre  dem  2.  Bande  ein  Dmck* 
Mdervenseiclmiss  nieht  ganz  überflüssig  gewesen,  wenn  gleich 
^genilidi  sinnentstellende  Fehler,  wie  z.  B.  suari  statt  sua  vi 
{p.  110  md.)  bAt  selten  zu  sein  scheinen.  -^  Für  die  Richtigkeit 
aller  dieser  tadelnden  Aeessemngen  nun  noch  einige  Beweise  ^  so 
weit  solche  überiianpt  nöthig  sind  nnd  gegehen  werden  können^ 
wobei  laan  freilich  mnr  gdegendiehe  WahnaiehnMmgen  nnd  nicht 
eine  sorgfökige  Auswahl  nach  Maaagiabe  der  Wiöhti^eit,  wie  sie 
erst  nach  langjäkriger  Benntzung  möglich  sein  witrde»,  erwarten 
wolle;  — ^  Tom.  I.  p.  88  sq.  bringen  die  Heravsgeber  eben  so 
wen%,  als  der  von  ihnen  am  Schlüsse  angezogene  R^rnttsat^ 
etwas  Sicheres  über  die  £tymologie  des  Namens  Ab>  bei.'  Es  frt 
ihnen  mithin  unbekannt  geblieben,  dass  sich  gar  wohl  vermittelst 
des  Holländischen  nnd  Plattdeutschen  ein^Erklärung  dafBr  find^ 
lassen  dürfte,  wie  schon  Lessing  (zur  Gesdiichte,  Spirache,  Lite^ 
rator  und  Kritik.  XXXI.  Tb.  XI.  S.  717  der  Lacbm«nnschen 
Ausg.)  angedeutet  hat  Ebend*  p«  39  gehörte  trar  VoUstftndigkeit 
£e  Angabe  auch  der  andern  für  Abälards  Geburtsort  (Palktium) 
gebrftuchlicfaea  Namen^  nämlich  ausser  dem  von  Dtichesne  anr 
g^hrten  Palai&  auch  nooh  Palet,  Paletz^,  Pidez  und  das  gegen- 
wärtig übliche  Pallet.  Tom.  II.  p.  59  und  898  ,ist  den  Heraus- 
gebern ein  sehr  interessantes  Citat  ganz  entgangen,  ich  meine  das 
aas  dem  Briefe  des  Dindimus  (denn  dies,  nicht  wie  in  der  ersten 
Stelle  Didymus,  ist  die  richtige  Latinisirung  äei  Ju1^^(^ng  den 
Psendo-ELallisthenes).  Die  hier  mttgetheilte  Sfelle  findet  sich  in 
dem  Briefwechsel,  welchen  Ed.  Bissaens  unter  der  Aufschrift: 
Alexandri  Magni  regis  Macedonum  et  Dindimi  regia  BragmaÄorum 
^  philosophia  per  literas  facta  cdlatio  in  seiner  Ausgabe  des 
Palladiua  de  geaübus  Indiae  etc.  Lond.  1665.  hat  abdrucken 
httsen,  p.  94  Wort  für  Wortyiind  dient  mithin  zum  unwiderleglichen 
Beweise,  dass  diese '  trefflidie  Gestaltung  eines  Theils  der  unlw 
^ßa  Namen  Hislorsa  Alexandri  Magni  de  proeliis  im  späteren 
Kttelalter  so  yerbreiteten  Uebersetzung  des  Pseudo-lBLallistheneS 
(vgl  die  StrassbttrgerAusg«  der  Hist.  Alex,  ron  1489.  fol.  e2.  col. 
1.  in.)  schon  im  Anfänge  des  12.  Jahrb.  in  Frankreich  vorbanden 
war.  Für  deii  Text  Abälards  hat  diese  Unbekanntschaft  der 
Hjeransgeber  mit  der  Quelle  nun  die  Folge  gehabt,  dass  an  beiden 
Stellen  die^  Anfühnmgszeiehen  zu  weit  vorgerückt  worden  sind, 
Süd  dass  be»  der  zweiten  unbemerkt  (Wenigstens  unangemerkt) 
gdl^eben  ist,  dsiss  der  Schlusssata  des  Citäts  durch  eine  irgendwie 
Üneingekommene  andeife' Stelle,  die  an  ^rsterem  Orte  erst  p.  60  in 
viel  besserem  Zusammenhange  steht,  von  dem  vorhergehenden  ab- 
getrennt xmd  in  dein  Augen  des  mit  dem  Pio^alleli^us  u^b^annten 
Lesers  als. eine :kiiefat  gerade  hierhin  passend^  Aeusserung  deis  Vfb. 
selbst  erscheiiit;  im 'index  auetomm  aber  ist  die  erste  ^elle  mit  auf 
Bfedmung*  des^  Alexandrinischea  J>idymus  gekommen.    Tom.  If. 
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p.  447;  wird  Hartin^^B'Vennitt&ung,  et  fehle  hier  aeeingamitr 
oder  aiamitr^  wiederholt;  aber  die  Yerglrichting  Ton  p«.^7  md. 
und  46S  p.  md.  koni^e  wohl  setged«  dasa  die  Worte  gladio  ^-*-  m 
eos  eonrerso  als  LiebliQgsftUBdruck  des  Vfs.  zusammengehdren, 
und  mithin  der  Fehler  anderswo  liegen  müsse.  -*-  Auch  p*  406 
exir»  wird  au  Aexi  Worten  natnrae  quidem  adscribunt  die  Bemer- 
Itnng  M&rtine^Sy  dasa  hier  nur  der  Anfang  und  das  Ende  des 
angdtündiglen  Citats  vorliege,  wiedergegeben,  wenn  anch  nicht 
wötüich  >  und  mü.  einer  gewissen  Behntsamkeil.  Das  Sichtige 
•aber,  es  fehle  hiei^  nieht  blos  der  angefangene  Satz  Augustins^ 
der. auch  p«  447  md.  eich  findety  sondern  auch  nach  p.  66  extn 
r^  67  in.  noch  ein  darauf  sich  besiebender  mit  adscifbunt  schlies" 
ßender  Salz  Abälards,  ist  .wenigstens  nicht  gesagt.  Ein  ähnlicher^ 
aber  schlinimerer  Fall^  weil  Her  die  Herausgeber  Mart&ne's  der 
Torigen  £aftt  gleichlautende  Anmerknag  ganz  uubedenklieh  her* 
llbecgenommeu  haben,  ist  p.  518  Oregoriüs  in  Homelia:  Operan* 
tem.  Denn  es  kotmte  die  Vergleichnng  der  mit  Logos  (517  extv.) 
beginnenden  Patallelstelle  der  Introd.  p.  119  md.  '^-^  20  md.  in 
Verbindung  mit  dem  den  grösseren  Theil  derselben  ebenfalls,  ob? 
wohl  in  anderer  Oruppirung,  enthaltenden  Abschnitte  derTheolo^ 
p»  364  md*  (Uude  et  Moses)  —  365  in,  sehr  wohl  darauf  fUbreui 
dass  operantem  offenbar  das  Schlusswort  einer  in  den  Augen  des 
Yfs»  S0br.  wichtigen  Eeihe  Ton  Beweisstellen  ist,  aber  nicht  zu  der 
ansgefallenen  Stolle  des  Oregor«,  sondern  yielmehr  zu  der  den 
Schloss  dieser  Keihe  bildenden  ans  Augustin.  de  eiv*^  dei  gehört, 
so. dass  zwischen  demselben,  und  Homelia  eine  reichliche  halbe 
Seite  ergän;st  werden  muss.  In  denselben  Fehler  sind  die  HeranSt 
geber  zufolge  ihres  Vertrauens  auf  Mart^ne^s  Genaui^eit  aueh 
p.521  no^h  einmal  yerfallen,  wo  die  zwischen  Gregorfus  Bonifacib 
nud  potius  eto^  In  dar  Handschrift  befindliche  Lücke  nach  p^  76 
md»  —  fin.  zu  behandeln  .und  potius  ete.  als  der  Schlüss.  nidit 
deü  Stelle  Gregors,  sondern  einer  ziemlich  langen  Stellenreihe 
SU  bezeichnen  war.  Eine  andere  Bewandniss  hat  iBS  mit  det 
p.  533  gleichfalls  von  Mart&üe  entlehntet!  Bemei^ung:  Id  ettui 
acriter  in  Abaelardo  arguit  Abbas  Anonymus  n.  s«  w»,  weil  sie  &l 
der  Annahme  verleitet,  als  sei  die  Stelle,  zu  welcher  sie  gebort, 
gerade  diejenige,  gegen  welche  die  Beschuldigung  gerichtet  ist» 
während  sich  hier  zwar  die  angegriffene  Ansicht,  nicht  aber 
die  in  der  Gegenschrift  angeftihrten  Worte  finden;  diese  wixd 
mau  wahrscheinlicher  Introd.  p*  24  (=s:  Theol,  p.  369  eztr.  s^) 
zu  suchen  haben-  -^  Dies  wird  gentigen,  um  zu  erweisen,  mift 
welche?^  Becbte  die  obigen  Ausstellungen  gemacht  worden  sind« 
Allein  selbst  wenn  sich  bei  längerem  Gebrauche  eine  noch  viel 
grössere  Anzahl  gleicher  oder  ähnlicher  finden  sollte,  werden 
dies  immer  nur  Uebelstäude  sein,  die  man  wdil  hinwegwünsobt, 
die  aber  doch  dea  Eingangs  .  bestimmt  hervorgehobenen  Haupt*» 
Torzilgen  dieser  Ausgabe  keinen  wesentlichen  .Eintrag,  thun^ 
Ylelroel^  mnes.  m94  anerkenußn,  dasa  der*  dureh.  eigene  I^ungen 


i(fwM  als  ^arck  FSiräerati^  "wftoeiiäiäiaflrtklicii  ditfn^  und  SüTeb^hiA 
hl  seinem  Vat^ande  so  ho^verdiente  Herausgeber  hi  'dieseoi 
Werite  niekt  nur  dem  Manne,  der  als  Haupt  und  Begründer  der 
^nsdsisdien  Philosopbenschtile  im  Grunde  sein  erster  Vorgänger 
gewesen  ist,  sondern -auch  sich  selbst  ein  keines' von  beiden  un- 
würdiges I)^nA:mal  gesetst.  habe,  das  allerdings  wohl  nicht  eher, 
als  nach  einer  längeren  Reihe  von  Jahren  allgemeinerer  Yerbrd'' 
tang  und  Benatzung,  die  ich  ihtn  hiermit  von  Herren  wttnacboi 
in  seinem  vollen  Werthe  ^schein9ii  wird.  ,    J^.  Goldhorn. 


.  I. 


aDie  christliche  Kirche  vom  Anfang  des  4.  bis  7um1Sndede8  6,  Jahr- 
Dderts  in  den  Hanptmomenten  ihirer  Entwicklung  von  Dr.  Fll.  Chr.  Baai% 
0^.  iti^id.  TeeoL  an  der  Univ.  Tübingen.  Tübmgeh ,  f  ues.  I85»v  H 
!Bt32€Swgr,8.     f lu  1  Tkjr.  18 Ngr.)  .  .       ' 

Biese  Schrift  schliesst  sich  unmittelbar  an  ihres  Vfs.  frühere 
tter  die  christliche  Kirche  der  'drei  ersten  Jahrhunderte  vom  jC 
^%  anj  weldie  in  diesen  Blättern  («^afcrg.  1854.  Bd.  IL  No.2531^ 
stiflitikrliGlie  und  anerkennende  Bei^prechung  gefunden  hat;  beidd 
Darstellungen  zusammen  enthalten  nun  die  Genschichte  derersteä 
Bsnptpmode  der  ehristl.  Kirche,  dei'  Kirche  der  alten  Zeit,  abci^ 
iMtt  in  dem  Umfange  und  von  dem  Öesichtspuncte  aus,  welche  dib 
iMrf  dem  Titel  beigefügte  nähere  Bestimmung  bezeichnen  soll.  Di^ 
Aufgabe,  die  sich  der  Vf.  stellte,  ist  die,  zunächst  nur  das  s^ 
9oben,  was  für  ihn  Gegenstand  eig;ener  specielleir  f^orschttngeti 
^Ntr,  und  solche  Puncte  näher  ins  Auge  zu  fassen,'  Welche  ihm  in 
^  bisherigen  kirehenhistorisch^d  !Darstellungen  noch  am  meisteri 
obies  näheren  Eing^iens  uiid  einer  schärferen  Hervorhebung  zti 
Mtkfen  Mfaienen.  Willig  anerkennend,  daite  durch  die  nach 
Vaassgabe  der  IndlvidlsuiKtäten  verschiedettenf  Bearbeitungen  das 
Urchenhistorisebe  Material  an  Uüifang  und  Inhalt  so  gewonnen 
BAbe,  ditöshn  Ganzen  wenig  mehr  im  waschen  übrig  sei,  'obschoii 
^'Sinzelfbrsehntig  nicht  aufhören  könne,  Neu^s'zu  l'a^e  zd 
Addern,  bo  bleibe  doch  im*  Vergleich  mit  dieser  materiellen  %ei^A 
%  di0  eS^ntltehe  ^stige  Verarbeitung  und  Durchdringung  d<^ 
{{^mMen  8toffes,  für  die  Zusemmenfiassnng  de^  Mannidbfaltigän 
^Ui^  di^  Idee  seiner  Einheit,  für  die  Zürlickfühhing  der  äüssereii 
Erscheinungen  auf  das  den  Zusammenhang  bedingende  Princip 
öftcH-,vicAijHi:  th&n*  N^ct  djÄser  jSwte  hin  will  de»  Vf.  vorzugs-t 
^«ise*  sAine  Aribeit  gewürdigt  «md  benützt  «w^en  und  dahin  mü> 
wii'ken  helfen,  dass  seine  Erhebungen  aus  den  Quelleil  dazul)ei- 
tragen,  das  Ganze  in  der  KGeschichte  in  der  behandelten  Periode 
b«idtideis^^««l(  Innett  hin  aufzuklären.  An  diesem  Erfolge'  aber 
>^  laa'so  wehiger  s«i  ^e^dn,  als  es  solcher  Arbeiter  auf  dem 
Mde,  de^  KGeadiichte,  wie  sie  eine  solchef  Darstellung  voraus^ 
«taiy  A«r  w^ige  giebt^  unter  ihnen  afcer  der  Vf.  eme  hervorragende 
^i-^nteifft:  Mehrtkch  konnte  der  Vf.  tiber  Manches,  was  '^ 
fitib»iiitt%Me«s&en  Üviersuchungen  ausgeführt  hat,  kürzer  hinWe^ 
V^<i  hetfendors^  nach  der  dogmengesdiidiäi^n  8dte  hin,  sä 
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iMM9  er  B.  B.  im  2.  Absclugu  bei  4ea  Streitic^ceiteii  Über  4ie  Lebre 

von  der  Trinität  und  der  Person  Christi  nur  die  Besnltate  früherer 

Arbeiten  jn  klarer,  die  HMiptmomente  scharf  bezeichnender  Ueber- 

sicht  siis^menscustellen  brauchte.    Dagegen  ist  hier  daa  aoguf^ 

nischß  System  ausführlidier  entwickelt,  besonders  nach  der  yon 

Neander  weniger  berücksichtigten  dialektischen  Sdte  hin.    Weijker* 

bin  bemerkt  der  Yf.: 

„An  dem  Zugammenhange  des  Dojpnatischen  und  Hierarchischen 
Ittnft  die  weitere  Darstellung  in  den  beiden  folgenden  Abschnitten  fort, 
die  xwat  an  Umfang  gegen  me  beiden  anderen  sehr  zurückstehen,  aber 
nicht  fehlen  düifeuj  da  auch  sie  integrirende  Bestandtheile  der  aus  dem 
Inhalt  der  Periode  sich  ergebenden  Totalanschauung  sind.**    (S.  V^) 

Den  Vortheil  benutzend,  den  die  bereits  angezogene  Befpre* 
chting  j^ner  1.  Abth.  gewährt ,  begnügen  wir  uns  die  hier  durch- 
genommenen Hauptpuncte  der  einzelnen  Abschnitte  anzuzeigeii.. 
Ka(^  kurzer  Einl^tnng.  (3r  1  —  5]  behandelt  der  1.  {-^  78)  das 
Verhältniss  des  Christenthums  s^um  Heidenthum;  Die  germanischen 
Völker  und  die  peui^  chris^,  Welt,  die  geistige  Macht  des.Heideaf- 
thuitts  iq.  seinem  ^mpfe  mit  dem  Christentbum  in  der  alten  gvie* 
^isch- römischen  Welt;  Augustin  de  civitate  Dei,  s.  Ansicht  von 
dem  röi^^  Keiche  |md  von  der  griech.  Philosophie;  der  Piatonismus 
des  Synesius  ^nd  Dionjsius  Areopag.;  der  Manichäinnusund  die 
Prncilliaüisten»  Der  2.  ( —  228)  beschäftigt  sich  mit  dem  Dogma: 
Pje  theologischen  (arianischen,  nestoria^ischen,  eutychianischeA 
jind  monophysitischen)  Streitigkeiten  über  die  Lehre  van  der  Tri-^ 
nität  und  dßr  Person  Christi;  die  Streitigkeiten  über  die  Lehre. V(»ii 
der  Sünde  und  der  Gnade  (Fdagius  und  Augustin,  Semipelagia* 
nismus);  das  Dogma  überhaupt  uud  die^  Lehre  von  der  Kirche« 
Der. 3,  { — :.26^)  bespricht  die  Hierarchie;  Der  Episcopat,  «eine 
Pormeu  pnd  Stufen  und  seine  £}ntwipkelung  zu  einem  hierarchischen 
System,  Verhältuiss  der  Kirche  zum  Staat:  Häupter  der  Kirche 
xj^nd  des  Staats»  ^Rechtsverhältpiss  zwischen  ihnen,  Kleriker  .und 
Laien*  Der  4.  (—  320)  schliesst  mit  dem  christl.  Cultns  ujid  dein 
cfaristi.'sittlichen  Leben:  der  CultQs,  der  sittliche  Charakter,  der 
Zeit  überhaupt,  das  Mönchsleben;  die  Beformversuche  der  Qegner 
der  kirchlichen  Bichtung  (Aerius,  Jovinian,  Yigilantiua).  £ia 
Personen-  upd  Sachre^ster  (—  3^6)  macht  den  völligea  Schluaib 

[8]  Der  Glaube,  sein  Grund  und  Gegenstand,  seine  Bedeutung  für  El^ 
kennen ,  he\i&^  und  Kirche.  Von  Dr.  ph.  Jul.  K5stUn ,  ao.  Prof*  d.  Xheol. 
u.  zwßitei^  Universitätspred.in  Göttmgen.  Gotha,  Sesser,  |859.  VI  u^ 
5?2S,  j^.8.    (2Thlr,) 

Ueb^  den  Glai^bea  —  ein  dickes  Buch ,  woran  wir  im  Interesse 
d^  guten  3ache  und  des  PubHcums  vor  Allem  die  Weitfichira%r 
keit  beklagfi^.  Denn  wenn  zum  rechten  Glauben  die  AuJBiguung 
und  Durcharbeitung  solcher  Volumina  gehört.  So  steht  nicJbt  allein 
^u  fürchten,  dass  Wenige,  nämlich  nur  die  Beleben  an  Geld  und 
Geduld ,  ^  ins  Himmelreich  kommen.  Wir  haben  l^er  Grund  zu 
der  y^erc^  Beßoi|^i)isa,  daßs  selbst  {^  diese  Weui^p^  die  Seli|^Mt 
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nit  jedem  Bögen  frag^^her  witd,  wenn  wir  örwftgen^  dess  je  län« 
ger  die  Kede,  desto  dunkler  dfters  der  Sinn,  weil  es  dem  Vf.  niebt 
gdtiUen  hat  9  seinen  Erläutenmgen,  die  an  sich  sieht  selten  die 
nöthige  Klarheit  vemissen  lassen,  böndige  Definkionen  nAd  6e- 
dankensusammeQfassangen  Toransustellen  odw  beiangeben.  Schon 
Ton  Seiten  dieses  formellen  Maugels  Stellt  sich  die  Arbeit  als  eine 
Stsdle  dar,  während  des  Boches  Titel  wie  des  Yfs.  Name  etwas 
Vollendetes,  Sicheres  und  Klares  über  den  weitrai  und  wichtigen 
Gegenstand  erwarten  liesseni  Mächte  dasselbe  XJrtheil  nnf  aiebt 
üidi  den  Inhalt  treffen  1  Derselbe  aerlUIt  in  sieben  Abschnitte« 
Haohdera  im  1.  Absein,  die  Aufgabe  ziemlich  nnsidier  yergezeiehnet 
ist,  so  dasB  man  z.  B  namentlkfa  darüber,  ob  der  Titelgegenstand 
«1^  philosophischem  oder  historischem  Wege,  sjmtiietisch  .oder 
siisljtbdi  erörtert  werden  soll,  im  Unklaren  bleibt  und  von  vom 
btrein  den  Eindruck  empflUigi,  der  Vf.  httbe  nur  unt  sich  aelbsft 
Utt  SU  werdea,  wie  so  n^anche  Schriftsteller,  die  Feder  anr  Hand 
genommen  ( —  12),  soll  der  2.  Abschn.  das  Woien  und  Werdea 
des  Glaubens  zeigen  (—  86).  Der  Vf.  verweist  hierbei  auf  seine 
Abbandluog  in  den  Jahrbb.  f.  deutsche  Theol.IV,  177  ff.  tber  das 
Wesen  des  Glaubens,  mit  Bezug  auf  Carlblom  über  das  Gefähl  in 
idaer  Bedeutung  för  ^n  Qleuben  and  auf  Philippi's  kirchliche 
Glaubeuslehre.  Soll  diese  Verweisung,  die  sogleich  in  die  AngMi 
Mende  klaffende  Lficke  dieses  entsdbeid^den  Absdinittes  recht- 
fertigen? Kaum  ist  naeh  schwach  motivirter  Abweisung  der  Ver- 
wechselung des  Glaubens. nut  blossem  Vermuthen  nnd  Meinen,  das 
gesuchte  Wesen  des  ersteren  auf  nur  zu  dfirftigen  Unterlagen  als 
«»festes  U^w^Qgtsein*^  bestimmt  —  worin  das  Wesen  des  Glaur 
Uns  doch  niif  keinen  Fall  .aufgeht  und  womit  es  lange  ntoch  nicht 
«(schöpft,  viel  weniger  nach  seiner  spedfischen  Eigenheit  um- 
Bdirieben  ist  — *-  so  wird  auch  schon  S.  17  gefragt:  Worauf  nun 
Wuht  dieses  feste  Ueb6i:zeugisein  und  wodurdb  koslmt  es  zu  Stande? 
uift  darauf  9U  antwnrte«:  Am  es  eine  Uebeczengnng  „Yeruöge  un- 
«iäelbaren  Inne^rerdeus'^  sei',  offenbar  wiederum  nur  ^e  halbe, 
tberdies.  prebtematidcbid  Autwort  von  eben  nidbt  sehr  sicherem 
aj^Wgetisehen  oder  pädsgogiscben  Werth,  Der  Vf.  bespricht  dann 
ohne  Weitiures  „^  aSttjiche  Ueberzengnng  und  des  sittliche  Gefühl, 
den  r^gi^san  und  eigenthümlich  christlid^n  Glauben,  die  Auf- 
iHilmie  der  iMSheten  Eindrücke  fl^s  Sache  der  Willensrichtung,^*  und 
k^mmt  anf  das  ^,Bes«ltAt;  d^r  Glaube  —  Sache  des  Herzens*^ 
(&  80*7-86).  Indess  iwich  hier,  so  oft  zur  Bezeichnung  des 
Glaubens  .mdii  das  Wert  „Zuversicht/*  gcbr^ndit  wird,  verbindet 
der  Vf.  doeh  damit  keineswegs  den  vom  Glauben  unzertrennlichen 
Begriff  des  wesentlich  von  ih^  umschlossenen  Vertrauens,  sondern 
koaier  nut  des  Ueberzeugtseins  (was  ihm  sonach  für  das  Einzige 
imd  Höchflte  im  Wesen  des  Glaubens  ^It)  und  anstatt  Ergebenheit 
und  Tceuedareus  abzuleiten,  hat  nach  ihm  umgekehrt  ,tder  Glaube 
als  Frucht  i  stiller  innerer  Hingebung  und  Treue  schon  alle  die 
&rthitirtfedi^b9it  nnd  SU^heit,  w^che^  jedem  nach  Glanben  Bin* 
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genäen  «Is  ein  so  hohes  Ovt  etticheiht^*  (I&.  84).     Hiemai^hgiflge 

1er  Glaube  Siem  Glauben  vorher,  und  wenn  wir  das  apostoHsohe 

«X  fiiatec9g  eig  nunw  auch  von  einer  Weseusent^Itung  md  Keim* 

entwickelnng  verstehen  wollen,  deren  schuldigen  Naehweis  wir  bei 

nnserem  Vf.  veiniissen,  so  ist  doeh  auf  dem  von  ihm  elngeiohlagc^ 

nen  ziemlieh  kreuzförmigen  Wege,  ohne  klare  organische  Entwiche' 

lung  und  genetischen  Fortschritt,  nicht  abzusehen,  wte  ^S^  Qiatibe 

das  i^yopov  Xfifnmof  sei  und  werden  könne,  was  elf  iitsbesonderi 

ftae&  paulihischer   und  evangelisch -lutheriilcher  Anschauuug^  istj 

und  wie  der  Vf.  bei  seiner  einseitigen  Ansidit  vbm-  Glaiuben,  sa^ett 

kann:  „hier,  im  Glauben,  la-itt  wahrhaftig  eine  8bhö|>ftnig  ein;  ki 

ins  wird  ein  wirkliches  neues  Leben  geschaffen /wir  selbst  werd^ 

hfäeingeschalfen  in  die  Volle  wirkliche  Gemeinschaft  einer  uh^iöb^ 

baren  Welt^*  (8.  84).     Denn  laueh  im  Folgenden  wird  Aet  Glattbe 

von  und  nach  der  Seite  des  Erkennens  geschildert.    Soiw  Si  Ab^ 

«ohn.  von  der  ^,Glaubenserkenntniss:   1)  Wahrh^  als  Gegdttstardl 

ifes  G4äubens,    2)  das  Veorhalten  .  des  Geistes  im  Eikeunen  dev 

Glaobena Wahrheit,  3)  das  Verhältniss  der  vorlieg.  Ifirkenntniss  zum 

weltlichen  Wissen/'     Desgleichen  im  4.  Abschn.:  von  ,)Gott- «n4 

seiner  Offenbarung  als  Gegenstand  des' Glaubens**  (Si.lSd«-^300X 

Die  geriigte  Einseitigkeit  steigert  eich  aber  zur  Unbegreiflii^kdt 

des  angegebenen  Verhältnisses,  wo  es  zur  Sprache  kommt ^  im  5; 

Absohn.:  ,)der  Glaube  und  das  Heilsleben.-*    Dienn  das  hier  nebeft 

der  früher  besprochenen  ,)Hingabe**  an  die  Objecte  des  Glanbeua 

nnvormeidlich  oft  zu  nennende  und  hervorzuhebende  „Et^reifen^ 

derselben  wird  trotz  der  nun  erst  beigebrachten  ,)genaueren  B^. 

Stimmung  vom  Wesen  des  Glaubens  als  sittlichen  Attte^** '  und  itft 

f^Yerhältniss  zu  den  Gnadenmitteln,**  -wie  beim  „Einritt:  in  deH 

Stand  des  Heils  mittelst  des  Glaubens**  (*—  841)  nach  jtoen  un"* 

genügenden  Voraussetzungen  nahebei  um  so   unbeg^eiflichi^,  je 

treffender  an  Sieb  z^.  B.  die  Ansicht  vom  Glaubten  «k  einer  heueiif 

Gesinnung  abgewiesen  (305)  und  die  Neander-Martensen-^Tbelndt^ 

Hofminnsdie  Eeehlfbrtigungs-  und  Versöhnungslehre^  vet^gHcfon 

mit  der  Kantischen  (ad des:    der   römisch  katholisi^nlEn^eiens*^ 

theorie)  rectfficirt  wird- (S.  331  -* 3^6).    Niin  eigentlich -erstfinde» 

wir  un^  mit  dem  Vf.  im  rechten  und  klaren  Fahrwasser^  werin  mab* 

ihm  mit  vollständiger  Befriedigung  folgt,  wenn  er  weitar  *,^  Be^ 

Wahrung  und  Ent^ltung  des  neuen  Lebens,   das 'Gefühl, ^^dä^tfi»»« 

kennen,  die  sittliche  Gesinnung  und  die  sittlichen  Früchte*^  beleuehte<{ 

(wi  392).    Weniger  im  5.  Abschn.:  „Glaube  und  Kircbe,**  inöofem 

bicjr  noch  in  der  (neuerlich  von  Ritschl  und  Wendtt!venhe6digtei>)P 

tendenziösen  und  teleologischen  Weise  Luthers  uii%i  >  unserer '  Mjm^' 

hole  „das  Wesen  der  Kirche  als  der  Gemeib^  der  GlÜnbigotn^ 

aufgefasst  wird,  worauf  mit  löblicher  Inconsequ^z^  v,der  -GlanA»« 

als  ausgeprägt  in  kirchlicher  Lehre  und  kirchlichem  Bekehn<»ii^*^ 

dann  „der  evang/ Glaube  und  die  verschiedenen  christlidien  iCbn^ 

feasionen**  vorgeführt  werden.     Es  bldbt  unsnur  iibri^,'  aül  d^ 

widitige  Ausdnandevsetzüng  des  7.  Abschn.  «n-  terw^wnt  ^£to< 
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im  Giaabensprineip  Mögende  Aufgabe  imd  die  j^esebioiktficlie  iEi^ 
Wickelung  dee  Ohiist^tfaiimfl,  besenderd  im  Pietestantifttiw/^ 
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4]    Cedchiclitä  .des  mnz'dühchen  Calvihismus^  bis  ssm^Natfonalyersamm-i 

img  im  J.  1 789.  Zum  Theil  ftub  handteiirlftlichen  QudUeii»  nm  iBfttl.  1f9iä 

P0l6U.  2jBd«y  4ieGe8obichtedeS'politi9ohenft«iix59.€iUnBi9VPtt^  vcm 

Apfstond  von  Amboiae  im  J.  1560  bis  .^ur  Tbroube»teigu9g  üeinricbs  IIL 

imJ.i674.    Gotba,I*r:A. Perthes.  1859.   XII u.  720 5.  gr. 8.  (nUThlr.) 

'     Auch  unt.  d.  Tit.  • 

Gescbiehte  de»  politisoben  franeösiscÜen  Oalvfuisoius  Ton  Aufstand 
ttm  Amboise  im  J*  löG$  bi»  «i6n  Criitdeii«diet  von  Ü^UM«  im  J»  IW^ 
1.  Theü.  j. 

Auf  unsere  Anzeige  des  ersten  Bandes  verweisend  [Rep.  18Ö7. 
Bd.iy,  No.  5027} .  bemerken  wir,  daas.  dieser  2^  gkichlaBf  nul 
dem  gröstften  Fleiisse  in  Erforschung. der* Quellen  geacbeiMaBani^ 
welcher  die  C^schiehte  der  auf  'dem  Titel  b^Keiohneten  14  inhalt« 
ßckweren  Jahre  utufasst,  in  vier'  CapiCeln  oder  BQcherti  rfiit  31  §§: 
zuerst  den  ,,Uebergahg  der  ifrans^^seken  Galvhiisten  m  einef .  poli- 
tische Partei ^^  ( —  128),  dann  .die  Gesohie&te  derselben  im-^ita^ 
swdteu,  dr^ea  und  vierten:  ibrer  Religioms  und  B^rgerkviege  ansR 
fiShrfich  beschreibt,  wobei  man  die.  Handelnden^  so  weit  die  var* 
handenen  Memowen  es  imög^öh  gemacht  haben,'  «mit  ihren  eigene^ 
Worten  redea  hört  Der  .Totaldndr«ok  ist  ton  der  Art,  dass  im 
Begdstenmg  für  jene*  und  alle  Kämpfe  in  geistlicheh  Dingen  niife 
umschlichen  Waffen  -^  eine  unausbleibliche  Folge  jeder  Deprava^^ 
^Q  einer  religiösen  und  einer  politischen  Partei'  *-<-  bei  veraaekvt^i 
Vertiefung,  in .  ihre  Geschichte  wesentlich  abgektthlt  und  die  Zabl 
der  ^Mftrt^er  für.  den  Glauben*^  im  atrengsten  Sinne  des  Wori^ 
^er  vermifideH  als  vermehrt  whrd.  Neun  .Belagen,  8;  692  ff.v 
betreffen  Debuls  von  versdriedener  Bedeutung,  z.  B«  Nr.  9:  Ob 
Carl  IX.  auf  die  flidienden  Hugene^en  gesdiossen  habe? 
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'  Medieiii  und  Chirurgie.^ 

^]  Die  Bindesufbetanz  der  meiMchliübcn  Nieren  im  g0simden>'  undl 
«milhaften  Züstaade«  Uutetsuchuagen  yon  Atn«  Beer.  Mit,  4  Tadeln 
AbbUd4.    Berlin,  Birschwald.  Jl&öö.    190  S.  gr.  8.    (iTWr,2QNgrO 

Mlbsen  wir  vorbenailnte,' dem  Prof.  Dr.  Virdtow  gewidmetef 
▼PQ  ungemeinem  Fleisse,  soharfisr  Beobachüragsgabd  .  otmd  <  selir 
gefibter  Tet^nik  in  der- mikroskopiscbeii' Untersuohnng  aengende 
Arbeit  als  eine  solche  bezeichnen, .  welche« eine  verdieitte  auafölM^ 
liehe  WüivBgung  nur  in  Fachjoumalen  finden  kann,  eo  foeschrttnkt 
sieb  von  :telbst.d!^  A*ufgabe  eines  BeL  fSr  das  Repertorium  aiif 
&  angea^me-Pflieht,  dieselbe  diesen,  so^ie  Allen,  .welche  sidi 
&  feinere  anatomische  patholögisohfe  Studien  imtieressiren,  durek' 
hmä  Anaeige  des  Inhidts  und  je^es  allgemeindib  Urthell  aufii 
W&nMteam  .eotpfoblett;    Des  Vis.  UiMenaelnttj^ea  ierslMdcen  sidt 
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auf  dftfl  iuteMitielle  Gewebe  und  die  Tunicae  propriae  suaScIiflf 
im  nonaalen  Zustande,  dann  auf  die  in  beiden  vtMrkommendea 
pathologischen  Processe:  einfache  interstitielle  Hyperplasie,  zelliche 
interstitielle  Hyperplasie,  interstitielle  Fettbildung»  Veränderungen 
der  Tunicae  propriae  in  allgemeinen  Umrissen  >  als  Material  für 
spätere  genauere  Feststellung  der  besonderen  Formen^  interstitielle 
Veränderungen  und  parenchymatöse  Processe  in  ihren  Beziehungen 
SU  den  näher  beschriebenen  pathologischen  Veränderungen  des 
Bindegewebes,  Eiter  und  Tuberkel  in  d&t  Niere.  Die  in  Bunt- 
Steiudruck  g^eferten  Abbilduagen  lassen  kaum  ^&e  Unterscbei<^ 
düng  von  Kupferstich  zu. 

Iß]  lieber  <fie  Transfusion  bei  Blutungen  Neuentbundener.  Von  Dr. 
Ei.  lirtia,  o.  ö.  Prof.  der  Geburtshülfe,  Direetor  des  Köm  kiim  Insti- 
tuts fiir  Geburtshülfe  u.  der  gynäkolog.  Klinik  u.8.  w.  «m  B^in.  Mü 
1  lithogr.  Xaf.    Berlm,  Hirschwald.  18^.   Xnu,91ä.   gnS.   (20NgprO 

Auf  einen  glücklich  rerlaufiinen  Fall  aus  der  eigenen  Praxis 
sanächat  gestützt,  sucht  der  Vf.  diese  mehrfach  empfohlene  und 
angefeindete  Operation  für  die  auf  den  Titel  genannte  besondere 
Indication  nicht  nur  in  Sdiutz  zu  nehmen,  sondern  auch  dierett 
Ausführung  den  Geburtshelfern  in  dieser  Beschränkung  dringend 
ans  Herz  zu  legen.  Er  beginnt  seine  Abhandlung,  mit  geschieht- 
Heben  Bmnerkungen  über  die  Transfusion  im  Allgemeinen  und  bei 
anämischen  NeuenU)undenen  insbesondere^  wo  cBeselbe  unter  5T 
Fällen  bei  45  mit  günstigem  Erfolge  ausgeübt  Woirda,  während 
s^st  in  den  übrigen  12  meist  erst  später  aufgetretene  Kriank- 
heiten,  welche  mit  der  Operation  selbst  in  keinerlei  Zusammen ^^ 
hang  standen,  den  1*od  herbeigeführt  hatten,  thetlt  dw  von  ihm 
noch  in  Jena  gemachte  Beobachtung  ausführlich  mit' und  stellt 
dann  sämmtliche,  ihm  in  dieser  Beziehung  bekannt  •gewordenen 
Fälle  unter  Anführung  der  Zeit,  der  yorausgegangenen  Zustände, 
der  Symptome,  unter  welchen  die  Operation  gemacht  wurde,  det 
Art  der  Transfusion,  der  Menge  des  eingespritzten  Blutes,  des  Er- 
folges und  der  Gewährsmänner  tabeilariscA  jsusammen..  Die  Unter- 
suchungen Über  die  Wirkung  der  Transfusion  brachten  ihn  zu  der 
Ueberzeugung,  dass  diese  nicht  ausschliesslich  in  dem  wiridSchen 
Ersätze  veriorener  Masse  zu  suchen  sei,  und  dass  neben  den  Blut- 
körperchen auch  dem  Serum  Antheil  an  dem  günstigen /Erfolge 
zugeschrieben  werden  müsse.  Die  Gefahren  der  TransfiHiiön  sind 
gemeini^ich  zu  grell  geschildert  worden.  Wird  sie  mit  den  vom 
Vf.  später  mitgetheilten  Oautelen  vorgenommen,,  so  verschwinden, 
jene  fast  gänzlich.  Hinsichtlieh  der  Qualität  des  nu'verwendendeiL 
Blutes  verwende  man  nur  solches  von  ^kräftigen,  g^esandeitt,  wo 
möglkh  männlichen  Personen,  welche  vor  der  Blntentaiefaung  kei- 
nen heftigen  Gemüthsbewegnngen  ausgesetzt  gewesen  sind.  Dsd> 
Gefahr  des  Lufteintritts  in  die  Vene  ist  bei  Venen  der  Extronitäten 
nidit  zu  befürchten.  Geringe  Quanütäten  i^on  Luft  sohadcfn  tib^> 
haupt  nichts,  bei  Anwendung  einer  gläserne»  Sprits» iassea  süSh' 
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vxA  i&BBe  rmnMiämk.  Uttter  «k»  &f  FUIbo  w»*nust  lauer  an- 
ftdiemend  tl^dtlieh  Torkraf^R  tind  hier  war  die  Jagmlarvene  gelSffbet 
Worden.  Die  G^riniMi&g  dee  FaMretolb  wfthrend  der  Ueberbragnnrg 
und  die  2U  ftirehtenden  Folgen  der  ThromboBe  und  fimbolie  be- 
s^iigen  dee  yfg.VoreohrifteB,  nur  iet  die  Be&biinisimng  des  Blutee 
übeäüssig  und  nn  Ganzen  nix^t  at»urathen«  Eben  so  ist  Venen^ 
^ntzüiidang  an  der  Injeetioasstelle  nicht  mehr,  als  nach  jedem 
Aderfasse  bu  fClrchlen«  Die  ImBca^n  besckrftDkt  der  Vf.  anf  die 
Fälle  von  gefahrdrohender  Ersciiöpfong  Nenentbundener  durch 
Blatverlui^,  wo  der  Magen  (in  Folge  nm  Magenkatarrh,  5re<^ 
reisongen  n.  s.  w.)  sich  als  ungeeignet  zur  Anfnakne  von  Stärinings« 
und  BelelKdigsinittelik  darstellt  oder  wo  Unvermögen  zu  schlingen 
angetreten  ist  Zur  Ausführung  bedarf  es  nur  eines  kleinen,  auf 
der  Steindi^cktafel  abgebildeten  Troicars  mit  trichterförmigen  Ca* 
fiälo),  der  in  die  blosgelegte  Armvene  geschoben  wird,  und  einer 
gl&senien  7"  langen,  2  Unzen  fassenden  S^fitze.  Das  zu  ver^ 
wendende  Blut  wird  in  einte  Obertasse,  welche  in  warmen  Wasser 
steht,  aufg^kngen  und  langsun,  anftogllch  in  kleinen  Menge« 
(2  bis  3  Unaten  auf  ^mal)  eingespritst,  die  Wunde  d«nn  gan« 
^nfacb  Yerbondeni 

[7|  Eifahrungsresultate  aus  ärztlichen  Studien  und  ärztlichem  Wirken 
während  eines  naiben  Jahrhunderts.  Von  Dr.  Carl  Gast.  Carus,  Leibarzt 
Sr.  Maj.  des  Königs  tou  Sachsen,  Geb.  Bled.-Rath,  Comthur  des  Kön. 
Sachs.  Yerd^-Ordcns  u.  c  w.  Lnf^^  Broeklaus.  läöS.  YIH  u.  8i&  ß» 
gr.  8.    (n.  1  Tblr.  15  Ngr^ 

Dass  ein  so  geistr^cher  Forscher  und  scbarlsinniger  Denker, 
wie  der  Vf.  seit  3al»ratt  anerkannt  e»  ist,  die  Erfafarungsresultate 
seines  ftmfuigjilhrigen  Btrebeas  und  Wirkens  auf  SrEtlicheRi  Gebiete 
der  Oeffmitlicbkeit  ttberglebt,  iet  ein  erApeutiches  Zeugniss  seiner 
^gesetxien  g^tig^i  Begsamkeit  -^  Im  I.  Abschnitte  <6. 1  —94) 
spridit  der  Vf.  Hber  dcM-Slandpvnct  der  gegen witrtigen  Medicin. 
£r  wirft  zunächst  einen  Blick'  auf  die  Zerklflftungen  derselben  und 
den  Streit  ihtfst  oft  geradesn  sich  wide^prechenden  Theonen. 
Wenn  man«  bemerkt  er,  au^  einerseits  die  auc^erordentüchen 
Fortschritte  «nerkednen  müss^,  di»  in  der  Erkenntniss  der  tausend«» 
fiUügen  Abweichungen  von  der  Gkisundbeit'  und  in  den  unaftbfigeil 
V«rbildun^«B  und  Eotäiisofaungite  des  mensebfichen  Organismus 
in  d^  MUMten  Zeitgemtu^t  worden,  so  sei  dagegen  die  Art  und 
Weise,  wte-  die  Behcundhing  d^  Krankheiten  nur  Z^i  betrieben 
wttrde,  e>Senbar<#eit  aurackgebHeben  uiid  befinde  sich  nidit  selten 
in  eiber  so-  gtosseuVi^rw^mig^  und  Unkla^elt,  das«  nkht  nur  bei 
vielen  ittttgerea  Aemteui  sondern  selbst'  bei  ^nem  gmssen'Thelto 
der  Laien,  eieJe^  Yecidllehtigung  der>  Arane^iGättel  und*  ärvtHchen 
Kunsthülfb  rachNÄui*  allsiu  l^ut  kund  gebe*  -^  Die  Hoffnung,  he^ 
jtngecnFaichgienossen,  welche  über  die  wicbtige  ^rage,  „Sein  oder 
Nichtsein  d^Mediein^  ^ndt  sich  noch  nicht  vollkommen  ins'  Beine^ 
gekoamiensiiid^ meinen  beüesn  Glunben  anenii^;M,  ofidihxti^MnA' 
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m  farttftigeva  /kMkMmi^n  gegeaäto  körjiQIrlicbfitt  XJ«btl  dw  HeAriir 
beit  zu  hebea» .  zugleich  ab^  ältere  erfttiufongsreiohe  Aemte.  dueeh 
seia  Beispiel  za  äbQli4}heu  MÜtheilimgea  aaziuegieai,  beetimxnie  den 
Vf. ,  sich  xein  und  unumwunden  über  das  Endresultat  ausausprecbett, 
welcbes  er  nacb  laagjäbriger  ärztUcber  Praxis  dureb  d]ie$e  gewon- 
nen bat.  Nacb  seiner  Ueberzeugung  ist  „die  un^ljassjicbe  J^odin* 
gung  eines  wabrbaft  erfolgreicb^  ärstlicbsn  Widkena  i«  dör  durcb 
die  Foirtscbritte  der  fiattwidkdungsgescbicbte  und  Physiologie  imm^ 
beller  und  bellet  aufgegang^en  Binacht  in  die  bi)chsi  merkwürdige 
Gliederung  des  Organismus  nacb  der  Menge  seiner  yerscbiedenr 
artigeji  Systeme  und  Organe  und  deren  besondere  Bexiebung  unter 
einander  und  zur  AussetxweU  zu  sujßben«^^  Ibsb^aondecö  'sind  es 
vier  Methoden  der  Krankenbebandlung,  denen  die  Mediein  sofaon 
bisher  viele  iiud  wiebtige  Erfolge  zu  verdanken  gehabt  hat,  welche 
man  aber  in  ihrem  innigen  Zusammenhange  gegenwättig,  wo, die 
Physiologie'  das  Verbältniss  der  organischen  ^stern^  g^g&xi  einaor 
der  zu  grösserer  Deutlicbk^  gebracht  hat,  jedenfalls  noch,  besser 
übersehen  und  würdigen  kann ,  als  früher.  Die  1*  ist  die  zuwar* 
tende,  diätetische  oder  negative,  die  2.  die  erregende,  .die  ^..die 
herabsetzende  und  die  4.  die  qualitativ  alterirende  .oder  apecifisobe 
Methode.  Die  erregende  und  herabsetzende  Methode  wirken  aber 
entweder  direct  oder  indirect  auf  ein  Gebilde  oder  organisches  Sy- 
stem ein ,  und  werden  im  letzteren  Falle  als  antagbnis'tiche.  H^tho,-; 
den  bezeichnet.  Durcb  die  d^n  gewonnenen  Krankheitsbilde  ent* 
sprechende  Verfolgung  ^eser  bald  ^inielny  bald  in  Verbindung  an« 
gewendeten  vier  Methoden  ist  der  Vf.  zu  der  Ueberzeugung  gelangt^ 
dass  die  Macht  de«  Arztes  und  der  Heilkunde  überhaupt  keineswegs 
die  Herabwürdigung  verdient,  die  ihr.  in  i^\tm^  Zeit,  von  «^n^MUsbe» 
Seiten  he^  zu  Theil.  geworden^  dass  sie  vielmehr  viel^,  Kiwikheitm 
siegreich  ^u  bekämpfen  im  Stande  «ei.  Mit  der  Zuuabmev  der  Jahri^ 
traten  immer  lebhafter  dem  Vf.  die  Worte/ eine#  altei^^ Arztes,  voi» 
si^n  Gedächtnißs^  „dass  man  zuerst  daran  denken.  loUe»  ßein^p^ 
i^ranj^en  nicht  zu  schaden,  naishber  aber  weiter  zu  überlegen >  wie 
man,  ihnen,  nützen  und  helfen  könne,*^  .  Er  wendete  e^-dah^ 
später, in  vielen  Fällen,  denen  man  in  jüngeren ^ Jahren  Mufiger 
mijt^  AcUven .Mitteln  zu  begegnen  8ud;it):  zu  entschiedenem;. Nutzen 
d^  Kj^anken.  der  mehr  ex&pectativen  joder  diätetischen  Methode  zu; 
unter,  den  activen  Methoden  leisteten  ihm  abeif  die  antagonisMflcb.eur 
di#.  ausgezeichnetsten  Dienste >  da  wir  nur  wenige. Ajrzn^mttel.b«^ 
sitzen,  welche  das  kranke  Leben  einzelner  Orgai^e  diineet  ,xm^W 
stimipeu,  vermögen.  Der  Yf.  oreihet  bei  diesem:  AnUß6.s<Mtsibaira 
praktische  Bemerkungen,  über,  die  von  a«igehQrndtf)=.i^rztenM»i<:lMt 
iminer/richtig  au%efa8ste  Wirkung  dec  Abfi^brmittal  /»n  und  .erkläjrt' 
a^ht  über  daß  von*  ihm  im  Verlauf  mancher  Eürankheiien  stet!  ^li^ 
gcQsseivi  Xnte]:es8e<  beobachtete,  ganz  eigentbümU(die:Heilhe«trebeiv 
c^r  Natur,  welches  in  .einer  wesentlichen  Erneuern«g.>des  Oirgfou^^i 
m^ß  dmrobyoAi  selbst /angetretene  und  Jang^  Zeii%bindiurfQh  for^J 
daUi^.nde  A^ieeru^fen  der  versßbiedensled  Ari^  belktebti;  wd  ypf^ 


am  als  im  y^DfurofasM^crtta^spioeeat.des  d^sniimiii'^  btttMttefc 
wird.  Oft  sali  et*  dadttrefa  Tdfliig'iB  Wtelerherstellnng  der  'Gresund- 
heit  folgen,  erlangte  auch  clurch  Kacbahmung  die3^8  Bestrebens 
in  schwierigen  Krankheiten  häufig  sehr  günstige  Resultat^  '  Uebri- 
gens  schSm  ei^  den  angehenden  Aerzten  ein  y  unausgesetzt  aHe  und 
j^6  Erfahinng  zu  Hülfe  zu  nehfnen,  die  Ihnen  für  Erreichung 
Üires  Ziels  irgend  fbrdedich  sein  konnte',  uhd  selbst  die  Volks- 
erfahrung'  und  Medicasterei  nicht  unbedingt  zu  verachten.  Ueber 
die  nicht  unii^t^ressanten  Bemerkungen  hinsichtlich  der  Bedeutung 
der  Beihnittel,  und  deren.  Anwendung  und  Wirkung  sowie  über 
die  attsgetfpreohenen  Antiehtea  des  Vfs.  Über  Krankheiten  im  AU- 
g«äieiäen%nd  deren  natnrgentttase  Eintheilung  muss  Ref.  sich  ver- 
sagen;  hi^r  atisMfai'Hcher  zu  berichten.  Zum  Schluss  dieses  Ab- 
schnitts führt  der  Vf.  den  Lesern  noch  die  einzelnen  Momente 
leifter.  ävfstliehen  Laufbabp  in  dei^  Kürze  vor»  ,)Um  dadurch  auch 
fenMN^tehenden  deotlich  zu  machen,  a,mf  welchen  Elementen  seÄa 
Glanbensbekennt^iss  in  der  Heilkünde  nach  nn4  nach  sich  ent- 
wickeln musste.**  —  Im  2.  Abschnitte  ( —  252)  giebt  der  Vf.  aus 
.3ome&reicheivI^i*ft3da^ne  Anzahl  int^essanter  KrankheitsfiHley  theUs 
sm  an Bdapieles^u  zeigen,  auf  welche  Axt  er  s^bst  seine  Elran- 
kenbehandlung  einzurichten  pflege,  theils  aber  auch  -  und  hau^ 
«MtUckfaun  jü9gere,  aa  den  Erfolgen  der  HeUknnst  irre  gewordene 
ilfrzte  zu  üb^zaugen.,.  dass.  es  selbst  in  sehr  schwierigen  Krank- 
Mten  d^r  lUM^h  richtigen  nnd  Bajkargemäsi^n  Onrnd^ützen  gelcale- 
tm  ärz^icheii  ßülfe  möglich  sei,,  v^lstftndige  Genesung  zu  eme* 
len.  DeiT',^!-  Fall  betnJPib.  die  Heilung  eigenthümlicher  Hustencon^ 
Visionen  bej  einem  15j&hrij^  Mädchen  durch  den  Mesmeiismus 
und  mnerlieliis  Arzneimittel«  Er  giebi  in. meiner, Einfachheit  em 
MUngeoderqe.B^spieWpnrden  merkwürdigen  Hex^ki^lUieiid^  hStufig 
&bch.  beortbeiHen,  be^^ders  in  neuester  Zeit  oft  völlig,  herab^ 
g^üidig;ten.^Mi9S|]9eri8iiiu&  ^emev  erzählt  der  Vf.  die  laerk würdige 
Kri$is  eUiE^  ^^^eren  fieberhaftoa  Krankheit. bei  einem  ^jähsigen 
Vädchen«  ,  Anpr^einer  dritten  KrankheitsgescUchte  erf^t  sieh  die 
>fögl«^ke)|^.  durch  örühzeitig  angewendete;  aweckraltosige  Bdiandr 
long'  eine  eiptisebiieidepe  FamiUenanl«^ .  Z9  tuberk^uloser  PhUusli 
tmachädUcb  ,2u  machen*  .  Aber  audi  die.  übrigmi  rieben.. Kvank* 
heitsfWe;  ^.Bef^'ni^t  ^Xhw  bezeichnet»  sind  ^udsetst  belehrend« 
Qebrigens  ^d. diesen  ^ankheitsgeschidluten  mehrere  geistreiefa^ 
DigiegsioiuHi'  über,  wichtige  medieiniaehei  Fragen  eingefleehten; 
s»  B.  über  da&  Weisen  und  die  fiehandlung  der.GeisteskranUbeilan; 
Über  dift- üfatnr.^  Eintheilnng  uj|d  Behandlung,  di^  Ftebelrst»  über 
bitisehct,  Ksai^l^tstage  und « KriiierK  n»  s.  w^  Ueber  die:  jelzige 
Reberlehi»  9pi»cht<mch.der  Vf.  in  fotgendef  l^ise  a«uic{     .         '^ 

^S^heöektaiif  dea  Zustand  der  Ftdvfflrlehrfa in  der. Gegenwart,.  Js^ 

%^e.i^,all^]^m4ra,  i^a8|S,man  i^izX  ^\^t  diej^qthplog^chenJpcf^  &r^ 
sefieinungen'  der^iebef,  und  msbesondere  bei  der  gefahrdrohe^idsten 
Jöjm  dcr'iyi/htisfertilie ,  im  hohen  Gradö  yollkommeiler  siqli  unterrichtet 
«det,  alb  Veir  deinem  halben  Jahrhundert;  aliein  über  dSasiefgisnfllche 
Wesen  {(«i^fiebacf  an^oodlilr  stoby  über daa.Y«Mltmis  idler  dsrein^ 


n  Itttdicin  uüd  Cltfrargtti« 


'Sitten  Fiebeffbimen  unter  eiimideri  md  Aber  dms  ftllgrawiii  gWigo 
Princip  Ihrer  Behandlung,  ist  die  VersohiedenheU  und  Unsicherheit  der 
Meinungen  vielleicht  sogar  noch  grösser,  als  in  jener  früheren  Zeit.*^ 

Der  3.  Abschnitt  ( —  312)  handelt  von  den  Forderungen  der 
Zeit  an  Beformen  des  Medicinalwesens.  Er  erschien  ^tuerst  im  J. 
1847  in  Henschels  Zeitschrift  „Janus,'*  wurde  aber  von  dem  Vf. 
für  den  vorliegenden  Abdruck  vielfadi  Überarbeitet  Das  wohl- 
begründete Endergebniss  wird  in  nachstehenden  Worten  a;usammen- 

gefasst: 

„Die  wahre  und  echte  ärztliche  Bildung  könne  nicht  bald  eine  halbe, 
bald  dreiviertel,  bald  eine  ganze,  sondern  sie  müsse  Uothwendig überall 
nur  eine  einzige  vollständige  sein ,  als  woraus  denn  femerhki  «iieh  m 
folgern  sein  wird,  dass  nicht  mehrere  versehieden  gebildete  mkl  ver- 
schieden berechtigte  Klassen,  sondern  dass  nur  eine  einzige  Klasse 
von  praktischen  Aerzten  von  einer  wahrhaft  consequenten  Medici- 
naiverwaltaUg  anzuerkennen  bleibe.'* 

Wie  in  allen  Schriften  des  ehrwürdigen  Vfs.,  so  Weht  audi 

in  der  vorlieg,  der  Geist  philosophischer  Durchbildung,  ernster 

Wissenschaftlichkeit  und  der  edelsten  Humanitüt. 

18]     Pathologische .  Anatomie  der  HaussSngethiere.     Von  Ghr*  Jos. 
^Iichs,  Prof.  zu  Karisruhe.    Leipzig,  Veit  u.  Co.  XVI  u.  447  S.  gr.  8. 
(n.  2  Thlr.  12  Ngr.) 

Die  Literatur  über  pathologische  Anatomie  derHiauMftugetbiere 
ist,  so  Tüchtiges  und  Brauchbares  auch  in  einer  Reibe  von  Ab- 
handlungen in  Zeitschriften  daför  geleistet  worden,  nteht  aahb^c^ 
und  es  war  daher  ein  zeitgemässes  Unternehmen,  nadi  den  neue^ 
sten  Forschungen  ein  Handbudi  zu  bearbeiten,  das  die  wesent« 
liehen  Momente  kurz  und  bündig  darstellt.  Dass  dieäs  'dem  Vf. 
gelungen,  kann  mit  Recht  gesagt  werden,  und  es  ist  daher  sein 
Werk  nicht  nur  Thierftrzten^  sondern  namentlich  auch  Oeriehts^ 
äraten  zu  empfehlen,  so  wie  es  selbst  praktischen  Juristen  ntNzÜ^ 
sein  wird,  da  so  manches  darin  vorkommt,  was  der  advocatorischen 
Wirksamkeit  anbeimfUllt.  Das  Werk  zerfällt  in  einen  aUgem^en 
und  besondem  Theil.  Der  erstere  handelt  vom  Begriff,  vom 
Nutzen,  von  der  Literatur  und  der  Geschicihte  der  pathologischen 
Anatomie,  von  der  Lmchenuntersuchung,  den  Leichenerscheinungen, 
der  Kunstsprache,  der  Abfassung  der  Zergliederungsberiehte  «nd 
der  Krankheitsbestimmung«  -—  Der  den  eigentlidhen  K«*n  des 
Buches  bildende  besondere  Theil  beschäftigt  sich  nftit  den  Feh- 
lem selbst,  zieht  jedoch  nur  das  mit  den  Augen  Öicfatbare  in  den 
Bereidi  der  Untersuchung  und  lässt  alles  Mikroskopische,  als 
dem  thMärztlichen  Publikum  fem  liegend,  unberücksichtigt. 
£^  mag  diess  in  gewisser  Hinsieht  praktisch  sein^  es  sind  aber 
dadurch  manche  Lücken  entstanden,  die  nut  init  Hülfe  des 
lükroskopes  ünsgefüllt .  werden  kennen.  Der  V^asser  beginnt 
mit  d^n  Fehliern  des  Blutes  und  macht  von  denselben,  ohne  ge- 
gerade der  Humoralpathologie  zu  huldigen ,  all^  Abnormitäten  im 
vegetativen  Leben  abhängig;  er  betrachtet  das.  Blut  nach  dev 
Menge,  nach  der  3^seha£^heit  oder  Misohong,^  usd  eiidlkfa  nadi 


Hedietii  loul  CfattergU.  ff 

*r  OKMitodmiiir,  nidi  VmMa»^,  «e'««MM  ääk  thwa^ 

vwimadeii  sem  kdniit&,'iuid*  datm-feaflunehcfkE  d^mpliefltimieä 

yersnlassmig  gthen*     Weim  tum  aber  sohöa  ^  ih  phjrnologiidiet 

HiiMiekt  eine  Nonn  «ieh  niokt  ermitlefai  läast,  nmclf  4at  Bum  nät 

ipodiktisoher  Gkwitslieit  fiber  diese  Qegeostände  unterrichtet  ist, 

10  moss  diest  in  nooli  bäfaerem  Grade  bei  pathologiselMn  Zuständen 

der  FaU  son,  wesshalb  der  Vf.  aaeh  nwr  andeatend  diese  Poncte 

beröM  and  nur  das  Allgemeinste  in  seinen  Bereich  gesogen  hat, 

litt  nicht  ftir  einen  Hnmoralpadiologen  oderEjraseologen  sa  gelten« 

Kit  grösserer  Aosföhrlichbeit  sind  dagegen  die  Dislocadonen  des 

Bktes  behandelt    Hierauf  feigen  die  1a&^  wmi  Waseeransamai* 

h»gai  in  den  versdiiedenen  Höhlen  und  Organen  des  Kdrpers, 

wo  schon  mit  mehr   Sicherheit  Schlüsse   zu  machen  sind,   und 

wo  dsher  anch  bei  den,  eipaelnen  Ar^p  derselben  mehr  die  Ur- 

Bickra  und  Wirkungen  au  Tage  Cr^a.  ^--^  tAe  Fehler  der  Emäh* 

iVQg  zeigen  sieh  aunftchst  im  Kiesen-  oder  Zwergwuchse.  je  nachr 

^  die  Tfaiere  nach  der  einen  oder  der  andhnrn  Ricntung  die 

mittlere  Norm  überschreiten;  sie  sind  entweder  allgemeine  oder  nur 

aof  dnaeine  Organe  besehrtokt,  uttd  der  Vf.  ^Aa  hier  sehr  prak* 

tbdi  ein  $ni  dk  Hypertrophien  der  Hau&  (Sdiwielesi  pKoa  polo« 

»ea,  fianthdrner,  Kralkn,  Klanen  and  Hufe  ^^  Strsna-,  Igels* 

md  ElephantenAttSj.Feigwarsen,  Weicbgeschwulst).    Im  Muskel« 

«od  Knochenajiräi  kommen  die  genannten  Fehler  seltener  toiv 

liiafiger  neeh  iln  Oefitsssfstem,  besonders  am  Herzen,  seltener  m 

ism  tiMEigen  Sjstemen,  doch  sind  für  aUe  diese  Erscheinunge» 

genagende  Beis^piele  aufgallihxt      I>er  4.  Abschnitt  bettaohtet  die 

Entifindtfng  und  ihre  Ausgänge.    Es  wird  hier  nicht  etwa  eini 

Theorie  der  Entsündulig  gegeben,  die  mehr  in  die  Pathel^ie  ge* 

hdrt,  sondern  nur  das  anatomisch  Erioennbasre  der  rerschiedenea 

SjFStome  tmd  Organe  fainsichtlidi  der  Entstehung  und  AusUldasi^ 

uA  LeidMnbeftindea  besprochen.    Ein  interessantes  Capüel  i^ 

des  über  dieNeablklungen,.die  in  organisirie  und  nicht  organisirto 

isterschieden  sind.     Zu  den  erstsren  geboren  sowohl  die  Begena^ 

ivüsneuj  als  die  Alkeigebildet  der  verschiedenen  Organe»  wie  Wär«^ 

aen,  Fasergescliwuist,  Pol3irpen,  Flmcbgeschwulst  (Perlsucht  des 

Bindes),  Fet^^ichwulst,  Balggesdiwükte,  Knorpri-  und  Knocheüi* 

gefldiwi^,  Tttberkdbildang,  Krebsgeschwulst,  schwarae  ELnoten^ 

SU  den  lelsteren  die  Spei^elsteaie,  Zahnsteina,   Gallensteine, 

Hansteine,  MMchst^nev  Magensteinoy  DarmstieiDe^  HaarbäUe  tt^s.w.^ 

und  ihre  cbeimsche  Zusammeiksetsung.  < —  Die  Fehler  der  Zähno 

UMon  dnen  besonderen  Abschnitt,  und  sind  wegen  ihr^  grossen 

WicM^Mt  Hir  den  EmIihrangsprocesB  mk  vorsüg^ober  Sorgfalt 

hehti^rit  worden;  als  Auhang  Inertu  ist  ein  -Exposä  ttbeir  die 

Zah&ü^der  des  Menseben  nach  Kleoko  gsgebeh.    Einen  sehr  um^ 

firngteichen  Absefaoitt  bilden  die  Schmaiotaerthiere  oder  Parasiten, 

besonders  aus  der  Classe   der   Bingeweidewänner  oder  Oliedfir- 

tbiere,  410 wohl  bei  den  Thieren  als  beiid  Menschen,  da  beide  hin-. 

tt^itGeh  derselbenin  vielfadtem  Beäuge  stehen.     Beim  Mensehen, 

1860.  I.  2 
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beim  filttds  16^  hikn  Mmfo  !&<  bei  iatZiegt  Ü^  bran  SebmiM 
13,  bi»ia  Hooje  14,.  bei  der  KMae  9  Aiiea  vor,  die  sämmilioh  mil 
bbireidender  QeBeaigkelt  beeehrieben  werden.  Dagegen  Tensjeil 
num  eind  .BerttdoBicbtigiiiig  d»  Eesultate  neuerer  F^rsolmageft 
Mber  die  Entwickelungsges^chte  und  die  TraneplanUtiimen  ycmi 
emem  .Tbieare  auf  das  andi«;e,  die  bier  nicbt  fehlen  sollten.  Anar 
flibrlieb  werdett  die  parasiUsofaen  Qliedertbiere  bebandelt»  die  pa4 
rasitiftcben  Pflaniea,  als  weniger  wiebtig,  f^eicfaeaiii  nnr  ala  Amt 
hamg^  beigegeben.  Die  Missbildungen  und  Misegeburlea  bildfitt 
den  ScUvsa  der  eMffeUenswttrtbeii  Arbeit. 
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191    Hifi^ibre  des  doctrines  pbiiosophiqußs  df^ns  Tltalie  contemporainf^ 
^ar  Marc Debrit    Paris,  Mayrueis.  1859.    VlIu.282S.  gr.l2.    (öB^rO,, 

.  Die  PhÜQSOfKbie  wird  mdatens  nur  als  ein  Ergebnisii  d^.^Mi 
sensehafdiehett  fWsebung  ToraflgUeber  Denker-  aagea^en«  Die 
PbUosopbea. selbst  betrachten  undibebandeln.eft  ibrei^  Gegenstaad 
vom  Standpuncte  der  Denk-  und  Sdureibetnbe.  äe  enwbeint  dieses 
T^beil  der  wissensebaftlidien  Literatur  ala  eine  Beibe  von  Mittheir^ 
hmgen  für  Eingeweihte.  Und  doch  wenden  die  Qr»dgediMibH> 
te  Volkes  in  der  Philosophie  aufbewahrt,  wenn  aoeh  in  einer  deai 
Volke  unveirständliiehen  Sprache.  Unter  dem  Druekä  sditwererec 
Zeiten  sumal,  wenn  es  den  Geistern  nidit  gegünant  ist,  sieh  frei-.uad 
ofien  zu  bewegen,^  Mehtea  sieh  die  Gedanken^  die  im  Gdteiaiev 
daa.  Blut  in  WaUung  bringen  und  die  aUgemeioeten  Wtesebe  tia 
8|db  seblieasen^ .  in  den  nicht  Vielen  aug&nji^icheii  iZjuinehti^eia^ 
dier  PUkMlophie.  So  ist  es  dem.  unter  fremdem  und  inäUidisd^Mt 
Joche  sehmachtenden  Italien  ergangen.  Nun  öt^^aber  die  PJun 
loaopfaie  vielfach  mit  den  Ideen  und  den  Hoffnuagtei  einen  ü^ä/m 
in  Veirbindungs»  Die  GrUndsütae  des  StaatsMbene  gehl»»»  au  dicoar 
Wissenschaft..  Wo  ein  tüchtiger  Staatsorganisrnna  sieh  bilden  srii« 
mtiasen  die  geistigen  Grundlagen  sich  philosophis^  9u  einem  Sjr-^ 
ateme:  verbinden  lassen,  die  Politik  muas  von  einer  JiQbemM  An* 
sehauung  ausgeben«.  <  Daher  kommt  es,  dass  bei  dem  itaiieniaabeik 
Volke,  dem  dan  Streben  nach  edler  BegeisteniBg  angebocen  iat« 
die  ausgebildetsttti  Denker  mit  dar  Leitung  der  Geaefatffte  bAtrftut 
w«i?den»  In  uaeeren  Zelten  sind  rein  pbilosophiscbe  K^e,  Bot- 
nnnif  Mamiani^  Gioberti.  ids  Lenker  der  wichtigsten  ^dlsaitliiäiea 
Angelegenheiten  bekannt.  Wie  ausgeprägt  auch  in  der  itaBenir 
sehen  PUlosophie  .das  wissenscbafilic^  Streben  sein  mag,  so  ver^ 
bindet  es  sich  doch  imit  den, politischen  Wünschen  und  Hoffirangen»; 
Den  Gebalt  y  den  durdi  diese  Verbindung  die  Philosophie  eutbüsst) 
geiwinnen  die  politisebmi  Anschatiungen,  die  CUmvaktere  und  4äS' 
paraktiflche  Itou^en...   So  erklärt  jsi^b  die  gnosse  ZaU  ds/c^^fiffm^. 


sopliiscliea  Forsalrangmi  Zdt  und  Krttfto  widoMn  und  dfo  «pmteiA 
erhabeneB  Besti-ebongeü ,  die  im  in  dm  MiatristiseiMn  Sebriltoii 
eines  Sili^o 'Peliico,  Manfisobi,  d^Aseglib,  Ledpardi  wafarnehmem 
famitten  dc^s  tiefen  Denkend,  so  wie  der  Betraohtaag . reinendeir 
Lebensbilder  richten  sich  die  Büeke  auf  da»  Vaterland  ««nd  die 
FnSML     Dies  ist  ein  Hanptiug  der  italienischen  Philosophie,  und 
einOrund,  nicht  der  einzige,  die  in  nwnoher  Binsicbt  ansekttoder 
gdienden  Bestrebängea  der  philoeophbchen  Denker  in  eind  italie*' 
aische  Schäle  susainneoznlaesen.   -**  Der  im  Mittelalter  so  grosso 
aiügen  Thätigkeit  im  Forschen  nach  allgemeiner  Wahrheit,  ist  die 
Neoieit  nicht 'untren  gewiorden.    Dies^  Thätigkeit  ist  sogur  det 
httertrisohen,  dem  itaUscheä  Oeistis  so  angemessenen^  anr  Zeit  des 
Wiederanflehens  der  Wissensduiften  nnd  der  Künste  vorangegamgeai 
W&hiend  des  17.  Jahrh.  beständen  neben  dnander  eine  dogmi^ 
tische,  der  Neuerung  feindliche  Philosophie,  die  sich  auf  die  Kirche, 
lad  dne  frebinnige,  die  sich  auf  fremde  Phüoeophen,  Cartesias 
and  Malebranche,    sttttzten^     Im   16.  zeidmeten    sich  mehrere 
Denker  dorch  eigenthttmliche  FDrschwigen  aus:    der  Eklektiker 
Oesovesi  in  d«r  Psychologie;  Bomagnosi,  der  Sinnliclikeitslehre 
ngethan,  in  der  Moral  und  dem  Natuiredkte;  Oioja,  derselben 
Bichtung  angehörend,  schuf  die  Wissenschaft  d^  Statistik;  Pint 
eiheb  sich,  xdcht  ohne  Mjstieismus,  auf  die  schwmdliditto  Höhen 
d«  Ontoiogie«  ^-^  Es  war  jedoch  der  gegenwürtigen  Zeit  anäbewahrti 
den  alten  •  INhm  der  italieniseten  Fhiloeophie  wieder  anfersteheA 
am  sehen.  -   Von  Galnppi  an  (1770^— 1846),  der,  vKin  der  a^iotti^ 
sehen  Sdinle  ansgehend,  ab^  stlbstlfatttig,  auerst  wiederum  die 
Bahn  fichtor  Forschung  ebwchlJag,  entwickelte  sieh,  amserhalb  der 
nnbeweglidieD  (S^istlichk^t,  auf  dieeem  Felde  eine  auseerordent^ 
Uche*  Ba^gnngw   ■  Von  einem  finde  der  Halbinsel  zum   andenr 
theäte  sie  sidi*  den  denkenden  Gasten  mit«     Bald  trat  die  Philo«« 
sopUe  «HS  den  «geldirten  KrdsMi  heraus,  Tereinte  eich  mit  deii 
FoUtik,  mid  ¥mi)reitete  selbst  unter  dem  Volke  die  Lehren  einer 
ireiniiidgen  Qieeetzmitosigkeit,  eines  auf  philosophisch  soenschliciieri 
äfundsHtaen  beruhenden  Staates*     So  entstand  das  ooBSÜitutionelle 
Piement,.  wo  Balbo,  Gioberti,  AaegliOf  Covour,  als  eifrige  Vtn** 
treter  «feser  Qeistesriehtutig  gedacht  und  gehandidt.    l>ieBe  Voi^ 
ginge  erzählt,  der  Verfasser,  Hr«  Max«  Debrit,  mit  einer  gediegenen 
BeseUieit.    ]>ie  Einleitung  sowohl  als  das  Buch  «r«Abst  empfiehlt 
sieh  durch  eine  Gründlichkeit ^  die  er  aus  den  Quellen^  aus  deni 
WefkMi  der  Philoeophim  selbst  geschöpft  und  durch  NachfStn*sehun^ 
gen  eigftn2t,.die  er  iik:  Itaiien  «ig«itellt  hat    Eine  grosse  iJebiihg^ 
im  pkilesophischen  Denksb  %eigt  sich  in  der  Darstdlong  und  in 
dtt  Prüfung  der  Systehie.     Der  Z\i^eck  des  Verfassers  war  nieht- 
eine  ICenge  Namen  nnd  Werke  aufzuzählen,  sondern  den  Geist> 
de9  philosophischen  Strebens  und  seine  Hauptrichtungen 'in  ihren 
berühmtesten  Vertretern  zu  ergründen.     Drei  sind  dazu  äuswkohH- 
xen:  B<^smini^  mn  der  Thätigkeit  der  Seele  4msgehend,  die  Ur^i 
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idM  ^1t  ÜniranMilpiiHltip  ertoimtkealy  hmaU  yaoBi  Srnlen  heraüB  tia 
G^sammtgebftude  der  PhiloBopIue  auf;  er  omfastte  aie  in  iem 
dreissig  Banden  seiner  sämmüiclien  Sehriften.  Ob  aber  «ein  Sy^ 
Btem  die  geistige  Welt,  das  geistige  Leben  erbellt ,  ist  eine  andere 
Frage.  Eosmini  gebt  nicbt^  wie  z.  B.  Cartesius,  von  einer  Thi^ 
sacbe  und  von  einem  Oedanken  ans,  der  einen  GniRdsats  in  si^ 
Bcbliesst,  sondern  allein  von  ^hem  Begriff,  der  kein  Gmndsati 
ist,  sondern  nnr  ein  Keim.  Dieser  Bögriff,  des  möglieben  Seins» 
ist  einer  der  abstractesten;  er  kann  als  Endergebniss  des  Denkent 
Greltang  erbalten;  ibn  aber  an  die  Spitze  der  OeistestbUtigkeit  an 
stellen,  erscbiene,  wenn  nicbt  in  einem  so  enuten  K6p£oy  als 
philosophische  Spielerei.  Das  KünstlidM  ähnliebec  Ckmstruetionea 
ist  besonders  in  d&t  Art  ersichtlich,  >wie  das  mögliche  Sein  ew 
Grundlage  der  Sittenlehre  dienen  moss.  —  Für  Mamiani  ist  die 
Hauptai^gabe  der  Philosophie  die  Methode  des  Denkens  nnd  For^ 
Sehens  zu  finden.  Zu  diesem  Behufs  geht  er,  der  vorschreitende 
Denker,  zurück  bis  zum  Mittelalter,  um  von  den  Forschem  der 
damaligen  Zeit  nicht  die  Lehren  zu  entlehnen,  die  wandelbar  sind 
und  veraltem,  sondern  das  Verfahren,  das  auf  die  mensehiiehe 
Natur  gegründet,  wenn  es  das  ächte  ist,  ewig  sein  mnss.  Er  sieht 
die  natürliche  Methode  in  der  Vereinigang  der  Analyse  und  der 
Synthese.  Die  Beobachtung,  die  Erfahrung  ist  der  Ansgaag  aller 
Wissenschaft;  ohne  dieselbe  verirrt  sidi  die  Philosophie  im  leeren 
Baume  der  Abstractionen.  Thatsachen  können  nur  durch,  die 
Analyse  vermittelt  werden.  Die  Ideenverhältnisse,  in  welche  die 
Beobachtungen  und  Thatsachen  sich  auflösen,  sind  das  Feld  der 
Synthese.  Aus  dem  Zusamm^wirken  beider  Verfahren  entsteht 
die  allgemeine,  vollständige  Methode,  die,  in  Erforschnng  und  im 
Darstellung  der  Wahrheit,  auf  allen  Feldern  des  Denkens  ihre  An- 
wendung findet  Diese  Anwendung  in  allen  Theilen  der  Philo* 
Sophie  verfolgt  MamianL  —  Aus  Giobertrs  Werken,  des  in  wei* 
ten  Kreisen  berühmten  Schriftst^ers,  ein  Lehrgebäude  herstellen 
zu  wollen,  wäre  eitle  Mühe.  Nur  seiner  Heftigkeit  und  seinen 
Widersprüchen  getreu,  fusst  er  auf  das  Alte  und  strebt  nach  Neue- 
rung, vertheidigt  er  mit  gleicher  Wärme  den  Liberalismus  und  die 
Jesuiten,  unterwirft  er  sich  dem  hdligen  Stuhl  und  schürte  die 
Eevolution  an,  sowohl  im  allgemeinen  Denken  ids  im  Staatsleben. 
Wir  überlassen  dem  Leser,  die  Sorge  und  die  Befriedigung  die 
Darstellung  des  Ideenganges  und  der  ganzen  D^ikweise  dieses 
und  der  beiden  vorhergehenden  Philosophen  in  dem  vortrefflichen 
Buche  des  Hrn.  Marc  Debrit  kennen  zu  lernen.  Gründlichkeit, 
Scharfsinn,  Kritik,  durchsichtige  und  anmuthige  Darstellung  sind 
durchgängig  die  Eigenschaften  seiner  Schrift;  dazu  gesellt  sidi  das 
auf  die  Person  und  den  Charakter  der  drei  Philosophen  bezügliche 
'  Interesse,  und  die  ihrem  öffentlichen  Leben  entnommene  Färibung* 
Ueberalt  verschmelzen  sich  in  eigenthümlicher  Weise  das  Allgemeii^ 
und  das  Nationale,  und  darin  eben  liegt  ein  Grundzug  gesdiicht* 
Hoher  Wahrheit:  denn,  wie  sdion  bemerkt,  die  Tnebfeder  der  gan-^ 
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Ken  Bewegung^  ist  weniger  eine  wisBenschaftliclie  als  eine  politisoh 
praktische.  Dieser  Zweck  bHdct  nidit  gleich  durch,  weil  er  unter 
allgemeinen  Formeln  sich  verbirgt;  aber  die  italienische  Philosophie 
▼erHert  ihn  nie  ans  den  Angen,  selbst  w^nn  sie  sich  in  die  höch- 
sten Regionen  des  Ideellen  erhebt  und  das  ist  eben  ein  tiefes 
Gebrechen  dieser  Philosophie,  dass  sie  von  d^  hehren  Höhe  der 
reinen  Yemnnft  herabsteigt,  nm  die  Wissenschaft  einem  fremdes 
Gedanken  zu  unterordnen,  „'^e,  sagt  in  beredten  Worten  Hr« 
Debrit,  wie  wäre  die  freie,  uneigennützige  Forschung  nach  Wahr- 
keit bei  einem  Volke  möglich,  das  seinen  verdunkelten  Ruhm  und 
>dne  verlorene  Yolksthtimlichkeit  immerdar  beweint?  Behält  der 
Cfefangene,  der  unter  der  Wucht  seiner  Ketten  stöhnt,  genug 
Gegenwart  des  Geistes,  um  empfindungslos  das  metaphysische  We- 
sen  der  Freiheit  zu  erörtern?  Wird  er  nicht  vor  Allem  trachten 
seine  Fesseln  zu  zerbredien,  und  sdne  ganze  Geistesthfttigkeit 
nach  diesem  Ziele  richten?  Dieser  Gefangene  ist  Italien;  wie  er, 
senfzt  es  nach  Befreiung;  wie  er^  stöhnt  es  und  entrüstet  sich,  und 
die  Entrüstung  leitet  es  von  der  Logik  und  der  Wissenschaft  ab. 
Die  brennenden  Interessen  der  Politik  nehmen  alle  Seelenkräfte  in 
Anspntdi:  die  Literatur,  das  Theater,  die  Dichtkunst,  die  Wissen- 
sdodfi  —  Alles  trl^  den  Stempel  ihrer  Energie.  Man  durchforscht 
die  Yergangenhcat,  nicht  wie  anderswo,  um  die  Wissbegierde  zu 
b^edigen;  nein,  man  sucht  in  dem  ehemaligen  Suhm  die  FlammCi 
sn  der  die  Fackel  des  Enthusiasmus  sich  von  Neuem  entzünde, 
inan  fragt  bei  den  Altvordern  nach  dem  Geheimniss  ihrer  Kraft, 
i&an  begehrt  von  den  entschwundenen  Zeitaltern  Yerspreehungen 
ftr  die  Zukunft  Die  Zukunft!  Nach  diesem  Ziele  streben  alle 
Gedanken  Italiens.*^  C.  Monnard, 

[10]  Theos ,  nicht  Kosmos.  Denkschrift  als  Zengniss  für  die  Wahrheit« 
Von  L  F.  E.  TrakBdorf .  Berinü,  evangel.  Bnchh.  O.  KriU.  1859.  119  S. 
gr.8.    (löNgr.) 

Die  Tendenz  dieses  Büchleins  spricht  sich  nicht  undeutlich 
schon  in  dem  Titel  aus.  Der  Vf.  meint  die  Uebel  unserer  Zeit, 
gegen  welche  er  bereits  unlängst  eine  Art  von  Manifest  „Drei  und 
bissig  Artikel  gegen  den  Grundirthum  unserer  Zeit**  erlassen, 
kämen  besonders  daher,  dass  die  Wissenschaft  sich  jetzt  die  Auf- 
gabe setze,  Vollendung  des  Wissens  zu  sein,  statt  dass  sie  sich 
ZOT  Yofiendung  der  Lebensbewusstseins  zu  gestalten  suchen  solle. 
Sine  Vollendung  des  Wissens  würde  Allwissenheit  sein,  womit 
sich  dann  dieses  der  Wissenschaft  gesetzte  Ziel  sofort  als  eine 
Unmöglichkeit  erweise.  Unser  Bewnsstsein  aber  weise  uns 
dnrchaus  und  überall  auf  Uebernatürliches  hin.  Die  Vernunft  des 
Menschen  sei  im  Grunde  genommen  nichts  Anderes  als  die  über- 
natürliche Stellung  unseres  Bewusstseins.  Das  Bewnsstsein  könnte 
nicht  sein,  was  es  ist,  wenn  nichts  vorhanden  wäre,  dessen  es 
b^wnsst  werden  könnte.  Ein  Philosophiren  in  das  Blaue  hinein, 
welches  zuletzt  in  einen  bodenlosen  Abgrund  ftihren  müsste,  habe 
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lUit  Blant  begonnen,  der'  eine  reine,  eine  von  aHer  Objeetivkttt 
mnabbftngige  Yennnfti  welcbe  es  nickt  geben  könne,  babe  nnter» 
Sueben  wollen.  Ueber  {"lobte,  Hegel  und  Scbelling  binweg  gehe  das 
GunKe  geradebin  in  Unsüin  ans,  weldier  sich  in  Fenerbach  vollstän^ 
dig  darstelle.  So  sei  ein  destractivelr  Ideatismns  entstanden,  welcher 
alles  Uebernatfirlicbe  nnd  Geistige  aufhebe  nnd  serstöre.  Dieser 
destmctive  Idealismus  bat  ab6r  doch  auch  ein  eonserratiYes  Element 
in  sieh.  Sassdbe  tritt  in  dem  Homanismns  unserer  Zeit  hervor# 
Die  Menschen  sollen  als  Mensdien  eonservirt  werden,  damit  man 
irenigstens  der  Bestbilttät  entgebe.  Man  stelU  die  Idee  einer  ewi^ 
gen  Menschheit,  in  welcher  der  Einaelne  aufgehe,  in  deren  Teil* 
endeter  JSntwickelnng  er  seine  Seligkeit  fühlen  soll;  auf.  Dieser 
Idealismas  aber,  dessen  ganze  Wahrheit  nichts  ist  als  em  tttn«* 
sehender  Schein,  nmss  sich  suletat  noth wendigerweise  in  den  pnren 
Kataral)Sm¥>s  auflösen.  Wenn  die  überttatttrliche,  die  geistige  Wdt 
anfgeboben  ist,  können  nur  übrig  bleiben  das  wissende  Objeel 
mnd  in  der  I^ntnr  das  gewusite  Objecto  £s  wird  Alles  vergessen 
tlber  die  Pracht  und  Herriichkeit  des  Kosmos.  Das  Bficfaiein  isl 
Btin  auf  dem  Puncto  angekommen,  zu  welchem  es  gelangen  woUtef 
nnd  greift  den  berühmten  Verfasser  des  Kosmos  an.  Bei  ihm; 
ssigt  der  Yerfksser,  fehlte  nicht  allein  die  Untecseheidang 
awiscbei^  Welt  tind  Ni^tur,  sondern  er  habe  auch  einen  fakcfaen 
Pegriff  von  der  letzteren,  denn  er  sage,  die  Natnr  sei  6Sr  iüe 
denkende  Betrachtung  Einheit  in  der  Vielheit,  Verbindung  det 
Mannigfaltigen  in  Form  nnd  Mischung,  Inbegriff  der  Natuäinge 
und  Natur  erscheine  als  ein  lebendiges  Ganzes.  Hier  meinft 
der  Verfasser,  sei  Widerspruch  auf  Widerspruch.  Die  Natnr 
werde  als  eine  Einheit  gesetzt  und  doch  solle  diese  Einh^t  evM 
durch  die  Wissenschaft  realisirt  werden,  womit  sich  diese  zur  All- 
wissenheit zu  steigern  versuche.  Im  TJebrigen  woll^  die  gerfibmAq 
Einheit  nirgends  erscheinen,  und  sie  könne  es  nicht,  da  das  Na<^ 
türliche  insgesammt  nur  darin  einen  I}inheitspunct  habe,  dass  es 
theilbar  sei.  Dann  wird  der  Vf-  d^s  Kosmos  mit  ziemBcber  Hef* 
tigkeit  theils  wegen  der  geringen  Würde  und  Bedeutung,  welche 
er  dem  Christenthume  anweise,  theila  aber  auch  und  besonders 
wegen  mehrerer  Aeusserungen  angegriffen,  die  allerdings  mit  dem 
christlichen  I^ehren  nicht  in  Uebereinstimmung  gebracht  werden 
können«  Das  Schriftchen  führt-in  dieser  Beziehung  mehrere^Aens- 
serungen  aus  den^  Kosmus  an,  und  stellt  diesen  eine  dnräians 
biblisch  gehaltene  Welt-  und  I^bensi^i^hauuiig  entgegen, 
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fll]  Abhandhing  über  Ortecbiscbe  Quell*  vnd  Bnumenlntchrlften  toa 
talt  €«11««.  Aas  dem  8.  Bde.  der  Abhaadlimgen  der  Köidgl.  Gesell^ 
»eJ^aa  der  WiBaenaebaflen  s«  Götttngeiu  GdUuiüesv  DietaMheohe  & 
m9.    32  S.    gr.4.    <10Ngr.) 

IMeie  dw  Httne&eiier  Akadenie  an  ihtett  knadtrt^dirigwk 
JMhUUib  tob  der  SnhwMtenniitalt  der  G^eoigis  Angoita^  gawid* 
■wie  Feetschrift  smlmet  eich  dimneo  daroh  si&mge  AvffkMavgniid 
geichmackvotte  Dacetdhing  dee  G^genetaiidea  wie  dardi  wnlM^^ 
Hwade  Chlahrsamkeit  im  wekea  CtoUeie  der  S^igvapliik  ane,  «b 
d«B0  •16'  fthaitichen  Abkaadituigto  det  Vfii«  yrUwUg  aar'  Seite  4Mf. 
hkdßm  er  von  dem  warmea  Naitargefllbi  ind  dir  beharftm  Natur* 
beebae^tnng  der  Qrieebea  in  Bemg  anf  die  Qaetles  ftiae  LandA 
ausgebt,  hebt  er  hervor,  daes  Pausaniaa,  weloher  iieii-  um.  Gebirge 
undThäler  nicht  kttmobert,  gerade  die  Beeehaflbnheit  -wid  Verehrony 
•elbst  der  kleinsten  Quelle  beeprieht,  da  ihm  als  Aditen  BMlenefl 
jedes  ^fliessendeS'  Wasser  etwas  Heiliges  war.  Wie  der  Strem  im 
Gaaien  als  persönlich  mnd  gattlich  ▼erehrt  wurde,  so  besondeti 
lein  Urs|nniiig,  an  dem  aadb  die  Oebete  am  wirksamsten  ^indi 
Die  AasdvftelDe  für  üiBpnmg  nnd  MflMdaBg  der  FlÜsee  (capot, 
af^cOf,  bärtiger  Kopf  od«  ookmale  Mmike;iMßdiX9iPy  ^ffiMj) 
flmd  in  beide»  alten  flpraehea  dieselben.  ÜBbtirtthrtee  QüeUwasse^ 
beisst  joagfränlieh:  ka^&hog  m^y^^  ifoiter  di^  Sagen  von  Jung* 
flrttien  sttfmmeD,  die  in  Qoellea  verwandelt  aind  {rnrnq^tor  (pqAi^}* 
IMe  Quälen  ansehnlidMr  Flösse  *  stattete  man  mik  Denkmälenl 
and  lasehnften  aus;  dahin  gehört  (S.  4)  der  fitiin  ia  einer  Was^ 
mleitong^  30  engVache  Meilen  Ton  Kikopolis:  ^^  ^^om4 
aetcqMp  I  jc«di^[fl^«Rr  mfj(c\QunoihU9>  Als  Urspning^des  Ffussee 
galt  die  wässeneidiste  Adeir  und  das  dnrehströmie  Thalgebiet  als 
figenthnm  desselben.  QoeHen  und  ihre  Nymphen  sind  die  Töoh^ 
t«  des  Fkisses.  Flnss  and  Qveile  hielt  mah  entweder  fto  besoii« 
dere  Wesen  oder  die  Haoptqnellen  llir  die  aus  dem  Boden  sieh  e»* 
bd)enden  Flniegötter,  rntufiol  Oropos  ist4^11e  and  Floes,  jetit 
Lqbo  geaanaty  wonach  die  Lage  dfit  von  der  a«hen  Quelle  benannted 
StadiOiropos  in  ThesprotieB  bestimmbar  ist,  S«6;  Besooiders  geweiht 
vaien  Qodlen,  soweit  sie  innerhalb  mnee  heiligöi  Banmee  ^ossen^ 
dabei  wurde*  Bnmnenhäuaer  errichtet,  BanmpAanaungen  angelegt, 
Weihgeschenke  dargebracht  und  Insdiriften  eingegraben»  Unter 
den  letateren  ist  eine  Erj^neische  augleieh  ein  Denkmal  4es 
Goltas  der  Sibylle,  6  Hexameter  und  1  Pentaifteter,  wo  awar  di4 
tiiigefa«aeBen  Worte  mehrfadh  der  metrischen  Fügung  widerstrehän^ 
aber  vermuthlidi  gegen  dea  Willen  des  Yh.  ron  H.  Sauppe  in 
neben  richtige  Hexameter  umgestaltet  sind:  es  laalen  eben,  wie 
oft  in  dar  sp&teron  Zeit,  vöUige  Verse  und 'halbe  Prosa  duroln 
•iiumder. .  Andere  Inschriften  betreffen  die  Auffndmoig'Ton  Qodleni 
welche  one  J^odm  in  der  Oesohid&te  ettdliehar  Uinder  ist,  wo«* 


balb  namendieh  Herakles  ak  Qoenenfinder  geelirt  wurde, 
dritte  Art  losi^r^a  statlel  dea  Gettheitea  der  Quelto  Dank  fOr 
empfangene  Woblthaten  at>,  S.  12;  so  an  Heilquellen  und  anderen, 
yomehmlich  an  kalten.  Als  Ansstattuang  einer  den  Nympbea 
geheiligten  Quelle  dienten  zahlreiebe  Yotivfiguren  (9(o^j»o#fi»% 
noQm)^  Hola-;oderThonpUppen,  aueh  wertvollere  Weikgesebenke. 
In  den  eigentlichen  Tempelquellen  stehen  die  Nymphen  unter  der 
Autorität  höherer  Gk^ttheiten,  besonders  des  Apollo.  Aufseher  über 
diese  Heiligthumsquellen  waren  die  Priester;  ein  eigiener  Dieurt 
Hber  war  das  Herbeiholen  des  heiligen  Wassers,  für  HeiligthüBier 
auf  Bergen  u.  s.  w.,  daher  die  kovtQ&q^iQOi  und  vdiQoqtigM,  Dm 
das  Quellwasser  tragende  Person  hat  wie  die  QueUe  einen  jung» 
fraulichen  Charakter,  weshalb  auch  Enabea  oder  Jnng£raueiL  Was« 
ser  tragend  4nf  den  Gräbern  unverheirathet  Gestorbener  standen* 
Anders  lu  deuten  sind  die  Wasserkrüge  im  Grabe;  kühles  Wasser, 
Fr^iule  an  Trank  und  Bad,  wird  den  Todteu  iasehriftlich  gewttnsoht, 
S.  17.  Wasserleitungen,  die  zuin  HeiMgthum  fahren,  gdiören, 
nach  IiuK^hriften,  den  .G(£tteni,  8. 18  f. .  Bisweilen  ist  auch  religiöse 
Widmung  und  g^meinnütsige  Bestimmung  vereint.  Das  h^lige 
Wasser  diente  auch  zum  FüUeü  der  Perinribainteri^,  S.  20,  wekhe 
die  Grenzen  heiliger  Bezirke  und  die  Terachiede&ett  Stationen  aal 
dem  Tempelwege  angabt.  Sprüdie,  auf  den  Gebrütet  des  W^* 
Wassers  bezüglich,  stamoien  vorzugsweise  aus  ohristlicher  Z^ 
I>ie  Verehrung  dw  Quellea  gehört  der  ältesten  ReltgioB,  der  Natura 
religion  an.  Die  Quellnytaphen,  im  Besit«  ihrer  Quellen,  ehe  die 
Altäre  der  Olympier  errichtet  wurden,  haben  diese  selbst  üb^^lebtk 
Den  Quell*  und  Brunneadienst  auszurotten  fiel  den  Boten  des 
Christenthums  sdiwer,  weshalb  die  Kirche  der  Verehrung  der  bei? 
ligen  Natuimale  eine  christliche  Richtung  gab,  wie  auch  die  anti* 
ken  Wassergefösse  und  die  Bauformen  gewisser  Brunnen  in  den 
Dienst  der  ELirche  mit  tibergingen,  8.  22,  Endlich  aind  unter  dea 
Denkmälern,  welche  die  den  Nymphen  geweihten  QueEen  betreffen, 
die  Gräber  mit  ihren  Inschriften  zu  erwähnen.  Quell-  und  Bru»* 
nenorie  waren,  weil  viel  besucht,  zu  Gräbern  sehr  beliebt  und 
Brunnen  errichtete  man  zum  Gedächtniss  der  Verstorbenen.  Dazu 
kam  die  Beziehung  auf  die  Nymphen  als  Todesgöttinnen,  indem 
man  verstorbene  Kinder  als  Baub  der  Nymphen  dachte.  Bei  G^ 
wässern  für  städtischen  Bedarf  ist  zwischen  Wasser  zur  Nahrung 
und  dem  zu  anderem  Gebrauch  zu  sondern.  Man  legte  grosses 
Werth  auf  woblgelegene  Waschplätze,  vor  der  3tadi  nahe  an  der 
Mündung  eines  wasserreichen  Flusses:  hierbei  die  umstäailiehe 
Ürläutemng  eines  Attischißu  BeUefs  mit  Inschrift,  C.  L  G»  n*  455, 
8<  2&-Tr  37.  An  dea  Gewässern  zum  Trinken  und  WassersehopDeii 
würden  gern.  Statuen  und  Inschriften  angebracht.  Man  hatte 
9)^«armff,  senkrechte  Stollen;  vnovo^oiy  Stollen  zum  Wassorzuüuss 
und  Abzug;  avQiypg  und  ibgeta^  schräg  durch  alte  BurghÖhen  ge* 
hauene  Gänge  zu  tieforen  Wasserplätzen.  An  den  überirdischen 
l^MxMm  b^^nde^  sie|i  bisweileo  Inschriften,  doch  nur  aus  Bemi- 


imA»  Z«ilu^  •  iK tootliffihe  Bronoen  ,g«b  es  in  im  Qjmmmm  Ar 
dieBäderwidjrarfiefiNpdeningdetBaAmwuciMM.  ^höastre  Wasser- 
▼eriE«,  dftsdbaMäadijg^BaQi^  beamprscbteB  die  Anfmerksamkdt 
des  V^röbei^ehextäeB^  diivck  Iiuiclirilton,  welobe  y«b  den  Qräadenl 
haaddtra,  8.  29.  JäümUldUche  Aoflsiattaagea  ren  WiMierleitna* 
gen  iBmd  Ifaakan  Ton  6$Uern  und  ThiwBii  (Löwe,  Eber)  luid  a»* 
dere  Symbole^  wie  der  Pbellai.  £ine  Wasserleitmig  leUte  mmtt 
bisw^eB  «ich  mii  emem  Nyfnpbeaoii  in  Verbinämg  find  wetbte 
den  HnldgöttiaBea  Bäder.  SohBeealiob  siad  dnige  Notiaen  iibe^ 
Bade^fiUseAitlnsdktiJGtenbeigiBbradit  .  Diess  im  Wesentlieben  der 
lBk$k  der .  intcreaeaBien  Ua^^rMicbiuigi  -  welebe  auch  manaiglache 
Aaalogten  ans  denAnjäehantingieii  und  Benennungen  der  Bömeiv 
P«ner  and  NengrietAen  ansieht 

[li]  De  Sophocle  poeta  '0/utfft9U9rar/p.  Scriptii  Hax.  Lecblier.  (Zum 
Jahresbericht  Yon  der  Kcinigl.  Studienanetalt  zu  Erlangen.)  Erlangfsiy. 
(Bläsing.)  1859.   30(49)S.  gr.  4.     (7t/iNgr.) 

Scbon  d»  Alten  finden  eine  grosse  Aebnlichkeit  awisobeii 
Homer  und  Sophokles.  Polemo  bei  Snid.  nannte  Homer  ÜB^OHiJa 
inmpy  JBopboklea  "Oi^i^^p  tQaytxop.  Auch  den  Neaera  ist  diea 
nicht  ent^ngen.  Haar.  Stepbanus  sohridb  de  Bepho^ea  nüt 
tatione  H^meri  «nd  in  nenei^r  Zek  haben  besonders  Wekker  und 
BchoeidewSn  diesen  Punot  zur  Sprache  gebracht  Theä weise  ias 
AnscUasse  an  diese  Yorgängi^r,  jedoch  auf  selbststilndige  Studien 
Wissend  Itandelt  Hr.  L.  von  dem  Einflüsse,  den  Homer  auf  Sopho* 
Uas  gebabt  hat,  und .  swar  zunächst  (p.  1  -^  16)  de  inutatioBej 
^pMM  Teräakir  in  rebus,  dann  aber  de  similitudine  in  yerbia 
coaspicua  (p.  17-^.29).  Sdion  die  Sophokleischen  Eabeln 
criunem, .  im  der  Verfiiwer  daranthun  sucht,  nieht  blos  im 
Allgemeinen ,  Sii^ndeni  auch  in  .  etna^ein  Zügen  äa  Homer, 
>•  B^  die  Zaren^cht  und  Dankbarheiti  mit  welcher  Odjsseua 
dis  Hölfe  der  jMbene  Hiad.  X  275  und  Soph.  Aj.  34  erkemil 
und  erfleht,  oder,  um  Bekanntetes  au  übeigäien,  der  Tod  dea 
Ifkbitns,  wie  er  Qdyss.  XXI,  22  £  und  Tra^  270  ff.  erzählt  wird. 
Eksiehtlt^  der  jCharaklerzeichnung  stallte  schon  Aristoteles 
Hoosr  und  Sophokles  zusammen  (Arist  poet.  3  pt^wvtai  yaQ 
ilHj^^saovdmiovg  und  aAderw.).  und  die  Aehnlichkeiten  und  in  Cba- 
ndcteren,  wie  dieneh  des  Agamemnen,  Aja^x,  Odjsseus,  nidit  zu 
verkean^n*  (Vgl.  über  Odjsseus  ausser  den  von  L.  p.  12  citirten 
Geld^eB  jetzt  Gast  Wolf  zu  SophieAj.  p*  135).  Auch  die  Art, 
wie  einzelne  Gedanken  bei  Sophokles  ausgesprochen  werden,  er«* 
innert  einigemal  an  Homer,  wovon  p.  14-^16  Beispiele  gegeb^i 
▼erden,  wobei  ^eilidi  drei  Sentenzen  sind,  die  in  Folge  ihrer  AU- 
gemeinbeit  keinen  Anspruch  auf  den  Namen  einw  imitatio  machen 
könnmi.  Denn  wenn  Achilles  IL  XXIY,  549  f.  zum  alten  Prianraa 
sagt:  ivax^  M^  aiJuatop  odv^toArbv  xaru  ^fiiv,  ov  yoQ  ti  nf^ijim 
i^mpifdp^g  viog  i^o^y  ouäa  fAw  aifiPi^c^ts  -^  und  wenn  andererseita 
der  Chor.^e  JAmmemde  Mektra  bei  Soph.  fiieels«  1^7  mit  d» 


yim^  <At%  ktttump  a#tff oirer^:   «•  ist  itm  ein  IVm^  ime-  #»  nake 
liegt,  dasB  er  «Ig  eine  N«eli«bmiiBg  «der  BeatikiieeM*  ebea'io.iPttNg 

V  betraditet  werden  kaiiQ,  ele  wenn  hemte  ein  Mki,  der  ron  ÜDinef 
und  SopkoUes  lieber  nichts  wmss,  als  leidiger  Tföster  sagt:  aei 
•mie;  da  kannst  ihn  doch  nicht  wieder  lebendig  machen;  Andi 
der  Qedanke  Soph.  Oed«  R.  d99  cob  ciSr  twhiiim  iftftm^'  ^dtofw 
ßUfntp  kann  nnmlSglich  als  eine  Nachahinnng  des  HoneriedieB 
Verses  betrachtet  werden  dg  wSip  yXvxtoif  ^jg  nMQidog  oidi  cex^at» 
(Od.  IX,  34).  Er  drückt  das  rein  ttensckfidie  aas,  in  dessen 
Zeieknong  ja  Alle  dem  Sophokles  diis  Meistersehaft  Baaik0miea4 
Sndlich  die  Iliad.  lY,  160  und  Oed.  Ool.  1^86  ansgesproebene 
Sentenz  von  der  strafenden  Gerechtigkeit  der  Otttter,  die,  wenn 
auch  spät,  aber  doch  sicher  eintritt,  ist  so  in  dem  Wesen  des  hel- 
lenischen Gdtterglanbens  begründet,  dass  bei  Sophokles  sie  nldil 
als  eine  Nachahmung  des  Homer  bezeichnet  werden  kann.  Die 
imitatio  verhör  um  theilt  der  Vf.  p.  17  in  drei  Arten.  Sie  zeige 
sieh  in  den  Formen  der  Worte,  in  der  Censtruction^  im  Ans- 
drncke.  Hier  ist  es  nun  offenbar  gesncbt,  wenn  der  Vf.  die  For^ 
men  h  für  att.  e  in  e^,  iipdXtag^  skodmg^  iätv9g  and  fiMsg  fttr 
fupog^  die  Verdopplung  des  <t  in  jB^itöCi^  iUatag  «.s«w.,  and- den 
Dativ  der  ersten  Declination  auf  — tf^^ir,  den  Bergk  Antigv  586 
nnd  anderw.  mit  Becht  festgehalten  haty  erwähnt  Dies  kann 
eben  so  wenig  als  das  p.  16  über  :die  Aehuliohkeit.  der  sjntakdr 
sehen  Construction  Angeführte  als  eine  Nackmnng  des  Homw  be« 
trachtet  werden  (z.B.  Odyiss.I,  18  ovd'  i¥^a  nPB^iyftAnoc  ^  ü&hm 
verglichen  mit  Philoct  1044.  S^Koifi  i»  t^f  p6m)v  nB^wyi^m) ,  soar 
dem  ist  tiefer  in  dem  Wesen  der  Sprache  und  Dialekte  begritodet 
Jedenfalls  Hesse  sich  der  einxigen  Seite  18«  welche  die  Bidege  fto 
die  syntaktischen  Aehalichkeiten  eath&h,  eiaegMeh  gvosse  Aazdü 
Stellen  aus  Aesohylns  oder  Emipldes  entgegen  halten»v  Was.  aber 
die  Phraseologie  anbelangt,  über  welche  E^.  L.von  p.  19  an  spridii^ 
so  sind  allerdings  zahlreiche  Anklänge  an  Homer  nicht' in  Abssde 
zu  stellen,  obwohl  der  Yi.  auch  hier  in  seinem  Bifer  an  wcnt  ge» 
gangen  ist  und  blosse  Vocabeln  verglichen  hat,  die  der  Gbieciie 
kaum  vermeiden  konnte,  in  Parallelen  wie  Iliad.  I,  dl  i^i  l^j^^g 
äp786ciHjap  nnd  Aj.  491  to  aav  "kixog  ^vf^^jd^tß*  Nech  weniger  dxiibß 
er  vergleichen  Iliad.  XI,  640  ov^  idog  iati  und  Aj.  3*11  ov^  ^^^^ 
axfiij,  um  Anderes  zu  übergeben.  In  diesen  Abschnitt  geJMfartan 
übrigens  unseres  Erachtens  einzelne  Dinge,  über  die  der*  Vf.  im 
ersten  Abschnitte  spricht,  wir  meinen  p/8— ^9  dieV^^glMehuag 
von  IMad«  XXIII,  362  (öl  9^  äfAu  sraifwg  i(p  imnom  fJuufttfBog 
flbi^ay,  ninh^of  ^'  oftact»,  Ofionkifadv  t  smaaatp)  und  Seph.  Sleet 

'711  ot  d'  afia  innoig  ofi^oxXijeaptag  i^piag  fjt^oh  ianaap)^  p*  %i 
(Odyss.  ni,  310  nnd  Electr.  301).  Ueberhaupt  ist  der  letzte  Theil 
viel  gelungener  als  der  erste,  in  dem  sich  naeh  aaserv  lieber- 
Beugung,  ausser  dem  bereits  Hervorgehobenen  noch  mavehes  G^ 
sadite  findet,  wie  es  bei  dem  an  sieh  Idbliohen  Stcel^n^die  Sacbräi 


emn  inoAnsailo  aa  exeitireii,  w6U  gwht  JdenfmHs  dbmibwtet.dto 
Zssamfiieastelliuig  etn  den  litmtariiistonlier  und  Grammatiker 
wUlkommenes  Material  und  die  Ton  ubb  «ittgespreckenen  .Zvei&I 
m6ge  der  Vf.  ids  einen  Beweie  von  dem  fegen  Inleveaie  betraditent 
mit  ineldiem  wir  seine  Abhandlnsg  dardieludittrC  kaibea.  2&ni 
8^hsse  8^  rikmend  des  Benkmalee  gedi^t,  welekee  der  Vt'lm 
Eingänge  seinen  Laurent  Nägelsbaok  mid  Sdmddeirin  mit  groi 
diBoi  Leser  wokltbneader  Ketät  seist. 


Länder-  und  Völkerkunde. 

(13J  Der  Führer  auf  der  Wartburg.  Ein  Wegweiser  für  Fremde  und 
ein  Beitrag  zur  Kunde  der  Vorzeit.  Von  Dr.  H.  V.  Ritgen.  Mit  45  in  d^ 
Text  gedruckten  Abbildd.  Leipzig,  J.  J.  Weber.  1860.  VIII n.  218  SI 
8.     (n.2öNgr.)  ' 

Auch  n,  d.  Tit.: 
Webers  illtts^irte  Reisebibliothek».   No.  20.  ^ 

Keine  Burg  Dentsdkluids  stoablt  in.  einer  sokben  Gbrie  det 
miitelaltarlidiea  Erinnening,  wie  dieWartbnrg.     Damm  wurde  im 
Naclmcht,  dass  der  kuns^^^ende  Grossherzog  Carl  Alexander  be* 
Bidilossen  habe,  das  aoch  Vorhandene  von .  dieser  ehrwürdigen  Bnrg 
sn  erhalten  nn^'  das  Verfollene  ia  seiner  Urgestalt  neu  bü  schaffen 
mit  aügemdner  Frende  begrüsst.     Die  Arbeit  wurde  Hrn.  ▼.  iRitgvi 
(Profi  in.Giessen  niid  Ghrossbers.  .Hofbanrath)  übertri^en^  i>ikfces 
naeh  langet  sorgfälügeB  Vorstudien  ah  das  sekwere  Wetk  giBf 
und  in  einem  Deeenniam  Groases  und  Schönes  gdeistet  kn^t^  eb<* 
weU-nodi  Vieles  für  die  nächsten  Jahre  übrig  bleibt     Bei  sein^ 
langen  Sttidien  über,  den  altisn  Burgenbau  überhanpi  nnd  über  dia 
Wartbarg  insbesondere.»  war  niemand  so  befähigt  als  Hr.  v.  IL^ 
eine  Besckareibnffig  sn  lieföm,  welche' jetzt  vor  uns  liegt  imd  düi 
s&gleiek  den  OcM^entar  enthält  aa  dem,  was  geschehen  ist,  nebst 
der  Beehenecbaft,  warum  es  so  und  nicht  anders*  isti     Oi^.  1  eB^ 
liSk  di%  anschaulkfae  Sekilderung  des  Weges  zur  Borg,  Cap.d« 
den  allgemeinen  Plan  mit  Grundriss,  Cap.  3  die  Baugesdiselite.  tsu 
1967  Um  aal  Oarl  August,  Cap.  4.  die  Wiederiierstelhing  sdt  1847, 
€ap.  5.  die  ain^einei»  Theile  und  Cap.  6  eioäii  Bück  aiif  die  Un»i 
gebung,-  -»•  Wenn  das  2.  Cap.  uns  im  Allgemeinen  orientirt  und 
das  Verständniss  d^s  Gänsen  ersckHesst,  so  giebt  Cap.  6.  ^ae  de^ 
t^Uirte  Beschreibung  ddr  emaelnen  Theile,  uMientlich .  des  Palas 
ill  der  einaigen  noch  erhaltenen  ^ürsüichen  Residenz,  w^ehe  aas 
dar  Periede  des  rönmiehen  Stik  auf  unsere  Zeiten  gcJcDmaen  ist; 
lEi  lebhaftem  immer  steigenden  Interesse  folgen  wir  Hrn.  lYxm  !EL 
mtf  der 'Waüdemttg  von  den  unteren  Bäumen  dieses  Gdbftndes  bis 
»I  dem  £Hanäpuncte  des  Ckunen,  dem  riesigen  Prtinksaai  im  ober- 
sten Stockwerk,  den  der  phantaneyelle  Bamneiater  mit'feineni  £kh 
iehmadb^and  tiefem  Bindringen  in  den  Geist  des  tomaniBdkeaiSaüa 


tt  Ltmd^r-  «nd  VOlkerkv&d«. 

Bün  gatebaffia  hat..  Keben  dem  Palm  erhebt  «icli  die  Kemnate 
mit  dem  neuen  Bergflied,  beides  sur  Wohssng  des  grosshersog^ 
liehen  Paares  stilgemiss  und  äusserst  sinnig  eingeriditet.  -—  Es 
kann  nieht  unsere  Aufgabe  sein,  einie  Kritik  der  Restannttion  ge* 
ben  zit  wellea  oder  an  eiaxelnen  Dingen  kkiiilich  au  mäkeln  (wie 
1.  B»  an  d«n  auf  den  Giebeln  anfgestellten  üii^rgdtalten  des  Li$iren 
und  Dradien  v.  s.  w.),  wir  Irenen  uns  Tislmriur  mit  Dank  gegeh 
den  hohen  Bauherrn  und  den  wadcem  Baumeister,  die  diese  Pede 
der  Burgen  in  ihrer  ursprünglichen  Schönheit  wieder  hergestellt 
haben.  Eine  Bemerkung  kann  Ref.  jedoch  nicht  unterdrücken, 
nämlich  die  Vorliebe  des  Vfs.  für  eine  symbolische  Erklärung  alles 
Omamentalen,  so  dass  derselbe  alle  Versierungen  der  Sculptor 
und  Malerei  der  alten  und  neuen  Zeit  sowohl  auf  allgemeine 
christliche  Ideen  als  auf  besondere  Personificadonen  und  Abstracta 
zurückfuhrt  Die  leitenden  Grundgedanken  sind  der  Sieg  des 
Christenthums  über  das  Heidenthum,  der  Sieg  Christi  Über  die 
Erbsünde  und  der  Sieg  der  Tugend  über  das  Laster.  Dass  die 
Symbolik  im  christlichen  Mittelalter  eine  grosse  Rolle  spielt,  wer 
wollte  dies  leugnen?  Ob  aber  die  alten  Baumeister  nicht  blos 
hei  religiösen  Bauwerken,  sondern  auch  bei  weltlichen  GMbäuden, 
die  profiinen  Zwecken  dienten,  in  Bankett-,  Tanz-  und  Spielsälen, 
die  christliche  Symbolik  in  einer  solchen  Ausdehnung  und  mit 
oonsequenter  Einseitigkeit  vor  Augen  hatten,  ist  eine  andere  Frage, 
die  wir  hier  anregen,  aber  nicht  eri^rtem  wollen.  Ebxräumen  müs* 
sen  wir  aber,  dass  die  nach  Hm.  t.  R.*s  Angabe  gearbeiteten  Or- 
namente, wie  Bäulenkapitäle  und  Wandmalereien  n.  s.  w.  eben  so 
sweckmässig  als  lieblich  sind,  auch  wenn  man  von  der  symboH- 
sdien  Erklärung  absieht,  die  nicht  selten  sehr  forn  Hegt,  so  dass 
Niemand  ohne  Commentar  darauf  verfallen  würde.  Uebrigens  ist 
nicht  gerechtfertigt,  wenn  der  Vf.  annimmt,  dass  die  ahen  Werk^ 
meister  in  den  Ornamenten  des  Palas  vorzugsweise  die  rcdlgiöse 
Anschauung  des  XII.  und  XIII.  Jahrhunderts  ausgesprodien  hätten, 
in  der  Kemnate  aber,  dem  Hause  der  Landgräfinnen,  steh  die  Auf- 
gabe gestellt  hätten,  die  sittliche  Weltanschauung  jener  Zeit  «u 
▼erg^enwärtigen,  also  die  Tugenden  der  tapfern  Ritter  und  deif 
edlen  Frauen.  Die  Idee  ist  geistvoll,  aber  auf  willkürlichen  Fun» 
damenten  basirt.'  Zu  der  S.  118  beschriebenen  ELapelle  fBgt  Bef. 
aus  dem  Xönigl.  Hauptstaatsarchiv  in  Dresden  einige  Notizeü 
hinzu,  die  Hrn.  v.  K.  unbekannt  sein  werden.  Die  Kapelle  war 
der  hdl.  Elisabeth  geweiht  und  hatte  einen  Hauptaltar,  der^  dHt 
Aposteln  Peter  und  Paul  dedicirt  war.  Kedbts  vom  Eingang  er* 
hob  sich  der  Altar  der  h.  Elisabeth  und  des  h.  Greorg,  welchem 
Landgraf  Friedrich  1350  eine  besondere  Schenkung  in  Weissensee 
zuwendete.  Der  Erzbischof  von  Mainz,  welche  1319  die  Anlage 
von  zwei  neuen  Altären  gestattete,  hiess  nieht  Siegfried  (S^  128), 
sondern  Peter  (Aichspalt).  —  Die  säubern  Holzschnitte  gereichen 
dem  Büchlmn  zur  Zierde  und  so  empfehlen  wir  dieuss^be  nicht  blos 
den  Besuchern  der  Wartburg,  sondern  allen  Freunden  des  alten 


qmI  lutereMante  •-—  aogiar  in  dea  aymbolboiiett  Tritamen  — ^  daria 
&id«n  amd  «buMdbe  nicht  «bne  miinichfticbe  BeMmuif  «n»  dar 
Hand  i^eii.  Ist  doch  überhaupt  noch  sa  wenig  lür  die  Erte» 
icboBg  der  weltKchen  Baokwnst  des  dentsehen  Mittelidt^s  getdie* 
btfil  Schlieeafieh  nodi  eine  Frage:  golhe  Kemnate  nnd  Dimitfl 
oder  Dornits,  welche  Hr.  v.  IL  trennt,  nieht  ideniMch  eein? 
Dnüti  ist  mit  'Recht  als  „Wärmsinbe''  aafge^Mst,  aber  Kemnale 
ist  am  Ende  anch  nichts  anderes,  nämlich  caminata  d.  i  demns 
der  nit Kamin  oder  Heiaapparat  versehene lUnra^  so  dass  .Dirnita 
£e  dsntsdie  Uebetsetxaag  für  das  lateinisehe  Wort  Kemnate 
wäie.  w. 

\H]   Der  Kantoa  Liuerai  historiflch-geographisck-etatistiseh  gaiobtt« 
dett  Ein  Hand*  und  HaosDUch  für  Jedermann.  Von  Dr.  Kasimir  FCfSer« 
2  TUe.    St  Gallen  u.  Bern .  Huber  u.  Co.  1858,  59.    VIII  u.  41 1 ,  VlII  u. 
884 S.  8.    (k  n.  t  Thb.  14  Ngr.) 
Aich  u.  d.  Tit. : 

filBtodsdi-ffeotmq^hiscb-statistisehes  Gemalt  4^.Bds« 

1.  tt.  2«  ThL :    Cer  Kanton  Luzern.    Von  u.  s*  w« 


Das  hier  znletzt  näher  beieichnete  Werk  über  die 
Schwdz  hat  sich  seit  längeren  Jahren  durch  das  Zusammenwirken 
Bsabafter  Gelehrter  —  wie  Brenner,  Heer,  Meyer  y.  Knonau, 
▼•  Tieharaer)  Vulliemin  u.  A.  —  in  Besetzung  der  meisten  Kantone 
in  circa  20  Bänden  so  weit  ausgebauet,  dass  die  zur  Vollendung 
aocho&nstehenden  Lücken  nun  bald  eich  MUen  werden.  Dies 
gwchah  »deftst  durch  die  Abfertigung  des  Kantons  Luaem  in  den 
oben  erwähnten  beiden  Theilen,  die^  in  ihrer  ungemmn  reichen 
Amstittaag  dUn  früheren  Bestandiheilen  des  ganzen  Weriies  oeoh 
^ma  gehalten,  ein  historisch  -  geogr^Msch  -etatistisebes  Auskunft»« 
vitteL absehliessen  helfen,  wie  es  sich  e»  gueanunengehörigeg 
T'iadttcomplex  nur  immer  wünschet  kann  aum  Gebrauch  für 
Umsden  aus  allen  bänden.  Zum  Bdeg  dalOr  diene  die  Angabe 
des  Inhalts,  in  weldien  sich  die  Beschreibung  des  in  Bede  stehen*^ 
^Kantons  naezweigt,  fjoeilich  nur  den  Hanptzügen  naeh,  da  di» 
^^haftmadiimg  idler  Unter -Bnbriken  hier  unstatthaft  erscheint 
^^  einer  Ueberai^t  der  Literatur  in  Schrifiben,  Landkartoi  und 
Pti^  geht  der  !•  TU.  von  einem  ges^chtiiehen  Ueberblieke  ausf 
^  %  schre&et  zur  Besehreibung  des  Kanttms  im  Aügemeinea 
fort' und  Land  (geographische  Lage,  Umfang,  naiilriidie  Beschaff 
feekeit,  natmhislori&che  Umrisse  u.  a.  w.),  Volk  (BoTGlkeningv 
Nabmig  und  Klridni^,  Erwerbäzweige,  geedkchaftUeher.Zttstnnd, 
iatoUifitaeUe  und  ästhetiaehe  Cnltur  u.  s.  w.),  Staat  und  KindM 
(b^s- Institute  in  eiAer  reiehen,  dem  Auffinden  des  Einaefatea 
Merlkhen  Gliederung)  bilden  die  einzelnen  Abachi^tte.  Der^ 
3«'^FhL  bringt  di^.  alphabetisch  gecMrdnete  Besohreibuag  d«r  enmeK 
^^OAfiUldte  und  Qrtsehaften,  und  rdchbes^töRe^ist^  der  Materien. 
^Personen  erleidht^n  den  Qebrai»eh.  NamentUdi^st  dii»  statt- 
^^*^  Seite  in  dem  daau.  geeigneten  sadiliohen  CemjTJeae  in  ttneS' 


•tidlea  Arfr  ImmM^  chm  das  P^ktinUelft  dicMn 
Aeü  Zweig»  noh  mnk  in  tokhe  Erme  «ialülirt^  daaca  «  84Mt 
fiotmcler  sa  Ueiben  pflegt ,  woiUuroh  ein  wtoe^bamwerttor  ¥mi^ 
schritt  aagebalmi  wird.  Je  nie)ir  die  swiscbe»  eigeotlidwn  Ob- 
lehrten  nnä  dem  Volke  gesogenen  Sclnninken  l«Uen,  desto  rascber 
nneh  dem  Bessern  hin  wird  sieh  Bildung  n»d  Voikswohl^ahrt-  eat» 
wickeln  Y  wenn  anders  nicht  böse  Verwickelungen  diesen  «Gking 
brainien»  Bef.  wiederholt  das  Lob  der  vielsettigetett,  verstttadig 
▼ertbeilten  und  verständlidi  abgefsestenBesetoung  dieses  Pertioens» 
stttokee  des  verdienstliohen  Hnbersehen  Bildersaales  der  Kantoae 
der.S(diwdz  und  abgesehen  von  dem  engvren  und  weiteren  achwei* 
zerisehen  Kreise,  dem  es  eunächst  au  dienen  hat,  möge  es  sich  in 
den  Händen  recht  vieler  auch  ausserhalb  des  helvetischen  Grund 
und  Bodens  bei  comparativen  ethnographischen  Stttdien  nach  dem 
ihm  innewohnenden  Vermögen  nutzbar  machen,  auch  unter  Reisen« 
den,  die  sich  hier  oft  besser  bedacht  seheii  werden,  als  in  Schriften, 
welche  sich  zwar  ausdrücklich  als  Führer  zu  erkennen  geben, 
ohne  es  nach  einzelnen  Seiten  hin  bei  oft  sich  gelef^tUeh  kund- 
gebenden wissenschaftlichen  Bedttrfhissen  immer  im  erwtinsehtea 
Qnule  aft.seuL 

[IS]    Das  alte  Wales.    Ein  Beitrag  jtur  V^er-,  Bechts-  und  Kischea* 
GcBchichte  von  Fd.  WaUtr.    Bona,  Marcus.  165».    XIYu.<»jS3S*gf.9< 

mit  einer  Karte,    (n.  2  Tblr.  20  Ngr.) 

A  potiori  rangirt  diese  vielfhch  instmctive  und  zur  Feststellung 
nad  Vaianscbaulichnng  ihrer  Eesnltate  durch -die  gesisfcickte  Be^ 
natzuttg  eines  umfänglichen  und  dabei  zum  Theil  unsogängtieheran 
Apparates-  den  Stempel  deutschen  Fleisses  an  sieh  tragende  ddisift 
in  das  an 'sieh  schon  so  anziehende  Qebiet  der  Länder»  und  Völker^ 
künde )  welche  die  Darlegung  specifischer  Zustände  einzelner  Ver* 
»weignngen  kn  dem  reicy>elaubten  Baume  des  Mensehenthnmi  tM 
Vergangenheit  und  Gegenwart  zur  Au%abe  hat,  durch  einerttdibe* 
besetzte  Literatur  zu  einer  eigenen  Httlfswissenschaft  ier  allgemein 
neu  Geschichte  unsers  Geschlechts  sich  ausgebaut  hat  und  ihr  zur 
naohhakigex«!  Wirkeamkeit  für  das  Leben  in  ihren  ansswineti* 
hängendem  Darstellungen  als  cultur-  und  sittengesehichtUehen  Der 
ten  gutes  Material  zu  passender  Verarbeitung  bietet«  Denii'jdie 
Hauptrubnken,  w^che  die  Ethnologie  in  genaueren  Erürtemngen 
über  Land  und  Leute,  über  Staats-  und  Hauswesen,  über  Geistes*' 
bildung,  Leben,  Sitte  u.  s»  w.  zu  besetzen  hat,  sind  aiM^  hier  -matt 
fängli^  vertreten,  und  wenn  dabei  zugleich  schon  der  Titel,  «i.er* 
kennen  giebt,  dass  über  sie  hinaus  besondere  wissensohaflbliehe 
Discii^eti  -^  Kirchen-«  und  EechtsgeBcbtehte  **-  hier  nach  epe* 
dellen  Seiten  hin.  in  solcher  Art  bedacht  werden,  dass  sie  jene 
Wissensgeibiete  in  ihrem  Gesammtbestande  eiieuditen  hMetk^ 
Lücken  ausfallend  und  zu  neuen  Combinationen  führend^  ao  wird 
eine  solche  Sdnrift  sich  dopp^t  und  dv^fkch  nutelmr  zu  mabhett' 
das  Vecdmnst  ansprechen  dürfen.      NiMttenitfi<^  ist-  es  idte  und 


Länder  -  .««&  !Vr4SUk«lrkiinde. 

■liil?liftii¥ Äff  tnHriighniirtte,..1r^l0  kte  m:  AvmU««  lü^taad 
Jkt  ¥&,  .Weite.itoi  X  ia23.(l«rch  «Mm.ZnfAll  «tif  dM  sa  eigMi 
tUmUebe  waUAtheSeckt  auf^n^kAtm  geiMKdity  £ng  aa,  fihr  daa^ 
sdte  am.sammeiii  und  die  fiftoptwetke  der  walisdien  Interatm^ 
üfi'  ttlbst  m  füglttd  Btt  dea  Seltenheitea  gehören,  geno&w  s« 
atoüfiren.  In  eüieia  alutdmniMheti  FdstpragraBim  .roxi  1837  nuiehte 
6fi«Bi|fe  BradMtlkfce  des  wnlisoben  Bedda  bekannt,  noch  ohne 
beiliittita  AnsBiehi  auf  eine  ikat  genügende  Vollendang  diesei) 
ArMt.  Der  BUevv  der  in  den  letaten  dreissig  Jahren  in  Waiee 
füft  dte  DeokmiUer  der  f^mheimuiehen  Gtosebicble  nnd  liierator  «r*f 
^iftriktemid  itti  eigenen  dahin  gehörigen  Werken  nnd  ZfÜBcboAem 
adi>kimd  4^^  eeiaie  ihn  dam  in  den  Btand;  er  wmeibede  sie 
■a  «iftep  DarBteUttBg^  des  ganzen  Daseins  dieses  YoUses,  seineü 
äite]iUilei  l^tfteii,  B^gion,  Bedste,.  BiUnng,  Wissensefaaft^ 
KaHt  tmd  litersAnr^  und  wenn  die  ebdn  Torzngswebe-betoaM 
i^«cbt«^esshiehilic3he.  Partie  in  ihrer  Art  ein  würdiges  Qegensitlcfc 
zu  Grimms  d^ntadien  Beehtsalteithfitaiem  bildet,  se  stehl  der  tthrige 
hiksk  In  :sein0r  queUenmÜMigen  Begriadung  nnd  liohtveQea 
KaisiBnieDStelfamg  keinesareges:  nach  und  wird  Litsrariiistoitkem, 
^i^Mlfichtsfosa^era  und  Theologen  neben  und  nasser  andscea 
Werken  Hber  die  hier  erörteden  Gr^geastftiide  treffliehe  Dienste 
leiitoa, .also,  über  Wales,  den  wes^ieben  Theil  von  Sngland,  in 
^  lAndossfiraohe  Cjrmra  gefa^issen,  einst  von  einem  Vdlksstaaime 
Woknty  der  steh  dordi  Abstaettmring,  Spradie  nnd  ^tten  an 
s^Bem  Voihail  von.  ideal  übrigen  England  wesentüeh  unterschiede 
I^ese  KyaireK»  waren  die  Ueberreate  der  alten  BdMi,  wekfae  dicr 
Bitaier  imter  Jnliite  CÜsar  im  Lande  vorfanden  und  im  J.  S7  n.- 
^iiner  fierraohafi;  völlig  uhterwai&n.  Durch  den  Verfall  des 
römischen  Beiches  seit  dem  Anfange  des  5.  Jahrb.  wieder  frei  nnd 
^^"^  ihren  eigenen  Fürsten,  alldn  vom  Norden  her  von  den  Picten 
^d  Scoten  bedrängt,  wurden  sie  seit  der  Mitte  des  5.  Jidirhunderts 
TOQ  den  gegen,  jene  zu  Hülfe  j^erufenen  Sachsen  selbst  bekriegt 
^d  tUmälig  aus  deto  «igenen  Lande  verdrängt,  so  dass  sie  seit 
^  7.  Jahrhundert  in  den  Gebirgen  und  Schluchten  des  Westens 
&  teite  Zuin^tsstätte  ihrer  Freiheit  fanden.  Hier  lebten  sie 
^^  ihren  einheimischen  Fürsten,  bis  diese  mit  den  englis^ohen 
S^aidäi'  m  unanfhöiUicfaein  Kampfe,  immer  mehr  aUiängig  ge- 
''^^  wudeii  und  anletat  das  Füestenthnm  Wales  voa.fidnard  L 
iB^  J«lS64'an  die  englisiäie  Krone  kam»!  Ahch  die  reine  Angäbe' 
^Asibaaea  dieäu:  Sehrifk  in  minem  :sidi  an  einem  Oansen  ver« 
^|NM9denB€fstaadtheik&  wird^  ala  nähere  Andentang  der  Studien- 
*^^^  denen  sk.  dienen  kann^^^ne  Besekhemng  nneores  Bep.  in* 
^«oider  Weide :  Naicb  öinem  den  Schkiss  der  Vorrede  bHdenden 
Vanttdmisae  der.  benntaiMd  Qaellen  und  ^bsidien  (S.XI^Xm) 
S^das  h  Cap.  (a  lr--17)  anl.die  hanpaä<&Uclnten  Unterlagen 
^P^er  ein;  das  %  (t-*-  29)  bat  die  Sprache,  das  d.  und  4.  die 
^^"^ett  dar  Oeaefaiialite  von  Wales  (--  58)  und^re  Berarbeitim^> 
^{r^  46> aosau Inbdt«.    Das  5«  <^  117)  ashmitot  snr«  Latades^j: 


st  OaioMfiiki«. 

ffetohidite  fiirt  Land  und  Volk  irerdMi  in  da» iMmMgmim 
(^  ISO;  —  167)  bespreciMi.  Das  S.  (—  17»)  smlriiet  die 
Onmdlagea  der  Yarfassang;  das  9;  (-^  192)  haadali  Ton*  dan  La* 
stan  dar  Ualartlianeii  and  das  nttdiatfolgenda  baspfieht  dia  bäiur- 
Hohe  Yar^sung  (—  214).  Das  11.  (~  253)  hat  BaUgioii  nad 
Kireba,  das  12.  (-*^  314)  di0  Barden  zmm  (Gegenstand«  LiabaD 
«nd  Sitten,  dann  Geistesbildung  werden  in  den  beiden  Mgrädaa 
(^  335;  -^  354)  dnrchgenommen.  Das  15.  leitet  darch' Angabe 
der  Rechtsqnellen  nnd  doroh  Andeutungen  Aber  die  Bachtswiaaea- 
scbaft  (~  969)  in  die  reehtsgescbiabtiiehe  Partie  Über,  die  ia  den 
letzten  8  Gäpp.  nnter  den  Rubriken:  der  König  (—-376),  der  kteig* 
Bebe  Hof  (-*  398),  die  Landes*  und  Geriehtsverfassng  i(—  404), 
Kriegs-  und  Hanswesen  (-^  408^  —  424),  Yarml^gaiitf  •  and  Erb* 
recht  (—  440),  Yergeben  and  Strafen  (-^  457)  nnd  geriabdielns 
Verfahren  (—  484)  erledigt  werden.  Ein  Anhaag  {-^  526)  »afat 
ans  den  Qaellen  sasammeahüngende  Stücke  in  deatsdier  Daber* 
setsaag  nnd  ein  starkbesetztes  Personen-  and  8aohfegistev'('^'536) 
bildet  den  Schluss.  Das  beigegebene  Kärteben  maeht,  nur  aaf 
die  hier  g^ebanen  Angaben  berechnet,  aaf  Yollständigkeit  >keuMa 
Ansprach.  Das  vorbehaltene  Beoht  der  Uabersetaang  ins  Engit- 
sche  wird  keine  fa^on  de  parier  blmben  nnd,  sich  bald  geltend  aa- 
ehend,  für  die  Gediegenheit  das  ganaen  Werkei  Zeagniss  .aUagaa. 
Noch  möge  erwiihnt  sein,  daes  der  Yf.  darauf  anfinevksam  macht, 
wie  sich  in  einem  näheren  Eingeben  auf  die  Yefwandtschaft  der 
Iren  mit  Sprache,  Einrichtungen,  Poesie  nnd  Sehieksalen  der 
Kymren  für  deutschen  Fleiss  and  Forsihnagsgeist  ein  weites  ond 
dankbares  Feld  aufthae,  seitdem  in  Irland  durch  den  Eiüar  gelel»* 
ter  Yereine  viele  dazu  dienlidie  wichtige  Materialien  au  Tage,  gü- 
fordert  worden  s^en. 


ß 


G  e  s  c  h  i  c  h  t  e^ 

16]    Die  Bevölkerung  des  römischen  Beidis. .  Yon  B4*  f.  WistenAalA 
r.  phil.    Leipzig,  T.  0.  Weigel.  1859.    IV  u.  104  ß.  gr.  8.    (n.  16  Ngt?) 

Mit  einigen  Worten  wollen  wir  im  Interesse'  dar  Phtfatogoi 
und  Historiker  auf  vorlieg,  interessante  Schrift  aufmerksam  machen, 
welche  ein  Separatabdruck  eines  Theils  des  grösseren  Werkes  des 
Yfs.  über  die  Yölkerwanderung  ist  nnd  sich  mit  der  schwierigen 
Untersuchnng  über  die  B^ölkerung  des  römischen  Reichs  besei- 
tigt. Die  erste  Abhandlung  zerföllt  in  einen  kritischen  nnd  ^nea 
statistischen  Theil,  von  denen  jener  zunächst  gegen  Zmnpt  g^chl^ 
ist,  insofern  dieser  Gibbons  Ansicht  bestreitet,  'dass  die  rdnnsabe 
Welt  im. Zeitalter  der  Antonine  im  Gipfelputict  ihrer  Bevölkerang 
gestanden  habe.  Hr.  v.  W.  zeigt  in  einer  Reihe  von  Ortindan 
mit  grossem  Aufwand  von  Scharfsinn- und  GelehrsaDAeit,  dass  «Ke 
Bevölkerung,  wenn  sie  auch  vor  Cäsar  «bgeaomman,  doek  ka  An* 


OMttliielietei  Jt 

tege  aar  Iftiitiiirt  dmg»  lihitaUg  ifAdw«  IM.  BÜ  «M» 
«el^^Mheit  msMäft  Hr.  t.  W.  »it  i&«i^nm4eleg«iig  ter  Chirttjii» 
MbnCMMMSAU  «bd  ttü  Verghnhiuig^  der  BMdMito  nhiititiiilun 
VirlMdtiusM  £e  ZaU  der  Freie«  asf  etm  17 -^SO  IfilUeMn  mad 
&  ier  »üftvea  auf  30  MülioB«!  M.  In  dem  etoftialiieiieii  Theile 
bütkt  Hr,  ▼;  W^  etaea  netten  und  allein  aitr  Walurheil  llilmndeii 
Wtfr  nimUcik  den,  da«  er  dieYoUusalil  nidU  kn  Oauaen  aendeni 
IB»  jeden  TbelF  beeonders  «bsdiltftat  und  b  war  1)  naoh  dem  FlMdMn- 
nUte,  3)  na^  dion  vorhandenen  Netinen  über  die  Didiligkeit  der 
Bevölkeraof ,  8)  dordt  ErgäaBong  d«r  weniger  bekaanlen  froria- 
m  naeh  der  Anakgae  der  Provinsen«  ron  denoi  IMirerea  be- 
botnt  ist  Hit  Mner  Gembinationflgabe  nnd  miC  mncte  bewwi« 
^mtwerthen  faiitenadieii  «nd  atatislisclien  Taict  gdil  mm  der  Vf. 
die  einzelnen  Provinzen  sehr  aorgfiUlig  dareh  nad  gewiani  daa 
Stüdresnltat,  daaa  dae  röoi.  Beieb  in  Enrepa  46  MUHeaan  (davon 
konimett  11  auf  ItaHen«  12  anf  öalliea,  9  auf  Iberiea  o.  f.  v,)i 
nt  Anen  37--*2d  MülioBen,  in  Afrika  16^18  HilUonen,  ako  im 
Qaiisea  88—91  Millionen  Bewohner  gehabt  habe« 

'Weniger  aueführlkb  aber  nicht  mindwr  aniiehaiid  aad  über» 
mmd  ist  die  2.  Abth.,  welohe  ledigliek  die  BeV^lhemag  der 
Stidt  Rom  in  der  Kaieerzeit  anm  Objeci  eich  wfthlt  Die  Be- 
'«chiimg  wild  anf  die  Zahl  der  G^treideempftnger  unler  Aagastaa 
(fiaoh  dein  momunAnejr;),  aaf  di6  in  den  alten  Bef^aeaveraeidi^ 
BiBsea  angegebetien  Hänseraahkn  nnd  anf  den  I^äehemahajt  der 
^^  gegrtbidet  nnd  der  Sehlnai  geaogen,  daas  man  alt  .mitdeie 
Darehschmttsxahl  nicht  viel  mehr  ab  1^  Millionen  aanehaMn  dürie. 
%  beigegebanen  Ezonrse  sind  fttr  den  Laien  wichtiger  ^  als  für 
^  Pidlologen)  der  weniger  nenes-  darin  finden  wird^  Wie  übee- 
^pt  die  eigentlich  antiquarische  Foraehnng  nicht  gerade  die 
^kste  Seite  dei  sonst  so  gelehrten  nnd  geistvollen  Vfs«  an  sein 
sc^Bi  Exours  a.  betrifft  Poljb.  IL,  24  (wo  Hr.  v«  W«  au  viel 
^g«rt,  das»  die  Halbbtixger  den  Vollbfirgerd  an  Zahl  gleich  gevet- 
B«i  «ftren)f  h*  über  die  Verwendung  der  römisehen  Bitter  im  Heere, 
^  ttber  die  Beeehräi&ung  der  Getrttdespenden  anf  die  in  Born 
^^^Ansüdea  Bftrger,  die  Hr<  v.  W.  Cttsar  suschMibti  wogegen  sich 
WwAoo  geltend  machen  ^liesse.  La  Vergleich  aar  treffliehen 
VM^tubeit  nnd  .diea^s  aber  nxa  nnweatotUebe  Diage.  B. 


t^^  ^ttöhiefate  der  Stadt  Bom  im  Mittelaltier.  Vom  fCblten  bis  zma 
"f!witkiiten  Jahriimtdett.  Von  lehL  «regoroViM.  ^  Bd.  Stuttgart^- 
JJ»^  18W.  Xn,54aS,  gr.S.  ö»*8Thlr.4JNfl?rO  Vgl,  Jahi».  18^^ 
^W,%.  4461. 

Mit  Fragen  nehm^  wir  diese  Fortsetamig  der  mittelalterUt 
^  Coedüchte  Boms  zur  l^asid^  welche  uns  von  Justinian  bis  an 
^^  ^  Groesbn  Kaiseekröiinng  «geleitet  und.  eine  Fülle  interea* 
*^^ Scenen  «na  dem  innern  uiid »ättssemLeben  der  e«ajg;en Stadt, 
^'^'^Mij^.übafiikterbilder*  und  ^ahkeiahe  Baamoantniajlta  (die  Baai; 
^deeih^iLaaaentioa^das.PAntfaean,  die  Kurchen  4ea  h.  '^E'headeff^ 
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ider  k.  Agnes/  fieoq;i^"dR9  Jte|^«ftäri«v4is  k  iTilMtiei^  S^rmt 
-vmni  a  porta  IiaäMy  &  Htfri*  ia  Go8in6dfti^{itfbok\9UMHMi]>  im 
.tt^MrkilleF  kbemmlkr  SeUUmmg  for  dieAngtti  iUn*.  ^  Tfwhi 
ctom  d«M  cBiD  Qo^leD  otfk  spiriiok  n&d  «agkleh  ümmi,  ^«C  JBf. 
£.<  ein "<nr|!;«m8ekQB  Bohönes  Oanaei  gelfoflnt,  uideiD  er  goiitmdl 
das  Fallende  ergKtizi  nnd  ans  sehwirina  UmtisBeii  nad  dtirf^peii 
-AndeiitiMKgen  CombinalioneB  gewinnt,  die  des  Wahrbeü  geiriii 
niehi  sehr  tem  liegen.  So  wordeii  wir  deui  tom  Aii&ag  U»  otttt 
8ehltt08  gefeeeelt  und  iDemaen  nnr  hm  und  wiedev  in  die  IiagD 
-dMi  Vf.,  wenn  er  mit  nnhefbateadeB  PerstfnliohkiitoB  «ntev  dum 
P&ptlen  sieh  abmüht,  einen  dankbareren  SboM  ■a.wttnecfaen.  €)#- 
Mitte  anderer  Nationen  wMen  Über  eolcke  Partien  «feicbtgefltigdt 
hinweggeehltipft  sein,  aber  die  deattche  ChrfiadücUtek  und  Oewift- 
•enhaftigkeit  lässt  seines  YerfiOuren  mit  Beeht  nUit  m.  Bas  i. 
vBneh  ai^lMst  die  Bcigiemng  der  Eparchen  bis  aum  Pontificiit 
Censtaatias  (t  715),  unter-  welchem  Eöm  begatin,  siah  von  dev 
i^erhaistcni  Joch  der  Byzantiner  an  befneien.  Mit  besonder»  Yer-« 
liebe  verweilt  Hr.  GL  bei  sdnem  groüea  NameAstettw  Gr^;er  L, 
dem  rnbrnvollsten  nnter  allen  Päpsten,  dön  er  ani^  gegim-ttani^ 
nngereehte  Vorwürfe  and  Anklagen  mit  ftborzengeiider  WahriM^ 
re^htf^igt.  Diese  Partie  mass  man  so:  den  gehmgenstea  ^hlea, 
«odann  aaoh  die  Behaadlnag  Martins  L  £s  ist.einisidböaes  impor 
santes  Naehigem&lde,  welches  :Hr.  €k  entmüt^  indem  er  tuigt^  wAt 
das  politische  IBom  unter  der  bysaatinisibhien  fienediaft  iomi^ 
mehr  verödet  und  yerfWt,  währoid  cBe .  HidraBchie.  mitten  nnter 
•den  Q}rthnmem  üir  festes  Hans  aufaubanen  nritjonnmaiü.  AUe$ 
Hegt  in  Ruinen ,  nur '  die  neoen  Kirchen  mnd  Klö^er  nid^ 
welehe  deutlich  aeigen,  däss  die  Pepode  de»  kirohlichen.  odiNr 
ptpstlichooi  Roms  begonnen  hat  Sogar  die  Einäitfe  dor.  Longe- 
barden  kräftigen  die  Kirche  und  machen  dseaelbfsi  aar  veltlifhia 
Eigenthümerin  Roms  dadurch,  ^a^  sie  die  Meirsdaft  der  S^«en- 
l^ner  schwächten.  -^  Im  i.Bubh  ist  diewiohiigeZ6ii;y«a.GrQgee  Ji. 
h^  tu  Carts  Ejdsarkrönung  dargestellt  /  Ih  dehneUben  Ue«i  tfUe 
Befreiung  Roms  von  der  Bedriingniss  der>  LengobAtden^  ^::Be^ 
Areiutig  von  der  Despotie  des  oströnrisohen  Thrones;!  d&s'iKMdag 
des  Kircheastaaies  und  dieWiederhersteUnng  des  abändläadfftebeu 
Kaiserthums  dnikfli  Carl  den  Grossen,  eine  ^ewaltigia  Umiwülaonj^ 
welche  Rom  zum  2.  Mal  zur  Hauptstadt  des  Abendlandes  und  zum 
MiM^elp^pct  der  geistlicbeo  Gipheit  und  des  po^t|scbQn  Imperiums 
erhebt  Das  MnkiicfaQ  Scjiwert  iiatte  das  alte  Band  awiiscben 
Rom  ttödByzanz  zerhauen  uud  beide  Städte^  blieben  fortan  geta?eanfe 
In  dieser  Periode  machen  wir  besonders  aufmerksaku  mt  die 
tiie^Sidiett  Partfeu  Über  Gregor  IL,  Gregor  III.,  Zachaiiae  und 
Hadrianua,  auf  die  Darstellung  des  Bildrarcttktia  und  der  .daviAft 
faennorg^4Bgenen  Streitigkeiten,,  auf  ^  EatwicdEeluag^der  Y»* 
biknlsse  JEtems  zu  dai  Longobärden,  die  hieir  4;hellw«iQ^in  einem 
ganz  neue»  Lichte  erscheinen,^  Und  auf  dia-JDtinstlMtiei^<äbat  Be^ 
iaeikungeni(wJe  iäM  daaAufhiühan  dbr-KäüuUninntaJIaäxi^ 
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U&twsfidiatigeiif  4it  fUf  den  SeehlikifeUdk^  b^oiiitores-  fatocigte 
bibe»,  wie  «ber  die  weküehe  JEtegienrng-Bett»  Mur  Z<lt'0>egiow  t. 
(v(j  ^  Fortdauer  des^  allen  römiselieft  Senats  tnit  groMer  Wmk^- 
wdieidiehkeit  in  Abnede  gesieM  iHrd)  uadtAer  den  nlneiM-S«- 
vUnd  RettB  witet  HaÜvim;  >der  «ehr  erfichUpfinld'  dlurchgearkieicet 
ist  Bie  terscbiedenen  VolktfkkMMH  xatä  SehMen  (ZttoAe),  <He 
fipstMehen  Beamten  nad  MiniMer,  die  Ot^gaaiMttoD  der  Astoeii 
Stillte  n.  a.  findea  eine  lief  dagebMide,  Tiel  des  Neoen  'eiMtaUeiide 
Behandlung.  ' '   '         -     '       S: 

W\  Der  Untergang  des  Longobardiseben  Beiebes  in  ItaHen  ton  T>t, 
SIpiä  Abel.    G6ttingen,  Vanoenboeck  n.  Knprecbt.  1B59.    127  S«  gr«  & 

(n.  20  Ngr.)  ^  .  • 

Eine  Monographie,  welche, einem  Fofiacher  wie  Qaorg  Waita 
gewidmet  ist,  erweckt  schon  im  Voraus  das  Vourtlieil  grünfflichen 
Fleisses  und  beponnener  Kritik.  Bei^e  Eigenschaften,  trägt  denn 
aneh  dies  genannte  Scbriftchen,  welches  namentlich  die  6escbich|to 
Verletzten  longobardiseben  Könige  Aisiulf  (749*— 756)  und  Des^ 
derias  (757 — 774)  bebandelt,  in  derTbat  an  sieb  die  Besiebungen 
des  longobardiseben  Reiches  au  dem  Eparcbate  von  JEUvenna,  zu 
dem  päpstlichen  Stuhle  und  au  den  Franken,  den  Gönnern  und 
Sehützem  des  jungen  Kirchenstaates,  die  Parteiungen  in  Bom,  als 
die  Longobarden  Miene  machten,  ihrem  Reiche  auch  die  WeHstadt 
eioBayerleiben,  endlich  die  Errafiung  Roms  und  des  Kirchenstaates 
durch  Karl  den  Grossen  -^  wird  nach  den  Quellen  aüm  ersten 
Male  ausführlich  und  auch,  zum  grössten  Theile  gewandt  und  mit 
Geschick  erzählt.  Die  letzten  Seiten^  von  1^2  ab,  nimmt  ei^ 
Anhang  Über  die  Chronologie  der  Jahre  754^  755 ,  756  eii^  —^ 
Sauger  krHfacher  Bemerkungen  über  die  vita  Hadriani  bätte  si(^ 
jtdoeh  der  Verfasser  nicht  entheben  soUen..  Die  Kraäblung-wM 
UtiTiften  dmsii  <Ue  Kntik  der  betteffondenateHenaea  denQdetten 
^fts  unpaasend  nnterbrodien. 

[1^1  Das  ursprüngliche  Alter  der  drei  ßisthfimer  IVier ,  CÖln  *.  Lfittich. 
^ine  histor. -kritische  Untersuchung  und  Beleuchtung,  berrorgerulBi^ 
^^tteh  des  em.  Prof.  Man  GeseUebid  des  Erastüfe  Tif eiv  in^öadücher 
Wideriegaag^^Hm  r.  i.  Sdtf libtr,  F£r* ,  DeebaiUia^geistt.  Batb.  Tdrieiy 
Qaü.  W9.    IYik60S.gr.  8.    (n- 10  Ngr.) 

J«  Marx  bat  sieb  Jim  ersten  Band  seindr  Gescbicbte  ^s  Erz-j 
i^ft»  Trio»  an.^:  Ansieht  dM  Histpuiker  Am  IS«  Jabrb^  g^alte« 
a^  SraO-^62  naehrnwieB,  „daar  die  Aalänm  dae  CbristaHtiuMa» 
^  THer  u.  s.  w.  in  m  zweite  Hälfte  des  dritten  Jahrb.  ifti  setieh' 
^wd."  Hierdurch  trat  er  freilict  dein  alten  Märchen  entgegen,' 
^  wekhem  die  Kfaobe  za  "Xxmp-  tmi  den  Bis«bQ£ra  XUebariuß^ 
Valeriüs  und  Matemos,  die  von  dem  Apostel  Pelrai'  selbst  aar 
'•  #0- von  iKMt  'nabb  Tuler  getfändt  worden  seien,  ntn  ctteise^  Zeit 
Ntfifil'Mkrbty  g^Hi^cfet  ward^.    D>epg4istlficlie  RaAM^vS^ivÜ' 
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ber  irlbniil  je400li  ü^fm  IfiMUn  ia  dfm.0Mtfiit#ii  SdbilßdM 
wied«r  ituf .  wd  sm»bi  dea  Beweis  dafiir  m  fUkren,  indeia  er  d» 
Yertreter  beider  AmieblBii  in  eiaem  Upteea,  abechealich  eüliaisteii 
Wottgcifechte  eiaei^der  fefentlber  stellt  Die  Vertreter  der  S«g« 
iii^geii  luUlrIicb  und  Hr.  gUubt  die  Gegaer  „grüadlieb  widedegt'' 
mm  babent  Alleia  die  Secbe  ist  eatsobiedea  als  Uagst  erledigt 
nazasebea  -and  Hm«  Marx  kaaa  aad  wird  darcb  eiaen  oolchei 
Gei^isr  aichts  Toa  seiaem  Rahme  aaisiibhtiger,  kritischer  Forschueg 
eatsagea  werdea.  War  venreisea  aar  eaf  WaiUt  £ialeitaag  ss 
den  Oesta  Treviroram. 

[301     Papst  Gregorias  YII.  aad  sein  Zeitaller«     Uarcb  A«  Fr.  Bttttj^ 
ord.  FrofT der  Geschichte  an  der  Univ.  Freiburg.    2.  Bd.     Schaffbaas^Oi 
Harter.  1859.    XIX  u.  671  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.  24  Ngr.) 
Vgl.  Jahrg.  1859.  Bd.  III.  No.  9079. 

Das  Motto  des  Werkes:  „Chnstns  vineit,  Christus  regnat, 
Christus  imperat"  tritt  ia  diesem  Bande  merklicher  hervor,  obgleicb 
er  noch  Massen  äusserer  Geschichte  enthält.  Er  umfasst  vom 
„Occident**  das  2.  u.  S.Buch:  „Deutschland  von  der  gewaltsamen 
Entfernung  der  Kaiserin  Wittwe  Agnes  bis  zum  Tode  des  Papstes 
Alexander  II.,  Frühling  1062  bis  April  1073'*  und':  „die  Stellung 
des  heiligen  Stuhles  und  Gregor  VII.  zum  slavischen  und  skandi- 
navischen Norden  (8.401 — 671,  doch  mit  den  Worten  schliessend; 
„wir  müssen  uns  zunächst  nach  Dänemark  wenden,'*  also  unvoll- 
endet). 'Aus  den  äusseren  Geschichtsmassen,  die  sich  gleich  dem 
Splint  vor  das  Mark  des  Titelgegenstandes  lagern,  begegnet  dem 
Leser  an  der  Schwelle  des  2.  Buches  die  unseres  fiedünkens  mei- 
sterhaft gelungene  Darstellung  des  Hanno*8chen  Staatsstreiches 
von  1062.  Yom  Verhältniss  Adalbeits  von  Bremen  und  Hanno's 
von  CjSln  sagt  der  Vf.: 

„In  A.  und  H.  standen  ein  Bauernsohn  und  ein  Sechzehn- Ahnenkhi'd, 
«inPftÜBgraAmsdlni,  kH^oftimd  äusserem  Qltthse  anfgewacbsen,  beMt 
aUcgrdijigs  ibit  sslteastt  KcäUeQ  mtd  Kenntniisea  aosgarüfltt,  eftiaWer 

gegenüber.    Weil  ^ener  fühlte ,   dass  er  dcih  an  sittricbeni  Wertbe  xa 
[anno  verhalte,^  wie  der  Zwerg  zum  Riesen,  that  er  dem  Colner  alles  ge- 
brannte Herzeleid  an.*'    (S.  5.) 

Vom  Verhältniss  Hanno^s  zu  Hildebrand  wird  im  15.  Cap. 
gesagt: 

,X)biie  Fraj^  bat  Hanno  17  Jahre  Isng,  vom  Oct.  lOöSbii  Apr.  1098^ 
mMinfbörlkb  wider  Uildebcand  genmffeo.  Ab^  der  im  Apr»  JMS  erfolg»- 
ten  Erhebonff  desselben  ist  er  meines Erachtens  nicht  entgegen  gewesen. 
Ich  denke,  Hanno  erwog,  dass  unter  den  gegebenen  Umständen  Hilde- 
brands Pontificat  nicht  umgangen  werden  könne,  und  dass  selbst  das 
Wohl  des  Reiches  vorsdirieb,  den  unverbesserlicbefi  Gelüsten  des  Salfers 
«nsn  eheraen  Ghafakter  anf  l^etri  Stuhl  entgeg^psuiieteen.  Dagegen  bat 
Q|c  meines^ Er^ohtens  .dafür,  dass  er  .das  Geschehene  gpthie^  ^ad  für 
gewisse  Fälle  seine  Hülfe  zusagte ,  wichtige  Zugeständnisse  abverlangt. 
Ernste  Besprechungen  müssen  zwischen  Beiden  stattgefunden  haben. 
In-mehreren  Tbotsachen  seheieh  Sparen  derHaiMÜlesCöhierlletropol^ 

;    ^  ßMoh  verd^iiiatvpU  mögw  di^  eÜmogra^bi«cb#a  Erbßbangen 
d<Mh  i3;.B«^beftiliad  die  Ges^tchtea.  .v^  Mm^  undnCUpiilra^ 


BaMednm^ii  iM^t  im  mngränsradeii  F«»ti^if  genaanC  weräm.- 
In  Betreff  Rittskökls  iriird  FnrAt  vor  der  Bhrsveht  i«r  «Sehs.  Ot» 
tenea  «Ib  gehehner  Qmnd  beseiclmot,  wetdier  ,,den  Russen  in  dav 
Nets  der  Byxantiiier  triebt  nM  den  OroiiBf.  WUdiaur«  Midi  Ter* 
gdbBi^en  Idleren  Bekdintiigsversiiobeii  der  byaant  Patriarebe»^ 
tat  griech.  ELirobe  ttbersatreten  beWog.  Am  gewimireiebsteii  itr^ 
den  ftbr  die  vorlXvfige  ErMenntniss  des  eigeniliebea  Kernt-  der 
leiliej;^  t  €>eecbkiite,  dessen  Enftiflllttn^  irir  rote  idriUen  Behde  g^ 
ipittBt  erwarten,  dflrfte^  des  3.  Bncbes  1.  Cap.  s^isy' worin  der  Vf^ 
ten  eigen&llmlidien  Plan,  naidi  welebem  Ae  OiatkUdkiBÜt^oh 
yjL  beschrieben  werden  müsse^  begrtindet  nnd^  entwfcMt,  indefti 
w  den  ^Bsarns  der  rm  Gregor  VII.  erstrebten  nad  grössentlifiM 
terdigefÜbrteQ  Kireben*  nnd  Staatsordnung"  darlegt  Kein  HOd»* 
sCes  ad  das  \Reicb  Gottes  anf  Erden  gewesen,  in  der  i^aasiuig; 
dass  ein.  Znataad  eintreten  .mtUMO)  Wo  das-  Evmitgelfatm-„Qeseli'l 
bvdt"  (der  Yf»  sebeint  diesen  inneren  WldBnprkA-so^wmiAg'iti^ 
Bttn  Hdd  an  föblen)  der  Nationen  werde  ^  Wo  die  Ortodsüse  an4 
Yersdr^len  desselben  sieb  yeikirpern  (als  wenn'  dies  von  anssed 
Unm  Mrf  gesetaHebem  Wege  ni)(^ieh  oder  dem  Bvangelinm  ge»* 
mftss  wäre^  anstatt  ren  innen  berans  dnatth  den  mitaMUbcnlenden 
imd  an  wedeenden  firden  Qtkt  des  Qfatnbena  nnd  der  I4ebe).  I« 
enlsr. Linie  nnt^r  «den  Vrsadsen:,  welobalb  die  ESlrdieaadi  1000^ 
jtinigem  Bestehen  im  Ganaen  wenig  (I?)  aaf  Vetbessenmg  der 
Menscbiidt  einwirkte,  ätebe  das  ^yNimradsebe'' Eönigtfanm.  ;,Ditf 
Fürsten  der  -Erde'  bekennen  Jesom  C&nalnm  nur  dem  Nmnen 
nach  nnd  so  weit  48  ihnen  Vortbeil  bringt,  baadeki  aber  wie^  Hw 
iBSL^  8ie*  müssen  nnter  das  Joob  der  Kirobe  gebengt  werden^ 
in  Fenn  einer  Yasallensdiaft  (also  ein  unsanftes,  Snsswes)« 
Aehnücbnii  Eordemngefa  hatten  sdion  firtibere  Herrseher,  nener* 
dnigs  der  Pole  Boleslaw  Cbrobrj  und  der  Ungar  Stephan  L  enl* 
(„ohne  dass  soMie  Yerpfliebtang  nieiltlic^  i^rOdite  tmg,^ 
Jetat  aber  bot  die  flr  diets  Gregorianisdie  ^stem  g^ 
nonnrni^*  ^Bsntliehe  Meinniig,  dainals  bereits  eine  GTrossmadft,  nnd 
nStbigoofalk  dm  Wehrkraft  (!)  des  reiehen  kireblidien  Ornaa« 
besitses  nene  JSobel,  jene  ideale  Forderting  m  reaUsiren.  ^Da  anf 
den  IteiebBVCBrsanimlnngen  neben  Herzogen  nnd  Q^ra^sn  längst 
Bischöfe  «nd  Aebte  tagten^  so  konnto  HikMbrands  Plan,  widktige 
Bsglemngaae^e  Vom  Beiraäi  und  dw  Znstiniuinng  derKirebe  durch 
Uv-fieprfisttibtntMi  abhängig  zn  mnchen,  als  iseitgemässes  nnd 
ndma^dies  Mittd  zbr  Bealisation  seiner  Idee  scsiihefnen;  „Un* 
^PwtiMihbai  hat  OT  flfr  das  gewbdtet,  was  mmtt  die  atändisebo  oder 
iMua«Bf^nä8dgriMonarßbie:nennt^^  nnd  mitersohieid  sl^' daneben 
van  Bann«  nnr  dadoreli,  dass  -er  die  Von  Hanno  geforderte  Anf^ 
nofaSnknng-des  asit  Otto  L  voh  der  deatschen*  Krone  besessenen 
Yanaagstiäar.die  .attdem  ehristUehen  Beiehe  (d^  jUbendhoides) 
nidit  dnMen  "wollte,  weil  sdn  Ziel  das  allgeniteine  Wolfl^  Gfarl^ 
atenluni  war  (8«  414).  Ein  anderes  Häiiptmittel  sohlte  die  Be« 
ftdni%  der  Sixdie  wm  dar:  Wehtiel^^  Lehnsabhü^gk^  bM^  oV» 


at  a««4iii4]ii«/^ 

wdU  «V  ttBT  rettlofikliB  QeffMni  die  gan6  Sdkivfe  dm  SyilMM 
«ilgegeoMM»,  oktt«  AbB^gmig  gegen  euen  Miüehreg,  „Bii¥aU 
▼ou  Seken-  der  SUateg^wfth  Bioh  guter  Wille  zeigte,  dazu  ntttzip 
nsricen,  dass  dem.  Was  Kern  und  Mittelpiiiiet  der  pftpstUchen  Foi^ 
detUDgen  iv^ar,  Genfige  gesoüehe,  iiäBili«^  dtfis  am  Beamten  der 
Kirdbe  Oeittlidligeeiniae ,  nidbt  aber  Nieut^dsgenoaseii  heetelU 
wurden''  {S.  415).  Weit  mebr  jedoch  ^armaU/te  er  ven  det*  knr«* 
Ueheii  JiitwirkitBg  dea  Mtediastandesi  inabeftondere  dee  *Kloaten 
Olttgny,  ton  wo  ja  die  grosse  geistige  Bewegung  «nsgegan^eB^ 
lAi  deren  Mbendes  Hanpt  Httdefaraad  lOTS  Peiri  Sl^l  bestieg« 
Die  ttteite  Verwick^ngen,  anf  wel<^  die  Wiifaia»keit  dicMei 
Papetes  ttber^  znrttdLWeiit,  sind  t,biB  jetzt  grosaenAeils  od« 
gßiün  tinbekannt'^  (?).  Der  Vf.  nennt  als  Bedingung*  einer  waihrai 
Ctesebiefate.  €l-regors  VII.  beisja^weis»  &  433  &  eine  genatiert 
KeM^tnssidet  Wirksamkeit  Cln^y'a,  des  Wesctes  der  Maihildi* 
«tbenOötev^  deaNormaiinenstaates;  der  lombarcKsehen  DenlokxiMiei 
ead  einer  Jlf  asse  von  Zügen  und  Einaellieiten,  die  nur  dnl*ek  Axd*' 
kellnng  von  Y^rhiÜtDisseB,  derett  Eststdrang  ^el^frftbereb  SeiteM 
engeböH^  dasAdtkige  Lidit:  empfang«!«**  TnHe  dem  sckeinkaimi 
oder  wirklichen  Bc&cfathuHi  der  geschiohtlieken  Literatur  gebe  eis 
keine  gtogbaten*  Btidier,  welche  diesen  Dienst  leisten  kannten« 
Ss  'sei /grösstendieile  ein  jung^änlkfaer  Boden,  der  £Qr  torüeg^ 
Werk  nmaubrecben  gewesen:  ^der  Btofftmnsste  imt  gaom  ami 
Saitamlungen  tind  Urkunden,  welcke  diiis  letzte  JahvhnndM,.  in 
nelen  Fielen  die  neueste  Yergadgenkeit  Üieils  aus  dem  Staube 
dei*  ArchiTO  hervorzog,  theib  in  branchbaie  Ordnung  brachte,,  «h 
^iunmettgeirag^n  werden.  Ui^er  diesen  Umstltndett  blieb  nichts 
anderes  übrig,  als  dasjenige,  was  zur  Beleuchtung  d«r  Wirksanrf 
keit  des  grbisaen  Fapi^lea  dient,  in  aeine  Lebensgeschidiie  selbek 
zu.  Ydrwdben.**  Wir:  gedtehen*,  diese  £rö£Pnttngen  dieik'  früher 
erwartet  J^u  beben^theils  Pritte&sioneift  uhd  Erwartun^nn^pim^eB 
dwrin  zu  finden,  d^  vorerst  der  Frtifhng'  durck  Vergleich  mit M^m 
Geleisteten'  bedürfen«  laaowmt  wir  ihn  aqigeateUt  und^HeBeaultate 
hier  wiederzugeben  Bautn  haben.,  nlüssen^wir,  öbne  daa  obige  Leb 
^(urticknehmeik  zn  weillen,  doiih  i^geb,  diass  so  VielNa^dneuea,  ak 
der  Yf.  verspricht^  uns  in  seitteni  s^tdMtfcn  Werke  nicht  n^org»* 
kommen,  B<i^dn  ans  dein  Crrnndot  weil  i^usser  den  am  h&nfi^stea 
rem  ihm :  abgeführten  Ohronidten  und  Briefen  aus  bekannten  grSe4 
seren  Sammelwerken  v  auch  manches  anderwärts  Zerstreute  bereitü 
von  vielen  andern  Schriftstdlem  mannichfaeh  ansgiebeutet  worden 
ist  Nicht  selten  überdies  besteht  das  dargebotene  Nene  in^Aa^ 
sichten,  0<edailkeii,  Folgerungen,'  Hypothesen,  Oetnlnnatteiieay  die 
jedem  Historiker,  wenn  er  sie  irgend  bekundet,  beistehen,  und  vom 
Vf«  insgem^  so  oder  so  begründet  Werden,  aber  keineswage  so 
schwer  in<d|e  Wagscb^le  fallen,  4aäs  dadhureh  AUea  Von  Andenä 
Geleistet^  in  die  I^  geschnellt  würde*.  In^die  erstere  Kategorie 
gAören,  uin  nur  ein  Beispiel  herauszugreifen,  PrMtensionen^  wfo 
die  der <  erstmaligen  Anfde^tmg  dto  ^,Irrtbumfl:  neuerer  fichriftsiel- 


kr^^  $Is  Mba  4bie««r  Vil.  nur  ffüm  dea  devMm  J^i^iHm* 
rkk  IV.  die  gMnto  Seliltrfe  jener  kkehliolieii  OrancbitBe  f^ttmi 

rebi,  ftüdern  Forsten  dangen  Schonung  bewiesen  (8.  432), 
cäiren  luergegen  einfacn  das  bekannte  Vorfahren  Gregors 
^egeiif  ßobert  G.niaeard^ .  Behanptaagw  der  anderen  Kategorie^. 
si  B.  S.  4d7  ff^  die  Deri^iilioa  de»  ZekT«rd«Jbena  dooit  GregOT  VIL 
ans  dem  Ungehorsam  der  Könige  gegen  die  Priestergewalt  nnd 
im  JMsen  Plati%i  wie  der  Vt  ^Mea  FqImIi  nit  den  Bimern:  nach 
änr  weltküdi^es  Begriftiieatanschnng  atid  .  UmkeiMnEUig  .  des 
Qladb&s  PiMrl'  in  einen  g^lattbtett  Petrvs  :za  yentdien  MieU» 
ja-yroeemmaanew  ana  d^  Ka^nigth^m  scAbsi  (nAd  «na  deoB  Guy 
hmoa  Pelii.  «nd  aUev  Gitahi^ea  in  waldidi^  Dtagsn:  fß^ftm 
äiBiilbe),::riditen  sich  ilelbst  ^ätst  w«dea  dnsch  S^rijft  nad  6e* 
Khidto.  geriafatet  Wie  aelaäi  ibi.NanMM  fktr  letatirea..4atmiAil 
m  die  selhsii  vam  ^der.  kalhdUbdMRWdi  fii^sJülgaaMin  «idMte^ 
aajn^aanle  ThAteaeheein:  dasa  |anei  Visrdttibeft  Yiehndkor.eiM 
Si^  deraofafeahliim.sohrifiairidBgea.tti&d  gsUndYsadertdidhanVecl 
<{adNmg  dte^^tdeOisheii  jvt  dec  iitfeklkbe»  Oamlt  aai,  wie  düaia 
te  hokttantiBo.  Pseteehrift.  vqa  Hmm  Ma^dUulr  ist/  ohai 
itutftfltoi^;!!  dasi  fciihaliafthen  •  Dogma,  JA  iseUlsl  «iiMr  .  cenlnktt 
«ettUifhaa  Obarkkimg  dM^.  Kitcbd^;  ÜJisacOkiit  4Miv: einai^^ 
BBMraiBehEift^  itiitor  »ilifeBto  ve&a  VeeCMser  ivoinehni  igMnrftatt^ 
ml  awamid  .wied  er.  selbst-  nai  ssf  hfreahtigier  fiadm ,  da 
jte  an  den.iniehir  wanif^  l^ehöf*,.  «eUhe,  w^l  sie  äai  am 
gesofaisbfich  JbagTKttdete»  UebetzeiKgalig  vom  der  gleichen  lOruad^ 
vttderfeHddcfli^  :ddr  -i^itgsgaf  chntaMin.  sriisrh - hfrilannlwefisrin 
pz^t^staatbckaa  -GaäKältenverqiQMuuig  bemben,  in  dala  .^etfcA» 
ha^fllreite  Grec^orsi  VZI.  nut.Hcttniicb  IV.  dem  P^te  ga^an  des 
ftteig  wesattüieh  Bacht  gebsa»-  mar  ok^e  die  Mch  darin  g^sgeottbetk* 
steh^deuXänsaikigkeif  der  PHbeifMA^imd  ihrer  Anwendiing  gmk 
sahässen««  .  IHa;jQeieddiglBfltt;iadaas  ^nüasaai'wir  dem  YL  wiäm^ 
lUftmi  Jaaseaii.  daaa  et  beeonai^n  genug  Üt^  ntchi  nnii  jane  V^etbt 
abs.  äa  GBaedeiai:  dea>  LAibiBs  €hriaü  ^  wo  .sie.  am  Ibrgediehsten^ 
lisdidk  am  GdstUdien  and  JCönohsstaiide^  ndbamäötdiza  :be^ 
Mhten,ta«|idtai  jmch  Si^en,  m»  di^^^im-  d^sm  Knabttk  HiUabrand« 
dai^atts.'SflinieS'iVaAars.ZiSuiiermaiiQ  Baükensfünmim  Spielen^  v6t 
tSfi^maeäma,  fldmlAhteiriebl>  die  TToxta:  ^ch;  waida  hesmchen  vom 
%SMEeau6i.Jieeiie^V(laleink»h?)  aiesaitttmesigeselzt  haba^  blos  ak 
SUig^  and  Mta'  samiBeweis  deii  Volksglaubens  jati  SÜdebrauda 
k<Äe  BcatiBimnng  anführte' : .  lIc^Mdgens  wird  se^ar  JBmd^randa 
JigBldgMehiolite^;  AaehdanL.von.  ihm  als  Cardinal  und.  Paj^t  viaht 
ftl%.d^  Beds! «gewesen |Jm  den.bishw.ecsdiittittien  Bänden  rei^ 
tAttrii  gattaoht  i  In  einer  Anjmerknilg.  ta  &  40d  yers|»icfat  id^s 
V£  darimf  t^jp&te  aÄi.  gtisignetoA  Orle^'  andtekalikeataaei.  fie& 
fatttefesaa  Banrisa  sah)»  im  Koatappmi^  Mub  bfiktagen  >  >> 


Ifil  Der  KnrliMlIeli  8Mi«h«lM  Kaarier  Dr.  Hie,  iCi^lL  tw  Bcilrsg 
rar  SidhcitclMBi  Qeschiehte  dea  ift.  Jahrh.  iMMsh  dfii.itt  4<iii  K9iiii^ 
SS<i|i8.B|iuptBtaatsarchiv  inPresden,  derStadtbibliothek  ;ca  Leipzig  u.s.i^ 
befindlichem  tipd  noeh  nicl^t  benutzten  Orifinnalurkunden  bearbeitet  too 
Ans-  Yictoy*  Klchtrdt  Pastor  der  eYang.-ren)rmirten  Kirche  In  Dresdeti. 
2  Bde.  Dresden ,  Kantae.  1869.  LIV  n.  874 ,  SM  iS. «.  mH  14  Tafl.  Am- 
liebten,  Postraits,  Facawule'»  u«  a. «.  und  2.  TabaUea  in  S,  i^  qji«  4« 
(n.  3  Thlr.  10  Ngr.) 

Ein  dfiatarea  Naditstfiek  «u  dem  Bevaiehä  der  dfiifacko 
Oascliiohte,  im  gewiaa  Bicfat  anyerdiaoatlieher  W«ia»  ant  «oa^ 
danerad * mtthaaaiea  Forsehariaiaae  som  eraten-Mal  anaflifcrKdi 
durch  Beaatcaaf  glaiebseiUger  OripnalarkaiidaQ  avilrtert  aad  -ba* 
leuchtet  liagt  hiar  tot  uaa,  das  mta  mit  atärkerem  Nachdrucke  «nd 
grösserer  Evidena  an  der  frtther  wiederbok  augedeut^a  Maiaasg 
föhrt,  daaa  der  ia  der  Meinung  Yider  adaer  Zeitganaaaau  <«la  ein 
eahlnisclier  Hoehventtlher  kingeriditeto'  ELanaterKiaU  rielfadi 
au  rechtfertigen  aein  aiöge,  dass  mehr  gegen  ifaa  aufgeatadHka 
Leidenaofaaftiicbkeit  sith  Unter  jene  Maske  des  BaHgiOBseiftra  sec* 
ttoeki  habe  und  daaa  ans  der  langen  and  kart«!  C^eOtogniaahait, 
dar  mit  stiQntiiacher  Eile  erwbkten  Verurtbeikrag  und  velkogenei 
Hinrichtang  dise  aehwer  VerUagten  em  aeUmuMea  Basnltat  •^—  dk 
Annahme  etnea  bior  geaehehenen  Jnatianardaa  «*^.  sieht  undeiitliek 
barrortvete.  Die  an  Ghmsten  Krella  kk  frfifaerer  Zeit  laut  -gearmLa* 
neu  Stimmen  BMieht  der  Vf,  im  dem  Vonaorte'0.  VI  bemcriLHeb) 
unter  Beifügung  der  Bemerkung  Moaheims,  man  kdnne  freilieh 
von  der  ganzen  Sacke  so  lange  aicibt  grttndttah  nad  auviBsttaaSg 
urtheiien,  als  die  geriehtlidMu  Acten  aus  dem  Dreadaaer  Arebiae 
nicht  an  das  Tageslicht  gekommen  seien.  Dieaes  nun  hat  derV^ 
vermittelt,  dabei  von  der  Gunst  der  Jetataeit  bei  4er  erletokierlen 
Benutaung  arohlvalÜBcher  Quälen  und  d^  m^t  dabei  >aidk  ba» 
merklich  machenden  Zuvovkecamenkeit  der  YoristeiMr  solokec  De» 
pots  unterstütat.  Ausser  den  auf  deim  Titel  ausdrücklich.  gewinntaB 
Hilfsquellen  hat  er  aus  ihm  nahe  liegenden  «oaatigen  gebdilj{ift) 
auch  auf  auswärtige  Archive  und  Bibliotheken  in  Bertiat  Fraibe^ 
Halle  und  Weimar,  doch  ohne  den  Erlolg  dee  Anfiodens  nenea 
Originalaotenatensttti^e,  sein  Augenmerk  gmcbtat  lagedruditaB 
Httlfsmitteln  sah  er  sidi,  ausser  dem  Zuftuase  aas  mnAma  BifoHe^ 
theken,  nameutlioh  durch  die  kömgliobe  in  Baeadan  nut.vieften 
werthvollen  und  seltenen  Drudcsohriften  untersüttat  und  so  zeigi 
die  S.  XV^LIV  in.  tabellarisdier  Form  aufgestellte  IJdbersicbt 
rinen  Apparat  in  vollen  125  Nummern  auf,  d^i  etm  dsia  €hroa 
seiner  Arbeit  verwebt  hat,  indem  er  namendiek  in  den  ang^sfittgian 
Aamerkungen  viele  ansiebende  Binaelnheiten  mi|theike,  üiaa  all 
aioh  schon ,  weil  fOr  Au»lauer  in '  der  ibrtaufübreidea  Adbait 
zeugend,  volle  Anerkennung  veiAient«  Bef.  kätte  nun  gewünscht^ 
dass  er  dar  eigenen  Zoaamiiienarbeitung  sjdlbst  jmcb  so*  victarthml»' 
haftes  Zeugniss  mitgeben  könnte.  Hier  hat  es  jedoch  der  Vf. 
mehrfach  an  sich  fehlen  lassen.  Von  der  in  der  Form  vollend^to- 
rpa  ^cbic}itschreibunj^,  an  4ie  mm  jet^  von  vialNi  Seiten  Im 
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pUfikAi  ifi,  Iftsat  fliob  ivrenig  sf^Oraa,  iui4  üabehoIfeoLeH  inacM 
lidi  oft  bemerkJUch.  Ist  aHoh  dns  Gänse  ^u(  dispouirt,  so  bleibt 
es  doch  in  der  Ausführung  iind  in  Emaelnheiten  .eii^  etwas  zerfah- 
reneB  Wesen  ui»d  wird  ,9ich  als  belehrende :  und.  unterhaltend^ 
lisetitoe  in  auegebreiieteren  Kreisen,  auf  weldie  sie  doch  aueh, 
schon  nach  der  artistiachen  Ausstattung  9«  schUessen^  Wecjhnel 
ist,  woniger  Glück  machen.  Fluss  ^nd  Zusammenhang  der  Erzäh- 
lung wird  oft  durch  die  Einschaltung  längerer«  d^ch  eigentlich 
ferner  liegender  Mittheilungen  (z.  B.  die  Details  bei  ^en  Begräb- 
mssfeierlichkdten  der  Kurfürsten  August  und  Christian  I.)  oder 
durch  die  Einflechtung  ausführlicherer  Actenstücke,  Briefe,  Vor« 
handlangen  u.  s.  w.,  die  in  die  Anmerkungen  passender  eingereiirt 
werden  konnten,  zu  sehr  unterbrochen,  als  dass  das  eigentlich 
Geschichtliche,  um  das  es  sich  handelt,  in  den  Gedankenkreis  der 
Leser  verarbeitbarer  und  richtiges  .TJrtheil  anbahnend  eintreten 
könnte,  mag  es  auch  sein,  dass  Geschichtsforscher  von  Fach  für 
die  Aneignung  der  von  dem  Vf.  eingebrachten  Resultate  sich  nicht 
absehrecken  lassen  werden.  Demnach  scheint  es  Ref.,  als  stehe 
der  Wunsch,  einer  leicht  übersichtlichen  und  bündigen  Geschichte 
der  Schicksale  ELrells  für  das  grössere  Publicum  noch  offen,  be^ 
soDdens  da  ihr  Anziehendes,  Belehrendes  und  Warnendes  auch 
för  unsere  Tage  genug  innewohnt.  Denn  sind  wir  auch  dem 
stehenden  Charakter  jener  Zeit  entwachsen,  welche  von  dem  Ge- 
biete der  lutherischen  Kirche  aus  den  hell  aufgeloderten  Hass  ge* 
gen  den  Katholicismus  zu  wo  möglich  noch  glühenderem  gegen 
den  Calvinismus  steigerte,  den  sie  als  eine  an  den  Brüsten  ihrer 
Kirche  mit  aufgesäugte,  aber  giftgeschwollene  Schlange  perfaor- 
rsseirte,  so  dass  es  nicht  schwer  fallen  konnte,  den  Fanatismus 
d&t  Menge  gegen  Männer,  die  in  dem  Verdachte  der  Begünstigung 
desselben  standen,  bis  auf  das  Aeusserste  zu  treiben:  so  hat  der 
Kakodämon  der  Unduldsamkeit  doch  immer  noch  auch  in  einzel- 
nen Fällen  Macht  genug,  Unheil  in  den  Schooss  von  Familien 
einzuschwärzen,  und  man  mag  es  der  Geschichte  Dank  wissen, 
wenn  sie  an  einem  eclatanten  Beispiele  ein  mögliches  Quousque 
tandeml  vergegenwärtigt  und  ein  Principiis  obsta!  einschärft.  Es 
sei  schliesslich  noch  vergönnt,  kurz  den  Gang  anzudeuten,  welchen 
der  Yf,  in  seinem  Geschichtsberichte  eingeschlagen  hat.  Von 
Kurfttrst  August  aus,  den  er,  gleichsam  als  in  einem  Prologe,  im 
Gedränge  mit  Melantbonisten  auftreten  lässt,  und  von  seinem  Tode 
flihrt  er  in  die  Regierung  Christians  I.  hinüber,  der  Krell  zu  seinem 
KsQiler  ernennt.  Die  Exorcismusfrage  giebt  Anlass  zu  bedeu- 
tenden Aufregungen  in  vielen  Städten  des  Landes  und  macht  des 
Kurfürsten  rechte  Hand,  den  Kanzler  Krell,  unliebsam.  Nach 
Christians  unvermuthetem  Tode  ist  die  erste  wichtigere  Regierungs- 
bandlung  des  Administrators  Friedrich  Wilhelm  Krells  Gefangen- 
Setzung;  erste  Anklage  und  Einleitung  des  Processes  gegen  ihn; 
Uuentschlossenheit  der  Landschaft  und  des  Administrators  hin- 
nchtlich  der  Führung  desselben;  Verzögerung  desselben  durch  die 
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Verschiedenheit  der  Ansiditeii  und  die  Einnvisdrang  des  Iteicte- 
kammergeriehtes;  EorBacheens  Protest  dagegen  nnd  erlangte  £r- 
äiächtigang,  denProcess  nach  landestiblichem  Becbte  fortBunthrenif 
Elagepnncte  gegen  Krell  nnä  seine  Beohtferdgung*,  seine  Ver^ 
nrtheilnng  und  seine  Vorbereitung  zum  Tode.  In  der  langen 
Beihe  der  artistischen  Beigaben  verdienen  besonders  die  Portrait«, 
zum  Theil  Originalon  in  dem  K.  Kupferstich^  Oabznet  ^u  Dreaden 
entnommen,  hervorgehoben  au  werden. 
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Glassische     Altert  ho  in  skande. 

[Tgl.  Jahrg.  1859.  Bd.  III.  No.  44)0^4638.] 

Yi't]  Bibliolhec«  pbilologUa  oder  geordneU  Üeb^rfiicbt  «Her  auf  dem  €rebjet« 
der  classiscben  AltertbumawiaseDscbaft  wie  der  alleren  m*'  neocreD  Spracb^ 
visseoschaft  in  DeaUchlaod  o.  dem  Ausland  neu  erscbieoenen  ßücber^  Her« 
aosgeg.  foQ  Dr*  Gust,  Schmidt»  12.  Jahrg.  1859.  I.  HeCl«  Jan.  -^  Juni.  Göt- 
tingeo,  Vaodenhoeck  u.  Rupr'ecbL  1859.    63  S«  gr.  8.    (a«5Ngr.) 

(33)   Ifnettosyiie«    Bibliotbeca  phllologica  Balivt;  Seripaet OBt  et  colingerunl 

C.  6.  Colnty  T.  y.  HMtrUma ,  H,  (k  Htimak9ry  IL  tarn  Hknmr^tm,  E.  J.  «iekl^ 

E.  Mehler,  S.  A.  Naber,  W.  N.  du  Mint,  S.  U.  üinhes.    Vol.  VI  IL    LugU: 

Batav.,  Brill.  1859.   gr.8.     (4  Hefte  d.  3Thlr.) 

P«n  lY.  Ink. :  CG.  Cohet,  aonjoUfioneg  criticae  et  palaüofirapli«  «d.  Inliannai 
(p.  431— 419).  Id.,  MucelUnea.  Fragmenbi  Comieornn  apod  Orlgfenem  «ontir«  Cefmili 
iateaeU.  ~  AatiphoatU  libri  iftiol  ^Xn&aloQ.  ^  Praefatio  U  aacrif^CP-  418  aq.)  J.  Bak^t 
Äta*tä  (11.421—84%  C.  G.  Cofet,  adeafenttm  (p.  434— 34).  S.  fT^Rinket,  YerUimilU 
(f.  4ST--54)«    C  G.  CeKa,  EtoUcoMta  quardaai  ax  CicaroM  an^Uta  (p.  4M). 

[24]    Mnemosyne.    Bibliotheca  pbilologica  Batava  etc.    Vol.  IX«   L9gd,  Bat«. 

Briil.  1860.    gr.8.     (n.STbIr.) 

P«  ri  1.  Inft.t  C.  G.  Cobet^  annotatlonpi  crft.  at  paUeograph.  ad  JolUnnm  (p.  1  — 
30).  Iil.,  ftd  Galaaawi  (p.  2t>«48).  Id  ,  Johanirfa  Chryioatomi  Uem*  CArfectna  <p.  48). 
9f^,  G.  Pluygers,  obiervationea  eriticae  in  C«vd,  Taciti  librM  C|».  49^.07).     Id.,  Aeialo- 

Sliaa«!  Pac.  tb.  15— 20  (p.  61).  C.  G.  tobet,  niacellanea  phÜologica  et  critica.  Ad 
ippoeraHB»(fw  6a'>-a6>;.  ad  Slakaei  Oovilegia«  (p.  86—112;. 

|25]     Rbeioiscbea  Moseum  f.  Philologie,   Herausgeg.  von  F.  G.  fß'*elek9r  n.  P: 

RiisekL    Nene  Folge.    14.  Jahrg.    (4  Hefte.)    FrankfuHa.  M.,  Saaerfttnders 

VerL  1859.   gr.8.     (o.4Tlilr.) 

tl  Heft.  Inii.!  Beltvair  tnr  Fvftg«  Qbevdie  famlNaaraefatlfehe  Oraiidlag«  dea  rBaiH 
acbe»  Staatttcclit».  Vqa  jE.  Vtrtog  (8. 1—29).  i^uaaatione»  Ovidianae  crUifa«,  Scr« 
1.  B.  Bmsfeid(S,  30—40),  .  Der  C^klua  Meton'i  nnd  leioiB  Geltang  zu  Atben.  Von  £»•• 
Mutter  ('SC41— TS).  Dieladi  magni  u.  RomanL  Von  Th.  Mommten  (S.  19—87).  lieber 
dea  Aristotelea  Plaaxaa««rke.  Vaa  C.  JM««it  (S.  a8-*IOI).  Za.VarrAattclMn  >$Atire«« 
V«ii  O,  Hibheck  (8.  102—30).  Rpigraphiicbe  Briefe,  i.  Die  Marcelloa- Inschrift  toh 
Naia.  Oüit  littrogr .  FaeaiailU,)  Vaa  F.  kittcM  (S.  ISl-t^l).  ^Mlacellen.  A  rcbio- 
Intgiack««.    Diana  CoUaJia»  MannotHataa  im  k.  AHpaenai  aq  Batlln.    Von  F.  TA  i)fi 

gL  142—49).  Antiquaritebea.  lieber  die  Prockarikte«ifn.  Von  £«  ÜerAarrf  (S.  118— 51) 
UtAriackei.  Der  Cimonlicba  FHede.  Von  Etn.  MBiier  (S.  ISl— 53).  Epigraphischet. 
Nachtrag  %n  dem  Worte  lEVRV.  Von  J.  Becker  (S.  154-58).  ^ar  Kritik  o.  E«klj»»anf < 
Die  Hora&iache  Ode  IV,  6.  Von  F.  Büeheler  (S.  158-60).  —  2.  Heft:  Der  Cellafriea 
Am  PartbdAon  -nAclbaMl».'  Von  J,  Oüerbtek  {fk  141— 99^  Jahanvea  Sareabaylcfniia  tti 
Miaem  VdrfcJkMiiiaa  «pr  klaaa:  Litteratar.  Vo«  C.  Schnfntchmidt  (S.  200-3«).  lat  Ma^. 
■etbQaZellrecliniuur  cjkliick  «der  rein  historiiekt  (Nabtt  Nachtrag  an  XIII.  491.)  Von, 
jI,  von  Gtttiehmiii  (9.  235—60).  Üeber  die  Apopbthegmen  n.  Sentens«n  des  CatA.  Toit 
H.  Jordan  (S.  201^88).    Epigrapbiacbe  Briefe.  2.  Die  luno-Seiapea-lnichH/l  yonrSaiMl. 


41  Classiselie  AlterthvmBkQiide. 

a.  Der  PepUlitelia  Mellenttoin  to«  A4ria.  (Mit  tvel  lithMr.  PMiiaila't)  Ymi  F. 
iliV«rA/(S.  S84~31f).  —  Miscellen.  LitterarliUtnriiehei.  Oeher  Menander.  Von  t, 
Schmidt  (S,  320  f.).  Krititch-Rxegelifcbes.  Grabfchrifl  a«f  die  bei  Cbärene«  Gefalle- 
nen. (Von  J.  üemays.)  (S.  S2I  f.)  Zu  PUutns  (Pen.)  Yon  F,  Biicheirr  {S.  d22),  C«. 
tnlli  ft.  Gedicht.  Von  Th.  Muurer  (8.  322—24).  Zum  PerTifilium  Veneris,  Von  Cl. 
Hihbtek  (S.  324  f  J  Zu  Cicero  de  rep.  11 .  22.  Von  L.  UrlicAs  {S.  325—21).  Bericbtignsf 
SU  Heft  1  („Der  Cykl»  Metoni  a.  seine  Geltung  su  Athen**).  Von  Em,  Maller  (S.S27f.). 
Erklärung  Ton  F.  G,  Weither  (S.  328).  —  3.  Hefti  Kurser  Abriii  der  Geschichte  der 
itelienitchen  Sprachen.  Von  A,  Schleieher  (S.  329—46).  Beitrige  su  den  röoiischen  in* 
Schriften  in  Britannien.  Von  E.  Hübmer  (8.  341- W).  Ein  Briefen  L.  Spengel  8ber  die 
tragische  Kathanii  bei  Aristoteles.  Von  J.  Bernaj/s  (8.  367—11).  Epigraphische  Briefe. 
4.  I  longa  n.  apex.  5.  Die  lateinischen  Sortes.  Von  F,  Hilschl  (8.  378—418).  Bemer- 
kungen üb.  die  Varronitchen  Satiren.  Von  F,  UUcheler  (8.419— 52).  Zur  neuesten  Aus« 
fabe  des  Nonnns.  Von  U,  A,  Koch  (8.  453—60).  Beitrage  sur  Kritik  des  Tereax. 
.  VnnA.  Klette  (S.  461— 10).  —  Miscellen.  Mythologisches.  Sarpedon.  Von  lt. 
Köhler  (8.  411—15).  Kritisch-Rxegetisches.  Zu  Sophokles  (Ai.).  Von  R,  Enger  (8.  415 
—  418).  Zu  Sophokles  (El.).  Von  TA.  Afommren  (8.  418-80).  Zu  Thncydides.  Vea 
M.  Stnhl  (8.  480-82).  Zu  Virgil  (Ed.).  Von  F.  Uitxit  (8.  482-85).  Epigrapkiaches. 
Zuiätse  su  den  „EpigfUphhchen  Briefen.**.  Von.  F.  /ClfrrM  ($.  ia&«-88).  —  4.  Heft: 
Zum  Corpus  InsoripCioauni  Graecamm.  •!.  Von  K,  Keil  fS.  4M— 634).  Beitrage  sur 
Kritik  der  Scholiatten  dei  Virgil.  1.  Von  G.  Thilo  (8.  535-51).  Benarkiragefli  s« 
Ennius.  Von  J.  rahlem  (8.  552—69).  Ueher  die  Rhetorik  bei  Aristoteles  in  ihrem  Ver- 
haltniss  sn  Piatons  Gorgias.  Von  M.  .<liUeM  (8.  510-98).  Plinianiache  Rxcnrse.  Von 
L,  Urlichs  (8.  599—612).  Die  Lucianischen  Handschriften  auf  der  St.  Mareus-Bibliothek 
SU  Venedig.  Von  J.  Sommerhrodt  (8.  613—26).  —  Miscellen.  Kritisch-Exegetisckes. 
Zu  Aescbylus.  Von  O.  R.  (8.  631.  Zu  EnriuMes.  Ven  J.  M.  Staht  (8.  621  f.)  Zn 
Plautus  Miles  ploriosus.  Von  A.  Fleckeitem  (8.  628—33).  Zn  Vopiscus.  Von  F.  B, 
(8.  633  f.).  Zn  Cassiodor  und  Beda.  Von  W,  Schmitt  (8.  634—36).  Grammatisches. 
Orthoepisches  und  Orthographisches.  13;  14.  Ven  Denis«  (8^636— 41).  Epigraphisches. 
Oaomatologisches  Curiosum.    Von  Dem s.  (8.  641  f.). 

|9fi]    Philologus.    Zeitschrffif.  ddsklass.  AUertham.    Het-ansgeff.  von  BT.  i^. 

Leutsth.    1.  Suppl.  Bd.   3.  Heft.    GbUiDgen,  Dfeterich.  Id59.    8.305—42«. 

gr.  8.    (kD.24Ngr.) 

Inb.:    LectioQum  VergflUnarum  Rbtftint  M  vicom  prafstatitlss.  Car.'Anth«ii  Pt«ff. 
Neo-Eboraeensem  missus  a  PhU.  Wagnero  Dresdane. 

127]  Beitrige  mr  GescMchle  der  GrammaUk  des  Gf iechischen  o.  ies^fieteiBi- 
sebeo.  Von  Dr.  K.  E.  L  Scltmidt.  Halle,  Bucfah.  d.  WtiseohauBeg*  1859« 
XVI  u.  608 S.   gr<  8.    (lu  %  Tlilr.  10  Ngr.) 

[281  Dr.  Lndw.  Schwabei  de  deminmivis  graecis  et  latfols  Über.  Giiigae, 
Bicker.  1859.    IVa.  103S.   gr.8.    (D.20Ngr.) 

(291  Thesaurus  graecae  lioguae  ab  U.  Stepkano  coustruelus.  Tertio  edidd. 
C.  Ben.  Hase ,  Guü.  Dindorfiu*  et  Lud.  Dinäorfias.  (Nr.  ^]  Vol.  I.  Faso«  g. 
avdoaxos  —  avriTtamjxoß,  Paris  ,  Didot  fr^r es.  1859.  Sp.  644  —  960. 
(ftB.3Tlltf.23Ngr.) 

[30]  Ueber  das  Lateioiscbe  DepoDeo3.  Von  Dr.  Thd.  I^ntillg,  Gymi^.-teiMrer. 
[Aus  dem  Programm  der  grossen  Stadtschule  zu  Wismar  abgedr«)  Wismac» 
(HiBStorff.)  1859.    54  S.  4.     (o.  lONgr.) 

13 11  Ueber  die  Bildung  des  lateifliseben  loBnitiTOs  praesentls  passhi.  Voa 
LBdw.  Lange.  (Aus  den  Deokschr.  d.  kais.  Akad.  d.  >Yi&s,  abgedr.]  Wiefi. 
(Gerolds  Sohn.)  1859.    58  8.    gr.  4.    (n.  28  Ngr.) 

[32]  Glossarium  Italiciim  in  quo  omnia  vocabula  conlinentur  ex  VtnbileM 
Sabinis  Oseis  Volsois  fitmseiseaeterieque  monumentia  quae  supenunt  oollecta 
et  cum  interpretaiionibus  variorum  explicanturearli  et  studio  Aliod*  FftbrctU* 
Fase.  I  —  IV.  (Do  —  Ig)  Aug.  Taurlnorum.  1859.  8p.  1  —  640  m.  16  Mtb. 
Xafelo  u.  vielen  in  d.  Text  gedr.  Holzsohn,   hoch  4.    (k  n.n.  1  Thlr«  10  Ngr.) 

[33]  Die  iguvischen  Tafeln  nebst  den  kleinereo  umbriscben  Inschriften,  .«lit 
Hinzufugung  einer  Grammatik  u.  ein.  Glossars  der  umbriscben  {Sprache  vöN- 
ständig  übers,  u.  erklart  von  £.  Huscllk^.  Leipzig»  Teubner.  i839.  Ili  «• 
720  8.  gr.8.     (n.  5Tblr.) 

(34]  Ueber  die  Namen  Aegyptens  bei  den  Semiten  u.  Griechen.  £ine  bisUH 
risch-etymolog.  Untersuchung.  Von  S.  BelBisch.  [Aus  den  Sitmngsb^r.  1859 
d.  kais.  Akad.  d.  Wlss.  abgedr.]  Wien ,  (Gerolds  Sohn.)  1859.  37  S.  Let.8. 
(Q.A«5Ngr.) 


pi]  Umin/M9f  Mm  Amßflm  o«  Aellil«f4eB  omIi  4f b  ZMmmwtß^  |ler  vm 

w.lhj.  d^m  Kftoige  wo  Pre«Meo  Friedrich  Wilkelm  IV»  oadi  diesen  Uiiider« 
gmodeuo  o.  in  deo  J.  1842«-- 1845  ausgefabrtcn  wisseiiicJMftl.  Expeditioo  auf 
Befebl  Sr.  Maj.  herausgeg.  o.  erläutert  yoo  C.  B.  Lef  siU'  71,  ^  90.  (o.  letzte) 
Lief.  Berlin,  Nicolais  Verl.  1859.  142  Steintaf.,  wovon  115  in  Ton-  u.  27 
in  Farbeddr.,  8  cbromolith.  Karten  m.  9  BI.  Text  Imp.  Fol.  (Sabser.  Fr.  k 
njü.  5  Tblr, ;  Ladenpr.  k  n.n.  7  Tlilr.  15  Ngr.) 

(36]  Memoire  sur  le  Zodiaque  de  Dendera  et  sur  Tann^e  ^gyptienne :  explfca* 
tiooiTuoe  partie  de  la  mjlhologie  grecque  et  lalioepar  les  all^gorlea  astrogra- 
phjqiies  des  Egypilens;  pur  !•  C.  JvdtS.  Paris»  Klincsieck.  1859.  212  S. 
gr.  S. 

|37]  üeber  einige  Beruhrungspuncte  der  igyptiscben,  griecllitelieB  u.  r0aii- 
sebeo  Cbronologie.  Von  E.  Lepslns.  [Aus  den  Abhandlungen  der  Kön.  Akad» 
l  Wiss.  zu  1859  abgedr.1  Berlin»  (Oümmlers  Verl.)  1859.  82  S.  gr.  4« 
(n.  26  Ngr.)  ' 

|38J  Diciionnaire  des  antiqnil^s  romaines  et  grec(|ues,  accompagn^  de  2000 
gravores  d'apr^s  l'antique,  r^presentant  tous  les  objets  de  divers  usages  d'art  et 
dmdaslrie  des  Grecs  et  des  Romains;  par  Anth.  aich.  Traduit  de  Tanglais 
sous  la  directjon  deJA.Cheruel,  inspu  de  TAcad.  imp.  dePari$.  Paris»  F.  OidoU 
1859.    XII  u.  740  S.    gr.  12.    (10  Fr.) 

[39]  Hisioire  des  religions  de  Is  Gr^ee  antiqne  depols  leur  origtn«  jnsqu'ä  leur 
eompl^te  Constitution ;  par  L.  F.  Alf.  Mtnrj.  Tom.  III.  La  morale.  Influence 
öe6 religions  ^traog^res  et  de  la  Philosophie.  Paris,  Ladrange.  1859.  552  S. 
«r.8.    (7  Fr.  60  c.) 


Bet.Fr.  BthMnumti  relatio  de  Christoph«;  Becoeri  Basfl.  Mbris  II  de 
aatiqoa  religion«  Atheniensium.  Gryphlae»  Roch-  1859,  15  S.  gr.  4. 
(».6%.)  ^  . 

[41J  6.  F.  Schoenuuini  Scbediasma  de  Cjclopibnst  Ibid.  1859.  12  S.  gr.  4. 
{«.  5  Ngr.) 

Ip]  De  fabulis  Arcadiae  antic^uissimis  disseruit  tabulamque  addidit  ad  docto* 
ris  gradam  promovendus  AleX.  Bertraad,  Kcent.,  olim  Gallicae  in  Alhenis 
Mbolae  Professor.    Paris.  1859.    VIII  u.  92  S.  m.  1  Karte,   gr.8. 

B3]    Üeber  einige  antike  Kunstwerke.    Ein  am  Sl.BIÜrz  1859  in  der  Aula  del* 
aischule  gehaltener  Vortrag  von  L.tJl11c]l8.   Würzburg»  Suhel.  1859.  30  S. 
gr.8.    (n.ONgr.) 

[U]'  Der  vaticanfsche  Apollo.  Archäologfseber  Vortrag  von  Dr.  A.  flit^er- 
aau.    Greifs vald,  (Kochs  Verl.)  1859.    58  8.   gr.8.    (10 Ngr.) 

1^5]  Drerosü.  kretische  Studien,  oder  Stele  mit  einer  Inschrift  dieser  pelas- 
giscb-miooischfcn  Stadt  enlh.  die  Tripel-Alllanz  der  Drerer,  Gnosier  u.  Mila* 
licr  gegen  die  dorischen  Ljttier.  Mit  ein.  vorolyinp.  Zwölf- Gdtter-Tafel  der 
Iheret.  [Jetil  im  titrk.  Museum  der  Irenenkirehe.]  2ktm  ersten  Male  vollstSn* 
dig  vcrüffemliclil,  her^sftellt,  erhlart  u.  mit  einem  Facs.  auf  8  Taf.  versehen 
^n  Dr.  Ph.  ABib.  Dethler ,  Dir.  [Aas  den  SiUungsher.  18&t  d.  kais.  Akad.  d. 
WiM.  f bgedr.J    Wien»  ^Gerolds  Sohn.) .  1859.    30  S.  Lex.  8.    (n.  ^  Ngr») 

\H]  Die  griechischen  Vasen  u.  Terracotten  der  Grossherzogl.  Knnsthalle  zq 
Ktrisrahe.  Von  Dr.  W*  Fr5hBer.  MK  1  lith.  Inschriflenfaf.  Heidelberg, 
Mr.  1^69.    VIJIu.  119  8.  8.    (n.  16N^.) 

P7]  Ueber  die  heiligen  Masse  d.  Alterthoms,  insbesondere  der  HebrUer  n. 
leiteoeo.  Von  Prof.  Dr.  Hm.  HfiUer.  Fretbnrgfm  Br.»  Herder.  1859.  IV 
»•ms.  gr.S.    (n.24Ngr.> 

W]  tes  Ruines  de  Pomp^i  jusqu'en  1858,  suivi  d'nne  etcursien  an  Vlsnve 
^  HereulanviD»  k  Sub^e  ei  k  Pestum,  avee  un  plan  de  la  ville  de  Fomp^t.  Pav 
ttm.4'Al#|.    Nap».  1859.,  gr.S.    (Scart)  , 


46  -CliiAiiisobe  ▲li«]Ahtinr9kifii4ir. 

149p  LeeMtftdfittoftMfiAitf  dlPonMl^'pilMHitf  #omit*i^^ 
«eilt  FtiuHo  t  Fei  Nieeottni  dfsegiMiti  da  0,  AkbtiB  t  loHsi  da  ü,  Ft&uenfeiäü^. 
Fascfe.  I'-^IV.    Napolf,  stabil,  litogr.  dl  Richter  e  Co.  1859.  (€pl.  iii  etira 
eO  Lieff.  k  3  Dac.  60  c.) 

[50}    Mythologische  Para)lalei|.    Von  Cooaal  J.  0.  ?•  Bahft.    Jeiia,'liaiikä. 

1839.     IVu.  191  S.  gr.8.    (n.p.  20Ngr.)  .  ^ 

|51]  Der  Olymp  oder  Mythologie  der  Griechen  u.  Ri)fner.  Mit  Eioachlass  der 
Aegyptischen,  Nordischen  u.  Indischen  Götterlebre,  Zorn  Selbstunterricbl  fOr 
die  erwachs.  Jagend  a.  angeh.  Künstler;  sowie  für  hOh.  Lehranstalten.  Van 
A.H.PetiscaS.  12.  verb.  Aufl.  Mit  67  ertäut.  Abfoildd.  in  Holzschn.  auf  2i Tat. 
Leipzig.  Amelang.  1860.  VI  u.  405  S.  br.  8.  (1  Thlr«;  in  engl.  Eioll. 
IThlr.lÖNigr.) 

* 

(5?]  Aug.  WIIL  Ztm^ftU  Studia  Komana,  slve  d«^  sel^tls  anliqaitatiiQii  Ri»- 
manarum  capicibus  commentatiooes  qaattaor.  Berolfni,  DÜmrolerSYerl.  185S« 
VII  u.  390  S.    gr.8.    (n.  I^Thlr.  15  Ngr.) 

[53]  Bilder  ans  der  rtimischen  Landwirtbschaft.  Für  Arch^ologeä  u.  wissen- 
schaftlicb  gebildete  Laodwirtbe  nach  den  Quellen  bearb.  u.  herausgeg.  von  Dr. 
Ado.  Fr.  lagerstedt,  P^i**  l*  HeA.  Der  Weinbau  der  Römer.  Sonders- 
hausen,  Eupel.  1859^.  224  S.  gr.8.  (24  Ngr.)  —  i.fleft.:  Die  yiehsucbt 
der  Römer.  l.Abth.:  Das  Rind,  das  Schaf,  die  Ziege,  der  Hund.  Ebead. 
1899.    XV  a.  280  8.   gr«8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 


[54]    lieber  den  Grundgedanken  des  Aeschyleischen  Agamemnon.    Von  Prof. 
»r.  H.  FlmdL    UhD.  (Tühibgen,  Foes'SorL)  ISM.    U«;  4.    (i>.7Ngr.) 

[55]    Observationes  criltcae  in  Aescbyli  Agamemnonem.    Scrips.  Dr.  J.  (3. 

Schmitt.    Manbemii,  Löffler.  1859.    27  S.   gr.8.    (n.  8Ngr.) 

>  ■  "  ■■ 

[56]    De  nova  Arlstoph^nis  recensione.    Scrips.  F.  7*  f  ritzsche.    Rustoehli. 
(Leipzig,  H.FriUscbe.)  1859.    8S.    4.     (n.4Ngr.)  '      ' 

"''*■' 
157]    Aristotelis  rhetorica  et  poetica  ab  Imm,  BMero  (ertium  edilaä:  Dei^ 

lini,  G.  Reimer,  1859.  ,206S.  gr.  8.    (iSNgr.) 

[58]    Ausgewählt^  Schq/te^  des  Aristoteles.    Die  Boetik,  übers«  vou  Dr.  Ckr* 

Walz.    2^  Aufl.  besorgt  von  Dr.  ^.  Zeil.    Die  Poltlik  übers,  von  Dr.  C  R 

Schnitzer.    Stuttgart,  Meizlers  Verl.  1859.    S.  1—480.   gr.  16.  .  (ä4K^r.J 

Aach  u.  d.  Tit.:  Clatiiker  des  Altertlinmi.  Eine  Aatwahl  der  bedeuteadslea 
SdilJftMellar  dar  6ri««ii<ft  «,  Ra««r  I«  senliearb.  GebfTseCsnagflü.  Ilt.  fl6.  118. 
120.  Lie?: 


.  t.' 


[59]  Die  Einheit  der  Aristotelischen  Eudämonie.  Vpn  Dr.  6,  TeidunfiUer. 
Aus  denM^langes  gr^qo-romalns.]  St.  ^^tersburg,  (BerUii,  Weber 'u.  Co.] 
1859.    80S.  Lex.  8.    {n.  lONgr.)  .   '       /  . 

[60]  DleAciStAteiisehefiinlbeilaDgderVerrksaungsfbrmte.  VonBc  6.  Mchr 
müler.  [Aibdr.  aus  dam-  Pragramm  der  St.  ADDettacbok  in  6tj  Aeiefsknug.] 
Bb6iKi.'l&50.    30SJ  gr.8.    (o.  6Ngr.)    :       .:     ^  li.    •    iJaA  üi .:  ;  .-.. 

[61]  ^url^ided:  Deutsch  In  den  Versmassen  der  Vr^ehVf/t  vfiu'^.'if.'&.^^A- 
nar.  2.  verb,  Aufl.  2.u.3»Bd.  Leipzig,  C,  F.  Winter.  18^1^9^.  VII «.Sj^l. 
Vft.4l2S.  gr-8.    <in.lXhlr.l5NgrO  '     \      ,       ,       /    .      ,,.;,.; 

[62]  Euripides  sämmtliche  Tragödien.  Metrisch  ^bertrtffi^  ^ott^fk»  FtHlM. 
U.  JUefer«ug^  [Ipbigeaia  in  Tauris.]  Berlin,  rScbimiler.  Jlß59^  3.  i^d» 
S,lr-80-  gr*8.::(äp,10Ngr.)  ../    .„  ..'r 

[63]  6eo.  Fr.  Schoemaani  Scholla  in  Jonis  EuribMeae  pi^logafn.  GfVphl««; 
(Kioeh.)  W»»  ;2Zg.   4..  (a.lONgr.)  ,  ;     _.  .        |„ 

164']  Herotfotos  arklürt  von  iSFeiw.  Steht.  3i  Bd. :  BirffV  u.  W.  '  BerMu^ 
Weidmann.  1859.    216  S.  gr.  8.    (15  Ngr.;  l.-*3;Bd.:  tTlilr.  T^^^ri^- ' 


Doles;  par  F.  fiigaet.    Paris,  QacheUe.  f&59. ,  XI ju.  590 &  grl  l!t,    (3  Fß. 

50  f.)  *  "^ 

[^  He^yisbii  Alexan^ifiDi  Uiicon  posi  Joannem  Albertum  receosuit  Mi'ur^ 
6>Amt(/^  Vol.  II.  Fase.  3<  4  et  5.  Jeaae,  Miake.  1359.  S.  145  — 36(li. 
hoch  4.    (äD.  20N^r.) 

i€7]  ff.Aag4  WAllliProIegoinena  «d  Romeruni  sive  de  operum  Homericorum 
prisa  et^enuin«  form«  variisqoe  mutatiooibus  ei  probabili  raliooe  emendaDdC 
£4i(.ll  Vol.  I.  Halis,  libr.  orpbanotr.  ia59,  VI  u,  169$.  gr.  8.  Cd. 
20Prgr.) 

{Id}  Ueber  Lacbmaaiis  itbütes  Lied  der  Iliis.  Voa  Dr»  lieckt,  QfOlD.-Dm 
flreiftwald,  (KocMsVerl.)  1S59.    20  8.   fr.4.    (i.aNgr.) 

[69]  Homeri  Odysseae  epitome.  In  usam  scholamm' edfd.  /V.  Paufy. 
Pars  1.  Odysseae  IIb.  I  —  XII.  Edit.  II.  correctior.  Pragae ,  Tedipsky.  1859. 
XII  n.  193  S.    8.     (15Ngr.) 

{7<^]  Homers  Werkt.  Prosaisch  übers«  ?oa  J.  Si^  Zat/pm*.  i.  a.  2.3deb]|» 
bias.  3L:verb.  Aufl.  3.  Abdr.  2.  3«  n.  6«-^ia.  Qeft.  Prag,  Tempsky«  \Sb% 
\.  Bdcheo.  8.65  —  192  u.  2.  Bdcfaeo.  340  8.  .8.  (k  Heft  4^/s  ^gr.)  -^ 
3.Bdcbo.  Odyssee.  {l.Bdcbo.l  3.  verb.  Aufl.  2.  Abdr.  S.Heft.  Ebend. 
1859.    8,!il3— 284.   ».    i4V2l^gr.) 

[71]  Die  homerischen  Beiwörter  des  Götter-  q.  Menscheogescblecbts,  Von 
Prof.  Dr. H.  D8l|tzar.    Göttingen,  Dieterich.  1859.    72  8.  gr.  8.    (o.  IjSNgr.) 

V^  Lytiis  .«atgewihltt  ftedm.  Erkl|rl.veB  Dr.  M.  IUmckm$f0it%.  3.  bis 
aof  12 Reden Yermehrte Aufl.    Berlin,  Weidneou.  1859«   VUii.249  8..gr»$« 

[73]  Aat.  Westermanal  quaestionam  Lysiacarom  pars  I.  Ifipsitf ,  libr,  D$rn 
WW.    24  S.   4.     (6  XgrO 

[74]  Essais  sorleg^nie  de. P Inda re  etjurlapo^sit  lyriqaedvissetrapporls 
ivec  IVi^iatloB  noale  et  religiepse  des  penples,  par  iß,  YiUeniili,  menpbre 
de riostitat.    Paris,  F.Didot.  1859.    618  8.  gr.8. 

[t9]  Platonl^  opere  omdiff^  Reeeij^sitit  '^  perpetiM  aonetatioiie  ilkistraTil 
^r.  Stallbaum.  '  Vol.  X;  8ect«S.  G<Aba,-  He— iwfti.  18(M^.  5834.  ^r.  8v 
(UWr.)  /      :.    ^     ;  •   :   .  ,  .. 

^  .  AMk  v.\«l,  Vit,  t.  iPI^tanU  loges.  «iAui^omU.  ]l«c«iif  uU  pTflegomtnU  «tconubea* 
WwiUnitrvk  Ä»rfo/r,;^«7/AaiM^.    Vol.  ?. 

[H]  nttodsiOiilintlicfa«  Weite.  Uebers.  von  £ri«r.  Afö//ar»  mit  EinleitaogQQ 
^t\Ui  t9u  IL  SUiäkari.  7.  Bd.  .2  AbtbelHiQgen.  Leipiig«  BrockbA««» 
1859.    XIV  u.  1019  8.  gr.  8.    (n.2Thlr.  15Ngr.;  l.—?.  Bd.  i^23Thlr.)    . 

[77}  >Iälon^  allsgewftlflteScbtifteif  iti'deatsclier  üeber^etiung.     2.  Abth. 

PMlt68.  frolagoras.  Oorgibs. .  V^  ii.  (^eor^t^  F^i  SusemiMw^J.  J)imicfä§^ 

totgart.  Metzlers  Veri.  ISSft.    367  Si.gr.  16..  <4  4  Ngr.)     . 

'^eh  ttiiC<  d,  TIC'i    Clitklkw  Jet  AUertbamt.    KiM  AiitfiraU  d«r  >eflvii|«nd*t«n 
Schriftiteller  der  Griechen  u.  Römer jinK^bf^r^.  UebefrBe^sungca«    IS^y^f^  Lief. 

[7^  *  Tbe  Pl^nle  Dielogu^f or  EqxMM>  Re^deiX  Bj,  WiU.  I^biwell.  Vol.  I, 
DUlogoes  of  the  Socratic  School ,  and  Dialogaes  referring  to  the  Tri«l  «nd  l^ealh 
ofSocrates.    VoI.I.    Lond.  1859.    440  8.   gr.  12.    (fsh.ed.)       * 

[?9|-  (Ixpkratio.flrgiDmentationum  Socraifcarivn,^  iaquibus  scribve  labefacta-i 
T^Q^nedios  Platonis  diaIogo$  Gorgiaro  et  Ptiilebun^.  Auetore  B«  B.  Sirscliig« 
Traj.adRh.,  Keminkeiai.  1859.    28  8.   gr.8.     (n.  tViNgr.)  *  -^ 

Wl  I^,^«ii4f/^.de.PlpUn9  x^ef«d[er4coi^i)^l«toQid^  Tr^dulte^ 

^r If  preioftl^jr^  löit  en  (rancais,  «ccompagodes  de  sommaires,  de'öot^s  et 
4!iQUi4cl$%im(eg^  et  pj:^d^es  de  U  vie  de  Plotin,  avec  des.  fragmen^ts  de  Por^^ 
P^l^f  de4«9i|^iii^e^l4U{res  pbilosophesD^oplatooiciens;  par  M.  iy.  Bouillei, 


4S  CiasBiselie  AItertlitiiasktiiid#. 

eoiii^ftter  bonor.  de  IHJbl vertritt,  liisp.  de  Tktgi.  i$  Ptfli.    Tau.  ti.^ 
HachetteetCo.  1859.    XLIII  o.  ((92  S.  gr.8. 

181 1    AusgewShlte  Blograpbieen  des  Plotarcb.    Für  den  Scbslflebratich  er- 
Uti  \oü  0,  Shfert,    I.  Bdcbn. :  Philopoemeo  u.  Titos  QaiodhisFUBiDimie. 
Leipzig,  Teoboer.  1859.    VIU.87S.  gr.8.    (TVaNgr.) 

\%1\  Platafcbs  Werke.  39.  o.  40.  Bdcba.  VergleiGhendeLebensbescbreibaii* 
gen.  22  a.  23.  Bdcho«,  übers,  yod  Dr.  J,  F.  €.  Camp4,  GymB.*Dir.  SUHtgarf, 
Metzlers  Verl.  1859.    S.  2567  — 2798.    16.    (k  3^4  I^gr. ;  eiotelo  ä  5  Ngr.) 

Auch  u.  4.  Tit.:    GriechUcbe  Prosaiker  in  nene«  Uebenetsungtia.    Heravfgcg.  tM 
C.  N,  P.  Osiander  u.  G.  Schwab,    208.  v.  299.  Bdchn. 

{S%\  Xeflophdtis  Anabasis.  Zom  Bchulgebraoebe  btransge^.  vxm  Hwisi. 
MaWiiä.  2.  sebr  verb.  Aofl.  QaedHnburg,  Basse.  1859.  Vlll  li.  434  & 
gr.8.    (n.lTblr.)  . 


(84]  Mhios.-  'Ueber  die  Int^rpi^atidiieii  lo  den  rtf miscben  BMtern  mit  besond. 
Küekskhtauffloraz,  Virgil  u.  OVid.  Ton  0.  F.  Groppe.  Leipzrg,  Teubnec 
185«J.    l^Xu.  587S.    gr.8.    (n.  STbIr.  lONgr.) 

{85]  C.  Jul.  Caesaris  commentarii  de|>ellogalIico.  Erklärt  voo />.  iTritner. 
Mit  1  Karte  vooGallieo  von  H.  Kiepert.  3.  Aafl.  Berlin»  Weidmaon.  185tf. 
YIQ.392S.   gr.8.    (22ViNgr.) 

|86]  Die  Politik  des  Cajus  Julius  Cäsar  in  seinem  ersten  Consulate  nach  den 
Quellen  dargestellt  von  Prof.  Dr.  ?.  lehneldMteB.  Itoltweil^  (Tübfaigai,  Faetf* 
Bort.)  1859.     IV  u.  31  8.    4.     (n.  12V^Ngr.) 

[871  Emendationes  Catollianae.  Scrips.  Rho.Klotl«  Lipslae,  Darr.  1858^ 
10«.   4.    (6Ngr.) 

(88J  Cicer  OS  ausgewählte  Beden.  Erklärt  von  iT.  ^if/m.  3.fidehn.  4.Aaff. 
Berlin»  Wehlmann.  1859.    208  8«   gr.8.    (13Ngr:) 

Inii.:   Ile4«n  g«jg«ii  ft.  Strglut  Catiliaftf   f.  P.  Coraellot  SulÜ  M.  f.  4ea  DichtM 
Archiai.  •••. 

(89]  The  Speech  of  Cteero  for  Aulns  Clventius  Habitus;  F|th  Protogomena 
and  Notes.    3y  M"»^.  Auim^.    Und.  1859.    216S.  8» .  (6ih.) 

[90]  Ausgewählte  Schriften  des  M.  Tüll.  Cicero.  3.  Abtb.  AusgHvihlla 
rhetor.  Schriften.  I.  Drei  Bücher  vom  Redner  fabers.  von  Br.  /.  F.'if«  DHiAey, 
weil.  Gymn.-Dir. »  umgearb.  von  Dr.  Fd.  Baur,  Gyron.-Prof.  (333  S.)  II.  Bnt- 
tns,  von  den  berühmten  Rednern.  Aur  Grundlage  von  C«  A.  AI eboldt Ueber- 
Setzung  neu  bearb.  von  M^,  5*  T$^f0l.  Stuttgari,  Bleulers  Verlag.  1859. 
S.  1—48.  gr.  16.    (12Ngr.) 

^ch  u.  4.  Tifc,  t  ClMftikcr,4M  Alterthnpi.  Bin«  Aofirakl  n.  t.  vr.   107.  -^  109.  Uef. 

[91 )  La  R^nbliqne  de  Cie^oo »  traduitk  d'apr4a  le  teite  d^covvert  par  II.  Ifai» 
avec  un  discours  pr^timlnaiM  et  dessupplenentshistortqnes.  Nmiv.  ^tloe^' 
revoe  el  corHg4e  par  Bi.  FtUemain,  de  TAead.  francaisc.  Paris,  Didier  et  Co* 
1859.    XCV1U.403S.  gr.  IJ.    (3  Fr.  50  c) 

92]    Cornelius  Nepos.    Uebersetzt  ton  iT.  TUrk.    Bonn,  Habicht.  1S59. 
18  S.   br.  8.    (n.  t  Thlr.) 

[93]  The  Ödes  of  Horace  literally  translated  ioto  English  Verse;  with  Ihe 
Latin  Text  and  Notes.  By  H.  Geo\  Robintm.  (2  Vols.)  Vol.  If.  Part  % 
Ödes,  Book  IV  and  Epodes,  London,  Longman  and  Co.  1859.  242  S.  '8; 
(7  sh.)  

[94]  Seholia  Horatfana  quae  ferontur  Acronis  et  Porphyrionfs  p^ost  Geörgiam 
Fabricium  nunc  primum  emendatiora  edid.  Pro/.  Dr.  FiHf.  Paafy.  VÖU  IL 
Pars  11. :  Scbolia  in  sermonum  librum  IL  inde  a  3, 104  In  e'pisturaruvr  libfM  If. 
in  artem  poeticam  continens.    Adjecti  sunt  Indices  scriptöniii  iet  rerum  et  vef 


I 


I 


Limf«iftiilt 

cpl.  n,  5  Tilr..20  Ngr.) 

[95]  Javeoal,  Persias,  Salpicia.  A  !Cew  Tersion.  JLond.,  LongmanandCö; 
1859.    2628.   8.     (5th.)  • 

|96]  TiU  L  i  V  i  ab  arbe  condita  If bri.  Hrkllrt  too  f^,  fTeinenbüm,  ».  Bd.  t 
Back  YI— X.     %.  Aufl.      Berlin,  Weidmaiio.    1850»     468  S,    gr.  & 

(1  TWr*)  • 

(97]  Cai  8  a  1 1 0  8 1  i  Crispl  qaae  snperannt.  Reeensnit  äud.  Dietseh.  Vol.  If. 
Hisloriaram reliqalae,  Index.  LIpaiae,  Teuboer.  J859«  404  8.  gr*8.'  itk 
2Thlr.  12  Ngr. ;  cpl.  ■.  4  Tbtr.  U  Ngr.) 

|98]  De  prooemiia  Sallastianis.  Scrips.  Dr.  Gull.  Math.  FahL  Gymn.  Rectof. 
Tabiogae,  (Pues*  Sort)  1850.    18  8.4.    (o.ONgr.) 

199]  Der  Philosoph  Lue*  Aon.  Seneca.  Ein  Beitrag  zur  Keootniss  seioea 
Werkes  überbaupl  u.  seiner  Philosophie  in  ihrem  Verhüitaiss  zum  Stoicisroua 
Q.zainCbristentbnm.  Von  Dr.  Holznerr,  Prof.  1.  u.  2.  thl.  RasUtt.  (Tü- 
bbgeo,  Fues'  8orft.)  1850.    108  S.  gr<  8.    {n*  1  Tblr*  4  Ngr«) 

noo]  Oeo.  Fr.  Schoemanni  disputatio  de  locis  quibäsdam  Ta  c  i  C 1  vit.  Agrfco* 

lae.   Gryphiae,  (Koch.)  1850.    10  8.   gr.  4.    (n.8Ngr.) 

[tOl]  P.  Virg i  1 1 1  Maronis  Opera,  ex  recenslooe  J.  Conington,  Cantabrigiae. 
1859.   3308.   gr.  12.    (3sfa.6d.) 

[10;^J  P.  Yirgilii  Maronis  opera  reeensnit  Otto  üibbeek.  Vol.  I,  Bucolic« 
et  Georgica.  Upsiae,  Teubner.  1850.  VII  o.  267  8.  gr.  8.  (d.  1  Thir, 
18  Ngr.) 

[103]'  Vergils  GediebiMi.  ErkUIrt  von  Th,  Ladewig,  3  Bdcbn.}  Aeneide. 
Bach VII _ XII.  Mit  1  Karte  von  H.Kiepert  (in Stabist.).  3. Aufl.  Berlin, 
Weidmann.  1859.    2628.    gr.8.    (18  Ngr.) 

1)04]  Yirgile  et  Horace,  ou  le  Siicie  d* Auguste.  Essais  bo^tiques  etblsto- 
nqttes,  avee  des  remarques  aar  les  uaagea  et  las  opiniona  des  anciens  qui  sa 
^  cooserv^s  parmi  noua,  et  aar  quelques  rapports  des  teoapa  de  Virgile  ei 
d'Horace  avec  le  temps  präsent)  par  M«  FatfAB  de  SaintrAB&e«  Partei  Didiei 
et  Co.  1850.    408  8.  gr.  12. 


Linguistik«  '         < 

[Vgl.  Jahrg.  1850.  Bd.  L  No.  436 -r- 530.^ 

WS]  Encykloiri&die  des  philolo^scben  Studiums  der  nenereo  Spraebea  \Qä 
P' u.  Icbülte.    Greifftwald,  Kocbs  Verl^   1850.    XVI  u^  484  S.  gr«  8« 

(b«2Thlr.20Ngr.) 

[106]  Archiv  für  das  Studium  der  neueren  Sprachen  u.  Lileratureü.  Herans^ 
Wi'  TOD  Ludw.  Herrig.  25.  u.  26.  Bd.  (k  4  Hafte.)  Braiusabweig^  Westen 
nwoD.  1860.  gr.8*.  (tn.2Thlr.) 

[^^  Beiträge  zur  vergleichenden  Sprachforschung  auf  dem  gebiete  der  arl<^ 
^^y  celtiseben  u&d  slawisdien  sprach«».  .Heransgey«  von\^^  KnhnitmA 
f^'Siihkieherj    2.  Bd.   I.Heft.    Berlin,  Bummlers  Verl.  1850-   ^^drf-iao« 

(ifi.lThlr.)  .,...- 

[HJI^]  VergleicheBde  Grammatik  des  Samkrft^  Sand»  Armeaisobaiir^rie^lnH 
^ea»  Latetnischenj  Litauisebaa,  Aluiavischeni  Gotbiseben  u»  BeniseheD«. 
J^n  Fr.  Boro.  2.  i^naUeh  umgearb.  Ausg.  2.  Bd»  2*  Halfta.  Barlin», 
"™B»l«r«.Veif.4850.    8.  BOO— 563.  gr»  8.   <ii.2TUrO  .       .      .     ; 

1860.  I.  4 


M  Lilrg«Utfk 

(rM}  y«^l«l«lltiMl»ertmflMitfl.'  Vto  Prof. V##.  law.  9.fM»fll6lo«i8clM 
Abth.:  Der  Verbal-Organismas  der  iodisch-europttiscliea  Spraetaea.  3  fi4e. 
SHiKftart»  CoUi.  18^9.  .  gr.  6.    (4  1  Xhlr.;  cpl.  5  Tklr.  18  Ng«.) 

1  n  k. :  1.  Bd.  Das  indiicke,  iIm  periiirha  and  d«i  sU<k  if  che  Verbum.  Vll  n.  323  & 
3.  Bd.  Da«  griechitcke  und  da«  romanUcke  Verkam.  VII  u.  296  S;  3.  Bd.  Da«  gotkUcke, 
f cnodifcke  uw^  d««  aäeb«i«el^f  Vcvkuia.    VII  a.  216  S. 

fllOt  Etymologische  Porscboogeo  auf  dem  Gebiete  der  fndo-Gcrinanfdcheft 
Sprachen,  unterBeräcksichliguag  ihrer  Hauptformen,  Sanskrit;  Zend-Perstsch; 
Gri(ich1scb-Lattliii&ch;  LiUauiseh-Sdaviaeli ;  Germaiiisch  und  Keltisch.  Von 
Bf).  A.  Fr.  Fett,  Prof.  2.  Aufl.  Iw  völlig  neuer  (Jmarb(Ht«Dg.  (In  3  Tbln.) 
l.Thl.:  Präpositionen.  Lemgo,  Meyer.  185^  XI(V1  ijk.850  S.  qi«  I  SteintaL 
gr.8.     (n.  5Thlr.) 

jllll  Heber  dit  Wichtigkeit  n»  Bedeuiuog  der  Spracbe  tut  das  tiefere  Ter* 
ständniss  des  Volkscharakters,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  deutschen 
Sprache,  ciö  Beitrag zar  Völkerpsychologie  von  B.  WediBWer,  Prof, u.  Schul- 
Insp.    Frankfurt  a.  M.,  (Hermann.)  1859.    43$.  gr.  4.    (n.  (^Ngr;) 

[1 12]  Die  deiAs«lreD  Mondarteo.  VIerieljahrsschrift  fiir  Diehttm«,  Forschmlg 
n.  Ki-ilik.  i^eraasgeg.  von  Dr.  G.  K,  Frommann.  6.  Jahrg.  1859«  (4  Hefte.) 
Nördringen,  Beck.  jl59.     Lex.  8^    (n.SThlr.) 

IMS]    GermanieDA  Völkfrstimmen.    Sammlung  der  deutschen  Mondarten  ia 
Dichtungen,  Sagen,  Mähreben,  Volksliedern  u.  s.  w.     Herausgeg.  ion  Jöfu 
Mth.  Firmenieh.    3.  Bd.  6.  Lief.  [od.  23.  Lief.]     Berlin,  Schlesingersche  B 
1860.    S.  4dl^48a.  hoch  4.    {\  n.  t5  Ngr.) 

|I14]  Das  Gesammtgehiet  der  deutschen  Sprachwissenschaft  fm  Abriss« 
Von  Prof.  K.  6eo.  HÖgelsberger.  3.  — 8.  Lief.  Wien,  Gerolds  Sohb.  1859. 
XXIV  a.  S.  t»3— €7ö.  gr.  8.    <k  n.  12  Ngr. ;  epi.  n.  3  Thir.  i^Ngr.) 

1115]  Drei  deutsche  Sprachen^  Lilonirisch* pädagogisch t  Skizzen  von  %> 
Sntenaeister.    Zürich,  Orell,  FüssUu.  Co.  1859.     78  S.  gr.8.    (12 Ngr.) 

§ 

f  t16)  Unsere  Mutterspraebe  ifl  IhreiKGnindiUgen  trach^d«» neueren ^Ansiobl« 
dargesteflt.  Vo«  Dr.  Fd.  Hevmes.  2.  antgeiBd.  a%  verin.  Auft.  Beriio,  Gut* 
feiüag.  1S59t    Vflla.  104 S.  gr.8.    (n^lO^gf.) 

I117|    Die  Sprache  Luthers  in  seiner  Bibel-Uebersetzung  dargestellt  ü.  er- 
äutert.     Von  J.  Fr.  Wetzel,  Pfr.    Stuttgart,  Belser.  1859.     164  S.  gr.  8. 
(15  Ngr.) 

[118]  Anfangsgründe  der  Jentscbeti  Grammatik  zunächst  für  die  obersten 
Klassen  der  Gymnasien.  Von  Dr.  A.  F.  G.  Vilmar.  1 .  Lautlehre  u.  Fleiions- 
lehre  nebst  gothischen  n.  althochdeutschen  Spracbproben.  5.  Aufl.  Marbarg, 
El  wert.  1860.    XVI  u.  i27  8.  ^.  13.     (l2Ngr;) 

[119]  Deutsche  Grammatik  für  Bussen.  IT^it  Bussisch  und  Deutsch.] 
flaeb  ilen  Aiisicbt«o  <ier  ncneren  Grammatiller  und  in  verglelchenädeü  Bt- 
liebnag  zum  Audsiseben.  Von  Alg<  SigisiMlnd,  K»ileg.-^ss.  u.  Gyi«n.*«£ehr. 
3.  verb.  Aufl.  Kiew.  (Leipzig,  Brockhaus.)  1857.  XII  Ot.  295  %>^^U  6. 
(n.JThlr.) 

t120]  Paradiglnal*  zdr  deutseben  Grammatik.  Zuiq  Gebrancb  Xür  Vor** 
lesungen.  (Von  Prof.  IfiUenhoff.)  Berlin,  Hera.  1859.  %%%»{  giu  «. 
ti?.,5,  Ngr.). ...  

fitl]  Deut^he»'  W6rter(>ii#l.  Voh  Jac.  BffinHB  bnd  W.  Mmm.  3.  Bd» 
2.  u>a.4/ief.  [eidöde ^erbgerlofalsbavkeili]  Leipzig,  tti«zet.  1859.  &p.^41 
—  720.  hoch  4.    (ä  Lief.  n.  20  Ngr.) 

\Wi]  Vonetttndfiges  Wi^rlerbucb  der  deutschen  Sprache,  wie  sie  in  4e^ 
»ngemeioeii  Literatur^  der  Poesie,  den  Wi«sensehiiflea  uwe«w.  gebrJacMich 
let,-  mit  Afig«ibe  der  Abitammoog^  der  Reeb<s«bfeitnBig^,  Atx  Wortfdrmea 
u.  s.  w.  nebst  einer  l|ujrMi  Sprachlehre  ik  s.  w.  von  Dr.  W«  BoftlUUUl*    Bft«  q« 
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m.mA.   i.«i|Nelgi  MifMiM  B«cMi.  mo.    «.Ak0«9il«-M.    Ltt.  8. 

[1231  Wörterbach  der  deotscfaen  dpraefae.  Mit  Belegen  von  lother  bis  aaf 
die  Gegenwart.  Von  Dr.  Dan«  Sanders.  2.-^.  Lief.  Leipzig,  0.  Wigand* 
1859.    1.  Bd.  S.  81-480.    gr.  4.    (in.2üNgr.)    Vgl.  ebend.  No*  2«4. 

*{124]  Handwörterbuch  der  deutschen  Sprache  nebst  dM  gebrinchliehsteii 
Fremdwörtern,  Aogabe  der  Betonung  u.  Aussprache  u.  einem  Verieicbnisse  der 
BBregelfDässigeo  Zeitwörter.  Von  f.  A.  Weber.  7.,  sier.  Aufl.  Leipijb 
B.  Taaeboitt.  1859.    XII  u.  779  8.  gr.  8.    (2  Thir.) 

[125]  Deutsches  Wörterbuch.  Von  Dr.  Fr.  L.  K.  Weif^li,  Prof.  3.  vdUig 
amgoarb.  Aufl.  Ton  Fr,  Sc/imUtkeimerg  kurzem  deutsehfo  Wörterbnchcv 
6,  Lief.    Giessen,  Ricicer.  1859.    2.  Bd.  S.  129->288.  gr.8.    (än.20Ngr.) 

[\%]  Wörterboch  der  deutschen  Sprache  ton  der  Bruckerfindong  bis  iohi 
henHgeo  Tage.  Von  Chr.  Fr.  L.  Wurm.  2  —  6.  Lief.  Freitfirg  Im  fir.i 
Herder.  1859.     1.  Bd.  S.  161— 9ö9.  gr.8.    (ä 20  Mgr.)    VgU  1899.  ^o.  2223. 

flST]  WörterbiKh  der  Niederdeutscfaen  Spraelie  literer  ik  Milerei'  Zelt.  Voa 
J. 6fr. L.  Kosesarteo.  l.Bd.  2.  Lief.  Greifswaid,  Kochs  VerL  1899.  IV 
V.  8.161^336«  4.    (än.lThlr«15JVgrO 

l\t^  Wörlerbsch  der  ftUmärfclseh'-plaitdeiftseheii  Muttdart.  Von  J«  Fr* 
Baaaell.    Salzwedel,  (Schmidt.)  1859.    tl  a.  2M  S.  lex.  8.    (iw2ThlrO 

[129]  Wdrterscbatz  der  deutschea  Sprache  Livtonds.  Von  W*  V«  Ifotselti 
Mfef.  Riga,  Kymmel.  (Leipzig,  G.  F<  Fleischer.)  1859«  XVIIin.U4Bii 
gr«8.    (n.lThlr.) 

[ISO]  Alldeutsches  namenbuch.  Von  Dr.  £.  FOrsleiltanil,  bibliothekar  li« 
Ijc-lebrer  zu  Wernigerode.  2«  Bd.  Ortsnamen.  9.  n.  10.  Lief.  Nordha«sen, 
FörsteffltDQ,  1859.  IX  d.  5p*  1281  —  1700.  gr.  4.  (h  n.  1  Xhlr«}  cpl. 
ii.l9Thlr.) 

[Ul]  Die  Personennamen,  insbesondere  die  Fami!ieDnam<lli  d.  ihre  Eat-^ 
steiiDDg;  auch  unter  Berücksichtigung  der  Ortsnamen.  Eine  spracht.  Unter« 
socbuDg.  Von  A«  F.  Pott,  ProL  zu  Halle.  2.  durch  Register  verm«  Ausg* 
Leipzig,  Brockhaus.  1859.  XVI  u.  721  S.  u.  Register  IV  u.  156  S.  gr.  8« 
(o<  5  Thlr.;  Register  apart  d.  1  Tlilr«) 

[iä2]  Bayerisches  Namen-Büchlein.  Das  ist  Beiträge  zum  Verständnisse 
iosbcsoodere  io  Bajern  üblicher  Personen-  u.  Familiennamen.  Von  Dr.  J.  W* 
tberl.    FreysiDg,  Dattecer»  1858»    XVII  u.  58  S.  8.    (n.6Ngr.) 

[133]  Slawische  Octsnamen  der  Insel  Potsdam  u.  der  allernitobsten  Um- 
gegend erklärt  von  Dr.  C^balskl.  Berlin ,  Bebr,  1859.  32  S.  gr«  8. 
(0.  10  Ngr.) 

[131]  Ortsnamen  um  ^Potsdam.  Vom  Standnuncte  derTerrainnlastikUider 
iasifdetongspraiis  erklärt.  Gegenschrift  wider  Hrn<  Dr.  Cybufski  in  Berfia 
Q*dK  dortigen  Sprachforscher  n.  Geographen.  Von  Prof.  Vict.  JacoM*  Nebst 
1  i^rteder  Umgegend  von  Potsdam  im  Maassstabe  von  1 :  150|000  u.  ein«  Re* 
Sister.    Leipzig,  Menddssobo.  1859^    XXXVI  u.  60 S.  gr.8«    (15 Ngr.) 

1135]  DewJ«  Ghr«  A.  He;S6*S  allgemeines  verdeutschendes  u.  erklärendes 
Frei&dwdfterbueh  mit  Bezeichnung  der  Aussprache  u.  Betonung  der  Wörter 
oebst  genauer  Angabe  Ihrer  Abstammung  u«BilduBg.  12.  Ausg.  Nach  den 
friheren  Bearbeltungeavon  Dr.  K.  W.  L.  fieyse,.  neu  bearh.  u.  sehr  bereichert 
^wseg.  von  Dr»  C.  ^.  F.  Mahn.  2r~6.  Lief.  Hannover,  Hahn.  1859. 
1 145-978.  gr.  8.     (ii  15  Ngr.;  cpl.  3  Tbl r.) 

[136]  Neoestes  v.  voMstäodif^es  Fr^mdw&rterbDcb  idr  Erklärung^  aUetf^atls 
fremden  Sprachen  entlehnten  Wörter  u.  s.w.,  mit  Bezeichnung  der  Aussprache« 
Von  ht,  l,  H.  Kaltsebttlit^  5.  AnA«  (in  19  Ueftea.)  I.  Halt;  Leipxig^ 
■^nidtbaua.  18M«    8.  \*m.  gr.  8.    (o«  6  Ngr<)    Neuec  Tit^ 

4* 


6ft  LiBgmistik. 

flS^r  Dr.  fr.  BItt.  MM^I,  %ell.C«if .«Sülitv  Hto^teeh  der  Vrttndwdrfer  to 
der  cleotscben  Umgaogtsprache,  tum  Verstehen  a.  YertteideBienery  melir  od. 
weniger  eotbehrl.  Eiomlscbougen,  mil  einem  elogefagteD  Mamendeuter  o.  Ver.- 
leicbniss  Tremder  W'ortkürzuDgen ,  Debst  den  Zeichen  der  Scbeidekunst  o.  der 
SlerDenlcaode.  11.  Aufl.,  voa  Neuem  durchgearb.  u.  lOOOmitig  bereichert 
yoüHr.  fy.  iJoffmann.  (lo  6  Lieff.)  l.Lief.  Leipzig,  Arnold.  1859.  S.  1 
«-.160.  Let.9.    (n.  lONgr.)  i 

Neuestes  und  irollitindllf  itei  Tatcben-FrcMilirSrterbacb,  in  welckeai  mebr  alt  VMÖ 
4f9mAe  WöKer  eotlMllen  ilnd ,  die  in  der  UmgangtsDraebe»  Bu€li«rn,  ZeitoMea,  amtl. 
II.  gerickti.  GeicIiafUityle  n.  t:  w.  rorlconmea ,  und  hier  mit  ilirer  lteelit«cbr«il»aBg  nad 
Aussprache  irerdeutsckt  erldärt  werden.  7.  correcte,  um  mehr  als  3000  Artilcel  verm.  u. 
veib.  rechtmäst.  Orif .-Avfl.     Wien,    (Letytig,  Hunger.)  18S9.    ftl2  ISp.  1«.    (a.  8  Mfr.) 

fl5S)  Neue  holländische  Sprachlehre  zum  Selbstunterricht  für  Dänische. 
Nebst  einer  Sammlung  prosaischer  u.  poetischer  Stüctie  aus  den  besten  Schrift- 
•teUern.  Von  Dr.  F.  Alm.  10.  Aufl.  Crefeld^  SehüUer.  1S59.  XVI  n.  192  S. 
8.    (löNgr.) 

[139]  Latere  verscheidenheden  nit  het  gebied  der  Nederduitscbe  taalkunde 
door  Dr.  A.  4«  JM6t.  1 .  eu  2.  Afle?.  Deventer»  A.  ter  Gunn«.  1859.  VIII 
v.S.  1^506.  gr.8.    (4  Fl.  40  c.) 

1140]    On  the  study  of  modern  languages  in  general,  and  of  the  engifsb 
•nguage  in  particular.  An  ess^j  by  Dr.  Dav.  Ash•^    Leipzig,  CF.  Fleischer. 
1859.    VUI  n.  80  S.  8.    (n.  15  Ngr.) 

(141]  An  englisb  grammar  for  the  use  Qf  the  Germans.  By  Dr.  A.  Basker^ 
fiild.    C«la^  Du  Mont-Scbauberg.  1859.    VIII  u.  17U  8.  gr.  8.    (o.  18  Ngr.) 

[142]  Englische  Grammatik  in  Beispielen.  Von  Dr.  O.Dalen.  Berlin,  Ni- 
colais Verl.  1859.    XX  u.  362  S.  gr.  8.    (1  Thir.  15  Ngr.) 

[143]  Naturgemässer  Lehrgang  zur  schnellen  u.  gründl.  Erlernung  der  engli- 
schen Sprache.  Elementarkursus  von  Dr.  Rnd«  Degenhardt.  Bremen,  Ktibt- 
mann  U.Co.  1859.    X  u.  230  S.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[1 44]  Neues  Lehrbuch  der  englischen  Sprache  mit  beigefügten  Conversations- 
übungen.  Von  Dr.  Thom.  Gaspey,  Privatdoc.  Auch  u.d. Tit.:  Englische 
Conversations-Grammatik  zum  Schul-  u.  Privatunterricht.  Nach  ein.  originel- 
len u.  fassl.  Methode  bearb.  6.  verb.  u.  verm.  Doppel-Aufl.  Heidelberg,  J. 
Groo^  Verl.  1859.    XVI  u.  374  S.  8.    (n.  28  Ngr.) 

(145}  Cours  coniplet  de  langue  anglaise.  Grammaire  th^rique  et  pratique 
li  l'usage  des  ^trangers  de  toute  nation.  Par  Prof.  Prosp.  Grossili.  Frankfurt 
a.  M.,  Auffarth.  1859.    VIII  u.  334  S.  gr.  8.    (1  ThIr.  12  Ngr.) 

[146]  Englische  Grammatik.  Von  Ed.  Hätxner.  !•  Tbl.  Die  Lehre  rom 
Worte.  Berlin ,  Weidmann.  1860.  VIII  u.  504  S.  gr.  8.  (n.  2  Thlr. 
20  Ngr.) 

[147]  Vollständiger  Lehrgang  zur  leichten,  schnellen  u.  grQndlichen  Erlernung 
der  englischen  Sprache.  Von  H'Plate,  Lehrer.  I.  Elementarstufe.  6.  verb. 
Aufl.  Hannover,  Ehiermann.  1859.  XII  u.  234  S.  gr.8.  (n.  15Ngr.)^ 
II.  Mittelstufe.  4.  unverttnd.  Aufl.  ~  Ill.Conclqdingpart.  2.  Edit.  Ebend. 
1859.    VI  u.  378,  XII  u.  266  S.  gr.  8.    (ä  n.  20  Ngr.) 

[148]  Neuer  Lehrgang  der  englischen  Sprache  nach  einen  neuen  prakt.,  analyt., 
theoret.  u.  synthet.  Methode.  Von  T.  Robertson.  Für  den  Schul-,  Privat- 
u,.  Selbstunterricht,  unter  Benutzung  der  neuesten  engl.  Spracdwerke  u.  s.  w. 
nach  der  6.  Orig.-Aufl.  zum  Gebrauch  für  Deutsche  vollständig  neu  bearb. 
von  Dr.  ^ti^.  Bolts,  Lehrer.  2.  u.  3*  Tbl.  4.  Aufl.  Berlin,  C.  Sebultze's 
Verl.  1859.    336  S.  8.    (n.  1  Thlr. ;  cpl.  n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

Der  1.  Till,  la  rnttiieher  Sprache.    Berlin ,   Keampe.   18S9.    VIII ««  U2  8.   gr.  8. 

(20  Ngr,) 

[149]  Englisebes  Lesebuch,  zusammengestellt  aus  den  Werken  der  besten 
englischen  Gesehiöbtschreiber,  ztun  Gebrauche  für  Schulen  u,  zum  Selbst'« 
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Bttteffiebf.  ¥otiC.  Binbarit,  Fror.  Meloiiigvfl^  ■rSeknei' ti.  RMmer.  I899J 
XIII  u.  482  S.  gr.  8.     (n.  1  Thlr.  7 Vi  Ngr.) 

|t50]  MetbcHlisch  geordnete  Uabungen  tum  Vebtrwtttn  aas  dem  Deutschen 
iosEogliscbe,  n.  prakt.  Anleitung  zur  Verfassung  englischer  Aufslilze.  Von 
J.LHoegel.    Prag,  Tempsky.  1859.    IV  o.  947  S.  gr.  8.    (U^.J 

[151]  Readings  lo  eoglish  prose,  [original  and  translated  from  Ibt  GermanJ 
desigaed,  to  serve  also  as  kej  to  the  authors  „Exercises  for  translatiog  from  the 
German  i^to  Englifth/«  etc.,  hy  LJL  HoeseL    Ehend.  18^    IV  o.  242  S^ 

gr.«.    (24  Ngr.) 

|152J    Charakterbilder  der  englischen  Sprache  u.  deren  Literatur.    Von  Frl 

Üb. linnel,  Lehrer.    (In2Thln.)    1.  Tbl.    Leipzigs  Graboer.  1859.    VIII 

u.ms.  gr.8.     (27  Ngr.) 

lib.:  EiiglUdbes  Leiebnek  eatli.  clirfiMUgifcli  geonlattte  I^etattück«  iw  Ilmi|it't 
lUpnieBtanten  der  einxelnea  GaUnngeB  eaglUcher  Frota,  Biograpfciea,  |l^riti]^«R  wqA 
«iiekme  Geicbichte  der  engl.  Prosa. 

f  153]  Erste  Anleitung  zum  Uebersetzen  ins  Englische.  Von  Dr.  Em.  Kade, 
Prof.  in  des  Vfs.  ,,Kurzgefasste  Grammatik  der  engl.  Sprache^' sich  anschlies^^ 
seod  Q.  zoDäcbst  für  das  Eon.  Cadettencorps  (zu  Dresden)  bestimmt.  '  Leip- 
zig, G.  Majer.  1859.    VIII  u.  280  S.  gr.  8.    (1  Thlr.) 

f  154]  Beitrüge  za  einem  Woerterbuche  der  englischen  Sprache.  Von  H.  FtZ, 
Strathmanii.  4.  Lief.  Bielefeld,  Helmieh.  1858.  S.  241—320.  gr.  8. 
(i  0. 15  Ngr.) 

[155]  A  complete  dictiooarj  of  the  englisb  and  gerroaa  languagts  for  geoeral 
nse«  Compiled  with  especjal  jegard  to  the  elucidation  oC  modern  Uterature,  the 
Brooanciation  and  accentuation  after  the  principles  of  Walker  and  HeiBsfus 
by  Will.  James.  1 1  •  Ster.-edition.  2  Parts.  [Englisb  and  german.  —  German 
aad  englisb.]  —  Vollständiges  Wörterbuch  der  englischen  u.  deutschen  Spracbd 
zum  Gebraach  f.  alle  Stände.  2  Thie.  11.  Ster.-Ausg.  Leipzig,  B.Taüchniiz. 
1859,    X  u.  879  S.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[156]  Dictionary  of  Americanisms :  a  Glossary  of  Words  and  Phrase»  usoally 
regarded  as  peculiar  to  the  United  States.  By  J.  Rnsael  Bartlett.  2.  edit.  im^ 
proTed.    Boston,  U.S.  1859.    557 S.  gr.8.    (16 sh.) 

(157J  Eritischer  anhang  zum  etymologischen  ^Örterbuche  der  romanischea 
sprachen.    VoaFr.Dtete.    Bonn,  Marcus.  1859.    36 S.  gr.8.    (n.  6Ngr.) 

[158]  Rationelle  theoretisch -praktische  Grammatik  zum  Unterricht  in  der 
italienische  n  Sprache.  Mit  sehr  zweckfördernden,  nach  jedem  Abschnitte 
der  nenbegriindeten,  vereinfachten  Begellebre,  zur  Veranschaulichnng  fhre^ 
praktischen  Aüwendung,  ganz  neu  elngereiheten  ital.  mnemonischen  Uebungen 
a.  einschlägigen  Interlinear-U^bersetzungs-Aufgaben.  2um  Schul-  n.  Selbst*» 
QBterricht  herausgeg,  von  A.  J.  Edl.  FomasaTi-Yerce,  Prof.  7.  ganz  umgearb, 
n.  verm.  Aufl.  d.  „prakt.  Cursns.*'  Wien,  Lechner.  1858.'  XVI  u.  528  S, 
«T.8.    (n.l  Thlr.  10  Ngr.) 

[159]  Nonvelle  grammalre  italieone  avec  des  dialogues.  Par  Gh.  Harq.  Sauer, 
Prof.  Heidelberg,  Groos'  Verl.  1859.  XIT  u.  367  S.  gi-.  8.  (n.  1  thlr. 
16  Ngr.) 

[160]    Grammatik  der  Italienischen  Sprache.    Nebst  einem  Abriss  der  Italien. 

Heuik.  Von  Jid.  Wiggers  u.  lor^  Wiggara.    Hamburg,  Hoffmann  u*  Capape. 

l»5ft.    XV1U.448S.  8.    (1  Thlr.) 

U61|  Theoretisch-praktischer  Lehrcurs  der  Italienischen  Sprache.  Von  Sltil 
W.Zerbl,  Prof.  2.  AuA.  Brunn,  (Earafiat.)  1859.  XV  u.  385  S.  gr.  8. 
(n.  1  Thlr.  12  Ngr.)  •  •  '  \         • 

[162]  Bizionari#  i^liano^tedcsco  e  tedeseo*iUi)iatta.  Cotnposto  sui  luiglioi-i 
dizionarii  ed  arricbito  dei  termini  proprü  del  commercio  e  dell' industrfa;  ^ 
Handwörterbuch  der  italienischen  u.  deutschen  Sprache.    Y^n  Di<.  F.  E.'Fel'- 


M  I4iigiiitiik. 

Itr,  DiMMT«  ilW«.  l*ittt«  Ldpiig,  Tiubaw.  iU$.  IVv.IOMlS.  flu 
(IThlr.20Ngr.) 

1169]    TasebiDwOrtf  rlweh  der  deatach-itilienltcben  u.  italienlsch-dcattcliai 
iprache  lon  Reise-»  CoBTereatleos«  u»  Scbnlgebranch  mit  Beseicbiiiing  der 
italiea.  Auesprache  sowie  den  Deuesteo  Wörtern  o.  AoMirüeken  beerb,  von  9r. 

A.  Berlach  u.  Ar  f.f OXOUri.  —  Dixiooerio  taseabile  italiaoo-tedesco  e  tedesco- 
HaliaDo.    Leipzig,  Werner.  1839.    XIu.  835S.  3^.    (1  Tbir.) 

1164]  Taseheii-W6rterb«eb  der  fuHeaiscbOD  Speaebe.  Von  Dr.  Fr.  YaleitM, 
tof.  9.  Orig.-Aufl.y  vom  ?f.  durcbges. ,  verb.  u.  vielfaeb  verm.  In  2  Thin« 
1 .  Tbl. ;  lUlieniscb-deutscb.  Aocb  u.  d.  Tii. :  Pixiooario  portalile  kaliano« 
tedeseo.  Ediziooe  3.  orig.  («eipzig,  Brockbaas.  1859.  Till  v.  447  9.  br.  6. 
(n.  1  TbIr.) 

1165]    iulioDiscbet  NaaMa-Leiikon  mit  A«sspraefae.     Ein  nnentbebri.  Hilfs- 
Scblein  filr  Zeitnngsleser.     Von  8abr.  Btade,     Berlin»  (Nöhring.)   1859. 
24  S.   24.    (2N|rr.) 

1166]    Erster  Unterrlcbt  im  Spaniscben  nacb  Aho*s  Methode.    Von  Fr.  A« 
[obelmaiUI,  tebrer.    1.  Abtb.     Gotba,  Opetz«  1859,    III  o«  194  S.  gr.  & 
(15  Ngr.) 

1167]    Noevo  gnia  de  la  eonversaUon  modern«  ei|  EspaiTa,  Franees,  logles  | 

Aleman  para  nso  de  los  viajeros  j  de  las  personas  que  se  dedican  al  estudlo  de 

dicbas  lengaas.    Naevas  edicion  revisada,  corregida  j  aumentada  con  dialoigos 

sobre  viages,  caminos  de  hierro,  barcos  de  vapor  etc.  por  8.  de  ^alacios».  Wlt- 

Itlrt  y  FiidMr.  —  Noaveaa  gnide  de  eonversations  modernes  en  Espagnol^ 

Prancais»  Anglais  et  Aliemand.    Noav.  4diU    Berlin ,  Bebr.  1839.    XVI  ■. 

4728.  12.    (25  Ngr.) 

Aaek  elfesslat  Ssaiiiteh  ti.  Franxotleli,  Spanisch  n.  Engllich,  Spaniick  u.  Deutvck. 
Sfceadl.  tSM.    k  X  u.  2SÖ  8.  12.    (^  15  Ngr.)     *^ 

(168]    Neuestes  u.  vollständigstes  spaniseb-dentsehes  a.  deutsch-spaniscbes 

UandwÖrterbucb.    Mit  Benutzung  der  Wörterbücher  von  Salv4,  Blanc,  Rosa, 

Seckendorff  u.  s.  v.  nacb  dem  jetzigen  Stande  der  Litteratur  a.  mit  besonderer 

Rücksicbt  auf  Wissenschaften,  Künste,  Industrie  u.  Handel  bearb.  von  F. 

Boocb-Arkossy.     2  Bde.      Leipzig,  Teubner.    1858.    8.    XII  a.  1132  9« 

(2Tblr.l5Ngr.)    VIII  u.  704  8.    (l  Thir.  15Ngr.;    cpl.4Tblr.) 

Audi  aat.  4.  Tit.:    Naeiro  diccionario  da  las  lengnai  oattallaiui  y  atemaBA^l  M|t 
coMpleto  qne  ae  ha  pnlilieado  haita  el  dia. 

1169]  0ica{onario  de  la  lengaa  castellana:  contitne  todas  las  voces  de  nueslro 
dioma';  las  t^cnicas  deciencias,  artes  j  oficios ;  lasfiguradas»  Us  familiäres; 
las  vulgares;  las  provinciales ;  las  americanas;  el  dialeclo  de  los  giiaoos 
(lengaa  germ4aica)y  j  el  nombre  de  todps  los  piieblos  de  £6pana,  copespe«« 
cißcatlon  de  la  distaneia  4  qae  se  eocueniran  de  la  capital  de  la  proviocla 
4  ^ne  ^ertenencen,  aumentado  con  80,000  voces  qqe  no  se  hallen  en 
los  pnblicados  anteriormonte ,  por  D.  Lnls  Harte.  Madrid,  ^leto  y  Co. 
1859.    4. 

(1 70]  Cbrestomathia  da  lingua  Bra^ilica  por  Dr.  Ern.  Felr.  FraAOa.  fBibli^ 
thecä  lingaistica,  11.]  I^eipzig,  Brockhaus' Sort.  1859.  XVIIla.230S«  6* 
(n.  ITblr,  lONgr.) 

(17  t]  Etbnog4n{e  gaoloise,  oo  M^olres  erltiqaes  snr  Torlgine  et  la  pareat4 
des  £imm4rlens,  4^s  Cimbres,  des  Ombres,  des  Beiges,  des  Ligures  eC  de4 
anciens  Celtes;  par  ^Oget,  baron  de  BellOf1|et«  Inlroductton.  1.  partie. 
Glossaire  gaulois.    Avec  deux  tableaux  g^ndraui  de  la  langue  ganlolse.    ParaSy 

B.  Dnprat.  1838.    IVu.  188S.  gr.8, 

[172]  F«  J.  H.  Albvechtg  franiösiscbe  Grammatik.  2.  Aufl.,  voüstlndig 
qmgearb«  u«  dorcbgängig  veno,  von  Dr.  (,,  Nnir^f    Mainz,  v.ZalMro.  1859. 

34;r8,  gf,i2,   (20 Ngr,) 


Methode.  Für  dtn  Schul-»  Privat-  «•  Selbstanterricbt  ODler  Bencmag  dm 
Deacsleo  fraD9i>sisch«B  Spracbverke,  zum  Gebraocbe  f.  Oeulscbe  b«arb*  voo 
Dr.  i.  Bottx,  Lehrer.  Berlio,  Petcrt«  1859.  267  8.  er.  &.  (25  fiau% 
cpLlTblr.  t5Ngr.)       . 

1174]  Grammaire  fraiic>Ise  ^  Fusaga  des  AllemandSy  oiivrage  dopt  les  prin« 
cipess'appQient  stfr  le  dictionnalre  de  racad^mie  et  sur  leg  meilleors  trait<fs  d^ 
grammaire  pabti^s  jasqu'i  ce  jour.  Par  Prof:  Eng.  BoreL  10.  €d\L  Stattgart. 
Neff.  1859.    XIX  u.  500  S.  8,    (25  Ngr.)  ^ 

[175]  FraDz5sisehe  Grammatik.  Vonf.  Bl8Chb0Ck,Hanp(m.  a.  D.  3.  verb^ 
iafl.    Leipzig,  Gräbner.  1859.    VI  u.  453  S.  m.  2  Tab.  gr.  8.     (1  Tbir.) 

[176]  ElemcDtargrjmoaatik  dtr  fransdaiaebeB  Sprache.  Ton  Dr.  filttan*  Btc^ 
BresUa,  £.  Treveodt.  1859.     ?UI«.352S.  gr.  8.    (a.22Ngf.) 

[177]  Coors  sup^rieur  et  pfatl^ae  de  laugae  fraocatse  a  fusige  de«  Allemandv. 
Compreoant:  La  grammaire  et  quelques  obsenatioos  sur  la  structore  des  vera» 
—Des  eKrcices  gradu^s  sous  forme  de  oarratioDS,  de  lettres  et  de  dialogaes: — 
Des  Botes  atee  resptication  de  157  femilles  de  synonymes.  Par  I..  lUvtil^^ 
Dero,  Dalp.  1859.    XII  n.  323  S.  gr.  S.    (n.  25  Ngr.) 

[178]  Freocb  coDversation-grammar^  i  DewandpracticalmetbodoflearDiof 
täe  french  laoguage.  By  Dr.  Em.  OttO.  Part  2.  Heidelberg.  J.  Graoa'  VerL 
1S59.  IX  U.S.  216  — 437.  8.  (äD.20Ngr.;  cpL  in  engl.  Einb.  n.  1  Thir. 
26  Ngr.)  ' 

\}^^  Coun  gr»da6  de  langue  francaise  en  sit  parties.  Par  Dr.  0.  Plottl^ 
Prof.    1.  et 2.  Partie.    BerliD,  Herbig.  1859.    8.    (n*  25V3  Ngr.) 

Hb.:   I.    Lehrbach  der  franzosiichen  Sprache.    1.  Cnrint  oder  Elewentjffhiivk. 

SMitbetMilerer  Berucksichtiganf  der  Auitprache,  a«ch  der  itafenweiie  fortscIireiteBdem 
«iNdeWerb.  17.  Auf.  MLU  ein.  EleawnUc-GMMmatik  naeli  dem^cheBMi^er  lUA«. 
«ue,  n.  eiaeni  Leiehnch  für  Anfänger.  VU1  u.  168  $.  (n.  14  Nrr.)  —  II.  Leciureft 
•ttfei.  FrftDxösiscIte  Clrreitomathi«.  Mit  Iranran  biograpfe.  Notixea/  erMir.  An- 
aerkaigea  in  francöi.  Sprachen,  einem  Wdtterverxel«|uilai.  7.  Aufl.  Vlliu.314S. 
(■.»Ngr.)  " 

(180]  Vorschule  zur  französischen  Grammatik  oder  erster  Unterricht  im  Fraor 
zo^iseheo.  Von  Jak.  Biedel,  Lebrer.  2.  \erb.  q.  verflf.  AuOl  Heidefber|^ 
J.  Groos' Verl.  1859.     XII  u.  190  8.  gr.8.    (o.  10  Ngr.) 

(1811    FramOBisehe  Spracblebre  föt.  habt re  UntertMtsaitslakeo.    Voti  Dq. 

Lp-liDhipper,  Gymti.^efarlr.  2Abkbll.  3.  vecbwAufl.'  Munster»  Tlieisaiu^ 

1W9.    gr.8.     (in.  12 Ngr.)  •  :♦ 

^  lah.1  i.  Vellataiidife  Formenlehre  nebit  lüeiuec  Sjrmax  f.. den  ersten  Upterri^h^ 
tV  0. 128  8.  ^  ).  Atrth.  VnlUtMndige  Ssmtax  nehit  der  Uerleltung  dei  Pranxfitchcn  aoa 
iea  Lateia  «.  d«r  Verslehre.    IVn.  137S.  ' 

(182]  A  oew  melhod  ef  learnlog  the  frendi  lauguage.  Embratibg  botfa  tbe 
Ibeoreileal  aod  praetfcat  medes  nt  loslrMlioD.  Destgned  for  tbe  itse  of  aeade^ 
tties  aed  the  higher  elassesin  pubfic  aod  belect  ftcbOols,  and  4l8ofor  prtvale 
stadeauby^tfr.  Walcbner,  Prof.  Hamburg.  Schuberlb  u.  Co.  Vtrj:  tseA. 
*il  Bf  688  S.  8.     (a.  2  Tbir.  1 0  Ngr.) 

[183]  Stocke  zum  Uebersetzen  aus  dem  deutscheo  iti^  Französische.  Von 
<^F.B«rgiy.  BerÜD,  F.  Schneider.  1859.  VIII  ti«  23« S.  8.  («;!5Ifgr.} 
-  Attsg.  füt  Lehrer-    Ebend.  1859.    Xo*472S.  8.     (n^Thlr.) 

|l8i|  Französische  Poetik.  Lehre  von. den  Formen  ii.  Arte 0 . der iranfös. 
uichtao|^  nebst  einer  Auswahl  chronologisch  geordneter  Gedichte  von  Dr.  H. 
MWlslcy^  Oberlehrer.  Leipzig,  C.  F.  Fleischer.  iBSf.  X' u.*^4  S.  ^ 
(O'  JJ^  Ngr.)  ....  ,    ;        '       :i 

1185]  Dictionnalre  d.e  pocbe  francais-allemand  et  allemand-franc^is.  — 
fettes  Tas^henvÖrterbuch.  .  Fran^ösisth^deut^ch  u.  deutsch-französiscb.  i4* 
Aeodarcliges.  u.  verm.  Aufl.  2Ablbil.   Nach  derietzleiiAu9gt.de«  I^ptionnaice 
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S.    (!ITIilr.) 

Petit  dlctloanatee  fraB^it*«11eM«Bil  et  al|eiBaail-fr«n^!s  k  T^niage  4e  ilenx  nathirtt, 
FfBBsotisefi-deatscfcea  «.  dleiitieh-fr«Ms6»ftche«  Werterback,  sbm  Gebraoehe  beider  Nt^ 
tiooen.  2  Abthll.  17.  irera.  a.  verb.  Aafl.  Ebead.  1S5«.  XVlll  n.  IM  S.  M.  (2t  Ngr« 
cart.  1  Tblr.  S  Ngr.) 

|186]  Praktisches  Mandwörterbach  der  deutschen  a.  fraazösiscbeo  Sprache» 
nach  den  besten  Quellen  u.  mit  besond,  Berücksichtigung  für  den  Schalgebrauch 
bearb.  ton  Dr.  H.  Htnitins.  2  Thie.  Franz<>sisch- deutsch.  —  Oeutsch* 
französisch.  Dresden,  Adler  u.  DieUe.  1859.  VI  u.  750  S.  br.  8.  (1  Thir, 
6  Ngr.) 

[187]  Dfctionnalre  g^n^ral  francals-allemand  et  allemand-nrancais.  Par  Df. 
J.  i.  £•  Sclmldt.  Nouf  ellemenl  r^dfg^  et  enrichi  par  Prof.  Dr.  Ck.  Fr.  Köhler, 
2  Parties.  [Partie  francaise.  —  Partie  attemande.]  23.  A.ofl.  Leipzig,  Pb. 
Reclam  jnn.  1859.    ?ni  u.  1192  S.  Lei.  8.    (2  Thir.) 

Aucb  a.  d.  Tit. ;  YolUiandigttet  franxoiiseh-deatsebee  und  deuttcb-fraiisoaitcbet 
Rand  Wörterbuch.    Neu  bearb.  n.  irerm  von  K,  Fr.  Köhler, 

[188]  Wörterburh  der  deutschen  n.  französischen  Sprache  mit  Rücksicht  auf 
Begriffsbestimmung»  Ursprung,  Verwandtschaft,  Umendung  u.  Umwandlung 
der  Wörter  u.  s.  w.  Von  G.  W.  T.  Schuster  u.  A.  Regnier.  2  ThIe.  [Deutsch- 
Französilch.  —  Französiseh- Deutsch.}  5.  Anfl.  Leipzig,  Weber.  1859. 
XX  u.  2093  S,  gr.  8.    (n.  3  Tblr.) 

[1891  Nouveau  dictlonnaire  fran^ais-allemand  et  allemand-francais.  —  VoU- 
stündlges  Wörterbuch  der  Französischen  u.  Deutschen  Sprache.  Von  ||.  A. 
Thlbant.  33.  Aufl.  Kritisch  revidirt,  umgearb.  u.  mit  zahlreiehen  Redens- 
arten verm.  2  Thle.  Braunschweig,  Westermann.  1859.  Xu.  120&S.  gr.8. 
12  Tblr.) 

190]    Supplement  au  dictlonnaire  complet  des  langues  francaise  et  allemande 
e  l'abb^  Mozin  par  Dr.  A.  PescbUr,  Prof.    Stuttgart,  Gutta.   1859.    lY  o. 
A89  S.  gr*  Lex.  8*    (n.  2  Tblr.  12  Ngr.) 

[19J]  Schul-  u.  Reise-Tascheu-Wörterbuch  der  französischen  Sprache.  Neu 
Ster.',  yerb.  u.  verm.  Ausg.  —  Nouveau  dictionnafre  de  poche  Francais-AIle« 
tnand  ei  AHemao^*Francais.  I^eipzlg,  K.  Tauchnit?.  1859.  VII  u.  766  S.  16. 
(20  Ngr.) 

(192]  NoQvetu  dietionnuire  Francals-HolfaDdafs»  Fat  J«lntwrs,  Jz.  21* 
Livr.  Gauda,  GwB.van6oor.  1859.  Xilu.S.  1921-^19d8,  gr«8.  <30e*{ 
cpl.  9FI.30C.) 

[193]  Glossfire  du  centre  de  la  France;  par  M.  le  coipte  Jaitbirt,  aneien  d^ 
put«  du  eher.    Tom.  II.    (La  —  Ysopet.)    Paris.  1858.    667  S.  gr.  8* 

[194]  Diciionnalre  id^logique.  Recueil  des  mois,  des  pbrases,  das  i((ioti8jmes 
et  d«s  proverbes  de  la  langue  francaise,  class^  selon  Vordre  des  id^s;  par 
T*  Robertson.    Paris,  Derache.  1859.    XXXll  u.  480  S.  gr.  8.    (6  Fr.  5i)  c) 

1195]    Chf estomatbia  linguae  vetero-slovenicae  charactere  gisgolitico  e  eodic{- 
us,  codicum  fragmentis  et  llbris  impressis.  Edit.  Joa.  fier^c',  Presb.  Pragae, 
(Calve.)  1859,    XXIV  u.  162  S.  gr.  8.    (n.  1  Tblr.  10  Ngr.) 

[196]  Wörterbuch  der  slawischen  spräche  in  den  6  hasptdiaiektens  rassisch, 
bulgarisch^,  kirchenslawisch,  südslawisch,  böhmisch  u.  poAnisch.  Von  Joß. 
Fr*  Snmavskj'.  l.Thl.:  deutsch-slawisch.  4.  Lief.  Prag,  Be|lmaqn.  1859* 
t*  Bd.  S.  241—320.  Lex.  8.     (i  n.  10  Ngr.) 

|I97]  («^ehrbuch  der  böhmischen  Sprache  für  Deutsche.  Von  J.  SlaY.TtH 
mi^ek.  1.  [theoret.]  Tbl.  3.  verm,  Aufl.  Prag,  Tempskv.  1859.  VIII  u, 
303  S.  gr.  8.  (I  Tb|r.) 

Tbeoretifch« praktisches  |!iehrbuch  def  böbmiscl^en  Sprache  für  Deutsche.  Von 
Prof.  rhötn: BuHan,  Hauptm.  3.  verb.  Ansg,  WiAi,  BrAutnUller.  1859.  X|Io.4eB8. 
^l»^8,   t*»«^Wfiff.>   Ne«tr  Titel.  '  - 


s 
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DeiifiM^  ood  lißiMiliriM  8ptt«Mlb«i8eB.    Von  A4alb.  VHtt.  -^ 
NlmeclUii  (eski  mluvoi  cviileDi.    Prag,  Storch.   1860.    X¥u.  253  8«  gr.  8« 

(ISNgr.) 

[199]  Kapesnf  slovnik  jazjka  (eskebo  a  nSmeck^bo.  Dil  (eskoD^mecky .  2. 
vjdini.  Pfehledt  adoplnil  Jo#.  AoiiA:.  —  Tascheo-Wörterbuch  der  böbmtscheq 
u.  deutscbeo  Sprache.  Von  Jos.  Fr.  SumafSkj".  Böhmiscb-deulacber  Tbl. 
2,  mm,  Q.  verb.  Aufl.  bearb.  von  Jos.  Rank,  Prag,  Haaae  Siiboe.  1859.  VI 
0.746S.  16.    (IThlr.  15Ngr.) 

[200]  NoQveaa  gaide  de  conversationa  modernes  en  Polonals,  Russe, 
Francais  et  AllemaDd  oa  dlalogues  usuels  et  famillers  cont.  eo  outre  de  doq- 
velles  csoversatloDs  aar  lea  vojages,  les  ebcmins  de  Ter,  les  bateaux  k  vapeur  k 
l'asage  des  voyageurs  et  des  persoDoes  qai  sa  livrent  k  l'^lude  de  ces  langnes. 

PirFsrster,  Boltz,  Bellencor  et  Fischer.   Nouv.  ^u.    Berlin,  Behr.  1859. 

IVmo.472S.  12.     (25Ngr.) 

MaterUlieB  snr  Einfibnng  üer  polnischen  Anispraelie,  nebit  ein.  kleinen  nncli  den 
pekliattionen  II.  Conjagntionen  geordneten  VokabDUrioni.  Von  Fr.  MmrUnM.  Gynui.- 
Lehrer.  2.  irerb.  Aafl.    Liisa,  Günthers  Verl.  4859.    47  8.  8.    (n.  6  Ngr.) 

Ciy  aiwisi  po  polskn  t  od.  Folnisehev  Dolmetseher .  enthaltend :  i^lniseh-deatsche 
Getpriclie.  Redensarten  n.  Vokabeln,  nebst  grammat.  Andeutungen  u.  Regeln  Iber  die 
AnusTtcke.  4.,  Sorgfalt,  dnrchgeseh.  v.^^erM.  Aufl.  Thora,  LaabecL  iSSO.  12. 
(•.  12  Ngr.) 

POI]  Praktisches  Elementarbuch  der  russischen  Sprache.  Von  0.  AU- 
xaidrow.    ReTal,  Kluge's  Verl.  1859.    IVo.211  S.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[202]  Praktische  mssiscbe  Grammatik  Air  Bentsche.  Von  A*  Semo-Solew- 
JOfiUch.  2.\erb.  u.yerm.Aufl.  Reval,  Kluge's  Verl.  1859.  VIII  u.  278  S. 
«r.8.   (n.lThlrO 

pOS]  Leitfaden  zam  ersten  Unterricht  in  der  russischen  Sprache  für  Deutsche. 
Voof.OoIotnsow-  4.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Reval,  Eluge'sVerl.  1859.  IV 
n.»38.  gr.8.     (n.  lüXgr.) 

[204]  Praktischer  Leitfaden  zum  Erlernen  der  russischen  Sprache,  Von  J. 
riUenaui,  Gymn.-Lebrer.  2.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Reval,  Kluge's  Verl.  1859« 
X  Q.  278  S.  m.  Wörterverzeichniss  58  S.  gr.  8.    (n.  1  Tbir.) 

|205]  Vollständiges  Russisch-Deutsches  Wörterbuch.  Von  Iw.  Pawlowskv. 
2Thle.  Riga,  Kymmel.  (Leipzig,  C.  F.  Fleischer.)  1859.  XU  u.  846  S. 
I^n-S.    (n. IThlr.) 

1^6]  Romanische  Sprachlehre  fär  Deutsche  mit  lateinischen  Bacbstabeii 
tt»  genaoer  Beobachtung  der  Orthographie.  Von  J.  Stahl*  2*  verm.  u.  verb« 
^ofl.   Bukarest,  Ulrich.  1860.    IV u.  131  S.  gr.8.    (n.  16 Ngr.) 

Wi\  Dr.  A.  6.  OUendorVa  neue  Methode  in  sechs  Monaten  eine  Sprache 
leseo,  schreiben  tind  sprechen  zu  lernen.  Anteitodg  zur  Eriernoog  der  u  n  g  a -> 
fischen  Sprache  fßr  den  Schul-  u.  Privatunterricht  verfa^st  von  Brz*  Ney'y 
p}r.o.Lehrer.  2.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Pest,  Lampel.  1859.  XXIIu.  527S. 
w«  ^.    (o.  1  Thir.  6  Ngr.)  —  Schlüssel  dazu  64  8.    (n.  8  Ngr.) 

1208]  Lehrbuch  der  ungarischen  Sprache.  Von  GU,  Id«  Toeplor«  1*  Tbl. 
^Qct  D.  d.  Tit. :  Theoretlsch-prakti^he  Grammatik  der  ungarischen  Sprache. 
»•  Yerm.  u.  verb.  Aufl.  Pest,  Heeicenast.  1859.  XU  u,  3lä  S.  gr.8. 
(»•  W  Ngr.) 

Prtktiiche  Ankitnng  xw  ichnellen  v.  lelehstea  Erlernnag  der  angarlschen  Sprache 
{*€h  Dr.  F.  Ahn*s  bekannter  Lehrmethode  vpn  AT.  Samarjay.  1.  Ciirsns.  14.  Aufl. 
>^««t,Uafferb.  Stolp.  18&».    IV  n.  116  S.  br.  8.    (a.&Ngr.) 

V  f^htiseher  Lehrgang  tur  leirhten  u.  schnellen  Erlemnng  der  ungarischen  Sprache, 
f.^^'*  ^*  Ahns  Methode  von  QU. Rd^^Tik^pUr,  2.irerai.n.Terb.  Anfl.  Pest,  Acckeaast. 

**^9.  yU  ,u  155  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[209]  üogarische,  deutsche,  italienische,  romanische  [walachische],  böh- 
''^^slowakische  und  serbische  Gespräche  zo  Hause,  und  auf  Reisen« 
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▼mi  K.  ics.  Pest ,  Lauf  er  «.  Bl^.  MM^.  XKII  n*  M7  9^.  far.  S. 
(o.  I  Tbir.  10  Ngr.) 

AnebeUsttU:  Ung .,  deaUcb  «.  roMtnUcb ;  üwf .,  dieiittck  n.  Ufcwitck-  iW^ikitcii 
Ung»  «leuUch  n.  •trklicli.    Ebt nd.  i8&9.    k  XI  n.  2ftS  S.  br.  8.    (k  n.  35  Ngr.) 

Neuest«  bewabrte  Metbodle  xur  mofllchst  icbneUen  Rrleranng  der  uagavisclic« 
Spreche  für  Deatiche.  Mit  ein.  prakt.  Anheug,  enlkelt.  Uebertttxungsaufgaben,  Leu- 
slficke,  Sprichwörter  a.  t.  w.  Nach  den  bestea  <|aelleii  kearb.  ireti  Kmer,  TokAtt,  Lekr. 
Aach  n.  d.  Tit. :  Die  Kaait  in  18  Lectioaen  ein  Kera-MagTar  sa  vetdeft.  3.  Terb.  Aud 
Wien,  Wenedikt.  1859.    160  8.  16.    (9  Ngr.) 

[210]  Die  Cassia- Sprache  io  nordöslilcben  Indien,  nebst  ergänzenden  Be- 
merkungen über  das  Tai  od.  Siamscbe.  Von  W.  Schott.  [Ans  den  Abbandü* 
der  k.  Akad.  d.  Wiss.  zu  Berlin  1858.]  Berlin ,  Dümmlers  Verl.  1859.  18  S. 
gr.  4.     (n.  8  Ngr.) 

[211]    Dia  Spuren  der  aztekischen  Sprache  im  nördl.  Mesiko  u.  hfihersn 

amerikan.  Norden.    Zugleich  eine  Musterung  der  Völker  u.  Sprachen  dea  t3k6l 

Mexiko's  u.  der  Westseile  Nordamerika's  von  Guadalaiara  an  bis  zum  Eismeer. 

Vrn  J.  C. BlSChmail.    Berlin,  Dümmlers  Verl.    1859.    XIIn.8l9S.   gr.4. 

(n.6Thlr.:20Ngr.) 

Abkandlangen  der  koaigl.  Akad.  der  WiMensckaftea  au  Berlia.  Am  deai  4. 1854 
a.  Suppt.-Bd. 
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[212]  Dorpat.  (Vgl.  Jahrg.  1859.  Bd.  I.  No.  143— 148.)  l^s  wfsdMise&aft** 
liehe  Vorwort  zu  dem  Indiex  lectionum  beider  Hall^abfa  1858  enibJlU  „X«4o9. 
Mercklinii  de  Varronis  tfalaticio  scribendi  genere.quaesliones^'  (14  8.  ^.4.) 
zu  demselben  für  die  beiden  Halbjahre  1859  desselben  ^,de  Varrpne  corenarara 
Romanorum  militarium  interprete  praecipuo  quaestiones'^  (15  S.  gr.  4.).  — 
Aus  der  theologischen  Facoltät  schied  nach  täjahriger  erfolgreicher  WirkStn^ 
keit  der  ordentl.  Professor  der  Exegese  u.  oriental.  Sprachen  Staatsrath  Dr.  if. 
Fr.  Keil  u.  es  wurde  diese  Professur  dem  ord.  Professor  der  Kirchengeschichte 
u«  theolog.  Literatur  Staatsrath  Dr.  ü,  JCurtz  übertragen,  zum  ausserordeatl« 
Professor  für  die  letztgenannten  Lehrrächer  der  bisher.  Privatdoceut  br,  J/«r« 
von  Engelhardt  ernannt.  Bei  der  juristischen  Fäcultüt  trat  der  nrd.  Prof.  def 
Civilrechts,  des  allgem.  Verwaltungsrechts  u.  der  prakt.  Rechtswissenschaft 
Staatsrath  Dr.  Bd.  Olto  In  den  Ruhestand  j  der  ertecMgte  Lehrstuhl  worde^dem 
Dr.  OUömarMeykow  verliehen  und  der  bisher»  aussererd.  Prof.  des  Staats- i^ 
Völkerrechts  u.  der  Politik  Dr.  Ang.  Buhnifincq  zum  ordentl.  Professor  be(<ttr** 
dert.  Bei  der  medicin.  FacuUät  wurde  der  ord.  Prof.  der  Geburtshilfe  u«4fC 
Frauen-  u.  Kinderkrankheiten  Staatsrath  Dr.  P.  ff^alter  emeritiert,  zumjard« 
Professor  dieser  Lehrfächer  der  vormal.  Privatdoceot  Dr.  Joh.  v0n  Ooitt  e^f*^ 
nannt,  als  ausserordeotl.  Professor  der  Therapie  u.  Klinik  Dr.  PatUUhhM 
Leipzig  berufen.  Bei  der  histor.-philolog.  ^acoltät  vyurde  der  Privatdocen|t0r^ 
K.  Schirren  zum  ausserord.  Professor  der  Geographie  u.  Statistik  ernannt. 

[213]  Bei  der  juristischen  Facnität  erwarben  sich  die  Mägisterwürite  durch 
öffentliche  Vertneidiguog  ihrer  Inaogural-Abhandlnngen  die  Camlidaten  der 
Rechte  K,  Ado.  Bhnemann  („die  Eidesdetation  als  Beweismittel  im  Cfvtfjprocess 
nach  Rlgaschem^tadtrecht.'*  Dorp.  1859.  77  S.  gr.  8.)  und  Fd.  SerapMmX,fliis 

Kurländische  Notherbenrecht.'«  Ebend.1859.  Via.  484  S.  gr.8.) 

i  ......«■' 

[214]  Der  medicinischen  Facultät  wurden  zu Erlanguag des  Doktorgrades 
folgende  Inauguraldissertationen  in  der  2.  Hälfte  des  J.  1858  vorgelegt:  Greg. 
a  Brackel^  de  cutis  organo  quorumdam  animaljum  ordini»  plagiostamornm  dts>- 
quisitiones  microscopicae.  Dorp.  54  S.  m.  1  lilh.  Taf.  lex.  8.;  AeniJ  Bret-^ 
Schneider^  quaedam  dearseolci  efOcacia  di&qolsitlones.  ib.  26  S.  sr.S.;  iVä;. 
If0ij^,deperebrallgjfror«m  lextufa  disquisitlone^  microacopjcafl,  S^M&^m* 
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iWLlU,  1^.6.;  l9d*Jaki»nmo9ki,  de §«0101111111  bvbeetM,  ««rtoUlil,  mu 
taiioieitratitfcrrici  iolraorgaotomiMi  ImnitfMiiiiralloaibus.  Ib»  17  8«  gr.  8.9 
im.  ikffkowy  eonparatae  4t  radiee  rhef  aliitqne  <|mbiiadaiD  aslMtaDUit  in« 
fesiigiUooes.  Ib.  36  8«  fr.  8. ;  /a.  Nienk&wski^  de  Eoryptero  feoiipede.  Ib« 
468,m«  3  Ikbochron*  lafeJD.  §r.  8.;  ff,  R^ummui,  coareUtioDit  traetatio* 
tesüoalis  casm  rarior.  Ib.  33  8.  ro.  1  Hlh.Taf.  gr.  8.;  Dan.nSteiny  noonulU 
de  pij^fflenlt  in  parietibus  cerebri  fasoram  obflo.  Ib.  51  8.  m.  1  litb.  Taf» 
lei.8.;  Thä.Theoi,  doo  da  iridereolia  totali  eongeoitl  obaervationas.  Ib.  33  8. 
m.  ITab.  gr.  8.;  NU*  TseherHoWy  da  iNpioram  embr|onaliaai  tn  aoloialibna 
caniforts  coDMitotiona  chemiea.  Ib.  35  8»  m.  1  Tab.  gr.8«;  fß^iih.  VnUeäif 
debiiis?Jtoeffeetaq«oruQdafDreniedloraro  pargaotium.  Ib.  t9  8.  gr.  8. 

|2I5]  Ferner  im  Jabre  1859:  Fiel,  ab  Auer^  de  radiee  rhei.  Dorp.  27  8. 
gr.8.;  Conr.  AUx*  Bastgen,  de  bilis  ad  jalapae  et  scammoDii  resioas  vi  et 
efeeta.  Ib.  32  8.  gr.8.:  R.H,  Bosse,  degangliorum spioalitiiB  v< io natrien-» 
du  radicea  poatariorea  nerforam  sploaJiiiiB.  Ib.  60  8.  m«  litb.  Taf.  gr.  8.  | 
Om,Ck§tnse,  de  ratloDe,  qua  se  babeant  oxjdum  atqae  aeidma  kafcodjiicum 
ifl  orgaoiuDO  animalium  ditquisiliooas.  Ib.  38  8.  lei.  8.;  0,  Girgensohn,  de 
retinitide  traumatiea  respeclu  patbol^-anatomieo  neenon  ophtbalmescopieo 
dijadicita.  Ib.  51  S.  lei.  8«;  Bug.  Uuken,  de  corporibas  alieals  oesophago 
Ubtis.  Ib.  36  8.  m.  1  Tab.  gr.8.;  ff^ilk,  IgnaHus,  cooapecliis  oeuli  morbonia 
iadetba.  1850  usqve  ad  a.  1859  In  noaocomio  chirarg.  Dorpateost  obaertato« 
Hunoperationwaiqiieio  oculis  ibi  institutarum.  Ib.  38  8.  gr»  8. ;  Aug.  Keiter* 
bora,  meleiemala  Boamilla  de  berba  caiuiabJa  indieae  et  de  Jaciucarfo.  Ib. 
2)8.  gr.8.;  Aem*BnaiU,  de  vilalf,  qmte  dieftor,  pulmonam  contractiUlate, 
amis  ?agi8  trritaCie.  Ib.  37  8.  gr.8.;  Ed.  Lmnsky,  eDeboodromatia  trarlf 
dmrtptio.  Ib.  31  9.  n.  1  litb. Taf.  gr.8.;  H.  ds  Schmidt,  de  veaicae  nrina« 
DarJaecoUo  oon  eisianie  atqae  de  organi  ilitos  tnnlca  mascularf,  diaquisitieni-k 
batinvirainatitutis.  Ib.  35 8.  ni. 2 litb. Tafeln,  gr.8;  Cos,  Sokolowski ,  dis- 
quisitiones  oomparatae  de  aloe  et  oolocjotbldimi  fmetu.  ib.  38  8.  gr.  8.  \ 
^kx,  Strauch,  de  loco  MooolreiDalibas  in  ajatemate  zoologico  assignando  et 
de  omiikorbyncbi  anatioi  Shaw  calcari.  Adjectis  commentationom  de  Mono* 
tranatibna  tcriptaram  indice  et  ubula  litbogr.  Ib.  100  8.  lei.  8. ;  ßw.  Stuerz* 
*^<f«9  qoaedam  de  acidi  araenicosi  ad  corpus  vivum  effectü  experimenta.  Ib. 
328.  fr.  8.;  Ed.  de  H^ahl,  de  retinae  textura  in  monstro  anencephalico  ^%» 
qoisiUooea  mieroscopieae.  Ib.  43 S.  mit  1  litb.  Taf.  gr.  8. ;  Geo.  Weidenbaum^ 
diss.  de  lencaemia.  Ib.  38  S.  m.  1  Tab.  u.  1  lilb.  Taf.  gr.  8. ;  Diett.  H^Htet 
<]efiti  metallici  in  chirargia  usu,  respecta  imprimis  vulnerom  suturae  habito* 
n>*  39  8.  gr.  8,;  K.  Jul,  Zepemicky  meletemata  de  Cataracta.  Ib.  40  8. 
lex.  8. 

[216]  Bei  der  phys.-mathematiscbeo  FacultSt  erlangte  die  Magister- 
*nrde  der  Cand.  Fr.  Th.  Koppen ,  dessen  Inaugural-Abbandluog  u.  d.  Tits 
BeitrJige  aar  Kenotniss  der  scbädlicbeo  Insecten  Russlaods  (Uorp.  1858.  81  n« 
^118.  lex.  8.)  erschienen  ist. 

pl^l  Xarburg.  (Vgl.  Jahr«.  1859.  Bd.  I.  No.  906  —  909.)  Den  lodices 
iecU(H)Bm  für  das  8omnierhalbjabr  1859  steht  s,Car,  Fr.Weberi  commtmi*  de 
Cirmloepaoegyrico  in  Cafpurnium  Pisonem*'  (22  S.  gr.  4.),  den  Indices  lectio- 
Bom  iör  das  WMatecsemeeter  18^/eo  >9^>e.  Dieiriehi  eomment.  de  Ksrnewul^ 
{Nfelae  aetate  aeoigaiatan  fragmenio  e  oodiee  Lvgdonensi  edlto  illusirata*' 
(^8,  m.  1  Paes.)  v«ran.  Zur  Feier  des  Gebiirtsfesles  des  Kurfürsten  ersohiea 
«»Eioladaogssehrift  „Hegeaippi  de  hello  Judaico  Part.  III.  b.«  (52  8.  gr.4.)^ 
worin  das  2.  Buch  in  dieser  neuen  vom  Hrn.  Prof.  Dr.  C.  Fr.  ^«^t^ besorgten 
kriUgcbeo Ausgabe  eothalten  ist.  Die  Festrede  hitit  der  ord.  Professorder 
«escbi^hte  Dr.  B.  Ada.  fferrmann.  Für  die  BearbeHong  der  ausgesetzten  phi^ 
^«Preisaofgabo  erhielt  dar  8tBd.  Thd,  HenM  aus  Fulda  den  2.  Preis.  Zum 
V^ectoraUwechset  am  28.  Oct.  1859  wvrde  dbs  Programm  ausgegeben  „Hfsio*^ 
ru  dediQHioois  theotiscae  priroariae  e  fontlbus  describitvr  a  Fre.  Dietrich** 
(308.  gr.  4.)y  Reichem  in  herkömmlicher  Weise  ein  gedrängter  Bericht  de» 
%iieQ4ea  Prorecior»  Prof.  Dv.  Joa«  B.  Fr.  Rubino  über  die  wiebtrgsteo  Efeig-» 
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mne  bei  d«r  Coiferiitit  im  Ittstaa  iaktt  btigtgebeii  ist  (ft.  3t  -^  3ft).  NIekst 
der  weiteflüo  la  erwHbneDdeo  Dootor-JubiUieD  der  Proff.  MUUwr^  Piatner  wmi 
Koch  gedealLt  der  Beriebt  «asrübrlicber  des  Veriastes»  weleben  die  Uolv.  dsräi 
d«8  Ableben  des  ord.  Prof.  der  A.oatomie  Dr.  Frz^  Lvdw»  Fieh  erlitt  (?gL  Jaiirg« 
1859.  Bd.  II.  No.282i).  BerufaogeD  oacb  sodero  Universitäten  folgten  der 
ord.  Prof.  der  GebarUbUlfe  und  Dirtctor  der  Entbindangasnslalt  Dr.  W.  Fr,  R0 
liecker  in  gleicher  Eigenschaft  nach  München,  der  ord.  Prof.  der  Tbeol.  o. 
oriental.  Sprachen  Dr.  Joh,  Gildemeister  als  ord.  Prof.  der  letzteren  nach  Bona; 
der  Privatdocent  Dr.  ph.  K,  Clam  wendete  sich  nach  Würzburg.  Als  ordentl. 
Prof.  an  ffeekers  Steile  wurde  der  praict.  Arzt  u.  Gericbtsarzt  Dr.  Joe.  Heinr. 
Hm.  Sekwartz  aus  Kiel  berufen,  endlich  der  bisher,  ordentl.  Profersor  in  der 
Philosoph.  FacnlUt  Ui.  Frz.  Dietrich  In  gleicher  Eigenschaft  in  die  theologische 
Terselzt. 

[218]  Juristische  Facultät.  Am  29.  Mai  1859  feierte  der  ordentl«  Pro- 
fessor, geh.  Hofrath  Dr.  Ed,  Plattier  sein  50jäbrlges  Jubiläum  als  Dr.  der 
Rechte,  indem  er  bereifs  1807  in  Leipzig  zum  Dr.  pbil.  et  art.  libb.  Mag.  prt- 
moviert  und  seit  dem  13.  Mai  1809  bei  der  dasigen  pbilosoph«  Facultät  babi- 
litiert4im  29.  Mai  1809  durch  Vertheidigung  seiner  deutschrecbtiichen  Abhand- 
lung de  eollegiis  opiGcum  disput.  II.  den  Doctorgrad  sich  erworbea  hatte.  Die 
juristische  Facultät  zu  Leipzig  übersendete  glüokwünschend  ein  erneutes 
Diplom,  der  Prorector  und  Senat  zu  Marburg  überreichten  eine  vor  dem  ord. 
Prof.  der  Philol.  u.  Eloquenz  Dr.  C.  F. Welker  verfasstes  Festpragramm»  wel^ 
ches  zugleich  »«Incerli  auctoris  Carmen  panegyricum  in  Calparnium  Pisonem 
cum  adnotatione  critica*'  (IV  u.  19  S.  gc.  4.)  enthält,  die  joristische  Facaltätia 
Marburg  beglückw&nsehte  ihren  Senior  durch  eine  Festschrift  des  Prof«  Dr.  €^ 
F,  rollgri^f,de  confoederationibus  sine  et  cum  Imperio^*  odec  mit  d.  Special- 
titel: wodurch  unterscheiden  sich  Staaten-Bund ,  Bundes-Staat  und  Einheit«« 
Staat  von  einander  und  was  sind  sonach  der  teutsche  Bund ,  die  nordamerikaa. 
Union  und  die  neue  schweizerische  Eidgenossenschaft  (69  S.  gr.  4.).  Von  Sr» 
K.  H.  dem  Kurfürsten  von  Hessen  wurde  dem  Jubilar  das  Comtburkreuz  des 
Wilhelms -Ordens  verliehen.  —  Die  juristische  Doctorwürde  erlangten  der 
Amts-Assessor  zu  Marburg  ff^ilh,  Kech  („über  die  Rechtsverhältnisse  aus  der 
Anlage  von  Eisenbahnen  in  Deutschland.  Abhandlung  aus  d.  deutschen  Eiseo- 
baborecht.««  Marb.  1857.  XVI  u.  248  S.  gr.8.)  und  Heinr,  Matthias  mvis  Cas- 
^el  („Quid  juris  intercedat  inter  legatarium  pluresque  beredes  uno  legaio  one- 
ratos.*<  Marb.  1859.  30  S.  gr.  8.) 

S219]  Bei  der  medicinischen  Facultät  erwarb  sich  am  23.  Nov.  1858  die 
lechte  eines  Privatdocenten  Dr.  Geo,  Fr,  9F,  Hüter  durch  Vertheidigung  seiner 
diss.  inaug.  de  epidermide  in  neonatis  solita.  Marb.  31  S.  gr.  8.  —  Zu  Erlan- 
gung der  Doctorwürde  vertheidigte  am  27.  Nov.  1858  Fr.  W.  Frz.  Rukro  seine 
Abhandlung:  die  Revaccination  des  kurhessischen  Militairs  vom  J.  1849 — 1858 
(Cassel.  29  S.  m.  1  Tab.  gr.  8.);  vorgelegt  wurden  zu  demselben  Zwecke  die 
Inauguraldissertationen  von  Ludw.Manz  ,,die  Rinderpest,  eine  sanitätspotizeit. 
Studie'*  (Marb.  1858.  42 S.  gr.8.)  und  Ernst  Zimmermann  „üb.  den  That- 
bestand  des  Kindermordes  mit  besond.  Berücksichtigung  des  kurbess.  Gerichts* 
gebraucbes,  eine gericbtiich-medicin.  Studie*'  Marb.  1858.  30  S.  gr.8.) 

[220]  Im  J.  1859  wurden  zu  Doctoren  der  Med.,  Chir.  y.  Geburtshülfe  promo- 
viert im  Jan.  Fr,  fV*  Zimmermann,  diss.  chir.  de  vaceinatione.  Francof.  ad  V. 
22.S.  gr.  8. ;  am  5.  Febr.  K,  Hüter  y  gescbicbtl.  Beiträge  zur  Lehre  von  der£e-f 
pbalQtripsie  u.  den  Kephalotriben.  Marb.  65  S.  m.  2  lilh. Tafeln,  gr.8.;  am 
16.  März  Oi*  Glit  Hm.  Hildebrand,  medicinisch-polizeil.  Abhandlung  üb.  die 
chronische  Seuche  des  Riod\iebe8.  Marb.  41  S.  gr.S.,  am  2*  Apr.  Ed:  Wie^ 
derhold,  üb.  die  Erkennung  des  Zuckers  im  Harne.  Ebend.  24S.gr.  8^^  am 
1.  Juni  Phil.  Am.  H.  H^itzeU,  üb.  die  PiUe  (Fungi)  in  sanitäls-polizeil.  Bezie- 
hung. Ebend.  32 S.  gr.8.;  am  18.  Juni  Fr,K.  Leop.  Mereker,  üb.  die  An-* 
Wendung  des  Meiseis  bei  Schädel  Verletzungen.  Ebend.  26S.  gr.  8«;  am  14. 
Juli  Fr,  Gfr.  Mannel,  Beiträge  zur  Lehre  von  den  AmpUtationsmethoden. 
Ebevd.  28  S.  gr.  S^  und  Fr.  JF.  Thd.SffjfßU^  dM  spontane  Lioatioo  der  Linse 
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uori  llre  aiigebarne  .Ektft>pfe.  Bbesd.  998.  gt»S,;  um  "20.  MH  Jo.  jiio. 
Btttiek,  Beobachtangeii  Q%.  den  Sloffweeteel  NeagHioreaer.  Ebeod.  fOS» 
gr.&;  am  31.  Aag.  Fr.  W.  CönuHw^  ab.  die  EinpflanzuBf  der  NabelsebDur 
io den Eibiateo.  Ebend.  45  S.  gr.S.;  •mSi.Xng.PkiL  Fr.  ß^.J.Theobaid, 
Ib.  den  Heilungsprocess  der  Hamröbreof  ereogeraog  durcb  die  Uretbrottmie« 
Ebeod.  44  8.  gr.  8. ;  feroer  F.  Phil.  Hinkelbein y  Ob.  deo  CJebergang  des  Cblor^ 
Natriums  in  den  Harn.  Ebend.  16  8*  m.  1  litb.  Taf.  gr.  8.  und  Gtist*  SOelt 
BeitrSge  zor  mediciniscben  Statistik  Korbetsena,  Cattel.  1854.  14  8.  gr.  8. 
IB.  12  litb.  Tabellen  in  Folio. 

I2l\]  Pbiloaopbiscbe  Faeoltüt.  Das  5Ojltbrfg0  D^tQvjqbllliaM  feierte 
am  17.  Apr.  1859,  seinem  86.  Geburtstage,  der  ansaerordentl.  Professor  d» 
Mathemaiiti  Or.  if.  Hh,  Müller,  der  bereits  seit  dem  J.  1809  als  Lebser  der 
Maibematili  am  vormaligen  Pädagogium  das.,  seit  1808  cogleicb  bei  der  Uni* 
YersiUit  mit  nützlichem  Erfolg  thMig  gewesen.  Ihn  begrösste  die  Faealtät  nrfl 
einer  Gratoiationsschrift  des  Prof.  Dr.  J.  F.  C  Henel,  „die  merkwürdigen 
Eigenschaften  der  ^wichtigsten  Näherungsreihe  für  die  Sonnenal^stMnde  der  Pia* 
netenund  die  ihnen  entsprechenden  astronomischen  Entdeckungen,  mit  Rück- 
siebt  aof  die  Geschichte  dieser  Reihe  und  der  auf  sie  gegründeten  Folgerungen^* 
(Mtrb.I  Q.  36  S.  gr.  4.).  Bei  gleicher  Veranlassung,  indem  am  11.  Aug.  1859 
der  oideatl.  Professor  der  Philosophie  u.  Pädagogik  Dr.  Chr.  Heinr.  Koch  das 
^Ojüfarige  Doctorjubilium  feierte,  schrieb  Namens  der  Facult&t  derord.  Prof. 
Br.  £d.  Zeller  die  Festschrift  ,,de  Hermodoro  Epbesio  et  Hermodoro  Plato» 
dIco.'<  (Marb.  26  S.  gr.  4.)  ~  Zur  Erlangung  der  philosoph.  Doctorwürde 
^rdes  fbl|ende  \on  der  FaeultSt  genehmigte  Inaugural- Dissertationen  ge* 
druckt:  Ea,  Aubt,  üb.  die  ScheiteltransTersalen  des  sphärischen  Dreiecks. 
ilfirb.  1859.  29  8.  m.  1  litb.  Taf.  gr.  8.;  Geo.  Ggrlmid,  der  altgriecbische  Da- 
fv»  naicbst  des  sf Dgularls.  Ebend.  1859.  64  S.  lex.  8.;  C.  ttefquet,  üb.  die 
MeadesOedipasaufColooos.  Fulda.  1859.  47  S.  8.;  fFilk.  Kellner,  de  frag- 
meotis  Maoethonianis,  quae  apad  Josephum  contra  ApioDeml,  14  et  I,  26 
soiil,  Narb.1858.  63  S.  gr.8.;  Frz.  Melde,  fib.  einige  krumme  FUcben, 
welebe  too  Ebenen,  parallel  einer  bestimmten  Ebene,  durchschnitten,  als 
Dorcbsefanitts6gur  einen  KegelschniU  liefern.  Ebend.  1859. 32  S.  gr.  4.;  Au$<^ 
Preime,  de  Lucaoi  Pharsalia.  Marb.  1859.  36  S.  gr.  8. 

Ehrenbezeigungen  und  Beförderungen. 

l^^]  DasComthurkreui  1.  Ciasse  des  köoigl.  sächs.  Verdienst- 
Ordeos  Ist  dein  Direetor  im  Ministerium  des  Iimem,  Geh.  Ratfa  /T.  Lndw* 
^ohhekäUer  und  dem  Geheimen  Rath  Dr.  Guet  Ludw.  ttübel  im  Ministerium 
Q^Coltus  und  öffentl.  Unterrichts,  das  Ritterkreuz  dieses  Ordens  dem  Pro-: 
lessorao  der  landwlrthschaftl.  Akademiie  zu  Xharand  Hofrath  Dr.  Jül.  Aio. 
SUhkherit; 

P2S|  das  Ritterkreux  des  kais.  Österreich.  Franz-Joaephs*Or- 
dens  dem  tandesmedicinalrathe  in  Steiermark  Dr.  Jul.  Edlem  von  Fest,  dem 
Prof.  der  Chirurg.  Klinik  an  der  Univ.Padua  Dr.  Tito Fantetti,  dem  Regierungs- 
fMb  Q.  Prof.  der  Rechte  an  der  Uoiv.  Wien  Dr.  Leop.  Neumann; 

|224]  das  k.  k.  Terdienstkreuz  mit  der  gold.  Krone  dem  bischöfl. 
^aasiatorialrathe  u.  Erzdechant  zu  Teplita  Wen%el  Tobisoh,  dem  prakt.  Arzte 
<)r.  Hfr.  Schmelkes  daselbst; 

[^]  derk(^aigl.  preuss.  Roth«  Adler-Orden  2.  Cl.  mit  Eieheo- 
lub  deoi  ordcntl.  Professor  io  der  philosoph.  Facnität  der  Univ.  Bonn  Dr.- 
^mttMmAmdt,  3.CUsse  dem  Oberbibliothekar  Hofrath  Dr. /«tMftff./Ve/ler 

w  Weimar; 

^S]    das  Kteas  der  Comtbure  des  k.  preuss.  Haus-Ordens  von' 
«obenxollern  dem  Yicepräsldenten  des  Appellationsgerichts  zu  Münster, 
^tb.  Oitisttzratb  von  Olfer$s 


et  EhrenbeseigmmgeiL  nttd  BcfVvclef nsget. 

EfK]  der  kfio.  bayer.  Maifntllaiif-Ordeii  fttf  Wlt»eii»tl»aft  Mui 
u«9t  dem  Geb.  Reg.-Balh  o.  Ok«rMbliMhekar  IH>.  ITeo.  ÜMir.  Paris m ief- 
liD,  damord.  Prof.  Dr.  Mam.  Ptttenkii/lBrtuM^nektn^  dem  ond.  Frof. ii der 
philofoph.  FacolÜU  au  Gttttin^D  Dr.  JITilk.  ßf^eber  ood  dem  fiMralk  iV.  üiUii 
au  BerUfi; 

ms]  derkafs.  ruas.  St  Annen-Orden  1.  Claaie  demOberprlaideiKeo 
der  Proftna  Preussen  wfrkl.  Geh.  Rafh  Eichmann  tu  R5nlgsberg,  2.  Clasae 
in  Britlanien  dem  Lefbarit  Sr.  K.  H.  dea  Prinzen-Regenten  yob  Prensaea, 
O.-Staba-  n.  Reg.-Arzl,  Geb.  Sanitätaratb  Dr.  Gutt,  Jdö.  Lauer f 

ft?9)  der  kafa.  raas.  8t.  Stanfalaaa-^Orden  1.  Ctaase  dena  Genenl- 
dlreator  de?  königl.  Mikaeen  Br.  Jgn,  Fr.  M,  von  Off'ers  xu  Beriin,  2.  Classe 
dem  Geb«  Arcbivraik  und  nauaarcbivar  Dr.  Traug,  Mdrek^r  lu  Berlio; 
3.  CUaae  dem  Ober-8taba*  u*  Reg.*Arzt  im  k.  pr.  3.  UMaBeo^Reg.  Dr. 
Aem.  C0i.  Bemdt; 

p30|  dasGrosakreuz  deak.  apan.  Isabellen-Ordens  dem Slaata- nod 
Reicharathe  Dr.  Ludw.  von  Maurer  zu  München; 

1231]  das  BiUerkreuz  des  k.  griech.  Erlöser-Ordens  dem  Natur- 
loracher  und  Reisenden  Dr.  Herrn,  Sckhgintweitf 

[232]  das  Commaodearkreuz  des  gro88herz.<»bad.  Ordens  tobi 
ZIbringer  Löwen  dem  Professor  Dr.  E.  A^or.  i^mifr zu  Bonn,  das  Ritter- 
kreuz dem  Btadtdireetor  Dr.  Ludw.  Ado.  fFUhehni zu  Heidelberg; 

[233]  daa  Comtburkreuz  2.  Classe  des  herz.  SacbaeD-ErneaiiaJ* 
acben  Hauaordena  dem  Geb.  Ratbe  u.^  Profesaor  Dr.  Ca^ei.  oo7»2Vap<arzo 
Würzburg; 

[234]  das  Ritterkreuz  des  päbatl.  St.  Gregor-^Ordena  dem  Pcimlr* 
arzt  am  Wiener  allgem.  ^rankenbause  Dr.  JKi'eA.  ffon  Fiexmnik  iMid  dem  prakt* 
Arzt  Dr.  Mick,  üenitohl  zu  Trieat  veriiebea  worden. 

|235]  Der  Oberarzt,  Assistent  der  Chirurg.  Klinik  an  der  med.-chir.  Josephs- 
Akademie  und  Prifatdoceot  an  der  Univ.  Wien  Dr,  Jot.  Fischer  Ist  zum  Prof« 
dar  tbeoret.  u.  prakt.  Chirurgie  an  der  Chirurg.  Lehranstalt  zu  Innsbruck  u. 
Priroarcbirurg  im  dasigen  Krankenbause  ernannt  worden. 

[23Ö]  Die  bisher.  Privatdocenten  Dr.  Frz,  Frtedhqfun6^r.  Jos.  Schwane w 
Münster  aind  zu  ausserordentl.  Professoren  In  der  tbeolog.  Facultät  der  Akade- 
mie zu  Mdnster  ernannt  worden. 

237)    Dem  Proleaaor  an  dar  polyteabo.  Schule  an  fiarlaruhe  Hofralli  Dr.  M^* 
>.  Eisenlokr  ist  der  CbarakAer  als  Gebeimeratli  2.  Claaae  ertheiil  worden. 

!238]  Dem  Professor  an  der  med.-chirurg.  Akademie  zu  Dresden,  Mitglied  der 
Kommission  für  daa  Veterinürwesen  u.  Landesthierarzt  Dr.  GH.  iT.  Haubner  ist 
das  DienstprSdicat  „Medicinalrath/*  dem  Badearzte  zu  Elster  Dr.  Bob.  Flechsig 
der  Charakter  als  Hofrath  ertheilt  worden. 

[239]  Die  Wahl  des  Oberlehrers  am  Gymnasfom  zu  Munster  Dr.  Hätschertam 
Director  des  Gymnasiums  zu  Recklinghausen  Ist  beststigl  worden. 

[240]  Der  bekannte  Geograph  Dr.  Heinr.  Kiepert  Ist  aum  auaaerordentl.  Pf«* 
fessor  in  der  phllosoph.  Facultät  der  Univ.  Berlin  ernannt  worden. 

[241  ]  Der  bisher.  Ereisphysikus  Dr.  Kesslet  zu  Posen  is«  zum  Beg.-  u.  Medi' 
cinalrath  bei  der  Regierung  zu  Cöslin  ernannt  worden. 

[242]  Dem  Landeamedieinalnthe  zu  kinabruck  Ign.  Latchan  Ist  der  Titel  und 
Raeg  eines  Regierungaratbes»  dem  k.  k.  SaliDen<-I4iyatkus  xu  laebl  Dr.  iN* 
Brenner  Rilter  vonFeleaoh  und  dem  Badearst  tu  Wildbad^Gasteki  J^anait  aa» 
Königsberg  ist  der  Titel  eines  kaiserl.  Ratbes  ertheilt  werde. 

iHZ]   Der  bisher,  kdaigl.  preuss.  Generalconsul  für  Spanien  a.  Portaga!  witkl. 
■eh.  OReg.-Raib  ^f.  Jul.  Frhr.  von  Minutoli  ist  zum  Minister-Resident  «ad 
Generalconsul  in  Persien  ernannt  worden. 


^. 


desOcd«iiftpo«r  lem^lle  ü»  WlewiiMliaileo  imd  &äotte  efDaani  wordfo« 


[WS]    Dem  ersten  Fräsfdenten  des  Karamergcrfchts  zu  Berlin  F.  Lp.  van 
Strampfflsi  der  Charakter  eloes  wf  rkl.  Geh.  Ober-Jostizraths  ertheilt  worden. 


Der  bialier«  Honorar- Professor  4«r  Theologie  Hofralh  Dr.  Lo^eg'.  Fn 
Grai^.  TlffcAeatfo^za  Leidig  iaUum  ordeatl.  frofessor  io  der  tbeolog.  FaeuUil 
firitiebiblwcfae  PiftUogra^ie  eroanntwordflin. 

[2i7]  Der  bisher.  Direclor  am  Gymnasiom  za  Cottbas  Dr.  Jo.  Tgo,  Tzschime^ 
istzom  Direclor  desselben  zu  Landsberg  an  d.  Warthe,  der  bisher.  Rector  das; 
De  AikwU  unter  Beilegaag  das  Prädtcal«  Prol^s^  aum  Prorector  cmanot 

«oides. 

PIS]  Der  aosserordentl.  Professor  der  Therapie  and  Klinik  I>r.  Paul  ühte 
xa  Dorpat  ist  dem  Rufe  als  ordentl.  Professor  oleser  Lehrfächer  an  die  Cniv, 
Jena  gefolgt. 

[259}  Der  General  -  Superintendent  der  llvlSnd«  efangeliscb-lutheriscbeQ 
Geistlichkeit  Dr.  R:  Fd.  M/äw.  4nt.  fFalter  Ist  zum  Bischof  der  lutfaer.  Kirche 

ernannt  werden. 

|3ä0}  Ber  bislior.  Prividoeeiii  Dr.  Tkdm  lieber  zn  Leipzig  ist  zum  aosserofd« 

Professor  der  Medicin  ernannt  worden. 

t^lH  Btr  Prosofilor  Dr.  N.  A^.  f^elkßr  m  Giesaea  ist  als  aoaserordenlL 
Fiofossor  hk<ltr  niedicia.  FacaUät  aa  die  Univ.  Balle  berufen  und  zugleich  zum 
ProseetareraaiMit  war  den. 

[352J  DerMedicinalrath  Dr.  ff^inter  zu  Meiningen  Ist  zum  herzogl.  Leibarzt 
und  Medidnat-Referenten  bei  der  dasigen  herzogl.  Landesregierung  eruaoni 
worden. 

f253J  Der  ausserordentl.  Professor  der  Medicin  Dr.  Ado.  ff^inter  zu  Leipzig 
istzogle1cbzum2.  CustosderUnifersitätsbibliothek,  der  bisher.  Assistent  Dr. 
pl).  B0inr,  Puckert  zum  3.  Custos  derselben  ernannt  worden. 

[254]  Dem  MiiHaterialrafch  im  k.  k.  Miaisterium.  für  Gultoa  und  Uaterrich 
'fot,  Andr.  Zimmermann  zu  Wien  ist  zugleich  die  Leitung  der  k.  k.Consistorien 
Augsb.  0.  Helvet.  Confession  übertragen  worden. 

[255]  Die  Berufung  des  Directors  am  Gymnasium  zu  Wetzlar  Dr.  j4do,  Zinmw 
niiD  Oirector  des  Gymnasiums  zu  PyriCz  ist  genehmigt  worden. 

T  4>  d  e  s  f  ä  t  l  e. 

[256|  Am  20.  MHrz  1859  starb  zu  Antun  /.-F.-rdfiir  Lavirotte,  früher  Adjutant 
tfes  €teaecals  BMhftnbaiik»  diuia  M»\U  «i  ChaeipigBollea»  eifriger  AU^thans- 
foneber,  SUfter  dar  BoßlM  ^dueaae,  Vf,  der  Annales  de  la  VUIe  d-Arnaj-le-) 
I^eo  Boargognef*  1837  und  Vf.  zabireicber  AJbhoodlungen  in  verschied.. 
fiescUscfaaftsscbriften^  Mmentliehden  »»MimoiresdeTAcad.  de  Dijoo,^'  geh«. 
zaChampignolles  im  J.  1808. 

(257)  Am  2&.  Mai  im  Haag  Dr.  nedv  U  S*  A.  ifotirop ,  1 838  —  46  Redacteuf 
^«Ugem.  meditsiaische«  Zeitschrift ^Boerhave,*'  VI.  4e&  acbHtabarea  biblio^ 
graph.  Werkes  „Bibliotheca  med.-chirurgica  et  pharmac^al.-dlieiDioa.s.  cata- 
logös  aiphabet,  omnium  librorum,  dissertationum  etc.  ad  anat. ,  artem  med., 
chir.,  obstetr.y  pharmaceut.,  ehem.,  botan.,  physico-medicam  et  veterin. 
pertineotium,  et  in  Belgio  ab  a.  1790  ad  a.  1840  editorom  cum  separatim  tum 
^  diariis  crit.  et  actis  societatom^'  1842,  geb.  zu  Amsterdam  am  10.  Juli 

1810. 

■  ..... 

[258]  Am  6.  Mai  zu  Berlin  der  k.  pr.  Wirkl.  Geh.  Rath  und  Kammerherr  Fr. 
fieiar.  Alew.  von  HumMdty  }ißWL\er  ^e^  Ordeii&  pour  le  m^rile  für  Wias.  a. 


64  Todetftllo. 

Motte  «Bd  lAbat»er  Mhtreleber  Orden  fott  iltsrLlttdcrderRid«,  Senforiter 
k.  Akad.  der  Wiee.,  friiber  1791  AsMtwr  kn  l^rgdeparL  s«  BerUii,  i7M 
OBergmeitier  im  Fichtelgebirge,  1799^1804  anfReiseo  in  Sädemerika,  dei« 
senwissenschafiliche  Entdeckung  ihm  verdankt  wird,  1829  in  Asien,  Schrift- 
steller seit  1790,  neben  ernsten  und  erfolgreichen  wissenschaftlichen  Arbeiten 
wiederholt  auch  in  diplomatischen  Anftrigen  thJitig,  bei  seinen  eminenten  JLei« 
stnogen  insbesondere  in  den  6e1iieten  der  Naturwissenschaften  o^  Statistik  voU 
regen  Interesses  für  alle  Zweige  mensehl.  Wissens  und  aufstrebenden  Jäogera 
der  Wissenschaft  vielfach  förderlich»  geb.  xo  Tegel  bei  Berlin  am  14.  Sent« 
1769. 

[269)  Am  20.  Mal  zu  Agram  der  k.  k.  Wirkl.  Geheime  Rath  u.  FeldzengmeisUr 
Jos.  GtätJellaW  de  Bulim^  ßanus  u.  command.  General  von  Kroatien,  Sla- 
wonien und  Dalmatien ,  durch  bewusstvolle  Treue  für  das  Kaiserhans  and  seine 
militairischen  Verdienste  namentlich  bei  Bekämpfung  des  ungar.  Aufstandes 
hochverdient,  auch  als  begabter  Dichter  („Gedichte**  1850)  bekannt»  geb.  xo 
Peterwardein  am  16.  Oct.  1801. 

[260|  Am  29.  Mai  zu  London  Rob.Pashleyj  esq.,  M.A.,  Assistant  Jodgeof 
the  Middlesex  Sessions  and  Stewart  of  Koaresbro',  ein  in  hober  Achtung  ste- 
hender Jurist,  auch  als  Schriftsteller  („Travels  in  Crete**  2Vol8. 1837,  „Pau- 
perism  and  Poor  Lews"  1852,  griissere  Beitrüge  zu  einigen  Reviews)  ehrenvoll 
bekannt,  geb.  in  der  Grafsch.  York  am  4.  Sept.  1805. 

[261]  An  dems.  Tage  zu  London  Dr.  theol.  C,  F.  A,  SUinküpff,  Pfr.  der  daligei 
dentsch-lutber.  Gemeinde ,  Savoy,  Strand,  langjilbr.  Seerelair  der  Brititb aal 
Foreign  Bible  Society,  ein  In  vielfacher  Beziehung  hoehTerdienter  Mann,  Im 
86.  Lebensjahre. 

[262]  Am  3.  Juni  zu  Taunlon  in  der  Grafsch.  Sommerset  Dr.  med.  Dan,  Pringt 
esq.,  früher  sehr  beschäftigter  prakt.- Arzt  zu  Bath,  Vf.  zahlreicher  Sohriflea 
(„Essay  on  Abortives'*  1813,  „Essay  on  the  Absorbents<*  18i3,  „Viawoftha 
Helations  of  the  Nervous  System  in  health  and  diseases*'  1815,  „General  ladl- 
cations  which  relate  to  the  Law  of  the  organic  life^'  1819,  „Exposition  of  tbe 
Principles  of  Patboloey  and  of  theTreatment  of  Diseases*'  1823,  „Sketches  of 
the  Intellectual  and  Moral  Relations**  1829  u.  a.  m.)  im  69.  Lebensiahre. 

[263]  Am  S.Juni  zn  St.  Andrews  Dr.  Andr.  Alexander ^  Prof.  der  griech. 
Sprache  u.  Literatur  an  dasiger  Universität. 

[264]  An  dems.  Tage  zu  Old  Brompton  CharL  Ollier,  Vf.  mehrerer  sehr  gvtnsUf 
aufgenommener  Schriften  „Mesilla,**  „Atham  and  hiswife'*  u.  and., Im  Tl. 
Lebensjahre. 

]265]  Am  6.  Juni  zu  Leipzig  Heinr.  Balth.  Kitehnar^  adt  1812  Lehrer,  1844— 
1854  Director  der  Armenschule,  Ehrenkreuz  des  k.  sichs.  Verdienstordens, 
geb.  zu  Drusen  bei  Schmalkalden  am.  2.  Mirr  1786» 

[^66]  Am  7.  Juni  zu  Paris  Marie  Ayeard,  Vfi  zahlreicher  RooMne  („Dhia,  on 
la  Fianc^*«  2  Vols.  1824,  „Le  Sire  de Mor et*' 4  Vota.  1829,  „MnriedeJfan- 
eini**  4  Vols.  1830,  „Le  Comte  de  Hom^<  4  Vols.  1834,  „Comme  ongAte  sa  viet 
esquisse  de  moeurs*'  5  Vols.  u.  and.),  dramatischer  Arbeiten  und  Beitrüge  zn 
Zeitschriften,  geb.  zu  Marseille  am  9.  Nov.  1794. 

[267]  Am  9.  Juni  zu  Karlsbad  Mich,  /ohn,  Superior  v.  Pfr.  an  der  katboL 
Hof-Pfarrkirche  tu  Dresden,  Vicariatsrath  u.s.  w.,  geb.  zu  Pfaffendorf  Inder 
OberlansitzImJ.  1792. 
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Literaturgeschichte« 

[288]   Mythologisehe  Parallelen  von  J.  G.  um  HiliB ,  k.  k.  Consnl  fikr  das 
ofü.  Grieehenland.  Jena,  Fr.  Mauke.  1859.  lYu.ldlS.  gr.8,  (20Ngr.) 

Ein  geistToHes  Büchlein,  dessen  eigentfaümlichen  StandpnncC 
der  Referent  am  besten  anzugeben  glanbt,  wenn  er  die  Hauptsätze 
der  grundlegenden  Eintheilnng  kurz  mittheilt.  I.  Bildung  und 
Thnbädung  der  Sage.  1)  Bildung  der  Sage,  8.  3  — 12r  Mythen^ 
bildong  18t  nur  im  Yerein  mit  Sprachentwickelung  begreiflich;  beide 
gehören  derselben  Periode  an.  Das  Wort  ist  Menschenwerk,  jeder 
Gedanke  an  Willkür  dabei  ausgeschlossen.  Der  bloss'  mit  der 
Anlage  zur  Sprache  geschaffene  Mensch  hat  alldn  yon  den  6e^ 
schöpfen  die  Qabe,  die  ihm  durch  andere  Sinne  als  das  Geb9r  zu« 
gehenden  Eindrücke  yermittdst  der  Stimme  zu  reprodndrcin ,  und 
mit  ihr  schuf  er  das  entsprechende  Wort  Zum  Beispiel:  der  durch 
den  Sehnerv  anfgefasste  Eindruck  wird  der  Seele  zugeführt;  der 
80  in  ihr  entstandene  Beiz ;  weckt  die  ihm  entspredienden  Laute, 
und  diese  Bepräsentanten  des  Seelenreizes  erschdnen,  in  ein  Ganzes 
gefasst,  als  Wort  So  liegen  zwischen  Eindruck  und  Ausdruck 
zirei  Vergleiche:  im  ersteren  treten  die  mit  dem  Seelenrei^  ver- 
glichenen  Laute  an  die  Stelle  dieses  Beizes,  im  zwdten  dieses 
Rdzbild  an  die  Stelle  des  Gegenstandes,  der  den  Beiz  hervorrief. 
I^*e  Werkstatt  fOr  die  ürwdrter  ist  die  Phantasie,  d.  h.  Bilder- 
kraft; sie  bleibt  es ,  wenn  der  Urmensch  neue  Eindrücke  mit  den 
schon  geformten  Schallbildern  vergleicht  und  nach  der  Aehnlich* 
hat  des  Ausdrucks  dem  einen  oder  dem  anderü  zugesellt.  Dem 
Urmenschen  war  das  Wort  auch  der  Form  nach  ein  lebendes  Bild 
des  Eindruckes,  seinem  Enkel  ist  es  nur  ein  todtes,  telegraphisehes 
Zeichen  für  einen  Gegenstand.  Insofern  diese  Wortform  den  Be- 
ptodncenten  sympathisch  oder  antipathiscl;  reizt,  ist  sie  ein  Sym- 
hol.  Dieses  stirbt  ab,  das  Zeichen  bleibt:  das  ist  in  nuce  die  Ge- 
schichte des  Wortes.  Auch  die  Neuverbindung  des  tJnterschied6* 
iten,  der  Gedanke,  gelangte  durch  das  Wort  zum  Ausdruck;  Wort 
tind  Idee  folgten  demselben  Bildungsgang.  Eür  gleiche  Erschei- 
Qtingen  hat  der  Urmensch  einen  gemeinsamen  Ausdruck.  £br  trauert, 
wenn  die  Pflanzen  des  Frühlings  durch  die  Soimmergluäi  vertrock- 
nen, über  das  Verschwinden  der  schönen  Kinder  des  FrtthBngs. 

1860.  I.  6 
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Diese  Empfindung,  mit  einer  ihm  näheren  rerglichen,  wird  auf  den 
gewaltsamen  Tod  eines  Jttnglings  sarttckgeftthrt,  und  ist  sein  Bild 
für  den  Naturprocess.  Eben  so  entstehen  die  Götterbilder.  Der 
Eindruck  der  Naturkraft  auf  die  Seele  wird  mit  einem  ähnlichen 
durch  Menschenkraft  verglichen:  die  Sonne  ist  das  ]3ild  ewiger 
Jngendkraft  und  Schöne,  Apollo,  zu  dessen  Pfeilen  die  Strahlen 
der  Sonne  werden  u.  s.  w.  Aber  das  Band  zwischen  Urbild  und 
Abbild  lockert  sich,  und  man  fragt,  ob  Apollo  aus  der  Sonne  her- 
vorgegangen oder  das  Product  rein  ethischer  Ideen  sei.  Der  ür- 
mythus  ist  der  bildliche  Ausdruck  der  durch  eine  Erscheinung  im 
Beschauer  gewe^k^i^  Smpiiudang.  Diet  Ausdrucksformen  für  die 
Urgöttersage  sind  nur '  dem  Menschen'  und  deinen  Verhältnissen 
entnommene  Bilder,  die  beim  Ursprung  nicht  ethische,  nicht  histo- 
rische,: sondern  blo$s  Natucwuhxheiten  jBum  Gegenstand  habe». 
Die  ethisdie  Eiehtung  triU  in  der  Thierfabel  kul.  In  Betreff  der 
Heldenpage  ist  die  Annahme  nicht  paradox,  dass  der  mensc)iliche 
Geist  üb^hampt  erst  seit  dem  abstrakten  Denken  zu  historischer 
^Auffassung  kam.  Hatte  aber  der  Urmensch  gleich  den  Darstelr 
lungstrieb  historischer  Facta,  so  bethätigte  er  sich  doch  nur  ia 
übertragener  Weise.  Der  Mythus  drückt  Alles,  was  nicht  Hand- 
lung ist,  unter  ihrem  Bild  ans.  Eb^  so  müsste,  was  Handlung 
ist  oder  war,  in  ein  Bild  umgesetzt  werdet),  ^as  ]i^inQ  Handlung 
enthielt,  aber  dne  d^eaeM  ähnliche  Empfindung  weckt^  um  zum  my- 
thischen Ausdrucke  zu  kommen,  wenn  man  nicht  dem  Urmensdien 
sugleich  den  directea  Ausdruck  beilegen  wiU.  Wie  lässt  sich  aber 
Handlung  in  Nichthandlung  übjßrtragen?  und  wo  sind  solche  Ueber- 
tragungen  im  Mythus?  Vorläufig  theilt  der  Hr.  Vf.  den  Heldeo- 
mytbus  1)  in  alte  Göl^eroofythe];!,  die  allmälig  eine  dem  Menschen 
näier,  gerüqkte  Forija  erhielten,  vielleicht  mit  Zuthat  l^storiseber 
Facta,  und  2)  in  Sagen  von  Indiyiduea,  d.  i.  Bildern  von  Volks- 
stämmen/und  Ständen^  deren  Schicksale  die  %iegelbilder  der  Be- 
präoent^rtex^  un4  hier  und  da  vidleicht  ihrer  ausgezeichnetsten  In- 
dividuen .])iidei|.  Diese^  letztere  Classe  gehprt  der  i(^achblüthe  des 
ijytjins  an.  —  2)  Umbildung  der  Sage,  ,S.  13-^16^  Mit  dem 
Außbau  der  Sprache  sinkt  die  Bilder^aftf  das  Wort  wird,  dem 
Geist  todt^  Sel^^lseichea  für  den  einen  Eindr;uck  machenden 
Gegenstand.  Wa^  die  XJrprache  flexionslos,  so  ist  die  Flexion 
das:  erste  Werk  4^s  emancipirten  Verstandes,  der  die  bisher  ge- 
trennten Sprachstoffe  zu  Organismen  eint.  Auch  die  Beziehuagen 
der  Emp^ndung  zu  den  Gedankenbildern  sterbem  ab.  Was  früher 
BUd.waiTi  gftlt  für  wirklich^,  der  Glaube  an  den  Mythus  als  Ge- 
schichte begann.  Das  'Symbol  stirbt  ab,  das  Zeichen  bleibt;  diess 
in  nnce  die  Geschichte  der  Ursage;  Diese  Zeit  de?  Glaubens  ist 
die  Grenzmark  für  die  Blüthe  der  Mythenbildung,  welche  mit  dem 
abstracten  t)enken  abstirbt,  also  einer  eisgrauen  Periode  ai^gehört 
Noch  eii^^  Stütze  dieser  vielleicht  überraschenden  Gonse^i^enz  lie- 
fert die  ^rac^wissenschaft  Der  grösste  Theil  unseres  Sprach- 
schat^s  I^ewäbrt  sich  als  Erwerb  derjenigen  Urväter,  die  wir  mit 
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den  ührigsBn  Zfrait^Q,  wi  i^mn»  mxum»  fiiM«h»:'|;«lidit,  giaefai 
hatten«  Die  hier  wal^ade  uag^eheutse  Traditioiisktmft  igt  niät  nur 
auf  die  Sprache^  d.  h*  den  formalen  Tbeil  dei  XareisteaacbatsiMS 
nnserer  Urväter,  zu  beschränken,  i^ondern  auch  auf  die  in  diese 
Formeaa.gefaasten  Gedanken  anamdehnen,: kunt,  der  Spsaohwbaeil* 
«chafi  wird  in  der  SagwissenBcbaft  eine  nach^borene  Schwestte 
entstdiea.  Eine  Haaptregel  wird  sein,  daaa  der  Saige  das  Wo9t 
iiiir  Baais  und  sie  selbst  dem  diese  Basis  liefernden  Sprachstamme 
als  Eigenthnm  angewiesen  werde«  Hier  giU  es  bloss,  Banirt^ne 
auf  den  Peldern  der  heUenischen  und  der  germanischea  Sage  «n 
sammeln:  für  erstere  ist  die  Ferm  bei  ApoUodor,-  fittr  lettftMre  die 
in  der  £dd&  festgehalten.  Die  eins^lnea  Untersacbungen .  sind 
folgende :  IL  Die  germanische  und  helleiiisdie  Bortsage,  S;  1 7**^0. 
HL  Die  Hesperiden-Aepfel  und  der  Asen-Braukessel ,'  B.  51  ^^  74. 
IV.  Loki,  Prometheus  und  Phorkyn,  3.  75  — 100,  V.  lieber  den 
Urkem  der  Ilias,  S.  101-^116.  VI,  Patroklos  und  Baidur,  AoluÜ 
und  Wali,  S,  117  — 132.  VII.  Helena  und  Idnn.  Helei^a  und 
Gudrun,  S.  133  —  154.    VIIL  Odyssee  unA  Edda,  S.  15^  — 19JI. 

•  .1 

[ÜB]  Aiexaadri  Ms£ff i  iter  ad  Paradisum;  :  £z  codd.  mss.  l^ünis  prio^^ 
eäid,  Jul,  Zaeker ,  phu.  dr.,  in  aoad.  Begim»  linga.  et  lit.  theot.  p.  p.o. 
Begimonti,  Theile.  1858.    32  S.  gx*.  8.    (n.  7V2  Ngr.) 

Die  in  das  gansie  IjLitte^alter  hine^  j^q  dicht  yerspoiiiiei^e 
Alezandersage,  die  ihre  eigene  Literatur  aufzuweisen  hat  und  sich 
Baoh  dem,  von  Alexander  d.  Gr.  in  meinen  asiatischen. PeldsÜgen 
dieÜB  wirk^cih  Geschehenen  th^  von  ältester  21eit  her  w:iIIkt,lr^d^ 
ihm  Angedichteten  aus  dem  Hange  der  Menschen  atuu  Wunderbaren 
so  beledigend  erklären  läsM;,  erhielt  im  ^drtgftnge  der  2eit  nnte^ 
den:  Händen  imniec  neu  heranjtretender  Bearbeiter  in  Pro^t  und 
Poesie  so  v^le  und  so  wunderliche  Epist^den,  dass.es  g^  n|cht 
befremden  Jumn,  in  die  sonst  gew^nUcheu;  Ersähinngen  ypn  de^^i 
letzten  Schicksalen  und  dem  Tode  Alexanders  oder  an  ihi^  Stelle 
auek.^indni  Bedeht.üb^r  seine.  Beise.  nach  demfitradißil^veing^- 
flochten  zu  finden,  der  iSi  wesentlichen -Zügen  seinen  UrspruQg  ans 
jtidttchen  Quellen  nichti  verleugneA  kAnn  \  im  Talnn^  sobon  wird 
dieser  abenteuerlidlien  fahrt  gedsiefatv  Nach  den  anzieh^den  E|r 
öztemngen  des  Vfs«  der  vorlieg.  Schrift  findet  mün  diese  Legende 
ansvst  in  Elberieha  von  Siaenai&n  (Albericna  VesontiMs)  französir 
sehem  Heldengedichte  auf  Alex.  d..  Gr..  weiter  ajisgespont^n»  isß 
swar  verloren  gegangen^  aber  in  des  Lembertus.  Clericus  erster 
deutscher  AlebUndreide  benntitt  ward,  undi  die  Part^diesreäs^ 
Geschichte  bildete  bald  den  Inhalt  lateinischer  Berücht^,  di«  Biß^L 
vorviel&ltigtten  und  hin  und  wieder  in  Bibliothekea  handschri^il^V 
eihalten  haben.  Ans  zwei  dergleichen  Quellen  — :  ^ner  Parisjsr 
Haadsehzi£t.(cod.  lat  n.  Ö619  sec.  XUI*)  und  einer  Wo^enb^ 
(cod.  lat  extrav.  n.  163.  see.  XIII.)^  Miscellan-GodioeS).  deren  air 
derweitiger  Inhalt  zugleich  sorgf^tig  vec2eithnet  ist  --«  giebt  nn^i 
Ines  der  Herauiigd>er  «iien  Abdruck  dtti  betreffeoiden  S^hriftstückp 
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8. 19— 3S>  in ihHiiHidihi  rim  i#niCigwi hitibvt  iagemi  maid  naeii* 
ttehoida  VervolltUbidigvDg  der  AtocaaderM^ne,  Die  Gnmdlftg« 
ded  Abdruckes  bildet  die  TofisdUidigiere  Par.  Handechrift,  deren 
offenbare  Irrungea  au«  der  Wolfenb.  emendirt  werden  krantea. 
Eine  dritte  Haodscbrift :  „epistela  de  adventa  Alexandri  ad  Para- 
ditam",  welche  in  dem  Handfchriftenschatae  des  Oxf.  CollegM 
Corp.  CSiristi  vorbanden  sein  soll,  konnte  der  Heransg.  absebrift- 
lieb  bis  jetst  nicht  erbalten*  Möglicherweise  fttr  den  Zweek  ab- 
siditlicber  Nachforschungen  oder  zuftUiger  Auffiadongen  in  BibUo' 
theken  nach  dem  liier  gegebenen  Anstosse  yeraeichnet  Bef.  Anfang 
und  Schluss  des  mitgeüieUtea  Anecdotons  in  Folgendem: 

,,  IgUuF  AUwani^r  nokUi  me  mmltifiormi  pm9dm  mmtUu  «#  tum  suU  eapik 
afinibui  fndontm  iwrripi&m  9t  c^mpendiouu  agtns  tkHM  promimiifoveMmr 
mtamonihui  eic.^^ 

,^veritatii  tt  honestatis  atque  UberttUtatii  Studium  omnibus  inculeam 

9t  ad  imitatitmem  nd  in  owmiprobitato  euneto*  irutruent  valeque  dietU  singu- 
lis  diem  elatuit  eoftremum»  atwia  [t.  «•  aiUU^a^,^^ 

Die  Einleitung  geht  mit  vielen  historischliterariscfaen  Betaih 
auf  die  ursprüngliche  Grundlage  der  später  so  vielfach  popnlarisirten 
und  interpolirten  Alexandersage  —  also  auf  Pseudo-Callisthenes 
und  seine  Uebersetser  und  Bearbeiter  —  ein  und  wird,  wie  sie  der 
wohl  bekannten  lit^arischen  Akribie  des  Yfs.  zur  Ehre  gereicht, 
als  eine  werthvoUe  Beisteuer  zifr  Literatur  der  Alexandersage  von 
den  Kennern  derselben  willkommen  geheissen  werden. 


270]    Isländische  Volkssagen  der  Gegenwart  vorwiegend  nach  münd- 
idier  Ueberiieferang  gesammelt,  und  verdeutscht  von  Dr.  Ktar.  HairiT} 

ordentl.  öffentU  Profi  d.  deutschen  Rechts  an  der  Münchner  Hochschule. 

Leipzig,  Hinrichssche  Buchh.  1860.  XII  u.  862  S.  gr.  S.  (1  Thb.  25  Ngr.) 
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Vorliegende  Sammlung  isländischer  Sagen  ist  die  erste  il 
Art,  nicht  allein  ausserhalb  des  skandinavischen  Nordens,  sondern 
auch  in  diesem  selbst;  eine  Sammlung,  welche  Pfarrer  Magnus 
Grimsson  und  Sekretär  Jon  jkmason  unter  dem  Titel.  'Islenak 
JBfintyri  im  Jahre  1852  zu  Reykjavik  (VUI  u.  144  &  16.)  heraus- 
gaben, abgesehen,  dass  nur  sehr  wenige  Exemplare  ausserhalb  Is- 
lands bekannt  geworden  sein  mögen,,  ist  ihrem  Umfange  naeb  zu 
unbedeutend,  als  dass  sie  vorliegende  das  fiecht  der  Priorität 
streitig  machen  könnte.  Es  ist  aber  vorauszusehen,  dass  heuta«- 
tage,  wo  der  Sammlung  von  Sagen  und  ihrer  wissenschafdi^en 
Yerwertbung  sich  ein  so  lebendiges  Interesse  zugewendet,  gerade 
diese  isländischen  Sagen  um  so  willkommenere  Theilnahme  finden 
w^en,  als  sie  einem  Lande  angehören,  das  von  jeher  als  treneste 
Bewahrerin  alter  und  uralter  Kunde  sich  bewährt,  und  von  einem 
Gelehrten  gesammelt  und  herausgegeben  worden,  der  durch  seine 
bisherigen  Studien  und  durch  einen  halbjährigen  Ai^enthalt  auf 
^er  Insel  selbst  ganz  besonders  hierzu  berufen  war.  ^sher  wurde 
Island,  wenn  von  Fremden  mit  wissenschaMichen  Zwecken,  nur 
von  Naturforschem  hmmgesucht;  unser  deutscher  Landsmann, 
Konrad  Maurer  —  dam  der  Däne  Bask  und -der  Norweger 
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Keys^  hfdteii  meh  nnr  spracUielier  ünlergudiaiqptti  wegen  dort 

uf  •*-  ift  geradezu  der  erste,  der  die  Insel  als  Forsd^  und 

Kenner  ihres  Altertbutts^  Uirer  Oesdn^te,  ihres  Beohtesund  ihrer 

Verfstsung  in  akt&r  und  nieuer  22eit,  bereiste.    £r  kam  Un,  Vor« 

bereitet  wie  Wenige  bd  dcirardged  S^eenternehmungen,  der  is^ 

iKncÜBchen^pracfae  durdhaas  mäd^fig,  derselben,  die  er  dahekn  'aam 

der  Literatnt  dek  l£.  13.  'und  14*.  Jahrhunderts  kennen  gelerrit 

und  die  ja  noch  heute  fast  nnrertUidert  auf  der  Indsel  gesprochen 

und  geschrieben  wird,  dorit  ttberall  mit  besonderer  Gaätlichkeit  be^ 

gi^st  und  aufgenommen  t  den  Meisten  sehen  hialftnglich  bekannt 

ndit  aUdn  duriHi  sdne  bisherigen  W^ke  ttber  die  altisläncBseiw 

Terfissdnng  (Münch.  1852)  und  die^  Einfifhrung  des  OhoitenUiMui 

«if  Ishnd  (2  Bde.  Münch.  18^5«— 56)  und  dnrok  die  .Heraisgak» 

der  Gnll-Thorfs  saga  (Li^s.  1858),  sondern  auch  md  awar  «an^ 

ngsweise  durch  seine  -^  sofort  naoh  ihrem  ErBcheinen  ins  Män^, 

^bcfae  iAersetztmi  Artikel  der  AHgem.  Zeit.,  in  den  ¥on  ihm,  wie 

neuerdings  wiederum  ausführlich  in  Sjbels  historischer  S^eitsohrifity 

dieYer&ssungsangdegenheiten  der  Insel  gegenttber  der  dUifisefaed 

Biegienng  und  ihrer  Willkür  sum  ersten  Male  von  eiitöm^  Nichts 

]fo]lnder  sum  Gegenstande   etnier  nnpartmi^ehen  Darlegtnig   und 

Brü&mg  gemacht  werden  Waren.    Unter  so  bi^^iiaitigehden  Umv 

itenden  ist  es  nicht  anders  zu  erwarten,  als  dites  die  Qnelle  de^ 

mfindlidien  Udberlieferung,  aus  der  ja  vdrsugsweise  die  M^Scäiiti'. 

getfaeih^  Sagen  geisehöpft  sind,  dem  Bebenden  in  ergiebigaloe 

Wem  geiossen;  ein  langes  Verzeiehniss  «Ur  Männer  und  Frauen 

▼endiiedensten  Alters,  venscbiedensten  Standes,  von  den  Terschie^ 

densten  Orten  des  Eilandes,  das  dem  Buche  als  lebendiges  Quellen^ 

r^gnto  beigefügt  ist,  lässt  erkennen,  wie  verbreitet  und  werth«'> 

g^ahen  die  Sagen  noch  auf  der  Insel  leben,  zu^^ch  aber,  wie 

SBgelegen  es  sich  der  Sammler  sein  Hess,  wo  sich  nur  deirartige 

nÖudeblumen^'  erwartien  Hessen,  de  zu  pflücken  and  in  seinen 

Hranz  zu  flechten  -^  im  Hause  oder  draussen  auf  dem  Schnee- 

Mde,  zu  Pfeid  oder  zu  Kahn.  -*-  Die  Sanmilung  zerftUt  in  acht 

Abschnitte.     I.  Mythische  Sagen  (S.  1—54).    Während  die  Etm 

nmernng^i  an  die  alten  heidnischen  Gtötter  sidi  nur  in  den  Namen 

von  HSnner-  und  Frauen-,  beziehungi^eicher  in  einigen  Thiei>  und 

Pftmi^namen  erhalten  haben,  treten  sie  auf  dem  Gebiete  de» 

üben,  Wasaeigeister  und  Biesen  um  so  reidher  und  mannichfaltiger 

berror.    n.  Spuksagen  (S.55 — 86).    Bereits  in  den  alten  Saga's^ 

i^t  das  Spuk*  und  Qespensterweseh   faekanntltdi  eine  grossü- 

Bolle  und  selbst  diei  historisch  glaubwürdigsten  oitbekren  selten: 

ieses  Elementes;   wie  wenig  ne  der  Gegenwart  fremd,  bezeugen' 

die  hier  mdtgetheilten  zahlreichen  Sagen.  :  Sie  haben  es  Vorzugs», 

wdse  ttnt  den  „draugar"  zu  tiiun,  d.  h.  verstorbnen  Menschen^^ 

weiche  mbht  stille  liegen,  und  thdls  ials  aptrgangur:  WidergSnger, 

&  eigen^chen  Gespenster,  auftreten,  theils  als  uppvakningart' 

Sifweckie  oto  diejenigen  Toden,  wdche  von  einem  Addern  durch 

2«iiberbthe  EMaiiAe  au%eweckt  und;  sdfort  aa  'seinem  Dlenrte  ger 
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tmiogea  mrdra.  IH.  Zt^theißnägen  (ß.  87-^t€7);.  sre-handeb 
Von  Lentaiv  ^®  leilM.  Inrch  natüi^he»  Beg;afaim^  oder  düreh  Aa* 
wendig  küiitf tüeher  Mittat  AbchiMkisddftihü  Lttütmigan 
wid  lecoiit  wit  didraus;  dos«  aiiob:  auf  Isl4ad  es  ireder  ml 
proceüen.  ^bis  in  das  J^Mk  des  17«  JiAdiünäeKs)  noch'  an  beaondcrt 
Wtikaätea  Zanberkün^tlecn  gefeUti;  in  letsteiBh.  geli(M'aiiiMer 
Oaldm-Leifi  (dgentfieh  Tliotleifif)  kn  Ende  ite  16^  JabrimbleiH 
Stea  H^ifdan  Naritaion,  einem  Pfarrer  nnd  Sera  Efrikr  HagniisiMa 
Yoif  All^m  der  bekannte  ftemundr  fv^ty  derselbe^  dein  man  die 
Ultere' Bdda  zpadireibA,  bier  aber  iL  den  vielen  Sagen,'  die. mit  Mi* 
Bctn  Nainen  Terbuttden  sind,  Tm  manniehfaduten  Verkehr  ttutdeai 
Tm»M  erblicbt  wird.  IV.  Kitnb sagen  (S.  168  —  168),  dm  sieb 
am  Thsere,  IPflanäen,  Steine,  Himmelskörper  itnd.HimmttietsdiBL« 
nnngen  und  an  tinsefaie  Oeiilielikeiten  kdüpfen.  V«  Legetidea 
(Str  139-^210)4'  Sie  umfassen  alle  Sagen,  die  sicbah  kirolitidtt 
Vorstellungen  ablehnen  tind  •  ein  / spedftob  cAirkdtchesrOepdlfe 
tragän,  sa\wi6 '  wiaelne  nbch  heni  an  Tage  ttUidie  OebriHHsKe  nnd 
Formelii,  diö  aüti  der  kathölisdhen  Zeit  d^  Insd,  lioMikM^ 
VL  Hisiorische  flausten  (S.  211^275).  Ausser  dem  Knebtti^ 
^eschiobtliclienV'  den>  Sagen  am  alter  nnd  nener  Zeit,  die-ßtr.  dad 
Veritändniss'd^  alfen  Saga's  Sn  manoker  Besiehnüg  einen  lebei^ 
digen  Ooi^inentar  bieten  wie  andererseits  ads  diesen  siek  mancheila 
^nknitplungspnhcte  nnd  £rklämngen  für  die.:neiiieren.  schöpfen; 
lassen  i'asetehnen  sidi  biär  maineiitlMh  die  höchst  metkwtttdi^ 
,^AeckteiiBiagen^^  ans',  -die  das  wunderbare,  dimkk :  Trttbttt  der  in 
das  Innere,  des  Landes  geflüchteten  und  hier  hansenden  ,;tit3e^*' 
mi^nn*^  (Räuber' ;,die'drato^  liegen^O  sdüldern;  sie  bieten  ein 
miheimliches OeKaisch/voh'verbrechMsdiem  und  doch  fest'gere^ 
tem,  Ja  die»  Abhaltung '  vfoii  Gottesdienst  .'unter  ihnen  selbsC.^ 
btetendeh  Leben^  Wohlthäter  und  Eeinde  der  Ibrigisn  Beviblkentng 
zugleich/  VII.  undVIfL  M&hrohen  .und  Schwanke,  (a  2916 
—290  291-t-279) ;  au  dein  oft  derben  Buiner  der  tetate]>en  haben 
nicht  am  iwetnigsten  die  GcdstlUhen  der  In^el,  höheren  «üifl  snedaite 
Eanges  weithvoire  Beitr^A  geliefert  ^  DenSchlüsä  bildet. abaitt 
dem  bereits  erwähnten  Veradichikkse  dcir  Personen,  denen  dsr 
Sammler  tind  Herautgebbv  die  hier^mitgetheilten  Sagen  yerdiukt, 
ein  sehr '  adsfiährliches  und.  sorgfältig  ängefbrdgtes  Saefaregiiftt 
(&  325!t^8ö2)/  Wir  könnea^es  uns  tiiöht -versagen,  dem Xefite 
ans  dieser  treffliehehSämitilungsehiressHoh  emeSage  mitbutheHen, 
die  nicht  nur  geieignet  isl,  um  den  quelleiimSssigea  Charakter,  das 
Geschick  >der'Ersählimg,  die  grüudliobe  SadhkänntsSiBis  koanen  stt 
lehren,^  nkit  idenen  die  hier. mitgetheilten** Sagen  Torgetcag^  sind, 
sondern  .aneh  niiter  dem  Tielen  Fremdartigen,  waä  ihm  hier  eni* 
geg^n  tritt,  wie  er  selber!  sehr  bald  finden  wird,  deimodi  aädi 
einmal  recht  bekannte  und  hämische  Klänge  in  seiner  IhianeniBg 
herTorzomfctn  vermag.  S.  73  heisst  es:  Qiei4ier  gehött  farimr 
eine  höchst  iMereasante  Erzählung,  welche  ich  dem  M41er*l%fir^ 
G^^imduoni  verdankei  >  ^n  jungel:  Hami  hatte  sttier  Gelten 


OystiMtli  zii  b«gieiteli.*  £r  finidite  8i()h  mA  ttekfig  attf  den 

#olld,i  B^l^vtä  dM  Pftlfd  Yoir  de«  daner  ttvibeliden  Eit8i6hofl^, 
(dh  «aglÜckHiKher  Boek'  alm  -^gd  bmdi«6  6»-^üm  'Sildcfttt.  ntid 
flber  ^m  Befitfebeh,  «idi'itttd'  01A11  TIxier  «»  riMCtth^  «rhklt  dei* 
IMtar  y^'^ner'soharfeii'EittMhoUe  eine  Wunde  am  Öikitehfkdi>f)^, 
welehe  ilan*  aefört-de»'  Tod  fcitttbbt^.  liAoge  irärtet  däd  tfädcheii 
mi  den  ($e]i«Vtett,  'eidli«A  m  $päM  ÜTacÜt  kbiütni  ielt  Beiter^  kebt 
die  8ckirei^<end  Mnier  d<$k  auls  ^ferd  nndi^tet  ib^ihi-  der  Eirelve 
sOi '  T^iit^weg«  Wendet  idt  uteh  eitdAal  n  H^  ttisi  tmd  «priiskt: 

-    M^iiin  ri«^'.'^  •  ■-'    ''  '■''■  ■■■'    :./''•   -L.    ','  ') 

8^^  ekki  hvftati  blett  i  käidcka  nlfaiiim?  Oitfünl  OaMilI  > 
(drh.  der  Mcind  gleitet,  dcirfT^d  i^tcrt;  ftlellBt  d«  ^i^t  den  iretoD^i 
Heck  an  meinem  Näieken,  Gairbä,  Otümnl  lEs  kietrs  ^Xuäibk  dile 
Mlcl^eii  Öü^Sitm ;  ilm[  QvLf>  (6ott)  kann  dM  Ges^enist  nfdU 
aMiMItreeken ,  tind  daker' die  Sntstelhmg  dei  NaiBJeiwl)  Dteni 
lOiitk^  wird  ängsiüeh  sn  Matke; '  aber  sie' reiteii^ feit 'bis  in0 
z^  Kireke  kommen.  Hier  kalt  der  Iteä;^  Wr  i^foem  offetieti 
Or^be  mid  spiricSktt  ^  »  :    :     «       '  u     .   / 

Blddmk^a,  GhirtinVOartiii  il  M  ! 

me^ab  eg  flyt  kattü,  Faxa,  JVtka^      '*    ■  ^^  1 

•  *  '  abstr 'Tai*  gain&aj  gar^'a  '•  '  ''  ''>  -  •  -•  n"*'  -«^ 
(ä«  L  warte  dn  kiei«,  Garant  6arw)\  Us  ick  dett  ilaxf ,  f^xi  (dv  ti 
Pf^)  ostw&rtfi  ^ber  den  ^ann,  den  ^  Zum  kringei  Die  WorU 
liad  mekrdenüg;  es'ist  äbliek,'  daM  de^nige;  dtt  auf  einem  H^fe 
SMben  urili,  sein  Pl^d  absserkalb  dee  ZatmeS' Versorgt,  welcker 
imn  Schnise  des  Qräsgttrtens  (tdn)  *  anfj^eft&rt  isi  ^  damit  es  »lekt 
iÜMem  Bckaden  A«e,  "^  aber  von  dMm  -  Zaune  ik  äock  der 
Kirckkof,  die  Herberge  der  Todten^,  nmgeben;  Als  sie  diese  Wort^ 
tört,  Mit  Gadriin  in  Ohmnacbt;  aber  tu.  ihrem 'Glücftie  liegt  das 
firitb,  an  deni  sie-  abgeseiat  worden  war^  katt  dtn  der  Seelptote 
(iAlübli%) ,  d.'  k.  d^'  E^gan^e  ^tm  Sirä^ofe,  über  weleber  sekt 
ian^  sie  Gleoken  an  kängen  pflisgen;'  sie'  ehriseki  noek  dsiS 
äheksAseil ,  rmä  '  ^ekt  dieses^  im  Ztrsammenbre^ett  an:  vor  dem 

Geläute  iv«rsc^wkidet  na^tfrüek  das  iGku^enst^  und  sie  ist  gearettet/ 

'i'      '    .     ■"<   '.  ,     ]■'  ■        ' '    ,.     \:  '..'/.■  ^    .■  ''^ 

l^f  Ps^^b^gisebe  Au^tehlflsse  aber  Skak^speare"^  tfa»ilet.  Vöft 
m^\,  Storflddi.    Sternen v  J£iabtikiaim  u«  Co/  l85flr.    159  3.  JgiL  6< 

(a.  24  NgrO'..   ;:.■,.■    '^      '  -'':...[.  .*:, 

Bef .  katl  in  leMer  Zeit  mel»rare  Seknften  über  SkJs  HAmlet 
in  d.  iBL  an  bespreeken  g^abt^  aber  dabm  leider  keiiie  Yelranlai^ 
simg  gefunden  Anerkennung  und  Lob  sm  spenden.  Ueba^aupt 
ist  die  istkotiseke  Betraektung  der  Deutseken  ^ber  Sk.  ein^anä 
seltsames  Ding.  '•  Man  kat  bis  auf  den  keurtigen  Tag'ausdi^okiiek 
^  bAauptei  oder  crti^ehweigekd  an^^ottimen,  die  Iahen  eiijglisekcbk 
SenasgebeT)  Bowioy  Tköcäald,  WaiSbatten,:  Jökasosy^Stavwa  tiaü 


«otee  UttUa  j^n  8tu  gtütijoUhU  verüandtfti,  weil  sie  dtfrra  {«<► 
•aiadie  Naturen  feweseo»    Nicl^  desto  we&iger  al>er%eiiehtdie 
lUtketlaobe  Betmehtvng  bei  A.  W,  v.Sdilegel,  Hom,  Ulrich,  6e^ 
yin«8  o.  0.  w,  im  WeieatUcben  nur  darin ,  duss  die  Anssprä^ 
Meinungen^  üribeile  jener  alteq  engl.  Herauagebiur  auf  Treae  und 
Glauben  angenommen,  ausgebaut  und  erweitert  wenden.     Wer  die 
Sachen  nidit  blos  vom  Hörensagen  kennt,  weiss,  dass  die  deutochea 
Aesthetiker  in  Völliger  Abhftngighmt  VOQ  jenen  Aken,  geblieben^ 
ja  ihnen  xum  Tbeil  bnchstttblicb  nacjbkgeschrieben  haben,  obwdil 
dabei  stels  reraiehert  wird,  dieselben  hatten  ^ron  Poesie  überhai^t 
nnd  von  Sb/s  Foesie  insbesondere  nicht»  rerst^nden»     Diese  D}l^ 
stellangen  machen  den  grossen  britischen  Dichter  au  einem  sos 
dem  18.  Jahrhundert  stammenden  Pseudorationaliston  oder  Hype^ 
realisten,  der  dürve  Prosa,  in  seiner  Poesie  rede  und  in  smnen 
Dramen  gewisse  Capitel  ans  dem  Alltagsleben  und  der  gemeinen 
WirklidUbüt  verarbeitet  hiübe.    Hiema^  9oll  Sk  Gesehiehte  usd 
Politik  in.  dramatischer  Form  gelehrt  und  dabei  die  Absicht  gehabt 
haben,  die  hier  einschlagende^  Kenntnisse  den  Leuten  einsobaa- 
apielem  au  lassen,  oder  er  soll  irgend  einen  Satz  dej;  Lebensklog* 
^eit,  4ber  dessen  Bichfigkeit  auch  nicht  der  .geringste  Zwei&l  ^ 
walten  kann,  dramatisch  zugeschnitten  haben,  9*  B.  in  dem  Drama 
König  Bichard  II.  den  Ii0brsatz,    dass   auch  ein  rechtmässiger 
Besitz  durch  Anwendong  unrechter  Hittel  verloren  gehen  könne. 
Ganz  besonders  aber  soll  Sh.  Psychologie  getrieben  huaben,  es  soll 
ihm  in  seinen  Dramen  die  Hauptaadie  gewesen  sein,  dass  er  iBieh 
als  Menschenkenner  zeige  und  Uenschenkenntniss  unter  die  Lwi» 
bringe.     Welches  arge    Missverstehen   der   dramatischen  Poeais 
überhaupt  und  Shakespeare*s  insbesondere  hier  zum  Grunde  liegi^ 
können  wir  an  dieser  Stelle  nicht  näher  nachweisen,  und  müssen 
uns  mit  der  Anführung  begi^ügen,  dass  ein  grösseres  Missverständmss 
kaum  denkbar  ist.    Der  Annahme  gemäss,  dass  Sh.  besondexs 
Psychologie   und   nidit  Poesie  getrieben,    beschäftigen  sich  dis 
neuesten   deutschen   Schriftsteller,    welche   Sh.   erklären   woiles, 
meist  mit  langen  Beschreibungen  der  in  des  Diditers  Stücken  auf* 
tretenden  dramatischen  Gestalten.    Man  sneht  diese  Besohreihiuh 
gen  so  einzurichten,  dass  sie  wahrscheinlich  und  begreiflich  maohea, 
wie  wegen  der  beson  dem  Beschaffenheit  der  dralmaUschenP^isonen 
die  Dinge  in  dem  Stücke  durchaus  nicht  anders  kommen  könnten 
als  sie  wirklich  kommen.    Sh.,  der  dabei  immer  ala  eine  durch 
und  durch  prosaische  Natur  aufge£asst  wird,  soll  ganz  besonders  auf 
die  prosaische  Wahrscheinlichkeitsmacherei  der  bei  ihm  erscheinen- 
den Dinge  ausgegangen  sein  nnd  die  Poesie  darin  gefunden  haben, 
dass  etwas  prosaisch  wahrscheinlich  sei,  möge  es  im  üebrigen  sein, 
was  es  wolle,  sollte  es  auch  das  Alltäglichste  s^,  was  sich  den* 
ken  lässt.    Wie  alle  andern  Stücke  des  grossen  britischen  Dichters, 
80  wird  auch  die  tiefpoetische  Tragödie  Hamlet  in  der  ästhetischen 
Betrachtung  so  behandelt  und  darnach  zugeschnitten,  wobei  natär- 
Ui^erweise  am  wid^licbm»  GebaUe  dersellmu  blind  vorüber  ge^gao^ 
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g«i,  itmUm  ab  g«r  md*  i«dMuui«i  batraekMt  triil     In  dm 

Mittelpittcte  diesei  StfidMs^  toU,  dem  IirtliiinM  dieser  Sstiietiseliea 

Brtraftbtaiig  gemiiis,  eine  iMi^pdieiire  dtare  Pioes,   slbttlick  eim 

Mm^  ftdieD»  der  swe»  etwas  Ibui,  akli  en  dem  Ji5rder  seinee 

YiteniickeawiUt  damii  aber,  «ntwiedec  weil  er  nach  ifiaigen  dasil 

nfei^,  od«  nach  AAtera.ato  gewis^eal*ft  ist,  nicbt  sa.Stnide 

hmmoK  kaaa.    Solche  Qeeehi^ten  tonuMB  alltigticli  im  Leben 

TOT,  joi  man  sieht  oder  höri  Dor  m  oft,  dasa  Jemrad  etwms  thaa 

viU,  tber  doch  xnletat  ans  diesem,  oder  jenem  Oranda  nidils  dar« 

Ml  «ird.    GoeUie,  welcher  im  Wilhelai  Meister  iAer  den  Hamlel 

vmai  ut  dieser  Weise  gesprochen»  bat  im  Alter  seinen  Lrrthnnt 

«lUchisden  aorfickgenommen»     Allein  seine  äalhedschen  Nadt*^ 

biaeawiifen  das  entweder  nicht  oder  sie  wollen  es  nidt  wissen, 

ul  bttea  immer  anf  dem  Gnnde  Groethe^s  fort,  obwohl  dieser 

•dbit  in  fdferen  Jahren  an  richtigerer  Erkonntniss  gekommen« 

Bis  iiüwrtsche  Betrachtottg  sneht  nnn  Ton  der  Person  Hamlete 

aneiokheBeselireibiing  au  machen,  dass  es  wahschetnlidi  werde, 

wie  ei  komme,  dass  in  der  Tragödie  in  Benidtong  anf  die  Bache 

luiki  lud  gerade  in  der  Art  nidits  geschehe,  wie  es  in  demStödce 

widdu^  dar  Fall  sdn  selL    Durch  bogenlange  Beschrmbnngen  er* 

^^  Ott  im  Wesentlicheil  wdter  nichts,  als  dass,  weil  die  Perso- 

Ml  fa  Stfiekes  gerade  so  sind  wie  sie  sind,  die  Dinge  genau  so 

^omaea  wie  sie  kommen  und  nnmö^ch  anders  kommen  konnten. 

Von  einer  ein  neues  Buch  über  Hamlet  macht,  so  nnterscheidel 

>r  lidi  ia  der  Kegel  yon  seinem  B&ehslan  V<Mrgittger  nur  dadardi, 

^  v^  Haml^  ein  etwas  verindertes  „So  ist  er  nun  einmal^^ 

Iwefarieb«!  wird.      Der  Vf.  dn  vorlieg.  Schrift   schlägt  dabei» 

vaaof  er  äch  nicht  wenig  au  Gute  an  thun  schmnt,  einmi  eigenr 

tiiinfidiea  Weg  ein.     Zuerst  erklärt  er,  dass  er  Unsichtiidi  der 

IWgMIe  Hamlet  das  Aesthetische  gana  und  gar  w^le  bei  Seite  liegmi 

1<M.    Er  wiU,  deutlich  gesprochen,  hinter  den  Sinn  der  Tragödie 

dadiidi  kiMsmen,  dass  er  ihren. Sinn  gana  bei  Seite  legt.    Nur  am 

^PsjrcMogische,  sagt  er  weiter,  weide  und  müsse  er  sidi  halten« 

^  iriU  sageti,  er  gedenke  eine  neue  und  bessere  Beschr^mng 

TOS  Bamlet  selbst  und  den   übr%en  Penonen  des  Stückes  an 

atftca,  sie.in  seiner  BesehreitMuig  au  andern,  innerlich  beschaf- 

f|BMa  Menschen  au  gestalten  als  sie  bm  smnen  Vorgüagem  ea 

asd,  snd  dadurch  den  Gang  der  Dinge  in  der  Tragoedie  mit 

griWterci  Wahrscheinlichkeit  naiäzuweisen.      Und  nun  erfahre 

^Fol^ndes:    Sh.,  der  grosse  Psycholog  und  Menschenkminer 

^ia  dieser  Tragödie  zur  psychologischen  Einheit  die  Yerkrüp* 

p^ag  der  Menschennatur. genommen.    Die  Dinge  in  dem  Stücke 

S^  deshalb  so  wie  sie  gehen,  wml  alle  Personen  in  ihrem  gan«« 

>ca  Weami  die  Yerkrüppdnng  des  Menschenthums  an  sich  tragen 

^  lishea.    Voran  steht  darin  Hamlet  sdbst.     Seine  Verkrüppe« 

W 1^  io  gross»  und  das  ist  das  Psychologisch -Bedeutsame  bei 

^  Sscbe,  dass  man  sich  kaum  eine  reckte  Yorstellucng  davi« 

««Aen  kann.    Seine  rurchtsamkeit,  Zaghaffigkeit  und  Knaben- 


luAiglDeit  g6li#  «bdr  alle  B^riCi  ^Ashtd.    Wfoiii  er  mk  eine  wMc- 
Hohe  Ehe  mit  Ofelia  denken  loU,  to  wird  ihm  dab«  gleidi  m 
aiigs«,  dass  er  di«  Bache  wieder  Mlen  litMt    D^b  Horalb  tbeSt 
er  drahalb  itchts  von  4er  Kiraiäe  nit^  irelcbeifam  der  Grist  g^ 
bvacht,  weil  I  er  gleiob  fllrohtet,  die  Sache  wachse  ihmUbefdei 
Kopf  «..8.  wi  :  In  dem  Ifaasse,  WBittenr  wir  weiter  unterrichtet,  kt 
dieser  Hamlet  nidit  «owohl  ein  Mensdi,  als  rielmeAff'der  S<^ 
eines  Mensdien,  der  nicht  einmal  im  Stande  ist)  seine  ^eigenen 
ä^anken  ansensi^redbenu     Ueherhaapt  läuft  seine  giamee  Nsiuf 
tnf  das .  Nichtsthmi^  und  Nichtssag^n ^Können  hinaus.    Indesm 
kann  er  dabei  doch  «nweilen  etwas  .Schauspielerei  treiben  ub4 
sich  in  angeternteh  und   conventionelkni  Formen   bewegen.    In 
diesem  elenden  Widite,  dessen  Miserabilitftt  Ober  die  GrXn^en  des 
Köglichen  hinaus  geht,  soll  sich  nun  noch  obendrein  der  grdsse 
tiefpoetii^die  Shakspeare  selbst  abgebildet  habein.     Hamlet,  hetist 
es   mit  ausdrüokltchen  Worten,   ist  ein  integnrender  Theil  ven 
Shakspeare  selbst    Nie  hat  wohl  ein  Sterblicher  eine  Seite  seiiieB 
Ichs  in  reinerer  Wirklichkeit  und  Wahrheit  entworfstt.    Sb»  soR 
müi  also  selbst  ab  das  Nonplusultra  aller  nichtigen  Wichte  ang^ 
sehen  haben,  die  Tragödie  „Hamlet^^  aber  besoiideps  dadvrck 4MI 
^rossärtig  psyehologisdi  sein,  und  wie  g>esiEigt  wird,«  dainn^&i^^ge- 
meinsarae  phyohologische  Atinosphäire  haben,  d«B$  ein  bedeutendes 
Stück   Von   der  fkbännlichkeit  Hamlets   zogleieh  mit  über  «lle 
andern  Personen  gehe«     Durch  den  Umstand,  dass  sie  aUe  ohne 
Atisnahine  Teriorüppelte   Mensehen,    eigentüdh   nur  Larren  tnd 
Fratzen   mnd,    soll   man  sich  die  in   dem    Stücke  TOrgebenden 
Pinge  als  wahrscheinlich  und  4>egreiflioh  denken«     Auch  die  Ü)m* 
gen  Personen  des  Stückes  kennen  weder  etwas  Ovdentlidiei^  tknn 
nach  etwas  Ordentlidies  sagda,'  weshalb  nicht  au  Terwimdem'H 
dass  es  Überall  tn  ^imn,d  Reehtem  nicht  kommt.    Als  das  Bessltat 
des  Qahzen  mag  man  sich>  zuletot  aufteilen,  daiss  ^h.  sieh  ^ 
durch  als  grosser  Psycholog  und  Menscbenkeiiner  erwiesen  habet 
soll,  däss  er  dieMenschennatnr  aus  einer  l^sUchen,  wilerw^gefi 
Verkrüp^dittiig,  die  nicht  einmal  etwas^  sagen  kann,  bestehe  laste, 
doss  «r  nicht  sowohl  Menschen,  sondern  vielmehr  eletid^  tJamf^ 
die  nur'  auswendig •  wie  Mensdien  aussehen,'  v^führe.     Tmg^ 
sollt  es  ferner'  bei  Sh.  sein  und'  eine  Tragödie  bei  ihm  dadmeh 
entstehen,  dass  eine  gewisse' Anzahl  sokher  Larven  und  Frafaes 
neben  einander  auftreten  und  sich  unter  einander  herumtrubini) 
bis  daii  S£üek,  weil  es  doch  nicht  allein  anfangen,  sond^  a^^ 
wieder  äußren  miiss,  zu  Ende  geht.     Däss  nun  beiSh.  «b  sH^ 
die  Dinge,  von  denen  in  der  vorlieg. '  Behrift  gesprochen  wsrdt 
lunht  die  entfernteste  Spur  zu  finden,  ist  vollkommen  s^lbstve^ 
ständlich.     Indess  darauf  können^  wir  uns  aus  leicht  erslchiKc]i6ft 
Gründen  hier  nicht  einlassen,  und  wollen  deshalb  nur-^nenl^ 
stand,  den  Jedermann  mit  Händen  greifen  kann,r  kürzlich  hierr^ 
heben;     Der  Hamlet  Shakspeare'« ,  nicht  der,  welchen  di^  ästhsti' 
sc&eJBetraehtunig  i^ich  gdi)ildet  hi^  ist  eine  anKriift,  Yarwegeah«!^ 


iuid.S«lBliek  figiuifiaebe  IfotgAematiir.^  W^iOiäMmr ümlim 
Kdegeo^raü  obd  die.  das  Zittern  vOr  gntH^ili^fteBL  Nadii* 
erfühdiniai^  aidii  gelsvfat)  jd«a  Hmt  doefa  voc  £|itMtaaA  «idl 
strlnbt,/ Abreitet  der»  Steka^eai^dle  Qaaidet.iMitUgi;  »eher und 
omMagt  fldbtt  dar-  GMstoEwelt  entgegf»!.  FtU  dieün.  J3aad^ 
sbd  die  Schrecken. defe  tKaliur,  dte  MedMbheiti»  des  GtabM :i»d 
der jenioiCigea  W^  tifaeibmipt  gar  ntekt  vDrJkandcta.  .  Und«  nnll 
hato  B«n  sieh  den  Hamlet  entgegen  ^  welchen  Hn  Sti  giätalt^ 
bat,  dam  Meisohen,'  wekiher,  wie  ei:,ei«Mal  Jieisst,  über  aeim 
e^e  JäiamedkULdt  in  Wüth  und  Veraweiflong  gez&tk  Und 
diese  waiderbitflidieii  A^fsteUnngen  nenlit  der  VI  feine  .piTebot 
logiaete  Zöge  M  '  .      ■   .1. 


f 
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T  h  e  d  1  0  ff  I  e» 

pitl  Df.  I.  leafndey^  Attelegnng  dier  tie^^ir  Briefe  an  die  C^ntifh^ 
H«ni8gegcft>en  v^n  ^^'^^  Bgystklag^  Hofpred.  in  Kävliixfae.  Beriib^ 
WiegwH|tn^ßri«b0ö,.  13^.    VII u»  384| $.,  gr.  8,    (o.  Ji  Thk.  2^ Ngr.}    . 

'P«.  I.  KeM4er'|  .theologisch  Vorierai^Q«     Hexausgßg..  von  Dn 

Hit  deciHeBaüsgabe.dLtote  exe^titcben  Vorieeun^ea  Neaa^ 
^  fibei  swei  .des  idehtf^ateoi  paülini^ehen  Bnefe  ietden  Sehfilwnl 
^  Ksnoden  >deft  eatiohlaleilen  :  värehrite  Lehret^  «in  -  gkroaeelr 
^^^  erwiesen :  werde«.  Wen  möobte  i  nicht  unter  dl^neii,  die  )e 
zflr  de»  Mäifliei^  Ffsate  geaeaeen»  wie  anch-  ä&t  Sehreiber  dieset 
^^ikn,  fli^'tadek  ecDltnai  Iwibder  lebhaft,  den  milden^  aiiii^nllen 
^iiUMriiß^terwiiriBenden:  Yeytrag  dedten^Tergegenwärligen,  dem 
^tl8:die  jUie  so  geaalbetiTon-denLippeafloesly  wi^behe  j^at 
>^ilahraii  eoitongöaeUoteeHisind*  Und  in  der- /Fhal  hat  dea 
Hemugebeif  dieaerVorlebttngenvdte  er-sntnTheil  in.Gremeinaehaft 
s^Bdnenl  nn^mdur  nodi  idbont  eütacihla&neii  Brtdet  und  mit  Zur 
fnitidtlegafig  Tinm  -^er  fleiaeigen  Nadbaehrifteti  ane  den  X  18^^ 
1843  itnd  1848  bis. 1949  be«tbeit]ii6t  .^d  tolche  lebendige  Yerf 
§<%«nw&ittgnng  !der  'Porfldntidkkeit  des*  Vi^rt^agendei^  vollständig 
^'i^ht  So  rg^scluokt  ibäjsslea  die  zn  Gh'on^  liegteden  Hefte 
^^tS^tebrieben  worden  aekt  uafd  eben  ae  geäohickt  sind  sie  redih 
girtworöton^  ohile.vbn/ihreinimrsprüngUeheii  Charakter  ietwas  ein-r 
S^^8t:'2n  haben^.  Gewisa  wird,  die  Yerbreitung*  dieaea  Buches 
sdtoQ  ans  diesem  QiniTid!e^  die  von  dem  Hetantfgeber  u^d  di$m  Vei?T 
1^  datanf.  Teüwedd«lef  Mühe  msA  Atb^t'  reicUi<ih  lobuten*  Wo 
^eifdiaber  ma  dicr' Anzeige  destolbebjn  einer  wistenachaftliGhea 
ZeitHbilt  handeltys  kdmmeh  glänz  andere  Fragen)  ut  Betrai;^ht| 
jf^e  Meh  im  AUgemdneB  auf  die  mit.  der  Publiealion  de^.voi^ 
%  Weckes  ^  ^r '  WiBseitsofaift  der  Theologie  etwa  gdeMteteH 
^^«Bste J^zieben^'  Und  die  Anlmo^t  aaf ^di^se.frag^  mochte  do4b 


anderli  awMlen  mttsien.  Der  sei.  Neander  liat/ganB  abgesehen 
vem  «einen  eehr^tetdlerischen,  namenHidi  kiirabenlMtorischeii  Ar* 
bellen,  dae  grosse' Yerdlentt,  in  einer  kaum  ans  allgemeiner  V«- 
flachnng  sieb  enna&oeniden  Zeit,  dnreb  iMne  eacegetiBcheii  Yoitrftge 
eine  grosM  Anaahl  junger  Theologen  sii  einem  'liMBreit  6dmft* 
Verstltodnisii  angeregt  nnd  angelötet  an  baben.  Er  war  bekannt^ 
Heb  em  entscbiedener  Gegner  jeder  rein  speonlatf  vea  Bicfatsäg  in 
der  Tkeologie,  wie  dies  aufs  Engste  mit  seinem  nüebtemen  hni«* 
riechen  Sinne  ansaimaenbing.  Deshalb  war  ei  ihm  aoeb  dann 
gelegen,  von  der  Exegese  des  N.  Test,  den  Eiafiass  dieser  Iticb* 
tnng  fqrn  au  halten  und  wo  er  sieh  gdtÄnd  maebte,  ihn  sa  h^ 
kämpfen,  seine  Zuhörer  vor  jeder  Hinneigung  zu  dems^bea  n 
bewahren  und  sie  auf  dem  Boden  der  Geschichte  und  auf  dem 
Grunde  der  im  N.  Test,  erzählten  geschichtlichen  Thatsachen  fiBst 
au  gründen.  Daher  bei  den  exegetischen  Vorträgen  dieises  aller 
Polemik  abholden,  nur  Frieden  suchenden  unC  verkündenden  Man- 
nes, kaum  eine  andere  als  diese  eine  Bekämpfung  speculati?er 
Auslegungen  sich  stets  wiederholt,  sobald  daau  Oäegenheit  sidi 
bietet  Damit  aber  hat  er  audi  die  Exegese  auf  historisier  Grund- 
lage festzustellen  versucht  und  sie  somit  vor  Abirrungen  bewahrt, 
sie  wahrhaft  gefordert  Der  Exeget  einer  neutestamentlichen  Bchrift, 
insbesondere  einer  paulinischen,  hat  aber  noch  eine  andere  Auf- 
gabe, nämlich  die,  den  Glaubensinhalt  der  Schrift  aus  der  änsseren 
lEüüe  des  Wortes  herauszuholen  und  klar  uad  deatBcb  darzulegen. 
Dazu  rauss  er  selbst  einen  Glaubensstandpunot  einnehmen^  deraift 
dem  des  von  ihm  auszulegenden  Schriftstellers  congrairt  Ein  «<d^ 
ober  fehlte  Neander,  wenigstens  in  Bezug  auf  die  Schrfften  dei 
Paulus,  er  war  keine  paulinische  Natur,  kein  pauUsiscb  begabter 
und  gebildeter  Charakter.  Während  der  Apostel  Pavlns  einen 
so  entschiedenen,  gegen  alle  Angriffs  siegreieh  gewappneten  Crlan* 
ben  besass,  der  klar,  durchsichtig  mid  lauter  war,  begegnöi  wff 
bei  seinem  Exegeten  N.  einem  wohl  innerlich  warmen  und  ni  der 
Ueberzeugnng  wurzelnden,  aber  doch  unklaren,  verschwummeaen, 
schmieg-  und  biegsamen  Glauben,  der  twar  an  den  Thatsachen 
der  Erlösungsgeschichte  festhält,  diese  aber*  keinesweges  in  ibrei 
Unmittelbarkeit  auf  sich  einwirken  lässt.  Nur  so  ist  es  ^kläriiefa) 
wenn  z.  B.  Neander,  der  (S.  85)  zu  1  Cor.  3,  22  die  giswiss  rieh' 
tige  allgemeine  Bemerkung  (gegen  Rüokert)  macht:  „Das  Wort 
^itspridbt  dem  Gedanken,  die  Begeistciruag  findet  nur  eben >  die 
rechten  Worte,  alles  ist  strenger  Ausdruck'  der  Wahrheit,^*  di^h 
von  dieser  sicher  und  klar  bezeiehneten  Norm  aller  Exegwe, 
namentlich  der  des  Wortes  Gottes,  so  oft  abweicht,  wo  nidit  gerade 
der  durch  das  Wort  od^  die  Wendung  deki  Paubt»  äusgedritidcte 
Gedanke  auf  den  ersten  Blick  ersiebtlieh  ist.  Yid  ^er  als  nötfaig 
greift  N.  zu  der  Deutung,  es  stehe  das  abstraotum  pro  concreto, 
der  Ausdruck  sei  metonymisch  u.  dgL  m. ,  und  er  thut  dioM  gerade 
da,  wo  zwar  der  vom  Paulus  gewI^He  Ausdruck  der  sehwierigeref 
aber  ^  jedes  tiefere  Verständnksdev- alkin-  ri<&tigeüt    AJm 


Theologie.  ^ 

9mA  dhie  Ton  ilita  beMiehiiete  Norm  aller  ncwi«el>»bntlichea 

Exegese  aehdiit  ihm  sieht  klar  tot  Angen  gestanden  an  kaben^ 

demi  sonnst  könnte  er  nicht  S.  185  im  Widerspmdi  danut  sagen; 

,JDie  Iraehstäbliehe  Ansl^nng  ist  nieht  die  wahre  Ansl^^ng,  s<hi^ 

dorn  die  Verkefamng  derselben/'  denn  der  Buchsti^  ist  dock  das 

Wort  imd  entspricht  dieses  dem  Gedanken,  ist  es  ^der  strenge 

ioidnick  der  Wahrheit,^    so  miMS  der  Exeget  tot  Allem ^sich 

httten,  ^  Wort,  wie  es  geschrieben  stekt,  aas  dm  Angen  na  las-* 

Ben  oder  demselben  eine  Bedeatnng  antemnsdiieben,  die  es  an  nnd 

fKr  sich  nicht  hat     Bei  der  eigenen  schwankenden  Okrabensüber^ 

28Qgiingi  die  rieh  so  sa  sagen  den  Bealitäten.  der  paidittisokea 

Dogmen  unbedingt  beizutreten  sdieote,  rennochte  nhser  Leander 

Biebts  weiter,  ab  eine  w^ahre  grfindliehe  Anslegnng  der  panlinit 

sefaei.  Schriften  annnbahnen,  nnr  den  Sdiaehi  an  graben  ^  der  in 

die  Tiefe  fährt,  nicht  aber  die  in  dieser  verborgenen  Bekätae  ans 

TagesUeht  hwansznkolen.    Die  WisstfhschafI  der  Exegese  hat  s«t 

H.  einen  wesentHehen  Fortschritt  gemacht,  seine  Anslegnngsweise 

ui  nur  als  Stofe  in  dieser  fortsehieiteadMi  Entwic^elnng  von  Beo^ 

^^  Dabei  stehen  bleiben  dürfen  wir  mdit,  das  wäie  selbst 

BsioaaKnBe  snwider,  ihm,  der  jedesmal,  so  oft -er  wieder  dieselbe 

ii^D^Aftuie&tliche  Schrift  exegeüsdi  Vortrag,  kie  nnd  da  seine  An*- 

uditeigebidert,  berichtigt  katte.     So.dürfbn  wnr,  nra  nnr  EinBel-» 

neshenuuaigrcdibn,  ans  die  Winrte  1  Cor.  11,  2Sffl,  welche  vo» 

derüinsetzmig  des  Abendmahls  handdn,  nieht  metonymisch  intern 

V^^^m  huMen,  wie  Neander  S.  185  ihnt  ^  damit  aber  fifllt  auch 

>^e  ganze  Deninng  vom  Abendmahl;  wir  dürfen  nicht  ans  bei 

^  Cor.  5,  21  (S.  388)  einreden  lassen,  oftofmiap  stehe  (afaetractam 

pioeonereto)  för  aQfMLtnlog,  womit  die  Sündlosigkeit  Jesnin  Frage 

S^s^  seuL  würde,  eben  so  wenig  wie  diese  Dentnng  bei  dem  ebed 

dort  Torkcmmienden  Worte  hHoteavptf  die  richtige  ist.     Wir  dfirfön 

^feraw  nicht  damit  begnügen,  wenn  N.  ans  zu  1  Cor.  12,  10 

1^  dem  Ausdruck  yifti  yXmtra^t  wo  er  sich  anf  dne  Untersnchnng 

^Begrifs  yldtraatg  hxXHif  dnlässt,  am  Ende  nichts  anderes  an 

^D  weiss,  als  darin  gipfele  die  christliche  Begeistemng  in  emev 

loderen  ekstatisdien  Form  (S.  204),  denn  diese  Auslegung  Ittsst 

^A  weder  sprachlich   begründen,    noeh  veransckaiüid^   sie  dik 

S^cle.  JCim  mnss  paulimache  Ansdiauungen  tmd  üeberzengungen 

^^  dw SeehtfiNrtigang  dnrdi  den  Glauben  allein  besitzen,  um  des 

^pe<tels  auf  diese  Oserdinalquelle  gegründeten  Lehrsätze,  Versteif 

^g^  Beweisführungen  verstehen  zu  können,  w»  er  sie  verstand. 

^  f^  dieneoPL  Bezidinngen,  wo  es  sich  bei  d^  Auslegung  um 

^  üefieces  Eindringen  in  die  diristlteke  Gesammtanschanungsweise 

^  Panhis  handdt^  tragen  diese  Neanderschen  Vorlesungen  einen 

6^  verspäteten  Charakter,  sie  mnd  em  Werk  der Yergaagenheä 

^d.gehdren  einan  überwundenen  iStandpunct  an.    Dagegen  ver^ 

^en  noch  jetat  die  historischen  Untersuchungen  alle  Beachtung, 

^  ist  zu  bedauern,  dass  detYi.  dkse  nicht  immer  zu  Ende  führt/ 

^lelloeht  that  er  dieses  absichtlich  nicht,  indem  er  den  Sckhisa 
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we^äm  dttrek  ihn  ai^^MgtoB  BckBkcn  Mlbistaläiidig  m  mBanäm 
ühetlmsen  wollte.    Wie  jetkt  «Ueae  VorleBvngeii  gedrtidLi  roiüe* 
gmiy  ersckaikt.diei  als  ein  Mängel.    So  gdaaigt  N.  bei  der  Uiitef< 
sockung  «b^  die  korinthitchea  ParteieiW;.  1J^22  asä,  k^iBeiiiBe- 
•nltat     Er  widerlegt  ewar  dai .  seiner  Meintmg  aaoh  Unhaltkan 
in  den.  Ansichten  Anderer,  aber  wie  er  dich  das  YerhlUUiiss  der 
Parteien .tfu  einander  g^dacdit  hake,  aagt  er  liieht.    £s  kann  jdi, 
dasB  er  es  audi  in  dieser  Hinslclit  f^  angemessen   hielt,,  dem 
^gnen  Urtheile  seiner  Znhörer  nicht  vorsagreäen.    Eben  so  könnt 
die  Unter smchung,  welche  N.  S«  272  andeutet,  welcher  Bnsi  es 
nämlich  sei^  auf  den  ai^  Panins  im  2«  Oorinthetbnefe  bemeke«  m 
Verlauf  der  Auslegung  des.  letz%enannten  Briefes  sn  keinem  Be- 
snltat.     Zu  2  Con  2,  43  bemerkt  N.,  die  Worte  schienen  hm^ 
auf  einen  andern  Brief,  als  auf  unseren  ersten  Oorintherbrief,  zb 
passen;  aber  die  Untersucknng  könne  hier  noch  nicht  aksobliessen, 
man  müsse  bei  den  einzelnen  8tdl«i  immer  wieder  darauf  sariUik' 
kommen  (S.  292).     8o  viel  wir  aber  sehen,  kommt  nnnl^.  swar 
wieder  darauf  Bürück:,  wenn  «och  nur  mit  wenigen  Warten  (t^ 
&  292  2tt  V.  4,  S.  244  an  y.  5,  S.  298  zu  ▼*  12),  allein  ar  findet 
es.  doch  nur  ^besser ,^-  „nattüidioher^^  am  einen  f^  un»  veiloieB  g«* 
gangenen  Bvief  zu  denken:  .zd  mner  .£ntBeheldttng:£iänr6'.er'dtt 
Untersudiung  nickt;     Dieie«  Unfertigkeit^  dieses  fianxklafseoi'ä! 
ein  letzte»,  mindestens  .snbjdctires  Uvtheil.  begegnet  vom  asch  ia 
diesen  Verlesungen  bei  beioaders  sohwierig^.  SteUea^  a«  B.  bei 
I  Cor.  11,  10.     C^ne  dartlber  absprechen  zu  wollen^  weil  a& 
Codieea  die  Worte  ^fctiTov^  a^f^levir/ haben,  findet' N.   alles  klar 
nnd  yeiBusst  nichts,  wenn  diese  Worte  als  Qlossem  betirtkeiM  änd 
weggelassen  werden,  sollen  sie  aber  bleiben^  so  ist  nur  i^  eina^ 
Erklärung  hältbar:  £e  FraniBn  soüen,  wenn  sie  auoh  nicht  ^ 
Menschen .  scheuten ,    doch  die    in  cten  Oemeinde¥eraananlmiigt& 
gegenwärtigen  Engel  scheuen  (8.,  177).    Man  hat  also  zn  wäUesl 
Die  aa^re  Bohwierigkeii  desselben  Yen^s/*^  det  B^gnff/voa 
^wTta  — ^  leugnet  N.i  der  !Qegriff  habe  Tiel  :Hotk  gfsmacU^^^tdoeli 
<^e  Ghrund,  in  bibüscher Weise  st^e  ,^QewaIt** iür'  „Zcidieneder 
Bymbol  der  Gewalt.*'    Be^ei^tellen  aber  wentai  nidbt  migegebeo. 
Allein  ungeachtet  dieser  wesentlicheli  Män^l  b^i^ken  6ma^ 
diese  exegetischen  Vorträge  ihren  Wevth^  ide|i  der  Heidftusgeber, 
der  fireili<ji  im  Ganzen  sie  überschätzt,  in  der  Vorrede/ damit  as^ 
deutet,  daas  er  sagt,  sie  seien  >  geeignet,  Studierenide,  wnlcke  in 
anderen  solchen  Büchern  oft  die  harte  Bchale  gehänffeer^Uüasedidi« 
Notizen  zum  .Gefühl  und  Genuas  des  Kernes  nicht. g^ngoiUUit) 
in  den  8inn  und  Zssammenhang  und .  die  theologasch^ktrchüdie 
BediButung  der  Gorintherbriefe  emzüföhren.. .  Data  andere  UttheO 
dlBs  Heransgebws,  „auch  der  Gelehrte  werde  in  denselben  maaefaef 
willkommenen  und  werthvoU^n  Erörterung  begegiien,  weldie  in 
Neanders  Apostolischem  Zeitalter  keine  Stelle  ge^den  haben," 
verdient,  was  die  beiden  Epitheta  betriffly  eine  weseht&be  Be- 
sebfänkung.  K.  JL,  B* 
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p73]  Christas  und  seine  Zeugen."  Oder:  Briefe  über  die  Offenbarung^ 
vod  die  Inspiration.  Voa  f  rtedr.  VOB  RMgemOAl^  Mit  Zustimmtnig^ 
Vdfl^ssegroiigeB  iukI  AbJtürzmigeoi  des  Vfft.  aas  dent  FraniKM«.  überaeül 
iQuEd.  Fabariu9.  Barmett^  Langewiesche.  13^9«  XX  U.432S«  gr«  8; 
(n,iTlilr.2lNgr.)  .        .  "^ 

*       »  * 

;  Mit  hober  G^ugthuaiig  zeigßa  wir  die^e  yerdeutsohten  BrielQ 

a^fl  dem  aoliden  Vedage  toh  Lang^wieaehe  au,  w<y}iircb  die  dttrab 

einige  nealioh  angezeigte  Scbriftei^  bedrobjto  Ebre.der  fxaKzösiifcb^ 

reformirteii  theolo^scbeu  Literatair  wieder  gerettet  wird»     Ihr  Ori-i 

ginal^  Christ  et  ses  t^moin?  (Parif  et  Laus.  1856),  von  J.  P.  Lao^ 

ia  d^  £inle|tang  ^u  seinepi  Bjbelwerk.  als  bedeutend  bezeiebnett 

wmrde  schon  ia  Hagenbaeba  Kir^eaUatt  für  die  reformierte  8cbweiiB 

(Nav,  1857)  auch  dentscben  LefNoryi  rübinend  emp^leti.     Daran 

erianemd,  findet  d^  Ueb^seteer,  Hr.  C^arl^^a^and  Civilpredigec 

E.fi'abazina  in  Saarlouis,  ui^d.  wir  nnt  ihm,  seme  Uebertragtmg  iin# 

Dea^sebe  dadurch  gerechtfertigt,  dass  „die  Lebren  von  dcor  Perse« 

Jesu  imd  von' der  Inspiratien  ^ocb  in  der  det^cben  Tbeologie 

Boeb  lange  nicht  zum  Abacblciss  gekom^quen  sind,  und  zumal  let««< 

tece  trou  üurer  grossen  Bedeutung  für  £xege9e,  I>ogni|^tik  ttnd 

Honuletik  scboa  Iwge  auflaljie^d  bei  3eite  geJa^A^n.und^  abgeaebea 

von  euL^^  wet^gjan  Monographien,  mo?  beüäu^g  in  der  Dog^aaatik 

befcandeU  worde?a  isf     Lihalt  der  26  Briefe;    „IJebers(cbt;  die 

zwei  Adam;    Jesi^s  Obristus,  Gottes,  Sobn;    Je9up  Obristiui,  deä 

Menschen  Sobn;  die  Fleisebwerdung  deß  Wortes;  die  Zeugnisse 

Gbttea,  Jeuius  Ghriftus  der  Zeuge  Gio^es,  die  Zeugen  Jesa  C^sti^ 

Zeugniss  der  Aposte);  i^r  Zeugnis?  in  der  Kirche;  ihr  Zeugnis» 

dorcfa  die  Scbrift;  Zeugniss  desh.  Geistes;  die  drei  Oeko^omieen;) 

die  Offenbarung  ein  Po^ufat  der  Logik,  oder  keine  £rkenntiwii# 

Gottes  ohne  Offenbarung;  die  Offenbarung  ein  PostuUt  der  Tbeo^^ 

kgie,  oder  kein  Gott   ohne  Offenbarung;    Merkmale  diorselben; 

Aniorität  der8eU)en;  Offenbarung  i^ni^  Vernunft;  Inspiration,  Arten 

und  .Geschichte  deiyselben;  falsche  Inspirationstbeorien;  ctie  wahre 

In^^^tioostbooiiev  Unfehlbarkeit;  Grenzen  der  Inspiration;  keij^ 

AnswäbW;d6r  Kaa^;  der  Fremdling;   Soblusa/*     Schon  dies^ 

Nonumela^iu  der  Uebersphriften  mstg,  scbarf  aagesebon>  unscarn 

IiQser»  m^  yprläufige  Yorirtellung  von  d^r  Umsicht  upd  Grfind'^ 

liebkeit.in,  de^  tbeoretisdien  Auffassung  und / Auseinandei9egiing^y 

wie  v4Hi  der  praktisch  auskaufenden  Burcbfüfarung  de»  Gegeasta^r 

dee  und  eoinei:  Gomposition  ^^ben.     Zur  weitern  Oriebtirfing  lü>er 

da#9  was  sie  dAvon  ^warten  d^fen,  mi^  das  vom  Vf<»  im  Yorw^t 

alpi^egte  Bekenntniss  der  polemischen  Stellung  dienen,  welehe  9t 

aonäcttti  und  ganss  besonders  gegen  die  Scluiie  geberers,  daaA 

gefpn  die  3duxle  Qaspu^s^  enc^ich  bin  und  wieider  ^eigmi  die 

SdiErie  Atb.  CQqi^m:els  einnin^mit.    Mit  andern  Worten^:  sich  gc^^en^ 

tiber  sidit  er; „das. zahllose  Heer  der  UngUUfbigen,    an;  de$sd» 

^^itze  die  sogenannten,  n^rstuicben  Bationalisten  der  ^assborger 

Bi¥iie  steheil»  welche  die  Autorität  der  Schrift  nicht  aaerkennt,^' 

nnd  bo&,  da^  nidit  nur  die  Leute  ^ur  I^eebt^Qi  weUbe  von  Gesf 
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parin  und  Ganssen  gefldift  cUs  rechte  Centnun  und  das  Gros  des 
evangeliaeben  Heeres  bilden,  sondern  auch  die  des  linken  Centmins 
sieh  am  Ende  anf  die  Seite  des  Siegers  schlagen  werden.  Saeb* 
licher  ausgedrückt  findet  sich  die  Formel  seiner  Polemik,  womit  et 
inerst  in  der  Esp^rance  gegen  die  Revue  aufgetreten,  im  Werke 
selbst  beseiehnet,  wenn  er  sich  schmeichelt  einerseits  alle  Vo^ 
nrtheile  der  alt^n  scholastischen  Orthodoxie  der  protestantischeo 
Kirehe  beseitigt,  andererseits  die  Einwfirfe  der  soeinianischen  Neo- 
logen,  und  endlich  nicht  minder  die  römisch-katholische  Doetrin 
widerlegt  zu  haben  (8.  889  u.  ö.).  Positiv  bekennt  er  ddi  am 
meisten  den  Theologen  J.  P.  Lange  in  Bonn  und  Fr.  Godet  in 
Neuohatel  zu  Dank  verpflichtet  fttr  die  Anregungen,  die  er  tob 
Ersterem  durch  sein  Werk  ttber  das  Leben  Jesu,  ohne  die  darin 
ausgesprochenen  Ansichten  insgesammt  theilen  zu  können,  nad 
von  Letzterem  durch  eingehende,  nur  zu  seltene  Untenrednngen 
empfangen  habe  (8.  XIX).  Die  Anwendung  auf  Deutschland  an- 
langend, bemerkt  der  Uebersetzer,  dass  die  vom  Vf.  b^timpften 
Bationalisten,  Spiritualisten,  Individualisten  und  ükraproteafastea 
in  Theorie  und  Praxis  sieh  auch  unter  uns  zahlreich  genug  finden, 
und  dass  er  von  der  ihm  ertheilten  Vollmacht  zur  Abkttrzung  spa^ 
Samen  Gebrauch  gemacht  habe  (8.  VI).  Sollen  wir  nun  ohne  weitere 
polemische  Seitenblicke  möglichst  btfndig  das  positiv  Neue,  wofSr 
der  Vf.  allein  verantwortlich  sein  will,  nebst  dem  Gesammtmn- 
druck,  welchen  sein  Werk  ai^  uns  gemacht,  wiedergeben,  so  mfls- 
sen  wir  den  letzteren  ungleich  höher  und  jenem  ersteren  weit  vor 
anstellen.  Kougemonts  Offenbamngs-  und  Inspirationstheorie  ist, 
dem  Titel  des  Buches  angemessen,  die  christologisbh  centrale,  wenn 
wir  so  sagen  dürfen,  und  in  diesem  ihrem  Kerne  k^eswegs  ne^ 
Auch  Andere  vor  ihm  haben  Christum  im  Gentrum  und  aliB  persön- 
lichen Ikßttel-  und  Wendepunct  aller  Offenbarung  und  Inspiration 
gesehen  und  gezeigt  Noch  viel  weniger  darf  der  Vf.  uns  glasbmi 
machen  wollen,  etwas  Neues  zu  sagen,  wenn  er  insbesondere  M 
der  Inspiration  den  göttlichen  und  menschlichen  Geist  als  einander 
durchdringende  und  mehr  oder  weniger  gleichmKssig  thStige,  sn* 
sammenwirkende  Factoren  betrachtet,  und  diese  Betrachtung  gegen 
die  alte  orthodoxe  Auffassung  der  Wirkung  des  h.  GMstes  ^ 
einen  dictirenden,  wie  gegen  die  Grotiusscbe  Lehre  von  einem 
blossen  Beistand,  und  gegen  die  sinnlose  von  einer  Besessenb^i^ 
geltend  macht  (S.  340  ff.).  Dies  haben,  um  von  Aelt^ren  ai> 
schweigen,  fast  alle  neuere  neueren  positiven  Theologen  Hingst 
gelehrt;  wir  nennen  nur  Hahn,  Twesten,  Martensen  und  Nitzsefa« 
Aach  das  ist  nicht  neu,  dass  die  von  Calvin  der  Ehre  Gottes  mit 
unerbittlicher  Logik,  wie  der  Vf.  sagt,  geopferte  Freiheit  des  Men- 
sdien  zu  Gunsten  jener  richtigeren  Inspirationstheorie  rehabilitirt 
wird.  Das  Neue  bei  Rougemont  dUrfte  sich  wesentlich  darauf  fO" 
duciren,  dass  er,  von  Joh.  3,  31 — 32.  7,  39.  und  von  1  Cor.  1^ 
45  —  49.  ausgehend,  allen  Zeugen  der  Wahrheit  vor  Christo  ^ 
Wiedergeburt  abspricht  und  sie,  wenngleich  insj^rirt,  doch  nod 
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pq^ditedi-  neänt,  nnd  «bot  diät«.'  irtwiim'Mn  dtm  gtlmo  mUi  «of- 
mndimeiide  und  vorficbtig  m  venrartlmide  Beluuiptuig  gar  geutt 
nod  leliiTetoli  an»-'  tmd  durdigeflünrt  wird,  mit  dentsch-iheologiasbeii 
Gedanken  in  fpansOsiaeb'lebliaftem  Golorit  plastiftchea  DarstelTimg. 
In  die  duriatologiseke  Centvalitttt  aber  aetsen  wir  das  HauptYerdtenBt 
doB  Yla.     Die  UebecBetssag  liest  sich  gut. 

[274]  Discoui^  religietrz.  Premiere  nMe  i  L'Eelise  et  ses  mojfSiu  de 
gnee.  Seeond  s^rie  t  L'Ap^tie  Qmxtk  Faul  on  im  Ubretiea  des  tenips  mi* 
nitifs,  parU.  dsFriSSeMef  pasteur  de  TägUse  Taübeot  Paris  ^  Mejr- 
rueis.  1859.     yiIIu.8ö6S.  gr.  8.     (4  Fr.) 

Der  rübndicbst  bekannte  Ver&eser,  dessen  angefangene  His- 
toiie  dee  trois  premiers  siteles  o«  FEglise  dir^tienne  wir  im  Y(mr 
gen  Jahrs  Bd.  IL  No.  140d  angeaeigt,  entsefanldigt  sich,  die  Fort- 
setanng  jenes  Werkes  durch   ein  neues  Bneh   an  unterbreehea« 
Käher  bedachtet  zeigt  sich  die  Thatsaeke  günstiger  als  der  Seheta^ 
Bas  eben  ersekienene  Werk  entküH  die  aus  der  Qesckichte  dee 
Urebristentkums  hervorgegangenen  theoretisdKen  Ansichtoin   Über 
däe  l^urictkiaBg  nnd  Entwiokelung  der  Kirche.     Dies  ist  der  Ge- 
genstand der  1.  Abüieilung.     Die  xweite  enthält  eine  belehrende 
Aasefjiaiiiiersetaung  des  tkatenreieken  Ld[>ens  des  Apostels  Paulus^ 
Wie  innig  die  beiden  Werke  des  Yfs.  mit  nnander  verbunden  sind^ 
aeigi  der  Inkalt  des  vorliege  Bandes.    L  Die  Kircke  und  ikie  Gna* 
desmittel.    A.  Die  Earche.    1.  Nothwendigkeit  einer  Au^rweekung 
des  persönlichen  Glaubens  in  unserer  Mitte.     2.  Der  persönliche 
Glaube  als  Grundlage  der  Kirche.     3.  Pflichten  der  Mitglieder  der 
Kirche.     B.  Gnadenmittel  der  Earche.     1.  Verbreitung  der  Wahr- 
heit: a)  Lehrende  Kirchs,    b)  J^lekrte  furche.     2/  Gottesdienst: 
Anbetung.     3.  Die  Sacramente :  a)  Die  Taufe,     b)  Das  Abend- 
mahL    II.  Der  Apostel  Paulus  oder  ein  Ohrist  des  ersten  Zeit- 
aliats.     1.  Pauli  Bekehrung«     2.  Paulus  als  Missionar.     3.  P.  als 
Brfomator.     4.  P.  als  Märtjrer.     5.  Paali  Triumph»     6.  Pmili 
im^  Frömmigkeit.  —  Alle  Unterabtheihaigen  sind  in  der  freien 
evangelischen  Kirche  von  Paris  gehaltene  Predigten.     Ihre  Yer» 
öCttitfichting  in  dner  für  die  kirdilichen  Fragen  so  bewegten  Pe- 
riefe  ist  aeitgemäss.    Es  konnte  nur  erwünscht  seih,  aus  Frank-» 
reiek  eine  Stimme  der  Erfahrung  und  des  philosophisoh-christüchen 
Nachdei^ens  au   vernehmen.    Eine  Uebersetaung  dieses  Bandes 
würde  in  Deutschland  als  ein  lidiitvoller  Beitrag  zur  Literatur  über 
&  Organisation  der  Kirche  aufgenommen  werden.  —  Der  Stand* 
poset  des  Y^s.  ist  nickt  der  dnes  seetirerisehen,  special  polmmsi« 
readen  Protestantisrnns.    Er  erhebt  sich  über  Äe  Beeten  und  be* 
sottdem  Kirchen  zur  Idee  der  reiilen  christlichen  Kirche,  wie  sie 
aas  "der  Urgeschichte  hervorleuchtete   Er  strebt  nach  dem  2his(ande 
dar  YoUkommenheit,  welehen  die  evangelißchen  Christen  Frank- 
iMis  mit  dem  Namen  der  „Kireke  der  Zukunfk^^  beaeiehnen.    Er 
fiate  das  Ideal  in  keiner  der  äasserlich  bestehenden  ELirchen  ver*^ 
wiiUcht,  sondern  allein  in  der  nneiiditbaren  Kkche,-  die  in  des 
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Verbindmg  aller  wahrludl  «nd  imdg  dniiftlidieii  Sedes  lü  snckn 
iit    Nach  diaaem  Ideal  ni  riageii  iat  die  Pflidit  aller  Edigiooi- 
geseyschaften  und  iiuer  Mitglieder.    Die  freie  Wahl  des  E&tm 
und  der  Venranfi,   der  persönlidie  Glaube  und  die  persönlicb 
Hingebung  bilden  die  einsige  christlich  rationelle  Ghmndlage  du 
kirchlichen  Zusammenlebens.    Alle  äussere  auf  die  Kirche  t» 
geübte  Macht  ist  ein  Eingriff  in  ihre  Eechte,  in  die  Bechte  der 
menschlichen  Freiheit,  ein  Verkennen  des  religiösen  Wesens  «hI 
Lebens.     Jeder  Zwang  eu  Gunsten  irgend  einer  derartigen  Gm 
sensehaft  ist  nur  ein  Heuchelei  erzeugender  Despotismus,  du* 
Ende,  wenn  ächte  Religiosität  überhand  nimmt,  in  sich  selbst »- 
fUllt.    Dass  auf  diese  Weise  der  Verfasser  namentlich  niclit  ei&e 
kleinliche  Polemik  gegen  Born  und  geg^i  die  Nationalkirchen  nvi 
ähnliche  Anstalten  führt,  muss  Jedem  einleuchten.    Vom 
des  Christenthums  durchchmngen^  billig,  nicht  streitsüchtig:, 
eich  diese  Polemik  auf  einen  erhabenen  Standpunct    In  dkm 
wie  in  allen  übrigen  Tlieilen  der  edlen  Schrift,  herrscht  eine  iooi^ 
Frömmigkeit,  die  um  Proeeljtenzahlen  uhbekümm^,  das  Innei^ 
des  Oemüth'es  Gott  und  dem  Heiland  zusuführen  strd)t.    Ba^ 
auch,  selbst  in  den  didaktischen  Erörterungen  die  Wärme  des  be- 
gabten Bedners,  und,  wenn  der  Gegenstand  es  mit  sidi  brwgty 
wie  zum  Beispiel  in  den  Lebenssd^lderungen  des  Pinlos,  eine, 
durch  die  Schönheit  der  Schreibart  gehobene,  hinreisseade  Bered- 
tamkeit.    ^ 
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[275]  Histologie  und  Hietochemie  des  Menschen.  Lehre  von  den  Ft^' 
und  Mischungs  -  Bestandtheilen  des  Körpers.  Für  Aerzte  und^ 
dierende.  Von  Dr.  Heinr.  Frej,  Prof.  der  Med.  m  Zürich.  Biit^ 
Figg.  in  HolzBchn«  Leipzig,  W.  Engelmann.  1859.  XVIII  u.  «^^  ^ 
gr.  8.    (n.  4  Thir.) 

Der  Vf.  rechtfertigt  sein  Unternehmen  durch  die  W«h:D^ 
mung,  dass,  während  eine  Aniahl  ausgezeichneter  Werke  <ve 
Histologie  imd  Histochemie  getrennt  behandeln,  es  dodi  geg^ 
wärtig  an  einer  Verbindung  beider  su  einem  Ganzen  fehle»  ^ 
eine  solche  Vor  nun  fast  20  Jahren  H^ile  in  dnem  elassiBcfi^i' 
Buche  geliefert  habe,  und  dass  femer  die  Histologie  k^^^^ 
vielfach  zu  einer  mikroskopischen  Organbeschrubung  ge^(^^ 
die  Behandlung  der  Gewebe  als  solcher  hierbei  aber  in  den  ffi^' 
grund  getreten  sei.  Ein  unliebes  W^k,  wie  das  Hailescbet  ^ 
seit  jener  Zeit  gemachten  Fortschritten  aber  entspredend  hd^ 
einen  Ueberblick  über  den  gegenwärtigen  Standpunet  beider  v^ 
innen  liefernd,  verdanken  wir  im  vorliegend^i  dem  Fl^^e  ^ 
der  gewissenhaften  Kritik  des  sachkundigen  Verfassers,  iind  wen» 
wir  im  Verfolgen  seines  Vortrages  selten  nur  neo^si,  9,u{  ^^ 
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baehtnngen  j;egrflndeten  AnschaitHiigen  begegnen)  viehnelir  fin- 

dass  darch  ninlänglich  motivirte  Zndaimnenstellung  des  vor  der 

d  als  gesichert  Anerkannteo,  durch  Aasscbeidui^  des  als  falsch 

p^Aet  Beieicbnendea  und  Warausf  yor.  AnnaLai*  des  noch  Zweifel 

M  Uto  einer  unparteiis^cfaen  Bettttion  BechnUng  getragen  wird,  so 

la  könnea  und  müssen  wir  in  dieser,  vom  Yf.  eingenommenen  Stelluilg 

eü   ctDW  gewissenhaften   Berkfaterstatteie  nur  einaiYerEug  dieses 

y.   Weikes  erbÜoken,  weil  er  hierdurch  den  Staadpnnet  eines  Ittr  seine 

.L    Anflehten  und  Schlossfolgerungen  oftmals  euiseüig  cisgenommeneB 

,  [  iWscbert  und  Evtdeokers  auf  dem,  so  mannich£aehe  Täuschung 

elt  gea  nad  Verlooknngsn  zu  Specuiationen  bietenden  Felde  mikros» 

li  i  InpSsckr  und  chemischer  Untersuchnng  von  Hause  ans  und  gmnd* 

L  t    MCtüeh  vermddet    Rechnen  wir  nun  an  diesem  nnmerkennbarea 

:    Tonage  der  AaffasMmg  noch  den  einer  eben  so  fasslichen,  als  vom 

:    n  Viel  und  sa  Wenig  sieh  gleich  entfernt  haltenden  DarstdUttg, 

R  deren  leichterev  Verständniss  die  grosse  Zahl  gut  geRYählteSi 

idlei>diQ|6  sumeist  aus  andern  Werken  (Koelliker)  estlehnter  Ab«* 

::    li^aagea  wesentlich  beiträgt,  so  glauben  wir  ein  günstiges  und 

enq^ebleadei  Urtbeil  für  das  in  Bede  stehende  Werk  ausrei^nd 

begtfiadet  so  haben  und  haben  nur  noch  au  Vervollständigung  die* 

89r  Aiuage  im  NaohstdMnden  eine  kurze  Angabe  des  Inhalts  an 

IMm«    I.  Einleitnng.     IL  liischnngs-  und  Permbeslandtheile 

^  Körpers.     1.  MisämngsbesteDddMile.    A.  Proteinköi^>er  od^ 

^Mssstoffe.     B.  Die  histogenetiBchcii  Abkömmlinge  ^er  Preteftnt 

iöTfet,    G.  Die  Kohlenhydrate.     D.  I^e  fabohen  Zuekerarten. 

£•  Die  Fettsäuren  nach  der  Formel  0»  H«  O4.    F.  Die  Oelsäuren 

itteh  der  Formel  On  Hu  '»-^2  04»  mit  einem  die  neutralen  Fette 

''•hrndelnden  Anhange.     O.  Die  aromatisohen  Bäurm»  nadi   der 

i'enDel  0»  Hn  -^ ^  04i     H.  Gepaarte  Ameisensänre nach  der 

^el  Cn  Ha  06.     I.  Säursn  nach  der  Formel  Oii  H«  -^  2  09i 

1w  Alkaltide  oder  organische  Basen  (a.  sauerstoffhakige,  sehwefSel^ 

Mb,  b.  Sauerstoff'  und  schwefelhaltige  B.).    Im  Stickstoffhaltige^ 

^it^he  Säuren.     M.  Aetherische  Oele^     N.  Thierische  Farbmin 

Mb,  0.  Minevalbestaadtheile.  ^  2.  Formbestandtheileb  A.  Zelle. 

^  Ou  H^rvosgehen  der  Mrigui  Oewebelemente^    A.  2ellige  Oe- 

^  mit  flfUsiger  Zwisohensubstan2.    B.  G^wdbe  einfacher  ZeUen. 

>A  Ratsamer  fester  Gnindsdbstanzi    C.  Gewebe  einfai&er  Zellea 

|>^i>ddiUoher,  fester;  homogener  ZwiBcbMisubstane*    IX  G^ewebe 

^  Allgem^nen  umgewandelter  und  zur  Yetsofamelaung  neigender 

Uen  ia  theil»  homogener,  iheils  faseriger  nnd  meistens  fiesterer 

^V^iKhensubstanB«    "SL  Gewiabe  umgewandelter,  aber  niobt  mit  ein* 

**fo  TerwaohseBer  Zellen  mit  homogener,    sparsamer,    festerer 

^'^liensubstanz*    F«  Zusammengesetzte  C^ebe.    III,  Die  Or- 

P'^  des  Karpers.    (Topographisdie  Histologie.)    A.  Die  der  ve^ 

S*^.6n  Gruppen.    B<  Die  der  anhnalea  Gi^uppen. 
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r;276]  Die  Fetteiareibungsmethode  in  ihren  Heilwirkungen  gegen  Schar- 
lach- und  Masemitrankheit;  nachgewiesen  durch  fremde  Erfahrungen 
Und  belegt  mit  100  selfostbeoachteten  KrankheitsfSllen.  Von  Dr.  ^1 
SdineeiMlIB ,  Medicinttlrath  u«  s.  w.  sa  Hannover.  3.  mit  einer  neuen 
Vorrede  verm.  billige  Ausgabe.  Hambiug,  Verlags-Comptoir  (Th.  Itie- 
meyer).  1859.    XlVu.  308S.   gr.8.    (1  Thlr.) 

Da  diese  Sdirift  in  ihrer  ersten  vor  sechs  Jahr^d  erschienenen 
Ausgabe  in  unserem  Bepert  nicht  besprodien  worden  ist,  so  holen 
wir  jrtzt  diess  nach,  da  die  Beachtung  verdienende,  dem  Vf.  ^g«ii- 
thümliche  Behandlung  des  Scharlachs  und  der  Masern  ^eriife 
Berücksichtigung  gefunden  hat  und  nur  von  wenigen  Aerasteu  » 
ihrem  ganzen  Umfange,  streng  nach  den  vom  Vf.  gegeben^i  Ye^ 
schrifien,  durchgeführt  worden  ist  Der  Vf.  wiederholt  die  tob 
ihm  schon  früher  gegebene,  unerhört  scheinende,  aber  buchetäblic^ 
wahre  Versicherung,  dass  er  bei  einer  grossen  Anzahl  in  y^schie- 
denen  Epidemien  von  ihm  behandelter  Scharlach-  und  Hasen^ 
kranken  während  der  letzten  zwölf  Jahre  auch  nicht  einen  Ein- 
sigen durch  den  Tod  verloren  habe,  ein  Besultat,  welches  er  allea 
s^ner  während  dieser  Zeit  mit  strengster  Consequenz  in  Anwen- 
dung gebrachten  Methode  zu  verdanken  hat.  In  der  Vorrede  tritt 
er  zunächst  polemisch  gegen  einige  Aerzte  auf,  wache  seine  Miß- 
thode  abfilllig  beurtheilen,  namentlich  gegen  Gläser  in  Hamburg, 
Mauthner  in  Wien  (früher  Lobredner  der  neuen  Methode,  nut  zu- 
nehmenden Jahren  aber  zu  ängstlich,  um  sie  mit  der  erforderUehen 
Strenge  durchzuführen),  Löschner.in  Frag  und  Leubuscher  (damals) 
in  Jena;  dagegen  erstattete  Colmaz  in  Neufchatel  einen  gfinstigcai 
Bericht  Uebrigens  fand  sieh  der  Vf.  nipht  veranlasst  bei  dieser 
2.  Ausg.  wesentliche  Aenderungen  vorzunehmen,  oder  eine  grössieM 
Zahl  Krankengeschichten  zu  erzählen.  Ref.  hat  eine  umständliebe 
Besprechung  der  Schrift  der  medicinischen  Tagesliteratur  zu  übK^ 
lassen  und  giebt  daher  nur  einen  gedrängten  Ueberblick  des  Itt* 
halts.  I.  Seharladikrankheit  (S.  1  —  208).  1.  Einleitung.  Ttk 
ärztliche  Praktiker  bestimmt  hält  sich  die  Darstellung  des  V&. 
möglichst  f^n  von  allen  theoretischen  U^ersuchungen  und  be- 
sohtänkt  sieh  atof  Darlegung  nttehterner  Bebbaohtiuiigen.  Mit  gröaster 
.Gkhanigkeit  setzt  aber  der  Vf.  die  Umstände  und  Bedingungen 
auseinander,  unter  denen  seine  Kurmethode  sich  hülfreieh  ze%t, 
die  übrigens  weder  durch  das  Alter  der  Erkrankten,  no^  durch 
die  Constitution  oder  das  Qeschleeht  dersdben,  irgend  eine  Modi- 
fication  erleidet  Dabei  verlangt  er  von  den  Aerzten,  weldie 
seine  MeÜiode  in  das  praktische  Leben  einführen,  pünkilichsts 
Befolgung  der  von  ihm  gegebenen  und  duith  langjäluige  £kfah* 
rangen  erprobten  Vorschriften.  2.  Zur  Geschichte  des  neuen  Heü* 
Verfahrens.  Nachdem  der  Vf.  bereits  1848  in  der  Schrift  (,tDie 
sichere  Heilung  der  Scharlachkrankheit  durch  eine  neue,  völlig 
gefahrlose  Heilmethode."  Hannover,  Hahnsche  Hofbuchh.)  die 
Speckeinreibnngen  empfohlen  hatte,  trat  die  Kritik  so  feindlieh 
gegen  ihn  auf,  dass  sie  ihm  nicht  einmal  den  Buhm  der  Entdeckung 
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gdnnte,   sondam  i&n  des  PUgiats  beschnlMgte.    Ifii  Entrfistmig 
wmMt  eat  jedoeh  diese  Verdächttgnng  zurück  und  slellt  die  Um*- 
fltSnde  susammen,  welche  vereint  bei  äin  die  Idee  weckten,  die 
Bpe^ceimreibungen  alt  Heilmittel  des  Scharladi^bers  au  versucheul 
Bock  vereng  längere  Zeit,  bevor  er  zur  Erk^nntnisB  der  vollen 
Wslirfaeit  gelangte  und  die  zablreichen,  bei  der  biitkerigen  Behand- 
Imig  des  Sdiarlacbfiebers  berrscfaenden  Yorurtheile  als  soldie  er- 
ksimte.     Doch  gelang  es  ihm,  die  Vorschriften  einer  als  zuverläs* 
sag  ei^oinnten  Yerfahrungsweise  genau  zu  formulireuv  wie  er  sie 
in  d^  1.  Ausgabe  der  vorl.  Schrift  veröffentlichte.     Er  theilt  hier- 
auf eise  Anzahl  ginsttger  Beridite  auswärtiger  Aerzte  über  seine 
ums  Belia&dlungsmediode  mit    3.  Zur  Nosologie  des  Scharlachs. 
4.  Entst^ung,  Y^breitung  und  Yerlauf  des  Scharlachs.    5.  Wesen 
des  S^airlachs.     Der  Yf.  verwirft  die  Entzündungstheorie,   w^set 
nach,  dasB  das  Scharlack  lauf  einer  Vergiftung  der  Blutmässe  be- 
ndie,  und  erörtert  das  analoge  Yerhältniss  bei  Vergiftung  durch 
Kehkadnnst.      6.  Das  Kurverfahren  im  Allgemeinen.     7.  Wärr 
^gnug  d»8S^!ben   im  Einzelnen.     Die  wesentlichen  Puncte  sind 
Mgonde:  a)  Fetteinreibüngen.     b)  Kalte  Luft  im  KrankeBzimmeK 
c)  Ventilation,     d)  Vermeidung  der  Bettwärme,     e)  Ausgehen  in 
d»  Luft  am  zehnten  Tage,     f )  Vermeidung  innerer  Medicamente. 
—  Die  nächsten  WirkungA  seines  Heilverfahrens  stellt  der.Vf. 
in  nachstehenden  Sätzen  zusammen:    Durch  die  Fetteinreibungen 
wird  das  Hautorgan  gegen  tieferes  Erkranken  geschützt,  daneben 
abex  in  den   Stand   gesetzt,    seine   für   den  Organismus  höchsj; 
widtige  thätige  Stellung  zU  behaupten;  durch  die  fortdauernde 
Aiiwendung    kalter    atmosphärischer    Luft    wird    der    durch    die 
Bespiration   in   die  Blutmasse   eingeführte   Scharlachstoff  nieder- 
gehalten  und   in   seiner   Repro.duction   beschränkt:    mittelst   der 
oannt^rbrochenen  Zuführung  reifer  Luft  wird  der  im  Blute  vor- 
ksndene  Scharlachstoff  verdrängt;  endlich  wird  durch  verschiedene 
lodere  positive  und  negative  Anordnungen  der  Organismus  in  dem 
Be^to  der  Hülfsmittel  zurAbwel^:  und  zum  kräftigen  Widerstand^ 
gegen  den  Feind  erhalten  und  unterstützt.    —    8.  Complicationea 
ist  Sdiarlachkrankheit.    Der  Y^  handelt, ,  hier  vorzugsweise  von 
der  das  Scharlach  begleitenden  Halsentzündung.     Wird  der  Arzt 
efit  in  einer  späteren  Periode  zu  dem  Elranken  gerufen,  so  erweiset 
sidi  Clorwasser  zum  Gurgdn,  sowie  eine  Auflösung  des  Salpeter- 
säuren Silbers  zum  Bepinseln  des  hinteren  Theils  der  Mundhöhle 
B^   nützlich,    auch    die   Einführung   kleiner   Eisstücken  bringt 
Brteichterung,    ebenso   Gurgeln    nnt   kaltem   Wasser   oder   Ein- 
BptitüUttgen  desselben  in  die  Mundhöhle.     Bei  diphiheritischer  Af- 
fecfion  uiftd   mit  ihr  verbundener  Brustbeklemmung  fand  der  Vf. 
das  Cuprum  sulphur.  in  brechenerregender  Gabe  bisweilen  nützlidi. 
Ber  glmhzeitigen  Anwendung  etwa  erforderlicher  (örtlicher)  Blut- 
CMkziehungen  wiH  der  Vf.  nicht  entgegentreten.    Wenn  er  übrigens 
Ae  Kranken  vom  Beginn  der  Krankheit  an  behanddte,  bedurfte  er 
aBer  dieser  lifittd  nidit.    0.  Weitere  Chavaktoristik  des  empföhle- 
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Bon  EnrraAbfensv  JBa  einpfieUt  sioli  dnrdi  Stefackhtity  ist  y0U% 
uaschttdliob,  leiehttiiid  überall  ausführbar,  kttrzfc  dieKrankh^  &^ 
entfernt  jede  Gkfabr,  vermindert  die  Aneteoknng  und  ^  Moritz 
Istät.    Um  so  bitterer  beklagt  der  Vf.,  dase  seine  Hettmelhode 
gerade  nntar  den  Aeraten  «eines  Wohnortes  viele  Gegner  aäUe.-^ 
II.  Masemkrankheit  (--  228).      Noch  betör  der  Vf.   sein  beim 
Sehadacfa  bewährtes  Heilverfahren  auf  die  Masern  übertrug,  wurdi 
dasselbe  von  Walz  in  8t  Petersburg  nnd  Ton  Mauthner  in  Wia 
als  ungemein   vrohlthätig   bei   letatgenannter  Krankheit  erprokt; 
namentlich  werden  Ltingentnberk^  nüd  andere  Folgellbel  ddrch 
dasselbe  verbtttet    Die  eigenen  Beobachtungen  des  Vfa;  nnd  meh* 
rerer  anderer  Aerzte  dienen  zur  Bekräftigung.    —    SdüasibeiM^ 
knng  (—  232).    Der  Vf.  hofi,  dasa  sieh  sein  Heilverfahren  audi 
in  manchen  andern  Krankheiten,  ale  im  Typhns^  bei  der  Chlorofl6t 
in  der  Brightschen  Nierenkrankheit,  bei  Diabetes,  Seorbnt  u.  s.  nr. 
nützlich  erweisenf  werde,  und  wttnscht  nachdrüoklieb ,  dasi  es  «d 
Krankenbett  weiter  geprüft  werde.    Ineineti  Falle  von  Kenob' 
husten  haben  eich  die  Fetteinieibungen  bereite  bewMlHrt  gezeigt.  -* 
ErankhmtsäÜle  (-^  308),    Der  Vf.  erzählt  100  ron  ihm  selbst  und 
19  von  Dr«  Stade  in  Hannover  glücklich  behandelte  Scharbebe^ 
sowie  7  Masemericrankungen,  welche  durch  die  FetteinreibaogfSfi 
in  kurzer  Zeit  gdieilt  wurden. 

*  * 

tJ277l  Die  chirurgische  Pathologie  und  Therapie  iet  Kau-  u.  Gescbmad- 
Organs  von  Dr.  Vict.  ▼•  Bruns,  Prof,  der  Chir.  u.  chir.  KKnik  inTfibingoi, 
Ritter  u.  8.  w.  1.  Bd. :  Die  aussäen  Weiohtheile.  Tübingen,  Laupp'sot» 
Buchh.  1959.  XIV  u.  1297  Si  gr.6.  (n.  ßThbr.  ^Ngn)  Vgl«  JAbrg> 
;8W.  Bd.  III.  No.3697. 

Auch  u.d.  Tit.:         r 
Handbuch  der  praktischen  Chirurgie  in  Monographieen.    Für  Aerzte 
und  Wundärzte.    II.  Abth.:  Kau- und  Greschmacksorgene.    l.Bd.rDis 
äusseren  Weichtbeile» 

Der  Vf.  bezeichnet  den  Standpunct,  von  welchem  aus  dr  seiil 
Werk  benutzt  tind  beurtheilt  zu  sehen  wünscht,   mit  folgenden 

Worten:  j* 

Es  giebt  nur  Einen  Weg  aller  wahren  ärztlichen  Erkenntnis»  —  di6 
Erfahrung,  d.  h.  die  Gewinnung  und  Sammlung  einer  mSglichst  grtss<^ 
Anzahl  einzelner  Beobacktmigen  am  Krankenbette  und  am  SeeirtisoM 
welche  spdann  mit  einander  verglichen  und  mit  Benutzung  aller  d»za 
dienlichen  Hulfsmittel  wissenschaftlich  verarbeitet,  allgemeine  Regem 
und  Gesetze  ergeben,  die  ah  Richtschnur  bei  der  ärztlichen  Unter- 
sqchung,  Beurteilung  und  Behandlung  kranket  Menschen  ditoen." 

Auf  diese  sehr  richtigen  Ansichten  gesttUzt,  bilden  ^gene  ntA 
fremde  Beobachtungen  die  einzige  Gtundlage  des  vorlieg.  -uflifso^' 
reichen  Werkes,  dessen  1.  Bd.  eined  in  grosser  Mianniehfaltigkeit 
hervortretenden  wichtigen  Tbeil  der  sogem  diirurgischen  Kraakh«it«ß 
des  Menschen  umfaist.  Der  Vf.  hat  die  aus  der  wissensd)af(h'(^^: 
Bearbeitung  des  gesammten  empiriachen  Materials  gewonneoen 
Ergebnisse,  welche  als  die  Summe  der  gesanmten  bisheitgei^ 
Forschung  nnd  Beobachtung  Über  die  cbimrgischetf  Eiankhc^' 
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Kao-  und  GUseliinadcforgäiis  za  betraditOB  sind»  yoUitäiidig, 
jedodi  in  ml&glichster  Kürze  zasammeBgeBtellt  nnd  dem  Bedttr&isse 
det  pmktiscfaen  Arztes  und  zum  GMuranoh  un  Krankenbette  an- 
gepasst,  andi  zur  Begründung  und  Erläuterung  der  allgemeinen 
Dvstellangen  aus  der  grossen  Menge  der  dem  Werke  zu  Grunde 
liegenden  Beobachtungen  eine  Anzahl  von  Fällen,  die  besonders 
ktttructiy  erseheinen,  ausgewählt  und  dem  Leser  im  Auszuge  vor- 
gefiÜHrt.    Wo  dagegen  die  vorhandenen  Beobachtungen  für  Be* 
gitochiDg   einer    idlgemeinen    Darstellung    unzureichend    waren, 
kt  er  auf  letztere  Yerzidit    geleistet  und    auf  eine   einfache 
Zosammenstellung  jener  Beobachtungen  sich  beschränkt     Durch 
«oTgsame  Anführung   der  Quelltti   ist  dem  Werke  zugleich  der 
Cännkter  eines  wissens^aftlichen  Codex  über  die  abgehandelten 
Knuihdten  verliehen ,    historische   Aufzählungen   nicht   gehörig 
begründeter  Hypothesen  sind  davon  ausgeschlossen.    Die  in  der 
mten  Moikographie   („Die  chirurgischen  Krankheiten  und  Yer- 
leteoagoü  des    Gehirns   und    seiner   Umhüllungen"    Tüb.    1852 
-54.,  vgl  R^ejt  1853.  Bd.  IL  No.  1983)  den  einzelnen  Haupt- 
<A^8(kntieii  vorausgeschiekte  ausführliche  chirurgisch -anatomische 
£y«itQ]ig  litt  der  Verfasser  hier  hinweggelassen,  um  Baum  zu 
^areo,  nnd  weil  er  weniger  Eigenes  geben  konnte.    Nur  an 
^'goi Stellen ,  ^o.eine  genaue  anatomische  Kenntniss  von  beson- 
derer Wichtigkeit  erschien,  wie  namentlich  bei  Darstellung  der 
Olirspeidieldrüsen- Ausrottung  wurden   anatomische  Erörterungen 
&  zweekdienlich  erachtet  und  beigegeben.     Als  ein  besonderer 
Tering  dieser   2.  Monographie  ist  hervorzuheben,  dass  mehrere 
^  Vf.   eigenthümliche    Operationsmethoden    und    Instrumente, 
welche  letztere  sich  durch  mehrjährige  Benutzung. erprobt  haben, 
2Q1B  erstenmale  veröffentlicht  werdeii.     Abbildungen  detselben  be- 
iden sich  in  der  2.  Abth.  des  vom  Vf.  herausgegebenen  chirurgi- 
Bc^en  Atlas,  welcher  als  eine  weeentliohe  Ergänzung  des  Textes 
>&  betrachten  ist.  —  Um  dem  Leser  des  Bepert  die  Eeichhaldgkdt 
^^  1.  Bdes.  des  trefflichen  Werkes  anzudeuten,  möge  ein  ge- 
<^gter  Ueberbliek  des  Inhalts  folgen:     1.  Abeichnitt     Die  aus- 
s^rea  Weicbiheile.     I.  Wangen.     A.  Angeborene  Missbildungen. 
LFissura  buccalis  congenita.     IL  Tumores  congeniti.    B.  Mecba- 
ii^e  Verletzungen.     Quetschungen;  Wunden.     C.  Krankheiten. 
^Hyparämie  und  Entzündung,    n.  Eiterung  und  Abscessbildung. 
lu.  Oedem.     IV.  Emphysem.     V.  Verschwärnng.     Phagedänische 
^eancröse  Gesdiwüre.    VI.  Brand,  1.  als  Ausgang  der  Gesichts- 
^6)  2.  durch  Milzbrandgift,   3.  durch  Rotzanöteckung,  4.  durch 
Vnbremiung.  5.  Nbuia.    VII.  Atrophie.  Atrophische  Hängebacke. 
^<  Hyp^ixephie,  1.  des  Fasergerüstes  der  Haut,  2.  des  Unter- 
^^^ettgewebes,  3.  des  Papillarkörpers  der  Haut,  4.  der  Haupt- 
PH^Uaren,    5.  der  Hautdrüsen.      IX.  Neubildungen.       1.  Fett- 
Schwülste'.    2.  Fasergeschwülste,     a)  Solide  Fasergeschwülste, 
''^fif^le  Fasergescbwülste.     3.  Knorpelgescbwülste.    4.  Knochen- 
jMwülste.    5.  Qefässgesßhwtlste.  6«  Zellengesdiwüls^   X.  Er- 
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worbene  Form&Uer  (und  Wimgenbüdmig),  a)  bedingt  dratli  ab- 
norme Adhärenz,  aa)  an  dem  nicht  freien  Theile  der  Waage,  bb)an 
iem  freien  Theile.  b)  Abnorme  Oeffhimgen  in  der  Wangen  aa)  Im- 
lirte  Wangenöffnnngen.  bb)  Löcher  mit  der  Mnndspalte  susammen- 
hängend.  ec)  Gomplicirte  Gerichtsv^rtttimraelungen.  IL  Lippen. 
A.  Angeborene  Missbildangen.  L  Sjnehilia.  II.  Microchilia. 
m.  Chiloschisma.  1«  Eisaura  labionim  angularis»  2.  Fiss.  labkr. 
mediana.  3.  Fiss.  lateralis  labii  superioris.  HasenschäHoperatioo. 
Anhang.  Angeborene  Anomalien  der  Lippenb&ndehen.  B.  Meib- 
nisehe  Verletzungen,  I.  durch  stechende  Wmrkeeuge,  IL  dvA 
schneidende  Werkzeuge,  III.  durch  stumpfe  Grewalt.  C  Knok- 
heiten.  I.  Entzündung,  1.  acute,  2.  chronische.  II.  Abseeis. 
III.  Verschwärung.  Lippenfissuren,  phagedänische  Gescbvüre, 
STphilitische  G^cbwüre.  IV.  Brand.  V.  Atrophie.  VI.  Hypff- 
trophie.  Hypertrophie  der  Drttschen  der  Lippe.  Papill«:-  ^ 
Epithelialhypertrophie.  1.  Homblättchenbildung.  2.  Papükff* 
geschwülste.  3.  Hörner.  VII.  Neubildungen.  1.  Fettgeschwttlste. 
2.  Fasergeschwttlste.  a)  Hohle  Fasergeschwfilste.  b)  Solide  Faser 
geschwülste.  3.  und  4.  Knorpel  und  Knoch^igeschwülste.  b.Ge&M- 
geschwülste.    6.  Zellenges^wülste.    a)  Medullar-Zellengesebwiilst 

b)  Pigment  -  Zellengeschwulst.  c)  Epithdial  <•  Zellengeidiipsist 
Vin.  Erworbene  Formfehler.  1.  Doppellippe.  2.  Lippen^aHen. 
6.  Lippenlöcher.  4.  Verwachsung  der  Lippen  mit  einander.  5.  Vo^ 
wachilnng  der  Lippen  mit  den  Eaeferknodien.  6.  Verziehung  ^^ 
Auswärtsstülpung  der  Lippen,  a)  der  Oberlippe,  b)  der  Uniei^pf^i 

c)  der  Mundwinkel.  7.  Abnorme  Kürze  und  Kleinheit  der  Lipp0>* 
8.  Mangel  der  Lippen.  D.  Operationen.  Organischer  Wieder 
ersatz  der  Lippen,  a)  der  Unterlippe,  b)  der  Oberlippe,  c)  i^ 
Ober-  und  Unterlippe.  IH.  Gefässstämme  der  Wangen  anJ 
Lippen.  I.  Venen.  II.  Arterien,  a)  Verletzungen,  b)  KraiA* 
heiten.  c)  Operationen.  IV.  Nerven  der  Wangen  und  Lippö^ 
Therapeutische  Würdigung  der  Neurotomie.  A.  Neurotomien  fto 
dem  zweiten  Hauptaste  des  fünftel  Himnerven.  B.  Neurotonueo 
an  dem  dritten  Hauptaste  des  fünften  Himnerven.  V.  Muskeln 
^er  Wangen  und  Lippen.  A.  Myotomien  an  den  mimisdHD 
Muskeln.  B.  Myotomien  an  den  masticatorischen  Muskeln.  VL  Obi* 
apeicheldrüse.  A.  Angeborene  Bildungsfehler.  B.  Verletzungeo, 

1.  des  Drüsenkörpers,   IL  des  Ausführungsganges.     1.  Wunden. 

2.  Bupturen.  3.  Fremde  Körper.  C.  Krankheiten.  I.  SecretionB- 
anomalien.  Speichelsteine.  11.  Excretionsanomalien.  1.  Speichei- 
drüsenfistel.  2.  Sp^chelgangfistel.  3.  Speicheldurchschwitznng« 
4.  Speichelverhaltung;  Speichelgeschwulst  III.  Texturerkrantem- 
gen  des  Drüsengewebes.  1.  Entzündung,  2.  Abscess.  3.  Vo^ 
schwärung.  4.  Brand.  5,  Atrophie.  6.  Hypertrophie.  8.  Neu- 
bildungen, a)  Fettgeschwülste,  b)  Fasergeschwülste,  c)  Knoifel- 
geschwülste.  d)  Eaiochengescbwülste.  e)  GefUssgeschwüiste.  f )  Zel- 
lengeschwülste, aa)  Medullär  -  Zellengeschwulst,  bb)  Fiffoeat- 
Zelleogeschwulst,  cp)  £pithelial*Zdlenge8ehwakt.  D.  Oper^onen* 


Aosrottting  der  OhrapeichdcUttM.  —  Der  2.  u.  3.  Abtdwitty  welebe 
nodi  in  Aussicht  stdien,  werden  die  chirturgische  Betrachtung  des 
Knoehengerüstes  a.der  inneren  Wetol^eüe  des  Kan-  n.  Geschmack- 
Organs  enthalten  nnd  wahrscheinlich  wieder  unfbnnlioh  starke  Bände 
bilden.    —    Der  gelehrte  Yf*  hat  seine  höchst  schwierige  Arbeit 
Bat  bewondemngswtirdigem  Pleisse  durchgeführt,    dem   nur  die 
Qeschiekliehkeit  gleichkommt,  mit  welcher  er  die  aus  der  älteren, 
neueren  und  neuesten  Literatur  aller  civilisirten  Völker  gesammel- 
ten Thatsachen  in  ein  wohlgeordnetes,  dem  praktischen  Bedürfniss 
angemessenes  Ganzes  verarbeitete,  wodurch  eine  ansehnliche  Bi- 
blkthek  erseilt  wird.     Er  hat  hiermit  eine  Fundgrube  des  Wissens 
et^net  und  zugänglich  gemacht,  in  welcher  kein  Arzt  erfolglos 
nach  nützlicher  Ausheute  suchen  wird.    Doch  dürfte  nur  der  be- 
reits gereifte  Heilkünstler  vollständigen  Nutzen   aus  der  Arbeit 
sehen,  während  der  Anfänger  durch  die  Masse  des  aufgespeicherten 
Materials  leicht  irre  geführt  und  niedergedrückt  werden  möchte. 
Kehie  Nation  hat  ein  so  umfängliches  und  gründliches  Werk  über 
^Chrinirgie  des  Kau-  und  Geschmacks-Organs  aufzuweisen,  und 
es  wird  di^er  diese  ehrenwerthe  Arbeit  gewiss  auch  im  Auslande 
als  ehk  neuer  Beweis  deutscher  Wissenschaftlichkeit  und  Ausdauer 
die  giebübitnde  Anerkennung  finden.    Möge  dem  Vf.  es  gelingen, 
das  gesammte  Gebiet  der  Chirurgie  in  einer  gleich  anerkennungs- 
wfirdigen  Weise   pathologisch    und  therapeutisch  zu   bearbeiten, 
wie  dieas  in  den  bis  jetzt  veröffentlichten  beiden  Monographien 
geschehen  ist;    möchte  es  aber  auch  recht  vielen  Aerzten  und 
Wundärzten,  bei  der  nicht  zu  verkennenden,  mehr  und  mehr  sich 
ungünstig  gestaltenden  äusseren  Lage  der  grossen  Mehrzahl  unter 
ihnen,  möglich  sein,  das  durch  seine  Fortsetzungen  und  endliche 
Vervollständigung  sehr  kostspielig  werdende  Werk  ihren  Biblio- 
dieken  einzuverleiben. 


Geschichte. 

||78]    Das  Chronicon  Montis  Sereni  kritisch  erläutert  von  Jul.  Otto  Opel* 
Balle,  Buchh.  d.  Waisenhauses.  1859.    IV  u.  147  S.  gr.  8.    (n.  25  Ngr.) 

Die  Quellenschriften  zur  sächsischen  Geschichte  haben  trotz 
Adelnngs  rüstigem  Yorschreiten  ihre  kritische  Würdigung  bei  wei- 
tem nicht  in  dem  Maasse  gefunden,  als  es  für  die  allseitige  und 
enchöpfende  Benutzung  derselben  erspriesslioh  gewesen  wäre. 
Aach  das  Ohronicon  Monti  Serenis  ist  von.  den  Bearbeitern  der 
sächsischen  Geschidite  entweder  nur  oberflächlich  und  einseitig  zu 
Bathe  gezogen  worden,  oder  für  Viele  so  gut  wie  gar  nicht  vor- 
handen gewesen.  Hiernach  hat  der  Vf.  vorliegender  Sdbrift  ein 
lieht  geringes  Verdienst  in  Anspruch  zu  nehmen,  dass  er  den 
bhalt  jenes  Chronicons  einer  genaueren  Kritik  unterwarf.  Diese 
Kntik  basohäftigt  sich  zuerst  mit  dem  VecCasser  (S.  2  ff.)  und  mit 
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der  Zeit  der  Abfiissiuig  (S.  14  ff.)  nmA  den  hn  Ohroaieon  entfaaka- 
nen  Beziehangen,  ferner  mit  dea  Quellen,  sowohl  für  die  Klofiter- 
g«8chichte  . (8.  18  ff.),  als  andi  ftir  die  übrigen  Begebenlieiten, 
welche  der  Verfasse  aus  dem  Annalista  Sazo  (8.  34  ff.),  S«xo 
Chronographus  (8.  39  ff.),  aus  den  Peganer  Annalen  (8.  41  ff.) 
und  aus  Originalmittheihmgen  (8.  61  ff.)  schöpfte«  Eodlich  wird 
der  historische  Werth  des  Chronioons  für  die  Prorinsialgescfaielitd 
(8. 67  ff.)  und  für  die  8ittengescfaichte  des  Klerus  im  ersten  yi«<tei 
des  13.  Jahrhunderts  (8.  69  ff.)  in  Betracht  gesogen.  Nach  W^ 
iheilung  der  Urtheile  über  den  Klerus  des  12.  u.  18.  Jafarhundcrtg 
(aus  gleichzeitigen  Dichtern  und  Chronisten,  namenilich  aas  Cae- 
sarius  v.  Heisterbach,  8.  70  ff.)  sprieht  der  Vf.  den  spedellerea 
Inhalt  der  Chronik  beleuchtend  über  Propst  Walther  (8.  66  ff.^ 
die  Pröbste  Johannes  und  Hudolf  (8.  89  ff.),  den  Propst  Dietrich, 
die  Wahl  derselben  (8.  94  ff.),  über  seinen  Gegner  Heinridi  von 
Reckin  (8.  95  ff.),  über  die  Zuchtloslgkeit  der  Mönche  (8.  98  ff.), 
über  den  ökonomischen  Huin  des  Klosters  (8.  100  ff.),  über 
Dietrich  von  Krosigk  (8.  102  ff.),  über  Dietrichs  Aussöhnung  mt 
Heinrich  von  Beckin  (8.  105  ff.),  über  die  Pläne  des  Probates 
(8.  107  ff.)  und  die  päpstlichen  Maassregeln  (8.  113  ff»)  zur  Ver^ 
besserung  der  Kloster- Zustände;  femer  über  den  Abt  Siegfried 
von  Pegau  (8.  120  ff.)  und  über  andere  Klöster  des  Magdeburger 
8prengels  (8.  125  ff.),  woran  8.  129  ff,  historische  Nachimse  zbt 
Sittengeschichte  des  übrigen  deutsehen  Klerus  dieser  Z^  und 
8.  136  ff.  Notizen  über  die  damaligen  deutschen  Concile  geknüpft 
werden,  um  in  dem  8chlu8S*8atze:  Das  Chronioon  Monds  Sereni  ÜL 
ein  Zeichen  der  Zeit  (8. 139 — 147)  das  Ergebniss  der  Untersuchung 
festzustellen.  Ref.  steht  nicht  an,  das  Büchlein  allen  Denen, 
welche  das  Mittelalter  verstehen  lernen  wollen,  odto  ihre  Kunde 
davon  erweitern  möchten,  um  so  mehr  zu  empfehlen,  als  es  zum 
fleissigen  Studium  jener  merkwürdigen  Chronik  auffordert.  Freilich 
werden  die  Ultramontanen  sich  ungern  daran  erinnern  lassen,  dass 
der  sittlich-reliöse  Zustand  des  Klerus,  ein  sittlicher  Nothstand, 
wie  ihn  das  Chronicon  Montis  Sereni  so  offen  zu  Tage  legt,  eine 
Folge  jener  Institutionen  war,  wodurch  das  Papstthum  unter 
Innocentius  HI.  und  Honorius  HI.  seine  Siege  über  die  weltliche 
Macht  feierte.  Freilich  werden  sie  wünschen,  dass  das  Chronicon 
Montis  Sereni,  in  seinem  Haupttheile  so  recht  eigentlich  ein  Com- 
mentar  zu  Arnolds  von  Lübeck  bekanntem  Worte:  crevit  autem 
possessio  et  evanuit  religio,  zu  den  mit  sieben  Siegeln  verschlösse^ 
neu  Büchern  gehören  möchte.  Um  so  mehr  aber  bl^be  dein  Yt 
die  Anerkennung,  die  Quellent:unde  zur  deutsdien  Oeschiohte 
durch  seine  Untersuchung  gefördert  zu  haben.  Auf  Einzelnes 
einzugehen,  wo  Verschiedenheit  der  Meinung  jeinteten  könnt«, 
fühlt  sich  Ref.  nicht  gemüssigt,  nur  möchte  er,  was  die  Zeit-  der 
Abfassung  anlangt,  das  Chronicon  nicht  vor  1224  ansetzen,  da  die 
vorhergehenden  Regierungsjahre  des  Propstes  Dietrich  der  Abfas- 
sung eines  solchen  Werkes  schwerlich  günsHg  waren,  weiiii  aodi 
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Am  die  g^ehaeitigeft  EraigniMe  Privat* AufMiehatagen  itattfin- 
d«a  moehtea.  Wenn  den  Vf.  vor  Vollendung  der  Chronik  der 
Ted  Hbesraeebte,  so  Ittist  sich  eine  spätere  Abfasinng  als  1225, 
wo  die  Cbironik  abbrickt,  wohl  denken.  —  Bei  dem  Drucke  ist 
die  Conreotur  nicht  sorgfiiltig  gehandhabt  worden,  denn  es  finden 
uäi  der  Dradcfehler  weit  mehr  als  angeaeigt  werden. 

[SZ^  Der  Kampf  gegen  den  Cbofepiscopat  des  fränkischen  Reichs  im 
oeanten  Jahrhundert.  Eine  historische  Untersuchunff,  Von  Dr.  Jul. 
WeUsicker.  Tübingen,  Laupp'sche  Buchh.  1859.  Iv  u.  51  S.  gr.  8. 
(n.  10  Ngr.) 

Vorliegende  nach  den  Quellen  umsichtig  geführte  Untersuchung 
über  den  Kampf  gegen  die  Chorbischöfe,  welche  die  hohe  Geist- 
lichkeit zu  Besorgung  der  bischöflichen  Geschäfte  sich  beilegte  und 
welche  besonders  im  O.Jahrhundert  ein  Gegenstand  der  Verfolgung 
waren,  ist  ein  beachtenswerther  Beitrag  zur  Entscheidung  der  Frage 
über  die  Zeit,  wann  die  Decretalen  des  Pseudoisidor  ihren  Abschlnss 
gefunden  haben.     Die  Darstellung  lässt  in  Beziehung  auf  den  theil- 
weise  durch  die  Gottschalkische  Streitigkeit  Über  die  Prädestinatious- 
lehre  hervorgerufenen  Kampf  gegen  den  fraglichen  Chorepiscopat 
nicht  allein  den  geregelten,   allmälig  mit  Sicherheit  verlaufenden 
Gang  desselben  erkennen,   sondern  sie  vermittelt,   bespricht  und 
ergänzt  auch  die  zum  Theil  einander  entgegenstehenden  Ansichten 
GfrÖrers,  Wencks,  Göcke's  und  anderer  Forscher,  welche  in  neuerer 
Zeit  die  Geschichte  des  Chorepiscopats  im  9.  Jahrb.  eingehender 
Berücksichtigung  unterzogen  haben;  in  Beziehung  auf  die  pseudo- 
isidorischeu  Decretalen,  woraus  man  eben  die  Bestimmungen  gegen 
das  fernere  Bestehen  des  Chorepiscopats  schöpfte,  wird  als  Ergeh- 
nisB  festgestellt,   dass  diese  Sammlung  erst  nach  dem  Juni  846, 
ja   walirscbeinlich    erst    im    847   vollendet    worden    sein   könne. 
Wenn  der  Vf.  mit  Recht  bemerkt,  dass  ein  ahschliessendes  Urtheil 
tiber  die  Ursprünge  der  falschen  Decretalen  .erst  dann  möglich 
sein  werde,  wenn  wir  einmal  eine  kritische  Ausgabe  derselben  be- 
Biltssn,  80  darf  zumal  in  unsern  Tagen,  wo  wir  ^ehen,  wie  mehr 
oder   minder    die    geschlossenen    Goncordate    immer    noch    ihre 
endliche  Quelle  im  Pseudoisidor  haben,  der  Wunsch  nach   einer 
solchen    kritischen  Ausgabe    wohl    lauter    ausgesprochen  werden. 
Möchte  sich  bald  ein  junger  begabter  Theolog  finden ,  welcher 
zum  Frommen  der  theologischen  Wissenschaft  eine  kritische  Aus- 
gabe des   Pseudoisidor  veranstaltete,    eine  Waffe   mehr   für  den 
protestantischen  Geist,    das  Heich  der  Finsterniss  mit  Erfolg  zu 
bskämpfen ! 

e]  Das  Vieariat  des  Visconti.  Von  Dr.  Th«  tf  cksl.  (Aus  den  Sitzun^-^ 
chten  der  phil.-histor.  Glaste  der  k.  Akad^  der  Wissenfteh,  Bd.  X^^. 
besonders,  abi^edrupkt)  Wien,  (Gerolds  Sohn.)  1B59.  90  S.  lex.  8. 
^ll.l2Ngr.) 

Diese  durchweg  auf  sehr  umfassenden  QieUeustadiom  betu- 
Imiß  MonogM^ihie  etdlt  auittchst  (—  Sw  21)  die  Eatotehumg  des 
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Vicariats  der  Vlecoati  zu  Ende  des  13.  JakrhundesKs  und  Amm 
Entwickelung  bis  zu  Ende  des  17.  Jabrh.  dar.     Im  zw^teo  Tküe 
( —  S.  82)  Bchliesst  sich  daran  eine  Untersuchiing'  Hber  dAs  Wesea 
des  Vioariats  in  Mailand  und  Über  die  mit  ibm  yerbutidenen  Becbde 
nnd  Verpflichtungen.     Dieselbe  beruht  auf  9  Vieariatsurkundeo, 
welche  der  Vf.  mit  13  weiteren  Vicariatsdiplomen  vergleieht,  die 
grösstentheils  Italien,  theils  Arelat  angehören.     Im  Anhange  siod 
zwei  der  wichtigsten,  handschriftlich  in  den  Archiven   zu  Ptfii 
und  Brunn   existirenden  Vicariatsdiplome   abgedruckt.      Der  TU 
hat  sich  um  die  Darstellung  bisher  wenig  aufgehellter  PaiÜNB 
des  staatlichen  Zusammenhanges  des  deutschen  Reichs  mit  Italien 
die  wesentlichsten  Verdienste  erworben  und  zugleich  in  der  Qod- 
lenbehandlung  eine  Gründlichkeit  mit  Klarheit  musterhaft  verbin* 
dende  Methode  befolgt. 

[281]  Das  Sehloss  Boitzenburg  und  seine  Besitzer,  insonderheit  au 
dem  von  Amimschen  Geschlechte.  Aus  den  Quellen  bearb.  von  E.Sil« 
Ht.  Kirchner,  Superint.  zu  Gransee  u.  s.  w.  Berlin,  A.  Duncker.  1860. 
XVI  u.  419  S.  Mit  10  landschaftl.,  1  genealog.  u.  2  herald.  Beilagen. 
lex.  8.    (n.  4  Thlr.) 

In  neuerer  Zeit  wendet  sich  die  Geschichtschreibung  miti^eclit 
wieder  mehr  den  Monographien  zu,  und  es  wird  das  Stadium  der 
Archive  mit  ernsterem  Fleisse  und  richtigerer  Kritik  als  im  vorigen 
Jahrhundert  betrieben,  wodurch  nicht  nur  vieles  Neue  zu  Tage 
gefordert,  sondern  auch  die  Berichtigung  mancher  historisch  ge- 
wordenen Unwahrheiten  möglich  wird.  Diese  Anerkennung  p* 
bührt  auch  der  vorlieg.  Arbeit,  die  Ref.  unbedenklich  für  eine  sehr 
werthvolle  erkennt.  Dem  Vf.  ist  das  Archiv  zu  Boitzenburg  w 
voller  Benutzung  überlassen  worden,  und  es  hat  ihm  darin  ein 
reiches,  bis  zum  J.  1269  zurückgehendes  Material  zu  Gebote  g^ 
standen.  Die  Existenz  des  Schlosses  Boytzenburg  in  der  Ucker- 
mark ist  unter  diesem  Namen  bis  zu  Anfang  des  13.  Jahrhunderts 
nachweisbar,  dass  es  schon  früher  als  eine  slavische  Befestigung 
bestanden,  im  höchsten  Grade  wahrscheinlich.  Wie  es  aus  dem 
Sitz  markgräflicher  Burgvoigte  (milites  castrenses)  .in  die  Hän^ 
von  verschiedenen  Pfandinhabern  Überging,  bis  es  erbliches  Fanw- 
lieneigenthum ,  Fideicommiss  ward,  und  seit  300  Jahren  in  atf 
Arnimschen  Familie  blieb,  zeigt  der  Vf.  sehr  anschaulich,  bd^ 
damit  zugleich ,  auf  welche  Weise  überhaupt  der  Grundbesitz  des 
niedern  Adels  in  Deutschland  entstand.  Von  der  Zeit  an,  ^^ 
überhaupt  Urkunden  noch  vorhanden  sind ,  sind  alle  Angaben  ao' 
das  Gewissenhafteste  nachgewiesen.  Für  den  Genealogen  dürfte 
es  von  Interesse  sein ,  dass  die  vielfach  verbreitete  Moinui^'  ^ 
alte  Arnimsehe  Geschlecht  stamme  aus  den  Niederlanden,  von  der 
Stadt  Arnheim,  als  ein  Irrthum  bezeichnet,  und  ihm  ekn  rein  deut- 
scher, speciell  märkischer  Ursprung  vindicirt  wird.  —  Üeber  v^' 
schiedene  hochverdiente  Männer  dieses  Geschle^ts  hinwegeheoa? 
fesselt  unswe  Aufmerksamkeit  var  Allem  Hans^  G^erg  ^A^r^^ 
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k.fti^wediseben,  poluuchen,  kftiserlieii^  und  säehuschen  Kneg»- 
dieosten    «ich    bis    zum    höchsten    militärischen   Bange    empor- 
gfischwongen  mnd   dessen  Niime  im   30jährigen  Kriege  ebenso 
bekannt,  als .  er  selbst  von  der  Nachwelt  verkannt  and  geschmäht 
wiode.     Schon  Helbigs  verdienstliche  Forschungen  haben  Arnim 
Ton  dem  Yorwnrf  der  Zw^dentigkeit  und  des  geheimen  £inver- 
stäiidnisees  mit  dem  Feinde  gereinigt     Wallenstein  kannte  und 
sdUtste  ihn  persönlich;  dass  er  sich  zunächst  an  ihn  wandte,  war 
natürlich ;  den  dringendsten  und  wiederholten  EinUdnngen  zu  einer 
persiMoUeben  Zusammenkunft  leistete  er  keine  Folge«     Arnim  war 
^  deutscher  Patriot:    er  wollten  den  Frieden,  und  wollte  ihn  zu 
Ovuiten  der  Evangelischen  Sache,  nicht  aber  sollten  die  Schweden 
dielÜDZigen  sein,  die  sich  auf  Kosten  des  deutschen  Eeiches  be^ 
reichoFten.     Dies  machte  ihn  den  Schweden  verdächtig  und  vei?- 
anlasste  die  Bache,  die  sie,  nachdem  er  bereits  den  Di^ist  ver- 
lassen, durch  seine  Aufhebung  in  Bojtzenburg  und  seine  Gefangen- 
haltnng  in  Stockholm,  an  ihm  ausübten.    Leider  fällt  wohl  die 
gtösate  Schuld  an  all  dem  Unheil,  das  Deutschand  zu  ertragen 
hatte,  auf  die  Schwäche  und  Unfähigkeit  des  seiner  Zeit  nicht  ge- 
wachsenen Kurfürsten  Johann  Greorg  von  Sachsen.  —  Arnims  Corre- 
ipondeux  iat  im  Archive  zu  B.  vollständig  bewahrt,  auch  von  dem 
Apologisien  Wallenstein  ^  Förster,  benutzt  worden.     S.  273  giebt 
4ttr  Vf.  einen  Brief  des  Herzogs  Franz  Albrecht  von  Sachsen- 
Laaenburg  an  A,,  der  die  verrätherischen  Absichten  Wallensteins 
80  deutlich  ausspricht,  dass  es  allerdings  schwer  zu  begreifen  ist, 
wie  Föi^iter  denselben  Brief  als  ein  Entlastungszeugniss  aufführen 
komite.  —  Mit  der  Geschichte  des  Schlosses  eng  verbunden  ist  die 
des  Cieteromiser-Nonnen-Klosters  Marienpforte,  dessen  Güter  nach 
dar  Säeularisation  1539  durch  Kauf  an  den  Landvoigt  H.  v«  Arnim 
aaf  Boitzenburg  üb^gingen.     Auch  für  die  Culturgeschichte  ist 
diii.Badi  von  grossem  Interesse,  wie  es  übmliaupt  Jeden,  der 
foxk  fär  em^ere  .Geschichtforschung  interessirt  —  auch  durch  den 
StB  iuicl  die  Anordnung  des  oft  verwickelten  Stoffes  ansprechen 
winl     Die  äussere   Ausstattung  ist  eine  sehr  brillante,  erhöht 
dacch  die  beigegebenen  artistischen  Beilagen. 

[282]  Französische  Feindseligkeiten  gegn  das  Hans  Oesterreich  zur  Zeit 
Kaiser  Ferdinands  U.  Von  Fr*  von  Harter*  Wien,  Braumüiler.  1859. 
ms.  gr.8.    (n.  löNgr.) 

Man  muss  es  dem  Vf.  Dank  wissen,  dass  er  in  Folge  der 
Durchforschung  der  'Archivalien  aus  dem  letzten  Jahrzehend  der 
Beg^erung  Ferdinands  II.  sich  veranlasst  gefunden  hat^  die  daraus 
gewonnene  Kenntniss  einer  Fülle  von  Thatsachen,  welche  Frank- 
rsidis  feindliches  Verfahren  gegen  Oesterreich  in  das  hellste  Licht 
setzen,  zu  der  vorliegenden  Darstellung  zu  benutzen,  und  dieser 
^Hak  muss  um  so  lebhafter  sein,  da  jenes  Verfahren  im  Allgemei- 
neik  und  in  einzelnen  Zügen  eine  auffallende  Aehnliohkeit  mit  so 
Uaitehem  hat,  wozu  man  dort  auch  neuerdings  sich  bereehtigt 
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glaubt,  also  aneli  dieses  ,,SeiteiibiId  ans  jener  Zdt^'  derO^goiwi 
besonderes  Interesse  gewähren  ttitiss.     Denn  ans  der  rorliegta 
Darstellung  ergiebt  es  sich  unwiderleglich,  daes  »eiloA  damaifl 
Endziel  französischer  Politik  der  Bchwftchung  des-Habsburgieha 
Hauses  und  der  „Trennung  der  ReichiffÜrBten  Ton  Ihrem  Ok^ 
haupte**  galt,  wie  es  in  neuester  Zeit  im  „Auseinanderhaltend 
beiden  mächtigsten  Staaten  Deutschlands^*  besteht,  und  dabei  Fndc- 
reich,  dieser  angebliche  „Hort  der  Eriialtung  und  der  WohMifat 
desReichs^S  zugleich  Erweiterung  seiner  Macht  auf  Kosten  DealMfc* 
lands  erstrebte.     Die  Darstellung  urafasst  im  Wesentlichen  dwleit 
▼on  1623 — 86,  aber  der  Yf.  leitet  sie  zweckmässig  mit  einer  kv- 
zen  Auseinandersetzung  der  Thatsachen  ein,  wekhe  schon  iml^' 
Jahrhundert  die  nach  und  nach  in  bittere  Feindschaft  assaiteo^ 
Abneigung  des  französ.  Regentetihauses  gegen  das  Habsbrn^fiMfa« 
herbeiführten,  und  wobei  mit  dem  Vertrage  von  Friedewald  (6.  Od 
1551),  durch  welchen  einige  deutsche  Reichsfürsten  dem  K^ni^e 
Heinrich  II.  von  Frankreich  die  drei    lothringischen  Bisthtinier, 
Metz,  Toul  und  Verdun,  überliessen ,  „Deutsehlands  Herabwirdi* 
gung  vor  seinem  lauernden  Nachbar"  begann.     Müssen  ^r  aueli 
offen  gestehen,  dass  das  Geweoe  von  Intriguen  und  Doppelritegi?* 
kcit,  welches  der  kundige  und  patriotisehe  Vf.  hier  entrollt,  nm 
das  frevelhafte  Spiel  schändlichster  Heuchelei,  das  wir  mit  deat- 
scher  Schwäche,   Charakterlosigkeit  und   Kurzsiobtigkeit  treibeo 
sehen,  namentlich  deutsehe  Leaer  mit  Scham  und  Ekri  ^Um 
muss,  so  tritt  uns  doch  aus  dem  Spiegel  einer  wettiger  rühtnlio^ 
Vergangenheit,  der  uns  hier  vorgehalten  wird,  um  so  detttBA« 
und  nachdrücklicher  so  manche  gute  Lehre  entgegen ,  die  wir  k«" 
nutzen  mögen,  je  mehr  auch  heutzutage  noch  Intriguen  und  Dop- 
pelzüngigkeit jenseits  des  Rheins  ihr  heuchlerisches  Frevelsp« 
mit  Deutschland,  wie  freilich  auch  in  andern  Richtungeti  9»  ^ 
ben  geschäftig  sind.     Dass  der  Vf.  auch  in  diesem  Betracht  «emtf 
sittlichen    Entrüstung    über    die   Unklarheit,    Unrediiohkeit  m 
sittliche  Schwäche  der  Cabinete,  so  wie  im  Allgemeinen  «böfö» 
Charakterlosigkeit  unserer  Zeit  ungescheut  dea  geböhrttiden  A^ 
druck  leiht ,  finden  wir  in  dem  Rechte  und  in  der  tffiWit  * 
Historikers  vollkommen  begründet. 
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[283]  Friedrich  Christoph  Oetingers  Leben  und  ßriefe,  als  urkwjj' 
ncher  Commentar  zu  dessen  Scbnften  herausgeg.  von  K*  Chr.  ByjJJ' 
Ehmann ,  Vh.  in  Unterjesingen  b.  Tübingen.  Stuttgart,  Steinkopf- 1^^' 
VIII  u.  848  S.  gr.  8.    Mit  Oe.'s  Bildnis«,    (SThlr.) 

Es  kann  nicht  zweifelhaft  sein,  dass  diese  aurftibrii<*ö  o|J 
sichtlich  mit  mühsam  >  ausdauerndem  l^mimlerfieisse  ausgearbeitet 
Schrift  in  den  imftiarhin  beschränkteren,  aber  darum  dodi  »i**  * 
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tBgea  Kreisen,  besonders  im  Bereiche  der  württembergisoben  Laude, 
denen  sie  zonächst  au  dienen  haben  wird,  vollständige  Anerken* 
nang  £nden  wa*de,  tun  so  mehr,  da  ihr  bereits  durch  seit  längerer 
Zeit  vorhandene  Ausgaben  der  Selbstbiographie  und  dnielner  Brief- 
Sammlungen  Oetingers  in  einer  Art  vorgearbeitet  ist,  welche  es 
den  näher  eingeweiheten  Esoterikern  geradehin  nöthig  erscheinen 
lassen  wird,  mit  dem  Vollständigerem,  was  nach  den  erwähnten 
beiden   Seiten  hin  hier  geboten  wird,   sich  vertraut  zu  machen, 
unumwunden  aber  muss  Ref.  gestehen,  dass  er  mit  dem  starken 
Complexe  der  theologischen,  theosophischen  und  sonstigen  Schrif- 
ten Oetingers  in  ihren  älteren  Einzelausgaben  oder  auch  nach  der 
von  dem  Herausg.  der  vorlieg.  Schrift  in  mehreren  Serien  in  An- 
griff genommenen  Ausgabe  der  sämmtlichen  Werke  jenes  Gottes- 
gelehrten viel  zu  wenig  bekannt  ist,  als  dass  er  glauben  dürfte, 
hier  einen  Bericht  über  das  in  obigem  Werke  Geleistete  bieten  zu 
können,    der   eben  jenen  Esoterikem  irgend   maassgebend   sein 
könnte.    Er  muss  sich  demnach  hier  auf  ein  rein  historisches  Be- 
ferat  beschränken,  um  nachzuweisen,  wie  sich  das  von  dem  Vf. 
Zusammengebrachte  auch  zusammenstelle  und  füge,  jedoch  auch 
so  nicht  ohne  die  Hofifnung,  dass  auf  den  detaillirten  Lebensgang 
nnd  die  ausführlichen  brieflichen  Mittheilungen  eines  geistig  bevor- 
zugten und  sittlich  geförderten  Mannes  ein  solches  Licht  zurück* 
falle,  welches  die  B^anntschaft  qpt  ihm  auch  in  solche  Kreise  zu 
bringen  vermöge,  die  ihr  bisher  nicht  offen  standen.     Demnach 
beginnt  Ref.  mit  dem  Eingange  der  Vorrede,  in  welcher  der  Vf. 
das  aufgestellte  Lebensbild  als   eine   erweiterte  Selbstbiographie 
des  Mannes  bezeichnet,  dessen  Namen  es  an  der  Stirn  trägt,  ohne 
dass  er  darin  eine  solche  Cbarakterschildanng  beabsichtigt  habe, 
wie  man  sie  in  modernen  biographischen  Werken  zu  geben  pflege, 
indem  er  die  Abstraction  einer  solchen  aus  den  zusammengestellten 
Thatsachen  und  Documenten  den  denkenden  Lesern  überlässt.    Es 
war  ihm  hauptsächlich  darum  zu  thun,  den  ursprünglichen  Text 
der  Selbstbiographie  herzustellen,  zu^elchem  Zwecke  er  ausser 
den  vorhandenen  gedruckten  Ausgaben  mehrere  Manuscripte  be« 
nutzte,    im  Verlaufe  der  Vorrede  näher   bezeichnet      Hiernach 
wickelt  sich  die  Lebensbeschreibung  von  S.  1  bis  428  in  der  Art 
ab,  dass  sie  nicht  nur  das  sich  nach  und  nach  Ablösende  auf  dem 
Wege  zwischen  Wiege  und  Grab  mit  allem  Fleisse  aufzeigt,  son- 
dern auch  die  mannichifaltigen  Studien  des  Mannes,  den  es  gilt, 
seine  schriftstellerischen  Leistungen  und  literarischen  Fehden,  seine 
amtliche  Wirksamkeit  in  den  verschiedenen  geistlichen  Bediensttin- 
gen,  die  er  sich  anvertraut  sah,  genauer  und  detaillirter  verfolgt, 
als  man  es  sonst  wohl  findet  und  diese  Details  nach  idlen  Seiten 
hin  durch*  Supplemente  vervollständigt,  oft  bis  ins  scheinbar  Un« 
bedeutendere  hinab.    Den  zweiten  Haupttheil  des  Ganzen  bildet 
der  Briefwedisel  —  denn  ausser  den  Briefen  Oe^'s  kämmen  auch 
dergleichen  an  ihn  vor  —  in  der  Ausdehnung  von  S.  429  —  834 
duronolof^ch  im  Flusse  der  Jahre  von  1727  an  bid  1779  geordnet. 
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Ffir  ibn  hat  der  Vf.,  abgesehen  von  dem  sdion  vorhan^nen  mni 
wieder  aufgenommenen  Gedrnekten,  mit  dem  grOssten  Fleisse  ge- 
sammelt und  ist  dabei  von  Tielen  Seiten  bestens  unterstützt  wor- 
den«    Die  Zahl  der  Briefe  geht  bis  ta  700;  ausgelassen  sind  nur 
solche  Stellen,  die  keinerlei  Interesse  darboten;  Lateinisches  und 
Französisches  ist  deutsch  gegeben.     Diese  vollständige  und  treue 
Sammlung,  meinte  der  Herausg.,  werde  den  Lesern  eine  willkom- 
menere Gabe  seip,  als  wenn  er  sie  zerstückelt  in  die  Biographie 
▼erwebt  hätte,  wie  man  denn  in  der  Tbat  in  solcher  Weise  d» 
authentischen  Zeugnisse  zur  Beleuchtung  der  sittlichen,  religiöten, 
amtlichen,  wissenschaftlichen  und  literarischen  Eigenthümlichkdt 
des  Biographisirten  ohne  Zersplitterung  bequemer  bei  einander  hat, 
als  nach  jener  Manier.     Darf  Bef.  dem  Eindrucke  trauen,  den  die 
Schrift  auf  ihn  gemacht  hat,  so  kann  er  sie  ¥on  einer  gewissen 
Einförmigkeit  und  Trockenheit  kaum  ^isprechen.     Einige  Ab- 
wechselung wäre  hineingekommen,  wenn  über  manehe  Persönlidi- 
keiten,  die  in  beiden  Abtheiluugen  der  Schrift  vorkommen  und 
nahezu  den  meisten  Lesern  wenig  bekannt  sein  werden,  der  Bst- 
ausg.   kurze  biographische  Notizen  mitgetheilt  hätte,  woran  ihn 
jedoch  wahrscheinlich  der  ohnedem   grosse  Umfang  des  Buches 
abgehalten   haben   wird.     Den   Schluss  macht   S.  837  —  47  ein 
chronologisches    Verzeichniss    der    sämmtlichen    Schriften   Oe.'s, 
110  Nummern   umfassend,    aufh   für    den  Literarhistoriker   von 
Interesse. 

[284]  Bartholomäus  Sastrow*  ein  merkwürdiger  Lebenslauf  des  sechs* 
zehnten  Jahrhunderts.  Für  JuDg  und  Alt  bearbeitet  Yon  Lmdw*  Grott* 
Mit  Vorwort  von  Phil.  Nathutim.  Halle,  Fricke.  1860.  XVI  u,  212 S. 
gr.  8.     (1  Thlr.  15  Ngr.) 

Die  früher,  im  Jahre  1823,  von  Mohnike  zuerst  und  in  ihrer 
ganzen  ümfäng-  und  Eigenthümlichkeit  herausgeg.  Autobiograj^e 
des  zu  Greifs wald  am  21.  Aug.  1520  geborenen  und  am  7.  Febr. 
1603  zu  Stralsund  als  Bürg|rmeister  gestorbenen  Barthol.  Sastrow 
hat  sich  als  ein  in  ihrer  Urgestalt  bedeutendes  historisch  »linguisti* 
sehes  Schriftstttek  in  den  Kreisen  der  Oelehrten  rolle  Anerkemmnf 
erwirkt  und  erhalten,  ist  hier  besonders  in  der  ersten  Zeit  nad 
seinem  Herrortreten  vielfach  ausgebeutet  worden ,  hin  und  wieder 
auch  für  die  Kreise  des  Volkes,  nach  dieser  Seite  hin  jedoch  rid 
weniger  als  es  die  Wichtigkeit  desselben  verdient  und  erwünscht 
erscheinen  lässt,  indem  es  an  dem  concreten  Falle  eines  nicht  un- 
rühmlichen, vielbewegten  und  erfahrungsreichen  Lebensganges  die 
eigenthümliche  BeschafPenheit  des  Seformaüonszeitalters,  nament- 
lich in  den  zunächst  nach  Luthers  Tode  folgenden  Jahren,  an- 
schaulicher und  unmittelbarer  vor  die  Augen  rückt  und  rascher 
mitten  in  dasselbe  hineinversetzt,  als  es  sonst  ganze  Bände  voll 
ausgerenkter  Erzählungen  und  Beschreibungen,  gelehrter  Betrach*- 
tungen  und  Abstractionen  zu  thun  im  Stande  sind.  Es  war  da- 
her ein  guter  Gedanke,  jenes  Lebensbild  in  populär  gehaltener 
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Weise  für  «HgraMtne  Lesericieige  nirts-  «nd  genieetbsr  s«  nmdieH 
und  seine  Ausftihning  ist  in  geschickte  Hände  gefaHen.     Als  eine 
Yorlänfige  Probe  debutirten  die  ersten  Capitel  jenes  eurricnli  vitae 
in  dem  von  dem  Vorredner  heransgeg,  „Volksblatte  fHr  Stadt  nnd 
Land''  mid  haben  nnn  hier  die  gewünschte  Veröffentlichung  des 
Ganzen   nach  sich  gezogen,  dem.  sein  Publicum  schon  gesichert 
sein  wird.     D&t  Bearbeiter  liess  vieles  rein  Historische  in  Staats- 
yerhandlungen,  Briefen,  Urkunden,  Beden  u.  s.  w.,  was  Sastrow 
seiner    Selbstbiographie   einverleibt  hat,    weg,    beschränkte  sieh 
hauptsächlich  auf  das,  was  zur  eigentlichen  Lebensgeschicfate  und 
zur  Charakteristik  der  Zeit  gehört  und  ergänzte  es  bisweilen  aus 
anderweitigen,  unter  dem  Texte  angegebenen  Schnftstellem  zm 
vöUigerem  Zusammenhang;  hinsichtlich  der  Sprache  hielt  er  sieh, 
um  das  dem  Originale  anhaftende  Naive  so  wenig  als  möglich  zu 
verwischen,  meist  an  die  eigenen  Worte  und  den  ungekünstelten 
Perlodenbaa  Sastrows.    Als  Hauptschmuck  des  Ganzen  ist  die  der 
Erzählung  innewohnende   kindliche  Glaubenseinfalt   festgehalten, 
welche  allenthalben  den  Hintergrund  bildet;  Sastrow  hält  nirgends 
mit  seiner  evangelischen  Ueberzeugung   hinter  dem  Berge;    bei 
allemHumor  g^ebt  sich  durchgehends  eine  ernste  Lebensanschauuag 
zu  erkennen  und  wie  er  es  liebt,  seine  Erzählungen  mit  allerlei 
Geschichten  und  Anekdoten  zu  durchweben,  so  nimmt  er  auch 
gern  die  Gelegenheit  wahr,,  eine  erbauliche  Betrachtung  einzuflech* 
ten.    Auch  nur  ein  flüchtiger  Blick  auf  den  reich  besetzten  Inhalt 
der  35  Capp.,  in  welche  das  Ganze  vertheilt  ist,  lässt  den  Reieh- 
thum  ahnen,  der  ftir  Belehrung  und  Unterhaltung  hier  aufgespei- 
chert ist.     Ein  lebendiger  Scenenwechsel  beschäftigt  den  Leser;  er 
bewegt  sich  an  ihm  vorbei  durch  Sastrows  Eindheits-,  Schul-  und 
üniversitätsjahre,  durch  seine  Wanderjahre  als  Notar  in  den  Kans> 
leien  von  Fürsten,  Bischöfen  und  adlichen  Herrn,  durch  seinen 
Hlgerzng  in  Italien  und  seinen  Aufenthalt  in  Born,  durch  seine 
vorübergehenden  und  stätigeren  Bedienstungen  in  Pommern;   er 
sieht  den  Helden  der  Geschichte  in  mantiichfaltige  Abenteuer,  oft 
gefährlicher  Art,  verwickelt,  im  Verkehr  mit  gelehrten  oder  sonst 
berühmten  Männern  seiner  Zeit,  zu  dem  er  sich  durch  seine  eigene 
wissenschaftlidie  Bildung  und  sein  artiges  poetisches  Talent  gui 
qualificirt     Man  erkennt  in  ihm  einen  geschickten  Genremal^, 
der  uns  mit  Einzelnheiten  und  Kldnigkeiten  bekannt  macht,  die 
wir  bei  anderen  Schriftstellern  seiner  Zeit. vergebens  suchen  wür- 
den.    Denn 

.,er  führt  uns  in  die  verschiedensten  Kreise  ein  und  läset  uns  beinahe 
in  alle  Verhältnisse  und  Zustände  des  öfiPentüchen  und  häuslichen  Lebens 
seiner  Zeit  hineinblicken.  Wir  lernen  von  ihm  nicht  nur  wie  es  an  den 
Höfen  der  Fürsten,  auf  den  Reichstagen,  in  den  fürstlichen  Kanzleien, 
am  kaiserlichen  Kammergerichte,  sondern  auch  wie  es  in  den  Wirths- 
häusem,  auf  dem  Markte,  auf  den  H^-  und  Landstrassen her^ng  und 
wie  es  im  Schoosse  der  Familien  aussah.  Wir  werden  in  Wohn-  und 
Schlafzimmer ,  in  Küche  und  Keller  geführt ,  wir  blicken  in  Kieider- 

1860.   I.  7 
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Bdirank  «sd  yon>aiankaminer  «nd  gewiimiea  von  demgmoMniiSaalicheii 
Leben,  wie  von  den  socialen  Zuständen  jener  merkwürdigen  Zeit  eine  an- 
scbauuche  Voratellung."    (S.  VI.) 

£ef.  wtlnscht,  dass  diese  Sdirift  in  den  Reihen  des  leselusti- 
gen Fttblicums  schalen  Komanen  den  Hang  mit  streitig  machen 
helfe,  bei  denen  man  noch  von^ Glück  sagen  darf,  wenn  sie,  nach- 
dem sie  die  ZeSt  getddtet  haben,  recht  bald  wieder  dem  Grecläd^' 
nisse  entfallen,  statt  die  Einbildungskraft  zu  vergiften  oder  ve^ 
derblicho  Unsufiriedenheit  mit  dem  Zustande  der  Dinge  in  te* 
Wirklichkeit  anzuregen.  Am  wirklichen  Leben  muss  das  XehtfD 
sich  reiben,  wenn  aus  dem  jungen  Menschen  etwas  werden,' weas 
er  nach  jener  alten  Etymolog^  zur  rirtus  s»  vir,  Mann;  tns;:^ 
thu's,  gelangen  soll. 

1285]     Narratio  de  Friderico  Taubmanno  adolescente.     Scripsit  Hev. 
itld«  ^Schmitt.    Weilburgi,  Lanz.    (Leipzig,  Teubner.)  1858.     2q  S.  4. 

Obgleich  diese  kleine  Schrift,  die  gelehrte  Beigabe  zu  dem 
Jahresberichte  des  Weilburger  Gymnasiums  dem  R^.  erst  je^ 
also  etwas  spät  zugeht,  so  ist  doch  eine  kurze  Besprechung  de^ 
selben  in  diesen  Blättern  vollkommen  gerechtfertigt,  da  sie  eine 
anziehende  und  durch  die  von  dem  Vf.  ihr  gegebene  Einkleidung 
vielfach  instructive  Bereicherung  unserer  Kunde  von  dem  Lebens- 
gange  des  bekannten  Fr.  Taubmann  bietet,  die  in  der  hiar  besetz- 
ten Station  bisher  eine  ziemlich  lückenhafte  war,  da  die  biogra- 
phische Arbeit  Fr.  Ad.  Eberts  Über  Taubmann,  die  jedoch  auch 
bereits  fast  ein  halbes  Jahrhundert  rückwärts  liegt,  über  diese 
Periode  sdnes  Lebens  fast  ganz  sicco  pede  hingehet  Desto  w3^ 
koflMSener  ist  des  Vfs.  Gabe,  die  auf  einen  handschriftlichen  Band 
Taubmannischer  Briefe  basirt  ist,  welchen  er  aus  dem  Besitze  des 
Nassauischen  Ober-Schulradis  Friedemann  zur  Einsicht,  spätor 
aus'  dessen  Nachlasse  für  seinen  literarisdien>  Zweck  wieder  erhi^ 
Die  Beschreibung  dieses  interessanten  Codex  eröffnet  S.  1  —  5  £e 
rerlieg.  Sctarift  und  bezeichnet  die  von  ihm  umschlossenen,  ziem- 
lich liederlich  zusammengehefteten  und  daher  nur  mühsam  zu  be- 
nutzenden Btiefe  als  Taubmannische  Conoep<te  aus  seinw  späteren 
Schulperiode  attf  d^  von  dem  Markgraf  Georg  Friedlich  V091 
Brandenburg  im  J.  1582  gestifteten  Klosterschule  zu  Heilbronn; 
volle  10  Jahre  ymr  Taubmamn  ihr  Alumnus,  ging  von  ihr  ans, 
bereits  27  Jahre  alt,  im  J.  1592  auf  die  Universität  nach  Witten- 
berg, wo  er  schon  nach  ungefähr  vier  Jahren  zum  Professor  der 
Poesie  ernannt  ward.  Viele  der  in  dem  gedachten  Codex  befind- 
tiohen  Briefe  sind  wohl  nie  an  die  ihnen  zugedachten  Adressen 
gelangt;  es  ist  aber  dankönswerth,  dass  sich  der  Vf.  die  Mühe  ge- 
geben hat,  ein  Verzeichniss  d^  Männer  anzustellen  (S.  4.  Anm.  2), 
BiXk  die  T.,  brieflich  sich  wen^e  oder  deinen  er  also  gedenkt;  es 
iHnd  viele  glänzende  Namen  unter  ihnen,  iraüch  mehrere  noch) 


wddhe  der  Sti<oin  d^  Zeit  spuilo«  UnweggMpÜtt  but.  Den  aoa* 
fübrlichstoa  BestimdUieil  des  Sohriftckeoa  bildet  ( —  14}  die  yitn 
TaabnaAm,  welcbe  die  Periode  ieinea  Lebens  au£  der  Sobule  dedU. 
1^  jst  doreh  die  wohl  soaKminenhto^ieade  Abwickelung,  welcbe 
der  Vf.  ihr  ga  geben  gewusat  bat,  von  Kirsch  gjroasetti  luteresse, 
dac^h  längere  mid  kursiere  Brucjistücke  aus  dem  qu.  Epistolar- 
codex  mit  vielem  Neuen  beaetat,  was  durch  den  Iuot  schon  trotp 
allen  Schninris&ren  durchschimmernden  jovialen  Charakter  T/s 
doppelt  anziehend  wird,  auch  durch  anerkennungswerthe  Belesen- 
heit  des  Vfs.  so  gut  illnstrirt,  dasi  dieser  Beitrag  zi;r  Geschichte 
des  höheren  Schulwesens  in  der  nachreformatorischen  Zeit  in  recht 
vieler,  fiir.sie  isich  iuteresairender  Leser  Hände  zu  kommen  ver- 
dient und  das  von  Baumer  day^n  angdegte  Gemälde  gar  am- 
schaulich  exfiiniplificirt  Den  SchUss  machen  ( —  20)  Tier  längens 
ToUatSadige  Taubi^anuiscbe  Briefe  aus  der  öfters  gedachten  Quelte, 
sadi*  und  epracUiek  aosiiebeiid  und  den  Wunsch  nahe  legend,  dasa 
der  Yf.  späterhin  nochmals  zu  dieser  Arbeit  zurückkehren  möge, 
wdehe  in  d^  hier  bereiteten  Yoikost  schon  00  Beaebtenswertheß 
U^ton  konnte. 

p8f)  Tl^omas  Wizenmann,  der  Freund  Fr.  Heinr.  Jacobi*8,  in  Mit- 
ibeutmgen  a^  seinem  Briefwechsel  und  handschriftHeheftir  Nachlasse, 
wie  nach  Zeugnissen  von  Zeitgenossen.  Ein  Beitrag  cur  Gefecfaichte  des 
ianerea  Qlauben&kamp&s  christlicher  Gemüther  in  der  2.  Hälfte  des 
18.  Jahrhunderts,  von  AlSX. Frhm.  von  der  fioltz,  Oberst-Lieutenant  a.X). 
2 Bde.  Gotha,  JP^  A.  Perthes.  1859.  XFV  u.  364,  VI  u.  304  S.  gr.  8.  nüt 
W.»8  Silhouette  u.  Faosimile.    (k  1  Thfar.  22  Ngr.) 

£s  mag  auf  dem  G^ete  der  Literatur  zu  den  selteneren  Vor- 
kommnissen gdiören;  dass  eon  Menschenleben,  .das  vor  länger  ak 
70  Jahren  bereits  arlosohen  ist  uiid  in  einer  Dauer  von  noch  ni<At 
eumial  30  Jahren  w;eder  durch  äussere  Qrossthaten,  noch  durch 
eine  bevorzugte  Stellung  ausgezeiobnet  war,  der  ^späteren  Nach- 
w^t  in  seinem  vollständigen  Verlaufe  in  dem  bedeutenden  Um- 
&age  von  2  Bänden  wieder  ^rg^ührt  wird;  näher  besehen  aber 
inrd  man  es  eben  so  gerechtfertigt  als  lerwjlinscht  fio^eU)  dass  es 
gesSh^en.  Die  ws^e  gjßtstige  Grösse  ist  unabhängig  von  den 
äusseren  Zjebenseatfa^tungen  und  der  Jüngling  .und  angehende 
Mtimt,  sm  den  in  dem  obigen,  bis  in  die  gerilsgsten  De^s  aus* 
gefiUrten  Lehensbilde  erinnert  wird,  war  ein  so  gewissenhafter 
^ämpf^  ftif  des  menscblichen  Geisted  höejbste  Grüter,  da^s  es  Vie- 
len, die  von  solehen  innieren  Kämpfen.  l;eine  V9rst^l]^g,  olt  viel- 
leiehi  nur  einesdtwaobe  Abnung  erst  haben,  erwünscht  sein  mu^, 
^  EiUtfaltui^  eines  soloben  Lebens  ^mmal  vollständig  vor  fMi 
w  haben,  dem  fiie  wahre  Würdigkeit  um  so  weniger  .werden  ab- 
sprechen j(5s4ien  und  wollen,  da  sie  es  von  hery (tragenden  Zeit- 
genossen,-einem  V.  Dohm,  Hamann,  Jaoobi,  Lavater,  Pfenning^r 
^'  A.  in  «dlnem  votten  Werthe  anerkannt  sehen  and  das  ihnen, 
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auch  unter  in  der  Jetztseit  gani  anders  gewordenen  TerUQtaiBBen, 

mannichfallig  förderlieh  nnd  stärkend  werden  kann.     Denn  ricbtig 

wird  in  der  Vorrede  bemerkt,  dass  unsere  Zeit  eine  wmt  andere 

geworden  sei,  als  die  war,  in  welche  die  Entwickelnng  Wizen- 

manns  (geb.  d.  2.  Nov.  1759,  gest  d.  22.  Febr.  1787)  fiel. 

„Was  damals  in  Sachen  des  Glaubens  der  ElnEelne  nur  unter  KSm- 
pfen  bis  aufs  Blut  zu  gewinnen  yermochte,  das  fallt  jetzt  der  Jagend 
gleichsam  in  den  Schooss,  In  so  festem,  sichern  Grefänse,  dass  die  Sache 
unverlierbar  scheint.  —  —  Immer  wird  es  nicht  schaden,  daran  eriiiDert 
zu  werden,  dass  es  einmal  anders  war  und  sich  zu  vergegenwärtieeB, 
was  in  solchen  Zeiten  allein  Halt  und  Ueberwindungskraft  gieoi" 
(I.  S.  VIU.) 

Man  wird  sich  bei  näherer  Bekanntschaft  mit  dem  vorlieg. 
Lebensbilde  bald  und  fest  überseugen,  dass  für  Vergegenwärtigang 
und  Würdigung  solch  innerer  Glaubenskämpfe  in  der  Person  Wi- 
senmanns  ein  treffender  Typus  gewählt  sei.  Aus  den  Mittheilon- 
gen,  die  hier  über  ihn  aus  schriftlichen  Documenten  gegeben  wor- 
den, welche  der  Verfasser  und  Herausg.  seit  länger  als  30  Jahren 
in  seinen  Händen  hat,  ergiebt  sich,  dass  W.  ein  Mensch  von  ung^ 
meiner  Begabung  war;  er  hat  unverkennbar  Vieles,  was  eine  epS- 
tere  Zeit  erst  ans  Licht  gestellt,  anticipirt;  er  war  ein  ausgezeich- 
neter philosophischer  Kopf;  was  er  auch  für  sein  theologisch^ 
Denken  der  württembergischen  Schule  vornehmlidi  ^d  den  Schrif- 
ten eines  Bengel,  Oetinger  u.  A.  zu  danken  hatte,  so  liess  er  sich 
doch  seine  Selbstständigkeit  nicht  nehmen;  er  wurde  durch  Oetinger 
nicht  zum  Theosophen,  seine  Philosophie  beruhte  auf  dem  reinsten 
Empirismus.  Alle  Erkenntniss  setzte  für  ihn  etwas  positiv  Gege- 
benes voraus,  das  er  einerseits  in  der  durch  die  Sinne  der  Ve^ 
nunft  sich  erschliessenden  Natur,  in  Bezug  auf  Gott  aber  in  des- 
sen handelndem  Herantreten  an  den  Menschen,  wie  die  heiligen 
Schriften  davon  berichten,  fand.  Von  diesen  AusgangspuncföD 
erhob  er  sich  durch  die  Analogie  zu  den  tiefsten  Problemen  der 
Speculation,  wobei  es  nur  zu  bedauern  bleibt,  dass  er  seiner 
Kränklichkeit  halber  zu  kdnem  Abschluss  gekommen  ist  Den 
einfachen  Gang  seines  äusseren  Lebens  durchflicht  der  Vf*  ^^ 
Herausg.  mit  Briefen  an  erprobte  Freunde  und  vorübergehende 
Bekannte,  mit  Aufsätzen  mancher  Art,  mit  Bruchstücken  aus  s^- 
nen  gedruckten  Schriften,  mit  Gedichten  u.  s.  w.,  führt  in  die 
nähere  Bekanntschaft  mit  manchen  Zeitgenossen  ein  und  verbilft 
dem  Leser  also  zu  einem  Bilde  jener  versunkenen  Zeit,  das  anzie- 
hend und  belehrend  genug  ist,  bei  ihm  läng^  zu  verweilen.  Han 
darf  es  geradehin  dem  Vf.  als  ein  Verdienst  anrechnen,  dass  er 
den  mille  flguris,  welche  das  von  jeher  so  fleissig  angebaute  Fach 
der  Biographie  zu  interessanten  Studien  aufzuweisen  hat,  die  snc- 
oessive  Entfaltung  eines  speculativen  Kopfes  beifügt,  die  in  dies^ 
Literaturzweige  nicht  gerade  häufig  noch  geboten  worden  ist  Der 
Bearbeiter  hat  seinen  Stoff  recht  übersichtlich  geordnet  und  nut 
wachsendem  Interesse  folgt  man  ihm  von  Station  zu  Station  -^ 
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Wisenmanns  Jugend  und  UniversÜfttizeit;  l^cariat  in  Essingen; 
Hanslebrerleben  in  Bannen;  üebersiedelung  nach  Düsseldorf  zu 
Jacobi  —  in  den  immer  sich  erweiternden  Kreis  von  Freunden,  die 
sieb  um  W.  schaaren  und  von  denen  ausreichende  biographische 
Notizen  beigegeben  werden ;  das  ernste  Charakterbild  eines  nach 
immer  völligerer  Klarheit  im  Gebiete  des  christlichen  Denkens 
ringenden  Geistes  ist  der  nicht  unerhebliche  Gewinn  der  fort- 
gesetzten Lecttlre.  Das  angefügte  Yerzeichniss  der  Wizenmann- 
sehen  Aufsätze  in  verschiedenen  Zeitschriften  macht  sich  der 
Literarhistorie  dienstbar  und  das  starkbesetzte  Sach-  und  Namen- 
register (n.  289  —  303)  erweckt  gleich  im  Voraus  eine  An- 
schauung von  dem  grossen  Seichthume  der  Gegenstände,  die  hier 
besprochen  worden  sind. 
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[287J    Mittheilangen  aus  Justus  Perthes'  geographischer  Apstalt  üb.  wichtige 

oeue  Erforschungen  auf  dem  Gesammtgebiete  der  Geographie  von  Dr.  A,  Peter- 

mann.    (Jahrg,)  1859.   5.  —  12.  u.  ErgSnzungsbeft.    Gotha,  J.  Perthes.  1859« 

S.  169  —  564  m.  eiogedr.  Holzschn.  u.  15  Karten,  gr.  4.     (ä  n.  10  Ngr.) 

Erginxungiheft.    Inii.:  Küsten  u.  Meer  Norwegern  von  J»  Vib«,    Mit  1  Karte  tob 
Dr.  A.  Feterroann ,  a.  2  Orig.-Aniichten.    24  S. 

[288]  MitthelluDgeo  der  k.  k.  geographischen  Gesellschaft.  Redigirt  von  Fn, 
Foetferle,  k.  k.  Bergrath  u.  s.  w.  3.  Jahrg.  (Bd.)  1.  Heft.  Wien,  M.  Auer« 
1859.    Sitzungsber.  S.  1—44.  —  Abbandlungen  S.  1—64  m.  1  Karte,  hoch  4. 

[289]  Zeitschrift  für  allgemeine  Erdkunde.  Mit  Unterstützung  der  Gesell- 
schaft f,  Erdkunde  zu  Berlin  u.  unter  besond,  Mitwirkung  von  H.  W.  Dove,  C 
G.  Ehreoberg,  H.  Kiepert,  C.  Ritter  u.  s.  w.  herausgeg.  von  Dr.  K»  Neumamu 
Neue  Folge.  7.  Bd.  (6  Hefte.)  Berlin,  D.  Reimer.  1859.  Mit  litb.  Karten. 
gr.8.    (n.  2  Thir.  20  Ngr.) 

[290]  Das  Ausland.  Eine  Wochenschrift  f.  Kunde  d.  geistigen  u.  sittlichen 
Lebebs  der  Völker.  Red. :  Dr.  0,  F.  Peschel.  33.  Jahrg.  1860.  52  Nrn.  (ä  3 
Bog.)    Stuttgart,  Cotta.  1860.   gr.  4.    (n.9Thlr.  lONgr.) 

[291]  Allgemeine  Auswanderungs- Zeitung.  Organ  f.  Kunde  aus  deutsolien 
Ansiedelungen  f.  Rath  u.  Thatzu  Gunsten  der  fortziehenden  Brüder,  sowie  für 
Oeffenttichkeit  in  Auswanderungssachen  überhaupt.  Red.  von  Dr.  Büttner. 
14.  Jahrg.  1860.  52  Nrn.  (Bog.)  Nebst:  ,,Pilot.'<  Politisch-belletrist.  Wo- 
chenblatt. Jahrg.  1860.  52  Nrn.  (Bog.)  Rudolstadt,  (Leipzig,  Wagner.)  1860. 
Fol.    (n.  2  ThIr.  20  Ngr.) 

[292|  Geschichte, der  Geographie.  Von  JqI.  LOwenberg.  Mit  2  chronolog. 
Uebersichtstab.  (in  Imp,  Fol.)  u.  9  Erdansichten  (in  1  Karte.)  Neue  Ausg. 
Berlin,  Haude  u.  Spener.  1860.  VI  u.  379  8.  gr.8.  (I  Thlr.)  —  Neuer 
Titel  zu  dem  1840  erschienenen  Buche. 

[293]  Dictionary  of  Geograph; ,  Descriptive,  Physical,  Statistical,  and  Histo- 
rical:  Formiog  a  complete  General  Gazetteer  of  the  World.  By  Alex:  Keith 
Johnston,  F.R.G.S.  Geographer  at  Edinburgh  in  Ordinary  to  Her  Majesty. 
New  Edition ,  revised  to  May  1859.  (In  One  Volume  comprising  about  50,000 
Names  of  Places.)  Lond.,  iongman  and  Co.  1859,  1360  S.  gr.8.  (30  sh. 
geb.  35  sb.) 
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(294}  Ettc;iil«H^4ie  «terlüii-,  TMIim-  n.  «Mteofaiiiii«.  ^ri  In  W.  BM* 
MMI.    33.  Q.  54.  Liel.    Leifiiig,  ürnold.  1S&9.    S.I28I<^.I360.   hoeh4. 
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[295|  Was  man  Ton  der  Erde  weiss«  Eio  Lehrbach  zar  Selbslbelehrüog  f. 
die  GebiMeleB  aller  Stände.  Voo  Dr.  H.  Ber^ltlft.  80.  -•  St.  Lfef.  Berlin» 
basselbcr«.  tödO.    4.  Bd.  VI  u«  S.  fttl3  -*l82.   §r.%.    (liD.7^N0t.;   c|>l« 

0.  8  Thlr.) 

(2961  Handbuch  der  Geographie.  Von  Dr.  HU.  Adalb.  Ba&lel ,  Prof.  a.  fosp. 
2.  Till.  Die  CBMpäJBcheD  Länder  aasaerDcaUchland.  1.-- 4.  Lief.  Fraok-* 
fuFta.M.,  Verl.  f.  Kauft  o.  Wisa.  18fr9.    60.     8.  l--^a24.   gr.  8.    (1  •• 

16  %.) 

[297]  Allgemeine  Weltkunde  od.  EocykJopSdie  f.  Geographie,  Statistik  a. 
Suateogescbicble.  Ein  Hilfsmittel  beim  Studiuni  derTagesgescbichte  f.  den- 
iieode  D.  gebildete  Leser.  Von  J.  6eo*  A.  fialletti,  gewes.  Hofratb  u.  Prof. 
12.  darchaas  umgearb.  Aufl.  Von  Dr.  H,  F,  BraehßUi  u.  Dr.  Max,  Fallt,  3. — 
8. Lief.  Wien,  Hartlebens  Verl.  Exped.  1859.  Sp.  321  —  640  m.  Holzsehn. 
u.  11  chrofflolilh.  Karten,   gr.  4.    (äo.  24Ngr.) 

|298]  Handbuch  der  Erdkunde.  Von  Prof.  Gast  AdO.  YOn  USden.  14.  — 
16.  Lief.  Berlin,  Weidmann.  1859.  2.  Bd.  Handbuch  der  politischen  Gco-' 
graphie.    S.  97  —  384.  gr.  8.    (k  n.  10  Ngr.) 

* 

\SfS[  Geographie  universelle  de  {falte-Bruil ,  revue,  rectifide  et  compl^emenfc 
mise  an  niveau  de  T^tat  actuel  des  connoissances  g^ographiques  par  E,  Cor^ 
(amiert,   Tom.  Vf.  1.  et2.  parlie.     Paris,  Dufour.  1859.    496  8.  gr.  8. 

IM]  Wissenschaftliche  Geographie.     Von  Dr.  J.  Palacky',   Privatdoc.  za 
Prag.   Besonderer  Theil.    L  Bd.    3.  Heft.    Auch  a.  d.  Tit. :  Das  oordafrka* 
Disehe Wüstenland.     [Egypten ,  Sahara,  Nubien,  Tripolitanien.]    Prag,  Bell« 
maDD.  1859.    V  u.  8,  ^SS  —  422.  gr.  8.    (a  Heft  n,  1  Thlr.) 
AiehbSboiigeh:    ZeBO|iit  TMobecny' veileeky' srevniTuL 

[301]  Abriss  einer  Industrie-  a.  Handelsgeographie.  Von  Dr.  Ada.  Schfliidt, 
Prof.  l.Abth.:  Allgemein  Geographisches.  —  Europa.  Pest,  Heckenaat. 
1858.    339  8.   gr.  8.     (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[302]  Handbuch  der  Gaographie  a.  Sutistik  f.  die  gebildetea  Stünde.  Von 
Dr.  Ohr.  9fir.  Dai.  Stein  «.  Dr.  Fd.  lörschehnann.  Neu  bearb.  unter  Mitwir-' 
koog  mehrerer  Gelehrten  von  Prof»  Dr.  /.  E.  fFappäu*.  7.  Aufl.  4.  Bd. :  Der 
deutsche  Buud ,  einschllessl.  der  nicht  deutschen  Proviozen  Oesterrelf hs  q. 
^reuBsens,  neM  der  Sebiweiz«  Von  Dr.  ü^  Fr*.  Braohdlu  \ .  Lief.  Leipzig, 
flinrichs*  Verl.  1859.     S.  1  —  224.  Lex.  8.     (28  Ngr.) 

ß031  Natirbilder.  Handbuch  zur  Belebong  geographischer  Wissens chafL: 
Von  Br.  0.  Vogel,  Dir^  3.  sehr  verb.  u.  fertti.  Aufl.  Mit  6  Illustrationen. 
I^eipiig,  Biorichs' Veri.  1859.  Xlil  a.  446  8.  gr.8.  {engl.  EinU  2Thlr; 
1^  Ngr.)  Die  Illustrationen :  6  Holzschnitte  zur  Charakteristik  der  sechs  £rtl-* 
Üieile.   Gezeichnet  von  H.  (.eulflmam.    MU  8  S.  Text    (ap^rt  1 5  Ngr.) 

13041  Dr.  yoge|*8  geographische  Bilder  zur  Länder-  u.  V0lker-Physiognomik. 
I.  Lief.:  Polarländer,  Bfasilien,  die  Schweiz.  Mit  1  Heft  Erläuterungen. 
Carfsruhe,  Veilh.  1859.    SChromollth.  Imp.Pöl.  16  S.  Lev8.  <n.4Thlr.)  ' 

{305)   Eiacte  Menschen-Kenntniss  in  Studien  u.  Stereoskopen.  Von  B^g1||liul. 
eoil2.    1.  — a.Abth.    Berlin,  Janke.  1859.  60.  8,     (ä  1  Thlr.) 

t.  Abth.:  Zur  Charakteriitik  u.  Natargesehichte  der  Frauen.  VI  u.234  S.  2.  Alith.:" 
f;i'^7tiotiMtiiiie  n.  cäarakterUtik  dei  Volke«.  Vit  o.  255  S.  S.Ablb.t  aie  Deiitickfln.l 
«-thnogrtphUche  Studien.    1.  Bd.     VI  u.  255  S. 

\M]  Land  u.  Leute  in  der  allen  u.  ofuen  Welt-  Iteisesküzzep. :  Von  fn.; 
Wker.  3  Bde.  ^.Ausgabe.  Göüjngen,  Wjgaöd..  1360,  IX.u,  856.S..  8, 
i*XWr.l5Ngr.)    Nur  neuer  TUel. 
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[367]  CkMftlit€ritUlnB  i4ir  t«r8feicht«4M  Erd-  •.  VOMterlniDie  in  digeraade- 
Uo  Gemälden,  f.  Schale  a.  Haos  getenmieU  a.  beerb,  veo  W.  Pitl,  G^bbw- 
Oberlehrer.  2  Bde.  Kölo,  Da  Moni  Schauberg.  1859.  60.  VUl  u.  4Uj 
YIII  u.  727  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.  n.  o.  2  Thir.  5  Ngr.) 

(308]  Die  Vftlker  des  BlitteliDeeres  o.  der  Osteee  als  Trigt r  der  neMchheil^ 
lieheo  Bilduog.  Vortrag  aaf  VecaDlassoog  des  Berliner  Hülfe- Vereins  f.  das 
German.  Maseum  xu  Nürnberg  gebalten  von  Dr.  H.  F.  HasSBau,  Prof.  Berlin» 
Rauh.  1859.    44  S.  gr.8.    (n.7VsNgr.) 

[309]     Die  finf  Welttheile,  dargestellt  In  Bild  n.  Wort.     Landschafto-  n« 

Städtebilder,  Schilderungen  a.  Cbarakterzeichnangen  ans  allen  Lindere  der 

Erde.    Ein  Handbuch  der  Länder-  u.  Völkerkunde  nach  den  vorzugliehstefl 

geograph.  u.  etbnograph.  Werken  u.  den  interess.  Reisebeschreibungen  f.  Jung 
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4  Bde  in  56  Heften.    Hildburgbausen,  Bibliograph.  Institut.  1857.  58.  Lex.  8. 

(ä  Heft  n.  7  Ngr.) 
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12  Hefte.  575  S.  «.  59  Stahlst,  u.  12  coIor.  Karten. 

[310]  Volksbibliothek  der  Länder-  u.  Völkerkunde  od.  geograph.  Haus-  o. 
Lesebücher  f.  Jung  u.  Alt.  Von  S.  Steinhard.  3.  Bd.:  Oesterreich  u.  sein 
Volk.  Bilder  u.  Skixxen.  (In  12  Lieferungen.  1.  Bd.  1.  Lief.  Leipxlg» 
Brandstetter.  1859.    S.  1  —  96.  gr.  8.    (n.  7  Vx  Ngr.) 

[311]  Länder  u.  Völker  nach  Reisebeschreibuogen.  6.  —  9.  Heft.  Laogen- 
salxa,  Schulbuchh.  d.  Tb.  L.-V.  1857—59.    8.     (1  Thlr.  11  Vx  Ngr.) 

Inh.t  6.  Heft.  Prankreich,  dargest.  Ton  Dr.  Frx,  Hörn,  Mit  Abbildd.  III  a.  1128. 
(T|  Ngr.)  »  7.  Heft.  Das  von  der  civilisirten  Welt  sieh  schon  seit  länger  als  2  Jahrhun- 
derte streng  abschliessende  Zwei-Kaiser-Reich  Japan  nebst  einem  Berichte  üb.  die  am*- 
rikan.  Expedition  nach  Japan  u.  den  La-dschu-lnseln  in  den  J.  1853  u.  18M.  Mit  Be- 
nntaung  der  altern,  nenern  a.  neuesten  in-  u.  aaslind.  Schriften.  Tom  Pfr.  Fieüeh» 
knuer.  Mit  HoUsehn.  Vlll  n.  146  8.  (IX  Ngr.)  —  S.  Heft.  Berlin.  Von  J.  F.  Rokdmmmm 
Mit  Abbildd.  in  eingedr.  HoUschn.  III  u.  148  S.  (10  Ngr.)  —  9.  Heft.  China,  die  BIoBe 
der  Mitte  n.  seine  mehr  als  eine  halbe  Milliarde  betragenden  Einwohner.  Mit  Benutsnaf 
der  besten  in-  a.  anslind.  Schriften.  Vom  l^£t,  FMichhuuer,  Mit  HoUschn.  VIII  ■. 
144  S.    (12  Ngr.) 

[Z\2]  Die  Ausser- Europäische  Welt  od.  Jahrbuch  d.  Wissenswttrdlgsten  aus 
der  Kunde  fremder  Länder  u.  Völker.  Nach  den  besten  vorhandenen  Quellea 
herausgeg.  von  ein.  Vereine  Gelehrter.  1.  Bd.  3.  ^  12.  Lief.  u.  2.  Bd.  1.  UeL 
Karlsruhe,  KunstTcrlag.  1S59.  1.  Bd.  IV  u.  S.  65  ^  372  u.  2.  Bd.  S.  1  —32 
mit:  Das  Neuesie  aus  der  Länder  u.  Völkerkunde.  1.  Bd.  S.  17  —  72  u.  2.  Bd« 
S.  1  ^  8  mit  22  Stahlst,  o.  1  lith.  Karte.  Lex.  8.  (k  n.  7  Ngr. ;  Ausg.  in  4.4 
n.  10  Ngr.) 

[313]  Alex.  Y.  Humboldts  Reisen  in  Amerika  u.  Asien.  ^  Eine  Darstellnng 
seiner  wichtigsten  Forschungen  von  H.  Kldtke.  4.  Aufl.  1.  -^  8.  Lief.  Berlioi 
Hasselberg.  1859.  l.Bd.  V  u.  682  S.;  2.  Bd.  S.  1—224.  gr.  16.  (k  n. 
4  Ngr.) 

4314]  Diccionario  historico-geogräfico-estadistico  de  todos  los  pueblos  de 
Sspana  y  sus  islas  adyacentes  per  D.  Raf.  Tamarit  de  Plaza.  2.  ediclon ,  cor- 
regida,  aumenl.  €  illuslr.  coo  los  mapas  de  todas  Idsprovlnclas,  iociusoslot 
de  la  isla  de  Cuba  j  Puerto-Rico»  ec.  Eotrega  1  —  8.  Madrid ,  Cuesta.  1858» 
1859.     (a2Rs.)' 

[315]  VoyageenEspagne;  par Tllöoph.  Gantler.  Paris,  Charpentier.  1859. 
380  8,  gr.  18.    (3  Fr.  50  c.] 

[316]  Life  in  Spain ,  Past  and  Present.  By  Walt.  Thombiry.  With  8  ihited 
illustrations.    2Vols.    Lond.  1859.    628S.gr.  8.     (21  sh.) 

[317)  Italienische  Zustände.  Von  Thd.  Mülldt.  2.  Tbl.:  Rom  u.  Pius  IX. 
3.Thl.:  Romu.Neapel.  Berlin,  Janke.  1859.  60.  VII u. 319,  XI u. 307 S. 
3.  Tbl.:  2.  Aufl.  319  S.   8.    (ä  1  Thlr.  15  Ngr.) 
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[3tft|  Lud  u.  Levle  im  RaHe«.  Eki  ram  VeretioMss  der  KriegtertigiiiMe 
ooeDtbebrIicher  Wegweiser  f.  Zeitaagsleser.  Nebel  eio.  kunen  Getebiebte  dec. 
dem  Kriege  vorangegaogeneo  Ereigoisse.  Mit  1  Karte  d.  FestuDgs-Viereclie. 
Wieo,  Lechoer.  1859.    IIl  u.  100  S.   8.    (o.  12  Ngr.) 

|319]  Me  PSpstHclien  o.  die  8ardin{scben  Staaten.  Antwort  auf  das  an  den 
Vf.  gerichtete  Sendschreiben  d.  Ritters  Marcbese  Gfoaccb.  Nap.  Pepoli  v.  Be* 
logoa  TOD  Graf  Ign.  Costa  della  Torre.    Aus  d.  Ital.  übers,  von  Dr.  ff.  Rü^es. 

Psderboro«  Scböniogh.  1859.    47  8.    gr.  8.    (6Ngr.) 

[3?0]  Torso  a.  Korso.  Ans  dem  alten  n.  neuen  Rom.  Ton  Hn.  LessiBg« 
Berlin,  Sprioger's  Verl.  1859.     X  u.  290  S.   8.    (1  Thir.  6  Ngr.) 

Ltrcki  Zeithefte.  Nr.  8.:  Der  KirciieattMt.  Ein«  histor..|}olit..itat»t.  Skixxe. 
MitiPortr.  desF«p»tetFiatIX.    Lei^xig»  Lorck.  1859.    32  Sp.  Iioeh  4.    (kSNgr.) 

[321]  Zwei  Monate  in  Italien.  Reiseerinnerangen  eines  Kunstfreundes.  Von 
Fr.Estr.  Finanxratb.  Stuttgart,  Ebner  u.  Seubert.  1859.  Villa.  374 S.  8. 
(1  TWr.  6  Ngr.) 

DerVesoT  n.  ilie  Tvleaniselie  Umgebunf  Neapelt.  Vortrag,  gehalten  vnm  Bette« 
der  unera  Mission  auf  den  Ratbhanse  %n  Wittenberg  den  29.  Nov.  1859  von  Dr.  Fr, 
WvHtruf.    Wittenberg,  Herros^.    1860.    35  8.  gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

[322]  Dietionnaire  topograpbique,  statistique  et  poatal  de  la  France  admini- 
slratinf  judiciaire,  eccl^s.,  militaire,  scientifique,  agricole,  industr.,  com- 
mtte.,  pUtor.  et  monumentale,  et  de  ses  possessions  daos  lea  autres  parties  da 
moDde,  par  M.  A.  Peine.  Paris,  F.  Didot.  1860.  XLlV  n.  990  S.  in  2  Col. 
gr.l2.   (6  Fr.) 

[323J  fi^pertoire  des  travaux  de  la  Soci^t^  de  statistique  de  Marseille,  publiö 
sousla direction  de  M.  P.  üf.  Rowt^  secr^Uire  perp^uel.  Tom.  XX.  (V.  de 
»S.Sirie.)    Marseille,  Roux.  1857.    628  S.   gr.  8. 

[324]  Paris ,  Rouen ,  Htvre,  Dieppe ,  Boulogne  a.  die  drei  Eisenbahn^Strassen 
Yom  Rbein  bis  Paris.  Handbuch  f.  Reisende  von  K.  Baedeker.  Nebst  2  Kar- 
J«n a.  15  Plänen.  3.  verb.  Aufl.  Coblenx,  Baedeker.  1860.  XXXII  a.  288  S. 
»•   (n.l  Thir.  10  Ngr.) 

|325]  L'Angleterre  et  la  Yie  anglaise.  Par  Alph.  Esqilros.  Leipzig,  Dürr. 
185».    338  8.  gr.  12.    (n.  1  Thir.  5  Ngr.) 

[326]  Illostrirter  London-Führer.  Mit  Grundrissen  u.  Abbildungen  der  vor- 
zogiicbsten  Sehenswürdigkeiten,  1  Panorama  der  Themse  u.  1  Orientirungsplan 
von  London.  2.  gänzlich  umgearb.  Aufl.  Leipzig,  W^eber.  1859.  XII  o. 
**28.  gr.l6.    (n.  2  Thir.) 

W]  Het  Koningrijk  der  Nederlanden,  voorgesteld  in  eene  reeks  van  schil- 
deracblige gezigten zijner  belangrijksle  plaatsen,  merkwaardigste  sieden,  ker- 
*C0)  kisteelen  en  andere  aanzienlijke  gebonwen  ?an  vroegeren  en  lateren  tijd. 
^ur  de  natuur  geteekend  en  in  staal  gegraveerd.  Door  J.  L.  Terwen.  29.  — 
JJ»  Aflev.  Gouda,  van  Goor.  1859.  S.  137  —  296,  met  platen.  gr.  8.  (ä 
^"«•;  Ptachtausg.  in  imp.  4.  ä  1  Fl.  20  c.> 

P^l  Schweizerkunde.  Landu.  Volk,  geographisch-statistisch,  übersieht- 
''rjr^^rgtelcheDd  dargestellt  von  H.  A.  Berlepsch.  (In  2  AbihelluDgen.)  1. 
AOtb.  Braooschweig,  Schwetschke  u.  Sohn.  1859.  S.  1  —  384.  gr.  8.  (n. 
^  TWr.  15  Ngr.) 

D  r  ^'^'^''isch- geographisch -statistisches  Gemälde  der  Schweiz.  3.  Bd. 
WKaoton  Luzern,  faistorisch-geographisch-statistisch  geschildert.  Ein  Hand* 
«•  ««ttsbuch  f.  Jedermann.  Von  Dr.  Kas.  Ffyffer.  2.  Tbl.  St.  Gallen,  Huber 
?:^^J«59.  VII  u.  384 S.  8.  (Subscr.-Pr.  ä  n.  1  Thir.  14 Ngr.;  Ladenpr. 
^^^lTblr.22Ngr.)  ^    '  ^ 

l!ffl  DerBodensee.  Von  JiiL  drefll.  3  Hefte.  Lith.  in  Tondr.  Mönchen» 
*«»«^  1S59.  .31  Bl.  m.  3  lith.  Titeln  in  Tondr.   qu.  FoL    (6  Thir,  27  Ngr. ; 
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elnzelBelfefletThlr.  ISlIgr.;  «ioielM  •!,  TMgr.;  PiicilUntg.  cpl.UWf*; 
efozelne  Hefle  4  Tklr. ;  eioseloe  Bl.  13  Nfr.)    • 

[331]  Das  alte  u.  das  neue  Zürich,  bistoriscb-topograpbisch  bescbriebeo  mit 
einem  Wegweiser  durcb  die  Stadt  u.  ibre  D&cbsteo  Ümgebungeo  voo  J.  J.  Httt- 
tlistr  B.  §•  T*  Utktt.  Mü  fleleo  Holndui.  ZürUb,  SebokbeBa.  Mf. 
XCIU  u.  158  S.  m.  1  Holiscbotaf.  gr.  16.    (o.  20  Ngr.) 

[332]  Der  Kanton  Appenzell  in  bist.-geographischer  Darslellang.  MitbesoML 
Beröcissicbtigang  seiner  Karanstalten,  Alpengegenden  u.  Industrie  von  l>r. 
6ibr.  Rtsch.  Wohlleile  Autg.  8t.  Gallen,  Scbeitlio  a.  Zoilibofer.  iS9l. 
VIII  u.  312  S.  n.  1  Tab.  8.    (18Ngr.) 

[333]  Cif  il-,  Militär»  «.  Kircben-Etai  d.  sebwaizeriacbeD  SUodes  SU  Gallaa A 
das  Amtsjahr  1859/60.  St.  Gallen,  Sebeiüin  u.Zollikofer.  1859.  124  8.  •• 
(15  Ngr.) 

[334]  Das  Friektbal  in  seinen  bistoHscben  «•  sa^nbaflen  EriBnerwget. 
Beitrag  zu  den  Scbweizersagen  aas  dem  Aargaa  von  E.  L.  Rochboh  voo  Ecd« 

A.Birrcher.    Aaraa,  Cbristen.  1859.    76  S.  gr.8,    (n.  lONgr.) 

* 

[335]  Schweizeriscbe  Fremden* Führer.  Nr.  8.  Wallis  a.  die  Simplo»* 
Strasse.  Ein  Führer  f.  Fremde.  Mit  17  Abbildd.  u.  2  Karten.  Leipzig,  Weber. 
1859.     V  0.  77  S.  gr.  16.     (ä  n.  10  Ngr.) 

[336]  A  Lady's  Tour  round  Monte  Rosa,  with  VisiU  to  tbe  lUlianTallejiaf 
Auzasca,  Mastalone,  Camasca,  Sesia,  Lys,  Challant,  Aosta,  andCogne;  iii 
series  ofEicursions  in  the  jears  1850 — 56 — 58.  Illustrated  with  map,  col. 
lithographs,  and  woodcuts.    Lond.,  1859.    414  S.    8.    (14  sh.) 

|337)  Une  Excursion  au  Moot-Blanc.  Avec  3  plancbes.  2.  Edit.  Basal, 
Georgs  Verl.  1858.    32  S.  gr.8.     (n.  6Ngr.) 

[338]  Das  PoscfaiaTino>Tbal.  Bilder  aus  der  Natur  u.  de«  Volksleben*  Bta 
Beitrag  zur  Kenntniss  der  Italien.  Sehweis  Yon  Pfr.  6eo.  LeOBbaTdi.  Mit  1  Aa- 
sicht  der  Curanstalt  alle  Prese  u.  1  Karte.  Leipzig,  Engelmans.  1859.  W 
u.  136  S.  gr.  8.     (24  Ngr.) 

[339]  Languard-Rundschau.  Ein  bypsoroetrisches  Vcrtefcbnfss  Yon  tausend 
üb.  8000'  hohen  Gipfeln  u.  Gräten  der  Alpenkette  zwischen  Montblanc  u.  Gross* 
glockner,  welche  vom  10^7'  hohen  Piz-Languard  Im  Ober-Engadin  aus  gf- 
sehen  werden,  mit  Bezeichnung  von  Lage  u.  Entrernung  der  Berge,  sowie  eioi* 
ger  Hauptorte  dieser  Alpen*  u.  deren  Nachbarländer.  Nach  vielfachen  eigeoea 
Beobachtungen  u.  den  besten  neuesten  Quellen  zusammengestellt  von  J.  Btft 
Ladner.     Chur,  (Grubenmaon.)  1858.    32  S.  8.    (7V2Ngr.) 

[340]    G  r  i  e  b  e  n  s  Reisebiblotbek.    Bibliotb^ue  du  voyageur..   Eine  SanO" 

lung  prakt.  Reise-Handbücher,  mit  Reisekarten  u.  StädtepUoen.     No.  2. 4.  U«- 

39.  47.  48.    Berlin ,  Tb.  Grieben.  1859.    8.     (n.  2  Thir.  25  Ngr.) 

Iah.:    No.  2.  IIl«ttrirte«  Handbucli  f.  Reisettile  In  «Un  Han.    Nach  eif .  Aatchavaif- 
a.  den  besten  Hilfsquellen  bearb.  Ton  TA,  Orithen,    6.  verb.  Aufl.    Mit  llliistratioae«  •• 
Karte.    VI  a.  183  S.    (n.  15  Ngr.)  —    Nr.  4.  Illustrirter  Wegweiser  f.  Reisende.  Drei- 
den  u.  die  fiii cht iscb-böbmi sehe  Schwei«.  Nach  eigener  Aaschaauog  tL  daa  besten  Httfh 

Saellen  beerb,  von  Th.  Chieben.  3.  verb.  Anfl.  Mit  lilastr.  Plan  von  Dresden,  Kaiti 
.Sachs. Schweix,  Uebersicbten  d. Zwingers  o.  derGemäldegallerie,  sowie  ein  TlieattT« 
Tablean.  XII  n.  233  S.  (n.  15  Ngr.}^  Nr.  14.  Leop.  Fröhlich»  Universal-Reise-TaselM- 
buch.  Ein  nnentbehrl.  Handbuch  f.  Fussreisende,  insbesondere  f.  Handwerker  «.  tttdü« 
Ktinstler  u.  s.  w  mit  €49  Reiserouten  durch  ganx  Deutschland  nach  allen  Richtanfet 
u.  t.  w.  Von  Dr  JE,  H,  Leop,  i^ngner,  8.  völlig  umgearb.  u.  verm.  Anfl.  Till  ii.  311 8. 
ni.  lith.  Karte,  (n.  15  Ngr.)  -^  No.  39.  Die  schlesischen  Kurorte  Warmbrnnn,  Saf^bwuB»« 
Altwasser,  Liebwerda  u.  s.  w.  Illustrirter  Wegweiser  f.  Lustreisende  u.  Knr|l}ste. 
Nach  eigener  Anschauung  n.  d.  besten  Hilfsauellen  hearb.  von  Thh.  Griehtn^  S.  vt^k« 
Anfl.  Nene  Bearbeitung  von  IV.  Gröning,  Mit  lUusiratSoaea  u.  2  Karte«.  148  $.  <•• 
15  Ngr.)  —  Nr.  47.  Reinerz  n.  Cudowa.  Illustrirter  Wegweiser  f.  Lnstreisende  «.  Kar- 
geste. Nach  eig.  Anschauung  u.  d.  besten  Hülfsqnellen  bearb.  von  Thb,  Grieben. 
2.  verb.  Anfl.  Neue  Bearbeitung  von  fT,  Gröning,  29  S.  m.  Holxschn.  (m.  71  Ngr.i- 
Nr.  48.  Die  Sudeten.  Das  Riesengebirge,  Lausttter-,  fser- u.  Qlatr.er'Qebirge.  mi 
besomd.  Berücksicbtignsg  der  Sudetenbäder.     IRnstr.  Wegweiaer  I.  •  Liütreisead«  o. 
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Knfgiste.  N««fc.«ig.  AaicbMBaf  a.  dtn  Watea  Hilft^Djdtta  baMb.  yrowTAb.  GrieUn, 
2.  verb.  Aufl.  Nene  Bearbeitung  von  W.  Gr'öning.  Mit  Illufttrafioneii  u.  S  Karten.  Till 
0.2S4  8.     (n.  22|Ngr.) 

[341]  Städte  -  Ansichten  Oeotschlaods  o.  der  Schweif.  1«  Lief«  Nürnberg, 
Serzn.  Co.  1859.  qu.  Fol.  (o.  12  Ngr.;  chin.  Pap.  d.  15  Ngr.j  einzelne  Bl. 
5  Xgr. ;  chlo.  Pap.  n.  5  Thir.) 

Inh  :     Wie«.  —  Oreiden.  —  Lauianne.    3  Stahltt. 

[342]  Original- Ansichten  der  histor.  merltwürdigslen  StUdte  in  Deatschland. 
Herausgeg.  Yon  L,  Lange  u.  Jul.  Lange.    Nr.  260 — 287.     Darmstadt,  Lange. 

1859.  85  Stahlst. ,  178  S.  Text  n.  2  Titel,   gr.  4.    (ft  n.  10  Ngr.) 

[343]  Deutschland.  Galerie  pittoresker  Ansichten  d.  deutaehen  Vaterlandes 
u.  Beschreibong  derselben.  52.  —  70.  Lief.  Leipzig,  Haendel.  1859.  4.  Bd. 
li  U.S.  49  — 120  m.  30 Stahlst.  —   5.  Bd.  II  a.  78 S.  m. 40 Stahlst,   hoch  4. 

(an.  6  Ngr.) 

[344]  Deotsoblaad ,  Oesterrdcb  a.  Italien.  Erinneningsbiitter  an  dit  im 
Sept.  1858  io  Triest  stattgefundeoe  Cenftrans  der  deutschen  Eisenbahn -Ver- 
NvaltuogeD.  Von  Jos.  LebmaAn.  2.  vern.  Abdr.  Leipzig,  Veit  u.  Co.  1859. 
IV  u.  96  S.  m.  eingedr.  Holzscbntaf.  8.  (n.  12  Ngr.)  Vgl.  185U.  Bd.  lt. 
No.  M729. 

[345]  Mittheilungen  ans  dem  Gebiete  der  Statistik.  Herausgeg.  von  dar  Di- 
reclioQ  der  administrativen  Statistik  im  k.  k.  Handels-Ministerium.  6.  Jahrg. 
4.  Heft  a.  7.  Jahrg.  2.  u.  3.  Heft.  Wien,  Braumüller*s  Sort.  1857.  58. 
gr.  Lex.  8.     (n.  2  Thlr.  27  Ngr.) 

Inb. :  VI.  4.  Verwaltaogt-Bericbt  üb.  die  Ergebnisse  des  Betriebes  der  in  ii»taars. 
Regie  befiiidlicbea  k.  k.  osterreirb.  Staats-Kisenbabnen  in  den  Verwaltangs-J.  I8ö5  n. 
185«.  Erstattet  Tom  Sect.-Cbef  Frbrn.  Czoernig,  X  n.  224  S.  m.  6  Tab.  (n.  1  Tbir. 
14  Ngr.)  ^  7.  Jahrg.  2.  Heft:  laddstrie.Statistik  dar  öatarreicb.  Monarchie  f.  d.  J.  1851. 
2.  Heft:  Maschinen.  V  a.  91  S.  (16  Ngr.)  '-  3.  Heft:  Verwaitungsbericbt  iib.  die  Ergeb* 
niise  d.  Betriebes  der  in  StaaCs-Regie  befindlichen  k.  k.  Österreicbiscben  Staats -Eisen- 
bahnen in  den  Verwaltungs  J.  1857  u.  1858.  Erstattet  vom  8ect.-€hef  Friirn.  v.  C»oernig, 
X  u.  141  S.  m.  7  Tab.  (n.  28  Ngr.) 

[346]  Tafeln  zur  Statistik  der  österreicheo  Monarchie*  ZusammengesieiU  von 
der  Uirection  der  admioi^traiiven  Statistik  im  k.  k.  Ministerium  f.  Handel, 
Ge^verbe  u.  öffentl.  Bauten.  Neue  Folge.  2.  Bd.  Die  J.  1852,  1853  u.  1854 
umfassend.  1.  u.  8.  Heft.  Wien,  Braumüllers  Sort.  1859.  IX  u*  252 S. 
gr.  Fol.     (n.  2  Thlr.  16  Ngr.) 

|347]  An  Aotnmn  in  Silesia,  Austria-Proper^  and  the  Ober  Eons.  By  ihe 
Aullioror<*TraveIsinBohemia.'*    Lond.  1859.    320 S.   8.     (lOsh.  6d.) 

|3i8]  Die  Donan  von  Wien  bis  aar  Mündung.  Von  Ado.  Schmidl.  Leipzig, 
Brockhaus.  1859.     III  u.  137  S.    8.    (n.  10  Ngr.) 

[349]  Lloydsrlltusti-lfteRefse-Bibliothek.  IV.  Von  Wien  nach  Triest.  Reise- 
handbuch f.  alle  Stationen  der  k.  k.  priv.  Südbahn.  Nebst  den  Fahrten  von  Bo-' 
denbach,  Olmütz,  Krakau,  Linz,  Pesth  nach  Wien  u.  von  Triest  nach  Venedig. 
Herausgeg.  vom  Oeaterr.  Lloyd  in  Triest,  Mit  13  Stahlst,  u.  22  Holischn.  2. 
iresentl.  verb;  AuA«  m.  6  Routeokartcben.    Triest,  Uirection  d.  österr.  Lloyd. 

1860.  XVUl  u.  226  S.  br.  8.    (o.  1  Ngr.) 

[350]  Eine  Wanderung  durch  das  Oetzlhal  nach  Fend  und  Gurgl  nebst  Um- 
gebuog  von' J.  Kep.  Ritter  y.  Alpenbnrg.  [Aus  den  tirol.  Monatsblattern  „los 
OetzlbaP^^bgedr.J    Innsbruck^  (F.  Rauch.)  1858.    60  S.  gr.  8.    (n.  6Ngr.) 

[351]  '  Album  der  Westbahn  von  Wien  bis  Linz,  nebst  Ausflügen  in  den  Wie- 
oerwald«  4as  Qelsc^ergebiet,  das  £onsth«l  a.  den  grossen  Priel.  Von  Dr.  F. 
C.  WeifluiaUb  Aosicbieii  nach  der  Natur  von  J,  f^arotä,  Wien,  Tendier  u. 
Co.  1859.    101  S.  m.  15  Steintaf»   qu.  4.    (n.  2  Thlr.  12  Ngr.) 

[352]  Uteleriactf-IOatoriscbes  Album  von  Kdoigr.  Böhmen.  Herausgeg.  von 
Ed.  Uöhd.  U«  H.  t4.  Lief.  Qliiiüz,  üoiael.  6 iitb.  TaL  in  T«adr.   qu.  gr.  Fol. 
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u.  T«it  8.  S37  —  384.  hoch.  4.  (k  o.  1  Thlr.  15  Ngr. ;  cot.  k  a.  2Tlilr.  !S  1^.; 

PrachUusg.  gemalt  (k  o.  3  Tbir.  15  Ngr.) 

HieraiM  eiaxeU :  Schlots  PriedUnd  u.  dl«  BurgrniMB  Bfiilg  n.  SchrMkenftteia  im 
BShm^n  "fouFtLB.Mikowee,    Ebend.  iSSf .    21  S.  gr.  4.    (n.  lONfr.) 

[353]  Gaide  des  ^trangers  k  Prague  et  daos  ses  enviroos.  —  Fremdenfalucr 
f.  Prag  a.  seine  UmgebongeD  von  m.  T.  Krevtsendorf.  Mit  2  grossen  Kanen 
der  Stadt  Prag  o.  ihrer  Umgebang.  Gotha ,  J.  Perthes.  1859.  Ili  a.  1398. 
gr.  16.    (n.lThlr.) 

[354]  Handbuch  der  mährischeo  Vaterlandskunde.  Nach  den  neuesten  HiU^ 
quellen  bearb.  von  Lehr.  T.  Brandl.  Brunn,  Nitschu.  Grosse.  1859.  XII«. 
142  S.  gr.  12.    (n.  16  Ngr.) 

[355]  Malerisch -historisches  Album  von  MIhren  n.  Schlesien.  Herausgeg. 
yonEd.üöUeL  II.  Serie.  3.  u.  4.  Lief.  Olmuz,  Holzet.  1859.  60.  6  Steta- 
taf.  In  Tondr.  m.  Text  IV  u.  S.  33  —  52.  qu.  gr.  Fol.  (n.  1  Thlr.  6  Ngr. ;  eoL 
k  n.  2  Thlr. ;  Prachlaosg.  kn.t  Thlr.  20  Ngr. ;  cpl.  n.  14  Thlr.  24  Ngr. ;  coUik 
24  Thlr.  20  Ngr. ;  PraehUusg.  n.  37  Thlr.  10  Ngr.) 

[356]  Kirchliche  Topographie  von  Mahren,  meist  nach  Urkunden  a.  Hafld- 
schriften.  Von  Dr.  Greg.  WoIh}^,  Subprior.  1.  Abth.:  Olmutzer  Emfii- 
cese.  2.  u.  3.  Bd.  Brunn»  Nitseh  u.  Grosse.  1800.  XIV  a.  964  S.  gM. 
(k  Bd.  n.  2  Thlr.  12  Ngr.) 

|357]  Endgiltige  Eintheilung  der  Ortsgemeinden  Ungarns,  der  serbisdea 
Wojwodschart  u.  d.  Temeser  Banates  in  Gerichtshöfe  1.  Instanz  u.  Stuhl- reip. 
Bezirksgerichte.  In  aiphabet.  Ordnung  nach  deren  deutschen  u.  angar.  BeBM« 
nungen.  Zusammengestellt  von  ein.  k.  k.  Gerichtsrathe.  (In  deutscher«. 
Ungar.  Sprache.)  Pest,  Lauffer  u.  Stolp.  1859.  VI  u.  244  S.  u.  Anh. :  End- 
giltige Eintheilung  der  Ortsgemeinden  Grossfürstenthnm  Siebenbürgen  in  6e- 
richtshöfe  1.  Insunz  u.  Bezirksgerichte.  XI  u.  69  S.  4.  (n.  1  Thlr.  28  Ngf.; 
Anhang  apart  n.  20  Ngr.) 

[358]  Neueste  Statistik  d.  Könlgr.  Bayern  a.  seiner  acht  Kreise.  Genaae  An- 
gabe der  Gerichtshöfe  a.  Gerichtsbehörden  nach  der  neuesten  Orgaolsada« 
der  Central-  u.  Kreisstellen,  der  obersten  Kirchenstellen,  der  höh.  Lehr- 
anstalten u.  s.  w.  2.  verm.  Aufl.  Nürnberg,  Lotzbeck«  1858.  90S.  gr.8; 
(9  Ngr.) 

[359]  Hof-  a.  Staats- Handbuch  des  Könlgr.  Bayern  1859.  München,  (Kaiser.) 
1859.    XX  u.  572  S.  gr.  8.    (haar  n.  1  Thlr.  18  Ngr.) 

[360]  Aus  der  Oberpfalz.  Sitten  u.  Sagen  von  Fr.  SchOnwerth,  Minlsterii- 
rath.  3.  Tbl.  Augsburg,  Rieger.  1859.  III  u.  371 S«  8.  (1  Thlr.  13  l|p.; 
cpl.  4  Thlr.  12  Ngr.) 

[361]  Kloster  Metten  u.  seine  Umgebungen.  Von  6eo.  AichiBger,  Coeper. 
Mit  2  Stahlst,  u.  13  Holzscho.  Landshut,  Thomann.  1859.  XIII  u.  376  S.  8* 
(l  Thlr.) 

[362]  Neuester  Wegweiser  durch  München  u.  seine  Umgebungen  f.  Fremde a. 
Einheimische.  Mit  ein.  aiphabet,  geordneten  Verzeichnisse  der  Königl.  Insti- 
tute u.  Gebäude ,  aller  stabilen  Sehenswürdigkeiten ,  nebst  den  nöthigsten Sta- 
tist, u.  histor.  Notizen.  Nach  den  besten  Quellen  u.  nach  Eigener  Erfahrooi 
bearb.  u.  s.  w.  von  Fr.  Morin.  4.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Im  Anh. :  Regensbutx, 
Innsbruck  u.  Salzburg.  Mit  1  neuen  Plane,  1  Tableau  der  Ion.  Eintneilang £ 
kön.  Hof-  u.  National -Theaters  u.  dem  Grundriss  der  Resfdenz.  Müncheo, 
Kaiser.  1859.    XXXVI  u.  211  S.    12.    (15  Ngr.;  engl.  Einb.  n.  ISNgr.) 

[363]  Württemberg  u.  HohenzoUern.  Höhenpunctea.  HöhengleichaogeBder 
Berge,  Schlösser,  Städte ,  Dörfer,  Gewässer  n.  Gebirffsau&agerungen.  Von  L. 
Albert,  Hauptm.    Cannstatty  (Bosheuyer.)  1859.   111  S.  gr.  8.  (o.  IThlr.) 

[364]  Beiträge  zur  Statistik  der  inneren  Verwaltung  des  Grossberzogtb.  Badeo. 
Herausgeg.  von  dem  Ministerium  d.  Innefn.    10.  Heft%    Die  VdlksilblaDg  iiD 
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6ro88iieno|tb.  TOiB  D€x.  i858.   Cirtomliey  MiHer.  18S9.   ?na^808.  gr.4. 

(n  Ngr.) 

[365]  Der  sfidwestfiche  Scbwsrzwald  n.  das  anstossende  Kbeiogeblet.  Za- 
stinde  \oo  Land  a.  Volk  ans  älterer  a.  Dcaerer  Zeit  tod  Prof.  G.  G.  Fecht. 

2.  Abtb. :  Statistik^  HaDdel  o.  Gewerb«,  Specialgeschichte.  8.  Lief.  Lörrach, 
Gotscb.  1859.  1.  Bd.  Die  grossherzogl.  Badischen  Amtsbezirke  Waldsbut, 
SidiiiiffeD,  Lörrach»  Schopfheim.  XXII  jd.  8. 449  —  56:2.  gr.  8.  (1  —  8.  Lief. 
D.  1  Thlr.  22Vi  Ngr.) 

1366]  Der  Rhein.  Knnstdenkmtle  n.  Landschaft.  Malerische  Ansichten  nach 
der  Nator  gezeichnet  o.  in  Farben  lithographirt  ton  FoormoiSy  Laoters  u.  Stroo- 
b«Dt.  Allt  ein.  beschreib.  Teite  von  Lev.  Sehüektnfr»  (lo  16  Lieff.)  1.  Lief. 
Bmsse],  Muqoardu  1859.    8. 1  —  4  m.  2  Chromolith.   Fol.    (n.  1  Thlr«) 

[S67]  Der  Rhein  a.  die  Rheinlande.  Dargestellt  in  maler.  Orlg.-Ansichten 
len  Ludw»  Lange.  In  Stahl  gest.  von  J.  Poppel.  Historisch -topographisch 
geschildert  von  jilo,  Herminger,  2.  Abtb. :  von  Mainz  bis  Köln.  2.  Aufl. 
Nr.  31  —  36.     18  Stahlst,  n.  Text  S.  241  —  288.   Lex.  8.    (k  n.  TVs  Ngr.)  — 

3.  Abtb.  [NiederHiein.]  von  Cöln  bis  ans  Meer.  Nr.  58  n.  57.  Darmstadt, 
Laoge,  1859.    1 3  Stahlst,  o.  8  S.  Text.   Lex.  8.    (k  n.  7  Vi  Thlr.) 

(368]  Der  Führer  in  der  St.  Apollioariskirche  bei  Remagen  u.  ihrer  nühern 
UmgeboDg,  sowie  im  Ahrthale.  Von  J.  A.  Birlo,  Lehrer.  Mit  4  Abbildd. 
9.ieib«n.verm.Aufl.    Bonn,  Habicht.  1859.    lYn.94S.   12.    (7V2Ngr.) 

P^  Mde  du  tooriste  ä  Tr^ves.  Description  de  cette  ville  et  de  ses  mono- 
meotaaotjqoes  et  modernes,  pr^M^e  d'un  pr^cis  de  Tbistoire  de  cette  ancienne 
Miflropole  depuis  les  temps  les  plus  recol^s  jasqa'ä  nos  jours  par  A.  Delfthaye. 
3.Cdit.    Trier,  Gall.  1859.    IV  n.  75  S.  12.    (n.  10 Ngr.) 

[370]  Eine  Bisenbahnfabrt  von  Köln  nach  BrQssel.  Von  lik.  Hocker.  Leipzig, 
Broekhaus.  1859.    IV  u.  156  S.   8.    (n.  10  Ngr.) 

[371]  Staats-  n.  Adress- Handbach  des  Herzogtb.  Nassau  f.  das  J.  1859. 
Wiesbaden,  (Limbartb.)  1859.    XII  u.  268  S.    8.     (haar  n.  1  Thlr.  10 Ngr.) 

[372]  Umschau  im  Vaterlande.  Das  Wichtigste  ans  der  Landes-  u.  Orts- 
besehreibung des  Köoigr.  Sachsen  f.  Schule  u.  Haus.  Von  G.  W.  Hingst.  Dö- 
beln. (Leipzig,  H.  Fritziche.)  1859.    lVa.l98S.   gr.8.     (15  Ngr.) 

[373]  Album  der  obererzgebirgischen  Staats -Eisenbahn.  Malerische  An- 
sicfateo  an  der  obererzgebirgisehen  Staats-Eisenhahn  u.  in  deren  Nähe.  Nach 
der  Natur  gez.  von  G.  Hittenzwey.  4  Lieff.  Zwickau ,  Richter.  1859.  ä  3 
SleinUf.  io  Tondr.   gr.4.    (kn.20Ngr.) 

[374]  Die  malerischen  Ufer  der  Elster,  von  der  Quelle  bis  zum  Ausgang. 
Herausgeg.  von  O.  Henning,  7.  ^  9.  Lief.  Greiz,  Henning.  1859.  S.  37  — 
52  m.  6Steintaf.  qu.  Fol.  rän.6Ngr.;  feine  Ausg.  ^  n.  12V2Ngr.;  col.  I 
n.iklTblr.l5Ngr.) 

[375]  Grundztige  d.  Planes  zu  Berichtigung  der  Elster  I.  Strecke.  Herausgeg. 
von  dem  f.  die  bezeichnete  Flussregulirung  bestellten  Königl.  Commissar. 
L^g;  (Hinrichs'  Sort.)  1859.  IX  u.  57  S.  m.  2  lith.  u.  color.  Karten, 
^dfersichtsplan  vom  Inundationsgebiete  der  Gewässer  bei  u.  in  der  Umgegend 
^^ Leipzig.  Zusammengestellt^acb  der  von  den  Ingen.  Kohl  u.  Georgi  lade« 
J.  1852  —  1854  aufgenommenen  Flussregulirungskarte.  —  Uebersicbtsplaa 
vom  Inundationsgebiete  der  Gewässer  unterhalb  Leipzig,  gr.  4.  (haar  n.n. 
1  Thlr.  25  Ngr.)  —  Teit  einzeln  haar  n.n.  10  Ngr. ;  Karte  der  Gewässer  bei  n. 
ia  der  Umgegend  von  Leipzig  haar  n.n.  1  Thlr. ;  Karte  der  Gewässer  unterhalb 
I^ipxig  baar  n.n.  1 5  Ngr.) 

(371}  Album  der  RittergiÜer  u.  Seblösser  im  Königr.  Sachsen.  Nach  der 
Natur  neu  aufgenommeir  von  F«  Heise » AfchitecU  '  MH  historisch-stalieliadi  a. 
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topograpbltdi  be«rb.  Tekt.    Hcriasgeg.  wd  F.  A,  PoenMn,    iS5.— 130.  Wt 

Leipzig,  Expedition  (G.  Poenicke.)  1859.  60.    qu.Fol.     (ä  n.  ITkIr.) 

127  —  129.  139  V.  135.  I.  Seet. :  Leipsigar  Kreit.  2«— 29.  Heft.  S.  201-232  m,  M 
SteinUf«  in  Tondr.  126.  ISO  a.  131.  11.  Sect.:  MeiiinAr  Kreti.  26—28.  Heft.  S.  291- 
321  n.  12  S«eiiit«f.  in  Tondr.  133.  11«.  III.  Sect.:  Lftu«it«er  JQreis.  (6.  n.  2T.  IWt 
8.  391— 216  M.  8  SteintAl.  in  Tnadr.  131  u.  IM.  V.  Stftt.:  VolgtUuiditeher  Kreis.  ». 
Heft.    S.  193^200  01.3  Steintnf.  in  Tondr. 

(377)  Die  Triangalation  von  Tbarhrgen.  Ausgefabri  io  den  J.  1S51  —  (SSS 
von  der  trigooometr.  Abtbeilung  d.  königl.  Preass.  Genera1stabe9.  Mit  6  Flge- 
renlaf.  «.  1  Karte.  BeHin»  (Oummlert  Verl.)  1859.  VII  u.  183  8.  gc.  4. 
(baar  n.ii.  3  Tblr.  i  5  Ngr.) 

[378]  Album  der  Schlösser  u.  rittersc^afllicben  Besitzungen  d.  Heriogtl. 
Sachsen-Alteoburg  in  bildlicher  Darstellung  mit  begleitendem  Teile  heraas- 
geg.  Ton  Past.  Rick,  Schneide  b.  A.  t .  Heft.  Leipzig,  Werl.  1860.  4  diir. 
Steintaf.  u.  7  8.  Text.  qi.  Fol.    (o.  1  Tblr.  10  Ngr.) 

[379]  Albam  der  8chlö88er  n.  ritterfehaftl.  Besitzuogeii  das  Herz.  Sackse»- 
Meioingen  in  bildlieber  Barstellong  m.  begleil.  Text  berausgeg.  van  AaM 
Ludw,  HechsUin,  1.  ^eft.  Leipzig,  Werl.  1860.  3  8leintaf.  in  Tondct. 
10  8.  Text.  qu.Fol.  (n.  27  Ngr.;  color.  n.  1  Tblr.  10 Ngr.;  Pracbtaosg. 
D.  i  Tblr.) 

[380]  Album  der  ScblDsaer  u.  rllterscbaftl.  Besitzungen  de*s  Grössher»gÜ\. 
Sachsen-Weimar-Eisenacb  in  bildlicher  Darstellung  mit  begleit.  Text  herids- 
geg.  von  Prof.  ly.Bem.  1.  Heft.  £bend.  1860.  3Steiataf.  ioTondr.i.lfl 
S.  TexL  qu.  Fol.  (o.  27  Ngr.;  color.  o.  1  Tblr.  ,10  Ngr.^  Pracbuu^*fi- 
5  Tblr.) 

[381  ]  Handbuch  der  Statistik  d.  preossisclien  Staats.  Von  Dir.  €.  F.  W.  Mc- 
terici.  5,  Heft.  Berlin,  Mittler  o.  S.obp.  1859.  S.  385—480.  jgr.S..  (^ 
5  Tblr.) 

[382]  Königlich  Preassischer  Staats- Kalender  f.  das  J.  1859.  Berlin,  Decker. 
1859.     1050  S.  gr.  8.     (baar  n.n.  3  Tblr.) 

[383]  Das  Königreich  Preussen  in  malerischen  Original-Ansichten.  Voo^iB* 
bist,  topograph.  Text  begleitet.  Nr.  86  —  90.  Darmstadf,  Lange.  1859.  ü 
Stahlst,  u.  XII  u.  120  S.  m.  3  THeln.  Lex.  8.  (ä  n.  7^/2  Ngr. ;  cpl.  o.  l2Vät. 
15  Ngr.) 

[384]  DielSodlicfaea  WobDsilae,  Schlösser  u.  Besidenzao  d«r  thle'rs^k^ 
Giundbesitzerin  der  preuss.  Monarchie  nebst.denKÖn.FamilieB-,Baas-yFÜ^ 
commissi  u.  Scbatall-GiHera  In  sataitgttreaen,  käostlerücli  tosgefphctei,  ^ 
bigen  Darstellungen  nebst  begleitendem  Text.  Herausgeg.  von  AieiD.  Dumktf* 
21— 29.  Lief.  Berlin,  A.  Duncker.  1859.  ä3  chromolitb.Taf.  u.  3.Bl.Teit- 
qu.  f r.  Fol.    (baar  ä  n.n.  1  Tblr.  7V2  Ngr.) 

Provinz  Brandenburg.  7.  —  9.  Lief.  —  Provinz  Preiitien.  1.  —  3.  Lief.  —  ItliH- 
Provinz.  1.  Lief. —  Provinz  Saebten.  5.  Lief.  —  Provinz  Sekie»i«n.  4;  n.  5.  ti«t. 
Ebend.  1858.  k  3  chromolith.  Taf.  u.  3  BI.  Text.  qa.  gr.  Fol.  (katir  k  b.b.  t  Vfuf* 
12i  Ngr.) 

[385]  Erinnerung  an  Sans  Souci.  3.  Heft.  Nach  Aquarellen  voo  II.  Krtumet» 
Berfro,  Storch  u.  Kramer.  1859.  4  cfaromolith.  Taf.  qu.Fol.  Safoser.Pr* 
^  5  Tblr. ;  cpl.  n.  15  Thlr.) 

{386]  Beschreibung  der  Köo.  Preass.  Pr«Mnz  Sachsep.  Für  Velksscksko 
von  Jol.  Franke.  Mit  l  color.  Karte.  Schweidnitz,  Heege.  1859.  VIII  ^ 
87  S.   gr.8.     (n.SNgr.) 

[387]  Topographiscb-stalisliscbes  Handbuch  von  Neu -Vorpommern  a.  flj' 
Insel  Rügen ,  od.  aiphabet.  Verzeicboiss  sämmtl.  Städte,  Flecken,  Dörfer,  Go- 
ter,  Vorwerke  u.  s.  w.  nebst  Angabe  d.  Kirchspiels,  Kreises,  Gericbts-Bczir»* 
U.S.W.  Nach  d.  neuesten  aintl.Ermitteliiogen  tusmumengastelk  von  Fr.  GlW<l* 
Stnüsttiid,  Mimidt.  1859.  3)08.  gr»  4*    (n.  ITVsNgr.) 
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M}  ffft  KrHs  B^tbeta  in  Olidrsdilesieo  mh  besond.  Berücksiebtignng  der 
loreb  ftergbaa  n.  IKtidobetrieb  in  ibm  b  er  vorgerufen  en  eigentboinl.  Arbeiter- 
u.  Gemeiode-.Verbältoisse  m.  Beoalzong  amll.  Qttellen  gesebildert  Yen  H.  8ol- 
p  Reg.-A88ess«    firesU«,  Korn.  IH^O.    XII  a.  392  S.  gr.  8.    (n.  1  Tbir. 

[389|  Die  maleriscben  Umgebungen  von  Danzig.  Nacb  der  Natur  gezeichnet 
voaM.  QrcU.  3.  u.  4.  Lief.  Danzig,  Bertliog.  1859.  5  Steintaf.  in  Tondr. 
qo.Fol.    (o.  14  Ngr.;  cpl.  n.  1  Tblr.) 

[390]  Die  maleriscben  Umgebungen  von  Banzig.  Nach  der  Natur  gezeichnet 
vooEag.  Trosohel.  (in  ca.  12  Lieff.)  1.  Lief.  Danzig,  Beriling.  1859. 
2  Steintaf.  io  Tondr.   qu.  Fol.    (n.  8  Ngr. ;  in  Buntdruck  o.  12^/2  Ngr.) 

ßl^lj  7ur  Statistili  des  Königr.  Hannover.  {Aus  dem  Statist.  Bureaa.]  6.  Hfl. 
Biooover,  (Habn.)  1859.    XXVI  u.  116  S.   Fol.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

|392]  Hof-  0.  Staats-Handbucb  f.  das  K5nlgr.  Hannover  auf  das  J.  1859. 
Hannover,  (Celle,  Scbulee.)  1859?' Xn.  96t  S.  in.  3 Tab»  8.   (haar  n.  1  Tblr. 

^'/|Ngr.;  geb.  haar n.  2  Thlr.) 

pl]  lieklenborgiscbe  Taterlandskunde.  Von  Adf .  W.  Raabe.  4.  —  9.  Lief. 
(t.  Bd.  4.-7.  Lief.  u.  2.  Bd.  t.  u.  2.  UeL  Wismar,  Hinstorff.  1859  1.  Bd. 
S.  481-1092.  2.  Bd.  S.  1—288.    8.    (ä  n.  10  Ngr.) 

[3ld4]  Hof- u.  Staats- Handbocb  des  Grossberzogtb.  Oldenburg  f.  t86t.  Olden- 
bar|.  ft«halze.  1859.    XM  u.  4138.  gr.  8.    (n.  1  Tblr.  10  Ngr.) 

[395]  Die  ostfriesiscbe  Insel  Borkum.  (Von  Sladtsecr.  6.  HerkeL)  Hannover, 
Aöittpfer.  1860.     46  S.    12.    (n.lONgr.)i( 

[396]  General -Karte  von  den  Herzogth.  Scbleswig,  Holstein  u.  Lauenburg, 
den  Fursteotb.  Lübeck  u.  Ratzeburg  u.  den  Freien  u.  Hansestädten  Hamburg 
B-Löbedt.  VobHaaptm.  F.  deerz.  Hftfassstab  1:456000.  Epfrst.  Inrp.Fol.*— 
B^rtotGescbiehte  der  geograpbiscben  Vermessungen  u.  der  Landkarten  Nord- 
aibingiens  vom  Ende  des  1 5.  Jabrb.  Ns  zum  S.  1859.  Mk  einer  krit.  Uebersicht 
aller  beaögl.  geograpb.,  geognost.,  etbnograpb.  u.  bistor.  Karlen  «.  Pläne, 
nebst  Beiträgen  zur  pbys.  Geographie  u.  gescbicbl.  Topographie.  Berlin. 
(Kid,  Scbwers.)  1859.  XVu.277S.  gr.  8.  (Pbysiscb-topograpbiscfacolor. 
D.  I^Thlr.  15  Ngr. ;  nach  der  administrativen  Eintheilung  coler.  n.  2  Thlr. 
15  Ngr.;  nacb  den  Land  es- Grenzen  color.  n.  1  Tblr.  15  Ngr.) 

[397]  Die  nordfriesisebe  Insel  Sylt,  vvie  sie  war  u.  wie  sie  ist.  Ein  Hand- 
btKbf.  Badegäste  u.  Beisende.  Von  G.  P.  HaMeil.  Mit  14  Abbildd.  u.  1  Karte. 
^«^P*|,  Weber.  1859.    XXu.  196S.   8.    (n.  20  Ngr.) 

Pi^  Statistisch -topographische  Beschreibung  d.  Königr.  Dänemark.  Von 
^•P'Trap.  Aus  dem  Dan.  von  Premierlieut.  Chr,  SarauvK  4.  Heft.  Kiel, 
Schröder  u.  Co.  1859.    S.  593  —  784.  gr,  8.     (an.  20  Ngr.) 

[399]  Topografiska  och  Sutistika  Uppgifter  om  Göteborgs  och  Bohns  Län. 
Stockholm,  Marcus.  1859.    2i].d5S.  gr.  8.     (75  öre.) 

UOO]  Lund.  Ofwecsigtaf  Sladensbistoriaoch  öfriga  märkwärdigbeter.  Af 
£.W.B.    Lund,  Berling.  1859.    4u.  164S.  gr.  8. 

l^i|  Througb  Norway  with  a  Knapsack.  By  W.  Matthew  WiHiaiBS.  With 
sixiioied  Views  and  maps.    Lond.,  1859.    342  S.   8.     (12  sh.) 

[^03]  Tourist-Skizzer  fra  endeel  >4f  Norges  maerkeligste  Egne,  af  A.  Arbo. 
(^rtstianU,  Feilherg 4: Landmark.  1858.   8^    (32 sk.) 

l^^  Arcbiv  für  wissenscfaaflllcbe  Kunde  von  Russland.  Herabsgeg.  von  j4, 
fffum.  18.  Bd.  (4  Hefte,  n.  Karten.)  Berlin,  6.  Reimer.  1859.  gr.  8. 
(n.  5  Thlr.  10  Ngr.) 

[494]  Statlstisdie  Tabellen  d.  russischen  Reiches  f.  das  J.  1856.  In  Hbteo  aH- 
Seneioen  Resultaten  zusammengesteHt  ti.  hetansgeg.  auf  Aoordnimg  d.  Kaiserl. 
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EoM.  MiolfterioiBt  d.  looera  dsrch  das  tutltt.  Cenlral^CMDM.    km  d. 
übers,  a.  bearb.  fon  Genersl-Maj.  E.  v.  Olberg.  Berlin,  MUtler  a.  Solra.  18SI. 
IV  a.  134  8.   gr.8.    (24Ngr.) 

i405|  Progr^  eo  Rassie,  poar  faire  saite  k  la  Rassie,  depais  Alexandre  k 
(ien-Intentionn«  per  If.  fifolOfUe.  Leipzig,  Uöbner.  1860.  295  S.  8. 
(1  Tblr.  6  Ngr.) 

(406]  La  Rassie,  son  peaple  et  son  arm^e ;  par  LJOR  DellSJ.  Paris,  Tanm. 
ISÖO.    ?111  u.  %il  8.  gr.  8.    (4  Fr.) 

[407J  Skizzen  aas  dem  rassischen  Pro^inclalleben  Ton  SaltlkOW-  Deotsdi 
yionO\itt\tlix.A,Meeklmburg,  2Thle.  Berlin,  Springers  Verl.  1859.  VI 
Q.  600  8.    gr.  8.    (2  Thir.  l\  Ngr.) 

1408]  Besehreibang  der  Moldau  u,  Walachei.  Von  J.  F.  lelgebanr.  2.  TW. 
Me  Dooaofärstenthämer.  Gesammelle  Skizten  geschichtlich-statistiscb-poli- 
liscben  InhalU.  2.  Ansg.  3  Abtbeill.  in  1  Bde.  Breslau,  JLern.  1859.  XVU 
«.  327  8.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.)    ->     Nur  flauer  Titel. 

[409]  Les  Tores  et  la  Turquie  contemporaine.  Itin^raire  et  compte  rendaä 
toyages  dans  les  provinees  oltomannes,  avec  cartes  detaill^es  par  B.  Blcobyf, 
eapit.  du  g^nie  au  Service  de  la  Grice.  2  Vols.  JParis,  Sartqrius.  1859.  XXflU 
0.  687  8.   gr.  12.    (7  Fr.) 

[410]  A  Journal  kept  in  Torkey  and  Greeee,  in  the  Aotumn  of  1867  and  tlie 
beginning  of  1858.  By  lassa«  ¥•  Settltr.  Lond,,  1859.  384  8,  & 
(12  sb.) 

411]    Reise  auf  den  Inseln  des  Thrakiseben  Meeres.    Von  A.  09BSCU    Mh  ^^ 
itb.  Taf.    Hannover,  Rümpler.  1^60.    VIII  u.  124  8.    gr.  4.     (n.  3  Thlr. 
10  Ngr.) 

[412]  Voyage  en  Gr^e  ei  dans  le  Levant,  fait  en  1843  et  1844  par  A*  I* Ol- 
BAfard,  prof.  i  l'Ecole  imp.  des  beaux-arls  de  Lyon.  Lyon.  (Paris,  Rapill}') 
1850  —  1859.     187S.U.  79&apfertaf.    Foli    (epI.SOFr.) 

[413]    Die  Erdkunde  im  Verbftltniss  zur  Natur  u.  zur  Geschichte  d.  Menscheo 

od.  allgem.  vergleichende  Geographie.    Von  Dr.  C.  Ritter»  Prof.     19.  ThL 

3.  Buch :  West-Asien.    2.  stark  verm.  n.  umgearb.  Aufl.    Berlin,  G.  Reiflitf* 

1859.    XVIII  u.  1200  S.  gr.  8.     (5  Thlr. ;  fein  Pap.  6  Thlr.) 

Aneh  unt.  4.  Ttt. :    Die  Erdkund«  tau  Alien.    Bd.  IX.    Vergleichende  Erdktt^ 
dei  HelbinielUndei  Kleln.Aiien.    2.  Tbl. 

|4I4]  Des  Ritters  Amtld  TOB  Harff  Pilgerfahrt  von  Cöln  durch  Italien,  SjTliet 
Aegypten,  Arabien  u.  s.  w.,  wie  er  sie  in  den  J.  1496  bis  1499  vollendet,  ke- 
schrieben  u.  durch  Zeichnungen  erläutert  bat.  Nach  den  llteslen  HandschdÜ« 
u.  m.  deren  47  Bildern  In  Uolzscho.  herausgeg.  von  Dr.  E,  v,  Groote,  CSkt 
Ueberle.  1860.    LI  u.  280  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  22 Vi  Ngr.) 

1415]  BoguslafX.,  Herzogs  von  Pommern,  Pilgerreise  nach  dem  gelobun 
.ande.    Berlin,  Decker.  1859.     19  8.   gr.8.    (10 Ngr.) 

[416]  Nach  Jerosalem !  Von  L.  A.  Frankl.  3.  Tbl.  Auch  u.  d.  Tit.:  i^ 
Egypten.  Wien,  typogr.-lit.-artist.  Anstalt.  1860.  VIII  u.  355  S.  gr.8' 
(n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[417]  Nach  Jerusalem !  Reise  in  Griechenland,  Kleinasien,  Syrien,  PaUteÜo* 
von  L.  A.  FrailkL  Ins  Ebrälsche  übers,  von  ilf.  E,  Stern.  Wien.  (Leipi^ 
Haessel.)  1860.    XVI  u.  506  8.   gr.  8.     (1  Thlr.) 

|418]  Reise  in  das  gelobte  Land  im  J.  1851.  Von  E.  W.  Schuh,  Pfr.  tfit^ 
Karte  des  gelobten  Landes  u.  6  nach  der  Natur  aufgeDommenen  Abbildd*  3* 
verb.  u.  verm.  AuQ.  Billige  Volks>Ausg.  Mülheim  a.  d.  Ruhr,  Bagel.  l^^* 
XXVIII  u.  376  8.  gr.  8.    (22V2  Ngr.)   —  Neuer  Titel. 

[419]  Tit.  Toblsrs  dritte  Wanderung  nach  Palästina  im  J.  1857.  Rittdvrch 
Philistia,  Fassreisen  im  Gebirge  Judäas  n.  Nachlese  in  Jerusalem.  Mit  1  Karte. 
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6ii*a,  I.  FertiRS.  IftM;      Till  s.  fl4  9.  au  tldfcdn.  Brincfci«    tr.  a 

(B.  3  ThlrO. 

|420]  Das  Boot  u.  die  Karavaoe ,  eine  Familien  -  Reise  dorch  Aegypten ,  PalM- 
Btioa  tu  Syrien.  Nacb  am  ^,  Aufl.  aar  BeleliriiAfi;  m,  UpitriwkiM,  aas  d.  lUgt 
ibir«.  ■*  j».  AnifffciMiy  9ers«h<a  von^of.  Hr.  S,  A«  W.  ÜMf  •  Mit  S  Ali«^ 
bihld.    Leipzig,  SiSliMcke.  1860.    XlXiu4198.   gr«8.    <ii.:iTlllr.) 

[421]  Reiien  naar  de  landeDgle  van  Saex,  Egypte,  heC  Heilige  Und,  doof  f. 
W.GOBni.  Meiplaltn,  luaitc«  ea  portrttten.  Gravanhage,  M^hoff.  18(il. 
17«  ft.  m.  aO  lUli.  TafelA.   imp.  8.    (geli.  1 3  Fl.  50  e.) 

(423]  Yoyage  dans  Ja  p^oinsole  arabfque  du  Sioal  et  TEgyple  moyennc. 
Histoire,  g^ographie^  ^pigrapbie;  pubH6  sous  les  auspices  de  S.  £.  M.  le  mi- 
oistre  de  l'iostr.  pobl.  et  des  culles ;  par  M.  Lotttn  de  L&?ftl.  Texte.  hUt,  33 
-40.    Paris,  Gide  et  Co    1859.    IV  ü.  S.  321  —  356.    gr.4.    (fcTFr.) 

(42S]  Die  sieben  fiircben  der  Offenbarung  S.  iobannl».  Reiicferlnnerviigeo 
aus  Kleinasien  von  A.  8.  loroff.  Mit  Abbildd.  der  sieben  heil.  SrtMlen  adf 
TBolisctm.    Leifnig^  Weber.  186#.    vm«.214  8«  8.    (iv20Ngrv) 

[424]  Ceylon?  an  Account  of  tbe  Island,  Physifali  flistorical,  aad  Topographi- 
t\\\  irMi  Nölices  oflts  Pfatufal  flistory,  AntiquHres,  and  Produeiions.  By  9lr 
I.lMtSOIl  TemieBt.  Illustrated  by  maps,  p1«n8,  and  drawin^gs«-  8.  edit. 
liioro^glMyreviaed.    2Voto.    Lopd.  a^i^O.   85^/tJ^.  m*  7Kaitep,  17  Plünen 

R25]  VonDarmstadi  nafch  Ostindien.  Erletoisse  n.'Abenfeaerefin;  Mo9ik«i% 
aof  der  Reise  durch  Arabien  nach  Labore.  Die  denkwQrdigen  Ereignisse  der 
^lea  Jahre  naoh  a^ inaoi  Tagei>ufibe  wahcheitsgieti^ugeschUdert  ton  i.  AltOB, 
Vasjlwair.    J>arm$Mldt,  Küchkr.  f  860.    1113.   gc  8.    (U^/i  9(gi-.) 

A^^Mlm  Jahrs  In  4h(tin4HeM.    Vortrw,  fttMlkitii  «ttf  TvranltitMif  des  «▼•nf.  Ter* 
**»^ymJ,JHm.FrQ€hw0Uf0    Berlin,  <W.  8cliaUe.)  A$M.    31  Si.  gr.jB.    (•»  3  Ngt.) 

W]  Sketch  of  tbe  Mcdfcal  Topograpby  or  Climate  aod  Solls  of 'Beogal  abd 
^eN,  W.  Provinces.  By  J.  0a&  Clellan«.  Lond.,  1851^.  154  8/  i. 
U6b.6d.) 

U27]  AardHjkskvndig  eo  staüslfsch  Woordenboek  van  Nederkndsch  Indie^ 
bemerkt  Baardejoiigste«n  'beste  beHgten.  1.^—4.  Aflev.  (A  —  Es.)  Aoistet- 
wiD,Yan  Kämpen.  1859.    8. 1  —  320.  Imp*  8.    (5  Fl.) 

V^l  i^eeriandsOatindli^,  JOL^aa  ga4aa»^urendebetlij4vakviin/J853--ff7 
^f^.|.,A,Bbd4iMti.  ,l--^i:^^anev.  RaHerd«iD,  WijtenZ.  «659.  1. 
»ce».  4158,  m.9Siei?it#f.iir?,DeeLP.  1  —  144.  gr,8.  ,(k7Öc.) 

W]  Herinneringen  en  Sch^tsen  en  Nederlands  Oost-InditJ.  Verrolg  op  de 
insnentea  i^t  ^  feixen  In  44e  geiireslea  door  J.  B*  J.  fMi  DtMB»  2.  dcief. 
Amnerdam,  Sgrbrandi.  €850.    VI  ii.370 8.  op|.6  Steint.^. 8.    ^2Thle.  ß^. 

»'1.75  c.)  .     .      :  ■  .  .  1     .      .     .       I 

(^  ieschoviySngen  mtt  dan  toestand  «lan  N*  iBdi«,  en  hüstnriftch  oveoigt 
°|*RllMtie  hH  ontstaan  «an  Hei  gemecn  ovedeg  tostehoB  rfexegeriog  en  de 
^UAeiMleaeral,  aatgaandede^nhipi^;  /•GnvcBhttge^iBnMK  |85ili  Ulf. 
«'•»•    (1FI.2ÜC.) 

J^l  La  Chine  defMl  f fioä^p« ;  par ie  Btao^nfo dBerUty  iBil^BeilllS ,  4a 
P'8-    (2Fr.)  .  :  ^^,  : 

lL7\K},^ftm   Bvdan^cgcJiiMi.EzpedHion,  mitar  den  Befohlen  dee firn.  Cemntol. 
'  ^  ^  Aktd.  d.  Witt.)    Me»,  ^raUÜi  Behm)  ftütk    ti  8w  LO.  8.  '^3  Hgr.> 

mo.  I.  •         8 
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|43)|  OfgMilttitioii  militaire  de*  Cbkioit,*!«  la  Cbfae  el  tts  «tmiesj  mUI 
d'ao  apercu  sur  radministration  civHo  de  la  Cbloe;  par  P.  Dabry.  Paris,  PIm. 
1859.     XIX  u.  428  S.  gr.  8.    (6  Fr.) 

[433]  Bibliofrapbk  Japenalsev  oa  Catalogde  des  oavraget  relatils  aa  Japoo 
qui  oirt  €i6  pnbMs  dtpuia  le  qulnsi^aie  si^cä  jusqa'i  ihm  jiMirs;  r€dig6t  par M. 
Lion  P&gis,  ancattaehd  de  l^galloo.  Paria,  B.  Dapcat.  18^.  iria.688. 
§r.  4, 

[434]  Geographica!  and  eüioograpbical  ehKidmliona  to  the  discoverics  of Maer- 
ten  Gerrits  Vries,  A.  D.  1643,  io  tbe  East  aod  North  of  Japan;  to  serveas 
a  marioer's  gaide  io  tbe  navigatioD  of  the  east  Coast  of  Japan ,  and  to  Jeio, 
Krafto,  and  tbe  Kurits ,  by  P.  F.  TOn  SieboM.  Traoslated  from  the  Dolcb  bjf. 
M,  Cowan,  With  a  reduced  chart  of  Vries  observations.  Amsterdam,  Fr. 
Mulfer.  1859.    8  a.  186  S.  m.  1  Karte,  imp.  8.    (3  Fl.  50  c.) 

[435J    Forsonal  Narrative  of  a  Voyage  to  Japan,  Kaoilscbatka ,  Siberia,  Tartary, 
~  and  varioas  parts  of  tbe  Coast  of  China,  in  U.  M.  S.  **Barraeoata.'*    By  J.|. 
TrouOB,  B.  N.      Lond.   1859.      430  S.  m.  Karlen  u.  Ansichten,   gr.  8. 
(18  sh.) 

[436]  Reisen  a.  Forschungen  im  Amur-Lande  in  den  J.  1854  •—  1856  im  Auf- 
trag d.  kais.  Akad.  des  Wiss.  za  St.  Petersburg  ausgefdhrt  u.  in  Verbiodang m. 
mehr.  Gelehrten  herausgeg.  von  Br.  i^  f.  Schrenck.  1.  Bd.  1.  Lief.  Bio- 
leitung.  Säugethiere  des  Amur-Landes.  Mit  9  Taf.  u.  Karte.  St.  Petersburg. 
(Leipzig,  Voss.)  1858.    XXXIu.214S.  Imp.4.     (n.n.3Thlr.  lONgr.) 

[437 J  Dr.  H.  Baiths  Reisen  o.  Entdeckungen  in  Nord-  u.  Central- Afrika  in  deo 
J.  1849 —  1855.  Im  Auszuge  beerb,  nach  dem  in  5  Bdn.  crschitiieneD Tage- 
huthe.  2.  u. 3.  Lief.  Gotha,  Jv  Perthes.  1859.  l.Bd.  S.ai^240m.eio- 
^edr.  Holzscbn.  gr.  8.    (a  n.  TVs  Ngr.)   : 

[438f  Malerische  FeierstondcD.  irfustrirte  Familien-  v.  Volks -Bibliothek 
zur  Verbreitung  nützlicher  Kenntnisse.  1.  Serie.  2.  Abth.  Das  Buch  der  Rei- 
sen u.  Entdeckungen.  Neue  illusUirte  Bibliothek  der  Lftnder-  u.  Völkerkunde 
zur  Erweiterung  der  KenntDiss  der  Fremde.  Herausgeg.  unter  MUwirituDg 
mehrerer  Geographen  u.  Schulmänner  yon  Hm.  IFagner.  ,  15  — 18.  Heft« 
Leipzig,  Spamer.  1860.   gr.  8.     (Subscr.  Pr.  4  Heft  n.  5  Ngr.) 

Inh  :  [Afrika.  II.)  Ed.  Vogel,  der  Afrika- Rehende,  Sdiildernng  aerReiienji- 
Entdeckungen  d.  Dr.  Ed.  Vogel  in  Central- Afrika,  in  der  grossen  Wüste,  ia  dtnUi' 
dem  ies  Sudan  [am  Tsad-See,  U  Afussgo  a.  ■.  w.1  Nebst  ein.  LeWnsabriss  d.  Reis^' 
•den.  Nik:1i  de«  Orir-'-Clo»!!««  bearb.  ^oa  Hnu  Wagner,  ».  _  S.  HeTt.  TI  d.  S.  ilS-^ü 
■i.einiiedr;  HoUscha..  5  floUscbutaf.  in  Tondr.  a.  1  chroqtolitb.  Karte,  (cvl.  MK*** 
1  ThhT  10  Ngr. ;  engl.  JEittb.  a.  t  Th|r.  7»  Ngr.) 

J439]  Die  Reisen  in  CentraUAfrika  von  Mungo-Park  bis  auf  Dr.  H.  Barth  u. 
Dr.  Ed.  Vogel.  Von  Dr.  E.  Sthaveitbnrg,  Oberlebh  9.  Lief,  Lahr,  Schauen- 
burgu.  Co.  1S59:  2.  Bd.  Rfchardsbn,  Barth,  Överweg  u.  Vogel  in  Geoir«]' 
Afrika.  Erzählung  ihrer  Reisen;  S.  1  -^  64  m.  1  Lith.  o.  1  Cbromelitfa.  gr*^' 
(MV^Ngc.) 

f440}  Reuen  In  Sttd-Afrika  in  den  J.  1849  bis  1857.  Von  Ladisl.  W^V^\ 
i^usd.  Ungar,  toa  J.  äut^aivy.  (In  3  Bdn.)  1.  Bd*'  Mit  1  Landkarte  0*^ 
Lith.    Pest,  Lauffer  u.  Stolp.    XII  u.  450  S.  Lex.  8.     (n.  3  Thlr.) 

[441}  Süd*  Afrikanische  Reise-*BiJder.  Tagebnch  meiner  Bückreise  ans  de» 
Innern  Süd-Afrikas  nach  der  Capstadt,  in  den  Monaten  Oct.^  Nov.  u.  Des.  iS^]- 
Von  Cur.  Schmnpf.  Strassbarg,  (Berger-LeTratilt  n.  Sohn*)  1859«  ^<^' 
12.    (7V2  Ngr.) 

'  f 442]  ZInr Erdkunde  d:  alten  Aegjpten.  Vo»  fiw  Fliliäwy.  [Ans  ita  AI^sd^I' 
langen  d.  k.  Ak«d.  d.  Wiss.  zu  BeHin  1858.]  Mit  16  Karten.  Berlin,  (DuibiB' 
lersVerl.  1859.    31  S.   gr.4.     (n.  2  Thlr.) 

iiW    Egypfe.    Seines  de  voyage  en  Orient.    Dessln^es  d^apr^  nature  pari* 
,lbay.    Texte  expHcatif  ßar  y^f/r.  de  Kramr.   Livr.  H  —  ll   Wien,  (GcroMs 
Sohn.)  1859.    20  Chffomolilh.  Inip.  Fol»    <o.42.Thlr.) 
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[444]  Eio  Aufflog  nach  Algi«  im  J.  t8&7,  nebtt  ein.  gaogra^b.,  sUtiil.  a« 
hiüoT,  Anb.  too  K«  T»  Hatler,  PrSs*  Mit  Karte  u.  Plto  toq  Algier.  Solotborn, 
Seherer.  )859.  .  VIll  a.  2«3  8.  gr.  8.    (d.  1  TUr.) , 

[445]  Sixteen  Years  of  ao  Artist'»  Life  io  Moroeco ,  Spain ,  and  the  Canary  Is- 
lands.   Bf  Urs.  Illxtb.  HanrftY.    2Tol8.    Lond.,  I859.    43V2BoS-   gr.  8, 

(30  sb.) 

[446]  Das  Buch  der  Reisen.  Die  interessantesten  a.  neuesten  Reiseabenteoer. 
Von  Hais  Wachenhlisen.  I.Lief.  Berlin,  Verlags-Comptoir.  1859.  l.Thl. 
Amerilia.  64  S.  m.  1  Chroinolith.   gr.  8.    (5  Ngr.) 

• 

|447]  Gröoland  geograpbiaeh  u.  statistiscb.  beschrieben.  Aus  düii.  Quell- 
schrirteo  Yoo  Ant  T.  Eizel.    Stuttgart^  Cotta,  1860«    XV  «.  665  S.    gr«  8» 

(3Thlr.l5Ngr.) 

iack  i|.  d.  Tit.:    Reiten  a.  Landerliesehrelbungea  der  älteren  u.  neoettea  Zeit. 
Hertoigeg.  tob  Dr.  Uerm,  Havffn.  Dr.  O.  F,  Petchth 

[448]  Alex.  v.  H.amboldt's  Reise  in  die  Ae^itiMtial-Gegenden  d.n^oen 
CoDtinents.  In  deutscher  Bearbeitung  vnn  Mm.  tißtiff.  ■  fUcb  der  AoM'dnnng 
u.  unter  Mitwirkung  des  Vfs.  (In  8  Lieff.)  1,-3.  Lief.  Stuttgart,  Cotta. 
1859.   1.  Bd.  XIII  u.  403  S.,  2.  Bd.  8. 1  —  192.   gr.8.     (iin.]5Ngr.) 

[449]  Reis  Yan  den  Mls^ssippi  naar  deliusten  van  den  Grooten  Oceaao,  Mei 
een  voorberigt  Yan  AUx,  von  Humboldt,  Vertaald  oit  bet  HQOgduitscb  door  Dr, 
^'  C.  MkkaitUs.  2.  deeh  Zutpben«  f.  8oQieren^  lß59.  gr.  8.  (cp).  in  % 
Tbleo.   7FI.50C.)  .  ' 

M50]  Reisen  im  Nordwesten  der  Vereinigten  Staaten.  Von  J.  G.  Kohl.  2.  Aufl. 
S(.Loal8,  Mo.,  Witter.  1859.  VI  a.  534  8.  ni.  11  Stahlst,  a.  1  litb.  u.  color. 
Karte,  gr.  8.    (engl.  Einb.  haar  3  Tbir.  20  Ngr.) 

H51]  Life  and  Liberty  in  America;  or,  Sketches  of  a  Tour  in  the  United 
Sutes and  Canada  in  1857  -^  8.  By  CJiarl.  Maekay;  L.L*D«  F.S. A.  In  2  Vols. 
witii  10  illostrations.     2.  edit.     Lond.  1859.    43  Bog.    gr.8.     (21  sb.) 

[452]  Die  Veretäiglen  Staaten  von  Nord*  Amerika ,  in  wjssenschaftl. ,  Staats* 
reehtUa.  oconom.  Beziebnng  dargestellt  von  K.A.  Sch»ltz.  2.  Aufl.  Balti- 
Bore,  SdiBtdt.  1859.    150  8..  gr.8.    (n.  15 Ngr.) 

[453]^  Seven  Years'  Residence  in  the  Great  Deserts  of  North  America.  By  the 
Abt)e'  Domenecb,  Autbor  of  Missionary  Adventures  in  Texas  and  Mexico. 
WitkiMap,  and  about  Siitr  Woodcut  lUustrations.  2  Vols.  Lood.  1860. 
gr*8. 

^Rt  BeielireibnDg  4ei  nSrdl.  Theilet  des  Staates  Miitoiiri,  in  den  Verein.  $iMUa 
JM  Nwd^AiifiHk«.  eine  8eliilderuBg  der  groisen  Fmcfatbarkeit  seinei  Bnden» ,  Milde 
"'""Klint»  u.  grotter  Mannigfaltigkeit  leiner  Erzeugoitte,  welche»  Allee  ifcn  tum 
J'uaidieniwertlieiten  Staate  f.  Aniwanderer  ant  Enropa  Maeht,  um- lich  dort  «ine 
^VS^M  redcihl.  Q.  glückl.  Heimath  %u  graaden.  KewAoric  (Brenea ,.  Strack.)  tS69. 
»9*  ■.  %  Kavte.  «r.  8.    (grazil.)  ,   . 

1^3^]  Minnesota ,  der  Pionier-Staat  des  Nordwestens.  Eine  getreue  Darslel- 
>^^BeinerEntwfckelung,  Beschaffenheit  u.  Aussiebten.  Herausgegi.  ^(ondem 
Mtü  Paul  Deutschen  Vereine.««  Saint  Paul.  (Philadelphia,  Seh&feru^  &o* 
M(«:)«3S.   12,    (n.  12  Ngr.) 

|455j  tos  Cubanospintados  por  si  mismos«.  CoUeccion  de  tipbs  Cubanos. 
<;dicionde  lujo  ilustrada  por  Landaluze,  con  grabados  de  D.  JotS  Roblei. 
«^««•L    Habana;  Barcina.  1858.    4. 

^56]   Seven  Years'  Travel  In  Central  America ,  Northlern  91  exico ,  and  the  Far 

^est  of  the  United  States.  By  Jal.  Froebel.  Lond.  1859.  601  8.  gr.  ^. 
(lö  sb.)  ;  .      . 

l^f  1.  Travels  fn  Fern  and  Mexico.  By  S.  S.  HiU,  E^m  A»tborof  Travels  in 
ajberii.   2Va*a.    I*w»4.,  Lflagma*  and.CUK  1860.  8. 

8* 


'^  1 


ilC  DaiversitfttiaMbriebUM. 

K«]  AtttoMüMs»  Bratiitoehtr  Seite,  htif.  ^  Kolottiäatfon  des  Kaitefreieket. 
rausgeg.  fo»  Capt.  /«  Börmeyer.  4.-^  7.  Heft.  Rodoltladt.  (Ldpiig» 
Wagoer.)  1859.  XXU  u«  199 S.  gr.8«  (ä  o.  UNgr.;  1.  Jahrg.  «L  m 
:^Thlr.  6NgrO 

[4591  Kala«  darcfa  Söd-Brasilieo  im  J«  1659.  Dr.  Egk  Af^LallMMUlL  2  TUa. 
Leipzig,  Brockhaaa.  1859,  IX  a.  509,  YII  u.  450  S.  gr.  8.  (d.  4  Tblr. 
10  Ngr.) 

(4601  Tbe  Biscover;  of  Uie  Nartli-Weat  Paaaage  bv  H.  11.  B.  iBvealigator, 
Captalo  R.  M<Clare,  1859  —  1654.  Ediled  by  Capi.  Sherard  08b9ni,  C.B^ 
from  tbe  Logs  and  Joaroals  of  Captaio  M*Clure.  3.  edit. :  witb  Portrait  of 
Captain  M^Clura,  a  eolourad  Cliart,  aod  4  illoatnitiotia  In  Chromo^litb^graplf • 
LoihL  1859.    496  8.   gr.  8.    (19  sh.) 

[461]  Joarnal  of  a  Yoyage  in  tbe  Iron  Screw  Clipper  Royal  Cbarter  to  Ausfraßl 
and  Round  tb«  World,  ror  Magnetical  Research.  By  tbe.Rev«  W.  ScorillEr, 
0.  D,,  Correspooding  Member  of  tbe  Institute  of  France.  Edited  by  Jrckib, 
Smiifi,  Esq.,  M.A.,  late  PaNo«  of  TrioKy Gallega,  Catobtidge.  Lo»d.  18S1 
aOtS.niiPoriraitii.  Karte«  8.    <12ab.) 

[462]  Die  britischen  Colonien  lo  Australien  in  Ihrer  gegenwärtigen  Entwiclic- 
lung.  Von  H.  Keldingcr.  Mit  t  Kartenskizze  v6n  Australien  u.  Neu-Seeland. 
FrankfHrl  a.  üki ,  Bauerltodars  Verl.  1860.    VII  o.  172  B.  8.    (21  N«r.) 

[463]  tbe  Story  of  New  tealand,  Past  and  Present -^  Sa? age  and  Cifillsed. 
By  A.  1  TbomsOB.    1t  Vob.    Lond.  1859.    H^h  Bdg.  8.    (24  sh.) 


ilii       "■    ■       ■■     i  m     >.  iü.<ij— fc»4       tiliiii    >.       iihb« 


Univenitätsnachrichten^ 

[464]  B6fl6l.  (Vgl.  Jahrg.  f 85B.  Bd.  IL  No.  8009.  10.)  Das  Lehrperseoil 
der  üniversitii  bat  In  vetfldsaaoen  Jahre  1859  mehrfachen  lowaohs  erbattaa. 
In  der  medicinischen  FacultXt  nahm  Pr.  A^bi  nach  längerer  AhwescnheH  la 
Deutschland  seine  Vorlesungen  wieder  auf,  in  der  philosophischen  habilitierte 
sich  mit  einer  AntrittsTorlesiiog  ober  Edmund  Castellus  als  Docent  der  niorgea» 
lindischen  Sprachen  Dr.  H^ilh.  Roth,  Sohn  der  Philologen  Prof«  K.  L.  Roth, 
Verfasser  einer  so  eben  erschienenen  Schrift:  Ogba  tbnNafi,  der  Krobem 
Nordafricas.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  arabischen  Historiographie  (66^ 
tklgefl.  70  B.  gr.  8.).  Für  künfligea  BemeMer  haben  die  veni«  döcemli  eiteltea 
Dr.  Bd,  ffagetibaeh,  Sühn  de^  Kircheftbtsforifcers,  für  Mafheiiifltitebe  Wissen- 
Schäften,  und  Dr.  JT.  /•  i9ernoy//t  vorzugsweise  für  alte  Kunstgeschichte.  An  J 
Programmen  sind  erschienen:  Dodona;  eine  bisL^antiquarische  Üntersuehaag  I 
von  Frs^.  Dar,  Gerlach  (36  8.  gr.  4.) ;  zur  Einleitung  in  die  Psalmen ,  ton  Tt  /. 
SUUmHnf  endlich  idm  Jubiläum  des  Hm«  Prof.  F.  G.  ff^eicker'm  Baao  diePfo- 
mdthenstragoedied  des  Aesehylus  von  ^.  Fiteher*  Zum  Reetor  desr  Universitit 
aul  das  Jahr  1860  i  in  welchem  das  400jlhrige  Jubiläen»  der  Mochanh  nie  ge- 
feiert werden  soll,  v^urde  Hr.  Prof.  Peter  Ifer^an  eroannt  Man  beabaldrtigt 
bei  dieser  Veranlassung  die  Gründung  einer  Sternwarte  und  sind  bereits  an 
freiwilligen  BeiträgCb  gegen  40,000  franken  für  diesen  Zweck  geteicbifet. 

[465]  Jena*  im  Anschluss  an  unsern  jfingst  gegebene^  Bericht  fJiIhrg;  1959. 
i^d.  ly«  No.  5872— -79)  haben  wir  nachzutragen,  dass  unter  dem  Prorecloratc 
desHofratbDr.  .&A/ti!iVfen(54^ebr.— 6.  Aug.  1S59)  ausser  den  bereits  erwähoHa 
akademischen  Acten  von  der  tbeolog.  ^acutlät  der  von  Lynckersche  SÜpenafat 
Eug,  Labe»  aus  Nobra  zum  Baccalaureus  promoviert,  von  der  juristischen  deiA 
'Qeli^Kri^nrath«  Mtttermaier  zu  Heildelberg  tn^  seinem  SOJibHgan  Dd^ier* 
jubiläum  ein«;  Votivtafel^    uud  dein  6e^  üefraih  PUifkerih  Marburg  bei 
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f^lerVcrialasdinf  ein  solennes GrttvUtioMfcbrelbeo  ibers— ^et  wmdma.  -* 
Zt  DoctMrea  der  Eecbte  wurde o  pronoYtert :  Ber  Kdoigl«  Preuss«  Sreisr ickfet 
Chr.  Mor,  jido.  Gad  ans  Segan,  CheT.  Joh.  FiU%a  dm  Canraiko  a«s  ftrasilien, 
Chty,  JüiS  ds  jiJmeida  FioMeonoeilos  d%htt,  Fr.Gusi.MukUMUtBmnkur^^  §§mu 
GH.Umr.Sekuhe,  Adv^liaCi»  Balleostidl,  Mi.  Aug.  AiU.  MMktWy  Kamowi^ 
gericillsrefereodar  io  INriin,  H^ilh»  ßfäffei^  Adrohat  in  BremeD«  Mi$k^  Jeh* 
von  Metaxas  ans  Kephalonieo,  Geo,  fr,  ßf^Hh,  Bönwr^  DolrarsiUlU  AmtmaDO 
zo  Jeoa,  Ado.  Mor.  Carl  Guyet  ans  Jena,  Carl  Sehamkaeh  ans  Weimar, 
Franc,  Mor,  da  Aragäo^  Kais.  Brasil.  General-Coosul  zu  Mönchen, 

(466|  Medizinische  F'acüItHt. '  Als  ansserordentl.  Professor  der  Physiologie 
warde  Dr.  Alb,  von  Bezold  berufen ,  Dr.  F,  Frankenhäuser  als  Privatdoce nt  för 
Eotticktlungsgeschichte  anfgenofnüen  ,  Dr.  Rad,  Möller  als  Prosector  «■§•-• 
ttelU.  Den  prakt.  AniPeL  Calafs  zu  Hamburg  ertbeilie  die  FteulUH  bei  seine« 
M^rigeoinbiläoin  in  der  Praxis  i4temedlziiiiscbeDo€tonvif  de  boanris  eanss«. 
Micbstdem  wurden  zn  Doetoren  promoviert  nach  voransgegangenen  Eaameii 
Bod  6ffeDÜicher  Vertbetdigung  ihrer  PrSbesoforinen  am  a^Fehr.  iSb%iiin.J^ 
v«m  aus  Jena  („de  tonstllis  disquIsiUo  niersscvfw^^MaC  Jen.  31  fi.  gr.  &.), 
am  15.  Apr.  Fr 4  ßFilA,  Dommer  aus  Borna,  Assistenzarzt  bei  der  k.  sScbs.  reÜ« 
Artillerie  (,,de  fracturis  ossiura*^  Ib.  44  8.  gr«8.);  am  Ift.  Apr.  AT.  fV*»i?t»^ 
M».  Sepd  aars  Helinershavsen  (,yde  iajeetione  nteriaa  (Utervsdouehe)  ia 
rigide  oriBcio  uteri  adhrbenda'<  Ib.  178.  gr.8.);  ama  2^.  Apr.  Fr»,  ^n/.  i&fi 
aosGeisa  („dtscripHo  epideoiiae  typhi  enlerici  ienae  a  aae  obsenatf*^  Ib.  31^  S* 
gr.S.);  am  2.  Mai  Heinr,  Geullon  aus  Weimar  („de  meningitide  granulosa.^ 
Ib.  30  S.  gr.  8.);  am  20.  Mai  Em,  Preller  aus  Weimar  („dies.  med.  praet. 
cooljoeos  nerbi  historiam:  paralysem»  salfratioitera  periodicsiny  cadiexisn'* 
Ib.  23  8k  gr.  8. ;  am  28.  Mai  Alex^  EUmg  aus  Treben  im  Alteab*  („de  syphiliilt 
qoHsUoaes  eriticae  et  adnotatt.  cHoJcae^^  Ib.  16  S.  gr.  8.)^  am 3.  JMiiilo^* 
Mikhior  aus  Crispendorf  im  Renas«  („de  stuctura  glandnlae  thymon  mkro- 
scopieaejusqnedegenerationibns*'  Ib.  !MS.gr.8.);  am  28.  Juli  i#ij^.  Jini.  ^« 
NkoktBVLs  Arostadt  (,,d»ss«  med.  pract«  conttfiens  morbihisioriam:  empyema» 
üioracoeeBtesem«  eiitum  motalem*^  Ib.  20  S.  gr.  8.)  -**  In  absentia  erhielten 
^  Doetorgrad:  Ed,  Feilerer  ans  Bayern;  Joh,  Pattl Giaüberg  ans  Dresden; 
CerlPiither  aus  Ulm;  Ado.Lunel  %9^  Paris;  Joaquim  MonÜnlim  doe 8an9QS 
aas  Jacarehy  in  Brasilien ;  Pat,  Gerk.  BSrends  aus  Gertruidenbttrg  in  Heiland ; 
Bng,  Cis.  AUorga  ans  Paris;  Ant,  Anduran  aus  La  Röckelle;  7%.  NawkaU 
TreiDaosEnglaadv  C,  Mart,  tiamh  und  E,  Ludw.  Klemm  ^  k.  süchs«  lülStaiiv 
ürzteio  Dresden. 

\WI]  PhilosophisebeFacukäL  Unter  dem  Decaoale  dea  Prof*  Ciuio  1^« 
«her  worden  zu  Docioren  promoviert:  Ado,  Enui  gen.  5/fni'  aus  Leipsig^ 
iMdw*  Hm,  MmioTy  Cand.  d.  Theol.  aus  Döllstadt  im  Goihalschen ,  Emm,  Kap^ 
per,  Privallehrer  und  Literat  in  OfHtz,  Hm,  Maron^  Bittergotsbesitzer  inScble* 
sieo,  Frs,  Ed,  Ortmann,  ordentl.  Lehrern.  Alumnatsinspeclor  im  Gymnasium 
la  DX.Frauen  in  Magdeburg,  Ado.  IVeitemeyer,  Cand.  d*  Theol.  an  Oötlingei» 
Maat  Jordani  Cand.  ph.  aus  Dresden,  lul,  Em.  ffagen,  Apotheker  zu  Franstadt 
ioi  Grossberz«  Posen  ^  Hm,  Mettrer,  Coiiaborator  am  Oymnasluin  zu  Weimaa^ 
Jthnff^edälf  Baccal.  aas  Newyork,  Eng,  von  Schmidt  aus  Lif  larid,  Ada»  Staim 
«Mfniy  Vorsteher  einer  firziehuuganstalt  zu  Üoberan,  Andr,  Jos.  Paget,  Catid. 
naik.iollildesbelmy  Max.Loebe,  Sind.  ehem. aus  AUenborg,  ff'Hk.Sehu^ 
meker  augMetterniCh,  Ludw,  ßovenhagen^  L^hrigr  an  der  bttb.  Bürgertehnl« 
10  Aachen;  Horst  Eeferstein ,  Lehrer  an  der  Handelsschule  zu  Dresden,  Frz, 
Uäeker^  Lehrer  am  Gyihoaiuni  m  Saarbrücken,  AUat,  Cmrtij  Chemiker  ans 
Wien,  BaHm,Sthmidt^  Lehrer  an  der  höh.  Bürgerschule  iu  G&rlitz,  Fr%.  WUh^ 
TrmUtty  Geistlicher  in  London,  Carl  Stkl,  Cand.  der.Med.io  8t«ckboln> 
Rob,Sieeke,  Civilingenieur  in  Berlin,  (vi/«/.  Ebeling,  Lehrer  am  Lyceum  zu 
Wernigerode,  Sam^  Einm  aus  England  ^  Vdi^leber  eines  BrdehnngsJostiMlSi 
^*  dd»,  KHede^  Cand.  d.  Tbeoi.  u.  1.  Lehrer  an  der  h«h.  Ttksklersehulo «n 
<^ttbeny.#y.  Wilh,  Hm,  Brandy  Cand.  d.TkeoL  ia  Bremen,  Jokn  Bdrvay  ans 
Wladsor,  Sprachlehrer  zu  Boulogne,  Rud,  Ungerleider^iCAhd'^^CVfi'^M,.  *• 


ItS  Todesfftlle. 

Rabbbteritt Prag,  ^»f •  Jrm.  Skiksner^  Cand.  d« Cbein.  ans Alt^Blmrg,  fWr» 
Fitky  Caod.  d.  Philos.  io  Kiel,  Carl  Bmst^  Cand.  d.  Tbeel.  v*  Pbiloa.  in  Beclio, 
üeinr.  äomb€rg  tfis  Bromberg,  fTük.  Meyr^  Collaboralor  am  Gymnasiam  la 
Aarich,  Hemr,  Reink.  Grwuhnantiy  Lehrer  am  Vitxthumacbea  Geschlechts^ 
Gf  mnasivm  za  Dresdea.  —  Honoris  eaaaaa  erhieltao  die  Doctorwörde  ThoiMi 
B^iUoHt  M.  Art.  itt  Cambridge 9  Carl  I%d,  FücAer^  Superintendent  a.  Planer 
zn  Winzig  in  Sehlcsien. 

Todesfälle. 

[468]  Am  7.  Juni  1859  sUrb  zu  Turin  Abale  Costamf  GtuMerm,  Präfeet  der 
kön.  Uoitersitätsbibliothefc,  Secretrair  der  k.  Akad.  der  Wiss.  (Classe  di 
ftdenze  morali,  ater.  e  filos.),  Vicepraatdent  der  k.  Deputation  für  taterllBd, 
Oescfaiohte,  früher  Capueiner,  dann  seit  1805  Prof.  der  Philosophie  an  den 
Lyceen  zu  Aiessandria  and  Casale,  Vf.  zahlreicher  meist  in  den  «»Memorte 
dell'  Accad.  delle  Sc.  di  Torino**  erschienener,  jedoch  auch  einzeln  ausgegebe*- 
ner  Schriften  („Memoric  storicha  dei  Tizzoni  Conti  di  Desaaa  e  notiiia  deile 
loro  nionete'S  „  Del  Ponderario  e  delle  anttche  lapidi  Eporadiesi'S  ,,DeUa 
tscrizioni  cristiane  antiche  del  Piemonte*%  ,,  Delle  zeccbe  e  aleane  rare  mantl 
degli  antichi  marchesi  di  Ceva,  d'incisa  e  del  Carretto",  „Notizie  deJla  Biblio- 
teca  della  R.  Universita  di  Torino^*  u.  t.  a.),  geb.  zu  Bene  in  l^emontim 
Jahre  1778. 

(469]  Am  9«  inni  zn  Dresden  Joh,  Glo^von  Quandl,  Mitglied  des  akadem. 
Raths,  Comthur  ■.  Ritter  mehr.  Orden,  als  Kunsthistoriker  bekannt,  geb. 
zu  Leipzig  am  9.  Apr.  1787.  Schriften  t  „  Streifcrelen  im  Gebiete  der  KanU^ 
STble.  1818,  „Entwurf  zu  einer  Geschichte  der  Koprerstecberkunst*«  1836, 
„Briefe  aus  Italien '<  1830,  „Hinweisnogen  auf  Kanstwerke  aus  der  Vorzeit*^ 
1892,  „Andeutungen  f.  Beschauer  des  histor.  Museums**  1834,  ^^hi»  Ge- 
mälde des  Mich.  Wohlgemuth  zu  Zwickau**  1889 ,  „Nippes  von  einer  Reise 
noch  Schweden**  1843,  „Vortrkge  üb.  Aesthetik  f.  bild.  Künstler**  1844, 
„Beobachtungen  u.  Phantasien  üb.  Menschen,  Natur  u.  Kunst**  1846.  50, 
„Glossen  üb.  Politik**  1851,  „Der  Begleiter  durch  die Gemildesäle 4es  köa. 
Museums  zu  Dresden*'  2.  Aufl.  1856,  „Wissen  u.  Sein.  Eine  realist.  Abband- 
handl.  |ur  Ausgleich,  d.  Spiritual,  u.  Materialismus**  1859  u.  a.  m. 

[470|  Am  11.  Juni  zu  Cb4tel  St.-Dcnis  im  Canton  Freiburg  Dr.  R.  tTEsler, 
seit  1849  dortprakt.  Arzt,  vorher  Abgeordneter  zur  preoss.  Nationalversamn- 
lung  und  in  polit.  Bestrebungen  mehrfach  thätig,  Vf.  der  Schrift  „der  Kampf 
der  Demokratie  u.  des  Absolutismus  in  der  preuss.  constitulr.  Yersatnmlvng** 
1  •  u.  2.  Aufl.  1849,  geb.  zu  Vallendas  am  4.  Nov.  1813. 

[471]  An  dems.  Tage  zuNeuwaldegg  bei  Wien  Dr.  Fr»,  Leyäoli,  Professor 
"  der  Mineralogie,  Geognosie  u.  Botanik  am  k.  k.  polytecho.  Institut  zu  Wie^» 
Mitglied  der  k.  k.  Akad.  der  Wiss.  u.  s.  w. ,  als  Gelehrter  und  als  Lehrer  ttock- 
geachtet,  Vf.  der  Schriften  „Die  Plantagineen  in  Bezug  auf  naturhUt.  Sp^eies** 
184] ,  „Anfangsgründe  der  Zoologie  **  mit  ji»  Machatsthek  1853  u.  a. ,  beson- 
ders durch  seine  in  den  Schriften  der  kais.  Akademie  niedergelegten  Unter* 
sucbungen  über  die  Krystallbilduog  rühmlich  bekannt,  49  Jahre  alt»      y 

{472|  Am  12.  Juni  zu  Tunbridge  Wells  Joß.  Bell,  Begründer  und  Präsident 
der  Pharma^eutical  Society  und  Herausgeber  des  „Pharma^entieai  Journal*'; 
im  49.  Lebensjahre. 

[473]  Am  13.  Juni  zu  Berlin  H,  Bräunig,  seit  25  Jahren  Prediger  ander 
Jerusaiemskirche ,  als  er  nach  beendigter  Darreichung  des  heil.Abendinabls 
die  Hand  zum  Segen  erhob  vom  Seblage  getifofiten,  geb.  zn  Grüuber^^  in  Schle*- 
Sien  am  17.  Juli  1801. 
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[171]  Ad  4tms.  Tig«  Joiii  tm  BromptOQ  R«7*  /(»/bi  MorriMmti  Dr.  tbeol.,  ant  4 S 
Jibreo  Pastor  der  GongregalioDal  ChvMrch  sn  CMtea»  •!•  täeDiogiscIier  Sebrifl- 
stellar  iD  EagUnd  »ehr  geacblei,  IS  iabre  alt.  Sebrifle«  :  »»CoiiiBitiitar;  o»  Ihe 
Acis,  hF<^ms  aod  Foonders  of  tke  Mbsioaary  8o.ciety*V  »«LecUires  od  lin 
Reciprocal  OblfgatioDS  of  Life*%  ,,  Protestant  ReformatioB",  9,SeriiM>BS  «od 
£xpositioos'%  fJFamWj  Prayers  for  the  Year/*  „The  Evangelical  Magazine'* 
seit  1827  a.  m.  and. 

[475]  An  dems.  Tage  zu  Königsberg  Dr.  EtTut  fTilh.  Chr.  Sartorim^  Ober» 
Hofprediger  u.  General-Superintendent  der  Prov.  Preussen  seit  1836,  Ritter 
a.s.  w,,  vorher  1819  Repetent  der  tbeol.  Fae.  zu  Göttiogen,  1821  aosserord., 
1823  ordeotl.  Professor  derTheol.  zu  Marburg,  1824—36  ordentl.  Prof.  dert. 
xa  Dorpat,  ein  geist-  u.  charaktervoller  Theolog,  geb.  zu  Darmstadt  am  10« 
Mai  1797.  Seine  lahireicbeo  Schrifiteo  (.»Bekrige  zur  Vertbeidig.  der  evaag. 
BecktgUobigkeit'«  2  AbthlJ.  182$  f. ,  „  Die  Lehr«  von  Christi  Pei ton  u.  Werk^* 
1831.  6.  AuO.  1853,  „Die  Lehre  von  der.  beil.  Liebe««  3  AbtheUL  1844)-r» 
u.V. and.)  sind  in  ScHba  hess.  Schriftst.-Lex.  I.  335  f.  U.  619  f.,  JiMh'hess. 
GeUGeflch.  S.  584-^6  verzeichnet.  ; 

[476]  Uiiie  Juni  zu  Berlin  der  Geh.  Ober-Reg.-Ratfa  a.  D.  C.W,  C.  KorWmy 
früher  seit  1831  Cods.-«.  Schulrath  bei  der  Regierung  zu  DöMeld^rf,  d^nn  bf« 
1852  Gell.  Reg.-  o.  Yortrag*  Rath  ina  Minist«  d.  geistl.,  Unt.*  o.  Med.  laogclegei»- 
heUeo  zo  Berlin ,  in  73.  Lebensjahre.  .        . 

[477]  Cm  dies.  Zeil  zu  Stuttgart  der  Direetor  dt»  k.  OberstodieDraths  Dr. 
^wi  Knapp ^  zugleich  Vorsitzender  der  Commisslou  f.  d.  gewerbL  FortbUdungtt- 
seMeo,  ein  vielfach  verdienter  Mann,  58 Jahre  alt. 

[478]  Am  17.  Jimi  m.  Minden  der  preoss.  Oberst  zur  Disp«MMi  l?«a/«, 
1848/49  Mitglied  des  deutschen  ParUmeats,  dann  GoBunandant  von  JFrank- 
farta.|M.,  Cobleoz,  zuletit  von  Minden»  «In  f ialseitig  febildeter^  kenntniM- 

reicher  Mann. 

[479]  Am  18.  Juni  zn  Manchen  der  k.  bayer.  Hofkapellmeister  Ja.  Harhn. 
oimpf,  ein  geachteter  Componisl  und  ToakünstleTy  durch  einige  Opern,  Ghöib 
und  Lieder  bekannt,  geb.  um  d.  J.  1793. 

[480]  Am  20.  Juni  zu  Cbrtstianla  der  Bildhauer  Hans  JViehtthen,  durth  die 
12  Apostel  im  Dom  z«  Dreiatbekn  u.  m»  a«  als  talentvoller  Künstler  bekannt, 
70  Jahre  alt. 

W]  An  dems.  Tage  zu  Lindenau  bei  Leipzig  der  Pastor  jubil.  em«r.  Dr.  ph. 
^vdty.  Wüh.  Gh.  SeMosserf  Ritter  des  k.  säobs.  Verd.-Ordens,  .1798  Pastor  zu 
Brackendorf  bei  Jena,  1811  — «53  zu  Grosszschoefaer  bei  Leipzigs  geb.  zu  Stadt 
I^da  Im  Altenburgisdien  im  J.  1 774.  Sehriftetr:  „Kurici  Betrachtungen  ül^er 
iHeEvangg.  eines  gawen  Jahres««  1802,  »^Bibl.GeaciUktee  f.  Kinder  reiferen 
Alters««  2  Thle.  18U6,  „Geschichte  der  Familie  des  Herodes««.  1818,  „HIstor« 
'Qgendfreand«*  1820.  2.  Aufl.  1832,  „Erlebnisseeines  sächs.  Landpredigers 
iodenRriegsjahren  von  1806—15**  1846  u.  m.  and. 

[482]  Am  22.  Juni  zu  Utrecht  Dr.  Com.  Adr.  Berggma^  ordentl.  Professor  in 
derDaturwissenscbaftl.  Faculiät  der  Universität  u.  Direetor  des  boten.  Gartens, 
yr.  der  Schriften  „de  thea««  1825,  „de  aardappel  epidemie  in  Nederland  in  den 
jare  1845««  1845,  „Handboek  der  landhuishoudkunde*«  u.a.,  geb.  zu  Leeu- 
waardenaml2.Mail798. 

[483]  Am  27«  Juni  zu  Pinkafeld  im  Eisenburger  Comitat  (Ungarn)  der  Pfarrer 
u.  Dei^Dt  Jet.  fß^0inhofi8P^  pSipsti;  KSmmerer  u.  Ritler  des  österr.-  kais.  Leo- 
poldordens, Priester  seit  180t ,  ein  um  das  Yolksscbulwesen  hochverdienter 
Geistlicher,  geb.  dassUnsit  im J.  1778.  . 
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[484]  km  29 i  Juni  n  leHIa  Lmho,  Wm.  Wühmmm^  Professor  der  BOi- 
4iaMrkiMtt  ob4  SeaalsmiCglM  d«r  dat.  Akademie  der  Häoste,  ivegen  des 
ebaraktenroUen  Avedratka  and  die  aueoekinefide  FioitritähollHikeit  seiaer 
MarmorMetea  gesehSttt,  geb*  f o  Potsdaa  im  J.  1 785«  Vgl.  AW^ar*  KÜDader- 
Lei.  KXI.  880^8:». 

(485]  Am  1.  ioli  lo  Edinbargb  der  Marioe-CapUain  ^Fckibald Sin$lair,  sek 
1814  Seemann,  Vf.  der  jüngst  eracbieoeneD  ^yRemiDiacences'^  u.s.w.,  geb. 
om:KO.  Sept.  1801. 

[488]  An  3.  Juli  ni  Loodon  Rigfatüer.  Etko»  MaÜbf,  »r.  tbeoi.,  bia  1856, 
wo  er  freiwillig  resignirte,  BIscbof  ym  Dorbam,  friher  1831—31  Biacbof  von 
Ckicktster,  als  Gelebrter  und  SchriftatHler  dvrcb  die  Bearbeitvag  tiner  neoeo 
AfMgabe  dea  Leiicoo  graecum  prosodicwn  des  Tb.  Merellas  (2  Voll.  Canuk. 
1816)  und  mehrere  tbeoiag.  Werke  („IJluatratioas  of  the  Troib  of  the  Cbrietiio 
ReligioB** «.  a.  m.)  bekADOt,  geb.  xn  Norwieb  im  J.  1770. 

•  • 

[487]  Am  7.  Juli  zu  Darmitadt  Dr.  MaHaM  Theodore  CharL  ffeidenrtUky 
geb.  HeUandy  Stief-  und  Adoptivtocbter  des  grossb.  bess.  Med.-DirectorsDr. 
J9.  Thd.  Jfam.  vonSitbold^  saH  1839  foit  dem  Militairarzt  Dr.  Mdr.  Aug,  Bti- 
^•nreieh  termibit,  geb.  zo  HeiHgenstadt  im  Eiebafelde  am  10.  D«€.  1791. 
Von  ibrem  StielvAter  aitd  der  in  Würzbarg  In  der  Geburtabttlfe  ausbildete 
und  später  in  Giessen  zum  Dr.  promovierten  Matter  ««rbereitet  b^sucblt  sie 
1811  f.  die  Univ.  Göttingen  und  erhielt,  nachdem  sie  alsHebammenlebrerlDO. 
MburtskelferJn  einen  aaagebreiieten  Wirksegakrei»  erlangt^  nacb  ö0eotl. 
Dispuutin»  am  118.  ÜBriUlT  zu  Giessen  die  aicad.  WOrd«  eia«s  EU]«c«of«  der 
Geburtsbülfe.  Sie  entband  181841«  Herzogin  von  Coburg  und  1819  die  Heno- 
gin  von  Kent  bei  der  Geburt  der  Königin  Victoria.  Ihre  Inauguraldissertation: 
Ueber  di«Sebwaogeaebff(i«osserlMlb^rGebirmuttern.  übi.  eineBmehblbleB- 
^sbwangersebaft  fosiMSondere  (Giess.  1817. 4.).  Vgl.  JvMi heea.  GtL-^kidi. 
-6.  83l*-*83.    CalliMm  m«d,  ftebrifat.-Lei.  VIII.  261.  XXY41I.  438. 

[488]  Am  8.  Juli  zu  Westoe  in  England  Dr.  TViom.  Masterman  fFinierbotUm, 
friber  eine  Reihe  von  Jabren  prakt.  Arzt  der  brit.-€(4oni<  zq  Freetowo  4n  ^tiM 
Ii^ene,  al^  SciwiftateUer  (Jkledieal  Direetions  for  tbe  use  üf  na^vlgatore  and  BiN^ 
lers  in  bot-climates«'  1798.  2.  edit.  1803,  „An  Account  of  the  nsthr«  Afrftam 
in  the  neigbbourbood  of  Sierre  Leone'*  2  Vols.  1803  [deutsch  von /.  A.  ßergk 
1804]  tt.  a.  B«),  «o  'wie  al«  eifriger  Mitarbeiter  von  WiH^eiÜbree  v.  Aoi.  n^lb 
.Absofaaffmg des  Negerhandels  und  «ler  6ctaverei  twblDBPt. 

t 

[489|  Am  9.  Jnli  zu  Paris  Baron  CharL  Cagniard  de  Latour ,  Mitglied  des 
.Institut  da  France  j(A«ad.  des  scleocek),  frttiier  Ing^niear-Ge^gcapb,  seit  Wl 
Im  Slaatsratb ,  dann  iin  Minfsterium  dea  Innern  tb^ig,  «in  «migcr'FdVsc^ariQ 
'vwschiedeoen  Zwetgan  der  Naturwiesetiscbafleo ,  bamenttiiob  dureli'gciii«  Ve^ 
fietiserungen  in  der  Bereitung  des  Bpenogaaes  ^  DniersvMlNii^en  ioi  Gebiet«  dsr 
Akiistik,  mehrere  Erindungen  (Cagniardelle  u.  iand.)  b«kaBOt,  geb.  in  Paris 
^m^l.  März  1777. 
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[490]  Das  Bach  Uiob,  übersetzt  und  metrisch  bearbeitet  von  K.  Trtato- 
pobl,  evang.  luther.  Vacanzprediger  zuVöchta.  Vechta,  Fauvel.  1860« 
IVU.S8S.    8.    (n.l5Ngr.) 

8o  lange  et  unter  uns  nidit  an  Bolohen  Letem  der  h»  Sehrift 
fehlt,  denen  das  von  ihr  selbst«  auf  sich  angewendete  Motto  von 
den  goldenen  Aepfeln  in  silbernen  Schaalen  doeh  noch  nicht  glKn* 
send  genug  ist  und  die,  wo  der  Inhalt  sich  daan  fügt,  besondere 
metrische  Anlage  nach  ihrem  Oesdimacke  finden  <-^  an  solchen 
aber  hat  es  an  keiner  Zeit  geMilt  nnd  wird  es  anch  fürderiiin  nichl 
fehlen  — ,  wird  es  anch  dieser  poetischen  Bearbeitung  des  Buches 
Hiob  in  Jambenform  nicht  an  Freunden  fehlen  kOnnen«  Denn 
sie  aeichnet  sieh  durch  ein  treues  Schmiegen  an  das  Original  ohne 
verwttssernde  Extravaganzen  und  Zusätze  und  durch  eine  anerkenn 
nungswerthe  Gewandtheit  in  dem  consequenten  Baue  des  dnmal 
angenommenen  Metrums  aus,  in  welchem  auch  die  dramatischen 
Elemente  des  Buches  Hiob  gut  sich  geltend  machen*  Sonst  hat 
der  Uebersetzer  es  leider  unterlassen,  auch  nur  die  mindeste  An- 
deutung Aber  die  Modification  seiner  Bearbeitung  nach  Quellen  oder 
Hfilfsmitteln  hin  zu  geben,  und  wenn  sich  dem  Bef«  auch  hin  und 
wieder  ein  Consuliren  des  hebr.  Urtextes  kennüich  gemacht  hat, 
so  Bcheint  es  ein  durchgreifenderes  doeh  so  wenig  au  sein,  dass 
vielmehr,  was  indess  nicht  gemissbilligt  sein  soll,  eine  vorzugsweise 
Benutzung  der  Uebersetznng  liUthers  vorkHngt  Dass  auf  diesem 
Wege  die  metrische  Form  in  all  ihrer  Glätte  fiber  manche  Steine 
des  Anstosses,  die  verstreut  hier  herum  liegen,  nicht  hinweghelfen 
kann,  liegt  am  Tage;  dazu  hätte  auch  mehr  gehört,  als  die  nackte 
poetische  Paraphrase.  Es  wird  aber  deshalb  keinem  billig  Den* 
kenden  einfallen,  dem  Büchlein  einen  recht  ausgebreiteten  Leser- 
kreis zu  misgönnen.  Der  Alt-Testamentliche  poetische  Geist  wird 
sich  auch  in  dieser  Bearbeitung  geltend  zu  machen  und  dann  die 
nöthigen  Erläuterungsdetails  sich  zu  beschaffen  wissen. 

1860.  I.  ^ 


12t  Tbeolagie. 

i491]  Annas  und  Pilatus  oder:  Ist  es  wahr,  das  Annas  unsem  Herrn, 
resum  Christum,  yerhört  und  das0  Pilatus  ihn  verspottet  hat?  Von  Dr. 
H*  K.  Brandes,  Prof.  u.  Bector  des  Gymnasiums  su  Lemgo.  Lemgo,  Meyer. 
1860.     55  S.    gr.  8.     (n.  5Ngr.) 

Man  fühlt  es  schon  der  fragenden  Titelstellung  ab,  dass  die 
beiden  hier  zor  Besprechung  gezogenen  exegetischen  Probleme  aus 
dem  Bereiche  der  Passionsgeschichte  mit  einem  bestimmten:  Nein! 
zurückgewiesen  werden;   die  anregende  und  umsichtige  Art  aber, 
wie  die  hier  eintretenden  Momente  sprachlicher  und  psychologischer 
Geltung  aufgefasst  sind  und  erörtert  werden,  sichert  dieser  kleinen 
Schrift  eine  gute  Aufnahme  in  den  Kreisen  der  Freunde  der  6e< 
schichte  unseres  Herrn.     Man  könnte  vielleicht  sagen  dtirfen,  dies 
in  Beziehung  auf  die  ^rste  Frage  der  Yf.  «ich  seinen  zu  wide^ 
legenden  Streitpunct  mehr  stAbst  geschaffen  liaße  als  dass  er  aus  dem 
richtig  verstandenen  ha^monistischen  Evangelientexte  entnommen 
werden  könne  und  die  homiletische  Licenz,  die  sich  in  der  Annahme 
ehies  Vorverhörs  unseres  Heilandes  durch  Annas  gefällt,    kaim 
durchaus  nicht  zu  Gründen  für  dasselbe  zählen.     Aber  es  hat  inr 
xnerhin  sein  Gutes,  durch  stringente  Beweisführung  im  Einzelnen 
fcr  AnniUime  jenea  YMrverliörs  attck  dmi  Weg  auf  die  Kanzeln 
«fosusekndden  «od  das  in  der  fiduiftVorhündene  auf  mn  ncht^;es 
Maass  zu  beschränken.    Für  seine  Person  hat  Bef.  für  die  Annas- 
episode in  der  Passionsgescluchte  .ein  Expediens  darin  gefuneden; 
dass  die  jedenfalls  ganz  knrze  Vorstellung  des  verhaüteien  Jesu 
bei  Annas  durch  den  Weg  der  Sdiaarwaehe  in  jener  Nacht,  dec 
m  die  Nähe  der  Wofannng  des  gewesenen  Hohenpriesters  gefühlt 
kabeü  mag,  veranlasst  werden  eein  möge.  —  Noch  mehr  wird  man 
sieh  durch  die  gute  BesuHate  aufbringende  Beantwortoag  der  2. 
Frage  (8.  24  -**  55)  beledigt  fühlen,  obsehon'das  weiter  sidi  auf 
Ikuende   psjchologisebe  Gebiet  auseinander   gehenden  Angiditen 
nekr  l^ielraum  lässt.    M*n  wird  sich  aber  mit  der  Art  und  Welse« 
^^  der  Vf.  den  Apologeten  des  bedauernsiwürdige  Pilatiii'  madit, 
faet  durehgängig  einverstanden  wiseen  können,  es  audi  nicht  gering 
anschlagen  difarfen,  dass  ieor  in  Luther  einen  guten  Adjutanten  sidi 
Zuzugesellen  gewuss*  hat.    Soll  JRef.  auf  eüras  EinBelnes^ikadi.bt- 
sonders  anfinerksam  maehen  dürfen,    so  ist  es  das  gute  Lii^ 
welches  der  Vf.  auf  die  Fasetftig  der  so  vieHaeh  gedeuteten  Fvage 
des  römischen  Statthalters  t  „Was  ist  Wahrheit?  ^^  in  so  fem  falte 
Üflst,  als  er  si^  aus  der  Belauniitschaft  eines   gebildeten  Biömeis 
mk  den  Systemen  der  griechischen  Philo8o|)hie  herleitet  •  Deob 
müBseh  wir  die.  Erörterung  iiierüber  (S.  41  ff.)  dem  eigenen  Naek- 
lesen  Derjeiugen  Überlassen,    die   sich   für   diesen. Pnncft  intei^ 
essirtn. 


■ 
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[492]  Lefarbticli  der  ehifs^eh  kirchlicliefi  Archäologie.  Von  H.  I.  f.* 
li^ricke ,  Dr.  d.  Theol.  u.  Phil.,  Prof.  d*  Theol.  zu  Halle.  2.  wesentllclt 
it&tb.^  ziüiiTheilvmgearly.Aüfl.  Berlin,  Oehmigke.  1859.  XII  u.  82$  3, 
gr.8.    (lTlilr»2öPfgr.) 

Die  NeobeMmng.  dieses  im  semsm  ravlen  Hervortrste»  ■  vor 
läBg^  ftk  ehieni  De^etmiuiii  auch  in  Aesen  BlStfem  (vg;l.  Sepicrt 
Jahrg.  1848.  Bd.  IIL  No.  4856)  ausftihrlicher  angezeigten  und 
dahei  nach  Verdienst  gewürdigten  Lehrbuches  der  christlichen  Ar- 
c]uio}og!ie.4urfte  mit  ToUer  Sicherheit  erwartet  werden»  wenn  anob» 
der  Natur  der  Saebe  nach,  nicht  in  der.  schnelleren  AnfaJMmder" 
folge,  die  sich  bei  den  einamkr  scfaneü  ablösenden  Afiflagen  de^ 
Baodboebs  der  Kircbengeschichte  desselben. Vfa.  gekeMl  machte, 
was  siob  eben  aus  dem  iiresentlicl^ei»  Untarsehiede  .eines  Haad^ 
und  liehr-Bw^  überhaupt  erklärt  und  hier  in  spede  aus  dem 
Umstände,  dass  das  Hauptsächliche  der  christlichen  ArebäologiQ 
aftch  in  der  Kirchen-Geschichte  berührt  werden  muss,  mit  dem  diest 
fallsigen  Fundamentellei;i  daselbst  gar  viele  Studierende  aber  sick 
abfinden  sn  können  meinen,  was  freilieb  zu  beklagen  ist.  und  sich 
mit  «nem  tüchtigen  theologischen  Ge^ammtstudium  nicht  wohlver«^ 
eii^acea  iässt.  Wo  dieses  mit  Um#i^t  angelegt  ist,  wird  sieb  daa 
vorfa'c^«  Ldirboeh  in  seiner  concinnen  und  doch  z^j^;)/^cb  hinrei^. 
ebsnd  aus  den  Quellep  belegten  DarstelluQgs weise,  die  zugleich 
dwpb'  .die  beigefügte  Literatur  deip  ^rtstudieren  die  nötbigeo. 
StJUz^i  reicht,  Studierenden  und  Gej^tUcb^  gar  ixut^bar  zu, 
machen, wissen»  zumal  in  di^er  neuen  Auflagiaf  wel^^fae  im  ^leine^ 
reu  und  Grösseren  durchgiUigig  di<»  z^djit  U^;«af}bbessern4^  pour 
dem  auch  wirklich  ins  Bessere  umgiec^nde  Hand  d^ . Vfa«  z<jl  ei^i 
kernen  giebt  und/ür  sein  erneuertes  ^urückg^n  Bin  die  Quell^a 
unt^  Zutageförderueg  sichrerer  Reaul;t;ate  in  einzelnep  Puncteq! 
saugt.  •  Kai^v  Be£.  dies  begreiflicherweise  a^ich  nicht,  per  sir^la^ 
eu^do.  belegen,  so  darf  er  es  doch,  alß  wirklich  vofb^QpdUch  nichts 
ült^rgdien.  Auch  auf  eine  abermalige  Uebersicbt  der  Aopi^^Aung 
d^^^t/fr^i^les  braiicht  sich  Ee£.  nicht  wiedert  einzulasse»,  da  sie 
h^.ßGiß.^^Ti.anse^S^nen  Besprechung  bereits  ^egebe^  .jmi  ia 
ihf^  ]Br>i^^hark(E#  aoerkanut  ward;  ergänzjungsweise  spredien  wir 
9^  daSt^l^ianent. darüber  a^us,  dass.^n  um(ängUph€^es  Be^istßr 
wixU^t  bei|^füg^  worden  ieit,  welches  .gejiri^  ^e^ir  Yiejlcffk  wUlkommen^ 
ge^Tfii^-  sein  ifürde.  Dpr  Vf.  d^ut^t  i^  dejoai  Varw9rtQ  2U  diesem 
2t.  Ai|fl«  ,aa,  4<^  T^f^^  das  Sichtigere  im  Glatzen,  seines  Werk^; 
afiqh  in  dem  I^i^piellen  sptüreu  v^^q-,  dabß^  habe  iha^  ^»^^: 
stützt  und  .erfrisßbt .  di^  Fruchtbarkeit  der  Neuzeit  und  der  KampC 
der  .Geist^}  gerade  auf  dießem  (^ebiet^i  wie  er  es  selbst  aus^ 
drückt--  .  .:; 

„d^r  liHdige  Eae^pf  iiiV9be><mdere  ni^ht  für  die  gött^eh  geordneta^ 
Verwaltung  der  Gnadenmittel,  sondern  für  die  Verwalter^  nicht  fiir 
Wort  und  ^acrament,  woran  aoch  allein  Alles  liegt,  sondern  für  untf 
arrne  Personen ,  die  e«  8t)enden,  an  denen  doch  so  wenigliegt,  nicht  für 
deirweitlouerzigen  undgrosoattiven,  in  allen  Giiedem  desKiriäief  d«  h.  der 
Qensine.^a^Ai/^fm^^di,  $i^^a^  und;B«n^eo  geordneten  Qrganismuf 

9* 
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einet  ftihtpfOtetluiliMlieiikierareUstciplaz  Im  ihrem  statos  eeeleakMÜ- 
eat.  poliücttt  nnd  oeconomiciM,  tondeni  für  ReservaÜoii  nar  des  ersterea 
uodf  verkrüppelaD^  desselben,  des  ministeriain  verbi,  nein  des  ganses 
^rangelischen  Kleinodes  rechtfertigenden  Glaubens  oder,  mit  anderem 
Werte,  allgemeinen  Priesterthnms  aller  Gläablgen  in  das  Yermittelungs- 
priniefsam  einer  im  Gliiuide  krjptopapisliaeken  Coiperation  gegenüber 
der  rums  indigestaque  moles  dann  sduer  cluristasTenasaeaer  Seaiffne«** 
(S.  VII  f.) 

i498]    Gesdiidite  der  PIpste,  naeh  den  Ergebnissen  der  bewihriesien 
rorsokmigen  yerCasst  Ton  Dr.  Oarl  Haas  in  Angsbnrg.    Täbuigen,  & 
Laapp.  18M.    XV  a.  7SS  8,  gr.  8.    (S  Thlr.) 

Ein  in  Heiner  Art  recht  tflchtigea  und  verdienetHcbes  Werk, 
über  dessen  ZeitgeroiUsheit  wir  kein  Wort  «u  verlieren  branefaeo. 
Es  will  nicht  für  Gelehrte  geschrieben  sein,  enthftlt  daher  wefo 
Gütate,  noeh  soll  es  Discnssionen  enthalten,  sondern  nur  das  is 
möglichst  sicherer  Ordnung  vorlegen,  was  der  Vf.  wahrlnft 
geschichtlich  fand.  Wir  können  ihm  das  Zengniss  geben,  dass  er 
dies  mit  rühmlichen  Fleisae  und  in  klarer,  allgemein  fasslicher, 
anziehender  Weise  gethan  hat  Anch  an  der  nöthigen  Kritik  In 
Detail  hat  er  es  i.  B.  dem  Sefamfther  Lnitprand  und  seinen  Ab- 
schreiber Banmius  gegenüber  nicht  fehlen  lassen.  Sein  StandpuBtt 
ist,  wenn  wir  so  sagen  dürfen,  der  kaüiolisch-deutsche  (dem  liefa 
deutsch-katholisch  nennenden  Unkirehentfaum  bekanntlieh  diametitl 
entgegengesetst).  Aber  wie  ehrenvest  und  begründet  jener  8tand- 
punet  unstreitig  auch  von  besonnenen  Protestanten  selbst  dasn 
noch  in  seiner  conservativen  Beaiehung  auf  den  eigentlichen  süssen 
Kern  der  Frage,  das  kirehKehe  Einheits-  und  AUgemeinhestf- 
princip  des  Papstthums,  genannt  werden  mag  —  nimmer,  und  selM 
wenn  alle  evangelisch  fnndirten  Mächte  der  alten  und  neuen  WeR 
mit  der  römisch-  und  griechisch-katholischen  anfe  Neue  ftfr  dk 
Conservation  der  bittern  Schale,  fOr  die  Aufrechthaltung  des  un- 
seligen Kirchenstaats,  in  die  Sehranken  träten,  nimmer  wird  die 
objectiv  gehaltenste  Geschichte  der  Päpste  vom  angeblich  ersten 
bis  zum  jetaigen  266.  uns  übenengen,  dass  diese  Sehale  une 
natnrgemässe,  aus  dem  innersten  Wesen  jenes  Kerns  erwachsene) 
und  nicht  vielmehr  eine  seiner  eigenen  reinen  Entwiekelung,  wie 
seinem  Bestehen  und  seiner  Fruchtbarkeit  nur  l^uderilche  und 
nachthttlige  Kruste  sei,  die  aus  tausend  Zufälligkeiten  entstaub 
ist,  und  sich  von  aussen  su  seinem  Schaden  an  ihn  angesetst  hal 
„Kein  Papst  will  Beherrscher  eines  Fürsten,  kein  Papst  kann  Vi- 
sall eines  Fürsten  sein!*'  ruft  der  Vf.  Die  erstere  Behauptnn; 
würde  so  wahr  wie  die  zweite  sein,  wenn  in  beiden  Beziehungen 
nur  wirklich  der  Papstbegriff  unvermischt  rein  gehalten  worden 
wäre  und  würde.  Wo  ist  das  weltliche  Fürstenthnm,  worauf  der 
Prophet  Nathan  sich  hätte  stützen  müssen,  um  zu  dem  in  Sünde 
gefallenen  König  David  sagen  zu  können:  Du  bist  der  Mann  —  ? 
Wo  ist  die  weltliche  Souveränetät,  welehe  Petro  zum  Bückhalt 
diente,  am  der  verweltliditen  ffierardoe  mit  dem  Worte  entgegeo- 
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MeA  m  kSmie»:  liaa  ttiiss  €ktl  mabr  geherelieB  ab  dem  M««- 
«dMti  — ?  Sein  Halt,  setn  Fels,  sein  Stand  war  nicht  von  dieser 
Weit,  sondern  die  Petra,  der  Glanbe  an  Christum,  woron  er  Pe» 
trat  hiess  nnd  deren  Yenredis^nng  mit  seiner  Person,  das  ir^^ker 
^ftü^S  auch  nnsers  Yü. ,  dareh  eben  das  Wort  Oltfisti  Lflgea  ge- 
itmft  whrd,  worauf  die  Romanisten  nicht  nur  ihr  KSrdiensystem, 
Boiidern  auch  ihre  Yerthddtgung  des  Undings,  genannt  Kirchen- 
sUit,  za  cottstmiren  sich  nicht  scheuen.  Ja  gesetst,  das  ungleich 
aiecbrigar  an  Werth  stehende  Wort  Napoleons  L,  welches  dar  VI* 
m  sdbönes  zu  nennen  beliebt:  „Die  Jahrhunderte  haben  dies  ge- 
macht and  sie  haben  es  gut  gemacht,**  sei  „Aber  dieses  weldiche 
GM>ii^  des  Kirehenförsten  ausgesprochen,"  dennoch  beweist  jede 
PipstgeseUehte,  ohne  Ausoahme  der  Torliegenden  neueetea:  Am 
Kiiehsiiitaate  hangt  nicht  einmal  dasPapstthum,  yiehreniger  der 
Kstbslidsmus,  am  wenigsten  der  elementare,  sondern  nur  der  Fort- 
bestand der  Yerderbniss  aller  drei,  des  elementaren,  des  aut^ 
gebildeten  und  seiner  Spitze,  des  Papstthums.  Nie  und  zu  keiner 
Z«t  bat  der  Kirchenstaat  einem  von  diesen  drei  Dingen  zur  Stütze, 
IM  nr  Fi^demng,  nie  fum  Heile  gedient,  sondern  stets  zum 
Hwranefauh,  zur  Yeikehrung,  Entstellung,  SefawSdiung  und  Schande. 
Vgl*  von  Aeltttren  die  Briefe  Bernhards  y.  Clairvaux  an  Papst 
Sogen;  Ton  Neueren  den  ausftihrlichen  historischen  Nachweis  die* 
MV  alten,  tausendmal  ausgesprochenen  Wahrheit,  ohne  die  nundesle 
Aätastnng  des  katholischen  Dogma,  in  der  Preissckrift  ron  H.  6. 
Attte  (über  die  Yereinigung  der  geistl.  und  weltl.  Obergeiwalt^im 
r9ia.  Kirchenstaate  (Haarlem  1862),  mad  dann  die  Preisschrifl  vea 
SasL  Sngei^ietm  (Geschichte  der  Entstdtung  und  Ausbildung  des 
Kirthenstaates.  Gott  1854,  vgl.  Lpz.  Bepert  1865.  Bd.  II. 
Ke*  1652),  auf  wdcfae  wir  neuerdings  aufinerksam  zu  machen  flir 
were  Pflidit  und  an  der  Zeit  haken. 

{^   Hart  Lnther*s  kleiner  Catechipmus  1689.    Leipzig,  H.  Härtung, 
U«W),   2  Bog.  8,    (n.lThir.) 

Bies  der  Titel  des  Umschlages  zu  einem  buchstitblich  getreuen, 
^>di  in  der  dazu  rerwendeten  Schrift  dem  Original  möglichst  äbnt 
Mkq  Abdruck  ron  Luthers  kleinem  Katechismus  nach  einem  äms 
^f^nirad  Tr^fers  Presse,  die  bekanntlich  Luth^  Sdmften  in  Erfurt 
f^^  und  getreu  nachdrudite,  hervorgegangenen  Exemplare  von  1 529 
1^  dessen  Besitz  der  Yerieger,  ide  wir  auf  der  Radeseite  des  Um* 
'^lAges  erfahren,  durch  glücklichen  Fund  gelangte.  Dies  wäre  denn 
^1^»^  die  früheste  hochdeutsche  Ausgabe  des  betr.  Katechismus, 
^  nch  die  erste  Original- Ausgabe  von  1529  bis  jetzt  noch  nicht 
«l^^eder  auffinden  lassen,  ein  Druck  nach  dieser  verlorenen  edi«- 
^{»iiieeps,  welche  vor  der  sonst  bekannten  Erftirter  Ausgabe 
<^o&e  Jahr,  die  Hamack  in  seiner  bekannten  Schrift  über  den  klei«- 
^^  Katechismus  Lutiiers  in  ihrer  Urgestalt  besohridben  und  mit^ 
8**t  hat  (vgl.  Be^.  Jahrg.  1856.  Bd.  H.  No.  2674)  die  Priori* 
^  «ftiti^reeheii  haben  cUUfte.    Ba  war  dieses  Exemplar,  wie  wir 
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-w^Uet  yiea  3en  VMe^  ttfAdMn,  mh  dam  grtsgaran  EätMyrnM, 
irelciher  die  Jahferaahl  1529  trägt,  zasammeiigelraiideD.  ,3^4e 
-Kateohinnea  sind  ron  demselben  Drucker,  mit  denselben  Lettern 
-«af  glddes  Papier  gedmekt,  rmi  glekdiar  typograpfaiscfaer  ^n- 
^btong  'in  einem  Format  (kl.  8.)  mrnd  nnaweiCelliaft  in  eiwem 
.Jabre  aus  der  Jiobon  bescäebnetea  Preise  bervorgegangen.  D(e 
Bäbere  biUiograpbiecbe  Besebveibong  dieses  KatecUsmss  g^9rt 
iiicbt  bierber;  gewiss  aber  wird  die  Kirade  des  Wiederabdjmdf 
dieses  Sebrifbtttckes  ffir  Yide  von  Interesse  sein,  da  dareb  dasselbe 
ein  neues  antbeatis^es  Zeugniss  fttr  die  Urgestalt  des  %lfisia 
Luth^rscben  Katecbismos  nnd  ein  Mittel  für  £e  HÖglicbkeit  ihr 
WiederberstdQoBg  seines  nrsprftngiicben  Textes  gewonnen  iit. 
Ffir  I>iteratarfrennde  baben  wir  nmr  neeb  Bnanenfttgen,  dass^ 
vänbere  Copie  des  nen  aufgeftindenen  interessanten  Sdiriftsiückei 
•nipr  in  75,  der  Jteibenfolge  naeb  nnmerirten  Exemplaren  geditKkt 
worden  ist  nnd  folgliob  bald  yergriffbii  sein  wird. 

{4951  Die  Entstebting  des  Heicjenthums  und  die  Aufgabe  df^r  ffefdeti- 
mistion.  Nebit  xwei  Beilagen:  Ueber  den  Ursprung  der  Spra^bd  M 
jiber  den  cbrisUieben  Staat  Yoü  Ur.  Ftiedr.  f  aM,  Missions. Inspeilot 
Barme»,  Langewiescbe.  1859.    Xu.  189 S.  gr.8.  .(n.20NgrO 

Zwei  eihHreiterte  Vorlesnngen  Über  des  Heidentboms  Anfing 
«nd  Ende,  vom  Vf.  der  „Briefo  gegen  den  Materialismus*^  Statt;* 
3856^,  Ton  Interesse  nicht  nur  für  Missiönsfreunde  und  fttr  Alte, 
ÜB  sich  von  der  gro8Bart%sten  aller  Geschiebtenj  Von  der  GescUekte 
des  Beiebes  Gottes  in  der  Mensöbbeit,  immer  neu  angezogen  Mi- 
len,  sondern  Insbesondere  auch  ron  wissenechaftHcbem  -  Interesie, 
iHe  für  Exegeten  und  Tbedlogen  überbaupt.  So  namentlieb«!' 
gleieb  für  Bdinogräpben,  Linguisten  und  Anthropologen,  üs^ 
die  hervorragende  und  eingreif^snde  Bedeutung  der  auf  ddnrTM 
genannten  vier  Fragen  brauchen  wir  vor  unsem  Lesern  kein  Wort 
^u  verlieren.  Wir  baben  nur  in  Kurse  zu  refetiren,  wt^lübe^Bä^ 
träge  zu  ihrer  Lösung  sie  hier  finden,  8o  sagen  wir  ^iBicb,  die 
Srwartuu(^  besdurftnlDBndj  weil  nach  unserer  Adobßbt  dm  Vt  eine 
eo  voUstäUdige  Lösmig,  wie  er  sidi  seu  sdunetdidii  scbeinty  ieeh 
keineswegs  gelungen  sein  dilrfte.  Aber  was  er  vorbHul^ti  siad 
höchst  beaeht^iswerthe  Elemeiite  dazu«  Ais  deren  erstes  beecid^ 
neu  wir -unbedenklich  schon  die  Zusammenstelluiig  und.  Awfeiiiaiir 
defbeeiehnng  der  auf  den  ersten  Anblick  mancfaent  Xiosei:  des  l^teh 
WAhr8dlieinli(4i  weit  aus  einanderliegend  erscbeineiiden  Tkelfragen* 
Ala-xweitee  das  Besultat  der  e^ten  Vorlesung,  wonach  des  BWden- 
thunis  Ursprung  zu  eucheu  aein  soll{  in  einer  Zetrtütung  des  Bs* 
wusstseins  (Gottes-  und  Welt-  und  äddamus.vor  aüeca  des  Selbst^ 
bewnsstseias  der« Menschen),  ohne  welehe  die  von  der.  O^Benbamog 
wie  von  aller  Ti^dition  ftbereinstimmend  bezeugte 'YerwimiÄg^Qtid 
Spaltung  der  Menschheit  und  ihrer  vörgescbicditlicdien  Oesammt^ 
spräche  in  die  geschichtliche  Sprachen  und  Völker  beim',,TliuiBt* 

zw  BabqV  nicl^  denkbar  ad.  J}i»\&3ttntyi!VfiätBt^wd*^ 
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iMtropii6  einer  Zertbeilnag  der  Erdob^äoiie  uod  einer  8cheidiin|p 

ilirtr  jetot  getanntea  Coatinente  in  Yttidndanjg;  .bringt,  verdient 

neben  diesem  Hauptresultat  als  drittes  LöaimgAmoment  beioiidera 

Anfinerksamkeit.    Ein  viertes  finden  wir  darin,  dass  im  Gegensatz 

m  der  liecfich«nd  gßMrocdilie«  uodarnen.  Artnahme^  welche  deq 

Butwickeiattgsgalig  der  Meniclilieit  v<m  Anfang  an  tmoHterbroeheii 

aofirärts  schreitend  denkt,  die  antike  biblische  und  classiscfae  An«^ 

Bilme  eines  fiortschceltenden  geistigen  und  leiblicbea  Vetderbaisses 

«ad  SnkenB   der  «nettcbaffeaen  reinen  Urkx^t  des  Menschen" 

^•Bcyechts  feetgehalten  uad  in.Bemg  anf  Sprache  und  Beligibi^. 

Ibb  Gfliates  naaertrennliche'  Öfienbarungen,  geltend  gemacht  wIrdL 

Wir  Ttimissen  hierbei  e\a  energiscberee  Hervorheben  des  Sünden* 

falb  und  seiner  fbrtwirkendeh  JBV>lgen« :  (iegen  die  meisten  neueren 

^lUrforschec  niaunt  derVL'  ein  Urpaar  an;  eina Erklärung;  woher 

die  Leute  glommen,  vor  denen  Eain.  sich  förchtete  und  schon' 

eine  „Stadt^*  zn  seinem  Schutae  baute,  sttehi  man  bei  ihm  so  ver-' 

geblicb^  wie  auch  nur  den  Ansatz  in.  einem  Scbriftbeweis ,  daaeT 

itt  «I  »^0^.  a^MOBC  (Apg«  17,  25.)  wirklich  nicht  anders  za  ver* 

«tfJiii'möglieh  sei.     Die  Ausfüllung  dieser  Lückeä  wird  dem  um^^ 

^oktigeji  Yf,  hfA-  einer,  zweiten  Auflage  inicht  schwer  fallen. .  En^' 

AfttedNiiid  seinen  in  der  iorsten  Vorlesung  vargetiagenen  Gombina^. 

tienta,  wonach  der  Thiurmbaa  zu  Babel  sänimt  dem,,  was  ihm  an* 

bälgig,  die  Lösung  des  eisten  Problems  enthält,  setzt  er  in  der 

andiBtn  (S.  55-^112)  die  Aufgabe  der  Heidenmission,  d.  i.  der. 

Ausbreitang  des  Chrlstanthums  als  der  einzig  wahren  Weltreligiom 

unter  Aea  nsditisra^itisclien  Völk^n,  nicht  in  die  Bekehrung  der 

Viäer  als  solcher  und  ihrer  Kassen  {k  la  möde  des  Jdsuites  et  de' 

Obademagne),  sondern  .der  Indiidduen^  in  das  Zusammenbringen 

aho  der  zerstreuten  Elinder  Gottes  aus  idlen  Völkern,  Leuten  und 

Znagen,  würden  wir  nach  Johannes,  und  Daniel  sagen.    Der  An<' 

bog  hierzu  mnd  zu  der  hiermit  gegebenen,  aber  nur  Jn  dieser  Be^. 

sduSakaog  anreichbarein  Wiedervereinigung  der  Menschheit  (sollte 

bttlscQ:.  Erzeugung  eines. deutero^adamitischen  Geschlechtes  Wie^> 

geborener,  als  Einer  neuen  Gottesfünilie  in  Christo)  wicd  richtig 

iQ^e  Ausgiessung  des  Einen  Geistes  der  Eondsohali  mit  obligate^. 

S^ii«^heBgiii)a  {einem  „uagdcehrten  Babel?)  am  erst^i  Pfingsten- 

lunk  Vollendnngi  des  Mittlerwerkes  Christi  gesetzt,  wie  in  letzteres' 

te< gelegte  Grund  und  ^die  vermittelnde  Voraussetzung  zum  An-*. 

f«lg  des  ISfouen.  —  (Wenn  indess  vom  Vf.  gesagt  wird,  die  Apo^ 

Matten  am  Pfingstfeste  „mit  Einem  Munde''  und  zwar  in  dier: 

^ännud  wieder  hervorbrediendeB  Ursfurache  die  grossen  Thaten> 

Cl<ties  geredet,  so  ist  das  zwar  einet  nicht  neue  I^lärung  des- 

^itgstTOaders;   der  Text  jedoch  enthält  davon  nichts,  als  dai: 

^>>QAer  nicht  zn^  ziehende  o/tAo/h^addv,  im  Uebrigen.das  Gegeii-' 

^0    lu  Betce£P  ä&s  hieraus.  resuUirendea  gottesreichsgeschicht- 

^^ti,  esehatologisohen^  Bedeutung  der  Heidenmission ^  sowie  in 

^«»g  auf  die  desucbcutlidien  Staates,  müssen  irir  auf  das  Buchr 
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selbtt  rerweiien  wmI  wflmAea^  deas  die  Leeer  ueh  dweli  den  U- 
tonden  in  der  ert tea  VorlefiiDg  öfters  etwas  schwerfWigea  iumI 
ringenden  Styl  nicht  abheltmi  Imsseny  bis  dahin  voraadringea.  I^ 
Lectttre  lohnt  der  Mtthe. 

(isel  Sodalittische  Trftome,  von  I.  h  Iletaaaa,  Y.  IX  H.  Gedrtekt 
auf  Verlangen  der  erangelischai  Synode  des  Kant.  St.  CUUen.  St  6«lk% 
Bnber  n.  Comp.  1868.    XVI  o.  200  S.  8. 

Dem  Vf.  hat  von  sdnen  Trttnmen  getriUunt,  sie  würden  Et- 
Kchen  zu  fromm,  Andern  an  freisinnig  Torkonunen.     Uns  sind  sie 
nicht  freisinnig  genng.    Von  dem  Alpdraok  des  Wahns,  als  s^Ma 
und  wtirdc  die  Gesellschaft  Mühlhausen  u.  Comp,  sich  schHessIidt 
doch  an  ihrem  eignen  Zopfe  ans  dem  Sumpfe  ihrer  frekechm^sMeh 
beheulten  Missstände  sidien,  ist  auch  unser  Vf.  nickt  iVet     Er 
träumt  mit  Zwingli,  darum  wacht  er  nicht  mit  Lother«     Das  Vo^ 
wort  und  die  ersten  13  rund  abrollenden  Kapitelchen:  Die  curbie, 
Plato*s  Republik,  awei  pkilosophisohe  Thomasse  (y erstehe  ThosMS 
Morus  de  optimo  rdpublicae  statu  deque  nova  insula  Utopia  1516 
und  Tomaso  Campanella^s  dvitas  solis),  ein  kuraes  Kap^l  Toa 
socialbtischer  Literatur,  modemer  Sodalismus  (Owen),  St.  Simos, 
Bazard,  ein  Franaosenkind  (Enfantin),  Fourier,  Uebergang,  ctakt- 
lieber  Sodalismus  und  Romanismus,  Christus  und  der  chrisdidto 
Sodalismus,  Entartung  des  christlichen  Sodalismus  unter  der  Bkf 
archie  ( —  108)  lesen  dch  prächtig.    Diese  kritisdie  Partki,  vd 
positiven  Grundlagen  ruhend  und  durch  wohlangebrachte  Remi* 
niscenzen  und  Motd  aus  den  vorzüglichsten  Dichtem  n.  a.  V<dkf- 
Schriftstellern  aller  Nationen  des  clristlidien  Abendlandes  belebti 
ist,  bis  auf  einen  sogldch  zu  erwähnenden  streitigen  Panct,  na* 
strdtig  die  Inculenteste.    Es  wird  schlagend  dargethan:  mit  alles 
jenen  Systemen  sei  nidits  anzufangen  iind  sie  richten,  wie  dtf 
Gommunismus,  sich  selbst*    Auch  die  nächstfolgenden   drd  Ubir 
geren  Capitel:    Der  christliche  Sodalismus  und  die  Ro£ormatioii) 
der  christliche  Socialismus  und  der  Polizeistaat,    ein   gesciiidit' 
lieber  Nachweis  ( —  149)  sind  vorzugswdse  noch  kritischen  £^ 
halts,  und  Tadeln  geht  bdkanntlich  immer  leichter  von  Statten 
als  Bessern,    wenn   gidch   nicht   immer   gerecht  und  glückHeh, 
und   so   ist's   unserm   Träumer   ei^angen.      So  viel   »war  s^ 
er  selbst  im  Schlafe  gana  richtig,    dass  schon  in  der  KirchflS' 
reformation  des  16.  Jahrhunderts  die  Wege  der  deutschen  und  der 
sehweizerischen  auch  hinsichtlich  ihres  Einflusses  auf  die  bfirge^ 
liehe  Gesellschaft    principiell    auseinandergingen.     Die   deutsch 
§^ng  auf  Hebung  des  monarchischen  und  überhaupt  des  obrigkeit- 
lichen, die  schweizerische  auf  Hebung  des  demokratisdien  iS^e- 
mentes  aus  und  stärkte  das  vermeintlich  biblischradicale,  in  der 
That  aber  auf  dnen  Bruch  mit  der  biblischen  und  urchristliobes 
Geschichte  beruhende  republikanische  VolkssouverainetätsprisciP' 
Nicht  minder  richtig  geträumt  wird  die  Erinnerung  dnes  der  kti- 
t^  unt^  den  orstgraannten  lUpiteln  s^  nennen  sdn,  dass,  des 
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Gweladiftftipiiiiap  oder  d«r  Mder  i^rgenclt  khur  nnüolniebe&e 
SocMtlisiMUi  det  Chrislentlivms  auf  einem  Individaaliamus,  d.  i.  auf 
Ertösaag^  der  Individiieii  dureh  Chnstom  von  der  Bünde  nnd  somit 
vom  Zwang  des  G^eaetsee  nnd  der  grayitirenden  Materie  beruhe 
(S.  85  n«  ö.).  Wenn  aber  daa  Wort  des  Herrn:  „Mein  Beicb  ist 
mefat  von  dieser  Welt*^  von  naserm  Yf.  mit  Madame  Babel  gerado« 
u  umgekehrt,  nitmlioh  das  in  dem  entscheidenden  Wörtlein  „von^ 
Bieht  mit  verneinte  „ftir*^  bis  zn  einem  immerhin  secnndftr  gedaeh« 
tea  ),foa^''verteht  wird,  so  darf  es  nns  nach  diesem  ersten  Traum« 
feUermcht  wundern,  wenn  sieh  aus  ihm  eine  ganie  Beihe  der  bo«* 
dsakfidislen  IrrUiünumr  in  Gostslt  sohillemder  Traumbilder  erzeugt; 
Irrthttmer,  die  nach  Art  aller  vom  Apostel  kräftig  genannten  ihre 
Kraft  aus  der  Yerquickuug  mit  halben  und  Dreiviertelwahrheiten 
n^n,  aber  darum  nieht  weniger  gefährlich  und  fRr  Jeden, 
der  ihrem  blendenden  Wahrheitsscheine  traut,  um  so  verderb- 
lidier  sind,  je  weiter  er  ihm  durch  dick  und  dttnn  bis  über 
den  P«ict  hinaus  folgt,  wo  die  Wahrheitshülle  Htllt  und  die  Lüge 
des  Tmgs  in  ihren  unausbleibüehen  Consequensen  zu  Tage  tritt. 
Bms  ißt  popanzartig  ausgemalte  Polizeistaat  (ein  Paulskirdien* 
«udmck  von  1848,  der  gleieh  manchen  andern  glmcher  Ex* 
iru^n  SU  den  beliebtesten  Hauptschlagwdrtem  unseres  Träumers 
S^it)  dem  in  der  Selbstbegrenznng ,  wie  der  Verfasser  mit 
<mem  oft  citlrt«&  Autor  Catri^  richtig  sagt,  grossen  Luther  in 
dm  &kiihe  geschoben  und  aus  einseitiger  Yerinnerlichung  des 
Oliristenthnms,  dureh  übermässige  Betonung  der  Bechtfertigung 
aos  dem  Glauben,  abgeleitet  wird,  mag  im  Hinblick  auf  die  neuer« 
lick  mehrfach  geltend  gemachte  Erkenntniss  des  letzteren  unleug- 
busn  Faotums  (vgl.  z.  B.  Domers  Eröffnungsartikel  zu  den  von 
ika  mit  liebner  herausgeg.  Jahrbb.  f.  doutscho  Theologie)  in  die- 
ser 2iisammeiiifassung  f^  eine  halbe,  ja  Dreiviertelswaljlrheit  gel^ 
^  Ke  in  Cap»  17  folgende  Detonation  gegen  den  Materialismus 
wei^  Tage  ist  so  geredit,  wie  der  Aufruf  zum  Kampfe  gegen 
ihn  und  gegen  seine  Wurzel,  die  Sünde,  folgewürdig  und  wie  die 
Forderung  der  Selbstverleugnung  von  jedem  und  zum  Besten  eines 
jeden  Gliedes  der  Gesellschaft  und  alles  was  er  von  Haus  und 
Familien  sagt,  christlich  und  biblisch  ist.  Lässt  sich  aber  der  Yf. 
vom  edeln  Eifer  wider  die  im  modernen  Staate  sich  breitmachenden 
6e8^9chaftsleinde,  den  centralisirenden  Büreaukratismus  zur  Kech- 
ten  imd  den  vagen  Liberalismus  zur  Linken,  zu  einer  Art  von 
Btvrm  wider  den  Staat  selbst  und  besonders  gegen  den  monarchi- 
sdiea  fbstreissen,  und  rückt  er  endlich  in  den  positiven  Gapiteln 
(18-^20:  ,Jüc  Bhodus,  hie  saltal  der  christliche  Kadicalismus  — 
der  Neubau"  —  196)  mit  der  Position  vor,  dass  „freie  Vereine," 
•^Bsociationen,  vom  ABC  wieder  anfangende  YergesellsdKaffcungen 
PBsmm^cher  Menschen,  das  Losungswort  der  Gresellsohaftsretlung' 
^  Bildung  auf  Grund  des  „Christenthums'*  abgeben  sollen:  so 
^  er  »iseh^i,  ob  dieser. declarirte  Bückfall  in  die  von  ihm  selbst 
^«cw9r&nen  Kopfäbo^Idew  der  Bepubl^K  Plato's  nidit  sehliesslieh 
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femde  «neh  an  Biiiiem  S6oirikinii8  (wir  sagen  niolii:  aai  äd^  i» 
ChristenthumB)  den  von  ihm  ausgeführten  Anflspto^  mmts^Umt 
reo  besilUige:  Le  sooialisme  c*eet  la  barbarie  —  imd.oft>  amnSoblwh 
entpUel  vom  Hittd  aiun  Zweck:  „Das  Wort  sia  sollen  laaseii  atahal'^ 
Bicht  gegen  ihn  selbst  eich  kehre,  wenn  niailsch  su  diesem  Woite 
niekt  bloe  die  von  ihm  batonle  andere,  aosdem  auch  «fo^mhkdntf 
Sjlbe  a*wähDt6  erste  Hälfte  der  gansen  WahtM«  gohörti  Gebet 
dem  Kaiser,  was  des  Kaisers,  und  €U>lte,  was  Gottes  isll  Jäm 
Hadicalisflius  unterscheidet  sicli  von  SuperfieiaMsmus  der  Badicaka 
de  ao.  1848,  wie  der  doppelte  Stenerkaaten  von  sw^fadien>  wie 
der  8<diwarze  Hafen  von  der  schwaccan  Pfanne.  Begaistom  kma 
er  —  nieht. 

r4d7j  he  Paradis  terrestre,  par  Fer4.  Eenens«  Broxelles,  cb^z  touaiea 
libraires,  1860.    287  S.   8. 

Den  Unwerth  dieses  Machwerks,  dessen  eiosigie  für  die  I^ 
ratur  unserer  Tage  rühmHehe  Seite  darin  besteht,  dass  kek  Y«* 
leger  s^nen  Namen  dazu  hergegeben,  ohanakterisurt  Bchon>die  Stelk 
p*  4:  Nous  orojons  devoir  pr^venir  le  leoteur  qne  lorgque  boos 
semblons  admettre  un  Dien  personnd  et  crdatenr,  oe  n*«8t  ^ 
pour  nous  plaoer  au  potnt  de  vue  de  ceuz  qui  y<  croieni,  ^lüh 
de  mieux  montrer  sa  non-existence  en  le  suivant  däns  1^  parefei 
et:  les  aotes  qu*on  lui  attribue  -^  und  die  conelusion  g^nicale 
p.j  285  8.  1*^  La  cosmogoniemosiüEque  n*a  auoune  v<^t4)  et  ie  pa^ 
ivtdia  terrestre  —  arbre  de  la  soience  du  blen  et  du  mai,  arbie  de 
vie,  serpent  tentäteür  -*-^  est  une  fable.  -^3^  Bien  ne  modtre  qa'an 
Dieu  gouveme  les  choses  de  la  terre,  et  tont  pronve  que  HienoSr 
Kvr^  i  lui-izieme,  est  Tarbitre  de  sa  destia^e.  J'ragt  man:  wie  em 
Uensch,  der  solches  Zeug  auf  seine  Kosten  drucken  liLäst^  neck 
von  einer  destinde  reden  kann?  so  lässt  das  öewäsoh  aaf  ^dm 
Blättern  zwischen  jenem  Anfang  und  dieseii  wütdtgön  .£nde  ohi» 
Auskunft r  ^^  beweist  nur,  dass  es  mit  Ps.  53  noch  imibersene 
Bichtigkeit  hat. 


Jurisprudenz. 

[498]  Beiträge  zur  Lehre  von  der  negotiorum  gestio.  Von  Bemh.  tftfW, 
Advocatin  Schwerin..  I.  Abtb.  Dogmengeschichtüche' Eröcten^ta 
Schwerin,  A.  Hildebrand.  1860.  VIII  u.  2S8  8.  gr.  8.  (n;  I  jW^r* 
l^  Ngr.)  ..... 

Ungeachtet  die  Lehre  von  der  negotsorum  gesüo  .-tkeils  U 
sich  theils  in  ihrem  Verhältniss  zu  verwandten  BechtsgeSehXftea 
in  neuester  Zeit  vielfach  in  MonograpUen  und  Abhandku^^*  (^ 
erinnern  nur  an  Beckhans,  Brinkmann,  diambon,  Dankwaidt, 
Jhering,  Köllner,  Leist,  Buhstrat,  v.  Wächter)  behandelt  worden,  so 
bereichert  doch  der  Vf.  diesen  2wmg  der  monographisehiNi  Literatnt 
mit  einem  neuen  Werke,  woIcIks,  öbechon  nur  eine  PaiÜa  üsatLfiä» 


^MoaTerOiMniä,  sdMm  sdiMm  Daif ftt%6  iiflcfa  di«8tlirifl^  d^rVW- 

gftoger  weit  ttUitriffi;.-   Der  Yf«  will  sioh  baii^BäehKeb  —  und 

hieidafeh  hmi  er  aUerdnigs  den  sohwiengsten  und  Angpel-PBnct  der 

Lelyw  getroffen  —  mit  der  BeBthmniing  des  Begrifib  des  negoiiutt 

aHenirm  befassen,  nnd  in  Ansebldss  daran  die  Theorie  der  aeü^ 

negotiorttm  gestomm  directa  zu  entwickeln  sncben,  bei  £r($rtertiB^ 

ehr  actio  contraria  die  Frage  rom  EiDquisit  det  utilitas,  als  «üt 

Qiiüge  beleoeblet  auf  sieb  beruhen  lassen,  dagegen  diet  ob  bei 

doot  Mangel  des  aniwus  alieni  negotii  gerendi  diese  Klage  wenig^ 

Bito  bis  auf  die  Bereicherung  zustehe  ^^  was  er  zu  vemefaien  ge* 

detfkt  —^  behandeln  <  diessfklls  die  Erfohrangsgeschichte  naeh  der 

Biektang  hin  ine  Klare  setzen,  dass  die  directa  dem  Civile,  die 

oontrsria  dem  Prfttorium  angehöre,  endlieh-  die  Bedeutung  der  ein«> 

leben  in  der  negotiorum  gestio  enthaltenen  Reektssätae  für  dae 

System  entwickeln.  — *  In  Betreff  des  negotium  alieiium  erhalten  wir 

in  dieser  1.  Ahth,  zunächst  eine  Degn^ngesebichte,  wie«ie  für  eine 

»Idie  Arbeit V  da  wo  es  sich,  lediglich  um  Ortfadlicbkeit  hand^, 

als  Mosto'  gehen  kann.     Sollten  freilich  alle  Lebren  in  dieser 

ikvftiliyUcfakdlt  bebattdeÄt  werden,    tot  reichen   die  Btteberbrete» 

keines  Stodierzimniers  zu,  um  alle  diese  schätzbaren.  Studien  t4 

^g[6o,  zu  geschweiges,  dass  die  Geldbeutel  der  Gelehrten  ->-  die 

vt^  nnd  mehr  wenigstens  für-  den  praktischen  Jurieten  -  beengte 

sQies  cmmeBa — bei  Vielen  in  einige  Verkgenheit  kommen  müssteQ. 

I)sns  I  Zoll  Dögmengesebichte   der  Lehre  rowk   negatium  alie^ 

nom  fttr  14«  Thlr.  dttrfte  prop<ntioinell  einige  hundert  Ellen  andei> 

^ts  Degnengesckriditen  für  die  andern  Fragen  des  Civilreohts,' 

demeatsprechend  aber  welche  Summe!  erfordern.    -**    Kurz  diesel 

I^ogmengesciiiciite  mos»  in  alle  Wege,  »amentlk^  in  Bezug  auf 

^6  Giosseftoren  als  ei»  Mnster  der  Gründlichkeit,  Vollständigkeit 

tittd  was  dabei  besondere  Erwähnung  verdient,  Klarheit  gelten. 

^  Vf.  adofitirt'  die  von  Martinus  angedeutete^  von  Fülgosiue 

pr&dsirte  und  von  Donellus  fortgebildete  Meinung,  welche  er  seiner 

Seits  S.  193  f.  durch  die  Definition,  wonach  eine  Handlung  als. 

negstiQm  alienum  erscheint,  insoweit  durch  sie  über  das  Dasein 

^ifles  Rechts-  oder  Verpflidktungsobjects  in  eifern  fremden  Vermö-» 

gen  yerfHgt  wird,  wiedergiebt.     Der  eigenen  Begründung  dieser 

Anffassuug  Seiten  des  Vfs. ,    beziehendlich   gegeti  Jhering    tnd^ 

(^>smboD-  in  nächster  Abtheilung  sehen  wir  mit  Spannung  'ent- 

gsgen,  und  sparen  dne  eingehendere  Besprechung  der  zunächst 

^bH  aufrichtiger  Freude  begrässten  Arbeit  des  Vf«.  bis  zu  dem 

^^tmcte  auf,'  wo  uns  dessen  kritische  Tfaätigkeit  in  umfängt' 

Sicherer  Maaise  vodiegen  wird. 

H^  Das  B^mische  Recht  in  Deutschlaiidwährend  des  12.  und  19:  Jabr^ 
mä&siB;:  y<tfiDr.  ViUi.4chäffiisr.    Erlangen,  Bläsing.  I6d8.    708^ 

;   Der  durch  'seine  „Gmehichte   der .  Rechtsrer^asssng  Frank'« 
>«icb1  diiie#Nitt4bek«»te^i  hatkaar  .die  £i«ebnisie  «oi^edahater 
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UrkmideBcliiYeliforsekiifig  in  Bang  auf  Sp«M&  das  Bln.  Becbs 
ia  Deutseblaad  während  der  vorgedachten  ZeitrlUiBiie  ■neammeft- 
gestellt  Das  Ganie  ist  nach  Landschaftagmppen  geoidnM;  mm 
vorausgehende  Einleitung  charakterisirt  den  histortsdiea  Stand- 
punct  und  die  Resultate.  —  Einer  der  rithselhaftesten  und  dodi 
wichtigsten  Puncto  ist  der  lu  Alteaburg  1181  vorgekoanneaa 
Bechtsfall,  den  der  Vf.  S.  16  bereite  faervorikebt  und  S.  55  f.  jüüm 
bespricht:  eine  professio  juris  fraaconici  in  mner  UriLuade  (bei 
Manchen  Scr.  rer.  Genn.  I.,  770),  welcher  aber  luglaieh  die  ander- 
seitige  Behauptung,  ,,se  grecum  e$Be^*^  eotgegeogesetaBt  wirdb  Be» 
kanntlich  hat  Gaupp  in  seiner  vorletatea  Arbeit  (—  die  letite 
dieses  so  verdienstvollen  Forschers  befindet  sich,  um  diess  belilii^ 
zu  erwähnen,  in  den  Heidelb.  Jakrb.  v.  J.  1859  Heft  8  — )  in 
seinen  „Bemerkungen  über  Stammrecht,  Territorialrecht,  profeaaiimei 
juris"  in  der  Zeitschr.  f.  deutsch.  B.  XIX,  2.  S.  168,  und  v«a*JhDi 
Michelsen  in  seiner  Ausgabe  der  Jenaisdien  Stadtordnung  S.  6, 
dtese  Stelle  dngehend  erdrtert,  ohne  dass  jedoch  ein  befriedigen- 
des Besultat  erzielt  worden  wäre.  Beide  Vorgänger  konnten  nadi 
den  Zeitverhältnissen  in  d^  Sdiäffnerschen  Schrift  kaum  sdioo 
berücksichtigt  werden;  entgangen  ist  aber  dem  Vf.  der  letslerea, 
dass  Gaupp  schon  in  seiner  1844  ers<^ieaenen  Schrift  „die  ger> 
manischen  Ansiedelungen"  u.  s.  w.  S.  257  fg.  diese  Urkunde  fa«^ 
sprechen  hat.  Indem  wir  diess  zur  Vervollständigung  hinr  nadh 
tragen,  sei  es  nur  erlaubt,  bei  dies^  Gelegenheit  in  Hinblidi  auf 
künftige  Lösungsversuche  darauf  aufmerksam  zu  mach^i,  dass 
Gaupps  Vermuthung  S.  170  des  erstem  Aufsatzes,  der  dort  erwiAnte 
Gerhardus  Valco  sei  wahrsch^nlich  ein  uterinus  der  fratres  de 
Stechowe,  auf  dan  Zunamen  Valco  wohl  deswegen  nicht  gegründet 
werden  kann,  weil  es  dar  Sitte  janer  Zeit  entsprach,  dass  nur  £e 
wirklichen  Eigenthümer  eines  Gutes  sich  nach  diesem  nannten,  ^ 
andern  f^niilienglieder  aber  beliebige  Zunamen  trugen. 

[500]  Die  Vormandschaft  nach  den  Grundsätzen  des  deutschen  Rechts 
dargestellt  von  Dr.  Wilh.  Thd.  Kraut,  Hofrath  u.  ord.  Prof.  d.  Rechte  sn 
GöUingea.    8. Bd.:  Die  Lehns*  u.  Re^rungsvormundschaft u.  dasBe* 

f'ster  zu  allen  drei  Bänden  enth.    GöttiBgen,  Dieterichsche  Buchh.  ISäS. 
VI  u.  300  S.  gr.  8.  (n.  1  Thlr.  20  Ngr. ;  cpl.  in  3  Bdn.  n.  4  Thlr.  20  Ngr.) 

Endlich  ist  mit  vorlieg,  dritten  Bande  das  bedeut^ide,  ftr 
diesen  Zweig  der  deutschen  Rechtswissenschaft  Epoche  machende 
Werk  Krauts  beendigt.  Der  Vf.  entschuldigt  das  lange  Ausseli* 
bleiben  des  Schlusses  mit  verschiedenen,  in  der  Vorrede  epecSefl 
namhaft  gemachten  Ursachen;  wir  ersten  daraus  m^ter  Anderem, 
dass  ein  ganzer  grosser  Abschnitt  desselben,  die  Lehre  von  der 
Lehnsvormundschaft,  bereits  vor  20  Jahren  gedruckt  war  und  jelst 
mit  Rücksicht  auf  veränderten  Plan  des  Werkes  und  auf  Home^^afS 
Ausgaben  der  Sächsischen  Lehnrechtsbücher  umgearbeitet  und 
gänzlich  umgedruckt  vorliegt  Dieser  Abschnitt  -r-  Oap»  7  des 
Gesammtwerkes  —  jet^t  last  .our  .von  reohtsgefidiißhttiGher  Bedau- 


tottg,  xaafksnt  §.  114L*^  121.  Ihm  ibigt  in  Cap.  8  cKe  Lehre  von 
der  Reg^erangsvomrandschAft  (§.  122  ff.)«  Sie  serfUH  in  Abih« 
1.  Sie  Beiehevenretang  fBr  den  König  von  Deutschland,  §.  123.; 
AMi.  2.  die  VormondBchafl  in  den  eh^nals  reidisstftndiscben  Hia^ 
mm.  Diese  Abtheiinng  umfasst  sonach  die  Vormundschaft  in  den 
legierenden  Häusern,  sowohl  den  gegenwärtigen  als  auch  den  ehe- 
maligen, also  überhaupt  in  den  Familien  des  hohen  Adels.  Im 
Eio^nen  werden  behandelt:  die  Bechtsquellen,  nach  denen  sie  zu 
betttiieilen  ist,  §.  125;  die  Obervormundsdiaft,  §.  126;  wer  bedarf 
emeB  Regiemägsvormnndes?  §.  127— «129;  wer  wird  sur  Regie* 
rnfigffvormundschaft  berufen?  §.  130 — 135;  wer  ist  fthig  B^e* 
nmgsTormund  au  sein?  §.  136  — 137;  Antretung  der  Vormund- 
s<ilMft,  §.  138;  rechtUehe  Stellung  des  RegierungsvormundeSi 
§*  139;  Aufhören  der  Begiemngsvormundsehaft,  §•  140.  Auch 
in  dieser  Abtheilung  ist  die  rechtsgesehichtliche  Seite  —  das  Recht 
rar  Zeit  des  R^hs  —  in  der  Betrachtung  des  Einxelnen  voran- 
gest^;  allein  es  schliesst  sich  ihr  durchweg  die  praktisch  sdir 
widitige  Seite  des  jetzt  geltenden  Rechts  nach  den  neueren  Verf.* 
TMmaden,  Hausgesetzen  u.  s.  w.  an,  und  es  tritt  hiermit  —  was 
«Beb  te  Vf.  selbst  in  den  Gott  Oel.  Anz.  vom  J.  1859  St.  165 
bemerkt^—  die  höchst  beachtenswerthe  Erscheinung  hervor,  dass, 
trtiuend  die  Regentschaft  noch  im  vorigen  Jahrhundert,  so  weit  es 
irgend  anging,  nach  dem  römischen  Rechte  beurtheilt  wurde,  jetzt 
nur  deotschrechtlidie  Gh*und8fttze  bei  ihr  zur  Anwendung  kommen« 
»Auf  diese  Weise  —  sagt  derselbe  a.  a.  O.  —  liefert  auch  der  vor- 
Heg.  Band  einen  Beleg  für  die  Richtigkeit  der  Behauptung,  dass, 
^K^B  gleich  in  den  neueren  Zeiten  das  deutsche  Recht  auf  der 
^nea  Seite  an  Stoff  verliert,  es  auf  der  andern  auch  wieder  immer 
nkehr  daran  gewinnt.^'  —  Am  Schlüsse  des  Bandes  ist  auf  S.  264  — 
^1  ein  Verzeichniss  der  in  dem  G^ammtwerke  benutzten,  vom 
V£  bis  auf  eine  einzige  sftmmtlich  selbst  eingesehenen  Schriften 
(jedoeh  mit  Ausschluss  aller  gelegentlich  schon  mit  vollstllndigem 
Titel  aufgeführten)  beigefügt,  welches  den  Quellenreichthum  und 
die  Belesenheit,  die  in  dieser  Scilrift  herrschen,  in  grossartigem 
Uaasftstabe  vor  Augen,  legt;  endlieh  S.  282  —  300  du  sehr  ein- 
g^ndlM  Register  über  alle  drei  Bftnde. 

|50I|   Denkschrift  den  privilegirten  Gerichtsstand  der  Standesherren  im 
^^'^"^  ^^  Strafsachen  betreffend.    Verfasst  von  Dr.  H.  Alb.  ZachariS, 
^  off.  Prof.  d.  Rechttwiss.  zu  GÖttingen,  Ritter  u.  s.  w.    Nürnberg,  A 
AeduMgel  1868.    IV  u.  79  S.  Lex.  8.    (n.  15  Ngr.) 

iW  Graf  von  GHIech  war  wegen  einer  Presspolizei  •  Ueber* 
Mxmg  im  J.  1857  von  dem  Untersuchungsrichter  des  k.  bajer. 
S^ksgeridits  Bayreuth  zur  Verantwortung  gezogen  worden;  er 
t>^!ief  sieh  auf  den  ihm  als  Standesherrn  zukommenden  exemten 
^^ehtsstand;  das  Oberappellationsgericht  verwarf  aber  seine 
Nichtigkeitsbeschwerde  unter  Zugrundelegung  des  Satzes,  dass 
>^  der  gegenwXrtig  in  Bayern  beatehendea  Gesetzgebusg  de« 


tS4  JwUpi^M^Mi. 

gtandeäherren  der  pitYilegirta  Ckrichtotaad  in  priidifibea  FiOsn 
Pud  Civilstn^Q^chtMacbeii  i|berh«Qpt  nioht  m^  enfltdie«  Hkrvm^ 
haben. mehrei^  Standeqgenoasen  des  Grafen  voa  Giech  Vteanla^ 
»ymg,  sur  EioreidiuBg  der  hier  vorlieg«  DeokBcbrift  an  die  K;  Ba^ 
jätaatsregiefnug  genommen ,  deren  Peütum  auf  eine  in  verftssipmsr 
massiger  Form  su  erlassende  legislative  £rklänuig:  dass  der  prir 
vilegirte  Gerichtsstand  der  Standesherren  durch  die  Gesetzgebug 
von  1848  als  aufgehoben  nicht  zu  betrachten,  derselbe  vielmehr  in 
Ueboreinstimmung  mit  der  Bundesacte  Art.  XIV. ,  sowie  richtigsc 
Interpretation  des  §•  8.  der  IV.  Beilage  sur  Verf.-Urk.  auch  ^ 
Polizoistrafsaehen  ou  beziehen  sei  —  gerichtet  ist  —  £»  uBtar^ 
liegt  keinem  Zweifel,  dass  die  Standesherren  mit  di^em  Petk»» 
in  vollem  Rechte  seien  und  es  ist  sehr  anzueckesnen,  dass  8ie^w^ 
über  eine  legislative  Erklärung  von  der  Staatsregienmg  im  V^«m 
mi  den  Ständen  erbitten,  statt,  wie  ihnen  nach  §.  63  der  Wien« 
Sehlussacte  zugestanden  hätte  ^  sofort  an  die  Bundesversaninilaas 
zu  recurriven.  Die  Begründung  dieses  Petitum  ist,  wie  aas  # 
Feder  des  hochgeschätzten  Göttinger  Publieieten  tiioht  andera  » 
erwarten  war,  sehr  gediegen  und  grüjidlich.  Um  «o  aidhUfsad^ 
ist  es  nmr^  dass  ein  grosser  Theil  der  Denkschrift  sic^  mü  eiBff 
Polemik  gegen  das  oberwähaie  OberappdlatiooBgefiehtserkemilBiis 
beschäftigt,  welches  die  Veranlassung  zu  dieser  Eingabe  dfor^Stivr 
desherren  gab.  Der  Kern  dieser  Pelemik  liegt  darin,  dftss  JMt 
die  früheren  verfassungsgesetzliehea  Bestimmungen  über  den  fi- 
vilegirten  Gerichtsstand  der  Stundesherrn  in  Strafsachen  ai^shoi^ 
den  Vorschriften  der  Gesetzgebung  von  1848  aicht  iintec  B^ 
aehtung  der  für  Verfiissungsänderungen  vorgeschriebenen  feiff 
zu  Stande  gebracht  worden  seien  und  dah^  als  verfansuugiiwid^ 
vom  Oberappellationsgencht  ni(^t  hätten  in  Anwendung  gebi^ 
werden  sollen.  Diesem  Einwände  hat  aber  das  gedachte  Edueosl' 
nisa  in  den  S.  54  ausgesprochenen  Sätzen  ( —  es  ist  zu  b^edfiefOi  i 
dass  dem  Abdrucke  der  Denkschrilt,  welche  so  wesentlickii^if  diiw»  i 
Erkenntniss  dngeht,  das  letztere  nii^t  vollständig  beigedrud^ast'-^  , 
hinreichend  und  in  Uebereinstimmnng  mit  den  jetzt  wohl  mi^  i 
zur  allgemeinen  Geltung  gelangten  Ansiebten  begegne^  ^0^  i 
zur  Unterstützung  der  gegenseitigen  Ansicht  in  der  DenWltfift  , 
behauptet  wird,  dass  das  Gericht  auch  darüber  zu  entscheiden 
habe,  „ob  mit  Rücksicht  auf  den  Gegenstand  der  AnwendniOg bfi*  j 
ansprucbenden  Norm  letztere  in  Betreff  ihrer  Entstehui^  Jü  ] 
Beobaehtung  derjenigen  Form  bekunde,  in  welcher  dem  bestetifi&dfiB 
Verfassungsgesetze  zufolge  Gesetze«  der  firagliohen  Art  -kii^Mm 
werdet  müssen,''  und  daraus  weiter  gefolgert  wird,  d^S;durdlidi6 
in  Rede  stehenden  Gesetze  um  des^len,  weil  sie  nicht  in  iß& 
für  die  Verfassungsänderungen  in  Tit,  X.  §.  7.  der  Veorfc-Uit  v«' 
geschriebenen  Formen  zu  Stande  gekommen  seien^  der  verfassisg^- 
massig  privilegürte  Gerichtsstand  d^  Standeshera«^!  gar  nkhtliatiß 
'aufgehoben  werden  können:  so  beruht  dies  —  wie  auch  aus  des 
eben  im  Drucke  hfrvorgehobeii^n  Woi:ien  hervorsugehoA  scb^^ 


auf  einer  Yerwecfaselnng  der  fär  die  Entstehnng  and  der  fQr  die 
Erlas8ungf.e|iie8.,QfB«e^!flB*  Tortiandenen  Formvoinsthriften.    Das 
Gericbt  hat\  wi^jAii  wohl  in  Gesetzgebiing  und' Praxis  anerkannt 
whrd^  nur  das  Vorliandenseiii  der  für  das  letztere  —  die  Verktin- 
dignflg^def  Gesetze  —  vorgeschriebenen  Formen  zu  prüfen;  diesA 
ffifl^  bei  allen  im  E«  Bayern  ergehenden  Gesetzen  gleichmässig  die 
im  Tit.  VIL  §.  30.  vorgeschriebenen.     Was  hingegen  im  Tit.  K. 
§.  7.  verfügt  ist,  bezieht  sich  nicht  hierauf,  sondern  auf  die  Ent- 
stehung der  Gesetze.    Da  die  fraglichen  Gesetze  verfassungsmässig 
TerkUndet  waren ^  so  hatte  das  OberappeUatioiisgericfat  sie  auch 
anniweBd^i.    Die  Denkaohrift  selbst  erkennt  dies  iadirect  an,  in^ 
dem  ihr  Pefitum  aitf  wate  ^,legislative  Erklärung**  gerichtet  ist;  tm 
epnetA  damit  gsna  richtig  aus,   das«  der  Fehler  in  der  jetzigen 
GesetEgebung  li^,    an  deren  Stelle  eine  neue,  richtigere,   die 
garaatirten  Bechte  der  Staadesherren  femer  anerkennende  zu  treten 
habi    Je-  sicherer  und  begründeter   dies  dargethan  wird,   desto 
mehr  iriitt^i  whr  jene  störende,  und  sichttieh  auf  einraa  Jrrthum 
bergende  Polemik  gegen  jenes  ErkoBntmss  weggewünscht,  die 
{(kk^'liareii  den  aweitea  Thdl  der  D^iksdirift  hindurchmeht,  und 
auf  dann  übrige,  weniger  relevante  Pnnete  hier  nicht  weiter  ein- 
iBgefaes  ist.    Würdig,  wie  der  Ton  der  ganzen  Deduction,  ist  auch 
der  dieser  Pol^nik.     Nur  ein  Misston  ist  dem  Ref.  aufgefallen. 
Bi^  Denkschrift  erMftrt  es  (8.  67)  für  die  notwendige  Rücksicht 
aitf  den  hohen  Adel  und  die  Ebenbürtigkeit  der  StandesherreA 
vedeizmd,  dass  man  ihnen  in  PolizeistrafiBachen'^eiBmi  Gerichts* 
Bland  anweist,  „der  sie  mit  d^i  niedrigsten  Schichten  der  btrger^ 
Mai  Gesellfichaft  auf  Eine  Linie  stellt  «od  sie  zwingt,  sich  vor 
Aast  Behörde  su  stdlto ,  die  vielleicht  gleichzeitig  mit  der  Yer^ 
nfihBHing  und  Abartiie^ng  von  Vagabunden  und  Betüem  sich  be* 
&aieft  muss.^'  .  Ahges^en  von  dem  „Verletzenden/^  was  diese 
ArgomiBntatioA  ^  die  Gerichte  hat,  weldie  im  Namen  des  Landes* 
hm&i  und  ohne  Untcrsehied  des  Standes  zur  Handhabung  der 
Gesetze  berufen  sind,  ist  sie  duch  weder  an  sich  noch  posäa^ 
rach^h  ganz  i^chhaltig.     An  sidi   nicht:    denn   über  „Vaga^ 
bonden  und   Bettler^*   urthdlen    in    a  weit  er   Inatanz,  dieselben 
h<^ren  G^riel^te,  deren  Oompetenz  von  den  Ständeshenren  hier 
^  mch  in  Ansprut^  genommen .  wird.     Eben  so  .wenig  potntW" 
reditiiohc  denn  der  exemte  Geric^itsstand  ist  den^  Staadesherren 
tberl^npiinicht  um  des  angeführten  Grundes  willen  gegeben,  s<m^ 
don  id»  Surrogat  des  den  frühem  Reiehsständen  vor  den  höchsteii 
Beich^eriehten  gewährten  Gerichtsstandes,  der  wiedenun  auf  der 
vom  KaisOT  (aber  sie  geübten  Jurisdiction  beruhte. 
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[562)  Lehrbuch  der  Physiologie  des  Menschen  voa  J.  M.  Schiff  Mi 
Frankfurta.M.,  Prof.  in  Bern.  l.Bd.  Muskel- und  Nervenphyslolocie. 
Lahr,  Sehauenburg  u.  Comp.  1858.  59.  XIV  u.  425  S.  gr.  8.  (n.  S  Tmr. 
10  Ngr.) 

Auch  Q.  d.  Tit : 
Lehrbuch  der  Muskel-  und  Neryenphjsiologie  von  n. s.w. 

Dieses  Werk  bildet,  nach  dem  beigegebenen  swoton  Neben- 
titel, den  l.Bd.  des  9.Thls.  des  mit  Beifall  aufgenommenen,  UHler 
der  Bedaction  von  C.  EL  Schauenbnrg  TÖn  einem  Vw^ine  deet- 
edier  Spedalisten  bearbateten  ,,C7eln8  oiganisch  TerbandenerLdl^ 
bflcher  sämmtlicher  medicinisehen  Wissenschafken.'*  Anofa  diestf 
Band  sehliesst  sich  würdig  an  die  Yorginger  an,  BMtn  möge  den 
reichen  Inhalt  oder  die  klare  Darstellung  ins  Ange  fassen.  Ftol 
Schiff  glanbt  aber  die  Theitnahme  des  ftriiliehen  PnMiciiins  Air 
den  vorlieg.  Band  nm  so  mehr  in  Anspruch  nehmen  zu  dflrfm^  ak 
die  Literatur  noch  keine  umfassmide  ZusammeniN»lliing  der  Resd- 
tate  der  neueren  Forsdiuagen  auf  dem  Gelnete  der  Nerven-  und 
Muskelphjsiologie  besitzt,  im  Gegentheil  diese  Disdplmen  in  des 
meisten  Handbüchern  nur  stsefmüttarlich  behandelt  wurden.  So 
lange  aber,  bemerkt  er  in  der  Vorrede,  die  Aerste  nicht  bH  den 
Detail  des  bisherigen  Erwerbes  der  experimentellen  Physiolops 
innig  vertraut  sind,  wird  der  Gewinn,  welchen  die  Wiss^uicltfft 
aus  den  Beobachtungen  am  Krankenbette  zu  ziehen  bedürftig  wA 
berechtigt  ist,  immer  nur  sehr  gering  ausfallen.  Denn  amr  A 
Kenntniss  der  einzelnen  Facta  kann  dem  Arzte  die  richtige  Fia^ 
Stellung  andeuten,  von  welcher  in  fast  allen  Fällen  der  W«A 
seiner  Beobachtungen  abhängt  Daher  hatte  der  Vf.  bei  BearW» 
tung  des  Werkes  weniger  seine  engeren  Faehgenossen,  als  virio^t 
das  ärztliche  Publicum,  vorzugsweise  aber  dk»  dureh  eingewnraeiH 
Yorurtheile  noch  nicht  verkümmerte  studierende  Jugend  vor  Augen 
und  stellte  in  demselben,  mit  besonderer  Bücknoht  auf  das  pralcli' 
sehe  Bedürfniss,  alle  Tbatsachen  zusammen,  die  man  sonst  se^ 
streut  in  zahlreichen  Zeitschriften  findet.  Keineswegs  ist  aber 
seine  Arbeit  eine  blosse  Compiiation;  vielm^r  hat  er,  dem  Geiste 
der  rein  empirischen  Forschungsmethode  getreu ,  d»  Angaben  » 
ner  Vorgänger  meist  selbst  mit  der  einzig  zulässigen  Elritäc  des 
Experiments  geprüft  und  sich  bemüht,  durch  neue  Venmdie  snr 
Vervollkommnung  der  Wissensdiaft  bekutmgen.  Die  nmisteq  Ah« 
schnitte  seines  Werkes  bearbdtete  der  Vf.  nodi  wlUirend  eei&es 
Aufenthalts  in  Frankfurt,  führte  auch  die  Mehrzahl  der  beschrie- 
benen Versuchsreihen  den  Mitgliedern  der  Senkenbergischen  Ge- 
sellschaft vor;  einige  wenige  Capitel  entstanden  aber  erst  in  den 
letzten  Jahren  nach  seiner  Versetzung  nach  Bern.  Es  glaubt  den 
letzteren  einen  um  so  höheren  Werth  beimessen  zu  können,  als  er 
sich  dabei  der  Unterstützung  seines  Collegen  und  Freundes,  des 
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Flrof.  Valentin,  zu  erfremen  hatte,  dem  er  dal^r  auch  das  wesent^ 

Hch»  Verdienst,  wat  dens^ben  etwa  gebtfhrt,  niehreibt  —  Nadi 

einer  noch  nicht  2  Seken  fallenden  Einleitunj^  übte  Phjeiologie  im 

Allgemeinen,  geht  der  Vf.  aar  MnAelphynologie  (8.  6—55)  Über. 

Er  begimit  nnt  phyBiologiAchen  Unteretiefaiingeii  über  die  tUerieohe 

BewegtiDg.    Bei  den  höheren  Thieren  kommen,  in  wie  wiait  es  bis 

je^  mit  Bestinmitheit  ermittelt  ist,  aar  2  Glasten  von  Bewegungen 

vor,  die  Cilien*  und  die  Mnikelbewegnng.     Eine  dritte  Glaeae  von 

tbiensohen  Bewegungen,  die  Bewegung  dnrdi  allseitig  eontraetile 

SnbetansB,  die  sogenannte  Saricode,  gekört  nur  den  niedersten  Thier^ 

ferinen  an»     Eine  4.  Classe,  die  Bewegung  dureh  eontradSle  Zel«- 

lemaetnbraaen,  wurde  irrthümlioh  aufg^telh  und  ist  bis  jetit  weder 

bei  niederen  noch  bei  hifteren  Thieren  naohgewieien«    Von  der 

Cälienbewegnng  kennt  man  bei  den  höheren  M^beitfaiJBrea  nur 

zwei  Arten,  die  Flimmerbewegung  und  die  Bewegung  der  Sperma^ 

toioiden,  welche  ausfährlich  besprochen  werden.  •—  Hierauf  folgen 

die  Untersuchungen  tlber  die  Muskelbewegung*      Der  Vf.  ericennt 

nur  dne  Art  der  Muskelbewegungen,  indem  er  die  in  neuerer  Zeit 

vieüadk  hervorgAobenen  Unterscheidungen  awiaehen  animaliseher 

und-  Hudüribewegung  verwirft«      Er  behandelt  aodann  die^  Muskel^ 

phjviologie  unter  nachstehenden  Rubriken:  A»  Die  Xrsdieinungen 

der  Thfltigkeit  des  Mudcels.     B.  Vergleiohung  der  Mgensehaften 

desUrittigen  und  unthätigenMuekels.     0.  Huskelreiae.    D.  Bedin«* 

goiigea  der  ICuekelerregbarkeit    E.  Todtenstarre.    F.  Physiolo^ 

sehe  Verwendung  der  Mutfkdn.  —  Die  nun  folgende  N^venphy^ 

siebgie  <^  424)  oerfitlk  in  vier  Abacbnitte.     1.  Abschmtt.    All- 

geaieine  Eigenschaften  der  Nerven.      L    Elektncität  der  Nerven. 

A  Bufa^Q.  des  Nervenstromes;  ^B.    EMctrotonus«     0.    Negative 

Sttomessehwankung.    D.  Stromesumkekr.    IL  Vom  Strom  des  kben^ 

dea^  nicht  meluf  leistungsf^igen  Nerven  und  von  der  phydologi* 

sob«!  Bedeutungdea  N^nrvenstromes«    IL  Nervenraae.    A.  Elek* 

tiiiehe  Beize.   ^.    Mechanische  Beiae.     G.   Thermische  Reize* 

IX  Chemisehe  Beize.  •    III.    Vegetative  V^hältnkse  der  Nerven^ 

A  I&nflass  der  Blutcirculation  auf  die  Nerven.     B.  Degeneration 

der  vom  Centrum  abgetrennten  Nerven.    O*  Kegeneration  der  Ner^^ 

ven.  IV.  Identität  und  Versdiiedeidieit  der  Nervenfieuiem.   A.  Giebt 

es  eine  specifische  Verschiedenb^t  der  Nervenfasern  ?     B.  Leiten 

£0  K^rv^i  nur  einseitig  in  bestimtäter  Bichtong?    V.  Isolirte  lioi- 

tmigin  den  Nervenprimitivröhreti.    VI.  Gesehwindigkdt  der  Ner- 

veri^tunjg  .(nadi  Helmholtz).     2.  Abschnitt»     Leitung  derOeffOils- 

Qnd-Bewegungsantriebe  im  peripherischen  Nervensystem«    I.  Ver-^ 

BeUedener    Ursprung    der    sensibeln    und    motorischen    Nerven. 

A.  Am  Btiekenmark.    B.    Am  Gehim«    IL    Die  Thättgkett  der 

sensiblen  Nerv^.      III.    Die  Thätigkeit  der  motorieohen  Nerven^ 

Dritter  Abschnitt.    Leitung  der  Empfindung  und  Bew^^sg  jn  deii 

Oentmltfaeilen.      I.    Leitung  der  Empiiiidung  und  Bewegung  in 

Bückeiraiark,      A.    Beiexthätigkeit.     Von   besonderem  Intopesae 
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«md  cKe  Übt  von  d^m  YL  TtrgeflÜbiCen  UiittMii€haiige&  ill>ei!  jifi 
jpfayBisehe  Thlüigkflit  des  Bäokemnarks ,  da*  ditse  Fnge  geges- 
wärtig  so  Tiele  Phyaiologen  besohäfügt  Aoir  triftig«n  GitedM 
spiitht  er  dimflilbesi  aüea  ab»  wai  maa  gewöhnlkli  als  WiMeso^ 
IbnneUe'  Vorstelliing  beoeiobnfll.  B.  Leitmig  im  Rüd^emnarke. 
C.  OoroUarian  für  Pathologie.  Sie  sind  unmittelbar  ans  des  bidMr 
TorgeCrageoem  Lehvea  über  die  Leitniig  im  BtickeiimBriLe  entnoa- 
men  aad  sollen  neigen,  wie  eine  Beihe  längst  bekannter  Knak- 
beitsajmptome,  bei  deren  Erklimng  die  bisherige  degmaüsdN 
Physiolegte  des  Bttokenmarks  sieh  in  die  grtlssten  Widenfrioke 
mit  sidh  aeäbsi  nnd  mit  der  klinischen  Beobachtung  veiwiclate 
sich  auf  ihre  anatemisohen  Beengungen  sarttckfühfea  kMMii 
IL  Nervenbahnen  im  verllingerten  Mark«  A.  Ldtung  isi  Ttfttn* 
gerten  Miark.  B.  Beflexe  im  verUkngerten  Mark.  Hier  briitgtlA' 
ter  andern  der  Vf.  die  von  Hofinaan  im  vorigen,  von  J.  Müllar  t^ 
and  einigen  andern  SohriftsteUem  im  gegenwäi^gen  JahrhsaM 
aufgestellte  Behauptung  anr  Sprache,  dass  das  verlüngecte  Htfk 
der  centrale  Sita  des  Willens  und  des  Empfindung  sei.  Wss  i^ 
Willen  betrifft,  se  laase  sich  diese  Ansicht  sowi»hl  yosi  specria^ 
ven ,  als  vom  ezperinMntollen  Standpunete  aus  widerkgsa.  Ba- 
siditlick.der  Empfindung  wird  aber  bemerkt«  dsas  die  Medalli<^ 
lengata  awar  DurchgangspuACte  aller  EmpfiAdungsnerveat  ^ 
nicht  der'  Ort  sei,  wo  d^e  wirklich  empfindeUv  experimealdi  i»^ 
ffich  jedoch  hierüber  nickt»  ftiststellen.  III.  Thfttigkeiten  deiä»' 
bims.  Ä..  Himlstppen  und  gestreifte  K^er.  B.  Mktelhim  D)^ 
Kleinhirn.  Die  Functionen  dß^  letatereil  siad  nach  den  Venmchi 
und  Untersuchungen  des  Yfs.  noch  unbekannt.  Cw  Das'Vi^MS*'' 
systesi.  D.  Senuble  und  motarJiGhe  Himtbdle.  K  Uattesditfi 
des  Menechen*  and  Stugethiergefaima.  Ohne  auf  die  tbeil*^ 
berdts  ermittelten,  an  und  für  sich  bisher  bedeutungslosen  soäff' 
nuscheu'Unterschiede  einzugehen»  unterwirft  der  Vf.  blos  dl^BiP 
der  Prüfung,  in  wie  f^rn  man  durch  die  Erftihrung  b^editigt  ifi* 
physiologische  Unterschiede  anaun^men.  Hier  legt  er  eine  t^ 
aacbe  von  höhet  Bedeutung  vor,  die  bisher  nicht  gebührend  {f 
würdigt  wurde,  obwohl  er  sdion  vor  Jahren  die  Aufmerkssoi)*^ 
auf  dieselbe  gelenkt  hatte.  Es  können  uHmlich  die  Thiere  ^ 
Hirn  aus  niemals,  vom  Btfekenmarke  aus  nichft  dauernd  heii^2 
gisöh  werden,  wogegen  beim  Menschen  vollkommene  Hem^Nr 
bei  Hiriikiiankkeiten  als  ein.  sehr  gewOhnlichi^  Symptom  ertdM^ 
Anhang,  Ueber  das  sogen*  sympathische  Nervensystiim«  f^ 
setate  Juan  bekanntlich  dem  Oei^bralspinalen,  von  Bm  uo^^B''^^ 
mai^  abhüngigen  Nerversysteme  noch  d|us  sogen*  sympathcti^ 
nM  rin  selbsUtändiges  Gebiet  entgegen.  ObwoÜ  diese  At^ 
yon  det  Mehraahl  der  jetzigen  Forscher  aufgegeben  ist,  so  ft^ 
skh  idoeh.noeh.  in  den  meisten  gangbars«  I^hrUlchern  uo^  ^ 
sonders  in/  dem  Schriften  pt  aktifcher  AcAate  aus  der  älteren  Scholz 
80  väejki  Nachklänge  derselben,  dass  es  dem  Vf.  angemsM^i^  ^ 


schien,  jener Hjpotli^se  wenigstens  in, der  Kttrze  su  gedenken  und 
§^  Autonomie  des  Gangliensystems  als  unerwiesen  und  unhaltbar 
ip^viderlegen.  4»  Abschnitt.  Eigenschaften  einzelner  Hirnnerven« 
1  Henrus.  olfaetprius.  Der  Vf.  weist  darauf  hin,  dass  die  seit  langet 
Zeit  gangbare  Ansicht,  dieser  Nerv  sei  der  Vermittler  des  Geruch^ 
aipnes,  keineswegs  deber  steht,  und  dass  hier  noch  grosse  und  un- 
gsvöbnliche  Schwierigkeiten  verborgen  liegen,  die  ihre  Lösung 
?9n  Seiten  der  Pathologie  erwarten.  IL  Nervus  opticus,  UI.  Ner- 
vös pculomotorius.  Jrisnerven.  lY.  Nervus  patheticus.  V^  Ner* 
Yos  jbngeminug.  Er  ist  Qefössnerv  für  die  meisten  Tbeil6  des 
Kofi^  (vielleicht  für  alle),  zu  denen  seine  sensibeln  Fasern  gehen; 
dsUr  ^soUaffung  der  Gefiisae  bei  lAbmung  deys^elben.  Am  be^ 
dvat^ndsten  sind  aber  die  Veränderungen,  welche  Hagendie  nach 
fiwdiscbneidung  des  Nerven  im  Auge  entdeckt  hat  VL  Nervus 
abdosens..  VIL  Nervus  facialis.  Ist  ein  reiner  Bewegungsnerv, 
iBSofem  man  auch  den  Einfluss  auf  die  Speidielabsonderung  niir 
BM)lpmche  AeusseruQg  auffasst  Der  Vf.  würdigt  seinen  Einfluss 
«aC^IB  Sinnesorgane,  sowie  auf  die  SpeicheldrtUen,  VIU.  Nervus 
a^mjäoos.  IX.  Nervus  glossopharjngeus.  Er  ist  Geschmacks-, 
Snpfipjimgs-  und  zum  Theil  Bewegungsnerv.  X.  u.  XL  Nervus 
vsgns  st  accessorius.  Beide  Nerven  gehören  zusammen,  obwohl 
«e  Bicbt,  wie  man  früher  annahm,  in  demselben  Verhältniss  zu 
oiMi^iier  stehen,  wie  die  vordere  und  hintere  Wurzel  eines  Spinal-» 
Qi6n[ttt  Der  Vf.  erörtert  den  Einfluss  desVag^  auf  dieAthmui;^^ 
^  $^  Sjtimme,  die  Circulation,  das  Herz  und  das  Verdauungs* 
QfBt^Q,  Aus  zahlreichen  Versuchen  an  Thieren  ergab  sich  9  dass 
^  resp&atorischen  und  phonetischen  Bewegungen  des  Larjio: 
^  y(m,  Accessorius  abhängen*  Die.  in  neuester  Zeit  in  Franko 
loifih,  mit  .Beifall  aufge^ipinmene  und  auch  in  deutschen  Schriften 
Pelfiush, wiederholte  Theorie,  dass  der  Accessorius  nur  der  Stimm- 
OQvegaag  des  I^ary^x^  aber  nicht  seiner  respiratorischen  Bewegung 
^orst^^  ist  also  als  unrichtig  zu  verwerfen.  .  XIL  Nervps  hjpo-* 
glossiuu  .  Er  ist  der. einzige  Bewegungsnerv  der  Zunge,  ausserdem 
^^  er  aber  ^Bwk  noch  vasomotorische  Fäden.  Thiere,  denei^ 
I^Q.HjpoglQssi  durohschnitt^n  sind»  können  nur  durch  mühsame^ 
^^tliehe  FtitteiTU^  am  lieben  erhalten  werden^  •— -  £ef.  konnte 
nur,  «inen  kurzen  Ueberblick  des  Inhalts  geb,eny  um  die  Aufmerk- 
>^di:sit  auf  das  Buch  hinzulenken.  Er  fühlt  sich  aber  gedrungen» 
^  Scharfblicke  des  Vfs«,  so  wie  seiner  Umsicht  und  seinem 
flsisse  volle  Anerkennung  zu  zollen.  Ein  besonderer  Vorzug  des 
v^kas  besteht  darin,  dass  sich  der  Vf.  stets  Über  seine  Methode 
<i^  Forschung  ausführlich  erklärt»  d^  besonders  bei  den  Versuchen 
^  lebeuden  Thieren  durch  eine  mangelhafte  Methode  schon  an 
Bich  Fehler  bedingt  werden,  welche  die  Beurtheilung  der  Besultate 
Schweren  oder  ganz  unmöglich  machen. 
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SOS]  SectionB-Tecbnik.  AnkitangzurKweckmfissiffeiiAasfiihrQiigpt- 
ologischer  Sectionen  und  sar  Abfassone  der  Befun&cheine.  Far^ 
dierende  und  praktische  Aenie,  betoncfon  Genehtf-Aerzte  Yon  Mdl. 
letckl,  Prof.  in  Krakan.  Wien,  Bramnfiller.  1868.  VI  u.  70  S.  gr.8. 
(18  Ngr.) 

Giebt  dieses  Schriftchen  auch  mdit  gerade  Tiel  Neoea,  m 
kann  es  doch  als  passender  Bi^geber  bei  Sectionen  im  Allgemei- 
nen,  namentlich  bei  pathologischen  Sectionen  dienen,  besonden  ü 
mcht  auf  jeder  Universität  Gelegenheit  in  hinreichender  Mmam 
geboten  ist,  sich  in  dergleichen  Operationen  lai  TervollkommniBr 
die  technischen  Handgriffe  leicht  auch  in  Vergessenheit  gersttis« 
Nachdem  der  Vf.,  gewissermassen  als  Einleitung,  von  Yoriidit» 
Anstand,  Instrumenten  und  Geräthen,  die  au  einer  voHstfioffigii 
Section  erforderlich  sind,  gesprochen,  wird  die  Obduction  «M 
betrachtet,  wie  sie  zuerst  bei  erwachsenea  und  dann  wie  sie  W 
Kindern  zu  machen  ist  Der  Reihe  nach  wird  sodann  die  Daitt*^- 
suchung  der  einzelnen  Körpergegenden  und  das  dabei  nStUgi 
Verfahren  vorgezeichnet:  dÜe  £röffhung  der  KopHiöhle,  Citth 
suchung  der  harten  Hirnhaut,  des  Gehirns,  der  Augen  und  ObiBt; 
Eröffnung  der  Rumpfhöhlen ;  Besichtigung  der  Schilddrüse,  i» 
Luftröhre  und  des  Kehlkopfes;  Untersuchung  der  Zunge,  dei 
Mundes  und  der  Rachenhöhle,  der  Parotis,  der  Lungen,  des  Bsi* 
beuteis,  des  Herzens;  Untarsuchung  des  Unterleibes,  der  LfllVi 
Gallenblase,  Milz,  des  Pancreas,  Magens,  Gedärme,  des  Hanuffir 
tes,  der  Geschlechtstheile;  Oeffnung  des  Wirbelkaaals,' und  e^gif 
anderen  Körpertheile.  Kinderleichen  erfordern  wegen  Zartheit  te 
Theile  und  aus  anderen  Rficksichten  ein  etwas  modific^rtes  T** 
fahren;  obschon  auch  hier  die  allgemeinen  Grundsätze  gelten.  A> 
gut  nun  aber  auch  die  Darstellung  des  Verfahrens  bei  SectimMi 
ist,  so  muss  man  doch  gestehen,  dass  manche  vorgeschnebenff 
Verfahrungs weisen  nur  individuell  sind  und,  auf  andere  Art  rA 
bracht,  eben  so  sicher  und  leicht  zum  Zwecke  führen;  jainsodtf 
derselben  sind  selbst  complicirter,  als  der  Gegenstand  erfordert^ 
z.  6.  die  Eröffnungsweise  der  Sehädelhöhle.  Die  WiederherstellBoS 
der  Leiche  ist  ab  Anhang  au  betrachten ,  der  sich  eigenüieh  to& 
selbst  versteht  und  wozu  eine  besondere  Anldtung  kaum  nöäflS 
war;  manches  ist  sogar  ttberflfissig,  z.  B.  das  Einstreuen  von  SS|^ 
Spänen  u.  dgl.  oder  die  Anweisung,  wie  man  bei  etwaiger  D^^ 
dation  dieses  oder  jenes  Theiles  verfahren  soll.  Als  Schluss  ind 
das  Sectionsprotokoll  betrachtet  und  gezeigt,  wie  es  besdisft* 
sein  mu8S|  um  in  jeder  Hinsicht,  jedodi  mehr  in  pathologisch 
als  gerichtsärztlicher,  seinem  Zwecke  zu  entsprechen;  auch  ist^^ 
Schema  eines  solchen  beigegeben. 
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[504]  Therapentisehes  B^cepttaschenlmeh  nach  der  Wiener  Scbote  fw 
Aeiste  und  Stadioreiide.  Von  Dr.  Em.  BUttbetfer,  Seoandanoit  de» 
klc  dlgem.  KrankenhaoBes,  Wien ,  Braumüüer.  1859.  XIV  n.  205  9» 
8.   (n.  1  Thlr.) 

Daas  dnrdi  Sammlungea  mastergültiger  Reeeptfonnela  ^nem 
Bedörfmsse  der  ärztlichen  Praktiker,  namentlich  der  jüngeren  nn« 
ter  ihnen,  begegnet  wird,  ergiebt  sich  schon  ans  den  fast  jährlich 
zu  Tage  tretenden  neuen  Znsammenstfellangen  dieser  Art  und  den 
in  kurzen  Zeiträumen  nothw^idig  werdenden  neuen  Auflagto,  de* 
reu  sieh  einselne  Becepttaschenbücher  zu  erfreuen  haben.    In  der 
That  ist  es  für  den  angehenden  Arzt  kmne  leichte  Aufgabe,  ein 
md^  mir  dem  vorliegenden  Krankheitszustande,  sondern  auch  den 
Bsgrin  der  Chemie  und  Pharmade  entsprechendes  Recept  zu  ent« 
werfen;  aber  selbst  der  ältere  und  geübtere.  Heilkünstler  dürfte 
lidi  biswdl^i  in  der  Lage  befinden,  seinem  Gedächtniss  durch 
Nachsehlagen  in  einer  sokhen  Sammlung  zu  Hülfe  zu  kommen, 
besonders  da   die   neueste   Zeit   die   Zahl    der  als   Arzneimittel 
vorgeschlagenen  Stoffe  schwerlich  zum  Heil  der  Kranken  bedenk 
teni  Termehrt  hat      Ref.  kann  daher  nicht  in  den  Ton  derer 
^nstkEBnnen,  welche  über  alle  dergleichen  Bücher  unbarmherzig 
ien  Stab  brechen,  indem  sie  vermeinen,  dass  durch  solche  das  ge- 
dankenlose Abschreiben  von  Formeka  und  das  handwerkamässige 
(^Bven  yon  Krankheiten  gefördert  werde.     Allerdings  kann  auch 
ein  Becepttaschenbuch  gemissbraucht  und  dann  für  die  Wissenschaft- 
%be  Fortbildung  des  jungen  Arztes  und  die  rationelle  Bdbandlung 
von  Krankheiten  naehtheilig  werden.    Allein  „Abusus  non  tollit 
lUQiB/^  —  diess  gilt  ja  ton  allen  menschlichen  Verhältnissen;  ea 
kommt  nur  darauf  an,  ob  der  Nutzen  bei  richtigem  Gebrauch  oder 
fo  Nachtheil  bei  m(%lichem  Missbrauch  übei'wiegt.  —  Was  nun 
dasTüHrh^.  Becepttaschenbuch  betriff!,  so  hat  der  Vf.  „vorzugsweise 
nur  jene  Arzneimittel  und  jene  Constellation  derselben  aufgeführt» 
deren  Wirksamkeit  er  durch  vielfache  Anwendung  seiner  hochver» 
ehrten  Lehrer  der  Wiener  Schule,  sowie  der  Primarärzte  im  allge- 
meinen Krankenhause,  und  endlich  durch  eigene  Erfahrung  zu  er- 
proben Gelegenheit  hatte."      Die  Beceptformeln  sind  nach  den 
Krankheiten  in  nachstehender  Folge  geordnet:  I,  ü^jnmkbeiten  der 
Hund-  und  Rachenhöhle.      11.    Krankh.  des  Magens  und  Darm- 
ianaU.  HI.  Krankh.  des  Herzens  und  der  Blutgefösse,  IV.  Krankh. 
^er  Respirationsorgane.    V.  Krankh.  der  Leber.    VI.  Krankh.  des 
Bauchfells.     VH.  Krankh.  der  Nieren.     VIIL  Störungen  der  Blut- 
^ii^g     IX«  Malarfakrankheiten.    X.  Krankh.  der  männlichen 
ß^lien  und  der  Hambliase.    XL  Krankh.  der  weiblichen  Oeni^ 
^^n.    XII.   Krankh.  des  Nervensystems.    XIII.    Krankh.  des 
^^ged.    XIV.  Hautkrankheiten.    XV,  SyphiUs.    XVI.  Krankh. 
^  Gehirns  und  des.HückeEnmax^kes.      XVII.    Eheumatismus  und 
Gicht    XVm.  Scrophulose.     XIXw  Intoiicationen.  -—  Bef.  ver- 
^^  unter  den  nach  diesen  Subriken  vertheilten  Krankheitsformea 
viele  höd^  wichtige  gänaUdii  wie  mBi  deiiKeudihjitsteti,.die  By* 
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4rophobie,  icUa  LtfumiQgea  (mil  Ausnahme  der  Hemiplegia  faciiBs), 
cBe  AmamronsY  sämiDtlidie  Gebörkrankheiten  u,  s,  w.;  bei  andon, 
nHe  bei  den  Intoxicatf onen ,  ist  die  Recepttir  iltiBMrst  d^rfti^  «b> 
gefallen.  Dass  sehr  viele  als  nützlich  anerkannte  nnd'  hätifi^  toi' 
gewendete  Artneimittel  gar  nicht  arwUhnt  sind,  kann  bei  dar  Be- 
fchrftnknng,  die  sich  der  Vf«  bei  seiner  Arbeit  mmGesett  gemiAk 
hat,  ttnd  bei  der  bekannten  therapentiichen  Einfachheit  äerWleati 
Schale  nicht  befremden.  Das  auch  ttnsserlich  gut  ausgestattete 
Bttchlein  enthält  fibrigens  eine  grosse  Anzahl  sweckmftssig  wh^ 
lasster  Beceptformeln  (deren  Urheber  speciell  namhaft  zu  macko 
der  Herausgeber  unterlassen  hat),  wie  Bef.  gar  nicht  in  Abnb 
stellen  kann;  daneben  finden  sich  aber  auch  sehr  viele  hdchrt  (te- 
flüssige,  in  ein  Recepttaschenbudi  gar  nicht  gehörige ,  nicht  tOim 
durehgeftlhrte,  höchst  vage,  sonderbarer  Weise  stets  mit  einem  ^ 
bezeichnete  Verordnungen,  wie  z.  B.  ^.  geregeltes  difttetisdM 
Verhalten,  I^.  gleichmässige  Temperatur,  I^..£rgründung  derf^ 
Sache  u.  s.  w.  Ref.  will  übrigens  gern  zugestehen,  dass  die  Sckitt 
is  der  ihr  vom  Herausgeber  angewiesenen,  sehr  begränzten  Vl^ 
kungssphäre  sich  nützlich  erweisen  wird,  und  audi  von  wmämitt 
gehenden  Aerzten,  die  nicht  ausschliesslich  der  Wiener  Sdnte  sft* 
gehören,  zum  Heil  ihrer  Kranken  mit  Nutzen  verglichen  wttte 
kann.  Der  grössere  Theil  der  Aertzte  aber,  die  nadi  einem  Wb- 
mittel  der  Art  verlangen,  wird  di6  bewährten  Formeln  anderorh' 
rühmter  Aerzte  der  Gegenwart  und  nächsten  Vergangenb^  xa^fflOL 
vermissen  und  lieber  nach  einem  Recepttaschenbuch  greifen,  ifi^ 
ches  grössere  Vollständigkeit  darbietet  Zwar  hat  Ref.  wttieri 
seiner  langjährigen  praktischen  Laufbahn  stets  dem  Grruti4iiAM 
gehuldigt:  „Simplicitas  veri  sigillum;^*  aber  die  tiierapeutkdh 
Ehifachheit  hat  auch  ihre  Gränzen,  und  geht,  webn  sie  zu  urik 
getrieben  wird,  in  Kihilismns  über,  welchen  Ref«  übrigens,  n^ 
sich  schon  aus  seiner  Relation  ergiebt,  dem  vorlieg»  Taschralmdi 
keineswegs  zum  Vorwurf  machen  will, 
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[5(^]  Die  Homerische  Odyssee  und  ihre  Entstehung.  Te^ct  und  ErMtit^ 
voDgen  von  Dr.  A.  Kircbhoff.  BerUn^  Hertz.  1858,  aVUI  u.  817  S.  g^& 
(n.  1  Thk.  gO  Ngr.) 

Die  Homerische  Odyssee  ist  in  der  heut  zu  Tage  vot^< 
Gestalt  die  verhältnissmässig  späte,  plahmässig  erweiterte  B^ 
beitung  eines  älteren  und  anfänglieh  dnfacheren  Kernes.  DisB^ 
Kern  („ältere  Redaction"),  bis  etwa  Olymp..  30  bestehend,  hü 
^nen  älteren  und  einen  jüngeren  Tfaetl.  Ersterer,  der  alte  Nöslos 
des  Odysseus,  ist  ein  nrsprüngliofa  Einfaches^  ein  iselbststäa^gf^ 
abgeschlossenes  Ganges  aus  der  Periode  der  sich  bildenden  Ettns^ 
form  der  Epopoee«    I>er  einfaeitfidheä  Gxuppinuig  und  der  poeti^ 
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sdan  SiMtoltiihgr  n«^  Mt^dib  Diehtaug  vdküdet,  gaiir«tekNilQ|^g 
ia  der  Fonn  voa  irgebd  welcher  bestimmt  anägeprägien  Gesütltmig 
etwa  mnes  filteren  Yolkslkdes  oder  mehrerer,  vennuUilidi  Y(HF  Chios 
stanuamid,  üqs  eiaem^eitalter,  ^as  den  AnflUigen  der  6i^enbildun|^ 
und  -Dlchtang  schon  siemlicii  (em  war.  Der  2.  Theil,  poch  vor 
die  01ym{»adenrechnung  gehörig,  IM  dne  ab«iehtlichö  Fortsetzung 
des  i.  und  hat  überall  nur  in  Verbindung  mit  diesem  ezistirt.  An 
poetischem  Werthe  steht  er  weit  nach;  eine  Ansahl  epischer  Volksr 
lieder  bildet  die  Grundlage;  sie  nnd  zu  keiner  Einheit 'wie  aim 
einem  Gusse  gestaltet,  ohne  dass  aber  eine  Ausscheidung  und  Re« 
oMstruction  derselben  für  uns  möglich  wäre.  Das  Vaterland  dar 
Dichtung  ist  wahrsdieinlioh  Kolophon  oder  Smyraa.  Zwischoi 
Olymp.  30 — 50  wurde  die  ältere  Bedaction,  vielleicht  ebenfalls 
in  Kolophon  oder  Smyrna,  umfassend  bearbeitet  und  um  mehr  als 
£e  Hälfte  erweitert,  was  den  uirsprtlnglichen  Text  vielfadi  alteririe 
imd  Ifiekenhaft  machte.  Das  Bestreben  ging  darauf  hin,  einige 
titeie  Dichtungoi  desselben  Sagenkreises  dw  Odyssee  ein^uver« 
loben  und  das  Ganze  befriedigender  absuschliessen.  Von  dichte^ 
xiseheiB  Werthe  ist  nicht  die  Sede.  An  diese  Sätze  reihen  sich 
Bemeikiu^en  zu  den  einzelnen  Stücken,  41  an  der  Zahl.  Diese 
0<fyf8ee  nun ,  ziemHoh  genau  dieselbe  wie  die  jetzige  und  gegen 
O^^i^  50  sdiOB  ziemHeh  bekannt,  diente  der  Bedactionscommis^ 
non  der  Pisistratiden  zur  Grundlage.  Die  Commission  stalte  eine 
bestbunte,  später  allgemein  reoipirte  Lesart  fest,  that  aber  einige 
hiterpolationen  geringeren  Umfauges  hinzu,  welche  sicÜ  schon  in 
te  FOQ  den  Alexandrinern  benutzten  Bandschriften  vorfanden. 
Aadi  diese  Interpolationen,  im  Ganzen  sechs,  werden  kurz  be^ 
Bfoeehen.  EndUch  die  hier  unter  den  Text  ausgeschiedenen  Verse^ 
luunenüich  die  als  Eeminiscenzen  bezeichneten,  gehören,  so  weit 
sie  in  den  voralexandrinischen  Exemplaren  gestanden  haben,  theils 
der  schriftlichen  Ueberlieferung.voq  ^i^istratus  bis  auf  die  Alexi^n-« 
dritter  an,  theils  der  rhapsodischen  Gedächtnissfertigkeit,  dereti 
Potg^  zu  erkennen  und  auszuscheiden  die  Kritik  des  Pisistratiden- 
zeitalters  nicht  vermocht  hatte.  Diess  im  Wesentlichsten  der  In- 
htlt  des  Vorwortes ,  Sl  IH  —  XVm.  Es  f<^  ^er  Text  der  Odys- 
see, nät  den  Gesaramtzahlen  und  denen  der  ahen  Rhapsodidsn'i 
l  Die  ähere  Kedaction,  S.  1  --^  124,  1)  Der  alte  Nostos  des  Odys« 
soit,  1200  V^rse,  bestehend  aus  a  l-*--87,  wona«^  eine  Ltteke 
OQt  der  Aufforderung  des  2eus  an  Hermes  venputhet  wird;  s  45 
^  493  (ausgesduedmi  als  Interpolationen  V.  103  ^^^  4,  110 —  11, 
157,  337,  Bemimsoenzen  47-49,  84,  91);  C  1  —  331  (getilgt 
V.  123  — 24,  144,  245,  nach  312  eine  Kürzung  mit  dem  Ergäa-* 
nfflgsvorzchlage  ly  V.  54,  55,  §9  «^72;  V.  87  H»Xof  vTtsxttQOQeef^ 
7  l — ^17  (nach  V.  17  eine  Lacke,  wo  wahrscheinlich  7  43  **-46 
^82,  3  standen:  ^aif/^a^er  S*  'Odvösog  hfxifag  x«i  ^«9 
^«g  I  avtm  ^'  ^Qmtav  ayoqag  xoi  wxta  fMHQci,  |  iyptjXa^  cncoli^ 
^^f9i9  ttQifQ67pa^  ^avput  iddff&ai.  [avtaQ  ifiel ]  ^XzitJov  ftgbg 
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liidip  Üiff&m),  84^102.  132 ---45.  147 -- 84^^9-^243^  dann 
dne  Mcke  (deren  Inhalt  s.  i  16  —  664),  251  —  297;  X  SZB  —  42 
(339  t^  fM9y  die  spätere  Bearbeitung  vqp  fi^)^  344-*-^  353;  f  7  —  9, 
13  (wo  der  Anfang  alterirt  ist:  oUl  iye  oi^  nrsprilBglicli  etwa  Tcp 
ieipcp  dwfWf)  —  67.  69  (17  d'  heQtj,  ^  d'  Hkt^  die  spätare  Bearbei- 
tnng)  —  164.  2)  Sp&tere  Fortsetzung,  3561  Verse.  Zosätse  und 
Interpolationen  der  jüngeren  Bearbeitung,  7186  Verse.  III.  Jnt^- 
polaüonen  der  Pisisträtidenrecension,  80  Verse.  Der  Vf.  hat  sel- 
ber im  Vorworte  bemerkt^  dass  einer  Bechtfertignng  die  Form,  be* 
dürfe,  in  der  hier  die  inuner  doch  vorerst  problematische  Lösung 
einer  schwierigen  und  verwickelten  Aufgabe  dem  Leser  geboten 
sei;  denn  dieser  enthalte  eine  Thesis  ohne  Begründung,  ein  Fadt 
ohne  die  Bechnung.  Getrane  er  sich  nun  auch,  alles  Weseatliehe 
mit  wissenschaftlicher  Strenge  Unbefangenen  gegenüber  bis  zur 
Evidenz  ssu  erweisen  und  alles  Uebrige  wenigstens  wahrscheialich 
zu  machen,  so  habe  ihn  doch  zur  Ausarbeitung  eines  Werkes  von 
bedeutendem  Umfange  für  die  Beweisführung  nicht  sowohl  die  Lust 
als  die  Zeit  gefeit.  Deshalb  seien  auch  diesmal  die  Ergebnisse 
der  Untersuchtmg  in  einer  weniger  vollkommoaen  Form  auf  die 
Gefahr  hin  gegeben,  sie  nicht  von  Allen  sofort  richtig  gewürdigt 
zu  sehen.  Für  später  blnbe  vorbehalten,  bei  sich  biet^oder  Müsse 
und  Gelegenheit  nicht  zwar  die  Bechnung  in  ihrem  Zusammen- 
hange, wohl  aber  die  Hauptpuncte  derselben,  welche  directen  Be- 
weis zulassen,  in  besonderen  Abhandlungen  darzulegen  (vgL  schon 
jetzt  die  Homerischen  Excurse  I,  II  im  Philolögus  XV,  1).  Der 
Beriditerstatter,  welcher  sich  hier  daran  genügen  lassen  mnss,  die 
Arbeit  skizzirt  zu  haben,  kann  im  Interesse  der  Sache  blos  lebhaft 
wünschen,  dass  Herrn  Kirchhoff  sich  solche  Mnsse  und  Gelegenheit 
so  bald  wie  oft  darbieten  mdge» 

[506]  t>ie  homerischen  Beiwörter  des  Götter-  und  Menschengeschlechtes. 
Herrn  Prof.  Dr.  Fr.  Gli.  Weleker  zmn  16.  October  18&9  verehrungtvoll 
gewidmet  voii  Prof.  Dr.  H.  Dtatxcr«  Göttingeoi  Dieterichsche  SbcUi. 
1859.    72  s,   gr.S,    (12Ngjr.) 

Nachdem  H.  Düntz»  im .  Vöirworte  8.  3  —  6  smne  dankbare 
Anhänglichkeit  am  den  oben  genannten  grossen  Kenner  griechi- 
scher Sage-,  Dichtung  und.  Kunst  in  ihren  Wechselwirkungen  mit 
warmen  Worten  ausgesprochen^  bahnt  er  sidi  zu  der  eigentlichen 
Aufgabe,  den  Weg  durch  kurze  Bemerkungen  über  das  Wesen  der 
epischen  Poesie  und  ihrer  sogenannten  stehenden  (willkürlichen) 
B^wörteü  im  Gegensatz  zu  den  unterscheidenden  oder  n<^wendi- 
gen.  I.  Sterblichkeit  und  Unsterblichkeit,  S.  8r^l5.  Für  die 
*  Götter  sind  a&afatogi,  afÄßgatog,  aBiysvetrjg,  a^ip  iovtdg'im  Gebrauch. 
Binen  gegenüber  stehen  bvritol  aardquonoi,  &vtjtbg  ßqotog^  avögeg 
fivfjtoi,'  avrjQ  ßQotog,  oPÖQig  ßgotoi^  fUQonsg  av&Q&inoi,  die  vergäng- 
Uchen  hinschwindenden  Menschen,  S.  10.  u.  A.  IL  Seligkeit  und 
Unseligkeit,  8.  ll.-rTl6:  Die  Götter  heissen  fianaqeg  Qiaxqog, 
/uaxfidrQ^/inaele,  magister),  eigei^tlicb  diö  veimögendeia, .  von  d^n 
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m  hmkm^  Bube,  obhe  Serge  xmd  Notib  lebeaden  Olympiern;  i^cei 
geui  ^dovrag  tC^egentatz  ßgotd  o^vQoi  und  Aehnliches),  dÜB  leicht 
hinlebenden.  Die.  anseligen,  der  Noth  geweüiteo  Sterblichen  wer* 
den  deüüol  ßgotoi  genannt  III.  Himmel  (Olymp  und  Erde)  S.  16 
•—  26:  üiQapitttPßg,  d.  i.  Himmelsbewohner;  inwfqiftog^  oiga^togf 
rol  oifQuwhv  cv^  cpunf';  'OXifittun,  &90t  toi  "Okvfiftop  t%ovaiv  n.  A« 
fintsprechend  ist  der  erdebewohnende,  irdische  HenB<£  imjfiivtog 
an^Qf  updfoMo^,  ß^oTog*  Hieran  scbliesst  sich  eine  längere  Er* 
örternng  über  avd^sig  und  avd^emfa  Odyss.  ^125  und  e  834  S.  Idfflj 
woltir  oid^etg^  zur  Erde  gdidrig,  irdisch,  verlangt  wird^  Auch 
bestimmt  gelegentlich  Hr.  D.  den  Unterschied  awisehen  avd^,  der 
Stimme  als  Ton,  und  gxKH^i^,  der  artiknlirten,  sinnvollen  Rede,  wie 
tpnvBw  reden  sd,  d.  i.  durch  Worte  verkünden,  avdat  eben  spre- 
chen als  physische  Thätigfceit,  S.  24.  IV.  Nahrung,  S..  26  ff. 
Während  die  besondere  Nahrung  der  Götter  wenig  betont  wird,  ist 
das  eigentliche  Beiwort  des  Menschen  von  der  irdischen  Nahrung 
ihpiiatjiQ^  brodessend;  doch  s.  unten.  S.  dOff.  erhalten  wir  eine 
UBtständliehe  Begründung  des  angenommenen  Begriffes  von  (MQorp^ 
vergänglich,  hinfclllig,  von*  derselben  Wurs&el  fug  wie  ßgatog.  Da- 
bd,  S.  47,ff.,  ein  Excurs  .über  das  Epigramn»  auf  die  bei  Gfaaero- 
nea  Gefallenen  (V.  3*  o^Wt^cero»  If  ägst^p  ix  x^H*^^^  ^^  hatacap 
^pv^iig^  V.  5  mg  f^^  ^vy^  ai^iva  Öopteg^  Z«.  10  fiotgop  d'  wti  ijpvyBip 
lUQorrmp),  wie  über  MiQwp,  MsQOPfij  Megonsg  auf  Kog,  S«  52  —  64w 
An  die  als  Brief  gehaltene  Untersuohung  scbliesst  sich  zuletzt 
S.  66  —  72-  ein  nachträglicher  Zusatz  über  akqifticTfig  von  akiptfiop 
(wohl  dier  gersteverzehrend  als  brodessend,  oder  überhaupt  ihicht- 
essend),  mit  Zuziehung  von  nvgog^  aXevQov,  aWata,  von  aJJm, 
cufag  (eig.  Frucht  im  Allgemeinem,  Saat)  xagnog^  ^eid  und  Ccidtagog* 
Aus  dem  Vorstehenden  erhellt,  dass  die  üeissige  Schrift  nach  vie- 
len Seiten  hin  Anfmerksamkei^  beansprucht  und  verdient. 

15071  Ezploratio  argnmentationum  Socraticarum,  in  quibus  scribae 
ftbemetamnt  medios  rlatonis  dialogo«  Gorgiam  et  Fhilebum.  Scripsit 
R.  B.  Hirschig.  Trsjecli  ad  Bhenum,  ap«  Konink  et  fil.  1869.  28  S. 
gr.  8.    (n,  7Vi  Ngr.)    .         ' 

Bei  wiederiiolter  Leetüre  des  Plato,  von  dem  er  die  Pariser 
Ausgabe  bei  Didot  besorgt  hatte,  erkannte  Hr.  H.,  dass  der  Text 
des  Philosophen  noch  immer  durch  Irrthümer  in  den  syllogistischen 
Partien,  den  von  Sokrates  'sogenannten  Xo^oi,  arg  entstellt  sei. 
Der  Heilung  einiger  solcher  Wunden  in  den  obmi  angegebenen 
Dialogen  sind  diese  .Blätter  gewidmet.  Kritiker  und  Ausleger 
waren  an.  den  Stellen  arglos  vorübergegangen  und  hatten  das  Ab» 
surdeste  erklärt.  Es  kommt  aber  bei  der  Herstellung  des  Ursprünge 
liehen  mehr  auf  die  Log^k  öder  Dialektik  als  auf  die  Grammatik 
an.  Die  Soldratische  W^se  der  Erörterung  hat  eine  fast  nu^be* 
matische  Schärfe  und  zwingende  Nothwendigkeit.  Indem  der  Weke 
von  Wort  su  Wort  vorsohreitet,'  nöthigt  >er  durch  seine  Fragen  deli 
Unlerrednec'  iii  dto  Antworten  iuifl>Mhon  Emgeräumtem  Ailäeres 
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muragettehen  und  amlelst  iea  Scbhiss  va  biUlg^iL,  irdches  er  M« 
b^  sieht     Diese  MafHtf  wird  vom  Sokrates  auch  da .  in  d#n  liyQ$ 
angewendet,  wo  er  nieht  wider  Rheijpren  strwtot:  sie  mosa,  wo  eiae 
Yerdankelung  durch  die  Absehreiber  eingetraton,  hergeat^lt  wer* 
den  und  als  einleuchtend  sich  durch  sich  selber  empfehlen.     Zum 
ersten  Beleg  nimmt  Hr.  Hirschig  die  Stelle  in  Ocu'gias  p.  479  D 
genauer  durch,  S.  12,  wo  so  au  lesen  ist:  devteQßf  i^*  im  %m 
nwutm  iMyiOii  %o   adixovfta   dc3orce<   dtx^p,    ti    ^'   «dmovrra  ^ 
Mopiu  dixijf  ttaftoif  fieytatof  t8  kcu  ngntav  nauAw  ^ifpvntPy  wäh- 
rend die  Handschriften  und  Aus^^ben  lesen:  dtvnQOP  oq'  icn  ftnr 
aoxoor  fuyd&n  to  ad^xm'  to  d*  aÖtHOVPta  ^ii  diSanu  Mxtjp  vu  s.  w« 
Sin   gleiches  Verderbniss   wird   Philebus   p.  80  C    in    längerer 
Auseinandersetzung,  S.  15-^21,  nachgewiesen,  ind^m  hier  der 
Gedankengang   kcu   mgag   ktu   xoivoir   für   das  Uebarliefarte  xm 
MdQOff  ixttfop  erheischt.     Hieran  schliesst  sich  Gknrgias  p.  460  G 
mit  folgender  Emendation  (S.  23)  in  der   Sohlussfolge  des  So- 
krates:    6   tit   dixata   fUfUL&yxtig   dixtuog.  -*-  mipmf  d^mv^  *— 
X)    da   dixmog   dixaid   mov   ngattau  —    N<u.  —    Oixow   apupof 
top   öixcuov   ael  ßcikw^cu   dixaia   n^ttup.  —   ^cupttai  v«.   — * 
Onödmt   &Q(t^yXna^ai  o  ya  dixaiog  ilkx^.  —  Upiyx^.  —    Tif 
ii  ^tOQixor  apiyxif  ix  tov  Xojov  Mxmop  mIpcu  (nam  ftBfjut&ffnmgtit 
itxaia  no^t  ea,  p.  460  A*B.)  —  Neu.  -*  Ovdinpt  i^ä  ßovJjjaetm 
o  ^tjtoQixbg  dd^xeip.     Noch  sind  behandelt  p.  477  D  S.  24  -»^  26 
und  p.  475  B  S.  27 :    Alles  in  einer  so  scharfsinnigen  und  ein- 
leuchtenden Weise,  dass  man  dem  Vf.  anstimmen  muss.     Es  lässt 
sich  nach  diesen  Proben  Ton  der  neuen  Ausgabe  des  Gorgias  mnd 
Fhilebus,  welche  Hr.  H,  liefern  wird,  etwas  sehr  Gediegenes  er* 
warten.    Gedacht  sei  hier  bles  noch  der  gelegeutfichen  Conjecturen 
an  einigen  Stellen  Xenophon's  und  Plato's  S.  8  — *  9 ,  welche  wie« 
der  des  Hrn.  Kritikers  genaae  Kenntniss  des  Attiaehen  Spradi* 
gebrauches  bekunden. 

1508]  Minos.  Ueber  die  Interpolationen  in  den  romisehen  Dichtem  not 
besonderer  Rücksicht  waf  Horaz,  Virgil  und  Orid.  Von  0.  F.  firappSu 
Leipzig,  Teubner.  1859.    XX  u.  587  S.  gr.  8.    (n.  8  Thbr.  lOKgr.) 

Minos  ist  der  Name  dieses  Buches,  weil  es  sich  in  demselboi 
um  eine  „literarische  Falschmünzerei  der  raffinirtesten  Art'^  han* 
delty^  die  Jahrhunderte  lang  in  Nacht  gehflUt  war  und  do^  der 
Ausdehnung  nach  ohne  Gleichen  ist.  Der  Vf.  behauptet,  die  Werke 
der  römischen  Dichter  seien  übersäet  mit  grösseren  und  kleinaen 
Flickwerken  der  siörendsten  Art;  man  habe  sogar  ganze  Gkdieliis 
und  Bücher  untergeschoben,  von  denen  es  au£fallend  sei,  dass  sie 
durch  zwei  Jahrtausende  unter  so  berühmten  Namen  haben  gehsa 
könn^i  (S.  VI).  Diese  literarisdhe  Falschmünzerei  nachzaweisea, 
ist  der  Zweek  des  Buches.  Doch  müssen  wir  im  Voraus  bemer* 
koi,  dass  nach  der  Aussage  des  Vfs.  mit  diesem  einen  Buche  die 
Acten  -noch  nicht  geschlossen  sind.  Er  war  durch  den  Anwadis 
des  Materials  genöthigt,  grössere  Partien  anrüchzuhalten,  sumil 


da  sich  ibm  die  üeberzengang  etftivf ebeVte,  däcw  tteseik  Oe)g^iiiiftnden 
besser  eine  besondere  und  ausführlichere  Behandlung  zn  Theil 
werden  müsse,  als  es  hier  gewährt  werden  konnte.  Es  sind  diest 
Dinge,  welehe  allerdings  die  Unterancbung  über  Interpolationen 
berühren  nnd  wesentlich  in  dieselbe  ^ngpfeifen,  allein  doch  in- 
gteich  wieder  mit  anderen  Fragen  in  untrennbarem  Znsammen- 
bange stehen,  so  dass  sie  natürlicherweise  sich  für  ein  nach- 
folgendes Werk  eignen.  „Ich  wünsche,  ßthrt  der  Vf.  p.  XV 
fni,  demselben  den  Namen  Aeacns  zu  geben,  znmal  da  ich  auch 
nodi  einen  bestimmten  Inhalt  für  einen  Rhadamanthns  bereit 
habe.  Diese  drei  Siebter  der  Unterwelt  mdgen  dann  vereint  wir- 
kw,  hanptsfiohlich  um  den  dnreh  beinahe  awei  JahrtcOBeode  Ter* 
kflBiten  Dichtem  zu  ihrem  Rechte  zn  yerhelfen/*  Dnrob  soMie 
Aassondemngen  seien  in  dem  Bnche  Minos  einige  Lücken  ent« 
standen,  fügt  Uii^G*.  hinzu,  und  der  Faden  der  Untersuchung  sei 
gerade  an  der  Stelle  abgebrochen,  wo  er  „besonders  ansiehend^^ 
werde,  und  iet  Vf.  sei  in  dem  misslichen  Falle  gewesen  zum  $f^ 
tem  aof  Nachfolgendes  hinweisend  vertrösten  zu  müssen  (p.  ZV). 
Hiebts  desto  weniger  wird  es  uns  vergönnt  sein  über  Abb  vor  das 
Forom  des  Minos  Grebrachte  immer  Bericht  zu  erstatten.  Ohne 
eist  in  der  eigentlichen  Schrift  eine  Einl^tung  über  den  Zweck  zu 
geben,  worüber  allerdings  die  Vorrede  spdcht,  führt  uns  der  Vf. 
S.  3  sofort  mitten  in  die  Details  seiner  UBtersnefaungen  ein  und 
bebandelt  eine  Anzahl  Stellen,  besonders  des  Tibull,  Catull,  Vir- 
gü,  in  denen  er  Einschiebsel  von  späterer  Hand  nachzuweisen 
soebt  (S.  1  —  41).  Das  zweite  Buch  handelt  über  Horaz  (S.  46 
—  131),  der  den  Mittelpunct  der  Untersuchungen  bildet,  und  der 
tu  Fälschungen  so  reich  ist,  dass  Hr.  G.  uns  S.  XIII  eine  neue 
Ausgabe  dieses  Dichters,  oder  mindestens  seiner  Oden,  verheisst 
nnd  beschreibt.  Sie  soll  so  eingerichtet  werden,  dass  man  darin 
das  Resultat  der  Kritik  übersehen  könne.  Eben  so,  wie  es  Peerl- 
kamp  gethan,  soll  der  vollständige  überlieferte  Text  gegeben, 
darin  aber  alles  von  Hr.  G.  als  nicht  horazisch  Erkannte  durch 
Oorsivsdirift  bezeichnet  und  überdiess  bei  jedem  Stücke  mit  kur- 
zen in  lateinisdier  Sprache  verfassten  Noten  vermerkt  werden^ 
was  m  dieser  Richtung  and^«  Kritiker  vor  ihm  gethan,  so  daae 
lidi  in  Einem  Exemplare  ein  Ueberblick  über  die  gesammte  kriti- 
Site  Arbeit  nnd  den  ganzen  Stand  der  Sache  gewinnen  läset  u.s.w.*^ 
Dean  oidit  nur  einzelne  Strophen  sind  nach  Hrn.  G.  in  Horaz 
Oien  unftcht,  sondern  z.  B.  auch  die  ganze  15.  Ode  des  1.  Buches 
(pftstor  quum  traberet  per  fVeta  etc.).  Um  nur  eine  Probe  von 
Äsr  Art  der  Untersuehung  zu  geben,  so  lautet  die  6.  Ode  des  2^ 
Bude»  nach  Ausmerzung  des  Verdächtigen  bei  Hm.  G.  (S.  181) 
BO: 

Septimi,  Gades  aditure  mecum  ei 
Cantabnun  indoctum  iuga  ferre  nottra  et         * 
Barbaras  Sjrtes,  ubi  Maura  semper 
Aestuat  unda: 
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Tibor  Aigao  potton  coloao 

Sit  meae  sedes  utinam  senectae, 

Sit  modus  laaso  maris  et  Tiamm 

Militiaeque. 

111^  terramm  mihi  praeter  omnes 
Anffulus  ridet,  ubi  noB  HTmeito 
MeUa  decednnt  rixidiaue  certat 
Baca  Venafio. 

nie  te  mecom  locus  et  beatae 
Postulant  arces:  ibi  tu  calentem 
Debita  spams  laerima  fiaTÜlam 
Vatis  amiei! 

Nachdem  Hr.  G.  dieses  hat  abdrucken  lassen,  fSgt  er  S.  181 
mit  sichtlicher  Befriedigung  hinzu:  „Gewiss  ist  das  G^didit  woft* 
f  oller  als  das  übwlieferte,  es  leidet  nicht  mehr  an  Widersprtidlett, 
es  ist  befreit  von  fremder  Uebertünchung.  Wenn  es  kürzer  ge- 
worden ist,  so  ist  es  auch  niur  um  so  Horaiisch|^.  Man  erfnnero 
sich  daran,  dass  Augustus,  nach  Bueton,  über  die  kleine  Figttr 
des  Dichters  zu  scherzen  und  dieselbe  mit  der  Kleinheit  seiner 
Bücher  in  Vergleich  zu  stellen  pflegte.  Sollte  das  nicht  auch  nm 
den  einzelnen  Oden  gelten?"  ^~  Der  alte  Portenser  oder  Afr>aner, 
welcher  die  oben  in  der  vorliegenden  G^estalt  mitgetheilte  Ode  ge^ 
lesen  hat,  wird  nach  der  zweiten  Strophe  Tibur  Argeo  etc.  dfe 

dritte  seines  Horaz  vermisst  haben: 

Unde  si  Paroae  prelitbent  iniqnae, 
Dulce  pellitis  onbus  Galaesi 
Flumen  et  regnata  petam  Laconi 
Rura  Phalanto 

Hat  er  aber  gelesen,  was  oben  als  vorletzte  Strophe  stanJ, 

—  ille  terrarum  —  ubi  non  Hjmetto  mella  decedunt  viridiqiie 

certat  baca  Yenafro,  so  wird  er  aus  dem  Gedächtnisse  fort  recitiren, 

was  er  hier  nicht  las : 

Ver  ubi  longum  tepida8€[üe  praebet 
Jup^iter  brumas,  et  amicus  Aulon 
Fertiii  Baccho  minimsm  Falemis 
Invidet  uvis. 

Warum  sind  nun  diese  Strophen  getilgt?  Nicht  etwa  vOb 
grammatischen,  metrischen  oder  historischen  Gründen,  sondern 
der  Vf.  beginnt  seinen  Angriff  auf  diesdben  S.  129  mit  folgender 
Declamation,  die  wir  als  Beispiel  von  der  Art  geben,  mit  welcher 
die  Sachen  behaaoidelt  smd.  Es  giebt  Fälle,  heisat  es  &  129, 
in  wel(^n  die  inneren  Ghründe  alle  äusseren  übertreien.  Das 
Sprachlidie  kann  eben  so  gut  täuschen  wie  daä  Historische,  Weil 
wir  zur  Vergleichung  nur  einen  besciiränkten  Kreis  haben  imd 
weil  das  Abweichende  auch  ein  EigentibümUekes  sein  kann;  Allmd 
gewisse  Dinge  widerstreiten  so  sehr  der  Poesie,  ja'  d^r  Yemnnfti 
dass  ein  Dichter,  dass  ein  denkender  Mensch  sie  nicht  gesagt  bä- 
hen kann.  Es  giebt  Widwsprüche,  welche  sidi  niemals  durch 
das  quandocfue  bonus  dormitat  Homerus  erklären  lassen ,  sondern 
nur  dadurch,  dass  eine  fremde  Hand  die  ursprüngliche  Anlage 
durchkreuzt  hat.  ...    Es  muss  die  dritte  Strophe  [unde  si  Par- 
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tm  etc.]  JMcn  xmi  die  fttufte  [vtr  xM  longitm  ete;],  nkbt  blos 
iml  de  ßchwaeh  und  niohtSBagend  sind,  Bondem  weil  sie  den 
emlkch^  Gedankengang,  die  natttrliehe  Yerknüpfiing  verderben» 
Torzüglieh  aber,  weil  sie  eine  baare  Abgeschmacktheit  ent* 
halten.     In  der   i weiten   Strephe   [Tibnr  Arg%  etc.]   wird  der 
Wunsch  ansgesprodien:  Tibnr  sei  der  Sita  meines  Alters,  das 
^1  meines  Beisens  nnd  Kriegsdienstes;  in  der  vierten  Strophe 
dagegen  lesen  wir  jenes!  ille  terrarnm  mihi  praeter  omnes  angnlns 
xidet:    das   passi  trefflich  snsammen  und  gewiss  [warum  denn 
gewis«?]  verlangt  diess    ille,    dass   Tibiu*    unmittelbar   vorher 
gffiiannt  sei  [dann  mttsste  statt  ille  vidmehr  hie  gesagt  sein]. 
idUn  was  k»en  wir  statt  dessen?  Eine  Strophe,  deren  Inhalt  ist: 
Bam  es  nicht  Tibur  sein,  so  wünsche  ich  in  der  Umgegend  von 
^btrent  midi  niederiulassen.     Welch  ein  WidersinnI    Und  wia 
klee  mdglich,  dass  man  das  Anstössige  nicht  bemerkt  hat!    Ueber 
ässe  Strophe  hinweg  das  ille  noch  auf  Tibur  zurfiekzubeBiehen, 
wifirde  kaum  in  der  Poesie  möglich  sein  [ist  auch  sachlich  unm5g* 
S«h  wegen  Aulon,  v.  18];  das  Natürlichste  und  Nächste  ist  immer, 
mvB^  dem  letzten  BU  verbinden.    Aber  £ese  Unschicklichkeit 
^Ad  weit  überboten  durch  die  andere,  dass  der  Dichter  allenfalls 
auch  mk  «twas  anderem  zufrieden  sein  würde,  und  dass  er  diess 
aogiebt!    Es   widerspricht   das   dem  ille  terrarnm  mihi  praeter 
omnes  —    auf  das  nachdrücklichste  und  verkehrt  abermals  den 
Sinn  in  Widersinn!    zerstört  alle  Poesiel     Ber  Superlativ,  die  be- 
stunmte  Entscheidung  des  Willens  und  Wunsches,  die  keinen  an*- 
dem  Gedai^en  dandben  aufkommen  Iftsst,  das  allein  ist  poetisch; 
ein  Entweder  —  Oder,  ein  Allenfalls,  ein  Wenn  nicht  ist  die 
grösste  Satire  auf  poetische  Ansdiauung,  ist  in  der  Poesie  platter- 
dings eine  Unmöglichkeit     Wer  das  nicht  sogleich  empfin- 
det, für  den  giebt  es  überhaupt  kein  Argument.     Gründe 
solcher  Art  sind  abet  nicht  ästhetisdie,  gewiss  nicht  solche,  welche 
den  Schwankungen  des  subjectiven  Geschmackes  unterworfen  wä- 
ren, sondern  sie  haben  in  sich  selbst  etwas  Unwandelbares  und 
ünabdinglidies.'^  —  Trotz  der  Bestimmtheit,  mit  welcher  Hr.  G« 
diese  Behafuptungen  ausspricht,  die  einen  G^egner  woM  ^sehüeh' 
tem  kdnnten,  da  an  Poesie,  Vernunft  und  Empfindungen,  die  jeder 
hahen  müsse,  mit  dem  überhaupt  zu  verhandeln  sd,  appellirt  wird^ 
müssen 'Wir  es  doch  wagen  unsere  grossen  Bedenken  auszusprechen« 
Leugnet  auch  Hr.  G. ,  ^ss  die  von  ihm  angegebenen  Gründe 
ftSmtiscbe- seien,  so  kö^Pb  wir  doch  nicht  umhin  zu  b^äupten, 
dtfs  i^e  sehr  subjectiver  Natur  sind  oder  auf  fidsöhen  Voraus-^ 
Setzungen  beruhe.    Hr.  G.  wird  selbst  zugeben,  dass  der  erstere 
der  Gründe,  um  deretirillen  Strephe  8^  und  5  des  Gedichtes  fehlen 
„müssen^S  weil  sie  Schwach  und  nichtssagend  seien,  ein  s^r 
unzitfeiehiinder  isti    Zugegeben,  dass  die  Strophen  schwach  sein 
mögen,  se  ^^erufen  wir  uns  getrost  auf  das  ,^bönus  dormitat  Homerus" 
und  vedbeUeii  nidit,  dass  in  Horaz*  Gedichten  auch  manches  SdiWache 
seif  so  gut  als  imter  Qoethe^s  Liedern  sidi  welche  finden,  die  4er 
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begeisterteste  VereIyrerGoetlie*s  seliwaoh  oder  tbi^aehmeclit  aenawi 

würde,  wen»  er  sie  heute  unter  dem  N«men  «ines  obseuren  I^teraten 

ia  einem  beUetristisclien  Blatte  aom  ersteuoiale  fiUide.    Uebrigeae 

aber  scheint  bekuinterniaasaea  in  der  Poesie  oft  dem  Einen  e|;w«8 

schwach,  was  anaern  stark  oder  kräftig  vorkommt»    Aber  nichts^ 

sagend  durfte  Hr.  6*  jene  Strophen  nicht  nennen.    Viele  Leasr 

und  Kenner  des  Horac  werden  y.  17  f.  ver  ubi  longum  tepidas^ 

praebet  Juppiter  brumas  eto.  vielmehr  vielsagend  und  sinnig 

nennen,  und  wäre  es  in  derThat  nur  um  des  Chiasmus  willen:  ver 

longum  —  tepidas  brumas,  aur  Beseichnung  der  Pflege,  wo  „der 

Frühling  lang  —  und  lau  der  Winter  ist'',  um  hier  nicht,  mdur 

darüber   eu   sagen«      Doch   darauf  legt  Hr.  G.   selbst  wenigsr 

Gewicht;    nach  seinem  Dafürhalten  verderben  die  zwei  Str^phea 

auch  den  einfachen  Gedankengang  und  enthalten  eine  haare  Ab- 

geschmaektfaeit     Hier  hängt  nun  aber  alles  ab  von  der  Au§ur 

sung  des  Grundgedankens^  welchen  die  sechste  Ode  des  2.  Bocbfi 

hat.      Die  verschiedenen,  abweichenden  Ansichten  dariiber  fälfi 

au  erwähnen  ist  hier  nicht  der  Ort.    Darüber  verweisen  wir  aaf 

die  Commentare.     8elbs;t  die  Beantwortung  der  Frage,  ob  HiNras, 

als  er  jene  Oden  schrieb,  sein  Sabinnm  schon  besessen  od^  nif^ 

(Düntzer  Nachtr«  zur  £rkl  des  Horae«  God.  p.  73  u«  s«  wO,  thnt 

wenig  zur  Sache.    Unseres  £rachtens  giebt  Nanck  sehr  beoeidk- 

pend  dem  Gedichte  die  Ueberschnfl:  ^,Sehnsueht  nach  dem  Haba»" 

Nach  einem  trauten  Plätzchen  sehnt  der  Dichten  fiicbi  Wo  .er  49b 

Best  seiner  Tage  verleben  mibebte;  Tibul:  oder  Tarent,  ja  das 

wäre  so  ein  Plätzchen.      Wer  wehrt  dem  Dichter  tiwei  soldiB 

liebe  Plätze  zu  erwähnen?    Gefielen  ilun  doch  eben  beide.    9<Hii«t 

hätte  er  £pist  I,  7,  45  nicht  geschrieben: 

—  mihi  iam  non  regia  Roma, 
Sed  vacuum  Tibur  placet  aut  imbeUe  Taren  tum. 

Wir  stellen  geradezu  in  Abrede,  was  Hr«  Gv  beba^plset»  daaa  ifSui 
Eintweder  —  Oder,  ein  Allenfalla'*  [was  von  Hrn.  G.  lunem- 
getragen  whrd],  ein  wenn  .nicht  dieigrösste  Sahire  auf .  po^isclM 
Anschauung,  ja  eine  Unmöglichkeit  in. der  Poesie.seir  £e  würi^ 
wk  Leidbtes  sein,  durch  Bespiele  ans.anerkiUNite^  Dichtem,  die 
Behauptung  zu  widerlegen*  Dann  aber  ist  es  eine  Z^nafth^ag 
des  Aesthetikers  an  den  Dichter,  wenn  er  von  ihm  den  »»Supe^ 
lativ,  die  bestimmte  Entscheidung  des  WiUena  und  WuopcdUs»  ^ 
keinen  aiiidern  Gedanken  daneben  aufkommen  lä£IBt^^,  verlan^^.di^ 
nicht  zu  begründen  ist.  Oder  singt^irilsht  ein  Dichter?  „Neid 
oder  Süd!  Wenn  nur  die  Seele  glüht r^—  Und  der  beliebte  «jt» 
Sänger?  „Macht  mein  Glück  im. Süden  eine  Pause,  ei  so  ist i» 
Nord  mein  Vaterland.'^.  Doch  lassen  wir  nahe  liegende  Parallelsn 
bei  Seite  und  werfen  noch  einen  Blick  auf  die  Gründe,  aus  denon 
die  Strophe  v.  17  —  20  ver  ubi  lon^jum  eto»,  weiter,  angefbqbte» 
wird.  Hier  gdM^  Hr.  G.  (S.  130)  von  der  vovgefM^tai  Meinwug 
aus,  a}8  müssten  die  zwei  Strophen  v.  13-^16  und  21--?24 
(ille  terramm  mihi 'praeter  pvmw  uad  Ule  te  m^civm  .Ipcufi  ^} 
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mnnittelUr  hmt^  einsttder  foig«D.  ISr  §mgk:  ^die80  iü  of^nbar 
absiekiiiob  so  gefügt;  der  Effect  b«niht  aber  darauf,  dass  beide 
Anfönge  in  zwei  tuumtielbar  aaf  einander  folgenden  Stropben  stebeti 
messen  {wer  m^ingt  dami?],  anr  so  tritt  die  bekannte  rbetozisdM 
f%iir  ein,  nur  so  ist  die  Wiederholung  des  ille  empbatiseb,  wo» 
gegen  sie  ungescbickt  und  sttimperbaft  wäre,  wenn  hier  noch  etne 
Strophe  daswiscben  tritt,  und  wäre  diess  auch  die  allervortrefflicb» 
Bte.  Wie  aber,  wenn  es  Horaz  absichtlicb  nicht  so  gefügt  hat? 
Wie,  Wenn  er  die  bekannte  rhetorische  f^gur  hier  anzuwenden  gar 
idcht  beabsichtigte?  Wie  denn  überhaupt  kein  ordentlkher  Peet 
von  vom  herein  absichtlich  auf  solche  äusserliche  Bchnörkel  Jagd 
macht  Auch  in  der  Art«  wie  wir  die  Strophen  in  unserm  Horas 
ksen,  finden  wir  die  Wiederholung  des  ille  emphatisch.  Wir  be^ 
gieifen  nicht,  wie  Hr.  6.  diese  Wiederholung,  wenn  eine  Starophe 
dtswischen  tritt,  ungeschickt  und  stümperhaft  nennen  kann^ 
und  ,«w&re  es  auch  die  allertrefflichste  Strophe/^  Nun  Bef.  nesot 
iimächst Strophe  17 — 20  vortrefflich;  jedenfalls  mit  gleichem Bechl» 
aeiner  «nmassgeblichen  höchst  individuellen  Ansicht,  mit  weldier 
Hr.  Q.  keck  behaptett  „vortrefflich  findet  man  diese  Strophe  ge- 
win ueht;  sie  ist  kaum  leidlich  u.  s.  w.'*  Was  aber  den  Umstand 
ftfibeiaagt,  dass  in  den  Ausgaben  des  Horas  ille  im  Anfange  von 
Bw«i  nicht  anmittelbar  hinter  einander  folgenden,  sondern  durdl 
6UM  Strophe  getrennten  Strophe- steht,  so  verweisen  wir  nur  auf  Od; 
^  9,  5  u.  13,  wo  Bon  sich  ähiüich  wiederholt^  auf  4,  2,  33  u.  41^ 
wo  ooneines  aweimal  so  steht»  wie  hier  ille,  oder  auf  4,  1^  1  und 
4, 1, 14,  Tibttll.  1,  2,  47  und  65  uud  ähnliches*  Zum  Schlüsse 
%t  der  Yf.  hinzu,  Strophe  5  (ver  ubi  longum  etc.)  kSnne  im 
Hellen  besehen,  Bidi  neben  der  vorhergehenden  Strophe  nicht  be* 
btnpten,  sie  s^  derselben  und  dem  ganzen  GediclUe  in  hohem 
Grade  schädlich.  Selbst  das  könnten  wir  zugeben  und  blos  hin* 
infiigen,  dass  sd  wieder  ein  Beweis  dafär,  das  Horaz  auch  Schleoh*» 
tes  geliefert  habe.  Wir  geben  das  ab^  nicht  zu,  wdl  wir  die  fol* 
genden  Worte  des  Vfs.  nicht  für  richtig  halten  können.  Er  sagt 
S.130:  „Es  kann  gar  mcht  des  Dichters  Mdnung  s^n,  [in  Strophe 
6  ver  ubi  longnm]  Tibur  als  Füllhorn  der  Erde  darzustelien^ 
der  Ort  hatte  andere. Beize  für  ihn.  Die  Erwähnung  des  Honigs 
^  der  Olive,  welche  der  von  Venafra  nicht  nax^teht,  würde 
oben  genug  sein,  alles  weitere  ist  an  sich  unwahr  und  imGedidit 
VQ«9  Ueb^,  weü  es  den  Accent  auf  ein  anderes  hinträgt,  den  6«^ 
^Äea  aus  der  Bahn  lenkt,  den  inneren  .Ansehlusa  der  letzteki 
Strophe  eben  so  wie  sie  den  äusseren  erschwert,  ja  uamöglieh 
inadhtt/*  Um  diese  Worte  richtig  zu  verstehen,  muss  der  Leser 
^orgiessen,  was  Hr.  Gt.  vorbei*  &uf  der  ersten  Zeile  von  S.  130  g^ 
Btgt  hatte,  wonach  es  das  Natürlichste  war,  die  Strophe  ille  te^«- 
rarum  etc..  und  mithin  a«0h  die  folgende  Strophe  ver  ubi  Ion* 
f;<ua  etc.  auf  T&rent  zu  beziehen«  Der  Verfasser  nimmt  vielmohv 
^er  als  b^eits  ausgemacht  und  unumstösslich  an,  dasa  die  Unächth«it 
dritten  SiropSe.der  Vul^ata  (um  tos  so  —  obwohl  fahsoh  -r* 
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augzudrfidteii),  die  Uniditbiit  Ton  ▼»  9^*-*12  und«  si  Parcae  ete. 

TOQ   ihm  wirkHeh  erident  und   nnamstösBlieh   nadigewiesen  mL 

Auf  diese  Annahme  begründet  er  nun  den  Sati,  es  kOnne  nidit 

des  Dichters  Meinung  sein,  Tibnr  als  FflUhom  der  Erde  dar- 

lostelien  n«  s.  w.     Da  wir  nun  aber  praefracte  leugnen,  dass  ftr 

die  Verdächtigung  und  Unftchtfaeit  der  dritten  Strophe  unde  si 

Parcae    ete.   durchschlagende    und  ftberaeugende  Bememe   rot- 

banden  sind,  so  zerfällt  ftir  uns  das  gegen  die  fünfte  Stroj^ 

Ter  ubi  longum   etc.  Vorgebrachte  Ton  selbst  in  sein  Ni(difs. 

Ausserdem   aber   bemerken  wir,    dass   in   den  Versal  Ter  ubi 

longum  etc.  gar  kein  Ort,  mag  nun  Tibür  oder  Tarent  gemeiai 

■ein,  als  „Füllhorn  der  Erde'^  beaeichnet  werde.    Der  Dichtor 

redet   nur   Ton   mildem  Klima   und   gutem  Weine.      Eben   m 

wenig   finden  wir   es  begründet,   warum  „Honig  und  Olire^ 

Ittr  Horaa   mehr   „Reiz^*   gduibt  haben   sollen  als  ein  mildes 

wehlthuendes   Klima   (das  er  auch   anderwärts   liebt)   oder  gm 

die  Gaben    des    Bacchus,    die   er    doch    wahrhaftig    oft    genug 

preiset    Warum  also  die  Erwähnung  von  Honig  und  Olive  „eben 

genug'*  sein  würde,  vermögen  wir  nicht  zu  ftiss^    Dass  alUi 

weitere  „an  sich  unwahr*'  sei,  Hesse  sich  nur  geographisck  dai^ 

thun,  durch  den  Nachweis,  dass  es  in  Tibur  kurze  Frühlinge  mai 

kahe  Winter  gegdben,  und  dass  die  Reben  ton  Aulen  dort  eai^ 

weder  gar  nicht  ezistirt  oier  aidits  getaugt  haben  -*-  ein  Beweis^ 

den  zu  führen  wir  dem  Oegner  Überiassen.    Was^  aber  das  letsie 

anbelangt,  dass  die  Strophe  im  Gedichte  vom  Uebel  sei  u.  s.  w^ 

so  steht  es  uns  frei  zu  erwiedem,  dass  diess  die  Scikuid  des  IKchr 

ters  sei,  der  eben  schlechte  Verse  gemaeht,  die  zu  corrigiroi  niekl 

unseres  Amtes  sei.    Wir  sagen  diess  aber  nicht,  «ondora  wieder^ 

holen  in  unserer  Verstocktheit,  dass  wir  die  Strophe  v«r  ubi  lomi 

gum  etc.  schön  finden  und  fügen  nur  hinzu,  dass  dieselbe  ivtnk 

das  Epigramm  des  Martial  eine  bedeutende  Sttttise  fin&t.    Demi 

wenn  dieser  Epigr.  XII,  125  sagt: 

Nobilis  et  lanid  et  Bacc^o  fertiiis- Aul6n  . 

Dat  preüosa  tibi  veilera,  vina  mihi  — 

so  hatte  er  offenbar  unsere  Stelle  vor  Augen  und  betrachtete  sie  ab 
eine  allgemein  bekannte.  Auf  den  Einwand,  dass  die  FUlschimg 
schön  vor  Martial  statt  gefbnden  habe,  lassen  wir  uns,  als  er  un* 
begründet  ist,  nicht  ein.  -^  Im  dritten  Buche  (S.  135 — 59)  zttlt 
der  Vf.  die  namhaftesten  Gelehrten  auf,  die  bereits  bemüht  gewetM 
sind,  unächte  Stellen  in  den  Gedichten  des  Horaz  na^zuweiMij 
von  Guyet  an  bis  auf  Peerlkamp,  Meineke,  der  Od,  1,  9,  9*^ 
12  für  unächt  hält,  undr  Got^.  Hermann,  der  gleich  die  ersten 
Verse  der  ersten  Ode  Maecenas,  atavis  edite  regibus  ete.  in  seinstt 
jihrogramm.  Leipz.  1842  angefochten  ha^.  Allein  bei  genauem 
Betrachtung  sehen  wir,  dass  die  von  Hm.  G;  erwähnten  Gelehrtiii 
meist  auch  nur  aus  subjectivem  Belieben  das  Verdammungsurihä 
über  einzelne  Stellen  ausgesprochen  haben.  Man  höre  z«  B.  Her- 
mann über  Od.  I,  1,  1 — 2t  naoi  q[uid  illa  sibi  volunt:  Maecenas 


atäris  edite   r^gibtis,    o   et  pracfBidiuti  et  dvlee   decus 

mtxLJD?    Qaonmm  isla  tsm  grarifl,  tarn  splendida,  tarn  magnifiea 

app^t^?    Ezspectamiu  magiram  quid  et  indgne,  qaodque  dig* 

nnm  tarn  ^onorifice  invocato  patrono  sit ,  seeutönnii.    Qiüd  vero 

infert  Iiic,  qm  tanto  hiätQ  08  apernit?    Bern  tntisBhnain,  omnibas 

notam,  nihil  omoina  babentem,  qiK>d  viro  atavis  regibos  edito, 

qui  pnte^diiiin  et  decus  poetae  sit,  narrari  conveniat :  longissimam 

ennmerttioDem  eamm  Terum,  qnibus  pro  suo  qnisque  ingetiio  Yel 

deleetetnr  vel  non  delectetor,  qaae  profecto  post  tarn  gran^iloquam 

allocatioiiem  noti  modo  inepta,  sed  plane  Hdictila  ezpositio  est« 

Wir  stelle  dagegen  einfach  in  Abrede,  dass  die  Worte  Maecenas 

atavifl  etc.  eine  so  grandiloqna  allocnlio  (mit!  gebSssigem  Neben- 

sinn)  seien,  wir  lengnen,  dass  der  Dichter  nut  diesen  Worten  tanto 

hiata  os  apemit.     Wir  finden  die  Nennung  des  geliebten  Gönners 

imiafnige,  mit  diesen  Worten  begleitet,  ganz  im  Sinne  desHoraa^ 

der  ja  fli  Maecenas  anderwärts  sagt:     Prima  dieta  mihi,  smnma 

Camena  (Epist^  I,  If  1).      Endlack  geben  wir  nicht  zn, 

von  V«  3  an  res  trrtissimae  u.  s.  w.  erwähnt  werden,  in  draien 

>^(fo  M,  qnod  yiro  atavis  regibüs  edito  etc«  -*^  narrari  convetiat« 

Woli^wir  denn  den  Maassstab  für  das  convenit?    BoUte  es 

BniBcb  Im  einer  Frage,  wie  die  vorliegende,  nach  Stimmenmehr* 

Iieit  geben,  so  sind  wir  überzeugt,  dass,  wenn  alle  jetzt  lebenden 

dentKhen  Plnlolc^n,  welche  sich  mit  Horaz  beschäftigen,  viriüm 

abümunten,  die  Majorität  auf  unserer  Seite  sein  wärde.  -^  Im  ricr-» 

ten  Bache  (S,  163—222)  kommt  zunächst  Cap.  L  eine  ,^BetracV 

^ii&f"  (S.  163—168)  Uta  „gewisse  Fragen,  &  sich  unabweisbar 

®ii%egendrängen ,  so  gut  als  möglieh  sehon  hier  zu  beantworten,*' 

nämMeh  die  Fragen  über  den  Ursprung  der  Interpolationen^     Die 

UeiinaU  der  Intierpolationen  ist  nach  Hm»  G.  uralt,  weit  über  die 

Z^  mserer  Oodices  hinaus,  sie  erscheinen  ihm  meist  als  ein  Pro* 

dnctdes  Bnchhand^,  und  zwar  in  einer  Zeit,  welche  der  Augn» 

steischen  nicht  allzuf^ii  liegt,  vielleicht  zur  Zeit  Trajans  and  Ha- 

dnana«      Sobald  das  Handeln  mit  Büchern  einmal  im  Gange  war, 

kam  es  bald   darauf  an,  die  besten  und   vollstäncBgsten  Texte 

»i  Befem;    „Rnf  und  Absatz  der  Officinen  war  davon  .abhängig*' 

(9. 166).    Man  beeiferte  sieh,  seine  „Concurrenten^*  zu  überbieten, 

nadiMglich  ächte  Prodncte  eines  Dichters,   „kleine  Inedila*'  zu 

^^'ii^^  u.  8.  w.      £s  fanden  sich  industrielle  Yerfertiger  von  an* 

gebü^Ma  Aneedotis  u«  dgl«,  „die  Händler  mochten  auch  anßlngli^ 

Wofiie  €^etäuschten  sein;  allein  den  Vortheil  verstehend,  mag  die 

Prodtiction  dann  sicherlich  mit  beiderseitiger  Connivenz  sich  erhal* 

^  hken*    Die  Betheiligten  und  Wetteifernden  mögen  dabei,,  wie 

Oie^  von  den  Auguren  sagt,  sieb  begegnend  einander  angelächelt 

^u^t  aber  dem  Publicum  gegenübw  blieb  man  ernst,  und  diess 

bat  man  gläubig  hingenommen  bis  auf  unsere  Zeiten,  so  dass  nicht 

^^  &  Acren  und  Donate ,  sondern  auch  die  Bmitley  getäiücht 

^wden  sind"  (S.  166).      Der  Hauptzweck  der  Fälschung  sei  bks 

«Vermehrung  der  Zeilen"  gewesen,  oder  der  Strophen,  Verse. 

I.  11 


I5i  Ol«mi0«k«  AltarllimttBicQAjA 

Wie  viel  FtumtaBie  cHesen  Anriehten  miterlivfty  biandieii  wir  Bichi 
koryorsiibebeii.  Nadi  dieser  y^Betracbtaag*^  worden,  von  S.  169 
an  wieder  eine  Ansahl  Stellen,  vorittflich  dea  Virf^l,  beipro^ai, 
bia  6. 222^,  dann  in  Bach  5—7  von  S.  223-- 403  viele  Stdkn  im 
Horas,  wobei  xl  and.  das  Carmen  saecnlare  (8.399 f.)  neu  eon- 
adtnirt  nnd  dnrefa  Wegschaffmig  von  v.  5-^8,  17  --  24,  29  ^S2, 
41  —  44,  58  —  60,  „ans  der  Asche  ans  Tai^eslicht  gefördert*^  von 
,,Wider8prttdien  nnd  Widerholangen  erlöst^',  und  ein  Gedidit  ^ 
Wonnen  wird,  was  nicht  hoch  genug  anauschlagen  ist,  „ein  Gedickt 
von  geistlidwm  Charakter,  von  kirchlichem  ßtil,  wie  wir  koia 
aweites  daneben  besitsen"  (S.  401).  Ob  die  Oelehrten  in  diüM 
Lob  allseitig  einstinhnen  werden,  lassen  wir  unentschieden*  —  Dm 
achte  Buch  handelt  dann  (S.  407 — 437)  insbesondere  von  Hans 
als  Ijrischem  Dichter,  als  Nachahmer  der  Griechen  und  als  Tlieo- 
retiker;  das  neunte  Buch  (S.  441—498)  über  Ovid,  dem  maibB 
Verse  und  ganze  Gedichte,  unter  andern  die  remedia  imoris 
(8.  493),  abgesprochen  werden.  lieber  Catull,  Lucres,  PropaiSf 
Plantus,  Terenz,  Phädrus  und  Juvenal  wird  dann  in  Bndi  zeko 
(8.  501^^34)  gesprochen;  den  Abschluss  des  Ganzen  aber  iäiä 
Buch  11  (8.  537  —  78),  in  welchem  das  Besnltat  der  Int  hih 
im  Eittzehien  geführten  Untersuchungen  vorgetragen,  der  Unfteg 
nnd  das  Wesen  der  Fälschung,  ihr  Verlanf,  ihre  Zeit,  eoffidi 
die  Gränze  derselben  angegeben  wird.  Das  Meiste  ist  hier  86 
phantastisch,  dass  man  es  nicht  in  der  Kürze  wiedergeben  fci^ 
Der  Vf.  thut  nicht  anders,  als  hätte  er  in  die  Werkstätten  fa 
,^Falidmiünzer'^  selbst  hineingesehen,  z.  B.  8.  544,  wo  er  von  ta 
Parolibiegen  spricht,  welches  auf  einen  Wetteifer  der  Fälscte 
von  Profession  zu  deaten  sei.  Anderes  erscheint  bd  längerer  ^ 
trachtuBg  eher  als  ein  Beweis  fax  die  Aechtheit  der  angefocfat«^ 
Stellen.  8o  eridärt  z.  B.  Hr.  G.  8.  538 ,  die  Fälschung»  ^ 
rathen  dem  Inhalte  nach  ein  genaues  Studium  des  Diditers,  v» 
s«en  ganz  im  Charakter  des  Dichters  gehalten,  geben  ^^^^ 
genheiten  des  Dichters  recht  eigen  wieder,  halten  sich  in  6 
nnd  Ausdruck  in  nächster  Nähe  des  Dichters,  oder  wissen 
malerisdien  und  ruhigen  Sohluss  einer  Ode  (z.  B.  Od.  3,  1^ 
geben  u.s.w.  Ist  dem  so,  kann  man,  was  so  glänzt,  wirkUdi 
Gold  halten;  dann  sind  jene  Fälscher  allerdings  Falsch 
gewesen,  hinter  denen  die  geschicktesten  Fälscher  von  Bankno 
zurückstehen.  Aber  sollten  alle  diese  Indicien  nicht  vielffldtf 
die  Aechtheit  der  bestrittenen  Stellen  sprechen?  Allerdings 
wir  untergeschobene  Verse  und  ganze  Stücke  bei  den  ahen 
tem,  z.  B.  den  Anfang  von  Hör.  Sat  I,  10  Lucili,  quam  sis 
dosus,  oder  Ovids  fünfzehnte  Heroide  (Sappho  an  Phaon),  die  i 
Merkel  in  seiner  Ausgabe  als  unächt  bezeichnet,  im  Allge 
aber  können  wir  die  Beweisgründe,  durch  welche  13t.  0. 
Ansichten  zu  erhärten  sucht,  nicht  im  mindest«!  als  sti 
anerkennen. 
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Morgeniändische  Sprachen« 

[3091  Grammaire  Sanscrite  par  Jnl*  Oppert^  membre  da  conseil  de  la 
BOdet^  astaHqne,  char]^  dm  cour«  de  sanscnt  pr^  la  bibliotb^iie-  im« 
pönale.  Berun,  J« Springer«  (Parit,  MaisotmeuTeetCk).)  l85d«  Xu» 
234  S.   gr.8.    (iu2lTür.7V2Ngr,) 

TorBtrimade  Or4miiial&  het,  ungtedilet  ibrea  gtringen  Um- 

Imgs,  mancfae  Yorsüge  vor  anderen  Werkes,  welobe  den  gleiebeii 

O^nstand  bebttn^ftln,  inabesondere  tetebnet  sie  sieb  dvrcb  Klarbek 

iit  und  dadnreb  dass  sie  Alles  ttber^bt,  was  den  Anfknger  mebir 

mvBrwirren  als  tfu  belehren  geeignet  ist     Der  Verfasser  bat  den 

ZiraiäL  des  Bncbs,  welches  beim  mündliche  Unterricht  als  Leit* 

iadsa  dienen  soll,  nidit  ausser  Acht  gelassen  und  wir  ktenen  ihn 

hMh  auch  nicht  tadeln,  selbst  wo  dn  gründlicheres  Eingeben  auf 

iea  Gegenstand  wünscfaenswerth  erscheinen  möchte,  wie  z.  B.  gleidi 

m  Aalange  bei  B^uindlang  der  fttr  die  g«nae  FoHnenlebre  des 

BMddit  so  wichtigen  enphonischen  fiegel»,  in  4knen  wir  allerdings 

(h'^ia  den  ftbrigen  Theiien  des  Weiäs  vorherrBchende  Klarheit 

Yia&iea    8ehr  Zweckmässig  ist  die  Anwendung  der  läteSniscbcn. 

^ttassdiption  und  voUetftndigen  Aecentnirung  der  W<Orter)  dock 

wteiQ  wünschten,  dass  neben  der  Transsctvp^n  aueh  das  Wort 

mit  Deranaguriaslnr^  gegeben  wäre«  damit  die' Form  sidi  denl- 

lieher  dem  Auge  einpräge.    Freilich  würde  dadurch  der  äussere 

Umfai^  und  natürlich  auch  der  Preis  des  Buches  ein  anderer  ge* 

werden  sein,  nnd  l^ztere  Büoksieht  bewog  unstreitig  den  gelehrten^ 

&«.  Verfasser  zu  der  grösseren  Raumerspamiss.     Erft^ulick  und 

At  die  deutsche  Wissenschaft  ehrend  ist  es,  ddss  die  i^ran^osen 

&  erste  brauchbare  Siinskritgraihmatik  in  ihrer  Sprache  yon  einem 

Beatsdien  erhaken  haben. 

IM  •  Pantschatantta.*  tönf  Bücher  indischer  Fab^ln^  Mfihrchen  und 
KrtäidoDgen.  Aus  dem  Sanskrit  übersetst  von  Thd.  Benf^j.  1.  ThL 
I^Mtös^  über  das  indische  Gruadwerk  und  dessen  AoBflüsse^  so  wie 
^die  Quellen  und  Verbreitut^  des  Inhalts  derselben.  2^  Tbl.  lieber- 
96tE{||g  und  Anmerkungen«  Lcopsig«  F.  A«  Broekhaus.  1859.  XLItttt» 
öU,  Vlir  u^  556  S.  gr.  8.    (n.  8  Thlr.) 

^fnige  Werke,  die  aus  Forschungen  auf  dem  Gebiete  der 
<ttieo^disdien  Studie^  hervorgegai^genf  sind  im  Staiide  das  Interesse 
^^gr^toserer  Leserkreise  in  so  hohem  Grade  zu  fesseln,  wie  die 
^<^Äende  Uebersetzung  des  altert  indischen  Fabelbucbs  und  die, 
dordt  Gnändlichkeit  d^r  Unteprsuohung  ausgezeichnete  Einleitung, 
|A  welcher  der  gel.  Hr.  Vf.  den  Ursprung  und  die  Verbreitung  der. 
^  ^dien  hämischen  Fabeln  Über  die  ganze  civilisirte  Welt  nach* 
waiat  Er  findet  sogar  die  Quellen  vieler  unserer  in  Europa  ein*, 
gdbikgerten  Volksmährchen  und  Kindermärchen  an  den  Ufern  des 
^nges  wieder.  Die  Resultate  seiner  Untersuchung  sind  in  d^ 
Kürze  Folgende :   Das  iadiscbe  Grandwerk  ist  baddhistisdben  U;r*, 


■pmngs;  die  meiBten  Ermihlangen  finden  sich  in  dner  nrsprfing- 
licheren  Form  in  den  bnddhiatisehen  Legenden  miderar  amatbcher 
Völker  wieder,  von  denen  sie  durch  mündliche  Üeberliefemng  wd- 
ter  nach  Westen  drangen«  Das  sohriftlidie  Werk,  weldtes  etwa 
im  2.  Jahrhundert  vor  Chr.  entstand,  wnrde  später  vielfach  enra* 
tert  und  fand  schon  in  früher  Zeit  eine  weite  Verbrettung  dnrdi 
Uebersetznngen  in  verschiedene  Sprachen;  zuerst  in  das  Pefalvi, 
sdion  im  6.  Jahrh.  nach  Ohr.  Aus  dieser  Ueberseteung  stammt 
die  arabisdie,  bekannt  unter  dem  Namen  Elafaila  wa  Dimna  -^ 
nnd  mittelbar  das  persische  Anwuri  Soheili,  das  tüiidsche  Huma* 
jmnname,  —  eine  alte  hebräische,  die  wieder  einer  lateinischen  svi 
Grande  liegt,  aus  welcher  letsteren  gegen  Enfc  des  15.  Jahik 
die  deutsche  floss,  die,  auf&llttid  genug,  der  urspriinglidien  Feim 
des  Werks  näher  steht,  als  die  jetit  bekannte  indische  Bearbeitiog. 
Es  würde  zu  weit  führen,  hier  alle  Udbersetzuagen  und  Av^toe 
des  incBsdien  Fabelbnehs  aufznsählen;  wir  müssen  deshalb  md 
das  vorstehende  Werk  selbst  verweisen,  welches  gewiss  nieaaad 
nnbefriedtgt  aus  der  Hand  legen  wird,  der  an  sokhea  Unltr- 
suchnngen  und  an  Literatur-  und  Calturgeschidite  Interesee  fiadst 
Der  Uebersetzung  Hegt  der  von  Kosegarten  herausgegebene  Ttt^ 
zum  Grunde.  Dass  dieselbe  treu  und  genau  ist,  dafär  bürgt  £e 
anerkannte  Gelehrsamkeit  des  Hrn.  Verfkss««.  Auch  die  &issere 
Ausstattung  des  Bnohs  lässt  nichts  zu  wünschen  übrig. 

[51 1(  Pr^cis  de  Jurisprndence  Musulmane  seien  le  rite  Chäfeite,  pai 
AbOt  ChoÄji'*  PnbHcation  du  texite  arabe,  avee  traduetion  et  annotati<m% 
par  Dr.  S.  Heijter,  prof.  des  laugues,  de  K<^osnr«»faie  et  d*eth&ographii 
de  rinde  N^erlandaise  k  FAcad.  Royale  de  Delft.  Leyde,  £.  J.  Briü.  18^ 

XXXII,  f  A  et  117  S.  gr.  8.    (n.  8  Fl.) 

Das  moslemische  Recht  hat,  abgesehen  von  seinem  rein  wis* 
senschaftlichen  Interesse,  in  neuerer  Zeit  besonders  die  AufmeilE- 
samkeit  derjenigen  europäischen  Staaten  auf  sich  gezogen,  weldie 
Bekenner  des  Islam  zu  ihren  Unterthanen  zählen,  seit  die  Mad^ 
haber  zu  der  Einsicht  gelMigt,  dass  ohne  Kenntniss  des  einheiBl- 
söben  Rechts,  wozu  auch  die  Glaubenslehre  und  der  ganze  reH^se 
Ritus  gehören,  ein  friedlicher  Verkehr  mit  ihren  Unterthanen  hi 
Asien  und  Afrika  nicht  möglich  ist.  Die  meisten  und  bedeutend- 
sten Werke  über  mohammedanisches  Recht  sind  uns  daher  aus 
Frankreich  und  England  zugekommen,  auch  Russland  hat  ehnge 
treffliche  Arbeiten  dieser  Art  geliefert  Ist  auch  vielleicht  nlAt 
eines  dieser  Werke  in  allen  Theilen  erschöpfend,  so  lie^  *r 
Grund  an  der  Schwierigkeit  des  Stoffs,  der  Sprache  und  Form  te 
arabischen  Quellen,  die  zum  Theil  entweder  räthselhaft  knrk  im 
Ausdruck  oder  übermässig  weitschweifig  sind.  Dazu  kommt,  dass 
die  Rechtsgrundsätze  bei  den  verschiedenen  mohammedanischen 
Secten  verschieden  sind.  Eine  vollständige  Kenntniss  des  mtth«B- 
medanischen  Rechts  wird  uns  erst  dann  möglich  sein,  wenn  wir 
die  Ansichten  aller  Secten  mit  einander  vergleichen  können;  bis 


M^rgetUiidi^elie  SprMlittt.  I5f 

ddoB  nrasB  uns  jeder  auch  noch  so  geringe  Beitrag  znr  Kenntniss 
dendben  willkommen  sein.  Herr  K.«  d«t  mch  <  schon  durch 
irtiiere  Arbeiten  als  Kennet  des  muhammedanischen  Bechts  be* 
währt  hat,  ^ebt  uns  das  Bechtscompendium  des  Abu  SchodschS, 
im  «rabiseben  Texte  und  französischer  Uebersetsung.  Das 
Weibchen  ist  zwar  von  geringem  Umhange,  aber  in  so  fem  wichtig, 
als  68,  nebst  den  Comraentaren  des  Abu  Kasim  und  £1  EBsni,  den 
Gnmd  bildet,  auf  wdcbem  fast  alle  javanische  und  malerische 
Bechtsbttcher  ruhen,  sowohl  die  Uebersetzuogen  ans  dism  Arabi- 
schen in  j^ne  Sprachen,  welche,  ohne  Kenntniss  der  arabischen 
Qaellen  oft  unverständlich  sind,  als  auch  die  Auszilge  aus  arabi- 
Bchea  Weri^en,  wie  der  Hr.  Herausg.  in  der  Vorrede  ausmnander'- 
setst  Von  besonderem  Interesse  für  die  Wissenschaft  ist  es,  dass 
d«  Verfasser  des  Compendinms  zur  Secte  Schafei's  geh(kle,  deren 
Lehron  bis  jetzt  nodi  wenig  y<m  europftisdiea  Grelehrten  behandelt 
Winden  sind.  lieber  die  Lebensumstände  des  Verfassers  ist  leider 
niehtt  bekannt,  weder  zu  welcher  Zeit,  noch  wo  er  gelebt  hat. 
S<an  Name  ist  Abu  Schodschä  Ahmed,  ben  £1-Hasan  ben  Ahmed 
el  lapabaai;  zuweilen  wird  er  auch  mit  seinem  Zunamen  Abul 
Ti^b  g<mannt  Sdn  Compendium  ist  in  Indien  gewöhnlidi  unter 
dem  Namen  Takrib  bekannt  und  dient  aneh,  wie  Burton  erzählt, 
in  Aeg^iten,  in  der  mit  der  Moschee  el  Azhar  in  Cairo  yerbunde" 
nra  Beditsschule,  den  Schafeiten  bei  ihren  Studien  als  Compen- 
diqm.  —  Die  Handschriften,  welche  dem  Herausg.  zu  Gebote  stan- 
den, waien  zwei  fehlerhafte  Copien,  von  denen  er  die  eine  von 
Hm«  Prof.  Rntgers  in  Lejden  erhielt,  und  eine  andere  der  Leyda^ 
D^  BibKoAek,  theilweise  mit  maleijiseher  Interiinearversion,  beide 
«28  deü  Nachlasse  Schröders.  Eine  dritte  Handschrift  des  Werks, 
welehe  aus  dem  Nachlasse  Bdands  in  die  Bibliothek  su  ^mster^ 
^  übergegangen  ist,  und  dereti  sich  der  letzte  genannte  Gelehrte 
bei  Beaiheitung  seines  Werks:  De  religione  mohammedica  bedient 
M|. konnte  IHx.  K.  nur  wenige  Stunden  benutzen.  Zum  Glück 
>^SAden  ihm  die  Commentare  des  Abu  Kasim  und  £^  Hisni  zu 
6eboie,  weichet  ebenfalls  den  vollständigen  Text  enthalten,  ersterer 
f^gw  die  Varianten  verschiedener  Handschriften,  und  so  war  es 
^  itt^güch ,  einen  lesbaren  arabischen  Text  herfenstellen.  -^  Was 
^  Crattzesisd^e  Uebersetzung  anbelangt,  so  sagt  Hr>  K.  in  der 
Vorrsds  selbst,  dass  sie,  wenn  nicht  als  Commentar,  doch  als  Pa- 
'^brase  dienen  möge«  Die.  Terminologie  ist  dieselbe,  welcher 
^  Perron  bei  seiner  Uebersetzung  des  Bechtscompendinms  des 
^  Kbalil,  in  der  Exploration  sdentifiqtie  de  TAlg^rie  bedient» 
^asQ  8<^ätaen3werthen  Zusatz  bilden  die  notes  et  ^claireissements 
^  finde  des  Werks,  welche  manche,  für  die  Kritik  des  Te^tesi, 
^  wiefik.dasVerständniss  des  behandeltMi  Gegenstandes  wichtige 
^erknngen  und  Ansziige  aus  den  briden  otoi  genannten  Com- 
'^^eolai^  ^Aalten. 
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(512]  KlelnfgkeiteQ  in  bunter  Reibe.  Bemerkungen  und  Betracbtnngen 
iber  Gegeastande  der  Natur  und  Kunst.  Von  Jen.  Fr.  Lvdw-  lilSBlll. 
2.  Bdebn.  Gottingen,  Dtetertob'scbe  Bnobb.  1859*  X  m.  S76  &  %. 
(iTbir.lONgr.) 

Dm  1.  Bdchn.  dieaer  Termkehten  Aufsfttie  erschien  ber^yor 
Iftnger  als  20  Jabren  und  unter  Anderen  empfitbl  sie  damak  Prof. 
Rosenkranz  in  Königsberg  als  eine  eben  so  belehrende  wie  sslir- 
haltende  Leotttre  mit  dar  artigen  Wendung,  dass  man  mtnA 
mehr  beachtet  haben  würde,  wenn  ihr  Vf.  ein  Ausländer  wSremd 
mit  seinem  Blichlein  erst  durch  eine  sohlechte  Uebersetsung  selm 
Weg  2u  uns  gefunden  hätte.  Kann  diese  Bemerkung  jetst  inf 
gefrischt  auch  zur  Empfdilung  dieser  Fortsetaung  etwas  beitngei 
tind  vielleichl  salbet  ihre  Yorgiliigerin  wieder  mit  in  Oours  sstoei 
helfen,  so  whrd  es  gewiss  der  Schade  Pei^enigen  sieht  seisjii 
ihre  Auftnerksamk^t  auf  sie  lenken  und  aus  ihnen  gor  mtodifli 
Nützliche  lera^i^  können,  Des  vorMeg.  Bdchn.  bietet  Erin&enmg« 
eus  der  von  dem  Vf.  tot  30  Jahren  ha  Auftrage  der  Hannörenw 
Segiemng  untemommoaen  Seise  nach  Spanien,  um  dort  den  Zu- 
stand der  m  grosser  Ausdehnung  gelangten  BMbergweriLe,  w^ 
die  Bleigewinaung  im  Harze  unsicherer  zu  machen  anfingen,  in 
ihrem  gani^n  ymf<|ag0  genau  %n  erforschen.  Aus  den  seiMS 
Reisetagebttchem  anvertrauten  Notizen,  welche  eine  sditffc 
Beobachtungsgabe  und  ein  seltenes  Qeschtck,  ans  oft  ttbr 
wältigiQii4.e^  Miosen  sieh  herandrängenden  Sehens-  tmd  WisM»- 
wtrdigens  eine  schnelle  und  lohnende  Auswahl  zu  tieffw  ht 
künden,  theflt  nun  der  Vf.  über  die  Länder,  die  er  nwk.  bAmb 
spanischeii  Ziele  hin  berffhrte,  über  die  Phjrsiognomie  der  lAri* 
Schäften,  durch  die  er  kam,  übef  Menschen  und  ZustftncIS)  dkv 
kennen  lernte,  namentlich  über  die  grösseren  Städte,  die  uoM^ 
geordnete  Beisezielpuncte  und  längere  iRelais  wiprden,  ttber  lAmtt 
schaftlicbe  ^n§UAi0n  in  ihrer  Ifkle,  namentlieh  hn  Gkibietb^te 
Natmrkunde,  über  die  an  ihnen  Ihätigea  Gelehrten,  üb^r  öeiMri)^ 
betrieb  aller  Art  in  natürlich  dnfacfaer  Wßise  Tiel  Anziehendeit  oit, 
das  m^i^  in  selbst  i^nsfUhilicheren  geographischen  H^ndbüditfD 
oft  nur  gana  unbefriedigend  angedeutet  findet.  Allerdings  hat  licb 
in  der  langen  Zeit,  wriche  zwischen  der  Ausfährnng  ^eser'B^ 
und  der  näheren  über  sie  hier  gegebenen  Kunde  liegt,  gar-tts* 
ehes  geändert;  von  den  Männern,  die  er  kennen  lernte,  siadvMd 
heimgegangen;  die  wissenschaftlichen  und  Kunst*Institute,  ^^ 
näher  zu  erforschen  Gelegenfa^  hatte,  sind  in  andere  Eutvtcke- 
hingsstadien  eingp^ten;  die  Tedinik  bat  einen  ungeahnten,  H^ 
wenfiTwürdigen  Aufochwung  genommen.  Aber  hat  es  nickt  s«^ 
sein  Lehrreiches,  einen  Blick  in  ihre  frtiberen  Zustände  vä  i^^ 
Ist  es  nicht  auch.verdiepstlich,  an  die  Verdienste  abgetretener  Ge- 
lehrter Cfinneirt  ^u  werdei^,  di©  dßr  Wissenschaft  mit  Aufopferung 
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mtd  Erfolg  teilten?  Unid  vcoui  Bcjobscbtnag^  iAet  Üatchttiueie 
iMdet  eigeni^di  aioht  yenalten  können,  so  ist  die  Anffordemng', 
dem  Vf.  auf  seinem  Belsezuge  über  Amster-  und  Sotterdam,  über 
Gent  «nd  BrÜssd,  über  Paris  and  London  zur  näheren  Knnd« 
lieler  von  diesen  Stftdten  nmschlosaenen  und  gepflegten  Merkwfir^ 
^gkeiten  zu. folgen,  eine  dnrchaas  gerechtfertigte  und  lernen  et 
Andere,  die  auf  Beiseii  gehen,  dem  Vf.  ab,  ausser  ihren  eigeai* 
liehen  Zwecken,  nach  dem  Bekannten:  Homo  sum;  homani  nihil  a 
me  aliennm  puto,  auch  sonst  die  neuen  Umgebungen  so  in  die 
Augen  zu  fassen,  dass  sie  selbst  dabei  l^nen  und  Andere. wieder 
belehren  können,  so  ist  der  Einfluss  des  Yfs.  auf  Wissenschaft  und 
Leben,  ihre  Pflege  und  seine  Führung  ein  vervielfältigter  nach 
Maassgabe  der  ILeiseaden,  die  sich  seine  gründlichen  Berichtenstai- 
toagen  in  schnauddoser  Einfachheit  zum  Muster  nehmen. 

fiU]  GrfSnland  geographisdi  und  statistisch  beschrieben.  Aus  dänischen 
QaeUenschriften  von  Ant  ?on  EtMl.  Stuttgart,  Cotta.  1860.  XIV  u. 
665  S.  gr.  8.    (3  Thlr.  15  Ngr.) 

Hit  anerkennungswerther  Bescheidenheit  und  Gewissenhaftig- 
keit eiUärt  Hr^  V.  E.,  dass  alle  Verdienste,  wdche  durch  das  Tor^ 
!>%•  Werk  für  die  nähere  Kenntniss  des  an  Naturwundern  so  rei* 
ciiffi  Polarlandes,  Grönlands,  erwadisen,  dem  geistigen  Urheber 
deBselbea,, einem  der  einsichtigsten  Oberbeamten  des  dänischen  Co-* 
looieBtaates,  Hm.  Dr.  H.  Bfnk,  beizumessen  seien,  denn  es  sei 
&8es  Werk  wiasensdnaftliches  Eigenthnm  dieses  hochverdienten 
Mannes  im  Ganzen  und  Grossen,  wie  auch  in  allen  Details.  Ihm 
>dbrt,  als  EDeransgeber,  sei  blos  die  Arbeit  geblieben,  die  Erfah- 
n^igen  und  Beobachtung«!,  die  der  Reisende  mit  der  klarsten  ob"* 
j^^r^  Auffaasunjg  in  dem  unwirthburen  Polarlande  gemacht  und 
ftU  Basis  den  mannidhfaltigen  Hinweisungen  zur  praktischen  Be^ 
aatsimg  derselben  unterbreitet  hatte,  in  wissenschafidicher  Anord* 
BUBg  zu  ein^B  Ganzen  zu  verbinden  und  aus  der  weniger  bekannr 
^  dänischen  ßehwesters^aiche  in  das  Deutsche  zu  übertragen; 
^^Misideai  ist  es  ihm  aber  auch  zweckgemäss  erschienen  ^  eind 
C^Mduc^te  des  alten,  verlmrenen  und  erst  dur(^  Hans  Egede  1721 
itta.zweiten  Ifale  mühsam  wieder  aufgesuchten  dänischen  Neb^i* 
ItiMies,  so^e  de«  Vedanfs  setner  Colonisation,  beizufügen,  wozu 
&  rechlich  Torhandene  Sagen  Literatur  der  k.  Bibliothek  zu  £o- 
pc^bagen,  die  Werke  von  Hans  und  Paul  Egede,  von  Baabye,  Lund, 
^^>lager^  Ejranz,  Jansen  imd  Giesecke  reichliciie  Mittel  darboten« 
ffioBohtÜdi  der  persönlichen  Stellungs  Rinks  berichtet  Hr.  v.  E.; 
daaa  derselbe  nadi  VoUendnog  seiner  Studien  in  Dänemark  und 
DeotocUand  im  Frühjahre  1848  von  der  dänuidien  Regierung  be-* 
^^sgt  word^i,  ala  Mineralog  und  Naturforscher  das  nördliche 
^rönlaud,  hauptsächlich  in  Bezug  auf  die  dort  gebotenen  produc-« 
^^te  Gewerbsquellen,  zu  untersuchen.  Er  hielt  sidi  3^  Jahre 
dort  auf,  und  yeröffentlichte  nach  seiner  Bäckkehr  naich  Kopen* 
^^@ui  iai,J.  1852,  die  Resultate  mner  Untersuchungen  u.  d.  Tit^ 


,,de  Dantke  Hasdebcfotrtcter  i  Nonigröäliaid''  («ber  £q  afaiBcha 
Handelsdisticte  von  Nordgrönland).  Der  im  J.  1855  ^rschieBMW 
Thail  dieses  Werkes  wurde  von  ihm  in  Jalianekaab  ausgearbeitet, 
wohin  ihn  im  Frtthjahr  1852  ein  Auftrag  der  Regierung  gef&hrt 
hatte,  nm  das  südliche  Inspectorat  Yon  Grönland  in  denadbei 
Beziehungen  zu  erforschen,  wie  früher  das  nördliche.  Schon  Mr 
her,  nämlich  im  J.  1853,  hatte  er  seine  Ansichten  über  die  Hin- 
delsTerhftltnisse  Grönlands  in  dem  Schriftchen:  „Om  MonopoUiatt* 
delen  i  Grönland*^  niedergelegt.  Im  Aug.  1855  erhielt  er  eiso 
feste  Anstellung  als  Inspector  sämmtlicher  Colonien  in  SüdgcSor 
land,  und  arbeitete  als  solcher  in  dem  Winter  1855 — 56  zu  Gedl- 
haab  die  topographische  Schilderung  sämmtlicher  von  ihm  besndi* 
ter  Colonien  aus,  welcher  er  die  statistischen  Anfklärungea  au 
den  im  Archiv  des  Inspectorats  bewahrten  DocumeiUen  einTerleH)tfr 
Im  Sommer  1857  nach  Kopenhagen  in  das  Ministerium  des  Innern 
zur  Mitwirkung  bei  Ordnung  der  grönländischen  Angelegenhekea 
berufen,  gab  er  seiner  Arbeit  durch  Veröffentlichung  einer  Dft^ 
Stellung  des  südlichen  Inspectorats  den  Abschluss,  und  kehrte  ii<^ 
in  demselben  Sommer  nach  Grönland  zurück*  Dass  sieh  in  den 
rerschiedenen  Abhandlungen  Rink's,  die  ursprünglich  nicht  be- 
stimmt waren,  ein  zusammenhängendes  Ganzes  zu  bilden,  zDanebe 
Wiederholungen  nnd  selbst  geringfügige  Widersprüche  vorfinde 
lässt  sich  durch  die  successive  Entstehung  derselben  und  ^die  saU* 
reichen  Amtsgeschäfte  des  thätigen  Mannes  leicht  entschuldigen; 
der  deutsche  Bearbeiter  suchte  jedoeh  diese  kleinen  Mängel  nög* 
liehst  auszugleichen,  was  ihm  nm  so  mehr  gelang,  als  er  sich  tdioa 
seit  Jahren  in  seinen  Autor  gleichsam  hineingelebt  hatte.  Aach 
für  die  gesammte  übrige  Masse  des  Materials  ist  die  Wissenschaft 
Herrn  Rink  zu  Dank  verpflichtet,  denn  von  ihm  sind  die  «chätf* 
baren  Beiträge  des  Herrn  Brüdermissionars  Kl^nschmidt,  dem  die 
statistischen  Berechnungen  angehören,  wie  des  Seminarvorsiehen 
Janssen  zu  Godthaab,  des  Arztes  Dr.  LindorfP  daselbst  nnd  dei 
Dr.  Rudolph  zu  Godhavn  veranlasst  nnd  beigebracht  worden^  txA 
haben  die  Hrn.  J.  Reinhardt,  J.  K.  Schiödte,  O.  A.  L.  MtA, 
Lütken  und  J.  Lange  umfassende  Beilagen  iius  verschiedeiien  Zvei* 
gen  der  Wissenschaft,  die  der  Gegenstand  ihr^  spedellen  Stadial 
sind,  ihm  zur  Vervollständigung  dieses  Werkes  berdtwülig  tsi^ 
getheilt.  Diesen  reichen  StolP  hat  nun  der  deutsche  Bearbwterffi 
5  Absclinitte  geordnet,  an  welche  sich  15  Beilagen  anscfaliesses« 
I.  Die  Geschichte  Grönlands  (S.  1—84)  in  3  Capp.  von  A.  t«tt 
Etzel  bearbeitet;  —  eine  um  so  dankenswerthere  VervollistänfligoBg 
der  dänischen  Original- Abhandlungen,  als  die  historische  KenntmM 
Grönlands  selbst  unier  den  gebildeteren  Classen  eine  höchst  d^* 
tige  ist.  II.  Physikalische  Beschreibung  Grönlands  in  3  C^P' 
(—  169).  Wenn  gleich  Grönland  (Australien  als  Contfaien*  ^ 
trachtet)  die  grösste  Insel  unserer  Erde  ist,  trägt  es  doch  im  AU- 
gemeinen  in  seinen  sämmtlichen  Theilen  den  gleichen  Charakter 
eines  durch  u^d  durch  arktischen  Landes«  .  Geographisch  wird  t^ 
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in  Osi«  und  WMgTöiiland  eingetheilt,  welche  durcli  dne  Rmlie 
hoher  Grebirge,  eine  Basammenhängenden  Masse  von  Eisflächen 
Hiid  Gletschern  ha  Innern  des  Landes  von  einander  getrennt  sind. 
Die  dänischen  Niederlassungen  sind  dagegen  wegen  der  Verwal- 
tQBgs*  und  Handelsinteressen  in  ein  nördliches  und  südliches  In- 
spectorat  eiogetheilt,  was  auch  theils  durch  die  geognostische  Be- 
^affenheit,  theils  durch  die  auf  Mitanwendung  der  Hundeschlitten 
bofflrte  Lebensweise  der  Nordgrönländer  gerechtfertigt  erscheint, 
obwohl  die  physikalisch-geographischen  Grundzttge  beider  Theito 
feselbea  sind.  Weiter  findet  der  Leser  über  die-  Höhenzüge  dei 
Lindes,  die  Ausbreitung  des  Landeises,  den  Ursprung  der  schwimm 
mendea  EisQelde,  die  Landseen,  das  quellende  und  rinnende  Was- 
ser,  die  Phänomene  der  Luft  nnd  viele  andere  hierher  gehörige 
Oegoutände  eine  gründliche  Belehrung.  III.  Die  productiven 
Erwerbequellen  und  Bedingungen  fUr  den  Lebensunterhalt  der 
Bewofanw  Grönlands  ( —  324).  Beichhaltiges  Material  in  3  Capp. 
Bfts  1.  Cap.  beschäftigt  sich  mit  dem  Meer,  dem  Eise  desselben 
imd  Beinern  Beichthum  an  Thieren;  mit  den  Landthieren  und  ihrer 
i^i^,  endlich  mit  der  Zucht  der  eingeführten  Thiere.  Der  See- 
hnd«  «ftd  WeissflfichfiftDg  bildet;,  in  Verbindung  mit  der  Bennthier- 
j«gd,  £e  Hauptbeschäftigung  der  Grönländer;  ihre  gianse  Lebens- 
^^  besieht  sieh  auf  diese,  Alles  Andere  tritt  dagegen  zurück. 
Ahr  das  Polarm^r  ^tfaält  noch  einen  grossen  Beichthum  von 
TJneren,  welche  zur  Nahrung  und  Kleidung,  sowie  als  Handels« 
väkel  dienen  könnten,  von  den  Eingeborenen  aber  nur  wenig  be- 
utst werden.  Unter  den  Yielea  Arten  von  Vögeln,  welche  sich 
in  Sommer  in  ausserordentlidier  Menge  auf  dem  Polarm^ere  ein- 
finfei,  z«(^en  aich  die  EidervÖgel  durch  ihre  Wichtigkeit  ftir 
&  BeTölkemng  aus.  Ausser  dem  Bennthier  haben  der  Fuehs^ 
^Hate  und  das  Behnelehilhn  eine,  wenn  auch  nur  untergeordnetei 
^cdeatung  in  Ökonomischer  Hinsicht  und  zum  Theil  (der  Balg  des 
weissen  und  blauen  Fuchses)  für  den  Handel.  Das  Fell  des  wei»* 
^  Bären  dient  ^beaifalls  als  Handels waare,  sein  Fleisch  wird  als 
I^eficatssse  Tersp^set.  Die  beiden  folgenden  Gapp«  bieten  die 
^uin^iendste  Belehrung  üb^  die  Pflanzen  und  Mineralien  Grön- 
lands. Unter  den  letzteren  gedenkt  Bef.  blos  des  Kryoliths,  wel- 
^  in  frtiheren  Zeiten  zu  den  grössten  Seltenheiten  gehörte,  so 
^  ÜB  Stück  .desselben  für  Mineraliensammlungen  wohl  mit  50 
-'^Uni.  bezahlt  wurde.  In  den  letzteil  Jahren  wurden  aber  von 
^Si^ffisn  der  Hsjidelsgesellschaft  etwa  200  Gentner,  im  J.  1856 
^ft  Pritatukitwnehm/^n  gegen  2500  Centner  aus  Grönland  aus- 
S^^rt»  Er  wird  mehrfach  technisch  verwerthet,  hat  aber  beson- 
doie  ia  der  nettesten  Zeit  durch  seine  Verwendbarkeit  zu  dem 
•Uwainhim-Metall  eine  gewisse  Berühmtheit  erlangt.  IV.  Die  Be- 
ll^wung  Grönlands  (—  382).  Auch  dieser  Abschnitt  ist  von 
1^^  Interessö,  und  schildert  in  dem  einen  Capitel  die  Bewohner 
^ordgrSnlands  nach  ihren  Eigenthümlichheiten  und  in  den  man- 
^^"^^^gsten  Beziehungen»   V*  Topographiscb^statbtische  Besehcei- 
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kmng  QrOnlakidt  ( —  593).  Im  Eingange  bemerkt  der  Vf.,  nn 
•ei  nnr  %u  sehr  geneigt,  Grönland  als  einen  Verbannmigsort  u 
betrachten,  lu  welchem  nur  mit  dem  Leben  z^allene  Menidsi 
ihre  Zuflucht  nehmen.  Die  Erfahnrag  Idure  das  Gtegeathdl,  dt 
nnr  wenige  Dänen  von  dort  snrtickkehren,  ohne  mit  Wohibeka^ 
an  die  daselbst  Terlebten  Tage  an  denken;  ja  selbst  Personen  nie- 
deren Standes  fühlten  sich  befiiedigt  und  wendeten  sich  nicht  nl- 
ten,  wenn  sie  Tersuchsweise  in  die  Heimath  zurückgegangen,  wie* 
der  nach  Grönland,  um  dort  ihr  Leben  zu  beschliessen.  herauf 
folgt  die  für  den  Geographen  werthvolle  topographisch-statitttid» 
Beschreibung  der  einzelnen  Districte,  in  welche  Grdnland  getbal 
ist,  indem  zuerst  die  des  Aussenlandes,  dann  die  von  Süd  nick 
Nord  gelegenen  betrachtet  werden.  *-  Beilagen  (*-  665).  L  All* 
gemeine  Uebersicht  Über,  die  natibrlichen  Erwerbsquellen  und  Zt* 
kunftsaussichten  Grönlands.  Von  H.  Hink.  II.  Uebersicht  dei 
Fangs,  der  Production  und  des  Handels  in  beiden  Inepeciortttt 
Grönlands.  III.  lieber  die  Volksmenge  Grönlands.  Nach  der 
letzten  Volkszilhlang  am  1.  Oct  1855  betrug  die  Zahl  der  Ein* 
geborenen  9644,  die  der  Europäer  248.  Im  Vergleidi  mit  deb 
früheren  Zählungen  war  die  Population  im  Wadisen  begnffBn. 
IV.  Ueber  das  Missionswesen.  Beigegeben  ist  ein  Yerzdcbnisf 
der  in  grönländischer  Sprache  gedruckten  Bücher,  der  darin  a^ 
gefassten  Wörterbücher  und  Grammatiken.  Y.  Das  Mediciaal- 
wesen  Grönlands.  Seit  18Ö1  drei  angestellte  Aer^te,  Torheraor 
zwei.  VI.  Die  meteorologischen  Verhältnisse  Grönlands.  VH.  lieber 
die  Ausbreitung  des  Landdses  und  den  Ursprung  der  sohwimnei^ 
den  Eisberge.  Von  H.  Bink.  VIII.  Verzeichniss  der  grönltndi* 
sehen  Säugethiere,  Vögel  und  Fische,  Krebse,  Anneliden  nnd  Wjt 
geweidewürmer.  Von  Prof.  J.  Beinhardt.  IX.  VeraeichBisi  der 
grönländischen  Weichthiere.  Von  O.  A.  L.  lloreii.  X.  Verteid^ 
niss  der  grönländischen  Echinodennata.  Von  Oand.  Hag«  Doeeat 
Lütken.  XI.  Uebersicht  der  Land^,  Süsswasser«  nnd  Ufer^Artbro* 
poden  Grönlands.  Von  J.  C.  Schiödte.  XII.  Uebersicht  der  gr§ft' 
ländischen  Pflanzen.  Von  J.  Lange,  Bibliothekar  und  Assistent 
des  botan.  Gartens.  XIII.  Einige  Bemerkungen  über  die  geogno* 
stische  und  mineralogische  Beschaffenheit  Grönlands.  Von  H.  Bink. 
XIV.  Ueber  die  zunächst  nothwendigen  Verbesserungen  in  der 
loealen  Administration  Grönlands.  Von  H.  Bmk.  XV.  Geogi*- 
phische  Aufklärungen  der  Alten  Über  Grönland.  Aus  sämmtlicken 
altem  geographischen  Mittheilungen  stellte  Etatsrath  Bafo  eise 
Arbeit  über  die  alte  Geographie  der  arktischem  Lande  AnierikA> 
zusammen.  Der  wichtigste  jener  alten  Berichte  ist' unstreitig  die 
„Beschreibung  von  Grönland  von  Ivar  Baardsön,^^  der  AsBakme 
nach  im  14.  Jahrh.  verfasst  Aus  dieser  Schrift  wird  ein  korsff 
Auszug  über  die  geographische  Beschaffenheit  der  alten  Colonie, 
nach  den  von  Bafn  gegebenen  Erläuterungen,  ^em  Leser  vor- 
gelegt. —  In  dem  dem  Werke  beigegebenen  Verwort  spriobt  der 
veeew.  Karl  Bitter  sich  dabin  aus:    „Duvdi  die  verdienstlicbd  and 
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wohlgelnngene  Arbeit  Einks  erwachte  das  Bedfirfhiss,  den  Inhalt 
seines  klassischen  Werkes  aneh  dem  grösseren  wissenschaftlichen 
Publicam  in  deutscher  Sprache  bekannter  zu  machen.  Hierzu  ent* 
schloss  sich  Hr.  A.  v.  Etzel,  der  sich  schon  durch  seine  (aus  dem 
Schwedischen  in  die  deutsche  Sprache  übergetragene)  Bearbeitung 
der  Erdumsegelung  des  Gapitain  Virgin  auf  der  Fregatte  Eugenie 
vortheilhaft  bekannt  gemacht  hatte.^^  Er  fügt  bei,  dass  die  Ueber- 
setzung  mit*Sachkenntnis8  abgefasst  und  wohl  gelungen  sei  und 
dass  die  hier  niedergelegten  Forschungen  in  der  geographisch- 
physikalischen  Wissenschaft  nicht  unberücksichtigt  bleiben  dürften. 
Nor  ist  zu  bedauern,  dass  die  treffliche,  Ton  Rink  mit  grösster 
Gewissenhaftigkeit  und  unermüdlicher  Anstrengung  entworfene 
Karte  von  Nordgröidand  dem  Werka  nicht  beigeffigt  worden  ist 
Sie  ergänzt  die  Situalionskarte'des  Gapitain  Graah,  welche  als  ein 
werthyolles  und  unentbehrliches  Hülfsmittel  bei  Besegelung  der 
einzelnen  zerstreuten  Handels-Etablissements  in  Südgrönland  alle 
Anerkennung  verdient  « 
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diam  of  Englisb  Literature,^'  and  ,,EngUsb  Literatur«  ol  tbe  19lb  Ceotarv/« 
B|O.B.Ol0TelUid.    PbilAdeIpbia.  1859.    gr.8. 


[5601  Tresor  de  Uvres  rares  et  pr^cieux  ou  nouveau  dictionnaire  biblio- 
grapbique.    Par  J.  6eo.  Thd.  Graesse.    5.  et  6.  Livr.     Dresden ,  Kuntze. 

1859.  l.Thl.S.385— 588.  gr.4.    (äd.2Tblr.) 

[561]  Monumens  typograpbiqnes  des  Pays-Bas  au  XV,  %\Mt.  Collectioa 
da  fac-simile  d'apr^s  les  originaui  conserv^  a  Ia  Bibliotbique  Royale  de  Ia 
Hee  et  ailleurs.  Publice  par  /.  fF,  Holtrop.  Etablissement  litbogr.  de 
K.  Spanier.    6.-8.  livr.    (Plat  31—48.)    La  Uaye,  M.  Nijboff.  1859.    gr.  4. 

[Hft]  Xylograpble  de  i'impriasetie  de-Troyes  pendani  le  quiniitoe,  le  sei- 
titoe,  le  diiosfptitoe  Hie  dix-bufti^nie  si^le,  pr^c^döe  d'nne  ietire-intro-. 
doetion  du  bibliopbile  Jacob ;  publik  ptr  fTaruaoUU^  de  Troyes.  Paris»  Aubry.. 
1859«    80  8.  m.  571  Holzscbn,  4.    (15  Fr.) 

[563]  Aunuaire  de  bibliopbiLe,  du  biblioib^caire  et  de  Tarobivlste  pour  Tann^e 

1860,  publice  par  L.  Lae0ur.  1.  Aon^e.  Paris,  Meagnot.  1860.  125  S. 
8^.12.    (2  Fr.-,  f.  Ausg.  i Fr.) 


IM  LitoraivrgMioliieliie. 

|i$4)  Hlitilrf  paHUqat  et  lUt^ralre  4«  I«  preMe  m  Fvhnc«,  «vee  «w  iiitr»* 
^eti#a  hisurique  tnr  let  oHgines  da  joimiil  ei  U  bibliograpUe  g^^ralete 
journMi  depuis  leor  origine,  parEtg.  IttU.  Tom*  llf.  .  Paris,  PmiIcI  lla^ 
Jaasis  et  de  Broste.  1859.  51!»  S.  gr.  8»  (6  Fn)  gr.  12.  (4  Ff.)  Cpl. 
in  ft  Bdn. 

[565]  Catalogue  annuel  de  la  librairie  fraocaise,  pabli^  par  Ch.  Reift  wall, 
librairie  eoimoisBiooaire.  %  Ano^e«  Par,  182^9.  XI II  a.  328  8.  gr«  8, 
(8  Fr.) 

[866]  Maouel  du  bibliographe  Normand,  ou  Dictionoaire  bibliographiqae  et 
nistorique  eootenaot  1.  riodicaiion  des  ouvrages  relalifs  h  la  Normaadie; 
2.  des  ootes  biograph. ,  crit.  el  litt^raires  sur  les  ecrivains  Dormaods ,  sur  les 
aatenrs  se  raltacbant  2i  la  Normandie,  et  sur  diverses  oaftbnalit^s  de  cette  pre* 
vince ;  3.  des  recherches  sar  Tbist«  de  rimpriioerle  ea  Normaodie ,  par  K|« 
Frire.  Tom.ll.  Livr.2.  et3.  (Ur  — Reg.)  Reuen,  Le  Brameot.  1899; 
8.161—480.    Iei.8.    (ä5Fr.) 

[567]  Tbe  London  Catatogae  of  ^eriodlcals  and  Newspapers  for  tbe  iTear  1 8I9. 
To  wbieh  is  added  tbe  Traosactions  of  various  Soeietiea,  speelfying  tbe  Laü 
PaK  published ,  and  Priee.  Also  a  List  of  Metropolitan  Priating  Sedelle* 
and  Clubs.    19.  Annual  Edition.    Lood.,  Loogroan  and  Co.  1860.     Iex.1* 

(» •«»■) 

[568]  Der  B«cbbandel  Tom  J.  1858,  n.  die  Erinnerungen  ans  alterZelt. ,  Bife* 
steine  zu  einer  späteren  Gesehicbte  des  Bucbbandels.  5.  Tbl.  Aliona,  Yolegi* 
Bureaa.  1859.    808.8.    (baarä  15  Ngr.) 

[569]  Börsenblatt  für  den  deutscben  Bucbbandel  u.  die  mit  ibm  verwandfca 
uesebüftszwelge.  Eigentbom  des  Börsenvereins  der  deutscben  Bucbhttndlef. 
Red.:  Jul.  Krauii.  27.  Jabrg.  1860.  162  Nrn.  (Ii  1—3  Bog.)  Leifilb 
(Kircbner.)  1860.    gr.  4.    (baar  n.  3  Tbir.  lU  Ngr.) 

Börsenblatt  filr  ileB  ilentielieB  Bncbhand«!.  General -Regliter.  1934—1858.  Eüf 
Festgabe  sna  25jihrigen  Betteben  des  Börsenblatt  et.  (Von  R4*  H^tmgler,)  LeSpiihb 
(Wenfler.)  i85t.    Vll  v.6ft  S.  fr.  4.    (baar  n.».  2$  Mgr.)  .  ^ 

|570]  ZeiUcbrift  für  Leibbibliotbeken  u.  Antiquare.  Red. :  C.  P.  SekmülU 
(22.  Jabrg.)  1860.  12Nrn.  (ä  Vt  — 1  Bog.)  Mit  Beilagen.  Leipxig,  C.f« 
Schmidt  1859.    gr.  4.    (n.  20  Ngr.) 

[571]  Vollständiges  B6cber«Letikon  entbalt.  die  von  1750  bis  zu  Ende  de«  J« 
1858  in  Deutscblaod  u<  in  den  angrinienden  Lttndem  gedruckten  Büdier.  Vü 
Chr.  Gl«.  Karger.  XIII  u.  XIV.  Bd.  od.  VIU  u.  Vlll.  8upplera.-Bd.,  dieire* 
1853  bis  Ende  1858  erscbieoenen  Werke,  so  wie  Nachtrüge  u.  Bertdktignngtfl 
zu  den  früheren  Bden.  enthalt.  Bearb.  von  Gutt,  9F.  ff^uttig,  1.  u.  2.  LieL 
13.  Bd.  A  — K.  Leipzig,  T.  O.  Weigel.  1860.  575  8.  gr.4.  (n.  5  TbIr. 
18  Ngr.) 

[572]  Bibliographisches  Jahrbuch  für  den  deutschen  Buch-,  Kunst-  u«  LaoA^ 
karten-Haodel.  7.  Jabrg.  1859.  2.  Bd.  Auch  u.  d.  Tit.:  Messkatahijlf 
Michaelis  1859.  Leipzig,  Avenarius.  1859.  LXXII  u.  319  8.  gr.  8.  (bäi# 
B.  1  Thir.  10  Ngr.) 

[573]  Verzeichniss  der  Bücher,  Landkarfeo  u.  s.  ie.,  welche  vom  Janaar  bb 
zum  Juni  1859  neu  erschieoen  oder  neu  aufgelegt  worden  sind,  mit  Angabe  d^ 
Seitenzahl,  der  Verleger,  der  Preisein  14 Thaler-Fuss,  literar.  Nachweisungett 
n.  einer  wissenscbaftl.  Uebersicht.  Herausgeg.  von  der  J.  C.  H  i  n  ri  c  b  s^scbeii 
Buchhandlung.  122.  Fortsetzung.  (LIV  u.  304  8.)  123.  Fertsetzang.  (JIrfi 
—  December  1859.)  (LIV  u.  306  8.)  Leipzig,  HInrichs  Verl.  1859.  t* 
(k  baar  n.  1 5  Ngr. ;    8chrbp.  k  baar  n.  20  Ngr.) 

[574]  HebrSische  Bibliographie.  Blätter  für  neuere  u.  ältere  Literatur  des 
Judenthums.  Bed.  von  Dr.  M,  Steinschneider,  [NK  7  — 12«|  2.  Jakrg. 
1859.  6  Nrn.  (k  1  —  l^/z  Rog)  Berlin,  Asher  u.  Co.  1859.  gr.  8» 
(n.  1  Thlr.) 


tfasflnüMrfKniwU^  o.  L«fliti»rten-llMM  Q4  ttpw«»die^r€8eliifl9twelge  yoji 
0.i.  Schah.  [XXII.  Jahrg.]  1860.  Mit  H.  W.  NUteui  Aüdniigi  Ltdptig» 
0.  Ä.  Schulz.  1860.  VIII  a.  388  S.  Lex.  8.  (haar  d.d.  1  Thlr.  7Vs  Ngr.; 
cart;  D.D.  1  Thir.  10  Ngr.  —  Schrbp.  cart.  D.d.  1  thir.  !20  Ngr.;  engl.  Einb. 
D.D.  1  Thir,  27  Ngr.) 

[576]  Denkmal  beiühmteo  deotscheo  Buchhäodlern  in  einer  Sammlung  von 
Bildnissen  errichtet  von  0.  A.  Scholz.  4»  Hert.  Leipzig,  0.  A.  Schult.  1859. 
Slith.  Bl.  C.  Gerold.  Fr.  Nicolai.  Ado.  Bost.  Lex.  8.  (haar  n.  12  Ngr.; 
Aasg.  aufchines.  Pap.  in  Fol.  haar  n.  20  Ngr.  *-  Eintelne  Bl.  4  Ngr. ;  chines. 
Pap*  6  Ngr.) 

[577]    Bilder-Hefle  zur  Geschichte  des  Bücherhandels  u.  der  mit  demselben 

Tfrwaodten  Könste  u.  Gewerbe*    Voo  E*  Laoipertl.    8*  Jahrg.  1860«    KttlOi 

Heherle.  1860.    3  lith.  u.  1  chromolith.  Tef.,  1  SlahIsU  u*  4  lith.  S.  Fac».  gr, 

FoL    (in.  1  Thir.  18 NgrO 

Inh.t  €00.  Willer,  icr  GrSiiAer  4ee  M«tfikatologi,  BodibSniller  tm  AngtltnrslM 
11.  Jtlirh.  Tkoaiat  Apthelno«  von  Baden,  Bncbcinicker  so  PforalieiB ,  Tfibiofen  und 
Haftiuni  Too  1509  bie  IS2S.  Fr.  Arnnld  BreekiiMn«  BnehiiiMller  xn  Lelvsiir,  geb.  itn^ 
|«tt.  1823.    BibliotkekxeielieB.    5.  BlAtt.  Merkwürdige  Bcprigtr  Eia^äade  det  O.  Jahr*. 

(57S]  Het  geslacht  van  Waesbergbe.  Eeoe  bjidrage  tot  de  geachiedenisder 
bockdrukkunst  en  van  den  boekhandel  in  Nederland  door  Dr.  A.  L.  Ledeboer« 
B^tE^m.  ('s Graveohage,  M.  Nijhoff.)  1859.  4,  tV,  111, 240  u.  31.S.  m.  16 
H#b[ftlni.  gr.  8.    (3  Fl,) 

OerFr&hling  einet  Bochhandlen.  Skfxien  ane  meiner  Lebrxeit  in  einem  l4elpxigev 
CoaautftM»geach«rt  von  U.  Stein,  Leipzig,  Steine  Seibatverlag.  1859.  Vi  n.  34  S. 
fr«IS».(b»arn.  4NgrO 

[371]  Des  hommes  c^l^bres  dabs  te  sciences  et  les  arts,  et  des  m^aiHes  qni 
cunmrent  leur  Souvenir ;  par  HlBpol.  Klliyskens,  Dr.  en  med.  et  en  ebir^ 
2?ol8.  Gand.  185.9.  VIlI  u.  416,  648  S.m.  viel.  Abbildd«  gr.  8.  .  (5  Thir, 
25%.) 

[380]  Supplement  til  „Almindeligt  Forfatter-Lexicon  for  Kong.  Danmark  med 
tiilmrende  BHande"  indtil  Odgaoged  af  Aaret  1853.  Ved  Th.  E.  Erslew^ 
6.  of  7.  Hefte.  Kj^benh.  1«58.  59.  1 .  Bd.  S.  801— tOOO  u.  ^.  Bd.  S.  f— ^160. 
(Kaahmd  —  Lassen.)    gr.  8.    (h  n.n.  27  Ngr.) 

[381]  Svenskt  biografiskt  Lexicon.  Ny  folgd.  1.  og  2.  Bandet. '  (A  —  Böt- 
lifer.)    1858.59.    VI  u.  37^,  397  S.  gr.  8.     (n.  3  Thir*  6  Ngr.) 


[582]  Die  akademische  Amtslracht  und  ilire  Farl)en.  Bede  beim  Antritt  des 
Proreetorais  d.  K.  Bayer.  Fr.-Alex.*UDi?ersiiät  Erlangen  am  Nov.  1859  gehalten 
TOO  Dr.  Frz.  Delitzsch 4  Prof.  Erlangen,  Dlüsing.  1859.  12  S.  gr.  4. 
(3  Ngr.) 

[383]  Der  Geist,  in  welchem  die  Univ.  zu  Berlin  gestiftet  u.  eröffnet  wurde. 
Be<^fur  Gedücbinissfeier  K(>nig  Fr.  Wilh.  111.  am  3.  Aug.  1859  gehalten  Von 
J*¥.  Leebell,  Geh.  Beg.-Bath  n.  Prof.  Bonn,  Marcus.  1859.  27  S.  8. 
(n.  5  Ngr.) 

[3841  Geschichte  der  Stadt  u.  tTniversititt  Freiborg  im  Breisgaa.  Von  Dr.  8* 
Scimber.  7.  Lief.  •  Freiburg  im  Br.,  Wangler.  1860«    gr.  8.     (in.  28  Ngr.) 

Inb.:  Oeichichte  der  Albert-Lndwigt-Univeriitat  xn  Freibarg  im  Br.'  2.  Tkl. 
Von  der  Reformation  bia  zarAufhebnng  der  Jeauiteo.    1.  Abth.    S.  t— 2T2.;    , 

[385]  JenaisiChe  Blätter  für' GeseUchte  Beform  u.  des  deutschen 'Uni vmrsIläfeH 
Wesens,  insbesondere  des  Studentenlebens,  sowie  für  deutsche  National- aj 
Slaatspkdagogik.  Herausgeg.  von  Dr.  fC,  ffm.  Scheidler,  Prof.  3.  Heft#  Jena» 
Mauke.  1859.    X^IIn.  196^.  gr.8.    (an.  15 Ngr.) 

Ib|i.:  Xtwt  Tom-  n.  Wehrkunst.  Ein  Hand-  11.  Lehrbuch  bei  Vortrügen  ilber  akad. 
MiliUhrgyinniMHk.  Nebtt  ein.  Oeichichte  der  Fechtkunst  11.  der  jenaiachen  WehrichafC 
vom  ).  1814.    Von  Dr.  K,  H.  tkheidler,  .   .    ; 

1860.    I.  12 


•.1560.  Edkdit  FHä4  Emm9k04  Mm  f.  icifpiif)  B.'TitteboHi.  tM.  t 
0.^80  S.  Fol.    (*.S1%ii*.) 

[587)  Conegian  beatae  Mariae  virglnls  io  uaiversftate  LipsieDsL  f.  Der  Zu- 
sammeohaog  des  Colleglam  beatae  Mariae  \irgiai8  mit  den  Aofingen  derDai' 
fersitilt  Leipiig.    Leipiig,  (Dürrsche  Bacbh.)  1859.    52  S.  gr.  8.    (9Ngr.) 

i588J    Die  lojarienklage  der  Ibeologiscbeo  FacdUi  zu  Marburg  gegeo  dco 
loDsiaiorialralh  Vilmar.    Vod  Dr.  J.  GUdemeisUr,  Pref.    Fraulifurt  a.  H., 
Bröboer.  1859.    62  S.  gr.  8.    (o.  7  Ngr.)  f 

[589]  Die  ebemalige  Uoiversitüt  Salzburg«  Von  Jos.  Mayr,  GjmB.-Iehrer. 
23  S.  gr.  4.    (q.  8  Ngr.) 

[590}  StatuU  faevitalis  jureeontQUomin  Vltebergenakim  a.  1 50S  p.  €.  n«  con- 
posiu  e  codice  man«  «cripco  ed.  brtYemqiie  de  coneeptione  eoram  ae  pobli- 
catione  dissertationero'  praemisit  etc.  Prof.  Dr.  Jö,  Geo»  Tkä.  jHh*  Aid. 
Mut/M».    Lipsiae,  Hinel.  1859.    XYllIti.  22S.  gr.8.    (n.  tON|;r.) 

[591]  The  Queen'8  Uni?ersity  Calendar  Tor  1859:  Containigig  ihe  Cakodif, 
UoWersilj  Charter,  Regulations,  andLists;  the  Colleges  Act  Statutes,  Rsles, 
Ordinaoces,  aod  other  particulars  relatiog  Io  the  Queen's  Colleges  at  BeJfislt 
Cork,  and  Galwaj  respectivelj.    Loud.  1859.    484  8.  gr.  12*     (3  sb.) 

1592]  Nordlsk  Universilets-Tidsskrlfl.  IV.  3.  Hefte,  udgivet  af  (7.  i^.  ÜJnf A. 
Christianla,  (Feilberg  <&Laodmark.)  1859.  gr.8.  (40  ak.)  —  V.  hBeOe, 
udgivet  a(  i4,  Ingerslev,  Kjobenbavn,  (Gyldendal.)  1859.  162  S.  gr.  S 
164  sk.) 

[593]  Lunds  UniversiteU  Historia  af  F.  6.  Ahftfelt.  1.  Deleo.  StückboliD, 
HjetU.  1859.    XI  u.  448  fr.  gr.  8.     (4  Rdr.) 

[594]  Nbrske  Unf versitelS'-  og  Skole^Anoaler.  Udgiyne  af  Cniversitets  Secre- 
tair.  S.'Ra^ke.   f.  I.Hefte.   Cbk^stiania,  (DybWad.)  1859.    gr.8.    (Se^t) 


[595]  Serapeum,  Zeitschrift  für  Di Uiotbekwisaensobafk,  HaiidscIirllteokaB^ 
Q*  Ml  iiteratar.  Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  «•  Uteraturfreuadeo  kenas- 
geg.  von  Dr.  Rob,  Naumann,  21,  iabrg«  .1860.  24  Nrn.  m.  lotelligentbltK« 
(36  Bog.)    Leipzig,  T.  O.  Weigel.  1860.    gr.  8.     (n.  4  Thlr.  1 5  Ngr.) 

[596]  Neuer  Anzeiger  für  Bibliographie  u.  Bibliotheksvissenscbaft.  Hera«' 
geg.  von  Dr.  JuL  Pet%holdt^  Hofralh  u.  Bibliothekar.  Jahrg.  1860.  12  HeD«' 
(ä2~2V4Bog.)    Dresden,  Schöofeld.  1860.    gr.8.    (n.2Thlr.  20Ngr.) 

[597]  The  Librariin's  Manual :  a  Treatise  on  Bibliograph j,  comprislog  a  uAf^ 
0jescriptive  list  o|  Bibliographieal  Works.  To  whieb  are  added,  Hislorieai ^^ 
Descriptive  Notices  of  Public-Libraries,  etc.  By  R.  S.  Guild.  IllustratedvHb 
Eograviogs.    NewYork.  1859.    gr.4. 

|598]  Bibliotbeks-Te^nik.  Mit  einem  Beitrag  zum  Archivswesen.  V^bJ« 
6eo.  Sebünger  Nebst  44  Formalare««  2.  Ausg.  Leipzig,  Cestenoble.  1^60' 
Vllu.l 02  8.  gr.8.     (1  Thir.  10 Ngr.)    —    NeuerTilel. 

[599i]  Die  Aceessionen  der  Königl.  Unjverait^ts-Btbliotbek  in  GötUngeo  vi^ 
read  des  i.  |858.  Braonschweig,  Leibrock.  1859.  VII  u.  178  ^.  gr*^' 
(n.  20  Ngr.) 

[600]  Katalog  der  Privat-Bibliothek  Seiner  Majestät  des  Kdnigs  von  Hannover. 
(Her atisgeg.  von  L.  Ab^tf,  Bibliothekar.)  Hannover.  1858.  X,  507  a.  9^^* 
let.  ^ 

[601)  Die  Kettung  der  Wittenberger  Universiiäls-BIbliothek  durch  deren  erstto 
Custos  M.  Glob.  Wilh.  Gerlach,  jetzt  ord.  Professor  der  Philos.  an  der  IToit« 
Halle.  Zur  Geschichte  des  J.  1813.  Halle,  Fricke.  1859.  36  S.  kr.  »• 
(n.  5  Ngr.) 


(W]  Oitaiegire  dotctlfffifiiM  JaiMBlf^  de*  nwniwtelte  dd  U  iiUf0lli^Qe:d| 
TaleociniiNis,  pati*  Wu^^ß&tt*    Paris,  Tcfehcftt».  ~li59«  XT  o.f 648.  lesj Ab 

[603]  Maoual  of  Public  Libraries ,  lostitatioos,  aod  Societies  (n  Cbe  Ubitbi) 
StaMand  Brttisb  Prdvioees  of  Norlli  Atoerica^  by  W.  J.  Rheei.  PMIidelptai«; 
(Lood^  TnibcMr.)  1659«    §r.8.    (16  all.) ' 


\9M]  Oemres  emnpIMea  de  Frc*  Arago  ^  publikes  d'af  r^  son  ordre  aona  la 
directioQ  de  J.-J,  Barral,  Tom.  XI.  Memoire«  scteotifiqcrea.  Tom.  U. 
-  Tom.  XII.  M^tanges.  Paris.  (Leidig,  T.  O.  Weigel.)  1859.  796  S. 
n.eiogedr.  Holzscbo.,  710  S.  gr.  8.    (k  0. 2Thlr.) 

[605]  Frz.  IragÖ^S  sSmmtr.  Werke.  Mit  einer  Eioleituog  von  Alex.  v.  Hum* 
boldt.  Deutsche  Orig.-Ausg.  Herausgeg.  ton  Dr.  y\  G,  Hankel,  Prof. 
7.0. 10.  Bd.  Wissenschaftliche  AbhandluDgeD.  Leipzig,  O.  Wigaod.  7860. 
m  Q.  500,  493  S.  m.  eiogedr.  Holzschn.  gr.  8.  (k  d.  1  Tbli".  20  Ngr. ;  V^linp. 
io.3Tä]r.3<»Ngr.) 

[606]  Carl  Willi.  BfittlgertsamladeSkrirter.  3.  Bd.  Stockbohn^  Iforatedt 
&S.  1858.     VI  u.  295  S.  gr.  8.     (2Rbd.  16  sk.) 

{Wl  VaH^t^sIitt^raires;  par  JÖL  Janin.  Leipzfg,  A.  Dürr,  1859.  353  d. 
gt.li.    (0. 1  Thlr.  5  Ngr.) 

M  UlT' t.  Hntteaa  Schriften  beraasgeg.  souEä,  Böeking.  2,  Bd.  Epi-f 
spIMÜem  ad  eundem  deque  eodem  ab  aliis  ad  alfos  Scriptae,  CoIIegil,  recen«» 
Boiti^tlfletaVfl  varia^ue  quae  ad  Hotleni  vitam  tibrosquespetrant  scripta  adjecit 
Prof.  D.  Ed,  Böcking.  Vol.  II.  Epistolae  a.  1521—1 525.  Lipsia6,  Teubner. 
1^.  S15  S«  m.  1 IHA.  Facs.  let;  8.    (n.  5  Tbir.  10  B^^r.) 

Vir,  HuUeni  equitii  germani,  opera  quae  reperiri  potaerunt  omnia.    Ediillt  Ert, 
Mthg.   Vol.  LI.  '  ;     '  ■'  ' 

[600]  Vemriscbte  Scbrifien.  Von  J.  Fet.  lange«  Neite  Felge,  i,  n,*V, 
BdcJieo.    Bieleicidi  VelbagfQii.Klaaiog.  1860,    Viu  118^  1110.219  S.    8. 

(n.20Ngr.)  .  . 

Iib.:  1.  Bdcbn.  Festlicbet  n.  Erbaulicbet.  (a.  8  Ngr.)  —  ^.  Bdebp.  Kirchliche 
«rUrchta-hlirtofiteb«  Pragfln,    (ik  12  Ngr.) 

^^  6.  t.LesslngS  gesammelte  Werke  10  2  Bdn.  Leipzig,  Gdscben.  1859: 
IX  Q.  929  S.  m.  Portr.  io  Stahlst.'  u.  4  Holzschntäf.  Lex.  8»    (n.  4  thlr.) 

[611]  Dissertations  and  Discussions,  Political,  Phllosophreal,  aod  Historical« 
Hminted  cbiefly  from  the  Edinburgh  and  Westminster  Reviews.  By  J.  SUart 
luL    2Vols.     Lond.  1859.    65  Bog.  gr.8.     (24 ab.) 

1612]  lapo^s  IH.  Wtrke.  Aus  dem  Franz.  öbers.  vob  Pf rwf^ii<;^il^cA«r4^. 
17.  0.  1&  Lief.  Leipsig,  Voigt  o.  Grüntber.  18&9.  {k  o.  15  Ngr.;  epi; 
n.  9  Thlr.)  .  ' 

(613]    F.  W.Jos.  V.8cheUillgSsämmlIicbe  Werbe.    l.Abthi  5.Bd*i    Stutl- 

«art,  Cotta.  1859^    XIX  u.  736  S.  gr.  4.    (n.  3  Thlr.  24  Ngr.) 

itnch  11.  dT.  Tit. I  Sämntlicbe  Werke.  1803.  Isel  '^  Inh.:  AMthndhiageir,  Bei 
««■«toneA  n.  i.  w.  ao«  dem  Krit.  Jpvrpial  der  PM^tophie  rS.  1*^206),  VorlesHBgea  Qb. 
f le  Metbode  det  akädemlichen  Stndiami  (S.  207*-352k  Phitoioubie  dec  Kumt.  Aus  d. 
Madicbriftl.  Nachlaii  (S.  353-736).  ' 

(6f4]  ScbilUrs  sümmilicbe  Werke.  '  Vollstäodrge  Ausgabe  fo  2  Rdn.  9^0^ 
g<rt,  Cotta.  1858.     IX  u.  1381  S.  gr.  Lex.  8.     (n.  4 Thlr.) 

[6U]  BeHrUge  zur  Scbillerliterator.  Von  Dr.  Adelb.  Keller»  Prof,  zu  tübiogen« 
^blpgen,  (f  aea' Soct.)  1859.    .64ß.  gir.4.    (n.  19  Ngr.)  .        > 

Zor  ScbilUrfeier  10.  Nov.  1859. 

'  ,    .        .  .  .    • 

[616)*  Die  SohUlerfeier  der  alten  nnd  neuen  Wek.  1. «» 2»  aiiterä»d.  Abde. 
Uipxig,  Lorek.  1869.    865p.  lM>cb4.    (lOI^r.) 

Lorcki  2eithefCe.    No.  II.  -    •   ; 
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(6171  Bi«  Sdiin^-Felfr  fo  den  VereittlglMi  «tMlen  N«r4^Attieflktft 
voDl.leyer.  New  York.  (Fliile^lpble,  Scbifer  a.  Goridi.)  1869.  gr«S. 
(0.  12  Ngr.) 

[618]  Die  Schiller  «Feier.  Gedeokblatt  en  die  SXealarfeler  ?od  Schillers 
Geburtotag  10.  Nov.  1858.  Leipiig,  Eip.  d.  illosir.  ZellaDg.  1859.  1  Bog.  n. 
eingedr.  Holischn.  imp.  Fol.    (o.  5  Ngr.) 

EriBBMVAf  ftklittflr  •■  ilie  Feier  tob  Scbillen  lOOjEbr.  eebarteUg  ««  10.  Not.  iSSe. 
1.  Heft.    Weimar,  KOlie.  1859.    6  HoUschnUf.  gr.  I«.    (n.  5  Ngr.) 

Die  Sdiillerfeier.    Eie  aiegendet  Blatt  f.  du  geeaoimte  DeeUeMaad.    Vom  Dr.  6. 
Rasmus,  Dir.    Deataa,  Neoburger.  1859.    12  S.  gr.  8.    (^  Ngr.) 

1619]  Schiller  der  wahre  deutsche  NatioDaldichter.  Eine  Denkscbrifi  zur 
>ier  des  lOOjährigen  Schillerschen  Geburtstages  am  10.  Nov.  1859.  Von  eio. 
Freunde  der  Geistesfreiheit.  Hildbufghausen.  (Berliu ,  Slargardt.)  1859. 
48  8.  gr.  8.    (d.  7  Ngr.) 

[620]  Die  Bedeutung  und  Feier  des  lOOjahrigen  Geburtstages  von  Friedridi 
Schiller.  NewYork,  ( PhUadelphia  ^  Schäfer  u.  Koradi.)  1859.  gr.  8. 
(n.  12  Ngr.) 

{621]  Schiller.  Eine  Festgabe  lam  10.  Nov.  dargebracht  von  dem  deutsckea 
Yolke  von  Jgn.  Lehmann*  Neustadt  a.  d.  H.,  Gottschick.  1859.  III  u.  107  S. 
12.    (7VjNgr.) 

S622]    Schiller  o.  Uhland.    Eine  Dichter-Parallele.  Als  Festgabe  lar  lOOjikr. 
ichillerfeier  von  Jul.  Schwendt.    Wien,  Sallmayer  u.  Co.  1859.     52  S.  gr.  8. 
(n.  8  Ngr.) 

Scliiller.    Ein  OedeakMatt  aa  die  Feier  teinea  lOQjilir.  OekorttUges  tob  Weit«. 
Berlin,  Moiir  n.  Co.  1859.    1  S.  hocii  4.    (2*  Ngr.) 

[623]  Album  zur  Schiller-Feier.  Von  Studirenden  der  Wiener  Universitif. 
Wien,  (Manz  n.  Co.)  1859.    Vill  u.  160  S.  Lex.  8.    (baar  n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[624]  Schiller-Albura  zur  lOOjähr.  Feier  d^r  Geburt  des  Dichters.  Philadel- 
phia, Schäfer  u.  Koradi.  1859.    gr.  8.     (n.  I  Thlr.  20  Ngr.) 

[625]  Friedrich  Schiller  u.  sein  Volk.  Festrede,  gehalten  am  10.  Nov.  1859 
im  grossen  Saale  des  Burger- Vereins  zu  A  Itona  von  L*  Walesrodt.  Altona, 
Weodeborn.  1859.    20  S.  gr.  8.    (o.  6  Ngr.) 

ErinneroDg  an  die  Sacularfeier  des  Scbillerfeitei  am  10.  Not.  1859  Ton  Dr./arAi- 
Fmbricitu.    Altona,  Menzel.  1899.  16  S.  Lex.  8.  (n.n.  5  Ngr.) 

Fettrede  an  Schilfen  bnndertjähr    Getiurtitage  gelialten  Ton  ^.  Gerber,  Qnä, 
Altena,  (Scliluter.)  1859.    14  8.  gr.  8.    (n.  3  Ngr.) 

[626]  Schiller  als  Dichter  der  Jugend.  Rede  xur  Vorfeier  des  lOOjähr.  Gebaris- 
tags  unsers  grossen  Dichters  von  Dr.  G.C.MOKger,  Stndien-Recl.  Augsburg, 
Rieger.  1859.     16  S.  gr.  4.     (n.  8Ngr.) 

[627]    Rede  auf  Schiller,. gehalten  in  der  feierl.  Sitzung  der  königl.  akademie 
der  visseoschaften  am  10.  nov.  1859.    Von  Jac.  Grimm.    (Aus  den  abbaod^ 
lungend.  k.  akad.  d.  wiss.  zu  Rerlin  1859.|    Rerlin,  (üümmlers  Verl.)  1859. 
23  S.  gr.  8.     (o.  10  Ngr.)    —    Ebend.  1859.    43  S.  gr.  8.     (n.  8  Ngr.)  ^  - 
3.  Abdr.    38  S.  gr.  8.    (n.  8  Ngr.) 

Prolog  aar  ScMller-Feier,  in  der Aala  der  Unireraatat  Berlin  geh.  Ton  ff,  ffegeiur» 
Brandenbarg,  Müller.  1859.    (2|  Ngr.) 

[628]  Zur  Erinnerung  an  Schiller.  Ein  Vortrag  zur  Feier  seines  lOOjähr.  Ge- 
burtstagsfesles  in  der  Berlinisehen  Gesellschaft  fiir  deutsche  Sprache  am  26. 
Oct.  1859 geh. von J.B.Teichmantt,  Hofrath.  Berlin,  Decker.  1859.  398. 
Lex.  8.     (n.  10  Ngr.) 

[629]  Ein  Zeichen  der  Zeit,  oder:  Zwei  Geburtstage  an  einem  Tage  [den  10. 
Nov  J,  od. :  Schiller  u.  Luther.  Vortrag,  gehalten  im  evang.  Verein  zu  Berlin 
von  H.  Yiedebantt,  Pastor.  Potsdam,  Riegeische  fiucbh.  1866.-  27  8*  6. 
(n.  4  Ngr.) 


LiierAtargeseliiekt^  ITS 

{436]  Z«r  EriDOerwg  «d  Soblllei«  famd^rtjllirigM  Getartoltg.  Zw^i  Tor« 
Irige,  grliAllea  in  der  Festvcrsamiiiliiog  des  jüog.  BerÜDiscIieD  L«lir«rvereiM 
am  9.  Nov.  1859  von  6.  L.  Staeiler  ••  L.  Rld9lfll.  Berlio,  Nicolai'»  Verl. 
1859.    43  S.  m.  Scbillers  Portr.  io  SUblsl.  gr.  8J    (n.  10  Ngr*) 

Schiller- Red«  tou  Aäo*  HMlfftneJu    BerU«,  Bpriager«  VflrL  1890.    8  8.    Le>.  S. 

di  Ngr.)  ^^ 

1631]  Feiedrfcb  Schiller  u.  seioe  Siellang  zu  unserer  Gegenwart  a.  ZukuqA  io 
iftibet.  y  polit.  u.  relig.  Beziehung.  Zur  Sttcularfeier  des  Dichters.  Oeffen(« 
lieber  akad.  Vortrag  am  18.  März  1859  zu  Ber  n  \on  Dr.  L.  Eckardt.  Wenigen- 
Jena,  Hochbausens  Verl.  1859.    72  S.  gr.  8.    (n.  1t  Ngr.) 

Zo  Schillert  Geiichtnitt.    Eine  Rede  xar  Verfeier  teinet  fOOjiilir.  fleb«rttt«fee  e« 

S.Nor.  1859,  in  der  Litterariicbeo  Geielliciiaft  ko  Brendenborf  e«  H.  gelMlte»  re« 
lit.  E.  Köpke^  Div.    Brandenbarg,  Wieiieke.  1859.    18  S.  gr.  8.    (n.n.  2|  Ngr.) 

[632]  Schillers  nationale  Bedeutung.  Eine  Festrede  bei  Schillers  Sicularfeltf 
am  10.  Nov.  1859  geh.  in  Braunschweig  von  Dr.  W.  iSSmailR,  Prof.  Nebst 
eis.  Beigabe :  Zeittafel  zu  Fr.  y.  Schillers  Leben,  nach  den  neuesten  Forsebun- 
gen  tabellarisch  zusammeDgesteRt.  Braunschweig,  Vieweg  n.  Soho.  1859. 
40  8.  gr.  8.    (n.  4  Ngr.) 

[6331  Festrede  zur  Schillerfeler.  Gehalten  im  Künstlerverein  in  BremeQ 
vottW.Herf^erg,  Prof.    Bremen,  Strack.  1859.    24  S.  gr.  8.    (n.  5Ngr.) 

Sebillerrede  gebaltea  xn  Brisael  a«  10. Nov.  1859 Toa AT.  Orün.  Trier,  Lints*  Verl« 
im.   n  S.  gr.  8.    (n.  4  Ngr.)  ^ 

iettrede  bei  der  von  der  Reelecbnie  sn  Barg  TerentteltetenGediebtntitfeSer Scbil- 
lers 9m  le.  Not.  1859  geh.  von  W,  1VinUr$tein^  Oberlebrcr.  Borg,  (Hopfer.)  1859.  15  8. 
St,i.    (S|Ngr.) 

Rede  snr  Sacnlarfeier  Scbillers  im  Herxogl.  Gymnasium  xn  Coburg  geb.  ta«  £rf. 
Br$$i€i,  Gjmn.-Lebrer.    Coburg,  Riemanoscfae  Hofbochh.  1859.    20  S.  gr.  8.    (I-Ngt.) 

Vortrag  Ober  Schiller  am  10.  Nnv.  1859  in  der  Aula  des  Darmttidter  Gymnasiums  geb. 
f am  Pr^  Zimmermann.  (Abgedr.  aus  d.  Allgem.  Schulxeitung.l  Darmstadt,  (Zernln.) 
1851.    22  8.  gr.  8.    (baar  n.  3  Ngr.) 

Schillers  Leben.  Rede  aai  iSOjabr.  Geburtsfeste  des  Dichters  in  der  bfib.  Gewerb. 
n.  Realschale  xa  Darmstadt  gehalt.  ten  Un^,  Loreu,  Reallehrer.  Darmstadt,  (Kucbler.) 
185».    14  8.  gr.  8.    (2  Ngr.) 

Festrede  an  Scbillers-lOOjihr.  Geburtstage  im  Herxogl.  Heftheater  aa  Detsa«  geh. 
▼oa  K,  MCixe,    Dessau,  Aae.  1859.    18  S.  gr.  8.    (3|  Ngr.) 

[6341    Rede  zur  Feier  des  hundertjährigen  Geburtstages  Friedrichs  v.  Schiller, 

? ehalten  beim  Festact  des  Gymnasiums  z.  H.  Kreuz  zu  Dresden  am  10.  Nov. 
899  fon  Irnm.  Fd.  Sch5ne.    Dresden,   (Schönfeld.)   1859.    27  S.  gr.  8. 
(n.  5  Ngr.) 

[63S]  Festrede  an  Friedrich  Schillers  100jährigen  Geburtstag,  gehalten  am  10. 
Nor.  1859  im  Auftrag  d.  köo.  akad.  Senats  von  Dr.  L.  DüderldR»  Hofr.  q.  Prof. 
Erlangen,  BUsing.  1859.    22  8.  gr.8.    (4 Ngr.) 

Rede  xar  Feier  des  lOQj ihrigen  Geburtstages  Friedrich  Schillers  in  RednuteuTSaale 
im  Edaagea  geh.  von  Dr.  K.  Heyäer,  Prot    Ebend.  1859.    18  S.  gr.  8.    (3  Mgr.) 

[636]  Festrede  zur  SScnlarfeier  des  Geburtsfestes  Schillers  am  10.  Nov.  1859 
im  Namen  der  Ludwigs- Universität  geh.  von  Dr.  CiRSt*  Brrt,  Prof.  Giestten, 
Ricker.  1859.    28  S.  gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

[637]  Zur  Erinnerung  an  die  Feier  des  Schillertages  in  Qöttingen.  Festrede 
io  der  Aula  gehalten  von  E.  Cfirtlas.  Göttingen,  Vandenhoeck  u.  Ruprechts 
Vtri.  1899.    16 S.  gr.8.    (SNgr.) 

{638]  Die  Schillerfeier  io  Gotha.  Von  ido.  BrI^.  Mit  \2  Federzeichnun- 
gen von  J,  H.  Schneider.  Gotha.  (Thienemann.)  1859.  40  S.  4.  (n. 
15  Ngr.)  '  • 

[639]  Schillers  Bedeutung  für  unsere  Zeit.  Von  Dr.  t.  Ih.  Pyl«  Grelfa- 
wald,  (KoehsVerl.)  1859.    10 S.  gr.8.    (a.dNgr.) 


174  liiletätafgetakiekU. 

\%4$l  MiiUer»  Gffüit  te  4fn  DkyMfBB  fl4lttftf  reifefMi  #akre.  Bcle,  «^, 
bti  itr  GtmiMblfeier  von  SchiUtrs  IMjihr.  Gtimrtstage  ia  Greif&wtld 
voaDr.Bo.  H.Hi6€ka,  Gfaim-Dir.  Gfeifsutld,  (Kodis  Verl.)  1868.  S0& 
gr.8.    (D.TVsNgrO 

VMtrdle  %u  Fr.  ScIlHIeri  9ie«f«vfe!er  «elHiUeB  am  iO,  Kor.  185^  Im  tkUiifpm- 
banse  zu  Güstrow  voo  J,  BrinckmutfM,  Güstrow,  Ouits  n.  Co.  1859.  16  8.  L&l. 
(■.5Ngr) 

Heile  xor  Sdiillerfeier  in  Halberstadt  v/tn  H^rm,  Maüus,  Gloeao.  FlepmiBK 
IM».    16  S.  gr.8.    (Sr^gr.)  b     .  » 

Der  Charakter  Pbilipi»  II.  in  SchUleri  Don  Carlos  als  ei»  Wendepaaet  in  SchiÜen 
Entwickelung  clargettellt.  Festrede  bei  der  Feier  diei  lOOjiihr.  Jubilaami  von  Schillert 
^•bnrUtaff  ML  Not»  IBM  sn  Hanau  gab.  von  Or*  O.  TUmut.  Gyain..Lebref.  Htuo, 
lUiniff.  186».    «2  S.  8.    (B.  4  Ngr.) 

Wodurch  ist  Schiller  der  Lieblingsdicbter  der  deutschen  Nation  geworden!  Fest- 
Mde»  gsbalu  am  10.  Not.  ISS»  bei  4er  Sebulfeiei  d,  Lfcouibs  von  Dr.  IT,  Wiettäifk, 
BanaoTor«  Eumpler.  18S9,    |6  S    Lex.  8,    (^  Ngr.) 

Zur  Crtnaemng  an  das  Sebülerfast  in  HeidtflbeVf.  Zwei  Reiten.  Hebst eisM 
l^rxfln  Beaabaeibang  des  IFeites  to^i  Dr.  H^eber^  0ir.  o.  Frof,  Dr.  M,  B,  StarJk,  Witl^ 
berg.'E.nobr.  Ite9.    32  S.  gr.  8.    (n.  4  Ngr.) 

1641]  Friedrich  ScblUer.  AJudemiscbf  Featfede  cii  Schillers  100  jihr.  6^ 
horUifge  gehall^Q  ip.dar  CqlleisieDltirche  zu  Jena  von  Frof.  Khbo  tisdiirt 
Als  Anhang  einige  Schriftstücke  von  Schillers  Hand,  mitgetbeilt  aus  de<Pvoi* 
versh^tsarchiv.    Leipzig,  Brockhaus.  1860.    48  8.   gr.8.    (n.lONgt.jr' 

Dia  ScbilUHaiar  ia  Jana.  BlaMer  aar  Erlaaefttag  Tat  Dr.  J,  GätUhtr,  leai, 
(Mauke.)  18ft9.   St^  8.  8.    (S  Ngr.) 

[642]  Festrede  zu  Schillers  hondertjahr.  Geburtstag  bei  der  vop  der  i,  k. 
Üniv.  EO  Innsbruck  veranstalteten  Feier  in  der  Auk am  10.  Nov.  185Ö|4Äi)- 
ten  von  Dr;  Toh*  Wildaner.  Innsbruck,  Wagnersche  Buchh.  1859,  31  S. 
Iwp»  4»  \  '  ' 

f6431  Die  ^chillertage  io  Kiel.  Von  Dr.  Fr*  ToUehr.  Kiel,  (akadJo. 
PuchhO  1S59,    mu.43S.  gr,8.    (baarn.tONgr.) 

Rede  aiq  Schillerfeita.  Von  Paitor  G,  Gardthausen,  Kiel,  Schröder  u.  Co.  185S. 
04^8.  tr.8.    (niSNgr.) 

Rede  bei  der  Feier  des  Schillerfeites,  gehalten  in  der^nla  der  UniT»  am  9.  Not« 
1369  van  Dr,  Hpm,  Hisct.  n.  Fwt,    Bbeni.  1889;  gr.  8.    (n.  3|  Ngr.) 

Schiller  der  Dichter  n.  Mann  des  Volks.  Schillerfeitrede  in  Konigsb^ri*' 
ffandwerkerirerein  geb.  vpa  Dr.  ./oA.  Jtfcoly.  K8nigiber|r,  Tbtile'a  Bucbb.  1859.  loS. 
gr.  8.    (n.  5  Ngr.)  .    -,  . 

[444]  Das  Schiller-Jubiläum  in  Leipzig  im  Nov.  1859.  Bin  Gectenkb«^} 
herausgeg  im  A«ftr|ge  des  Festttfgs-€omit^s.  Leipzig,  (Hinrichs Bdrt.)  1859* 
IVu.  84S.  gr.8.    (n,  ONgr.;  ^ebrefhpap.  n.  SKgr.) 

Schiller  al»  Deutscher  Nationaldichter»  Feitrede  zur  Säciflarfeler  toq  Scbillfn 
6eburt»tag  von  Üf.'P,  Moebius.    Leipzig,  Weber.  1859. '  16  S.  gr.  8. '  (n.n.  37?gr.}  ' 

Friedrich  Schiller.  A«i  10.  Nor.  1859 fdi  Gymnasium  zu  LIsia  getuirocbea  Toallr« 
J^Mfthntr^    Ussa,  q^üjlUur«  VarLlS50<    2iS.  «r.  8.    (a.  SNgfv)  < 


Rede  am  lOQjähr.  Geburtstage  FriedricIiB  t.  Schiller  den  lO.  Not.'1859  bei  der  in  der 

furgerscliule,  zu  Loban  TeranstaUotei^  8chulfei?rlichkeit  geh.  von  A»  ^re/JcAmer, 
cbnlairector.    Lobau,  pdmmler.  1859.    8  8.  gr.8.    (1|  Ngr.) 

Drei  Prologe  zur  Feier  det  lOOjabr.  Geburtstags  Frjpdricbi  von  Schüler  am  11.  Ns^' 
1859  gesprochen  Ton  A.  Kretichmer,  Schuldir.    Ebeod.  1859.    i5  S. '  gr.  8.    (2  Ngr.) 

[&^i]    Festrede  bfei  der  S/chillerfeier  im  Krystallpalasi;  lö:  Nov,'1859.    Von 
G.  tinklBL    London,  (Petsch  ü.  Co.)  1859".   gr.  8.    (baar  n.n.  laNgr.) 


B^flle  siir  Scbillerfeier  4«M  10.  Not.  185t  !■  BeiiMloM«lc  sn  Melftiag  fMfcbaltoB 
Ton  Dr.   C.  Aehermaim ,  Okerliofpre^.    Mdsf agea ,  BrAckatr  «•  II««b«v.  iSli.    ff  S« 

jrr.8.    (2Ngr.)  ,  .  , 

Reda  snr  Sücularfeier  Schillert,  debalten  %m  10.  Kot.  1859  !n  der  Anl«  des  ReaeM 
Schnlgebiadet  der  Gelehrtentchnle  so  Meldorf  tob  W,  Th,  Jmmgelmutt^n,  Sobrect. 
Heido,  Paiily.  1859.    8S.  gr.l.    (b«Br6Ngr.) 

FBBtspiel  sur  JBbelftler  d.  bvBderljiiJir»  GeburtttBget  ¥k,  Scbillert  Ib  Mlacb«« 
ToaFr.  BodtMMUdt.    Berlin,  Detker.  1859.    31 S.  gr.  8.    (b.  5  Nfi.) 

Schiller,  Gesondert  in  «einer  relifMteB  Bedeotang.  0nr  Rrinnening  ab  die  lOflJSb^. 
$fd«chtBitBfcier  dettelboB  in  der  freien  ReligiontgemeiBd«  so  M^rdhnBteB  tob  Äff. 
BaUxer^    Gotb«,  Stollberf.  1859.    85&gr.8.    (n.5Nfr.)  , 

Bio  8«k11lerfe{«r  im  CaiiBO ,  9.  Not.  1859.  Verenttnltet  t«b  dem  litvmrlecb-  ge««l- 
liged  Verein  in  Old  OB  birg.    OldBBbnrgj  S«b«lBe.  1819.    MS.  gr*8.   (*.  tilgt.) 

Die  SncnUrfeier  der  Gebort  Sehillen  auf  dem  Gymnaiinm  der  SUdt  OiBBbrQcl: 
Mit.  Not.  18S9.  (Hernaigeg.  tob  JC.B.  Abtktn,)  Otnnbradr.  (Jena,  PrommnoB.)  1859. 
tt&  gr.  8.    (3  Ngr.) 

[646]  Die  Schiller- Feier  io  P rag.  Geschiebte  a.  Beschreibuog  der resUicb^ 
kedea  zu  Schillers  lOOjäbr.  Geburtstagsfeier  in  Prag.  Festreden  in  böbnif  u* 
deutscher  Sprache,  Prolog,  Festgedicbte  a.  Toaste.  1.  —  3.  verm.  Aufl.  Prag, 
I^QMDD.  1859.    318.   gr.S.    (o.  5  Ngr.  ^  Velinp.  Tt/s  Ngr.) 

rt^fn  Festreden  gehalten  zu  Qoedtinborg  zar  Feier  des  lOOjÜhr.  GebortS" 
ligej  Schillers  am  10. Not.  1859.  Quedlinburg,  Huch.  1839.  99 S.  gr.S. 
(tt;7Ngr.) 

[649]  Festrede  an  Schillers  bundertstem  Geburtstage.  Gesproehcn  zu  B  e  at>» 
Hügesam  10.  Nov.  1859  von  A.  Bacnwüter.  ReuUiogen,  Paltti.  1859.  14  8. 
gr»8«    (q.  2Ngr.) 

IM]  Zorn  Gedachtniss  an  Schillers  lOOjtthr.  Geburtstagsfeier,  begangeu  tqqi 
Förstl.  Gymnasium  zu  Rudolstadt  am  10.  Nov.  1859.  Zwei  Reden,  von Dr» 
B^SigiSBiBnd  u.  Dr.  £.  KhutBlUIB,  Profl[.  audolstadt». Müllers  l^uchb.  1359. 
34  8,   gr.  8.    (ii.6N8r.)  . 

Feitrede  zur  Scbillerfeier.  Gehaltenem  13.  Not.  1859  vor  dei<  freien  ehtUtliebeik 
GemelBde  zu  Sehweidnifcs.  Mit  einem  Anhangt  Gedieht  znr  Scbillerfeier,  TofL 
getiMBB  Ton  demaeBien  bei  den  Sebillerfiette  des  HandwBrher- Verein«  in  Breeiän  biS 
10.  Not.  1859  tou  TA,  Hoßerickttr ,  Prediger.     Lnabaa,  BnuBMiieter.  1859.    15  8.  3» 

Bede  sar  Feier  des  Schill^rfette«  in  Sebwelalert  gebaltes  tob  Dr,.S*  Pf^t 
StBdienlehrer.    Schweinfnrt«  Giegler.  1859.    15  8.  gr.  8.    (n.  2Ngr.) 

SSO]    Dts  Schillerfest  in  Schillers  Heimath  Stuttgart,  Ludwigsburg  u. 
•  rbac!i  den  9.,  10.  u.  ll.Nov.  1859  von  ()r.  O.ElbOB.  Stuttgart,  (Schaber.) 
1»59-    IV u.  95  8.    gr.S.    (n-jONgr^ 

[6511  Festrede  am  Tage  der  Jubelfeier  Schillers  am  10.  Nov«  1859  in  der  Ätitd 
der  Univ.  Tübingen  gehalten  von  Prof.  Dr.  £.  Meier*  Tübingen,  Fues.  1859« 
31^6.  gv.^.    (B.4Kgr.)  ; 

^it]  Rede  zur  lOOjUbr:  Feier  der  Geburt'SchiHers  ani  10.  Nov.  1859  in  der  St; 
Peters-Kirche  zu  Zürich  geh.  ton  Prof.  Vr.  It.  TiSCher.  Zürich,  Grell,  Filssli 
li*  Co.  »59.    20  8.   gr.  8,    (n.  8  Ngr.) 

Die  ScbUlevfeiev  in  Zlirkb.  Prolog  f.  die  Fett  -  VertftellBBg  im  Theater  «m  10.  Nen 

15A9 gedichtet  n.  gesprochen  tob  Oeo,  Herwegh,  Zürich,  Meyer |i..Z«Ufrfye|l..  189^ 
15  8.  Lex.  8.    (n.  4Ngr.) 
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U  niv  er  ittätsn  achrichten. 

[653]  Erlaftgei.  (Vgl  Jahrg.  1858.'Bd.  I.  No.  473—477.)  Zar  Eröffnmig 
«des  für  die  Belebung  arcbiologlscber  iukI  kaottges^ichlliefaer  Volesangen  bei 
der  UoiversitHt  aof  den  Antrag  des  al^adem.  Senats  bereitwilligst  ton  der  Slatfs- 
regietuDg  begröndeten  archäologischen  Museums  fand  an  9.  Dec.  Ift57  (dem 
Geburtstage  Winckelmanns)  eine  Feierlichkeit  statt,  bei  welcher  zwei  Vortrige 
tom  ao.  Prof.  Dr.  if$yder  und  dem  Prfvatdoc.  Dr.  Friederichs  gehalten  wurdtu, 
welche  auf  Auordnung  des  akadem.  fteuats  auch  im  Druck  erschieiiea  sind: 
,,DieEr6ffB«ngde»archiolog.  Alu8eum8*'u*8.w.  (Erl.  21  8.  gr.  4.).  DerVmv 
trag  des  Prof.  Heyder  behandelt  d|e  Frage:  in  welchem  Sinne  Winckeloianfidie 
Betrachtung  der  ajten  Kunst  Mud  die  arcbäolog.  Studien  aufgefasst  bab«  isittA 
wie  er  sie  auch  jetzt  noch  aufgefasst  und  betrieben  wünschen  wurde;  Pri4tt- 
docept  friedericht  sprach  über  den  betenden  Knaben  in  Berlin  (S.  15 — 21). 
Arn.  Geh.  Rath  Dr.  Fr.  Thiertch  in  München  beglückwOoßcbte  die  flniversÄit 
bei  der  Feier  des  Doctorjubiläums  durch  eine  Festschrift  des  Prof.  Dr.  If,  J^« 
V,  Nägtlibaeh  y,Quaestiones  Aeschyleae''  Erl.  1858.  23  S.  gr.  4.  —  ZM 
schmerzliche  Verluste  erlitt  die  Universität  in  den  letzten  Jahren  darcft  diitt 
Ableiten  zweier  verdienter  Lehrer,  welc|ie  im  krftftig/en  Msnnesaltfr  hiiiwoi^ 
rafft  wurden  y  der  ord.  ^rpf.  Kohlrawch  und  Nägelßbach^  und  sind  lolgtiiiia 
kleine  Schriften  hierdurch  veranlasst  worden:  ,, Worte  am  Grabe  4e9  UJhk* 
Bod.  Hrm.  Arndt  l^ohlrausch,  Drs.  d.  Ph.  u.  ord.  Prof.  d.  Physik,  gesproehen 
«m  12.  März  1858  von  Dr.  Ludw,  DOderlein''  (Eri.  1858. 9  8.  hoch  4.);  „ftede 
am  Grabe  des  Um.  D.  K,  Fr.  v.  Näg^haeh^  ord.  Prof.  d.  Philoi.«  gdiaktn  mi 
24.  Apr.  1859  von  Gfr.  Thomasius''  (Erl.  14  S.  hoch  4.),  „Gedächtnissrede  iif 
Hrn.  Dr.  K.  F.  v.  Nägelsbach,  ord.  Prof.  u.  s.  w.  gehalten  am  21.  Mai  1859  von 
D.  Liidw.  BöderieiT^*  (Erl.  18  S.  gr.  4.).  Zum  Prorectoratswechsel  am  4,  Not« 
1859^  wo  der  abgehende  Prorector,  Dr.  Rud,  von  Raumer,  ord.  Prof.  derdedt' 
sehen  Sprache  u.  Lit.,  das  Amt  des  Proreetors  für  IS^^^dem  ordentl.  ProC  dev 
Theologie  Dr.  Fr%,  Delitueh  übertrug,  wurde  von  dem  ord.  Prof.  der  griecli.  u. 
yrt^m.  Lit.  Hofr.  Dr.  L,  Döderlein  durch  das  Programm  t »de  aliquot  deorum  Ho- 
mericorum  nominibus  et  cognomentis**  (11  S.  gr.  4.)  eingeladen.  Ai«fib.4ii 
intemsante  Antrittsrede  des  Hrn.  Prof.  Dr.  Delitzsch  „die  akademische  AoM»* 
trscnt  und  ihre  Farben*'  ist  gedruckt  worden  (Erl.  1859.  12  S.  gr.  4,).  J^ 
hundertjährigen  Geburtstag  Fr.  Schillers  am  10.  Nov.  1859  feierte  der  akadem^ 
Senat  durch  eine  Festrede,  welche  Hr.  Hofr.  Dr.  L,  Döderlein  hielt  und  hM 
nachher  auch  gedruckt  erschienen  ist  (18  S.  gr.  4.  vgl.  n.  635.). 

* 

[654 1  Bei  der  theologischen  Facultät  erwarb  sich  die  akadem.  WSr^B 
eines  Licentiaten  der  Theologie'  am  6.  Febr.  1858  der  Cand.  des  PredigtapiUk 
Thd,  Schott  durch  öffentl.  Vertheidigung  seiner  Dissertation  „Quod  consifinin 
Paulus  apostplus  secuti^s  sjt  in  spr^bep^a  ep^sloj«  ad  Bomanos*'  (Erl.  67  S« 

i6.55J  Der  juristischen  Faeultät  legte  zum  Zweck  seiner  Habiütation  Bn 
M,  Regeltberger  die  civilistische  Abhandlung  vor  „Zur  Lehrß  vom  AMeis-* 
vorzog  derPfandrechte''  (Erl.  1858.  63  S.  gr.8.}.  Zum  fünfzigjährigen  DodON 
Jubiläum  des  Geb.  Baths  u.  Prof.  fi,  Jot.Antf  Mittertnaier  in  lleidelberg  aii|  8» 
Mai  1859  sprach  die  Faeultät  ihren  Glückwunsch  aus  in  der  Festschrift:  Das 
Hofreobt  des  Bischofs  Burchard  von  Worms  erklärt  von  Prof.  Dr.  MmCifr^  Gengier 
(Erl.  43  S.  gr.8.). 

[656]  Von  den  der  medicinischen  Faeultät  zur  Erlangung  des  Doetor- 
grades  in  den  letzten  Jahren  vorgelegten  Inaugural-Abhandlungen  sind  folgende 
gedruckt  worden :  Rapt.  de  Crignit,  Beitrage  zur  Lehre  der  Brightschen  Krank- 
heit. Erl.,  o.  J.  20  gr.  8. ;  Jos.  Oeggy  Untersuchungen  üb.  die  Anordnung  und 
Vertheilung  der  Gefässe  der  Windungen  des  kleinen  Gehirns.  Aschaffeob, 
1857.  18  S.  m.  1  lithogr.  Taf.  8. ;  Rud.  Schul^e^  jilin,  Beitrag  zur  Lehre  von  der 
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KQleD  (gelben)  Alroplue  der  Leber.  Bd.  1S57«  27  8.r  §r.  8. ;  Rud*  B^riin, 
Beitrag  zur  Structurlehre  der  Grossbirnwindao^eo.  Erl.  1858«  27  S.  m.  2  litb» 
Tafeln  gr.8.;  Max  Hagen ^  die  Influeiua.  Erl.  1858.  28  S.  gr.  8.;  C.  Lotz- 
heck,  die  aogeboreoen  Gescbwilste  der  biDtern  Kreutbeingegend.    Alüncb. 

1858.  59  8.  m.  1  litb.  Taf.  gr.  8. ;  Aug,  Modet,  eio  Fall  loo  Glandulärem 
Cjstosareona  mit  Autogenem  Atherom.  Erl.  1858.  23  8.  m.  2  litb.  Taff.  lex.  8. ; 
B.Müller,  über  das  Anflreten  der  constitotionellen  Syphilis  im  Darmkanale. 
EH.  1858.  22  S.  gr.  8. ;  ff.  Bemer,  pbysfolog.  Experimentalbeilrttge  zur  Lehre 
von  der  Herzbewegung.  Erl.  1859.  28  8.  gr.8.;  ff.  Purekkauer^  klin.  Beilrag 
zur  Lehre  von  der  Scrophulose.  Dinkelsb.  1859.  34  S.  gr.  8. ;  L,  Schwärs^ 
Keiiräge  zur  Lehre  von  der  Ausscheidung  des  Harnstoffs  in  den  Nieren.   Erl. 

1859.  21  S.  gr.  8. 

[S57]  Greifewald.  (Vgl.  labrg.  1859.  Bd.  I.  No.  1373  —  76).  Dem  lodei 
scbolirom  für  das  Sommerster  1839  ist  ,,G.  F.  Sehoemmmi  sebediasma  de 
Gjclepibus<<  (12  S.  gr.  4.),  dem  Index  scholarum  für  den  Winter  18^9/^ 
desselben  „disputatio  de  locis  quibdsdam  Taciti  vit.  Agrieolae"  (19  S.  gr.  4.) 
vorangestellt.  Als  Einladungsschrlft  zu  der  Feier  des  Geburtsfestes  des  Königs 
im15.0ct.  schrieb  Hr.  Geh.  Reg.-Rath  Schoemann  das  Programm  ,,Scholia  in 
JoDisEurIpideae  prologum<<  (28  S.  gr.  4.)  und  die  Festrede,  welche  bei  dieser 
Yeranlassuqg  der  ordentl.  Professor  der  Theologie  Dr.  ffm.  Reuter  hielt,  wurde 
bald  nachher  gedruckt  n.  d.Tit.:  Ueber  die  Eigentbümlicbkeit  der  sittlichen 
Tendenz  des  Protestantismus  im  Verbältoiss  zum  Kathollcismus  (24  S.  gr.  8.). 
Bei  dem  am  16.  Mai  1859  stattgehabten  Rectoratswi^hsel,  wo  der  ordentl.  Prof. 
der  Physik  Dr.  F,  C.  0.  Frhr.  von  FeilUzsch  das  Rectorat  übernahm ,  wurden 
wegen  Beantwortung  der  den  Studierenden  gestellten  Preisaufgaben  von  der 
ibeoi.Facttität  dem  Stud.  Hm.  Alb.  Loewe  aus  Pommern  der  \olle  Preis,  dem 
SlQd.  Jo,  Chr.  Glo.  Schumann  aus  Görlitz  die  Uallte  desselben,  von  der  philo- 
sophischen wegen  der  historischen  Aufgabe  dem  Stud.  der  Phüol.  Ludw^  Streit 
der  Preis,  dem  Stud»  d.  Philol.  R/io.  Pallmann  aus  Spremberg  das  Accessit» 
das  letztere  auch  wegen  der  pbilosoph.  Aufgabe  dem  Stud.  d.  iled.  Heinr.  Bee$e 
ans  Schlesien  ertbeilt. 

|658]  Bei  der  mediciniaehen  Facultätvertheidigten  im  J.  1859  zum  Behuf 
der  Promotion  als  Doctoren  der  Medicin ,  Chirurgie  uod  Geburtshülfe  ihre 
iBaagaraldissertatioDen  folgende  Candidaten:  Am  4.  Jan.  Hm.  HüUmann  aus 
Barmen,  diss.  de  gastromalacia.  Gryph.  3Ü  S.  gr.  8.;  am  21.  Febr.  P,  Aieurer 
ausiGruneberg  in  Schlesien,  quaestiones  de  contagiositate  syphilidis  secunda- 
nae.  ib.  2^  S.  gr.  8. ;  am  25  Febr.  Jos.  Levy  aus  Recklioghausen ,  „nonnulla 
de  vesiculis  seminalibus  in  boniioe.  Ib.  42  S.  gr.  8. ;  am  15.  Apr.  P,  Schneider 
anaCöln,  de  resectione  cranii  additis  morbi  historiis  duabus.  Ib.  46S.gr.  8.; 
am 27.  Apr.  E,  p.  Mende  aus  Prjbus  in  d.  OLausitz,  de  hepale  adiposo  addita 
Qiorbi  historia.  Ib.  34  S.  gr.8.;  am  29.  JuliC/^r.  J/or.PM/oraus  Brüssow  in 
d*  Mark,  de  luxatione  scapulae  infraclayiculari  additis  morbi  historiis  duabus. 
Ib.  30  S.  gr.  8*  und  Bern,  Jos.  Fasmerjküs  Ostbevern  in  Westfalen,  de  diagnosi 
differentiali  carcioomatis  ventriculi  etuiceris  chronici.  Addita  historia  morbi 
uiceris  ventriculi  chronici  pro  carcinomate  habiti.  Ib.  28  S.  gr.  8. ;  am  2.  Aug. 
^10.  Cremer  aus  Herne  in  Westfalen,  carcinoroatis  alveolaris  ventriculi. el 
perltooei  exemplumt  Ib,  31  S.  gr.  8.  und  Aug.  Grültner  aus  Warburg  in 
^e9t(alen,  de  pneomonia  lobari  infantum  et  de  temperaturae  differentiis  in  ea 
obserratis.  |b,  31  S.  gr.  8.;  am  11,  Aug.  Albr.  Anstensen  aus  Beymdorf  bei 
Magdeburg,  de  fistula  urelhrali  perineali,  urethrotomiae  eiternae  ope  sananda. 
Acc.  morbi  historia.  Ib.  32  S.  gr.  8. ,  Ludw.  Gronover  aus  Greven  in  West- 
falen, de  berniotomia)  addita  historia  berniae  inguioatis  incarceratae.  Ib; 
32  S.  gr.  8.  und  Rud,  Liman  aus  Nauen  in  der  Mark ,  eclampsia  num  ea 
morbo  Brigbtii  oriatur.  Acc.  graviditatis  et  partus  historia.  Ib.  28  S«  gr.  8.; 
>m  15.  Aug.  Tkd.  Ulmer  aua  Culmsee  in  Ostpreussen^  de  ozonte  et  de.  vi 
QBim  ad  morbos  babeat  excttandos.  Ib.  24  S.  gr.  8.  und  E.  IViesmi/er 
JUS  Reinkenbagen  in  Pommern ,  observationes  de  macula  Jllariottiana«  lb# 
2^  8,  gr.  8.-    «Ol  20.  Aug.  H*  L.  IF.  Stumj^  aus  Lippebna.ia  der  Mark» 
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de  cOTciMiMte  miaMBie  Virilit,  kddiu  «btemtiMe  dfoiea.  Ib.  H  & 
mil  t  Utbogr.  Tafel,  «r.  8. 

[699]  Ferner  aoi  10.  Sej^t.  Fr.  Titel  au»  AUeodora,  observalU  cUoicaede 
plcurilide  cjusque  tequelis.  Ib.  30  S.  gr.  8.;  am  12.  Sept.  Arm»  Brekei^tü 
aas  Ricbteoberg  in  Pommern,  de  enocleatione  balbi.  Ib.  24  8.  gr. 8.«a4 
U»  BeUwumn  ans  Ldwen  ia  Scbiesien,  de  progressibiis  praecipois,  400s 
tberapla  morborum  balbi  ocali  jode  ab  a.  1850  fuisse  (pelias:  fedsHJ 
videtar.  Ib.  32  S.  gr.  8.;  am  2$.  Sept.  ü^.  Apptl  aas  Poladan,  de  hbri 
puerperal!»  addiia  morbi  bistoria.  Ib.  32  S.  gf*  ^•l  *tB  20.  ikX,U»Bm* 
m0derleitner  ans  Essen,  de  pblegmone  orbilae.  Ib.  28  S.  gr«  8.;  m 
31.  Oct.  Heinr.  Stäps  aus  Derne  in  Westfalen,  de  rnptura  perinei  metät* 
disque  ad  eam  evitandam  et  sanandam  adbibitis,  addita  morbi  bistoria.  Ib. 
40  8.  gr.  8. ;  am  %t.  No?.  Mo9^  Slrnms  aus  Sieele  in  der  Rbeioproiiiit 
de  tumoribos  ovariorum  sanaodis«  adjecta  morbi  bistoria.  Ib.  55  i,  §r.  %^ 
am  6.  Dec.  Pr.  Thd.  Reich  aus  Scbelljn  in  Pogimera ,  de  diabete  lacilit» 
quaestiones.   Ib.   31  S.  m;  1  Tab.  gr.  8. 

S660]  Bei  der  philosophischen  Facultal  erwarben  sich  den  Doctorgrid 
urch  öffentl.  Vertheidigung  ihrer  Probeschriflen  am  17.  Apr.  1S59  ^^ 
van  den  Bergh  aus  Coblenz ,  de  antiquissimis  annalium  scriplprÜHis 
Bomanis.  Grypb.  91  S.  gr.  8.;  am  17.  Mai  Jos,  Tt/Z/maniTaas  (T^vCi 
de  Platoois  qui  vulgo  fertur  Meoexenl  consilio  et  origine.  Ibid.  &i  9. 
gr.  8. ;  am  15.  Aug.  Ed^f  Heiden  aus  Greifswald ,  über  das  Keimtii  ^ 
Gerste.    Berl.    108  S.    lex.  8. 

fOOlJ  Rostock.  (Vgl.  Jahrg.  1857.  Bd.  iV.  No.  4713  «-15.)  Dem  lato 
leclionum  für  das  Sommerhalbjahr  1858  hat  der  Programmatar  der  Uolversttifj 
Prof.  Dr.  Pr%,  Folkm.  Frituche  „Quaestiones  metrfcae**  (8  8.  gr.  4.),  dt« 
Index  lectionum  des  Winters  18^/59  dasSpecimen  tertiäm  seiner  (juaestiooes 
metricae  (8S.  gr.  4.),  des  Sommers  1859  eine  metrische  UntersucfaDos>df 
Aeschjli  choro  fn  Agamefnne  v.  352  sqq.''  (8  S.  gr.  4.)  ?orangestelh.  Ah 
Gralulationsschrift  zur  3.  Säcularfeier  der  Univ.  Jena  erschrenen  F,  F.Fr^M 
Bfiscellanea  (VI  u.  19S.gr.  4.),  welche  zwei  Abhandlungen  enthalten:  hh- 
rodus  Agamemnonis  v.  101-^242  tractatur  nnd  II.  Quaestionum  metricirttfl 
specimen  IV.  Dtn  Jahrestag,  ao  welchem  tor  50  Jahren  der  Senior  der  OiHtH^ 
sitSt,  Consistorialrath  Dr.  GtisL  Fr,  ff^iggers,  die  von  ihm  ehrenvoll  verwih^ 
ordentliche  Professur  der  Theologie  übernahm ,  feierte  die  üniversftlftli« 
23.  Aug.  1858  durch  eine  doppelle  Gratulationsschrift  des  Profeasors  Br.TH. 
F,  Fritzsehe,  welcher  das  spec.  V.  seiner  Quaestiodes  metricae  beigcgebeitist 
(VIu.  26S.  gr.  4.),  und  ein  lateinisches  alcaisches  Gedicht  des  ordeDtl.Fi^ 
fessors  Hofr.  Dr.  Ludw.  Baehmann  (8  S.  gr.  4.).  Das  Rectorat  der  CJnIfersni 
ging  am  1.  JuH  1858  von  dem  ord.  Prof;  der  Chemie  und  Pharmazie  Dr.  f)^ 
Schulze  auf  der  ord.  Prof.  der  Medicin  Dr.  H.  Bergmann  über;  lodasCOTCf; 
Hum  plenum  der  Ünfv.  wurde  am  22.  Apr.  1858  der  ord.  Prof.  derRecbw^« 
Fiefor  V,  Meihom,  am  8.  Mai  1858  der  ord.  Prof.  der  Geschichte  Dr.  H,ff' 
Bartseh ,  am  23.  Oct.  1858  der  ordentl.  Prof.  der  Theologie  Lfc,  Joh,  ^«^^i^J** 
anfgenonnnen.  Dem  ordentl.  Prof.  der  Wedicin  und  Director  dermed.  KP" 
Dr.  Thd.  Thi erf eider  v/hr  von  dem  Grossberzog  von  Mecklenburg^-SchwcrW*' 
Charakter  als  Medicinalralh  verliehen  worden.  —  Vnn  der  thedibgls^*'^ 
Facullät  wurde  dem  Pfarrer  Geo,  Reich  zu  Reichetsbefm  Im  Grossberzofftwü 
Hessen  die  Doctorwürde  honoris  atque  observantiae  publice  testificaodfle  cMff 
am  29.  März  1858  ertheift. 

(662].  Van  dar  jurlsliscben  Faeullät  wurden  tm  Doetoran  beider  Redü« 

fromoviert  am ^5.  Mai  4 857  K.  CItr.  Geo,  fFiih.  Duggi  aäs  Robtock,  am  tM' 
857  Jos.  Bened,  Leitäo ,  Rechtsanwalt  in  Brasilien;  honoris  et  observidll** 
eansa  am  23.  Jan.  1857  de^  Direetar  der  grossberzogl.  Jnstizeantlei  zu Gustra« 
Rein,  H,  vonMonroy^  seit  14  Jahren  Präses  der  Examfnatiofas-Gommissia*''^ 
Rechtseandidaten,  honoris  causa  am  30.  Nov.  1857  der  als  ordentl.  Ptof*^ 
(tecble  nacliiRoslock  berufene. Procuralorbu  d^m  Crimittilsepat  dfs  kB^' 
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Obergeriehts  zu  Marburg  FlHor  von  Meiham,  Femer  «rbielteo  die  jariftUche 
Doctorwärde  am  1.  JodI  1858  Ant.  Jos.  Fem,  de  Sa  aas  Lissabon,  Recfats- 
iDwaltzu  Rio  de  Janeiro,  am  15.  Juli  1858  Jnt.  Borges  da  ßfonseea^  Rechts- 
iBwalt  fu  Pernambuco ,  am  1.  Febr.  185U-^Mf.  €es.  de  Lima  e  Silva  aus  Brasi- 
lieo;  am  12.  MSrz  Rud,  Gtut.  Betnr.  Fr,  Pipery  Setretatr  des  Pr.  Wilhelm  von 
Mecklenburg,  am  30.  März  Leand,  Barbosa  de  CastiUio  aus  Brasilteo. 

[662]  Der  medicioisefaeiiFacQhät  legte  der  Assistent  der  chirurgischen  Kli- 
nik Dr.  Aug,  Classen  aus  Frankfurt  a.  M.  als  Habilitalioosschrifi  die  Abhand- 
laog  vor  „Untersuchung  über  die  Histologie  der  Hornhaut''  (Rost.  1858.  38  S. 
gr.8.)  —  Zu  Doctoren  der  Medicio  und  Chirurgie  vurdeo  pronu>?iext  am  20. 
Hai  1857  ß,  Thd.  Aug.  Müller  aus  Penzlin  („Drei  Fälle  von  Hydrops  ovarii/« 
Bost.30S.  gr.  8.),  am  12.  Juni  1857  Jose  Joaqu,  Perreira  Lopes  Altuqiierque^ 
prakt.  Arzt  In  Portugal  und  Man,  Alves  Serräo  in  Brasilien,  am  3.  Juli  Ant, 
Gonrn  Tamares  f  Commandeur  des  k.  portug.  C^rjstu^Ordens  u«  Arzt  in  Bra- 
silieifj  am  12.  Aug.  Pef,  Portfs  Marcondes  Jobim,  prakt.  Arzt  zu  Rio  de  Ja- 
neiro, am  7.  Sept.  H,  Jos,  Bodrigues,  prakt.  Arzt  zu  Lissabon,  am  7.  Nov.  Dr. 
piiii.  Fd,  Jae,  H,  Milller  aus  Rostock,  Director  des  botan.  Gartens  z«  MeÜ 
boaroe,  am  6.  Dec.  Uenr,  Itaeolomim  Lopes,  prakt.  Arzt  in  Brasilien ,  am  30. 
Oec.  Hm,  Geo,  Rud.  Soeffing  aus  Warin  („Die  Geburt  mit  dem  Beckenende 
toraos**  Rosu  43  S.  gr.8.);  ferner  Un  J.  1858  am  31»  Mai  Avg^  Ehrer\fr^ 
Sehkttwein  aas  Bandelsdorf  im  MecUenb.  („Ein  Beitrag  zur  Lehre  vtn  der 
Eclampsie  der  Gebärenden''  Rost.  19  S.  gr.8.),  am  7.  Juni  Alb,  Pip$r  ans 
Hageoow  im  Meklenb.,  am  21.  Juli  Fr,  f^aldow  aus  Güstrow  („lieber  den 
Zockergehalt  im  Harn"  53  S.  gr.  8.),  am  2.  Aug.  HHlh,  Boecius  aus  Neustre* 
lttz(,,Ueherdcn  oberen  Kehlkopf  der  Vögel"  46  S.  m.  1  lith.  Taf.  gr.8.),  am 
34.  Aug.  4lfr,  Beaitmont  Maddock ^  prakt.  Arzt  ztil.ondon ,  am  30.  Aug.  Edu, 
Mahniu  Rostock  („Ueber  Haematocele  retro-uterina"  51  $.  gr.8.),  am  2. 
Sept.  iVtftiir.  Günther  aus  Röbel  („Uebier  das  quantitative  Verhalten  dernor- 
malesHambestandthelle  in  Krankheiten'*  36  S.  gr.  8.),  am  18.  Sept.  Geo,  Da»  ' 
9t<#,  prakt.  Arzt  zu  London,  am  20.  Nov.  Jos,  Tavano  aus  Portugal,  am  30. 
^tc'Beiiir,  Barek  ans  Rostock  („Seoliosis,  habitnalis..  Aetiologie,  Svmptoma- 
tologie  B.  Therapie^  28  S.  8.),  am  8.  Febr.  1859  Ltidio,  Brummerstedt  („Ueber 
die  Bedeotong  der  Umsetzung  des  Stärkemehls  im  Zucker"  18  S.  gr.  8.) ,  am 
14.  Febr.  der  prakt.  Arzt  Firm,  Jos,  Maria  Kavier  zu  Santos  in  Brasiliea. 
Bern  grossherzogl.  meklenb.  Saoltätsrath  Dr.  Hm,  Fr,  ff^illgoks,  prakt.  Arzt 
ta  Ifeakaldeo ,  erneuerte  die  Facultäi  bei  der  Feier  seines  Doctorjtibiläums  am 
22.Febr.  1858  das  Diplom. 

[663]  Die  philosophische  Facultät  ernannte  zu  Doctoren  der  Philosophie 
boBoris  causa  am  30.  Juni  1857  den  Prof.  der  Zoologie  am  Collegium  Carölinum 
za  Braaoschweig  Jo,  Heinr.  Blasius  und  den  Botaniker  Thilo  Irmisch,  Gvmna- 
siallehrer  zu  Sondf  rsb^osen ,  am  30.  Jan.  1858  die  Ornithologep  Aug.  k.  Ed, 
oaldmm,  Prediger  zu  Diebaig  im  Anhahiscben  und  B,  Dav,  Fr,  Zander^ 
Prediger  zu  Barkow  im  Mekleuburgischen.  Rite  wurden  promoviert  ani  30. 
'MI1857  Fd,  Frz,  Xav,  Mich,  Plath  aus  Cassow,  am  5.  Oct.  Marcell.  Jos,  de 
^'ozoPeroambuco  in  Brasilien,  am  15.  Oct.  Mor.  Katzenstein  ausHolzmin- 
den,  am  26.  Jan«  J858  Cpk,  Jo,  K,  Lampe  ans  Hedensieben,  Vo.  //.  Hm,  Peters^ 
Lehrerin  d.  Realscbole  zu  Braunscbireig,  R,  E.Aug,  Saelis^  Lehrer  am  f  ried- 
ncbsgynioasium  zu  Berlin  und  der  Zahnarzt'i^t/^.  Ludw,  Sauerbier  zu  Stettin, 
^  12.  Mai  1858  der  Prorector  am  Gymnasium  zu  Frledlaud  Aug,  Gust,  Fr, 
^^^i  R,  G,  F.  A,  Fisehenbeek  aus  Braonsehwetg,  K,  Rademaeher  aus  Unna, 
^*  Andr,  Heinr.  Hm,  Schutt* ^  Cand.  d.  Theol.  aus  Lüchow  und  Alb,  Ludw, 
Em,  B^erdermaim  aus  Langerwitz,  am  31.  Juli  ßug,  Ado,  Feldtmeyor  aas 
^anäg/a»  5.  Aog.  ff^iBu  £.  IFinterfelit  «us  der  Mark,  am  17.  Jan^  1850 
^^Bmnonbwg  aus  Braunscbweig,  ord.  Lehrer  am  Gynsn.  zu  Elbing,  mm  22. 
«*n.  R.  P.  Hugo  Mamsohke  ans  B raslau,  am  24.  Febr.  R,  Bud,  Ladrasth  aus 
^e^  ovd,  Lehrer  an  der  RealschtiU  tu  FraBkAirt  a/0.,  am  25.  Febr«  Hnu 
^^e(tf  aus  Praschkaa  in  Polen,  am  21.  März  E,  Ant.  Fr.  Het,  Sertürner  aus 
Hamelo,  am  lt.  Apr,  ^FV*.  fFUh,  Hosaeus  aus  Dessau. 
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Ehrenhesseigungeu  und  Beförderungen^ 

[665]  Das  Ritterkreuz  des  k.  sSehs.  Albrechtsordens  IstdemAppeU 
latJonsralh  Gust,'Jdo»  Ackermann  zu  Dresdeo,  dem  prakl.  Arzt  Dr.  Emil  Beck 
za  Piroa ; 

[6661  das  Ritterkreuz  des  kais  österr.  Ordens  der  eiserneo  Krone 
3.  C  la 88 e  dem  Abte  des  Btiftes  Göltwelg  Engelb,  Sehmertfegtr^  dem  Abte  des 
Cislereienserstilts  Zwettl  AugutHn  Steininger .  dem  Dicedor  der  Staatsarchive« 
Geh.  Oberarchivrathe  Dr.  ßi  ßf^*  von  LtmtivUU  zi» Berlin ; 

[667]  das  RitterkrMiz  deskafs.  österr.  Franz- Josephs- Ordens  dem 
Bomprobst  n.  Diöcesan-SchuleD-Oberaufseher  Jos.  Raul%  zu  Budtveis,  dem 
ord.  Professor  der  Chirurg.  Klinik  an  der  lloiv.  Padua  Dr«  2\  FanMttiy  dem 
bisher.  Hilfsamtsdirecior  im  Mtmsteriom  für  Gultits  n.UnleerUbt  Rath  Ani* 
Sioinkauter  in  Anerkenonng  seiner jwisaensobiftl.  Verdienste  auf  dem  Gebiete 
der  Geographie; 

[668]  der  k.  preuss.  Orden  pour  le  m^rfte  fttr  Wissenschaften 
nnd  Künste  dem  ordenll.  Professor  an  der  Uni?.  Berlin  Dr.  H,  M^  Dovb  und 
dem  Kupferstecher  Professor  Ed,  JliShiie/ daselbst; 

[669]  der  Stern  zur  2.  Classe  mit  Eichenlaub  des  k.pr.Rothen  Ad- 
le rordens  dem  früheren  Director  im  Ministerium  des  Innern  wirki.  Geh« 
OReg.-Rath  MathU  und  dem  wirkl.  Geh.  Oiustizralh  u.  2.  Prüsidenten  des 
Obertribunals  Dr.  M^.  BommMtna  zu  Berlin; 

[670]  2.  Cla SS e  mit  Eichenlaub  dem  wirkl.  Geh.  OFin.-Rath  u.  Ministerial- 
director  von  BodeUehwinghy  dem  wirki.  Geh.  OReg.-Rath  u.  Ministerialdirector 
V9n  der  Beck^  dem  Geh.  OJostitrath  Friedländer ^  dem  Geh.  Reg.-Rath  u« 
Oberbibliotfaekar  Dr.  Geo.  H.  Peri%^  dem  Geh.  Reg.-Rath  u.  ord.  Professor  Dr. 
Fr.  L*  Geo,  van  Baumer^  dem  Viceprüsideoteo  des  Obertribunals  Dr.  von 
Schlieekmann^  dem  Superioteodent  u.  1.  Prediger  an  der  Sopbienkirche  E, 
Sigiem.Fd* Schultz  sliktamiWch  zu  Berlin, den  Appellationsgerichts-PrKsidenten 
Maercker  zu  üalberstadt  und  Dr.  ßf^entzelm  Ratibor; 

(67t]  3.  Classe  mit  Eichenlaub  dem  Hofarzt SanitStsrath  Dr.  CtM^J^Offr, 
dem  Generalsecretair  der  k.  Museen  Dielitz,  dem  Geb.  Archlvrath  u.  Geh. 
Staataarchivarius  Dr.  Em.  Gli.  Friedländer ^  dem  Geh.  OReg.-RSthen  ifegel, 
Schede  u.  iFen%ely  dem  Geh.  Revisioosrath  ^t7/rop,  den  Obertribunalsr&tben 
Dr.  K,  Fr,  Benj.  LGtoehberg  und  Bathmann,  dem  Geh.  Reg.-Rath  Dr.  Mor.  Ed, 
Finder y  dem  Geh.  Oberjustizrath  Wewer^  s2immtiich  zu  Berlin,  dem  Reg.-  u. 
Schulrath  Hma.  Altgelt  zu  Düsseldorf,  den  ord.  Professoren  an  der'  Univ. 
Breslau  Geb.  Med.-Raib  Dr.  JtU.  fFiUi,  Betschier  und  CRath  Dr.  B.  Fr.  Gaupp^ 
dem  ord.  Professor  der  Rechte  Dr.  Fr,  Dan.  Santo  uod  dem  CRath  u.  Hofpredi- 
ger Jo.  A.  Ed,  Oetterreich  zu  Königsberg  iu  Pr.,  deo  Geh.  Justiz- u.  Appella- 
ti onsge  rieh  tsrithen  ßFellenberg  zu  Magdeburg  und  IFollenhaupt  zu  Ratibor, 
dem  Reg.-  u.  Geh.  Med.-Rath  Dr.  von  Haxthausen  zu  Arnsberg; 

[672]  4.  Classe  dem  den  Leibärzten  des  Königs  als  Assistent  beigegebenen 
Oberarzt  des  med.  cbir.  Friedrich- Withelms-loslituts  Dr.  Rud,  Fr,  Cammerer, 
den  Obertribunalsrätheu  J?/;«mirn^Aa/  i^nd  tieineecius ,  dem  lospector  der  Plan» 
kammer  Dr.  E,  Bremtker^  dem  Geh.  Reg.-Rath  u.  Prof.  Dr.  ifax  Duneker^ 
dem  Professor  ür.  E.  Gli,  ff.  Erdmann ^  dem  Director  des  Friedrichs- Gymna* 
sinms  Mo,  Fd,  Rreeh^  dem  Geh.  Reg.^  u.  Vortrag.  Rath  im  Ministerium  der 
geistl.^  Unt.-  n.  Med.-Aogelegenheilen  Hr.  Just,  Olthausen^  den  Professoren 
an  der  Akad.  der  Köoste  fF',  Schirmer  und  der  Kriegsakademie  Dr.  Schnacken- 
burg, den  Gatlerieinspector  Hofrath  ßF,  Temiie,  sSmmtlich  zu  Berlin ,  den 
ord.  Professoren  in  der  kalhf  theol.  Facnkftt  Domherrn  Dr.  Je.  Bapi,  Baitzer.m.- 
in  der  pbilos.  Facnitftt  Dr.  M,  Fr»  Baaee  zu  Breslau,  dem  Inspector  des  botao« 
Gartens  zu  Neii-»Sch6oeberg  bei  Berlin  C  Bouehi,  demSeminardirectoriKä^ 


ring  IQ  Neawied,  dem  ord.  Prof.  a.  Direetor  der  sUats-  o.  liodwirthscIttM. 
Akademie  lu  Eldena  €ieh.  Reg.-RaU)  Dr.  E,  Baumstark ,  dem  ord,  Prof.  io der 
philos.  FiMltlt  la  loaii  Dr,  fV  C.  DaUimm/»\  Akm  Mtd^HaUi  ik.  Fn.  And. 
Golden  zu  Stettin,  dem  ord.  Professor  der  Rechte  sd  der  Uni?.  Halle  Dr.O. 
Goeseken,  dem  Direetor  dfr  Realschule  zu  Düsseldorf  Dr.  Fr%.  Beinut^  den 
Reg.-  u.  Schulrath  Henrich  zu  Coblenz,  den  Gymnasiardtrectoreo  Dr.  i^.  6. 
Heydemann  zu  Steltio,  C.  Nieberding  zu  Gleiwitz  u.  Dr.  F((/.  SckulU  zu  Haosier, 
dem  Direetor  der  Rilterakademie  zu  Rrandeoburg  Dr.  E,  Köpke^  dem  aBSSe^ 
ord.  Prof.  der  Mtdieiti  Dr.  F.  Lmtrervn  Greifswskl,  dem  AppclbtionsgerldMi- 
rtdi  P9i.  Fr%,  JMeh9tuperger  zu  CöId,  dem  Reg.-a.  Med,*RatbDr.^.l^.t 
Sehmptr  ond  dem  Mcd.^Ratii  Dr*  Jut^f^egütrEnCotikag^  denDombcmai 
bischöfl.  Geoeraivicar  fß^mmmth  la  Padarborn  ,  dem  LegatioossecreUir  Br. 
von  Scklö%0r  zu  St.  Petersburg^  dem  CRatb  u.  Pfarrej  Budde  zu  Dösseldocf 
XL,  m.  Aud.'; 

|6741  das  Kreuz  der  Riiltr  des  HoheozollerDScheo  Hausordet« 
tfleiH  Hof* u.  Dompeediger  von  Htngitmbwrg  so  B«rüa ;  4tt  A dier  d et  RHtec 
desselbeii  Orde»s  dem  Birecior  des  ftemloars  lo  Müaiiitberg  JoaA,  dcM  la^ 
serordentl.  Professor  an  der  Univ.  zu  Berlin  Dr.  SgfrTnirtcky  dem  üreelardei 
evangel.  Predigersaminars  Dr.  tt.  E,  Scfimiederiu  Wittenberg; 

f67S]  der  k.  bay^r«  MaKimiliansorden  für  Wie>seo8cfiafl  ■.  Iiaat 
dem  Dichter/.  CA.  ^ii<(^#0it,* 

[676]  das  Coni,tbttrkrdui  ileS'V<rdieost--Ordens  der  bapr.  Kraa4 
dem  Staatsratä  ha  ord.  Dicaste^a.  Ltidw.J^\  von  Foitm^  dem  Rrzbiadtfiü 
Muiiohen-Frelsing  Greg0r9&HSefterr,  dem  Heiebsrath,  Geb.  Ralb  ■.fonwi 
des  Nalionalmuseums  /T.  Maria  Frbrn.  vonArBtmf  dem-Domdecbaolto*'^ 
von  Reindl,  dem  erbl.  Reichsralh  J^l.  von  Niethammer,  dem  2.  PrasideaUa 
des  OApp.-Gericbls,' Staats-  u.  Reichsralb  Dr.  K.  Fr,  von  Heint%\  ' 

[677]  das  Ritterkreuz  dem  OberappellationsgefiehtsVath  Dr:  ifoAf.  fM 
Cucnmus,  den  Mioistertalrithea  im  Staatsministerium  des  fnaera  Dr.'^.*^ 
Feder  u.  der  Ftoanzeo  Dr.  Jos,  Nie,  von  Mantel^  dem  Regfenragsdlr^tor  tN 
Oberbayern  ff^tfh.  von  ffoMi,  dem  Stiftsprobat  u.  ord.  Prdr.  der  Theologie i^ 
Jgn,  von  DiHlinger^  dem  Domprobst  Dr.  Jos,  Alo,  von  Prand,  deedf  ObersUttf 
Flügeiadjutaoteo  des  Königs  Dr.  K,  von  Spruner ,  sSmmtlich  zu  BfuitcbeD,  It* 
Direetor  das  Appellatioasgericbts  der  Pfalz  JT.  von  Kämer  zu  Zwaibröckfl 
dem  Oberstaatsanwalt  am  Appell.ationsgerichte  von  Oberfranken  J/<i«ooiii'iir 
^mu^u  Bamberg,  den  Begierungsdircctoren  \oq  Qber(ranken  üfVlA.  i».i'# 
Frbrn.  von  Peekmann  zu  Bayreuth ,  von  Unterf^anken  Fr»^  von  GrtsHT  B 
Aachaffenburg  und  von  Niederbayern  Dr.  Feregr»  von  Sckwindel^w  iiodat 
but,  dem  ord.  Professor  u.  Direetor  des  igypt*  Aluseuins  Dr.  Bicfk.  lepämi^ 
Berlin ; 

[678]  das  Grosscomthurkreuz  desk.  b.  Verdienst-Ordens toff  k< 
Michael  dem  PrSsidenten  des  Oberappellationsgericbts  zu  München  i?*^ 
tkol,  von  Lekner ; 

[679]  das  Comthurkreuz  dem  k.  Kümmerer  n^  Staatsn^inisterderJos^' 
Frbrn.  von  Btulzer,  dem  Staatsmioister  der  Finanzen  Benno  Heinr,  von  Pf«rf^ 
dem  k.  Kümmerern,  ffofmustk- Intendanten  Dr.  Frz,  Graf  Poe«rf,derii9ecfHiv 
Sr.  Maj«  des  Königs  Hofrath  Frz,  Ser.  von  Pfisiermeister ,  dem  Direetor^ 
OApp.-Gericbts  Frz,  Xav,  von  Moiitor^  den  Minis terialrithen  des  moerfl'^ 
vou  DitRs  und  der  Finanzen 'G^o.  t&n  ^t^y/,  s^tnmtficb  ttk  Mtinebeo,  di^ 
Appellätionsgerichts-Prüsidenten  von  Nkderbayem  K,  Cpk,  Prhm.  vm  WS^ 
fels  zu  Passau»  dem  Regierungs-Pr&sfdentsn  von  Oberfranken  #V*.  Frbrdfi*^ 
Podeiüiis  zu  Bayreuth,  dem  Bischof  von  EicbstSdt  Geo,  von  Oettt;  • 

[680]  dasRf  tterkresz  1.  Classe  dem Staatsrarb  a.  Bofcuhnsadministntor 
Dr.  K,  fFoieksoUanmer,  dem  Mio.-^AaaeiSor  fm  Staatsaalnfsteriiim  desk.HO' 
ses  Q.  des  AeussernDr.  Jos,  Sigmund,  dem  Ministeclalratb  in  Staatsauoist^ 
rtttfli  der  Jastii  Dr.  FH.  Fogt,  dte.0betap^ettali90i8erkfafisrilbeo  P^  ^^ 
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tertfotd  ^.Pk.BH0l^  dto  B€gleraflg9rlib«n  f«i  8im»rof  ofsterimr  dM  Iffnetti 
fQr  Ikeleii-  u.  8<3lialaiigelegeDbeHeD  fß^ilh'  ß^lok  mid  Biäjf  Prmeker,  dem 
DofDcapimtar  AtU,  Li&k9nau»rf  dem  ObereoosisloriAirttb  j4d9,  wm  Lieäen^ 
hm,  dem  ord«  Frofetstr  det  KiroheareeliM  Dr.  #>•  ümiutmtmn^  den  ettfi» 
Prof.  der  Avcbiologio  v.  Namjsmalil(,  Conservalor  des  k.  MÖDzcäkineU  Dr« 
fH.  Streber,  deo  Professoreo  an  der  Akad.  der  bild.  Künste  K.  Pihfy  und  JtUf 
JUier,  dem  ord.  Professor  des  deutschen  Rechts  Dr.  Konr,  Maurer^  dem  Rec* 
torD.Prof.  am  Ludwigs-Gymoasium  P.  Greg,  Hi^er,  sämmtJich  zo München, 
des  Appellationsgerichtsräthen  Ign,  Frhro.  von  Ueriling  zu  Aschaffenburg  und 
Amt.  Fenek  sa  Piseaa,  dem  Domcapltolar  F^t»  ifätiler  zu  Speyer,-  dem  Cano« 
liemdes  Collegiatstifts  ao  der  alten  Kapelle  zu  Regensburg  Dr.  ff,  Proeke,  dem 
G«Bslstorialrath  Fr,  Bdrstk  zu  Speyer,  d^n  ord.  Professoren  der  Mineralogie 
Dr.  LädiD,  Mumufim  Würsburg  und  der  Theologie  Dr.  Frs.  J)§Ut9$ch  f  u  Erlaiw 
gen,  dem  Lycealprofessor  Dr.  ^.  Em,  FiimroÜr  zu  Regensburg,  dem  protest« 
fieeuJF.  L.  M^,  Söber  zu  Pappenheim,  dem  Rector  der  Gewerbsschule  und 
Giaaasjalprofessor  Mth*  Trieii  zu  Amberg ', 

[681]  dasRitterkreoz  des  Ordens  derwürttemb.  Krone  dem  Inspector 
der  k.  Eragiesserei  zu  München  F4.  von  Miiler,  dem  Mäbrisch-tl&iidiscbeii 
HIstoriograpben  Beda  Dudik  zu  Rrünn ; 

[tSt]  das  Cemnandeurkreoz  %,  Clause  des  k.  wii^rtt.  Frledrfehfl« 
•rdeas  dem  grossk.  bess.  Gebeimenrath  u.  Professor  Dr.  Pd,  Au^,  Fht,  von 
%m  IQ  Giessen  ,  d«m  gros9b.  bad.  Geb.  Hofrath  u.  Leibarzt  a.  D.  Dr.  FH* 
M,^iig9HtüB%4ea,  das  Ritterkreuz  dem  Prof.  der  Statistik  an  der  Univ« 
^r4^,Rh9Hk,^.Jondk; 

[<i83]  der  kats.  russ.  St.  Annen -Orden  2,  CI.  mit  der  Krone  dem 
ordeoü.  Professor  der  Theologie  Hofrath  Dr.  Lobeg.  Fr.  Const.  Tischendorf  ta 

[68IJ  das  Ritterkreuz  des  .ki>nigk  schwed*  Schwert-Ordens  den^ 
Haoptlehrer  und  Dirigenten  bei  der  Central -Iturnanstali  zu  Rerlin  Haupt- 
•uo  B.  n»th$Uhi; 

P^  das  Ritterkreuz  des  kön.  schwed.  Nordstern-Ordens  dem 
<vd.  Professor  der  Mathematik  Dr.  Jo,  Aug,  Gruuert  zu  Greifswald ; 

1686]  dasCom%odcorkreus  des  k.  belg«  Leopoldordens  demDirector 
«er tAkad.  der  blld.  Künste  zu  München  JTt/A.  von  Kaulbach,  das  Off  izier- 
kreni  dem  Director  der  Kunstschule  lu  Karlsruhe  Professor  J.  AT.  Sehirmer^ 
^  tiiterkreaz  dem  Professor  am  StSdclscheo  Institut  zu  Frankfurt  a.M« 

[687]  das  Ritt erkreaz  des  pibstl.  Jobaoniter-Malteser-Orden» 
demBiscbof  von  Paderborn  Dr.  ^onroi^l/ar/tri; 

[688]  das  Commaodeorkeuz  des  grossh.  bad.  Ordens  vomr  Zih- 
'iager  Löwen  dem  erzbiscböfl.  Geoerahikar,  ^eistl.  Ralh  Dr.  Ludw.  Buch^, 
n$erin  Freiburg  im  Dr.,  das  Ritterkreuz  mit  Eichenlaub  dem  ord.  Pro- 
wer aö  der  Univ.  Bonn,  Geh.  Bergrath  Dr.  Jac.  Aöggerath.  ohne  Eichenlaub 
Ward.  Professor  der  Mathematik  an  derUnlv.Greif^waldDr.  J»./#i^.  Gru^ 
*"^»  dem  DemcapttuUr  Jo.  Bapi,  ^fHn  isFrelburg  Im  Br. ; 

[^  das  Ritterkrenz  des  grosh.  hess.  Ludwigsordens  dem  grossh. 
oid.  Geh.  Hofrath  u.  Leibarzt  a.  D.  Dr.  Fr%,  Ant  Gugert  zu  Baden ; 

[690]  das  Ritterkreuz  1.  Classe  des  grossh.  sSchs.  Hausordens 
ym  weissen  Falken  dem  grossh.  bad.  Geh.  Hofrath  und  Leibarzt  a.  D.  Dr. 
^n,  Ant,  Gugert  zn  Baden ,  dem  k.  preuss.  Major  a.  D.  Dr.  H,  BeiUke  zu  Cös- 
uo,  dem  Geh.  Jostizrath  Glo,  Dan,  Gto,  Biumeto.  Weimar-, 

l^n  das  Ritterkreuz  des  Herz.  S.-Eroestiniseben  Hftusordens 
l'ODSr.  Hoheit  dem  Herzog  von  S.  Altenburg  dem  Regie ruogsralh  bei  der  Kreis- 
<lireeUoo  zu  Leipzig  Cäi.  Dtr.  mm^ff^äitUken,  k.  Commistar  für  die  Angelegen- 
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beileo  def  Ltlfilfer  Zeboog}  4$%  Ver4ie»§tkreai  detsdbeii. Ton  Sr«  Bnh. 
dem  Heneg  von  8.-Coborg-Gotba  dem  ordentl.  Profestor  der  Rechte  «■  der 
Uaif .  Berijo  Dr.  ü,  äuä,  im.  Fr.  Gneist,  voo  Sr.  Höh.  dem  Berzog  von  S.« 
AlUuhvrg  dem  KreiffcricbtsttseMor  Dr.  ji.  FoU9ri  su  Arnstidt; 

[692]  das  Commandearkreaz  1.  Classe  des  herz.  Anhaltfschen 
Gesammth-ausordens  Albrechts  des  BSren  dem  k.  k.  Legationsrathe 
und  Generalconsal  zu  Leipzig  Joi.  Kiütr  von  Grüner,  2.  Classe  dem  ord.  Pro- 
fessor an  der  Univ.  Berlin  Geh.  Med.-Bath  Dr.  /.  C.  Jüngken; 

|693]  das.furstl.  SohwarzburgiscbeEbfeDkreiis  1. Classe demgrossk. 
gkcbs.  Geb.  Batb  K.  Thon  und  dem  Geh.  SUtlKStb  wm  If'inUingerr^äm  s« 
Weimar  9  2.  Classe  dem  Begieruogsratb  Cäs,  Dtr,  van  WUzUbemvi  Leipzig; 

[694]  das  Ehreukreaz  2.  Classe  des  ffirstl.  Hohenzollernscheo 
Hausordens  dem  fürstl.  bobenz.  bech.  Hofralh  Dr.  Fn,  Lü%t^  3.  Classe 
dem  ffirstl.  bobenz.  bech.  Hofkapellmeister  SeifHn,  dem  Bibliothekar  der 
Freislandesberrl.  Bibliothek  zu  WarmbruDO  Dr.  M^  Bttrghardi  Terlieheo 
worden. 

[695]  In  iPreussen  ist  dem  Oberlehrer  am  Gymnasium  zu  Lyck  Kosfka ,  an  Ar 
Realschule  zu  Magdeburg  von  ^etflffiireteA,  am  Gymnasium  zu  Tborn  Dr. /V»* 
bewiert  dem  Lector  der  engUschen  Sprache  ao  der  Univ.  Thomas  SoUy  za  Ifi^ 
liny  dem  Lehrer  an  der  das.  Bauakademie  Pokike^  dem  Maler  E.  ßesek  m 
Breslau  y  im  Grossherzogibum  Baden  den  Lehren  am  Gymnasium  zu  Offeabnig 
Frz.  Xav.  Eckert  und  Fr,  BiaU ,  Jo,  Evang,  Bivola  am  GTmnasiiMii  pt 
Bruchsal,  Frz.  Xav,  Eble  uod  K,  Kappet  am  Lyceum  zu  Freiburg  im  Br«, 
Dr.  K,  Habermehl  am  Lyceum  zu  Werthhelm,  H,  Schlegel  am  Lyceam  n 
Rastatt  der  Charakter  „Professor"  ertheilt  worden. 

[696]  Der  Vorstand  des  k.  geheimen  Staatsarchivs,  KXmmerer,  gehetaNf 
Rath  u.  Reichsratb  E.  Maria  Frbr.  von  /Kretin  zu  München  ist  zugleich  woß 
Vorstand  des  k.  geb.  Hausarcfaiys  ernannt  worden. 

[697]  Der  bisher.  Oberappellationsgerichts-Director  Dr.  Jos,  von  Barth  i^ 
München  ist  zum  Prasideoten  des  AppellatioDsgerichts  von  Mittelfranken« 
Eicbstädt,  der  Oberappellationsgerichtsrath  Ed,  von  Zink  zum  Directoff  M 
dem  obersten  Gerichtshöfe  zu  München  ernannt  worden. 


[698]  Dem  bisher,  ausserord.  Professor  in  der  medfcin.  Facultät  der  Ui 
Königsberg  Dr.  K,  H.  A.  Burow  ist  der  Charakter  „Geheimer  SaniiStsralh^  i|^ 
theilt,  der  Med.-Assessor  Professor  Dr.  K,  E.  Albr,  fFagner  daselbst  zto 
Medicinalratb  u.  Mitglied  des  Med.-Cölleglums  der  Provinz  Preussen  eroairil 
worden. 

[699]  Der  bisher.  Privatdoceot  Dr.  Adalb,  Cyhulski  zu  Berlin  ist  zum  ordenlC 
Professor  der  slawischen  Sprachen  u.  ihrer  Literatur  an  der  Univ.  Breslaa  Cfi* 
nannt  worden. 

[700]  Der  ausserordentl.  Professor  des  R6m.  Rechts  an  der  Univ.  Krakauttf* 
Gust.  Demelius  ist  zum  ordentl.  Professor  dieses  Lehrfaches  beförderl  wordea» 

[701]  Der  Med.-Ratb  u.  Kreisphysikus  Dr.  M^.  Eulenberg  tvt  Coblenz  iatnift 
Reg.-  und  Medizinalraih  bei  der  Regierung  zu  Cöln  ernannt  worden. 

[702]  Dem  Professor  am  Lyceum  zu  Karlsruhe  Hofrath  Dr.  Chr.  Fr,  Goetd 
ist  der  Charakter  als  Geheimer  Hofralh  ^ rtheilt  worden. 
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Literatargeschichte. 

pOS]  Geschichte  der  Leipziger  Zeitung.  Zur  Erinnemog  an  das  ^wei- 
nusdei|Shrige  Bestehen  der  Zeitung.  Von  0.  D.  t.  Winhbeil,  Köri. 
^^.  Kegiwongsrath  u.  Königl.  CommiMar  für  die  Angelegenheiten  der 
Uipunr Zeitung«  Leipzig,  (B.  G.  Teubner.)  1360.  ^  u.  218  3«  lex.  8. 
M.rat^lONgr,) 

"Sm  Quellen,  welche  dem  gelelirten  Bearbeiter  dieser  böchfit 
u^brenanten  Schrift  zu  Gebote  standen,  waren  fast  anssebliess» 
M  die  sehr  vollständig  gdialtenen  Actea  des  König^  Hauptr 
siMtearduTes,  sowie  die  Archive  des  K.  Finanzministeritänt  tood 
dceE.  Oberpostdirection.  Aus  diesen,  sowie  aus  dtoj  mit  geiingea. 
Colerbreehungen  volUtUndig  vorhandenen .  J^rgängen  der.  Leipr 
siger  Zeitung  von  ihrer  Begrünung  im  J4  1660  an,  ist  det  thatr 
siehliche  Inhalt  der  Schri^  vorzugsweise  geschöpft;  er  hak  äla0 
Mf  das  Verdienst  ac^ninässiger  Glaubwürdigkeit  vollen  Anspruch. 
Aber  auch  die  höchst  gelungene  Form  und  Darstellung  gereidit 
j^  Bearbeiter  um  so  mehr  zur  Ehre,  als  der  von  ihm  geschilderte 
gBBchichtliche  Entwiek^ungsg^g  einex  einzelnen  Zeitung  der  erste 
Versach  dieser  Art  ist  —  Die  Schrift  ist  in  vier  Abschnitte  g^ , 
Mt,  an  welche  sich  25  Beilagen  anschliessen.  1.  Abschnitt 
^Utimg  (S»  1  — 10).  Deutschland  gebührt  das  Yerdieost,  wie 
IQ  vielen  anderen  Zweigen  geistiger  Entwickelung,  so  auch  in  Be- 
^  auf  rasche  Bekanntmachung .  von  Tages-Neuigkeiten  4ndem 
lodern  vorangeeilt  zit  sein.  Während  in  Italiein  die  Ersten  öffentr 
^en  Blätter  ^st  156^,  in  England  1586  und  in  Eränkreicl^  so? 
Stt  erst  1631  ausgegeben  wurden,  bekundet  sich  iniD^ntsohlaad 
^^Skich  früher  schon  ein  reges  Interesse  für  die  Kenxitnissnahmd 
be&Qtangs voller  Ereignisse  und  Begebenheiten,  und  zwaif  meht  in 
u^  engem  oder  weitern  Vatörlimde  allein,  senden  ifettübei:'  des^ 
sen  Qränzen  hinaus«  Während  in  Leipzigs  bereits  1493^  ein  Fingt 
blatt  erschien ,  welches  eine  BeschreSbung  der  Bestattungsfeier^ 
uchkeitea  des  in  diesem  Jii^re  verstorbenen  Kaisers  FriednohsUI. 
^hält,  von  wachem  (dem  wahrscheinlich  älteaten>  Modell  dnec 
^opUschen  Zeitung)  sich  ehi  Exemplar. in  der  Universitätshiblio^ 
^^  zu  Leipzig  vorfindet,  nimmt  mit  der  fkitdeckun^  von  Amen 
nka,  demläntritt  derSeformatio«  und  der  ThronbesteigixIig.Karlsy. 
1860.  r.  13 
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die  Zahl  der  zum  Theil  mit  Holzschnitten  gezierten  FlngUätter 
aosserordentlich  zu»  nnd  ein  nicht  geringer  Theil  derselben  sind 
Erzengnisse  Leipziger  Druckereien.    Wenn  sich  dieselben  Anfangs 
auf  trockene  Mittheilung  der  Thatsachenr  beschränkten,  so  machten 
sich  später,  besonders  mit  dem  Vorschreiten  der  Beformation,  kri- 
tische Beflezionen,  bestimmt  ausgeprägte  Parteirichtungen  geltend, 
welche  sich  in  der  Folgezeit  mehr  und  mehr  entwickelten  und  im 
Verlauf  des  dreissigjährigen  l^eges  sogar  zu  sehr  bedenklichen 
Ausschreitungen  führten.     Wie  gross  ihre  Menge  war,  ergiebt  sich 
schon  daraus,  dass  allein  die  Königl.  Bibliothek  zu  Dresden  meh- 
rere tausend  Flugschriflten  aus  jener  Zeit  besitz^.     Alle  diese  Blät- 
ter ermangelten  indessen  der  diarakteristischen  Merkzeichen  einer 
Zeitung  im  heutigen  Sinne  des  Worts,  nämlich  einer  geregelten 
jperiodischen  Aufeinanderfolge  von  einzelnen  Nummern  und  des 
einheitlichen  inneren  Zusammenbanges  der  letzteren.    Die  Unnt- 
länglichkeit  dieser  Form,  die  Tagesbegebenheilen  zu  verbreitett, 
führte  auf  den  Gedanken,  an  gewissen  Orten  Agenten  anzostdleO) 
die  über  wichtige  Ereignisse  in  der  Politik  berichten  sollten.  AvA 
die  slchnsch^i  Ftirsten  bedienten  sich  mehrfach  solcher  Agenten, 
wie  actenmäisig  nachgewiesen  ist.     Die  Flugblätter  und  d^e  Be* 
richte  von  den  Höfen  angestellter  Agenten  bilden  den  Ausgangi- 
punct  des  deutschen  Zeitungswesens.     Unterdessen  wurde  das  Be* 
dfirfniss  regelmäsdger  Mittheüungen  über  die  Tagesbegebenh^tea 
auch  von  dem  grösseren  Publicum  immer  lebhafter  gefühlt;  daher 
der  Buchdrucker  Job.  Bauer  zu  Leipzig  Ende  1646  um  ein  Privi- 
legium einkam,  „wöchentliche  Zeitungen  und  avisen^^ 'heraosgeben 
zu  dürfen.     Sein  Gesuch  wurde  jedoch  abgesehlagen.    In  Frank- 
furt war  übrigens  durch  den  Buchhändler  Egenolph  Emmel  «09 
Unternehmung  dieser  Art,  das  noch  bestehende  „Frankfurt«  JeiT 
nal"  bereits  1615  begründe  worden,  welchem  1616  die  ),P(^ 
avisen*^  (die  heutige  „Frankfurter  Postzeitung")  folgten;  anch  tra- 
ten in  den  liächsten  Jahren  zudirere  Nachahmungen  hervor,  ^ 
1618  der  „Postreuter  zu  Fulda."    Der  einbrechende  Krieg  bereitflto 
jedoch  diesen  Unternehmungen  einen  raschen  Untocgang,  so  datf 
nach  Beendigung  desselben  nur  noch  die  Frankfurter  BlIAter^ 
Zeitung  in  Deutsdiland  bestanden.  — -•  2.  Absdinitt  Von  BegHtor 
düng  der  Zeitung  bis  zur  Trennung  ihrer  Verwaltung  i?on  det 
Postanitah  1660  —  1712  (-^  27).    Das  Becht,  Flugblätter  mi 
Zeitungen  herauszugeben,  wmrde  in  Sachsen  als  ein  Ausioss  4^0 
Postregals  angesehen«    Schon  während  des  dreissigjährigen  £n^ 
erhielten  zwei  Zeitujigsschreiber  zu  Leipzig,  Namens  Pömer  w 
Kormart,^  Tom  dasigea  Postamte  die  Erlaulmiss,  Zeitungen  hertf** 
zugeben,  die  jedoch  das  Ende  des  Krieges  nicht  überdanertaa* 
Anch  wurde  noch  während  des  Kriegs  der  fiuchbändler  und  Bnib* 
drucker,  später  Not  pubL  eaes.  Timotheus  Bit  zach  zn  Leipfl^ 
Tom  kurf.  Obereonsistorinm  mit  Äem  Privilegium  begnadigt,  y^ 
tnngen  zu  drucken  und  auszufertigen."     Zwar  erhob  der  J^ostStfA' 
ster  Cph.  liühlbach  zu  Leipzig  dagegen  Beschwerde^  dchtete  i^ 
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nichts  ausj  indem  Bitssoh  im  J«  1669  eine  förmliche  Gonoessioa 
erhielt:  ,,dass  er  seine  von  andern  Orthen  herhabende  Oonrespon- 
dentzen  mit  dem  anfange  dess,  Gott  gebe,  Glüokliehen  ynd  geseg*- 
neten  herranrückenden  Neuen  Jahres,  möge  anfangen  za  dracken.^ 
Aus  dieser  Concession  ist  die  Leipziger  Zeitung  in  ihrer  gegen- 
wärtigen G^talt  hervorgegangen.    Am  1.  Jan.  1660  erschien  die 
erste  Nummer  nnter  d^n  Titel:  „Erster  |  Jahr. Gang  |  der  j- Täg- 
lich neu  einlauffenden  |  Kriegs-  und  Welthändel  {  oder  |  ZasaoK- 
mengetragene  nnpartejliche  |  Noavelies  |  Wie  sich  die  |  Im  Jahre 
1660  in-  und  ausser  der  Christenheit  begeben  |  und  |  Voti  Tagea 
zu  Tagen  in  Leipzig  |  schrifftlich  eingekommen  |  In  gutju:  Ordnung 
u&d  dnem  |  vernemlichen  Stiio  nebst  |  einem  Register  [unter  |  Churfl» 
Bnrchl.  zu  Sachsen  gnädigster  Freyheit  |  also  colligirt  |-Yon  |  Ti- 
motheo  Bitsschen  Lips.  Not.  P.  C.^*  |    Die  einzelnen  Nummern 
^^en  den  Titel:  „Neu  einlauffende  Nachridit  von  EüriegS"  und 
Welthändeln."     Sie  erschienen,  mit  Ausnahme  des  Sonntags,  täg^ 
li^)  vom  29.  April  1660  ab  auch  des  Sonntags,  in  einem  halben 
Q^bogen,   welcher  ausschliesslich  polltisehen  Nachrichten  ge» 
^dmet  var,  da  Inserate  erst  in  späteren  Jahren  rorkommea.    Die 
Uttiieiinngen   entbehrten  in  der  Begel  alles  Baisonnements,  be? 
s^Jknkteu  sieh  meist  auf  das  Thatsächliche.     Die  Streitigkeiten 
zwKchen  Bitzsch  und  Postmeister  Mtthlbach  hörten  indess  nicht 
ftuC  So  wurde  nun  Ersterem  im  J.  1665  ein  jährlicher,  an  die 
iQ>£  Bentkammer  zu  zahlender  Pacht  von  500  Thlrn.  auferlegt^ 
dem  Postmeister  aber  die  Vergünstigung  eingeräumt,  gleichzeitig 
mit  Bitzsch  eine  Zeitung  herauszugeben,  von  welcher  er  Wenigstens 
^  Jv  1671  Gebrauch  gemacht  zu  haben  seheint.    Als  endlich  das 
dem  Buchdrucker  Bitzsch  ertheilte  zwölQährige.  Privilegium  ab^ 
g^ufen  war,  wurde  die  Zeitung  durch  ein  kurf.  Decret  vom  18« 
See.  1671  dem  Postmeister  Mtihlbach  gegen  einen  jährlichen  Pacht 
Ton  500  Thlrn.  übertragen.    Seitdem  wurde  die  Zeitung  Als  Staats« 
oigenthnm  angesehen.    Die  einzelnen  Nummern  erhielten  die  Aufr 
•<5lmft:  „Leipziger  Post-  und  Ordinarl-Zeitungien,**  wurden  mit  der 
Vignette  eines  Postillons  versehen,   und  erschienen  nur  viennal 
wöchentlich.    Mühlbach  behielt  die  Leitung  des  ZeitungsweseuB 
^is  EU  seinem  1681  erfolgten  Ableben,  worauf  dieselbe  an  seinen 
Nachfolger  im  Amte,  den  Accisraith  GHEr.  Egger  überging,  welc&er 
^  Titel  Oberpostmeister  eiiiielt.    Doch  dtarb  dieser  bereits  1684 
^l'''^  in  seinen  Beformplänen  nnd  wurde  in  äeiner  amtUcbea  Stelr 
Inag  durch  W.  L.  Daser  ersetzt     Dieser  sah  sich  =  jedoch  veran** 
1^  sein  Amt  wegen  beträchtlidier  Erhöhung   des  Post-  und 
Ztttnngspuchtgeldes  im  J/  1691  niederzulegen,  worauf  die  Stelle 
^  Kaufmann  und  Bathsherrn  J;  Jao«  Käs  (Kees)  mit  dem  Prä*: 
^^  eines  Commercienrathes  fifar  das  von  ihm  geboteüe  jährliche 
*  achtquantum  von  5000  Thlrn.  insgesammt  verliehen  wmrdid«    Unter 
^  gedieh  das  Post-*  und  2^itungswesen  schnell  zu  einer  hohen 
BlttÄe.    In  den  J.  169^2  und,  1696  wurde  der  Titel  der  Zeitung, 
^^mal  umgeändert^  abch  würde \8ie  seit  1692  wieder. äa^htfmal« 
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wtfchentlioli  ausgegeben.    Die  ersten  Beilagen  waren  bereits  emt 
1689  nnter  der  Beseichnnng:  „Erster  (Anderer  n.  s.  w.)  Anhang 
der  XII.  Q.  s.w.  Woche"  erschienen;  seit  1700  ftihrten  sie  dm 
Titd:  ,,Eztract  derer  in  der  •  .  Woche  eingdanfenen  Nonvellen." 
Die  erste  Nummer  derselben  Tom  20.  März  1700  ist  noch  insofern 
▼on  literar-historischem  Interesse,  als  sich  darin  die  ersten  Bücher- 
anzeig^i  befinden.     Unterdessen  war  es  Dasem  im  J.  1694  ge* 
Inngen,  Kees  zu  verdrängen  und  die  Leitung  des  Post-  und  Ze^ 
tungswesens  wieder  zu  erlangen;  aber  schon  1696  sah  er  sich  zov 
abermaligen  Rücktritt  genöthigt,  indem  sich  Kees  zu  einem  jähr* 
liehen  Pachtgeld  von  12000  Thalern  und  zu  einer  an  Dasem  m 
aahlenden  Pension  von  1000  Thlm.  jährlich  entschloss.     Udnv 
gens  brachte  der  Jahrg.  1696  die  ersten  Hoftiachrichten,  der  Jahq^ 
1700  die  ersten  Leipziger  Localmittheilungen.    Kees  starb  am  M, 
Sept  1705,  und  hatte  seinen  Sohn  J.  Jac.  Kees  den  Jüngeren  mm 
Nachfolger.     Unter  seiner  Leitung  nahm  die  Zeitung  im  J.  1711 
den  Titel:  „Leipziger  Postzeitungen**  mit  dem  vereinigten  hat 
Sachs,  und  kön.  poln.  Wappen  an.    Kees  d.  J.  legte  die  Ohm- 
postmmsterfhnction  im  J.  1712  nieder,  als  er  durch  die  Radisudit 
dnes  von  ihm  der  Untersuchung  überwiesenen  Beamten  in  data 
fiscalischen  Process  yerwickelt  worden  war,  erhielt  aber  von  im 
Regierung  die  ausdrückliche  Anerkennung,  dass  er  die  Postdiree^ 
tion  gut  geführt  habe.  —  3.  Abschnitt   Die  Verpachtung  der  2i# 
tung  als  selbstständiges,  vom  Postwesen  getrenntes  UnternehmeOk 
1712  —  1831  (—  133).     1.  Abth.  1712  — 1765.     Mit  dem  RnOb 
tritte  des  jüngeren  Kees  fand  eine  Sonderung  des  Zdiungswe^iM 
vom  Postwesen  statt;  letzteres  ging  in  die  unmittelbare  Yerwaltaitt 
des  Staats  über,  während  beim  Zeitungswesen  die  Verpachto^i 
auch   fernerhin  als  Yerwaltungsmodus   beibehalten   wurde.      Q^ 
schäftlich  ressortirte  dasselbe,  wie  bisher,  bei  dem  Oberpostaalk 
zu  Leipzig,  welches  die  nächstvorgesetzte  Behörde  der  späterift 
Zeitungspachter  blieb.    Dieser  Einrichtung,  welche  bis  Ende  IStO 
fortbestanden  hat,  ging  jedoch  von  1712  — 1714  ein  Interimistieiiü 
voraus,  während  dessen  die  Zcdtung  von  dem  Kammercommiasat 
Seb.  Evert  für  Rechnung  des  Staatsfiscus  administrirt  wurde.     ]}ka 
sich  jedoch  die  gehofften  finanziellen  Erfolge  nicht  ergaben,  so  W 
schloss  man,  die  Zdtung  zu  verpachten  und  Evert  erlangte  doft 
Pacht  für  das  höchste  Gebot  von  2400  Thhrn.  vom  1.  Juli  17IA 
bis  dahin  17^.    In  letzterem  Jahre  wurde  die  Inspection  Ul^  ^Ht 
Zeitung  dem  Cabinetsminister  Grafen   v.  ManteiäPel   übertragoa^ 
wodurch  jedoch  in  der  sonstigen  Leitung  der  Zeitung  keine  Aetk* 
derung  herbeigeführt  wurde.     Everts  mehrmals  prolongirter  PadA 
ging  1732  zu  Ende,  worauf  der  Acdsrath  Mor.  Geo.  WddemoHl 
gegen  ein  jährliches  Pachtquantum  von  2600  Thlm.  in  densdben 
dntrat,  die  Inspection  des  Zeitungswesens  aber  dem  Grafen  BrUS 
übertragen  wurde.    Nach  Weidemanns  1743  erfolgtem  Tode  wurte 
der  Padit  seiner  Wittwe  übertragen,  welche  die  ZeitungsgeschSfte 
durch  den  Kalender  «Impost*  Einnehmer  J«  H.  Liebers  besorgea 
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Hess;  m  verblieb  bis  Ende  1763  im  Paehte.    Der  innerd  Gebalt 
der  Zeitang  batte  in  dieser  Periode  eber  verlorcin,  alsgewonnen. 
Eine  Neuerung  fand  1734  im  Titel  der  Zeitung  stattjnndem  sie 
seit   dem  12.  Juli  die  Bezeichnung:   „Leipziger  Zeitimgen*^  an- 
nabm.      Das  Jabr  1745  bracbte  die  ersten   amtlicben  Bekanni- 
macbangen von  Militärayancem^xts,  Civildienstnacbricbten  folgten 
erst   1768;   seit  1755  kommen  die  ersten  Steckbriefe  yor«     Der 
siebenjäbrige  Krieg  versetzte  der  Zeitung,  die  unter  die  strengste 
preussisebe  Censur  gestellt  und  mundtodt  war,  die  bärtesten  Scbläge; 
der  Absatz  (im  J.  1756  noeb  1150  Exemplare)  fiel  1757  auf  826 
berab.     Von  Gewinn  war  bald  keine  Sede  mebr;  1758  berecbne* 
ten  die  Weidemannscben  Erben  ihren  Verlust  auf  1048  Thlr.,  in 
der  ersten  Hälfte  1759^  auf  600  Tblr.,  und  kamen  bereits  1758 
mit  einem  Erlassgesuche  dn.  *—  2.  Abtheilung.  1765  — 1797.    Im 
J.  1765  wurde  dem  Kammercommissarius  und  Botenmeister  J.  Andr. 
May  der  Zeitungspacht  für  2404  Thaler  jährlich  zugesprochen; 
er  blieb  im  Grenuss  desselben,  nachdem  die  Pachtsumme  1766  auf 
2500  Tblr.  erhöht  worden  war,  bis  1779.     Die  Zeitung  gewann 
nuter  seiner  Verwaltung,  vorzüglich  durch  die  Umsicht  des  als 
genealog.  Schriftsteller  wohlbekannten  Bedacteurs  H.  Gli.  Schu- 
mann, bedeutend  an  innerem  Gehalt  und  Absatz.    Nachfolger  des 
letzteren  wurde  1769  der  berühmte  Sprachforscher  J.  Cpb.  Ade- 
lung, welcher  die  Bedaction  bis  zu  seiner  Ernennung  zum  kurf, 
Oberbibliotbekar  in  Dresden  im  J.  1787  führte.     Auf  Maj  folgte 
im  Zeitungspacht  1779  der  Notarius  Chr.  Ludw.  Boxberg  zu  Leip* 
zig,  welcher  7070  Tblr.  (seit  1796  6000  Tbk.)  zahlte.     Diese 
Periode,  politisch  eine  der  bewegtesten  und  ereignissvollsten,  war 
für  die  Fortentwickelung  der  Zeitung  sehr  günstig.     Die  Ereignisse 
der  französischen  Bevolution  steigerten  die  Zeitungslectüre  in  einem 
bisher  kaum  für  möglieb  gehaltenen  Maasse.     Dazu  kam  aber  auch 
die    grosse  Zuverlässigkeit,    Unparteilichkeit  und  Leidenschafts- 
losigkeit der  Leipziger  Zeitung  in  ihren  Mittheilungen.     Im  Inse- 
ratenwdsen  datirt  aus  dieser  Zeit  eine  einflussreiche  Vervollstän- 
digung; mit  dem  J.  1790  beginnen  die  Familiennacbricbten.    Die 
ersten  derselben  enthalten  Todesanzeigen,  ihnen  folgten  1794  Ver- 
mäilungsanzeigen ,   1797  Entbindungsatizeigen;  Yerlobungsanzei- 
gen  kommen  erst  seit  1816  vor.     Der  Zeituägspacht  wurde  jetzt 
eine  reiche  Quelle  von  Einkünften  fär  ien  Inhaber.  —   3.  Abth. 
1797  — 1810.    Boxberg  hatte  am  Schlüsse  des  J.  1796  seinen 
Pacht  aufgegeben.     Bei  dem  ausgeschriebenen  Termin  zur  Ver* 
pacbtung  wurde  dem  Adv.  Frz.  Wilb.  Scharf  auf  sein  Gebot  von 
7810  Thbrn.  (später  auf  9050  Thlr.  erhöht)  der  Zeitungspacht  zu- 
gesprochen.    Er  hatte  schon  seit  Jahren  mit  dem  GoUegiaten  im 
FrauencoUegium,    E.  S.  Ouvrier,    ein  Looalblatt,  „den  gemein* 
nützigen  Leipziger  Zeitungsmann^'  (die  spätere  „Leipziger  Fama") 
herausgegeben,  und  nahm  jenen  im  J.  1798  als  Bedacteur  der 
Leipziger  Zeitung  an.    Das  Amt  eines  Zeitungsherausgebers  war  . 
in  jener  verbängnissvollen  Epoche  kein  leichtes;  die  Zeitung  wusste 
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die  ÜMbhIngigMl  der  OetiDiiiiiig  nach  Besclitlfedimt  ü 
ürnttfiBde  mdgUobst  su  bewahren,  doch  blieben  bei  aller  Yoisidit 
einzelne  Bügen  nidit  ans  nnd  es  wurden  eine  Anzahl  Instrncttoni- 
pmicte  für  den  Pachter  anfgestellt  Seharfs  Paehtcontract  lief, 
nach  einer  einjährigen  Prolongation,  Ende  1809  ab.  —  4.  Abth. 
1810  — 1818.  Höchsten  Orts  wurde  der  bekannte  Dichter  Aug. 
Mahlmann  ausersehen ,  die  Verwaltung  und  Redaction  der  LeipB* 
ger  Zeitung  von  1810  an,  zunächst  nur  auf  ein  Jahr,  zu  fibe^ 
nehmen.  Nach  Ablauf  des  Probejahres  wurde  derContraet  anf  die 
tlbliche  sechsjährige  Dauer  und  dann  noch  auf  ein  Jahr  bis  Entb 
1817  yerlftngert.  Obwohl  Mahlmann  ein  Pachtquantum  von 
10,000 Thlm.  jährlich  zahlte,  so  zog  er  doch  einen  höchst  beb&dit* 
liehen  Oewinn  aus  der  Zeitung.  Ffir  den  Aufschwung,  den  ne 
nahm,  waren  zwar  die  Zeitverhältnisse  von  Einfluss,  aber  uogleid 
wichtiger  war  die  Sorgfalt,  welche  Mahlmann  auf  die  Hebangd« 
Instituts  in  sdner  Eigenschaft  als  grössere  politische  Zeitung  wer 
dete.  Auch  machten  zwei  hochgestellte  Männer  ihren  Einflaffin 
Interesse  der  Zeitung  geltend,  der  Cabinetsrainister  Graf  Senft^' 
Pilsach  und  der  Geh.  Rath  Frhr.  von  Manteuffel,  zu  d^ren  Spaoi^ 
ressort  die  Angelegenheiten  der  Zeitung  gehörten.  Naek  to 
Sohlacht  bei  Lützen  am  2.  Mai  1813  wurde  sie  unmittelbar  iffitc' 
französische  Censur  gestellt.  Bei  aller  Sorge,  jeglichen  AoBto» 
KU  vermeiden,  entging  Mahlmann  einer  harten  Prüfung  doch  mdit 
Wegen  eines  höchst  unverfänglichen  Inserats  in  der  ZeituDg  tod 
14.  Juni  wurde  er  am  24.  Juni  durch  französische  Gensdarm^  bsA 
Erfort  transportirt  und  dort  in^  feste  Verwahrung  gebracht,  rf 
ernste  Beclamation  der  sächsischen  Regierung  jedoch  bereits  nto 
acht  Tagen  wieder  entlassen,  mit  der  Erlaubniss  die  Redaedo^ 
geschäfte  wieder  aufzunehmen.  Aber  erst  mit  dem  Rttckzuge  te 
Franzosen  aus  Sachsen  begann  für  die  Verwaltung  der  Z&W 
eine  leichtere  und  ruhigere  Zeit.  Ein  anderer  Ton  konnte  angt* 
stimmt  werden,  als  bisher,  und  so  gelang  es  der  GeschicküchW 
Mahlmanns  in  kurzer  Zeit,  das  Institut  in  seiner  weiteren  Au^ 
düng  wesentlich  zu  fördern.  Seit  dem  1.  Januar  1810  erschio 
übrigens  das  Blatt  unter  dem  Titel:  „Leipziger  Zeitung,"  clenii* 
noch  jetzt  führt.  —  6.  Abth.  1818  —  1831.  Nach  Ablauf  *• 
Mahlmannschen  Pachtes  betrug  die  Zahl  der  PachtcompetentoD  » 
Der  Buchhändler  Geo.  Aug.  Grieshammer  in  Leipzig  trat  mit  &a^ 
Pachtquantum  von  16,000  Tbhm.  (seit  1829  18,000  Thkn.)  * 
Pachter  ein,  und  verblieb. in  dieser  Stellung  bis  Ende  des  J.l^ 
Der  Vf.  zollt  indessen  dieser  Verwaltung  kein  Lob  Zwar  n«h* 
Grieshammer  den  zu  dieser  Beschäftigung  wohl  befllhigten  HetW 
salem  Müller,  später  von  18^  an  Dr.  J.  C.  Gretschel  als  Bx^ 
teure  an,  versagte  ihnen  aber  alle  Mittel,  um  die  Zeitung  zu  ein* 
ebenbürtigen  Vertreterin  der  deutschen  Tagespresse  zu  erhelwl 
daher  sie  in  Misscredit  verfiel,  welcher  bis  jetzt  noch  nicht  g4 
verschwunden  zu  sein  scheint,  so  vielfache  Anstrenguoge&l 
deren  Hebung  in  den  letzten  zehn  Jahren  atich  gemacht  iroraP 
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ibcl;  Der  W.  wirft  Arfgesit  auch  in  dieMr  PJBriode,  wie  in  im 

Meren,  einen  Blick  anf  den  Inhalt  der  «nselnen  Jahrgänge,  ***^ 

Vierter  Abschnitt  ( — 152).    Die  Zeitung  unter  fiscalischer  Selbst- 

verwaltnng.     Die  Verwaltung  und  die  Oberaufetdit  über  die  Re-* 

daedon  wurde  seit  dem  1.  Jan.  18dl  im  Auftrage  der  Staatsregie« 

rang  durch  das  Oberpostamt  zu  Leipzig  ausgeübt    Zum  ersten 

leiUiidai  Bedacteur  der  Zeitung  wurde,  unter  Befreiung  TOb  der 

Censor  bei  eigener  Verantwortlichkeit  für   den  Inhalt,    von  dei^ 

Begiening  der  Prof.  der  hisior.  HülfswiBsenschaften  zu  Leipzigs 

Dr.  Fr.  Ohr.  Aug«  Haste,  als  zweiter  Bedacteur  aber  Dr.  C*  Chr.  Oarus 

Sfietschel  ernannt.    Die  Fortschritte,  welche  die  Zeitung  unter  dev 

aetien  Beda^on  machte,  waren  unverkennbar.    Dessenungeachtet 

iBinderte  sich  der  Absatz,  fing  jedoch  von  18S6  an  stetig  zu  stei« 

gen,  9»  dass  1846,  im  letzten  Jahre  der  Hassesoben  Redactioh 

nä  UH  Exmnplare  abgeschlossoi  wurde.    Naoh  Gretschelff  am 

U.  Mars  1848  erfolgtem  Tode  wurde,  nach  einem  nur  wenige 

Tage  dauernden  Interimisticum  des  Dr.  Obst,  bereite  am  19.  Mlirz 

Pief.Kio.  Oaw.  Marbach  zu  seinem  Nachfolger  ernannt,  welcher  aber 

Bdi<m  «m  Schlüsse  des  Jahres  freiwillig  zurücktrat,  worauf  wieder 

2^'  Obst  bis  zum   1.  Juli  1849  die  Lmtung  interimistisch  über^ 

sAbffl.   Die  Zeitung  wurde  jetzt  dem  Ressort  des  lünisteriume 

des  Jiioera  überwiesen  und  abermals  wesentfich  umgestaltet«    Zum 

Oberredacteur  wurde  Prof.  Dr.  Mu'bach  mit  1500  Thhm.  Gehalt 

^nnnnt,  ihm  aber  zwei  Bedacteure,  Dr.  Obst  und  Dr.  Kühne  nät 

JB 1000  Thlrn. ,  beigeordnet.     An  des  letzteren  Stelle  trat  schon 

1951  Dr.  Kaiser.     Zum  Commissar  fttr  die  Zeitung  wurde  der 

Kreisdirector  v.  Broizem  bestellt.    Am  1.  Oot  1851  trat  an  Mar« 

Stelle  als  Oberredacteur  d^  Prof.  der  prakt.  Philosophie 

Pditik,  Dr.  £V.  Bülau,  welche  jedocb  mit  Ende  Mlirz  1854 

Leitmig  der  Zeitung  wieder  niederlegte.    Die  Btelle  eines  Ober- 

'^i^tetetirs  blieb  einstweilen  unbesetzt;  die  Oberleitung  gii^g  weaent- 

^  au  einen  vom  Ministerium  des  Innern  bestellten  Oothmissar 

^  diS  Angelegenheiten  d^  Leipziger  Zeitung  tiber ,  unter  welchem 

^  beiden  Be^cteure  die  Geschäfte  besorgten.    Dem  Krdsdirector 

^fieb  die  Oberaufsicht.     Zum  Commissar  wurde  Regiärungsraäi 

^Q  Regenwetter  em«int,  an  dessen  Stelle  mit  dem  1.  Oct  1856 

^gierungsrath  von  Witzleben,  der  geehrte  Verfasser  dei^  vorlteg. 

W^es,  trat.    Die  Redaction  besorgen  noch  gegenw&r(ag  die  DDr. 

Obst  und  Kaiser,  die  Zeitung  selbst  aber  wurde  in  d&et  leizten 

jhhMi  vielfach  vervollkommnet  und  erweit^t;  unzweifelhaft  nament^ 

^to  ihren  zum  grösseren  Theil  gesinnungsvollen  und  mit  Staats- 

^^^luuseher  Kenatniss  und  Tact  geschriebenen  LeÜartikeiii  zu  einer 

P^beachtenswerthesten  Deutschlands  erhoben.   Der  Absatz  betrug 

^  J.  185d  6406  E^etuplare,  eine  Zahl,  die  vorder  noch  nie  ev» 

J^cbt  WMden  war.  —  Die  25  Beilagen  (—  218)  bieten  in  ihrer 

««niicbfelUgkeit  viel  Interessantes.  —  Ref.  würde  sieh  freuen, 

^^  es  ihm  gduogen  sein  sollte,  durch  den  gegeben«!  kürzen 

U^ibUck  des  Inhalts  der  äusserst  ana^diaideu  und  in  patnotit- 
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Ikiien  einen  £ntft6lniDgtgrand  in  der  NatormnlAge,  in  den  Elgtt- 
schaflen  nnd  Beschaffenheiten  ^er  im  Drama  vorgeftihrten  PttsoneD, 
welche  der  Zascbaner  doch  nnn  nnd  nimmeraiehr  kann  eq  sekn 
bekommen,  welche  dramatisdi  ganz  nnlaMb«r  nnd  nndarst^bir 
sind,  anbilde.  Nnn  wird  wiedemm  bei  dem  einen  Stficke,  fireüich 
eline  dass  jemals  anch  nnr  der  allemindeste  Beleg  dazu  gegebra 
werden  kann,  ein  grosser  Lobgesang  darfiber  angestimmt,  wie  fein 
nnd  dreifach  fein  hier  die  psychologische  Begründang  sei  imd  wie 
Tiele  Mensdienkenntniss  Shakspeare  in  soldrar  Art  yerbrmte.  Bei 
dem  andern  StOcke  aber,  im  yorliegenden  Falle  besonders  bei 
Troilns  nnd  Oressida  nnd  Oymbeline  will  es  mit  der  Psychologie 
doch  durchaus  nidit  gehen ,  und  sie  sich  in  kttner  Weise  hinekr 
bringen  lassen.  Wenn  daher  erst  behauptet  worden ,  dass  ^b 
GHanzpnnct  der  Shakspeareschen  Poesie  die  Psychologie  sei,  mtm 
man  auf  der  andern  Sdte  erfahren,  dass  es  doch  mit  dieser  Psydo- 
logie  bei  8h.  anch  wieder  gar  Nichts  sei.  Als  ein  Drittes,  wodnreh 
die  Shakspearesche  Poesie  sich  auszeichne,  und  wodnrch  sie  sieh 
als  Poesie  constituire,  wird  hervorgehoben ,  dass  der  Dichter  siesh 
lidi  in  allen  Stticken  irgend  einen  prosaischen  Lehrsatz,  irgend 
^e  in  das  Gebiet  d^  gemeinen  Wirklichkeit  gehörige  Ansidit, 
an  d^en  Richtigkeit  schwerlich  irgend  einem  Menschen  je  an 
Zweifel  aufstossen  kann,  dramatisch  beari>eitet  oder  zersrbeüet 
habe.  So  sollen  z.  B.  die  Instigen  Weiber  von  Windsor  in  dramar 
tischer  Form  darüber  Unterricht  ertheilen,  dass  bürgerliche  Dfaren* 
haftigkeit  viel  besser  sei,  als  geniale  Lüderfichkeit  In  Maassftr 
Maass  soll  man  unterrichtet  werden,  dass  es  dne  schle<^te  Staats- 
weish^  gebe,  die  sich  auf  den  Scharfnchtw  gründe.  So  raht  und 
rastet  diese  ästhetische  Betrachtung  nicht,  bis  sie  nach  Möglichkeit  des 
ganzen  Shakspeare  in  das  Gebiet  der  dürren,  hausbackenen  Pros^ 
hinüber  gebracht  Der  Triumph  der  Shakspeareschen  Kunst  rxoi 
Poesie  soll  eben  darin  Hegen ,  dass  sie  von  lauter  prosaischen  In* 
tentionen  erfüllt  sei.  Gut  und  richtig  ist  es  übrigens,  dass  die 
Stücke:  der  Kaufmann  von  Venedig,  Maass  für  Maas,  Cymbeüne, 
der  Sturm,  das  Wintermärchen  von  den  Lustspielen  getrennt  und 
als  Dramen  oder  Schauspiele  zu  einer  besondem  Classe  ge^dnet 
worden  sind,  obwohl  das  eigentliche  Wesen  des  Shakespoaresehen 
zwischen  Tragoedie  und  Komoedie  in  der  Mitte  stehenden  nnd  to 
Uebergang  aas  dem  Ersten  in  das  Zweite  bildenden  Schan^i^ 
von  dem  Vf.  nur  höchst  unvollständig  und  oberföchHch  erkannt 
worden  ist.  Es  kann  dies  aber  schon  deshalb  nicht  Wasder 
nehmen,  w^I  der  Yf.  darüber,  was  bei  dem  künstlerisch-tiefisinnigeD 
Shakspeare  das  Tragische,  was  bei  ihm  das  Komische  gewesen, 
nicht  zu  irgend  einer  sichern  und  bestimmten  Ansicht  gelangen 
konnte. 
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[705}  Gottfried  Wilhelm  Leibnit  in  seinen  Bezieliungen  zMt  Arznei- 
Wissenschaft.  Von  K.  Fr.  H.  Harz.  (Ans  dem  8.  Bde.  der  Abhandlungen 
derk.  GreseUsch.  d.  Wissenseh.  zu  Göttingen.)  Göttingea,  Dieterichsche 
Bachh.  1859.    34  S.  gr.  4.    (n.  12  Ngr.) 

Dass  Leibniz  bei  seiner  genialen  Umfassung  des  ganzen  G^ 
Inetes  des  menschlichen  Wissens  namentlich  auch  die  genaueste 
Einsicht  in  die  Medicin  seiner  Zeit  besass  und  auf  die  Entwickelung 
meberer  ihrer  Doctrinen  einen  bedeutenden  Einfluss  Qbte,  ist  wenig 
bisher  beachtet  worden.    Seine  Vorliebe  für  diesen  wichtigen  Zweig 
der  Natorforscbung  war  nicht  durch  persönliches  Interesse  oder 
durch  eigene  körperliche  Leiden  bedingt,  sondern  auf  die  Achtung 
gegründet,  mit  der-er  die  Arzneikunde  als  ein  nothwendiges  Glied 
in  der  grossen  Kette  der  Wissenschaften  betrachtete.     Arzneimittel 
scheint  er  für  seine  Person  wenig  oder  gar  nicht,  kaum  in  seiner 
letzten,  mit  dem  Tode  endenden  Krankheit  genommen  zu  haben. 
Nicht  als   ob    er   an   ihren   nützlichen  Erfolgen  gezweifelt  oder 
rie  gering  geachtet  hätte,   er  erklärte  vielmehr  die  Medicin  für 
fo  vorzüglichste   und    nothwendigste   aller   Wissenschaften,    die 
W  der  Ausübung    allerdings    grosse    Schwierigkeiten    darbiete, 
da  der  Zufall  hierbei  eine  grosse  Rolle  spiele.      Wer  aber  die 
öMelnen  Umstände   erwäge,    die   der  erfolgreichen  Anwendung 
äer  Heilkunst  nur  zu   oft  hemmend  entgegenträten ,    werde  sich 
nicht  über  ibre  Un Vollkommenheiten  wundern,   sondern  vielmehr 
filer  die  grossen  Fortschritte,  die  sie  dessen  ungeachtet  im  Ver* 
laufe  der  Zeit  gemacht  habe.      Er  suchte  daher  seine  umfassenden 
medicinischen  Kenntnisse   zum  Wohle   der  Menschheit  mehr  im 
Allgemeinen   zu   verwerthen.     Durch   Vei-trautheit   mit   den   Be* 
dingnngen   der  Gjesundheit   und  Krankheit  hoffte  er  Mittel  und 
Wege  aufzufinden,   den  Leiden  der  Menschheit  im  Grossen   ent- 
gegen zu  wirken,    und   Einrichtungen   treffen    zu   können,    um 
das  allgemeine  Wohl  zu  fördern  und   zu  befestigen.     Viel  ver- 
sprach er  sich  von  einer  medicinischen  Zeitgeschichte,  in  welcher 
▼Ott  Jahr  zu  Jahr  die  wichtigsten  Vorgänge  in  der  Atmosphäre, 
ungewöhnliche  Abweichungen  in  den  Jahreszeiten,  der  Stand  der 
Coltnrgewächse,  die  vorkommenden,   zumal  epidemischen  Krank« 
h^ten  der  Menschen  und  Tbiere  sorgsam  aufgezeichnet  würden. 
Kit  diesen  jährlichen  Uebersiohten  solle  man  genaue  Mortalitäts^ 
tftbellen  und  die  Listen  der  Heilungen  von  Krankheiten  verbinden.' 
i^ie  Begründung  einer  obersten  Medicinalbehörde  erachtete  er  für 
^unumgänglich  nothwendiges  Bedürfniss,  und  sprach  den  ange-* 
fcgentlichen  Wunsch  aus,  dass  für  die  Wahrung  des  allgemeinen 
Cfesnndheitsznstandes    nichts    verabsäumt    werde.      Die    Medicini 
äusserte  er,  sei  allzusehr  empirisch.     Ihr  müssten  die  speoielle 
^l^jsik,  die  Mathematik,  die  Mechanik,  die  Mikroskopie  und  Che- 
luie  Bu  Hülfe  kommen.     Nur  dann  lasse  sich  erwarten,  dass  sie 
den  Windeln,  von  denen  sie  noch  umhüllt  sei,  entwachse  und 
aUmälig  zur  Jugendfülle  heranblühen  werde.     Die  Anatomie  müsse 
mehr  der  Physiologie,  dipse  der  Pathologie,  diese  aber  der  Heil- 
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mittellebre  zn  Orientiniiig  dienen.  Auf  das  Beobachten  und  äk 
Geschichte  der  Krankheiten  sei  die  grösste  Sorgfalt  zu  verwenden; 
aus  den  aufgehäuften  Beobachtungen  müsse  man  leitende  Schluss- 
folgerungen ziehen,  besonders  aber  auch  den  üebergang  von  der 
Gesundheit  nach  den  Ursachen  und  Mitteln  zu  erforschen  bemüht 
sein.     Das  Expirimentiren  sei  zwar  zu  gestatten,  jedoch  nur  mit 

dec  gewisseuhahesten  Schonung  des  Kranken. 

fflst  es  nicht",  fragt  hierbei  der  Vf. ,  „  als  hörte  man  Stimmen  aus  dar 
unmittelbaren  Gegenwart,  und  zwar  von  denen,  die  da  wähnen,  sie  hStten 
den  Morgen  einer  besseren  Zeit  heraufbeschworen ,  und  nur  sie  wären  es, 
denen  man  die  Keime  einer  fruchtbringenden  Zukunft,  die  Anfange  einor 
strengen  und  geläuterten  wissenschafüichen  Bestrebung  und  Kanst^fidh 
rung  zu  verdanken  habe  ?  " 

Was  man  aber  am  wenigsten  erwarten  sollte,  man  findet  bd 
Leibniz  dem  Staatsmann,  Philosophen,  Mathematiker  u.  s.  w.  sogar 
Anweisungen  zu  einem  schulgerechten  Verfahren  in  Krankheit^, 
und  Bemerkungen  über  die  naturgemässe  Anwendung  von  Arznd* 
mittein.  Zur  Bekanntmachung  des  Phosphors  und  der  Ipecacuanha 
trug  er  am  meisten  bei.  Die  Chinarinde,  welche  die  Eigenschaft 
den  Typus  aufzuhalten,  mit  dem  Arsenik  theile,  erklärte  er  &x 
kein  so  ganz  unschuldiges  Arzneimittel,  wie  man  damals  annahm. 
Doch  Ref.  bricht  ab,  und  verweiset  die  Verehrer  des  grossen  Welt- 
weisen, welchen  schon  Haller  „Decus  Germaniae  sempiternum** 
nannte,  auf  die  gelehrte  Denkschrift  selbst,  in  welcher  die  einzel- 
nen Aussprüche  durchgängig  durch  Anführung  der  Originalstelleu 
belegt  sind. 

[7061  Oeuvres  de  Frc  AragO ,  publikes  d^apr^s  son  ordre  sous  la  directioii 
de  M.  J.-Barral,  Mdlanges.  Tom.  XII.  Paris.  Leipzig,  T.  0.  Weigel 
1859.     740  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.) 

Die  interessantesten  und  umfönglichsten  Abhandlung^i  in 
diesem  ein  buntes  Quodlibet  darbietenden  Bande  sind  folgeuA: 
1)  üeber  die  Hygrometer,  mit  Beschreibung  des  von  Savary  er- 
fundenen, welches  in  einem  spiralförmigen  Metall- Thermometer 
besteht.  2)  lieber  die  Erdbeben  und  merkwürdigsten  vulkanischen 
Eruptionen  in  den  Jahren  1818—1851  (S.  209—265).  3)  Uebor 
die  Winde,  Stürme,  Wind-  und  Wasserhosen  (S.  274  —  343). 
4)  Ueber  den  atmosphärischen  Druck,  mit  besonderer  Bücksicht 
auf  die  in  Strasburg,  Clermont-Ferrand,  Paris  und  Havanna  an- 
gestellten Beobachtungen  (S.  343  —  389).  5)  üeber  den  Regen 
(S.  390—518).  6)  Ueber  den  Hagel  (S.  519—640).  7)  Ueber 
die  Organisation  der  polytechnischen  Schule  (S.  634  —  692), 
Ausser  diesen  meist  die  Meteorologie  betreffenden  Abhandlungen 
enthält  dieser  Band  einen  längeren  Brief  a&  Alex,  von  Humboldt 
(S.  1 — 46),  welcher  polemischen  Inhalts  ist  und  Pont^coulants 
Leben  und  Schriften,  besonders  seinen  Abriss  der  Astronomie  be- 
trifft, den  Arago  ein  unbegreifliches  Werk  und  dne  Wirkung  ohne 
Ursache  nennt,  sowie  einen  gleichfalls  polemischen  Artikel  über 
den  Baron  vpn   Zach  und  seine    astronomische  Correspondena. 
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Ein  Artikel  der  letzteren  hat  den  folgenden  Anftats  Über  die 
Chronometer  nnd  Pendeluhren  veranlasst  (S.  66 — 79).  Siebenaehn 
m  der  Akademie  der  Wissenschaften  voigetragene  Berichte  betreffen 
das  Barometer  von  Bnnsmi,  die  Geodäsie  von  Pnissant,  Schriften  von 
Dauboisson,  Danssj,  Hachette,  Vallde,  Legrand  n.  A. ;  phjsikali«- 
sehe  Instramente  von  Sicher,  Lerebonrs  and  GUmbej,  sowie  die 
Aiftometer  von  Gay-Lnssac,  Benoist  and  Franooenr*  Eine  Anzahl 
kleiner  Anfisätze  (grossentheils  nach  Vorträgen  in  der  Akademie 
der  Wissenschaften)  betrifft,  die  Priorität  wissenschaftlicher  Ent- 
deckungen, einen  Galaktoskop,  die  Anwendung  der  Gelatine,  die^ 
Bildung  der  Insel  Julia,  die  Karten  von  Teneriffa,  die  Btickkehr 
Melloni's  in  sein  Taterland,  den  Physiker  Davj,  die  Drahtbrttcke 
IQ  Freibarg,  die  Erhebung  der  Hetalle,  nachgelassene  Arbeiten 
Yon  Dolong,  die  Explosion  des  Pulverthurms  von  Grenelle  im  J^ 
1794,  die  Entdeckung  der  Zusammensetzung  des  Wassers,  den 
Entwurf  einer  neuen  militärischen  Organisation  Frankreichs,  die 
Yeifertigang  der  Wagenachsen  der  Arüllerie,  die  Darstellung  des 
BodeiireliefsaufElartenu.s.w.  Reden,  die  Arago  in  der  Deputirten* 
ksmmer  gehalten  luit,  betreffen  die  Oolonisation  von  Algier,  die 
LsgoneQ  im  südlichen  Frankreich,  die  Pariser  Sternwarte,  den 
Bau  der  Magdalenenkirche,  die  Zweigbahn  von  Narbonne  nack 
Perpignan  und  Port-Yendres  bis  zur  spanischen  Grenze,  die  Wahl^ 
reform  (eine  sehr  ausgedehnte  und  interessante  Bede,  8. 589—- '614), 
die  Organisation  der  Militärschalen  (S.  615 — 634),  den  Secundär^ 
Unterricht  (S.  621  —  721).  EndHeh  sind  noch  einige  Briefe  zu 
erwähnen,  welche  die  Sternwarte  von  Toulouse,  die  Messung  ^ines 
Heridianbogens  in  Bolivia,  die  Verbesserung  von  Port-Yendres, 
eine  vergebliche  Candidatur  ftir  die  Academie  Fran9aise  und  die 
Erfindung  der  Hrn.  Niepse  und  Daguerre  betreffen.  Den  Be- 
sehluss  macht  eine  1839  im  Namen  der  Deputirtenkammer  g^al- 
tene  Grabrede  ftir  Eus&be  Salverte.  Grewiss  wird  niemand  diesen 
so  reichhaltigen  und  mannichfaltigen  Band  lesen  können,  ohne 
seine  Hochachtung  gegen  den  umfassenden  Geist  Arago's  noch 
gesteigert  zu  sehen.  Er  wird  seinem  Vaterlande  nicht  sobald 
ersetzt  werden. 


Philosophie. 

[707]  Herakleitos  und  Zoroaster«  Eine  historische  Untersuchung  von 
Älg.  GUiiSCk,  DIrector  des  Gymn,  ^u  Krotoschin.  Leipsig,  Hinrichssche 
Buchh.  1859.    IV  u.  92  S.   gr.  8.    (n.  ?5Ngr.) 

Im  weiteren  Verfolg  sein^  firühären)  durch  eigenthümlicfae 
Resultate  überraschenden  Untersuchungen,  deren  letzterschienene 
(„Empedc^les  and  die  Aegypter"  Leipa.  1858)  aüdi  in  dieser 
Zdtschrift  (1859.  Bd.  I.  No.  22)  besprochen  worden  ist,  verfolgt 
Hr.  GL  in  der  vorl.  Schrift  das  Ziel,  dei|  vollkommenen  Einklang 
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der  phOosophiBclieii  Lehre  des  Berakleitos  mit  der  religiöeen  WeU- 
miitchaoaDg  Zoroastera  oder  der  ahen  Baktrer,  Meder  und  Perser 
aiußihrlich  im  Einzelnen  naefasaweiBeD.  Ohne  sich  zim&chst  bei 
dem  allgemeinen  Bedenken  aufzuhalten,  wie  man  es  sich  erklären 
solle,  dass  Pythagoras  die  Schinesische  Weltanschauung,  Hera^ 
kleitos  die  Zoroastera,  die  Eleaten  die  der  Juden,  Empedokles  die 
Aegjptiflche,  Anaxagoras  die  Israelitische  darstelle,  lässt  sich  Ret 
genügen  y  die  Hauptergebnisse  der  in  Bede  stehenden  Abhandlmig' 
8U  skisziren.  Eine  auffallende  Verwandtschaft  der  Herakleitisckei 
Lehre  mit  der  Zoroastera  hatte  schon  Schleiermacher  bemerkt;  Bse& 
klarer  war  die  Uebereinstimmung  von  Creuzer  gefühlt  oder  geahnt, 
aber  eine  deutliche  Erkenntniss  konnte  erst  Platz  greifen,  seitBr. 
GL  nachgewiesen  hatte,  dass  Herakleitos  das  Urwesen  und  aSr 
gemeine  Lebensprindp  aller  Dinge  als  Feuer  oder  Aether  und  wt 
gleich  als  das  Gute  erfasst  und  den  Process  der  Weltschöpto; 
ab  Umwandelnng  des  Urwesens  und  damit  als  Entzweiung  des- 
selben in  den  Gegensatz  und  Widerstreit  des  Guten  und  d« 
Schlechten  oder  BöseÄ  gedacht  hat,  was  eben  auch  die  Qnmd- 
ansicht  Zoroasters  ist  Den  völtigen  Irrthum  Hegels  bloss  zu  be- 
rühren, so  bespricht  Hr«  Gl.  zunächst  die  Quellen,  zu  denen,  ins- 
aer  den  Bruchstücken  und  Berichten  der  Alten  über  Herakleites 
selbst,  auch  die  Theologie  und  Physik  der  Stoiker  zählen,  W 
andererseits  die  Zend-  und  Pehlvischrifiten  neben  den  Angaben 
der  Griechen.  Zuerst  nun  stimmen  Herakleitos  und  Zoroaster  in 
Grundprincip  völlig  überein;  während  nach  dem  griechischen  FU* 
losophen  sich  Alles  wie  ein  Strom  bewegt,  ist  auch  bei  den  M** 
giem  das  Weltall  in  unaufhörlicher  Bewegung,  als  ein  grosser  voft 
der  Gottheit  gelenkter  Wagen.  Das  Wesen  der  Dinge  ist  des 
Herakleitos  das  Leben,  wie  als  der  Kern  der  Zoroastrischen  Wdt 
anschauung  ebenfalls  das  Bewusstsein  des  kosmischen  Lebens  hßf 
vortritt.  Wenn  femer  das  eigentliche  Element  des  geaammt^ 
Lebens  und  das  bfstinmite  Urwesen  aller  Dinge  dem  Herakleitos 
das  Feuer  ist,  zugleich  die  Vernunft  und  die  Substanz  der  Seele, 
das  in  seiner  höchsten  Lauterkeit  oben  im  Umkreise  des  Himmel 
seinen  Sitz  hat,  also  eine  allbelebende,  feurige  Kraft,  reinster  Aether 
ist;  so  lehren  die  Magier  gleicher  Weise,  dass  das  ganz  ebenso 
beschaffene  Feuer  das  Urwesen  aller  Dinge  sei,  indem  Alles  durch 
Umwandlung  aus  dem  Feuer  entstehe  und  in  dasselbe  sich  auflöse. 
Neben  dem  FeuercultOB  der  aiten  Perser  ist  hier  zu  erwähnen,  dass 
Herakleitos  das  Feuer  im  höheren  Sinne  und  das  in  den  hohem 
Bäumen  sidi  entwieki^nde  Licht  als  dessen  reinste  ErsebeinnBg 
mit  dem  Namen  Zeus^  belegte.  Weiter  erklären  Herakleitos  ^^ 
Zoroaster  die  Schöpfung  und  das  Entstehen  alle^  Dinge  für  Ent' 
scweiung  und  Streit.  Nach  Zoroaster  besteht  der  allgCTaeine  Krieg 
in  der  Welt  zwischen  den  beiden  Mächten  Ormusd  und  Ahrim^ 
d.  i.  Gut  und  Schlecht  oder  Böse;  bei  demi  Herakleitoä  liegt  äer 
Behauptung,  der  Krieg  sei  der  Vater  aller  Dinge,  die  VorsfcHnsg 
^u.Grunde,  dasa  dieSchöp&mg  aus  Entgegengesetztem  und  eiiuu^^ 
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Widarrtreitettden  g«b3det  oder  gemiaeht  a^:  OegansKtB  awischen 
Lidit  ttad  'Finftterliiss,  Gut  und  Sohlaeht  oder  Bdae.  Zoroaster 
fasst  den  Gegensatz  Ormosda  tiod  AhHxnaDB  tiefsinnig  aoch  als 
Sdn  und  Nichtsein  anf,  womit  zusaauüeiiBiihalten  ist,  dass  H^a- 
kleitoe  lehrte,  dasselbe  sei  sugleich:  Und  sei  nicht.  Und  während 
nach  Zoroaster  der  Gegensatz  uAd  Widerstreit  beider  Prineipie« 
sich  nicht  nur  in  jedem  einzelnen  Wesen,  sondern  im  ganzen  Zn* 
Stande  der  Welt  darstellt  (Tag  und  Nacht,  Sommer  und  Winter, 
Wärme  und  Kälte),  spricht  der  HeUene  von  einem  Wechsel  zwi- 
schen dem  Ueberge^cht  des  Güten  und  des  Bösen.  Auch  deu 
Ursprung  des  Widerstreites  erklären  beide  Lehrer  v2)i}lig  überein- 
stimmend als  Entzweiung  des  einen  Urweaens  in  sieh  selbst«  Danii 
begreifen  sie  die  Gesammtheit  der  Dinge  auf  gleiche  Weise  in  den 
Hauptmassen  des  Feuers,  der  Luft,  des  Wassers  und  der  Erde» 
welche  sie  in  derselben  Art  lagern;  zu  oberst  im  Umkreise  des 
Himmels  das  Feuer,  darunter  die  Luft  und  das  Wasser,  zu  unterst 
die  Erde,  und  lehren  denselben  kosmischen  Umwaiidelungsprocess, 
eine  Yerwandelung  der  genannten  Hauptmiissen  oder  Elemwte  in 
einander  und  eine  endliehe  Auflösung  alier  Dinge  in  Feuer.  Dieses 
aber,  in  sdner  höchsten  Lauterkeit  oben  im  Umkreise  des  Himmels 
ausgebreitet,  ist  nach  Herakieitos  nicht  minder  als  nach  Zoroaster, 
nicht  bloss  die  allgemeine  Lebenskraft,  sondern  auch  die  allwal« 
tende  Yemunft,  Zeus  oder  Ormösd  selber.  Dabei  erkennen  sie 
übereinstimmend  die  menschliche  Seele  für  einen  ausgewanderten 
Tbeii  aus  jenem  Feuer  im  Umkreise  des  Himmels,  und  betrachten 
sie  ihrer  reinsten,  göttlichen  Wahrheit  nach  als  Kraft  und  Licht. 
Doch  nicht  bloss  der  Mensch,  sondern  Jegliches  in  der  Natur  ist 
für  sie  Ton  jener  götiltdben  Lebenskr^t  beseelt.  Indem  daher 
Herakieitos  wie  Zoroaster  die  Gottheit  in  dem  Leben  der  Natur 
seibat  überall  unmittelbar  gegenwärtig  erblickt,  veüwirflb  er  auch, 
wie  jener,  die  todten  Götterbilder,  in  scbroifem  Widerspruch  mit 
dem  vaterländischen  Cultua.  Beide  theilen,  wie  ihnen  das  Leben 
oder  die  SeeliS  das  Göttliche  in  den  Dingen  ist,  den  Abscheu  vor 
d^n  Entseelten,  dem  Leichnam,,  mit  einander;  und  wie.  es.  Zoroaster 
für  die  beste.  Bestattung  erachtete,  nach  dem  Tode  ausgesetzt  und 
ron  Hunden  zerfleischt  zu  werden,  so  wird  auch  you  H^akleitos 
eine  solche  Bestattusftg  berichtet.  Beide  stellen  die  Tugeiidlehre 
auf,  gleich  dem  himmlischen  Lichte,  Zeus  oder  Ormusd,  dsts  kei* 
nerlei  Heimlichkeit  oder  Verbocgenheit  dnldet,  durchaus  offen  und 
wahr  au  sein  in  Rede  und  Thun;  beide  sind  Feinde  nicht  allein 
der  Lüge,  sondern  alles  näehäichen  und  geh^men  Treiben«, 
namenüioh  der  Zsxiberei*  Endlich  spridit  sich  d^  Grieche  sogaar 
för  die  Zoreastiische  iMonarohie  im  seiner  politischen  An$bhauung 
aus.  Fra^  sich  nun,  wie  man  sifdh  eine  so  auflellende  Ueberein^ 
Stimmung  beider  Lehren  zu  erklären  hld)e,  so  ne^gt  Hr*  Gl*  8.  79 
zu  der  Annalinie^  dass  eine  Ueberlieferung  bereits  in  dät;  frühesten 
Zeit  des  hellemsdoLen  Y^lkea  istatt  gefunden  habe,  in  jenei;  Zeit» 
wOf^ifia  die  Sage  mel^dett  durch  Einwaaderungen  in.HeUM  si^ 
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^  roorgenllirfitehen,  gagAgm  ESemeate  TciiMmiwirfffm,  ans  dflnen 
das  eigentlifii&lich  heUeiitfelie  Wesen  mck  als  hl&ere  Eii^it  he^ 
vorgeUldet  habe.  Von  jenen  Elementen  möge  sidi  hier  m^, 
dort  weniger  in  der  BeHgiea  des  Volkes  fort^ahen  hab^,  und 
ans  ihr  habe  vieDeieht  Herakleitos  nnd  haben  vielleicht  auch  die 
andern  Yorplatenisehen  Philosophen  den  morgenlAndischen  Gmt 
gleichsam  dngeathmet  nnd  ihn ,  ohne  das  Bewnsstsein ,  dass  er 
ein  fremder  war,  selbstthltig  xnr  philosophisdien  Klarb^  m  M- 
lenischer  Geistesform  gestaltet  —  Eine  Beilage,  8.  80  —  93,  eot- 
hSlt  in  7  Paragraphen  die  „nähere  Beiendi^ng  einigor  Htap^. 
pnncte  der  Zoroastrischen  Theologie,  mit  JE^cksicht  aof  die  Fbflo* 
Sophie  des  Herakldtos  nnd  der  Stoiker/' 


[708]  Sehelling  nnd  die  Philosophie  der  Bonumtik.  £in  Beitrag  m 
Coltargetcfaichte  des  deutschen  Geistes.  Von  Lliw<  HtAck»  1.  TkL 
Berlin ,  Mittler  u.  Sohn.  18^.    ZI  u.  524  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  7  V2  Ngr.) 

Der  dnrch  mehrere  Schriften  berdts  bdcannte  Vf.  ersehest  m 
dem  vorliegenden  Boche  in  einem  gans  dgenthtbniiehen  Lidrte. 
Er  spricht  sich  als  den  entschiedensten  Bewunderer  Kants  nnd  des 
Kantianismns  ans,  nnd  zwar  in  eigner  Weise,  als  bandele  es  »di 
bei  Kant  um  lauter  durchaus  originelle  Productionen,  durch  wdche 
zuerst  die  höchste  Snmme  aller  menschlichen  Wei^eit  ku  Tsge 
gefördert  worden  sm.  Nachdrücklichst  werden  sodann  die  Folge- 
rungen abgewiesen,  welche  nothwendig  sidi  aus  der  Kantiscben 
Philosophie  entwickeln  mussten  und  Fichte,  Sdiellnig,  Hegd  wi 
einem  V^dammungsurtheil  belegt.  Allerdings  hat  Kant  selbst  db 
Ansichten  Fichte's  vemriheilen  zu  müssen  geglaubt.  Aber  es  iit 
mehrfach ,  und  neuerdings  von  Rosenkranz  richtig  bemerkt  wordes, 
dass  Fichte  nur  ausgesprochen,  wozu  Kant  nicht  den  Muth  gehait 
Die  Feindschaft  aber,  welche  unser  Vf.  gegen  die  aus  dem  Ktt- 
tianismus  erwachsenen  Consequenzen  zeigt,  ist  um  so  aaffiüliger, 
als  besonders  die  dem  Sensualismus  und  Materii^ismus  sich  zu- 
neigende Seite  des  Kantianismus,  die  Aeusserungen  Kants,  ik 
sich  leicht  in  dieser  Weise  fassen  liessen,  es  sind,  denen  er  oA 
mit  unverkennbarer  Vorliebe  zuwendet  So  wird  wiederholt  be- 
merkt, dass,  wenn  Kant  noch  von  einer  Goiäieit  spreche,  min 
dies  nicht  als  im  Ernste  gemeint  ansehen  möge.  Es  sei  ja  nur 
eine  Anbequemnng  an  die  bestehenden  Verhältnisse  oder  wie  sdtes 
Rosenkranz  sich  äussert,  ein  heldenmüthiges  Verstecken  der  Walff- 
heit.  Man  müsse  bei  Kiuit  überhaupt  zwisch^i  den  Zeilen  si 
lesen  verstehen.  Was  aber  nach  unsers  Vfs.  Meinung  bei  Ksat 
zwischen  den  Zeilen  gelesen  werden  soll,  diarüber  kann  man  k&am 
Augenblick  zweifelhaft  sein.  Aeusserungen  Kants,  welche  aOes 
Geistige  entweder  zwdfSelhaft  machen,  oder  es  geradeMn  lengnsSr 
welche  die  Welt  als  ein  Ganzes,  das  höchste  Gut^  die  Frdhdt 
des  Menschen  und  zuletzt  sogar  die  erst  hochgertännte  Mord^ttt 
wieder  vernichten,  kurz  allen  Geist  vernichten  und  nur  die  Materie 
Übrig  lassen  zu  wollen  den  Sehein  haben,  werd^,  z*  T&L  «ns 


ftitee  4ler  Kanivoiien  Pkiloiopliie  YOD-N«äek  iMTvorgebob^a.    FoH- 

wäliread  wird  ddM  Kant,  obwoU  «r  mehrfsob  nur  den  fraasösi- 

-schei  und  d^i   eagHedieii   Skeptycem   ted  Materialiften   »adb- 

gefl^roch^Y  als  der  genialste  Denker,  den  ee  jenMtls  gegeben,  ^- 

priMen,  und  alles  Unkeil  daraas  hergeleitet,  dass  der  Kantiania- 

mos  in  seiner  Sttenge  und  Beinheit  nicht  za  allg^xieiner  Anerkenn 

nong  gdcommem  nnd  ein  Abfall  von  demselben  mngetrelen  sei. 

Seitsam,  sagt  unser  Vf.,  dass  dieser  Abfall  mit  dem  Philosophen 

Jaeobi  begonnen  habe.     Allein  Jaoobi  hat  ja  nie  der  Kafitschen 

Sdiale  angdiört     Jaeobi^s  Verhftltniss  mwaa  Kandanisttins  besteht 

hm,  dass  er  ihn,  bald  naeh  s^nem  Auftreten  in  sehr  beicannten 

Schriften  angriff  und  mit  Scharfainn  an  widerlegen  versuchte.    Als 

Atotemger  in  zweiter  Reihe  soll  dann  Fiehte  angeoeben  werdet. 

Aber  aidbt  Abtrttnnigkeit,  Boindem  nur  Fortsetsimg  nnd  weiterer 

Aaibaa  ut  bei  ihm  su  findeB.r    Obwohl  Noack  dies  im  Oansea 

füomaen  standhaft  leugnen  will,  siebet  er  sidi  dooh  einmal  selbi^ 

fNnsgea,  es  -wenigstens  cur  Hallte- etnaugestehen  und  an  bd^en* 

Vi,  im  freiliob,  nachdem  Kant  Alles  in  Nichte  auigel5st,  die 

ftboioebt  nach  irgend  etwas  Positiven  sieh  habe  geltend  machen 

vtees.     Der   Zusammenhang  zwiseben  Kant  und  Fiehte  wird 

gteKck  verkannt.    Wenn  ELant  es  ousgesproehen,  dass  ilfoeiaU 

Bit  dai  bcCTeifikh  öemackte  ansnerkennen  und  eine  Eiidieit  te 

Umi^t^,  ein  Panet  gebildet  werden  müsse,  ans  dem  Alles 

^goleitet  uttcl  begreiÜ^  gemacht  werden  könne,  diesen  Punet 

^  mäht  fibersengend  nachgewiesen,  so  mnsste,  wer  auf  diesem 

Wige  fertsdireiten  und  erlttllen  wollte,  was  noch  i^u  leisten  übrig 

{ffihssen  worden,  d^  Binheiti^nmct  zu  finden  suchen.     Darmn 

B^tea  Reinbdid  und  dann  in  Ireiterer  Ausftiknuig  Fichte  das  ab* 

B^h^  leb  au£r    Freiliefa  hat  Kant  von  einem  solcheh  BinbeÜa« 

Fastete  in  so  weit  nichts  wissen  wollen,  als  aus  ibm^ie  Erkennt* 

ousenaoh  Form  und  Inhalt  hergdeitet  würden«    Er  wellte  d^ 

^u^itssatz  nor  ala  regulative  Maxime,  welche  systemadscben  Zu« 

HBanenbang  in  die  Erkenntnisse  der  Erfahrung  bräditen,  aner» 

tiOKieB*    Aber  das  sind  sichtbar  blosse  Worte,  dmch  welche  Kant 

^^  gewisse  Dinge  hinweglH>mmen  will.*  Nachdem  nnn  Fkk/lm 

^^n  seinißs  angebUchen  Abfalls  von  Kant  abgtsferdget  worden^ 

g«b  der  Vf.  auf  SchcWng  über,  und  seine  Schrift  gewinnt  damit 

«ai-ttfai^htes.  Interesse.    Das  gelehrte  Treiben  dieses  Mannes,  der 

fB>Mhrend  nnr  andere  benutzt  und  ausschrdbt,  das  Entlehnte 

J^h  stets  s<^  wieder  anoubringen  versteht,  dass  ee  das  Ansehn 

Butter  freien  und  eigmiea  Erfindung  gewinnt^  ist  a.  Tbl.  recht  an^ 

8«iM£di  gesekildert     Grieieb  in  swnen  er^n  Sehrilten,  „lieber 

^M^liclikeit  dnerForm  derPbllosofihie;  Vom  I<^;  Briefe  über 

^^^^^Datismus  und  Kritidsmu»;  Allgemeine  Uebersi^t  der  phüo« 

A<>9i^idien  Literatur,^'  versiebt  Sohelüng  die  Sache  so  zu  drehen 

iiad  SU  Wendel,  dass  es  echeintv  als  habe  er  das  absolute  loh 

^^i^elds  gleiehzekig  mit  evfeade»  «nd  ealdeckit;   CäiarakterieliMli 

1860.  I.  14 


Ar  den  OMit  te  VomkaAmc  ficbrift  iH  «  hmboi ,  itm  Sdiclfa« 

keftig  darüber  getodelt  wird,    dMB  «r  noch  voa  einer  meiak- 

Bchen  Fieihdt  spreebei    d»  er  doch  faütte  wisaen  Bellen,  im 

-cBeee    toh    dem    groeten  K«it   kritisoh    vemichtei   worden  scL 

Auch  darüber  buiss  eidi  Schelling  zurechtweieen  lassen,  dass  er 

noch  Ten  einer  Gotthest  redet,  da  er  dook  wiederam  b&tte  wkaea 

aollen,  dass,  was  sich  über  diese  bei  Kant  etwa  noch  yerfiade, 

jueht  im  Ernste  geoieint  seL    Unterdessen  hat  Schelling  m  dea 

Schriften  „Ideen  su  einer  Philosophie  der  19atiir;'^  „Von  der  Weh^ 

aeele;"  „Erster  Entwurf  eines  Systems  der  Naturphilosopkie;"  Sf 

Stern  des- transcendentalen  IdeiJismits"  begonnen  dem  absoki« 

loh  abtrünnig  bu  werden,  die  Natur  an  dessen  Stelle  su  setzea  isl 

die  Identitttt  von  Natur  und  Geist  su  proolamiren.    Alle  die  gfr 

nannten  Schriften  werden  in  ihi^m  Inhalte  und  Gadge  genan  k- 

trachtet,  gewürdigt  und  als  voUstäindig  leer  und  nichtig  hinge^ett, 

wobei  fortwährend  der  Altmeister  Kant  gegen  den  Verdacht,  da« 

er  zu  solchen  Dingen  hingeleitet,  in  Schutz  genemm^ti  werdimaill 

Jacobi  aber  hat  es  Torausgesagt,  dass  solche  Missgeburjten  siekab 

ttothwendige  Consequenzen  der  Kantsohen  Schriften  würden-«» 

heben  müssen.    Im  Uefarigen  hat  SdieUing  die  Identität  ebeoMf 

Von  Anderwärts  her  entnoaEmen.    Schon  Eichte  haM  von  kuMW 

Identität  gesprochen,  und  Bardili  die  Identität  des  I>enks]ii  md 

des  Seins  aufgestellt.    Wie  nun  Schelling  damit  beschäftigt  ii^ 

sein  Identitätssjstem  weiter  auszubauen ,  was  besonders  ianaiBefr 

reu  seinen  Zeitschriften  einyerleijbten  Aufiifttzen  gtechidit,  bi^ 

sieh  sein  Jugendfreund  Hegel,  der  sich  unterdessen  ebeoMstii 

besonderes  philosophisches  System  gebildet,  bei  Sobeliing  m  Jaai 

ein.     Unser  YL  ist  auch  hier  darauf  bedacht^  die  Dinge  so  Mar 

zustellen,  als  sei  «wischen  £Uknt  und  Hogel  nidit  der  geringste  Zt* 

sammenhang.    Nicht  in  Kant,  sagt  er,  sojftderu  in  dem  AltertbiOM 

und  in  der  positiven  Beligion  sei  die  Wurzel  des  Systems  Bßpk 

zu  suchen*  Sehr  ergötzlich  ist  der  Bericht,  wie  Schelling  undH^d» 

bekanntlidi  einige  Zeit  noch  in  Freundschaft  mk  einander,  aa^ 

dem  sie  Beinhold  und  Bardili  tüchtig  benutzt  und  die  Au&tsHsar 

gen  derselben  als  ihre  eigenen  Erfindungen  ausgeg^on,  nitdis 

uawfirdigstsn  Schmlü^angen  über  die  Genannten  herfUlan,  rielleMt 

um  dadurch  ihren  Beruf,  Leuchten  für  die  deutsche  Nation  zu  w«^ 

den,  mehr  noch  zu  bew^en.     Schelling  aber,  föhrt  der  Vf.  M 

der  es  redit  wohl  verstand,  auch  seinen  Freund  Hegel  auasubis* 

beuten,  dessen  Vorstellungen  mit  den  seiuigan  au  v^sckmebi* 

und  dessen.  G^aaken  als  die  seinigen  auszugeben,  liess  1802  seilt 

Schrift  „Bruno  oder  über  göttliche  und  aiatürUehe  Prindpies  dv 

Dinge^'  ex»cbeinen,  zu  welcher  er  den  Stoff  aus  Ptato,  Giosdaa^ 

Bruno  und  Hegel  entlehnt  hatte.     Damit,  sagt  Noacfc,  stttni» 

Schelling  in  den  Abgrund  der  Mysterienphitosoplue,  aus  wekht* 

er  nicht  wieder  herauskommen  sollte.    Es  erschien  noch  (J*  1^) 

die  Schrift  von  der  Methode  des  afcademischeu  Studiums,  in  weldM 

nm  d€s  von Würaburi;  hor^erwarleteaBufes  halber  etwas  vomChri^tw 


thnw  ttt9i|Mi«ek,  ja  der  Etttliälkiinttta  geprieMn  W^eii.  Mft 
dem  Abgange  Sehrilm^»  naoh' WlMbufg  «eMeBst  der  1<  Band  dei 
VQdMg.  Werictts,  und  es  bM  der  2.  eme  Darstellaiig  «nd  Kritik 
des  SdielüngseheD  Systeaie  eotlukkeB«  ' 

Elemente  d^  Fi^^opfaysik  vob  Chnt.  need.  Ftcltter.    l«  Theil. 
ig,  Bceitkopf  o.  Härtel.  i960.    SIV  n.  dd€  S«    gr.  8.     (1  Thls. 

) 

Mit  hohor  Freade  und  beeonderer  G^iiHgthamg  hat  Bef.  ifi 

VoiliegQiidem  wieder  einnol  ein  Prodaet  wirklicher  Prodecttntäi 

«madgen,  eine  Hterarisdie  Eiwshdoung,  die  mehr  ab  Fabrieai 

mid  to  iDteresia&t  wie  solid  und  seitgemäas  ««gleich,  dabei  ein 

Bendtet  tob  Fotaeherfleiaa  ist,  welchem  man  die  I^nditbarfceit  imd 

Migkot,  ja  die  Triebkraft  imd  Nöthifnng,  neue  Reeakate  au  er^ 

MOgea,  ai^  bloa  auf  den  ersten  Bück  ansieht,  sondern  a«ch  bei 

BÜmr  Betraehtnng  mit  waohsettder  tleberzeugang  auerkennea 

mn.  üaler  Psychophjsik  versteht  der  Vf»  eine  exade  Lehre  voa 

tefinetioiisverhftltiii^n  Ewisehen  Leib  und  8e<Ae,  Geist  und 

Siiper^  nach  ihrer  gegemeitigen  Abblingigkeit,  und  awar,  wie 

BU  vvlnr  nebt,  vcm  den  Qeaetaen  und  Stnien  dieser  Abhän^r» 

Ml,'  er  wird  also  niebts  dagegen  haben,  wenn  wir  jenem  an  siea 

wirfdhreditigteii  Namen  den  iamdwa:  Naturgesetalehre  der  6eele/ 

Krtttfabe  des  SeelMrthMtigkeit,  aar  Erklärung  an  die  Seite  stellen, 

obi  den  Verwurf  ea  ftfarohlen^  dass  damit  nur  die. eine  Seite  der 

8xfo  besdchnet  aei;  denn  die  aus  dem  Begriff  der  Seelearthätigu 

te  mxk  ifoa  aelbat  henvosstellende  Zweistitigk^t,  dw  fieeieptlVitXt 

vd  Spontaiitttilt,  Ittsst  jenen  Vorwurl  nicht  ai^oNtteien^  und  mit 

d^  i^hek  des  Hai^bc^SiEf  wftm  dam  Oanaen  di»  tJkiheftt  udl 

▼idlttcht  zugleich  der  präcisere  Fortschritt  gesichert.     Offenbar  ist 

die  Sache  nicht  neu;  der  Vf.  selbst  legt  Verwahrung  dagegen  ein, 

9k  wollte  er  absolut.  Neues  geb^n«  •  Die  NatuiMnossenschaft  und  die 

Sedenlehre  haben  in  der  Kicntdng'  aiff  beid^e  Faetoren ,  die  hier  in 

^rage  kommen,  vorgearbeitet     £s  handelt  sich  nur  um  die  Zu-, 

Bftinttenarbeitung,  nur  darum,  zu  zeigen,  wie  beide  Factoreu  au^ 

cüumder  wirken«    ^yDer  Psychologie  und  Physik  schou  äjmk  den 

Namen  verwandt,  hat  die  Psyohophystk  einerseits  aaf  .der 'Psyeho- 

^gie  zu  fassen  und  veifspricfat  andererseits,  derselben  mi^bema^' 

t^e  Unterlagen  zu  gewähren.     Von  der  Physik  eutlehnt  die  äus- 

"ve^  Pi^ehophysik  (so  nennt  der  Vf«  die  Lehre  van  den  £kiwir- 

^i^lfm  der  äusseren  KÖfperwelt)  HilhmitteL  und  Metk>de^   dki" 

ttiitre.*^  die  es  fast  dem  umaittelbareti  Wirken  des  eigme«  Köv*<^ 

P^  »tf  die  Seele  au  thun  hat  «^  lehnt  sich  «n  die  P^iBiolegtr 

^  Anatomie,  namentlick  des  Nervensystems,  und  setzt  ^ne  ge*- 

^^vse^'fiekaantachaft  damit  voraus^'  (S.  11).    Demna^  nennt  der! 

Vi  zwar  aii  YÜhmHeher  BeackeideBheit  nicht  sich,  doch  erst  £.  H»- 

V^bor  den  Vater  des  PsycbopihyiHk,  iasof^^n  das  ecken  vo^ingst' 

▼oHvtersefaiedsBdit  Ferscbeml  in  versehiedeaen  Sehieten  aufgestdlte' 

^>^<Anmg8mftB8i9e  Gesetz,  weldies  die  Haujptonteriage  der  physi«^ 


■ 

«oben  MitJoto  bflcle,  in  T^rMtniiPiaitiigot  AllgaitMifit 
von  jenem  Forscker  aaagee[^ehen  und  experimenUl  bew&bsl 
den  Bei  (&  VIII);  wobei  nicht  Tertckwiegen  wird,  dass  die  maliie- 
patiBche  Function,  die  den  dlgCDUBinsten  Fall  der  Anwendung  dfls 
Maassprincips  bildet,  welches  der  Vf.  selbst  aufstellt,  bereits  tob 
Bemoplli,  Laplace  und  Poisson,  ron  Euler,  Herbart  und  Drobisobt 
▼on  Steinheil  und  Pogson  für  besondere,  der  P^chophysik  bdsb» 
eignende  Fälle  auf  dieses  Gesetz  gegründet  und  von  noch  Andern 
i«producirt  oder  angenommen  worden.  Wegen  des  Gegensaticn 
gegen  Herbart,  welchen  der  Vf.  das  Verdienst  lAsst,  die  MogüAr 
keit  einer  mathematischen  Auffassung  peychokigischer  V^häitniMi 
nicht  nur  zuerst  ausgesprochen,  sondern  auch  den  ersten  actad^ 
•innigen  Versuch  ihrer  Durchführung  gemacht  au  hab^i,  müssoi 
wir  Mif  das  Buch  verweisen.  Auf  ^n  Streit  zwischen  Matenäl»^ 
mus  und  Idealismus  über  die  Grund-  und  Wesensbezidiung  tia 
Leib  und  Seele  wird  leider  darum  nicht  eingegangen,  weil  der  ¥£ 
nicht  Metaphysik,  sondern  Physik  lehren,  nicht  vom  Wesen,  amr 
dem  von  der  Erscheinung  handeln  will.  Das  Titelwort  Elemaili 
übrigens  soll  nicht  ein  Elementarlehrbnch,  was  erst  von  einer 
gebildet^  Wissenschaft  gegeben  werden  könnte,  sondern 
Elementarsustand,  in  welchem  die  Psychopj^räk  sich  zur  Zsit 
noch  befinde,  zu  verstehen  sein.  Der  vorliei^  erste  Theil  hshsti 
delt  unter  der  besondem  Uebersdbrift:  „Aeussere  Psychophyaü^ 
die  ,4)sychophysische  Maasslehre"  und  die  „fiundameatcüen  Oosotao 
und  Tbatsaehen."  Der  zw^te  Theil  soll  dann  die  andere  Seil% 
die>  Abhängigkeit  des  Physisehen  vom  Psyehisehen,  des  Leibes  vm 
der  Seele,  zum  Gegenstande  haben,  und  vir  gestehen,  dasswii 
diesem  zweiten  Theile  mit  erhöhtet  Spannung  entgegensehen. 


Geschichte. 

[710]  Allgemeine  Weltgeschichte  mit  hesonderer  Berücksichtigung  des 
Geistes-  und  Culturlebens  der  Völker  und  mit  Benutzung  der  neaetfl 
geschichtlichen  Forschungen  für  die  gebildeten  Stände  bearbeitet  ^^ 
Dr.  (See.  Weber,  Prof.  u.  Schuldirector  in  Heidelberg.  1.  u.  2.  Bd.  Lein^r 
W.  Engelmann.  1858.  59.  XII  u.  78$,  ^  u.  890  S.  gr«8.  (S  Thlr. 
26  Va  Ngr.) 

Die  seither  in  einer  Reihe  von  Auflagen  ersdiienene  kleinere 
Weltgesdiichte  des  rühmlich  bekannten  Vfs.  hat  nah  ab  ein  imak 
verständige  Auswahl  und  Bearbdtnng  des  Stoffes  und  durch  ffiss* 
sende  Darstellung  ausgezeichnetes  Schulbuch  längst  bewährt.  £fl 
ist  daher  erfreuUdli,  von  demselben  Vf.,  dessen  geschiohtliehes  Be- 
handlungs-  und  Darstellungstalent  ausser  Zweifolist,  ein  ansfölr 
liebes  Werk  über  denselben  Gegenstand  für  die  gebildeten  Stäirfe 
unseres  doutsehen  Volkes  zu  erhalten«  Diese  neue  allgememe 
Weltgeschichte  ist  auf  aehn  bis  swölf  Bände  berechnet  und  unter 
scheidet  sich  wesentlich  und  au  ihrem  Vorthetle  r<m  "Werken  ahn- 


Oesebiehte.  SOS 

Heber  Art,  btiem  die  niclit  nur  die  polMselie  oder  etwa  h5cbsteni 
noeli  die  literarische  Bntwickelung  derYdIker  enthftlt,  eondjern  von 
dem  irahren  und  eigentfiehea  Begrifto  einer  allgemeinen  G^cliSehte 
aasgeht.  Sie  verfolgt  nämlich  das  geschichtliche  Leben  d^ 
Völler  alter  und  nener  Zeit  in  seitien  verschiedenen  Ausstrahlan^ 
gea,  die  geistige  und  religiöse,  wie  die  politische,  industrielle  und 
kriegerisehe  LebensthStigkeit  aller  Völker,  welche  die  Durchgangs- 
und  Entwickelnngsstafen  im  grossen  Bildungsprocesse  der  Mensch'^ 
beit  darstellen.  Die  Hanpteintheilnng  zerftllt  in  die  Perioden  des 
Alterthtims,  des  Mittelalters,  der  Neuzeit  nnd  neuesten  Zeit,  so  dass 
ier  ausföhrlicheren  Darstellung  der  Standpunct  des  kleiheren  Ziehr'* 
hches  ztt  Ghrunde  liegt.  Es  ist  dem  Vf.  lediglich  um  „die  rein* 
historiftehe  Auffassung  ohne  Nebenzwecke  und  Parteitendenzen  zu 
thnii,^  nnd  er  hat  diese  richtige  Anschauung  nicht  nur  in  seinem 
Lekbache,  das  in  9  Jahren  acht  starke  Auflagen  erlebte,  sondera 
aneli  in  den  vorliegenden  zwei  Bänden  seines  grösseren  Werkes 
ZOT  Oenüge  bewährt.  Die  Darstellung  umfasst  die  religiösen  An-* 
Bcbautmgen  und  Cultusformen  aller  Nationen.  Neben  dem  Religions^ 
1^  'im  Völker  wird  besonders  das  Culturleben  derselben  in  Lite^ 
^i  Wissenschaft  und  Kunst  ausführlich  behandelt.  Natürlich 
wvd  m  gleich  umfitösender  Weise  auch  das  praktische  Volksleben 
in  Waffen-  und  Kriegsthaten,  im  Staats-  und  Rechtswesen,  in 
HÄtdel  und  Industrie  entwickelt.  Der  Vf.  ging  von  dem  ganz 
richtigen  j  rein  objectiven  8tandpuncte  in  der  Umfassung  dieser 
vielseitigen  geschichtlichen  Entwiekelungen  aus,  dass  nicht  bestimmte 
Confessionen  oder  Staats-  und  Regierungsformen  den  Maassstkb 
ZOT  Benrtheilung  für  allo  Zeiten  und  F(Mrmen  der  Geschichte  hll^ 
den  können. 

»Die  Form  —  sftgt  derselbe  —  ist  überall  nur  vergängliches  Aussen- 
^H^i  der  in  ihr  waltende  Geist  verdient  allein  Beachtung,  Lob  oder 
Tadel.  Und  wie  in  der  Geschichte  der  Relijgionen  nur  dem  lauteren  Stre* 
ben,  den  Weg  zu  Gott  zu  finden  und  das  Göttliche  und  Geistige  anr  Herr- 
schaft zu  erheben ,  über  das  Fleisch  und  die  Materie  Anerkennung  gezollt 
werden  wird,  so  im  Staats-  und  Rechtsleben  nur  denjenigen  Erscheinttn- 
giBü,  Formen  und  Einrichtungen ,  die  der  menschlichen  Freiheit  und  der 
geselUehaftlichen  Gleichberechtigung  den  weitesten  Raum  zur  Entfaltung 
gewähren." 

In  der  That  ist  dies  auch  die  allein  richtige  Gesehichts- 
aaschanung.  Die  Geschichte  ist  der  Fortschritt  der  Menschheit, 
"ie  kann  ihre  Darstellung  anders,  als  im  Sinne  und  Geiste  des 
^oi^ritfees  ohne  irgend  eine  vorgefasste  Meinung  statt  finden? 
^f^ungslos  darf  kein  Geschichtsschreiber  seiln,  aber  er  darf 
seine  subjective  politische,  religiöse,  wissenschaftliche  und  künst- 
lerische Meinung  nicht  den  objectiven  Gebilden  seiner  Kunst  auf* 
^fk»a:  Was  die  Form  und  Behandlung  betrifft,  war  der  Vf.  be- 
^nöht,  tfhauptsächHch  auf  eine  klare  und  lichtvolle  Anordnung,  auf 
üb^iehtliche  Disposition  d^  Stoffes  und  auf  eine  ansprechende 
^»d  fiiessende  Darstelhing  bedacht  zu  sdn,"  und  hat  nach  den 
voAtoideneti  Proben  ]m  jetst  gewiss  dieser  Aufgabe  entsprochen; 


2M  OeifUehte, 

Der  Qvig  d«r  BegebctahbHen  und  die  Epoche  iiia(iiend«)t  Ereig- 
pisge  werden  bot  SrkennttiiM  eines  Oetaiemtbildes  «nganitt«- 
gefasat  und  zngleich  die  DetaflanafbbirQii^n  des  aomoiariseh  6«- 
gebenen  in  kleinerem  Dmcke  dargeatdlt  Mit  Beoht  erkennt  to 
Vf.  bei  Werken,  die,  wie  das  vorliegende,  för  weitere  Lesefk«^ 
Kestimmt  sind,  ,, Klarkeit"  und  „Uebarelobtliohkeit''  in  StH  «ad 
Anordnung  aU  „wesentlichen  Vorsiiig'*;  der  Stoff  selbst  iBt  rm 
neuesten  Standponct  der  gesekicbtlicben  Forscbnog  aufgefasst 
Ple  wiqhtigBten  Quellen  und  die  neuesten  Werke  über  Gesehiohte 
nnd  Völkerkunde  yon  aaerkanntem  Wertfae  wurden  mit  Fleb»  be- 
xu^stL  Did  Grundlage  bilden  dieäebten  und  ersten  QudleBBsd 
in  streitigen  Fragen  werden  die  Resultate  der  Forschung^a  ans 
fillen  widitigeren  neuen  nnd  älteren  Grescbichtswerken  mH  A«i- 
»eUuss  aller  kritischen  und  gelehrten  Excurse  mitgetfaeilt.  Der 
1.  £d.  enthält  die  Gesohicbt^  des  Orients  und  ewjsr  nadi  &oet 
Einleitung  über  die  Aufgabe  der  Weltgeschichte  (S.  1  — 17)  ^ 
politische,  mligiOse,  wissenschaftliehe  und  sittUche  Leben  dw  Chi- 
nesen (S.  33  —  61),  der  Aegypter  (S,  61  — 187),  dar  Ari«r  md 
Iranier  ^nd  zwar  der  Inder  (8, 189  —  322),  der  Afoder  nnd  Peittt 
(S«  322  —  369),  sodann  der  semitischen  V^^lk^,  insbesondere  Ar 
Babylonier  und  Assyrier  (S.  377  —  431),  der  Semiten  in  Ksqmb 
(des  STriachen  Landes  und  seiner  Bewohner,  der  PhönizierluNl 
des  Volkes  Israel)  (S.  431  —  784)  sammt  Büekbliek  nnd  Schhtf 
(S.  784  —  87).  Der  2.  Bd.  umfasst  die  Geschichte  des  helM- 
seben  Volkes,  insbesondere  das  Land  der  Griechen  (S.  1^20), 
Griechenlands  iMjthenwelt  nnd  das  Homerische  Zeitalter  (S.  30*^ 
153),  die  Herrschaft  der  ^deln,  Gesetzgebung  und  CölonisstMi 
(S.  153  —  342),  die  Zeit  der  Perserkriege  (S.  342  — 4W),  AHm 
Vorherrschaft  und  das  Perikleische  Zeitalter  (S.  485  —  554),  ^ö 
Zeiten  des  Peloponnesischeu  Krieges  (S,  554 — 734),  Spsrttf 
KWMte  Vorherrschaft  bis  zum  Frieden  des  Antalkidae  (Si  7^  — 
785),  Spartas  Ueberhebung  und  Fall  und  Theben«  VorherHcb$ft 
(S.  785  —  836),  Griechenlands  Fall  und  Makedoniens  Btopo^ 
kommen  (S.  836  —  887),   Rückblick  und  Schluss  (S.  887— W 

[711]  Die  Repgauisehe  Chronik  das  Bach  der  KISnige.  Vos  Dr.  fiist 
»eköae ,  Oberlehrer  an  der  Bealscbule  zu  £lberfeid.  filherfeld,  Fb* 
derichs.  1859.    VII  u.  m  S,  m.  2  Tabell.  gr.  4.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

Kaum  hatte  der  literarische  Verein  in  Stuttgart  1857  $i0B^ 
49  seiner  Emissionen  das  Zeitbuch  desläke  vonBepgow,  bearbei^t 
von  Massmann,  pmbUcirt,  so  erschien  höchst  unerwartet  der  yoiKfiff«! 
werthvolle  Nachtrags  zu  Massmanns  Ausgabe»    Hr.  8.  besdHiUigC| 
Hassmann  der  Ungenauigkeit  im  Vergleichen  der  HandiSchriftfla^l 
abgesehen  von  einer  Bedbe  anderer  Vorwürfe^  utiter  &Bea  allenMItJ 
der  hervorzuheben  ist^  dass  M.  den  idtesten  Text  v^annt  li^ 
und  giebt  det  Text  nadi  der  ältesten  Berliner  Haadsdmfl,  hsglo^ 
von  da^  ZusHtiten  uAd  Viuriantcoa.  der  andern  H«iMtofthxiAettv  >^ 


«K»  tuMT AÜMaiihaig  ülier  die  VeriiHlUiisse  iefAäAiikr.  Üb#ltift«qpt; 
Ib  dieser  AblmndltiBg  g^angt  Hr.  S.  nach  einer  sorgftltlgeii  Ver^ 
^eieiumg  der  HdBckr.  und  nach  umlksseBder  Berili^i^itigUDg  deif 
ZtiaXIze,  Auslaesiuigen  u.  s.  w.  sn  dem  Se^nltat,  dass  die  Berliner 
Hftiidt^riflt  284  (a)  die  ttlteste  und  beste  sei.  Daneben  siehe  eine 
gleidifftlls  aus  dem  tireodex  entprungene  Bildetiiattdsehrift  mit 
Ziuitzen  über  Nc^rddeutsebland  (die  Hddcbr.  in  Berlin  129,  Gotha, 
Wotfenbüttel)  und  au  dies^  Glasse  gehöre  auch  die  Leipziger 
Hdsohr.  mit  der  li^einisehen  Uebersetzung.  Doreh  mehrere  genau 
gearboteteTab^len  wird  den  Leser  die  Uebersicht  und  dieControle 
leb  erlsieht^.  Ein  näheres  Eingehen  dürfte  jetzt  nicht  an  d^ 
Zdt  sdn^  da  man  vorher  Massmanns  Gegenerklärung  abwarten 
ism^  der  er  «ich  nicht  wohl  entziehen  kann.  Wenigsten« 
wilr^  er  durch  Stillschweigen  die  Gerechtigkeit  der  ihm  -*-  und 
•it  nidit  ohne  Bitterheit  -^  von  Hm.  8.  gemachten  Vorwürfe  an^ 
ttkennen.  *-^  Nach  der  Abh.  falg't  von  8.  17  an  der  Text  der 
(^nik,  mit  Weglassung  der  ersten  Hälfte  (8.  1—242  bei  Mass- 
numa)  und  erst  von  da  beginnend ,  wo  sich  Alles  um  Deutschland 
^  m  die  deutsdien  Verhältnisse  gruppirt.  Wir  können  diese 
Wegkssuig  nur  billigen,  ebenso  dass  die  lateinische  werthlose 
UekMzong  ausgefallen  ist  Bin  Blick  in  die  Massmannsche 
iüsgibe  zeigt,  dass  der  Öeschichtsforsdier  nichts  dadurch  verliert 
Die  bedimtendsten  Varianten  sind  angegeben  und  durch  verschie* 
i^wa  Druck  die  späteren  Zusätze  und  F<n'sdhungen  gekennzeich- 
Ott  Uebrigena  hat  Hr.  8.  seine  Ausgabe  für  den  Unterricht  in 
denSohuIen  (nattirlioh  nur  in  der  ersten  Olasse)  bestimmt,  weil  er 
&  seUichte  Einfa^faeit  und  körnige  Kraft  des  biedern  Chronisten 
d«a  inhaltlosen  Phrasen-  der  modernen  Lehrbücher  vorzieht 
l^;egen  wtirde  nichts  einzuwenden  sein,  vorausgesetzt,  dass  der 
I««^  eine  zweckmässige  Auswahl  des  zu  lesenden  Materials 
venmstahet  E. 

[?l^  Englioehe  Geschichte  Tomehratieli  im  seohszehnten  uiid  sieben- 
^ten  Jahrhundert  Von  Leof .  Hanke%  l.  Bd*  Berlin,  Duncker  u« 
flumhlot  X85&.    X  u.  60G  ß.  gr.  8.    (n.  3  Thk.  20  Ngr.) 

Ranke,  dessen  Name  bereits  wmt  über  die  Gränzen  I^uts^' 
^^^  hiuaiisreiGiht,  tritt  hier,  naehd^  vor  kaum  drei  Jahren  Aw 
iBd». seiner  Geschickte  Frankreichs,  welohe  den  gleichen  Zeit« 
'f^  wie  die  vorlieg.  Bobrift  behandeU,  an  das  Licht  der  Oefient«' 
^^eit  trat,  uns  wieder  mit  einer  Arbeit  entgegen,  welche  auf 
^^  gleichen  Umfang  berechnet  zu  sein  scheint  Man  sieht  dnea 
^^""i^pro&drenden  FleiM,  welcher  Bewunderung  erregen  muss; 
^hl^er  aber  "der  Name  enies  Bänke  steht,  um  so  soi^^ltigei^ 
^nd  pflidktgetreuer  gla»bt  sich  R^.  bei  dem  nachfolgenden,  beur^ 
Mleudeui  Bericht  halten  zu  müssen,  wobei  selbstverständlich,  da 
«ben  von ^ner  Leistung  fiiutke^s  die  Rede  ist,  ein  höherer  Maass'» 
^  dct'. Ansprüche  wird  ang^egt  werden  müssen.  Das  erste 
^^  nWelthii^iseheJiomente  der  frühei?eiiGesoUchteiinglands^^. 


IpeU  Sa  glokber  Art  irk  dM  fitiiore  Wade  üb«  Fnuibeich  tiM 

Blick  auf  die  Vergangeokeit     lu  d^  franeöa.  Gresohiehte  des  16« 
Qiid  17,  Jahrhanderts  konnten  wir  eifte  «olcbe  längere  Einleituaf 
gerechtfertigt  finden.    Der  fraäzös.  Staat,  der  uns  in  den  g«uum^ 
ten  Jahrbh,  entgegenti:itt,  iat  ana  mehreren  friüier  isolirtenB^staDd* 
ibeilen  zusaminengewaohsen.    Ein  Blick  auf  die  Yergangeoheitilt 
deshalb  wohl  gerechtfertigt    Der  fransös.  Staat  wandelt  sieb  vku 
von  Louis  XIL  bis  Louis  XIV,  mannichfaltig  besonders  ia  aato* 
kratischer  Bichtung  um,  bleibt  aber  doch  im  Ganzen  und  Orosaca 
genommen  derselbe.      Die  Befonnation  drittgt  awar  auch  Imt  tm 
und  erzeugt  entsetzliche  Kämpfe,  aber  sie  ist  nicht  im  Stande  eo 
neues  Leben  zu  begründen.     Auch  aus  diesem  zweiten  Gnmifli 
mag  bei  Prankreich  der  Bückblick  auf  die  Vergangenheit  als  pM^ 
send  und  gerechtfertigt  erscheinen.    Was  aber  England  und  imr 
nächst  Schotüand  angeht,  so  scheinen  uns  dort  die  Verhaltnisse  vid 
anders  %n  liegen.    Eines  Bückblickes  um  gleichsam  einen  immmi 
eben  im  Werden  begriffenen  englischen  Staat  zu  erklären,  bedtff 
es  nicht     Er  ist  schon  vorhanden.     Man  schliesst  hier  Yielnek 
mit  der  Vergangenheit  ab  und  es  treten,  indem  in  England  wi 
Schottland  die  Beformation  obsiegt,  ganz  andere  Zustände,  es  tritt 
ein  neues  Leben  ein.    Es  war  daher  in  einer  Geschichte,  weldie  oefa 
ausschliesslich  mit  diesem  neuen  Dasein  beschäftigen  wiU,  schweiM 
geradezu  noth wendig  einen  längeren  Blick  auf  diese  Vergangeobü 
in  äo  weit  und  in  so  fern  zurückzuwenden,  als  sie  mit  dem  neutt 
Dasdin  nicht  im  Zusammenhang  steht,  dasselbe  nicht  unbedinsft 
vorbereitet     Das  1.  Buch  (es  umfasst  beinahe  den  fünften  Theil  to 
ganzen  Bandes)  beschäftigt  sich  aber  fast  ausschliesslich  mitte 
Vergangenheit  Englands,  welche  mit  den  nun  eintretenden  Zusili? 
den  in  einem  unmittelbaren  Zusammenhange  nicht  steht     Hn 
wird  zu  den  Galen,  Bömem,  AngeUachsen,  Dänen,  Normasoesi 
zu  Streitigkeiten  und  Kämpfen  vielfacher  Art  zurückgeführt,  oksA 
dass  man  sähe,  was  das  Alles  gerade  an  dieser  Stelle  sagen  und 
bedeuten  woUe.    Dagegen  bleiben  gerade  die  Umstände  und  T«f 
hältnisse  aus  dieser  Vergangenheit,  welche  die  neue  Biohtung  t^ 
bereiteten,  fast  ganz  unberücksichtigt     In  England  und  oMi' 
land  wird  dies^be  durch  die  Beformation  burvorgemfen«    Uad  ge* 
xade  in  England  bereitete  sie  sich  deutlicher  und  bestisnaytiw  v^k 
vor  als  in  Deutschland,  weun  auch  hier  der  eigentliche  Ausbmeb 
erfolgte^     Die  beiden  germanischen  Hanptvölker,  Engländer  is^^ 
Deutsche,  haben  sich  in  die  Biesenarbeit  der  Begründung  der  f^ 
manischen  Auffassung  des  Christenihums  getheilt    Das  vodi^« 
Werk  wnrde  wohl  am  passeiidsten  mit  Hinweglassnng  alles  fetaff 
Abliegenden  unserer  Meinung  nach  mit  einer  ansdiaulicbai  2^' 
sammenstellung  aller  der  Verhältnisse. begonnen  haben,  welcbain 
Beiche  und  besonders  in  des  Nation  die  Beformation  vorbereitelea 
Das  2.  Buch  „Versuche  einer   abgesonderten  Consolidation  d6S 
Königreichs  in  weltlicher  oder  geistUoher  Beziehung'^  hdiaadeltdi» 
ZeitHeinxäcbs  VUL,  Edoexda  VL  und  Maria's.    Im  AUgemeinsOi 
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witintoi  £6  Zeit  A^  bdien  eMtg^aanton  Utriift,  batradittt  d« 
Vf.da»Aa£Iiommeii  derBefortnation  doch  wohl  211  sehr  ab  ekn  Werk 
OeicverBeBietita.  Zwar  hra«h  nnleai^ar  dasselbe  die  Babneli 
aebnf  ^  AnMengeiiaHungea,  aber  in  der  Nation  »dbet  wac 
doch  wA^  wie  Mrate  d^Aubign^  ao  schön  nachgewiesmi,  eiii4.tie£ 
eioMfaiieideDde  Bewegung ,  wdche,  wie  auch  Elisabeth  erkannte 
und  in  der  Zeit  der  katholischen  Mana  offimbar  geworden,  den 
Goomaement  auf  die  Dauer  nniiaöglich  gemacht  haben  würde, 
eiiea  andern  Weg  so  beschreiten«  Im  Uebrigen  aeigt  der  Vf.  i» 
diesem  Bndie  sein  Talent  klarer  Sitnationszeicfanung  des  EinaelneQ 
im ^äniffiidstBn. Liebte.  Es  ist  in  derThat,  als  wflrde  man  in  dkl 
edfladitete  Mitte  eines  bestimmt  abgeschkesenen  einzelnen  Lebens^ 
kratts  varsetst;  man  fühlt  sich  von  der  lebendigen  Luft  desselben 
unwdil.  Was  dagegen  das  Allgemeine,  das  Grosse  anlangt,  sd 
kina  man  nicht  immer  der  Meinung  des  Vfs.  sein.  Man  stösst 
auf  AnBahmen,  die  er  macht,  auf  Mittelpunete  der  Betrachtung 
udBeoitlieüung,  die  er  nimmt,  welche  nicht  als  haltbar  angesehen 
v^den  können.  Wenn  hier  für  den  Anfang  das  16.  Jahrb.  an- 
geBOBnoea  wird ,  das  weltbeharrsehende  Er^gniss  dieser  Epoche 
1^  in  dam  raschen  Emporkommen  der  französ.  Krone  geleg^i, 
QBd  teaa  von  dieser  Ansicht  aus  die  Verbindung  Heinrichs  VIII* 
iiod  semes  Wolsey  mit  Spanien  gegen  Frankreidi  gerechtfertigt 
^  ala  politisch  begründet  hingestellt  wird,  so  können  wir  unm(>g* 
lieh  damit  üb^einstimmen.  Nicht  Frankreichs,  sondern  des  Hanses 
HalebargoSpanienB  Ekhebung  war  damals  das  weltbeherrschende 
£<^aias.  Es  war  kaum  ein  rechter  Orund  yorhanden,  Frankreich 
^  mächtiger,  furchtbarer  anzusehen  als  es  im  vorhergegangenen 
J^bondert  schon  gewesen ,  denn  Frankreich  hatte  sich  nicht  er- 
hfiblkli  vergrössert,  indem  nur  die  Lehnaftirstenthümer  Provence 
^i  Bretagne  an  die  Ejrone  gekommen  waren.  Niemand  brauchte 
^^)^utkrdoh  in  einer  aussergewöhnlich^i  Weise  zu  färchten  und 
Niemand  hat  es  in  der  That  gefürchtet,  wenn  auch  zuweilen  aus 
a&deien  Gründen  von  einer  drohenden,  übergreilenden  Macht 
Fnuikreichs  gesprochen  ward.  Dagegen  hatte  sich  durch  die 
Vei^aignng. des  Hauses  Spanien  und  Habsburg  rasch  eine  Biesen* 
loacht  gebildet,  die  auf  verschiedenen  Puncten  Europa's  festsitzend, 
^tilien,  Aragonien,  Navarra,  Sardinien,  Sidlien,  N^ipel,  die 
Niederlande  und  mit  ihnen  das  französ.  Fürstenthnm  Flandern, 
r^^to^eh,  Steiermark,  Kärnthen,  Kxain,  Tirol,  Vorderösterreichy 
^^ittn,  Ungarn  umfasste,  das  ELaiserthum  der  Deutsoheö  noch 
^ft errungen  hatte,  und  nun  Alles  was  ihm  sich  nicht  fügte,  <u 
^^>>>dnieB.  drohte*  Die  Dinge  Ü^en  dalMr  doch  wohl  anders,  als 
^  V&  sie  darstellt  Das  Auftreten  Heinrichs  VIII.  in  seinen 
^^^  Jahren  gegen  Frankreich  war  politisch  durchaus  ungerecht^ 
^'^  Im  Uebrigen  ist  die  widerwärtig  groteske  Begiening 
^Meha  Vlllk  und  die  Entstehung  der  Aussenseite  der  Beforma- 
^  in  ders^ben  mit  wahr«:  Meisterschaft  geschildert.  Aufwallen 
»^  es  jedoch  wied^,  daas  die  Geschidite  Hdoirichs  VUL  mit 


den  J*  1699  und  1540  «igentficli  «bgebrödieBy  T«n  deü  Ojittau 

ntir  Bporadifcli  Biniges  berührt,  die  Hanpüfaittig^t  dieses  l&Mnap 

aber  in  seinen  leisten  Lebensjaluren  an  der  rei^Aen  Stdle  gasi 

mit  8tinsehweigen  Obergangen  ist      Erst  spilter  ^werden  dai^ 

an  einer  wie  nns  dtneht  minder  passenden  Stelle  nor  wenige  no- 

-gentfgende  Worte  beigebracht    BekanntUeh  fasste  Heinrieh  VUI. 

na^  dem  Tode  Jacobs  Y.  yon  Schottland  den  Plan,  seinen  jtmgoi 

Sohn  Ednard  mit  der  eben  geborenen  Maria  Stuart  wm  Ti^kko, 

vm  dadorch  eine  ftiedliche  Vereinigung  der  beiden  Nadibsimd» 

anEmbahnen.     Mit  Hülfe  der  evangelisch  gesinnten  Seheitsn  blUie 

er  auch  diesen  Plan  fast  erreicht«     Er  scheiterte  in  dem  SiaMder 

Anhänger  der  ahen  Kirche,  an  der  UnterstÜtsnng,  weldiefViik- 

reich  denselben  gewährte.      Es  ist  dies  eine  Sache,  welche  ia  die 

damaligen  Weltrerhältnisse   wesentlich   eingreift  und  bedentendi 

Folgen  gehabt  bat      Man  ist  daher  ttberraseht,  dass  der  Ytm 

an  ihrer  rechten  Stelle  mit  Stillschweigen  übergangen,  um  soaieb^ 

da  es  ihm  dämm  zu  thun  sein  nmsste,  Scho^and  überhaapt'ud 

die  dnrdi  ihre  Jngendsehiofcsale  und  ihr  ganses  Leben  so  intirci- 

sante  Maria  Stuart  so  zeitig  als  möglich,  so  wie  der  Yerlsitf  der 

Dinge  von  selbst  darauf  führte,  in  diese  Geschichte  ^nsuMieD- 

TJeber  die  Zeit  Eduards  VI.  und  der  katholischen  Marie  ioden 

wir  nichts  zu  bemerken,  da  hier  nun  wieder  die  vollendete  Ha8te^ 

Schaft  in  der  Darstellung  der  Ereignisse  hervortritt     Das.  d.Bteh 

führt  die  üebersdirift  „Königin  Elisabeth.  Verwickelung  engüedier 

und  schottischer  Ereignisse.''      Es  dürfte  dieser  Theil  des  Baste 

wohl  als  derjenige  anzusehen  sein,  welchem  gegenüber  aumtf 

wenigsten  seine  Zustimmung  aussprechen  kann.     Zuerst  tritt  A 

ganze  Grösse  der  Elisabeth  nicht  hervor.     Der  Vf.  scheint  sie  sogic 

mit  einer  gewissen  Kälte,  wo  nicht  Ungeneigtheit  zn  betrsohii^ 

und  das  Bild,  welches  er  von  ihr  entwirft,  sieht  daher  AeMif 

kalt  aus.    Nadi  der  hier  gegebenen  Darstellung  wäve  die  gsesM 

EKsabetii   allenthalben   und   Überall,    selbst  adP  dem    bdilie^ 

religiösen  Gebiete  von  kalten,  dürren  Berechnungen  geleitet  gl" 

Wesen.     Wenn  dann,  und  wie  wir  meinen,  zu  spät  auf  cBe  schotb" 

sehe  Reformation  übergegangen  wird,  so  kann  man  nicht  zogj^ 

dass  sie  fast  allein  und  ausschliesslich  durch  den  Widerwiüeü  f|^ 

gen  das  sittliche  Verderben  der  Geistlichkeit  erzeugt  worden  iV* 

Gerade  in  Sehottkuid  dauerte  die  Wildheit  und  die  Eehhsit^ 

Mittelalters    in  viel  grösserer  Stärke  als  anderwärts  .lort    Btf. 

wüste  Leben  des  Klerus  konnte  hier  ungleich  weniger  als  asii^', 

wärts  auffällig  sein,  denn  das  Leben  war  dort  überhaupt  ns^^ii 

sehr  wüstes.    Die  Reformation  ist  nicht  durch  solche  Aussenffim^r 

sie  ist  durch   innerlich  treibende,    geistige  Gewalten  geword» 

Eben  so  wenig  kann  man  dem  Vf^  die  völfige  Bichtigksit  90^ 

Behauptung  zugestehen,  dass  die  religiöse  Neuerung  (?)'in  SdiN^ 

land  deshalb  längere  Zeit  nicht  durchgedrungen  8ei>  weil  disi^' 

ttonalen  Gefühle  dagegen  gewesMi.    Es  wird  gesagt^  weäSsgli*' 

die.  religiöse  Neuerung  emplbhkn  und  vecth^digt  kabe,  hittan*^ 


aMIfod  aidit  «tofUrfegen  kSmMi.  CMradedA^Oel^eiilliäl  £mmI 
Stttt»  Das  Ba1teiiale£leiiKN^  weadeto  i^eb  zur  Re£»nDatioii  und  d«r 
mü  Aodif  sa  Esgiimd«  Dai  antaialkMiiltle«  dmoh  He  fiagehtin  und 
dea  Hof  verirotene  franc^sch«,  dittch  di«  B&Mhöie  reprftieiitii)i6 
roarisehe  Element  fatolt  die  SctonNitito  n(  Sidhottknd  sa  lange  ak 
v%lieli  auf«  Sehr  wohlaehildert  das  Werk  in  «Einern  Fortgänge 
ik  dmth  weltgeechichtllobe  Ytekältolsge  bedingte  Stellnng  dtor 
kiden  köni^ichen  Frauen  Elizabeth  und  Maria  Stuart  zu  dnander, 
laelijem  die  leti$tere  ala  Königin- Witlwe  von  Frankrdeh,  streng 
tothoUsch  geworden,  in  die  s^hottisohe  Heiraath,  in  welcher  untar- 
imma  die  Befonnation  obgeakigt  hatte,  zarückgekehrt  ist  Trota 
ks  aebSnen,  kräftigen  Darst^lluBg  kann  man  sich  aber  doch  nicht 
kergto,  dasd  in  ihr  eine  gewisse  AbgeneigUieit  gegen  Elieab^tk  and 
M^eieh  eine  gewisse  Begünstigung  der  Afada  Stuart  herrortntiw 
£»TOd  das  gesehiehtlieh  kl«r  Vorliegende,  dass  Maria  Stuart  es 
l^iA  ?0D  vorn  herein  auf  einen  Sturs  Elisabeths,  so  wie  nnr  die 
Hid4  dazu  yorhanden,  abgesehen  hatte»  in  dieser  Abgeneigtheit 
f^^  und  Begünstigfuig  aiiderseits  wörtlich  auszusprechen  yer- 
tmi^  obwohl  die  dargestellten  Sachen  et  von  selbst  ergeben. 
Aiek  wtfd  der  grossen,  'edleil  Gedanken,  welche  Elisabeth  sichtbar 
h^i  ä$  sie  vorschlug  y  Maria  Stuart  möige  sich  mit  dem  Ghrafen 
^^ife^  vermählen,  wogegen  me  das  Erbrecht  auf  England  s^ 
^^SBcrkennen  wollte^  nicht  gedacht.  Elisabeth  wünschte,  ohne 
ttien  privaten  Glauben  der  Maria  Stuart  Oinzngreifen,  dass  sie 
Mttit  einem  pa:<Hestantiscten  Henrn  vermähle,  ein^n  protestanti- 
wl)d&  Kronerhen  von  England  und  SehotUand  oeuge,  damit  die 
Ms  und  Sicherheit  der  Lande,  der  Maria  Stuart  eigene  Zukunft 
S^tot  würde.  ,  Wäre  die  Königin  von  Schottlaad  dieiBcm  wohi- 
g^iMititon  Sathachlage  gefolgt,'  wie  ganz  andei^s  und  glückHeher 
^^s  sich  ihi»e  Znksuift  gestaltet  haben.  Niemand  als  Maria  Stuart 
**^:batd«i  Sturm  heraufbesekworen,  der  «Eidlich  über  ihrem 
Btspte  ZQsammenbredien  musstet.  Die  Begünistigung  aber,  welche 
dfir  Vf.  ihr  angedeihen  läsbt,  tntt  am  meisträi  bei  dem  Bericht  her* 
vor,  welchen  er  über  die  Ermordung  ihres  Gemahls,  des  Heimi^ 
I^^i^y,  giebt«  Er  ist  mit  viel^  Geschick  abgefasst,  um  es 
^^^^Bgstens  afo  zweifelhaft  erscheinen  zu  lassen,  ob  Maria  Stuart 
*>ssii  AntheiL  daran  gehabt  oder  nicht«  Es  ist  aber  gesehichtlicW 
P^  klar,  dass  Maria  im  Geheimen  mit  Bothw^  über  den  Untere 
P^  ihres  Gemahls  einvecstanden  gewesen  sein  muss.  DaraBSy 
^  Maria  Alles  ableJuite,  wenn  Ändert,  die  mit  Bothwell  einv^r* 
^^^  waren,  ihi  andeuteten,  was  geschehen  sollte,  lässt  »ich. 
"l'i^^SBwegs  sidiliesseB^  dass  sie  um  die  Sache  mcht  gewusst^  sie 
1^  göordn^t  habe.  Sie  musste  es  öffenüieh  ja  wohl  aUehnea^ 
^^  sie  ihre  Stellnng  und  Zukunft  nicht  auf  das  Aeuaserste  Preia 
^n  wollte.  Wie  hätte  aber  Bothwell  wagen  können,  bis  zum. 
«<H^dft  des  Qimiahls  4ev  Königin  vorzuschrdten,  hätte  er  sich  nicht 
J^  SolteB'deciMjachtiiihaberin  vollkommen  sicher  gewusst.  Es 
^*^takia  Jekstaii  vie  die  IHnge,  wielchfl  unmittelbar  nach.  Daiin^. 
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leyi  Emordnog  getobtheti,  Mtr  beriditet  werden.     Die  Bm^ 
hmg  ist  sehr  kurz  und  dabei  nur  gesagt,  BothweU  habe  alle  Ge- 
walt in  Händen  gehabt,  er  habe  Mine  Freispreebnng  dnrcbgesetst, 
die  Königin  sei  nicht  nehr  Meisterin  gewesen,  sie  habe  g^acfat 
and  denken  mässen,  Botkwell  sei  der  zuneige  Mann,  der  ihr  wieder 
nn  Macht  nnd  Ansehen  veriielfen  könne,  nnd  so  habe  m  sid) 
ihm  halb  gezwungen,  halb  freiwillig  ergeben.     Die  geschichtlichst 
Thatsachen  sagen  ganz  klar,  dass  Maria  Stuart,  die  Gattin  des 
Ermordeten ,  weit  entfernt  auch  nur  das  Allergeringste  gegen  des 
Mörder  zn  th'nn,  eilte,  alle  Macht  in  dessen  Hände  zu  briogM, 
nm  ihn  zn  sehtttsBen  nnd  zu  schirmen,  wie  sie  nur  imAier  konnte. 
Endlich  als  sie  gezwungen,  namentlich  auf  Betrieb  der  Königin 
EHsabetfa,  ein  Gericht  über  Bodiwell  zn  bestellen,  wurde  die  Ma^ 
sichtbar  darauf  gewendet,    ein  verdammendes  Urtheil  über  du 
Schuldigen  zur  Unmöglichkeit  zu  machen.     Der  klarste  Ai^* 
sehein,  ja  aller  Anstand  wurde  durch  die  Fr^sprediung  ohtiede 
Untersuchung  schwer  yerletzt    Alle  Umstände  nach  der  Bimt 
dnng  sprechen  f^  eine,  freilich  nicht  durch  Documente,  die  ji 
hier  auch  unmöglich  vorliegen  können,  .beweisbare  Ifitschuid  mi 
Mitwissenschaft  der  Maria  Stuart     Aus  dem  Folgenden  sind  irk 
nur  noch  einen  Punct  hervorzuheben  im  Stande,  in  weldieBiinr 
dem  Vf.  ebenfalls  nicht  beistimmen  können.     Er  be^rifEt  dasVer* 
hältniss  Philipps  II.  von  Spanien  zu  den  beiden  Königinnra^  '^^ 
denen  hier  die  Rede  ist     An  mehreren  Stellen  wird  die  Uebenei» 
gung  ausgesprochen,  dem  König  von  Spanien  sei  es  ein  wirkMcfatf 
und  grosser  Ernst  damit  gewesen,  Maria  Stuart  auf  den  englisclfli 
Thron  zu  erheben.     Es  ist  allerdings  zweifellos,  dass  sich  Philipp  ß* 
öffentlich  in  diesem  Sinne  aussprach,  wie  er  denn  auch  fügliehe^ 
weise  es  nicht  anders  konnte.     In  Wahrheit  aber,  woftir  eineMe^t 
von  Thatsachen  sprechen,  scheinen  die  geheimen  Gedanken  m 
Entwürfe  Spaniens  ganz  anderer  Art  gewesen  zu  sein.    £r  b«^ 
trachtete  Enghtnd  sAb  seine  eigene  künftige  Eroberung,  tAi  9tk 
zukünftiges  Eigenthum.     Gegen  dne  Maria  Stui^  hätte  er  all 
guter  Sohn  Roms  niemals   auftreten   können,   wenn   sie  in  dei 
Besitz  des  englischen  Thrones  gekommen.     Die  Ketz^in  Elisdbeft 
aber  liess  ihm  die  Aussicht,  einst  im  Namen  der  heiligen  Kirdi0) 
wie  es  denn  auch  nach  Maria^s  Tode  wirklich  geschah,  mit  Brno» 
Prätensionen  auf  den  englischen  Thron  auHreten  zu  köni^n.  Pi* 
Benehmen  Philipps  II.  bei  d^m  Aufstände  der  Grafen  von  Weil' 
morelend  und  Northumberland ,  seine  Aogst  Ifber  den  Plan  1^ 
Juans,  hinüberzugehen  nach  England  und  sich  mit  Maria  Stdüt 
auf  den  Thron  zu  schwingen,  mehrere  andere  Umstände  spreobtf 
deuUich  die  geheimen  Entwürfe  Spaniens  aus.      Philipp  II.  wiB^ 
Maria  Stuart  beerben,  nicht  aber  sie  zur  Königin  voa  £n^<S" 
machen.     Deshalb  darf  die  Armada  erst  nach  ihrem  Tode  W 
brechen.     Das  4.  und  letzte  Buch  dieses  Baodes  „Begründni^  ^ 
grossbritannischen  Reiches.    Erste  Gährungen  unter  'dem  Stotfti 
hebt  mit  der  Thronbesteigiuig  Jacobs  L  a»  und  geht-  tis  9^ 
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J.  0614.  Da  man  in  diesdin  letaton  Abscluntte  nur  die  bekamte 
Meisl^seliaft  des  VfB.  in  Auffassoiig  and  DarBteliang  der  Dinge 
findet,  kabea  inr  demselben  Bemerkungen  nicht  hinBnsufögea. 

[7 1 3]  Fr^eis  hiBtorique  des  ^ venements  politiqaes  las  plus  Temarqnables 
qai  se  sont  paas^s  depoiB  1814  k  1859 ;  ou  expos^  I.  des  changements  prin- 
cipaux  qui  se  sont  produits  pendant  cette  ^poque  dans  la  Situation  re- 
spective  des  ^tats  souverains ;  II.  des  cbaugements  principaux  qu'out  subi 
les  relations  internationales  des  dtats;  III.  des  modifications  apport^cs 
attx  principea  du  droit  des  geiis  par  les  trait^s  publics  conclus  pendant 
cette  ^poque,  par  le  B.  Ferd.  de  Cussy»  ana  connul  gen^ral  de  France^ 
Leipzig,  Brockhaus.  1859.    yiIIu.462S.  gr.  8.    (n.  2  Thir.  20  Ngr.) 

£8  ist  ohne  Zweifel  ganz  intersssant  und  dankenswerth,  wenn 
von  Zeit'  zu  Zeit  Uebersichten  gegeben  werden»  welche  geeignet 
sind,  die!  wiehtigsten  politischen  Ereignisse  anoh  denen,  die  nicht 
in  der  Lage  sich  befinden,  aufmerksam  der  Politik  au  folgen, 
wieder  ins  Gedäehtniss  aufückaarufea;  bekanntlich  besitsen  wir  so 
manciie  ähnliche  Arbeiten  aus  früherer  wie  ans  der  .neueren  und 
neuesten  Zeit,  wollen  aber  dem  vorlieg.  Werke,  welches  allerdings 
eine  wichtige  Epodie  umfasst,  seine  Berechtigung  und  seinen 
Werth  um  so^  weniger  dbspredien,  als  es  nicht  ohne  Geschick  an- 
gelegt ist  und.  wenigstens  das  Wesentlichste  zu  enthalten  scheint, 
aa<^  sich  der  gebogen  Kürze  befieissigt,  obschon  Manches  auf- 
genommen ist,  was  eben  so  gut  hätte  wegbleiben  können.  Frei- 
lich- sind  wir  seit  dem  Jahre  1859  in  eine  Periode  eingetreten,  in 
welcher  man  genöthigt  wird,  das  Alte  ganz  zu  vergessen,  in  der 
YöliigePfinciplosigkeit  herrscht,  wo  das  Festhalten  an  bestehenden 
Verträgm  nicht  mehr  Mode  ist,  und  in  der  fast  nur  noeh  die  grös- 
sere Pfiffigkeit  oder  die  grössere  Macht  gilt  Indess  gerade  in 
einer  solchen  Periode  ist  es  recht  wichtig,  der  vergangenen  Zeit 
sich  2a  erinnern  und  nch  dann  klar  sa  werden,  auf  welcher  schie- 
fen Ebene  wir  uns  befinden.  Jedenfalls  wird  es  dereinst  einem 
Historiker  schwer  werden,  „de  pouvoir  appieder  Tesprit  qui  a  di- 
ng^ la  politique  des  cabinets*^  de  1860,  als  die  Schilderung  dieses 
Geistes  von  1815 — 1869  es  war.  Ein  Werk  wie  das  vorlieg.  eignet 
sich  natttrlich,  wenn  man  nicht  jede  mitgetiieilte  Einzelnheit  prü- 
fen will,  nicht  zu  einer  ^gentliehen  JBecension,  sondern  eben  nur 
zu  einem  Auszüge,  wie  diese  Blätter  sie  verlangen,  und  in  diesem 
Sinne,  möchten  wir  sagen,  gewährt  der  Anfang  des  Buches:  „Tin- 
trodnetion^*  und  das  Ende  desselben  „Conclusion^^  das  meiste  In-* 
teresse;  sogar  das  nenerUch  so  beliebte  Wort  „Annexion*^  kommt 
schon  hier  vor,  wenn  auch  die  „Annexion  du  territoire  libre  de 
Craeovie  k  remphre  d* Antriebe  ^^  in  anderer  Weise  geschehen  ist, 
als  dies  ^jetzt  in  Italien  beliebt  zu  werden  scheint.  Erschreckend 
fast  ii^  die  Uefaersicht  der  „Modificatidns  territoriales",  dar„Ghange- 
ments  de  dynastes,  ahdicationsSouveraines,  der  „Principes  du  droit 
international  oonsaer^s  par  les  trait^s  condus.  depuis  1817",  wenn 
man  nun  damit  unsere  jetmgen  Zustände  vergleicht.  Wahrlich  — 
das  Bndi  ist  sdnr  gee^^net,  zu  »echt  ernsten  Betraohtangen  auf- 
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mferdWsi,  xmi  damaf  Ubimreimi,  imm  «kfa  i»  Dvotsdiliai  iu 
wiederholt,  was  GKbbon  m  seiiier  äesoUchte  des  YerfiJkt  d« 
römkohen  Beicht  lo  treffich  geeduieben  luU.  Wir  ktenen  ihi 
kleine  Werk  namentlich  denen,  die,  ohne  Diplomaten  oder  Staats- 
männer im  eigentlichen  Sinae  dee  Wortes  zn  sein,  sieh  doch  ftti 
PoHtik  interessiren  und  Gtonatieres  darüber  wissen  wollen,  ab& 
Zeitungen  gewöhnlich  darbieten,  empfdilen. 

1714]  Geschichte  des  Reichsfireiherrlich  yon  Wolzogenschen  GesefaleeMfei 
^on  0.  illg.  Alfr.  Frhm.  f.  WoltOgsn  II.  KeuktflS.  2  Bde.  Mit  10 LM*- 
graphkn  u.  9  Tabellen.  Leipzig,  Brockhaus.  18M.  XVI  u.  807,  M& 
gr.8,    (n.4Thlr.) 

Man  mnss  dem  Vf.  Tioriieg«  Werks  vollkemmea  bdsÜMN^ 
weaii  er  sein  Vorwort  mit  der  BdianploBg  begiaal:  „Fast  in  keiaai 
Zweige  der  Greschidite  ist  mehr  gelogen  «nd  betrog)«»  wonta» 
ak  in  dem  der  Gtonealogie'S  «ad  es  nimmt  soifort  iü^  das-Baohfa 
Umstaad  ein,  doss  der  Vf.  diese  eHceant  und  offen  aas^ai^ 
man  kann  nun  um  so  mehr  roranssetsen,  dass  er •  sich  deste 
gehütet,  gleichen  Tadd  zn  ^(erdienen.  Und  in  d&  Tbet 
man  dem  Hin,  YL  die  Anerkennung  solleii,  dass  er,  frevTOflit 
lädierlichen  Eitelkeit,  Alles  aafiEUrbieien,  einen  r«cht  altsa'M 
dar  betr.  Famffie  naohznwdsen,  sidi  damaf  besohrftnkl,  TiMtk 
liebes  hussustelleB  und  daduschxa  demr  S^uss  Iromtat,!  dass  to 
Wolsogenseke  OesehlecbtV  obne  jemals  amsdrüoldieh  geadelt-w* 
den  zu  sein,  ans  der  grossen.  Adels£abrik  de8«]hßttelfdteri,Mta 
Dienstmanoen*Varhältniss,  oder  dem  Inatitiit  der  .jlinisUjiiilMI 
allmälig  ab  ein  adeliges  hervorgewadnen  sd.  Wahrschdnii 
ist  es  der  HofcUenst  gewesen,  der  dem  Geeehleeht  znia  iik 
Schwünge  in  den  adeligen  Stand  rerholfon  hat»  -  Zn.  gaasÜ* 
stimmten  Nachweisungen  ist  abcfr  nicht  im  gelai^en  gewsMI 
Gleiche  Unsicherheit  herrscht  auch  «b^  daä  ähestan  WohflsM 
des  Geschlechts,  obwohl  die  Hevkunfl  der  f^uniKe  ans  Tirol  mtf 
scheinlich  ist  Wie  dem  aber  auch  sei,  dsui  Geschlecht  baiMi 
Ton  der  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  an  in  das  Land  olr  der  li^ 
gezogen,  hat  isich  in  die  Missingdorfer  «ad  Neahftnser  LiM|f 
trennt;  die  erstere,  ältere,  ist  ausgestorben.  Beide  Linieii  haM 
bedeutende  Persönlichkeiteas  aufzuweisen,  unter/deaenHansiiifc 
wig  y.  WoLsogen  eine  der  ersten  Stellen  einnehmen  ducfte^  als  Mi 
thematiker,  als  Philosoph  und  als  'ßieolog.  hat  er  Bedevtaai' 
geleistet,  und  die  ausföfarüehe  Darlegung  seines  Ldbens  estfi^ 
viele  interessante  Momente;  wie  denn  überhaufyt  d^  1.  Bd.t  ^ 
mit  dem  ersten  Bericht  Über  das  Wolsoj^enscke  €^chls<M'M 
Oesterreidi  schliesst,  au(^  in  histonsoher  Hinsidit.maiiefceS'&tf* 
essante  enthält.  Der  2.  Bd.  schildert  diä  SbfaickBide  4eB-M 
Glaubens  wegen  Yon  Süd-^  nach  Mitt^-  und  ISorddeoteoUttid  Mi* 
gewanderten  Familie,  wie  sie  sich  in  Franken  aasiedeUev  wie€tt^ 
der  derselben  in  die  fveie  Beiidisrittersohaift  im  Gantoo  Rh5a  vm 
Werra  eintrateni  dann  aiieh  nach  TküringeB  (Weimar)  und  Bpes** 
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sen  flidi  wendeten  — '  wo  sie  abesmuJs  in  kw^i  Linien  luah  tbeil^ 
ten.  Da  dieser  Band  bis  in  die  neneste  Zeit  reicht  und  inson^ 
derhelt  auch  das  Leben  des  kön.  prenss.  Generals  der  Infanterie 
Lndw.  Friu3u  v.  Wolzogen  schildert,  so  wird  derselbe  vidleidit 
mehr  noch  als  der  erste  die.  Freunde  der  Geschichte  anziehen  und 
ihnen  die  Ueberxeiignng  gewähren,  dass  es  wohl  der  Mühe  werth 
war,  ein  Geschlecht  zu  schildern,  in  dessen  meisten  Gliedern  ein 
acht  adeliger  Geist,  d.  h.  ein  Geist  wahrer  Sittlichkeit  und  Huma« 
nität»  wohnte  y  im  einzelnen  Aber  auck  sich  Züge  von  grosser  Be* 
deutong  nnd  tiefer  Gelehrsamkeit  Baden,  so  dass  ihr  Einflnss  auf 
ihre  Zeit  unverkennbar  ist.  Han  mnss  daher  dem  Hrn.  Vf.  wahr^ 
haft  dankbar  sein,  dass  er  mit  so  viel  Kunst  als  Geschick  bemüht 
gewesen  ist,  die  Geschichte  seines  Hauses  zu  schreiben,  das  in 
neuester  Zeit  dtirch  die  Verbindung  mit  Schiller  andh  von  Solchen 
im  Munde  geführt  wird,  die  bisher  rielieichi  Nichts  vean  diesem 
alten,  ehiwUrdigen  Geschlecht  gewusst  haben«  Wir  können  dakev 
mit  gutem  G^ewissen  dieses  auch  ftasserBeh  trefflich  ausgestattet 
Wesk  Geschiehtsfireunden  angelegentlichst  empfehlen. 

f7i5]  Deritaüenieielie  Krieg  1859,  politiscl^militairisch  beschrieben  von 
W.  fiistow«  3  AbtheiU.  Zürich ,  Schulth^Sit  1869.  XU  u.  411  &  gr.  S« 
m.  3  Plänen  in  gr,  f ol.    (2  Thbr.  7  Va  Ngr.) 

Wenn  man  die  Schwierigkeiten  erwägt,  die  sich  dem  Schreiber 
zeitgenössiseher  Gresehichte  entgegenstellen,  dem  wenig  andere 
Quellen  fiiessen,  als  beiderseits  einseitige  Zetongsberiehte^  ^  viel^ 
leicht  ancK  einige  Privatbriefe  ans  .beiden  Lagern,  dem  natürlich 
die  Einsicht  der  Feld-  und  diplomatischen  Archive  unmöglich  ist, 
so  wird  man  zugestehen  müssen,  dass  der  —  übrigens  bereits 
rühmlichst  bekannte  —  Vf.  seine  Aufgabe  in  glänzender  Weise 
gelöst  hat»*  £a  ist  mdglieh^  vielleicht  wabrscheinEcb ,.  dass  im 
Laufe  der  2eit  äie  eine  oder  andere  seiner  Angaben  eine  Berich- 
tigung erfahren  wird,  im  Ganzea  aber  wird  kaum  eine  klarere  und 
scharfsinnigere  Darstellung  des  behandelten  Thema^s  zu  erwarten 
sein.  Mag  de;r  zwar  scharfe,  ja  rücksichtslose  Ton  hie  und  da 
v^Iets^i,  man  wird  doch  zugeben  müssen,  dass  die  Logik  und 
das  Urtheil  des  Vfs.  das  Bfchtige  trifft,  und  dass  er  sich  einer, 
in  seiner  persönlichen  Stellung  lichteren,  aber  immerhin  sehr 
rüinnliclieii  Unparteilichkeit  befleissigt.  Eef.  kann  sich  das  Eingehen: 
auf  den  historischen  Lihalt  um  so  mehr  ersparen,  als  die  jüngstn 
vergangene.  Zeit  noch  allzufrisek  in  Jedermanns .  Gedttditniss  ist, 
muss  aber  auf  Einiges  aufisierksam  machen,  was/ des  Vfis.  Stand« 
punct  von  dem  der  Mehrzahl  der  dasselbe  Thema  behandelndeti 
Schriftsteller  UAterscheidet.  Dw  Vf.  gicibt  zu,  ääss  ein  direeter 
Bechisgruttd.  xum  Kriege  gegen  Oesterreich  nicht  vorhanden  war, 
aber  die  PoUtik^apoleons  veiinngte  ihn.  Denn  er  verkörpert  die 
Idee  clerromanot-slaviachen  Weltherrschaft,  den  Bacenkampf  der 
Bomaoo-Slaven  gegeä  die  Germanen.  In  dem  gegenwärtigen.  Aet 
haben  Letztere  unterlegen ^  und  zwar  darch  eigene  Schuld,  desa 
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irackr  ikiglnd  noch  PmusM  haben  ikra  wahien  laleresMii  w- 
^ftoden,  und  «eh  durch  kleinliche  Motive  in  die  schiefe  Liage  «or- 
teUt,  die  Oesterreieh  währaid  des  orientalischen  Krieges  ennato 
nnd  im  J.  1859  bUssen  musste.      Sehr  treffend  ehanÜLterisiri  im 
V£.  die  getheihen  Stimmen  in  Deutschland  bei  Beginn  des  TTiinfpi. 
leider  tdir  wahr,  wenn  wir  anch  hinzofögen  ra5diten,  dass  es  dflA 
einen  Moment  gab,  wo  das  verletate  Bechtsgeftihl  die  grosse  Mih^ 
eahl  der  Deutschen  Oesterreieh  günstig  stimmte.    Deshalb  i|^ 
auch  der  Vf.  Unrecht,  wenn  ex  die  endliche  InitiatiTe  OesteittUft 
als  Fehler  anrechnet     £r  wurde  es  nur  durch  den  mangeistt 
Erfolg.     Warum  aber  dieser  ausblieb ,  zeigt  uns  der  Vf.  sehr  td 
fend.     Die  Kriegführung  der  Franaosen  war  eine  wesentlich  it||^ 
gressive,  daher  ihre  Uebmnaeht,  mdit  im  Allgemeinen,  sondsmi^  j 
dem  entscheidenden  Puncto ;    die  österreichischen  G^entle  hiMB  ' 
amdi  bei»  Angriffe  immer  nur  defensive  Ideen,  daher  die  Zesd|B 
terang  der  Truppen,  am  Terrainabsehnitte  und  dnaelne  Obfli 
ma  decken.    Die  ungünstigen  Resultate  sind  nur  theilweise  schlA 
ter  Verpflegung,  haupsitehlich  mangelhafter  Führung  zuzusehroiW 
Der  österreichische  Soldat  hat  sich  dem  Feinde  durchaus  dbesM^ 
tig,  im  Unglück  überiegea  gesagt  —   Wir  empfehlen  das 
allen  deutschen  Lesern  vom  Civil-  und  Militairstande  aufs 
gentlichste  —  jeder  kann  daraus  lernen ,  und  manche  enj 
und  befangene  Ansicht  wird  daraus  Biorichtigung  schöpAHrrfir 
Die  beigegebenen  Schlachtpläne  sind  sehr  übersibfatltch,  imdu"  ^ 
man  an  der  mit  dem  Texte  hie  und  da  differirenden  Schrell 
Ortsnamen  keinen  Anstoss  nehmen  —  das  ist  in  Italien 
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17 1 61    Encjklopädie  des  gesammten  Erzieliungs -  und  ünterrichi 
learbeitet  von  einer  Anzahl  Schulmänner  und  Gelehrten,   hr 
unter  Mitwirkung  von  Prof.  Dr.  v.  Palmer  und  Prof.  Dr.  h^iid 
Tübingen  von  &•  A.  Mimid ,  Beet.  d.  Gvomasiums  in  Ulm«    1.  Bd*:. 
Diuter.    Gotha,  R.  Besser.  1859.    VIII  u.  958  S.  Lex.  8.    (n.4TUi 

Das  hier  in  bereits  ziemlich  vorgeschrittenen  Angriff 
mene  pädagogische  Werk  in  encjklopüdisoher  Form,  indem  ii 
reiche  von  A-B-C  bis  mit  Dinter  nahe  an  anderthalbhundert 
ausführlichere  Artikel  von  durdigängig  genannten  Verff. 
wohlerwogenen  Plan  des  Gänsen  und  ihm  mitsprechende  geh 
Ausführung  im  Einzelnen  der  Redaction  ein  be£riedigendes 
niss  ablegen,  bildet  zunächst  in  seinem  ZuMunmeahange  oMl 
dasselbe  in  sein  Publicum  anführenden  thätigen  Voriagshi 
ein  würdiges  Gegenstück  zu  deren  theologischer  Realencykl 
welcher  in   diesen  Blättern  wied^holt  mit  der  ihr  ^efoi 
Anerkennung  gedacht  worden  ist  und  die  in  boreits  nenn 
über  die  Hälfte  des  ihr  BufsUeaden  Matfori^es  ^bewäkigt  hat^ 


«ftgläch  adP  did  vAt  gleicher  "Ati^f^  fortetiftdtresfde  EtfÜhltong 
w  bftebfo^gcbdei»  ^dago^dhdfi  2;ii8amtn^n0telluD|f  «inen  güüsti- 
inl^cytids  offen  Iftdtit.^  i9#d«nn  d^tf  an^^Mbett  Nbidid^i^  Uote^ 
iri^Hiig««  iiii'€l^abzött>:d)^  d«h  #^ddle&  ^nbftiiafunig«^ 

^iMKdfidr  hierher  gobMgftt  Mat(^riei]E  dieseif  henen  Ette^klopäie 
dffgntes  l^gnoi^kdn  'geetelli'werilen'i  da  dib  latit  ^ritelaiigabd 
fl^sieztisamtiien^etretene  engere  Bedacti^  'erapf^blend  '^enug  ^st 
Ml  KügMeh  naeK  Answeis  S&t  sich  etiBatum^nöi^dnefi^-deii  Artikcil 
tttf^Mfpe  tüektiger  Gelehrter  und  jächtilinänner  gig^wonnen'  ha^, 
Alehe  ottreh  Ihre  pSda^~ogi»eheii  Leistott^pen  in*  )|hecii  «der  praiä 
ftl^iihre  ^ler  lienntzteü  Mono^aphi^en  eiii^  aiehr  alii  Moi/ V«r^ 

ß^^enden  Werth  beatn&pmcheii'  dOriPen^nnd  -tsngleich''  därdk 
kl  :^PWm :  Fa<diniä«iner  näd  Laien  zugleich  >  befriedigen  werden; 
M'^ÖAUhtet  e»  f8r  ^Behn^di^bdit,  enr  EnipfchtHhg  deir  hler^cdn- 
nteäÜen  wissenschaftlichen  We^kefr^ber  dessen  Umribn^  mid  In* 
lip4Ti0 'dem ^  Vorworte;  w^cfMes  den  frttker  AusgejgcJbenen  Pr^- 
■MtSoMhet  dieoforirt,  in  m^üthMef^'&^lrziB  ^^  beri<Aiten.  fis 
HNbaHt^  in  ihm  für  den  Berei<^  ^eK Völki  - ,  Real-  nfld  Gel^rte^- 
IIMb  \jb  ^t»r  Schwefle  ^erHo«b^  gedrängte  Dar^- 

idlHäig^fl^  dessen '^egdbeii  werden  ^^  was  ind^-Werk^e^des^  g^ 
MIMtm&üiehin^B^  änd  Unterrichts wesenb  inFati^lie  ühd'Sehnle 
■  lli'^eTOeblagend^tolnteresse  i^,-4iiAiü  Aelierä  Schnl^ 

trtM^/ Ansftaltsvors^ern  nrs;W.  ^hon  dbroh  die  erleiohterbd^ 
Airf'-der  alphalretifiehfen  Fioilge  willkommene  Dtenste^leisien  kann« 
fl^ätreffdnden  Grundlagen  tind  Anfgabeü  sollen  von  dem*  Stamd«" 
jMte  nnbefangeäer  feketelD^  der  nuensciblidhen  N«tnr 'titfd  didi* 
IMdsälz^^^or  cjm^tU^faen  Ethik' atfs  besprö^en  t^d  soll  dab^ 
lälii  sotv^hl  do^Btisdt  als-  dofgäienhistorrs^  verfahreti  weri^en^ 
Il*ia6&  im  Niachgehen  der  betr^' bisherigen  Arbeit  des' mtBn'scbliebe^ 
Mbtes  so  vie)  •  mögliob  siißhere  Resultate  g^bot^n ;  wd  sie  ehtsehie* 
itt  noch  nicht  ^eweniiefi^  sind,  doeit  tve«ef  Zeiehmingen ^löh  geg'en^ 
iMrsteiiend^r  Anskäiten'«t)ifgetheik  werdmi.'  Bbi  deü  Schnl^^sen^ 
in  handelt  es  sich  nicht  um  deren  niateriellen'^Inbaltr,  ^tfetT- 
Iwerke  zraHefem  kabe»,  vs<^dem  ^  die  Darle^nj^Uhrer 
Ipiellen  feededttiii^  tind  'methodischen  Beliandlung.  .Diehistb^ 
o!  Aiftä^el  sqilen  in  succe^ßivem  Ziisammentre^n  eine  giitei 
sieht  der  Geschichte  der  Erziehung  und  des.  Ünterrii^bitS'/im' 
jKt^ßdben;  Alterthume  x^nß.  in  d^  christjjclien,  Aera,  zuglei^  der 
HNltendsten  Systeme  und  ihrer  Hauptrepräsentanten  vermiitel.nr 
tff'thigehende  Schilderungen  des  Erziehungs-  und  Unterrichts-^ 
in  den  y^9cl^iedpnen;ehri8t^ch|Sii:  Läi^deri^  nach,  den;  besten 
'bringen* . .  Allgietneina  Pädagogik  ;  mit .  ibren  Hülf awiBaen-: 
/  Schäkund^,  r  Oescyehtie  d^r-  IPt dagogfk  nnd  Schnlstcctistik^ 
^Äe  yferBaujrtribrtke'ä;  Tftefeii'Beiefzting^  in  genügender  Weise 

ffl8trebt  werden:  die  Art,  wie  es  zu  bewerkstelligen  ist,  das  in 
Vbrd^grnn^  OV^tide^^nä  d^as  {j^ifoniässig  A^siztis^fiesi^nde 
oft  doch  s«'LliÄiiWde'#itd''in^  Öeöif  t^o^wortö  8.  IT -^  VÖ>  atis- 
fttefeher  aöge^tttetv  ^Im^^'dttÄ  es^iW  gtö^fcrefti  '^sanfttaefthaftgö 
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berfibaqfenominen  worden  kaoii,  findet  aber  in  dwia  di^iei 

ersten  Bande  gegebenen  Besetenng  d^  nach  nad  nadi  eiatretdoin 

Artikel  treue  Anwendung.    Bef.  bebt  nnr  aar  näheren  Charaktil^ : 

§ök  der  dritten,  vorwaltend  geschichtlichen  Bnbrik  herror,  im 

hier«  neben  Hborsichtlicheren  Schilderungen  grösaerer  Partien  ^ 

gehendere  Darstellungen  solcher  Httnner  des  Alterthujns,  des  l|k  , 

telalters  und  der  Neuaeit,  hier  mit  vorwiegender  Berüoksiebtifi^l . 

Deutschlands,  gegeben  werden,  welche  als  die  Träger  der  (jesddü  » 

der  Pädagogik  ansusehen  sind,  oder  vermöge  ihrer  hervorragag|i 

Bedeutung  fär  das  geistige  Lel^^en  d«r  Nation  im  Allgeraeiiieii|0| 

auf  die  Bildung  der  Jugend  tieferen  Einfluss  gehabt  haben,  ti 

lügt  hier  die  Namen  solcher  Auctoritäten  sugleich  mit  BeseidaW 

der  Bearbeiter,  soweit  sie  dem  vorlieg.  Bde.  angehören,  ein:  im 

Agrieola  v.  Klix;  Alexandrinische  Kateohetenschule  v.  Palqs 

Job.  YaL  Andrea,  von  dems.;   Aristoteles  v,  Schrader;  IL  { 

Arndt  von  Gust.  Bauer;  Thom,  Arnold  v.  Ltibker;  Aar.  Aigt 

stinus  V.  Palmer;  Frs.  Baeon  v.  Klix;  C.  F.  Bahrdt  v.  Ot.Bmfi 

Basedow  von  dems»;   Beda  v.  Palmer;   Bell  und  Lancasterlk 

Biecke;  Benedictinerv.  Wagenmann;  F.  £.Benekev.  FU«tal$ 

J.  A.  Bengel  v..  Palmer;  A.  F.  Bernhardi  v«  Klix;  K.  J.  BM- 

mann  v.  Paldamus;  J.  Bugenhagen  v.  Kämmel;  J.  Cal^fW 

Lange;   Campe  v.  Baur;  J.  A.  Comenius  v.^dems.;  Diatotm 

Palmer.    Bei  allen  Artikeln,  fOr  welche  eine  Literator  vorhaatai 

ist,   wird  durch  eine  Auswahl  derselben   den  weitere  AbsImI 

su<^enden  Lesern  solche  erleichtert.    Die  Liste  der  Männer,  urtfdb 

ausser  den  auf  dem  Titel  genannten  unter  den  einzelnen  AxlSA 

namhaft  gemacht  werden,  würde  su  viel  Baum  wegnehmen.  AvA 

räumlich  von  einand^  getrennt  und  einand^|||;ewisB  aum  TM 

persönlich  unbekannt,  thun  sie  doch,  als  Arbeiter  an  einem  g^s*** 

samen  Werke,  in  der  Vorlage  eine  erfireuliohe  Einheit  des  GeM 

in  wesentlichen  Diqgen  dar,  da  Uniformität  im  XJntergeördaetis 

nicht  Gegenstand  des  Strebens  sein  durfte.    £s  heisst  gegen  te 

Schluss  des  Vorwortes: 

.,Die  Hannichfaltigkeit  der  Auffassunj^en,  von  denen  doch  jedl^ 
der  ihre  Berechtigang  hat,  naag  für  die  bei  einem  solchen  Werke  nsoMB^ 
lieb  im  Anfange  unvermeidlicne  Ungleichheit  der  Artikel  in  Form  w 
Umfang  einen  Ersatz  bieten  and  dieselbe  vor  einem  billigen  Urtheil6flw' 
schuldigen.«'    (S.VIU.) 

Als  verwandten  Inhalts   sei  hier  mit  ein  paar  Wortes  «* 

wähnt: 

[717]     Handbuch  der  Erziehung  oder  Wegweiser  älterer  und  ne^ 

Semeinnütziger  Schriften  aus  verschiedenen  Wissenschaften  von  0*  W* 
Ug.  Freude  in  Ebersbacb.  Bd.  8.:  Pädagogik,  1.  Abtb.  BberiMi 
Selbstverlag  des  Herausg.  1860.  VUI  u.  SOö  -  1288  S.  gr.  8.  (1  Tl* 
4  Ngr.) 

Eigentlich  der  3.  Bd.  eines  Nadtrages  des  Ver^ehniBsef  ^ 
von  dem  Herausg.  set  dem  Jahre  1851  zu  gemeinnfitsiger  Be* 
nutming  begründete  Bibliotbek.    Zu  den  mit  fortlaufenden  NoD' 
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aem  beseiolmetoii  Sfthnften  hat  der  Htraatg.  ins  Böeentionen 

deraeiben,   den  dabei  tarzeichneten  Iritkcben  Zeitiidirifteii  eni- 

lOBmeii^  oder  aucsh  ans  vbn  ihm  selbst  besorgten  avsfSUirlidien 

Maltsaogaben  ein  vorläufiges  Verständniss  der  betr.  Schrütctn-anr 

gebahnt,  nm  dann  den  gegen  billige  Lesegebübren  seine  Leih- 

Bibliotbek  b^utzenden  Lesern  die.AnBwajhl  der  vissfnsojiiftlichen 

{Miriften  sn  edeiebternv  die  gerade  für  sie  au  einan'.ansamaent' 

lifogend^  Lesen  und  Studieren  ihtei^^Ant  and  belehrend  aem 

wlirden.    In  ähnlicher  Weise  enthalten  die  beiden  Torher^ehendeil 

Binde  eine  Answahi  von  Schriften  ans  den  GWbieten  >da»  Theologie 

tnd  Phitosopbie«     Es  leidet  keinen  Zweifel^  dass-  das  tolideve  la-^ 

tnesie,  welches  der  Heranag*  Air  die  Benntaittg  wisseilid^aMioheii 

Werke  In  seinen  Kressen  aa^areiiea  mdi  au  vermehre«  benithi  isl| 

ifle  Aaerkenaung  Verdient  und  von  den  :ge«U^lieben'  6ebahrei| 

kt  LeiUi3)Hotbdceik,   die  nur  vorübergdieiide  Unteihkltnng  be« 

meken,  erfreoHeh  abstioht.     Die  Bibliothek  selbit^   bereitt  an 

Behr  als  9000.  Nammeni  angewaehBta,  bietet  ^ttr  die  Bwnakb&l« 

%tai  Bedürfoiste   reiche  •  AuaWahi  dar  ««d   daa  Saehiegifter^ 

vdtim  iem  rorlieg.  pädagogischen  Wegweiser  anf  dem  lettten 

Viertelbogen  mitgegeben  ist,  weiset  eine  lange  Beihe  ven  Artikeln 

otok)  welche  gute  popaläre  Belefarongen  liber  «icküge  €kgen^ 

sinde  der  Endung'  ai^hr  eder  weniger  ansfttfarlieh  in  ein  Pnbli« 

cum  bringen  gedgnet  sind,  dem  in  der  Begol  eine  aidialtendere 

^^äftigimg  mit  wissenschaftHchen  Schriften  ferner  liegt,  dem 

•kr  «nf  dem  vcm  dem  Herausg.  mit  QhUk  angebahnten  Wege  ein 

^^Behmack  daran  fodgebrac^t  werden  katm. 

P?]  Die  katholische  Volksschule;  ihre  Aufgabe,  ffate  ^gennHrtige 
j^^*t>sg  und  ihre  notbw^ndige  Umgestaltung.  Ven '  einem  hadischen 
w^ina^eetor,     Main» ,  KupfeibiMrg,    Wo»*     IV  *,  88  Ä.  .^,^4 

Es  ist  unter  aUen  Umständen  eine  a  pderi  feststeheäde  An«* 
^^btt,  dass  m  einer  ihräm  Uäfonge  nach  so  beschränkten)  noch 
jf«i  aiemlich  aplendid  gedruckten  Bvochtire  das  in  ihr  angeküu'^ 
^  wichtige  Themia  nur  sehn  nngenügend  i  besprochen  wtoden 
wn;  immerhin  aber  Hesse  sich  doch  in  engerem  selbststMndigen 
^^uunmenhaDge  etwas  dem  Tbeina  nelue  Selten  Abgewinnendea 
^k  auf  wenigem  Ranme  geben ,  wenn  hier  die  Besukate  längeren- 
«^denkens  über  den  gewählten  Gegenirtand  zu  w^Mtorer  Anire- 
^  und  Aasfhhtrung  geboten  würden.  Aber  auch  die«  ist  hier 
^  der  F«1L  Das  Ganze,  was  naiA  einer  kurzen  gesdaciidiehen 
^B^iveitQng,  zuerst  die.  Aufgabe  der  Volksschule,  dann  dieLeistnn- 
^ .  ^  g^enwärtigen  n»i  ihre  Degeneration  zam  Besseren  ab« 
Rieben  uhtehummt,  bes^iebii  eigentßch  nmr  ans  OoOe^aneen, 
^fich  der  utfgenaAnta  Vf.  aagel^  hat  nnd  die  er.Mr  die/ 
^«^eten  BubrikeÄ  ha»  abdniekea  .lassen ,  denen  aHecdingt; 
^dies  gar  Anregende  nnd  Beachtenswerthe  iilnewohttt  nsrd  ibei^ 
"^^  Ineinanderban  eiae  »Miche  ebüfessionelte  UdbefiaaganUBtt: 
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sich  Inrnd  gkkk,  .das.  dbir  adiwedioh  im^Stancfe  ficon  wkd,  der 
Angelageiibeii  s^lbst^  iml  die  es  sieb  bandelt,  solcbe  Motrre  im- 
teraiiddiiebeB,  die  eine!  wirklicbe  Fördening  anob  nnr  anbahnffl 
könnten« 

f719]  Der  natorgesebicbtlicbe  Unterricht.  Gedanken  nnd  VonchlSge 
an  einer  Umgestaltung  desselben.  Von  I.  A.  Rosiialasler.  Ldj»ig, 
Brandstetter.  1860»,  VI  n.  188  S.  gr.  12.  mit  2  fiolzschmlten. 
(löNffr.) 

Was  SU  einer  der  Wichtigkeit  des  natai;ge8ehicbüichen  Unter 
riflhts  in  der  Yolkaschale  nnd  ihren  Von  da  ans  sieb  abzweigenden 
köheren Stufen  imgenessenen  nnd  ftrderlidlien  Bdebnng  ondWiik- 
aamkeit  d^sdben  dnrob  ihre  Lehrer  nach  allen  Seatenhin  ent* 
p&hlen  werden  kann,  zun  Tbml  aneb  naich  einaelnen  hin  vob 
manchen  Liehrem,  die  fttr  die  eine  oder  die  a^eve  S^  jen« 
Unterrichts  duriob  eigenes  WiBs^i  nnd  liebbaberi8di»6tndlen  ange- 
regt, empfi^en  nnd  angebradit  worden  ist,  daß  wird  hier  in  seinem 
vc^en  Znsammenbange  nnd  iaglMob.  mit  aahlreieben  nnd  zidtref- 
toodea.  Ezemplificationen  nnd  didaktisA-methodologisohen  Winken 
t&i  einaelne  Stadien  des  betreE  Unterrieht  von  einem  Manne  ent- 
wickelt, dem'  die  Cbmpetena  sn  dieser  Arbeit  gewiss  nicht  wird 
streitig  gemicbt.  werden  können.  Der  Grondgedanke ,  der  des 
Votnm  deb  Yh.  dilrebdringt,  lautet  dahin,  dasö  der  gesammte  Un- 
terricht über  die  Natnr  dnrcb  geschichtliche  Behandlung  ^ese 
selbst  dem  Schüler  znr,  mütlerlLsben  Heimath  maehea  mtoe,  in 
welcher  ein  Fremdling  an  äein,  ihm  Schande  Set  nnd  Schade  sn- 
gleich  und  er  fügt  hinzu,  dass  wackere  Lehrer  aucb  ohne  andere 
y,Eeg^ilatiye"  dazu,  als  welche  in  ihren  Köpfen  und  Herzen  ge- 
schrieben seien,  bei  sonst  gutem  Willen  jenen  <3lnmdgedaDkea 
würden  lebendig'  zu  machen  wiesen.  D^  Vf.- spinnt  mm  sein  der 
Prüfung  von  Schulbehörden  und  Lehrern  anbeimzugebendds^iiema 
in  drei  Hauptabschnitten  ans.  Der  1*  Toiberrschfuttd  fonndle  ent< 
wickelt  die  Bedentnng  der  Naturwissenaebaft  für  die  Volkssdmle, 
(&  1; — 37),  Schule  hier  im  umfassenderen  Sinne  von  dolchen  tä)e^ 
baüpt  veretehend,  die  nicht  Hocb*^  nnd  Eadtfcbulen  sind.  Hier 
ist  es  dem  Yf«  besonders  darum  zu  thun,  dass  bis  jetfet  in  den  ge- 
meinten Unterricht  das  tiefer  gehende  GhdsehichtUche,  was  postolirt 
wird,  zu  sdir  vor  dem.  bloss  Beschreibenden  zurückgetreten  sei 
und  der  Oberflächlichkeii  in  die  Hände  gearbmtet  habe.  ^^ 
ibeoretischen  Deduetiönen  .des  Vfs.  baben  viel  TüefEendes  nn^ 
Ueberzöigendes.  Der  2.  Abschn.  tritt  in  seinen  AnsfÜhroiigen 
über  die  Ldirmittel  deSs  naturwitfsensobi^tliohen  Unterrichts  (—101) 
in  das  hier  angreifend  MaterieOe  mit  tielem  durchaus  Neuen  ein; 
was  über  Natui^odncte,  Modelle^  Apparit^  jnnd  Abbildungen,  als 
verschiedene  Arten.  Ton  Ldbrmitleln,  yosg^ebraekt:  wird«  Vefdi^ 
dne  eingdiendere  Ecüfung,  als! sie  hier  gi^eben .werden  kannW 
wird  viel  Anwendbare^  onrüeUAssen,  !wie  ^adgoxnrÄale  zu  seiger 
nicht  nnteclaäseh  wteden,    Kürzei^  hiisA  skk  danÄ.  der  3.  Abscbn*} 
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den  Lehrgang  des  natnrgeschichtlichen  Unterrichts  skizzirend 
(— 138)  fassen,  weil  die  Prämissen  zum  Theil  schon  gegeben 
war^.  Es  wird  hier  nicht  sowohl  anf  scharfe  Abgränzungen,  als 
bekehr  auf  zu  verbindendes  Verwandtschaftliche  der  Accent  ge- 
legt Die  lebendige,  immer  durch  gute  Beispiele  in  mediam  rem 
fäbiende  Darstellung  desVfs.  wird  sie  Lehrern  besonders  angenehm 
machen  und  sie  nicht  ohne  mannichfidtigen  Q^winn  fttr  das  in  ihr 
vertretene  Lehr-  und  Lemfach  bleiben  lassen. 
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jNfnw  Dogmengeschichte  u.  zur  Geschichte  der  Philosophie.  Von  Dr.  0.  A* 
l^wleil.  Mit  ein.  Vorw«  von  Dr.  /2^cA.  Rotke^  Kirchenrath  u.  Prof.  2.  Ausg.. 
fttel,  Bahnmaier.  1859.  XXXII  u.  699  S.  gr.  8.  (n.  1  Thir.  22  Ng^r.)  Neuer 
ntel. 

P36]  Die  speculativen  Systeme  seit  Kant  u.  die  philosophische  Aufgabe  der 
^gemract.  Von  C.  Hm.  Itrdöier,  Privaldoe.  Leipiig,  Barth.  1860.  VH. 
»».lOSS.  gr.8.    (18 Ngr.) 

(^  SiBhdllog  «•  die  Philesofihia  der  Romantik.  Ein  Beitrag  zur  Cn|OR^ 
geicUehtadet^eoUchaafieiMea.    ¥onPreLi«fM.I#aA.    2«.TbL    Bedla» 


TM  Philosophie). 

22Vi  Ngr.) 

[7$S]  fltatoriffllHhriliae^  Brlitteniiigeo  ni  ^«helHngs  Abkandlinif eti  üb.dk 
üaelle  dir  emigen  W«l|rtaeil60  u.  Kaou  Ideal  der  reinen  VeriuiDru  Y«d  llk. 
BOfiktft«  (Ao«.dfD  AbkaftdlmgeD  d.  k.  bayf^  Akademie  d.  WU&.  I.  CL  YUl. 
Bd.]    MuncheD,  (Fraof«)  1860.    ;26  8.  gr*4.    (haaffji«'9Ngr.>     . 

i7Z9\    Htrkirt  «•  die  BiM.    MiubeiloDgen  u.  AndeoMi^o  tod  Dt  E«  L 
leBOemrk,  tl«.  »•  P/r.    K  HefU    Kttnlgsberg,  K<8;h»  aS60.    Vll  iuU%, 

gft8.    (ii»:W)Ngr*) 

-'  •  \ 

Atollenlehre  det  fcL  Bolxaao,  iafbeioad.  wie  Bolsano  ile  Scifwierigkeiten,dieJeft  j, 

Denker  bei  dieser  Lehre  beaegae n,  glGcklieh  beeeitigt  hat.    Dargeeteilt  mi  de«  SM^  ' 

«ea  detielben  Ton  0r.  Fr.  Pri^ntht,    Baatcea,  (Wtoller.)  ns».    16  9,'tt.Vfa,  4 
2|Nfr.) 

£40]    nlstoire  des  doctrioes  philosopblqaes  dans  IltaKe  con^mp^faiiiei]^! 
arcDebrft.    Paris,  Meyrueis  et  Co.  1859.    XIa.  283  8.   gr.8.    (3  fr.)      ^ 

[741]  Histoire  de  la  pbflosophie  en  FraocO;».  par  ML  lB9t|eil-Atll01|14*  P^riodl 
gaoloise.    Paris^  A,  Darao^.  1859.   gr.B. 

1742]    Etudes  sur  la  philojsopbie  cootemporaioe.   Bi.  Tictor  Coosio,  par  4^ 
Lttlard.    Naoles,  1859.    58  s.   gr.d.^ 

[743]  .£liidAa.«paljti4]W8.0ar  Im  opyivge»  philoseiphiqae»  pf escrits  pow 
Teiamen  du  baccalaur^at  ^  lettres,  par  6.  A.  Fatrn,  prof.  de  pnilos«  l  laUc. 
des lettres de Grenoble.    Paris,  Delalaip.  1859.    364 S.  gr.l2.    (3|V.) 

lieber  dae  VerhiUtnif  ■  der  Philosophie  sar  Theologie.  Ein  Wort  der  Kf^^Mh 
gong  gegen  die  Kri^k  dep  Hrn.  Prof.  Or.  J.Kahii  von  Prot.  Dt»F»  J^Cfement.  t^Vtfj^ 
„Katholikeii- al^edr;}    Main,  Kirchbeim.  1859.    40  S;    gr.  8.    (9^  Ngr.)         ,     :,., 

[744]     Tbe  Works  of  Franc.  Bacon,    Baron  of  Verulam,    ViscoW^t. 
Alban,  add  Ldfd  fllgh  Chancellör  e^Eogtand.    Collected  and  edited  ÜlA"^ 
Sp^ddiHg:,  M:  A.  ;  Hob,  LetliBEtiU^  M.  A. ;  Dotigl.  Denon  Heäih.  Vol.  W 
(Ltterary  and  'Profeiftsiik>al  Worke^  Vol.  H.}    Lönd*)  L^ngtnan  and  Co.  IBw/ 
838  8.  gr.8.    (l«sb.)  ■*. 

[T4t^I    Baebn'g  Novim  OrganafH.    Neivly  transltfied  by  ihh  kev.  A.  JibnMii 
tdnd.  1859.    -S.-rOsb.)  ;         ' 

[746]  Fr*  Hogeri  Bacon  Opera  quaedambVlenus  inediU.  Vol.  f.  coivtiBiiflii4| 
ÖpasTertium;  2.  Opus  Minus;  3.  Compendium  Philosophie.  fidüedbiU 
(Bev.  /.  S.  Brewer,  M.  A.,  Prof.  öf  Eoglisli  Literature,  Ring's  College, ioad«^ 
With  histoncal  and  biograph.  Preface,  Life  of  Bacon  fron  Wood>  Aotiauit^^ 
Notes,  Appendiees,  and  oibfer  complemenia.  Lond.,  Löngiban  äfnd  €c.  w 
IX  u.  674  8.  lex'.  8.     (8  Sh.  6  d.)-  .  ' 

[7471  Oeuvres  inddites  de  Saine  de  Biran  publikes  par  Em,  Namlle^  aveei 
coltaboration  de  üiarc  BeWH. '  3  TolK  Paris,  (D(^zobry,  C.  Magdeieiöe* 
G^.)  1859.   gr.8. 

[748]    Samn^Iung  wichtiger  philosophischer  Werke  aus  der'kathoiischenL|jg 
rator  der  Franzosen.   1.  — 8.18d. 'Uünster,  Deltiers.  185d.  ^i*.  8.  (n.3 
10  Ngr.)  fc.1 

1.  Bd.:  Der  Di^itde|:0#tflhmBa4hea ron ^.  C,  to-  Sf,  J^ari^m  Au«  Iwt^.jUJi 
XXIII  u.  431  8.  (n,  %  Thlr.  10  Ngr.!  %'  »«*••  Wif.en  u.'  GUuben  von  Kepit.J»«^» 
Äüf  d.  Freii«.  XVl  n.  871  8.  (n.  1  Thlr.)  8.  Bd. :  Dante  oi  die  kaHiolTtAe  Pl»i«ö|»«^t 
d,  13,  iahrhnaderte  Ton  Dr.  A^  F,  0*anami    XXII  u.  31>  6<    (a.  1  Thlr.) 

1*49]    Aphorismen  zur  Philosophie.   Von  Fr.  V«  Tittmailil.'  Dresden,*  W«^f: 
ner.  1$59.    VI.u.  182  8.  g;r.  8,    (n.lThlr.)  ,         , 

[750]  .  ^leinenti  di  Qipisoßa ,  coanote  biog^aficbedel  sacerdote  SlUS.  Itofen»^* 
2 Voll.    Napoli  1858.    gr.8.     (lDuc.20c.)  .-  ;     .    .; 

(76I]    »Graodzögfliu.  Matortoiien  zur  kial^tpAelien  PhiloseiphieX  deol^'jl^- 
Lcieri^i  EinMimetapby&i  Atf  alf  8i0  in«,  ptakt.  Anweadongen  #00:  hi  fr»  Cll9*  '^* 


%.HY.u,ntm*Aüti.  Fratoihiri  a«  11^  UcMbgerS^bil  «vC»^  IBif;«  SXVI 
B.  484  8.  gr.  8.    (1  Thir.  lli  Ngr.) 

£52]  Elements  of  the  Philosopby  6f  tbe  Hmnio  Mindt  By  l)i||ald  Stewart. 
Witfa  Refereoces»  Sectional  Heads,  Synoptical  Tabl'es  ofCoDteots,  and  TraDS- 
lattoiisofthe  DBOMFOiisGrbek^iLäfui^lBd  FreiMli  QikoMtio«9,  eilB%  '  By  IheiRetd 
Cif.  ffri0hU^   Lmd.^.  Te%$.  ladO.    eOOiS^  gr« Sv    (7  sh,)     ,     . 

[753]  Die  Freiheitslehre  als  System  der  Philosophie.  Von  Dr.  0.  H.  Jaeger, 
Do(^  Zsrich,  O^eli;  füs^Ii  Q.  Cp.;  18S9.    XY  b.  TST-S.    gr.d.'    (o.  3  Jblr. 

10  Ngr.)      '  .;..;-*>  i.    • 

« 

PS^  Pfailosepblsehe  Prsfiaededtifc  f.  Ohorgyinnfsied.  Von  Frdf»  Dr.:RdbJ 
uuienMill.. :  %  Abtheilun^o.  Wi4o,  BtanmiHler.  1858.  gr.  8.  (d.  1  Thir; 

6  Ngr.)     '  .     .       (•,-..;,        '     .  •  '    .   t        .  i  , 

.If^.j.  t.  EoiBM^scI^e  Ptyckologie.  [Nev^r  Ab^ioclc^  3(111  p.  96  ^.  1858,  t  2.  Fof^ 
■fltvbgnr.  Alitt.  ms.    ft53. 

E551   Of  the  Coodact  of  tbe  UoderstaDdiog,    By  Johin  Locke.    Edited  hy 
)ihnC6mey,    Lond,,  Sneet.  1859.     130  S.    gr.  12.     (3  Sh.  6  d.) 

17561  CoDtribQtipqsto  M««tal  Pbiloeophy«  By  Inm*  Hem.  Fkhti.  Traos^ 
lited  and  edited  by  J.  D.MoreUy  Af.A.,  ooe  of  Her  Majeity*«  Jnspcctors^  of 
Sehoois.  Loodo  LoDgman  and  Co.  1859.     )96S.  .8.    (Ssb.)     .^ 

Wi  WMiepscIiart  der  logispi^ei  Idee«  Von  K.  BosOObraBZ*  2.  Tbl. :.  Logili 
ii.1Melire.  Königsberg,  Gebr.  Bornträger.  1860.  XVI  u.  464  8.  gr.8. 
MHitll  Ngn  5  cpl.  o.  SThk .  4  Ngr.) 

Wff  ll^f. logische  anatyse/  Beschouwingeo'naar  aanteidiqg.van  Prof.  T. 
mm%  Redeontledin^  of  logische  analyse  der  täal  door  Qr.  L.  A.  te  Winkel. 
I.  Zotpheo,  Thicme.  1859.     Vit  u.  134  S.  gr.  8.     (1  Ff.  SO  c.) 


I  leUer^'oD  tbe  Improvement  of  tbe  Uind.    By  M.  C&aBOne.    New.Edit« 
tftetf.  8.    (11/3  sh.)  .  '  ' 

W\  The  (ImoMops  and  tbe  Will ;  completlng  a  systematic  Exposition  of  the 

»HDlBMiBd.    ByL^ain.    Lond.  1859.    t78S.   gr,  8.    (111  sh.) 

''''•<'<'...  .     .       . ,     .  ■   ■     • .       -  ' 

pU  DieWeli  a1&  Wille  a^VorstelluBg  TOD  Artb.  Sdiopenkater.    ^Mt^ 
3«)  verb.  q.  betr'äct^tlich  verm.  Aqfl.    Leipzig.  Brockbaus.  1859.    88V2Bog« 

]   Stadien.    Von  Priest.  A.  Gratry.    2.  Folge:  Üeber  die  Erkenninlss  d. 

sehen  in  seiner. Deokthätigkeit,  Nac|i  der  3.  Origioaiaufl,  ins  Deutsche 
Jwdrageffu.  m.  Anmerkungen  verse'betj  Von  Dr.Äo;^.  Jos,  P/ahler,  Lyc.Prof.,' 
WYerehiigüng  mit  den  Domcooperatoren  ^os,  ff^eizenhofer  u.  Mich.  Lefflad» 
|Me.  Regensburg,  Manz.  1859.  Ctll  n.  312,  LH  u.  351)  S.  gr.  8.  (3  Thir.)— 
Il^olge.:  Ueber  die  Erkenntniss  der  Seele.  Nach  der  2.  Orlginalausg.  1ns( 
JjJUiche überlragep  u^: mit  Anmerkuqg^q  versehen u^  a.w,  2  $de,  Ebeöd; 
WWI  a.  690  S.  gr.  8.     (2Tblr.  27V2Ngr.)  ...  i 

Die  absolute  Wahrheit  u»  die  natqrgemSssvfrJeAliche  Ent^ickelirog  f  hrei; 
mnisB,    Von  0,  JL  &ast.  '  Zürich^  (SchabeliU.)  1859.    VIII  u.  128  S^ 

(n.l6Ngr.)  . 

i^,Ue))er  die.Wall«q^freifaQit.    Vo«  Dr.  Jehr.  Hübor,  Doe.    Mttodien,  (]H.- 
«Wl  Anstalt.)  1860.    66  8^  Leju  8.    (n.lONgr.)         .     .^  . 

\j^^    Religionsphilosophie.    Von  E.  Fr.  ipeft,    Prof.  2u  Jena.  'Mit  ein. 
«ichwort  T.on.Lio.  G,  Frank.    Leipzig^  Jlngelmann.  1860.    ?1I  u.;206  S. 

P'B,   (ITMr,  ^t/jNgr,)/  *^     ^     /'   '^  ,.     '     " 

Mfiq  '  Dif  Religionspfatlösophie  des  Hose  ben  llalmon.  (aiaimonides.)    Von 
^^I.Jo6L    Breslau,  (Gosohorsky.)  1860.     50S.gr. 4.    (n.  12Ngr.) 

[^)  Essai  de  fibilosophle  ^eligiräfe,  ^t  B.  Saiäiet.  ^^ris ^  Clni«peiitTer« 


226  Philoiopliie* 

P68]  Dm  unbewatste  GtltUtle^n  lu  die  göUlielM  Offcobtrafg.  Eün  Ytr* 
auch  durch  genauere  KeoDtDUs  der  meosohycheo  Seele  ReligioD  n.  Wiecco* 
Schaft  zu  versöhnen.  2.  Tbl.  Leipzig.  Brockhans.  1859.  Hl  o«  367  i. 
gr.  8.    (n.  i  Thir.  20  Ngr. ;  cpl.  n.  3  thlrO 

S769]     Essai  ciitiqve  snr  la  religion  oatarelle  de  M.  Jules  Simon;  par  HUk 
e  U&Stel&av,  Dr.  en  droit.    Paris»  SatliL  1858.    211  8.  gr«  12.    (1  tu 
50  e.) 

(770]  Theologie  de  la  religion  naturelle;  par  If.  TidaL  Paris,  Ladraogs^ 
1859.    200  S.  gr.l2. 

[771]  Compas  de  route,  poor  les  amis  de  la  ir^rlt^,  dans  on  temps  de  ent 
fusion  des  id^es,  offert  par  des  amis  de  la  v^rit^  Tem.  III.  Ilohraipl^ 
(Rautenberg.)  1859.    LXlXu.323S.  gr.8.    (i  15  Ngr.) 

[772]  The  Soul  and  the  Fulure  Life.  Tbe  pbilosophf c  argument,  by  TL  Offtt 
well.    Lond.,  Whitfield.  1859.    320  S.   8.    (6sh.) 

1773]  Psychologisches  Wörterbuch  od.  die  Seelenkunde  allgemein  versflal» 
ich  dargestellt  an  thatsüchlichen  u.  geschichtlichen  Beispielen  erUutertu.^ 
phabetisch  geordnet  Ton  Dr.  Jnl.Joel.  2.  u.  3.  Lief.  Berlin ,  A.Abelsdoil. 
1859.     1.  Bd.  8. 79  —  220.    gr.  8.     (k  n.  7 V2  Ngr.) 

1774]    Zur  Seelenfrage.    Eine  philosophische  Confesslon.    Von  Inm.  !■• 
Idlte.   Leipzig,  Brockhaus.  1859.    XXVlIIu.286S.  8.   (n.  1  Thtr.  6  llgr.) 


1775]    Von  der  Macht  des  Gemüths  durch  den  blossen  Vorsatz  seiner 
laften  Gefühle  Meister  zu  sein.    Von  J.  Kant.    Herausgeg.  u.  mit  An«tjitoa 
gen  versehen  von  Slaatsrath  Leibarzt  C.  fT,  ffiifelanä.  11 .  verb.  Aufl.  LaMs^ 
Gelbel.  1859.    78  S.   br.8.    (12  Ngr.) 

(775]     Die  Lehre  von  der  Pr&existenz  der  menschlichen  Seelen  hlstMlkbr 
ritisch  dargestellt  von  Prof.  J.  Fr.  Brach,  Pred.    Strassburg,  TreAlMl«« 
WfirU.  1859.     VIIU.211S.  gr.8.    (n.  24  Ngr.) 

Sf7]    Altes  u.  Neues  aus  dem  Gebiete  der  inneren  Seelenkunde.    Voaili 
i.  H.  T.  Schubert.    3.  Aufl.    2.  Bd.    Frankfurt  a.  M.,  Heyder  u.  Ziaia«% 
1859.    XI «.  354  S.  8.    (1  Thhr. ;  Neue  Folge  cpl.  2  ThIr.  7i/i  Ngr.) 

[778]  Die  Sinnestäuschungen.  Eine  psycholog.  Betrachtung.  Von  Dci|| 
A.Clemens.  Med.-Rath.  Frankfurt a.M.,  Hedler.  1859.  62S.  br.8.  (2 
7  Ngr.)  > 

[779]  Die  philosophische  Sittenlehre  in  ihren  gescbicbtiichen  Hauptfocaiarb 
Von  Diac.  Em.  Fenerlein.  2.  Tbl.:  Die  Sittenlehre  der  neueren  Culturvöllei« 
Tubingen,  L.  F.  Fues.  1859.  XXXllI  u.  334 S.  gr.8.  (n.  1  Thlr.  12 N|M 
cpl.  n.  2  ThIr.  14  Ngr.) 

[780]  Falers  Moral  Pbilosophy.  Witb  Annotation»  by  il.  fFkaieip,  9«ll 
Lond.,  Parker.  1859.    8. 

[781]    Grundrits  einer  Geschichte  der  Moralphilosophie  als  Leitfaden  f. 
lesungea.    Von  Prof.  Dr.  K.  Werner.    Wien^  BraumüUer,  1859.     VIR 
93  S.  gr.8.    (n.  15 Ngr.) 

[782]  An  Essay -on  Intuitive  Morels,  belng  an  Attempf  (o  popularizeEl 
Science.  Part.  1.  Theory  of  Moral.  First  American  Edition.  New  1 
(Lood.,  Trübner  et  Co.)  1859.   gr.8.    (7sh.) 

[783]    Les  moralistes  espagnols.    Par  F.- J.  Martin.    Pensdes,  maxinneSy 
tences  et  proverbes  tir^s  des  meilleurs  ^crivains  de  l'Espagne  recueillls  efi 
en  ordre  alphabtflique.    Leipzig^  A.  Dilrr.  1859.    331S.gr.  12.    (d.1 
5  Ngr.) 

[784]    La morale aniverseHe.    ParP.  Hartlll.    Les moralisle» ftattem. 
s^es,  maximes»  sentences  et  proverbes  tir^s  des  meilleurs  ^rivainadarj 


HorgenlMndiBche  Spr^elieiL  tCT 

netftfllii  et  inia  tn  otdre  dpbaWttque.    Ebeatf.  iSS9.    310  8.  «r»  fl.    (o« 

1  Thlr.  5  Ngr.) 

{785}  ia  »orale  noiter^lle.  Par  ii  HMTtl«  tes  »oraKates  orieBlaai.  Pao- 
s^8,  aisintts,.  aenteDcea  et  proTerbestir^s  des  meilUofa  ^ritaina  de  rOrieal 
recottllis  et  mis  ea  ordre  alphab^tique»    Ebend.  1S59.    367  8.  gr.  12.    (o, 

lThlr.5Ngr.) 

SthiHe^t  erste,  Wt  jetit  oubelcaMit«  JvfftiiiafUit.    (Di«  ToftsA  !■  fliras  Folg«« 
betrübtet.)   2.A«fl.    Stuttgart,  VUchh«ber.  1869.    13  5.32.    (6  Ngr.) 

[786]  Zur  Diätetik  der  Seele.  Tod  Dr.  E.  Frhr.  ?.  FeachterslebeB.  21.  Aafl« 
Wien,  Gerolds  Sohn.  1860.    XXUu.  )75S.   12.    (20  Ngr.) 

i787)   Hygltoe  phüoaopbiqae  de  Vimti  par  F.  FoliftC     Paria ,  BaUiära  et 
ils.  1860.    499  S.  gr.  8.    (7  Fr.  50  c.) 

P8S}  Bttde  aor  la  pbikaopbie  de  rbistoire  peodaot  lea  quime  preurfen  a^etea 
iMtenpa  moderoea,  par  le  tioDmte  de  StfCQit  ex-capit.  de  drafpaa.  Pi|oD. 
gratis,  Hacbette  et  Co.)  1859.    215  S.  gr.8. 


Morgenländische    Spracben. 

{Vgl.  Jahrg.  1859.  Bd.  I.  No.  284  —  333.] 

BÜ4ilao(ieotk  ca  Nataa  beo  Jeefaiera  Lnikon  „Ameb.    Ton  iL  Jasaji 
•  iVteh  dem  A«4ogra(  des  Verf« ,  aebsLZaaitieii  von  Prof.  8.  D.  Lazatto 
iii&  Afnnr,  u.  eio.  Venvorte  von  Dr.  Ad.  Jellinek.    Herausgeg.  iron  L.  Ao-^ 
*mkm».     (2.  Tbl.)     Bacbatabe  b  —  ru     Wien.  (Leipag»  Leiner.)  1859. 
2(98.  gr.  8.    (baar  o.  1  Tbir.  10  Ngr.) 
tnu  Bd.  cncliien  1830. 

PH]  Bictioonaire  h^breu-fraDcais,  conteoaot:  1.  la  Domeoclatureetlatra* 
«octioo  de  tous  les  niots  h^breux  et  cbald^ens  conteous  daos  la  Bible  et  dans  le 
ihd des  priores  jottrasU^rea,  parM.  I.  P.  Saider,  prolessevr,  et  M.  J.  Tra^ 
M^  dlreaenr  de  l'Saole  eeatrale  rftbbiniqoe«  Publik  par  la  Soci^tö  iara^Hte 
Attlivresrellg.  etmotaaxv    Paria.  1859.    404  S.   Lti.S. 

p91]  Abhandlung  über  die  poetischen  Accente  der  3  BQcberIfiob,  Spruche 
t^Paalfnen  Ton  R.  Jebl^  Ibn  Bilam.  Zum  ersten  Male  aus  einer  HS.  ?0Q 
Bereeros  beransg.  Paris  1556.  Aufe  neue  berausgeg.,  mit  einigen  Anmerkk* 
l^ebenu.  a.  V.  Ton  CLPolak,  Amsterdam^  D.  Proopa,  Jz.  1858.  24  S* 
If  (1  Fl.)  —  In  bebr.  Sprache. 

Talmud  babiloBski.  (In bebriiseber  Sprache.)  Tomt~3.  Warschau, 
rgetbrand.)  1859.    IV  u.  570,  VIII  «.  312,  VlII  u.  500  S.   Fol.     (kn.n« 
"r.  10  Ngr.) 
to^  I.  Traktat  Bamebot.    Tttin.  IL  Traktat  Szabas.    Tom.  111.  Traktat  Erubin» 

G3}  Hodegetica  in  Mischnam  Ubrosque  cum  ea  conjunctosTosefta,  Mechilfa« 
^t,  Sifri.  Scrips.  Z.  FrankeL  Pars  I. :  Introductio  in  Mischnam.  (In 
Unischer  Sprache.)     Leipzig,  Hunger.  1859.     X  u.  343  S.    gr.  8.    (n. 


Chiddusche  R.  Aklba  Elger  i.  e.  R.  Akiba  Eger  [Gins]  novellae  in  tracta- 
ttifmiidieosBaba,  Metia,  Gittin,  Ketubotelc.  ediditi?«?^;.  ^o/f.  Beroiini, 
Adolf  etsoc.  1859.    V  u.  140  S.  Fol.    (baar  n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 


Schitta  Mekubbezet  al  Massechet  Nedarfm  i.  e.  yariorum  medli  ae\i 
^tutti  giossae  et  novelfae  in  tractatum  talmudicum  Nedarim  seu  de  volis  ^ 
{Mm  euravit  notas  adjecit  Dob  Ber  Zotnber.  ed.  Efraim  Herz,  Ebend.  1860. 
mu.l78S.   Fol.     (baar  n.  3  Thlr.) 

ß%)    SabileliftB  ArecH  lore  D^ba.    Ad  eommentarios  editionum  priornm 
tceesaeront  annoUtiones  E.  Elia  fFUna^  R.  Jos,  Teomim,  R.  AHbaEgeittX 


2X8  Movgonlttndisohe  S{ir«clien.' 

flUi  SiOmonü,  U.  Jekmdä  Bmkäraelu  .%  Ftrt«^  Bbendas.  1SS9.  Ho. 
1044  S.  m.  Portr.  u.  1  Steintaf.  Fol.    (baar  n.  16  Tfalr.) 

[797]  Cbiddittcbe  ba  Ritba  al  Mafisetbet  Joma  i.  e.  R.  JoBfM  btt  AbrajUlft 
•oveilae  ib  tractatttm  Ulaiuikam  Joina  sea  de  dieeipiatioDif .  Ex  cdit.  Con- 
9(ai]tiiu)t>.  17S4  dtooo  edl  ßfrabk  Hsrm.  .  Bbeod. '  18S9.  T  u.  144  S.  4. 
(baar  n.  1  Thir.  5  Ngr. ;  Schreibp.  baar  n.  1  Thir.  1 5  Ngr.) 

[798]  R*  Jiiitiiak  ben  Arama  7ad-Aw8cbai<mi;  Neu  beransgejs.  tod  E,  Wd- 
mann.  Leipiig,  C.  L.  Fritzsche.  1859^.  III  u.  tt^  S.  (in  bebr.  Sprache).  gr.S. 
(ba«ra.;25Ngr.)  • 

[7991  ■enacbem  be&  Abrabam  Tretet  Oracb  M escbartm  [über  die  idon'cn 
PflkhtciD.]  (labebr.Spcacile.)  A^hlbauieii.  (Berlto,  Asber  a,  Co.)  KM. 
184  8.   gr.8-    (n.l  Thir.  10  Ngr.) 

[800]  M elaoges  de  pbüosopblc  juifc'  et  arabe,  reolerafttbl  des  ext^aits  mBii* 
diqueB  de  Ja  soorce  de  ?ie  de  SahoieRlbB  Cfebirol  (dit  Avicebroo),  trid«to 
eo  Fraocais  sor  la  TersioD  hebraique  de  Sdi/om^Toh  ibn  Falaquira^  Aaeeoi* 
pagD^s  des  ootes  crit.  et  explicativesy  od  memoire  sor  la  vie,  les  Berits  etlapK* 
losopbie  d'lbo-Gebirol;  des  notices  sor  les  prioclpaux  philosophes  arabeset 
leurs  doctrioesy  et  uoe  ^sqaifse  bistor.  de  la  philoßopbie  che«  les  Jaifs^ptf 
S.  Munk,  membre  de  riüstltut.    1.  et  ;^.  Livr.    Paris/  Frab6k.  1859.  VIU 

a.  556S.   gr.  8. 

...  * 

[801]  k  Manual  öf  tbe  Cbaldee  Linguage:  cöntaioiiig  a  Cbaldee  Gramoir, 
ebitfly  frem  tbe  Germen  of  Professor  G.  B.  ff^imr^  a  Cbrestbomatby,  etesbtiig 
of  SeiectieDS  (tmn  tbe  Targums,  aod  ineludlDg^Notesoa  tbeBiblieatChiÜNf 
aod  aYoeabqlary  adapted  to  tbe  Cbre&tomatby,  witb  ai  Appeodiimithlllb" 
binfc  aod  Bimaritao  Pidecu.    B7E.Rig||pB.    Philadelphia;  1839^  gr^l» 

[802]  Hamasbir  od.  Amcb  Hacbadascb  aramSiscb-rabbiDiscb'-detMl^ 
Wörterbuch  yod  J.  R.  ScbQüliak.  2  Thie.  Wars'cbau.  (Berlin,  Adolfe a. tj)^ 
1858.    4808.  gr.  8.    (n. ^i Tbir. 56 Ngr,)  '" 

[863].  Revoe  orieataleelani^ricaiDe»  publik  ateeletoaeoursdoiiieBibr^ 
i'lostiiiit,  de  diplomates,  de  s&vaqts,  detoyagears,  d'eil^ntaltBtetetd^iiM 
striels,  par  Uon  deRomg.    Tom.  I.    Pari»;  Gballanei.i  1B59«-  4IM)t8I* 

I  Lllhogr.  u.  1  Karte,    (12  Fr,  50  c,)  .,  ;j 

1804]  Anaieetes  suf  rhistoire  et  la  littäratuce  des  Acibes  des  fispagne*  ftf 
.Makkari.  Publi^s  par  R.  Do%j^  G.  Dugaf,  L.  Rrehh  et  AT.  WrighU  Xo0.ft 
2.  panie,  publice  ^ttGuUlDugat.  Lej^de,  E.  JJ^Brill.  1839;'  .8.  51-*Hlf 
gr.  4.    (9  Fl.)  .  =. 

|805]    lahomedlB  Koraa,  gevolgd  naar de  Frandcbe  tehalingyan  Easüailnkii, 
de  Eegelscbe  van  Säle,  de  Hoogduitsche  van  Ullmanh  eo  de  Latljnsciie  ^- 1 
Maracci,  met  bijvoeging  van  aanteekeniogeo  eo  ophelderlogeo  dtrvoorinaialV  « 
uitlegger,  eo  voarafgegaan  van  eene  levensschets  van  Mahomed;  doorMr.  ^'{^  j 
A.  TolUns.    Balavia,  Lange  u.  Co.  1859,    XIV,  XLV,  2^  666 u.  V S.  gr-»| 
(15  Fl.)  ) 

[806]  Ibn  HiscbaiD,  Abd  eUMalik,  das  Leben  Mnhamntieds  nacb  MubamiNl 
Ibn  IshAk  bearb.  Aus  den  Handscbriflen  zu  Berlin,  Leipzig,  Gotha  u. LejM 
herausgeg.  von  Dr.  Ferd.  fFiUtm\fM.  3.  Abth.  Göttinigen,  Pi^tericb,  I8$>f 
1860.    Vm  u.  304,  CVl  u.  232  S,  Lex.  8.    (n.  5  Tblr.  J5  Ägr.;  c^;* 

II  Thir.)  .  ;  V 

S$07]  Die  Chroniken  der  Stadt  Mekka  gesammelt  u.  auf  Kosten  dfur  Deiitt^;!»^ 
lorgenlähdiscben  Gesellschaft  herausgeg.  von  Fä.  ff^iUtenfeld,  2.  f  ^*  Ai^ 
a.d.  Tit.:  Auszüge  aus  den  Gescbichtsbüchern  der  Stadt  Mekka  von  MqW: 
inedel-Fäkibi,  Mühammed  el-FAsi  und  Muhammed  Ihn  Dhüheirä.  .^^f^/r! 
Handschriften  zu  Leyden,  Berlin  u.  Gotha  herausgeg.  roviFd,  frütteiifei^ 
Ltnpzig,  (Brockhaue' Sert.)  ISdO.  XXIII  u.  391  Suarabiscfaer Text  p'^ 
(kl. 4Tbli%)-^  .-■  -•  .    v  .  :  .'..      V.  ■■■  '.  .;.  ■-•  - 


t 


(SM;  Elfaebriw  Gefdili&liedierfslafailMfatoliffdbfrvote  AvC^ngbitzamEod« 
de»  Cbalifalrä' von  Ibn  stMqthäqa,    Atabisöfai :  HertuiMg^nteh  dek*  PariMr 

CJ92S.   gr.^.    (luSTblr.)  i  .      ^i  .      i    .         j 

[S091  Yoyages  d'Ibn  BatOUtah,  teit  arabe,  accompago^  d'une  traductioh; 
mxC^J^^ritiury  et  te  Dr.  B;  R,  SanguiMUL  l«dex  «ftphab^lqae.  Paris^ 
IHwrat;  1859«    95  8.  gnS.    (IFr.  SO«.) 

MlO)  CäZWilÜl  Caleodailoin  Syriäöam.  Afäbice  laiioeqae  edfcl.  et  Dotr9 
iostraiit  Guü.  Folek.     Lipsiae,   Bredt.   1859.     VIU  ul  3S  S.   gr.  8.    (o. 

Ift^NgTi.)'  \      ' 

n[n  '  \jhhtt  Gbazzitis  Leben  u.  Werke.  Von  b.  6o8Clie.  [Aus  den  Äbhand- 
Ugßo  d«  1(.  Akad.  der  Wiss.20  berlin 4858.J  Berlin,  (Dumpilers  Verl.)  1858. 
*lS.gr.^.    Oa.^^Ngr,)      '  '  ^ 

Vltaj^bii  Giarmina  com  commentario  WAbidli«    %\  libris  jm^nu^scri- 
olVüidoböhae,  Gotbae,  Lagdani'B.9(4Yorum  atque  Berolinl  asserv^ntur 
»r.  Fr.  Dieterid,    Fase:' III.  et  IV.    Berolini,  Miltler  etfil.  1859.  60. 
tÜ  a.  176  S.  gr.  4.    {k  n.  3  Tbir.  20  Ngr.) 

Wn  (Jeher,  4fe,Ueberrf»t9  der  altbabilonifobep  Uleralur  :iQ  anibiscbeo 
IHb^ltf n.Qge^,    Von  J>.  Ghwolson^    [Aq&  den  M^vxoire«  des  Savanles  ^U^n- 

C,T.VIIIäbgedr.]    Pplersbwi».  (Uifzig,  Vqss.>  18|i9^.    i9l  S,,  Iiftp,4. 
,mi^.;W)Ngr.), 

/||4..Jfe{e(eiBatftPeßc|iHtboi|iana.    Diss.lnaqg.    Scrips«  Jo&  ferks*  Vr«^ 

Uslir/ae,  (Scbletter.)  1859.    VI  u.  56  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

••'•■''  '  »     ,       * 

P^-  Fabeln  des  8eph08.  •  Syrisches  Original  der  griecb.  Fabeln  des  Syntipas 
ifepHelitigteai  vocalisirtenl  Teile  zum  erstem  Male  mit  eba^  Glossar  heraus» 

f  nebst  literar.  Vorbemerkungen  u.  eld.  eh)leitenden'U«lersucbang  üb. 
I 


aterland  der  Fabel  von  Babb.  Hv^  JuU  Landaber Ker^    Posen,  Merzbacb. 
;    CXLIVJB.  186S.   8.    (n.2Thlr.) 

Plf.-'  Beitrag  zur^ErklXraiig  der  peisißchien  KeiHnscbrlAMy  iron  f.  8ttli«ii- 
8t.  Petersburg.  1858.   gr.  8.  .    .    J    .     «    . 


1^1  Lectoresdesteiles^an^iformdSi  parM.  leComtedefit^Maeftv.  Paris; 
11».    MOS.  gnS.  /  . 

fk«  Lieder  des  H^S.  iPersiscb  mit'dem  Commentare  d.'Südi^äeradsjgeg. 
Htt Em.  Brockham.  2.  Bd.  2.  —  4.  Heft.  Leipzig,  Brockhaas.  'iS59.  60.^ 
Är«t— 326.   gr. 4.    (kn.2.Tblr.«0 l»gr.)        '  n.t 

Spdcimen  de  rinterpretation  des  ^eritures  de  Tancienne  Egypte^.p<>< 
4*  D^Teria,  attacb^  au  mus^e  ^ptien  du  Louvre.  Paris,  Maisonneuve 
.'t858.    20S.  gr.18.  .     j 

MQ*  Bistoire  de  la  IHt^rature  indJenhe.  Coors  pcofessö  li  TCniversit^  de 
mMn\  par  Alb.  Weber,  membre  de  l'Acad.  et  de  TUnfv.  deKerlin.  Triaduit 
ibbUeoand  par  4Vr,  Smiom^hx,  ^9  Jettres,  prol^  au  lyc^  deVerpalHes.! 
^Vl^flhirand.  1859.    XVu.4958.gr.. 8.    (7  Fr.) 

Pmf  Ä  fiistory  öf  anclent  Sanskrft  Lfterature  sö'far  a&  itiliqstriales'the  primi- 
tftiliellgion  of  tbe  Brabmans.  By  Hax.  Htller,  H.  A. ,  Täylöriad  Professor 
ftoibeOoW.  ef  Oiford  etc«  ^  London  ^  ^iTIlllfifms  and  Norgaie.  1859« '  XiX  n. 

ÜMIU^»  8i    ' ..  , :  •  ■ .  ■*:  .v:i'  '■.        :.i'  ; ."   'I  .!  :  "i 

BBtl-  ^^ictionary,  sanskritand  engUsh,  extended  andImproVedfrdm  ihe2.' 
efMpv  of  tfaedlotionary  bf  Prof.  H«  H.  Wilson^  wiih  bis  Sanktion  aBd:coijdttrr 
ijtoj  togethe^  witb  a  Supplement,  fratnmatieal  «ftp^nidüces'and  anlndezy 
suMttg  at  an  engüsb-samkHt  vocabalavy;  By  Prof.  Dr.  Tbl.  fitoldirticker« 
Pitt^  3.  Berlin,  Asbdr  q.  Co.  1858.  1.  Bd.  8.  161—240.  Fol.  (ä  n. 
2  Tbl^.)  ■ )  '.    *  . ^  .-.  .    i 


290  M^fgenlindisebe  BpraeheiL 

eatioii  of  die  Eomaa  Leitert  to  Um  Langaa^^  of  laiHa:  To  whlch  ii  addä  i 
Leiter  fron  the  Rev«  ü.  C.  MaiUrUSit  C.  S.  Tre?eljao,  ahowiagthe  pregr«, 
made  ap  to  Ihe  commeoeeaient  of  tbe  Great  Matioj .   Ltmd^  I8&9«  .628.  gr.&. 

(1  8b.) 

|824]  Afeata  die  beiligea  SchriAeo  der  Parseo.  loi  Giandtctte  Hf&int  dir 
HazvArescb  -  (Jeberaetiuog  beraus^e^  fon  Prof.  Dr.  Fr.  SpUgaL  2.  ^' 
Yispered  o.  Ya^oa.  1.  Abtb.  Wien.  (Leipzig,  EDgelmano.)  185S.  XllT 
u.  545  S.   Lex.  8.    (o.  6  Tbir.) 

|82i1  Baddbistiscbe  Triglotte,  d.  b.  aanakrit-tibetiach-rooDgolisefaea WM» 
verzeichoiss,  gedruckt  mit  deo  aus  dem  Nacblass  d.  Barons  Scbilliogf.CiU- 
stadt  staminendeo  Holztaf.  u.  m.  ein.  kurzen  Torworte  versebeo  \oxiA,W^ 
ner,  6t.  Petersburg.  (Leipzig,  Voss.)  1859.  Vfl  u.  72  S^  gr.  Fol.  ^ 
15  Ngr.) 

{828]  Die  Yajrasüct  des  Acvaghosba.  Von  A.  Veber.  1  Aus  deo  AMraodtai' 
gen  der  k.  Aknd.  d.  Wiss.  zu  Berlin  1859.]  Berlin,  (Dümmlers  Verl.)  1^99. 
62  S.  gr.  4.     (n.  20  Ngr.) 

[827]  Tbe  Bbagavad-Gita;  or,  a  Discourse  betweeo  Krisbna  and  Arjaoioo 
Divine  Matter:  a  Sanskrit  Pbilosopkical  Poem.  Traoslated  wkb  eopioas Notes, 
an  Introdoctioo  oo  Sansfcrü  Pbilosopby,  aod  otber  Matter.  Bj  J,  Coeüvn 
Thomsfi.    Lood.,  1859.    273  8.   gr.  8.    (7  sb.  8  d.) 

[828]  Naia  t  Damajanti.  Episodio  del  Mabibbarata,  tradotto.däl  sioserilo, 
con  note  e  una  iotroduzlone  per  SUnisl.  Gatti»   Napoli.  1858.  gr.  8.  (SGru.) 

[829]  Pantscbatantrum  sive  quinquepartilum  de  moribus  exponens.  Eico^* 
mss.  edid.  commeotarils  criticis  aittii: Prof.  Jo.ßfi', Lud.  K989gmrUn.  futfl»* 
Textum  Sanacritum  ornaliorem  teoens»  Partie.  1.  Grjpblae,  libr«  Kaoktti 
84  S.    gr.  4.    (d.  1  Xblr.  18  Ngr.) 

[830]     Ramayana,   poema  sanscrito  di  Yalmlcl.     Traduziooe  italfuii>4l 
note  dal  testo  della  scuola  gaudana,  per  GatpMwrfsio.  Yol.  Y.  deHttiaii* 
siooe,  X.  ed.  ultimo  oella  Serie  daU'opafa.    Pari»,  Prantk.  1858»   XXlTA  J 
3718.   Lex.  8.    (ilOFr.) 

[831]  Zwei  vedisebe  Texte  über  Omina  n.  Portenta^  Yob  A.  WebMT«  1«  ^  [| 
Adbbutidbyiya  des  Kaucikasütra.  [Aus  den  Abbaodlungea  d.  K.  AkiiM  j 
YTiss.zuBecliol858abgedr.1  Berlio,  (Dümmlers  Verl.)  1859.  lOiS.  fr;^! 
(n.  1  Thlr.) 

[832]  Die  Sage  von  NaIa  u.  Dama^anU  oacb  der  .Bearbeitung  des  SobmM 
berausgeg.  von  Hm.  Brockhau.  Leipzig,  Hirzel.  1859.  32  8.  4.  (•• 
10  Ngr.) 

[833]    UJjY^ladatta'S  Comipentary  on  tbe  Unädisütras.  Edited  froa  i miM' 

Script  in  tbe  library  of  tbe  East  India  House  by  Thd.  Jt^firechU  Bonn,  HiNI^ 
1859.    XXII  u.  279  S.  Lex.  8.    (n.  3  TbIr.  10  Ngr.) 

{834]  Tbe  wbiteTajurveda  edfted  by  Dr.  Albr.  ff^ehet.  PartllL:  TbaCw» 
tasütra  of  R4ty4yana  witb  extraets from  thecommeDtaries of  RarkaandT^ljrflP 
deva.  Nr.  0  and  7.  Berlin,  Dümmlers  Yerl.  1859.  XYI  n.  3328.  (b^ 
(n.  6  TbIr. ;  cpl.  o.  68  Tblr.) 

[835]  An  englisb-binduMaiii  law  a«d  commercial  Dietioiiary  orwotdi*^ 
phrases  used  in  civil,  criminal,  revenue  andmorcantile  affaires,  by  8*W«fw^ 
Caictttta.  1859.    Lex.  8. 

[836]  Tbesaurus,  or  Engllsb  aod  HiodUstSoI  Tecbnical  Terms  used  ioüi' 
ding  and  otber  Uaefol  Arta,  and  SoienUfic  JManual  of  Worda  and  Pbrasesial« 
Higber  Branebes  of  Knowledge ;  eontaioing  upwards  of  50<M  Worda  not  oim 
to  be  found  in  tbe  Eoglisb  and  Urdu  Dietionaries.  By  Capt.  H.  €.  RüW' 
3dRe^t.    Bombay  N.I.    Lond.  1859.    116S,   8.    (6sb.) 
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UfWr  dl«  AowMteii«  ier  AipiMtM  i«  HU4iiitiMii    Tofi  Prof«  F.  BHkk«^    IJkm 
in  Sttzoigsber.  185»  d.  |c.  Akad.  d.  Witt,  abf  edr.]    Wi«a,  Gerolds  Sahn,  1859.    «  & 

Lex.  8.   (■.SNgr.) 

(837]  Big-o-Bahir:  The  HiodösUnf  Text  of  Mir  ▲mnao  edited,  in  Romai 
Tjpe  wiib  Notes  aod  an  lotroduciory  Cbapter  oo  the  use  of  tbe  Roroao  Characttr 
io  OricDtal  Laogaages.  By  Monier  tf^iiiiams^  M,  A.  of  Uohrersitj  Cotleg«, 
Oxford;  lata  Professor  of  Saoskrit  io  tbe  East  India  College ,  llaileybarj. 
lood.,  Loogmao  aod  Co.  IMtf.    t80  8.  gr.8.    (5tb.) 

[838]  Maximes  popuUires  de  Tiode  M^ridlooale.  (1.  S6rle.  Cent  proTerbes 
Tamouls.)  Traduites  et  expliqu^es  par  Ph.  VIB  der  HeeghCB.  Leipzig, 
KiiUer.  1858.    39  S.  Lex.  8.    (o.  20  Ngr.)     ' 

(8301  L'lnscriptioo  syro-cbiooise  de  Sin-goaDfoDy  moDomeot  nestorien  ^eH 
eo  Cbia«  Tan  781  de  ootre  ^e  et  d^couvert  eo  1 625.  Texte  ehioois  accompago^ 
de  la  proBoneiation  figur^e,  d*uoe  tersioo  latioe  verbale,  d*UDe  tra^iactioii 
(raotiise  de  Tioscriptiofi  et  des  comDieolaires  ehioois,  aaxqoells  eile  k  donni 
Uea,  aiosi  qua  de  ootee  phUolog.  et  bittoriqaes ;  par  G.  PauiM^r.  Paris ,  B. 
B«piU18ft8.    XVI Q.  96  B.  m.  1  Tab.  gr.». 


Universitätsnachrichten. 

K  lalle.  (Vgl.  Jahrg.  1856.  Bd.  IV.  No.  6021-26.)  Dem  Index  scho- 
fordeo  Sommer  1857  und  deo  Wiote^  18^^58  s^ebt  voran  „Tbeologume- 
Donim Graecorum  P.  II.  et  III.  Scr.  G.  Bemhardy''  (XI  u.  XI 5.  gr.  4.),  dem 
'oifex  seholarum  für  deo  Sommer  1858  y^Theod.  ßergkii  comm.  de  PboeoicU 
ColopbooiiJambo<<(XS.  gr.4.),  für  den  Winter  18^/59  Desseibeo  ,,comm. 
^Plaitieis  fabqlls  eMeodaitdia*«  (XtU8.«r.  4.),  ffir  deo  Sommer  1859  und 
«aWiater  IS^/se  dem.  „melelematam  lyricorum  speo.  h  II.**  (IX  n.  XIII S. 
gr.  4.)  ~  Zur  Feier  des  Geburlsfettes  des  Königs  Friedrich  Wilhelm  IV.  aod 
w  dalMi  sUtiioderideD  Preisverlheltang  ao  Stndiereode  «rsehieo  im  J.  1856 

SV*  Programm  t^difr*  GuU,  ^oikmamU  comm.  de  elasiicitaie  mascalorum'^ 
f)B.gr.4.)  oQd  %9  erhielten  deo  Preis  von  der  theol.  Fae^Ut  ifid.  Fi».  Mol^ 
^0  aus  losterbtirg,  von  der  jurististeo  Omr.  Rmd,  ßoehheimer  aus  Zeiti 
N*  jar.  Fae.),  voo  der  philosophischeo  wegen  Beaotwortuog  der  historischen 
n%ibe  H  Fd.  Rud.  ßfieoiai  aus  Naumburg.  Im  J.  1857  wurde  bei  derselben 
reraalassung  ausgegebeo  ^^Henr.  LtanU  commeM«,  qua«  de  se  ipso  Cyoevolfus 
«•Cenevulfas  s.  Cecoevolfus  poeta  Aogtitfaxooicos  iradiderit**  (39  S.  gr.4.). 
«letlifolog.  Facultüt,  welchesweiAufgabeo  gestellt  halte,  ettbeilte  den  Preis 
^Smdd.  K.  m.  Aug.  Kaehter  aus  Köoigsberg  ood  Hm.  Großer  aus  Dacbwig. 
^4erProv.  Sachsen,  die  juristische  den  Preis  dem  Stud.  A{f,  Eä»  Borethu  aus 
;!^e  (vgl.jur.Fac)  das  Accesiit  dem  Stud.  Jiä,  F^,  P.Jahr  aas  Naomborg 
^  ier.  Fae.) ,  die  philosoph.  FaculUlt  wegen  der  philosophlschca  Aitfgabe 
^Mknd.Fj*.  Hellmmd  aus  Ermsleben,  wegen  derÜstorisch*antlqaaHsehen 
jMMid.Atfd.iVfüo/a<  aus  Naumburg,  wegen  der  matbematiseheo  dem  Stud. 
1^' ^.  L,  Hahnetnatm  aus  Rödichen  in  d.  Prov.  Sachsen.  Die  xum  II.  Ocl. 
j^mchienene  Festschrift  führt  den  Titel:  „CommenUrii  Theodor  i  epise. 
"^Pftesteoi  de  epistolis  Pauli  ap.  miooribus  Pars  III.  epistoläe  Colossensfs 
^«.11.  m.  IV.  Juit,  Lud.  Jacobi,  tb.  D.  et  P.P.O.  collegit  emeodavU  edidit«« 
l!  h  ^*  ^0*  Ben  Preis  empfingen  von  der  theolog.  FacultSt  Chr.  Fr.  Richter 
frj^iaottersleben  in  d.  Provinz  Sachsen,  von  der  philosophischen  wegen  der 
"''"»nseheQ  Angabe  Ose.  Jaenike  aus  Pitscbkau. 

!  kiL  '^^^^losleebe  Faeait&t«  Namens  des  Rectors  and  des  Senats  er-» 
«cuen  zum  Osterfeste  1857  das  Programm  „litterarum  a  Spenero  ad  H.  A. 
■^ranckiaai  daUnun  spec.  IL  exhlbnlt  Aug.  Tholuckim*'  (22  S.  gr.  4.), 
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mvttü  OfliterAieie  fl^SS  ,iBerm.  ffü^tdt  comtoi,  d^  |)rtiiiiiifflf  tt  tera  tempbraoi 
fefttohml  et  ferfatoram  apud  Htobratdä  ratföDCf  ei  legom  niosMearam  varietate 
eruenda.  Partie.  III.  de  «opi  sabbatMci  et  iobelei  ra);iooe  V  (22  8. 4.) ,  am 
OsterVestb  1S59  vom  delieeit.  tteetbr^  I^rof.  l>r.  E,  Bemlu'^^Mott  ,,X:,^t\iiUif(^ 
fii  epfstola  ad  Hebrabos  dcriptä  ^ropositae  Partid,'RI. '  Jedus  Mpshhs  Wk 
^i  super  aogelos  tletatus^  (l8  B.  gr.  4.). 

[842]  Jaristische  Faealtät.  Am  21.  9ept»  1^56  beging  der  ortotL 
Professor  der  fechte,  geh.  Jastizrath  Dr.  Hm,  Wüh.  Ed>  Henhe  sein  Jobttjbni 
als  Doctor  der  Rechte  und  die  FaculU.t  sprach  ihre.  Glück wüosche  in  eu^ai 
Festprograittni  aos,  dttb  als'  wtSäenschaCtliche  beinahe  t^Jo.  Herkeln.^mr 
ment.  qua  juris  Siculi  sive  assisarum  regum  reghi  SiciliaiB  fragmenta  ex  i^> 
iDSS.  propomiDtur^«  btigegeben  ist  (ilal.  40  8ygr.4.>.  Zum  Behdf  s^ 
Habilitation  ^Is  PriTttddceot  vertheidigte  am  9\.'.4v|^.  Dr*  ffiCölbergiiSM 
▲bhaodl«ngc  Parotmia  »,  Ra«f  bricht  Mi ethe'^*  quem- leicvin  obifneat  io )«% 
commuDi  iiea  noo  Borussioö  (Mal.'  50  '8.-  gr.  4J).  Zu  Ooetoren  dar  RkM 
wurden  proniavlert  bach  Verlheidijs«^  ihrer  inaujgvinidissertationen  IFHä 
Rah,  Fagedei  aus  Berlin  („diss.  dt  mMdäti  «bHgatioue  €L  actione»**  4A 

1856.  39  S.  gr.  8.);  E,  H.  Rieh,  Laspeyret  aus  Lübeck  (,,de  debltis  ccnjogui 
ex  liberarum  Germaniae  civitatum  Hanseaticarum  jure  commeotatio.'*  HiL 

1857.  VI  u.  97  S.  imp.  8.) ;  K,  Drewcke  aus  Danzig  („de  cogoitoribus  et  » 
curatoribus  in  rem  alienam  constitutis  Gaii  et  Ulpiani  temporibus.'*  Hat  1817« 
42  8.  imp.  8.);  K,  fF.  Bleich  aus  Berlin  („doctrina  furtorum  servilium  jn« 
Romano.'*  Bidgos.  1857.^42  S.  imp.  8.);  Et{,  Ludw,  $tepji,  Laspeyres  tm 
Lübeck  („de  jmibfili  qua«  t«  febuA  ab  ^doptandb  'ae^Uf srt tfs  in  patrem  adiMtf- 
Yum  transeunt  commeotatio.*'  Hai.  1857.  VIII  48  S.  imp.  8.);  Fr,  PmS* 
Bennecke  aus  Athensleben  („de  verriq  iur.e.  Romano.  npv^tionisnaUin^e 
discrimine  ioier  eamet  alia  negotfa^eisimnia  commetitatio'*  'HafI' 1851.  jflfi« 
at,  8.) ;  Fict;  de  Bojanowskf  hus  der  M4rk  („de  ^e^ssjoz^e  16i6attotafs!^iM^ 
tionis  ^rbplfer  laesionem  ultra  dfmidium  tbm  ex  jure  jkomano  guatti'^t  j,fitfct^ 
fumBorusstaeprovinclarUm."  Hai.  1857.  35  S.  fmji.  8.).  '  ;      ,   .  « 

[843]  fVsrner  im  J.  1858^  Jul.  Fr.  P^  Jakf  aus  NaHiniMrg  (^»tfe  \\m  beH<M 
MiiYatoirnm^aeculls  XII'-^Vf.toGermaflla  tigentif»  llai;lli£k  grl8.>';  UMk 
R,CoTu\RÖd0r  aus  Westftilen  („derat<«tte>ao  vi  praescriplimils^actbnitm  ieeitf 
dum  jds  commme  BorQiBicum:<^'Had.  42  S.  gr.  8;) ;  äho,'Matmtih  ahs  MileM 
(„de  iDTeeticodi  de  feudi s  et  juHsdletionis  exereendae  i^otesfete  vicario¥ttmi# 
perii  Romani.^'iHal.  24Sw  imp.«.);  Ayt%Edw.B^^eHn$äxk%A,^Tfi^%^^^ 
Posen  (y,de  jure  helUrUm  priratdrameix  legibus  Imperii'R^mlmohGermadW 
Hai.*  A%  8.  Igr^S;);  i7bJE)lr»4#A3AiMUiim>  aus!  Danzig  (),de  fiit»<qttod  <9nMJ  * 
in  rei  pigneitattttae  fruetib^is  dompetitiM  Hai .- VI  u.  53 8«  {^.8»);  -^EVwfi^ 
i^m^AAaim^aas  Zeitz  (4«  novMionis  Romans^  Indole-a«  natura.*^  Zizafe«  iftlV 
VI  u.  48 8.  gr.8.);  endlitch  ImJytftS^t.  9Fük.  J^Ji»/ TYbr^tf^  ato'GulM 
(,,d& natura  et  itadole  sVlciiessitmis  quae  «id4i«e  «empetit-ln  bdhlone  ^aiutirfaJ* 
Hai.  48  8;  gn  8. ;  F.  IF,  fFald,  Sehulite  aus  der  Mirk  (^st^tuu^  regtlf  Ba^ 
rossici  ordo  numsit  etquatenus  legibus -eoiiroederaiioniS'GermaiilBae^miJ 
taneus.'«  Hai.  VIII  u.  63  8.  M.  ^) ;  i^.  v.  Baete^H»  aus  Halle  i^yitBMß 
noram  fidatia  egusque  v6sti9iis.:iu,  libris  juris  civilis  addita  •GetoanorMa  jM 
plgDoratidi  ad9Hnbra4ione.<'  HaU  97  8^  imp.8.),  iFem,Ft,  fFilh.^.^Bkim 
thül  aos  Pommern  (,,euiu8  fondns  eHis  ferae.  Pars  prioK'^  Hai.  VIii.M9 

[^44]  Medicinische  FaculUit.'  Prp  venia  doceBidL\ertheidigU..a«^ 
llärz  1857  Dr.  Rud,  Pet.ffeinr,  Heidenhain  s^inc  AbhandJuag  ^^disguisHiflll 
criticäe|et  experimentales  de  sanguinis  quanUtatelp  mammajfium  ^rporÄttj 
staDtis*«  (36  8.  gr.  4.);  am  26.  Juni  1857  Dr.  Rifh,  Folkmfpn^  dk  ^m 
,,commentatibnes  anatomicae  et  chlrurgicae  quatuor^V  f^arcorhatis  DerTi.M^ 
diani  singulare  exemplum;  de  macroglossia  congenfta;  de  aul^yfosidm  i^ 
tomia;  dehydrorhoea  na&ali  et  inprlmis  t^aumällieal  <E^pd.  37  8.mi!&litUf< 
Tafeln  gr.4.),  am  18.  Od.  1858  Dr.  Fr.  AlexiusMmn  die  Schrift  oAreW» 
Cappadocisthepapia««  (Hai.  34^;  gi'«^.)^  amf  jK0;Oin.1$&8  Dir./^^i/'f'  Oraeft 
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seine  Al^ttirdlang  „de  eignis  optbtbalffloseoptcts  ^Qorobdam  fffs^Ijopiaie  geae« 
niiD ,  quae  ad  retinae  morbos  referenda  saQt<'  Ib«  9%  S.  gr.  4.). 

(845]  Zit  Doctoren  der  Medicin  und  Chirurgie  wurden  promoviert  nacb  Ver* 
IheidtgoDg  ihrer  Inauguraldissertationen  am  1.  Oct.  1856  Fei,  Becker  aus  Bil'^ 
lerbeck  in  Westfalen  (de  pertnrientium  delirio.  Hai.  32  S.  gr.  d.);  am  22. 
OcU  Rud.  Schotl  aus  Neunhetlingen  (de  anirylosl.  Ib.  29  S.  ^r.  8< ;  am  10.  Nov. 
ff^alik,  Franke  ans  Halle  (de  malo  coxae  seniti.  Ib.  34  8.  gr.  8.) ;  am  1 1.  F?ov. 
Frz.  Em.  Siegert  aus  Halle  (de  stenosi  oesophagl  striclura  ofganica.  Ib.  30  8« 
gr.  8.) ;  am  24.  Nov.  j4ug,  H,  fFem,  Tietnarm  sus  Bielefeld  (de  gra^lditate  in 
substantia  uteri,  adjecta  casus  bistoria.  Ib.  26  8.  gr.  8.);  am  19.  Dec.  Feh 
Peppmüller  aus  Minden  (de  natura  glaucomatls.  Ib.  30  S.  gr.  8.) ;  am  20.  Dec. 
Fr.  IV.  Hm.  Datmeilhns  8alzwedel  (qnaedam  deanatomia  muscalonim  pathof 
logica.  Ib.  30  S.  gr.  8.). 

[846]  Sodann  am  8.  Jan.  1 857  E.  R,  Fargei  (de  verstone«  Berol.  42  S.  gr.  8.) ; 
am  17.  Febr.  P,  Ed.  Loetvenhardt  ans  Prenzlan  (de  epilepsia.  Hat.  28  8» 
gr.  8.);  am  20.  Mai  E,  H.  Hojftnann  aus  Halle  (de  6pio  pharmacor  Ib.  30  S. 
gr.  8.) ;  am  1.  Aug.  H^.  ff.  ß^itke  Sus  Halle  (nonnulla  defaydropbobia.  Ib:  32 
8.  gr.  8.) ;  am  6.  Aug*  Ose.  Fr.  StariH  aus  Freiburg  an  d.  U.  (de  strietnris  nre« 
thrae.  Ib.  VI  u.  27  S.  gr.  8.) ;  am  7.  Aug.  Fr.  fV,  Pieper  aus  Isirup  in  West-^ 
falen  (de  pbantasmatibus  nervi  optici.  Ib.  27  8.  gr.  8.) ;  am  18.  Aug.  M.  Fr. 
Lindemann  ans  Eleicberode  (de  sensu  ea Iuris.  Ib.  20  8.  gr.  8. ;  am  12.  Oct. 
K.  GuMt.  Loeper  aus  Lüben  (de  tracbeotomia.  Ib.  30  8.  gr.  8.);  am  21.  Oct. 
Beb.  Bm.Qrohmann  aus  Weidenhain  bei  Torgau  (de  fislola  vesico-Vagloalr. 
Ib.  27  S.  gr.  8.);  am  24.  Oct.  EUm,  Metaner  ans  Maihen  bei  Naumburg  (de 
carefoomate  medullär!.  Ib.  31  8.  gr.  8.;  am  17.  Dec.  /ido.  Lxeberkühn  aus 
Barbj  (de  fractura  colli  femoris.  Ib.  26  8.  8.) ;  am  23.  Dec.  Fr.  Aug.  Fleisch- 
hauer  (de  laesionibns  capitis.  Ib.  30  S.  gr.  8.);  am  28.  Dec.  E.  BüUerstein 
aus  Gdrlitz  (de  rupturis  uteri  et  vagin^e  in  partu  spontaneis.  Ib.  38  8.  gr.  8<)- 

[847]    Am  10.  Mlirz  1858  Bemh.  Alb.  SiOve  «us  Borgentrik  in  Westfalen  (de 
dysenteria,  adjecta  htstoria  morbi.  Hai.  21  8.  8.;  am  19.  Juli  Cbr.Andr.Zabef 
aus  Halle  (de  diabele  mellito.  Ib.  38  S.  gr.  8.) ;  am  2.  Aug.  Hm.  Steph.  Heitt^ 
rieh  aas  Freibnrg  an  d.  U.  (de  fractnris  ossium  pelvrs.  Ib.  30  8.  gr.  8.) ;   a«r 
10.  Dee.  Conr.  Rülämatm  «os  Wenmioge«  fn  Thlh-ingen  (nonnulla 'de  ileo.  fb. 
30  S.  gr.  8»);  am  11.  Dec.  Gust.  Schmidt  aus  Erfurt  (de  mutationibos  pelvis^ 
osseae  e  coxalgia  ortis.  Ib.  14  8.  m.  1  Hth.  Taf.  4.);  am  14.  Dec.  Fr.  Calde~ 
«109er  aus  Lengerid» In  Wesifilen  (qnaedam  de  vitlis  circa  abdomen  edngeilitis. 
Ib.  318.  gr.  8.);  am  15.  Dec.  FräSekto4igger^Seidel»%i%  Halle  (di$qtifs4fioneS' 
de  cailo.  Ib.  ^3  S.  mt  1  litb.  Taf.  lex.  8.);    am  18^  Dec.  Ad^.  Fr.  Lp.  Stbismei-' 
^«rftOsBliihlhattseofde  tubereulosi.  Ib.  31  S.  gr.  8.);  am  19.  März  1859 /f.' 
Rho.  Zühlke  aus  Grelfenberg  in  Pommern  (de  diastasi-epiphysium  ab  ossium 
diapbysi.  Ib.  30  S.  gr.  8. 

[848]    Philosophische  Facult^t.    Zu  Erlangung  der  Rechte  der  Privat^ 
docenten  vertheidigte  am  1.  Nov.  1856  Dr.  Fr%.  Seb.  Hm,  Schwarz  seine  Ab- 
handking ,)de  affeciione  earvarum  addHamenta  qnaedam**  (40  8.  gr.  4.),  am 
29.  Nov.  1858  Dt.  H,Neummm  die  loanganifdlssertation  ,,Explieare  tentatur 
quomodo  fiat  ut  luds  planum  polarisationts  per  vires  electrieas  vel  magneticas ' 
declinelur'*  (13  8.  gr.  4.)  —  Auf  TeranfassQng  der  Promotion  zu  Doetoren  der' 
Philosophie  ersobienen  folgende  Inauguraldissertationen :   Bud,  Nicolai,  de  - 
Sophoclis  Oedipi  Colone!  eonsilio  et  aetate  (Hai.  s.  a%  34  8«gr.  8.) ;   Ado.  Ass- 
mttSy  quaestionum  bncolicarum  spec,  I.  (Berol.  1856.  30  8.  gr.  8.) ;  Rho.  Pall-- 
mann,  de  fnterltn  inlpe^i  Remani  oocidenliilis  et  de  primoin  Itali^  f^gso  6er- 
manomm  (HaL  18^.  46  8<  gr.  8.);  Ado.  PaaUow,  de  Brewsteri  operibus 
opiicis  (Hai.  1858.  2^S.gr.8.)i  Fr.  GtHl.  Gust.  I^gerloiz,  miscellanea  ety- 
mologica,  grammatiea,  eritica  (Hai.  1858.  33  8 j  gr.  8.);  Rad.  fferttbiffrgj  de 
iniegralit»m  nmIfipHcium  redncilone  (Hai.  1858.  19  8.  gr.  4.);  Fd.  Sfoetzbr;-' 
ehrooiei  Retebersbergensls  disquisitio  erittca.  Pars  prior.  (Hai.  18§9.  57  S. 
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gr.  8.);  Cm^.  Lme€9,  de  Panlnlis  poeniatis  Wolframl  ItcbeDbuhiniiB JHi 
aliqaot  difBcinorfbaft  (Hai.  1859.  488.  gr.8.) 

(849]  Beliilgfon.  (Vgl.  Jahrg.  1859.  Bd.  I.  No.  149  —  152.)  BciAi 
jariatischeo  FaculUt  verthefdigten  ihre  loaagiiraldisserutioneo  mft 
Sept.  1858  Lic.  jar.  Joh.  Wilh.  Bo$enborg  „om  fattigdomeo  och  allmlnna  ff% 
f&rden  io  Fiolaod«*  (Helsiogf.  1188.  gr.  8.) ,  am  15.  Dec.  Dr.  ph.  Rob. ' 
9,001  oäkta  baroa  rüttaförhaüande  Uli  famlljeo.  AfhaDdJiog  ur  den  Geri 
Ratten,  sürakfldt  med  afaeeode  &  Sverfgea  Lagar<*  (Ib.  128  S.  lei.  8.)* 
Mal  1859  Lic.  jar.  H.  Gust.  Ehrttröm  9,0m  priDclpeo  för  fangelsestraffeU' 
oande"  (Ib.  97  8.  gr.  8.). 

■ 

[850]     Bei  der  mediciDlacheo  Facultit  vertheidigle  am  26.  WiXtM 
der  Prosector  der  Aoatomie  Dr.  ph.  et  Lic.  med.  0,  Ed.  Aug,  HjeU^ 

EatboL-anat.  AbhaodluDg  ,,0m  oenrernas  regeneration  och  dermed  mmIV* 
angande  föraodringar  af  oenröreD.««  Helsingf.  72  8.  ra.  4  lith.  Taf.  gr.^r 
Pro  grada  licentiati  disputierten  am  20.Oct.  1858  Mag.  E.  Mihi, ForsbergQl^ 
bjerttoDeroaa  Aoomalier.*'  Ib.  418.gr.  8.);  am  3.  Noy.  Mag.  ^«/.(^ito.i^ 
stferna  („om  Venthromboa.**  Ib.  73  S.  gr.  8.) ;  am  6.  Apr.  1859  Jos,Jt.S0 
al^ii  (,,om  Lungbraod.'^  Ib.  56  8.  gr.8.);  am  4.  MaiMag.  AVt«<iSam.5Mi 
(„om  Ugeföraodriogar  och  böjoiogaraf  lifmodreo.*'  Ib.  93  S.  gr.8.);  anA 
Mai  Mag.  ErisL  Fr.  Forsius  („om  NicotiDförgirtDiog.*«  Ib.  58  8.  gr.8.);  m 
30.  Mai  Mag.  Otk,  Fr.  Uomborg  (,,om  HjertsacItsioflammatioD."  Ib.  i|l 
gr.8.)  und  E.  Alb. Ringbom  (,,om  Struma.«'  Ib.  66  8.  gr.8.);  am  3IIJi 
A,  Edw.  Nylander  (y^Aotecluiingar  om  Amblyopi  och  Amauros  vid  Orajjf 
Ibid.  36  S.  gr.  8.)  und  Mag.  Lars  Btmdt  Olsimi  (»»om  orgaoisk  Vi0t 
atriktar.<<  Ib.  46  S.  gr.  8.). 

[851]    Bei  der  hiatorisch-philosophiseheD  Faeultät  vertheidi^ 
historischen  Abhandlungen  Mag.  Yfjö  Sah.  Fortman  („Nuijasodad 
AIku  Pohjaomaalla.*'  (Helsing.  1858.  61  S.  gr.  8.)  und  C,  GutU  R 
(„Richard  Lejoohjerta  i  Hislarien  och  Poesin.'<  Ib.  1858.  107S.gr.  6.) 
historisch -statistische  Abhandlung  P.  Tikkamen  („Vaki-luvuo  ja 
vaiheiden  suhteita  Suomessa.'«  Ib.  1859.  82  S.  gr.  8.)  und  eine  spi 
aenschaftliche  CJoterauchung  U,  Eomt.  Earander  (Suomalaisten  Nim 
Lausukka  -  (eil  Tehdikkö -)  sanojea  jakauntiimisaaU.'*  Ib.  1859.  12  A. 
gr.  4.  m.  2  Tabellen  in  Imp.  Fol.). 

|852]      In  die  natorwisaenschaftlich-mathematiache  Ft 
als  Professor  der  Botanik  Dr.  med.  ff^iU.  Nylander  ein  und  hielt  am  6.0d« 
seine  Antrittsrede,  lu  welcher  in  herkömmlicher  Weise  von  dem  De 
der  Chemie  A.  E.  Arpp§  durch  ein  Programm  eingeladen  worden  war, 
ingleich  einen  Lebensabriss  Njlanders  und  ein  Verzeichniss  seiner 
enthalt.     Pro  gradu  iicanciati  vertheidigte  am  2.  März  1859  Mag.  Joh.  B*. 
Nervander  seine  Abhandlung  ,,Bidrag  tili  Finlands  Bryologi.«'   H 
95  S.    gr.  8. 

|853]  L5ve&.  Der  Facnltaa  philoaophiae  et  litcrarnm  der  dasigen  Ui 
wurden  pro  gradu  doctoria  In  den  letzten  Jahren  zwei  Abhandlungen  v 
Otw.  C.  M.  J.  van  den  Berghe,  de  Joanne  primo.,  Lothariogiae ,  Brab 
Limburgi duce.  Lavon.  1857.  107 S.  gr.8.  und  Ociav. d*Eendeeourt, 
gestisetscriptisAsiniiPollioois.  Ibid.  1858.  107  8.  gr«8.,  beide  mit 
Titeln  erschienen ,  jedoch  in  französ.  Sprache  geschrieben. 


1854]  Paria.  (Vgl.  Jahrg.  1858.  Bd.  IV.  Nö.  6220.  21.)  Bei  der  --,^ 
des  lettres  erschienen  folgende  Inauguraldissertationen:  r,  Courdml^ 
Aegidii  Romani  de  regimine  principum  doctrina«  Paf.  1857.  86  8.  gr.^lP 
De  rimmortalit^  de  Väme  dans  le  stoicisme.  Par.  1857. 109  S.  gr.  8. ;  ^«.^ 
de  Coulsngee^  quid  Vestae  cultua  in  Institntis  veterum  privatis  pobliwP' 
valuerit.  Amiena.  1858.  64  8.  gr.8.  und  Pol  jbe,  ou  laGr^cecoaqaiseptfl 
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Romafns.  Ebcnd.  1S58.  108  8.  gr.  8.;  E.  Botirret ^  esMi  histor,  et  erftiqae 
sar  ies  sermons  fraocafs  de  Gerton,  d'apr^s  les  mss.  in^dUs  de  la  bibliothiqae 
deToars.  Tours.  (Par.,  Douriol.)  1858.  184  8.  gr.  8.;  F.  Cotnbei,  de  con- 
teotiooibus  Bernardi  Saissetti  priroi  Appamiaram  epiacopl  cum  Rogerio  Ber* 
AardOy  tertfo  comite  Fuxensi  MCCLIX  — MCCC.  Par.,  Didier.  1858.  48  S. 
gr.  8.  und  La  princesse  des  Crsifls,  essai  sur  la  vie  etsoD  caractire  politiqoey 
d'apris  de  norobreax  documents  in^dits.  Ebeod.  1858.  568  S.  gr.  8. ;  A,DeM^ 
jardins,  de  scieotia  civili  apud  M.  T.  Ciceronem.  Beauvais.  1858.  146  8.  gr.  8. 
und  Essai  sur  iesCoDfessions  de  SaiotAugostiD.  Eisend.  1858.  135  8.  gr.8.; 
P.  Alberiy  de  poesi  Cbristiaoa  qoarto  post  Cbr.  natum  saecolo.  Par.,  Hachette. 
1858.  84  S.  gr.8.  und  Saint  Jean  Cbrysostome,  coosid6r6  comme  oratear 
populatre.  Ebend.  1858.  398  S.  gr.8.;  A,Jaeob$,  deGallia  ab  Anonyme  Ra- 
vennate  deserfpta.  Par.  1858.  65  §•  m.  1  Karte,  gr.  8.  and  Geographie  de  Gr^ 
goire  de  Tours,  le  Pagas  et  radmioistratioo  en  Gaule.  Par.,  Faroe.  1858. 
154  8.  m.  1  Karte,  gr.8.;  F.  Phtre^  de  frequentato  a  sanctii  patribus  soll- 
loqaioram  genere.  Par.  1858.  80  8.  gr.  8,  and  Etudes  des  Morales  de  saiot 
Gr^goire  Je  Grand  sor  Job.  Ebend.  140 S.  gr.8. 


Gelehrte   Gesellschaften. 

[855]  Häarlem.  Teylerscbe  Theologische  Gesellschaft,  DieMit-» 
glieder  der  Gesellschaft  haben  folgende  Fragen  zur  Preisbewerbung  für  d.  J. 
1860  ausgesetzt :  „Lisst  sich  die  absolute  Sündlosiglceit  Jesu  auch  gegen  die 
bisloriscben  cind  philosophischen  Bedenken,  welche  sich  in  unsern  Tagen  da- 
gegen geltend  gemacht  haben,  behaupten?  Kann  man  den  Glauben  an  diese 
Süodlosigkejt  festhalteD,  auch  wenn  man  annimmt,  dass  die  Persönlichkeit 
Jesu  aus  einer  natürlichen  Entwickelung  der  Menschheit  hervorgegangen  ist? 
Welches  Gewicht  hat  das  Ergebniss  dieser  Untersuchung  noch  für  unser« 
Zeit?"  —  Die  Gesellschaft  wünscht,  dass  bei  der  Beantwortung  dieser  Frage 
die  Bedecken  9  die  unt.  and.  von  F.  P^caut  (Le  Christ  et  la  Conscience.  Paris 
1859)  gegen  die  absolute  Sundloslgkeit  Jesu  erhoben,  berücksichtigt  werden. 

Der  Preis  besteht  in  einer  goldenen  Medaille  von  400  Fl.  an  innerem  Werlh. 
Man  kann  sich,  bei  der  Beantwortung  des  Holländischen,  Lateinischen,  Fran- 
lösiscben,  Englischen  oder  Deutschen  (nur  mit  lateinischer  Schrift)  bedienen. 
Auch  müssen  die  Antworten  mit  anderer  Hand  als  der  des  Verfassers  geschrie-* 
bcn,  vollständig  eingesandt  werden,  da  unvollständige  zur  Preisbewerbung 
nicht  zugelassen  werden.  Die  Frist  der  Einsendung  ist  auf  t.  Jan.  1861  anbe- 
raumt. Alle  eingeschickte  Arbeiten  fallen  der  Gesellschaft  als  Eigenthum  tn- 
heim,  welche  die  gekrönte,  mit  oder  ohne  beigefügte  Uebersetzung,  in  ihre 
Werke  aufninamt,  so  dass^die  Verfasser  sie  nicht  ohne  Erlaubniss  der  Stiftung 
herausgeben  dürfen.  Auch  behält  die  Gesellschaft  sich  vor,  von  den  nicht  ge-* 
krönten  Antworten  nach  Gntfinden  Gebrauch  zu  machen,  mit  Verschweigung 
oder  Meldung  des  Namens  der  Verfasser,  doch  im  letzten  Falle  nicht  ohne  Ihre 
Zustimmung.  Auch  können  die  Einsender  nicht  anders  Abschriften  ihrer 
Antworten  bekommen ,  als  auf  ihre  Kosten.  Die  Antworten  müssen  nebst 
einem  versiegelten  Namenszettel,  mit  einem  Deokspruch  versehen,  eingesandt 
werden  an  die  Adpesse  ^^Fundatiehais  van  wijlen  den  Heer  P.  Teyler  van  der 
Hülst,  teHaarlem.^* 

|856]  Leipzig.  Fürstiich  Jablonowskische  Gesellschaft.  L  Be- 
richt über  oen  Erfolg  der  Aufgabe  von  Preisfragen  für  das  Jahr  1859.  Zar  Be- 
antwortung der  historischen  Preisfrage :  „Geschichte  der  Schifffabrt und 
des  Handels  von  Stettin  seit  dem  Niedergange  der  Hansa*'  ist  nur  eine  Schrift 
mit  dem  Motto  »,Floreat  commercium'*  eingegangen.  Sie  ist  aus  historischem 
und  national-ökonomischem  Gesichtspuncte  geprüft  worden.  Daraus  hat  sich 
ergeben  y  dass  sie  bei  äusserst  omfänglichem  Volumen  zwar  reiches  Material 
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zor  LSsaog  obmiaoiUer  Aufgabe  eotbült,  desieo  Werth  aber  dadurch  ib> 
geschwächt  wird,  dass  es  theils  io  zu  weilschweifigen  oder  in  zu  minuliÖM 
Delail  eiDgehenden  Erörterungeo  verschwiroint,  tbeils  gäozlich  ungeborigi 
Beigabeo  zur  BegleituDg  hat,  überhaupt  der  Redaclioo  zu  einer  aogeioesseiMi 
ForiugestaltuDg  nicht  unterlegen  hat.  So  gern  nun  die  F.  J.  G.  die  Gebaltiglieit 
des  zur  Sacbe  gehörigen  Materials  anerkennt»  kann  sie  die  Schrift  in  ihrer ge- 
jgenwartigen  Form  nicht  für  eine  befriedigende  Lösung  der  gestellten  Auf^ 
erachten.  Wohl  aber  ist  sie  der  Ansicht,  dasa  durch  eine  Ueberarbeitaagp^ 
selben,  welche  das  Fremdartige  ausschiede,  diezu  weitiäuftigenEörteroopi 
kürzte,  das  Ganze  auf  höchstens  die  Hälfte  des  gegenwärtigen  Umfangesreilt 
cirte  und  in  diesem  Maassstabe  abrundete,  ein  schätzbares  Schriftwerk gewaih 
neu  werden  könnte.  Indem  sie  nun  obgedachte  Aufgabe  für  das  Jahr  UM 
wiederholt,  hegt  sie  die  Hoffnung,  dass  der  Verfasser  der  BewerbuDgs»iii& 
an  welchen  unter  der  von  ihm  bezeichneten  Adresse  dieselbe  zurückgeht}  jptl 
veranlasst  sehen  möge,  sie  in  angedeuteter  Weise  umzugestalten.  '- 

Zur  Lösung  der  national -Ökonomisoben  Preisaufgabe  fuf  IM 
Die  Gesellschaft  wünscht  „die  orkundlicbe  Gescbiebte  irgend  einer  (iM 
wohl  mehrerer)  wichtigen  Zunft  in  irgend  einer  wichtigen  deutschen,  nied^ 
ländischen,   schweizerischen  oder  deutsch- slavischen  Stadt. <<    Es  wM 
hierbei  mehr  auf  die  sociale  und  politische,  als  auf  die  technische  Seile  Ht 
Entwickelung  ankommen,  und  namentlicb  die  Zeiten  des  17.  und  18.  Jabrhl^ 
derts  nicht  ausser  Acht  zulassen  sein  ^  sind  Vier  Schriften  eingegangen,   li 
Prüfung  derselben  hat  folgendes  Resultat  ergeben :     1)  Geschichte  des  Nil^ 
berger  Töpfergewerhes.    Motto:  Liebe  deoFieiss  u.  s.  w.  und  %)  Gese    ' 
der  Klberfelder  Garnnahrung.    Motto:  Arbeit  ist  des  Bürgers  Zierde — 
^war  jede  etwas  aus  dem  Gesichtspunct  auf  den  Stoff  Beachtungswertht 
mangeln  aber  der  wissenschaftlichen  Begründung  und  der  Bündigkeit 
für  solche  geeigneten  Form  zu  sehr,  um  bei  der  Preisvertheilung  in  V 
kommen  zu  können.  —  Dagegen  haben  der  Prüfungscommission  sich ,    . 
andere  wohl  empfohlen,  die  beide  mit  Fleiss  und  Gründlichkeit  getrl||pi 
und  der  gestellten  Aufgabe  grossentheils  gerecht  geworden  sind.  ;  ' 

Die  erstere  mit  dem  Motto:  Arbeit  ist  des  Bürgers  Zierde,  ist  begleitet 
einer  schätzbaren  Urkundensammlung.   Diese  und  der  Te;tt  stehen  jedoch! 
In  vollkommen  consequenter  Verbindung  mit  einander;  überhaupt  lässl 
Redaclion  hie  und  da  noch  die  letzte  Feile  vermissen,  und  erst  nach 
diese  Mängel  gutmachenden  fJeberarbeftung  wird  sie  als  ganz  preis 
anzusehen  sein. 

Die  zweite  Schrift  ^,  mit  dem  Metto:  NarBefaarrang  führt  zumZIeie^ 
ans  grossentheils  nngedmckten  arehivalischen  Quellen  geschöpft,  emiehltst« 
ebenfalls  durch  Gründlichkeit  der  Forschung  und  wackere  Gesinnung,  ft 
fehlt  aber  vielfach  an  der  zur  Erklärung  des  Localen  oft  nothwendigeo  Berieb' 
sichtigung  allgemein  deutscher  Verhältnisse,  ebenso  an  Uebersichtlichkeit*4tf  ^ 
Darstellung,  welche  namentlich  durch  den  Mangel  passender  Absehnittejn  [ 
Ueberschriften  erschwert  wird,  auch  ist  der  sprachliche  Ausdruck  nicht  nü^ 
probehalt  ig. 

Da  nun  beide  Schriften  die  Aufgabe  in  der  Hauptsache,  doch  nicht iftv^^ 
lem  Maasse  gelöst  haben,  so  hat  die  Gesellschaft  jeder  von  ihnen  das  Aceetiift 
anerkannt;  da  sich  aber  hoffen  lässt,  dass  die  Hrn.  Verfasser  bei  noehmilW 
Ueberarbeilung  ihrer  Schriften  im  Stande  sein  werden,  die  gegen  sie  gems^^ 
Aufstellungen  zu  beseitigen,  so  hat  die  Gesellschaft  beschlossen,  densdMl 
wofern  dies  geschehen  sein  wird,  ihr  Accessit  zum  volleif  Preis  zu  erhWjj| 
Bis  dahin  verschiebt  sie,  mit  Zustimmung  der  Hrn.  Verfasser,  die  ihr  lAW 
Eröffnung  der  versiegelten  Motto-Zeddel  bekanntgeworden  sind,  die  Veröffeni' 
Hebung  ihrer  Namen  und  die  Angabe  des  Titels  obgedachter  Sehriflea.  -^ 
Die  Schriften  Nr.  1  und  2  nebst  den  uneröffnet  gebliebenen  Zeddeln  k^"*^ 
jederzeit  bei  gehöriger  Legitimation  von  demSecretärderGesellschaftzort^ 
gefordert  werden. 

* 

11.  Preisfragen  für  das  Jahr  IS60. 1861.  1.  Aus  der  Geschichte.  Fi' 
1860 :    Gescbichte  der  Scl)ifffahr(  und  des  Handels  voa  Stettin  9ei(  dem  Nifdert 
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gi9gi  der  Hansa  (a.  d.  J.  1859  vkderholt).  —  Für  1860  s  Gescbiclite  dev 
lili^fahrtaof  der  Ostsee  ^or  dem  AufkommeD  der  Hansa  (a.  d.  J.  1858  wieder- 
Mt.)  —  Für  1861 :  Calturgesehiebte  der  Städte  Daozig  uod  Tborn  in  der  Zeil 
Imh  1544  bis  zur  ersten  Tbeilopg  Polens. 

2.  Aus  der  Astronomie.  Ffir  1860  (wiederholt  aus  dem  J.  1858):  Be- 
recboQOg  von  Tafeln  für  einen  der  kleinen  nach  den  \oq  P.  A.  Hansen  veröffent- 
Mtendrei  Abhandlungen :  Aoseinandersetzung  einer  zweckmässigen  Methode 
xorSereehDong  der  absoluten  Störungen  der  kleinen  Planeten.  (Leipzig  bei  S. 
Hinel,  1856,  1857  und  1859).  Die  Wahl  des  kleinen  Planeten  bleibt  — mit 
Aos^eiilass  der  Flora  —  dem  Preisbewerber  überlassen;  nur  muss  der  Planet 
betfits  in  einer  genügender  Anzahl  von  Oppositionen  beobachtet  worden  sein. 

I.  Aus  der  Natur  Wissenschaft.  Für  1860:  Nachdem  die  Analysen  von 
Ciriiisgtlebft  haben,  dsss  die  unter  dem  Namen  Fleckschiefer,  Frucbtschiefer 
Bod  Garbeoscbiefer  bekannten  roetamorpblscheD  Schiefer  in  ihrer  allgemeinen 
cbcBüscheo  Zusammensetzung  mit  den  unveränderten  Schiefern  übereinstim-» 
neo,  so  bleibt  es  noch  ein  interessantes  Problem ,  das  in  jenen  Schiffern  so 
blBqgvorkoiDiDende  grüne  bis  schwarze,  die  Kömer  und  Garben  bildende,  sehr 
lefiig  bekanote  Mineral)  sowie  die  Verbältnisse  desselben  zu  dem  einschltes» 
^m  Schiefer  genau  kennen  zu  lehren.    Die  Gesellschaft  stellt  daher  als 
^^>tiMi|fgibe:  „Eine  genaue»  an  mehreren  ausgezeichneten  Varietäten  durch- 
twieipde Erforschung  der  mineralogisch-chemischen  Natur  sowohl  des,  die 
^ApB)iQQeo  der  Fleck*  und  Frucbtschiefer  bildenden  Minerales,  als  auch  der 
^^rilpie  derselben  Schiefer,  in  welchen  diese  Concretionen  vorkommen, 
O^tilcr  tintersacliung  der  Verhältnisse,  unter  welchen  sich  die  blosseu 
''ttM&fgeB  den  Granit  hin  allroälig  zu  wirklichen,  bestimmt  contourirten 
^JtltftlNeoausbilden.'^  Als  vorzüglich  beachtenswerthe Regionen  werden  das 
J^lf<f^birge  in  der  Umgebung  von  Tirpersdorf  im  Voigtiande  sowie  die  von 
*0Pfz  ober  Wechsel  bürg  nach  Callenberg  laufende  metamorphische  Schiefen* 
^^pfohlen.  —  Für  1861:  Das  im  Gebiete  des  Gneisses  und  Glimmer- 
^cftrs  zwischen  Oederan  und  Zöblitz  vorkommende ,    unter  dem  Namen 
wlmairtrapp  aufgeführte  Gestein  hat  neuerdings  dadurtb  an  Interesse  gewon-* 
Kfo»  (lass  es  von  Üelesse  mit  der  Minelle  der  französischen  Geologen  vereinigt 
vordeoist.    Da  nun  das  eigentliche  Wesen  dieses  Glimmertrapps  noch  wenig 
OTorscbt  ist,  so  stellt  die  Gesellschaft  als  Preisaufgabe:     „Eine  gründliche 
vBterencbuDg  sowohl  der  mineralogisch -chemischen  und  petrographischen, 
Hsauehdergeotektonischen  Verbältnisse  der  südlich  von  Oederan  und  bei  Zöb- 
litz bekaooten  Glimmertrapp-Massen.  ** 

,  4.  Aus  der  National  Ökonomie.  Für  1860:  Die  Gesellschaft  wünscht: 
^loe  Darstellung  der  in  Deutschland  zur  Zeit  der  Reformation 
berrsehenden  national-ökonomischen  Ansichten.  Vorzugsweise 
jwden  blerbei  die  Werke  der  Reformatoren  und  anderer  ausgezeichneten 
^brlftsteller  jener  Zeit,  aber  auch  die  Einleitungen  u.  s.  w.  der  vornehmsten 
^iMilrlbschafilichen  Gesetze  als  Quellen  zu  benutzen  sein.  —  Für  1861: 
Während  des  17.  Jabrh.  gilt  bei  Deutseben,  wie  Franzosen  und  Engländern 
ustaffgemein  Holland  als  das  classischeLand  der  volkswirthschaftlichen  Praxis 
2°^esetzgebung.  Gleichzeitig  standen  viele  Wissenschaften,  zumal  die  Phi- 
^1^  Philosophie  und  Rechtswissenschaft,  bei  den  Holländern  in  grosser 
^W:  Es  ist  hiernach  sehr  wahrscheinlich,  obscbon  bis  jetzt  wenig  bekannt« 
r^V|obdie  volkswirthschaftliche  Theorie  im  damaligen  Holland  bedeutende 
y^'Bcr  gehabt.  I)ie  Gesellschaft  wünscht:  eine  quellenmässige  Dar- 
siellang  der  national-ökonomischen  Literatur  in  Holland  bis 
'Qu  Anfange  des  18.  Jahrhunderts. 

Pia Preistewerbungsschriften  sind  in  deutscher,  lateinischer  oder 
"•Diöslscher  Sprache  zu  verfassen,  müssen  deutlich  geschrieben  und 
J*8inlrt,  ferner  mit  einem  Motto  versehen  und  von  einem  versiegelten  Zed- 
uel  begleitet  sein,  der  auswendig  dasselbe  Motto  trägt,  inwendig  den  Namen 
QDdWoknorldes  Verfassers  angiebt.  Die  Zeit  der  Einsendung  endet  für  das 
«w  der  Pf  eltfrage  ipit  dem  Monat  November;  die  Adiresse  iß%  an  den  j^dcs- 
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mtligen  SeereUr  der  Gf Seilschaft  (rOr  d.  J.  1860  an  den  ordentl.  Prof.  der 
griech.  u.  röm.  Litemtur  an  der  UniversiUl  zo  Leipzig  Dr.  WesterniiDD)zii 
richten.  Der  aasgesetzle  Preis  beträgt  für  jede  Aufgabe  48  Ducaten.  Die  Re- 
sultate der  Prüfung  der  eingegangenen  Schriften  werden  jederzeit  durch  die 
Leipziger  Zeitung  im  Miri  bekannt  gemacht. 

[857]  Utrecht  Die  Utrechter  Gesellschaft  für  Kunst  and  Wis- 
senschaft hat  neuerdings  folgende  Preisaufgaben  allgemein-wissenschaft- 
lichen Inhalts  gestellt:  1.  Ueberzeugt  von  dem  Interesse,  welches  ein  tieferes 
Studium  des  Homerischen  Hymnus  in  Cererem,  insbesondere  für  dieKenirt- 
niss  der  Eleusiniscben  Mysterien  bietet,  fordert  die  Gesellschaft  „eine  über-' 
sichtliche  Darstellung  der  verschiedenen  Ansichten,  welche  ober  die  Tendoii 
dieses  Hymnus  ausgesprochen  sind,  und  eine  kritische  Untersuchung  über  den 
Charakter,  sowie  üt>er  den  Inhalt  und  die  Form  dieses  Hymnus.'*  Maosehe 
über  diesen  Gegenstand :  M.Guigoiaut,  M^moires  sur  les  Myst^res  de  Ciilt 
et  de  Proserpine  et  sur  les  Myst^res  de  la  Gr^ce  en  g^n^ral  (Uiimoires  defla- 
stitut  imp.  de  France,  Acad.  des  Inscr.  et  Belles-lettres,  T.  XXI.  2.  par^ 
Par.  1857).  —  2.  Die  Entwickelungsgesehichte  einer  oder  mehrerer  Arten  a« 
den  Gruppen  der  Mollusken,  der  Anneliden  oder  der  Crustaceen ,  deren  Eü» 
wickelungsgescfaichte  noch  nicht  beschrieben  ist,  mitdenzurErliateriiDgte 
Textes  nöthigen  Abbildungen.*'  —  3.  Eine  Reibe  von  Versuchen  über  m 
eigene  WUrme  der  Pflanzen.''  —  Für  eine  befriedigende  Beantwortang  y$i9 
dieser  Aufgaben  gewilhrt  die  Gesellschaft  eine  goldeoe  Medaille  oder  30  M^ 
Ducaten.  Der  Verfasser  kann  sich  der  hollündiscben ,  französ«,  eDgKsdiei^ 
latein.  oder  deutschen  Sprache,  aber  nur  mit  lateinischen  Buchstaben,  bcdl^ 
nen.  Die  Antworten  müssen  von  einer  andern  Hand  als-der  des  Vfs.  gesdfle* 
ben,  und  dem  Secretir  der  Gesellschaft,  Hrn.  Dr.  J.  W.  Gunning  tu  Vtngti^ 
für  die  beiden  ersten  Preisaufgaben  vor  dem  30.  Nov.  1860,  för  die  iettütfar 
dem  30.  Nov.  1861  frankirt  zugeschickt  sein.  Die  Abhandlungen  vrttte 
nicht  unterzeichnet,  ein  beigefügtes  versiegeltes  Billet  enthält  den  Nafltti 
des  Verfassers.  Ist  derselbe  Mitglied  der  Gesellschaft,  so  wird  dies  jtf 
der  Adresse  des  Billets  durch  den  Buchstaben  L  angedeutet.  Die  gekröolfll 
Preisschriften  werden  in  die  Werke  der  Gesellschaft  aufgenommen,  tuM 
nähere  Auskunft  ertheilt  der  genannte  Secretär  der  Gesellschaft* 


Ehrenbezeigungen  und  Beförderungen. 

[858]     Das  Ritterkreuz  des  k.  sächs.  Verdiensordens  ist  dem  or- 
dentl. Professor  der  Hygieine  und  Pharmakologie  Dr.  Gust,  Radius  zu  Leipsig; 


[859]  Das  Ritterkreuz  des  herz.  Sachsen-Ernestinischen  Hai 
Ordens  dem  als  Schriftsteller  wohlbekannten  Hauptmann  im  grosshe^ 
hess.  Generalquartiermeisterstab  K,  Aug,  Brodräck  zu  Darmstadt  verli^ca 
worden. 

[860]  Die  erledigte  Würde  eines  Domprobstes  bei  dem  bischöfl.  Capilel  I* 
Eichstädt  ist  dem  Rector  am  dasigen  Lyceum,  Domcapitular  Dr.  Jos,  JStmi 
fibertragen,  der  Domcapitular  und  Dompfarrer  Dr.  Jos,  GeOs  Götz  zu  Wnilbiy 
zum  Domdechant  daselbst  befördert  worden. 

[861]  Der  Capitular-Canonicus,  kais.  Rath  und  ord.  Professor  der  Pastecit- 
theologie  an  der  Univ.  Prag  Dr.  Joh.  Fabian  ist  zum  Dechant,  der  ord.  PnL 
der  Rirchengescbichle  Ehegerichts-  u.  Tllular-Coosistorialrath  Dr.  Joh.Smmttk 
zum  Capitular-Domherrn  am  dasigen  Collegiatcapilel  zu  Allerheiligen  emaaftl 
worden. 

[862]  Dem  quiesc.  ord.  Professor  der  Aesthetik  an  der  Univ.  Wurzburg  Dr. 
Jos.  Frölieh  ist  in  Anerkennung  der  bei  Ueberlassung  seiner  Sammlungen  n 
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an  die  üoi? •  WSrriintg  bewieftCBeo  patri«t.  GtsiDiiongeo  der  Thel  oiid  Raog 
eioes  Hofraths  ertheüi  worden. 

[863]  Der  Gymnasialdirector  Dr.  R.  Gu$L  Unland  zu  Weimar  ist  dem  Rufe 
als  Prov.-Sehalrath  u.  Mitglied  des  ProY.-Schalcollegioms  za  Magdeburg 
gefolgt. 

[864]  Bei  der  k.  Hof-  n.  Staatsbibliothek  zu  Mäocheo  ist  der  bisher.  3.  Castot 
Fd,  Uelldohler  zam  1.,  der  Bibliothek-Sekretair  fFillib,  Niedermayer  zum 
%,,  der  2.  Scriptor  Jos,  Klamner  zam  3.  Casios,  der  bisher.  3.  Scriptor 
Ant,  Gutenäcker  zum  Bibliothek-Secretair  befördert,  der  ).  Praetieant  Pr.  P. 
Lammerer  zam  2.  Scriptor,  der  2.  Praetieant  fTilh,  Glück  zam  3.  Scriptor  er- 
nannt worden. 

[8(5]  Die  erledigte  Professur  der  Mineralogie,  Geognosie  und  Paliontologie» 
sowie  der  Zoologie  und  Botanik  am  k.  k.  poljftechn.  Institute  zu  Wien  ist  dem 
Dr.  Fd.  Boehstetter  übertragen  worden. 

[866]  Der  Sectionschef  im  k.  k.  Fioanzministerinm  Dr.  K,  Bitter  v(mHoek\%i 
als  Ritter  des  Ordens  der  eisernen  Krone  2.  Cl.  in  den  Frelherrenstand,  der 
CMosadjonct  am  k.  k.  zooiog.  Cablnet  Geo.  Frauenfeld,  der  Prof.  an  der 
IBad.»eb4r.  Josephsakademie  Dr.  Frz.  Pitha  und  der  Reisende  Dr.  K.  Scherzer 
liailalsRiUer  dieses  Ordens  3.  Cl.  in  den  Ritterstand  des  Österreich.  Kaiser- 
Tiähs4eaOrdeDSStatuten  gemäss  erhoben  worden. 

I8$TJ  Der  Assistent  bei  der  Gemäldegalerie  der  k.  Museen  Professor  Dr.  H. 
Gmi.  ffoiko^zu  Berlin  ist  zum  Director  der  AbibeiluDg  der  Miniaturen ,  Hand- 
zefeboöngen  and  Kunstdrücke  an  diesen  Museen  ernannt  worden. 


Der  bisher.  Professor  am  Frledrichswerderschen  Gymnasium  u.  Privat- 
dacent  an  der  Universität  Berlin  Dr.  Heinr.  Feil  ist  zum  ordentl.  Professor 
mciass.  Philologie  in  der  philosoph.'  Facultit  der  Univ.  Erlangen  ernannt 
worden. 

ß69]  Der  Dr.  jur.  E.  Kleinse^od  aus  Frankfurt  am  M.  ist  zum  ordentl.  Pro^ 
fessor  des  gemeinen  deiitschen  Civüprocesses  an  der  Univ.  Innsbrack  ernannt 
worden. 

[8701  ^^^  bisher.  Scriptor  an  der  Bibliothek  des  polytecbn.  Instituts  zu  Wien 
Karl  Kreutzer  ist  2Um  2.  Gustos  der  dasigen  Universitätsbibüolhek  ernannt 
worden. 

[871]  Der  Ober-App.-  u.  Cassations-Gerichtsrath  Geo,  Kirug  zu  Darmstadt  ist 
zum  PrBsidoiteD  des  dasigen  Hofgeriehts  der  Provinz  Starkenlrarg,  der  Hof- 
geriditsrath  Dr.  Fr,  N&llner  daselbst  zum  Ober-App.-  u.  Cass.**GeriGhtsrsth 
emsnnt  worden. 

[872]  Dem  Reg.-  n.  Schulrath  Dr.  Dtr,  H^Üh,  Laniffermann  m  Coblenz  ist  der 
Charakter  als  Geh.  Regiernngsrath  ertheilt  worden. 

[OT)  Die  Functionen  eines  Vorstandes  der  k.  Akademie  der  Wissenschaften 
zo  Mönchen  u.  Generalconservators  ist  auf  die  Dauer  von  drei  Jahren  dem  ord. 
Professor  Geh.  Rath  Dr.  Gust,  Frhrn.  von  Liebig  übertragen  worden. 

[874]  Der  Honorarprofessor  Dr.  Frz.  Löher  zu  München  ist  zum  ord.  Professor 
der  allgem.  Literärgeschichte  sowie  der  Länder-  und  Völkerkunde  in  der  philo- 
soph. Facultät  der  das.  Universität  ernannt  werden. 

[875]  Der  bisher.  Accessist  bei  der  Hofbibliothek  zu  Darmstadt  Dr.  f^ilh. 
Maurer  ist  zum  Secretair  bei  derselben  ernannt  worden. 
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(876]  ftetti  Df reetor  der  flebaminea^Lehraiittalt  o.  Beztrksphjslkas  Sinittls- 
ratb  Dr.  Nagel  za  Berlfo  ist  der  Charakter  als  Gebeioier  SaaiUltsrath  ertiieSt 
worden. 

[877]  Der  Prfvatdocent  an  der  Unit«  110 neben  Dr.  Jo.  N^p.  Nuabmum  ist, 
nacbdem  derselbe  den  Ruf  an  die  Univ.  Züricb  abgelehnt,  zum  ordentl.  Pro- 
fessor der  Chirurgie  u.  Augenheilkunde  In  der  das.  medicin.  Facultät  ernannt 
worden. 

[878]  Der  Dichter  Oik,  Frbr.  von  RedunU  ist  z«m  k.  bayer.  Kämmerer  €► 
nannt  worden. 

[879]  Der  Canonicus  theologicalis  am  Seckauer  Domcapitel,  wirkl.  Cons.-  o. 
Ehegerichtsrathy  Kreisdechant  ür,Joh,Riedlf  vormals  ordenll.  Professorder 
Theol.  an  der  Univ.  Gratz,  ist  zum  Probat  und  Hauptstadtpfarrer  daselbt  er- 
nannt worden. 

[780]  Der  Kapellmeister  Dr.  JuL  RUtz  zu  Leipzig  ist  zum  königl.  Kapellmeister 
f  u  Dresden  ernannt  worden« 

■ 

[&81  ]  Der  bisher.  Privatdocent  Dr.  j4ug.  Rothmund  ist  zum  ausserdenCL  Pw 
fessor  in  der  medicin.  FacultSt  der  Univ.  München  ernannt  worden. 

[882]  Die  Reisenden  und  Natarforsoher  Gebrüder  Dr.  Herrn,  und  Dr.  M. 
SMagintweit  sind  in  den  erblichen  Adelsstand  des  Königreichs  Bayern  er- 
hoben worden. 

[883]  Der  bisher,  ordentl.  Professor  der  Gesehichte  an  der  Univ.  Zürfobii» 
JfFilh,  Ado.  Schmidt  hat  den  Ruf  als  Professor  desselben  Lehrfaches  an  der 
Univ.  Jena  angenommen. 

1 

[S84]     Die  Wahl  des  Gymnasiallehrers  Dr.  Schürmann  zum  DIreetor  te>  , 
Gymnasiums  zu  Kempen  hat  die  landesherrl.  Bestätigung  erhalten.  * 

[885]  Der  bisher.  Privatdocent  an  der  Univ.  Berlin  Dr.  C.  Sebuh^Pketk  M 
zum  ansserordentL  Professor  für  das  Fach  der  Landwirihschaft  in  dar  dasifHI 
philosoph.  ernannt  worden.  4 

I 

[885)  Der  biaber.  2.  Director  des  Appellationsgeridits  der.Oberpfali  und  Wri 
Regensburg  Dr.  Geo,  K.  Setiffert  ist  zum  1.  Director  jd es  Appelle tionsgerieUl 
von  Niederbayern  zu  Passau  ernannt  worden. 

[887]    Der  bisher.  A^lunet  an  der  Sternwarte  zu  Padua  Firg.  7W<foitero*Ml ' 
zum  ausaerordentl.  Professor  der  Astronomie  an  der  dasigen  UniveraiUit  i*v    ; 
fördert  worden.  i  \ 

[888]  Dem  Director  des  orthopädischen  Instituts  zu  Bamberg  Dr.  Joh.  JFiU-^ 
borg  ist  von  den  Herzog  von  8.  Cobarg-Getha  das  Prädioat  ,,Hofrath^  ertMK 
worden,  ■  • 
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889]   Das  Schiiierbuch  von  Dr.  Constant  Wunbach  TOA  TanneAberg« 

c  k.  Ministerial-Secretär,  Bibliothekar  n.  s.  w.  Festgabe  zur  ersten 
Sl^taarfeier  Yon  Schillers  Gebart  1859.  Wien,  (Gerold n.  Sohn.)  1869« 
XXIV  u.  324  S.  Fol.  mit  40Taff.  Abbildungen  u.  Photo -Autograillien. 
(n-UThbr.lONgr.) 

Mn  Seitenstück  zu  Wensels  Schiller-Literatur,  angezeigt  im 
vor/SlingeQ  Bepert  Bd.  IV.  No.  5007,  aber  diese  in  den  Erfolgea 
eineB  lange  Jahre  hindurch  fortgesetzten,  in  der  That  Staunens- 
werCben  Sammlerfleisses  in  seiner  ausschliesslichen  Beziehung  auf 
Schüler  noch  übei'bietend  und  dem  als  Literarhistoriker   bereits 
mebHach  anerkannten  Vf.  und  Herausg.  auch  nach  dieser  Seite 
lim  einen  ehrenvollen  Namen  für  immer  sichernd.      Es  würde  nua 
sehr  leicht  sein,  die  Anzeige  dieses  „Schillerbuches"  nach  der  von 
seinem  Vf.  für  dasselbe  angestrebten  und  durchgeführten  Tendenz 
oodStoffvertheilungsehr  ausführlich  aus  dem  Vorworte  zu  besetzen. 
Aber  da  es  sich  hier  nicht  um  eine  Schrift  handelt,  welche  für  den 
Zweck,  ihl*  Käufer  und  Benutzer  zuzuführen,  einer  speciellen  An- 
^the  ihres  Inhalts  und  ihrer  Einrichtung  bedarf,  mehr  um  ein 
Prachtwerk,  das  schon  seines  hohen  Preises  wegen  in  verhältniss- 
nässig  Weniger  Hände  kommen  wird,  aber  doch,  auch  seiner  ar« 
iiCsehen  Ausstattung  wegen,  von  diesen  Standorten  aus  in  zmhl- 
'üAier  Beschauer  und  Leser  Hände  kommen  und  wohlverdiente 
bxmuischaft  auf  sehr  lange  Nach  Wirksamkeit  behaupteil  wird:  so 
iirfie  es  genügen,  wenn  hier,  für  Viele  gleichsam  nur  zur  Ver- 
sündigung des  Daseins  dieser  SchiUer^Literär^Geschichte  in  extenso, 
A  möglichster  Kürze  und  nur  in  den  Haupt zügen  ihre  Inhalts - 
^wsetemg  angedeutet  wnrd«     Es  wird  aber  in  überiianpt:3  Haupt- 
cale^orien  über  Schiller  gehandelt    Die  1.  (S.  1  — 150)  eonsignirt 
^^8  Schriften  (Gesammtausgaben ,  einzelne,  poetische  und  pro- 
zusehe  Sehriften,  die  unter  Sch.'s  Eedaction  erschienenen  Werke, 
Beiträge  von  ihm  in  Zeitschriften,  Reliquien  aller  Art  u.s.w.).     Die 
'•  ( —  237)  bringt  das  Vorhandene  über  Sch.^s  Leben  und  geistiges 
Schaffen  (vollständige  BiograpUeen,  Mittheilungen  über. einzelne 
(omente  aus  seinem  Leben,  seine  Stellung  zur  Literatur,  Ans- 
prüche über  ihn  als  Dichter  und  Mensclien)  seine  Verbindungen 

1860.  i.  17 


242  Literatnrgescliichte. 

mit  Groetbe  nnd  anderen  KoiyphSen  des  Gastes,  Nachrichten  flber 
seine  Familie  in  allen  Verzweigungen,  über  sein  Adelsdiplom, 
seinen  Tod  nnd  seine  Bestattung  n.  s.  w.).  Die  3.  ( —  295)  wird 
unter  den  Hauptcbarakter  der  Apotheose  Scfa.'s  gestellt  und  be* 
spricht  von  ihm  vorhandene  Standbilder,  Portraits,  Münzen,  flcbii* 
lerhäuser  und  andere  Erinnerungsstätten,  Stiftungen,  Feste,  Yet- 
eine,  deichte  an  ihn,  und  sonstige  Schilleriana  verschiedenster 
Art.  Mehrfache  Nachträge,  Zusätze  und  Berichtigungen  hinzu- 
gerechnet ist  das  hier  in  einander  gruppirte  Material  nach  den 
fortlaufenden  Marginal-Zahlen  unter  2979  Einzelangaben  gebndit. 
Auch  über  die  Kunstbeilagen  aller  Art  werden  im  Inhaltsverziacb- 
nisse  befriedigende  Nachweise  gegeben  und  ein  sehr  ausföhrlicbes 
Register  (S.  305  —  24)  erhöhet  für  concreto  Fälle  die  Nutzbarkeü 
des  Ganzen.  Bei  allem  selbstverständlichen  Vorherrschen  i» 
Cterar-historisch-bibliographischen  Elements  wird  doch  zu  den  'ßsr 
zelanfOlurungea  aus  den  betreffenden  Becensionen  u.  s.  w.  so  Yteto 
Biitelngeflochten,  dass  sich  das  Ganze  dadurch  zu  einer  reichbeseii* 
ten  Schillerrevue  nach  allen  fast  nur  denkbaren  Kichtungen  Irm 
zusanmienordnet.  Die  Masse  des  Aufgespeicherten  ist  aber  vaa  so 
ausgedehnter,  als  die  für  das  meiste  Material  verwendete  Sduffisrt 
eine  sehr  kleine  ist  Die  ganze  materielle  typographische  xadv- 
tistische  Ausführung  durch  die  k.  k.  Hof-  und  StaatsdruckMi  lu 
Wien  ist  eine  wahrhaft  glänzende,  so  dass  das  Ganze  als  di6VQ^ 
digste  Gabe  zum  Schillerfeste  anzusehen  ist.  Der  Inhalts^Vennafr 
Schaft  wegen  sei  noch  erwähnt: 

[8901    Verzeichniss  der  zur  hundertjährigen  Geburtsfeier  Fr.  v.  SchUfaü 
erschienenen  Bücher,  Kunstblätter,  Kunstwerke,   Musikalien,  Dojk; 
münzen  u.8.  w.,  mit  Angabe  des  Formates  und  Verlagsortes,  der 
leger  und  Preise  derselben.    Ein  Beitrag  zur  Schiller-Literatur.    H 
geg.  von  Ad.  BlldUing,  Buchhändler.     Nordhausen,  Büchting. 
84  Ö.    16.    (7ViNgr.) 

Auch  wenn  diese  Zusammenstellung,  ihrem  äusseren 
nach  das  vollend^ste  Wiederspiel  der  vorhergehenden,  kaum  in  | 
Hände  derer,  die  sich  irgendwie  für  sie  interessiren,  gelangt, 
seheinlich  auch  schon  wieder  unvollständig  geworden  sein 
bleibt  sie  doch  eine  verdienstliche,  wobei  nur  zu  bedauern  ist, 
sie  durch  manche  Druckirrungen  die  Zuverlässigkeit  entbdffti 
bibliographische  Arbeiten  so  sehr  ziert.     Sie  gewährt  einen 
Uebedblick  über  die  in  den  Annalen  der  Literatur  £ast  beisj 
sich  um  einen  Punet  concentrirende  Thätigkeit  der  Presse  W^ 
ersten  Säcularfeier  der  Geburt  Schillers  und  bringt  die  Namen 
bedeutenden  Menge  von  theils  bekannten,  theils  erst  bei 
Veranlassung  sich  bekannt  machenden  Männern  in  nadibj 
Berührung,  welche,  sonst  räumlich  so  weit  von  einander  ges< 
doch  in  der  verdienten  Huldigung  eines  Genius,  wie  Schiller 
war,  sich  näher  treten  und  der  Würdigung  seiner  Talente 
Verdienste  nach  den  vers<^iedensten  Seiten  hin  mehr  oder 
einen  würdigen  Ausdruck  zu  geben  wussten. 
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[801]  Etttiner  Skisie^  Sbir  Cttli^-  und  LiteraturaescUehte  dea  aoht- 
zehnten  Jahrhunderts.  Von  WUh*  !>  Bif DOn«  Weimar«  Böhlao.  1859. 
V1IIU.317S.   gr.8.    (n.  1  Thlr.  10  Kgr-) 

Eatin,  nur  ein  kleines  Oertchen,  gegen  das  Ende  des  vorigeii 
JahrhuDderts.Beaident  des  Fücstbisobofs  von  Ltibeokf  und  i»a  Buim 
Kstbome  gehörigen  Ländchens  erste  and  einzige  Stadt,  hat  doch 
sochy  namentlich  durch  die  hervorsteehenden  Persönliebkeiten  eines 
Fr.  Leop.  Grafen  von  Stolberg  nnd  JqIu  Heinr.  Voss  seinen  guten 
Antbeil  an  der  kräftigen  Gelstesbewegnnig,  welche  im  letzten  Drittel 
des.  18  Jahrhunderts  Deutschlund  ergriffen  hatte  und  aus  der  unsere 
m  hoher  Blüthe  sich  entfaltende  National-Literatur  fae£tr<Mrgingf  die^ 
wie  der  Vf.  am  Schlüsse  seiner  Einleitung  S.  51  treffend  sagt, 

„den  lange  schlummernden  Vaterlandsmn  weckte,  der  sich  immer 
lauter  und  immer  verbreiteter  als  Volksstimme  geltend  macht  und  dessen 
Walten  unter  dem  stetigen  Gegendruck  des  Aoshuides^  unter  den  hmereit 
Widersprüchen  confessioneller  Spaltung  und  staatlicher  Zerrissenheit 
dftmoch  immer  bewusster  und  mannhafter  erstarkt.^* 

Dieser  Eutiner  Antheil  an  der  Entwickelung  unserer  NatSonal« 

Ijtentor  wird  in  der  vorlieg,  vielfach  anziehenden,  durch  gute 

Znsammenarbeitnng  gelungenen  und  trefflich  stilisirten  Schrift  auf 

Gnmd  der  vorhandenen  Quellen,  welche  S.  315  ff.  verzeichnet  sin4 

und  durch  handschriftliche  und  mündliche  MittheiUingen  vervoll* 

itSsdigt  werden  konnten^  ausführlich  veranschaulicht    Und  selbst 

vom  in  diese  Schilderung  Unbekannteres  und  Neues  nur  verhält- 

Järäässig  wenig  eingebracht  werden  konnte,  so  hat   doch  det 

Vh.  Geschick  in  seinem  engeren  Bahmen  ein  Gemälde  ausgestellt» 

das  die  Angen  vieler  Betrachter  auf  sich  zu  ziehen  nnd  ihm  von 

sber  Partie  zur  anderen  mitTheilnahme  am  folgen  in  hohem  Grade 

gedgn^  ist     Die  Einleitung  (S*  1— 51)|  bringt  Über  EuUn  Local- 

imdCnltur-Geschichtliches  mancher  Art,  dem  das  Skizzenhafte,  das 

der  bescheidene  Titel  ftir  das  Ganze  gewählt  hat,  mehr  anhaftet, 

als  es  von  da  an,  wo  das  an  die   beiden  Hauptpersonen  sick 

Knüpfende  einzutreten  imßlngt,  der  Fall  bleibt     Es  wifd  von 

itm  mehrmals  bereits  genannten  Städtlein  ausgegangen,  nnd  wem» 

wir  auch  hier  nns^e  Leser  einfühten  in  dessen 

„kleine,  meistentheils  von  Fachwerk  erbauete  Häuser^  in  seine  men^ 
•ehenarme  Strassen,  die  ein  dörfliches  Bild  ruhigen  Friedens  und  an- 
l|Mchloser  Einfachheit  boten;  nuri^irenn  das  Getümmel  der  Schuljugend 
m  Holzpantoffeln  einherklappert  oder  4as  Weidevieh  beim  fVührotn  auf 
&  Tmt  und  Abends  heimgetrieben  ward,  belebten  eich-  di6  Galssen  auf 
iMieZeit  Ausnahmsweise  unterbrach  einmal  der  Peitschenknall  eines 
^pfaiechts ,  der  Sang  wandernder  Gesellen ,  seltener  der  Zauberschall 
wJh[>8thoms  odierdäs  ehrbare  Rollen  einer  Staatskarbsse  die  aUgememe 

se  geschickt  es  nnr^  um  die  lebendige  Daxiätellnngsgabe  deii 
Vls.^,  4ie  sich  durch  die  ganze  Schrift  hindurch  zielit,  zu  vergegen- 
wMigen»  Dann  erweitert  er  den  Gesichtskreis  der  Leser  durch 
BlicfLc  auf  das  ehemalige  Bisthum,  das  der  nadimalige  Hiörzog 
von  Oldenburg  Peter  aus  dem  Hause  Holstein-Gottorp  in  der  hier 
gemeinten  Zeit  als  letzter  Fürstbischof  verwaltet  hatte.  Weiterhin 
kommt  dann  Leben  und  Sinn  des  Volkes  jener  Gegend,  Wissen- 
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Bebift,  Spntdie  o.  ••  w.  an  die  B^he  «»1  das  CnltoTliistoriBelie, 
das  geboten  wird,  ordnet  sich  zu  ansprechenden  Bildern  zusammen, 
so  weit  die  Zathat  des  Vfs.  reicht,  im  Objectiven  allerdings  auch 
genug,  was  im  eigentlichen  Sinne  gerade  nicht  ansprechen  kann. 
Im  Weiterfortschreiten  treten  dann  die  Lebensbilder  Fr.  Leop*  v.  Stol- 
bergs ( —  128)  und  Job.  Heinr.  Voss  ( —  184)  ein  und  eben  so 
ausführlich  als  belehrend  wird  das  Zusammenleben  und  der  äussere 
Verkehr  des  weiteren  eutiner  Kreises,  der  sich  um  «die  beiden  ge- 
nannten Männer  in  Nicolovius,  Lavater,  Fürstin  v.  Gallizin,  JacoU, 
Schlosser  u.  s.  w.  ansetzte,  geschildert,  in  dem  sich  auch  anseilt 
andergehende  Bestrebungen  kund  gaben,  die  seinen  Zerfall  hofbrfr 
führen  mussten  ( —  314). 

[892]  Sechs  und  dreissigster  Jahresbericht  der  Schleüschen  GeseUschafi 
für  vateriändische  Kultur.  Enthält  Arbeiten  und  Veränderungen,  der 
Gesellschaft  im  Jahre  1858.  Breslau,  (Grass,  Barth  u.  Co.)  1859.  224fi. 
gr.  4.  mit  8  Uthogr.  Taff.    Vgl.  Jahrg.  1859.  Bd.  I.  No.  208. 

Wie  in  den  früheren  Berichten  wird  auch  dieses  Mal  über  fie 
Verhältnisse  und  Wirksamkeit  der  betr.  Gesellschaft  im  J»  1858 
ausführliche  Rechenschaft  abgelegt  und  in  einem  ooncentriitsn 
Ueberblicke  die  Thätigkeit  der  einzelnen  Sectionen  derselben  v)Dt>- 
geführt.  Aus  den  meist  im  Auszuge  mitgetheilten  Vorträges  <ritt 
abermals  Manches  aus  localer  Beschränkung  in  das  allgemeinMe 
wissenschaftliche  Gebiet  über,  nur  dass  es  hier  nicht  möglieb  iit, 
auf  alles  Derartige  aufmerksam  zu  machen;  es  sei  inzwischen  auf 
Einiges  wenigstes  hingewiesen,  das  dazu  anrege,  durch  eigens 
Einsicht  in  den  Bericht  Anderes  alsdann  mitzun^men.  Aw 
der  naturwissenschaftlichen  Section  sei  Galle's  iJebersicht  über 
die  Kometenerscheinungen  des  J.  1858  (S.  15  f.)  und  Grabet 
Ausflug  nach  dmn  adriatischen  Meere  (S.  19)  hervorgehoben;  voa 
allgemeinerem  Interesse  sind  Göppert's  Mittheilungen  üb^rDidi»* 
tomie  der  Färmstämme  und  technisch- wichtige  Farbstoffe  der  Flech* 
len  (S.  58  f.);  Schneider  entwickelt  eine  neue  Methode,  Cole<^ 
tern  für  Sammlungen  zu  präpariren  (S.99);  aus  der  medidnischqi 
Section  möge  auf  Försters  längere  Abhandlung  über  Störungea 
des  Sehvermögens  im  Verlaufe  des  morbus  Brightii  aufmerkBSBD 
gemacht  sein  (S.  147  ff»)  und  Hennes  bespricht  in  seiner  Elektro- 
Therapie  ein  vielfach  jetzt  an  der  Tagesordnung  befindliches  The- 
ma; in  der  philologischen  Section  lässt  sich  Lilie  über  Dem^er 
vernehmen  und  in  der  pädagogischen  sind  Scholz's  Aufsätze  über 
Sprachunterricht 'in  der  Muttersprache  und  unterrichtliche  Behaipi- 
kmg  sinnverwandter  Begriffe  (S.  201)  hervorzuheben;  in  der  techni- 
schen Section  sei  Cohn  über  Pis^-Ziegel,  und  Schwarz  überEbi- 
richtung  rauchfreier  Oefen  (S.  219  f.)  angeführt.  Auch  diese  im- 
sen  Notizen  werden  diese  Anzeige  rechtfertigen. 
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in  IS  Heften,   gr.  8. 

Die  Universität  Athen  wnrde  im  J.  1837  (8715.  Mai)  gegründet* 
Ihre  theologische  Facultät  bestand  anfangs  ans  den  I^öfessoren 
IGsael  Apostolidis,  TheokletosPharmakidis  und  Konstantinos 
Eontogonis:  ersterer  in  München,  der  andere  in  Götiingen,  letii- 
genannter  in  Ldpzig  gebildet.     Apostolidis  bekleidete  die  Pro-* 
fessar  (Ddgmatik,  Ethik,  prakt.  Theologie,  Exegese  des  A.  T.) 
bts  Enm  Jahre  1852,  in  welchem  er  Eom  Erzbisdiof  von  Patraa 
geweiht  wurde.     Ihm  folgte  sein  Schüler  Damianos  liberoponlos» 
der  einige  Jahre  als  Pfarrer  der  griechischen  Gemeinde  zu  Man- 
chester gewirkt  hatte.     Als  dieser  bald  starb,  trat  an  seine  Stelle 
der  gelehrte  Dionysios  Kleopas,  welcher  in  Leipzig  und  Berlin 
Bto&t  hatte.     Anch  dieser  mosste  schon  nach  einem  Jahre  (1858) 
in  Folge  seiner  Kränklichkeit  sich  ins  Privatleben  zurückziehen* 
Seine  Aofessur  -erhielt  Panagiotis  Eombotis  (1859),  der  in  Athen, 
Petersbnrg  und  Berlin  sdne  Studien  gemacht     Der  andere  der 
oben  genannten  Drei,  Pharmakidis,  früher  (1822  f.)  Professor  der 
Theologie  an  der  jonischen  Akademie  in  Korfu,  hielt  nur  weniga 
Vorlesungen   (Über   Encyklopädie   der  theolog.  Wissenschaften), 
weil  er,  ohnehin  von  schwacher  Cksundheit,  als  Sekretär  der  hei- 
]%«i  Synode  von  Griechenland  sehr  in  Anspruch  genommen  ward, 
wirkte  aber  statt  durch  lebendiges  Wort  um  so  eifriger  durch  seine 
literarische  Thätigkeit,  hinsichtlich  deren  wir  namentlich  auf  seine 
Ausgabe  des  Neuen  Testaments  mit  den  Kommentaren  des  Euthy* 
ndos,  Oekumenios,  Aretas  u.  s.  w.  (Athen  1842—47,  7  Bde.)  ver- 
weisen.   Endlich  Kontogonis,  zugleich  Professor  am  Bizarischen 
Seminar,  der  sich  umfassende  Kenntniss  der.  theologischen  Wissen- 
schaft d^s  Abendlands  erworben,  liest  noch  heute  in  ungeschwäch- 
tcr  Kriift  über  die  Lehrgegenstände  des  N.  T.  (Einleitung,  Herme-, 
oeittik,  Exegese)  und  Kirchengesdiichte,  wie  er  denn  gleichfalla 
ab  Sehriftsteller  sich  einen  Namen  in  der  griechischen  Kirche  er- 
worben hat,  nicht  nur  durch  sein  'Ejxtiqidiov  'EBQcuH^g  ^AQ%cuoXoyia^ 
(Efl4&^y.  1844),   seine  Eicayooy^  etg  rag  dpag  yqa(pag  xaJ  JSVo«- 
Tijm  JQfitiPsvtiH^g  t^g  ayiag  YQa<p^g  (1869),  seine  £fcnx^  ustoqia, 
wijuop  natiqmv  (1846*,    2.  Aufl.  1851^53.   2  Bände.:  vgL 
I^.  Bepert.  1852.  Bd.I.  No.  669)  u.  a.,  sondern  auch  durch  H^- 
ausgäbe  der  theologischen  Zeitschrift  yyEiayyBkiHog  Kriqvi,^^     Je 
weniger  man  in  Deutschland  den  dermaligen  Zustand  der  griechi- 
schen Theologie  kennt    (selbst   unsere  Kirchön-   und   Dogmen- 
gesehichten  lassen  uns  darüber  im  Stiche),  um  so  mehr  glauben 
wir  die  sich  Interessirenden  auf  jene  Schriften  aufmerksam  machien 
zu  müssen.    Der  ^evan^^lische  Herold,'V  der  in  monatUdienHefbeCL 
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k  3  Bog.  seit  1857  erscheint,  bezweckt  vor  Allem  grössere  Verbreitong 
theologischer  Kenntniss  .  unter  df  r  6eistlichl(eit  der  griechischen 
Kirche,  sucht  aber  auch  zugleich  in  volks  pädagogischer  Hinsicht 
zur  ^ebung  und  Stärkung  des  Glaubens  und  der  Sittlichkeit  bei* 
zuirageiu  Aus  der  Zahl  der  wichtigeren  Abhandlungen  heben  wir 
hervor:  zitr  Geographie  Palästma's,  Über  die  bedeutenderen  Ueber- 
setzungen  der  heil.  Schrift,  über  die  Poesie  der  Hebräer,  über  die 
Sprüchwörter  der  heil.  Schrift,  über  die  Aechtheit  und  Glaubwür- 
digkeit des  ETEugelien,  Auslegung  der  Makarismen;  G^schicfatä 
der  ersten  Christenverfolgungen ,  über  ApoUonius  von  TyaoAv 
Geschichte  des  Dogma  de  immaeolata  eonceptione  b.  vir^nia  hei 
den  Katholiken,  de  piaedestinatione  adt.  Calvinistas;  Einleitung 
in  die  do^atische  Theologe;  die  Macht  der  evangelischen  Predigt 
auf  die  Weit  Aber  auch  beurtheileüde  Anzeigen  wichtiger  Bttchär 
sind  nicht  ausgeschlossen.  In  dies^  Beziehung  machen  wir  auf» 
marksam  auf  die  anerkennende  Becension  von  Otto*s  auch  m 
Griechenland  viel  vQrbieitete  krit-exeg.  Bearbeitung  der  cfariat* 
liehen  Apologeten  des  zweiten  Jahriiunderts:  1853.  No.  10  —  1% 
1859.  No.  1  ff»;  dann  in  einem  Separatabdruck  erschienen:  K^mt^ 
%(u  Toieg  Haoati^Qi^aeie  eig  li^uayoqoof  %tu  TaUtahf  indo&ertKf  h 
^Jipfl  ino  'La.  Koq.  0Eod,''O&tofog.  ^Tno  F.  BeXXiov,  ^Evld^^t. 
1859.  Freilieh  zieht  der  gelehrte  Bellios  manche  Stellen  j&uk 
Apologeten  in  Frage,  bei  denen  sicher  ein  kritisches  Bedei^ea 
Bicht  obwaltet,  und  corrigirt  argutius  quam  verins  oftmals  nicht  äb*> 
wohl  die  Abschreiber  als  den  Autor  selber.  Dass  er  auf  den  nenet* 
dings  erschienenen  schlechten  Abdruck  der  Maranschen  Ausgäbt 
von  Migne  in  Paris  nebst  Zuthaten  keine  Rücksicht  genomi 
daran  bat  er  Recht  gethan. 


1894]  f)le  heiligen  Diehtuirgen  des  A.  T.  Neu  aus  der  Grundsprache  ^^ 
iebräisehen  verdeutscht  und  nach  dem  jetzigen  Stande  der  historisekr 
exegetischen' Wissenschaft  in  Einleitungen  und  Anmerkungen  ausgelsM 
von  Roh.  fFebcTj  evang.  reform.  Pfarrer  u.  Katechet  in  Zürich.  Sc3iäB> 
hausen,  Brodtmann.  (Weber.)  1859.    YIIlu.  474S.  gr.6. 

Auch  u.  d.  Tit. :  f«. 

Die  Bibel  oder  die  heiligen  Schriften  des  Alten  und  Neuen  Test8iM||« 
tes ,  ganz  neu  aus  den  Grundsprachen  des  Hebräischen  und  Griechiai^hSi 
verdeutscht,  mit  Einleitungen,  Erklärungen,  Üeberblicken ,  KaÜAt 
und  Kupferstichen  begleitet  und  mitBenu^ung  der  besten  neueren  Fit 
Bßhungen  angelegt  von  Roh.  Wther,  ^.Bd,:  Jm»  poetischen  Büchea^da» 
Alten  Testamentes. 


Der  vom  Nov.  1852  datirte  Prospect  ^m  Umschlag  der 
Lieferung  von.  1853  enthielt  das  bemerkenswerthe 
das  Volk  liebe  die  Bibel  nicht,  und  fand  den  Grund  dieser  9f* 
scheinung  dftrin,  dafiffif  es  sie  nicht  kenne,  weil  es  sie  in  den  bmü** 
gelhaften  Uebersetzungen  der  Yäter  nicht  verstehe  und  nnschmadb' 
haft  finde.  '  „Die  äussere  schöne  Hülle,  der  gewählte  Ausdnulr» 
der  Rhythmus  der  Wörter  -^  dasjenige,  womit  der  G^ist  zuerst 
beim  Ungeiste  (?)  anklopft,  um  l)ei  ihm  Einlass  zu  finden  und 
iha  von  dem  Ctehalte  aeinea  Wesens  überzeugen  au  könnm,  sei 
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mdit  da  Ar  du  Vdk,  imd  «•  feUe  nHhui  die  enl9  mdiogwlg 
dner  innigen   nnd  UfiJbevoUen   Bekanutsehaft  mit    ddr   Scimft/* 
Diesem  |,allg«nein  nnd  tief  gefühlten  Mangel**  aolle  nuti  dntch 
voriieg.  „neue,  dntchgehends  berichtigte ,  dem  Sinne  des  Originals 
60  nahe  ab  südlich  kommende  UebersetaiAig  ans  den  Ghrabdb^ta^ 
chea,  dem  jetzigen  Stande  der  Bildung  und  eines  bessern  Ge- 
sdimacks  entsprediend,**  abgehoUbti  .werden.    Darauf  yerweisead 
bes^ftigte  sich  die  Vorrede  des  Vfs*  aus  Bi£Peh»weil  im  Kanton 
Zfirieh  vom  Herbst  1852  nnt  noch  mit  der  kirchlichen  Berechtigung 
des  Unternehmens  und  mit  den.  Gründen  der  Vorausschickung  des 
zweiten  Bandes.    Nachdem  indess  der  Absatz  der  im  Scheitlin*- 
sdien  Verlage  zu  Stuttgart  erschienenen  drei  ersten  langsam  ein* 
ander  folgenden  Lic^ferungen  weder  die  Annahme  eines  allgemeia 
Bsd  tief  gefühlten  Mangels,  noch  die  andere,  daf»  ihm  hier  ab- 
geholfen werde,  bestätigt  haben  mag,  und  nachdem  inzwischen 
auch  ein  Rückzug  des  gewagten  Verlags  vor  den  Aordischen  Mächten 
Binsen  nnd  Brockhaus'von  Stuttgart  bis  Söhaffbausen  sich  ilöthig 
g«naeht,  hat  zwar  auch  die  neue  Votrede  aus  Zürich  vom  Herbst 
1S59  va  vierten  nnd  abscMiessenden  Lieferung  des  votlieg.  Torso 
noch  liihmlichen  Muthes  gekiug,  beide  Behatiptuitgen  zu  wieder^ 
boi&ikj  doch  nicht  ohne  die  neue  Stütze,  dass  die  letzte  evangelische 
Conferenz  der  reformirten  Stände  in  Zürich  gleidi&Us  das  Bedükf- 
Biss  einer  neuen  Bibelübersetzung  ausgesprochen  hab^     Indesis 
ditften  auch  solche  hochachtbare  praktische  Autoritäten  den  wirk- 
2idien  Thatbestand  und  sein  Uebergewicht  über  alle  hslbwahreti 
Foraussetzungen  wenig  alteriren.    Uns  scheint  er  etwas  anders  zu 
liegen,  als  hier  angenommen  wird.    Nachdem  Christus  erschieneni 
ton  dem  die  Schrift  doch  höchstens  nur  zeugen  kann  und  zu  dem 
m  weisen  soll,  ist  sein  Bild  des  Volkes  BibeL    Die  vom  Vf.  zum 
llotto  gewählte  berichtigte  Uebersetzung   des  Ausspruchs  Jesu/: 
jfia  erforsche  die  Schriften,  weil  ihr  darin  ewiges  Leben  zu  haben 
meint,  nnd  dieselbigen  sind  es,  die  von  Mir  zeugen,*^  ist  am  we- 
nigsten einem  Unternehmen  güniitig,  welches  in  der  Weise  des 
vorlieg,    hoch     dazu    vorzugsweise    „die    schöne    Hülle*'     des 
Geistes 9  also  die  Form,  den  Buchstaben  zutii  Hauptgegenstande 
im  Dolmetschertreue  macht    Von  dem  mag  sich  das  Volk,  dßM 
(äristenvolk,  nidht  neuerdings  tödt^n  lassen.    Es  will  Christum 
lebendig  vor  Augen  gemalt,  es  will  zu  dem  Endo  die  Schrift  ge* 
deutet,   es  will  ausgelegte  Schrift  haben  nud  diesen  PhilippuB- 
JB«&8t,  wie  jenen  Paülusdienst,  kann  ihm  (dies  fühlt  es)  nur  die 
SkAe  durch  das  dazu  von  ihräm  Stifter  verordnete  Organ  ihre^i 
lebendigen  Glaubensbewusstseins,  durch  ihr  Zeugenamt,  erweisen. 
Mag  das  katholisch  klingen,  so  verhält  sichs  doch  wirklich  nicht 
.  anders  nad'^  ol^  ti^v  exMlijciaf  und  ist  so  grund-evatigelisch,  wie 
äofat  katholisch.    Vor  einem  neuen  Schriftgelehrtenthum  wolle  Grott 
uns  in  Gnaden  behüten  1     Am  nächsteti  steht  dieser  Gefahr  die 
reformirte.  Kirche.    Do6h  selbst  dort,  in  der  Schweiz,  in  Holland, 
England,  Sdmttland,  wird  der  chrisüiche  Spiritus  rectoi  es  niQ  zur 
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HefrmJhirfk  gdangen  lasien  und  immer  wi^äev  anbstbssen.  D« 
älleaeit  kleine  Beröa  ist  hiermit  nicht  excommtinicirt;  noch  mehr, 
jeder  Ohrist  mnss  dort  baden,  dem  Bethesd«  unnahbar  ist  Hit 
er  aber  die  Wahl  zwischen  Buchstabentreae  und  Schriftgeist,  zvi- 
sehen  Shythmns  und  Volkston,  so  wird  seine  Wahl  nie  xwei&l* 
haft  sein,  selbst  wenn  Bnchetabe  und  Rhythmus  von  Hitzig  selbst 
dictirt  wXren,  welchem  unser  Vf.,  ein  Bchüler  Hüeigs,  das  Meiste 
SU  verdanken  bekennt.  Die  Kunst  des  Geistes  steht  immer  höhef) 
als  der  Geist  der  Kunst  Das  ist  ^a  £e  alte  Geschichte  aller 
Uebersetzungen,  et  haee  Lutheri  viotoria. 

[895]  The  Frop^r  Nan^s  of  the  Old  Te^t^ment ,  art anged  alphabetietllj 
zrom  thß  original  text  with  historical  and  geographicalillustrations,  foi 
Üie  use  of  hebrew  stadents,  schoolmasters  and  teachers.  With  an  apMn- 
dix  of  the  hebrew  and  aramaic  names  in  the  New  Testament  LodoM) 
Williams  and  Norgate.  (Leipzig,  R.  Hartmann.)  18A9.  X  u.  m  & 
gr.8.    (n.  2  Thlr.  J5  Ngr.) 

Erklärende  Vereeichnisse  der  in  der  Bibel  vorkommenden  Er 
gennamen  sind  schon  alten  Handschriften  der  Vulgata  häufig  bei- 
gefügt und  bildeten  in  älteren  deutschen  Bibelab^ücken  eiue  oft 
vorkommende  Zugabe,  wie  denn- auch  ähnliche  Zusammei^tdlim- 
gen  tlber  biblisches  Kalender-,  Münz-,  Maass*  und  Gewio&ts- 
Wesen  nicht  fehlten,  bis  sich  allmälig  in  die  neueste  Zeit  UoeiQ 
der  Grundsatz  feststellte,  das  Wort  Gottes  ohne  alle  und  jeie 
anderweitige  Zuthat  seinen  Lesern  zu  überantworten.  NnnHAg 
dies  wohl  seine  Berechtigung  haben  und  würde  sie  noch  en^ 
^chiedener  haben,  wenn  in  der  Bibel  wirklich  auch  Alles  ufittt 
den  eigentlichen  Begriff  des  Wortes  Gottes  fiele;  aber  ob  M 
doch  zur  Folge  gehabt,  dass  viele  Bealie^,  die  unseren  T(l^ 
fahren  durch  jene  erklärenden  Verzeichnisse  unvermerkt  zugefuki 
wurden,  unseren  dermaligen  Bibellesern  ganz  abhanden  gekoflr 
men  sind  und  das  sofortige  Verständniss  der  Bibel  ersdiweres 
helfen.  Man  mag  es  sich  darum  gern  gefallen  lassen,  LiM 
biblischer  Eigennamen  für  Solche  zusammenzustellen,  welche  dl 
spätere  Lehrer  der  Beligion  und  Ausleger  der  Bibel  in  Kirehd 
und  Schrien  so  oft  in  den  Fall  kommen ,  über  solche  Namen  nni 
ihre  etymologische  Bedeutung  Zuhörern  und  Schülern  das  nötlsgo 
Verständniss  zuzuführen  und  darnach  lässt  sich  denn  auch  der 
Nutzen  der  hier  gebotenen  bemessen.  Der  anonyme  Compilator 
derselben  hat  ihren  Umfang  auf  die  „names  of  men,  women,  coan* 
tries,  cities,  mountains  and  rivers'^  beschränkt,  so  dass  nach  dies« 
Inhaltsdedaration  dne  vollständige  Erschöpfung  des  unter  & 
Kategorie  der  biblischen  Eigennamen  fallenden  Materiales  mdt 
beabsichtigt  wäre,  wie  auch  ein  Blick  nur  auf  die  Völkertafel  der 
Genesis  und  auf  die  Namensangaben  in  mehreren  Capitda  da 
Bücher  der  Chronik  sofort  bestätigt  Er  hat  sich  in  der  Zusammesr 
Stellung  seiner  Stoffe  auch  an  gute  Auctoritäten  (Bunsen,  Ewdfl) 
Winer  u. s.w.)  gehalten  und  für  die  etymologischen  Begründung«* 
in  Benutzung  ausführlicherer  hebräischer  Wörterbücher  (Sotes  g^ 
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hjstet,  und  wenn  man  Synonyma,  s.  B.  in  den  AltHclien  BeEeieh- 
nnngen  der  Namen  Gottes,  vergleichend  zusammenhält,  so  findet 
man  ein  brauchbares  exegetisches  Material  beisammen.  Abepr  es 
ist  dem  Compilator  im  Ganzen  wenig  gelungen,  wttnschenswerth^ 
Conseqnenz  in  seine  Arbeit  zu  bringeUi  So  werden  oft  einzelne 
geographische  Artikel  aus  Stanleys  „Sinai  and  Palästina*^  reich- 
Bcfait  besetzt,  während  andere,  die  näherer  Erklärung  nielit  minder 
bedürften,  fast  ganz  leer  ausgeh^i.  Anderer  Ineonsequenzen  und 
Auslassungen,  die  in  zu  grosses  Detail  hier  einführen  würden, 
will  ReL  gar  nicht  gedenken  und  nur  nodi  hinzufügen,  dass  die 
Ausstattung  in  Druck  und  Papier  eine  wahrhaft  ausgezeichnete 
ist  und  auch  in  Correctheit  fast  nichts  zu  wünschen  übrig  lässt« 
Biese  Vorzüge  wollen  aber  fr^ich  auch  durch  einen  sehr  hohen 
Preis  eingelöset  sein,  der  unsem  deutschen  „Students  and  School'* 
masters*^  schon  ein  vollständigeB  hebräisches  Lenken  zuführen  kanni 
welches  auch  das  meiste  hier  Verarbeitete  zugleich  zu  bieten  hat, 
80  dass  von  besonderer  Anschaffung  dieses.  Hülfsbudis  in  nnsera 
Xh&gebungen  nicht  viel  ¥rird  die  Bede  sein  können. 

[Bdß]  Mjstagogos.    Eine  christliche  Vorschule.    Neue  Folge.     Ham- 
burg, O.Meissner.  1860.    Vlu.243S.  8.  <(1  Thlr.  TVaNgr.) 

Die  hiermit  ausgegebene  neue  Folge  des  Mystagogos,  d.  h. 
Atuftihrers  aus  den  Mysterien  des  Christenthums  in  das  Menschen« 
tbom,  enthält  fünf  Abhandlungen:  1)  über  die  verschiedenen  Sagen^ 
beise  der  Evangelien-Erzählung,  2)  zur  Geschichte  des  TeufelS| 
3)  Propyläen  zur  Ethik,  4)  Freiheit  und  Einheit,  5)  christliche 
Kunst,  Auf  S,  186  ff,  folgen  Anmerkungen  zu  jeder  Abhandlung, 
In  der  ersten  Abhandlung  wird  des  Breiteren  ausgeführt,  dass 
die  Evangelien  Mythen  enthalten.  Die  zweite  geht  von  Zoroaster 
aus,  dessen  Dualismus  die  Juden  in  der  babylonischen  Gefangen* 
Schaft  sich  angeeignet  hätten  u,  s.  w.  Die  dritte  lehrt;  Da  der 
Satz:  Werdet  vollkommen,  wie  euer  Vater  im  Himmel,  eine  über* 
triebene  Forderung  enthält,  und  da  das  eben  so  verkehrte  Bibel- 
doguia:  Grott  sphuf  den  Menschen  ihm  zum  Bilde,  eigentlich  nuc 
bepagt«  dass  die  Menschen  Gott  nach  ihrem  Bilde  geschaffen,  so 
ist  die  Ethik  in  die  Wissenschaft  des  vollkommenen  Menschen- 
thums  zu  moderiren,  resp.  umzusetzen;  denn  der  Mensch  ist  ein 
Theil  der  Erde,  von  deren  Verschiedenheiten  die  seinigen  lediglich 
henühren;  aus  der  schaffenden  Hand  der  Natur  ist  er  hervor- 
S^gta^gen\  Tugend  ist  Gesellschaftspflicht ;  ein  bischen  Selbst* 
^Ug^on  kann  nichts,  alles  Andere  viel  schaden  —  Sela! 

[897]  Aurora  sive  bibliotheca  selecta  ex  scriptis  eorum,  qui  ante  Lutherum 
ecclenae  studuerunt  restituendae.  Edd.  Fr,  GuiL  Pis^th.  Schäpff,  Diao. 
apad  Flavien^  Variscos  et  Herrn.  Otto,  Neumatmy  mun.  sacri  aa  aedem  b. 
^imae,'  quaeDresdae  est,  min.  vicarius.  Tom.  V.  I.  Ger.  Zerbolti  de 
Hteris  sacris  in  lingua  vernacula  legendis  et  de  precibus  vemaculis.  II.  Jo* 
taneaU  et  Petri  w  AlUaco  testimonia  pro  domo  fratmm  de  conununi  vita. 
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in.  Cenrti  Ktgit  (Permonis  de  focanstis  et  aotoxiis  fonuAatonbiiB  Mpp 
prior.  Dresdae,  Adler  u.  Dietze.  1869.  XII  u.  76  S.  gr.  8.  (n.  12V2Ng|^ 
Auch  u.  d.  Tit. : 
6.  Zerbolti,  Zuthphaniensis  de  literis  etc.  libellomm  partes,  (|iiae 
legontw  in/.  A«vtfl>aveiitria  illnstrata;  J.  Gemoidi  etP.  de  AlUaco  testi- 
mo&ia  etc. ;  Gertrdl  1.  8enn.|  etc.  £d.  F.  G^  P,  Sehoepff  etc.  (VgL  Bep. 
Jahrg.  1858.  Bd.  I.  No.  82^.) 

Es  mag  dem  Condpienten  der  nach  nnd  nach  eingetreteitöB 
Anzeigen  dieses  sich  fortspilinenden  Sammelwerkes  nicht  ▼»dadrt 
werden,  wenn  er  sich  einbildet,  dass  seine  £emerkiing  über  die  bis- 
herige ziemlich  dürftige  Besetzung  dieser  Bibliothek  ju  a.  O. 
dieser  Blätter  dazu  beigetragen. habe,  das  vorlieg.  Heft  ansffihfC- 
eher  zu  bedenken,  so  dass  nunmehr  wirklich  für  Erkenntniss  «dl 
Beurtheilnng  der  Bemühungen,  welche  vor  dem  Eintritt  der  Be&t* 
Biation  auf  die  Säuberung  der  Kirche  von  schlimmen  Aaewüchsen 
und  die  Hebung  ihrer  Wirksamkeit  in  den  Kreisen  des  VoQem 
von  den  verschiedensten  Seitien  her  gerichtet  waren,  ein  gut^  Kte« 
sich  zu  bilden  anftlugt.    Namentlich  tragen  dazu  die  Aufaätse  bei, 
welche  in  diesem  5.  Abschnitt  (tifi^g)  vereinigt  sind,  dies  zugleidi 
durch  das  gemeinschaftliche  Band,  welches  sie  mit  dem  ehrenwer- 
then  consortium  ftatrum  de  communi  vita  verknüpft.      In  der  er- 
sten Abhandlung  wird  in  ißt  Forderung  und  Empfehlung*  des  Iie* 
sens  der  h.  Schrift  und  der  Gebetsübungen  in  der  Mutterspradb 
Statt  des  Gebrauchs  der  lateinischen,  in  den  Yolkskreisen  nsmeni^ 
lieh  durch  mechanisches  Einlernen  und  Einbläuen  der  Evange8fe|i 
und  Messgebete  nach  Yulgata  und  Messcanon,  ein  besonders  fajda^ 
Fleck  der  Kirche  berührt,  dessen  Heilung  allerdings  durcli  ^ 
Seltenheit  und  Unbeholfenheit  von  Bibelübersetzungen  niid  A# 
dachtsbüchern  in  den  Landessprachen  sehr  erschwert  war,  der  aUf 
nicht  blos  die  Kreise  des  Volkes,  sondern  eben  so  arg  auch  S^^ 
Klostervolk  traf,  dessen  leeres  Gebetplappern  Geiler  von  ~' 
berg,  wie  Eef.  kürzlich  las,  launig  so  beschreibt:    f'^Dem 
Standen  die  Lefzen  nimmer  still  und  allwegen  mufflet  es  mit  den 
Lefzen;  also  thut  auch  ein  Klostermensch;  er  mufflet  al wegen,  ifk 
ist,  er  betet."  —  In  der  2.  Abh.  wird  von  den  genannten  berfümi^ 
ten  y£r.,  Gerson  und  d^Ailly,  kräftig  gegen  den  Lector  desHoai^ 
nikanerklosters  zu  Groningen,  Matth.   Grabe,  gezeugt,  welcber 
scharf  gegen  die  von  Gerhard  Groot  gegründete  Genossenschaft  d|r 
Brüder   vom   gemeinsamen   Leben   in   Holland   aufgetreten   wsBti 
Das  kann  freilich  nicht  Wunder  nehmen  in  einer  Zeit,  wo  daä 
doch  offenbar  arg  entarteten  Mönclithume  ausschliesslich  der  fSiMr 
rakter  voUkommehen  christlichen  Lebens  zuerkannt  ward  und  i^ 
Versuche,  die  Frömmigkeit  des  Volkes  zu  läutern  und  zu  pflegeii' 
von  vorn  herein    ohne  Weiteres    abgewiesen    wurden.       Grabet 
Sache  gelangte  an  das  Ooncil  von  Constanz>     Gersou  und  d^Aü^ft 
denen  das  Votum  Übertragen  ward,  waren,  weil  aus  frühere  Zeft 
mit  dem  Institute  der  Brüder  bekannt,  competente  Decerpentea. 
—  Die  3.  Abh.  ist  der  Anfang  einer  ausführlichen  salbungsvollen 
invective  gegen  ein  offenkundiges  Scandalum  in  der  klerikalisohen 
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WUt,  an  Schrei  der  Entrflstniig  gegen  das  Unwesen  der  Pfturr-> 

k5^nen  in  ihrem  nnkensclien  Gkbahren  mit  den  Geistlichen  und 
virdderAbscbluss  dieser  Mittheilnug  gewiss  gern  entgegengenommen 
werden.  Der  Herausg.  verdient  Dank  für  die  Zngänglicbmachung 
80  selten  vorkommender  Actenstücke  über  den  doctrinellen  nnd 
moralisehön  Znstand  der  Kirche  des  Mittelalters  nnd  seine  Befng- 
DÖS  zu  ihrer  Emenemng  durch  den  Druck  hat  er  durcb  die  gute 
Kritik  ihrer"  Texte,  auch  durch  Beifügung  der  Varianten  aus  seinen 
Quellen  sattsam  documentirt. 

p9S]  Die  Erneuerung  der  Deutschen  Evangelischen  Kirche  nach  den 
GitmdsStzen  der  Reformation.  Ein  Beitrag  zur  LOsung  der  kirchlicben 
Befbnnfrage.  Mit  besonderer  Berücksiofltigung  der  Grosshensoglicli 
Badischen  Unions -Kirchenverfassung  von  Dr.  Bau.  SckeBkel»  Grossb. 
Bad.  Eircbenräth ,  Director  des  evang.  protest.  Predigerseminars,  ord» 
PB)£id.Theol.  u.  erstem  Universitätspred.  in  Heidelberg*  Gotha,  Per- 
ftes.  I8B0.    Vn  u.  112  S.   gr.  8.    (n.  16  Ngr.) 

AUer  Beachtung  und  sorgfältiger  Prüfung  werthe  Gedanken 
ml^annter  Feder  über  einen  hochwichtigen  praktischen  Gegen- 
siinl. '  Angelegentlich  ladet  Ref.  unsere  Leser  auch  vom  lutheri* 
scbea  Stmdpuncte  zur  Lesung  und  Prüfung  ein.  Sie  betreffen 
tto  tilgendes  Zeitbedürfniss ,  und  der  Vf.  hat  dafür  unsers  Er* 
acbeog  in  d^r  Hauptsache  das  rechte  Zeitwort  getroffen ,  wenn  er 
verbogt,  dass  die  nöthige  Erneuerung  „auf  dem  Grunde  der  Ge- 
OMRide**  vor  sich  gehen  müsse.  Denn  „freie  Gemeindebildung  und 
GaBeiadeentwickelung  auf  dem  Grunde  des  Glaubens  an  Chri- 
tto  war  die  kirchliche  Aufgabe  des  Protestantismus.*^  Luther, 
Zmgli,  Calvin  haben  sie  „ins  Auge  gefasst;  Calvin  hat  Ausserr 
ordentliches  für  ihre  Lösung  gethan;  aber  gelöst  ist  sie  gleichwohl 
web  in  der  Gegenwart  noch  nicht"  (S.  20  f.  Das  lesbare,  Geist* 
fichen  und  Gemeinderäthen  zunächst  zu  empfehlende  Schriftchen- 
BorftUt  in  zwei  Abschnitte*  Der  erste  handelt  von  den  Grund*» 
^^CH)  der  andere  von  der  Ausfuhrung  der  kirchlichen  Erneuerung. 
Dort  wird,  nach  Einleitendem,  das  Wesen  der  Kirche,  die  Beden* 
tan^  der  Hierarchie,  der  Protestantismus  und  die  Kirche»  endlich 
l<^re  als  Bekenntniss-  und  Stäatsanstalt  (?)  vorgeführt.  Hier 
^Unionsstiftung,  mit  der  auf  dem  Titd  angegebenen  besond^m 
Berficksichtigung,  aber  auch  die  Mängel  der  Unionskirchen verCas* 
^gi  die  Thätigkeit  der  Generisilsynoden  in  der  Badischen  Unions- 
^rcle,  die  Folgen  der  mangelhaften  Gemeindevertretung,  die  un* 
^^lichen  Reformpuncte  in  der  Verfassung  der  deutschen  evan* 
<*E«ehen  Landeskirchen.  —  Ref.  ist  der  Ansicht,  dass,  wo  Prea- 
»yteien  noch  nicht  bestehen,  vor  allem  mit  Bildung  von  Presby* 
Men,  namentlich  in  grösseren  Gemeinden,  vorzugehen,  nnd  schon 
^<W,  was  selbst  auf  lutherischer  Basis  gar  wohl  statthaft,  das  im 
^orHeg.  Schriftchen  Gesagte  cum  grano  salis  gewissefnhaft  zu  be* 
'ftdtsiehtigen  sein  wird.  . 
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[899]  Dr.  Stahl'«  Bach :  ,,  Die  lutlierische  Kirebe  und  die  Union.'*  H^ 
kritisches  Referat  von  Dr.  Rnd.  Stier.  (Abdmck  aus  der  deutschen  Ze^ 
Schrift  f.  ehr.  Wiss.  u.  ehr.  Leben.)  Berlin,  Wiegandt  u.  Grieben»  1859. 
29  S.  gr.  8.    (n.  4  Ngr.) 

Der  Vf.  stellt  znerst  die  Widersprüche  innerhalb  des  beleuch- 
teten Buches  zusammen  und  einander  gegenüber,  und  wendet  sich 
dann  zu  den  „schrecklichen,  schrecklicheren,  schrecklichsten*^  und 
allerschrecklichsten  Sätzen  jenes  Buches  gegen  die  Union,  mit  der 
Formel':  Stahl  sagt  —  Wir  sagen  dagegen  — •  Und  wir?  Bios: 
Hannibal  ante  portasl 

|900]  Predigten  über  den  christlichen  Glauben  nach  dem  apoatoli8die& 
Glaubensbekeontniss  von  Frx.  Petersen,  Superint.  u.  Pfr.  zu  Graudem. 
8.  Thl.  Berlin,  Wiegandt  u.  Grieben.  1859.  VI  u.  110  S.  gr.  8.  (a. 
15  Ngr.    1.  —  3.  Thl.  n.  1  Thlr.  18  Ngr.) 

Der  raschen  Vollendung  dieses  Predigtencyclus  zur  Erläute^ 
rung  einer  uralten,  jetzt  aber  vielerwärts  mehr  vielleicht  als  recht 
und  billig  ist  aus  dem  Gedächtnisse  vieler  christlichen  Gemeind«- 
glieder  zurückgetretenen  Unterlage  halten  wir  uns  für  verpflichM 
auch  den  Abschluss  der  kurzen  Anzeigen  zuzugesellen,   die  vir 
von  den  beiden  ersten  Theilen  im  vorigen  Jahrgange  des  Beper- 
torium  No.  2827  und  5327  geliefert  haben.     Indem  wir  aber  dett 
vorlieg.  Schluss  unter  das  anerkennende  Urtheil  subsumiren  dSr^ 
fen,  das  früher  über  den  Anfang  dieses  Predigtcomplexes  abgeg^ 
ben  wutde,  bleibt  uns  bei  der  unerlässlichen  Raumersparniss  nichU 
übrig,  als  die  Angabe  der  10  Hauptsätze,  welche  besprochen  wo^ 
den  sind:    Der  h.  Geist,  die  unsichtbare  und  sichtbare  Kirche,  ^ 
Gnadenmittel,  die  Gnadenwirkungen  des  h.  Geistes,  Berufung,  Wiö^ 
dergeburt  und  Heiligung,  das  Ziel  des  Christenlebens,  das  Ziel  dir 
Kirche  und  das  Ende  aller  Dinge. 


[901]     Die  Gemeinschaft  mit  Jesu.     Ein  Buch  der  Vorbereitung 
Mahle  des  Herrn.     Barmen,  Langewiesche.   1860.     IH  u,  131  §^    lH 
(15  Ngr.) 

Ref.  darf  dieses  Beicht-  und  Communionbüöhlein,  seiner  dog« 
matischen  Grundanschauung  nach  unverkennbaren  Ursprunges  aal 
reformirter  Kirche,  aber  durchweht  von  einer  innigen  j  der  tieferei 
lutherischen  Auffassung  zustrebenden  Mystik,  die  bei  keiner  Aben£ 
mahlsbetrachtung  fehlen  darf ,  für  den  ihm  zugedachten  Zweck  am 
gelegentlich  empfehlen.  Es  fesselt  in  dem  salbungsvollen  Totti 
der  Betrachtung  und  des  Gebets,  den  es  anschlägt  und  fort-  u^ 
durchklingen  lässt,  das  einmal  ergriffene  Gemüth  und  führt  in  l4k 
Abschnitten  stufenweise  -^  Einladung,  Sünde,  Reuei  und  Vergebung 
der  Mann  der  Schmerzen,  Christus  für  und  in  uns,  die  Gemew 
Schaft  seines  Todes  und  seiner  Liebe  u.  s.  w.  -r-  bis  in  dieNähh 
des  Altars  bei  der  Abendmahlsfeier.  In  durchgängigen  Ankntl' 
pfungen  an  biblische  Gedanken  durch  Kernsprüche,  der  Schr% 
geben  die  einzelnen  Abschnitte  sich  als  Ergiessungen  eines  Her* 
zens  zu  erkennen,  das  in  der.  dringendsten  inneren  Gemüthsregung 
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£«  SofiYerainetät  des  GrewisaenB  anzMrfcBBnen  hat  und  in  Seeten, 
die  sich  zu  ihrer  Bernhigiuig  nach  der  (Jemeinschaft  mit  Jesm 
sdinen,  wird  das  Büchlein  eine  würdige  Aussprache  dieses  Be- 
dftrfiiisses  anzubahnen  im  Stande  sein. 
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[9021  Betträge  zur  Geschichte  derGrammatik  des  Griechischen  nnd  Latei* 
nmtxm  vonJDr.  K.  E.  Aig,  Schmidt«  Halle,  Buchh.  d.  Waisenhauses. 
18$Ö.    XVI  u.  608  S.   gr.  8.    (n.  2  Thbr.  15  Ngr.) 

Eine  Geschichte  der  Grammatik  der  griechischen  und  lateini- 
schen Sprache  würde  die  Aufgabe  haben ,  nachzuweisen,  wie  seit 
den  ersten  Anfingen  grammatischer  Untersuchungen,  seit  der  Zeit 
dm  griechiadien  Sophisten,  seit  Plato,  der  seine  Ansichten  Übmr 
&  Sprache  besonders  im  Krat^rlas  ausspricht,  das  Interesse  für 
äüBttnatik  rege  geworden,  bei  Aristoteles  Einseines  schon  schärfer 
marUct,  durch  die  Stoiker  Vieles  au  festerer  Gestaltung  gebracht 
vrordm  ist;  wie  zur  Zeit  der  Alexandriner  die  Grammatik  sich 
iiDiBfir  mehr  zur  Wissenschaft  erhoben,  wie  die  ersten  grammati- 
scbeo  Lehrgebäude  beschaffen  waren;  worin  die  Verdienste  der 
Gnaunatiker  in  der  römischen  und  byzantinischen  Zeit  bestanden; 
welche  Zwecke  die  ersten  Grammatiker  der  neueren  Zeit  hatten, 
wie  und  durch  wen  sie  vervollständigt  wurden;  wie  allmälig  die 
Syatax  mit  immer  grösserer  Sorgfalt  bearbeitet  wurde;  welche  Ein- 
flösse die  Philosophie,  im  letzten  Jahrhunderte  vorzüglich  seit  der 
Kantiscben  Periode,  auf  das  grammatische  Studium  gehabt  hat; 
wie  durch    philosophische   Behandlung    desselben   einestheils  die 
Sache  gehoben,  andrerseits  durch  die  Einflüsse  schlechter  Philo- 
sophie verdorben,  wie  die  vergleichende  Grammatik  auf  die  grie- 
chische und  römische  eingewirkt  hat;  wie  die  Grammatik  das  ge- 
worden  ist,   was  sie  ist     Von  Beiträgen  zur  Geschichte . der 
Grammatik  erwarten  wir  also ,  dass  einzelne  der  genannten  Puncto 
g^iauer  erörtert  sind;  wie  diess  u.  A.  Lorsch  in  seiner  Schrift  über 
die  Sprachphilosophie  der  Alten  (Bonn,  1838)  gethan  hat.    Diesen 
£rvtttungen  entspricht  aber  das  hier  anzuzeigende  Buch  im  AU- 
gmmnen  keineswegs.     Wir  finden  zunächst  als  Einleitung  (wie 
dia:  Inhaltsanzeige  in  einer  Parenthese  besagt)  ein  Capitel  über  die 
Ai|ff  abe  der  Sprachforschung,  S.  1 — 47,  eine  Voraussetzung, 
di^  sewohl  in  einer  Geschichte  als  in  Beiträgen  zu  derselben  von 
vom,  herein  als  gegeben  betrachtet  wird.     Dieses  Capitel  handelt 
allerdings  von  Plato,  Aristoteles,  den  Stoikern  u.  s.  w.,  ,aber  der 
Vf.  Ixringt  seine  eigenen  Ansichten  und  Urtheile  sofort  so  mit  in 
die  DitfStellung  hinein,  dass  derselben  das  rein  historische  Gepräge 
entzogen  und  dieselbe  unerquicklich  zu  lesen  wird.    Seite  6  kommt 
er  von  den  Stoikern  sofort  auf  Kants  Anthropologie,  dann  auf 
Fichte,  Hegel;  dann  S.  11  wieder  zurück  auf  Herder;  S.  13  aujt 
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l^ejleaiaiin  n.  A.,  dann  wi«d«r  S«  17  auf  AriBtoteles  and  nach  dner 
Kritik  der  AristotelMohen  Ansickten  ftber  die  Sprache  les^i  war 
endlich  S.  23,  die  angegebenen  €kdanken  des  Aristoteles  erien 
genügend  gewesen,  nm  ihn,  den  Vf.,  der  aristoteHs^en  Lehr»  Ton 
der  Sprache  und  allen  ihr  angemessenen  Behandlangen  derselben 
für  immer  zu  entfremden,  und  er  habe  gemeint  und  meine,  „weita: 
zu  kommen,  und  richtiger  und  würdiger  die  Sprache,  den  Men* 
sehen  und  sein  Verhältmss  zu  Gott  zu  denken,*^  wenn  er  den  im 
folgenden  anzugebenden  Standpunct  fUr  die  Untersuchung  „ein- 
nehme und  zu  behaupien  Tersache.*'  Es  kommt  mm  eine  seb 
ausgedehnte  Auseinandersetzung  über  die  VerUndung  von  Denken 
und  Sprechen,  die  mit  der  Stimme  der  Thiere  beginnt  uhd  nadi- 
weiset,  wann  die  Thiere  ihre  Stimme  erklingen  lassen  und  wodorch 
der  Mens<^  sich  „tob  den  übrigen**  [sie!  es  fehlt  wohl:  „stimuh 
begabten  Gesdiöpfen  in  Betreff  der  Stimme**]  unterscheide;  iae 
Stimme  aber  dürfe  nicht  verweehselt  werden  „mit  der  l/uft,  ik 
jBsan  hörbar  durch  künstlich  und  genau  den  StimmwerkEeugsa 
nachgebildete  Werkzeuge  streichen  lassen  könnte,  sei  nieht  elwi 
an  gleichgültiges  und  zuweilen  entbehrliches,  sondern  an  ^«h 
erlässlichste  und  jedem  stimmßlfaigen  Thiere  vom  ersten  Aujgen* 
blicke  des  Lebens  bis  zum  letzten  schlechter£ng8  notbweiä^e 
Bedingung  des  Bestehens  gebunden,  und  bestehe,  ganz  k^rpevB^ 
gefasst,  d.  h.  abgesehen  von  der  Zutiiat  des  Geistes,  deren  Qi^i^ 
Gestalt  und  sonstige  Einrichtung  wohl  eben  so  unbestimmt  sei  A 
der  Werth  derselben  unverkennbar,  aus  Luft,  aber  nicht  insoftn 
sie  äusserlich  sei,  sondern  insofern  sie  dem  stimmfllhig^ii  Thiüe 
innerlich  geworden  sei**  u.  s.  w.  (S.  23).  Wir  überlassen  es  dflU 
Leser,  selber  nachzulesen,  was  dann  weiter  üb^  „die  Sprache  sh 
göttliche  Mitgift  und  in  der  VerHusserung**,  oder  über  die  Aofgdbs 
der  Sprachforschung  überhaupt  u.  s.  w.  geschrieben  ist,  wobei  «i 
nur  die  Mahnung  nicht  Überhören  möge,  die  S.  26  an  ihn  ergel*: 
„der  Mensch  gehe  besonnen  mit  der  Bede  um,  er  versuche  iM 
nicht  übermässig  mit  Dingen,  die  ausser  seinen  Kräften  lieg|iBi^ 
und  verschwende  seine  Kräfte  nicht  auf  etwas,  d^s  weit  unter  Ihtf 
Hegt,  er  wisse,  dass  er,  um  Mensch  zu  sein,  G^tt  ähnlich  seil 
muss.**  Diese  Mahnung  hätte  der  Leser  in  Beiträgen  zur  Geschldrti 
der  Grammatik  gewiss  nicht  gesucht,  noch  weniger  aber  wofi  üb 
Erkl^ung  (S.  43),  dass  Philologie  und  Philoso^^phie  nMl 
,,Namen  von  Künsten  und  Wissenschaften/*  sondern  „von  Gemttihf 
und  Seelenbeschaffenheiten  sind**  und  dass  die  Logik'Aft 
Becht  nur  dann  eine  Wissenschaft  heissen  dürfe,  wenn  sie  dw 
„Ergebniss  der  Philologie**  sei.  EndH(^  auf  &>  47 
wird  als  Zweck  des  Buches  angegeben:  ^ßo  ist  denn  der  ZwoJc 
der  nachfolgenden  Untersuchungen  zur  Erweckung  jenes  reiiist 
menschlichen  Thuns,  der  Hede,  die  in  jedem  Volke  des  MensdtfK 
Denken  und  Sinnen,  die  ganze  ihm  gestellte  Aufgabe  besonders 
gestaltet  aufzeigt,  und  dann  zur  Einsiclid:  in  die  Sprachforschung  [,} 
äe  einst  ähnliche  Zwecke  verfolgt,  so  wie  £ur  Erkenntniss  dei 
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AMtiHes  TOn  derselben  ein  Weniges  lieiratnigen.  Hiekt  im  IGnder 
sten  ab^  dnd  dieselben  berechnet  das  Gknae  sn  mnfasaen,  sondern 
wie  dkße  oder  jene  Gelegenbeit  reiste  und  die  sparsan  asngemes* 
86116  Mnsse  :dem  Ywfssser  verstattete  [,]  ift  dieser  oder  jener  Gre- 
gCBiiand  bearbdtet'^  Ton  Gap.  2  an  hat  nun  der  YL  das  voa 
äa  gebotene  Material  nach  dem  Zuschnitte  unserer  gewöhnlichen 
Sehilgrammatiken  georobrat^  was  darum  nicht  zu  billigen  ist,  weä 
uidit  bk>8  in  einer  Geschichte  der  Grammatik,  sondern  andi  sdie« 
ui  Beiträgen  zu  derselben  das  Hauptaugenmerk  doch  immer  auf 
diejenigen  Forscher  and  Denker  gerichtet  sein  muss,  die  als  seha^ 
iMide  tind  anregende  Persbnlidikäten  seit  den  iüteitan  Zeiten  sieh 
ms  die  grammatischen  Fragen  und  Ansichten  vercfient  gemacht 
haben,  wobei  dne  Betraditung  philologiseher  Emzelnhdten  (und 
wäre  es  tberdas  r  i(peXiWfftut6if)  iituner  noch  nicht  ausgeschlossen 
»t  Cap.  n.  (S.  48*-^  79)  handelt  also  von  den  ,,Beneanimgen 
dergiiechischeiiBudistaben**  und  hebt  S.48  so  an:  „Missveratändf 
linea  vorzubeugen  sei  zuvor  bemerkt,  erstens,  dass  es  Mch  hier 
Mi  tuH  die  Namen  d^  Zahlaeichen  handeln  soll.  Was  über 
iam  ük  J.  Voss  im  Aristarch  I,  23;  Simonis  in  den  Introductt 
gnaaiatieo-crit  in  1.  gr.  II,  1,  14;  die  Verff.  der  Märkischen 
3rtiBiD.Thl.  1,  443;  Boeckh  in  d*  Staatsh.  Th.  2,  385;  Buttmann 
n  den' Zusätzen  zu  §»  2  der  ansfülhrl.  Gramm,  gesagt  haben,  ist 
iHsIfegHch  bekannt  oder  leicht  zugänglich,  und  kann  von  dem 
Vo&sser,  der  nicht  ein  Mahl  [sie]  alle  die  Schriften  zur  Hand  hat, 
Abweiche  sieh  die  genannten  Männer  berufen,  weder  ernstlich 
btttiitten,  noch  recht  geglaubt  w^den  u.  s.  w."  —  Bestreitet  matt 
kt^  Wissenschaft  auch  etwas  zum  Spasse?  Hierauf  wird  aber 
doch  tber  drei  Seiten  lang  über  die  Namen  der^  Zahlzeichen  gehan^ 
^It  Dann  wird  gezeigt,  welche  Namen  der  Buchstaben  unbe* 
ddoUieh  fest  stehen  (oA^a,  ß^tu  u.  s.  w.).  Wollte  der  Vf.  einsMl 
^*^ber  schreiben,  so  durfte  er  die  Frage  nadi  dem  Ursprange  des 
A^habetes  nicht  Übei^hen  und  musste  wenigstens  den  semitischen 
l^ivpnmg  der  Namen  u.  s.  w.  hier  mit  behandeln.  Dass  diess 
^>^  geschehen  ist,  wird  durch  die  am  Schlüsse  dieser  Anz.  zu 
Qi^Khnenden  Worte  nicht  entsdiuldigt«  Dann  folgt  Cap.UI.  Ein* 
tkeilang  der  Buchstaben  (S.80~91),  wo  weitiäuftig  über  das 
Woci  atoij^siop  gehandelt,  unter  andern  aueh  gerathen  wird,  di^ 
^^'B^cke  littera  tenuis,  spiritus  lenis  abzuschaffen  (S.  87)  und 
^(^ewisse  Fehler,  die  sich  jetzt  noch  in  namhaften  Biichem  über 
*^8che  Sprache  finden,  mit  vielen  Worten  (S.  88  — 89)  auf- 
^^^Igsam  gemacht  wird.  Gehört  das  in  Beiträge  zur  Geschichte 
^  lat  und  griech.  Grammatik?  Die  Titel  der  folgenden  Ca- 
pW'sind:  Cap.  IV.  Vereinigung  bei  Gelegenheit  vokaliseher  Be* 
^ngen  —  twpakoKpij  (S.  92  —  97),  Cap.  V.  über  Zutritt  nnd 
Av&9  des  1^,  über  den  singularisdien  Nominativ  der  Neutren 
^^  Aecusativ  der  Übrigen  Nomine^  und  Über  die  Infinitiven  des 
^griediigchen  (S.  98  —  125).  Hier  ist  von  S.  114  — 125  allerr 
'^d  über  die  Neugriechischen  Formen  iaspazsKJs^  fQOfovma 
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Tlpa^NWffy  tiMT  die  neogriednadie  FartOcd  m,  fiber  die  neogrift- 
^isdie  OoBJagatio  periphrasAiea  mit  ^üm  o.  dgL  sa  lesen.    ^ 
limgen  wieder,  ob  des  in  Beiträge  lur  G^sekiehte  der  lat  nnd 
griech«  Grammatik   gehdre?     Cap.  YL  die  Silben  der  griech. 
und  lat  Sprache  (S.  126  ~  180).    Gap.  YII.  Begriff  der  Prosodie 
(&  181  — 192).     Cap.  Vni.   fiber  die  «ogenannten  Atona  «od 
Proklttika  (S.  193  —  217),  worin  insbemmdeie  gegen  Gottfir.Her 
mann  zu  Felde  gesoeen  mtd  ron  S.  209  —  217  fiber  die  Aeeen- 
tatmng  Ton  «k»  o^»  w  gehanddt  «id  die  dem  VI  richtige  sebei- 
nende  Schrdboag  gelehrt  wird,  wonach  s.  B.  Ifiad.  x,  183  »^ 
ftipMg  und  7,  33  wüf  iti  an  sdireiben  seL     Cap.  IX.  dieBedetkSe 
(&  218  —  226).     Cap.  X.  der  B^^  der  Namen  oder  der  so- 
genannten Nennwörter  (ord^rce,  nomina)  nnd  der  Gtegeasats  Ton 
SnbetantiT  nnd  Adjectiy  (S.  227—255),    Cap.  XI.  der  Begriff 
der  fnArig  (&  256  —  262),  Cäp.  XII.  die  Geschlechter  (S.  263- 
280),    Cap.  XIIL   Anordnnng  der  Dedination  dtr  Nominen  im 
Griecluflchen  nnd  Lateinkchen  (S.  281  —  319),  Cap.  XIV.  fiber 
den  Begriff  der  fiftxii  mnaig  (S.  320  —  335),  Cap.  XY.  einige 
Lehren  der  Grammatiker  über  Sinn  nnd  Anwendung  der  abhängi- 
gen Casus  (S.  336  —  343),  Cap.XVL  das  Zeitwort  (S.  344—448), 
Cap.  XII.  Ton  dem  Participiam  nnd  von  dem  Snpinnm  und  Oe* 
mndinm  (S.  449  —  484),  Cap.XVUI.  von  dem  Adverbinm  (ä485 
•—  505) ,  Cap.  XIX.  von  der  Int^^nnticm  bei  den  Griechen  (S.  506— 
570),  Cap.  XX.  ^ie  Erfindungen  des  Aristophanes  von  Bjians 
nnd  das  Buch  des  Arkadios  (S.  571  —  601).    Der  Zweck  des  to- 
ten Capitels  ist,  nachzuweiseB ,  dass  die  Erfindung  der  Zeichen  foi 
Prosodien  nicht  von  Aristophanes  herrühre,  weshalb  mit  ermfiden- 
dar  Weitschweifigkeit  über  die  Schrift  ftBQi  169909  gehanddt  wirJ 
nnd  die  Unrichtigkeit  der  Angaben  über  Aristophanes  nachgewie- 
sen werden  solL     Wie  schon  aus  dem  hier  Mitgetheilten  erhellt, 
leidet  das  Buch  an  dner  ausserordentlichen  Breite  und  Weitschwei- 
figkeit, nnd  durdi  das  Heranziehen  unnöthiger  Dinge  wird  das 
Lesen  sehr  ersehwert     Der  Art  ist  n.  A.    S.  482— Sa  die  Episedd 
Über  das  Gerundium  im  Deutschen  und  die  Erwähnung  des  Hol- 
ländischen und  Englischen,  während  in  der  Partie  um  S.  476, 
wo  vom  Supinum  die  Bede  ist,  die  durch  die  vergleichende  8pr^* 
künde  erwiesene  richtige  Erklärung  dieser  Form  unbedingt  zu  er« 
wähnen  war;  wie  denn  andi  andere  in  der  neuern  Zeit  von  gtünd- 
Uchen  F.orschem  'erörterte  Puncto  nicht  erschöpfend  erwähnt  sii^ 
80  heisst  es  8»  218:    „Die  Griechen  waren  allmälig  dahin  g^ 
kommen,   acht  Redetheile  anzunehmen:  und  zwar  diese:  ii^j^ 
^fAa  n.  s.  w/'    Hier  kam  es  gerade  darauf  an,  nachzuweisen,  wi« 
die  Griechen   allmälig  dahin  gekommen  waren,     ünang^^ 
berührt  ausserdem  der  anmaassende  Ton,  in  welchem  Dinge,  ^^ 
nicht  einmal  zur  Sache  gehören,  erörtert  werden.     Dahin  gdiM^ 
die  Phrasen  Über  die  Partikeln  und  Partikellehre  8.  224  --  2^^t 
von  denen  wir  zu  Nutz  und  Frommen  derer,  welche  sich  mit  der 
Partikeilehre   beschäftigen,    den  Satz   hervorheben:    „WirkCcfae 


Spmelifortdiing  ündilluNMiiwIaseiMdMtft  nriSge  tioli  imaot  eben  so 
eotfemt  bjüten  YOn  der  PmAüieUdire,  als  ndbi  diese  von  jener  ent- 
fmkt  hält.''  Die  Bekämploiig  ted  WiderkgUBg  dieses  Satss^ 
überlaseea  wir  Akidene».  — .  Noch  mtengeiKshner  ber^rw  Aeusse- 
iBngen  über,  anerknalite  Terdiente.  PUlolo^pen,  wie, Grotte«  Hev- 
m«im  (vjen  dem  es  doch,  aueh  faief  S»  444  heisst,  ßK,  habe  mi- 
sterbliche YerdiensCe),  a»  B»  8»  198:  ,,^o  Hermaoa  den  gefrugteii 
Unterschied  sah,  da  sah  ^  ein  Traatngesicht,  das  dadurdi  heine 
Spar- von  Leibhaftigkeit  oder  WiikUehkeit  gewinnt,  ds^s  n*  S«  w/^  — 
oder  8.  222  i  „^<>  grosse  Unwissenheit  andi  in-  der  Benrtbeilang 
des  gat  in  jenem  Satsio  [das  Pferd  ist  gnt}  an  Tage  Uegt,  so  war 
die  doeh  im  Jahre  1801  viel  veiäBeihlichcfr  als.Sm  Jahre  1826^  wo 
dieselbe  Unkenntniss  ganx  eben  so  nnnmwanden  ia  der  dritten 
Aniage  der  Grammatik  ¥dn  Thiensoh  -t  dflirgalegt  wird/'  Zn 
tad^Q  sind  Ansdrttcke  wie  nnter  ajideren  8.  47^  ijenes  reinit 
menschlidien  Tbnns/^  8.  7&  ^^a  verschlägt  niefa^  oder  die  Erwlb- 
mmg  „des  liehen  Vieh*^  84<219*  -Als  NaiyetlU;  erwähnen  wir 
ansäet  dem  Bekenntniss  des  V£s.;  dasa.  er,  kein  Sanskrit  verstehe 
(Bf  ^)  Is^nden  Satz  51:  ^^Drittens  ist  betierklieh  zu  Ina* 
chen,  ^un  der  Verfasser  semitisehe  Sprachen  nicht  verstehe 
xmi^^ek  also  anf  AUeitnngen  und  ErkUUrtingen  ans  dem  Hobräi- 
scben  und  dergleichen  nfefat  eSnlasaa/^  Durch  Kürze  und 
Pziilciaon  würde  das  Buch  bedentend.  gewonnen  haben,  dias  jetst 
nv  als  Sammlung  von  MateaaUen  einen  gewissen  WerUi  hat, 
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ISs  werden  in  Kürze  die  an  den  Qeso^iehtsbüohem  des  Tacitns 
sersteeot  vo]i^omaiendea  r^misdi^reehtiMfaen  Mittheilihigen,  thetU 
imA  d&L  von  den  BUstorikerd  benutzten  QueUien,  theils  nach  den 
Beweggründen  beüraohtet,  dia  ihn  in  jedem  einzelnen  Fall  bei  Au&- 
mU  nnd  Begränznag  des  juristischen  Stoffes  geleitet  haben.  Für 
die  firühesie  Zdt  der  römischen;  Staats*  und  Bechtsgeschiohte  ist, 
irie  imdent  ifSmischen  Schnfitstelliam,  u.  a.  aueh  demPomponins  im 
Lik.sing.  enchiricHi,  Yanro  die  Ha)aptquelle  gewesen j  £s  wird 
daimmii  HM\£e^dex  schätzbaren  Forschungen  Sanio^s  dargethan  aus 
L  ^  §«  X5  D^  ^  Ot*  iur.  1,  2,  wo  eine  zweifache  Aeusserung  sich 
findel.'ttb^r  dmi-  Tribunns  .Celerumf  Junius  Brntats«  qui  auctor  fbit 
r<^^'  ejieiendi.  nnd  übir  die  lex  Tribunkia,  als  gesetzliches  Ch^^ 
ter'Jbeaehlbsaenen  exai^io  j^gum,  wähnend  hiermit  die<  Hittheilung 
GSeSBO^  de  Bi^.  2,  25  Über  diesen  Gegenstand,  und  ebenso  d«r 
l^oadant  bei.ira^itus,Ann;  2,  22  Übereinkommen,  •sowohl  in  ^etf 
9ez«iel£ninig:  leiccunata  ab^ruto  repeüta,  alsakich  in  ^r  folgen«* 
[en  XTmsdireibniig  i,post  Tarquihios  ^aotöe/^  Als.  einr.dem  Z^b^ 
liier- des  Prinzipats/ angdtörender  Beitrag  zur  Kehntniss  der  römi« 
ehea  SechtsUldung  n^  die  in  ITaait  Agiic  c.  12  v<»ke^nm^e 
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üeiieraidbt  d«r  ko0tb«rstoii  firMttgnbBe  Britaniiiexit'beattit^ironn 
auth  der.  Peilen  gedacht  irird,  als  eiaer  wenig^  beachteten  Spedes 
des  sonst  im  Marktverkehr  hochgesoMtaten  Lnxnsartikels  im  (k- 
gensata  au  den  oriekitalis<^eii  Perlen,  die  im  Zeitalter  des  römi- 
schen KaiserUiums  au  ausschweifenden  Preisen  im  Handel  vertrie- 
ben wnrden.  Diese  Stelle  bringt  der  Vf.  mit  Uipian  in  L  19,  §.7 
D.  de  Anro  arg.  34,  2  in  Verbiadnng,  wo  die  „margaritae"  ge- 
trennt von  Eddsteinen  «nd  Halbed^teinen  fignriren  und  mai  ge- 
wöhnlich an^mmt,  dass  der  dabei  angefahrte  Babinus,  iniemer 
sagt,  die  auf  die  Qewährsdiaft  des  Servius  Sulpictus  Bufus  anrikk- 
anleitende  ünterscbeidang  von  „gemmae  und  lapüli'^  naoL  ck»n 
Elriterium  d«r  Durcbsiehtigkeit  s^  nicht  anwendbar  auf  die  Petleo, 
^e  von  diesen  beiden  Gattungen  d«r  Edelsteine  zii  trennen  seien,  deo 
Bervius  Sulpidus  des  Irrtbums  habe  beschuldigen  wollen,  als  ob 
dessen  Begrftnzang  des  Gegeasataes  von  gemmae  und  lapilli  glod- 
falls  auf  Perlen  anwendbar  sei.  Allein  die  Frage  über  die  Bio* 
Ordnung  der  „margaritae^*  unter  äih  werthvoUen  Sdimucksadiei 
konnte  im  Zdtalter  des  Cieero,  d^n  Servias  angehörte,  noch  vM 
Boden  gefasst  und  Bedeutung  für  den  öfentlichen  Verkehr  gstw- 
nen  haben ,  denn  PHnius  H.  N.  9 ,  35  vgl.  mit  34,  7  und  M,  6 
berichtet,  dass  dergleioheki  kostbares  G^chmeide  von  «mentafinben 
Pwlen  nicht«  vor  der  Hemcikaft  Sulla»  und  insbe8ondtt*e  txi^tat 
den  asiatischen  Feldaügen  des  Pomjpejus  auf  den  Wehmutef^ 
kommen  und  Gegenstand  des  ausschweiCuidsten  Luxus  gewtrte 
sei.  —  Hinsichtlich  der  Beweggründe  hebt  der  Vf.  einzehie  Aflio 
des  römischen  Staats  hervor,  welche  unter  der  Begierung  yersclj^ 
dener  Kaiser  im  wechselnden  Maasse  dem  Einflüsse  des  jslit 
maligen  Herrschers  preisgegeben  waren,  und  unterscliddet  in  AM 
Hinsicht  die  den  Gewalthaber  leitenden  objectiven  und  subjectNl 
Motive.  Als  Beispide  jener  werden  das  Sc  Silanianum  über  A 
Tortur  der  Bclaven  des  ermordeten  Erblassws,  das  Sc.  Macedtti* 
nnm  und  Sc.  Claudianum  über  die  G^eschlechtsgemeinsehaft  Mi 
Frauen  mit  fremden  Sdaven  angeführt  und  das  Beferat  des  Tsflitt 
namentlich  im  G^ensatae  au  Sueton  b^uditet  Die  bekafli 
Stelle  des  Sueton  über  das  Sc.  Macedonianum  ist  nach  des  Hfc 
Ansieht  so  aufsufSassent  Tacitus  lässt  das  Verbot  der  Gelddailikii 
an  Haussöhne  während  des  Gensus  des  Claudius  unter  den  ai^ 
drüeklichen  Vorbehalt  verhängt  werden,  dass  das  Verspracht 
der  Büdczahlung  auf  den  Zeitpuact  des  erfolgten  Todes  d^f# 
Henvaters  des  Sdiuidners  gestellt  worden  sei;  der  Nachtrag Vaf^ 
Staus  erkläre  dagegen  alle  Geldschulden  der  Hanssöhne  unter  aV 
Umständen  für  unwirksam,  auch  wenn  die  Heimzahlung  Üi^ 
nach  des  Vaters  Tode  vorbehalten  worden  BeL  Dies^  Am0 
huldigen  schon  Hommel,  Idsinga,  Gramer,  Glück,  KiiilK* 
(vgl.  Schilling,  Bem.  au  Hugo  S.  321.  Not  876),  nur  dasfA 
hier  bestimmter  ausgeführt  ist.  Ein  gewisses  Gewicfat  scheint  1A^ 
gens  darauf  zu  legen  au  sein,  dass  Tacitus  vom  Claudius  nf^' 
„Lege  lata  coorcuit,  Sueton  aber  von  Vespasiaa  „Auotor  SesafiD 
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täl  detemeadi/'  itOB  «iso  dort  van  ^ner  I#ii,  Jbiev  vm  einen 
fiODatngconflBUd  die  Rede  i«i,  imd  Bur  die  Fau^^is^n  ao  vie  Xah 
sl^tioMoatQlleii,  mMneatlkb  die  L 1  D  ad  ScrMaoad.  14,  6  gew^ 
genosrnten  von  dem  SeMtoseoiumlte  «pvc>e]ieo.  Für  die  saljee^ 
?eiiBe0tuiiBiaiigiigrüiide  ist  als  Beleg  der  polilxscheii  He«obaIei  dm 
Kaifltt  4er  ausführliobe  Vortrag  über  die  Yerleibang  der  eelbsV 
standigeii  Gerichtebarkeit  iw  dde  Procmratores  Caesgris  gewäUt, 
welche  IL  CUttdiaa  d«rcb  eiaen  SenatebeMAlusg  besttttigen  Ues^ 
viluoid  in  der  Bttnehterstattoiig  bierübcr  3uet.  Cland.  12  und 
T«ata8  Asm.  12,  60  abweichen.  Die  Yereipigiiiig  Beider  za  GiuBr 
fliQB  ißB  Taeitu»  Uildet  den  Schlots  dieses  kovaea«  docb  kjuveichw 
iUiadhmg» 
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^M^JamumadsrnneBeeirc^iner.  GedehjebtlielieEüekbliekeandetbno«- 
m)iim  Schilderoogen  Ton  Land  und  Leuten.  You  Wilh.  ^eino» 
Le^  Coatenoble.  1860.    XX  u.  383  S.  gr.  8,    (n.  1  Thlr.  Ä6  Ngr.) 

iß  diesem  Bande  seblieast  dir  bekanjite  Aei^ende  den  Cydua 

'^irbeiten  über  das  gn^ase,  den  Europtem  erst,  in  neuerer 

2ek  etwas   bekannter   ger^dena,  .ostasjUttisqbe   Inaeixeieb   ab. 

VAa.dr  in  seiner  „^^»o  wa  die  Brde  nach  Ja|>an  unter  CommQ* 

^Peny  in  den  J.  1B53  — 1856^^  sme  persönlichen  Erlebnisse 

M  dieser  Expedition  schilderte,  dann  in  der  Beschreibung  de^ 

«fi^edäion  in  die  Seen  von  Chi^a,  Japan  und  Ochotsk  unter  den 

Awodoren  lUnggold  und  Sodgers  in  den  1853—1856''  di^  un: 

*M)aren  Folge^a  dieser  wichtigen  Unternehmung  darlegte  .und 

MeiiMr  Reihe  Ton  Details,  schmückte,  die  cur  spedelleren  lUur 

,*Mian  derYoigünge  dienten^  so  geht  er  hier  in.  £e  Yeargange;nheit 

iftfiok  und  berichtet  über  die  Erlebnisse  der. früheren  Beizenden 

vü8tlidtt]l  Alien,  inibesondere  in  Japan.    Dter  jetzige  Zeitpunct, 

fti  m  deutsebee  Gescbwader  die  heimathlichen  Küstea  Verliese, 

^iev  deitschen  Industrie  und  dem  deutschen  Qa^del  im  fernsten 

^■^fr.lQiiicte  au  eröffnen,  erschien  demYf.  vorzugsweise  geeignet, 

wifcgeiiier  schon  vor  geranmer  Zeit,  begoimeaen  Arbeit  hervorau- 

**^  d»  als  „Leitfaden!'  dieaien  soll,  durch  dessen  Benutamg 

^^fttwjeri^elten,  wdche  dem  au  eri^ffne^Mdi^nYjerkphr  mit  jenem 

*<|MlilliiiUühe4  «nd  „wunderlichen"  Yolke  entgegenstehen  dürften, 

••^ten  umgangen  oder  beseitigt  werden, ^könnt^n^  Dei*  ziemlich 

^^^tNlBdifr  Stoff  ist. ine  2^.  Abeehnitte  gejiieilt.    Der  Yt  beginnt 

^^flkbciiafjt^n  Z0italtw,  mi  theilt  n^ch.  Kämpfer  mit,  was 

*«^Ä»ei  sdbet^^ber  ihm  UrgeschinJ^  erzählfm,  und  geht,  dann 

^^«tkBerid^.d<^']ilai;eo  Polo  übe»:,  welcher  Japan  unter  dem 

^^  ^StpangU)  ^pfwgoi,  Oyapipagft,  Ciii^agu)  aufführt    Jm 

j  1542.  wtif den  j  Back  Ant  Galvano!»  Angabß,  drei  Portt^esen, 

^  de;lloto^  F«%J2sm<m  wd  4int  P^9ta,  welche  von  ßiam  »ua 

18* 
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CÜHiift  e&Hohen  Vi»«ti,  doreb  d&eii  Sturm  nach  Jap«»  gefA^ 

ken,    daher  ilmeii  Maffei  (Historianim  Indicar«  libri  XYI.)^ 

Ehre  der  Bntdeckong  des  Ittselreicbs  aitsehreibt.    Diese  wbd  tb« 

aitcti  noch  von  vielen  Anderen  beansprucht,  namentM^  vonFosaa 

Mendee  Pinto,  welcher  in  seiner  1614,  30  Jahre  nach  seinem  Tode, 

gedruckten  Autobiographie  sich  und  Kwel  Gefüllten  als  die  porti- 

^emchen  Entdecker  anführt     Er  yr&r  dreimal   in  Japan  ^ 

«berstand  viele  Abenteuer,  welche  der  Yf.  zum  Th^  erzählt  ki 

16.  Jahrb.  war,  nXebst  der  B^erde  nach  Eroberun^n  undBsidh 

Ürttmam,  mn  reger  Bekehrnngseifer  wwacht,  der  nammitlicli  dmeh 

Ae  Jesuiten  erstaunensw^rthe  Resultate  in  fernen  LlUidett  m 

Folge  hatte.     Ein  Mitglied  des  Ordens,  Frc.  Xavier,  som  Miamii^ 

apostel  Indiens  1541  ernannt,  traf  dort  mit  zwei  Japanern  zmst 

men,  denen  Pinto  früher  das  Leben  gerettet  hatte,  unterrichtete  ai 

in  den  Lehren  des  Christenthums  und  vollzog  an  ihnen  die  Taxk 

Der  eine  von  ihnen,  ABgiro>(m  der  f  auf^Taulo  d«  Santa  Fe  genasi^ 

trug  später  viel  zur  Verbreitung  des  christlichen  Glaubens  in  JtfS 

bei.    Im  J.  1549  begab  sidi  Franc.  Xavier  selbst  nach  deialiMt 

reiche,  und  erlangte  in  kurzer  Zeit  durch  seine  christliche  D^nA 

Beredtsämkeit  und  bedeutende  Persönlichkeit  bedeutende  &ft%e, 

starb  aber  schon  ifU  Dec.  1559,  auf  einer  B^se  nach  CWitSe* 

ffiilFen;  auf  der  Insel  Sancian  unweit  Maoao,  46  Jahre  ak-Bv 

Vf.  schaltet  hier  eine  eingehende  Sdiildemng  des  politiscimw 

iK^eiaieal  Zustandes  Japans  und  der  Japaner  bei  der  AnknaftS» 

▼iers  ein ;    er  unterschied  sich  von  dem  jetzt  herrschenden  'weMil 

lieh  wohl  nur  dadurch,  dass  durch  verschiedene  Revolutio&ea  oi 

Bürgerkriege  die  Macht  der  obersten  Regi'emng  geschwiclm  * 

der  kleineren  souverainen  Fürste  aber  gestiegen  war,  Ui^erdfiMt 

trafen  neue  If  issionare  ans  Portugal  in  Japan  ein  tmd  entwi<MW 

eine  rege  Thätigkeit  in  Bekehrung  von  Erwachsenen,  Erndoof 

der  Jugend  und^  Gründung  von  Hospitälern.     Das  ChristealM 

gewann  mi^in  immer  mehr  Boden,  und  zählte  selbst  viele  kkiirti 

Fürsten  unter  seine  eifrigen  Atihänger,  eingeborene  Ohrlsten  tti^ll 

die  Lehre  vom  Gekreuzigten  bis  in  die  entferntesten  Gegenden  1^^ 

die  noch  nie  der  Fuss  eines  Fremden  betreten  hatte.     Im  J.  1^ 

endeten  sogar  die  Fürsten  von  Bungo,  Arima  und  Omiira*4ii^ 

Gesandtschaft  an  den  Papst,  nach  Rom,  die  mit  aasserordentüotaff 

Pomp  empfangen  wurde.     Docih  zogen  schon  jetzt  drohendtfl^ 

witterwofken  über  den  Häuptern  der  Missionaire  und  derNenbd^ 

ten  ^asatnmen.     Bürgerkriege  verheerten  das  Land ;  Bevolntf^ 

stürzten  Kaiser  und  Fürsten  tom  Throne,  durch  Oeg^uevolatin^ 

wurden  diö  Usurpatoren  wieder  vertrieben-,  die  Mhdoni^,  dkf^ 

meist  mit  der  ahen  Dynastie  hielten,  theilten  -das  Scbieksdii^ 

selben  im  Glück  und  Ungl«dc.      Bereits  1587  wnrde  eiiei  ¥«A>^ 

nungsbefehl  geg^n  die  Mfssionftire  erlassen  und  da  nunArbaig«  f^ 

horchten,  Hess  der  Machthaber  Mehrere  ehristltdie' Kirnen  ttfit^ 

ren.     Unterdessen  hatten  auch  die  Holunder  undEnf^änderTo* 

In  Japan  gefasst    Durch  religiöse  sowohl  als  auch  ksiiflÄÄniulcto 
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RfiBmdit  bestimmt,  guefaten  sie  den  Biif  der  kadiolisobeii  Miesio* 

mn  m  untergraben,  gegen  welche  1614  neiM  VerbannungsbefeUü 

eihusen  worden.     Die  (Fristen,  namentlich  £e  bekehrten  Einget 

borenen,  worden  mit  änsserster  Wnth  verfolgt  und  erlitten  in  gros* 

BttKeDge  einen  qnalToUen  Märtyrertod.     Im  J.  1621  waim  alle 

ckiisttiehen  Kirchmi  und  Hoepitälto  zetetfirt;    selbst  die  Gtäb^. 

vurden  ihres  Inhaltes  beraubt.     Obwohl  der  Kaikolidsmos  hink 

onige  Jahre  in  Japan  fortbestand,  so  erhiedt  er  damals  doch  4aa 

Todesstoss.    Mit  günstigenL  Erfolg  Terstaadbn  es  in  jdner  Zeit  die 

Bflloler  ihre!  HaadekverlHndnngen   wMter   anssv^ehnen^   und 

Hefeo  den  Portngiesen  und  Spaniern  sowoU  alsiden  Bsglänäem 

des  Bing  ab.    Im  J*  1622  wurden  14-Jesntton  lebendig  Torbrannt^ 

unter  ihnen  Spinola,  der  20  Jahre  in  Japan  als  Missionair  gewirkt 

bitte.   Roger  Qysbert,  ein  boUändisoher  Protestant,. der.  sich  ia 

den  J.  1622*^  1629  in  Ji^an  aufluelt,  giebt  eine  rührende  Be- 

Mhokng  von  dem  sehandeidiaften  Mirtyreftode  von  mdir  als 

W^fenoneo.    Während  1626  in  Nagasacki  40000  Christen  leb* 

^MuBote  nacb  Oysbert  im  J.  1629  dort  keine  einzige  Person 

sitfciiiiir  ^eniUeh  snm  Christenthom.    Auch  das  Jahr  1633  war 

ooA'«iB  sehr  blntigea;    im  August  wurden  42  Personen  leb^MÜ^ 

^vriMBOt^  11  eofdianptet  und  Xß  durch  eine  ^eue  Art  von  Tortur 

(^ynent  de  la  Fosse)  grausam  zu  Tode  geskartert      Endli^  ez^ 

^i«r  Kaiser  im  J.  1630  ein  Edict,  wdchee  nicht  nur  alle  Pei> 

fdim  (die  ang<^agl  ^den,  eiae  Bevolation  im  KSnigieiobö 

^bAbm  henrorgenufen  zu  haben)  verbann^  sondemf  andi  allen  J^^ 

I^Hom  hei  Todesstrafe  Verbot ;  das  hatA  m  värlassdn;  ■>  —  Im  J4 

1^  machte  die  englische  Compagnie  ^nen  vergeblicben  Vei^cfa, 

^gsränkenen  Handel  mit  Japan  zu  erneuern    Bald  nacbher 

I^H^  coch  die  Holländer  in  ihrem  Handel  beschränkt  und  za-> 

^  ftof  der  Insel  Desima  eingeschlossen^  die  Chinesen  auf  dne 

^iii<ffei  in  Nagasacki  verwiesen.  -*--'  Im  J.  1690  lang<lie  Engelbert 

wpfer  in  Japan  an,  der  zu  den  bedeutendsten  Beisenden  gehöri 

*rt  tmi  das  bellte  Werk  über  da:^  Land  und  die  Leute  famteriasteii 

^  daher  ihn  der  Vi.  sehr  ausführlich  besprichi    Bi^  begleitete  eine 

''"■i^  Ctesandtsdhaft  als  Legationssecretair  nach  Persien,  nahm 

^Ptt  Dieoste  bei  der  holländisch  -  ostin£schen  Oompagnie,Tetsete 

^'Balinna  im  Mai  1690:  nach  Slam,  und  acbk>8S  sic)^  sibh'hier 

^'iat  der  hölländ«  Qesaindtsehalit  nach  Japan. ah,: welches  ^ 

>Mct  1G92  wieder  verliess,  um  nach  Europa ^Borüekzukebren. 

T^Wie  giebt  ziemlich  ümftngliohe  Auszüge'  aiiis1Bläm|)feii»  Beise- 

^*iiA'imd  zunädiet  eine -Beschreibung' der  Stadt  Nagasacki,  ferner 

yjWHmdlnng  der  Holländer  und  dek*  Betriebsart- ihrer  kaufmän^ 

2^  Geschäfte.    Dann  f olgeb  Kämpfers  Berichte  üb^ .  die  i^eise 

^^Itander  von  Nagasacki  nach  Osacka,  Miaka  und  Jeddo^  die 

^i»  lebhafteres  Interesse  gewähren,  wenn  masi  die: ScbUderim* 

8^  ^Städte,  Landschaften,  £inriehtungen/ Sitten. und  Qebräuoke, 

^  ^  der  mit  grftndlicben  Vorkenntnissen  und  scharfer  Beöbadi- 

^Pbe  ausgeirüitele  Kämpfer  niedergesehneben  het,  mit  deh 
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Angaten*  aiplMt^  Bekdnisn  Ta%l«ieht  -^  Dei  lolgende*Abidmiti 

beBohiftigft  siak  tnii'dtm.SchWedcin  K.  Pet  TlmiAMMg,'em«m  1Hi^ 

digBn  Naokfolger:  Klin|»feTBf  welcher  ab  Arzt  der  hoUänd^  FieloKi 

in  DesiinA*  am  14.  Aug.  1775   in  Saf^asaßki   anlangte.    Awk 

ana  smier  Beit^befschreibang  sind  viele  interessante  Notizen  »» 

gehoben.     Wenn  Ofangesi .  sdü>n  £llitii>fe£  über  die  vielen  Be- 

sdurUnkangen,  die  der>  hdUfo&che  fianÜel  in  Japiln  zu  eiiddeB 

hatite^  kli^>  so  iraren  im  Thnabergs  Zeit. die  VechältBisse doA 

nngüntfger'nnd  die  Pladteveien  noeh  lästigier.    Ber  näduttk 

der  Beil^foige  wissenecbaftlicher  IVnscfato  vatr  Isaak  TMigli, 

welcher  schon  in  früher  Jugend  in  d^  Dienst  der  holl*-ertM^ 

sehen  Compägnie  getreten  war  ud  nach  siebenjährigem  Atfeni- 

halle  in  Batavia  als  Direoter  naich  Dtisima  gesendet  wnrdsy  im  er 

am  15.  Ang.  1779  ankam  und  bis  snm  29.  Nov.  17B0  rerUiek 

Hoch  zweimal  veranlasst»  nach  Japan*  surfickinkehrem,  ataibf* 

1812  %u  Paris^  and  hinterliess  eine  Anzahl  werthvoUerMaimsciqt^ 

die  znm  Theil  zerstreut,  zun  Th«il  von  Bdmosat .  raröisnflMt 

worden.  ---  Der22.Ab8dimtt  fllhtt  die  Avi^hrifif^endiälMeii" 

doch  handelt  der  Vt  zunächst  von  den  Versuchen  der  Bm^ 

Bandelsverbinduiigen  mit  Japan  aneuknüptei,  weshalb  imiÜM 

1792  Lientnant  Laxmann  Von  Oeholsk  dahin  abgesendet  «tffe 

Allem  seink  sowie  die  Besiühhlngea  des  Grafen  Resanoff ;  fiili* 

als  russ.  Gksanflter  1804.  in  Japan  erschien  ,.!scheitertai  vdigii^ 

dem  ^ähen  Widerstände-  dar  dortigen  Begiernbg.    Hendrick-Brf 

hielt  sich  ton.  1799  an  als  Director  dör  Faetordb  17  Jafarekl» 

pan  auf,  und  veröffenttiokte  bdne  Beiseerinnerungen  :im  J«\iM 

9«  Haarlem«     £r  verfaarte  während  seines  langen  AufeitflA 

unterstützt  v^dn  zdin  japanischen  Dohnetsdton,  nameatüdiiMi 

ein  hoUändisdi-japankc^s' Wörterbuch,  ven  welchem  eine  Off'* 

in  der  kaiseri.  BiblioÜiek  zu  Jeddo  medergelögt  wurde^  nÜBSm 

er  eine  zw«te.mit  sich  Aach' Europa  zn  nehmen  gedacUevü^^ 

jedoch  mit  vielen,  anderen  Papieren  einbüsste.     Dok^h  fiKN'"^ 

spätere  Dirbetor  dar  Päetorei  in  Desima  (von  1830-^  1827^-  ^ 

Overmeer  Fischer,  dort  ein  inidbt  ganz  voUstäudigee  Ex^mpM  i4 

und  bradite  es. mit]  nach. Holland,  wo  es  im  k^hiigl.  Maa^^i 

Amsterdam  anllbewafart  wird.    Ini  23.  Abschnitt  .ertsählt  Wi  Bm\ 

die  Ge&ngenBchaft  des  russischen  Capitains:  Ghdowmn  timdtiB^ 

Ge&hrten  in  Japan,  iin  24:.  deren  Befrening  durch  die  Elugbei^^ 

aufopfernde  Freundschaft  des  Lientn.  Sicord.    Ber  2^  tndM^ 

Abschnitt  beschltfitigt.sioh  mit  den  Verdiensten,  die  sich  vai*^ 

Overmeer  Fisduör,  Gt.  F,  Meylan,  Br.  PhiL  Frz.  v.  Siebdd-«" 

andere  Betsende,  der  neuesten  Zeit  um  unsinre«  bessere  Esliibto 

der  japanischen  Verhältnisse  erworben  haben,  und  es  verdiaw 

bei  verschiedena  anidehende  Vorfälle  erzählt  —  Als  Anhaut''''" 

beigegeben :    1) .  Chronologische  Uebersieht  der  Herrscher  Jsf»'' 

3ie  zerfällt  in  fiänf  Pmojden  und  verinreitclt  sidi  vom  J.  66^  ^ 

Ohr,  bis  auf  die  I^euzeit.    2)  Tabellarische  Uebersieht  der  ?enO' 

den,  in.  welohen  fremde  Nationen  nach  Japan  kamen«    9)-1^' 


imehe  Udberaicbt  der  laseb  dei  jäpaaifoben  Rekks.  Ihre  Zahl- 
kteigt  3850  t  ^^"^  Theil  .freilich  vor  sehr  geringem  umfange.. 
i)  Naehweifl  der  literarischen  Quellen.  Das  Werk  bietet  Stoff  sa 
liel^teber  Bdehrang  und  Unteriialtnng,  an  wünschen  wäre  aber» 
im  der  Vf.  mit  einer  weniger  flüchtigen  Feder  gearbeitet  hätte. 

I^J  Waodenmgen  durch  die  Frairlen  nnd  Wüsten  des  westlichen  Nord- 
imerika  ?om  Mississippi  nach  den  Kästen  der  Südsee  im  Gefo)|^e  der  von 
der  Regiernng  der  Vereinigten  Staaten  unter  Lieutenant  Whipple  aus- 
fe^dten  Eipedition.  Von  Bali.  UlUuasei.  Eingeführt  Ton  ^Uw.  v.' 
BmboUt,  2.  Anfl.  Mit  einer  lithoffranh.  Karte,  entworfen  Ton  Dr. 
Bmnflmge.    I^pzig,  Herrn,  MendeGsoW  1860.    XVIn«4$2  8.  gr.S. 

Dieses  höchst  interessante  Beisewerk  erschien  zuerst  onter* 

i  !nt:  Tagebach  einer  Beise  vom  Mississippi  nach  den  Küsten 

br  Sü&ee  im  J.  1657  in  einer  Prachtansgabe  mit  ülustrationed,. 

viE  aber  wegen  des  Preises  von  18  Thlm.  dem  grösseren  Publi» 

aoa  weniger  zugänglich.     Die  Yerlagshandlnng   verdient  daher 

^^y  dass  sie  eine  wohlfeilere  Ausgabe  veranstaltet  und  dadurch 

isYtthceitung  das  Werks  in  einem  weiteren  Kreise  gebildeter 

liM  idsiehtert  hat«    Bemittelte  Liebhaber  können  übrigens  die 

Id  Meeflüchen  Ulnsttationen  zu  dem  Preise  von  6  Thlrn.  bezie*. 

ifla  Alex.  v.  Humboldts  Vorwort  vom  März  1857  gereicht  dem 

Vocke  zu  um  so  grösserer  Empfehlung,  als  H.  von  j^her  eine  Ab- 

sflifiog  vor  einleitenden  Vorreden  von  fremder  Hand  hatte,  und 

Äend  seiner  langjährigen  gelehrten  Thätigkeit  nur  selten  (mi^ 

BmcUuss  des  vorli^.  Werks  fOnfknal)  sich  entsdiloss,  solche  zu 

«ikttben.    Aus,  Achtung  für  die  eifrige  Thätigkeit  des  Vfs. ,  füc 

A^  bsBcheidene  Einfachheit  seines  kräftigen,  ehren werthen  Cbarak-^ 

te  imd  für  sein  ausgezeichnetes,  durch  den  Anblick  der  freien 

&UQr  &st  allein  ausgebildetes  Kunsttalent,  begleitete  aber  H.  da« 

^''Bdisg,  Werk  mit  einem  empfehlenden  Vorwort,  obschon  dasselbei 

kttsa  Ansprüche  auf  physikalische  Wissenschaftlicbkeit  macht,  über 

&  äussere  BodengestnJtang  und  die  geographischen  Verhältnisse 

sodi  wefiig  durchforschter  Länder  jedoch  manches   Interessante! 

tl^  aas  eigeow   Beobachtung  th^la  nach  Mittbeilungen   mitr< 

>ttiettder  Fadbgelehrten  bietet.    Alles  was  sich  in  dem  Boisebericht 

Mf'Ethoographie,  auf  die  pthysis<^en  und  sittlichen  Verhältnisse 

fe  selten  k^fbrfarbigeu,  häufig  mehr  braumrotben  Ureinwohnei; 

'vkchen  dem  Ifissouri  und  den  Bocky  Mountains,  zwischen  dem 

^Colorado  und  der  Küste  der  Südsee  bezieht,  erachtet  Humboldt 

'it  iwififiaoher  Weise  üir  anziehend.      Es  berührt  entweder  all-^ 

IIMBttne  Betraohtuugen  über  die  bald  fortschreitende,  bald  in  ibreni 

||<^hritt gehemmte Cultur,. oder besoudere,  locale,  mithistorische^ 

Kmutorungen  zusammenhängende  Verhältnisse.    Nicht  minder  an- 

^nd,  dd  die  ethnographischen  Mittheilangen  des  Vfs.  tritt,  wie 

H.  «ieh  ausdrü^kti  auch  das  politische  Interesse  des  allgemeinen 

Wdtrerkelus  hervor,    sowie  der  Culturverhältnisse  des  BodenSf 

^f^^^  durch  Je»en  Verkehr  mittelbar  begtln$tigt  werden.     Die 
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Stkalen..ttn  O&io  qucI  HiMkiippi  sind  dorch  dMi  Lauf  cbr  Bogt- 
benhehen  gedrängt^  die  geeigaetitea  Wege  nach  den  neu  errnöge- 
nen  KüBtenländern  des  Stillen  Meeres  anfsasiiohen.  Sie  sind  rei- 
cher als  das  östliche  Littoral,  besonders  an  Schiffsbauholz  und  dem 
gesoehtesten  aller  Metalle,  bedtsen  «och  sichere-  nad  . schöne  Hä- 
fen und  sind  berufen,  eine  wichtige  Bolle  in  dem  chinesischen, 
japimischen  und  ostsibiriscbeA  Handel  zu  spielen.  —  Balduin  M511- 
hausen,  der  Sohn  eines  preuss.  Artillerie-Officiers,  ging,  nachdem 
€}r  s^iae  Ifilitärpflicht  erfüllt,  von  ein^n  unbestimmten  Drange  Aach 
der  Feme,  nach  dem  Anblicke  einer  wilden,  freien  Natur  getrieko, 
kiium  24  Jahre  alt,  üach  dem  westUehen  Theile  der  YereiBi  Stat* 
ten.  Am  Mississippi  angelangt,  erhielt  er  Kunde  von  der  nstD^ 
hastoyisefaen  Reise,  welche  der  Herzog  Paul  Wilhelm  vonWüittem- 
berg  n^Lck  dem  Felsengebirge  vorbereitete,  uiid  erbiet  die  ErianiK 
niss,  sich  diesem  Unternehmen  ansohHessen  zu  dürfen.  Die  Ex- 
pedition gelangte  glücklich  bis  in  die  Gegend  des  Forts  Laramie 
am  Nebrasca  «der  Platte-Fluss,  als  ^vielfaches  l^sgeschick  den 
Herzog  nöthigte,  die  Fortsetzung  der  Beise  auifzugebea*  Köü^ 
bansen  trennte  sich  von  ihm,  wendete  sich  weiter  nördlich' lUch 
Bellevue,  schiffte,  nach  einem  dreimonadidienAufentiMtlteb^ den 
Omahas,  an  deren  Jagden  er  thätigen  Antheil  ^ahm,  den  MisMQfP 
hinab,  und  traf  wieder  mit  dem  Herzoge  zuäanuÄen,  den  erJi^ 
mehreren  natürwissenschaftlicfaen  Bzeursionen  bereitete.  *  te  ^* 
1852  sohifite  er  «ich  in  Neu-Orleans  nach  £uropa  ein,  nahmfiflboi 
Aufenthalt  in  Berlin  und  'wurde  dmfdi  Prof.  Liohtenstein  den 
gtossen  Gönner  talentvoller  und  strebsamer  junger  M&nner,  Hex* 
t.  Qumboldt,  vorgestellt  Der  Entschluss,  mit  teimeäirten  Saair 
nissen  und  einer  höheren  künstlerischen  Andnldung  eine  steid 
Beise  nach  dem  Westen  der  Ver.  Staaten  au  unteniehmeB,  staad 
bei  ihm  fest  Er  kehrte  im  Jw  1653,  mit  Bmpfehlimgen  versdWi 
^aeh  Amerika  zurück,  und  wurde  als  Topograph  und  Zeichnen  ho 
der  Expedition  unter  Befehl  und  Leitung  d^  Jngeni^ur'peatenaat 
Whipple  angestellt.  Die  Be^erung  der  Ver.  Staateh  irüetete  üS»' 
üdi  drei  Expeditionen  aus,  weiche  auf  v^erschiedento  Wegen^iaB 
z^rdwestliche  Amerika  bis  ian  den  stillen  Ocean  durchforschen 
Sollten,  um  die  j^eeignetste Strasse  aufsufibden,  auf  welcher  in  Xs- 
hunft  die  schnaubende  Locomotive  forchtlos  durch  die  '^emt^A^ 
ä^r  fsilidliciÄsten  Indianeristämnie  dringen  kdnnte,  deii^Veikebr  iwi* 
sehen  beiden  Weltmeeren  vermittelnd  und  die  Goldnmen  Oi^' 
niens  den  östlichen  Staaten  näher  bringend.'  Die  südlichste Sx^ 
p^dition,  zu  welcher  Möllhausen  gehörte,  hiitte  den  35;  Gradflöii' 
lieber  Breite  zu  verfolgen,  und  «War  von  Fort  Smifli  am  AAaiö** 
aiu  bis  nach  Pueblo  de  loe  Angelos  am  stillen  Ocean,  nördlich  tea 
dem  californischen  Missionsdorfe  San.  Diego.  Die  auch  vHBtß^' 
i^ehaftlich  ausgerüstete  Expedition  bestand,  mit  Einsdüusa  ^ 
Escörte  von  25  Mann  Infanterie,  aus  siebensig  latiii  eitagen^^^' 
nen,  und  verliess  am  15.  Juli  18öä  ihr  Lager  bei  Fort  Simtb,wi^ 
d^s  kühne  Unternehmen  anflutr^n.    Der  vf.  ersiUilt  mm  in^ 
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iMUbMu  Vhm  die  BiaMndifaHigtii  Erldbatite  auf  (der  ItageH 
Bsd  besohwirlichea  fieis^  er  gicibt  Nachdditen  über,  die  bestaad^ 
m  JtgdabeAtemer,  Sitten,  Eigentlifimlidikeiteii  «md  alten  Sagen 
der  etB^boreoeA  VolkasUUnmey  über  die  yergefündenen  Rainen 
alter  fitädte,  ttber  dielnscfaiiften,  Hierogljrphen  nad  andere  Penk- 
istier  der  Voneit,  interessante  Natarmorkwürdigkeiten  (Eddtteine 
ifl  Ameisenhai^en^  der  venttenMrtfi  Urwald  am  Bio  seoeo  in  Neu* 
Mexiea  u.  8..W.X  tiber  die  charakteristisolie  Natur  und  Lebensweiae 
der  mnheianachmi  Tbiere  (Büffel,  PrairierHundei»  Mustaoga  oder 
wilde  Pferde,  Eiobhörndien,  grane  Bären,  Bebhübner,  Biber),  über 
merkwürdige  Pftansen  (Cereae  .giganteas  oder  Bieseneactus,  ditei 
Eanigin  der  flacteen),  über  merkwürdige  geologische  ForaaÜDnei» 
(&  groise  am  Arkansas  beginnende  Gypsregion)  n.  s.  w.,  AUea 
mi^  lebensfrischen  Landscbaftsbildem  dnrchw^bt.  lieber  dieBeise^ 
Bo&te  der  Expedition  selbst  können  nur  einige  flüchtige  Andeuivn* 
Sn  iner  gegeben  werden.  Die  Beisenden  nahmen  äiren  Weg  von 
Swt  Smith  ans  dordi  das  Indianer  *  Gebiet  auf  der  Südseite  des 
flnijinn,  an  diesem  Flosse  hinauf  und  in  fast  paralleler  Biehtung 
aätibn,  und  trafen,  nach  Ueberschreitang  des  Peeos,  gegen  £n^ 
Sflptafcder  Nen-^ICexikanisdien  Grenzstadt  Anton  Chico  ein,  wo 
flick  &  Expedition  tfacilte.  Der  Ingenieur  Alb.  Oampbell  zog 
flMioh:am  Sandiä^G^birge  voltei,  während  Lieutenant  Whipple 
du  Gebirgie  nördlich  uitaging,  Galisteo  berührte ,  und  bei  Santo 
Bdimigo,.  einer  alten  Anstedelang  der  Pueblo-Indianer,  den 
Üo  Grande  del  Norte  Überschsitt.  Am  3.  Oct.  traf  die  wieder 
v<>ningte  .Expedition  in  Albtlqnerque  .ein,  wo'  sie  ein  Lager 
aa&dilüg  und  mehrere  Weohen  verweilte,  da  diese  Stadt  au  einem 
Buptpmote  fiärtdie  astronomischen  Beobachtungen  dw  £xpe^ 
ton  ausersehen .  war ,  dort,  auch  die  Vorbereitongen  für  die 
sötUgen  Porschungen  in  den  Gebirgsregionen.  von  Neu-Miexico  vet 
Bi&tiitt  des  Winters  YOfgenommen  werdet  sollten»  Nachdem  äiese 
Arbeiten  beaidet  nnd  auch  der^  schon  früher  erwartete  Lieut  Ives 
(der  gemäss  der  Anordnung  desuKriegsseeretairs  die  Beise  von  dtt 
Kiste  von  fEexAa.  ans  ahgetreteo  hatte)  mit  noch  einigen  Männeiin 
i^  Albuquerqlie  angelangt  war,. brach  die  Gesells^aft  (die  jetitt 
a^Hiazare(4nnng  einer  «weiteni  MüitäxrEscörte,  die  am  Fort  De* 
^ce  zu  ihr  sttosen  sollte,  auf  114  Mann  gestiegen  war)  in  zwei 
^^^tbeilungen  am  B.  und  9.  Nov^  wieder  auf,  und  fiberstieg  am  17« 
^ILf  unter  ziemlich  angestrengter  Arbeit,  die  Sierra  Hadre,  weldia 
^'Wassersehttde  zwischen  dem.  Atlantischen  und  dem  Stillen 
(^asa  biklet  und  an  dieser  Stelle  eine  Höhe  von  8250  Fuss  über 
^  Meeresspiegel  erreicht.  Am  30.  Nov.  erblickten  die  Beiseo' 
^  zum  erstenmal  in  wefter  Feme  die  Kuppen  der  San  Francisco 
'^<i!QBtainsY>  riefeuge  ausgebrannte  Vulkane.  In  nicht  allzu  Marken 
'^t'sahen  setzten  sie  auf  der  Nordseite  des  Colorado  Chiquito.  ihren 
weg  fort;  Smt  dem  Uebergange  übw  die  Sierra  Madre  bis  zu  der 
Stelle,  wo  sie  diesen  Flnss  zuerst  berührten  (eine  Strecke  von  1S7 
^lisehea  Meilen),  waren  sie  stets  bergab  gesungen  und  befanden 
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Geschichte. 

r^]  Bas  englische  Parlament  und  seih  Verfahren.  Ein  praktisches 
Bandbach  von  Thomas  Irskllie  Haj,  übersetzt  und  bearbeitet  voa 
ji.  G.  Oppwhßim,  K.  Stadtgeriehto^Sathe  m  Berlin.  LMpsig.H.  Itoideb»- 

söhn«  1860.    392  S.   gr.  8. 

Da  man  England  als  die  Wiege  eonstitaüoiieller  Vebfiassnngcifc 
äa  betrachten  gewohnt  ist,  s»  muss  schon  deshalb  ein  Weric.,  iip^ 
öhes  die  jibsicfat  hat,  gründliebe  Kenntniss  dieser' VerfiKssiingfii 
gewähren,  Interesse  erwecken,  und  wir  begrässen  das  yorlieg«  Weifc 
trotzdem,  dass  schon  Vieles  über  das  englidie  Parlament  gesdine- 
ben  worden  ist,  irendig,  weil  es  in  angemessen«:  Weise,  nicht  m 
knra  nnd  nicht  zu  weiläuftig,  das  Wesen  des  englischen  Parlamei^ 
nad  sein  Ver£ahrra  uns  vor  Augen  stellt  und  somit  ^ea  auf  dem 
Titel' angedeuteten  Zweck:  mxk  praktisches  Handbudi  sein  «awolr 
len,  grossen^eäs  wenigsten»  erfüllt  Dass-  ^ss  der  Fall  sei^ 
dürfte  übrigens  der  Umstand  bestätigen,  dass  die  uns  vorli^aidls 
üebersetzung  oder  vielui^r  Bearbeitnug  nach  der  4.  Auflage  des 
englischen  Cbiginals,  welche  1859  erschien,  erfblgtkt  Einen  bebcoi^ 
deren  Vorzug  hat  übrigens  das  Werk  noch  dadurch  vor  älmMcimi 
Darstellungen  des  englischen  Verfassungsrec^,  dass  es  speeM 
mit  Rticksioht  nimmt  auf  das  Verfahren  des  Parlaments,  waahi 
solcher  Klarheit  und  Vollstäadigkmt  eben  nur'  ein  En^UUi&r  m 
geben  vermag,  während  die  Darstellung  des  jBfigHscken  Y^fa^ 
sungsrechts  auch  Fremden  gelingen  mag,  wie  Gheist  und  Anden 
bewiesen  haben.  Det  Vf.  des  Originals  ist  tbrigens  Clerk  araisfc 
tsnt  des  Hauses  der  Gemeinen,  als  solcher  unmktelbar  bei  ddi 
wichtigsten  Verhandlungen  des  Hauses  betheiligt  und  es  ist  ihii 
daher  keine  besotndeve  schwierige '  Aufgabe  gewe^Bn,  eine  JElars 
Anschauung  davon  zu  geben  ^  wie  das  Pailament  Englaada  zu^ 
sarameagesetzt  ist,  welche  Bechte  ihm  und  seinen  Hitgliedem  zri* 
stdin,  welclws  der  Kreis  seines* Wirkens  ist  und  wie  bei  Erledt^ 
gung  sein^  Geschäfte  verfahren'  wird^  Der  Bearbeiter  hai'dni 
CHiginal  wesentlich  gdcürat  und  zwiur  mit  vollstem  Redit»  \  Dens 
abgesehen  davon,  dass  die  Engländer  überhaupt  bei  dessen  Ihte* 
Stellungen  oft  gar  zu  sehr  ins  Detail  einzugehen  und 'darinnen  meh 
zu  ergehen  lieben,  ist  ein  grosser  Theil  dessen,  was  in  dem  (Mf 
ginal  über  die  sogenannten  „Privat*Bflls^'  und  über  das  dabtö  y^bp^ 
kemmende  Verfahren  mit  eingehendster  Ghründlichkeit  «^-^  wie<  war 
aus  überzeugt  haben  '-^  g^t^gt  ist,  für  die  -deutschen  Verhältnisss 
wenigstens  von  keinem  praktischen  Wekh.  Es  wüsöie-^^e  gan^ 
eigenthümlicbe  Volksbildung  der  Engländer  dhaü  gefiS^renv  um  -sieb 
überhaupt  an  das  Institut  der  Privat  Bills  zu  ^ewöhnJan,  bei  denes 
eine  Vermischung  der  gesetzgebenden  und  richterlichen  Thädgkdt 
in  formeller  und  materieller  Beziehung  in  einer  Weise  stattfindet, 
von  der  Aehnliches  in  Deutschland  nicht  aufzuweisen  ist.  Dass 
daher  Hl^  Oppenheim  die  Lehre  von  den  Privat -Bills  in  einen 
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iMBonckiren  Aabang  gebracht  «nd  die  Hanptpdnete  kons  tnasmmeä- 
gestallt  half  ist  sehr  dankenswerth;  man  hekommt  aaf  solche  Weide 
dn  klares  ^Id  des  Instkats,  ohne  durch  zu  grosses  Detail  ttber> 
sdififclet  zu  werden.  Indem  wir  daher  hiermit  das  Bnch  ans  üeber*- 
leBgoBg  im  Allgemeinen  empfehlen,  können  wir  hinanf^ttgen,  daes 
M  besonders  erwtnsoht  sein  wttrde,  wenn  Staatsmänner  und  Land* 
ü^bgeordnete  sich  damit  bekannt  machten  und  dara«8  lernten, 
tUli  wie  wichtig  es  für  das  constitntioBelle  Leben  ist,  streng  an 
gewissen  Formen  an  halten,  ^eib  aber  auch  wie  aöthig  es  ist^ 
ndi  genau  mit  demVerfahtea  des  englischen  Parlamente  bdumml 
RtflMehen,  ehe  man  steh  dasu  anschickt,  englische  Foimen  anf 
deutsches  Wesen  anwenden  zu  wollen.  Wir  machen  8.  B.  auf  das 
Capital  Ton  der  Bedefireiheit  aufmerksam. 

r 

[9071  'O^ba  Ibn  Nafi'  el-Fihri ,  der  Eroberer  Nordafrika's.  Ein  Beitrag 
MfiWhiohte  der  arabischen  Hlstoriograjfyye*  Inauguraldissertation  lur 
fiämgoog  der  philoeonhisehea  Deeliorwiirda,  von  wilh.  iethans  BaseL 
Q$J|ingeA9yanaen|ioeku.Euprecht  1859.   VI  u.  70  S,  gr.  8.   (n.  12Ngr.) 

tta  Geschickte  A^ka*s  ist,  wie  tibeiiianpt,  so  auch  insbeson* 
Bader  ersten  Zeiten  des  Islam,  als  die  Araber  ihre  siegrei'- 
cbea  Waffen  bk  an  die  Oestade  des  atlantischen  Meeres  und  über 
^  Meerenge  von  Gibraltar  in  den  Westen  Europa's  trugen^  noch 
u  vielen  Stellan  dunkel  und  Itiekenhdft.  Wohl  fehlt  es  nicht  an 
ttibttchen  Schriltstellem  des  Ostens  und  Westene  — ^^  und  mehrere 
dmelben  sind  uns  in  nenerer  Zeit  durch  den  Druck .  augftnglidk 
gctnacht  —  welche  u^  die  Traditionen  überiiefem,  die  auf  dib 
Sfobarang  der  westlidi  von  Egypten  gelegenen  Länder  Bezug 
Üben.  Allein  die  Traditionen  sind  nicht  selten  durch  die  Sage 
gotitbt  Ein  BeispidL  dafür  bietet  die  Lebensgeschichte  des  'Oqba 
Um  Nafi'  el^Eihri,  welchen  die  Tradition  als  Eroberer  Nordafrikas 
imd  Gründer  der  Stadt  Qairewan  nennt  und  das  ganze  Land,  bb 
Uk  üas  Ufer  des '  atlantischen  Ozeans ,  ^n  Waffen  der  Bekenner 
Mttkammeds  unterwerfen  läset.  Die  Gründung  der  einst  bedenteii* 
^  Stack^  Qairewan,  die  so  .vers^ieden  angegeben  wird ,  ist  allein 
sehon  einer  gründlichen  TJntersmchung  werth;  obwohl  man  vielleickt 
|ue  KU  etoem  sichern  Resultate  gelangen  wird,  was  auch  Hrn.  tU 
i&  ^entehender  Scfarifi^  nicht  gelungen  ist.  Doch  behandelt  e^ 
^i^e  aaeh  nur  nebenbei,  denn  der  eigentliche  Zweck  ileiaer  Untetr 
BWihii^  ist  der,  nachznwoiseo,  welchen  Antheil  Überhaupt  'O^fba 
*>  ier  Eroberung  Nordafrikas  hatte.  Nadi  einiger  Sichtung  de^ 
QvaUen  «^^  Hr.  R.  benntate  ausser  den  gedruckten  Werken  no^ 
^  Ate  handschrütlieh  vofflieg.  Geschichtswerk  Sojutis  (Hnsä  ab 
loobKlharat),  B^adsoris  Futnh  al^Boidan  und  Ibn  'Abd  al-Hakems 
^^oUlGesr*^  deren  Zeit  und  Glaubwürdigkeit  er  bestimmt;  giebt 
^  BarMellnng  der  Ldwnsgeschiehte  'Oqbas,  weist  naob^  wie 
^Tradition  diesen  mit  seinem  Vater  Nafi*  venkedieehi  wie  diraelbe 
^ibttktopt  unsicher  mid  widersprechend  ist,  und  gelangt  an  dem 
S^'Vidtate,  dasa  *Oqba  allevdittgs  eeuiem  Oheim  Amr  ben  An,  de» 
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Broborer  AegTpteiiB,  bei  der  ErobenrngNoidafrilcta  bAtiffiob  wr, 
4m»  er  jedoch  selbst  nicht  Eroberer  des  westlichen  Th^s  Nori- 
«firikai  genannt  werden  darf,  da  iwar  nicht  geflängnet  werden  kam, 
dass  er  bis  an  die  ftnsserste  Oränse  vordrangt  dass  er  aber  nü^OBdi 
die  Herrschaft  des  Islam  befestigte,  Tielmebr  nnr  einen  ktümeo 
Streifzng  ansftihrte,  nnd  das  Grebiet  der  Berbern  erst  kehn  Jahie 
nach  seinem  Tode  durch  Zohair  ben  Bais  nnd  Hasan  ibn  Nomaa 
wirklich  für  den  Iskm  gewonnen  wurde.  Die  Untehmekang  ist 
nicht  ohne  Oesebick  geföhrt  nnd  das  Scfariftohen  ist  für  die  6fh 
nchidite  jener  Zeit  ein  dankenswerth«r  Beitrag*  Wir  beklafiB 
didier  um  so  mehr  den  Mhen  Tod  des  hoffiiungSToUen  Yeifia8a& 


B 


9081     Der  deutsche  Yolksaiberghmbe  der  Gegenwart    Dargestellt  ws 
i)r.  AdS.  Wattke,  ao.  I^of.  d.  Theol.  zu  Berlin.    Hamburg,  Agentar  des 
Rauhen  Hauses.  1860.    X  u.  268  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  10  Ngr.) 

Diese  Schrift  ist  .ans  einer  ihrem  Yf.  von.  dem  C^tuil' 
Ansschuss  fBr  innere  Mission  tvm  Hambnrger  Sirchentag  tob 
J.  1858  aufgetragenen  Berichterstattung  über  heidnischen  Al)«^ 
glanben  in  unserem  Yolksleben  heransgewnchsen«  Denn  es 
ihm  zufolge  der  Anregung  des  gedachten  Ausschnssas  ans 
meisten  Gegenden  Deutschlands  so  rekhes  MsAerial  -^  mäa  Utts 
wtlnschtti  können,  dnss  es  nidit  der  Fall  gewesen  würe-rüi 
dass  er  seinen  durch  die  Zeit  beschiiänkten  Yortnig  ansftihdidMS 
SU  bearbeiten  sich  aufgefordert  lallte.  Wir  haben  ihm  dies  «v 
SU  danken.  Denn  in  eben  so  zweckmttssiger  als  übersid^dier 
Weise  liefert  er  uns  in  dem  Gegenstande  feiner  Schrift  eioa  & 
die  Culturgeschichte  und  för  das  kirohliche  nnd  eittlidie  LdMB 
der  Jetztzeit  höchst  beherzigungsworthe  Zusammenstellung ,  v^ 
so  gewiss  die  Motive  zur  Aufsuchung  nnd  nähmen  Bei^hiNnig 
des  hier  aufgespeicherten  Wustes  von  Aberglanben  ällor  Ait 
ehrenhaftest  darin  wurzelten,  das  christliche  Leben  des  Yelk(38, 
das  diesen  Namen  verdienen  soll,  von  dasselbe  vielfach  entwüicü' 
genden  Zuthaten  aus  unlaiiteren  Qnellen  zn  säubern ,  sa  wiie 
nur  auch  zu  wünschen,  dass  diese  Absidit  recht  umfassend  er* 
reidbt  würde.  Denn  man  darf,  üur  einen  flüchtigen  Blick  in  dtf 
spedell  ansgeffihrte  Begister  werfen^  um  m  diesem  wahxeH  .fiattan- 
kön%e  aberglilubigen  Un^s  aller  Art  jedenfalls  Diesem  ^ 
Jenem  zn  begegnen «  wovon  man  sich  selbst  niofai  ftei  w«^ 
wfthiend  man  vieles  Anderen  wegen  Andere,  die  daran  häi^eBt 
bemitleidet  und  v^lacht  Wenn  nun  ab^  der  mit  Diesem  «^ 
Jenem  Behaftete,  weil  er  Andere  anslaobt,  vor  da!  eigenen ^kif 
zn  kehren  anfügt,  so  müsste  es. doch  nidit  mit  rechten  Bis^ 
engten,  wenn  es  nieht  besser  werden* wellte  und  scdlte«  Sf^ 
aber  dem  Yf.  besonders  dafür  zn  danken,  dass  er  eine:giiiwltfiiL- 
schaftliche  Yertheilung  sdnes  8to£^  mit  Erfolg  an^estoefat  ^ 
sich  dabei  /auf  die  Angaben  des  Faktischen  beschränkt  hiftti  <^ 
sich  auf  archäologische  und  m?|rtiw>logi8ißhe  Deutniigien  einaihaflsi^ 
welche  mvl  maaabsen  Weiternnjg;en  jj^Uton  führen  müsslen  noi  ^ 


BOT  yerdieQftKßhen  Aitbeit  d^  Cbariikter  ^net  cnkinrgeiebid^- 
eben  Bildes  entloben  bitten.  Ausser  den  Männern,  die  er,  fSr 
dieEinrmehuBg  sohriftlieher  Mittheilangen  ihnen  dankend,  nameni- 
Ikh  anffttbrt,  hat  er  auch  Druckschriften  benuzt,  welche  miEUi  mit 
den  für  sie  benutzten  Naohweisungen  S.  X  aufgeführt  findet.  Die 
Anordnung  der  lesenswerthen  Schrift  ist  folgende:  Nach  einer 
kiffzen  Einleitung  über  den  Begri£f  des  Aberglaubens  und  seim 
Terliältilifls  zor  Beligion  (8.  1  —  6)  verbreitet  sich  der  erste  Theil 
über  den  Abor^auben  naeh  seinem  inneren  Wesen,  zuvörderst  in 
Beschränkung  des  göttlichen  Wahens  durch  das  Schicksal ,  so 
dass  Schieksals  Zeiten  und  Zeidien  und  Wahrsagungskunst  die  Abr 
arten  bilden  ( —  60);  sodann  in  Beschränkung  des  göttlichen  Wal*- 
teoft  durch  positives  Eingreifon  des  menschlichen  Thuas  in  Zaube- 
rn, wobei  die  Arten  derselben  nach  der  Verschiedenheit  ihres 
Zweckes  (Bosheits-,  Schatz-  und  Glücks -Zauberei)  von  einander 
gesondert  werden  ( —  190).  Der  2.  Theil  bespricht  den  Aber* 
gknben  nach  seiner  Erscheinung  uhd  Wirksamkeit  auf  den  ver^ 
Bcidedenen  Lebensgebieten  in  Beziehung  auf  einzelne  Menschen, 
tti  ^  natürliche  Gesellschaft  und  die  Oeisterwelt  (Geburt,  Er- 
xiebong,  Liebe,  Brautstand,  Hochzeit,  Ehe,  Tod,  Geister  und  ge- 
spenstige Thiere)  und  auf  die  Kirche  ( —  240);  ein  Epilog  deutet 
<&  praktische  Stellung  der  ELirche  zum  Yolksaberglauben  an 
(<~  248)  und  den  übrigen  Raum  besetzt  das  schon  «rwühnte  B^ 
gi^.  Die  ganze  Schrift  hat  in  ihrer  destructiven  Tendenz  einen 
80  guten  Kern,  dass  auch  der  möglicherweise  von  ihr  zu  machende 
Uirährftach  in  blosser  Befriedigung  müssiger  Neugier  oder  gar  ia 
voOständiger  ans  ihr  zu  holender  Benutzung  für  abergläubisches 
Gebahren  nicht  auf  Reehnung  des  ehrenwerthen  Vfs.  zu  setzen 
tm  würde. 

[d09]  Des  deutschen  Landmanns  Practica.  Wetter-  und  Gesundheits- 
regein  in  Reimen ,  Abef^aube  in  Sternen ,  Haus  und  Feld ,  Thiergeheim- 
oüve,  Bauemcompass,  lioostage  der  ganzen  Jahres.  Ein  Beitrag  zur 
dentaclien  Aihrthologie  und  Cultnrgeschichte  vom  Verf.  des  «^Jager*- 
breviert.«'  Dresdeti,  Meinhold  u.  Söhne.  1859.  X  u.  197  S.  gr.  & 
(iThlr.) 

Bef.  kann  und  mag  sich  nnt  der  Richtung  literarischer  Be^ 
tusbsamkeit,  ivie  sie  in  vorlieg.  Schrift  auftritt,  nicht  einverstanden 
fiddSren,  auch  wenn  er  dandt  den  Herausg.i  Hofir.  Dr.  Grässe  in 
l^CMden,  unangenehm  berühren  sollte  ^  kann  sich  auch  dadur^ 
>Uli  beschwichtigen  lassen,  dass  der  Repristination  eines  solchen 
^^iiBmelsnriuBis  von  Aberglauben  und  Unsinn  eine  nothdürftige 
^»v^Qsdiaftliche  Passkyrte  mitgegeben  wird.  Es  ist  mit  einer  Art 
wyfliematiseher  Sicherheit  auzundbmen,  dass  auf  einen  Leser,  der 
^«  hier  wieAar  aufgetischten  Sächelchen  richtig  (d.  h.  im  Geiste 
der  dimkelumneb^ten  Zeit,  aus  wdch^  sie  dnst  der  Mehrzahl 
'^  auftauchten,  meist  nur  von  unsicher^sdbwadheA  Spuren  cou^ 
l^ter  Erfahrungen  begleitert)  zu  würdigen  weiss  und  sich  au 
"^^^  vorÜb^:gehend|  oft  auch  nur  um  der  immeiUn  naiven  sf  raeb- 
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liehen  Fassung  wegen,  erfreuet,  10  vielkicht  60  andere  Leier 
kommen,  welche  Vieles  von  dem,  was  hier  in  neoen  Umlauf  ge- 
setBt  wird,  als  baare  Münse  nehmen,  es  mit  sonstigen  Resten  abe^ 
gläubischen  Wesens,  das  noch  in  ihnen  spukt,  snsammenkneten 
und  in  verwerflicher  Weise  fär  Leben  und  Handeln  ausbeuten,  so 
dass,  wenn  ein  solches  literarisches  Prodnct  zahlreiche  Ahndim« 
findet,  dies  eben  nur  als  ein  nicht  gerade  erfreuliches  Zeichen  der 
Zeit  gelten  darf.  Wer  sich  wirklich  zur  AufhelluBg  mythologi- 
scher Beziehungen  und  culturhistorischer  Momente  mit  dei^lei(^ea 
Dingen  zu  beschäftigen  Trieb  und  Aufibrderung  hat,  der  weiss  m 
auch  ohne  dnen  Neudruck,  wie  der  vorlieg.,  aufzufinden,  fiet 
Iftsst  es  mit  dieser  Abwehr  um  so  lieber  bewenden,  da  ihn  dsr 
katalogisirende  Titel  weiterer  Mühe  überhebt,  will  sonst  die  buch- 
händlerische  Ausstattung  auch  von  Seiten  der  Qblzschnittbeigabei 
nicht  iin  mindesten  anfechten,  obschon  er  die  modernen  Kalende^ 
Vignetten  aus  Nieritz's  Volkskaiender  nicht  in  bester  Hiumonie 
mit  dem  antiquirten  Inhalte  der  Monatssprüche  findet. 
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(910]    Memorie  fdnebri  antiehe  e  recenti  Offerte  per  -la  siampa  all'  Ak 
teatt.  Soirgite.     8  Voll.      Padova,  coi  tijMi  del  Seiräaiio.    1856— M. 

SQi,  384,  812  S.   gr.8. 

Mit  wahrer  Freude  machen  wir  auf  diese  im  J.  1855  beg«»* 
nene  Sammlung  kurzer  Lebensbeschreibungen  rorlängst  od^aeuop* 
dings  erst  Verstorbener  auAnerksam  und  bezeichnen  das  von  13xm 
Dr.  Sorgato  in  Padua  begonnene  Unternehmen  als  ein  eben  «s 
löbliches,  wie  anderweit  nachahmungswürdiges.  Die  Salnrnha^; 
soll,  wie  auf  dem  Umschlag  des  letzten  gegen  Ende  desJahifs 
1859  erschienenen  Bandes  gesagt  wird,  sein  ein  „Albe  aperto  S 
quelli  che  sentono  il  caro  obbligo  di  perpetuare  e  diffondere  U 
imagini  morali  ed  intellettuali  dei  parenti ,  amid  e  concittadini  d^ 
fnnti,  ad  onor  loro  ed  a  luce  di  esempio,'^  ein  Werk  also  der  Pie^ 
tat,  bestimmt  das  Gedächtniss  theurer  in  ihrem  Wirkungskreise 
geachteter  und  verdienter  Menschen  beiderlei  Gkischledits  su  be- 
wahren und  zu  verbreiten  in  gerechter  Würdigung  ihres  Strebeas 
und  zur  Nach^ferung  für  die  Nachlebenden.  So  sind  in  jedaa 
der  vorliegenden  Bände  kurze  Lebensschilderungen,  Gedäc&li»* 
reden,  Grabschriften,  Gedichte  auf  etwa  ISO ^—200  Verstöibma 
aus  den  höheren  und  gebildeten  Ständen  zusammengeslellt^  alt 
genauer  Angabe  der  Verfasser  und  wenn^ese  schrifüichen  Deak^ 
male  bereits  anderweit  gedruckt  worden^  der  Sebriften,  aus  w^dMH 
sie  entlehnt  sind ;  jedem  Bande  ist  ein  alphabetisches  Begister  dar 
gesichilderten  Personen  mit  Hinzufägmig  der  Namen' der  Verlassor 
dieser  Artikel  (Lodati  e  Lodatori)  am  Schhisse  beigegeben.  Da 
Titel  ist  allgemein  gefasst;  der  Inhalt  bezieht  sich  jedoch  not  mai 
Italien  und  ItaUenerf  in  den- vorlieg,  drei  Bänden  ^deti  wir  einen 


mm  ebzigen  Deateden,  den  Literat  FriMr.  Crttger  iratf  KSnigs^ 
berg  in  Pr.  (1858.  S.  72),  der  am  29.  Jan.  1858  in  der  Ntthe  Ton 
Castelfranco  gestorben  eine  Stelle  deeskalb  gefunden  babeii  magf 
wdl  seine  Braut  die  Yenetianerin  Elena  Foscolo  war.  Allein  bier- 
an  nehmen  wir  dnrcdians  keinen  Anstoss;  es  ist  dxess  in  dar  Natio-*' 
oaHtät,  bier  aber  ganz  besonders  in  der  Anlage  der  Sammlung 
und  der  Art  ibrer  Pnblication  begründet.  Hinsicbtlicb  letsterer 
besteht  nämlicb  folgende  Einricbtung:  Die  einzelnen  Artikel  wer- 
den von  den  Hinterbliebenen  oder  Freunden  des  Verstorbenen  an 
den  Herausgeber  der  Memoria  eingesendet  und  der  Abdmek  von 
ihnen  bezahlt,  wobei  5  IVken.  für  30  Zeilen  oder  6  Frkn«  30  Cent 
ftir  die  Seite  (etwa  1  Tbaler  20^  Ngr.  für  42  Zeilen  eleganten 
Drnckes)  berechnet  werden,  dem  Einsende  aber  ein  Freiexemplar 
des  betragenden  Jahrganges  und  gegen  eine  g^nge  Vergütung 
for  Papier  und  Druck  auf  Erfordern  eine  beliebige  Anziübl  von 
Abdrücken  des  eingesendeten  Sohriftstäcks  zur  Vertheilung  an' 
Verwandte  und  Freunde  des  Verstorbenen  gewährt  wird.  Die  ein* 
lebien  Jahrgänge  werden  in  der  Begel  nicht  verkauft,  allen  BibHo* 
tb^  Italiens  aber  und  den  vorzüglicheren  des  Auslandes  gratis 
znges^det;  Kaufiustigen  würde,  wie  es  scheiBt,  der  Jahrgang  von 
20-24  Bogen  ftir  5  Frkn.  (n.  1  Tbbr.  10  Ngr.)  ansnahntsweise 
überlassen  werden. 

Wir  haben  das  Unternehmen   als  ein  Idblicbes   und   nadi* 
abmnngswürdiges  bezeichnet.    Die  Piet&t  gegen  Verstorbene,  deren- 
Vemachlässigang  —  sagen  wir  es  nitr  offen  ' —  in  Sckredcen  er- 
reipsnder  Weise  überhand  genommen,    wird   bi^   angeregt   und 
edleren  Menscben^  (Gelegenheit  geboten,  den  schuldigod  Tribut  der 
Liebe  und  Dankbarkeit  Entscblafenen  darznbrin^n.     Es  gab  in 
Deutschland  eine  Zeit,   wo  viele  Hunderte  von  Leichenpredigten 
und  Lebensläufen  jäbrlich  gedruckt  wurden,  die  Buchdruckerpres- 
sen kleinerer  Städte  namentlicb  mit  solchen  Arbeiten  Vorzugsweise 
l)68dilft]gt  waren.     Diese  Schriften  sind  zumeist  untergegangen; 
die  mit  Spedalgescbichte  oder  Genealogie  sieb  beschäftigen,  wissen 
aber,  wie  viel  nütalicbes  Material  sie  nicbt  selten  enthalten,  und 
nicht  wenige  dieser  Oelegenbeitsschriften  werden  dabar  jetzt  su 
verliältni8ffl:äässig  beben  Prdsen  bezahlt.     Seit  der  Mitte  des  vori- 
gen Jahrhunderts  ist  der  Gebraucb  „Ehrengedäehtnisse^*  Verstor- 
bener drucken  zu  lasten,   seltener  geworden^  mit  dem  Ausgange 
^mähea  erloscben*     Scblichtegrolls  „Nekrolog"  (1790  —  1800. 
1801?- 6.  27  Bde.),    die  „Zeitgenossen"  (1826  — 41.  18  Bde.), 
S(*Äidt-Voigts  „Nekrolog  der  Deutschen"  (80  Jahrgg.  1823  *-  ^2) 
sind  geschlossen.     Wir  wollen  die  Ursachen  dieser  Erscheinung 
niebl  umständlich  erörtern.     Nur  so  viel  sei  in  der  Kürze  an- 
geltet, dass  Schlichtegrolls  Nekrolog  der  Ungunst  der  2jeit  erlag; 
bei  den  Zeitgenossen  war  die  Zahl  der  in  einem  Bande  von  50  und 
mehr  Bogen  enthaltenen  Biographien  zu  gering,  diese  selbst  in  der 
Mehrzahl  entschieden  zu  umfangsreich,  der  Preis  zu  hoch,  in  dem 
Nekrolog  der  Deutschen  dagegen  die  Zahl  der  aufgeführten  Tod- 
1860.  I.  19 
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ton'offeiibaar  zu  grosa,  die  Angaben  häufig  tmitiveilSssig^  die  Im- 
eere  Aüsstaitimg  zn  dürftig;  dort  machte,  kurz  zu  si^eu,  das 
bocharistokratische  Element  in  Gehurt  oder  BteUung,  hier  das  ple- 
bejiflche  allzusehr  sich  geltend  —  alle  diese  an  sich  dankenswor- 
then,  als  Nachschlagebücher  oft  benutzten  Sammelweike  erlosehen 
aber  zunächst  aus  hinreichender  Unterstützung  von .  Seiten  des 
Pttblicuma,  aus  Mangel  an  Theilnahme,  —  an  Pietät.  Die  Fa- 
milienanzeigen  in  der  grossen  Menge  auf  einem  meist  engen  Knis 
beschränkter  Zeitungen  und  Tageblätter,  die  seit  einigen  Jdv- 
zehenten  Sitte  geworden,  dienen  nur  dem  Moment  und  gehen  dem 
Gtodächtniss  wie  diese  Blätter  selbst  bald  spurlos  verloren;  das 
Uebermaass  solcher  Anzeigen  hat  ganz  neuerdings  die  erklärUd» 
Folge  gehabt,  dass  in  den  gebildeten  Kreisen  Viele  meinen,  sokbe 
Anzeigen  seien  den  Plebejern  zu  Überlassen.  Die  noihwen^ 
Folge  ist,  dass  man  von  dem  Ableben  dieser  und  Jener  in  irg;eil 
einer  Weise  bemerkenswerthen  Person  oft  spät  erst  zuftdfig  tai 
ungenau  Etwas  erftihrt,  und  dass  künftig  dem  Literar-  und  Specid* 
historiker  wie  dem  Genealogen  et  geradezu  unmöglich  wevdtaB 
wird,  die  erwünschte  spedelle  Auskunft  über  gewisse  peraraille 
Yeriiältnisse  zu  erlangen.  Man  theilt  sich  in  die  Hinterlassenschaft 
und  sorgt  hin  und  wieder  für  ein  Grrabmonument,  das  Übertes 
oder  lang  Gemeinde-  oder  Kirchenvorständen  und  GeiBtlidMaat- 
bequem  erscheint,  beseitigt  und  wenn  aus  Stein  dem  allbeBäitea 
Utilitätsprincip  gemäss  zu  Platten  und  Treppen  verwendet  nd. 
Die  Selulderung  ist  scharf  und  schroff,  aber  Belege  für  derwi  Wai^ 
hdt  könnten  aus  der  allemenesten  Zeit  in  Imder  nicht  geinpr 
Zahl  beigebracht  werden.  —  Sicherer,  bleibender  als  alle  andMs 
Denkmale  der  bezeidineten  Art  und  zugleich  allgemeinerer  Kenrir 
nissnahme  zugänglich  sind  nur. die,  zu  deren  Stiftung  dar  AfaiiB 
Dr.  Sorgato  in  der  obengenannten  Sammlung  Gelegei^ieit  gegeben, 
und  desshalb  nannten  wir  das  Unternehmen  löblich  und  nMk* 
ahmungswürdig.  Ja  wir  hegen  die  Ueberzeugung^  dass  dn  boUnb 
Unternehmen  auch  in  Deutschland,  wo  es  erhebHch  Wohlfeiler  km- 
gestellt  werden  kann.  Anklang  finden  werde,  vorausgesetzt,  drti  < 
Bedaetion  und  Druck  von  Männern  mit  bekannten  geachteten  Ht* 
men  unternommen  und  hinsichtlich  der  Ausgabe  und  YerImlO|^ 
eine  ähnliche  Einrichtung  getroffen  wird. 

Doch  wir  kehren  zu  den  „lifomorie*'  zurück  und  bemciheii 
dass  die  grosse  Mehrzahl  der  Artikel  in  den  letzten  Jahren  ¥ar 
storbene  betrifft.  Der,  wenn  wir  nicht  irren,  am  weitesten  zuriet- 
gehende  Artikel  betrifft  den  in  der  Literaturgeschiel^  meluftlk 
genannten  Arzt  Giov.  Dondi  (f  138^,  1866.  p.  84  —  88);  zu  te 
bemerkenswertheren  rechnen  wir  die  Elogia  auf  Gasp.  Spodlhi 
(1856.  p.  113— 119),  Bened.  del  Bene  (1857.  p.  127  — 32),  Mm» 
Carburi  (1857.  p.  135—41),  Jac.  Nani  (1857.  p.  143—4«), 
Luigi  Carrer  (1358.  p.  230  —  39),  Jac.  Pellizzari  (1858.  p.  297— 
301),  dann  die  Gedächtnissreden  auf  den  Bischof  von  PaduaHüe. 
Ant.  Giustiniani  von  L.  Menin  (1856.  p.  57  —  64),    auf  iVof. 
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Aleis.  fawm  toh  Qixa.  Femri-Copilli  (1657.  p;  S(^^M}^  «iif 
Pro£  Ign.  Beretta  von  G.  B.  P^rtile  (1858«  p.  140—47),  auf  Pref. 
Bern«  Zambra  von  Q.  B.  Alvue  (1868.  p.  161  ~  65).  Wir  finden 
hei  Arbeiten  von  den  geaditetsten  Seliriftstelleffn  Italiens  nuieret 
Ttge,  anBser  den  genannten  von  Ges»  Cantd,  Celest  Cavedoni, 
Aodr.  Oittadella  Vigodarz«re,  M.  Mingheiti  vu  and«,  ao  dasd  im 
diese  Sammlung  noch  besondert  denen  empfahlen,  welebe  ein  leicfal 
Fentändlich  gesehriebenes  italienisclMB  Bneh  lesen  wellen  nad 
ernstere  Leetüre  Torzieben.  O. 

[911}  John  Fisber,  der  Bischof  von  Rochester  ttnd  Mariner  f&r  den 
Efltiiolischen  Glauben.  Sein  Leben  und  Wivken.  Von  H*  KertlSr.  Mit 
otem  Anhange  dber  die  engliaehen  Kartbäoaer.  Tübingen»  )Jam>p«  18S0« 
Xn  u.  850  8.  gr.  8.    (1  Thlr.  16  Ngr.) 

I^e  Lebensbeschreibong  eines  slarkmütbigen  Bekenners  und 
HartTT^v  des  ehristücb^kadioliseben  Glaubens,  der  in  voUer  Eni« 
BdMeuheit  seine  Stdhin^  als  Bisebof  zu  wahren  wnsste,  bildrt 
«oidtnkeQswertbes  Gtogensttiek  zu  Budharits  Leben  des  Thomas 
^bm^  dies  um  so  mehri  da  uns  von  letzterem  nnter  Y^rmittefaing 
<^ Itear-GFescliichte  weitmebr  bekannt  ist,  als  von  FisWr,  von- 
deflimsinre  LiUrairhistoitker  fast  gänzlich  nach,  der  Seite  bin  schweif 
g^   Uad  dock  war  er  wirkUeh  einer  der  tkXdgsten  Förderer  der 
W  soflebenden  wissensohaMicbeB  Bestrebungen  im  16;  Jahrb.) 
*^  schon  seine  genaue  YeAindnng  ndt  Erasmus  Ten  Botter- 
dtztf  spricht, *  der  in  s^en  Briefen  ofit  rtihmlicbsibi  seiner  gedenkt/ 
^^  z.  B.  in  dem  dem  TiM  mitgegebenen  Motto  ans  llrasmusi 
Kunde  beisst:    „Aut  egregie  follor,  aut  is^  vir' est  unus,  cum  quo: 
n^o  Sit  hae  tempestste  conferendus,  rei  iiltegritate  vitae  vel  äniaat 
iMgmtadine;    nnum  ex-dpio  Cantuftriens^n.^'    Bei?' Vf.,  unstreitigt 
K^oük,  ist  aber  jedenfti}ls  zu  befangienj- wenn  et~  m^nt,  das- 
StOischweigen  unserer  Literarbistonker  Aber  Fisbers  Mkvei^enste 
^  die  wissenecfaaftHcbe  Regeneration  sein^  Zeit  sei  ein  ganz  ab- 
siditsvoUes  und  er  würde  von  ihnen  gepriesen  worden  sein,  wenn 
^  n  d6a  Feinden  der  (katholischen)  Kirche  gehört  hätte«     Diese 
Inriimation  ist  unwürdig  und  bedauerlich.     Offenbar  war  Fish^ 
▼orherrBchend  zu  sehr  Theolog,  das  sseine  anderweitigen  Verdienste- 
^  £e  Emperbringttng  der  Wissenschaften  vor  jener  QnaHtät  €H 
^  is  den  dchatten  traten;  letztere  waren  namentlich  aus  Briefen 
^  Grasmus,  Beuebiins  und  aus  anderen  Tbateachen  mühsam  zu 
ß"Äen  und  nachdem  sich  der  Vf.  dieser  Mühe  mit  Eifer  und  Erfolg 
'»oicrÄogen  hat^  wird  auf  den  Grund  der  von  ihm  gegeb^j^en  Nach- . 
JWMfaach  Äe  aussertheologiscbe  wissenscbaftlicbe  Tiätigteit  F.V 
^  ^^nende  Beachtung  der  Literarhistor&er  finden«     £$  bat  aber 
^  Vf.  imt  seiner  Schrift  ein  wirkliches  Verdienst  sieh  en^otben., 
In  der  Vorrede  giebt  er  Rechenschaft  von  den  Quellen  und  Sub- 
ßidien,  von  denen  er  Gebrauch  gemacht  bat,  und,  wie  die  zahl- 
'Ochen  unter  den  Text  gebrachten  Belege  bezeugen,  jedenfalls  so ' 
eingehenden  und  zweckmässigen,  äass  er  s^nen  Lesern  nach  meh!r 
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als  einer  Sefte  hin  neue  Gretichtspanote  eröffnen  kcmnte.    Auch  die 
Yertfaeilnng  eeinee  Materiales  ist  klar  nnd  übersichtlich.     Nach 
einer  kunen  oriendrenden  Einleitung  (8.  1  — 10)  enthält  das  1* 
Bach  ( — 122)  vorwaltend  Biographisdies;  Fishers  Jugendjahre  und 
Studien  werdien  geschildert;    seine  erste  amtliche  Wirksunkeit  auf 
der  Universität  Cambridge  entfaltet  sich  schnell  zu  ein<M:  glänsen- 
den,  die  er  als  Bischof  und  Kansler  der  gedachten  Hochschule  zu 
behaupten  wusste.    Der  Gang  seiner  theologischen  Studien,  seine 
kirchliche  Gesinnung,  seine  Popularität  als,  Prediger,  sein  Eüsr 
ftir  Beformen  in  der  englischen  Kirche,  seine  Emporbringung  der 
Universität  Cambridge,  namentlich  durch  Stiftung  neuer  Collegiea, 
durch  die  Berufung  von  Lehrern  der  griechischen  Sprache  n.  A.nu 
werden  klar  auseinandergesetzt,  Urtheile  von  Zeitgenossen  über  iha 
beigebracht  und  sein  Verhältniss  zu  Erasmus  und  Beuchlin  beson- 
ders ausfEihrlich  erörtert.     Das  2.  Buch  ( —  176)  zeigt  uns   iha 
hauptsächlich  im  Kampfe  gegen  Luther  und  hier  wird,  nach  em^ 
leitenden  Bemerkungen  über  die  erste  Verfor^tung  des  Protestaa» 
tismus  in  England  und  ttber  die  Maassregeln  gegen  sie,   die  viel 
Neues  in  Cours  setzen,    seine  grossartige  lit^arische  Thätigkeit 
auf  dem  Gebiete  der  Theologie  sehr  lehrreich  im  Anschluss  aa 
seine  Hauptwerke:  Defensio  assertionum  Begis  Angliae,  AesexA^ 
ais  Lutheranae  confutatio,  de  veritate  corporis  et  sanguinis  CMsä 
in  encharistia  etc.  durchgenommen,  so  wie  nebenbei  seine  sonsdgia 
theologischen,  auch  ascetischen  Schriften  aufgeführt  werden.    Dsc 
Vf.  konnte  sieh  hier,  wie  er  es  gethan  hat,  kürzer  fass^i,  da  er  ei 
in  Fisher  nicht  sowohl  mit  deni  Urheber  eines  eigenooi  Systemli^ 
sondern  mit  einem  Controversisten  zu  thun  hat,  dessen  Methode 
Verhältniss  zu  anderen  Controversisten  seiner  Zeit  u.  s.  w.  gut  0t: 
läutert  wird.    Am  interessantesten,  auch  am  lebendigsten  ist  daa 
3.  Buch  ( —  297),  das  Fishem  im  Kampfe  gegen  das  Schisma  vo^ 
fährt  und  namentlich  in  die  Ehescheidungsfhige  des  Königs  selff: 
iipeciell  eingeht;   Fishers  Standhaftigkeit  als  Gegner  des  Königi 
in  den  berührten  beiden  Puncten  der  Ehescheidungsfrage  und  dsK 
königlichen  Suprematie  führen  zu  der  Geschichte  seiner  Yerhaftonft. 
Verurtheilung  und  seines  Martjrer-Todes,  welche  sehr  anschaulidk 
geschildert  sind.    Die  3  Anhänge  (—  347)  bringen  die  Gesdiichiia 
des  Martyriums  der  englischen  Karthäuser  unter  Heinrich  Villi 
eine  Charireitagspredigt  Fishers  und  einige  Actenstücke;  ein  Per* 
sonen-  und  ein  Sachregister  ( —  356)  macht  den  Schluss. 

■ 

[dl2]  Dr.  Caspar  Creutziger  oder  Craciger,  der  Schüler.  Freund  und 
Amtsgenosse  Luthers  und  Melanclithons.  Nach  ungedruckten  und  j«H 
druckten  Quellen  Ton  Dr.  Ei.  Wiih>  Löhn ,  Mitglied  mehr,  gelehrten  Q^ 
lehrten  Gesellschaften  des  In-  und  Auslandes.  2.  neubearb.  u.  yeisk 
Aufl.    Dresden,  (Naumann.)  1859.    YIII  u.  62  S.  gr.  8.    (10  Ngr.) 

In  ihrem  ersten  Hervortreten  bildete  diese  Biographie  Ca^ 
Crucigers  einen  Bestandtheil  der  Illgenschen  Zeitschrift  ftir  die  hi- 
storische Theologie,  in  deren  Jahrg.  1840  (Bd.  10.  Heft  2.  S.  175 
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—  247)  abgedruckt,  damate  von  ärem  Vf.,  SdiloBt-  und  Stadtpre 

diger  in  Hohnsteiii  bei  Stolpen,  bei  der  im  September  stattgeAmde^ 

neiiFeier  des  25jäbrigett  Bestehens  derLeipsiger  hist-^ieologiiehett 

Oesdisdiaft  vorgetragen.     Die  vorlieg.  2.  selbststtodige  Auflage 

ist  eine  mehr  auf  populäre  Ventändignng  ohne  alle  gelehrte  Zn« 

ihat  berechnete  Bearbeitung  jener  Grundlage,  und  in  ihrem  Ver^ 

lade  meist  umgestaltet,  vielfach  berichtigt  und  vermehrt,  ebschoft 

die  erste  Arbeit  einen  weit  grösseren  Baum  füllt,  von  dem  sehr 

SBsfUiurlichen  gelehrten  Apparat,  der  ihr  in  ununterbrochen  *  sieh 

fortspinneuden  Anmerkungen  unter  dem  Texte  beigegeben  ist,  beaa- 

spnidii    Unbedenklidi  darf  die  wackere  Arbeit,  die  in  der  neues 

Form  geboten  wird,  dem  grösseren  PnbHcum,  das  sich  für  die  Qe* 

sdüehte  der  Refofmation  interessirt  und  ihre  Schildträger  näher  ali 

Um  oberflädilich  kennen  lernen  wiQ,  empfohlen  worden  und  ihv 

gldchzdtiges  Erscheinen  mit  den  zahlrdchen  Schriften  ilberMelaa- 

dkOB  inr  Erinnerung  an  dessmi  Tod  vor  einst  300  Jahren  kommt 

ibr  mAX  zu  statten»      In  den  4^  von  dem  Vf.  gut  geschiedenen, 

(ibea  so  besetzten  und  in  sich  verimtipflben  Abschnitten:    Jugend* 

ort  Bildungs-Geschicbte  Creutzigers  in  Leipzig  und  Wittenberg 

(S.  1«-17),   sein  öffentHdier  Wirkungskreis  ( —  26),  seine  Yer- 

di6n5to( —  58),  seine  häuslichen  Verhältnisse  und  letzten  Leben»- 

seUeksale  ( —  62)  entwickelt   ddi   ein   anziehendes   Lebensbild, 

dett  Bef.  nur  hin  und  wieder  mehr  stilistische  Abrundung  ge* 

wascht  hätte.    Der  gelehrte  Kenner  dar  Kirchengeschiefate  aber 

vU  sidi  doch  mehr  an  die  erstmalige',  ihrem  reichen  gelehrten 

Apptrate.  flberbauete  Arbeit  zu  halten  haben,  und  wenn  der  Vf. 

&  Toilteg.  als  1.  Abtheilnng  beaeieliBet,  in  der  in  Aussicht  ge^ 

it^ten'2.  aber  Creutziger  als  Philologen,  Ezegeten,  Redner  und 

»mst  vidseitigen  Gelehrten,  zugleich  unter  Mitgabe  seines  Brief*» 

veduels  mit  den  bertthmtesten  Männern  des  16.  Jahrb.  darzustel- 

lea  gedenkt,  so  wird  er  jedenfalls  in  das  frühere  GeMs  gelehrter 

Fofsehung  und  Eriiärtung  wieder  einlenken  müssen,  und  bliebe 

es  dann  woU  wfinscheüswerth,  wenn  er  das  Ganze  auch  nach  der 

Utt  gigebenen   textlichen  Beform   zu  einer  Monographie  ver» 

ichm^te,  da  sidi  dem  Inhalte,  der  der  2.  Abth.  zugedacht  ist, 

em  B&hores  populäres  Verständlichenmachen  nidit  füglidi  würde 

abgewinnen'  lassen,  er  aber  ein  desto  grösseres  Interesse  fttr  den 

belehrten  von  Fache  haben  wird. 

|HS]  Das  Lehen  Greorge  Washingtons  von  WashtlgtSB  Irvllg.  Heraus-* 
e^tmvL  von  Prof.  Dr.  Fr.  BUimu.  5.  Bd.  Leipsig,  Lorok.  1860.  XIII 
n.280S.  gr.8.    (kn.lThlr.) 

Hit  dem  4*  Bande,  weldier  das  Leben  Washingtons  bis  zis- 
fl^Qtt  Brwählung  zum  Präsidenten  fortführte  (vgl.  Kepert  1868. 
I^Bd.  No.  4950),  hatte  der  nun  auch  verewigte  Vf.  seine  ver- 
^eniüiche  Arbeit  vorläufig  abgeschlossen,  und  kaum  liesa  sich 
^o^t  dass  er  dieselbe  wieder  aufnehmen  und  zu  Ende  fähren 
verde,  da  er  (um  1780  geb.)  bereits  in  hohem  Altte  stand.    Zu 
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meht  geringer  Ueb^vrascbüng  VSekr .  ertefaieb  aber  nedik  im  vor/ 
Jdire  dftfr  eaglisisfae  Original  dieses  SeUassbandes  >   und  die  deut- 
soheiUebenietzttiig  folgte  (Dank  der  raatlösen  ThSdgkeit  des  aoeh 
bereits  entsdilii^nen  würdigen  Herausgebers!)  demselben  in  kfirze- 
stev  £Vist'nacii/~  Während  in  den>  früheren  Bändel  vörangsweise 
die  ikriegelrische  Laufbahh  Washingtons  gesebildört  wurde,  fuhrt 
der   vorliegende  .die   Civilverwaltitng   desselben  als  eweimaligen 
Präsidenten  (1789-^^1797)  des  neu  constitakten   Staats -ver,  in 
welcher  W. .nicht  minder  gross  erscheiat  als  Staatsmann,  wie  früher 
als  Feldheer»     Seine  neue  Stellung  war  mit  grossen  Schwierigkri* 
ten  umringt.    Er  sollte  ein  neues,  noch  nicht  ei^obtes  System  der 
Begiernng;,  in.  welcher  Staaten  und  Volk  vertreten  waren,  in  Gang 
bringen,  —  ein  Experiment,  auf  welches  Viele  mit  Überschwang- 
liebem  Znttauen,  Viele  mit.  Furcht  und  Zweiföl  bLuokten.     Dazu 
kam,  dass  die  eifersüchtige.  Leidenschalk;  des  Volks   auf  Freiheit 
und  Ufaabhängigkeit  durch,  den  Krieg  noch  mehr  Nahntng  erhalten 
Imtte;  es  Hess  sich  sogar  fürchten,  dass  dasselbe  die  Sdirankea 
einer  Begierung,  die  ihr  eigenes  Werk  wärj  nur:  nnt  Widerwillen 
tragen  würde.      Nur  drei  Staaten,   N<bu •  Jersey,   Delawjure  wd 
Georgia  hatten  sie  einstimmig,  einige  der  bedeutendsten  nur  mä 
einer  Majorität  angenommen,  während  zwei,  Rhode  Island  und 
Nord-  Carolina,  mit ' ihrer  Zustimimung  noch  immer  zurückhielten. 
Die  grosse  Aü^dehiiung  des  Landes,  welches  W.  su  Iraiken  benilen 
war,  musste  ihn  schon  mit  Besorgniss  erfüllen;  es  war  sdir  orheb- 
Hch  grösser  (mit  Ausnahme  der  alten  BÖmischen),  als  irgend  &n» 
frühere  Eepnblik.    Besonders  bückte  man  in  territorialer  Beaiehnng 
nicht:  ohne  einiges  ]\d^strauiea  anf  Grossbritltnnien,   welches  die 
imlitärischen  Pancte  im  fernen  Westen,  deren  üebei^abe  dateb 
Vertrag  sdpulirt  war,  im  Besitz  behielt     Der  auswärtige  Handel 
der  Union  wurde  durch  Beeräuberei  vielfach  gestört,  indem  sogar 
die  Oorsaren  von  Algier,  Tunis  und  Tripolis  (nur  mit  Marokko 
war  ein  Bündniss  gesehlossen  worden)  amerikaniscfae  Kaaffiüuiei«' 
schiffe  wegnahmen  und  die  Mannschaft  in  die  Bclaverei  sehl^^ptea. 
Dabei  waren,  um  die  Veriegenbeit  der  neuen  IKegiemng  vollständig 
zu  mächen,  die  Finandaen  des  Landes  in  'der  traurigsten  Lage.   la 
dem  Schatze  kein  Qeld',  im  Lande  und  näcli  aussen  hin  *—  übeiaU 
Zahlungsunfühigkeit;  der  öffentliche  Credit  lag  gänzlich  darniedec 
Washington   entbehrte   des   Beistands   verfassongsmftsriger  Bath« 
geber.     Noch  schwieriger  gestaltete  sich  seine  Lage,  als  der  Ans- 
brudi  der  fransösischen  Eevokition  in  Amerika  bekamt  wnrde. 
Das  Volk  war  ffer  dieselbe  ehtbusiasmirt.     W,  Hess  sich  jedoch 
durch  die  allgemeine  Begeisterung  nicht  aus  iet  Fassung  bringen, 
er  betrachtete  die  Ereignisse  in  Frankraob  mit  einer  aus  fVeude  und 
Bekffmmerniss  gemischten  Ebpfindnng.    Mit- besonderer  AtifDoerk- 
samkeit  blickte  er  auf  die  glänzende,  aber  gefährliche  Beflle,  die 
sein  Freund  und  Schüler  Lafayettein  dem  grossen  Bevolutionsd^ams 
S|nelte.     Letzterer  übersendete  ihm  nach  ZAsrstbruBg  der  BastiUo 
dei^  ;Q^aap<ischlflssel' dieser  „Zwin^rg  des  DeEfpotismus,"  dem<^^ 
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httäit  ib  UftoiMohe  Baüqpie  stt  Monat  Verson  anfbewabii  wmL 

Db  Mreke  Prätideiitooliaft  WatiuBgtoiis,  wa  welcher  er  eiattimmig 

wMar  gewählt  worden  war,  begaam  mohi  minder  unter  mitslicben 

AiupicieB.      Die  Gransamkeiten  und  Metseleien  in  Fiankreiob, 

weUie  die  BsYokition  entehrten,  die  Katastrophe  Lafiajette^s,  der 

Pneess  und  die  Hinrichtung  des  ungUkklichen  Ludwig  3^VL,  des 

altes  IVenndes  und  Bundesgenossen  Ton  Amerika,  nwiehten  einen 

bekümmerten  £kidruck   auf  W.^s  edles  Hera.      I^ie  Parteiwuth 

wQflhi  aoek  in  den  Verein.  Staaten,  sie  entblödete  sich  nicht,  den 

Prändenten  monarchischer  Tendenzen  zu  besdiuldigen  und  desse« 

Popidsntät  zu  unterwühlen.    Als  aber  im  April  1793  die.  Nach« 

riehiToa  der  Kriegserklärung  des  Nationalconvents  gegen  £ng- 

Inii  gelangte,  erreichte  die  Auflegung  'des  Volkes  den  höchsten 

Gtad;  die  exaltirten  Köpfe  hätten  am  liebsten  sogleich  gemein- 

itme  Sache   mit   Frankreich    gegen  England    gemacht      Doch 

fehig  es  der  ruhigen,    ordnenden   Webheit  Washingtons   den 

UegeriBtben  Impuls,    der  keineswegs  ein   allgemeiner  war,   zu 

tlgdii.    Im  Cabinetsrath  vom  19.  Apr.  wurde  einstimmig  strenge 

l^Mfität  beschlossen.      Zwar   stimmte   diese  Maa^regel  nicht 

mit  fo  leidenschaftlichen  Parteinahme  eines  grossen  Theils  der 

NatioB  ihr  Frankrmch  fiberein;  man  brandmarkte  sogar  die  von 

W^  eriassene   Proclamation   als   ein  königliches  Edict,    als  eine 

itttse  Anmaassnag   der    Gewalt,    ab    ein    offenbares    Manifest 

i»  Parteilichkeit  fOr   England   und   der   Feindsdigkeit   gegen 

fittiheifih.  '  W.  begriff  sehr  wohl,   dass  ein  tödtlicher  Streich 

pgisi  Bmm  Populm^  und  Verwaltung  gefiihrt  wurde;  er  war 

^  Hbsraeiigt,    dass  Neutralität  £e  richtige  nationale  Politik 

>tt  und  beharrte  bei  seinem  Entschlüsse,  sie  aufrecht  zu  erhalten, 

^t  viel  er  auch  an  Volksgunst  rerlieren  möge.     So  nahete  sich 

^  BWMte  Prttsidentschafi  unter  maneheriei   Wirren  ihret  End- 

eekaft;  man  fiirchtete  nicht  ohne  Qriind,  dass  der  junge  Staat  in 

^  höchst  bedenkliche  Lage  kommen  könne,  im  Fall  sich  W^ 

>i^rilAsidie,  bevor  die  europäischen  Kriege  zum  Abschluss  gebracht 

>tten.    IHeser  hatte  aber  bereits  den  unwiderrufliden  Eotschluss 

S^tt,  von  der  Verwaltung  zurttokzutreten.     Beine  Abschieds- 

^JresBe,  in  welcher  er  seinen  Entsehluss  ankttndigte,  war  von  ans* 

B^niei^lieh^  Wirkung,  brachte  auch  die  schmählichen  Angriff 

>Ba  Schweigen,  wdehe  die  Opposition  aus  Furcht,  er  könne  aber«- 

vak  als  Oandidat  auftreten,  gegen  ihn  gerichtet  hatte.    In  der 

BvDisruBg    an    die   schwierigen  miHtäritdien   und   bürgeriichen 

l'winte,  ^e  er  dem  Staate  geleistei,  begleiteten  ihn  die  wärmste 

Znaaigung  nnd  die  innigsten  Wünsche  in  die  Zurtickgezogenheit 

sof  seinen  Landsits  Mount  Vemon,  wo -er  den  Best  seines  Lebens 

^  Kriie  und  Frieden  hinzubringen  hoffke.    Aber  schon  um  dm 

^  des  J.  1798  wurde  er,  als  ein  Krieg  mit  Frankreich  auszu* 

^fcto  drehte,  abermak  zum  OberbeiMilshaber  der  Armee  ^nannt 

^  gswohnter  Umsicht  und  Thätigk«t  überwaohte  er  die  Angele^ 

S^i^l^^ten  dewdben;  zu  gleicher  SiOit  war  er  aber  auch  ernstlich 
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bemll^  die  Yerhllltnflae  iftiier  UUidlicheii  BeritsmgMi,  ^  imk 
seine  ÜMi  uniuittiriNrochene  Abweaeolieit  von  16  Jafarea  beMdiäidi 
geHtten  hatten,  la  ordnen  und  aom  Theil  omsügestaltea.  Mittep 
in  diesen  Besehäfdgongen  ereilte  ihn  am  14.  Dec  1799  der  Tod 
in  Folge  eines  entxündliehen  Brosüetdens,  nach  einem  ntir  knnen 
Exankei^ager.  Seine  irdischen  Uebenreste  worden  am  18.  Deo. 
anter  grossen  Feierlichkeiten  in  seinen  Famitienbegräbniss  suHoimt 
Vemon,  später  aber  anter  dem  ihm  auf  dem  Capiiol  der  Sttdt 
Washington  nach  d^n  Besehlasse  des  Congresses  errichteten  Mo- 
morden^nal  beigesetat 

.^Washingtons  Charakter/*  bemerkt  der  Vf.  am  Schhisse  tmes 
Werks,  t^mag  einicer  jener  poetischen  Elemente  ermangeln,  welete^e 
Menge  blenden  ona  entzücken,^  aber  er  beaass  eine  seltenere  Veraoigng 
von  Tugenden,  als  yielleicht  jemals  einem  Menschen  zu  Tbeil  wudet 
Klugheu,  Festigkeit,  Scharfsinn,  Mässigung,  bewältigendes  Üru4 
nnerschütterlicheCrerechtigkeit,  Math,  der  niemals  wankte,  Gedald^A 
nie  ermüdete,  Wahrheitsliebe,  die  jeden  Kunstgriff  versehmäbtej  Gfo» 
herzigkeit  ohne  Gleichen.  Es  scheint,  als  ob  die  Vorsehung  ihn  m daes 
vorzüglichen  Grade  mit  den  Eigenschaften  ausgestattet  habe,  dieibnA 
der  hoben  Bestimmung,  zu  der  er  berufen  war ,  oefahigten ,  —  eme  wiek^ 
tige  Berolution  zu  letten,  die  in  der  Weltgeschichte  Epoche  machte ,  tefÜ 
eine  neoe ,  noch  anversachte  Regierangsform  einzuweihen ,  die  den  CkiBd 
)egen  sollte  für  den  Genoss  einer  reineren  Bürgerfreiheit  and  eineifEM- 
ßcren  Allgemeinwohles.**  (?) 

Wie  in  den  früheren  Bänden,  so  dienen  aneh  in  dem  viaieg* 
oahlrdche  andidotenartige  Züge  ans  dem  Privat-  und  üffestlidm 
Leben  des  Gefeierten  der  Biographie  aum  Schmach,  wodurch  M 
unr  das  Interesse  des  Lesers  gesteigert,  sondern  auch  das  Chaat 
terbild  W/s  wesentlich  yervellständigt  wird.  Der  Anhang  en^ 
L  Absehiedsadresse  Washingtons.  IL  V^rhandlnngen  des  0» 
gresses  in  Folge  von  W.'s  Tode.  III.  W.'s  letzt«  Wille.  I* 
Nntzniassnng  smnes  sltmmtlichen  beweglichen  and  nnbewegüdMi 
Vermögens  vermachte  er  seiner  ihn  überlebenden  Gattin.  Nacl 
deren  Tode  sollten  aber  seine  Neffen  und  Nichten,  sowie  die  £i9^ 
der  seiner  Frau  aas  erster  Ehe,  den  grösseren  Tbeil  sdnesVi» 
mögens  erhalten,  da  er  selbst  Lmbeserben  nicht  hinteriieis.  1^ 
Haupterbe  war  sein  Neffe  Bushrod  Washington. .  Nächstdem  setst^^ 
eine  Anaahl  Legate  aas,  bestimmte  auch  beträchtliche  Sammen  «ff 
Begründung  einer  Universität  innerhalb  des  Districts  Colnmbk  ^ 
einer  Freischale  zur  Erziehung  von  verwaiseten  oder  arm^  i^ 
dem  in  der  Stadt  Alexandria.  lieber  eine  Anzahl  ihm  besondes 
verther  Gegenstände  verfügte  er  zu  Gunsten  bestimmter,  seiiMi 
Herzen  theurer  Personen;  sein  Bruder  Charl.  Washington  eda» 
das  Bohr  mit  goldenem  Knopf,  welches  ihm  Franklin  testamtB^ 
risch  hinteriassen  hatte.  Nach  dem  Tode  s^er  GemahHn  sci^ 
alle  ihm  angi^örigen  Sklaven  die  Freiheit  erhalten,  diejmiigen  ^t 
die  wegen  hohen  Alters,  körperlicher  Grebrechlichkeit  oder  aD*^ 
grosser  Jugend  untüchtig  seien,  ihr^i  Unterhalt  selbst  zu  verdiea^ 
von  seinen  Erb^i  ausreichend  mit  Nahrung  und  Kleidung  7&dAi^ 
werden.   Gehörte  doch  dieAufhebong  der  Sklaverei  in  den  YereiQ' 
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Statten  IQ  seteenHelMten  Wtofdioi,  obwokl  er  selbfit  alt  SUayen- 
kalter  geboren  und  enogen  irar.  Die  Uebersetsnng  ermangelt 
fibr^ens  inweilen  der  wünschenswerthen  Gewandtheit. 

[914}  W.A.Ifo«trtTon0.1^n.  4.Thl.  Leipzig,  Breiti^opfn.  Härtel« 
\m.  VIU  n.  83S  S.  gr.  8.  m.  d.  Biktniss  des  14jäbr.  Mozart,  7  Noten- 
bdlagen  u.  ein«  Namen«  n.  Sach-Register.    (n.  4  Thlr« ;  cpL  n.  13  Thir.) 

Die  anerkennnngsvone  Tiieilnahnie,  mit  welcher  dieses  nm- 
fÜQgliche  Werk  deutscher  Geisteskraft  und  deutsehen  Fleisses  auch 
in  diesen  BlÄttem  (vgl.  Eep.  Jahrg.  1868  Bd.  I.  No.  1127)  gleich 
M  Bciiiem  Beginn  begrttsst  und  in  seinen  Fortführungen  begleitet 
woiden  kt,  hat  für  den  jetzt  anzuzeigenden  willkommenen  Ab« 
icUtuB  desselben,  in  dem  vorlieg.  Bde.  das  ihm  su  spendende  Lob 
benits  im  Voraus  weggenommen,  dass  uns  eigentlich  nichts  übrig 
Mbt,al8  eben  die  preiswttrdige  Vollenduug  des  Ganzen  in  einem 
(Wtte  hier  anzusagen.  Sollen  wir  diese  Kundgebung  noch  näher 
Mariren,  so  kann  es  nur  mit  der  Hinweisung  darauf  geschehen, 
inä  in  dem  vollen  Zusammenhange  dieses  ganzen  Werkes,  in  un- 
Ms  nnsikalischen  Literatur  eines  itt^fui  eig  a«/,  das  Leben  und 
SAtizA  des  genialen  Meisters,  dessen  Namen  es  verewigen  hilft, 
Ar  aliseitige  Kenntniss  des  ersteren  und  für  eingehend  richtige  Be- 
nrtleilQDg  des  letzteren  so  erschöpfend  vorgeführt  worden  ist,  dass 
tttiQ  seinem  Bereiche  auch  ganz  allein  vollständig  genügt,  indem  es 
i«  in  frühereü  ausführlichen  Schriften  über  ihn  vorhandene  Wahre 
«id  Treffende  anerkennt  und  befestigt,  aber  auch  zugleich  das 
tter  Uozart  sonst  in  zahhlosen  kleinen  Mittheilungen  Verbreitete 
itteh  einen  schier  fabelhaften  Sammlerfleiss  zusammenstellt,  mit 
ftharfem  kritischen  Blick  sichtet  und  theils  auf  das  rechte  Maass 
IMekftihrt,  theils  von  Falschem  frei  macht,  so  dass  in  unzähligen 
ilHen  traditionell  Gewordenes,  auch  aus  dem  Munde  von  Refereu' 
te)  denen  man  ganz  trauen  zu  können  glauben  durfte,  ausgewie- 
*B&  wird.  Die  Belege  daftir  findet  man  allenthalben  verstreut. 
1^  vorlieg.  Bd.  umfasst  nun  in  der  Weiterbesetzung  des  4.  Buches 
fcn  ferneren  Verlauf  der  Wiener  Periode  1781  —  91,  und  spinnt 
"dl  in  14  den  früheren  sich  anschliessenden  neuen  Abschnitten 
^•1—748)  bis  zu  Mozarts  Tod  fort.  Zuerst  wird  M.  als  Klavier- 
spieler nnd  Gomponist  gewürdigt  (Variation,  Sonate,  Trios,  Quar- 
rt Qnmtetts  und  Concerts)  und  dann  kommen  die  Saiten-Quar- 
IjJ^und  Quintetts  an  die  Reihe,  unter  Anschluss  des  Nöthigen 
|w  die  sogenannte  Harmonie-Musik  und  die  Symphonien.  Nach 
■■■a  Blicke  auf  den  Zustand  der  deutschen  Oper  in  Wien  wird 
**rt  Figaros  Hochzeit  ausführlich  durchgesprochen.  Ein  Vor- 
1*^  auf  die  Musik  in  Böhmen,  namentlich  in  dem  Zustande  der 
^«  in  Prag,  führt  dann  auf  die  ausführliche,  wirklich  erschöpfende 
«••prechnng  des  Don  Giovanni,  der  Perle  im  Mozartschen  Opern- 
™tee.  Weiterhin  wird  von  den  Compositionen  M.'8  für  die  Wie- 
"JfRedontensäle,  auf  die  Bearbeitung  und  Aufführung  Händelscher 
^Itorieu,  vornehmlich  des  Messias,  fortgegangen.    Dann  besetzen 
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Kunstrdsen  MJb  den  Kawn  mehrerer  Abechaitle  «nd  die  Zer§H6r 
derungen  der  Opern  Oosi  &n  tntte,  Titas  und  der  ZtaberflOto. 
Besonders  anziehend  wird  man  die  Attseinandersetsongen  fibtx 
letztere  Oper  finden,  die  bekanntlich  Beethoven  für  M.^8  grösstes 
W&tk  eiUärte,  indem  er  sich  hier  als  acht  dentsder  Meister  zeige, 
auch  weil  in  ihr  fkst  jede  Mosikgattung  TomLiede  Ms  ZBrnChcmde 
und  der  Fnge  vertreten  sei  (s.  S.  673  Anm.  81).  Zuletzt  führt  das 
Bequiem,  das  ebenfalls  trefflidi  gewürdigt  wird,  auf  des  Meisters 
Tod  und  Bestattung,  auf  die  Theilnahme  für  seine  hinterlassene 
Familie,  und  auf  die  laute  Anerkennung  des  durch  Stiftungen 
mancher  Art  geehrten  todten  Meisters.  Ftinf  anziehende  Beikgea 
( —  790)  machen  den  Schluss;  den  völligen  das  auf  dem  TM 
erwähnte  Register  ( —  824).  Dem  Vernehmen  nachr  haben  nv 
von  Hrn.  0.  Jahn  ähnliche  Monographien  tiber  Haydn  mrf 
Beethoven  zu  erwarten;  bestätigt  es  sich,  so  würde  sich  auf  doi 
musikalischen  Literaturgebiete  ein  Trio  entwickeln,  wie  es  boA 
nicht  dagewesen  wäre. 
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Verw.     EllwaDgen.  (Tübingen,  Fues'Sort.)  1859.    18  S.  4.    (n.  7Ngr.) 

[937]  Das  Bücblein  Roth,  ausgelegt  In  Bibelstunden,  mit  Beziehung  auf  die 
christliche  Lebensentwickelung  von  Pfr«  Stoeckicht«  Düsselthal,  Rettungs- 
Anstalt.  1859.    IVu.lOOS.   gr.8.    (TViNgr.) 

|938]  Lectures»  Expository  and  Practica! 9  on  the  Book  of  Esther.  Byilex. 
D.  DafidSOn.    l^dinburgfa.  1899.    320  8.   8.    (5  sh.  6  d.) 

[939 1  De  Estberae  libro  et  mö  eam  qaae  pertinent  Yatieinifs  et  psalmis  libri 
tres  aoctore  Dr.  Joi.  ilts.  Kickes,  Presbytero.  Pars  altera :  Libri  duo,  IL  et 
111.  de  vaticiniis  et  psalmis.  Roroae.  (Leipzig,  Gerbard.)  1858.  XI  n.  496  8. 
Lei.  8.     (n.  3  Tbir.;  cplt.  n.  5  Tbir.  10  Ngr.) 

(940]  Le  livre  de  Job ,  tradult  de  l*b^breu ,  par  Em.  Renan,  menrbre  de  l'fn- 
stliut.  Etode  sur  l'Age  etle  caract^redu  poSme.  2.  ^dit.  Parts,  II.  Levy  fr. 
1869.    cm  u.  204  8.   gr.  8.    (7  Fr.  50  e.) 

[941]  Das  Buch  Job.  In  gereimtem  Versmaasse  Gbers.  u.  m.  den  nöthigeo 
Erklärungen  verseben  von  H.  Hayä,  München,  (Lentner.)  1859.  VIII  u* 
244  S.    8.    (n.  i  ThIr.) 

1942]  Das  Bach  Hiob.  Ein  Versach  von  Dr.  0.  i^Berkkol^,  Oberpastor  Q. 
Cons.-Assess.    Riga,  Götscbel.  1859.    XXIo.Oft,^.   8.    (n.  15  Ngr.) 

[943]  ComiBf  ntairea  da  JahiD  Calfin  aar  le  livre  des  psaaumas  avee  table  fort 
ample  des  principaux  poiota  trailez  to  commentalres.  2  Vols.  Paris,  Meynei* 
et  Co.  1860.    75V4Bog.   imp.8.    (12V2Pr.) 

[944]  Commentar  üb.  den  Psalter.  Von  Fn.  Delitzsch.  1.  Tbl.  Ueber- 
setzung  u.  Auslegungen  von  Ps.  1  —  89.  Leipzig,  Dörffliog  u.  Franke.  1859. 
XX a. 675 8.  gr.8.    (n. 3 Tbir.  14 Ngr.) 

[945J  Die  Psalmen.  Uebersetzt  u.  ausgelegt  von  Prof.  Dr.  Hm.  Enpfeld. 
3.  Bd,     Gotha ,  F.  A.  Perthes.  1859.    484  8.   gr.  8.     (&  n.  2  ThIr.) 

[940]  Psalterinm.  Romana  lyra  redditum  a  Prof.  Beda  Piringer.  Ratisbonae, 
Pustet.  1859.    XVI  u.  311  8.   Lex.  8.    (1  Tbir.  15  Ngr.) 

[947|  Die  Psalmen.  Aus  dem  Urtext  überseUt.  Elbarfeld,  (Hassel.)  1859. 
134  S.    16.    (n.4Ngr.) 

[948]  Der  Psalter  nach  der  deutschen  Uebersetzong  Dr.  Mt,  Luthers  f.  den, 
Gesang  eingerichtet  von  Fr»  Hommel,  Bez.vGer.-R.  Stuttgart,  8.  G.  Liesching. 
1859.     LVIII  u.  212  8.  u.  Noten-Beilagen  31  8.    gr.8.    (22V3Ngr.) 

[949]  Der  Psalter,  naeh  Dr.  Mt.  Luthers  Uebersetzung  unter  Berücksichtigung 
des  Grundtexies  zum  Behofe  der  bXuslichen  Andacht  berausgeg.  von  Dr.  0, 
Thenius.     Leipzig,  Hirzel.  1859.    XII  u.  182  8.8.     (n.  10  Ngr.) 

[950]  Die  heiliget)  Paalmen  nach  der  Vulgata  in  metrischer  Form  m.  erklären- 
den Anmerkungen  f.  das  Christenvolk  von  Fä,  Stemeder,  Pfarrvikar.  Linz, 
Ebenböch.  1859.    XII  u.  552  8.   gr.  16.    (n.  1  Tbir.  20  Ngr.) 

Die  eratflB  xwolf  Pialnen  «mgeleft  Tnn  P.  Neumann,  Reg.*  n.  Scholrath.  [Ans 
dem  „BoteB  I.  innere  Million**  abgedr.]  Stralsund,  (Hingst.)  1859.  V  n.  85  S.  12.  (n. 
5  Ngr  ) 

|951]  Kurze  Auslegung  der  zwaiten  fünfundzwanzig  Psalmen  als  Versuch  ein. 
prakt.  ErlLlärujig  der  Psalmen  zur  Anregung  o.  Förderung  der  8chriflerkennt- 
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nfegtotfEm.Tillbe,  Pastor.  bfisselrhalyRettaogsanMalt.  1850.  172S.  {[r.8. 
(klSlVgr.) 

Der  Psalter  ali  Geianff-  u.  Gebetbueh,  Eine  Reacbichtl.  Betraebtnng  tob  Lic.  0. 
Strauit,  Diviiionipred.    BerUa,  Hertz.  1859.    S2  S.  gr.  8.    (d.  5  Ngt.) 

.  ■         .  '•  . 

[952')  DJe  mesaianificben  Weissaguttgen  bei  deo  groaseo  u.  kleinen  Propheteo 
desA.  T.  Einleitung,  Grundteit  u.  Uebersetznng  nebst  ein.  philologisch- 
krit.-  a<  hialor^  Commentar.  Von  Dr.  lanr.  Reittke,  Domeapit.  if.  Prof.  za 
Münster.  1.  Bd. ,  den  Commentar  üb.  die  mesaian.  Weissagaagen  im  l.Tfale. 
d.  Propheten  Jesaia  enth.  Giessen,  Ferber.  1859.  VIU  u.  43il  S.  gr.  8. 
(n.2Thlr.)  .       - 

# 

[953 1  Der  Prophet  Jesalas  kurz  erklärt  f.  hei  Labegierige»  atifknerksame  Bibcl- 
leser.    Leipzig»  Dörffling  u.  Franke.  1859.    143  S.  8.    (15  Ngr.) 

[954]  Verklaring  der  godsprakeo  dobrdenprofeetZaefaarfa»  meCstiehteliji^e 
en  toepasselljke  uitwijdingen  door  P.  Jan.  Laail.  (Jitgegeveo  door  de  vereeoi- 
ging  ter  bevprdering  van  christeiiike  lectuur.  Amaterdam ,  U*  Höveker.  1859. 
Xilu.277  8.  8.    (IFI.) 

[955]     Kurzgefasstes  exegetisehes  Handbueb  zu  den  Apokryphen  des  alleo 

Teatament».    Von  Dr.  0.  F.  Fritucke  u.  Dr.  C.  L.  ¥•  Grimm,  Proff.    5.a.i 

hipL    Leipzig,  HirzeL  1859.  .60. .  gr.  8.     (4Tblr.) 

S.  Lief.:  Die  Weisheit  Jeiot  Sirach»,  Erklärt  o.  ubere.  Ton  O,  FridoL  FrUsieht. 
XL  u.  415  S.  (2  Thlr.  15  Ngr.)  —  6.  Lief. :  Dai  Buch  der  Weisheit.  Erklart  Toe  Prof. 
<;.  JU  Wilib,.  €irimm*    1 V  lu  Saa  S.  ISSO.  (l  Thlr.  t&  Ngr.) 

[956]  SirSBcidls^Ipbabetnmutrumque,  eum  expositfone  antiqnA  [oarralJaoes 
et  fabulas  cootinente].  In  integrum  reatitntom  et  emendatodi  e  töä»  to^-s, 
biblioth.  Lefdenaia  a  M,  St&iiwcliMithr.  Berollnt,  (A&ber  u.  Co.)  W^*  ^^ 
11.73  8*  16.     (n.lüNgr.) 

[0&7] :  TheGreekTeaUnent:  vithacriticallf  reviaedTexiy.a.DigaatefVafloos 
Mewdlngs,  Marginal  Befereacfls  to  Verbal  and  Idionuatle  Uaage ,  ProUgomena, 
and  a  Critical  and  Exegetical  Commebtary,  for  theuse.of  Tl^eol^gical^tudcnts 
and  Ministera.  By  H.  Alford.  (4  Vols.)  Vol.  I.  4th  edit.  revised.  Lond. 
1859.  880  S.  gr.S.  (28  8h.)  —  Vol.  IV.  Parti,  contaroing  tbc  Epislie  jo 
tbe  Hebrews,  and  the  Cathofic  Epislles  ofSt.  James  and  St.  Peter.  428 S.  8. 
(18  8h.) 

[958]  Codex  Vaticanus.  Novnm  testamentum  graece  ex  antiquissimo  codice 
Vaticano  ed.  Card.  Angelüs  Malus,  Ad  fidem  editfoois  RonAanae  accorailas 
impres^nra.  Lipsiac,  Brockkaos*  Sort.  1859.  III  u.  5012  S.  gr.  8.  (a* 
4  Thlr.) 

[9591  An  Exact  Tranacript  of  the  Codex  Aagienais  of  St.  Panr»Episi'e9,  i|o 
^bich  is  added  a  füll  collation  of  50  MSS.  containing  varioas  portions  of  ue 
Greek  New  Testament  in  the  libraries  of  Cambridge,  Pnriiam,  Leiceater,  Oxford, 
Lambeth,  tbe  British  Museum  etc.  with  a  crit.  iotroduetion  by  the  Rev.  r.  tl- 
Serivener,  M.  A.     Cambridge  and  London.  1859.    LXXX  u.  5G2  S.   gr*  S* 

[960]  Das  Neue  Testament,,  deutsch  durch  Dr.  Mt.  Luther.  5.  Ster.-Abdr. 
d.  aufs  Neue  m.  der  Ausg.  letzter  Hand  vom  1. 1545  verglichenen  Textes.  Pracbl- 
Ausg.  m.  6  Epfrn.  nach  Entwürfen,  Zeichnungen  u.  Bildern  von  neueren  deal- 
sehen  Künstlern.  Leipzig,  G.Mayer.  1860.  Vu.247J9.  m.  6  Kpfrst.  Lex.8. 
(na  Thlr.  .29  Ngr;) 

[961]  Efiicldationes  fn  Novnm  Testamentum ,  anctore  eximio  doctore  LiJll^^?* 
olim  scripturae  sacrae  professore  reg.  In  Unrv.  Duacensi.  Tom.  I;  l>^^^^' 
1859.    XIu.  548S.   gr.  8. 

[962]  Commentarius  crlticus  in  N.  T.  quo  loca  graviora  et  difOciliora  lectionis 
dubiae  accurate  recensentur  et  explicantur.  Auetore  Prof.  Dr.  J.  G.  R6icb<'' 
Tom.  II.  Epistolas  apostoli  Pauli  minores  cootinens.  Göttingae,  Vaodf^' 
hoeck  0.  Raprecht.  1859.    445  S.   gr.  4.    (ä  n.  ;2  Thlr.  2t>  Ngr.) 
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jNI)  PrakHflebi  Eyklinmg  des  Ncvco  TeaCattcots.  Von  Hr.  H.  Leoih* 
Mmt,  weiJ.  Sem.-Diff.,  C-Btth  q.  Patter.  Na«h  dessen  haodschrSftl. 
Naeblass  u.  den  Heften  seiner  Zuhörer  berausgeg.  von  Dr.  Aug.  Hahn.  4.  Bd; 
MUdeoiBildoissdes  Vfs.  Potsdam,  Riegeische  B.  1859.  gr.  8.  (n.2ThIr. 
1»  %. ;  cpl.  n.  8  Thlr.  Wt^  Ngr.) 

'hb.:   Die  Brief«  il.  Panhif  «n  die  EpheMr,  Pkilipper.  Colo^ttr,  Tb«fi»l*ttidie# 
KttThinotlieni,  die  Briefe  d.  Petnu  u.  JokasDes,  der  Brief  an  die  Htolncmer  n.  deü 

MdL  Jacobns. 

|Mi|  Die  heiligen  Schriften  d.  Neuen  Testaments  nach  den  bestes  katboli* 
sebeoütern  o.  neuem  Scbriftauslegern  praktisch  erkUrt  von  Dr.  Jord*  Bücher«' 
SeHdftittseo,  Horter.  ^859.    VIII  n.  343  S.  gr.  8.    (37Ngr.> 

Iah.:   Dai  Ibeilig e  fSvinif  «liiun  Jem  CkristI  steh  Jobaanei. 

^\  The  Gospel  according  to  Matthew  faitbfuily  rendered  inte  Eoglish  from 
iKevised  Greek  Text,  with  Noles.  By  LaBCelft  Sbadwelt  lond.  1860. 
ms.  gr;i2.    (7  8h,6d.) 

\\  Das  Evangelium  St.  Marc!  in  Bibelstonden  behandelt.    Zum  Gebrauche 
t^oDDiigl.  Haas-  u.  öffentl.  Lesegottesdiensten ,  sowie  zur  Beförderung  ein. 
nt.  YerstüDdoisses  d.  Gotteswortes  bestimmt  von  W.  L.  Bauer,  Semin.-Prof. 
iiPfarrer.    Dilienburg,  Jacobf.  1859.    XIV  u.  422  S.   gr.  8.     (n.  1  Thlr. 

11  Ngr.) 

^^«Nl  ud  Jolin  tbe  Baptist.    An  expötitioti  of  Mark  VI,  14— 29  by  4do.  Monod. 
Sf^i '^om  tbe  Frmicli  by  t,  Rrnkfutt,    WiMb«l.  (Fraakfurt «.  M.,  VSIcker.V  ^ 
"*  ttS.|r.8.    (n.n.  3Nff.) 


M  Beistanden.  Auskgoag  der  hell.  Schrift  far's  Volk.  Von  Dr.  W.  F. 
iMs,  Pastor«  3*  Bd»  Auch  u.  d.  Tit. :  Die  Apostelgeschichte  St.  Lucä  in 
jMlOflden  f.  die  Gemeinde  ausgelegt.  2.  Tbl.:  Cap.  l3'*-28.  Halle«, 
Wkkaann.  1860.    VIu.668S,   8.     (1  Thlr.  6  Ngr.) 


Lukas's  Evangelium ,  forklaret  i  Bibellssninger  af  W.  F.  Besser.  Over- 
^  d.  B^khm  o%  E.  ComMuum..  ChtisitaDia,  Dväwad.  1859^  gl.  8.' 
ÄP<r.72ah.) 

Q  Evaogile  selon  Saint  Jean  (texte  grec) ,  avec  des  notes  et  des  Sommalreft^ 
[fraotais;  parjBm.ii«»/rflHe.    Paris,  Belin.  1860.     100  S.  10.    (70  c.) 

tJeber  den  Eingang  des  Evangeliums  St.  Johannis«    Ein  Vortrag  gehal-^ 
i^f  der  Berliner  fastorat-Cooferenz  von  Dr.  Hengstenberg ,  Prof.    Berlin^ 
Wfitz.  1859.    33  S.  gr.  8.     (u.  5  Ngr.) 

^1    Die  Apostelgeschichte,   od.  der  Entwickelungsgang  der  Kirche  ?on 
■*s«eai  bis  Rom.     Ein  bibUsob-bistor.  Versuch  von  Dr,  H.  Btimgartoil« 
"•jerb.  Aufl.    2.  Bd.     Von  Korinth  bis  Bom.    Braunsohweig,  Scbwetechke. 
'«•kn.  1859.    in  u,  504  S.  gr-  8.    (2  Thlr.  42  Ngr. }  «pl.  ,5  Thlr.  21  Ngr.)  , 

^  Die  Apostel-Gesehfefate  f.  Geistliche  u.  die  Gemeine  ausgelegt  von  Dr.r> 
iftllosU.    Aus  dem  HollHnd.  übers,  von  Lehr.  A.  A.  Reifert,    ßevorwortet' 
JJ«8lor  Dr.  Fr.  JUa/Zö/ u.  von  dem  Vf.  2Thle.   Bremen,  Valetta. Co.  1800. 
S498.  gr.8.     (1  Thlr.  22»/i  Ngr.) 

Prof.  Dr.  diiil.  Estii  in  omnes  D.  Pauli  epistolas,  item  In  calholicas 

'^tarif.   Ad  optimorum  librorum  fidem  accuratissime  recudf  curavit  Prof. 

himmer.    Edil.  IT.  Tom.  H.    Qui  complectftur  ad  Corinthios  secun- 

etreliquas  D.  Pauli  epistolas,  eicepta  epistola  ad  Hebraeos.    Mogüntlae, 

S^^^ho,  1850.    879  S.  Lex.  8.   —   Tom*  III.    Qui  compleotiivrepistolam' 
«ebfieos,  et  septem  catboücas.     Ibid.  1859.    804 S.  Lex. 8.    (ä2Thlr. 

12   Kritisk-exegetisk  Haaodbeg  til  Pauli  Brev  til  Bomerne ,  af  Dr.  H.  i.  W. 
^t    OHT%at  tfH.H.Brmmeiser.    (4  Hefter.)    1.2.  Hefte.    KiöbeDbavn, 
"sBogh.  1859.  60.    S.  1—192.    gr.  8.     (k48sk.) 

E^i   Lectures  on  tbe  Epistle  of  St.  Paul  to  the  Romans.    By  the  laie  Rev.  G. 
mott,  B.D.,  FeUow  ol  Oricl  Gehege,  Oxford.    Lond.  1859.   gr.  i^. 
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[176]  Paolt  trief  an  die  RSeier  Dteli  tchieni  Inoeren  GeitokeBgrage  eriielifl 
▼OD  eee.  Fr.  JathO »  Conrecu  t  Bdchn.  HildeshehB ,  Gersteoberg.  18S8.  fl. 
Till  a.  160,  94  8.   8.    (■•  »Thlr.  lONgr.) 

[977]  Der  erste  Brief  Pauli  an  die  Korinther  deettcb  anagelegt  von  Dr.  C.  LA« 
BJÜrcar,  Obofkonaiat.-Rath.  Erlangen»  BIftsing.  1859.  Villa. 388 S.  gr.8. 
(n.  &  Ngf .) 

1978]    An  Eiposltion  of  the  Second  Epistle  to  the  Corinthiaos.    Bj  Chill< 
[Odge.    Lond.,  1860.    316 S.   8.    (Sah.) 

4979]    lohalt  n.  Gedankengang  dea  Briefea  an  die  Galater.  Ton  Dr.  C.  Hllsta« 
lostock.  Stiller.  1859.    72S.  gr.4.    (baar  n.  15Ngf.) 

1980]    A.  Critfeal  and  Grammatica!  Commentarj  on  St.  Panl's  Epistle  ta  Ibe 
Cphesians;  with  a  Retised  Transitlioo.     By  Chirl.  J.  ElliCOtt.    2.  efit.fa* 
vjsed abd enlarged.    Lond.,  1859.    206  8.   gr.8.    (8  8b.6d.) 

J981]    Kritisch -exegetisches  Handbuch  üb.  den  Brief  an  die  Epheservonlfe 
[•  i.  W«  Hejer,  Cooslst.-Ratb.    3.  verm.  n.  verb.  Aufl.    Göttingen,  Vanddh 
hoeck  n.  Ruprecht.  1859.    287  S.   gr.8.    (1  Thir.) 

Krititch>exegetiieber  Coaneatar  fib.  diai  Neoa  TetUMeot.    8.  Abtb. 

[982]  The  Epistlea  of  St.  Paul  to  the  Thesaaloniana,  Galatiana»  Romans*,  «H 
Critical  Notea  and  DIaaertation.  By  the  Rev.  BaeJ.  Jowett,  M.A.  ladfe 
2Tol8.    Lond.»  1859.    73  Bog.  gr.8.    (l:£10sb,) 

[983]  Kritisch  exegetisches  Handbuch  fib.  die  Briefe  an  die  Thessafoaltler 
von  Prof.  Dr.  6U*  Lflnemann.  2.  verb.  Aufl.  Göttingen»  Tandenhaitl  ff* 
Ruprecht.  1859.    VIu.237S.  «r.  8.     (27V2Ngr.) 

KritUcb  cxegetiicber  KoMMentar  fib.  ilat  neue  Testament  Ton  Dr.  ff.  A,  I^.K^. 
10.  Abth. 

[984}  Kritisch  exegetiachea  Handbuch  ib.  dl«  Briefe  an  Timotbeua  a.  Vtm 
Ton  Dr.  J.  Ed.  Elther,  Past.  2.  verb.  Aufl.  Ebend.  1859.  Vllt  n.VM^ 
U  ThIr.) 

Krititcb.exegetitcber  KoMpeatar  üb.  4aa  neue  Test.    U.  Abth. 

[985]  Die  Briefe  dea  Jakobus,  Petrus»  Judas  u.  Johannia.  4,  Abtb. 
Briefe  Jobannis.  Nebst  ein.  Anh.  üb.  die  katbol.  Briefe.  Ton  Dr.  I. 
Ebrard,  Consist.-Rath  u.  Hauptpred.  Königsberg»  Unxer.  1859.  1 
464 S.   gr.8.     (n.  2ThIr.) 

Bibliieher  Comnentar  Gb.  ■ainintliche  Scbriften  d.  Neoen  Teitameatt  tuai« 
Prediger  o.  SCndrrende  voa  Dr.  Hm.  Ülthattten,    Nach  dem  Tede  de«  Verf.  fortg«. 
Dw.J»U,A,  Kbrard  «.  Lic.  Wifingtr,    6.  Bd. 

[986]    Kritisch  exegetisches  Handhnch  üb.  den  1.  Brief,  d.  Petras,  den 

d.  Judas  u.  den  2.  Brief  d.  Petrus  von  Dr.*  J.  Ed.  Hllther,  Paator.    2.  verb« 

verm.  Aufl.     Göitiogen,   Tandenhoeck  u.  Ruprechts  Veri.  1859.     VIII 

332  S.    gr.8.    (1  Thir.  6  Ngr.)  , 

Krititch-exegetjicher  KoMmeatar  Ob.  das  Neae  Teaumeat  von  Dr.il.  A,  W,U0» 
12.  Abth. 

[987]  FMl.  Ith.  Hahn'S,  weil.  Pfr.,  Auslegung  des  Briefs  an  die  Hebrlej^l 
ein.  kurzen,  gemeiofassl.  Auszug  von  M.  Flattich,  Pfr.  Reutlingen,  Äff. 
u.  Baur,  1859.    VI  u.  174  S.  gr.  12.    (n.  12  Ngr.)  j^, 

[988]  Der  Brief  Jakobi.  In  32  Betrachtungen  ausgelegt  von  Dr.  IUld*Mi' 
Superint.  u.  Oberpfr.  2.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Barmen,  Lange wieache's IM 
1860.    324 S.   gr.8.     (1  ThIr. 7Vj Ngr.) 

[989]  Die  Offenbarung  des  h.  Johannes  übersichtlich  u.  geschichtlich  erW 
von  P.  Haria Benno,  Priest.  Mönchen.  (Regenaburg,  Pustet.)  1860.  ffi^ 
288  S.   gr.8.    (n.  1  ThIr.  2  Ngr.)  I 

[990]  Karze  Erklärung  der  Offenbarung  St.  Johannia,  v^orin  die  ErfBllai< 
ihrer  Weissagungen  bis  auf  die  gegenwärtige  Zeit  nachgewiesen  wifd  aas  dea 
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«■Mgl.  2ciiplsM«  der  iBweliMii«  von  J.  ISkr.  L^in.    Clnelniiali.  (PlüUd«l- 

phia,  Schäfer  u.  Koradi.)  1859.    248  S.  gr«  16.    (engl.  Eiob.  o.  20  Ngr.) 

[9911  Oie  sieben  PosaoneB  der  Offenbiraog  des  b.  Jobsaoes«  Teitiii)lts% 
crUlrt  0.  sor  VorbereilQDg  auf  Bibelstunden  eiogtfrichui  von  K.  W«  Fetlef. 
l.HSiae.  Die  sechs  ersten  PosauneA.    Jeokau.  (Breslau^  Dülfer.)  1860.   IV 

U.95S.  gr.8.    (n.  nViNgr.)  .       , 

im]  Die  XI.  Stunde  mit  dem  Anti-Gbrislod.  EmtitgeluQg  von  Daaiel  Xf  mit 
HereioziehoDg  von  OflTbr.  XIII  u.  XVII  u.  ein.  kiah»  aUgemeine  Skitzen  üb.  die 
Ofcobirong  Jobannis  eotb.  Schaffbanseo ,  (ScbaJch.J  1859.  VI  o«  340  S. 
br.$.    (n.  24  Ngr.)  * 

[993]  Apokalypsis«  Blätter  f«  pneomatiscbes  Christenlhnm  u.  mystische 
Scbrjfterktlifuog  von  Dr.  fiQst.  Hor.  Redslob,  Prof.  am  akad.  Gymoas.  zo 
BimlHirg.    l.Bd,    Hamburg,  Jowien.  1859.    XXVIII  o.  156 S.  gr.8.    (n. 

M  Ngr.) 

P94]  Bijbelscb  Woordenboek  voor  het  cbristelijk  gezfn.  Ultgegeveo  door 
y*M9Ü,  /*.  J.  Feth  en  F.  J,  Domela  Aieuwenhuis,  Ooder  medewerking  vaa 
ooderfcbeidcfle  Nederlandscbe  geleerden.  3.  Deel.  Amsterdam,  van  Kam- 
peo.  1839.    VIII  u.  684  S.     (compl.  26  Fl.  26  c. ;  geb.  28  Fl.) 

W^  Ir.  Xav*  I]AtrttU  de  interpretatione  sacrarom  scriptararom  Über  I. 
Imsi  commodo  in  compendium  redacUis.  llatisbonae,  Alans.  1859.  IV 
«•W&,gr.8.    (12  Ngr.) 

f^  9t  Mattbfae  Ffacii  Illyrlci  in  libros  sacros  merltis.  Comm.  tbeol. 
4AAiMrips.  Lic.  €llSt.  frank*  Lipsiae,  Breitkopf  u.^ HXrtel.  1850.  32  8. 
«f'f  (6  Ngr.)  . 

|W7]  üeher  die  praktische  Auslegiing  der  heiligen  Schrift.  Von  Dr.  Fr.  Lad- 
Vig,  Superint.  Frankfurt  a.  M.,  Brönner,  1859»  IV  n.  133  S.  8.  (n. 
^5  %.) 

1^8]  Lehrbach  der  EioIeitqDg  in  das  Alte  Testament.  Von  Dr.  Fr.  H.  Reoscli, 
Prof.   Freiburg  im  Br.,  Herder.  1859.    VIII  u.  213  S.  gr.  8S.     (n.20Ng.r.)^ 

Jf^]  Die  heiligett  Schriften  d.  Allen  Testaments ,  krptisch  beleuchtet  f.  gebiW 
Jtle  Protestanten  9  n^tutl«  f«  die  künftigen  Vertreter  der  Kirche.  Von  Df. 
■•A«  Freytag,  Superint.  a.  D.  ^otsdem.  (BerliOi  Geelhaar.)  1859.  78$. 
P.«.   (o.7t/2Ngr.) 

ttOOO]  Geschichte  d.  Volkee  Israel.  Von  H.  Ewald.  2.  Ausg.  7.  u.  letztUr 
'^.fiescbicfate  der  Ausgitnge  d.  Volkes  Israel  u.  d.  Drachapostolischen  Zeitalter«. 
Mit  den  Registern  tu  allen  7  Bdn.  u.  den  Alterthömern.  Göttingen  ^  DietericU. 
*»59.   XXIV  u.  542  ».  gr.  8.    (n.  2 IWr.  20  J^gr.) 

(lOOl]  The  Ifistory  of  Moses  viewed  in  connection  whh  Egyptlan  Autiquitfes 
and  tbe  Cusloms  of  the  Times  in  which  he  lived.  By  the  Rev.  Thomley  Smith. 
WiDburgh.  166a.    300Ä.  8.  *  (4<sh.  Od.) 

\\WS]  Samuel  tbe> Prophet,  and  tl^e  f^essons  of  his  Ij^ife  and  Times.  By  tl^e 
^fth. Steel.     Und.  1860.     460  S.    gr.  12.    (4sh.6d.) 

('^1  Die  Könige  in  Israel.  Ein  Handbücblein  zur  heil.  Geschichte.  Von 
^f^iot.  Schliet.  Mit  ein.  Vorwort  von  ^.  XÄAe.  Bl]ill|;art,  Liesching. 
W*    VUu.234g.  gr.Ä.     (n.  16  Ngr.) 

P004]  tiandhuch  der  biblischen  Archäologie.  Von  Prof.  Dr.  K.  Fr.  Kell. 
2.  Hüfte.  Die  bürgerlich-socialen  Verhältnisse  der  Israeliten.  FrankiVirta.  M., 
n^dtt  u.  Zimmer.  1859.  VII  u.  .308  S.  gr.  8.  (n.  1  ThIr.  10  Nigr.,  cpl.  H. 
»rWr.lONgr.) 

W^H  BieVerbSItnisse  der  Sklaven  bei  den  alten  Hebräern,  nach  biblischen 
u*  Utmudiscl^en,  Quellen  dargestellt.     Ein  Beitrag  zur  hebräisch-jäd.  Altei^- 

1860.  h  '  '  '  20 
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fliämslande  ton  Dr.  ■.  MMslitr.  Kopenbageo.  (Leimte,  Hliirichi'  SmI.) 
1859.    es  8.  er.8.    (o.l2Ngr.) 

[1006]  Hegesippos,  qol  dieitor,  site  Egetfppot  de  hello  Judaieo  ope  eodids 
CasselliDi  recognitvs.  Edidil  Prof,  Cor.  fV.  M^«6er.  Fase.  3.  Marbarp, 
ElweH.  1860.    S.  110  — 168.   Imp.  4.    (15Ngr.) 

[1007J  Critices  et  liermeiieullces  libroram  N.  Foederis  lloeameou  io  aadito- 
roin  asoa  edidit  i.  KiOBOtt.  Editio  altera.  Logdooi-BaUv.,  P.  Engels. 
1859.    4.a.88S.   gr.8.    (1  Fl.) 

II008J    Die  Geichlcbte  der  heiligen  SchrlAen  Neuen  Testaments.    Yoo  Ei 
MUBB*    3.  verm.  u.  verh.  Aofl.    Braunscbwelgy  Schwetschke  o.  Sohn.  1859. 
X¥i «.  589  8.  gr.  8.    (3  Thir.) 

S1009J    Bcitrige  inin  Verstlndnisse  der  heiligen  Schrift  od.  die  EotsUiiiBg 
er  Schriften  d.  Neaen  Testaments.    Von  J.  W.  Helcber,  Oberpred.   Bertto, 
(G.Bethge.)  1859.    XYo.  300S.   gr.8.    (n.  1  ThIr.  10 Ngr.) 

[tOlO]  The  Autority  of  the  New  Testament,  the  Conviction  of  Righteomoesi, 
and  the  Ministrj  of  Reconcillatioo ;  Three  series  of  Lectures  delivered  before 
the  Dniversitj  of  Cambridge  in  1848  and  1858.  By  C  i.  Swainson.  WithM 
Appendix.    Lond.  1860.    530  8.   gr.8.    (12 sb.) 

[1011]  Bora»  Hebraic«  et  Taimndic«:  Hebrew  and  Taimndieal  Eierdtalioai 
upon  the  Gospels,  the  Acts,  some  Chapters  of  St.  Panl's  Epistle  to  the  Remai, 
and  the  First  Epistle  to  the  Corinthians.  By  John  Lightfoot,  D.D.,  Master^ 
Catherine  Hall,  Cambridge.  A  New  Edition»  by  the  Rev.  Roö.  GmMlyUJ^^ 
Assistent TtttorofMagdalen Hall.    4Vols.    Lond.  1859.  gr.8.    (litik.) 

[ipi2]  Die  Geschichte  Jesu.  Für  das  Verständniss  der  Gegenwart ioSletfl. 
vortrugen  dargestellt  v.Prof.  Dr.  H.  Biamsarten.  Braoosehweig,  Schwetsdd» 
u.  Sohn.  1859.    Tlf  u.  545  8.   gr.  8.    (2 Thlr.) 

110131    Der  Erlöser  od.  Leben  u.  Wirken  unseres  Heilandet  Jesu  Christi«  Y«a 
I.F.W.  Brandt  2  Bde.  Berlin,  Sacco.  1859.  IT  u.  493,  IVu.  456S.  gr.S- 
(2Thlr.20Ngr.) 

fl014]  Het  leven  van  Jeius,  den  Zoon  Gods  en  den  Zaiigmaker  der  werdl, 
iretenschappelijk-populair  bescbreven  door  Dr.  L*  S.  F.  Heltj^OOlll*   %^ 

1.  Afdeel.:  Inwendig  leren  van  Jesus,   als  mensch  besehouwd.    (Venat^) 

2.  Afd. :  Inwendig  leven  van  Jezus  voor  zoover  dat  in  het  menscbelijk  levesaüt 
ift  opgegeven.  3.  Afd.:  Verband  tusschen  het  mensehelijke  en  het  meer  <1m 
menschelijke  in  Jezus.  Groningen ,  Wolters.  1859.  VII  u.  511  S.  gr«» 
(4  Fi.  60  c.J 

[1015]  Der  Tag  des  leUten  Passafamahlet  Jesu  Christi.  Ein  harnoBisi^ 
Versuch  von  Pred.  F.  H.  iag.  SeniO.  Berlin,  Oehmigke's  Verl.  1859.  IT** 
83 S.  gr.8.    (12 Ngr.) 

[10I6J    Die  Vorbilder  der  Kirche  d.  neuen  TestamenU  im  alten  TestaflMji 
Von  M. FbU.  Fr.  HUler,  weil.  Pfr.    Neue  verb.  Aufl.,  m.  ein.  Vorw.  voaif|| 
Ifnapp,  Stadtpfr.    2. Tbl.:  vom  „Neuen  System  aller forbiMer  Jesu ChriaO. 
Ludwigsburg,  Riehm.  1859.    VIII  u.  355  8.   gr.  8.     (n.  24  Ngr.;  €pti< 
2  ThIr.) 

[1017]  Biblisehe  Theologie  des  Neuen  Testamentes.  VonDr.Ghr.Fr.Sdriii 
weil.  Prof.  u.  Frühpred.  Herausgeg.  von  Dr.  C.  fTeUuäcker,  2.  dorawf 
Aufl.  Stuttgart,  8.  G.  Liesching.  1859.  XXVIIu.626S.  gr.  8.  (n.2W* 
24  Ngr.) 

[1018]  Christologie  ed.  Versuch  üb.  die  Person  n.  das  Werk  Jesu  Chriatlsiii 
Zwecke  der  Aussöhnung  der  christlichen  Kirchen.  Für  gebildete  Cbristea^ 
Stande  von  Pred.  Äthan.  CoqaereL  Ins  Deutsche  übers,  von  Pred.  Herrn,  a»' 
kau»,  2.  Bd. :  Philosophische  u.  moralische  Christologie.  Hannover,  Roof 
ler.  1859.    VIII  u.  363  8.   8.    (n.  1  ThIr.  6  Ngr. ;  cpl.  n.  2  Thlr.  12  Ngr-; 
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{\M]  Clirtotologie«  0o#enoek  iaar  &tM  parsooo  ea  bcC  werk  dts  Yerk^ 
sers.  Ken  iModboek  voor  Chrittencii,  die  weteo  willeo  in  wlen  zi)  gdoaveo 
door  J.  J.  f IB  Ooitenee.  8*  deel.  Het  beeld  vid  den  Christus  naar  da  schritt. 
I.  2.Aflev.    RoUerdam,  v.  d.  Meer  a.  Verbroggeo.  1859.  60.    8.1^160. 

gr.8.    (4  75  c.) 

(1020)  Etide  sur  la  doetrine  de  Paal  tettcbaot  la  pereoooe  do  Christ  daos  Ict 
£pftre8  tax  RemaiDS,  aoi  Coriothieos  et  aaz  Galates.  Th^se  souteniie  k  la  Fac« 
deib^logie  prot.  de  Mootaabao,  eo  jaillet  1858,  par  Ch.-Ed.  B4b1lt|  de  Paris« 

TooloQse.  1858.    60  8.  gr.  8. 

[I02t|  Apologie  d.  Christeothnms  gegen  Uebergriffe  der  Philologie  q.  Philo- 
sophie, od.  des  Sokrates  Leben,  Lehre  o.  Tod ;  nach  den  Zeugnissen  der  Alten 
dargestellt  von  Ernst  ton  Lassaulx.  [Mit  ein«  Anh. :  Sokrates  u*  ChristusJ] 
Geprüft  0.  vom  Standpuncte  christl.  Philosophie  u.  kathol* Theologie  beurtheiU 
mPfr.  Alo.  Lildeabaor.  Augsburg,  (Doli.)  1869.  XII  u.  243  8.  gr.a. 
(o.2UNgr.) 

[1022]  Rfstoire  de  la  th^Iogfe  chr^tienne  au  si^le  apostolique ;  par  Ei.  ReiS^, 
pref.  k  k  Fac.  de  th^oiogie  et  au  S^rolnaire  Protestant  de  Strasbourg.  2»  €dlu 
remtCaagm.    2Vols.    Strasb.,  Treottel et Wurtz.  1860.    7;^llog.  gr.8. 

11023]  Clementinornm  Epitomae  duae,  altera  edita  correctior,  ioedita  altera 
«•lesrioiam  iotegrä  ei  codd.  Vomanis  et  eicerpiis  TIsefaendorfianis  cura  ^Mi« 
MVidr  DreueL  Aceedont  Fr»  If^itehri  adw^ationes  eriticae  ad  Clementls 
ÜHNi^e  feruntur  homilias*  Lipsiae,  libr.  Hinrichs.  1859.  IX  n.  344  8. 
«r.l  (i.2Thlr.) 

['024]  Deber  das  Verhiltniss  der  drei  syrischen  Briefe  d.  Ignatios  zu  den 
^Ngea  RecensioDcn  der  f gnatianii^chen  Literatur.  Von  Dr.  Blch.  Adelb.  Llp- 
litt;  Leipzig,  Brockhaus'  Sort.  1859.    203  8.  gr.  8.    (n.  1  Thir.  15  Ngr.) 

Akbandlaageo  für  die  Kaade  d.  SlorgenUodet  lier«ntfeg.  ton  der  Deattclien  Mor- 
reuiiliichea  GeselbcÜaftuater  der  Red.  de*  Prof.  Dr.  Hm,  Bro^kkant.  1.  Bd.    Nr.  S» 

(I025|  lets  over  Ignatios  en  zijoe  brieten ,  naar  aänleiding  eener  verhandeliog 
over  deo  oorsprong  en  de  waarde  der  verscbillende  verzamelingen  en  reeensiSh 
derWjeveo  van  Igtaaiius,  iogediend  bij  het  Haagsch  gcfnootschao,  door  F.  J.  Jl 
A.  JqoIqs  aan  wieo  een  gotfteo  eereprijs  is  toegekend.  Door  J.  SttflBeUtl^ 
^ffetZoon.  1859.    6 u. 33 S.  gr.8.    (75c.)  , 

fl026]  Les  P4res  apostoliques  et  leur  ^poque;  par  M«  l'abh^  Freppel ,  prof.  k 
hFae.deth^ologiedePari8.    Paris,  Dray.  1859.    4T9S.   gr.8. 

[1027]  Die  Philosophie  der  Kirchenväter.  Von  Prof.  Dr.  Joh.  Hlber.  Mün- 
chen, liL-artist.  Anstalt.  1859.    XY  u.  302  S.  gr.  8.    (n.  1  ThIr.  18  Ngr.)     ' 

[1028]  Bibliothek  der  Kirchen viiter.  Eine  Auswahl  aus  deren  Werken.  Ur- 
^rift  m.  deutscher  Uebersetzung.  Begr&ndet  u.  unter  Mitwirkung  Anderer 
unoigcg.  von  Dr.  Ft%.  O^Mm*.  i.  Tbl.  Leipzig,  EngeUnaan.  1859.  Vif 
o« 31» S.  gr.8.    (1  Tblr.  7Vs Ngr.) 

.^r«for*a  Biachofa  v.  Nyaaa  Abhandlasff  nb.  deh  gottgeweiliten  eheloaea  SÜod  o. 
•ttttcdea  Mf  di«  Seligprenniif  e«.    GrieckiecJi  a.  deuiicli  vo«  Dw,  Fr»,  Qekkr, 

l^QH)  Frc.  CombeflsU  BibÜotbeca  patrum  coocionatoria,  hoc  est,  anni  totius 
^**i|elia,  feste  domiaica,  sanctiss.  deiparae  illustriorümque  sanctorum  so* 
Inuiia;  homiliis  atque  sermonibns  adoroata  ss.  patrum  seriptoruofique  eccie- 
nmieoram^  qui  tredecim  prioribus  saeculis  floruerunt,  Editio  perquam  dili- 
paffer  castigata,  itovis  moounientis  amplifleatai  etcl  aceörantibus  ooa  pres* 
^yteria  Joa,  Alex.  Gonel  et  Lud.  Pere.  Tom.  I.  Paris,  Didetf  fr^es ,  fils  et 
Co.  185».    XXX  u.  679  S.  Lex.  8.    (o.  2  ThIr.  20  Ngr.) 

{tü30]  CUmentd'Alexandrie,  sa  doetrine  et  sa  pol^miqne;  par  l'abb^  J. 
v»Sftat    Paris,  Dentu.  1859.    XI  u.  590  S.   gr.  8.    (6  Fr.) 

[1031]  8.  Hippolyti,  Episcopi,  refutationis  omnlnm  haeresiumührorudi 
iiecem  quae  sopersunt.    Recensuerunt ,  latine  Terterunt,  noiaa  a^cerunt  Dir. 
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•bsohit  i4u/»  DmukBr.  Fase«  li.  Gotiingie,  Dreterieh.  18S9.  VHI  o.  9. 
;M1  — 574.  gr.8.    (to.2Tblr«10Ngr.;  cpl.  d,  3  Thlr^j^e  Ngr.) 

[1032]  Saint  Jean^Chrysostome  eonsidi^r^  comme  oratear  popnlafre. 
Th^se  pr6feDl^e  k  la  Facall^  des  letlres  de  Paris,  par  F.  Albert,  prof.  de  rh#> 
tori<}«e  aa  lyc^  de  Oijon.    Paris  ^  Hacbttte  et  Co«  t858.    HI  u.  398  S.  gr.  8. 

[1 033]  Kv  ^iXXoVf  rov  iv  ayiots  Ttar^og  i^fiwv,  ^legoaoXvfUOv  aqxuTCiaxSytn 
Taifea^ofispa.  S.  P^tris  Dostri  Cyrilliy  tiierosolymorum  archiepiscopi,  Opera 
quac  supersoDl  omaia.  Vol.  II.  ed.  Jos.  Rtqtp,  MoDachii,  Lentacr.  tSCO. 
IV  u.  4f  5  8.  gr.  S.    (2  Thir. ;  epL  4  Thir.) 

1034]    Deber  die  Ordbodoxie  des  Marcellas  yod  Adcjra.    Von  Dr.  Frx.  AlQ^. 
"^illenberg,  Priester.    Munster,  Theissing.  1859.   T9S.  gr.  8.   (o.  151<tr.} 

{1035]  Etudes  slv  Orig^ne,  par  l'AbM  E.  Jolj,  Uc  en.  Ibä^l«,  pnK  at 
Stoinaire  de  Plombi^res.    Dljon.  1860.    131S.gr.  8. 

J1036]  TIti  Bostreai  qoae  ex  opere  contra  ttaoiebaeos  ediio  in  codfeeHaoib»- 
^nsi  servata  snnt  graeee  e  reoognition«  P,  Jnt.  de  La§aräe.  Aceedoot  Jifii 
Ronumi  epistolae  et  Gregorii  T1ianroatargi.xaT<^  fUoits  nitwus..  Barelioi,  BmIl 
1859.     VIII  n.  128  S.  gr.  8.     (n.  1  Tblr.) 

[1037J  Liber  Jobilaeoram  qni  idem  a  Graecis  17  Xenrii  ydreitte  insetibiUir  ich 
siofie  graeca  deperdita  nane  noonisi  in  Geex  lingna  eonserratus  nuper  ex.  Ahff- 
jinia  in  £iiropani  ailatus.  Aetbiopice  ad  duornm  Übroroni  maniiseri^lMiip 
primam  ed.  Prof.  Dr.  j4ug.  Dilimann,  Kiliae,  libr.  acad.  1859.  X  «.  Ii7.& 
4.     (n.n.  6Th|r.) 

Uefcer  eine»  criediivehen  PalinpMtt  :der  k.  k.  Hofbiblioikek  mit  Brnrhttifjigfffti 
Legende  Tom  keil.'  Georg  von  Dr.  D.  ÜetUf»en.  [Am  den  Sitxangsber.  1S58  flleKk.j|kil. 
4.  WiM.)    Wien,  («erolds  Sdia.)  1859.    24  S.  Lex.  8.    (n.  4  Ngr.) 

[1038]  Aussprüebe  der  pbilosophjrenden  Vernunft  u.  desglanbigen  HeqttM 
ans  den  Scbriften  des  b.  Augustinus.  In  Sinnsprücben  \on  Dr.  C* B. SÄUt 
ter,  Prof.    Blänster,  Coppeoratb.  1859.    Vltlu.  201S.  16.    (15  Ngr.) 


(1039]    Intorno  aUa  palria,  alla  vlla  edalleoperedi.L.  C.  Lattanxio^ 
jlIaQo,  jagionanieolodiZ«fir.R6.    Fecmo,  tip.  CiferrK .  1858.    gr.S^       .f 

[1040]  Aur.  Prudentii  ClementfSy  quae'eistant carmina  ad yaticc.  allimriti' 
iqne  oodi^m  et  pptimarnoi  editiofMim  fid«n  recensuit,  leelionnoi  varklatail^ 
stravit,  notis  explicavii^l^.  Zly*0M0/«  JUipsiae,  (Mendelssobn.)  1860.  PavX 
288  S.  gr.  8.     (2  Tblr.  15  Ngr. ;  Veliop.  3  Tblr.  15  Ngr.) 

[1041]  Exposition  eritique  des  oplnions  de  Tertullien  snr  l'orlgliieeifi 
naturednp^cb^;  par  H.  MoapbOA.    Strasb.^  1859.     50S.gr.  8. 

(1042]  Die  Sebale  des  beil.  Tbomas  von  Aquino.  Zur  genaueren  KeontBiMr 
»abme  o.  weüerea  Fortfubru^g  f;  Deutschland  neu  eröffnet  von  Dr.  H*  1*  FliK 
mann,  Prof.  Supplement  zum  1.  Bde.,  Paderborn,  4unferoiann*  185% 
560  S.  8.    (n.  2  Tblr.  10  Ngr.) 

Apolofetlteher  Nachtr«f  su  de«  W«Tke:  Die  apeevlativ«  Tbe«logie  d«s  b.  Tbapii 
▼.  Aquin,  ffegen  die  Lehren  n.  Angriffe  der  Wiener  Literatnrxeitaag.  Nebtt  «iaetl^ 
Mmnienttellaag  der  bnaptslchlicbtten  Irrlehren  der  neoen  8choUiiik«r ,  «lg  ZagältfM 
4«r  Schrift:  ApoUfie  der  christL  Pfailo»o|ikie  gegen  die  Lehren  vnd  Angriffe ^wAi^ 
Denxinger  von  Dr.  J.  Kep,  F.  Oiichimgßr.   Mfiachea^  Lentaer.   1859.    17  S 


(«  Ngr.)  ,.. 

{1043]  KerkbistoriscbArebiefYertamelddooriV.C.iriffleD^.JIbU.  2.dMt 
Amsterdam  9  P.  N.  van  Kämpen.  1859.    496  S.  gr.8.    (5  Fl.) 

[1044]  Lebrbncb  der  Rircbengescbicbte  für  Studierende.  Von  Dr.  J.  H.  Mlltt 
4,verb.Aua.  liiUu,  Neumaons  Verl.  1860.  XX  n.  780  8.  gr.  8.  (n.21lfe 
1«  Ngr.) 

(I045J  Universalgesebicble  der  cbristlichen  Kircbe.  Lebrbuch  für  akadi«» 
Vorlesungen  von  Dr.  Joli.  Abog ,  Geistl.  Bath  u.  Prof.    7. ,  nea  dorcbgeirt« 


Aaa.    3  Abthettl.    M^i^t,  Kupferberg.   I6$9.    Uu.2>.hlM.7USi  fgfM 
(a.  3  Thir.) 

[104^]  SyocbroDistisebe Geschiebte  der  Kircbe  «.Welt  im  Mftteiciter.  Kritisch 
aus  den  Quellen  bearb.  mit  Beihilfe  einiger  gelehrten  Freunde  von  J.  F.  Ihilll' ' 
berger»  JSiprof.    10.  Bd.   [6.  Zeitraum»  4,  Abeehn.}    &•  Heft    Kegfiosbvrg» 
Pustet.  18&9.    IV  V.  S.  807— i033»  gr.  8.    (UNgr.) 

[1047]  Geschichte  der  Religion  Jesu  Christi.  Von  Fr.  Lp.  Graf  tu  Stolbefg, 
fortgesetzt  von  Dr.  •/.  IVep,  Brisehar,  52.  Bd.  [od.  neue  Folge  7.  Bd.]  Maiaz, 
KircMieim.  1850.  XU  u.  497  S.  %t.  8. .  (an.  \  Xhlr.  10  Ngr.)  —  Wiener 
Ausg.  8.  (i  B.  1  Tbir.  5:Ngr.)  —  Hierzu:  Universalregister  von  1-6.  bis  51. 
od. :  Der  Fortsetaung  von  Fr.  v«  Kerc  1  ..bis  3^  u.  der  neuen  Folge  von. Brisebar 
1.  bis  6.  Bd.  Ausgearb.  von  H,  J.  Berthes.  Eben^.  1^50.  VIU  i|t.  376  S. 
(n.  1  Tblr.  10  Ngr.)  -^  Wiener  Ausg.    8.   .  (n.  1  Tblr.  5  Ngr.) 

[1048]  Lebensgeschieftite  der  ILircfae  Jesn  Christi  voü  Dr.  W«  UlUBOmaaJI« 
Mit  einem  Vorvrort  vom  Kircbenrath  u.  Prof.  Ör.  E,  B»  ßtifui§$hagtH*  .4.  Bd, : 
Die  Re/ormation  u.  die  n^eue  Zeit.  3tuttgart,  Belser.  1859.  VI  u.  595  S.  gr.  8. 
(n.  1  Thlr.  6  Ngr. ;  cpl.  n,  4 ThIr.  U  Ngr.) 

[1049]  Compendium  der  älteren  Kirchengeachichte.  Zunächst  für  den  akad. 
Gebrauch  entworfen  von  Dr.  G.  F.  Th.  Sehneider,  Piivatdoc.  1.  Abth. :  Die 
drei  efsten  Jahrhunderte.  Berlin,  W.  Schultiw.  1850.  IV  o.  1)^3  S.m.: 
QueUensiocke  15  S.  gr.  8.    (o.  15  Ngr.) 

V 

[1050]  Ueber  das  Leben  des  Ulfilas  n.  die  Bekehrung  der  Gothen  lum  Christen- 
tbniB*  Ve«  Dr.  W.  SeSMl ,  Privatdoc.  Göttivgeo,  Vaadf  n^iotck  v.  RnprechU 
Verl,  1859.    120».  g»,8.     (n.  15  Ngr.) 

[1051]  Der  W^estgothlsehe  Arianismus  u.  die  Spanfscle  Ketzer-Geaeh lebte» 
Von  AdO.  Helffericb.  Berlin,  Springers *Verl.  1860.  IV  u.  151  S,  Lei.  8. 
(n.  1  Thlr.  2  Ngr.) 

«  * 

[1052]  Det  evangeliske  Kirkelivs  Nutid  og  Fremtid.  Tolv  Foredrag  af  R.  K«. 
Glansen.    Kj^benhavn,  Gad.  1859.    544  S.  gr.  8.    (3  Rdr.) 

[1053]  Creschichte  der  Kirche  Christi  im  19.  Mirhondert,  mit  besonderer» 
Rückslchiauf  Deatschiaad.  Von  Dr.  Bonif.  GimSy  Pr4f.  ■  4.  Bd.  [DesHra.! 
Abts  de  BerauU^BereatUl  Geschiohte  der  Kirche  in  einem  getreuen  Auszüge.« 
Hauptwerk,  13.  Bd.]  Insbruck,  Wagner.  1859.  XXVIII  u.  564  S.  gr.& 
(Subser.-Pr.  1  Tblr.  12  Ngr. ;  Ladenpr.  1  Tblr.  22V2  Ngr.) 

Inh.  :  Di«  Siege  der  Kirche  in  ilem  ertten  Jahraehent  des  Fontificatt  Pia*  IX. 
Von  den  Priefttet  Dr.  Jak.  Margotti,  2.  betkiehtlich  vern«  Aufl.  Aui  dem  lUl.  iroa  P. 
Bonif.  Gamt, 

[1054]  Das  Papstthum.  Entstehung,  Wachsthum,  Blüthe  u.  Verfall  dessel- 
ben.    Leipzig,  Hunger.  1859.     VIII  u.  71  S.  gr.  8.     (n.  10  Ngr.) 

[1055]  Geschichte  des  Konsiliums  von  Konstant.  Von  Abt  Don  Lvlgl  Tosti. 
Aus  dem  ItaK  ubers.  u.  bearb.  von  Prof.  Bemh.  Arnold.  Schaffhausenj  Harter. 
1860.     XVU.608S.  gr.8.     (2  Thlr.  15  Ngr.) 

SaTOD^irola  zu  Florens,  RtferoiAtor  tot  der  Refomatieiii.  Eli|e  kiitor.  Vorleiw» 
gekalten  von  Tormoaldtt  Superintendeat.  iDanzig,  (An halb.)  1859.  21  S.  gr.  8.  (baar 
n.  4Ngr.) 

.  I  .  .  . 

[1056]  L'Eglise  et  la  Franee  au  mojen  ige«  oa  Pauvolr  temporel  du  cler^4 
francais  depuis  Torlgine  de  la  monarchie  jusqu'au  quiniitoe  si^cle»  par  L 
Ghatelet.    T<im.  LU.    Lyen,  Monthon.  1850*   ,XII  u.  410,  451  S.. gr.8. 

[1057]  Zwanzig  Vorlesuogen  über  die  Geschichte  der  Deformation  in  Frank- 
reich, gehalten  in  Bremen  im  Winter  1858 — 59  von  J.  H.  L.  Buch,  Lehrer. 
Bremen,  Valett  n.Co.  1860.    VIII  u.  352  9.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[1058]  HisLo|Cfi  de  la  r^jformation  frangalse ;  par  P.  PlU^iiX.  Tom.  JII*  t*aris^ 
M.  L^vyfr.  1860.    396  S.  gr.  12.    (3  Fr.)  .       '  ' 
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[lest]  BftMl  biflorlqee  «ur  let  Iglises  r^formte  4a  d^«rl.  de  l'AiBoe,  4*«fi^ 
des  docameDts  poar  U  olapart  io^diu,  pabli^  soas  le  patrooage  du  eonsiitolre 
de  $t.-QueaUoy  par  0.  PoieiL  St.-Queotio,  Doloy.  1856.  XX  0.187  8. 
lex.  8. 

[1060]  HIsteire  da  d^filoppemeDt  du  protesUotisrae  k  Stratboarg  ec  es  AImcc, 
depais  rebolilioD  du  culte  catbolique  jusqu*!  U  paix  de  UagocDeaa  (1529- 
1604);  PK  le  vicomte  de  If.  Th.  deBlSSiem.  2  Vole.  Strasbourg.  1859. 
784  8.    gr.  8. 

(106 11  La  ^anee  mysUque»  tabieau  de  exoentrieit^  religieuses  de  ee  tenps. 
Par  Aie^.  Erdaa.  2.Edit.  Avec  portraits.  Revue  par  Tauteur,  et  aagmniUe 
d'uoe  DOUYelle  pr^face  par  Ch,  PoMn^  t  Vols.  Aaisteffdam ,  R.  C.Meijer. 
1859.    XXIfl  u.  291 ,  347  S.  8.    (5  Fl.) 

[1062]  Tbe  Church  history  of  Seotlaod ,  from  tbe  Commeneement  of  tbe  Chri- 
stian Era  to  tbe  Preseot  Century.  By  tbe  Rev.  John  Conningham.  2  Hu 
Lond.,  1859.    76«/s  Bog.  gr.  8.    (21  sh.) 

[1063]  A  History  of  Scottish  Ecclesiastieal  «od  Civfl  Affairs,  from  tbe  latn- 
duction  of  Cbristianity  to  tbe  Present  Time.  By  tbe  Rev.  John  larshlH 
Lond.»  1859.    452  S.  gr.8.    (5  sb.) 

[1064]  History  orWetleyanlfetbodlsiD.  Vol.  I.  —  Wesley  andhisTiiMi. 
By  Cfeo*  Smith  i  LL.O.  2.  edit.  revised.  Lood. ,  1859.  746  S.  gr.  8. 
(10  sb.  6  d.) 

(1065]   Specfroen  bist.-tbeologicam,  exbibens  blstoriam  eeclesiae  Ultrajcctfnt 
lomano-Catbolicae,  male  Jansenistieae  dictae.    Scripsit  J.  A.  Gerth  Ttlfpf 
Jr.    TrijecU  ad  Rh. ,  Bosch  tt  fil.  1859.    10, 183  u.  4  S.  gr.  8.    (1  F1.80  c) 

[1066]  Missioosgeschicbte  von  Deutscbland  od.  wie  ist  Deutschland  ehi  diSit- 
iich  Land  geworden?  Von  I.  Strack,  Pfr.  Leipzig,  Schlicke.  1859.  ^ 
II.226S.  gr.8.    (a.26Ngr.) 

[1067]  Die  Evaogeliscbe  Kirche  in  Oesterreicb ,  Ibre  Geschichte,  Verfiwni 
o.  Statistik,  nebst  einem  Yerteicboisse  der  evangel.  Superintendenzeo,  8a»> 
rate  u.  Gemeinden  in  der  Monarchie  mit  ihrer  Seelenzabi ;  dann  dem  k«iMd* 
Patente  vom  1859;  u.  der  Verordnung  des  Ministers  f.  Cultus  u.  Uot.  toat 
Sept.  1859.  Von  VUt.  Hornyinskl.  Pest,  (Osterlamm.)  1859.  68 ft 
hoch  4.    (n.  15Ngr.) 

[1068]  Geschichte  des  Protestantismus  in  Steiermark.  Von  Dr.  H.  RobitfAf 
Prof.    Gratz,  Wiessner.  1859.    VIII  u.  230  S.  gr.  8.    (27  Ngr.) 

[1069]  Gescbichte  des  cbristl.  Lebens  in  der  rbeinisch-westpbäl.-evangelit^ 
Kirche.  Von  Dr.  Haz  Goebel.  3.  Bd. :  Die  niederrheln.  reformirte  KiAM 
u.  der  Separatismus  in  Wittgenstein  u.,  am/Niederrbein  im  18.  Jahrb.  Aosi^ 
hinterlassenen  Papieren  des  Vfs.  berausg^.  von  Pfr.  T/uL  Link.  Ceklitf» 
(Bädeker.)  1860.    XV u  616 S.  gr.8.    (n. 2 Thlr.  10 Ngr.) 

[IO7O]  Die  Gescbichte  der  schwersten  Prüfungszeit  der  evangel.  Kirche  ScUt- 
äiens  u.  der  Oberlausitz,  d.  i.  der  Zeit  vor  Einführung  der  Reformation  bllV 
Hesitznabme  Schlesiens  durch  König  Friedrich  d.  Gr.  Ein  Beitrag  zur  tMr 
rung  der  gegenwirt.  äussern  Zustände  derselben  u.  zur  Darlegung  Ihrer  RW| 
u.  Anspräche  in  dieser  Hinsicht,  naeh  den  bewährtesten  Quellen  n.  Drkieg 
bearb.  u.  mit  den  erfordert.  Uebersicbten,  Naebwelsungen  u.  Beilagen  vefüit> 
von  J.Berg,  Pfarrer.  Jap^T-  (Breslau,  Dülfer.)  1857.  XXXI  u.  5598.8* 
(U.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

[1071]  Sieben  Bftcher  Preussischer  Kircbengeschlcbte.  Eine  adenmiiilS' 
Darstellung  des  Kampfes  um  die  lutber.  Kirche  im  19.  Jahrb.  vonDr.TlIP' 
mann,  Archidic.  u.  Semin.-DIr.  l.u.2.  Bd,  Berlin,  W.  SchulUe.  iP*' 
XXII  u.  851  S.  8.    (ä  0. 1  Thlr.  10  Ngr.) 
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im]  Die  lyttadtag  dmittclier  Heffffsckaft  ■•  chriftlieheo  Glattbtns  in  Kmt- 
ittd  «ikrend  des  13.  Jahrb.  Von  Thd.  lAllBtyer,  weil.  Prtd.  [Abdr.  ai» 
deoMittheilaogeo  aus  der  iivliod.  Geschiebte.]  Eiga,  Kymmel.  (Leipaif,* 
C r.  Fleisclier.)  1859.    108  8.  gr.  8.    (o.  lü  Ngr.) 

11073]  Die  lotherische  Kirche  Livlands  o.  die  berrnbutische  Brüdergemeinde. 
EiaBtilragfarEircbeDgeschicbte  Deaerer  o.  oeuester  Zeit  ?oo  Dr.TLHtn&Ck« 
Pnfessoria  Erlaogeo.    Erlangeo,  Bläsing.    1859.    XIV  a.  400  S.    gr.  8. 

(o.2Thlr.) 

[1074]  Den  katbolske  Kirke  i  Daomark.  Eirkehistoriske  Skildringer  fra  828 
— lS3i,  ledsaget  af  et  bistorisk  Kildeskrift  om  Graabr<»dreDes  Udjagelse  af  deres 
Klostre  i  Dsomark.    Kj0beoha?ii»  H0sU  1859.    352  S.  8.    (1  Rdr.) 

(107S]  k  Historj  of  the  Presbyteriab  Churcb  io  America,  from  its  Origin  uotil 
the  yea?  1760 ;  by  the  Bef.  Rieh.  Webster.  Philadelphia.  1858.  720  8. 
gr.8.   (18  sh.) 

[1076]  Cjclopcdiaof  Christi  an  Missions:  theirRlse,  Progress,  and  Present 
Mtioo.   BjtheReY.J.LAlklnan.    Lond.,  1860.    370  S.  8.    (5sh.) 

11477]  NMht  und  Morgen.    Erziblungen  ans  der  Geschichte  der  evangeL 
(ckieDmissioo.    Gesammelt  n.  heransgeg.  von  fiist.  Leonhardi ,  Diac.  u.  Pfr. 
Ximi.Aaa.    Leipiig,  Bredt.  1859.    XVu.  199  8.  8.    (l5Ngr.) 

[19111  Erste  Lichtstrahlen  des  Evangeliums  in  den  Heidenlindern.  Cinein« 
ud.  (Aüadelphia,  Bchifer  u.  Koradi.)  1859.  1 10  S.  m.  4  HolzscbnUf.  16« 
(«^|fcfiik.n.  lONgr.) 

fW7IJ  Atlas  der  evangelischen  Missionsgesellschaft  xn  Basel.  Nach  den  An- 
|ik«ider  Missionare  Locher,  Plessing,  Kies,  Albrecht  u.s.w.  unter  Mitwirkung 
^I^o.-Topographen  ButL  Gross  bearb.  von  J.  JesenhailS,  Insp,  2.  Aufl. 
IM,  (Bahomaier.)  1859.  11  chromolith.  Karten  m.  12  S.  Teit.  qu.  Fol. 
(a,JThlr.  5Ngr.) 

(lÜO}  Jioickes  Missionare  n.  vier  Uebersichten  über  das  gesammte  Mlssions- 
«INoder  Gegenwart.  Von  0.  J.  WftllmaiB,  Misslonsinsp.  fXlll.  Jahrg. 
«missioosfreundes.]  Halle,  Fricke.  1859.  YIU  u.  192  S.  gr.  8^ 
(•.  «  Ngr.) 

(i^i]  Hissionsgeschichten.  Ton  Fr.  Rofftaiailin,  PIstor.  Mit  einem  Vor- 
*ort  Too  Dr.  fF.  Hoffmann^  Gen.-Superiot.  4.  u,  5.  Bdchen.  Potsdam, 
Ueielsche  Buchh.  1859.    III  u.  275,  ||I  n,  267  S,  gr.  8.    (ä  n.  I7V2  Ngr.) 

El]  Kleine  Missionsbibliothek  od.  Land  u.  Leute,  Arbeiter  u.  Arbeiten, 
pfe  Q.  Siege  auf  dem  Gebiete  der  evaogel.  Heidenmission.  Von  Dr.  6.  E. 
Wmrdt,  Archidiak.  2.  Bd.  Afrika.  1.— 3.  Lief.  Bielefeld,  Yelbagen 
^üisiDg.  1859.    gr.  8,     (1  Thir,  18  Ngr.) 

tLief.:  Die  evangelitch«  Mifiion  unter  den  Negern  in  West- Afrika.  IV  u.  171  8. 
(iHirgr.)-.!.  Lief.:  Die  eTnag elUche Mniioa  aater  den  Volkerstimnen in Sud-Afrik«. 
IV t.»|  S.  (22|  Ngr«)  —  a.  Lief,  i  Die  evaageliiche  Miuiea  aaf  Um  Fetiiaad  n.  den 
iMehTOBOBt.Afri^.    lYn.lTS.    (SNgf.) 

Evangelische  Missionsgeschichlen  In  Biographien.    Von  Rho.  Yorni- 
r,Pfr.   l.Bd.  1—3.  Lief.    2.  verb.  u.  verm.  Aufl.    Elberfeld,  BHdeker. 
^  -V   8.    (k  Heft  n.  5  Ngr.)  —  4.  Bd.  3.  4.  Heft.    Ebend.  1860.    gr.  8. 
ftÄNgr.) 

.■.**l>a  Eliot,  der  Apoatel  der  Indlataer  Nordamerika!.  Nach  •e?neni  Leben  q.  Wirken 
2W*Ü^  I^  °*  1^  8.  —  S.  Q.  S.  Lief.  Barthol.  Ziegenkalg  n.  Joli.  Erait  GrOadUr,  die 
"■"gea  Heidenbaten  in  Traakebar.  Nacli  ibreai  Leben  a.  Wirken  dargectelk.  176  8. 
r^*U.  1. 4.  Heft:  Dr.  Job.  Tbeodor  van  der  Keaip,  Mitaienar  der  Landoner  Miitiont- 
*'*HUMbart  in  Sfid-Afrika  u.  lelne  Mitarbeifer.    159  8. 

ü^}  Bie  Einführung  des  Christentbums  auf  Java.  Von  einem  ind.  Missionai«. 
2^  der  2.  verb.  n.  verm.  Aufl.  ans  dem  Holland,  übersetit.  Amsterdam« 
(Usdii,  Stollberg.)  1858.    yiUa.384S.  gr.8.    (n.  1  Thlr,  15  Ngr.) 


SM  UniverBii&tsnaohirichten. 

[MS]  Tbt  Cblüa  MlMf^ne  cmbrtfeiiig  a  Htetoi^  of  Um  TAtWat  mtesioasrf 
all  ^enouiinalioos  amoog  the*  Chlnete;  whb  bfograph.  Sketches  et  deeeand 
MlniODarfes.  B5  Will.  Dean ,  I>.D. »  tweoty  jears  MisBionary  to  Cbioa.  Net 
York.  1859.    gr.  I!2.    (6  8b.) 

Sftdftfrikaftiick«  MiwioAibiUer  fSr  Jnu  n.  Alt,  Nach  eigener  AatcUmiBK  Airg*- 
•teilt  Toa  CJkr,  Schrumpf,  Stratiborg,  (Berger-Levrauft  u.' Sohn.)  1859.  60  S.U. 
(M.aif8tf.) 


Universitätsnachrichten. 

110861  Bonn.  (Vgl.  Jabrg.  1858.  Bd.  II.  No.  2161  —2164.)  Das  wisNih 
acbamicbe  Vorwort  za  dem  Index  acholarum  des  Sommerhalbjabres  1858 eol- 
bält  eio  »yepimetrum  disputatiocis  de  M.  Varronis  bebdomadum  she  imagiau 
libris'*  (XVI  S.  gr.  4.) ,  das  Vorwort  zu  dem  Index  scbolarum  des^Qle^ 
balbjabres  IS^/at  »»Caoticum  Poeouli  Plauüoaf  emendatum*'  [vers.  Sll-^HI)) 
(VIII  8.  gr.  4,),  ZQ  dem  lodex  scbolarum  des  Sommers  4859  ,4)rae€e(fi)at 
Porcli  LicioU  de  Tita  T^reotu  versus  iotegritali  re^tituti''  (XI S.  gr.  4.),  n^ 
Index  scbolarum  des  Winters  18^^^^^  eioe  ,,disput.  de  poeiarum  testiaiAaHs 
quae  sant  in  viU  Tereo^  Suetooiana*^  (XVII  S.  gr.  4.);  sie  sied  simiiÜdi 
?0D  dem  ord.  Praf.,  Geh.  Reg.-Ratb  Dr.  Fr,  Riisehl  vcrfassU  Zur  GedlcbtiliM- 
felers  des  Stifters  der  Univ.  K.  Friedrieb  Wilbelm  III.  an  3.  Aug.  1858««l^ 
Too  dem  Decan  der  roedicin.  Facultüt  Dr.  M,  J.  H^^ber  durch  eio  ProgruBü^es 
ord.  Professor  D^  fFilk.  Busch  eingeladen  „Symbolae  ad  rhinoplasticea**(ff  8* 
m.  2  litbogr.  Tafeln  gr.  4.),  und  bei  der  an  diesem  Tage  jährlich  statifioiäpA 
Preisvertbeilung  von  der  katb.-tbeologiscben  Facullät  der  ausgesetzte  PrtlS aar 
ter  die  Studd.  Xav.  fFildt  aus  Aachen  und  Rud.  Febach  aus  Morenhovefli  1^ 
der  evang.'tbeologiscben  unter  die  Studd.  Gutt.  Lücking  aus  Wesel  ODon* 
Ludw.  §Hid0brandi  aus  Köln  getheilt,  von  der  letzteren  zugleich  demStad;^ 
ThHiten  der  zweite  Preis  zuerkannt,  ton  der  jaristitchen  dem  Stud.  Fd»'^ 
^t'cA  nicht  der  Preis  aber  eine  Belohnung  ertheilt,  von  der  roedicioiscbea  d^ 
Stud.  Ado,  Aren$  aus  Bonn  der  1 .  Preis ,  dem  Stud.  Avg.  Karst  ans  KrenDiA 
eine  Belohnung,  von  der  philosophischen  Facultät  wegen  BeanlworiuoLfl^ 
philosophischen  Aufgabe  dem  Stud.  Thd.  Hub.  ff^eber  aus  Zülpich  derfrdlt 
wegen  der  philosophischen  Aufgabe  dem  Stud.  Aug,  Petersen  aus  OldeobiV 
der  Preis,  aem  Stud.  Fr,  Hanow  aus  der  Niederlausitz  das  Accessit,  vegeali^ 
mathematischen  Aufgabe  dem  Stud.  Am,  Janssen  aus  Joeb  der  Preis,  dm 
Stud.  Ant,  Lieck  aus  Aachen  das  Accessit  zuerkannt.  Zu  derselben  Gedl^ 
nissfeier  am  3.  Aug.  1859  schrieb  der  derzeit.  Decan  der  philosopbiscbeDFaflr 
tat,  Prof.  Dr.  Fr,  Argelander  das  Programm  „de  Stella  ß  lyrae  variabili  ^ 
ment.  II.*<  (27  S.  ro.  1  litb.  Taf.  gr.  4.)  und  der  ord.  Prof.  der  Geschichte, OtB* 
Reg.-Ratb  Dr.  Ldbell  hielt  die  Festrede.  Bei  4tt  gleichzeitig  vorgeoomiiMM* 
Vertbeiinng  der  ausgesetzten  Preise  erhielt  von  der  evang.-theologiscbeafaca* 
tat  dviselben  Stud.  Fr.  Nippold  aus  Emmerich,  von  der  tbeol.-katholiM^ 
Jqs,  hepperta^vA  Winterberg,  eine  ehrenvolle  Erwähnung  wurde  demStal*^ ' 
fr.  Bemickel  aus  Bonn  zuerkannt.  Die  medicioische  Facultät  ertheiltej^ 
Preis  dem  Stud. K.  Fbgehang  aus  Bonn,  die  philosophische  wegen  derßaPr 
Wertung  der  historischen  Aufgabe  den  Preis  dem  Stud. M^o//^./^e/6^ aas pM' 
den ,  das  Accessit  dem  Mor.  Ritter  aus  Bonn.  —  Zur  Feier  des  Qeburtsfi^ 
4es  Königs  Fridricb  Wilbeln  IV.  als  15.  Oct.  1858  and  1850  wardetanlai 
ord.  Professor  Dr.  Fr,  Ritsehl  dnrckdit  Schrift  eingeladen  „Catalogi  eblMf^ 
phorum  in  bfbliotbera  academica  Bonoensi  servatorum  Fascic.  I.  adscHfMp 
graeisos  et  latinos  spectans.  —  Fascic.  II.  litterarum  philologicaram  parteia»» 
Ibeologiaarum  partem  L  oompleclans*'  (8. 1^42  u.  ^^-^7$^  gff.4.).  BeelMMM 
lat  von  dem  Custea  der  Bibliotbek  Dr.  Ant,  Rlettß  verfaast.  Die  FfiliP|' 
wurden  voQ  den  jezaHigea  Recioren  dar  UniT« ,  im  J.  .18^  dem  Profi  der  fiM>» 
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gebalteo. 

[1087]  Erang.-Ibeologisebe  FactiUKt.  Am  12.  Nov.  18S9  tratHr.  Prof. 
Dr.  Alb,  MteU  die  ihm  äbertrageö«  ordeoü.  Professur  an,  iodeoi  er  eine  Rede 
deritioae  qiiae  inter  iheologiam  dogmallcam  eihicenqne  theologicaai.iotercedia 
bitit,  IQ  dereo  AoliöruDg  er  mildem  Programm  „de ira  dei**  (Booo,  Marcus. 
24S.gr.  4.  0. 10  Ngr,)  eiogeiatfen  hatte. 

[1088]  Bei  der  j  u  r  i  sti  s  c h  e n  Facultät  vertheidigte  zu  Erlangung  der  Doctor* 
würde  am  6.  Febr.  1858  Geo,  Loehr  aus  Köln  die  Abbaodluog  „de  ficticfls  actio- 
Dibus  ex  jure  Romano*'  (Colon,  ad  Rh.  64  S.  gr.  8.) ,  am  1 1 .  Aug.  Ang,  Alpk. 
Cbodron de  Courcel  aus  Paris  die  Schrift  „de^mutatione  übertatis  Germaofcae 
quoad  fundandam  prineipum  superioritaiem  in  territorüs  regni  teutooici'* 
(Bodo.  LXXX  S.  lex.  8.) ;  am  6.  Aug.  1859  Ign.  Stolze  aus  Hciligeostadt  seine 
Unlersnchung  der  Frage  „quaeoam  fuit  ratio  cur  ecclesia  matrimonium  quod 
iügeouus  liomo  cum  ancilla  (vice  versa)  liberam  eam  putans  contraxeraf,  nultum 
6888  diieritt<<  (Ib.  32  S.  gr.8.);  am  13.  Aug«  lSd9  Fif.  i^ii^.  jBiüA  aus  Lfat»- 
dsrfbeifioDn  seine  „diss.  de  fietUiis  acitonibus  es  jurt  Romano**  (Ib.  32  8. 
gr.  8.). 

[10891   Beider  medicinischenFaculiat  hielt  am  14.  Nov.  1859  der  ordentl. 

Professor  der  Anatomie  Dr.  Max.  SchuUze  seine  Antrittsrede,  zu  welcher  er 

dttrcb  y,Observatioäes  de  retinae  siroctura  penitiori**  (Bonn.,  Marcus.  24  S. 

m.lHtt.Tar.  gr.  4.  n.  20  Ngr.)  eingeladen.    Zum  Behuf  der  Erlangung  des 

meAitidicben  Doctorgrades  wurden  folgende  Inauguraldissertationen  verlbei- 

digl:  mtl.  Mai  1859  Gust.  (Tffauterive  aus  Olpe  in  Westfalen,  de  dysenleria. 

Booo.  33 S.  gr.8.;  am  12.  Juli  K.Haun,  quid  censeodum  sitdehaemorrhoide. 

^b.  11  $.  gr.  8.  nnd  Frz.  Robert  aus  Bonn,  de  dilatatione  petvis  halistereticae, 

ioparta  bis  observato.  Ib.  30  S.  gr.  8. ;  am  14.  Juli  Frz,  Jos.  Rerghausen  aus 

Brände  eitensione  in  narcosi  ehioreformio  effecia  in  inflammationibus  arlicull 

eoue.  Ib.  3^  S.  gr.  8.;  am  19.  Juli  Jot.  Rheinäorf  ^us  Neuss,  de  passione 

iJiiei.  Ib.  31  S.  gr.  8.;    am  24.  Aug.  Bha,  Oebeke  aus  Aachen,  de  paralys! 

Siioroioa.  Ib.  42  8.  gr.  8. ;  am  7.  Oct.  Atfo.  Arent  aus  Bonn,  de  intestini  tenuis 

io  variis  gasibus  motibus  perislaliicis.  Ib.  24  6*  gr.  8. ;  am  20.  Dec.  Mich.  Joi* 

Dappenus  Rerpen  bei  Cölo,  de  trepaoatiooe  cranii.  Ib.  30  S.  gr.  8.  und^/or. 

Bü^usbergBus  Nottutn  in  Westfalen,  de  inflammalione  corporis  vitrei  eiperi- 

flMou.  Ib.  30 8. 09, 1  lithogr. Taf.  gr.8. 

[10^]  Bei  der  philosophischen  Facultät  wurden  zum  Behuf  der  Doctor- 
promotlonlm  J.  1858  folgende  Inauguraldissertationen  vertheidigt:  Am  2. März 
Ar.  (^ener  aus  Weilbung,  Analecta  Theophrastea.  LIps.  48  S.  gr.8.;  am 
29.  Jnl.  Hm.  Daiters  aus  Bonn,  de  Hesiodea  scuti  Herculis  descriptione.  Bonn. 
63  S.  gr.  8. ;  am  4.  Aug.  Atph.  v.  Raetfeld  aus  Bochold ,  symbola  ad  penitio- 
Kmootitiam  doctrinae  quam  Spinoza  de  substanlia  proposuit.  Ib.  33  8.  gr.8.; 
soi6.  Aug.  Pef.  Gross  aus  Bonn,  de  Eckhardo  philosopho.  Ib.  30  S.  gr.  8.; 
tm  7.  Aug.  Fr.  Hanow  aus  Sorau  in  der  NLausitz,  de  Tbeophrasti  Characterum 
Hbelto.  Lips.  30  S.  gr.  8.;  am  9.  Auf^.  Hud,  Schulze  aus  Altenburg,  quae- 
stiooes  Hermesianacteae.  LIps.  44  8.  gr.  8. ;  am  1 1 .  Aug.  Jos.  ßß^iel  aus  Pop- 

?el5dorf,  observationes  in  locos  aliquot  Aeschyleos.  Bonn.  58  8.  gr.  8. ;  am 
^•Aag.  fi.  Milner  aus  Düsseldorf,  de  animalibos  anhnalium  parasitis  novo« 
^lorom  genere  isopodorum  ordini  adscribendo.  Ib.  30 S.  gr.8.;  am  13. 
AeuPf/.  SSnSchaute  aus  Bonn,  de  causis  litterarum  Francogallicarum  saeculo 
X^M.  florentium.  ib.  37  8.  gr,  8. ;  am  30.  Nov.  Thd.  Hub.  H^eber  aus  Zül- 
pich,  Spinozae  alque  Leibnitii  philosophiae,  ratione  habita  libri  cui  nomen  est: 
»ll^lutation  iB^dile  de  Spinoza  parLeibniz  pr^c.  d'nn  m^m.  par  A.  Faucher  de 
Careih  Par.  1854.'*  critica  commentatio.  Ib.  24  S,  gr.  8. ;  am  13.  Nov.  Wühl 
^naiai«  aus  Gummersbach ,  de  conditiooe  magnetica  composilioni|m  quarunr 
<)<iBeopri«  Ib.  27  S.  gr.8.;  am  15.  Nov.  Ado*  Kiessling,  de  Diooysi  Halicar-« 
DtseiaBtiquiiatum  aoctoribos  latinis.  Lips.  43  8.  gr.  8.;  am  3.  Dec.  Karl, 
Morel  WS  Ligoerolles  im  Kanton  Wallis,  quaestiones  de  libel|o  qui  dicilur  Xe* 
DophoAiU  de  repablica  Atheniensium.   Bonn.  33  8,  gr,  8. ;   am  21.  Oec,  Alfr^ 
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[1091]  Im  Jahre  1859  am  30.  MHri  Thd. Sträier  ans  Rkeisa  io  Westfalea,  de 
priocipiis  pbiloaophiaa  Raotiaoae.  Bood.  33  S.  gr.  8. ;  am  1.  Apr.  AnU  Uwk 
aus  Freleoberg  bei  Aacheo,  de  refractioDe  laminis  in  crjstallis  bittibas.  Ib. 
26  S.  gr.  8.) ;  am  )4.  Jaoi  j4ug,  Reiffm^chM  aas  Bodd  ,  quaestionum  Saet«- 
Dianarum  particula.  Lips.  34  S.  gr.  8. ;  am  25.  Joni  0,  Taubert  aas  Naum- 
barg,  de  ?ila  et  scriptis  Pauli  Scbedii  Melissi.  Boon.  35  S.  gr.  8.  (vgl.  Uht$, 
1859.  Bd.  No.  5029) ;  am  am  21.  Juli  ffeinr.  Ahn  aus  Aachen,  de  Beotiejo  MU- 
toDi  editore.  Ib.  56  8.  8. ;  am  8.  Aug.  ßf^,  Hect,  LexU  aus  Escbweiler,  dege- 
ueralibus  motus  legibus.  Ib.  55  S.  gr.  8.  Io  treuem  Gedächtniss  laAgj&hrigeo 
Zusammenwirkens  überreichte  mit  herzlichen  Glückwüntcben  die  philoso|3bf- 
sehe  FacuUät  Hrn.  Prof.  Friedr.  Glu  fß^elcker  bei  seinem  fünzigjahrigen  Profes- 
sor-Jubiläum am  16.  Oct.  1859  die  Schrift  ,yder  Tod  der  Sophooisba  auf  ciotm 
Wandgemälde  von  Otto  Jahn'*  (Leipz.  16  S.  m.  1  lith.  Taf.  gr.  4.). 

[1092]  Brealai.  (Vgl.  Jahrg«  1859.  Bd.  I.  No.  136--142.)  Das  witsui- 
sefaaflliehe  Vorwort  za  dem  lodei  leetionam  des  Sommerhalbjahres  1859  eoiliät 
eine'  llDtersucbung  des  Prof.  A.  Roubaeh  ,,de  Choephorum  locis  nooD^llis^ 
(18  S.  gr.  4.),  dem  index  lectionuum  des  Winterhalbjahres  sind  „FV.  üfocn^ 
h.  t.  univ.  rectoris,  animadversiones  ad  Senecae  iibros  de  rem.  fort,  et  oA 

3uaestt.'*  (12  S.  gr.  4.)  vorangestellt.  Zur  Feier  des  Feier  des  GebnrtsfcKei 
es  Königs  Friedrich  Wilhelm  IV.  am  15.  Oct.  1859  wurde  durch  ein  ProgrMM 
des  ord.  Prof.  der  alten  Literatur  u.  der  Eloquenz  Dr.  ff,  G,  Fr.  ffaate  „mlsccf- 
laneorum  philologicorum  lib.  11.*^  (28  S.  gr.  4.)  eingeladen.  Die  FesHedi 
hielt  der  derzeit.  Rector  der  Univ.»  Prof.  der  Pbilos.  u.  Oberbibliotbelirlfr* 
P»  Joi,  Elvenich  und  übertrug  dann  das  Rectorat  für  das  Studienjahr  18^Mf 
den  ord.  Prof.  Dr.  ffaase. 

[1093]  Bei  der  evangeliseh- theologischen  Facultät  verth eidigle «c« 
munere  professoris  tbeologiae  extraordinarii  rite  suscipiendo  am  25.  J«)IIIS9 
Dr.  ph.  Lic  th.  Geo,  Ludw,  Hahn  seine  Abhandlung  ^,doctrinae  romaosa^s 
namero  saeramentorum  septenario  rationes  historicae**  (Vratisl.  68  S.  gr.lji 
über  welche  bereits  Im  vorigen  Jahrg.  des  Repertor.  Bd.  HI.  Mo.  3630  berimi 
worden. 

(1094|  Juristsche  Faeultit.  Zum  Antritt  der  ihm  verliehenen  aasserordcM 
Professur  vertheidigte  am  4.  Dec.  1858  Dr. /o»7%if.5eA^rmer  seine  Abhaadlilf 
,^de  vojuntariis  privatorum  auctionibus  apud  veteres  Romanos**  (Vratisl.  351» 
gr.8.),  am  9.  Juli  1859  der  von  der  Univ.  Jena  als  ordentl.  Professor  nachBrcte 
oerufene  Dr.  Hm,  Schuhe  seine  „comment.  de  testamento  Genserici^'  (Ib.4llk 
gr.  8.  vgl.  Leipz.  Repert.  Jahrg.  1859.  Bd.  IV.  No.  5561) ,  dann  im  J.  185$^ 
obtinenda  venia  legendi  der  Referendar  Dr.  P.  Jos,  Marx  den  1.  AbschoittMi* 
Der  bei  Hurter  in  ScbaCfhausen  gleichzeitig  erschienenen  Schrift  „de  deoonli*> 
tione  juris  canonici'*  (31  S.  gr.  8.)  und  am  22.  Juni  1859  Dr.  Fr.  Rives^ 
,ydiss.  de  pupillorum  et  mulierum  tutela  in  antiquo  Scandinaviorum  jart*' 
(44  S.  gr.  8.).  Zu  Doctoren  der  Rechte  wurden  promoviert  nach  VertbeidifNK 
Ihrer  Inauguraldissertationen  am  15.  Jan.  1859  (^#c.  i^ti^/ou^  aus  Breslau  0läp* 
de  praejudicialibus  formulis.  Vratisl.  46  S.  gr.  8.) ;  am  18.  März  der  Refertth 
dar  Thd,  Ludw,  Eberh.  Gaupp  aus  Breslau  („juris  Borussici  de  acqoirciiij 
hereditate  quaestiones.**  Ib.  40 S.  gr.8.);  am  23.  Juli  der  Referendar Ap 
öeorge  aus  Breslau  („de  parocho  putativo.**  Ib.  39  S.  gr.8.);  amIS.iÄ 
der  Cand.  der  kathol.  Theol.  H.  Fr,  Marche  aus  Neustädtel  in  Schlesien  (jp 
delegataepiscoram Jurisdictionen'  Ib«  57 S.  gr.8.). 

[1 095]  Medicinische  Facultät.  Zum  Behuf  seiner  Aufnahme  in  die H* 
cultät  vertheidigte  der  design.  ord.  Prof.  u.  Director  des  physiolog.  Institaltif^ 
Rud.  P,  H.  Heidenhain  am  17.  Juni  1859  die  Schrift  „Symbolae  adanatofliüi 
glandularnm  Peyeri«'  (Vratisl.  31  S.  m.  1  lith.  Taf.  lex.  8.)  und  zu  ErlaoMll 
der  Rechte  eines  Privatdocenten  der  prakt.  Arzt  u.  Director  des  orthopichh* 
stituts  Dr.  R,  [fnm,  Rlopsch  „Prolegomena  ad  historiam  physiologiae  in  sekiU 
Boerhaviana*'  (Ib.  45  S.  imp.  4).    Den  Doctorgrid  envarbeo  sich  durch  Ter* 
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iMigaDg  ihrer  loangsfildissertaUoDeD  folgettde  CioAdaten :  am  ft2,  Sapt. 
{^Siiiiwr  Rttdemaeker  aus  AldeDhofen  bei  Aachen,  de  carcinoinate  poJmo- 
DQm.  Ib.  39  S.  gr.  8. ;  am  6.  Oct.  ff,  Luäw.  Haase  aus  Jellow  in  Oberschlesien» 
de  exstirpatione  linguae  ope  galvanocauslica.  Ib.  22  8.  gr.  8. ;  am  13.  Oct. 
Rhß.Jamisch  aus  (Jeberschau  in  Schlesien,  de  ligatura  candenti  cum  ceieiis 
peDisampalandi  roetbodis  comparata.  Ib.  24  S.  gr.  8. ;  am  21.  Oci.  H.  Brieger 
aesicatben  in  Oberscblesien ,  de  fracturis  corporis  osslum  anlibrachii  earum- 
qie  carationey  adhibilo  deligatorio  compressorio«  ib.  30  S.  gr.  8. ;  am  2.  Oct. 
iffnr.JtftffiireAaosUeberschau,  de  compressione  corporum  rertebrarum.  Ib« 
25S.gr.  8.;  am  3.  Not.  ff^iUu  Görke  aus  llocballa  in  Oberschlesien ,  de 
morbis  oesophagf.  Ib.  32  8.  8.,  f^ino.  j^cAramm  aus  Juogbunalau  in  Böhmen, 
deoovabameriluxationisspecie.  Ib.  34  8.  gr.  8.  und /u/.  5^(er  aus  Leubus 
io  Scblesieo,  de  mensibus  eorumque  viiiis.  Ib.  32  8.  gr.  8.;  am  11.  No?. 
lAtdw.  M^ekauer  aus  SlUdiei  in  Niederschlesien,  de  fungo.  Ib.  48  8.  gr.;8.; 
m\Z,^oy,  Ludw,  Jany  aus  FrledricbgrStz  in  Obesehlesien,  de  partu  faciali. 
Ib.  358.  gr.  8.  und  Joh.  Lim^'^  aus  Wästegiersdorf  in  Schlesien,  deveoae- 
seclione  io  pneumonia  quaedam.  Ib.  30  8.  gr.  8. ;  am  18.  Dee.  5aiii.  ffmftm- 
Aelaos  Sorau  in  Oberschlesien ,  dt  anatomia  et  phy sioiogia  geaus ,  ejusque  tu- 
moramdiagDosidifferentiali.  Ib.  50  8.  gr.  8.;  am  29.  Dec. /f1i/A.  Zt^ser  ans 
Breslaa,  oonnulla  de  ventriculi  structura  et  functione.  Ib.  43  S.  gr.  8. 

110%]  Ferner  am  11;  Febr.  1859  ff,  ffaiser  aus  Tarnoivitz  tn  Oberscblesien, 

msCMatina  noUDulIa.  Vratisl.  36  8.  gr.  8.;  am  15.Märzy«/.^rtieAraus  Brieg, 

DMHÜide  illa  vi,  quam  uroscopia  ad  diagnosin  morborum  habet.    Ib.    31  8. 

gr.S.; ihi  16.  WanSigism,  Caro  aus  Scbweidnitz,  de  iis  abdominum  morbis, 

e  qaioaiiscites  orilur.  ib.  27  8.  gr.  8. ;    am  24.  März  Jul.  Zucker  aus  Li^sa, 

t'eatefiirolapsus  curatione  ope  cauterii  actualis.  Ib.  28  8.  gr.  8. ;  am  31 .  Man 

^üh* Fuhrmann  aus  Creutzburg  in  Oberschlesien,  de  peritooide  e  perforatione 

soborta.  Ib.  27  S.  gr.  8. ;  am  15.  Apr.  Fd,  fTiesner  aus  Leobschütz,  de  placenta 

praevia.  Ib.  32  8.  gr.  8.;    am  16.  Apr.  Dav.  ffuhn  aus  Katscher,  de  atrophia 

bepitb  acuta.  Ib.  3ü  8.  gr.  8. ;   am  18.  Apr.  Sfr/r,  Gallinek  aus  Krzyzanzowitz 

IBS  Oberschlesien,  de  tumoribos  cerebri.  Ib.  42  8.  gr.  8. ;    am  19.  Apr.  Alw. 

Schwager  aus  Lissa,  de  atresia  vaginae.  Ib.  32  8.  gr.  8. ;    am  26.  Apr.  ff^ilkm 

^M/er  aas  Buk  im  Grossb.  Posen,  variae  tumorum  haemorrhoidalium  et  pro- 

h|^08ao{  operationes  inter  se  comparantur.  Ib.  30  8.  gr.  8.;  am  16.  Mai  Aug. 

^^^'"^ghoff  hus  Saarbach  in  Westfalen,  de  glaucomate.  Ib.  308.  gr.  8. ;  am 

^\*Un  ^r,  Sorauer  aus  Oppeln,  de  dolorum  ad  partum  aoomalorum  origine, 

deesrsu,  therapia.  ib.  318.  gr.  8.;    am  21.  Juni  iSa/o£/iner  aus  Warteoberg 

ia Schlesien,  detelarumimmutationibusgaograenaeffectis,  respectu  potissi- 

Bombajus  affectionis  aetioiogfa.   Ib.  30  8.  gr.  8. ;    am  16.  Juli  Hm.  Pohl  aus 

Itodesbut  ia  Niederschiesien ,  de  diaeta  atque  regimine  in  prima  infantia  ob- 

««fVMido.  Ib.  29  8.  gr,  8. 

(1097)  Philosophische  Facultät.  Zur  Uebernahme  der  ihnen  übertragenen 
ordeotl.  Professuren  Tcrtheidigten  am  9.  Apr.  1859  Dr.  fß^iih,  Junkmann  seinem 
diss.  bist,  de  peregrinationibus  et  expeditionibus  sacris  ante  synodum  Claro- 
BioaUDam  (Vratisl.  31  8.  gr.  8.)  und  am  12.  Aug.  1859  Dr.  Aug.  Rouhach  seine 
^^Affleatatio  de  Eumeoidum  parodo  (Ib.'l7  8.  gr.  4.).  Die  Rechte  eines  Prl- 
vitdoeenten  erwarb  sich  am  9.  Aug.  1859  Dr.  Ed.  Lübbert  durch  Vertheidiguog 
^ciaer Schrift  „Commentationes  pootificales«  [de  sacro  sancto  et  religioso ;  de 
joteaianiam;  desacriüciis;  de  criminum  expiatione;  de  suppliciis  et  capitis 
J«»ecraliooe;  de  sacris  privatis.]  Berol.  196  8.  gr.  8.  —  Zur  Erlangung  der 
MPCtorworde  wurden  folgende  Dissertationen  öffentlich  vertheidigt :  am  8.  Oct« 
lS5S Jfor.  Gädemaftn  aus  Hildesheim,  Moslib-ed-dioi  Sa'dii  confessuum  ter- 
tiosetquartus,  ad  fidem  codicis  Vratislav.  primum  editi,  cum  editione  Calcutt. 
coUati,  adnotationibus  et  criticis  et  exeget.  instructi.  Vratisl.  40  u.  tl^  8. 
[^6.;  am  3.  Nov.  Hm.  Seligtohn  aus  Wollstein  im  Grossh.  Posen,  de  duabus 
bierosolynitanis  Pentateuchi  paraphrasibus.  Ib.  40  S.  gr.  8.;  am  12.  Nov. 
*t«A.  RotMutnn  aus  Norden  in  Ostfriesland,  Abü-Nassr  Alf4r4bii  de  intellectn 
'Otellectisque  commentatio ,  qui  vocatur  Ketab  Hadaat,  llbro  ms.  eoHata ,  ad- 
Dotatt.  et  criticis  et  exeget.  instructa.  Ib.  33  u.  n  8.  gr.  8. 
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[1t961  SediiiD  am  4.  Hin  185»  R.  W.  Fd.  Pfoü  an  leett o  iftn€ro8tli.  Poiti, 
dfs8.  de  formis  aotlquis  Lucretiafiis.  Ib.  60  S.  lex.  8. ;  «m  S.  Min  Jo$.  BtrUt 
aas  Baja  io  Uogara,  meletemaU  PeschithoDiaoa.  Ib.  56S.  lex.8.;  amäl.Bltn 
if.  H»  Liert^mofm  aas  Breslau,  diaquitiiMoes  vartae  circa  saperficies  aeeoodi 
gradas  uoo  centra  praeditas.  Ib.  23  8.  gr.  8.;  am  19.  Apr.  Bud^Nagämi 
Daoztg,  d^  conjuncttooibas  rationam  aeriei  aethylicae  cum  elemeotis  smd 
phosphorieae  et  maiaiUs.  Ib.  3  t  S.  gr.  8. ;  am  20.  Apr.  Gbo*  Lunge  ans  Bfe»- 
laOy  de  fermeotatione  alcoholica.  Ib.  28  8.  gr.  8.;  am  \t,  Mai  Thd.Bäim 
5eAn«/</eraaa  Breslau,  lociCaeaarls  de  bello  civiU  commeBtaribram oooButt 
explicati  et  emeodati.  Ib.  75  S«  m.  1  Itib.  Taf.  gr.  8. ;  am  6.  J«ioi  Jos. Schtk 
aas  Zadel  in  Schlesien,  vita  St.  Norbert!,  iostkutoris  ordinisPraemoDStfalensis^ 
postea  archiepiscopi  Magdaburgeosis.  Pars  prior.  Ib.  44  S.  lex.  8.;  am  9. 
Aug.  Max  Sehoh  aus  Bunzlau,  de  basibus  orgaoids  arie  cooficieodis  üf^oe 
de  affine  quadam  alljli  com  sulphure  coojuDctioDe»  qua«  nuper  invcDUeiU 
Ib.    28  S.    lex.  8. 
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[1099]  Am  4.  Jani  1859  starb  zu  Suadrklge  1«  Keoi  der  dasige  Pfarrer ftei. 
Henry  LimUay,  froher  1813—16  Geistlicher  bei  der  brit.  Gesaadtschaft  ii 
CoDStaotiDopel,  Vf.  eioer  „Description  of  the  visit  of  Sevea  Churches^^andto 
wiederholt  gedruckteo  „Practical  Leclures  oa  the  Historical  Books  of  theOU 
Tcstameot*'  2  Vols. ,  im  69.  Lebensjahre. 

(1100}  Am  14.  Juni  zu  Utrecht  Dr.  «Are.  Com,  Swfjghuisen  Groenewmii^  rt^ 
mals  Professor  in  der  philosoph.  u.  sprachwissenschaftl.  Facultät  derdis.0i^ 
Ycrsltit,  74  Jahre  alt. 

[1101]  Am  12.  Juli  zu  Wien  Regierungsrath  JeJu  Ludw.  Fd,  DeinhfM^ 
Ritter  mehr.  Orden,  früher  Assessor,  dann  Commissar  des  das.  Criafiad- 
gerichts,  hierauf  suppl.  Professor  der  Aesihelik  an  der  Univ.,  1825  PröltJV 
der  Theresiao.  Ritterakademie,  1832  Honhealersecretair,  dann  bis  1841  Yitf-, 
direclor  des  k.  k.  Holburglheaters,  durch  zahlreiche  dramatische  DichtoBId 
und  als  Redacteur  der  Wiener ,, Jahrbücher  der  Literatur«*  (1829—49.  Bd.  Ar 
128)  wohlbekannt,  geb.  am  21.  Juni  1789. 

[1102]  Am  17.  Juli  zu  Ipswieh  fFiU,  Stephenson  FHeh,  ?orm.  PostaMM 
•  das.,  ein  kenntoissreicher  Mann,  Besitzer  reicher  wissenschaftlicher  flae«' 
langen  z.  Tbl.  von  ihm  besehrieben  u.  d.  Tit. :  „Suffolk  Manorial  Reglitir^ 
Yf.  der  Schrift  „Ipswieh  and  its  earljMiDts*^  (East  Sufff^tkArchacolog.PepffT 
1848)  und  Herausgeber  einiger  für  die  Zeit  der  K.  Marie  a.  Elisabeth  wiebtifit 
Schriften  („Anglorum  Feriae*'  von  Geo.  Peid&y  ^^Maitland$  NarraM^e  of  ihi 
principal  Acts  of  the  Regency  dnring  the  Minority'^  u.  and.),  imOt.Lebe'Q^ 
jähre. 

[1103]  Am  20.  Juli  zu  Paris  AUm.  Privat-^ Anglemmt ,  Vf.  der  zur  Sitta» 
geschichte  von  Paris  bedeutenden  Schrift  „Les  Industries  ioconnues'*  aodltt^ 
arbeiter  an  mehr.  Journalen. 

[1104]  Am  22.  Juli  zu  Amboise  Et.'Jean-Eapt  Cartier,  bis  1830  Ca 
der  Münze  zu  Paris,  mit  M.  </e  /a  Saussaye  im  J.  1836  Begründer  und  bis 
Herausgeber  der  „Revue  numismatique**  (20  Bde.),  ein  ausgezeichneter] 
mismatiker,  Vf.  der  Schriften  „Cunsiderations  sur  l'hist.  monätaire'*  W 
„Melanges  historiques<<  1843,  „Essais  hisfor.  sur  la  ville  d'Ambofs'e  ft9«4 
chateau**  1835,  ,,Catalogue  raisonn^  des  monnaies  m^roving1ennes''yiP 
svmbolisme  cbrätien  dans  l'art**  1848  u.  m.  a.,  sowie  mehrerer  Aufsätze moCf 
oben  genannten  Revue,  im  80.  Lebensjahre. 

[1 1 05]  An  dems.  Tage  zu  Brügge  louü-Jot,  de  PoUer^  Haupturhebeir  dir  ^ 
Revolution  imSfspt.  1830  und  Mitglied  der  provisor.  Regierung,  seU3e|^ 
dang  des  belg.  Rönigtbums  ohne  polit.  VVirksamkeit,  geb.  das.  aoi  ^8«  ^* 
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f  786.  Scbrificn :  »»ConsId^ratiotiB  sar  Tbist.  des  priocipaai  conciUs'*  2  Volg« 
1&16  avl>.«  r»60prit  de  regliee,  oa  CoDsid^ratione  philoe.  et  polit.  snr  Tbiat. 
des  eenciljM  et  dee  papes**  8  Vols.  1821 ,  „ Vie  de  Scipioo  Ricci*'  2  VoU.  1825 
u.  ö«,  „Histeire  pbUos.y  polit.  et  crit.  du  cbrietiaaisme*'  8  Vols.  1836,  Sov- 
veairs  persoanels  de  la  f^volalion  beige'*  2  Vols.  t841.  43,  „UictioDDaire  n|- 
tioDoel  des  mots  les  plus  usit^s  en  scieDces,  en  philosopbie,  en  poliUqae>  ea 
morale  et  en  religioo'<  1859  (vgl.  Rep.  Jabrg.  1859.  Bd.  III.  No.  3351.). 

[1 1 Ü6]  Am  25.  Juli  zu  Wieo  Frz.  Kiss^  corresp.  Mitglied  der  ungar.  Akad.  d. 
Wisst. ,  Vf.  mehrerer  scbätzbareo  archäolog.  Abbandlungeo  a.  Besitzer  eia^r 
reicben  Sammliiag  von  Aiterlbümero  aus  Ungarn. 

[11 67]  Am  27.  Juli  auf  einer  Erholangsreise  zu  Interlaken  in  der  Schweiz  Dr. 
jar.  J9h,  ¥^4ih.  Brederkamp^  siit  1845  Senator  der  Freien  and  Hansestadt  Bre- 
men, geb.  am  28.  Juli  1798. 

[1  lOS]  Am  28.  Juli  tu  Breslau  der  prakt.  Arzt  o.  Privatdoceot  an  der  das.  Univ. 
Fr.  Güntbiirg,  Vf.  der  Schriften  „Studien  zur  spec.  Pathologie.  Die  patholog. 
Gewebelehre*'  2  Bde.  1846*  48,  ,,Alil(heiiungen  üb.  d.  gegenwärt.  Epidem^ 
der  asiat.  Cholera*'  1848,  „Untersuchungen  üb.  d.  erste  Entwickelung  ver- 
schied. Gevebe  des  mensehi.  Körpers*'  1854,  „Das  Epithelialgewebe  d. 
menschl.  Körpers'*  1854,  ,«Uandbttch  der  spec.  Pathol.  u.  Therapie"  2.  Bd. 

1856,  Herausgeberder„Zeitscbriftf.kIin.llledicin'<  1850—58,  9Bde.,  geb. 

daselbst  am  13.  Juli  1820. 

[1109]    Am  29.  Juli  zu  London  Sam.  Lane,  Esq.,  als  Portrait-  und  Historien- 
maler sehr  geschätzt,  geb.  zu  Lyon  in  Norfolk  am  26.  Juli  1780. 

•ff  110/  Am  30.  Jnli  zu  Berlin  der  wirkl.  Geh.  0.*Reg.-Rath  Dr.  R.  Fr,  WUh. 
JDi0teriei,  Director  des  Statist.  Bureaus,  ord.  Prof.  der  Slaatsurissenschaften 
an  der  Univ.,  Comthur  und  Bitter  vieler  Orden,  1813 — 15  Ingenieur-Geograph 
in  derpreuss.  Armee,  1816  Reg.-Assessor,  1818  Reg.-Bath  zu  Potsdam,  seit 
1820  im  Mioisterium  der  geistl. ,  Uot.-  u.  Med.^Angelegenheiten  th&tig,  dureh 
zahlreiche  historische  und  statistische  Schriften  rühmlich  bekannt,  geb.  das« 
am  23.  Aug.  1790. 

[ll^lj  Am  31.  Juli  zu  Niederrennersdorf  in  der  k.  sScbs.  Oberlausitz  der 
Majoratsherr  Adv.  ÜT.  Gutt,  Max,  von  Mücke ^  Vf.  der  Schrift  ,,da8  Rittergui  zu 
Nieder-'Renncrsdorf  und  seine  Besitzer"  1843,  im  50.  Lebensjahre. 

[1112]  Ende  Juli  zu  Paris  Mad.  Marcelline  Desbordes-Fatmore^  eine  sehr 
beliebte  Scbriftstelterln  („El^gies,  Marie  et  Romances"  1818,  „El^gies  et  pod- 
sies  nouvelles"  1824,  „Po^sies"  3.  ^dit.  1820.  3  Vols.  1829,  „Les  Veill^es  des 
Antilles**  2  Vols.  1820,  „L'.Atelier  d'uo  peiotre'*  2  Vols.  1833,  „Le  Salon  de 
lady  Betty**  2  Vols.  1 836;  „Violettes**  2  Vols.  1 839 ,  „Le  Livre  des  m^res  et  des 
enfants"  2  Vols.  1840;  „Bouquets  et  priores'*  u.V.  and.)  geb.  zu  Douai  im  J. 
1787. 

|1 113J  Anf.  Aug.  zu  Gent  der  quiese.  Professor  Dr.  Geo.  Wüh.  Rassnunm, 
früher  seit  1820  ausserord.  Prof.  der  theoret.  Philosophie,  dann  ord.  Prof.  der 
griech.  Sprache  an  der  das.«  Universitit,  in  Deutschland  als  Mitarbeiter  an  v.  d* 
Hagens ,, Minnesinger**  bekannt. 

(1114]  Am  1.  Aug.  zu  London  Mr.  Bayle  St.  John,  Vf.  der  Schriften  „Two 
Years  Residence  in  a  Levantioe  Familj,**  „Purple  Tints  of  Paris,**  Life  of 
Montaigne"  u.  m.  and. 

1115]  Am  4.  Aug.  zu  Oosterbeek  bei  Amheim  Jae.  Pei,  Sprenger  van  Lyck, 
is  1858  Prediger  der  reform.  Gemeinde  zu  Rotterdam«  Vf.  der  Schriften 
„Handleiding  tot  de  kenois  van  onze  vaderlandsche  spreekv?oorden  en  Spreek- 
vroördelijke  zegswijzen'*  3  Abtheitl.  1835 — 41 ,  ,,De  martelaars  derprotestant. 
kerkeo  inHongarije  in  de  17.  eeuw**  1845,  „Ganganeili  (P.  Clemens  XIV.)  In 
zijn  leven  en  karakter  geschetst*'  1848,  mehrjahr.  Herausgeber  der  Zeitschrift 
„de  Fakkel,  of  Bijdrageo  tot  de  kennis  van  het  wäre ,  schoone  en  goede,*rgeb. 
zu  Bergschenhoek  am  8.  Nov.  1777« 
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[1116]  Am  6.  Aug.  tn  Berifin  der  Staatsminlster  ausser  Diensten  von  Rmaur^ 
.  1851—58  Siaatsroinister  im  Depart.  der  geistlichen,  Unterrichts-  n.Mad.^Aa- 
gelegcnheiten ,  vorher  xaletzt  Beg.-Prisident  zu  Frankfurt  a/0.,  ein  TielM 
Terkannter  Staatsmann ,  der  mit  redlichem  Willen  und  treu  der  gewonnenes 
Ueberzeugung  für  Gottes  Ehre  und  des  Staates  Wohl  zu  wirken  bemnht  wir, 
54  Jahre  alt. 

(1117]  An  dems.  Tage  zu  Halle  nach  langjährigem  Siechtbum  der  ord.  Pro- 
essor  in  der  dasigen  philosopb.  FacuHüt  Dr.  Ludw,  RosSf  Ritter  mehr.  Ordes, 
früher  1833  Conservator  der  Altertbümer  im  Pelopoones,  1837  ord.  Prof.  der 
Archäologie  an  der  Univ.  zu  Athen ,  seit  1844  in  Halle,  durch  eine  lange  Hefte 
werthvollerlächriftcn  und  Abhandlungen  in  deutscher,  griech;  u.  lateiiiiscler 
Sprache  rühmlich  bekannt»  geb.  auf  dem  Gute  Horst  in  Holstein  am  21 /all 
1806. 

[1118]  Am  10.  Aug.  zu  London  Sir  (reo.  TTiam.  Staunim^  Bart.,  friherte 
Dienst  der  ostind.  Compagnie,  dann  PrSsident  des  Setect  Committee  an  Cia- 
ton, 1816  Commissioner  der  brit.  Gesandtschaft  nach  Peking,  18:(8— 5)lllt- 
glied  des  Unterhauses,  durch  eine  Uebersetzung  des  chines.  StrafgesetzbMta 
Ins  Englische  und  mehrere  auf  China  bezügliche  kleine  Schriften  bekannt,  It 
79.  Lebensjahre« 

41119]  Am  13.  Aug.  zu  Zeitz  M.  K,  Leber.  Kriebitueh^  Pastor  an  derdsilgCl 
t.  Stephanskirche,  Vf.  der  Druckschriften  „Einige  Predigten  u.  HonÜis** 
1838,  „Geislliches  Lied  und  Choralgesang  in  seiner  geschieh 1 1.  EntwidbeilBf 
und  Bedeutsamkeit  für  d.  Itirchl.  Leben**  1849,  „Stromata  homtt^far,  od. 
Beiträge  zur  theoret.  u.  prakt.  Homiletik''  1. 2.  Abth.  1857  (vgl.  BepeiiW« 
Bd.  L  No.  5)  im  71.  Lebensjahre. 

[1 1!^0)  MiUe  Aug.  zu  Paris  Jean-Claude'Bülth.'Fictor  de  Chantehnue.  btt« 
seil  1816  Generaladvocat  zu  Lyon,  Deputirter  seit  1824,  dann  1.  Prisido^lis 
Gerichtshofes  zu  Grenoble,  16.  Mai  1830  Grosssiegelbewahrer  und  JustNvii' 
ster,  Vf.  des  Berichts  an  K.  Karl  X.,  der  die  bekannten  Ordonnanzen  u.  Ulh 
Dächst  die  Revolution  vom  Joll  1830  hervorrief,  sowie  einer  kleinen  Sddl 
„Essai  surla  Constitution'*  1814,  70  Jahre  alt.  •  • 

[1121]  Am  18.  Aug.  in  den  Pyrenäen  durch  einen  unglurkUehen  Stuni* 
einem  jähen  Abbange  Ven.  CharL  Hardwick^  M.  A.,  Archidiacon  zu  Ely,10 
Prof.  der  Theologie  am  Queens  College  zu  Birmingham,  1855  Divinity  LaaMf 
am  Kings  College  zu  Cambridge  und  zugleich  Christian  Ad vocate  derUniv^SM 
Vf.  mehrerer  geschätzter  theolog.  Werke  („Histor.  Inquiry  touchingS.Catha# 
of  Alexandria**  1849,  „History  oftheArticIesof  Religion**  1851  u.ö.,,„TM9 
Sermoos  for  Town  Congregations**  1853,  „History  of  the  Christian  Climthl 
tbeüliddleAges**  1853,  „Histor.  Inquiry  into  some  of  the  chief  parallelisttSMf 
contrasts  between  Christianity  and  the  relig.  Systems  of  the  anc.  world**  4  Tdl 
1856—58),  geb.  zu  Molton  in  d.  Grafscb.  York  im  J.  1820. 

[1122]  Am  19.  Aug.  zu  Middelburg  Sam.  de  Wind,  seit  1834  Vicepri 
des  das.  Prov.-Gericbtshofes  für  Seeland,  Präsident  der  Seeland.  Gesa! 
der  Wissenschaften,  Vf.  der  Schriften  „Bijzonderheden  uit  het  strafre#, 
Nederlanden**  1827,'  „Bibliotheek  der  Nederlaodscbe  geschiedschrijvers^ 
—  36,  „Fragmenten  eener  nederl.  bewerking  van  het  ridderroman.HuwA 
Bordeaux'*  1847  u.  mehr.  Abhandlungen  in  den  „Verhandelingen  van-ilt 
Klasse  van  het  kon.  nederl.  Institunt,**  im  66.  Lebensjahre. 

[1 123]  An  dems.  Tage  zu  Hamburg  Joh,  Heinr.  H^ilh.  Mauke,  Chef  der  flick- 
telen  Buchhandlung  Perthes-Besser  u.  Mauke,  im  68.  Lebensjahre. 

[1124]  Am  21.  Aug.  zu  Altdorf  Dr.  med.  K,  Frz,  Lusser,  prakt.Jirzf  mdAK* 
Landammann  des  Kantons  Uri,  Vf.  der  Schrift  „Der  Kanton  Uri  historiKk 
geographisch,  statistisch  geschildert*'  1834  u.  einiger  naturwis8enschafll.A^ 
handlaogen  in  Zeitschriften. 
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ff  125]  Am  22.  Aog.  zu  Floreoi  der  Prof«BSor  CaVt  <ri)9.  RegnoU,  fnllier  prakt. 
Anl  la  iPesaroy  dann  Prof.  der  chimrg.  Klinik  o.  Öperationslehre  an  der  Uoiv. 
Pisa  y  Operateur  von  grossem  Ruf,  aaeh  als  Schriftsteller  durcb  zahlreiche  Ar- 
beileo  Nkannt.    Vgl.  CaUism  med.  8chriftst.-Lez.  XV.  42Ü  f.  XXXI.  386  f. 

[1126]  Am  23.  Aug.  zu  Wermsdorf  Emil  Cuno^  k.  sSchs.  Oberappellations- 
rath.  Bitter  des  Verd.- Ordens,  1849/50  Vicepräsident  der  2.  Kammer  der 
Sachs.  StäDdeversammluDg,  Vf.  der  Schrift  „Das  provisorisch  eingerichtete 
öffeotl.  StrafTcrfahrcD  io  Sachseo.  Ein  Handbuch  für  Juristen  a.  Laien*'  1849» 
Bedacteur  des  criminalist.  Theils  der  mit  OARath  Dr.  Pöschmann  herausgege- 
beoeo  „Anaalen  .des  K.  S.  OACverichts  za  Dresden*'  (ygl.  Rep.  Jahrg.  1859. 
Bd.  III.  No.  4432). 

[11271  Am  28.  Aog.  zu  Montrouge  (Paris)  Pierre  Boitard,  ein  ungemein 
fruchtbarer  Schriftstellerin  den  Gebieten  der  allgem.  Naturgeschichte,  Zoologie, 
Botanik,  der  Gartenkunst,  der  Forst- u.  Landwirthschaft,  geb.  zu  Macon  am 
27.  Apr.  1789.  Vgl.  Louandre  eiBourguelot,  la  lill^rature  franc*  contempor. 
11.  163—170. 

[1 128]  An  dems.  Tage  zu  Nixdorf  in  Böhmen  Dr.  Frs.  von  Dittriek^  ord.  Pro- 
fessor der  Therapie  u.  Klinik  an  der  Uoiv.  Erlangen  seit  1850,  Ritter  des  Ordens 
der  bajer.  Krone,  vorher  Professor  in  der  med.  Facultät  zu  Prag,  Vf^  der  Schrift 
„über  den  Läennecschen  Lungen-Infarctas  n.  sein  VerhSItniss  zur  Erkrankung 
der  Laogenarterie*'  1850  u.  mehr.  Abhandlungen  in  Zeitschriften,  geb.  zu  Nix- 
dorf im  J.  1815. 

[1129]  Ab  dems.  Tage  zu  Putney  Jam.  Henry  Leigh  Huniy  als  Dichter  und 
NovelfeoschriftstellerhocbgeschStzt,  mit  ßyron,  Sheiiey,  Coleridge^  Ha%UU 
u.  A.  eng  befreundet,  der  Letzte  aus  diesem  Kreise,  geb.  am  19.  Oct.  1784. 

[1130]  An  dems.  Tage  zu  London  77iom.  Stewardson,  AI.  A.,  vorm.  Hofmaler 
der  Königin  Caroline,  als  Portrait-  u.  Historienmaler  sehr  geachtet,  Im  78. 
Lebensjahre. 

[1131]  Ende  Aug.  auf  Helgoland  der  Dichter  Gutt  Heinr.  Gans  %u  Putlit», 
durch  seine  „Lustspiele*^  4  Bde.  1850 — 55,  den  Mährchenstrauss  „Was  sich 
der  Wald  erzählt^'  in  den  Jahren  1850 — 59  in  21  Auflagen  erschienen ,  „Ara- 
besken ''  1854,  „  Das  Testament  des  grossen  Kurfürsten.  Schauspiel''  u.  m. 
and.  wohlbekannt. 

11132]  Anf.  Sept.  zu  Paris  Dr.  Henry  PSlros^  seit  1808  prakt.  Arzt,  1833  zur 
omöopath.  Heilmethode  übergetreten,  Herausgeber  der  „Revue  crit.  et  re- 
trospective  de  la  mati^re  m^Sdicale  et  de  la  m^decine  specifique"  5  Vols. 
1840 — 42,  Mitarbeiter  am  Dictionnaire  d.  sciences  m^dicales  und  Vf.  vieler  z. 
Tbl.  auch  in  deutsche  Blätter  übergegangenen  Aufsätze  chemischen  u.  pharma- 
eeut.  Inhalts  in  Journalen,  in  hohem  Alter.  Vgl.  Calliten  med.  Schriftst.*Let. 
XIV.  158  f.  XKXI.205f. 

[1133]  Am  1.  Sept.  zu  Kariowa  bei  Dorpat  der  berühmte  Schriftsteller  der 
russischen  UXttaXüx  Thadd,  Bulgarin)  1805  — 1809  in  russischen,  1810—15 
In  französ.  Kriegsdiensten,  Herausgeber  der  Zeitschrift  „Nordisches  Archiv^^ 
seit  1823  und  1825  mitGretsch  Begründer  der  Nordischen  Biene,  durch  zahl- 
reiche historische  Schriften  uqd  Romane,  die  grösstentbeils  auch  ins  Deutsche 
and  Französische  übersetzt  worden,  bekannt,  geb.  in  Litthanen  um  das  J.  1789. 

[1134]  Am  3.  Sept.  zu  München  der  talentvolle  Geschichts-  u.  Genremaler 
Gisbert  Flüggen,  durch  einige  grössere  Arbeiten,  wie  der  Tod  des  Königs 
Friedrich  August  von  Sachsen,  die  Testaments-Eröffnung,  der  Process  a.  a„ 
sowie  durcb  zahlreiche  kleinere  Gemälde  wohlbekannt,  geb.  zu  Köln  im  J.1811. 
Ein  demnichst  erscheinendes  „Flüggen-Album  herausgeg.  von  /.  AlberV*  wird 
seine  sämmtlichen  Arbeiten  in  Photographien  enthalten. 

[1135]  Am  4.  Sept.  zu  Warmbrunn  in  Schlesien  der  k.  pr.  Geh.  Oberforstrath 
Dr.  ff^ilA.  ffeil,  Director  der  höh.  Forst-Lehranstalt  zu  Neustadt-Eberswalde, 
früher  Förster  in  Niederschtesieo,  1813  f.  Hauptmann  in  der  schles.  Landwehr. 
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1$15  föritl.  earol«tMher  F^rttmeltter,  1821  Prof.  an  derForsUkademieoDd 
auMerordentl.  Prof.  in  der  phHoaoph'.  FaealUt  der  Univ.  BerMo«  ein  nngeoeio 
fracbibarcr  Scitfi fisteller  in  seineai  Fache,  geb.  inRaiDnieiburgaBi28.MiB 
1783.  Sehriflen:  „yollstind.  Aoleüung  zur  BebaodL,  BeoiiUang  u.  SchlUniig 
der  Forslen<<  2  Bde.  182Ü  f.,  3.  Aufl.  in  5.  Abtbll. ,  y,GrondsäUe  der  Forstwis- 
senschaft'* 2  Bde.  1822  -  24 ,  „Anleitung  zur  Ablösung  der  Wald-ServitaUD*" 
1828.  3.  Aufl.  1859,  „Die  Forstwirthscbaft  nach  rein  prakt.  Ansicbl<<  1831. 
4.  Aufl.  1851 ,  9t  Die  Foratpolizeigeselze  Deutschlands  und  Frankreichs"  1834, 
,,Kritische  Blatter  für  Forst-  u.  Jagdwisseoscbaft'*  1—42.  Bd.  1822—59  o.  y.  i. 

[1136]  Am  5.  Sept.  zu  Gotha  Dr.  Fr.  Emst  FelUr,  seit  18i8  Director 
der  dasigen  Handelslehranstall,  vorher  seit  1832  Lehrer  der  Handelswisseo- 
schaft  u.  der  neueren  Sprachen  an  der  Handelsschule  zu  Leipzig  u.  seil  1839 zu- 
gleich Lector  der  engl.  Sprache  an  der  Universität,  Vf.  der  Schriften  „Artbir 
der  Staatspapiere**  1830.  3.  umgearb.  Aufl.  1843,  „Exercices  de  la  Unsae 
francaise<<  1830,  ,,Nouveauxexercices**  etc.  1841.  2.  Aufl.  1843,  ,,ExeKi89 
on  the  Genius  of  the  english  language<<  1838.  2.  Aufl.  18S3,  „DasGaaze^ff 
kaufmünn.  Arithmetik**  mit  C.  G.  Odermann  1842.  7.  Aufl.  1859,  niieknMr 
in  wiederboUeo  Auflagen  erseblciienen  W(Jrterbüofaer  der  engUscben,  fraai^ 
V.  Italien.  Sprachen  u.  ?.  and.,  früber  auch  Mitarbeiter  an.dieserZeitschift«  li 
58..Leben8iabre« 

i]  1 37]  Am  6.  Sept.  zu  New  Hampton  Dr.  jlhx.  Anderson^  der  älteste  Antdir 
rilischen  Flotte,  der  1784  als  Chirurg  eingetreten  längere  Zeit  unter  AdttN 
Nelson  diente,  während  eines  neunjährigen  Aufenthalts  auf  dem  LinlesKÜff 
Leviatban  in  den  westindischen  Gewässern  dreimal  von  dem  gelben  Fiefair^ 
fallen  1803  auf  Halbsokl  gestellt  werden  mvsste,  als  praktischer  Aralla^ei- 
sem  Rufe  stand  und  bis  an  sein  Lebensende  geistige  Frische  sich  erhicA^i*^^. 
Lebensjahre,  geb.  in  der  Nabe  von  Siirling  ina  Herbst  des  J.  1762. 

[1 138]    An  dems.  Tage  lu  Frankfurt  a.  M.  Dr.  jur.  Joh*  Heinr.  Btnitr^  lUli 
bei  der  das.  Zolldirection,  früher  Privatdoceot  der  Rechte  u«  Hofgerleklaiil 
zu  Giessen,  seit  1831  In  Frankfurt,  Vf.  der  Schriften  „Grundriss  der  dea< 
Staats-  u.  Rechtsgeschfchte**  1819,  ,, Grundsätze  des  deutschen  Handels 
2  Bde.  1824—28,  „Der  Verkehr  mit  Staalspapieren*»  1825.  2.  Aufl. 
„Das  Lotterierecht**  1832.  2.  Aufl.  1841,  „Sammlung  frankfurter  Vero 
gen*'  1833,  „Bandbuch  d.  frankf.  Prifaf rechts'*  1848,  ,,Hafidb.  d.(ra 
vilprocesses'*  1854  u.  and.,  geb.  daselbst  am  29.  Sept.  1796. 

[1139]  An  dems.  Tage  zu  Venedig  Dr.  Nie.  de  Fergottini,  Vf.  xablnl^ 
Schriften  („Analisi  dei  Concordato  austriaco** <u.  and.),  geb.  tVL  PareidIV 
IstrienimJ.  1796.  "". 

[1 140]  Am  7.  Sept.  tß  London  V*  ffe^frey,  Professor  der  Botanikajpi d«HF 
Kings  College,  Examinator  for  Naturwissenschaften  bei  4ar  k.  MilMair^Hr 
mie  und  der  Gesellschaft  der  Künste,  Vf.  einiger  Abhandlungen  itberPflaill" 
Physiologie. 

[1 141]    Am  10.  SepU  zu  Piersebridge  Mr.  Mich.  Aitlabie  Venham^  als 
Sammler  von  Volkssagen  und  Volksliedern  („Ä  Collection  of  ProT 
Popiilar  Saylogs,  relating  to  the  Seasons,  the  Weiber**, etc.  1846, 
.War.and  GatheringCriesoftbeNorthof  England''  1850,  „CollectioA 
rickRhymes,  Proverbsand  Sayings**  1 — V«  18^1—58,  „Cumberland 
Proverbs  and  Sayings'*  4  Parts  1851—54,  „Folk  Lore  of  the  North*'  18^-^^. 
,,Folk  Lore,  or  a  Colleetion  of  LocalRhymes,  Proverbs  Sayings,  Pronlih^ 
Stogans  etc.  relating  to  Northumberlaod**  etc.  1857,  „A  Classlcal  Catalafll^ 
the  Antiquarian  Tomes,  Traets  and  Trifles**  1859  u.  m.  and.)  verdient. 
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Theologie« 

[1112]  Geschichte  des  Volkes  Israel  Von  ffelir.  BWftM.  Zweiter  Au»* 
cabe  7.  und  letzter  Band,  mit  Registern  au  allen  sieben  Bänden  und 
denAlterthamem.  Göttingen,  Dieterich.  1859.  XPCXV  iu542  S.  ffr.8. 
(tt.2Thlr.20Ngr.) 
Auch  u.  d.  Tit. : 
Geiehichte  der  AosgSnge  des  Volkes  Israel  und  des  nacbapostoli*- 
aftiaZeitaiters. 

'Aule  gut,  Alles  gut!  Als  Lob  wie  als  Trost  behauptet  dies6 
WiiUmt  einen  um  so  höheren  Werth,  je  bedeutender  nach  Umfang 
nod  lohalt  ein  Wetk  ist,  worauf  sie  Anwendung  leidet,  und  mit 
Freuden  wenden  wir  sie  auf  vorlieg.  Ende  eines  grossartigen  Wer* 
bs  ta,  nachdem  wir  bei  Anaeige  der  Torhergega^ngenen  BXnde, 
01^  fortwährender  Anerkennung  seiner  Grösse  nicht  umhin  ge*> 
hmty  uns  zu  erinnern,  dass  grosse  Leute  grosse  Fehler  machen 
snd  dass  es,  wo  viele  Worte  sind,  ohne  Sünde  nicht  abzugehen 
itfegt  Zwar  die  geringeren  und  formellen  Fehler,  die  Stilbreite 
uer  Description  und  Circumscription^  wenngleich  bei  rühmlich  Ter* 
minderter  Pariheautologie,  und  manche  den  Inhalt  angehende  In* 
diden  von  Altersgeschwulst,  nicht  von  Altersschwäche,  begegnen 
Uns  auch  hier.  Hätta  aber  d^  berühinte  Vf.  in  diesem  Schluss- 
bt&de  seines  Lebenswerkes  zu  seinen  früheren  Verdiensten  um  die 
mSa^  Alt^rthumskunde  auch  nur  das  Eine  hinzugefügt,  dass  er 
dem  Apostel  Johannes  das  vierte  Evangelium  des  neutestament- 
licben  Kanons  mittelst  luculenter  Einreihung  in  die  Geschichte  der 
ktsten  Jahrzehnte  des  ersten  Jahrhunderts  der  chrisdicben  Aora 
^AiKBeirt,  so  wäre  dies  Eine  hinreichend,  uns  Vieles  vergessen  zu 
Ittiea,  womit  er  zuvor,  namentlich  im  vorletzten  Bande,  den  hei- 
^ik  Geist  der  Geschichte  betrübt  hat.  Es  ist  indess  nicht  das 
tbgl^]  wir  möchten  diese  ganze  düster-schöne  und  contrastreiche 
Abbüdung  der  Ausgänge  des  alten  Bundesvolkes  und  der  gleich* 
zeitigen  Bildung  des  von  ihm  sich  ausscheidenden  neuen,  einer  all- 
mälig  in  den  Gesichtskreis  des  Bes6hau^rs  gerüd^n  Abendland- 
8chaft  vergleichen,  auf  welcher  das  hinter  Bergriesen  und  dräuen- 
den Wolken  aufflammende  letzte  Abendroth,  einen  Schauplatz  über- 
standener  Mühen  und  Entscheidungskämpfe  beleuchtend,  einen 
sonnigeren,  doch  um  so  heisseren  und  gewitterschweren  Tag  ver- 
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spricht  —  Nach  einer  geharnischten  Vorrede,  einer  wahren  Phi- 
lippica,  nicht  gegen  seine  Kritiker  und  Hecensenten,  vor  der  um 
schon  bange  war,  sondern  (wer  hätte  das  gedacht?)  gegen  den 
Jammer  deutscher  und  die  Schmach  preussischer  Politik  in  jüngst- 
verwichener  Zeit  und  seit  mehr  als  hundert  Jahren,  schildert  der 
Vf.  im  vorlieg.  Bande:  „Des  Zusammentreffens  der  unmittelbaren 
röm.  Herrschaft  in  Palästina  mit  dem  neu-alten  Volke  Israel  dritte 
und  letzte  Stufe:  Die  Jahre  von  der  zweiten  Zerstörung  Jerusalems 
bis  zum  Ende  der  letzten  judäischen  Kriege,**  in  drei  Abschnitten: , 
„I.  Die  ersten  judäischen  Versuche  zu  neuer  Sammlung  und  Er- 
hebung in  der  Zeit  d^  Fl^yisf^hep  pä^cg|.  '&.  Die  Ausscheidoog 
und  Ausgestaltung  des  Chrtetenthunis  in  diesen  sechzig  bis  sieben- 
zig  Jahren.     III.  Der  endliche  völlige  Untergang  des  alten  Volkes 
and  Wi(a  von  ihm  nioM«  ivnterging/'    lAk  werthvolldr  Anhang  vhd 
dtte  „Geschichte  der  Sannnking  heiliger  Schriften*'  gegeben/  Bai 
Zeitfibersicht  der  €^8ehichte  von  Christi  Geburt  ati,  Zusätze  lai 
Verbesserungen  zu  dem  ganzen  Werke,  und  allgemeine  Naehwdi 
ißt  Sacbep,  de»  besondara  erlftiiteEtoii  Bibelsteilen  und  hehr.  WJ^ 
ter,  schliessen  das  Ganze.     Dem  hohen  Interesse  des  G^eoitai^ 
des  und  dem  steigenden  seiner  genannten  Th^e  ent8fffi#  die 
Ausführung.    JIdit  weiyig;  Ausnahmen  sipd  alle  Muskoh^  ua44i^ 
n(^  am  Fleisch  des  aufgezeigten  Gerippes  gesund  upd  st^altlNV 
4er  schwächstem  Capitel  mödite  das  im  ersten.  Abachnitte  ^4^ 
ölfeatUchen  Er^nissen  ^n^r  den  Flfvieri»  sein,  luid  ^wir  l#uMa 
nicht  zugeben,  dass  4^6  Schuld  davon  lediglifsb,  apa  Stoffe  flplM 
liege;  denn  auch  das  Wenige,  was  decßelbe  natch  des  Yb»  Erii^ 
i^ng  darbiete|t,  wird  nur  zu  schwach  anslireifend  b^ührt,  zalyfi 
'umgangen.     Desto  dankenswerthjer  sind  in  diesem  Abschnütil 
Capitel  yon  d^  neuen  Stellung  zu  deji;!^  Eömearni,  ?0Q  jden  ntepl 
^qhulen  jüdischer  Beligipn^gelehrsamkeit  (TaliQu4)»  iv^n  noW 
pichtung  und  Weissagupg  (4.  B.  Esra)  un4  vpn  jüdisoh^  Ge9cbi# 
achreibung  ( Josephus , al?  Vertheiiiiger,  seines  Volkes),:  ßiowi«!» 
dj^u, Samarium  t^ipon,  Dosithep«,  samarie^ebe  QnoöißJ.   EiaUAf*  j, 
}^]iqk  über  die  neue  Freiheit,  und  die  wvi^n  Fliehten. (und:  jüberiiM 
Christ  djespr  Reiten  im  Allgemeinen » f  welcher  pich,  wieqMQflM 
^4^|r^  l^artieQu  jiiud  alle.  Specia^e^^l^Y^ng^uv  leicht  .kür^ev  {Ml 
}ie9S,  ^öffnet  den  fiix  da^  cbristliclie  Interesse  besonddffi  wicMlÜ 
und,  gehaltvpUen  z^^ten  Abscbmtt,  worin  4ie  Ausgestaltung  )|i4it 
d^stUchen  Anschauung  und  ^ofhuug,.  2<  der  cb^istlicheift  GemiiklM 
3»  ,,ihre8|  Verhältnisaea.fBur.  Welt  jin  jenen  ftechs  bissieben-Mj 
Reimten  vorgefm^^.wiidr  .iKm  erste»  dje^ei;  .UjMserabBoMtte  «■ 
hei  der  Steljung  df^^  j^euen,  ^um.  Alten'  der  sogeqr^n^  Bmü^- 
bofief,  welchen  unser  Vf.  für  nicht  von  B«ri?iaba8heFröbten4Hi»WÄ 
und  bei  der  Gefahr  und  ,4^?i  XJprecbt  deri  IJmdeutung  ia.oWP* 
lieber  Wissenschaft    d^s  >Sj3pdschrQibisa  an  Piqgnet^  befiprocM^ 
Die^^ckscbritte  der  yersqhiedea^  Bestrebungen  ttnd  d^S^ 
^agf^en  bericl^t^  das. ^nächste. Qapiifcel  uftd  /sohild^ei^erMäs^ 
^^actiftUi  dje  apeuen  R^gunigcin  ^der  ,T^!^fg^s«mtQa-  (Elke«u)»  «^ 
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InMioöt  idBmemeik  t^Mbti^  im  ObyidtoitlrtMie  (Q^iib^v^^^fflMt^ 

vod  dk  neue  jtidenehditKclie  Bild^ii^  (Ebjoftit^ü), '  «ndereraeitB 

ihre  Bf^äibpliiDg,  ^m-  Beispiefe 'dei  Br^f^s  Jitdä-  xiiki  voirzri^fidl 

HQ  des  ApoBtels  JohaBnes  Leben  und  Schriften  i   d.^i.  dem  £yfln>- 

geliosi  und  dien  Briefen.     Ersteres-  B«tzt  der  Vf.  um  das  J.  80^, 

DQv'daäs  es  mit  densi  vom  Autor  hinbugefogteti  21;Cap.  kiach  deft 

sofort  ausgegebenen  Brieften^und  erst  kntz  vor '  seinöin  ^ode  nock 

YOD  lUm  selbst  auf  Andrhrgen  der  Umstände  und*  seiner  fVeutide 

der  OeffentHckkeEt  übergeben  worden  sei'.     Dcmn  di^  Apokalypse, 

whrd  ans  döhi  6;  Bd.  erinnert,  sei  früheren  Datums 'uiid  verdanke 

ihre  jodencknstlic&e  Färbung  einem  andern  Johantiecr,  dem  PreS^ 

byter  und  Theologen;  dor  vor  Uebersiedelüijg  des  Apostels  aus 

PalkitiHa  naeH  £ph)^sti8  in  den^lben'  Gebenden  gewirkt  ha{)e  und 

gestorben  sei,  und  dessen  O'rab^tnan  von  d^m^deS 'Apostels  iMck 

heute  dort  unterscheide.    Vor  einem  qualvollen  MiartyrSutn  übrigen«; 

sowohl  durch  Verbannung,  altf  durch  siedendes  Od»  (wovon  die 

Bageerst  bei  Tertullian  aufkauebe)  scheint  der  Apostel  zeHlebens 

Wifahrtund  gleich  Mat^äus'%.  a.  App.'  eibes  natüHichen  T^es 

g^körhen  zu  sein  (3.  ld8'--232,  ^ine  der^  Bch'öBStien  Atisfttfarungen 

HB  gattien  7.  Bde<).     Ak  eins  der  iiächsten  Erjgebiiisse  d^  K'att« 

pfefg^&a  die  neuen  Irrthümfei*',   eät  Ghpundlage  der  fortschreiten-' 

derlchten  Gemeinde,  wird^ink  dritt^^  Cap-.  {jenes  U^terabsebnittes 

'&  Ausgestaltung  der   ehiistlicheB)  Höffi^un^   besond^i«'  hervoiS» 

^ben  und  am  2.'Br.  Petri  nachgeieiesen.  •  Im  2.  tinterabschniti 

h^Q&t  die  Oe»ehichte^  der  gesellschaftlicheii  AusgeiktaHun^  ded 

Christi.  O«meinweB0ns^(hadi  Ewa4d  fnl  iOeutscben  unrichtig' v<y 

Kirdbe  unterschiedeii^'S;  244' ^Amn.)-  äiit  Au^östtiig   d^'Mutitei^ 

gemön^e,  ^obci  über  di4  späteren  Verwändtfeii  des  Herrn » utfÄ 

ober  den 'i^Begriff  der > wahren  G^emeinidd  itti  £rogen.  Bendsehreibdd 

«ö  idie  Ephesier**  das  Nöthige  bei^racht' ' wird^.     Dieser  Birief  is4 

wöK  ihnild  fn-di^br^iZeii  von  einem  tmg^ttannten'  SfeIrfiW  und 

Preonddes^^Ap;  Paulus,  Welcher  noch  Iteine' VeranlatoSun^^ebay* 

Me,  jcBen  'Begriff  so'  atisauge^alten ,  'in  PkUi  'N^ttieri*  verfftssi 

nod  Verbreitet  (S.  247).  •  t)kf  Oese^idhte  der^äata^ls  ^h"  bildendeit 

Leiidng  der  einaelnen  Oemehiden  und  Ibrei^Ginnchtung^ü  f^brt 

dea  Vf.  auf  dief  „sogenannten  dret  Hirtenbiriefe;"' die  "Werdende 

Stäaidi^eit  ^er  <3emeiödeä*ite*  wlrd^  atts'  Cle«etf8  und  Pblykal^s* 

Sendsehteiben,  die  ides  J^ehofsamtes  iilsonderheit  aus  deW  Igiaa'^ 

tw8  Briefen  erwiesen.     Im   3.  Unterabschnitt  führen  die'  heidili** 

sehen  Verfolgungen  auf  Hermas'  Hirten ,    worauf  die   Christen- 

Önrii^geBöhichtö  Jener  2Seit,ibit  einerii  ÜeT)ei4Tlict  Übör  äii  ,9i'rt.^t-| 

Ji%  ScltiftStfellerei  derßeIbei?L  überhaupt,   goy^ie  insbesoAd^e  ^tiber, 

&  'y8tQriög|:up|iische  und  epifitoliscbe,  .gnomiscbe  i(Xyate»).,JWidi 

propfeetisohe  st^liesst  -*—  Deri  III,  Hainptabscl^itt  h^iiit  mit  de^ 

Lage  dfei* bilden  nadi  dem  Stutie  d^r  I'lävier,'  ^W  hfeibt  dätku/ 

^en  Eabb^  Akiba^  ^ie  neue  Heidenbekel^r^Ag^  ^quiJa^s  Bibelfj|ber- 

setzung  und  die  ersten  blutigen  Aufstand«  .in  vielen  Rändern  Afti-^: 

J^as  und  Asiens  hervor.     Ein  zweites   Capitel  handelt  -  vda  Bar-. 
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eoditm  und  deiten  Hetrtchiift,  von  den  uftchrten  and  entfiBrnteren 
Polgen  des  von  ihm  veranUaaten  Kriegs  für  die  Jndäer  selbst  (die 
tm  Volk  bleiben  wollen  und  doch  keins  mehr  sind,  noch  s^n  kön- 
nen S.  388),  sowie  die  von  der  darsns  herrorgehenden  neuen  6td- 
Inng  des  Christenthnms ,  „welchem  auch  diese  furchtbaren  letxtcn 
3ttlnne,  die  sein  eigenes  Yaterhans  TöUSg  entwnrselten ,  nicht  mebr 
schaden  konnten,  da  es  bereits  vollkommen  selbstständig  geworden 
war,  und  nach  dieser  lotsten  Beinignng  desto  kräftiger,  auch  ohne 
Muttergemeindet  ^oxk  irelcber  nirgends  mehr  die  Bede  war,  gedieht 
ein  drittes  vom  Ende  dieser  ganzen  Geschichte  „zur  Widerlegasi: 
des  Irrthums,  als  ob  derselbe  hier  nicht  wirklich  und  für  ewig  ge- 
schlossen sei*^  (S.  401).    Die  angehängte  Geschichte  der  Samm- 
lang heiliger  Schrilten  betrifft:    1.   das   erste  heilig   gewordene 
Schriftwerk,  das  Bach  heiliger  Geschichte  und  heiligen  Geseties, 
den  Kanon  (A.  T.)  und  den  samarischen  Pentatench;  2.  die  jt* 
däische  doppelte  Vermehrnng  des  Kanons«  Nehemias'  Kanon  vm 
den  Makkabäischen,  sowie  nach  Schwankungen  den  hellenistisdei^ 
3,  den  neutestamentUchen  Kanon,  nebst  schliesslicher  Feststelluf 
des  alttestamentlichen  Kanons  bei  Judäem,  Samariem  und  CUh 
sten.    Die  festen  AnfHnge  des  etsteren  setzt  £•  in  die  Mitte  des 
2.  Jahrb.,  aus  welchem  das  von  Mnratori  zuerst  edirte  Fragaest 
einer  Beschreibung  und  Begrenzung  desselben  herrühre  (vgl.  JÜaik 
d.  bibL  Wissensch.  VUI.  125  f.);  nicht  viel  jünger  sei  dasZesT 
niss  der  altsyrischen  Uebersetzung  des  N.  T.  nach  ihrer  uns  jM 
bekannten  doppelten  Art  als  Peschito  und  Mepharscho   (JafaiU^ 
|X,  69  ff.),  und  obgleich  der  Streit  über  Aufnahme  des  einen  oder 
andern  Buchs  sich  bis  ins  4.  Jahrb.  fortzog,  wie  aus  EusdbiosKCI^ 
fu  ersehen,  so  sei  im  Wesentlichen  der  Kanon  unsers  N.  T.  sdbai 
in  jenen  früheren  Zeiten  beisammen  zu  finden,  doch  mit  noch  er* 
kennbarer  Unterscheidung  seiner  Bildungsstufen  (&  452  ff.).    Dil 
fchliessliche  Beibehaltung  des  in  der  Makkabäerzeit  festg^rtelltSi 
ATI.  Kanons,  namentlich  der  in  der  Schlusszeit  angefochteaii 
Bücher  Koheleth,  Hoheslied  und  Esechiel,  sei  ihrer  siegreidMft 
Yertheidigung  durch  B.  Akiba  zu  verdanken  (S.  467),  dem  Ckär 
stenthum  aber  die  Bettung  dessen,  was  sich  von  hellenistisdi-bibS 
schem  Schriftthume  erhalten  habe  (470).    Der  Yf.  schliesrt  isi 
dem  Bathe,  die  Apokryphen  in  Yolksbibeln  wenigstens  durdi  k}# 
neren  Druck  und  bessere  Ueberschrift  (als  die  lutherische?)  zu  nt^ 
iersdieiden. 

11148]    Das  Neue  Testament    Griechisch  nach  den  besten  HulfsBEuttä^ 
Kritisch  revidirt  mit  einer  neuen  deutschen  Uebersetsonff  und  einem  kolfr 
sehen  und  exegetischen  Kommentar  von  Dr.  H.  kUZ.  W«  lever,  C.-Batilll 
Hsimoyer.    2.  Tbl.  den  Kommentar  enth.    l.Abtn.  2.  Hälfte:  dieEvstt- 
ge)ien  des  Markus  u.  Lukas  um£s8send.  4.  verm  u.  verb.  Aufl.   GöttingO^ 
Vandenhoeck  u.  Buprecht.  1860.    VUI  u.  590  S«  gr.8.    (2Thbr.) 
Auch  u.  d.  Titeln : 
Kritisch  -  exegetischer  Kommentar  über  das  N.  T.  von  u.s.w.  1*  AbtI. 
2»  Hälfte :  die  Evangg.  u.  s.  w. 
od€;r: 
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Kritifldi-exegetisohef  Hftndbiieh  ül^r  die  Ew.  des  Murkus«.  Lukas 

TOD  n.  s.w. 

Die  kritischen  and  exegetischeD  Nachlesen  und  Berichtigungen,, 
welche  der  gelehrte  und  verdiente  Yf.  und  Herausg.  dieses  nun 
Tdlständigen  Commentars  über  das  N.  T.  der  nur  seit  orst  5  Jah- 
res wieder  nöthig  gewordenen  Bearbeitung  der  beiden  letaten  Syn* 
Optiker  hat  zuführen  können,  sind  so  reichlich  ausgefallen,  dass 
diese  abamalige  Bevision  nicht  weniger  als  4^  Bog^n  Text  mehr 
als  die  unmittelbar  vorangehende  aufzuweisen  hat    Legt  dies  nach 
der  einen  Seite  hin  von  dem  fortgesetzten  treuen  Fleisse  des  Yfii 
an  seiner  ihm  zur  Lebensaufgabe  gewordenen  Arbeit  das  vollgül* 
tigste  Zeugniss  ab ,  so  ein  nicht  minder  zuverlässiges  nach  der  an- 
deren hin  für  die  ausgebreitete  Benutzung  derselben,  die  einen  so 
ansehnHehen  Territorialbesita  in  den  Studierstuben  der  Theologen — 
selbst  katholischer,  wie  sich  Ref.  unlängst  erst  aus  der  Beschäfti- 
gung mit  Schegg^s  Bearbeitung  der  Evangelien  überzeugt  hat  — r. 
S^(»mea  haben  musa,  dass  ihr  auf  dem  Unterbau  bewährter  kri- 
^1^  und  linguisUscher  Priueipien  keine  Beeinträchtigung  ihrer 
Fortffirksamkeit   drohen   wird,    am  wenigsten   von   der  Art  der 
^^X6^  des  Geistes,  die  hauptsächlich  von  Baumgarten  als  eine 
0606 Atta  der  biblischen  Exegese  ausgerufen  wird,  aber  eine  solchey 
i,deren  Hermeneutik*^  —  wie  der  Yf.  zu  sagen  das  beste  Becht 
^^—  „so  ziemlich  das  Gegentheit  derjenigen  Auslegungsweise 
SOQ  würde,  durch  deren  strenge  Handhabung  die  Kirche  unter  Lu-, 
tiiers  Vortritt  dem  göttlichen  Worte  die  Siegesbahn  gebrochen  habe.** 
In  der  nach  der  ]Qinrichtung  des  Commentars  von  jeher  zu  den 
ctnxefaMa  Oapiteln  vorangestellten  text-kritisefaen  Bevue  ist  Tischen- 
dorf» letzte  Ausgabe  des  N.  T.  primo  loco  maassgebend  geworden 
ood  bei  den  von  dem  rastlosen  NTlichen  Textkritiker  neueröffne- 
^  Anssiditen  für  die  Fortführung  seiner  diesfallsigen  Studien 
darf  mit  Sicherheit  angenommen  werden,  dass  alle  noch  bevor- 
stehenden Neuauflagen  des  Mey ersehen  Commentars,  welche  die 
I^i^ossen  fast  ununterbrochen  beschäftigen,  in  kritischer  Hinsicht 
Oewinnrechnungen  werden  nachzubringen  haben.     Bas  gramma« 
tiscoe  Element,  schon  immer  sehr  preis würdfg  und  ausreichend 
vertreten,  hat  vorzugsweise  durch  Alex.  Buttmanns  NTlic^e  Gram- 
ouitik  wesentlich  gewonnen,  was  bei  den  wieder  eintretenden  neuen 
Aufll.  noch  mehr  der  Fall  sein  wird  als  hier,  wo  der  Vf.  einen 
^«tt  seiner  Arbeit  bereits  durch  den  Neudruck  gefesselt  sah.     In 
^'Auslegung  selbst  hat  der  Vf.  aus  Altem  und  Neuem  so  Vieles 
oadnvtragen,  au  berichtigen  und  sicher  zu  steilleii  gefunden,  dass 
die  Epitheta,  welche  die  neue  Auflage  näher  declariren,  vollkom^ 
wen  gerechtfi^igt  erscheinen.     Wenn  es-  aber  anziehend  ist,  einen 
Gelehrten,  der  bei  langjähriger  ununterbrochener  Beschäftigung 
jnit  den  Evangelien  auch  in  die  Fragen  Über  ihre  Entstehung  und 
i^  gegraseitigeS'Verhähnltiiä  ti^f  eingegangen  seiti  muss,   die  in 
^ner  Plutb  von  Sdirideü  erörtert  worden  sind,  dartiber  in  nuce 
^Erklärtnug  abgaben  au  hören,  so  hat  siäi  Bef;  Dank  zu  vor- 


*  * 

8|^reeWy^€OB  e«,  Ai0^  venmItelAdy  kumiSdblntoe  diestö  Beferats 
dem  Vf.  selbst  das  Wort  in  Nachfolgendem  giebt: 

,ySo  Vieles  bat  man  wie  zur  Frohne.lfisen,  so  yiel  GroodTerkelirtes, 
aber  im  zähen  Zusammenhangs  mit  krifiseben  Voraussetzungen  F?8t- 
^baltenes  bat  man  immer  wieder  unter  neuen  Gestalten  erblicken  mts- 
Ben.'  Wtem  jedoch  aus  dem* Stveite  der  Beliao^tuigisn^und  Untertodin* 
gßü  wfniiB[stena  so  vjel  zum  l^leibendAt  ICrgebniss  gewonnen  wiid^  dsts 
unser  jetziges  Mattbäus^yangelinm  zwar  nicht ,  wie  es  in  den  Kanon 
gekommen  Ist,  vom  Apoätel  "MatthUns  yerfasst  sein  1^ ann ,  wohl  aber  die 
von  demselben  herrührende  Spruchsammlung  Tcrarbeitet  in  sich  trSgi; 
dass  femer  das  •  M  a» k u  s  e  y  an  g  e  1  i  a  m ,  weit  daton  entfernt  ein  Autzag* 
i)ns  demersten  upd drijUep' Evangelium  zvk  sein^  yielroehr  beiden foria- 

f 'gangen  und  für  beide  eine  Hauotquelle  gewesen  liat ;  daas  pithia  dem 
ukasev.angelium  die  zeitlich  letzte,  bald  nach  dc^  Zerstörung Jera- 
salems  za  setzende  Stelle  unter  den  Synoptikern  angewiesen  werdea 
■ms«;  dasa  «ndlioh  das  noehetwas  später  geschriebene  J  ohan  neseraa» 
geliuin  eben  so  gewiss  vo|i  dem  JlUiigei;.,  welcher  an  des:  Ekrra  BnA 
ffelegen,. ausgegangen  ist,  wie  die  erheblich  früher,  abgefasste  Apft*. 
kalypse  eihen  ganz  anderen  Johannes  zum  Urheber  hai:  wenn  wenigsteu 
diese  Functe  als  Resultate  des*  langen  Streites  bleiben  werden  — welil 
wichtiger  Zuwachs  an  Klarheit  wird  damit  dem  so  vielfkoh  und  arg  v«^ 
dunkelten  Gebiete  «agefUhrt  sein !  Eine  Metige  anderer  dattiit  snsawiiir 
hängender  Streitfragen  wird  dann  mit  mehr  Kühe  und  Sicherheit  bjß^ 
delt  und  auf  festerer  Grundläge  mit  gewisserem  Erfolge  ihrer  LeÄng 
gehlfaett  werden  kömien.  Nur  yemrtheile  man  Keinen,  Welcber'lfi« 
apostolische  Geltung  der.  Eyy.  nicht  mit  einerlei  Maass  sa  mentf^te 
Stan^  ist  Wir,  sind  ja  leider  bereits  üd  thealogll(^kec  Vertrrtag/iM 
Verwirrung  so  weityorgeschrittef ,  dass  mfip  Gefahr  läuft,  mitdaaTst" 
dachte  ded  Unglanbens  angesehen  zu  werden,  wenn  man  nicht  alle  Tbdle 
des  Kanon  für  gleich  authentisch  hfilt,  so  kühn  auch  gerade ' in  4ieiiö& 
Fuuctei lAither selbst geurtheilt hat''    (S. Vf.) 

f  1 144]  Die  Briefe  Johannis.  Nebat  einem  Anhang  aber  die  katholaaliai 
Briefe,  Von  Dr.  Joh.  Helnr.  ifg.  Ehr^rdk  CBatb  u.  Hauptpred.^aa,Spf|0i 
fcönigsberg,  ünzer.  18ä9.    XVj:  u.  464  S.  gr.  8.    (n.2Thlr.J  ... 

AucSu.d.TH.?     '                              ^                  -    /       •      .     A. 
Sibliaeher  Commentartiber  säa^mtL  Sohriffcen  des  NjT.  zmifiehstlK 
Prediger  und  Studirends?«  .  V^n  Dr.  äm^  QUhauMfn.    Nach  dem  Tofle:# 
Vfs.  fortgesetzt  yon  Dr.  J.  0.  4.  Ebrard  und  Lic.  Atig^  ff^iesinger, ,  6*IWfc 
4.  Abth,  ^  . 

Gelegen^ieit,  Geist  und  Fonva  ^m^^  G^mmentiM  üb^^ü 
gesammteJji^.T,  iß  n^jsierßUiBl^ttcffn  kenntUch  au  paeben^  {$t  mo* 
gebp^eu^jv^piden^  a^s  dasa  e§  ;Q^t]}äg  fväre,,  bei  dieser,  abennaüg« 
ypirtsptzwng^  ,^ah  ^el(^h^  :d^  i  iß^ze  seinem  v<>llige«t  Scblwio 
i^he,  ge^ttc^t  TOrd|.  i^nsjftiJirüch/ßr  mv  Kfl^elnes  ^naug^he».  Ä 
b^ideq.CqijiUöuatoren  bab^H,  .Hftt^  j^Wlabraftg.  ibneor  .'8äbs*^ä»4|S' 
k^^,^,4l^re  geis^ge  Verwandtschaft  ipit  dem  Beg^toder^^ei  &^^ 
in  erfreviJJcher  Weise  gelt^d  au.inachei^  ipawnsstt  u»d.  andi  W 
der.Tprlieg.  Abjtb,  ißt  dii^s  dadiur^ipit^.enisiebjt  worden^  di^^ 
Vf^,  ^in  Ol8hai:vi60i|che8  vQef^  :4b^  die  drei  jol^u^nendhei»  Bnift 
benutzen  konntej  dem  c^s^  ,^',e  gesagt  wirdv  „iMchjt.an.beirlisM 
bedanken,  di^iaii^..deiftJ*aj|4dwBtil  Jbjermid  da,iiufbtit»0li,  fidJ*** 
Xfer^rtige  And^tui^gai^, .  siiid  d^p  a^  ideft  lietMifiP.  f  :^lea  wk 
getheil^  vfordepfr   afu^  wäiW  diCi»,nripb%f»e3tt-8tellenr!die'haaf*- 


mgM  nodrt;  Wo  jeM  yertuäii^eiie  W^e  zu  gelien  trdogen/lrH^ 
immer  angetnetkt,  för  welefad  'Anin^t  Olsbatisen  sren  entscUedet^ 
habe.  Dodr  hat  der  Vf.,  iiih  ävf  sehie  eigetien.  Ansichten  und 
Ergebnifise  nicht  einwirken  ea  laS'sen,  das  gedaditö  Heft  erst  nach 
der  Tolkndong  der  eigeneli  Arbeit  zu  Rathe  gezogen ,  iftt  aber  in 
yideii  irichtigen  Fragen  ^—  z.B.  nacfc  dem  Begriff  Tx>n  diKUiOg 
IM.  1,  9,  dfimi  rov  ^tov  2,  5,  di^m  Nicht-Stfndethuh  der  auä 
Gott  Geborenen  3,  6,  deto  ^oo^  xai  atfitt  5,  6  n.  a.  -^—  zu  sefnet* 
Fieade  mit  seinem  ehemaligen  Lehrer  -zusammengetroffen i  l)em 
Msbengen  Usus  des  Olshausehsehen  Comtnentars  etitsprediend  hat 
derW.  aaeh  in  dieser  Arbeit  nicht  die/diVerg!renden  exegetischen 
Ansichieti,  sondern  den  atiszulegenden  feit  zum  formelfen  Auf- 
gang- seiner  Arbeit  genommen  und  terschiedtoe  Ansichten  erst 
da  kericksichtlgt^  wo  die  rein  analytische  Textbetrachtung  auf  die 
Hd^fSckkcat  verstehied^ner  Gonstructions  •  und  Auslegungsw'eisen 
leitete!    Es  hdsst  8.  IX:  * 

4Ke^  strenge  Einhalten  der  analytischen  (nach  DeÜtztch:  repro- 
wnat)  Methode  «ehien  mir  bei  dem  l.  Briefe  J^.  doppelt  wichtig  an4 
iiptkR94j|;  Denn  je  minder  der  Gedaakenforiachritt  m  diesem  Briefe 
em  Witsch  vermittelter,  je  mehr  er  eim  auf  Intuitionen  ruhender  und 
iQÜoenach  bewegender  ist,  um  so  nothwendiger  ist  es,  in  gesammeltem 
^^^^^btiken  den  Text  ruhie  auf  sich  wirken  zu  lassen,  beyor  man  sich  üi 
t^MBteoeade  Gewühl  &t  versehiedeBen  mit  einander  streitenden  Ai^- 
siehteiibeg^ebt^" 

Abg^esehen  nun  von  dem,  was  der  Vf.  den  neuesten  Arbeiten 

ober  die  Johannisbriefe,  namentlich  der  gründlichen  Arbeit  Dttgter^ 

^^  EU  danken  batie^  wird  inan  an  vielen  Stellet  ^«aes  finden, 

SQ  deeten  Pröfnng  man  üch  Teranlas^t  isieht,»  namentlieb  möchte 

^  ^ber  den  inneren  Zusammenhabg  «nd*  den  äusseren  Bau  der 

Absehnitte  Angenemmene  und  au  denn  Ergebnisfte  von  5  Hanptab^ 

^ttea  des  ganzen  Bdefes  Ffihrende  hieher  gehdvenj    In  ebren^ 

^^  Wmse  hat  demnach  der  Vf..  seine  Mitarbeitörsahaft  an  diesem 

^•Tlichen  Bibehrerke  abgeschlossen,  ohne  dase  Wir  bezweifeln,  ee 

^»deibia  bei  etwaigen  neuen  Auflagen  Gelegenheit  geboten  wer^ 

^  Semer  vecdienstüchen  Arbeit  den  Stemp^  höherer  YoHendunjf 

*<»fcidriieken. 

Ins  BethefiTda  oder  Heilkunst  und  Cliristenthum.  Ein  Beitrag  zur 
?f*^ea  Krankenpflege  t^  F.  Altmlller«  Ffr.  zu  BfOpf^erhauselK 
**o*gi  filwert.  1360,    XVI  u.  138  SU  ^ :  (It  Ngr-) 

.  Ke  Etwuhnung  der  gieistlichen  ^E^ankenpflfege  auf^dem'Kt^ 
^^^fki  mioH  über  den  Siün  der  Zusammenstellung  von  Heilkunil 
^^  OtefiaWhAutti  dahin,  dass  Arzt  und '  GeistKcher  im  Gebiete 
^  Uiden  alö  Brtderttbei^  Scfenen  des  Jammers'  ^h  die  Häüde  zu 
^«aimd  den  Bund  der  Jklen8lchenliel>e  zu  Einern  und'd^mselbeii 
J^^  **tsch1i€e8eh  haben,  uüd  dass  ee  hier  nicht  dartof  aligesehei 
^i  w-dji  VeitÄBJgnng  ^es  Geistlitehen  und  des  Arztes  in  einer 
«!?^'^  jetzt  ^anz  unbCTec^ilagtey  Votum  at)iugebctt,  wie  dies  in 
^**^*^^d^rt&«cn  Z^ten,  w6  WisWa«d»ft  unÄ  tieferö  Bäisicht 
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der  Diage  das  Eigenthnm  besonders  begünstigter  Kasten  waren,  ab 
dorch  die  Noth  geboten  erschien.     Jetzt  aber,  wo  die  Menscbbeit 
jenem  unwürdigen  Zustande  längst  entwachsen  und  die  Heilkunst 
eine  besondere  Wissenschaft  ist,  wäre  die  Amalgamirung  des  geiBt- 
liehen  und  ärzUchen  Berufes  doch  eine  gar  zu  abenteuerliche  Idee; 
da  Kiemand  zweien  Harren  dienen  kann,  mtisste  auch  der  beste 
Kopf  bei  beharrlichem  Fleisse  und  reichbegabtem  Geiste  zn  jener 
kläglichen  Halbheit  herabsinken,  die  stete  Unzufriedenheit  mit  sich 
selbst  unterhält  und  mangelhaftes  Wissen  in  das  Amt  mitbringt 
Und  doch  wollte  man  in  einer  noch  nicht  zu  weit  zurttekliegeBte 
Zeit  jene  Idee   wieder   ins  Leben  zurückrufen  (m.  vgl.  sa  te 
Schrift  Windischmanns:  Ueber  Etwas  das  der  Heilkunst  nothüiut 
[Leipz.  1824]  die  Jen.  Lit.-Zeit.  von  demselben  Jahre  No.  124— 
26),  berief  sich  damals  auch  wohl  auf  Dänemark,  wo  der  zuklofr 
tige  Landgeistliche  ein  medicinisches  Examen  zu  bestehen  bttl 
und  auf  Schweden,  wo  man  nothgedrungen  jene  heterogene  Yeiffir 
nigung  anstrebte,  obwohl  unstreitig  jetzt  auch  dort  andere  Fdn^ 
pien  gelten  mögen.   Jedenfalls  mag  nur  jeder  normale  Theolog-ffiA 
Physiker  und  jeder  wahre  Arzt  zugleich  ein  religiöser  Mana  MhH 
der  Seelsorger  möge  über  der  Sorge  um  der  Seele  Heil  aucllhi 
physischen   Menschen   nicht  rerkümmern  lassen,    vielmehr.,1 
Arzte  vorarbeiten  und  seine  Bathschläge  unterstützen  undiiM 
führen  helfen ;  aber  sonst  müssen  jene  beiden  Sphären  gesdiAha 
bleiben.     Zur  vorlieg*  Schrift  zurückkehrend  s(dl  sie,  da  Kicnbn* 
pflege  ein  wesentliches  Stück  der  inneren  Mission  ausmadrt,  Ai 
Hirten-  und  Dienerarb^t  der  Greistlichen  diensame  Stützen  inti^ 
schieben  helfen;  sie  soll  Winke  und  Anleitung  gebrai  über  ül 
Gesichtspuncte,  aus  welchen  Krankheit,  Heilung  und  Geneml 
zu  beurtheilen  seien,  soll  den  Geistlichen  in  einige  wesendUi 
Seiten  der  Krankheit,  wie  sie  im  Lichte  der  h*  Schrift  erseboA 
einführen;    soll  ihm  klar  maehen  die  innige  Wahlverwandtselll 
des  Leibes*  und  Seelenarztes ,  auch  an  Beispielen  grosser  w 
frommer  Aerzte;  sie  gedenkt  einiger  in  der  Bibel  erwähnten  Bm^ 
krankheiten  und  dabei,  wie  sich  bei  ähnlichen  Fällen  in  derPw 
des  Geistlichen  dieser  an  die  Schrift  mit  seinem  Gebete  antxMKß 
habe  u.  s.  w.     Ganz  passend  kann  das  Büchlein  auch  von  te 
Kranken  selbst,  nicht  minder  von  den  Augehörigen  solcher  b^MftA 
werden  t  denn  es  genügt  auch  in  d^r  Art  seiner  DarsteHang^Mi 
den  Bedürfnissen  und  Forderungen,  denen  ein  solches  BoAW 
Kranke  und  ihre  Umgebungen  genügen  soll.    Nach  diesen  iüi^ 
tungen  wird  man  sich  leicht  denken  können,  in  welcher  A^t^ 
einzelnen  Abschnitte:  Der  leibliche  und  geistliche  Arzt,  der.fP^ 
ster  und  der  Arzt  im  A.T-»  der  Heiland  und  der  Heilende,  ^^ 
und  N.T., erwähnte  Krankheiten,  das  Krankenbett,  das  Gebet ^ 
Geistlichen  an  demselben,   die  Krankenconiipunion ,  die  rsAii* 
^er^te  als   rechte  Christen    (hier  von  Theophrastus  Par#fi^<^ 
Herm.  Boerhave,  Albrecht  von  Haller,  Ern|st  Ludw.  Hei»)  ^ 
helleuchtenden  Yorbildem  ihrer  3tandesgenQ§f^«  4i^  bekaa^ 
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illgeaioiii  die  JJüsienmg  trifft,  das«  sie  dnroh  ilire  nnnitteU 
Ure  Kenfitiuss  der  Natarverhältnifiae  nichts  weniger  als  fromme 
Cbristeii  seien)  Lazareth  u.  s.  w.  besetat  seien.  Das  Büdilein  ist 
besteoB  %u  empfehlen  und  wird  sich  namentlich  Greistliehen  ntttzli- 
eher  «rweisen,  als  die  dickleibigen  Schriften  über  sogenannte 
Fa9tora^Medicitt  von  Blaff,  Metzler,  Schreger,  de  Yalenti  und  An* 

,  die  fibrigens  auch  grdsstentheils  vendtet  sind« 


[11461  Die  biUischem  Sprichworter  der  dentscfaen  Sprache,  heranfgcgi 
mL  Ichnixe.  GöttiQgen,  Vandenhoeck  u.  Bapreoht*  1S60.  lY  «« 
203S.gr.  8,    (n.lThlr.) 

In  dieser  artigen  Zosammenstellnng  der  hier  näher  bezeich« 
»steil  Sprichwörter  hat  ekh  der  Vf.  ein  dankbares  Thema  erwählt 
tsdeftin  der  von  ihm  durchgeführten  Manier  seinen  Lesern  eben 
loMelirend  als  anziehend  zu  machen  gewusst«      Er  hat  aus  dem 
^Stmeiti  reichen  deutadien  Sprichwörterachatae,  den  ältere  (Agri-^ 
^'Bebel,  Egenolf,  Petri  u.s.w.)  und  neuere  Schriftsteller  (Eise^ 
M^S^ite,  Simroick  u.  s.  w.)  in  versdiiedener  Behandlungs weise 
*^|9flichert  haben,  die  Sprichwörter  und  sprichwdrtlioheii  Be^ 
^yartoii  welche,  wie  es  am  Eingänge  der  Einleitang  (S.  1  -*-  8) 
Msft,  „tue  der  Münzstätte  der  h.  Schrift  hervorgegangen,  vor 
JaMonderten  in  unserer  Sprache  in  Umlauf  gesetzt  wurden  und 
iMisl  noch  bis  heute  ihre  volle  Währung  behalten  haben  ^^  zu  be^ 
80oderer  Debersicht  und  zu  tieferem  Verständniss  abgezweigt,  eine 
Hiibiraltang ,    der   sich  früher  bereits  vorwaltend  in  lateinischer 
Spnehe  na^afle  Männer  (Job.  Drusius,  Andr.  Schott,  Job.  Vor- 
Itiiu,  Joach.  Zehner  u.  And.)  unterzogen  haben.     Auch  in  dieser 
iK^Iirtbeit  hatte  der  Tf.  noch  immer  ein  stark  besetztes  Gebiet  zu 
MTohschreiten;  denn  die  Gesammtzahl  der  hier  erläuterten  Sprich* 
Mter  beläuft  sich  auf  nicht  weniger  als  296,  von  denen  179  auf 
k^A.  (—  126),  117  auf  das  N.T.  (—  196)  kommen,  ein  Zeug- 
lin  daför,  wie  tief  das  christliche  Allerweltsbuch  schnell  in  di€i 
Jbfkt  des  Volkes  eindrang  und  als  „Weisheit  auf  der  Gasse" 
Msent  Einfluss  auf  die  Sittlichkeit  des  Volkes  geltend  zu  machen 
^f^^i  wobei  der  vorherrschend  reflectirende  Sinn  der  Deutschen 
Imd  ihr  Wohlgefallen  an  gnomischer  Dichtung  einen  bedeutend 
^M^enden  Factor  abgab.     Der  Vf.  führt  dies  in  der  lesens^ 
Wken  Vorrede  einleuchtend  aus,  geht  näher  auf  die  sonst  von 
^*>«en  alten  Vorfahren  vorzugsweise  gelesenen  A.  und  NTlichen 
Milien  ein,  verflicht  damit  auch  das  nöthige  Literarhistorische, 
^ifts  sonstigen  hieher  gehörigen  Schriften,  namentlich  aus  No« 
I^Mi'a  Literatur  der  Sprichwörter  (Nürnb.  1822),  hätte  vermehrt 
^'^'d^  können,  wenn  es  nöthig  gewesen  wäre,  da  das  Gegebene 
K^Jm  Hinblick  auf  die  gemischten  Leserkreise,  denen  durch  die 
^^*di9g.  Schrift  gut  gedient  werden  kann,  vollkommen  ausreicht 
Kii^  dem  coneequent  durchgeführten  Charakter  der  Erläuterungen 
far  ^q?Bebien  Sprichwörter  wird  zuerst  nach  Angabe  der  betreff. 
Bibdstdjien  dieselbe  seibat  in  iet  Uebersetzung  der.  Vulgata  und 
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in  d«r  devtscben  Lutber»  an  die  Spitae  geitellt.  ■  Dünn 'fol^ 
Paralledea  ans  griechischen  und  lateiniachen  dassikdrn  i[k4m 
Urspradien',  wodurch  aber,  sei  wie  durch  manche  AusfäbniHgw 
atts  neueren  Spracheny  die  Schrift  selbst  d^m  gedacht  geiDiBdrtai 
Leaerkreise  nicht  entrückt  wirdf  denn  das  Uebergewkht  der  «i« 
läuternden  Nach  Weisungen  aus  altdeutschen  Schrüleh  (ft6idaric| 
Kenner,  Edelstein,  Narrenschiff,  kateniscfae  Sprüche  und  «dir  villi 
andere)  giebt,  wenn  in  jenen  Ausführungen  Manches  als  graeei, 
quaenon' legantun  unverstanden  bliebe,  reidien  Ersatz  oiAd  HiM 
in  das  beste  YerstKndniss  ein.  -  Diese- EriEuterun^sb^Fe^  ianilw^ 
einem  reichen  Belesenheitsvorrathe  trefflich  gewählt*  und  giiippn^* 
eben  so  Sinmiges^  zart  Gedachtes  und  Wicktigeisj  niitubtei''ireU 
auch  Derbes;  was  hier  seine«  Bereehtigbiig  vollkommen  hift,  W 
kältend)  dedn  man^  bai  eshier  mit  deto  Volksmunde  nDd'Toi^ 
thun.  Auch  ErzähluDgen  werden  in  ^  die  Eiitutenmgen  pMsM 
eingewebt  und  fikiren  den  Sinn  der  Sprichwörter  für  das  Gedächlilf 
anfsiBeste.  Wie  leicht  es  auch  wäre,  'an  eliier  Menge  Bel^ffll 
Geschick  des 'Vfd:  in  der  Durchführung  seiner  Arbeit  hiei' otcUlf 
weiseity  so  wollen  wir  doch  der  Ueberrasctong  der  künÜigeaBfeM 
in  keiner  Art  Yorgreif^n^  denen  für  etwaige  Auswahl  und  eiwiMMf 
Eiozelbelehmng  auch  dun^h  das  doppelte  Register  di9r  Spri^bw^Mt* 
selbst  und  -der  ihnen  zu  Grunde  li^enden  Bibektellen  (•^•wl? 
bestens  gedient  ist. 

!  ■  '        • 

:>.■'.'■.:.     i  '  .        ,  ■ '  ■  ■* 
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Jurisprudenz.  '* 

(iu^l  Öaii  instiiutionum  commentarii  auatuar  Veronae  e.paliinpi 
deprompti  quos  pro  suis  viribus  tentat  rubriöis  adnotatiopibuö  aäoi^ 
bus  vertioneque  itaHca  explanare  quaeque  hucusque  proditae  ^c*'^ 
fortun$ie  .«ustlnuenuit  damna  sateise  Franc:  Luiut  Böiionien9iuia 
nalium  advocatns.  Vol.  L,  quoexpediturcomn^entariaBprinmji.  Qitf 
niae,  per  Jac'  Monii.  (Monaco«  G^l^ranz.)  1859.  XV  u.  371  S.  gsA 
(n.2¥hlr:y  '  ^  rf 

Auch  ü.'d.  Tit.:  :        .'     * 

Gaio'quattrö  commentati  d'elle  Mituzioni  disöoperti  ^nel 'pa 
Vcronese  cien  tito'suo  sfor^o  di  tubriehe  commenti^ggiunte^e  vo^lfe»«^ 
meatoTi9chiahatL  e  ove  corrotti  finora  ap^arvero  nälle>  preeedenti  cdlM 
riwendati  da  FrcLUi,  avvocato  ai  TribiM^li  di  Bologuf^ ,  Yol^  \.  >  ,,tim 

I  Als  Helerent  dieses«  brillant  a«isg6Statteti^  B^ch  m  die  Vmm 
nahm ^  hegte  er  die  Erwartung^'  darin  weöentJkh  Neues  sm  fi**^ 
Allein  seinen  'Erwartungen  ist  nicht  entsprochen;  ^Der-TeiWII 
keine  posiitiTeren  Unterlagen,  als  die  in  den  letzten  LaebmamÄÄ* 
uittd  Bö^ingsehen  Ausgaben '  berefts  betttttzte».  '  'NaiK  liötrfW 
ist  anch  Huscbke'Sy.Gaias'''  berücksichtJgt;;  Die-netteA  A«bJJ 
langen  denMcken  sind  ^r^end» ^khb,  welche  maninnbedeol^ 
aufnehmen  köhzd«;'  Als  Beispiele  m5gen  dienen  §;  21"i6ttofMi 
giebt  Lisi  die  gelesenen  »drei  iWc^rte^j  ^ürins  ^  fetedi*^^** 
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UMlaeod,,  folgendes  s  fied.  niiUa  libertas  d«ia  eviijsi  .teitator4 
^«olvendoLiiop!  es4el,.'Spv)^io8  quos  ex  anctlla  suseepst  jussecai 
HkpDB  «iserA^t  p^rttaquein.noceai  cxiaditorum  ut  etiaoi  minoB 
oftni  flftx  tt(»lii:  kiig^tes^  toI  yentilanteft  jvmii' ^  prmefiMnte 
WQi.:.  J)i6  .gaiuie '  Beiliit£Qrfigiing  «^dieser  Ausfülhtnf;:.  >2aifteti 
XitiZIL  t«b;  ploribuB  leHulie  idnecem  (siel)  *d  fuhits  hUei^ 
e^joAnt  >Plttf^  antdiQ.  passim'  supec  tre^'  (aicl)  intelliguntn:; 
Ottm  .Y«ro  qaovis  lectulb  dav  gesUsentür  rel  higanles^  Ter  oada)- 
ite)t/(fiicl):„ventilaBtea.<()rciDi^  •  idep  sex  tratMiumetfus- a  leg6 
IMmiaiQs»  S^d  nen  ei  qui  .laolvehdo  noa  eiet^^  qnippe;  qui*  vel 
tiift  ibanumisBione!  facei'et  orißditoribua  jacturao.  Fenter  ei^gäast 
tt $k.  U2udie  oratoiLücke:  -"*-*  genu»  saorifieü  qnod  'turtelaribui^ 
iSHiltfrQö  'fit  \tL  quo  fameui  ei»,  iind  aflt>  Schluss  mit  *Be- 
MiBBg  äer  YoraofaHiigö  Anderer  j  Sktit.regies  Bacrorumtiifli  cbn- 
iittto.Qaptiil  itati^  iüaugvraii  notii  videäuu^,  penindäquie  tdn- 
fattüonfe  et  ipsi  nuptias  inire  solent  Die  I^chtfertigang 
hfcUüasscl  (lautet:  Suproiiia  Diis  addieabantur  niajorecf 'Sacev^ 
Mvwiupe.  Javi)  MarÜ«  et  QuiHno-,  et  imter  Baoerdotes  majores 
fl&arttMebattir  Bex  saorifitultts.  Spero:  neminem  in^röbataram 
]>tti4tilion^s  bonc  (sie!)  §  reconcidnaiiteB.  .  Amf.der  näob  §  164 
ftUmden  Seite  ergänzt  Lisi  unter  anderen:  Quod  summa  providen- 
wcniom  est,.  soiCcet  nt  booa  mm  disp^dantilr,  et  teneantur  ab 
Slitfqailms  (sie!)  sumuopere. intersit  Beleg:.  ,)^I^pi«iM  ii^  I^ 
liprinc;ff.ide  legit.  tutor;**  -r.  1 1»  §t  22.  wird  adsimulati  kuri 
^  is  adsimilaU  Verändert.  Note  d.  ^Textus  adsimulati  prae« 
llkMt  qnod  ouni  tsoriptoris  ienrori  refkiehdum.  duxi  adsinilati  po^ 
I^m  diesen; Prtiben .  passt  andi  in  der  Vbrxede' p«  XIV»  q« 
i  e^itomi.  (sie!)  opteam  praebok  und  Unzähliges'  Änderet 
loAer  notiitt^n.^oben  Spracbfeiiler  sind  auch*  in  dem  Dmek-» 
^fieiehnisse  niofat  veorbessert.  Ancü^wei  S.' 85 2  benannte 
e:  dua  Itaüae  nosirad  decoifa/  itiaxinuaeque:  buctoiiM^  «tti^ 
i  «viri, .  qui  meas  hioubrationee  excnrs:^.  pendere«  t  dignat» '  sublj 
gdten  fi^th  gegebed  habto,  sehdnen  jene  und  iii^re  Gi^mr 
nicbl  angehalkt  eu  haben..  Ibiiemllatbe jEuFolge  bat  cfer 
&d54  noch  eanige-^kciiiise.än^lsfügt.  Sie  Verden  eiageleiU^s 
lu^  jgitnf'  qnaenani  siiit  addebda»  Der  ersle  £x<nir8/  naoh 
dez  des.InlMiltS'.'  [Bdmae.exeardia  et  Eegum  Fasti  oontri 
fl|te)s  (flie!)^  >8ea  ratioaalistas  {^obäntur^  wsrd.sAf  2  Seiten  Baum 
gfeft  und  selbstverständlibh'  eine,  grün diicbe  Widerlegung 
^Mvb,  MonuBBons  n.  And.  giälieferi.  lEniinvero  neqi;ie  probiiinj 
jJJiPto'SaBwnl' videtar  to  inficias  iri  (sie!),  quaa  Cioero,  Taoitasi 
j^Wfifcns^'  et  alnningenü  persptcnitate,  et  optima^  crittoe  (siel) 
jlMiti,  omni:  .cnnotatione  po^labita  erediderunt'  Dann  koinmt 
W^'^AndeBr6te  xhm  in  eam  coovdnti  sint  (sie!).  Leptimagnesir 
^  dfiC  -itt  ÄMwmoribus  liiilegnntiir'  (sie!)  —  credere  iiisuper'  rö- 
H^^esiadaerta.^vierisimiliitndine  (sicL)  Septem  regrnm  donanA^ 
wstn  perdomrepotuissei  abn^s  944;  ;Sed  Beges'  comiitiis  primum 
«>Seb«ita(^  p^tealiteratia»  cdmitSis.iiistituelHBniiir,.  aeo-  morttuU 
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rex  vi  apprdiMidebat,  neqme  in  possefsionem  saccessrnrem  ischwe' 
bat  (.???)  etc.  —  at  Bana  critices  (sie!)  nihil  nnqnam  negavit«c 
defectu  aynoronis  (sie!)  scriptom  etc.  etc.    Referent  will  dieLeMr 
■lit  weiteren  Proben  aus  diesen  Exonrsen  nicht  bebeUSgen  nnd  aar 
noch  bemerken,  dass  das  Buch,  abgesehen  von  letzteren,  auf  te 
Unken  Seite  Text  und  Noten  lateinisch,  auf  der  rechten  italiemsA 
giebt     Ueber  den  Werth  des  Letzteren  kann  sieh  Beferent  kik 
Urtheil  erlauben.    Uniweckmässig  ist  es  aber  jedenfiüls,  wenn  der 
Vf.  §.  154.  Yocantur  .  .  .  qni  ex  optione  sumnntur  optivi  9^' 
quelli  che  sono  ottati  diconsi  elettivi  übersetzt     Unter  im  t» 
rttcksichtigten   Emendationen   Huschke^s   befindet   sich   audi  Jk 
§.  149 ,  wo  Huschke*Gaius  S.  28  statt  der  früheren  EormatioBt . 
Bectissime  autem  tutor  sie  dari   potest:    LYGIYM   TITüVI 
LIBERIS  MEIS  TVTOREM  DO.  sed  et  si  ita  scriptum  * 
LIBEBIS  MEIS,  vel  VXORI MEAE,  TITIVS  TVTOR  ESM 
recte  datns  intelligitur  *^ 

unter  Benutzung  der  im  Codex  zwischen  den  Worten  DO.  und  ^ 
gelesenen  zeither  als  müssige  Wiederholung  weg^lassenen,  W 
sichern  Schriftzeichen:  lic.  tntdo.  zu:  lego  aut  do,  lesen  will:    -fi 
Rectissime  a.  t.  s.  d.  p.  L.  T.  L.  M.  T.  D.  LEGO  wA  Al. 
sed  etc. 
was  Böcking  in  der  vierten  Ausgabe  unter  Hinweisnng  Mf  dfal 
Form   des  Yindicationslegates  in  II.  §.   193  aufgenommen  UL 
Lisi  liest  hier:  R.  a.  t  s.  d.  p.  L.  T.  L.  M.  T.  D0LE60.  Sed^tM. 
also  mit  Weglassung  der  Worte:  aut  Do,  was  «lies  mit  der  B^am 
kung  gerechtfertigt  wird:  Snstuli  repetitiönem  verbi  do,  accepMt 
additionem   verbi  Lego ,    quam   fecit   Hsohk.  Concordant 
Fragm.  Yatic.    Ref.  erachtet  es  für  noth wendig,  dieser  New 
entgegenzutreten«     Huschke  modvirt  sie  durch  Yerwdsung 
§.  152  aut  DYMTAXAT  BIS  DO  und  auf  die  Form  des 
cationslegates  IL  §.  193  DO  LEGO  oder  auch  DO  oder 
jedoch  mit  der  Bemerkung,  dass  bei  der  tutoris  datio  nai 
§.  289  das  DO  aliein  eben  so  ausschliesslich  üblich  geworden 
wie  bei  den  Legaten  das  Lego.     Allein  wenn,  wie  aus  dieserl 
erhellt,  nach  der  Ansicht  des  Gaius  die  Formens    Titium 
do,  Titius  tutor  esto  die  aliein  üblichen  waren  (vgL  aueÜ 
Fragm.  229.  230),  so  konnte  er  wohl,  nicht  sagen:  re< 
dari  potest:  Titium  tutorem  do  lego  aut  do  .  sed  et  recte 
tutor  esto.     Femer  stimmt  diese  Neuerung  nicht  mit  demv 
Gaius  II.  §.  229  und  231  über  die  Unaulässigkeit  vor  der 
einsotzung  zu  legiren,  dagegen  von  der  Zulttssigkeit  vor  b( 
einen  tutor   zu   geben    bemerkt.     Auch  schdnt  nicht 
Rechtfertigung  der  offenbar  auffalligen  Form:  tutorem  lego, 
auf  ein  legatum  tutoris  hinführen  würde,  auf  die  Stelle  der*' 
Tafeln  uti  legassit  super  pecunia  tutelaue  suae  rei  Ulp.  XL    _ 
Bezug  genommen  werden  zu  können,  indem  diese  tutela  viehMV 
die  in  der  Testamentsformel  IL  §.  104.  bemerkte  zu  sein  schiM 
Betrachten  wir  vielm^  unsere  Stelle  etwas  schärte,  so  vermissen 
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wir  b^  der  ersten  Fomd:  TVTOREM  DO  die  ParallelerwtiiiraDg 
der  uxor,  welche  bei  der  zweiten  TVTOB  ESTO  vorhanden  ist; 
nnd  diess  mn  so  gewisser,  als  Oaiias  hier  gerade  von  dem  tutor 
nxori  datns  handelt  Um  diesen  Parallelismns  herznstellen,  wer» 
den  wir  das  nnsichere  lic.  als  üt  ss  Titiam  sn  lesen,  nnd  vor  sol- 
chem die  Worte;  vel  nxori  meae  als  dnreh  ein  so  häufig  vorkom- 
mendes Versehen  des  Lihrarins  ausgefallen  zn  suppliren,  hiernaeh 
aber  zn  lesen  haben: 

liVClVM  TITIVM  LIBERI8  MEIS  TVTOREM:  DO  •  vel 
VXORI  MEAE  ♦  TITIVM  TVTOREM  DO  .  8ed  etc. 
Referent  gestattet  sich  noch  zu  der  oben  berührten  Stelle  I.  §.112 
einen.  Restitutionsvorschlag,  welcher  einfacher  als  die  zeitherigen, 
und  mit  den  Blumeschen  Scheden  nicht  schwer  vereinbar  ist.    Die 
Stelle  lautet: 
Farreo    in   manum   conveniunt   per   quoddam    genus    sacrificii 
«««««*«*«««**«««  ia  qQQ  fanreug  panis  adhibetur:  nnde 
etiam  eonfarreatio  didtur. 
"Was  Blume  an  der  Stelle  der  16  Sternchen  zu  lesen  glaubte,  ist  von 
Lachmann  nnd  Böcking  angegeben.    Es  stimmt  mit  den  Ursprünge 
liehen  Scheden  in  so  fem  als  der  erste  Buchstabe  q  ist  und  später 
farreo  folgt     Im  übrigen  fand  er  abweichende,  jedoch  ihm  selbst 
nicht   deutlich   erkennbare  Schriftzüge.      Stellen   wir  von  diesen 
das  zusammen  (I),  was  wir  brauchen,  um  eine  Restitution  zu 
vermitteln,  nnd  setzen  wir  darunter  (II)  das  zu  Restituirende  so 
ist  diess  folgendes : 

L  qaidu^  £uTeo  qp* 
IIT  qdlcit^a  fatreo  qpe 
diess  ^bt:  qnod  dicitnr  a  farreo  qnippe  und  also  im  Oanzen 
F.  i.  m.  c.  p.  q.  g.  s.  qnod  dicitnr  a  farreo^  quippe  in  quo  farrens 
panis  adhibetur.  Die  Form  anlangend,  rechtfertigen  sich  die  be-' 
nutzten  Biglen  durch  Bezugnahme  auf  den  der  Berliner  Ausgabe 
angehängten  index  riglarum  p.  484:  q  sb  qnod,  p.  498:  i  »9 
tur,  p*'485,  486:  qpe  s:^  quipe  ss  quippe.  Dagegen  ist  hinsichi- 
lich  des  Wortes  farreo,  Abl&dv  von  Isrreum,  auf  PauL  Diac.  ex 
Festo:  farreum  genus  libi  ex  farre  factum  und  PHn.^  bist  nat» 
XVUL  III.  10.  (Siüig)  „novaeque  nuptae  farreum  praeferebant." 
Bezug  zu  nehmen.  Die  Benutzung  des  anscheinend  selteneren 
SobstantivB  fsrrenm  machte  die  Erklärung  nothwendig,  — -  Endfich 
gestattet  sich  RtL  in  der  Stelle  L  §.  45. 

erat  enim  sane  absurdum  ut  X.  servomm  domino  quinque  libe*^ 
rare  Ueeret,  quia^usque  ad  dimidiam  partem  (ex  eo)  numero 
mannmittere  ei  eohceditur^  «*««««««  ^ji  ger^og  habenti,  non 
plures  lieeret  mannmittere  quam  IUI. 
wo  Lachmann  die  Lücke  mit:  ulterius  autem,  Bdcking  mit:  contra 
vero,  Lisi  mit  contra  zu  fUUen  gedenken,  folgende  Verwerthung 
dessen,  was  Blume  zu  sehen  glaubte,  in  Vorschlag  zn  bringen 
I.  termae 
II.  taixiom 
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tattea  hiUihafitnii»  (M  i«^taine<iI..Br'p/50tf  IXI'ä1i8^ 
h  S«  p«.4^;  xn  sy=T^Täilkiia  bd  iMagdo  in  um  ss  non  ininusi)  Dto 
te»  tarnen  aihiloiiiraufl  Tehnitteh  ^ine  äckt  Gaianisdie^  {2.  B.  1  '4t; 
L.1'18«  11.1:70.)  aoeh.  bei  claBBisi^n  Sohi-iftstellemaQ  läinlidM 
Fällen  (vgl-  Tnraellraiis.Cap.  CXLVIL  §^  84.  —  Gic.  ep*  f?.  Ö| 
Cloemt  2Ö.  871  etc«)  angewendete  AasdruGksw^ise. '  ^^' Kehrt  M 
nach  diesea  Abseliweifnzigeti  zu  dem  anzhzeigeDden  •  Budid  <» 
rück,  60  glaubt  er  schliesslich  die  Annahme  getedhtfertigt,  tej 
Aem  Devtfachen  Pttblkum  mit 'dieBbmi'B^die,  äbgeis^hän  ^n^dem  ' 
hohen  Pmse  (ca.  8' Thaler  fü^  idäd  /Gan^,  weiin  es  Tblkiiflet 
treiden  isoUte)' nichts^  im  Zw^fel  aber  anoh  den  Lanä8leitten'*W 
yerfassers  Etwas  nidbt  gddient  iät  J^si^mam.    *• 

[1148]    Corpus  Legum  ab  imperatoribus  Komanis  ante  lustänianum  I^ 
rum,  quäe  extra  Constitutioilum  Codices  supersünt.    Acfefeduntres'^"^ 
Imperatorttm ,  quibus  RomtmiJnrls  b^storia  et  imperii  statas  ilias 
£x  monumentis  et  scriptoribus  Graecis  Latini^ue  coUegit,  ad  ^" 


gvaphicue,  Kerum.  b.  Aildehda  ad  Leges.  Lipsiae,  Irb^.  Hiiiridii.t 
978  S.  ^,  1  Bog.:  (3«.)  Suppl.  des*  Fase.  l.  hoch  4.  (n.  9  Tblr.aoJ 
^pl.  18 Thlr.)    Vgl.  Jahi^  1857. Bd,  U. Np.  1757.  .j'- 

DasB  dieses  Heft  ein  Jähr  später^  al8/^verspro«li«i*^n»,  4^ 
sf^eint,  hat  nicht  gerade  ^seinen.  Grund  in  der  Anfertigiiflg  ^ 
Arbeit,  denn  diese  lag  zur  Zeit  des  Erscheinens  <-^es  ersten  HMl 
grossentheils  zum  Drucke  bereit,  sox^erm  iit  niebbrea'^n  iuMig  tM 
Aussen  her  eingetretenen  Hindernissen.  i)ie  dn  denselben  eni 
tenenr  Indices  feriim,>  perai  >et  IctooFam-verbreiteä  nph  aber 
blofräl^er  dasierst^  I^eft  des.iCerpiis  Le^n^  und  die  voijns^ 
sehen : Sammlungen,  sondern  anek  i^er  diu  Codex,  die  No 
ndd  .einige  ;andetceiiem  Corpus  juris  cmiis4nisgeimein''an|;< 
Gesetze  Jnstinians.  >  l^r,*  hdiidiihtl^cli '  de^  l  Eudex:  . terum  o^t 
Hiebt  dJBt  FiaÜ-,  indedi  schon'  der-^paiiier  Daor^  (fB/WlC'&N' 
gaben  ide&Coi^iis.  juris  ciTiüs,  Imgd;.  1&12.  vv  I^IS.'^*)  dob 
düiifoisse  eineä  ümfangceicfae»  iSacheaindex  «te  ^&  Jus 
Gesetdbäcdie]!  aJbgiehelfeB ;  hfit.  <  Bjs^gea .  elrscftiea  .  die 
dfflr  erwähnten  Qudllen;de8t'j!i8tinianischai' Rechts  iik^die^^ü- 
dlreoi  ladioee  um  eo;  ndldiwendigery  äls-^sie,  tvienigstens  ^was  F< 
Orts-  und  Ländernamen  anlangt,*  bibhei«  fak  gattsii^enia 
weiden'  sind..  Tlfiischt ' sich  / der  Vf. : nicht«,-  so  dürften  ^diese 
vQsi)  nacht  geringem  'Nn|tzen  fßr  idiä  WisQenschiaf]!)  inr  nehrtmMf 
nicht  Mos  Snjarißdscher'BBÄiiehung  fifein*^  i-Dadnich^  «lais  dirW* 
stitutionen  zum  ersten  Male  Micht  sr^lein'im  lAlligeiMinwk  ^P*^ 
logjfloh ,  *  äonderb«  ^aäch  1  gctesu  dism '  £>attim '  ioaclii  geordnet:  ttsaW 
ydlsiälndigeti  Adro^bil  und  Ansfertigiingen^  901  ^eit  diese  rfNJjj^ 
sind,  au%0ffüxrt  ."Würden,  iwt  em  ninfassend  identischer  Veto^"* 
derselben  gewonnen  werden.  Nächstdem  wirdtdelön  Rescrip*^ 
vorzüglich    der  Kaiser  Diocletian   und  MaxipODiiDiäSJ  bei  weitö* 


JfMlobiiij:  jiBtcfar*Hhistlid6hii6g:46i  geogr^phisfeben  imS  iBe^oitah« 
li^x  im  «idifo  Jahr  Aftgewie$i3n  werden  könneti ,  wdftir;  sich  der 
Vf.  böi  gräBse^eer^MtkSflet  aIs.Iby  jetzt  hat,  in  einer.  besondeniiAb^ 
kadluQg  :dea  ;K)aeliweia  tn  üefwn  vorbehäit  Selbst  die  yerbin«> 
JAg  mehrerer  Beserjp^te  kann  nim  beweirkdtdligt  werden,  was  häi 
isuMi  Rescnpten:  x)ft  eigpeäen  Kürze  und  der  dalduich  herbeige«- 
(&xtoä  Dunkelheit  Beachtung  verdient  Hat  £erner  der  Vf/  schon 
Mlier.tlittf  diei  Vfitrhi^dnng  der ,  im  Theodosis oben  Codes  zer* 
itüdelten.Gesetze  geeigneten  Orts  sufinerksam.  geknackt,  so  «pringt 
MÜer.  ?ion  selbst  in  dae  ^ugen^!  auaiar  da  der  Jastiaianische 
8*JM  vlt  Angab^- detr  ^darrn  eifthaltenen  .G«ibinati(m«n  in  diesem 
Bdekb  |;esogen  wordeii  ist,  und  hoien^ich  wird  es  Mäntternr  vom 
i^cbe  .wi^komnea  '  6ein,  aueh  die  im  JusÜniitiiischön'Oodex  zei^ 
1iickelten,;tkbt  allein: aus- den  Jahren  4G9-^527f  sondern  auch 
Hi' Juatinian  jelbat  herrührenden  .Gresetze^  zu  dem  ursprüngli^^Q 
fiüwn  kier.  veieitiigt  zu  erblicken ,.  mit  andern  Worten  ded 
lÜlfiflcol  Eur .Erklärung  dieses  oder  jene»  in  deiner  Abgevissenheit 
ll^ehi  Gesetzes  au  erhalten«  Ueberdiesa  ecleiden  dadurch  Ju^ 
tteinaqiinquaginta  deoisiooea  eine  namhafite  BedmcÜon,  während 
H  I^Üillg  Novellen  giebt^  die  zusammen  auf  einen  und  denseb 
^Sa^iillen.  Ajät  die  dadurch  nacüweisbar  ziemlieb  reg^mXe« 
<^  Pablicatioinatage.  unter  J^istiniaz^  ist!  sehen  in  der  Vorrede 
tel.  Heftes.  S.  V.  Not. 2  aufmierksam:  gemacht  worden y  so  wi^ 
M&dis  regätmäsdig  .ver^hrieb^nen  Monats,  durch  »davon  Correctuv 
^tahre  Qatumy  mithin  die,  Verbindung  zerstüdcdter  ■  Giiseti^ 
fßKmmn  wird*,» 

kl« Üeberdie  Beigahe.de>  Pertohen-  und'  geographischen  Index 
Mte.man.  viieUttcbt  imi  Eüekbliok  auf  diö  Arbeit  des .  Jacebus 
Mefittdaivmit  dem  Yf«  riecbten;  wenn  nicht,  der  UnTollstündig^ 
ll-ia,  Folge,  der  im.  Laufe  dieses  JahriiundertB  gemaehien  £nt-> 
MiBg«a  nkht.i&acgeieilken,  der  Goüiofredisoheoder  Tielmehtf 
■Mlead^  Index  bloa^uf  idbn  TkeödosiiEutisekiin  :Oodeir' sieh  her* 
4itakte,,iait  Avsaehlusfi  also  d^r  Noivellea  ssSJt  4dB^.  dbs  Justiniii'^ 
iib«l  Codex  ujud  der!  übrigen  Briefe  und. Wecke  liih  /kadserliehen 
Mlieot.jimd'ZugleidhNAmea  darin  tork&men^  die  im<Commeniar,! 
Iltiiibcar  in  d6m  Tkeodoslaniaehen  Codeix  sdbst'jteheh«  >  In^ei^ 
^<to<%fceit,  iwelicfte  huac,  uitter  jedesmaliger  Beitetaui]^  deito' 
PlWakl.ienBtröbt:  Wordea  ist,  tauchen  manidifae  Kasnen  iauf ,  die 
IW'Bioht  baaehtei  worden,  vielmehr  ganz  unbekamb:  gewesen 
^■■Ubags^ographischen  Index  ist^fürdie.politÜBchB'Gee^ichie-dea 
WiAm  B^idis^  u^tamflAich  des  Af^fenc^ndes,  die  Wahrnehnnui^v 
f^^^tj^s-iciteilQefiaBtfv.ttnt^r.wd  Städte,  Pi^ovinsen  u.  ».  w.  in 

rliehea  Glesetaefii  und  Gottstitotienensammlungeu  zuevst 
iznletBtyJnanidifnal  auch  nagh/emÄm  längeren  2^itraum  n^teri 
vouStaemierwähnl^wierd«!.  So  z^Buwird  erwähnt  inidem 
^i'^ditt^n  Geseta^SamnUuiigea  Africa  170*^-451,  idaHn  wieidar 
J«te«8-,iAgrtp,piiia.294*;-365?  A'ltei)üma66-^37j&;  AHinum 
W-f^iQ«',  AAuyrÄi847.— 40Ö;  Aj>ülia  364— '413  uod  wieder/ 
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654;  Aqnfleja  313  —  425  und  wieder  535;  AreUs  314  — 4€0; 
Baetica  117  —  357;  Berytus  325  —  448  und  wieder  533;  Bri^ 
tannia  319—378;  Brittii  313-r413;  Brizia  382—400;  Bysa- 
cena  prov.  n.  8.  w.  314 — 451  und  wieder  534;  Calabria  357 — 
413  und  wieder  554;  Campania  357 — 452;  Constantinopolis 
nach  dem  J.  468  durchgängig  in  den  Subscriptionen  mit  Auf- 
nahme weniger  G^esetze,  die  Chalcedon  in  der  Unterschrift  haben; 
Corsica  319—410;  Dacia  321—386  und  wieder  534;  Dalma- 
tia  257  —  475;  Dorostolum  294  —  367;  Eudoxiopolis  409— 
423;  Gallia  293—445;  Hadrianopolis  290—394;  Heraelea 
196—451  und  wied(»r  535;  Hispania  et  Hiflpaniae  198—418 
und  wieder  534;  Italia  bis  473  und  wieder  531;  Karthago  Ins 
418  und  wieder  534;  Lucania  315  —  452;  Martianopolis  294 
—381;  Mediana  358— 364;  Mediolanum  286—414;  Naistun 
315—364;  Nicomedia  286—451;  Patavium  262—399;  Pki- 
lippopolis  244  —  364;  Ravenna  293  — 304,  besonders  353-^ 
475  und  wieder  565;  Begium  313  —  396;  Remi  366—30^ 
Roma  bis  468,  dann  wieder  unter  Justinian;  Sabaria  322—319^ 
Bamnium  364  —  452;  Sardinia  319  —  452  und  wieder  581; 
Sardica  293-364;  Sicilia  357—410  und  wieder  535;  Singi- 
dunum  274— 359;  Sirmium  202— 380;  Thessaionica  315— 
424  und  wieder  535 ;  Treviri  284  — 390;  Tuscia  303— 4IB,- 
Verona  285  —  399;  Viminacium  253  —  382  und  wieder  535 
u.  8.  w.  Ebensowenig  dürfte  ein  begründeter  Zweifel  über  den 
Werth  des  Index  rerum  erhoben  werden  können.  Bisher  pflegtl 
man  die  in  den  kaiserlichen  Gesetzen  enthaltenen  Gegmütftah 
nur  nach  wenigen  zerstreut  und  Buföllig  erhaltenen  Notizen  uai 
zwar,  was  den  Theodosisohen  Codex  anlangt,  nach  dem  uuzmV 
chenden,  gleichfalls  durch  die  Berücksichtigung  des  GommeiMl 
für  die  Bmiutzung  erschwerten  Index  hinter  dem  Theodosisdiit 
Codex  des  Gothofredus  zu  citiren  und  de  manu  in  manumjA 
überliefern,  mit  Vernachlässigung  der  übrigen  vorjustiQiamsdM ' 
Quellen,  Daraus  ist  eine  auffallende  Unbekanntschaft  mit  ^M 
reichen,  unentbehrlichen  Material  für  die  Kenntaiss  des  ift  Jv 
Constitutionen  der  früheren  Kaiser  ausserhalb  des  JustinianisiMI  ^ 
Codex  enthaltenen  Privatrechts  sowohl  als  auch  des  Öffendililil ; 
Rechts  entstanden.  Diesem  empfindlichen  Uebel  abzubelCm  l0> 
zweckt  der  gegenwärtige  Index,  indem  der  Vf.  in  jedem  Ai^SkA 
die  möglichste  Vollständigkeit  zu  erreichen  bemüht  gewesen '-lik' 
Den  Beweis  dafür  liefern  die  vielen  sehr  nmfänglieh  geworchMi 
Artikel*  So  nehmen  z.  B.  Appellare,  Appellatio  mebr  ak  Mt 
eng  gedruckte  Columnen  ein,  Curia,  Curialis  mehr  als  drstfll^ 
lumnen.  Donatio  anderthalb  Columne,  Possesmo  zwei  CoIoMW 
ja  Poena,  abgesehen  von  den  Verweisung^  auf  andere  ÄääUk 
mehr  als  drei  Columnen,  so  dass  eine  so  vollständige  Zusamöü^ 
Stellung  der  Poena  nicht  leicht  anderswo  zu  finden  sein  wird 

Dass  nun  freiHöh  hin  und  wied^  Irrthämer  und  Versshsi 
vorkommen,  will  der  V£  nidit  läugnen.    Möge  man  sie  mit  te 
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Trockeniidt  und  Schwierigkeit  der  Arbeit  entschnldigen ,  die  fiif 
den  Vf.,  der  doch  durch  Beine  bieherigen  L^tangen  Ansdausr 
bewiesen  sn  haben  vermeint,  die  anstrengendste  und  abschreckend* 
ste  seines  Lebens  gewesen  ist.  0«gen  lOO^OOO  Zettelchen  waren 
zuordnen,  in  dem  Personen-  und  in  dem  geographiechen  Index, 
nidrt  allein  dem  Namen,  sondern  auch  dem  jedesmaligen  Jahre, 
imSachenindez,  aber  möglichst  dem  Bachstaben  nach,  sdbst  inp 
nerhalb  der  einzelnen  Artikel;  sodann  aber  waren  alle  jene  Blttt- 
eben  anfsokleben  und  nachd^n  diess  geschehen,  nochmals  sorg« 
Mig  dnrdizag^ehen  und  zum  Satze  anzurichten,  dieses  Alles  aber 
nebe6  and^n  nicht  abzuweisenden  Amtsgeschäften  und  dner  mmi" 
oaligen  Abwesenheit  als  Vertreter  der  Universität  auf  dem  Land* 
tage  EU  bewirken«  Möge' es  daher  dem  Vf.  gestattet  sein,  die 
Ntduicht  des  Publicum  in  Anspruch  zu  nehmen.  Sollte  man  sieh 
«ber  wundem ,  dass  sich  derselbe  überhaupt  einer  so  geisttödtett- 
ha,  Arbeit  habe  hingeben  können ,  so  erlaubt  er  sich  dagegen  am 
bem^en,  dass  jede  Arbeit  nach  ihrem  Zwecke  au  beurthmlen  ist, 
tkr  bei  dieser  Arbeit  darin  bestand,  den  unentbehrlichen  Sehlusi» 
Bt(&  la  den  bkherigen  Arbeiten  über  die  Gesetzgebung  der  rbmU 
scbeftSaiger  vor  Justinian  zu  liefern,  der  Vf.  aber,  dem  jeder  Zeit 
fr  Kraftlosigkeit  aller  Derer  zuwider  gewesen  ist,  welche  nur  an- 
^gen  und  meht  au  Ende  führen,  mit  seiner  Elire  als  Schnftstel*^ 
fe  es  unvereinbar  hielt,  auf  halbem  Wege  stehen  zu  bleiben  unit 
A  begonnenes  Werk  unvollendet  zu  lassen. 

Einige  Nachträge  (Su^plenda)  zu  den  Leges  (Bogen  86  zIl 
i  1.  Hefte  und  Bogen  35  S.  276,  277  der  Indiees)  werden 
k^entlich  nicht  tmwillkommen  sein.  Möchte  durch  Entdeckung 
ieoer  Quellen  Gelegenheit  snr  Vermehrung  geboten  werden,  iü 
Vebrigen  ab^  diese  langjährige  Arbeit  sich  des  Beifalls  der  Ken** 
ser  und  Freunde  der  juristischen  und  älteren  Literatur  ttberkaupt 
ift erfreuen  haben!  Dr.  Oueiav  HäneL 

i, 

■ 

1^]  Die  juristische  Personlicbk^t  der  katholischen  Dolhcapitel  iü 
«^vtschland  und  ihre  reohtliche  Stellung.  Eine  gekrönte  Preisschrift 
Jjni  Dr.  6es«  int.  Baller ,  k.  Ministerial-S^etär  in  München«    Bamberg, 

Suchaer.  1860.    VIH  u.  235  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  12  Ngr.) 

"  Die  juristisobe  Facultät  der  Universität  Würaburg  stellte 
^  Ji^re  1849/50  vorstehendes  Thema  als  Preisauf^be,  und  der 
^t  i^hielt  unter  3  eingelaufenen  Arbmten  den  Preis.  Die  junsd* 
^'Ui^ersönii^keit  der  katholischen  Domcapitel  ist  aber  nldit  nur 
^  S^ndpuncte  des  Rechtes  eine  inta*essante  Frage,  sondern 
^fit  in  der  Gegenwart  aiKli  eine  praktische  Bedeutung,  da  mati 
Mmnüich  im  Heraogthum  Nassau  dem  Domcapitel  zu  Limburg 
w  Charakter  einer  juristischen  Person  in  civilrechtlichem  Sinne 
^  entziehen  versucht.  Die  vorlieg.  Schrift  erhält  daher  gerade 
}^t  ^n  erhöhetes  Interesse  und  verdient  wegen  der  Gründlichkeit 
^  unbefangenen  Forschung  volle  Beachtung.  Nicht  nur  die 
^gin^  Begriffsbestimmung  der  in  Frage  stehenden  Punete  ist  mit 
1860.  I.  22 
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lobeittwertlier  Sdiftrfe  micl  präciser  Ditiiliction  aii%ef«88t  und  er* 
idiöpfend  der  Unterschied  swiseben  Corporation  und  Stiftung  und 
deren  BechtafUiigkeit  entwickelt,  sondern  es  nmfasst  auch  diese 
Honoigraphie  zagleich  die  ganae'  geschiditlicbe  DarsteUvng  der 
Domcapitel  von  ihrem  Entstehen  bis  zur  Gegenwart,  yerbreitet  sieh 
über  deren  jetzige  Befugnisse  nach  den  einzelnen  betreffenden  Cos* 
cordaten  und  giebt  ein  vollständiges  literarhistorisches  Material  der 
eiBScIilagenden  canonisehen  Geseizstellen  und  der  neueren  Litera- 
tur* Die  mancherlei  auftauchenden  Oontroversfragen  nnd  nidit 
nur.  angeftlhrt,  sondern  auch  gehörig  motivirt  und  mit  Entscbei' 
dungsgründen  belegt  Um  die  Keichhaltigkeit  und  Vollständigkeit 
des  verarbeiteten  vollständigen  Materials  einig^rmaassen  beartbd* 
iea  zu  können,  skizziren  wir  den  Gedankengang.  Ausgehend  ?od 
dein  juristischen  Begriff  einer  Person  als  Grundlage  der  gansen 
▲bhandluQg  verfolgt  der  Vf.  den  geschichtlichen  Faden  des  Ur 
Sprunges  der  Domcapitel  schon  aus  apostolischer  Zeit  in  den  Pres* 
bjterien  und  setzt  gewisse  Perioden  als  Grenzmarken  fest,  ia 
wdchmi  wichtige  Veränderungen  in  den  Cajnteln  sich  ergekeo 
haben.  I.  Periode:  die  5  ersten  Jahrhunderte«  IL  Periode:  tob 
der  Einführung  des  Christenthums  in  Deutschland  bis  znrentao 
Hälfte  des  10.  Jahrhunderts,  in  welcher  Periode  besonders  diefiflg^ 
Chrodegangs  mit  historischer  Genauigkeit  dargestellt  ist  IK 1^ 
riode:  vom  10.  bis  zum  15.  Jahrhundert  IV«  Periode:  vonhis^ 
bis  auf  die  neueste  Zeit  In  jeder  die&er  Perioden  wird  überacht* 
Heb  die  kirchliche  und  politische  Stellung,  die  innere  Verfassung 
der  Capitel  und,  als  Kesultat,  ihr  juristischer  Charakter  besprocfaen. 
Diese  quell enmäss ige  historische Entwickelnng bildet  als LTiieil 
die  Grundlage,  auf  welcher  sich  der  IL  Theil,  die  dgentlieh- 
jnristische  Deduction  der  Domcapitel  aufbaut  Diese  ihre  reekt' 
liehe  Stellung  in  Deutschland  ab  privatrechdiche  und  kireUictt 
Gorporationen  wird  Sw  84  — 137  im  Detail  begründet  und  aadt- 
gewiesen,  welche  Bechte  und  Pflichten  die  Domcapitel  an  sich  m 
dann  ihre  einzelnen  Glieder  in  Anspruch  zu  nehmen  bftbe» 
Sämmtlicbe  Expositionen  werden  mit  Berücksichtigung  der  geseUskt- 
Heben  Entwickelnng  begründet  und  es  ist  dabei  namentlich  i^ 
Verhältniss  der  Domcapitel  zum  Bischof,  zum  Metropoliten,  ^ 
Papste  und  zu  den  Synoden  erl^rtert  Ganz  besonders  getoiig«> 
nnd  erschöpfend  bearbeitet  ist  die  Befugniss  des  Domci^itels  wik' 
xend  der  Sedisvacanz  und  es  sind  hierbei  die  mannichfachen  0^ 
troversfiragen  recht  gut  dargestellt  Als  Schlussabsdmitt  wffd  dia 
sechtliche  Stellung  derselben  zum  Staate  dargelegt.  Dieser  w* 
tigste  Gesicbtspunct  erforderte  ganz  besonders  genaue  histonub 
Entwickelnng,  welche  gründlich  und  unparteiisch  dnrchgeföhit  )i^ 
Der  Vf.  beurkundet  hier  umfassende  Kenntnisse  der  staatsred^ 
iichen  Verhältnisse  des  Mittelalters,  indem  er  die  Brfugnisse  dtf 
Capitel  in  den  weltlichen  Territorien  sowohl  als  in  den  Stiftsiti^ 
ten  Deutschlands  aus  den  Quellenschriften  nachweist  IndessiB 
dieser   letztere  Abschnitt  ist  im  Verhiütnias  zu  den  früheren  g«- 


sehkhtlidien  ErMermifeB  8.  310  •-  29  liaaiHch  km  belMiidell, 
and  Termisst  man  bier  namenlUoli  tmg$nk  eine  nithere  ^i^rttrang 
über  die  sogen.  Wahlcapitulationen,  «of  weldie  die  Dotnci^tel 
in  Stifitsfitaateii  bei  Wahl  eines  neuen  Bieohofs  denselben  sn  ver- 
pflichtmi  pflegten,  —  wahriehemlieh  weil  dieselben  jetst  Ten  keiner 
pnkdscben  Bedeotnng  mehr  eind  — •  allein  in  einer  so  nmfasten^ 
den  Monographie  ^er  einen  speeielled  Gegenstand  hlllteB  gerade 
diese  bei  ihrer  nnzweifelhaflten  Wichtigkeit  nicht  mit  Sdllschweigea 
übergingen  werden  sollen.  •—  Als  fiesultat  der  geeehichtlic^en 
Dedoetbn  ei^^bt  sich  dem  Vf.  S.  82:  „Die  nenerriehteten  Dom» 
eapitel  sind  nicht  bloss  Stiftungen,  sie  sind  wahre  Corporationen^ 
da  dem  Personenveroine,  aas  weichem  sie  bestehen,  resp.  der 
Gesammtheit  der  Oapitularen,  die  ißeprttsentation  und  Yertretung: 
des  idealen  Rechtssubjectes  ausdrUcklich  snerkannt  ist  Dies  mag 
daraiig  ersichtlich  sein,  dats-dentdbeii.dieVerwaItnngde8Stift«ngs^ 
vermbgenfl  ansteht,  daes  sie  das  i^ht  haben,  durclv  Fassung  von 
eorporativen  Beschltissen  den  Willen  des  idealen  Rechtssubjeotes 
avBiQspredien,  durch  Erlassuag  Ton  Statuten  das  rechtHohe  Ver^ 
liiÜiDiBs  der  einzelnen  Qüeder  su  denselben  fSfMtznsetsen ,  dine& 
Vstbiniang  von  BisoipHnarstrafen  über  die  Zuwideirhandelndea 
^fieschlfissen  Odtung  und  Achtung  su  verscbafien/^  Die  Ikas- 
Mn  Aoflstattuag  in  Druck  and  Planer  SMcht  der  Verlagshandlung 
Elw.  ■  .  '.      Cm.     ^ 
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Medicia  und  Chipur^i«. 

\\WS\  Die  Gesetze  der  Ernährung  des  Fleischfressers,  durch  neue  Uh^ 
tNineliiBgen  I^MtsgesMlt  von  I>r.  €•  W.  Bischtff  und  Dr.  0.  Ttit.  'Leipzig 
«•Heidelberg,  Wmter.  28^.    IVutSe^S*  gr.a.    (n.2Thhr.) 

Seit  Tiedemann  und  Gmelin  ihre  berühmten  Untersuchungen 
^  den  Verdauungsprocess  bekannt  machten,  ist  kein  so  wichtiges 
Werk  über  diesen  Gegenstand  wieder  erschienen,  als  das  gegen- 
^^tige,  wichtig  besonders  auch  insofern,  als  die  Resultate  der  mü- 
kevollen  Untersuchung^  nicht  bloss  in  zoophydologischer  Beziehung 
^tsoiiiedetteii  Werth  haben,  sondern  auch  auf  den  Menschen,  als 
l^tü^giied  zwischen  den  fleisch-  und  pflanzenfressenden  Geschöpfen, 
^  ^fessendste  Anwendung  finden.  Eins  der  wichtigsten  Resul« 
**toWar  zunächst,  ^ass  der  Harnstoff  stets  und  unter  Allen  Uni* 
^deo  ein  Product  des  Stoffwechsels,  nie  ein  Resultat  blosser 
Oxjdatlonsvorg&nge  im  Blute  sei.  Yon  dieseni  Erfahrungssatze 
•'w  worden  alle  weiteren  möglichen  Anwendungen  hergeleitet, 
wm  messbarer  Werth  fttr  die  Vt>rgSnge  des  Stoffwechsels  bestimmt 
^d  dargethan ,  dass  derselbe  im  geraden  Verhältnisse  mit  der 
^i^itefihaltigen  Nahrung  steigt  und  dass  die  enorhie  Quantität, 
^lehe  er  dabei  erreichen  kann,  zur  Wärmebfldung  rerwendet 
werde,  £e  wi6der  zur  Bewegung,  aJui'Ktaftätisseraifg  führt,  ^obef 
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derfiMertt«ff  ▼om.Wtfteatlkbston  ]ffiiiBiiia  kt    Dn*  Muskel,  dieiaf 
widitigste  Bewegungtorgaa,  ist  gebunden  an  eine  nnunterbrocbeiie 
WeehMäwkkang  mit  nensutretendem  Bildnngsstoff  uää  dem  Saner^ 
Stoff  der  «tmosphärisehen  Luft,  die  beide  yareinigt  rar  EmeueniDg 
des  Organs,  nur  Umsetsung  der  iUeren  Bestandtheile  führen,  von 
denen  letstere  nameatlicfa  die  Wirkung  der  Doppelanziehang  ist, 
weleke  Blastem  wie  Sauerstoff  auf  das  Organ  und  umgekdirt  ang- 
ilben.   Es  ist  nieht  möglich,  hier  in  das  specielle  Detail  der  ans 
den  Untersuchui^n  hergeleiteten  Ergebnisse  einzugehen,    auch 
kann  selbstrerständlieh  nicht  davon  die  Bede  sein,  eine  Kritik  der 
Ansichten  der  Yff.  su  geben,  die  schon  vor  Erscheinung  dieses 
Werkes  su  yietfachen  Discussionen  geführt  haben,  su  welchen  die 
Vff.  durch  ihre   sahireichen   Beobachtungen   hingeleitet  worden. 
Zitterst  eine  siemlich  umfllDgliche  Einleitung,  wenn  die  Gmndsfitie, 
welche  die  VC  bei  ihren  Experimenten  leiteten,  dargelegt  werden. 
Der  Kreis  der  Untersuchung  selbst  .wird  eröffnet  mit  der  Betrach- 
tung des  Stoffwechsels  beim  Hunger.    Ein  Hund,  der  voriier  reieli- 
licheFleisohnahrung  genossen,  musste  dann  6  Tage  lang  hungern. 
Der  Gewicbtsrerlust  war  bei  den  einselnen  Versuchen   ziemlich 
unglmeh;  ein  Beweis,  dass  der  Umsats  sich  nicht  Uoss  nach  <ten 
ftussern  Umständen  richtet,  obsdion  sie  einen  gross^oi  Einfluss  dw- 
bei  ausüben«  sondern  dass  audi  innere,  man  möchte  sagen,  0^ 
mütkssustände,  dabei  Ton  wesentlichem  Einflüsse  sind.    Der  Hund 
wurde  sodann  su  yerschiedener  Zeit,  unter  den  verschiedensten 
Umständen   und   in   den   verschiedensten   Quantitäten    auf  reine 
Fleischdiät  gesetst     Er  erhielt  nämlich  reines  frisches  Kohfleiseb, 
stets   sehr   sorgfältig  von   Fett,   Knorpel,  Knochen  u.  s.  w.  ge- 
reinigt, höchstens  etwa  noch  1  Procent  Fett  enthaltend.     In  einer 
Beobachtungsreihe  von  19  Tagen,  wo  der  Hund  täglich  1800 
Grammen  Fleisch  ehielt,  betrug  die  Zunahme  des  Thieres  nnr 
241    Grammen,    nach    dem   Stiokstoffverbrauch    berechnet;   die 
Wärmebildung  erfolgte  gans  allein  auf  Kosten  der  umgesetzten 
stickstoffhaltigen  Gebilde  und  überstieg  bei  Weitem  das  Minimnm 
der  Wärmeeinheiten.    —    Die  zweite  Versuchsreihe   betrifft  den 
Stoffwechsel  bei  Fleisch-  und  Fettnahrung  und  Fett  allein.    El 
ergab  sich,  dass  150  Gr.  Fleisch,  selbst  in  Verbindung  mit  260  Qr. 
Fett  täglich  nicht  sur  Ernährung  hinreichen,  indem  eine  grossen 
Menge  stickstoffhaltiger  Körper  umgesetzt  wird,  als  diese  Nahraog 
dem  Körper  zum  Ersatz  bietet;    der  Hund  verlor  täglich  noch  ^ 
Gr.  von  seinem  eignen  Körper.     Dieselben  Versuche  wurden  nnt 
250  Gr.  Fleisch  und  350  Gr.  Fett,  und  31  Tage  lang  mit  500  Ck 
Fleisch  und  250  Gr.  Fett,  angestellt ;    er  wurde  dabei  noch  inunv 
nur  ungenügend  ernährt     Erst  bei  1000  Gr.  Fleisch  und  250  Gr. 
Fett  täglich,  nahm  er  in  3  Tagen  um  560  Gr.  su,  und  so  wurde  Im 
1500  Gr.  Fleisch  und  150  Gr.  Fett  gestiegen.    In  ähnlicher  Weist 
wurde   eine  Versuchsreihe   angestellt  mit  abn^menden  Meogsa 
Fleisdi  und  gleichbleibender  Menge  Fett     Blosse  FettmJirnng 
konnte  die  Abmagerung  uljotht  aufhalten,  wohl  aber  verzögern,  -^. 


Sfie  dritte  Yemiditreihe  betrifit  im  Stoffirediiel  bei  FMseh» 
und  Znekerfötternng  sagleidi  ii«d  Fflttentng  mit  Uessem  Zocker. 
Der  Himd  nahm  dabei  täglicb  an  Clewiebt  ab  und  nur,  wenn  das 
Fidseh  den  Zocker  bedeutend  ttbenrog,  war  rine  sehr  geringe 
Zunahme  bemerklieh ;  aassehlieteliche  Zn^emahrong  braehte  den« 
selben  schnell  herunter.  —  Vierte  Versuchsreihe  mit  Fleisch*  nnd 
Stibrkefütterung,  und  blosser  Stärke-  nnd  Brotftittemng.  Kleine 
Quantität^  Fleisch  und  grosse  Mengen  Stftrke  reichten  zur  Er* 
Dähning  kaum  aus  oder  erhielten  den  Hund  nor  anf  seinem  Oe* 
Wichte,  grössere  Mengen  Flmsdi  nnd  kleinere  Stärke  förderten  dia 
Zunahme,  blosse  Stärke-  nnd  Brotftitterung  brachten  ihn  bald  her- 
Boter,  und  was  das  merkwürdigste  ist,  es  bildete  sich  dabei  im 
Korper  eine  Menge  Wasser,  die  dem  genossenen  Wasser  dnrchans 
niel^  BttKuschreiben  war,  während  dann  bei  wieder  eintretender 
Fleisdiftitterung  der  Hnnd  sel^e  Quantitäten  im  BOam  entleerte, 
dasfl  ^  VC  den  Ausdruck  braudien:  er  liess  das  Wasser  in 
Stioffien  fahren.  — -  Was  endlich  Fleisch*  und  Leimnabrung,  ferner 
Ldm  und  Fett,  und  Leim  allein  anlangt,  so  wird  aller  Leim  in 
Harnstoff  verwandelt  — >  Ein  Anhang  enthält  Bemerkungen  über 
den  Harn,  den  Roth  und  mehrere  ai^  die  Untersuchungen  bestlg- 
üek  Tabellen. 

[1151]  Der  Stand  des  Diaphragma.  Physikalisch  diagnostische  Abband* 
iQog von  Csrl  Gerhardt,  Dr.  med.    Tübrngen^  LattpfSdieBmdihu.  1860* 

VIU.1US.  gr.8.    (n.24Ngr.) 


Der  Vf.  bemerkt  im  Vorwort,  es  gdbe  eine  Reihe  iron  Gregen* 
ständen  in  der  Medicin,  welche  vermöge  ihrer  vielfachen  Bezie* 
hnngen  fast  täglich  gelegentlidi  mit  in  den  Kreis  der  Besprechun- 
gen gezogen  würden,  ohne  jemals  den  Hanptgegenstand  solcher 
2a  bilden,  da  sie  Jedermann  so  geläufig  seien,  dass  nur  Wenige 
sich  TO  üntersnohungen  daüber  entschHessen  könnten.  Didiin  ge» 
h5re  nun  aucb  der  in  vorlieg.  Schrift  besprochene  Qegenstand. 
Bcbon  seit  längerer  Zeit  habe  er  sich  mit  Vorliebe  mit  dem  Plane 
beschäftigt,  seine  schon  Mher  in  zerstreuten  Aufsätzen  zum  Theü 
nii%etbeilten  Studien  über  die  phjsikalisch-diagnostisdien  Bezie^ 
bongen  des  Zwerchfells  nnd  der  benachbarten  Organe  zu  einer 
am&Bsenderen  Abhandlung  zu  verarbeiten,  namentlich  aber  die 
biei€ber  von  andern  Seiten  veröffentlichten  Beobachtungen  und 
^nnehten  einer  kritischen  Beobachtung  zu  untermehen.  So  be* 
^nohet  nun  der  Vf.  zunächst  die  anatomischen  Verhältnisse  des 
Zwerebfells,  d.  h.  diejenigen  Verhältnisse  desselben,  wie  sie  ge* 
wohnlich  an  der  Leiche  gefunden  werden,  so  wie  diejenigen  Be* 
sultate  der  Krankenuntersuchung,  welche  uns  Aufschluss  über  den 
Stand  desselben  ertheilen,  mit  gleichseitiger  Berückmchtigung  der 
Lagemng  und  der  phjsikalisehen  Zeichen  der  benachbarten  Organe 
(des  Herzens,  der  Leber  und  der  Milz),  da  ja  alle  directen  Zeidien, 
^  n&ehster  Linie  nur  dem  Verhalten  dieser  Organe  entnommen 
sind.    Hieran  reihet  sieh  die  Frage  nach  im  statbdien  Momenten, 
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wfelebä  in'WideHebkrit  den  Stand  desTHapIiraginas  bedingen  nnd 
den'  veleändertMi'  Stand  desselben  bei  yeiHnderter  liage  des  KSrpers 
nnd  in  verschißdenen  Kisankbeilen  benacbbarter  Oi^^sne  henromi' 
fen,  sowie  nach  der  Grösse  der  dynamischen  Stnfiüsse,  welehe  bei 
Yerschiedenen  Arten  det  Bespiration  anf  das  Zwerchfell  und  auf 
die  Lage'  delr  benachbarten  Organe  einwirken.  £ndlich  nnterwirft 
der  Vf.  die  Bolle «  welche  das  Zwerchfell  in  verschiedenen  Krank- 
heiten einnimmt,  einer  näheren  Beachtang,  namentlich  insofern 
seine  Functionen  merklichen  Binflnss  anf  die  Entstehung  derselben 
aasüben  oder  dnrch  sie  wesentlich  gettübt  werden«  lieber  die 
meisten  ih  derliteratnr  aiemlich  zahlreich  vertretenen  Erkrankun- 
gen des  Zwerchfells  selbst  -^  als  Buptnren,  Hernien,  Bildnngs- 
fehler  —  vermag  er  aus  Mangel  an  eigenen  Beobachtungen  nähere 
Angaben  nicht  beiisübringen ;  er  fUgt  aber  einige  Betrachtungen 
tiber  die  Motilitätsstörungen  desselben,  sowie  Über  die  wesentliche* 
sen  Erkrankungen  der  benachbarten  Organe,  welche  mit  ]>isloca- 
tion  desselben  einhergdien,  bei  und  bespricht  deren  wiohtigste, 
das  vesiculäre  Emphysem  der  Lunge,  etwas  genauer.  Zum  Sehluss 
sind  die  wesentlichsten  Sätze  (der  Zahl  nach  22),  die  sich  im  Ver- 
lauf d^r  Untersuchungen  ergaben,  recapitnlirt  Uebrigens  bekennt 
der  Vf.  selbst,  dass  es  ihm  noch  keinesweges  gelungen  sei,  alle 
einschlagenden  Fragen  gründlich  zu  erörtern ;  er  hofft  aber  unter 
günstigen  Verhältnissen  die  Untersuchung  wieder  aufzondonen 
und  bei  sorgfältiger  Prüfung  zu  vervollständigen. 

H}b2]  Lehrbuch  der  Augenheilkunde  von  ilez.  Wiäther,  ausserord. 
Prof.  der  allg.  Pathologie  u.  Therapie  an  der  Univ.  su  Giessen,  1.  fiälfte. 
Giessen,  Bidkersche  Bachh.  1859.    168  S.  gr.  8,    (30  Ngr.) 

Die  Anwendung  der  bei  grossen,  weitläuftigen  Werken,  deren 
Erseheinon  auf  eine  längere  Zeitdauer  berechnet  ist,  durch  die 
Nothweudigkeit  und  Berücksichtigung  der  pecuniären  Verhältnisse 
der  Käufer  gebotenen  Sitte,  dieselben  in  einzelnen,  nicht  durch 
den  Inhalt,  sondern  d^rdi  die  Bogenzahl  bedingten  Abschnitten 
lieferungsweise  auszugeben .  dürfte  schwerlich  bei  einem ,  im  Gan- 
zeh vielleicht  nur  20  Bogen  füllenden  Lehrbuche  der  Augenheil- 
kunde zweckmässig  genannt  werden  können,  iind  wie  diese  Sitte 
vielfache  Unbequemlichkeiten  für  dieBenutzui^  hat,  so  namentlich 
für  den  Bef-  den  Naohtheil,  dass  er  über  ein  ohne  Titel,  Vorrede 
und  Begister  empfangenes  Bruchstiick  nur  ein  bedingtes  Urtheil 
abgeben  kann,  und  insbesondere  über  des  Vfs.  speoielle  Tendenz 
gänzlieh  schweigen  ninss.  Die  zweite  Hälfte  des  vorlieg«  Buchs 
sollte,  nach  einer;  anf  dem  Umschlag  gedruckten  Notiz ,  noch 
im^  Laufe  des  J,  1859  erscheinen,  ist  aber  jetzt  zu  Ende  März 
1S6Q  noehlnicht  im  Buchhandel,  und  so  kann  nun  B^.  über  die 
1.  Hälfte  nur  kurz  berichten.  -^  In  der  compressen  Form  des 
Vortrage  und  der  zu  mündlichen  Erläuterimgen  vielfach  Gelegen- 
heit gebenden  Kürze  glaubt  Bef.  das  Eigenthümliche  dieses  Lehr^ 
bnnhs  erbCokenjzn  niüsBen»  dem  er  yomehndich  anch  ftlr  den  ope- 
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imtiTen  'Theil  eine  amsichtige  Auswahl  des  Wissejiswürdigsten  utod 
richtige  Angabe  der  Indicationen  und  Handgn£Pe  nachrühmen  darf» 
Weniger  kann  sieh  Bef.  mit  der  Anordnung  und  Eeihenfolge  des 
Stofie  einverstanden  erklären,  ingleichen  mit  der  Aufnahme  der 
physiologischen  Grundlehren  bezüglich  des  Sehens.  —  Die  einzel* 
neu  Abschnitte  tragen  folgende  Ueberschriften:  Augapfel*  Anar 
tomie  desselben,  Pathologie  des  Gesammtaugapfels,  physikalische 
UntersiaGhung ,  Entzündung,  künstliches  Auge,  Physiologie  des 
Sehens,  Untersuchung  des  Sehens,  Pathologie  des  Sehens  (optische, 
nervöse,  centrale,  gemischte  Fehler);  Bewegung  des  Augapfels, 
Pathologie  desselben  (Schielen,  Krampf,  Lähmung);  Lagen  des 
Augapfels,  Untersuchung  der  Augenhöhle,  Entzündung  derselben, 
Gesehwülste;  Ausrottung  des  Augapfels.  Hierauf:  Entwickelungs- 
geschiehte  des  Augapfels  (I).  Augapfelgebilde,  Krystallbörper, 
Fehler  desselben:  Staar,  Glaskörper,  Fehler  desselben:  Wasser« 
sucht,  Verkleinerung,  Verdichtung  (Glaucoma),  Erweichung,  Trür 
bungea,  Bluterguss,  Finne,  fremde  Körper  u.  s.  w.  —  Netzhaut, 
Fehler  derselben:  Niveauveränderung,  Wucherung,  Schwinden, 
Mangel,  Pigmententartung,  Blutung,  Geschwülste,  Loslösnng, 
Amanrosis  sympathica,  Netzhautfinne,  Netzhautentzündung. 
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[1158]  Der  Fizstemhimmel.  Eine  gemeinfassliche  Darstellung  der 
neuen  auf  ihn  sich  beziehenden  Forscbungen.-  Von  Dr.  J.  H*  Hadlsr, 
kais.  niss.  Staatsrath  u.  s.  w.  Leipzig,  Brockhaus.  1858,  IX  u.  193  S. 
mit  1  Steintaf.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

Vorliegende  Schrift  des  berühmten  und  thätigen  Verfassers 
füllt  eine  merkliche  Lücke  aus,  indem  es  bisher  der  Fixsternkunde 
gänzlich  an  einem  Werke  fehlte,  das  in  übersichtlicher  Darstellung 
eine  allgemein  zagängliche  Gesammtanschauung  des  über  diesen 
widitigen  Theil  der  Himmelskunde  Erforschten  gewährte.  Ausser 
der  Einleitung  enthält  sie  folgende  9  Abschnitte.  1)  Präcession, 
Nutation  und  Aberration  (S.  8  — 17).  Die  allgemeine  jährliche 
Präcessioii  bestimmte  Bessel  für  1800  zu  50",22351  oder  in 
Bectascension  allein  46'',04367.  Mit  Bücksicht  auf  die  Eigen- 
bewegung der  Sonne  fand  0.  Struve  1842  für  die  Präcession 
in  AB,  46,0623,  doch  trugen  die  Astronomen  Bedenken,  diese 
Zahl  statt  der  Besselschen  anzunehmen  und  eine  umfassende  Un- 
tersuchung des  Vfs.  bewies  die  grosse  Zuverlässigkeit  der  letztem. 
(S.  12  Z.  9  muss  statt  —  gelesen  werden  +).  Die  Nutation  wird 
Ton  Bessel  zu  8",977,  genauer  aber  nach  den  Berechnungen  von 
Lundahl  und  Peters  zu  9",223  angenommen,  was  auf  eine  Vasse 
des  Mondes  =  -g^-  der  Erdmasse  führt.  Für  die  Aberration  fand 
M.  Struve  aus  sechs  nahe  am  Zenith  vorbeigehenden  Sternen 
20",4441.    2)  Die  Eigenbewegungen  der  Fixsterne  (S.  17  —  47). 
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BSd  VeniKithimg,  Amb  heller  enckeiBende  Bt^me  der  Erle  nA» 
Btehen  und  näherstehende  eine  raschere  Winkelbewegang  habra, 
findet  der  Vf.  bestätigt;    es  ergiebt  sich  eine  Abnahme  der  Bewe- 
gung mit  abnehmender  Holligkdt,  aber  sie  ist  in  einem  aafitlr 
lenden  Grade  schwächer  als  bei  der  letzteren,  und  die  AnnAlaMi 
dass  den  Sternen  in  allen  Begionen  durchschnittlich  die  gleiche 
Fortrücknng  im  Baume  zukomme,  muss  vollständig  aufgegeben  W6^ 
den.     Sterne  jeder  Heüigkeitsclasse  kommen  in  allen  fintfemoagea 
vor.    Eine  irgendwie  regelrechte  Besdehung  zwischen  Helligkaten, 
Entfernungen  und  Eigenbewegungen  lässt  sich  daher  in  keiser 
Weise  durchführen.     Der  Einfluss  der  Sonnenbewegung  auf  die 
Fixsterne  ist  gegenwärtig  noch  nicht  nachzuweisen  v   Üieoretisdi 
kann  man  wohl  den  motus  peculiaris,  die  reelle  Bewegung  4er 
Fixsterne   und   den   motus  parallaoticus ,    die  Abspiegelung  der 
Sonnenbewegung  am  Fixsterne  unterscheiden,  eine  praktische  Un- 
terscheidung wird  jedoch  erst  in  Zukunft  vielleicht  möglich  sein. 
Zwar   findet  0.  Struve  3'',44   als   siebzigjährige  Bewegung  der 
Sonne  von  einem  Sterne  5.  .Grösse  aus  gesehen,  er  geht  aberds* 
bei  von  unhaltbaren  und  unwahrscheinlichen  Voraussetzungen  aus. 
S.  36 — 47  giebt  der  Vf.  für  sämmtliche  am  Himmd  vorkomsmide 
Sterne  der  drei  ersten  Grössen  grade  Aufsteigung  und  Dedination 
für  1850,  Lichtqualität  nach  Herschel,  hundertjährige  Eigenl^afe* 
gung  und  jährliche  Präcession  an;    die  grösste  Eigenbeiregung 
hatten  hiernach  ß  Hjdn  .mit  1075  und  a  Centauri  mit  705  Seean- 
den, doch  gelten  diese  Angaben  nicht  für  den  grössten  Elreis,  son- 
dern nur  für  den  betrefienden  Parallelkreis,  lassen  sich  also  obne 
Beduction  nicht  vergleichen.      3)  Die  Eigenbewegung  äßi  Soans 
(S.  48  -^  57).      Herschels  Behauptung ,  dass  die  Sonne  sich  nadi 
dem  Sternbild  des  Herkules  bewege,  ist  durch  die  späteren  Unt«^ 
suchungen  Argelanders,  Struves,  Gallowajs  und  des  Vfe.  bestätigt 
worden;  verglichen  mit  den  übrigen  Fixsternen  schdnt  der  ScitM 
weder  eine  besonders  langsame  noch  rasche  Bewegung  zusoko» 
men.     4)  Veränderliche  Sterne  (S.  57  —  65).     Die  Zahl  dersdbea 
ist  auf  65   gewachsen,    von   denen   die  meisten  ^e  Rofblltf^ 
schwache  Bewegung  haben.     Der  Vf.  bespricht  nur  zwei  an^fib^ 
lieber:  tj  Argus  und  Alzol  im  Perseus,  und  zählt  dann  nach  Hos* 
boldt  die  neuerschienenen  Sterne  auf.      5)  Die  Stemfarb^  (Si  6i 
—  71).     Die  Ansicht  Dopplers,  nach  weldier  die  Farben  dadw» 
entstehen,  dass  die  Bewegung  der  Gestirne  und  unserer  dgen^ 
Erde  eine  relativ  verschiedene  Lichtgeschwindigk^t  bewirkt  m 
den  einzelnen  Farben  verschiedenen  Wellenlängen  entspredcBi 
verwirft  der  Vf.  mit  Entschiedenheit.      6)  Parallaxe  der  Fixsteftf 
(S.  72  —  88).     Die  grösste  Parallaxe,  also  den  kleinsten  Abstanl 
vom  Sonnnensy Stern  hat  a  Centauri,  nämlich  0'^,919.    Die  mefflteB 
übrigen  bisher  bestimmten  Parallaxen  sind  nur  wenig  zurni^i' 
7)  Doppel-  und  mehrfache  Sterne  (S.  88  —  117).     üngeaditet  d« 
vielen  bekannten  Doppelsteme  muss  die  grösste  Mehrzahl  i^ 
Sterne  des  Firmaments  zu  den  i^olirten  gezählt  werdcQ.   ^^ 
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vxAstflsdige  B«hiAereebiititig  konnte  bisber  nnr  in  10 — 12  Fällen 
m^  Erfolg  untemommen  werden;  nur  in  8  Fällen  beträgt  die  Um- 
laofissek  weniger  als  ein  Jahrhundert;  die  CMlltigkeit  des  Newton- 
seben Atlaractionsgesetzes  ist  in   mehreren  Fällen  nachgewiesen, 
naineBtlich  bei  |  ürsae  majoris  nnd  f  Virginis,  bei  keinem  der  bis 
jetzt  mitersuchten  Doppelsterne  aber  sind  die  Versuche  in  der  Art 
febl  geschlagen,  dass  man  das  Newtonscbe  Gesetz  fär  sie  aus- 
schliessen  müsste.     Interessant  sind  des  Yfs.  Mittheilungen  über 
Bessels  letzte  Entdeckung  oder  Hypothese:  dass  in  Verhältnisse 
massig  grosser  Nähe  bei  Birius  und  Procyon  Massen  stehen  mtiss- 
ten,  durch  deren  Attraction  gewisse  von  ihm  nachgewiesene  Ano* 
malien  der  Bewegung  hervorgebracht  wurden,  wonach  also  jene  uns 
einfach  erscheinenden  Sterne  Doppelsteme  wären.     Am  Schlüsse 
des  Abschnitts  (S.  105  — 117)  giebt  der  Vf.  ein  Verzeichniss  von 
solchen  Doppelstemen ,  die  schon  im  Femrohre  mittlerer  Kraft 
ohne  Schwierigkeit  aufgefunden  werden  können.      8)  Die  berech- 
neten Boppelstemenbahnen  werden  (S.  117 — 134)*  mitgetheilt. 
Am  Schlüsse  bemerkt  d^r  Vf.:    „Man  möge  hieraus  abnehmen, 
wie  wenig  Aussicht  auch  die  Zukunft  für  directe  Erforschung  der 
Ent^ung  der  G^sammtheit  der  Fixsterne  darbietet.     Ausser  der 
wirkli'cli  ermittelten  von  a  Centauri  kommen  unter  den  16  übrigen 
berechneten  Stempaaren  nur  2  Entfernungen  vor,  wo  eine  Pa- 
ralkoe  von  etwa  ^  Secunde,  und  zwei  andere,  wo  sie  zwischen 
tV  iiHd  ^  Secunde  fallend  zu  erwarten  ist;  für  alle  übrigen  bleibt 
sie  imter  ^V  Sekunde."     Der  9.  nnd  letzte  Abschnitt  (S.  135—183) 
b^andelt  das  Fixstemsystem.      Die  Unhaltbarkeit  der  Annahme, 
dass  Sirius  das  Attractionscentrum  bilde,  hat  Argelander  nach- 
gewiesen, welcher  selbst  den  Centralkörper  in  das  Sternbild  des 
Persens  versetzen  zu  müssen  glaubte.     Boguslawski  glaubte  die 
Centralsonne  im  Fomahand  zu  sehen.     Nach  dem  Vf.  ist  keine 
einzdne  Überwiegende  Centralmasse  der  Fixsternwelt  vorhanden; 
aber  auch  ein  allgemeines  Zerfallen  der  Fixstemwelt  in  Partial- 
8y«t6me  verwirft  er,  und  eben  so  wenig  darf  ihm  zufolge  in  unserer 
I^temwelt  ein  blosser  Apparat  ohne  inneren  Zusammenhang  ge- 
SQ^t  werden.    Die  Form  des  Fixstemsystems  ist  nach  dem  Vf. 
die  globuli^e;    Sein  Schwerpunct  ist  an  keine  dominirende  Masse 
geknüpft,  sondern  er  ist  einfach  der  Punct  im  Baume,  um  den 
hemm  Alles  im  Gleichgewicht  steht  und  in  welchem  virtuell  die 
^^einnmtanziehung  aller  Massen  vereinigt  ist.     Unsere  Sonne  steht 
in  einer  nicht  sehr  erheblichen  Entfernung  von  der  Ebene  d» 
Uildistrasse,  nach  ^er  Seite  hin,  wo  die  grössere  Himmelshälfte 
gelegen  ist,  nach  der  Herbstnachgleiche  zu  oder  nach  Süden.  Mit 
ziemlicher  Ausführlichkeit  weist  nun  der  Vf.  nach,  dass  die  Pleja- 
dengruppe  —  erwiesenermaassen  eine  physisch  verbundene  Gruppe 
—  die  CentralgrupJTe  für  unser  Fixstemsystem  einschliesslich  der 
Milchstrasse  ist  und  der  Schwerpunct  sich  bleibend  in  ihr  verbin- 
det.   Aus  Wahrseheinlichkeitsgründen  schliesst  er,  dass  die  Ent- 
femnng  der  Plejadcragruppe  von  dem  Sonnensystem  943  Billionen 
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Heilen  oder  715  Jahre  Lichtvmt  beträgt,  der  Halbmmer  im 
Milchstrassenringes  aber  4777  Jahre  Liohtaeit  Ungeachtet  diel« 
ungehenern  Ausdehnung  bildet  unoer  Fixsternsjstem  wahndnior 
lieh  nur  einen  sehr  kleinen  Theil  des  Uni%^ersumS|  da  wir  niek 
Wilh.  Herschels  späterer  Ansicht  vahrscheinlich  in  jedem  Nebel- 
fleck eine  selbstständige  Fizsternwelt  erblicken.  Im  Anhange  be- 
weist der  Vf.  noch  folgende  zwei  Sätze:  1)  die  PeriheUen  derma 
unsere  Sonne  kreisenden  Körper  gruppiren  sich  deutlich  um  eioeA 
ihnen  gemeinschaftlichen  Convergenzpunct;  2)  die  Richtung  dieser 
mittleren  Apsidenlinie  fällt  mit  der  Richtung  zur  Plejadengrop|te 
im  Allgemeinen  zusammen* 
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(1 154]  Reise  auf  den  Inseln  des  Thrakisohen  Meeres  von  i.  Ceite«  H^ 
aXI  lithogr.  Tafeln.  Hannover,  Rümpler.  1860.  yiiIu.12aS.gE4. 
(3  Thlr.  10  Ngr.) 

lieber  Thasos  insbesondere  und  ttber  SamoUirake  und  TbasM 
zusammen  besitzen  wir  zwar  schon  auch  aus  der  neuesten  Zdt  al^ 
lerlei  dankenswerthe  Mittheilungen  durch  den  ho^gebildeiiBlVei- 
herm  von  Prokescb-Osten  und  die  Herren  Blau  und  Schlottmami 
all^  eine  vollständige  Periegese  der  genannten  beiden  Inseb  mit 
Hittzufügung  von  Imbros  und  Lemnos  liefert  erst  das  vorliegest 
Werk.  Verleugnet  nun  auch  dasselbe  in  einigen  Spuren  des  Ur 
gehenden  Gelehrten  nicht,  so  muss  es  doch  im  Ganzen  und  Gt^ 
sen  als  eine  sehr  fleissige  und  gute  Arbeit  bezeichnet  werte» 
weldie  neben  den  hinlänglich  gewürdigten  Bänden  der  Rossiech^ 
Reisen  auf  den  griechischen  Eilanden  ihre  Stelle  behauptet  Ia 
dem  Vorworte  giebt  Hr.  Conze  zunächst  Auskunft  über  seiiMi 
Hauptzweck,  wonach  er  alles  aufzuzeichnen  beabsichtigte,  was  tob 
Alterthümern  auf  jenen  vier  Inseln  des  Thrakiscben  Meeres,  AA 
weise  einem  jungfräulichen  Boden,  noch  aufzuspüren  wmt.  Kick 
der  Erklärung,  seine  Aufmerksamkeit  eben  so  sehr  auf  die  Fttof 
wie  auf  die  Werke  von  Menschenhand  gerichtet  zu  haben,  wovtfi 
die  Abbildungen  mancherlei  Art  Zeugniss  geben,  führt  er  Alta 
an,  was  bisher  über  die  in  Rede  stehenden  Inseln  verdfiß^c)'' 
worden  ist;  auch  wird  hierbei  der  Karten  und  namentlich  der  8<^ 
karten  der  englischen  Admiralitüt  mit  ausnehmendem  Lobe  gedsekt 
Die  Reise  selber  ging,  von  der  Rumc.lischen  Küstenstadt  Kawsfe 
aus,  im  Sommer  1858,  zuerst  nach  Thasos  (S.  3 — 41),  wo  dioi* 
heutigen  Landeplatz,  Limenas,  vorhandene  alte  Stadt  Thasos  a» 
ihren  beiden  Häfen,  den  Ringmauern  (theil weise  vielleicht  »Vi 
dem  Jahre  494  vor  Chr.),  der  Akropolis  und  ihren  mittelaUerlielieB 
Werken,  endlich  dem  Begräbnissplatz  ausserhalb  der  dgentücfaes 
Stadt  eingehend  besprochen  wird.  Besonderer  Beachtang  empfidilt 
sich  ein  S.  6  gegebenes,  neugriechisches  Volkslied.    IMe  weitere 
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Btndreise  anf  der  Insel  behandelt  die  modernen  VerLiltnisse  nach 
den  politisefaen,  kireblichen,  landwirthschaftlichen  und  mmeralogi« 
sdiett  BesQgen  mit  erwünschter  Gknanigkeit  Unter  den  sehn 
Dörfern,  welche  wegen  der  fWiberen  Beeränbereien  sftmmtlich 
^was  entfernt  Ton  dar  Kfiste  Hegen,  ist  St.  Theologo  das  grösste, 
der  Hauptort  aber  Panagia.  Den  Hanptstock  der  Bevölkemng 
biiden  die  Griechen,  10000  an  Zahl,  wozn  die  wenigen  türkischen 
Beamten  treten.  Für  den  Alterthnmsforscher  namentlich  anziehend 
nnd  die  mitgegebenen  Inschriften,  Münzen  nnd  mittelahorlichen 
Wappentchilde.  U.  Samothraki  (S.  46  ff.) ,  znm  grössten  Th^l 
dne  eiicfaenbewachsene  Bergmasse  mit  vier  hohen  Gipfeln,  vor 
die  lieh  im  Norden  nnd  Westen  ein  Flachland  lagert,  ist  seit 
Jahihonderten  vom  Verkehr  abgeschlossen  nnd  vereinsamt.  IMe 
bafenlose  Kfiste  besuchen  im  Sommer  hauptsächlich  nur  Schwamm- 
fischer. Das  einsige  Dorf,  17  xco^a,  wird  von  Christen  bewohnt, 
die  ein  Hirtenleben  führen,  seit  dem  Freiheitskriege  jedoch 
ZnzQg  ans  der  Fremde  erhalten  haben.  Der  üppige  Boden  trXgt, 
ausser  den  Oelbäomen,  Weizen,  Gerste,  Hafer  nnd  Tabak;  auch 
giebt  es  heisse  Quellen.  Die  öfter  in  Griechenland  wieder* 
kebreade  Sage  von  der  Hürde  der  Alten  (to  (uitdQi  tijg  yQaiag) 
feblt  sieht  (S.  49),  wie  ingleichen  die  Proben  vom  Dialekte  der 
heat%en  Samothrakier  sprachliches  Interesse  haben  (S.  52  ff.)« 
Jedt  nimmt  Palaeopolis  den  Platz  der  alten  Samothrake  ein,  über 
deren  Mauern,  Trümmer  von  Heiligthtimem ,  andere  Monumente 
und  Inschriften  (besonders  auf  Festgesandtschaften  bezügliche  Na- 
nenlisten  neben  mittelalterlichen  Stücken,  S.  56)  ausführlich  ge* 
•prodien  wird,  zuweilen  mit  Berichtigung  der  Angaben  von  Blau 
nid  Schlottmann.  Im  Alterthum  war  Samothrake  eben  so  das 
Ziel  von  Wallfahrten,  wie  es  der  heil.  Berg  Athos  gegenwUrtig  ist. 
ni.  Imwros  und  Limnos  (S.  77  ff.).  Die  Frucht  der  Reise  auf 
diesen  sdion  sehr  früh  von  den  Athenern  in  Besitz  genommenen 
hiseln  sieht  Hrl  Conze  selber  darin,  dass  er  hier  die  Attische 
Kinst  ans  eigener  Anschauung  als  der  Erste  kennen  lehrt  Der 
Iitnclungsplats  auf  Imwros  ist  das  armselige  Dorf  Kastro,  die  m> 
•prüngliche  Stätte  der  alten  Stadt,  welche  ausgedehnte  Ruinen  einer 
Festung  aus  dem  Mittelalter  und  mehrere  Byzantinische  Inschri^ 
^  eath&lt.  Von  den  zwei  Buchten ,  die  den  Stadtberg  einschlies- 
^  ist  die  westliche  der  antike  Hafen.  Anhalte,  um  den  Umfang 
fe  Stadt  festzustellen,  liefern  ausser  den  Trümmern  der  Umfangs- 
^^wwm  auch  die  in  den  felsigen  Boden  ein  gehauenen  GkSber. 
H)  Ebene,  auf  deren  südlichem  Tfaeil  sich  der  Arassiaberg  er^ 
,  wird  von  einem  Flusse  durchzogen  und  hat  vier  Dörfer; 
^h  ist  nur  ein  Achtel  des  Bodens  kulturftlhig.  Sarkophage, 
S>bi]ptoren,  Münzen,  geschnittene  Steine,  Inschriften  kommen,  ans^ 
S^^Hnnmen  den  westlichen  Theil,  in  ziemlicher  Anzahl  vor.  Unter 
^6n  Ortschaften  ist  Skinadi  mit  einem  mittelalt.  Palaeokastron  zu 
'^^onen;  die  Bewohner  bauen  Waizen,  G^erste  und  Hafer.  Holz 
'iiAQeelt  bis  auf  dne  junge  Fichtenwaldnng.    lY.  Von  Imwros  fnkr 


3S2  Läader-  und  Yölkerktinde. 

unser  Rdiender  nach  Limnos,  wo  er  bei  Kokkinos  landete.  Be- 
merkt 8^  unter  den  32  Dörfern  der  heutige  Ort  Eastro,  an  Strile 
des  alten  Myrina ,  auf  einem  Isthmus,  mit  einer  Feste  (400O  Grie- 
dien,  800  Türken),  der  Hauptplatz  seit  dem  16.  Jahrhundat 
Die  Insel  zählt  überhaupt  22000  Einwohner,  deren  elfter  Tbeii 
Türken  sind ;  der  Grundbesitz  geht  mehr  und  mehr  in  christliehe 
Hände  Über.  Haupterzeugnisse  sind  Q erste,  Waizen,  Sesam, 
Wein,  Zwiebeln.  Das  fischreiche  Meer  liefert  auch  Austern  und 
Schwämme.  Holz  fehlt  wie  auf  Imwros.  Die  zwdte  aus  dem 
Alterthum  bekannte  Stadt  Hephaestia(8)  stand  nicht,  wo  jetzt  Kon* 
dopnli  liegt,  sondern  Hr.  Conze  thut  dar,  dass  Palaeopolis  an  dar 
Bucht  von  Ekaton  Kephalaes  für  jene  Niedffl*lassung  der  Alten, 
d^  noch  im  Mittelalter  bewohnt  war,  anerkannt  werden  moss. 
Schliesslich  sei  noch  der  Mitthejlung  über  den  Platz  gedacht,  wo 
im  Alterthum  die  bekannte  heilkräftige  Lemnische  Erde  {jhntim 
<jq)Qafig,  terra  sigillata,  eine  eisenhaltige  Thonerde)  gefnuden 
wurde.  Bei  Griechen  und  Türken  besteht  noch  heute  der  Glaute, 
dass  aus  ihr  gefertigte  Trinkgefässe  ein  daraus  genommenes  Oift 
unschädlich  machen.  An  einer  Stelle  südlich  vom  Dorfe  Kots^ 
nos  wird  alljährlich  am  1.  August,  dem  Feste  tov  XQtatüv  CGfHffe^^ 
vor  Sonnenaufgang  unter  grossen  Feierlichkeiten,  in  Gegenwwt 
des  türkischen  Ghodscha  und  des  griechischen  Papas ,  die  he^ge 
Erde  gegraben  (S.  122).  Die  angeschlossenen  21  lithogr.  Taftiln 
enthidten  die  Pläne  der  Inseln  und  einzelne  Theile  d^rselhes, 
Ansrchten  der  Gegenden  und  Baulichkeiten,  Sculpturw^ke,  Mtt»» 
zen  und  Inschriften.  Der  Preis  des  Buches  ist  durch  diese  Znga» 
ben  etwas  erhöht;  doch  hat  man  dem  Verleger  zu  danken,  daaser 
das  überhaupt  löblich  ausgestattete  Werkchen  mit  diesen  Blätiem 
versehen  hat, 

[1155]    Les  femmes  en  Orient  par  Mme.  la  Csse.  Dort  d'If tria.    2  VeÜ^ 

Zürich,  Meyer  u.  Zeller.  1860.    VIII  u.  480,  V  ih  528  S.  8.    (n.  3  Thla> 


Wer  die,  sdt  einiger  Zeit  auch  in  Deutchland  vidgeni 
Gräfin  Dora  dlstria  aus  ihren  früheren  Werken,  namentlich 
dem  im  Kep.  18ö9.  Bd.  I.  No.  220  besprochenen,  in  deut^i^ 
Bearbeitung  erschienenen  Buche  über  die  Schweiz  und  aus  deii^ 
dieser  Bearbeitung  voranstehenden  biographisch -literarischen  Wl^ 
theilungen  über  sie,  ausserdem  auch  etwa  aus  der  kleinen  Sehilik 
Dora  dlstria  par  S.  K.  G.  (Aarau,  Sauerländer.  1860)  kenn^i  A 
lernen  Gelegenheit  gehabt  hat,  der  weiss  sicher  auch  im  VmMfl^ 
was  er  von  ihrem  neuesten  Buche:  Les  femmes  en  Ori^it,  zu-tf' 
warten  hat.  Zwar  ist  hierbei  ihr  nächster  Zweck  darauf  gerichM^ 
die  Frauen  der  Völker  des  Orients  (nämlieh  des  europäisdMi 
Ostens,  der  Türkei  und  Busslands),  ihre  Oharakterdgenthümfisi^ 
keiten,  ihre  Lebensweise,  ihre  häusliche,  sodale  und  poBtodtf 
Stellung  zu  schildern,  und  sie  genügt  diesem  Zwedte  in  derftr 
eigenen,  eben  so  verständigen  und  geistrmchen,  als  durch  die  täk 
Begeisterung  für  ihren  Gegenstand  anregenden  Weise;   allein  «e 
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bleibt  «bbei  nidit  stelieii,  Tielinelir  benotet  m  dm  tiefen  Stadien, 
die  sie  einereeite  durch  eigene  Anschauung  und  Keniitniee  der 
Länder  des  Orients,  anderersdts  mit  Hülfe  einer  grossen  Belesen- 
hdt  in  verschiedenen  Literaturen  Europas  gemacht  hat,  um  den 
Nadiweis  zu  liefern,  das  die  christlichen  Völkerschaften  des 
Oiiei^  die  nothwendigen  Elemente  und  Bedingungen  zu  einer 
nationalen  Wiedergebart  besitzen,  nnd  dass  es  eben  so  einseitig 
md  ungerecht  als  ein  offNibarer  Beweis  tadelnswerther  Unkennt* 
msi  und  Unwissenheit  ist,  wenn  ihnen  diess  geradezu  abgesprochen 
wird;  und  zugleich  lässt  sie  es  sich  angelegen  sein,  nicht  nur  in 
dieser  Hinsicht  zu  belehren,  zu  berichtigen  iind  aufzuklären,  son- 
dern auch  ihre  eigenen  aufgeklärten  politischen  und  religiösen  An- 
sichten, ihre  verständigen  Grundsätze  und  bildenden  Ideen  im  In- 
teresse der  Wiedergeburt  des  Orients  den  christlichen  Nationen 
selbst  mitzutheilen  nnd  einzuimplen,  die  sie  schildert.  In  gewis- 
ser Hinsicht  ist  dies  sogar  ihr  Hauptzweck  bei  diesem  Budie,  und 
derselbe  lässt  sich  aus  ihrer  lebendigen  Ueberzeugung  von  der 
Naikwendigkeit  einer  Wiedergeburt  des  Orients,  so  wie  aus  der 
^genen  Aufklärung  und  Bildung  ihrer  Geistes  um  so  sichere  er- 
klären; Daher  weist  sie  auch  mit  Ernst  und  Nachdruck  auf  die 
Lehensf^igkeit  und  auf  die  natürlichen  Anlagen  jener  christlichen 
VöIisiBchaften  hin,  und  dringt  vor  allen  Dingen  eben  so  auf  das 
Aufgeben  gewisser  nationaler  Vorurtheile  unter  und  gegeneinander, 
als  auf  dne  innige  Vereinigung  dieser  Völkerschaften  im  Interesse 
iber  eigenen  Zukunft.  In  ihrem  „ent^tement  patriodque^^  (I. 
&  9)  ist  sie,  als  Bnmänin  und  bei  dem  ihr  eigenthümlichen  glü- 
henden Hasse  wider  jeden  Despotismus,  besonders  für  die  Unab- 
Ungigkeit  ihres  Vaterlandes  begeistert;  aber  dabei  ist  sie  gegen 
die  andern  Nationen  der  europäischen  Türkei  eben  so  wohlwollend 
A  gerecht«  Ihre  Vorliebe  für  die  morgenländische  Kirche  ver- 
li^gaet  sie  nirgends,  vielmehr  ist  sie  der  Meinung,  dass  der 
Akoihe  dieser  Kirc^he  die  Seele  der  orientalischen  Völkerschaften 
idbst  sei,  und  sie  hält  ihn  sogar  fär  „das  mit  der  Nationalität 
imdben  identische  Christenthum;'^  aber  gleichwohl  ist  sie  auch 
Uerder  Ansicht,  dass  j^ie  Kirche  der  Eeformen  bedürfe,  und  sie 
kiU^  dem  Protestantismus  und  der  Heformation  des  16.  Jahrb., 
mä:  diese  die  Freiheit  der  Forschung  und  der  Wissenschaft  zur 
iastifinnung  gebracht  und  das  Werk,  welches  Photius  und  andere 
Ifihaer  der  orientalisehea  Kirche  selbst  begonnen  haben,  in  der 
^tffllUidignng  der  Sache  des  Evangeliums  und  des  Fortschritts 
i^gllieh  weiter  geführt  haben.  Im  Einzelnen  sind  es  die  Enmä- 
sea,  Bulgaren,  Serben  (Bosnier,  Dalmatier,  Montenegriner),  Alba^ 
Mtsa^  Giiedien,  Bussen  und.  die  übrigen  Völkerschaften  des  wei- 
te rassischen  Betchs  in  Europa  und  Asien,  mit  denen  die  Vfin. 
ku  Allgemeinen  und  in  besondm*er  Beziehung  auf  das  weibliche 
Oeschlecht  sieh  beschäftigt,  und  sogar  den  Türken,  nämlich  den 
Sobaninnen^  den  türkiffiehen  Ddchterinnen,  den  Frauen  der  Pas^as 
^  Bqrs,  der  Mittelclasse  und  des  Hauemstandes  hat  sie  einen 
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cigenea  Äbschnitl  gewidmet  Intarestuit  ist  die  Bemerkimg,  yon 
welcher  hierbei  die  Yfin.  aasgeht,  dass  —  wie  allerdings  auch 
schon  von  Andern  nach  der  inneren  Beschaffenheit  des  römischen 
Papsthoms  and  der  hohen  Pforte  in  Konstanlinopel  nad  nach  der 
äusseren  Stellung  der  weltlichen  Herrsohaflt  des  Papstes  ond  des 
Saltans  in  Btambul  anf  eine  innere  Aehnlichkeit  zwischen  bddoi 
hingewiesen  worden  ist  —  der  Islamismns  and  das  Paprtdiam  na- 
mentlich das  mit  einander  gemein  haben,  dass  sie  für  ihr  wesent- 
liches Bestehen  den  Beformen  nicht  zugänglich  sind,  dass  Tid- 
mehr  diese  letzteren  das  Papstthum  ebenso,  wie  den  Islamismns 
ge&hrden.  Von  den,  Türken  sagt  in  dieser  Hinsicht  die  Grifin 
Dora  d'Istria  ausdrü^lich ,  dass  die  Beformen  in  der  Türkd  den 
Verfall  des  Keichs,  der  freilieh  schon  früher  durch  so  manche  Ter 
hältnisse.  Umstände  und  Einnehtungen  vorbereitet  gewesen,  wesf- 
stens  mit  beschleunigt  haben,  und  wie  sie  selbst  die  5ffenth<te 
Zustände  des  türkischen  Beichs  als  durchaus  faul  and  hoffnwagi- 
los  bezeichnet,  so  erklärt  sie  auch  jenen  Verfall  als  einen  vd- 
Ständigen,  da  nun  einmal  die  türkische  Bace  die  wesentlielMB 
Grundsätze  der  christlichen  Civilisation  nicht  annehmen  und  in  bA 
aufnehmen  könne.  —  Der  an  und  für  sich  schon  manniclrfiltige 
Stoff  und  Inhalt  des  Buchs  hat  bei  der  Behandlung  und  AusflÜffosg 
an  bunter  Mannichfaltigkeit  und  an  Beichthum  dies  InhaUs  ma  so 
mehr  gewonnen,  je  näher  bei  einzelnen  Nationen  (z,  B^  deuBn- 
mänen,  Serben,  Albanesen,  Griechen)  die  Gdegenheit  gebotfls 
war,  bald  auf  besonders  interessante  und  einflussreiche  gesduck^ 
liehe  Vorgänge  (z.  B.  bei  den  Sulioten  auf  die  Kriege  gegen  ü 
Pascha  von  Janina,  an  denen  bekanntlich  auch  die  SnlieteH 
rühmlichen  Anth^  nahmen),  bald  auf  die  Volkspoesie  j^norll' 
tionen  das  Augenmerk  zu  richten  und  diesfallsige  oft  ititt 
gedehnte  Darstellungen  und  ausführliche  Anfülumngen  eiazdM^ 
ten.  Das  lebendige  warme  Interesse  der  Vffn«  an  ihr^n  Qtfß 
Stande  führt  sie  nicht  selten  von  ihren  Hauptzwecken  ab^  ab»il 
iheilt  sieh  zugleich  d^n  Leser  für  die  Gegenstände  mit,  diaiii 
schildert  und  für  die  Thatsachen,  die  sie  darstellt.  Das  Badi|i 
ungemein  reich  an  thatsächlichem  Inhalt  und  Gehalt;  man  &tit 
darin  mehr  Thatsächliches  als  blosse  Phrasen,  und  gleichwiMl^i 
gegnet  der  Leser  unter  einer  nichts  weniger  als  pedantischeB  AP 
der  Darstellung  einer  Wärme  der  Enapfindung,  einer  01iift# 
Begeisterung,  aber  zugleich  dem  Ausdrucke  Tollkommenster  OM* 
heit,  so  wie  dem  lebhaftesten  Wuns^e  nützlich  zu  sein^  vfÜf 
selbst  ist  für  ihre  Darstellung  so  weit  entfernt  von  AnapiidP 
eines  gewissen  Egoismus,  sie  hat  vielmehr  in  ihrer  gansenA^ 
drucksweiae  etwas  so  Treuherziges,  dass  sie  in  gleichem  fiii* 
den  Leser  anzieht  und  mehr  oder  wenige  überzeugt.  SdUl^ 
auch  bisweilen  von  der  Lebendigkeit  ihrer  Phantasie  und  TOB-sitf^ 
Vorliebe  für  ihren  Gegenstand  sidi  hinreissen  lanen,  m  t^ 
Combinationen  und  Schlussfolgerangen  Manches  gar  m  gMI^ 
darsustellen  und  ins  Glänzende  zu  malen,  so  ist  idies  um^so  «^ 
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Uiriiito,  je  mebr.  es  in  ihrer  Abei^t  lag,  geirissen  peisimistiseiien 
Aiffiduuiiiiigen  und  Urthmlen  entgegencutreten;  demohageaditet 
iuiben  wir  keinen  Gmnd  anzanekmen,  dass  dies  irgendwie  auf 
Kosten  der  historiechen  und  thatsftchlichen  Wahrheit  geschehe. 
Wir  kdnnen  dies  um  so  weniger  nach  der  Offenheit  und  Unbefan- 
genheit, mit.  welcher  »sie  sich  in  der  voranstehenden  Widmung  des 
Boehes  gegen  ihren  früheren  Lehrer  der  ahgriechiscben  Spraehe 
und  Literatur,  den  Griechen  G.  G.  Pappadopulos  {gegenwärtig 
Ycrsteher  einer  Erziehungsanstalt  in  Athen), «über  die  bei  den 
Onental^i  sich  findenden  Ifäugel,  Fehler  und  Irrthümer  aus- 
ftiprodien  hat,  und  womit  das  Selbstgefühl^  das  sie  dabei  trota 
alledem  äussert,  sich  eben  so  verträgt,  als  die  hohe  und  begeisterte 
Aaerkennung  des  griechischen  Alterthums  und  des  Hellenismus 
wA  die  Hiaweisung  auf  die  Segnungen  und  Wohlthaten,  die  in 
Mkeren  Jahrhund^ten  die  orientalische  Kirche  dem  Abendlande 
liil&ch  gewährt  hat  Dass  sie  bei  dieser  Gelegenheit  den  Ver- 
wirf, der  Starrheit  und  Ohnmacht,  der  so  oft  der  leteteren  ge*> 
ntcht  wird,  als  einen  ungerechten  und  als  eine  blosse  Mode  be* 
ctidMiet^  mag  man  der  eifrigen  und  glaubenstreuen  Orientalin  nicht 
woitor  wüb^. 


[UM]    Ckitalogus  craniorum  diversarum  gentium  quae  collegit  J.  tan  4er 
ll^Kl.    LuduuiBatay.,  Brill.  1860.    6oS.gr.  8.    (n.  llNgr.) 

Wie  wichtig  Schädelsanunlungen  der  verschiedenen  Völker* 
flliiaflen  sind,  weiss  jeder,  der  sich  nur  einigerraaassen  mit  diesem 
Imge  der  Naturwissenssdiaft^  der  leider  noch  zu  wenig  wissen- 
idialUid^  bearbeitet  wordwa,  beschäftigt  hat,  ganz  abgesehen  von 
iir  Craniologie  und  Cranioscopie,  denen  freilich  auch  -die  Kennt- 
iIm  dar  Schädelfbrm  als  Grundlage  dient  Allein  für  fithnogra^ 
1^  kann  eine  selbst  noch  so  grosse  Schädelsammlung,  wie  sie 
iMt  jedes  grössere  anatomische  Museum  besitzt,  nur  von  mittel* 
•yMgem  Interesse  sein,  wenn  nicht  ausschliesslich  reine  Ba^en* 
idiiidel  die  Sammlung  ausmachen.  Nun  ist  aber  solche  an  erlan^ 
pa  sehr  schwer  und  reine  Pormen  sich  zu  verschaffen,  wegen  der 
ttitfftohen  Vermischungen,  die  unter  den  Stämmen  vorkommen, 
Mkr  erschwert  Ret  weiss  aus  eigener  Erfahrung)  dass  tnan  sich 
ifaa  Sehädelsammlung  anlegen  könnte,  bloss  von  einheimischen 
Wniduen,  die  gar  vielen  ächten  Ba^enschädeln. aufs  Haar  gld(^en 
WA  Ton  Händlern  daher  auch  gar  häufig  für  ächte  verkauft 
BWjJMAu  Indess  der  Verfasse  doi  obigen  Catalogus  hatte  Gdegen* 
iäk^  wie  nur  Wenigen  sie  sich  darbietet,  eine  recht  ansdinliehe 
immlnng  von  Schädeln  zusammenzubringen,  die  meist  typisch 
dftdv  und  deshalb  ist  auch  seine  Sammlung  von  wesentltdiem  In* 

e  ftir  die  Wissenschaft,  ja  als  Privatsammlung  kann  man:  sie 
grossartig  nennen,  obschon  die  Mehrzahl  derselben  der 
n  und  Aethiopisohen  Ba^e  angehört,  von  denen  bereits 
nsache  in  holländischen  Zeitschriften  beschrieben  und  abgebildet 
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Bind,  ilk  Becht  bemeriEt  übrij^as  uüA  der  Vf.  im  Vorwort,  düs 
68  sdir  an  der  Zeit  sei,  wenn  Sdittdelsammlangen  wirklielien  eit- 
nographUchen  Werth  haben  solleii,  auch  die  lebende  Grortaltoi^ 
des  Kopfs  durch  gute  Photographien  zu  versinnlichen.  Alle 
Schädel,  die  hier  aufgezählt  werden,  171  an  der  Zahl  und  89 
Oypsabdrücke  sind  genau  gemessen  in  Millimetern  1.  nach  ihrem 
Umfange,  d.  h.  ein  Faden  ist  geführt  worden  unmittelbar  über  den 
Aogenhöhlen  bis  zum  hervorstehendsten  Theile  des  Hinterhaupts; 
2.  nach  der  Länge,  d.  h.  von  der  Vereinigung  der  Nasenbeine  ai^ 
den  Stirnbeinen  über  die  calva  weg  zum  Untern  Biuide  des  Hinier* 
hauptlochs;  3.  der  Abstand  zwischen  der  Verbindung  der  Nasea- 
beine  mit  dem  Stirnbein  und  dem  hervorstehendsten  Thdie  des 
Hinterhauptes;  4.  der  verticale- Abstand  vom  hintern  Kande  des 
Hinterhauptloches  bis  zu  dem  meist  vorstehenden  vordem  Thaik 
des  Schädels;  5.  der  Querdurchmesser,  von  einem  Seitenwanc&us 
zum  andern;  6.  endlich  die  Länge  und  Breite  des  Hinterhanpl' 
loches.  Was  nun  die  Sammlung  selbst  anlangt,  so  sind  besdirielMi 
aus  der  kaukasischen  Ela^e:  einCingarusschädel;  von  germanisclMr 
Ba^:  3  hannoversche  Bauern,  ein  männlicher  und  ein  weiblicher 
Schädel  aus  Hessen,  ein  Schweizer,  ein  Sachse,  ein  weiblicfa«r  engli- 
scher Schädel,  8  Schädel  von  Schweden,  männliche  und  weiUiebe, 
darunter  ausgegrabene  von  400  Jahren  her,  2  Dänen,  3  Eriken 
Und  eine  Friesin,  4  Holländer,  einer  von  der  Insel  Urk,  %  voa 
der  Insel  Schokland.  Celtischeji  Ursprungs :  ein  männlicher  umi 
^n  weiblicher  schottländischer  Schädel;  aus  dem  südlichen  Europa: 
4  Spanier,  ein  Portugiese,  ein  Walache.  Slavische  V51ker:  6  Bj» 
8^1,  3  Polen,  ein  Slovake,  3  Böhmen.  Scythisohe  Völker:  Mi 
finnische  Kindesmördenn,  ein  Lappländer,  ein  Magjar,  ein  Eoadk 
Semitischer  Stamm:  Mumiensohädel  einer  Abyssinierin,  4  Arahfl| 
ein  Judenmädcben;  Afrikaner,  nach  Blumenbaeh  zur  kaukaudscUi 
RaQO  gehörig :  ein  männlicher  und  dn  weiblicher  KabylensohStt^ 
mn  Guanche  von  Teneriffa*  Maliuische  lU^e:  38  Javanese^,  wtt 
den  verschiedensten  Theilen  der  Insel  und  luisserdem  4  weiblidbll  ^ 
2  von  der  Insel  Madura,  3  vom  Dajakstamme  auf  Borneo,  1  wdk 
lieber  von  der  Insdl  Nias,  4  von  der  Insd  Oelebes  vom  MttCttea<| 
und  Boegistamm,  1  Alfuru,  je  einer  von  der  Insel  Amboina  wm 
Timor,  einer  von  Neu*Guinea.  £inwc^ner  von  NeuhöUand:  di 
Schädel  und  du  Neuseeländeri  G  Chinesen  und  ein  Miuihlii^ 
Mongolische  Ra^e :  ein  Kalmücke.  Afrikaner  aus  verschiedBalA 
Gregenden:  einer  aus  Nigritien,  5  aus  Guinea,  10  aus  Askaii^ 
du  Mädchen,  angeblich  18  Jahre  ak,  eine  Mulattin;  13  Kafliff 
aus  verschiedi^ien  Gegenden;  4  Hottentotten,  ein  BesjesiriM 
Amerikaner:  ein  Eskimo,  2  Grönländer,  ein  alter  Peruaner  fril 
dem  Arekathal,  2  vom  Guajirostamm.  —  Die  Gypsabgüsse  beinfr 
fen:  den  Schädel  einer  Georgierin,  einer  alten  Griechin,  die  Sdiik 
del  von  Schiller,  eines  schwedischen  Mädchens  von  2  JahMü 
eines  Normannen,  .eines  ausgegrabmien  alten  Burgundiers,  efanil 
Scqten,  eines  Kroaten,  eines  Finnen,  eines  Bussen,  einer  LappMs* 


i«rm,  «leer  DttnettBchftdel ,  «hMB  BiMten ,  Kanateebadaten,  Kir^ 
sen,  Tnngasen,  aprere  Afrikftner,  mehr^:«  Einwohner  ton  Arne- 
nka,  M^ka,  Gtiiaaa,  P«ni,  Pampas,  Patagonien  nnd  einer  von 
nn  Didmensland^  * 
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1157]  Philipp  Melanthon ,  wie  er  leibte  undlebte.  £ui  Lebensbild  aus 
(eta Zeitalter  der  Reformation  für  Leser  aus  allen  Ständen,  von  M.  Joh. 
iTMt  Tolbedittg.  Nebst  zwei  Anhängen :  Erläuterungen  und  Bericht  über 
MdtQthons  letzte  Lebenstage,  Tod  und  Begräbniss*  Leipsig/  Dykscbe 
BwUi.  i»60.    IV  tt.  lU  S.  gn  8.    (n.  12  Va  Ngr.) 

Ein  trefi^des  und  sprecbendes  Lebensbild,  seines'  grossen 

^Ig^gesstandes  wdrdig  nnd  ibn  nach  allen  Seiten  teranschauli- 

^i    Am  Faden  der  Sehilderang  eines  Tages  aus  Melanthonti 

Leb^  vom  frtlhesten  Morgen  bis  aur  Nachtruhe,  wozu  der  Vf. 

«nen  Hütsag  iraeb  Pfingsten  des  J.  1529  gewählt  hat  (tgl.  des 

Vfekftpaeren  Aufsatz:  „Ein  Tag  aus  Melanthon»  Leben"  in  der 

von  Ulm  beran«geg.  lUustrirten  Jugend  Zeitung,  Leipz.  Broekhaus. 

1^1.  Nr.  37— 47),  führt  der  Vf.  den  Leser  zuerst  in  Melanthonö 

'^i'bditBfiimmer,  ron  da  durch  se(in'  Familienleben  in  den  Hörsaal, 

*tt  Bitt^Uem  nnd  Fremden  Tortiber'  zu  einem  ^ni^osion   bei 

^er  mit  Bugenhagen,    dtfnn    auf  einen   Spaziergang   durchs 

ÄterAor  nach  dem  Luthersbmnnen  bei  Wittenberg,  wo  Luther 

fefteuaden  die  druckfertige  Vorrede  zu  seinem  kl.  Kateehismue 

•to  Begutachtung  mittheilt.     Zwischendurch  und  auf  den?  Heim- 

*j^  ist  auch  das  Verhißtniss  zum  Volke  in  das  Bild  verwebt, 

^  mcht  minder  die  Correspondenz  nach  aussen,  unter  fortwäh- 

itöder  Beziehung  auf  die  grossen  Tagesfragen,  deren  Besprechung 

.^r  den  genannten  drei  Hauptpersonen  auf  wohlthuendate  Weise 

«t  Gesprächen  nnd  Actionen  abwechselt,  die  zur  Staffage  de$ 

*wi»en  gdiören.   Die  fast  durchgängig  fes%ehaltene  Darstellungs- 

*nn  ist  nämlich  die  dialogisch -dramatische,  ohne  Frage  die  pas- 

•todßte  tmd  anziehendste  „für  Leser  aller  Stände",   einschliesslich 

Merer  Bansfrauen,  deren  hausherrschaffcliche  Interessen  gleich 

^  flpedellen  fast  aller  namhaften  Stände  mit  nnd  ohne  Sitz  nnd 

•tome  in  nnserm  Volks-  nnd  Alltagsleben,  in  und  ansser  der 

™ehe  und  Sdinle,  umsichtig  wahrgenommen  sind;/  weshalb  sich 

••Büchlein  zu  Geschenken,  die  wir  ihnen  nnd  den  verschieden- 

^l^letiten  damit  machen  können,  um  so  mehr  eignet,  da  einge- 

J®We  Disptite  vermieden  und  den  unvermeidlichen  lateinischen 

™A^ii  die  deutschen  Worte  untergesetzt  sind.     Wir  wollen  da- 

*Ö  fie  Oründliehkeit  der  Charakteristik  nicht  herabsetzen.    Das 

^ebe  aller  13  Gobelins^  aus  denen  sie  mit  glücklicher  Gmppi- 

f^?  der  aneindergereiheten  Scenen  zusammengestellt  ist,  besteht 

^  ins   kleinste  Flidchen   aus    gut   historischem   Stoff   und    ist 

«bei  durchsiehtig  genug,  um  den  theologischen  nnd  poKtischen 

"atergrmid  der  Zeitla^e  durchblicken  zu  lassen.    Wer  nähere  Be- 
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lohmng  IUmt  cKe  «ad  jene  roiAommtmie  Persoa  odßt  OmtiiAkäi 
n«  dgL  m.  wünscht,  findet  sie  in  den  angehängten  Erl&ntomngea 
und  Zosätsen,  die  sichtlich,  so  wie  der  Text  nndrder  sweite  An- 
hang, anf  tüchtigen  Quellenstudien  beruhen  und  manches  Neae 
enthalten.  Von  wahrhaft  ergötzlichen  Scenen,  deren  Genuss  sieh 
der  Leser  durch  Nachlagen  der  im  Text  angesogenen  Nummern 
der  Zus&tze  schwerlieh  unteribiechen  wird,  zeichnen  wir  die  mit 
dem  reisenden  feisten  Mönch  aus,  einem  würdigen  Bepräsentanten 
der  yiri  obscuri  seiner  Zeit,  welcher  von  Studenten  mit  der  Bitte 
nm  Naehw^s  einer  guten  EUosterherberge  nach  seinem  Geschmack 
an  Melanthon  gewiesen,  von  diesem  zur  Motion  seiner  Fkti^ 
masse  anf  einen  sechsstündigen  Marsch  instradirt  wird,  mittdst 
offenen  Emfehlungsschreibens  an  denAntoniterpräceptörWolfgaiig 
£eissenbusch  in  Lichtenburg.  Wahrhaft  erquicklich  sind  die  mtt* 
sten  andern  Scenen,  so  die  mit  dem  Famulus  Kod^,  mit  dem  kxff* 
fürstlichen  Briefboten  Kuno  u.  a.  m.,  wahrhaft  erbaulich  Antrag, 
llittel  und  Ende,  Melanthons  Morgenandacht  für  sich  und  im  F» 
miüenkreise,  sein  Sieg  im  Wettkampf  mit  Luther  und  Bugenhages, 
wer  das  Symposion  mit  dem  kürzesten  Tischgebete  eröffnen  köaner 
und  der  Tagesbeschluss  mit  Koch.  Kurz,  es  ist  alles  zur  Aa- 
schauung  gebracht,  was  Lesern  aller  Stände  einen  Begriff  von  JCe- 
lanthons  ganzem  Wesen,  von  seiner  Frömmigk^,  Gelehrwmkeiti 
Mildthätigkeit  und  Gutmüthigkeit,  wie  von  seiner  nie  ausser  ¥aiBr 
sung  zu  bringenden  Buhe  und  sicheren  Gewandtheit  geben  kaaa 
Audi  seine  Stellung  als  Zweiter  zwischen  Luther  und  Mttnuwi 
wie  Bugenhagen  ist  treu  wiedergegeben.  Nu)p  wünschten  wir,  jb 
er  doch  im  Text  die  EUiuptperson  ist  und  sein  soll,  dass  dieMr 
Absicht  auch  in  den  Zusätzen  mehr  Bechnung  getragen  wäre. 

■ 

B158]  Kantiana.  Beiträge  zu  Immanuel  Kants  Leben  und  Schriftei» 
erausgeg.  von  Dr.  Rad.  Reicke ,  Gustos  an  der  Königl.  u.  Univ.-BibSv* 
thek  zu  Königsberg.  Königsberg,  Theiie.  1860.  VI  u.  83  S.  gnit 
(15  Ngr.)  * 

Separatabdruck  aus  den  Neuen  Freuss.  Provinzial-Biättem.  ^ 

Bef.  findet  diesen  Separatabdruck,  dessen  Standort  in  dar  fß 
dachten  Zeitschrift  der  Vf.  anzugeben  unterlassen  hat,  y^lkcmmiil ! 
berechtigt,  weil  jedenfalls  den  Freunden  und  Yerdirern  Kü0 
willkommen,  die  in  diesen  Kantianis  dne  nicht  zu  verachliSBA 
Nachlese  von  Notizen  über  ihn,  selbst  zu  der  anerkannt-InMI 
Biographie  des  Königsberger  Philosophen  von  Bosenkrans  «1 
Schubert  (in  der  2.  Abth.  des  11.  Bds.  der  sämmü.  Schraten  XA|t 
werden  heimbringen  können.  Der  durch  bibliothekansche  Aldft 
in  seinen  Angaben  sich  auszeichnende  Vf.  giebt  zunächst  im  ^ik 
Worte  (I — VI)  genaue  Nachricht  iü)&c  ein  Convolut  von  Pa^Mi^ 
welches,  Kantiana  überschrieben,  aus  dem  Nachlasse  des  eheMU 
gen  Königsberger  Prof.  der  Beredsamkeit  Wald  zur  AnfbewaluMt 
in  die  königl.  u.  Univ.-Bibliotbek  gekommen  ist.  Als  HanpsUA 
dieser  CoU^ctaneen  darf  die  roa   Wald  gehaltene  AadeTnini^ 
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Mfahurfedfr  auf  Haut, '  die  bisher  nodi  nix^iids  iin  Dzdeke 
ersehknoi  ist,  angesehen  werden.  Sie  bildet  im  vcrli^g.  Abdrucke 
(S.  1—26)  den  eigentlichen  Kerti ,  ist  knii  sohäisba^iBn ,  ihre  jeies« 
maBg^  Vff.  angebenden  Anmmrknügeh  bereichert,  mitfaltet  sich 
in  ikrem  Fortgange  wBsentlidi  als  Biographie  und  Charakteristik, 
und  gewährt  in  Einfachheit  nnd  Würde  noch  jetaft,  nach  l&nget 
als  einem  halben  Jahrfamideiie,  räen  eigenen  Beiz  der  Frisdio 
ondLdbendigkdt,  der,  wie  dei:  Herausg*  sagt,  „durch  die  Antori-» 
sation  parentalischer  Gesohichtsohreibnng  keine  Beemtriehtigiikig 
leidet"  Der  Anhang  giebt  zuerst  (-^  65)  interessante  Auszüge 
aas  den  Materialien,  welche  sich  Wald  su  seiner  Gredächtrasrede 
aof  K.  aas  Mittheilnngen  verschiedener  Männer,  die  Kant  näbev 
gestanden  hatten  —  Borowski,  Heilsberg,  Kraus,  Beusch,  Sctoltz, 
Wannowski  u.  A.  —  feu  verschaffen  gewusst  hatte*  8ie  betreffen 
E*'sSehnl-,  Universitäts-  und  Docentenzett,  seinen  Umgang,  seui 
Beoebnen  g^en  Gegner  und  falsche  Jünger,  seine  Tbäikigkeit 
als  pbüosopfaischer  liehrer  und  Correspondent,  seine  Ansichten 
tiW  geheime  GeHellschaften,  Musik  u.  dgl.,  die  vieles  Neue  ent* 
halten.  Die  2«  Abäi.  des  Anhanges  (—  83)  liefert  Nachüräge  zn 
Kants  Schriften,  bestehend  aus  einer  Becension  und  Aufsätzen  in 
d^Söoigsberger  Gelehrten  und  Politischen  Zeitungen  (sie  betreffen 
vomUend  das  Dessauische  Philanlluropin),  einem  Prospectits  und 
^Berknrzen  Vorrede  zu.  Mielchens  Littauisch-deutschem  und  d.-lit* 
W&tebnche,  vom  J.  1800.  Wo  es  nöthig  schien,  hat  der  Her» 
^«  Hterar-historisdie  Anmerkungen  und  Zusätze  beigefügt;  ihm 
sei  ftir  seine,  oft  mtlhsame  Arbeit  herzlichst  gedankt 

{lli^l  Schillers  Leben  und  Dichtungen.  Von  Äug«  Spiesi.  Mitd.Bildn« 
ÄWIers.  Wiesbaden,  Kreidel  u.  Kiedaer.  1859.  VIII  u.  402  S.  gr.  a* 
V*  TUr.) 

Der  Vf.  hat  vor  mehreren  Jahren  bereits  eine  Schrift  über 
Boe&e's  Leben  und  Dichtungen  veröfißsntlicht.  Das  gegenwärtige 
jrerk  soll  wie  jenes  eine  nähere  Kenntniss  Schillers  mehr  nur  an? 
^^ea  als  dne  solche  genau  und  ausführlich  nach  allen  Seiten 
■dachtet  liefern«  Deshalb  will  der  Vf.  hier  wie  bei  Goethe  ver- 
wea,  wo  &[  auch  die  Beziehung  auf  Natur  und  bildende  Kunst 
^gangen,  Sdnller  also  nidit  in  seiner  Eigenschaft  als  Philosoph 
^  Qesdiiehtsehreiber  betrachten,  die  phäosophischen  Studien^ 
^Erfolge  des  Dichters  nur  in  so  weit  als  es  mit  den  dichten^ 
jl*^  Schöpfungen  in  ganz  unmittelbarem  Zusammenhange  stebe^ 
JJÄüto.  Zuerst  müssen  wir  nun  hervorheben,  dass  der  Vf.  wn 
2^^  Tsdent  für  charakteristische  und  gemüthvolle  Darstellung 
J*H^  imd  dasselbe  für  alle  Lebensverhältnisse  Schillers  so  vep- 
jy%  anzuwenden  und  auszubeuten  verstand,  dass  die  Sehrifb  in 
^1^  Beziehung  Jedermann  und  besonders  denen,  welche  sich 
«&8e  Dinge  erst  einweUiffli  w<Aen,  vollständig  Genüge  ihnn 
J^-  Was  sodann  die  künstlerischen  Scböpfongen  ai^angt,  deren 
Pachtung,  so  wie  es  der  Zeitverlauf  mit  sich  bringt,  in  die  Dar- 
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stelliing  der  ftneserlichen  und  innerUchen  LebensrerhldtBiBse  eifi* 
gefloehten  ist,  so  wird  immer  eine  lebendige,  mit  kritischen  Blicken 
und  Aussprüchen  dnrchflochtene  Darstellnng  des  Inhalts,  Gehahs 
und  Ganges  gegeben.    Die  Jagendwerke  Schillers,  die  B&uber, 
fHesco,  Kabale  und  Liebe,  nebst  dem  Don  Carlos,  welcher  als  der 
Abschluss  der  Jugendepoche  bezeichnet  werden  kann,  sind  freilich 
nur  nach  den  nun  einmal  herrschend  gewordenen  Meinungen,  dass 
sie  aus  Freiheitsdrang  und  Oppo^itionsgelüsten  hervorgegangen, 
betrachtet,  von  diesem  Standpuncte  aus  gewürdigt  und  beurtheilt. 
Nun  ist  allerdings  nicht  zu  läugnen,  dass  in  jenen  Erstlingsdramea 
einzelne  Züge  der  bezeichneten  Art  sich  finden.     Das  eigentlich 
ideelle  Fundament  aber  bilden  sie  nicht,  sondern  es  ist  dieses  of- 
fenbar  in  dem  idealen  Leben  und  seinem  Verhältniss  zur  Wirküdi- 
keit  zu  suchen.     Das  Ideale  zersoheitert  Überall  vor  feindlichen 
Gewalten,  die  dem  Menschen  bald  von  Aussen  her,  wie  in  Eabak 
und  Liebe  und  bei  Posa,  bald  aus  dem  eigenen  Innern  herans, 
wie  bei  Karl  Moor,  Fiesco  und  Don  Carlos,  mit  vemiohtendei 
Macht  entgegentreten.     Das  Gedicbt  ,, Ideal  und  Leben *^  spricht 
die  Seele  des  Dichters  bestimmt  aus,  freilich  in  einer  Weise,  wel- 
eher  man  nicht  fröhlich  zustimmen  kann.     Schiller,  kennt  das  Le- 
ben,  seine  Würde  und  G^istesbestimmnng  nicht     Die  modene 
Scholaetik,  der  Kantianismus  insbesondere  hat  ihn  um  des  imm 
Blick  gebracht     Man  kann  und  darf  selbst  bei  Betrachtang  te 
lyrischen  Gedichte  über  die  Einflüsse  des  Kantianismus  auf  Sdifflir 
nicht  so  leicht  und  flüchtig  hinweggehen,  wie  es  in  der  voiite 
Schrift  geschehen  ist.     Zu  den  Ansichten,  welche  der  Vf.  über  M 
späteren  in  ihrem  Baue  mehr  kunstgerechten  Dramen  SchiSM 
ausspricht,  kann  man  sich  im  Ganzen  und  Grossen  genoiMMA 
zustimmend  verhalten.     Namentlich  ist  die  Art  und  Weise,  w 
Schiller  seit  dem  Wallenstein  das  antike  Schicksal  oder  doch  etidj 
dem  antiken  Schicksal  Verwandtes  in  seinen  tragischen  Kreis  flv] 
ifimmt,  recht  gut  aus  einander  gesetzt.    Indessen  dtiiite  fKr  m 
Zeiten   und   Verhältnisle   wohl   nicht  ganz   unbemerkt    geluM^ 
werden,  dass  die  Vorstellung  des  antiken  Schicksals  selbst  zu 
sich  entferne  von  allen  Vorstellungen,  G^anken  und  Ue 
gungen  über  Welt  und  Leben,  als  dass  sich  auf  die  Dauer 
poetischer  Erfolg  davon  erwarten  liesse.     Was  das  Einzelne 
'langt,  so  kann  man  zuweilen,  z.  B.  bei  Maria  Stuart,  dem  fast 
eingeschränkten  Lobe,  welches  der  Vf.  ausspricht,  nicht  zustiitfNB 
In  Schillers  Maria  Stuart  ist  Poesie  in  die  wiricliche  Gesc 
wie  es  sein  soll,  nicht  hineingetragen,  sondern  hinein  ge 
Der  Dichter  erzwingt  das  poetische  Interesse  für  Maria  Stuai^ 
durch,  dass  er  ihre  Gegnerin  Elisabeth  wider  alle  gesdii 
Wahrheit  auf  das  tiefste  herunterdrückt     Am  wenigsten  haben-^H 
die  Sdilussbetrachtungen  über  Wilhelm  Teil  angesprochen.    Btt 
Buch  theilt  dann  nur  noch  Weniges  über  die  letzten  Lebeasiil 
hältnisse  des  Dichters  mit  ' 


U    fc 


Bibliographie. 


Theologie. 

[Vgl.  oben  No.  915  —  1015.] 

Evangelische    Theologie. 

ff  f 60]  Bibliollieea  tbeologica  od*,  geordnete  Uebersicht  aller  auf  dem  Gebiete 
der  evangelischen  Theologie  in  Deutschland  neu  erschienenen  Bücher.  Heraus- 
geg.  von  C.  Joä.  Fr.  /T.  Ruprecht  12.  Jahrg.  1859.  1 .  u.  2.  HeA.  Jan.«—  Dec« 
Götliogen ,  VaDdenhoeck  u.  Ruprecht.  1859.    30  u.  41  S.  gr.  8.     (n.  7  Ngr.) 

11161]  ReaU  Eokyclopädie  f.  protestantische  Theologie  a.  Kirche.  In  Ver- 
biodang  m.  vielen  Protestant.  Theologen  u.  Gelehrten  herausgeg,  von  Prof.  Dr. 
Herzog.  101.  — 110.  Heft.  Gotha,  Besser.  1859.  11.  Bd.  Palästina  — 
Polemik.    798  S.  Lex.  8.     (ä  n.  8  Ngr.) 

[1162]  Real-EncyklopSdie  f.  protestantische  Theologie  u.  Kirche.  In  Ver- 
bindong  m.  vielen  proiesiant.  Theologen  n.  Gelehrten  herausgeg.  von  Prof.  Dr. 
Henog.  111.  — 117.  Heft.  Gotha,  Besser.  1859.60.  12.  Bd.  Polen  — 
Ratramnos.     S.  1  —  560.  Lex.  8.    (ä  n.  8  Ngr.) 

[1163] .  Dr.  Mt*  Lntheii  exegelica  opera  latina.  Curaverunt  Dr.  Jo,  C»nr.  Ir^ 
miseher  et  Dr.  iienr,  Schmidt,  Vol.  XXL  Cont. :  Annotaliones  in  ecciesia- 
atenSalomonis,  explicationem  loci  eccles.VII:  non  est  justus  etc.  etenarra- 
ttooem  in  cantica  canticorum.  Vol.  XXII.  Cont.  scholia  in  Esaiam  prophetam. 
Cap.I  — XLI.  Frmcofurtia.  M.9  Heyder  u.  Zimmer.  1859.  60.  VI  u.  368, 
V1U.450S.    8.     (ä  15  Ngr.) 

[1 164]  Corpus  Reformatorum.  Post  Dr.  Car,  Glieb.  Bretschneiderum  ed%  Dr. 
H»E,Btndseii.  Vol.  XXVII.  PhlL  Melailthoilis  opera ,  quae  snpersunt  oronia. 
Vol.  XXVIL  Brunsvigae,  Schwetschke  et  fil.  1859.  XX  u.  646  Sp.  gr.  4. 
(ä  n.  4  Thlr.) 

[1165]  Der  Protestantismus  nach  seiner  geschichtlichen  Entstehung,  Begriin- 
doog  U.Fortbildung.  Von  Dr.Fr.  A.  Holxltaaseil,  Lic.  3.  Bd.:  Die  geschicht- 
liche Fortbildung  d.  Protestantismus.  Leipzig,  Brockhaus.^1859.  XV  u. 
*40S.  gr.8.    (n.  4  Thlr.) 

[1166]  Buch  der  Märtyrer  u.  anderer  Glaubenszeugen  der  evangel,  Kirche, 
^on  den  Aposteln  bis  auf  unsere  Zeit,  in  4  Bdn.  Unter  Mitwirkung  von  J.  Jahn, 
^fr^J.Disselhoff,  J,  A.  Schöler  u.  mehr.  and.  Geistlichen  von  Dr.  Thd.  Flied- 
Ber,  Pfr.  3.  u.  4.  Bd.  Kaisersvrerth.  (Berlin,  Kfintzel  u.  Beck.).  1857 
—  60.  IV  u.  914  u.  XIV  n.  S.  915  —  1406  m.  eingedr.  HoUschn.  gr.  8.  (baar 
n-  2  Thlr.  15  Ngr. ;  cpl.  n.  5  Thlr.  21  Ngr.) 
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ProUiUatlceb«  Mirtyrer.  Ciaeinaati.  (PbiUMpMa,  ScUüer  u.  KorMi.)  1811. 
96  8.  a«  eiogedr.  Holzichn.  o.  3  Uolsicbotaf.  gr.  16.    (a.  10  Ngr.) 

(1 167]  La  Fraoce  protestante ,  oa  Vie  des  protestants  fraocais  qoi  se  sonl  bit 
OD  nom  dans  rbistoirey  depnis  les  premiers  temps  de  la  r^formaiion  josqa'a  U 
recoDDaissance  du  priocipe  de  la  liberU  des  cultes,  par  l'assembl^e  natiooale. 
Oavrage  pr^c^d^  d'uDe  outice  histor.  sar  le  protestantisme  en  Fraoce,  sniri 
de  piices  justificat.  et  r^dig^  sur  des  docaments  eo  grande  partie  io^iUs; 
par  MM.  Eig.  et  Em.  Haig.  Tom.  IX.  (Rössel  —  Zora.)  Paris,  CherbuHex. 
1859.    568  8.   gr.  8.     (8  Fr. ;  cpl.  72  Fr.) 

[1 168]  Drei  Pradigten  unter  Ludwig  XV.  Ein  drastisches  Gemälde  der  Pr«* 
testaDteD-VerfolguDg  io  Fraokreieb  u.  interessante  Geschichten  üb.  die  damaJ. 
Zustlode  d.  franz.  Hofes.  Von  Dr.Bnilgeiier.  Mit  Erlaobniss  des  Vfs.  aas  dem 
Franz.  äbers.    3  Bde.    Leipzig,  Wagner.  1859.     1025$.    br.8.     (4TbIr.) 

[1 1 69]  Beiträge  cur  Geschichte  des  Profeslantismos  io  Ungarn.  1 .  a.  2.  Heft 
Leipzie,  O.  Wigand.  1859.   8.    (19V2  Ngr.) 

1.  Heftt  Karxer  n.  wahrhaftiger  Berieht  Toa  der  letzten  Verfolgung  der  CTMg.ftt- 
diger  in  Ungarn  n. •.  w.  Aoi  d.  Holl.  im  Deuticbe  uberietzt  durch  A.  CR,  O.  Gedradrt 
im  J.  1678.  74  S.  (7|  Ngr.)  —  2.  Heft:  Nachrichten  üb.  den  Znataad  der  E^nngeliicbei 
in  Ungarn  Ton  Greg,  «.  Bersevicsy.    2.  Aofl.    138  S.    (12|  Ngr.) 

[1170J  Tjrol  u.  der  Protestantismus.  Freiburg  im  Br.,  Herder.  1859.  H 
U.126S.  gr.8.    (15  Ngr.) 

[1171]  SoliDeo  glorial  Vergleichende  Würdigung  evangelisch>1atheriscber 
u.  röm.-katholiscber  Lehre  nach  Augsburg,  u.  Tridentin.  Bekenntniss»  m«  be< 
sond.  Hinsicht  auf  Möhlers  Symbolik  von  Dr.  E.Sartorlas»  weil.Gener.^Soper* 
int.  u.  Consist.-Dir.  Stuttgart,  S.  G.  Liesching.  1859.  Vlll  u.^40S.  p^S. 
(n.  1  Tblr.) 

(11721  Populäre  Symbolik  zur  Orientirung  üb.  den  Unterschied  derehtisfli« 
eben  Sonderkirchen.  Von  Dr.  H.  Karsten,  Superint.  (In  3  Heften.)  l.fiii. 
Aach  n.  d^Tit.:  Darstellung  d.  Wesens  u.  der  Eigenthumlichkeit  derrömiiri^ 
kathol.  Kit  che.    Ndrdtingen,  Beck.  1860.    VIII  n.  175  S.  gr.8.    (o.  18!^ 

[1173]  Apologetisches  zum  4.  Artikel  der  Augsburgischen  Confe&sion«  1Gi| 
W.  L.  Baaer,  Prof.  u.  Pfr.  [Denkschrift  d.  Herzog!.  Nass.  evaog.^thedtal. 
Seminars  ru  Herborn  f.  d.  J.  1859.]    Wetzlar,  Ratbgeber.  1859.     75  $,  -4i  { 


\ 


i 


(20  Ngr.) 

[1 174]  Das  Bekenntniss  der  Aphaltiscben  Landeskirche.  Repetitio  Anbiltui^ , 
od^  kurze  u.  einfältige  Wiederholung  der  rechtgläubigen -Kirchenlebre  u«  Ä»' 
kenntnfs8>  zu  dem  sich  die  Kirchen  im  Pürstentb.  Anhalt  in  etlichen  Ariflitli 
bekennen,  welche  von  Anderen  in  Streit  gezogen  sind.  Nach  der  dentiAf  ; 
Orig.-Ausg.  vom  J.  1582  aufs  Neue  herausgeg.  n.  mit  ein.  Eioleiluog  veri^0^ 
von  C,  A.  Falentinery  Pastor  u.  Sem.-Dir.  Bernburg,  (Gröningb.)  HNK , 
XVI  u.  48  S.  gr.  8,     (n.  6  Ngr.)  -  ?  *  ^ 

[1175]    Den  norsk-lutherske  Kirkes  symbolske  Boger,  efter  Dr.  Budeümm 


Overssttelse ,  udgtvet  og  forsynet  med  oplysende  Noter  af  M,  üf.  BtHmi.  Bffltf  I 
men,  Lyche.  1859.    8.  !•■■  \ 

'Heidelberger  Katechicmai.  Aufgabe  von  1563  nebat  allen  darin  ciiir^en,  kSaTM* 
gedr.  Bibelitellen.  Heraufgeg.  von  Lic.  Paitor  E,  W»  Krummachßr,  9k  Aq0.  IqPN 
bürg,  Ewicb.  1859.    VUi  n.  92  S.  8.    (n.  4  Ngr,)  j 

Der  Heidelbecg^er  Katechisfiut.  Im  Auiznge  m.  a;ii&ged ruckten  SchriftateUetfdpk 
auxgeg.  von  Paitor  J.  t;an  ^t/tVen.    2.  Aufl.    Leer,  Bock.  1859.    60  S.  8.    (ii.5l%^  . 

Constitution  n.  Kirchenordnnng  der  Vereinigten  Brüder  in  Christo.  P«jtMl«|lli 
(Philadelphia,  Schafer  u.Koradi.)  1857.     127  8^16.    (n.  15  Ngr.) 

*  ■ 

[1 176]  Lehrbuch  der  Dogmengeschichte.  Von  Prof.  Dr.  H.  ScbQid^  NBfil* 
Kngen,  Beck.  1860.    VIu.  180S.  gr.8.    (n. 28 Ngr.) 

[1177]  Kanon  u.  TrwUtion.  Ein  Beitrag  zur  neueren  DogmengeschkliU  % 
Symbolik  von  H.  JnL  HolUmanB,  Privatdoc.  u.  Lic*  Lodwif^burg,  RM»« 
1859.    VIII  u.  496  S.  Lex.  8.    (n.  2  TWr.  )^0  Ngr.J 
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[1178]  M«  f retfonditiide  Bibehiicologf •  v«  Hirt  Gegatr.  Ktee  ll«rea«bUiii|} 
der  neaem  tbeolog.  SftW me  oiH  besend«  Bertteksicbligvog  der  SchweiMrkIrclM 
TOD  Dr.  A.  lath.  B61llier,  Pfr.  Zärich,  Orell|  Füssli  u.  Co.  1859.  XI  a. 
ms.  gr.8.    (21Ngr.) 

11179]  Kirchliche  Glaabeoslehre.  Vop  Prof.  Dr.  Fr.  Ad.  Philippi.  III.  Die 
lehre  Von  der  Süode,  Yom  Satan  a.  vom  Tode.  Stuttgart,  S.  ö.  Lieschiog» 
1859.  yu.378S.  gr.8.    (o.  1  Thlr. :U Ngr.) 

[1180]  Die  christliche  Dogroatik  vom  Standpunkte  d.  GewIsscDS  aus  dar- 
gestellt. Tod  Dr.  DaB.  Scheikel.  2.  Bd.  1.  Abth.  Die  Lehrausfuhrung. 
Wiesbaden,  Kreide!  u.  Nledner.  1859.  YII  u.  354  8.  gr.  8.  (n.  1  Thlr.  20  Ngr.| 
2.  Abth.  Von  den  Thatsachen  d.  Heils.  Ebend.  1859.  YlII  u.  S.  355  —  1261, 
gr.8.   (0.5  Thlr.;  cpl.  n.  9  Tbir.  10 Ngr.) 

[1)81]  Dogmatices  Christiaoae  loitia.  In  andltorum  usum  edld.  Prof«  M.  Dr. 
J.  B.  Schölten.    EdiUo  II.     Lugd.  Batav.,  (BrilK)    1859.    274  8.   gr.8* 

(D.n.iThlr.24Ngr.) 

IU82]  Christi  Person  u.  Werk.  Darstellung  der  evaDgelisch-Iutber.  DogmaUk 
vom  Mittelpunkte  der  Cbristotogie  aus.  Von  Prof,  Dr.  G.  ThOAasins.  8.  Tbl. : 
Das  Werk  des  Mittlers.  1.  Abtb.  Erlangen»  BlAsing.  1859.  VUI  a.  422  8. 
gr.8.   (n. 2 Thlr.  4  Ngr.) 

[11831  A  Series  of  Dissertations  on  tbe  Doctrines  of  tbe  Bible:  forming  a 
CoDcise  ind  Coroprebensive  System  of  Christian  Tbeology.  By  Jaul.  Gamer* 
Lood.  1859.    592  S.   8.    (6sb.) 

[H84J  Dfr  geistige  Kosmos.  Eine  Weltanschauung  der  Versöhnung.  Voa 
Dr.I.Sederbolm,  Pred.  Leipzig,  Breitkopf  u.Härtel.  1859.  XVI  u.  676  8. 
«.8.   (3  Thlr.) 

flfSS]  Das  Evangelium  des  Reichs  od.  Vergangenheit ,  Gegenwart  u*  Zukunft 
4h  Rtiebes  Gottes  auf  Erden.  Nach  den  neuesten  Porsebungen  tusammen- 
gestellta.  frei  bearb.  von  €hrl8tlanil8.  Leipzig,  Broeklnus«  1859.  XXIV 
«.10388.  gr.8.     (n. 4 Thlr.) 

5186]  Der  Schriftbeweis  des  Dr.  J.  Chr.  K.  v.  Hofmann.  Von  Dr.  Tb.  Klleftoth, 
berkircbenratb.     1.  — 6.  ArUkel.    Schwerin,  Stiller.  1859.    560  S.   gr.8. 
(cpl.  D.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

Akgedr.  aus  der  kirchl.  Zeitschrift. 

IJ187]  8chQUft€hriften  f.  eine  neue  Weise,  alte  Wahrheit  la  lehren.  Von 
'  Rof.Dr.  J.  Chr.  K.  Y.  Hefteann.  4.  Stück.  Die  Aufgabe  der  systematischen 
Geologie Q.  der  Schriftbeweisfuhrung  betr.  N«rdlingen,  Beck.  1859.  57  8* 
'r.8.    (n.  10  Ngr.) 

(H88]  Die  biblische  Lehre  vom  Reiche  Gottes  in  ihrer  Bedeutung  f.  die  Gegen^ 
v«rt.  Ein  Vortrag  geb.  zu  Barmen  den  18.  Aug.  1859  vob  Prof.  Dr.  0.  A« 
Mberlen.    Basel,  Bahnmaier.  1859.    34  8.  br.  8.    (n.4Ngr.) 

ni89]  CalvinisticPredestination  Repugnant  to  theGeneralTenour  of  Scripture. 
'lUch.6raYes.    Dublin.  1859.    320  8.   gr.8.    (6sh.) 

ni90|  Ad  ecciesiasticam  de  satisfactione  Christi  doctrinam  quid  redundaverit 
2^ Ute  Osiandrica.  Scrips.  Prof.  Dr.  Frc  Arn.  Rlu  Frank.  Erlangae,  Blae- 
%1859.    518.  gr.8.    (6 Ngr.) 

e»4j  «pcIeiiMtieam  de  •atitfactione  ChritU  doctrinfH  obiervatt.  aliquot  dogmaticae. 
^^'^tt  Fr.  Arm,  Rh.Frank.    Ibid.  1859.    24  S.  gr.  8.    (3  Ngr.) 


r.^ 

Sachten**  vom  J.  1S68  abgedr.]    Leipzig  u.  Dreiden ,  Mamiiaan. 


^  Die  Lebre  von  der  Rechtfertigung  durch  den  Glauben,    Ein«  Anleitung  %n  ibrei 
;mUidaiH  n.  xu  ihrer  Wfirdigung  von  Paator  Otw.  Glo,  Schmidt.    [Aui  der  Zeit- 

g"'^!;  ..Der  Pilger  au«  Sa(  ----- 

^Vn.»S.  gr.ie.    (SNgr.) 

[1191}  Die  Lehre  vom  Uasendjahrigen  Relebe.    Ein  theolog.  VersQch  von 
Pastor W.Floerke.    Marburg,  Elwert.  1859.    IV tu 22« S.  gr.8.    (20 Ngr.) 


n 
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Itl(^]  IMiBUDg  a.  TfMt der  Schrtfl io  Betreff dtr  Wie4trktHifl£hrlBli.  Y«a 
Jbil.  L  Georilg.    Baael  ^  Schoeider.  18&i^    I V  n.  1 16  ft.  gr.  8.    (b.  10  N^.) 

[1193]  Briefe  id  deo  Vetter.  Was  es  mh  dem  „tauseadjährigeo  Reich'' aof 
sich  habe.    Halle,  (Fricke.)  64S.  gr.8.    (Q.8Ngr.) 

Dit  Zeichen  der  Zc-it  n.  die  Wiederkunft  nnteres  Herrn  Jein  Chritti.    Von  Ck,J, 
TBöhm,    Berlin,  Uthenann.  185D.    44  S.  «r.  8.    (6  Ngr.) 

[1194]  Dr.  Urb.  Rheclas'  DispuUtion  üb.  die  Wiederherstellong  d.  Reiches 
Israel  wider  alle  Chiliasteo  aller  Zeilen.  Uebers.  von  Pastor  C. «/.  Hm.  Fiek, 
Hermaonsburg.  (Halle,  Petersen.)  1860.  XX  u.  35  S.  gr.  8.  (baar  n* 
6  Ngr.) 

[1195]  Karzer  Ueberblick  üb.  die  Geschichte  d.  Rationalisnias  od.  draso- 
ganaDOten  Vernunftglaubens.  Acht  Vorträge  gebalten  im  evangel.  Yereb 
za  Berlin  von  Hm.  Tiedebantt.  Potsdam,  Riegeische  B.  1859.  VIII  u.  87 S. 
8.    (d.  10  Ngr. ;  Veliap.  o.  i:2V2Ngr.) 

[1196]  Theologia  naturalis.  Entwürfe  einer  systemat.  Natortheologie  tob 
offenbarungsglttubigen  Standpnnkte  ans  von  Dr.  0.  ZSokler,  Privatdoc.  a.  Li^ 
l.Bd.:  Die  Proiegomena  n.  die  specielle  Theologie  enth.  Frankfurt a. M., 
Heyder  a.  Zimmer.  1860.    VII  u.  80  8.  m.  1  Tab.  gr.  8.    (n.  4  Thlr.) 


[1107]  Allgemeine  kirchliche  Chronik.  Von  Pfr.  K.  Matthes.  5.  Jibrg., 
d.  Jahr  1858.  Leipzig,  G.  Mayer.  1859.  IVu.  164S.  br.8.  (a.  12%.)- 
6.  Jahrg.,  das  J.  1859.    Ebend.  1860.     IV  u.  164  S.   br.  8.    (o.  12NgT.) 

[1198]  Zur  kirehliclien  Principlenfrage  der  Gegenwart.  Zeugnisse  aus  de« 
Sachs.  Kirchenregimente.  Herausgeg.  von  ein.  sächs.  Geistlichen.  Dresdes^ 
am  Ende.  1860.    IVa.  69S.  Lex.  8.    (n.  12  Ngr.) 

[1199]  Zur  Orlentirung  üb.  die  gegenwärtigen  theologischen  Parteien.  EüM 
offene  Erklärung,  auf  Veranstaltung  ein.  Vereins  Zürcher.  Geistlicher,  aus  da« 
„Kirchenblatt  f.  die  ref»  Schweiz**  abgedr.  Zürich,  (Meyer  u.  Zellers  Verl») 
1859.     III  u.  58  S.  gr.  8.    (n.  8  Ngr.) 

[1200]  Aphorismen  aus  den  Papieren  eines  Landgeistlichen,  henrorgemfci 
durch  die  gegenwärtigen  Bewegungen  auf  dem  Gebiete  der  Religion  u.  KirdM 
von  E.  B.  Hagen,  Adjunct  u.  Pfr.  1.  Bd.  4.  Heft.  Jena,  (PoebereJoeiv) 
1859.    VII  u.  88  S.  gr.  8.    (^  n.  10  Ngr.) 

[1201]  Die  evangelische  Kirche  in  der  Gegenwart.  Eröffnungsaufsati  hi 
Uebernahme  der  Mitredaction  der  „Allgemeinen  Kirchenzeitang'*  von  Dr.  6.T» 
Locbler,  Soperint.  u.  Prof.  (Ans  der  „Allgem.  Kirchenxeitung*^  abgcdrj 
Darmstadt,  Zeroln.  1860.    41  S.   gr.8.    (n.  5Ngr.) 

[1202]  Wissen  u..  Glauben,  ihr  Zwiespalt  zu  unserer  Zeit  u.  der  Weg  ikoj^ 
Aussöhnung.  Ein  Vortrag  im  wisseosch,  Vereine  zu  Nordhausen  gehalten  väA 
Dr.  £.  R.  Redepenning,  Kirchenrath.  Nordhausen,  Förstemann.  1860.  ISl 
gr.8.    (3 Ngr.) 

11203]  Drei  Reden  üb.  Gewissensfreiheit.  Von  €.  Volcldiaa3eil.  9ambi4k 
Hoffmann  u.  Campe.  1859.    70  S.   8.    (6  Ngr.) 


Der  Glaube  n.  die  Gewitienifreiheit.  Ein  Vortrag  gehalten  von  Prof.  Dr,  Jf. 
garten,    2.  Abdr.    Hamburg,  Nolte  u.  Köhler.  1859.    19  S.  gr.  8.    (n.  3  Ngr.) 

lieber  Gewiiaenifreibeit  zpr  Vers^Kndigupg  fib,  unser  Streben.    Ein  Vortrag  TtA 
pt,Ant,R6e.    Hamburg,  HoSfliann  u.  Campe.  1859.    28  S.  8.    (.TNgr.) 

[1204]  Ueber  die  Heuchelei  u.  wider  dieselbe.  Ein  Zeugniss  aus  dem  Woift 
Gottes  gtaeböpft  von  Dr.  Fr.  Uebelrat,  Pfr.  Berlin  ,^  3efalawitx.  1859.  W 
«.63S..gr.J8.    (n«iONgP#) 
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{MS}  Gedanieii  aos  tu  iit«h  der  Scbrifl  f.  eMttlldiet  Leben  a.  geistliches 
Ast.  Tod  J.  T.  Book.  Frsokfart  t.  M.,  Hsyder  u«  Ziowier.  1859.  IV  u. 
96  S.    gr.8.    (n^lUNgr.) 

[1206]  Doclriot  de  disciplina  eccleslsstica  ex  ordioaliooibiis  ecclesiae  eTsn« 
gelicae  saeculi  XVI.  adurobrala  a  D.  0.  Goescbon,  Prof.  Haiis,  AotOD.  1859. 
368.  gr.4.     (12Ngr.) 

il207]    Ueber  Wiederbelebung  der  Kfrchenzucht.     Ein  Referat  von  Pastor 
.Frfibbass.    Breslau,  Dülfer.  1859.    80  S.  gr.  8.    (lONgr.) 

Fünf  Artikel  der  Angiliurgifclien  Canfettlon  [T.  S.  H.  15.  28.]  Qb.  Kirelie  ■.  Kirchen- 
reginent.  Von  J,  IHedrich,  [Alidr.  aat  der  luth.  Dorflcircheoxeitang.l  Nen-Rappin. 
(Berlin ,  W.  Schuhte.)  1859.    38  S.  gr.  8.    (n.  5  Ngr  ) 

Die  Kirchenxneht.  Oder:  Wai  wollen  tie  fBr  ein  Kircienregiment  einfuhrent  a. 
Was  balMn  vir  von  ihnen  all  evAngel.  Cliriiten  %n  fiirchtenf  Dem  Volke  cur  Belehrung 
Q.  Warnung  dariteatellt  von  ein.  hnrhbetagten  evangel.  Theologen.  2.  verb.  Aufl. 
NeckaraMl«.  (Heilbronn,  Claaaiiche  Buchb.)  1859.    32  8.  gr.  8.  (n.  4  Ngr.) 

[1208]  Aktenstucke  aus  der  Verwaltung  des  evangelischen  Oberkirchenraths. 
10.  Heft.  [2.  Bd.  4.  u.  letztes  Heft.]  Amtl.  Abdr.  Berlin,  Hertz.  1859. 
Vni  u.  S.  233  —  326.    gr.  8.    (n.  12  Ngr.) 

[1209]  Petition  TOn  Dr.  Jonas  u.  Genossen,  betr.  die  Selbstständigkeit  der 
preussiscben  evangel.  Landeskirche  an  Se.K.H.  den  Prinz-Regenten  gerichtet. 
Herausgeg.  Ton  if.  Kraute,  Berlin,  G.  Reimer.  1860.  IV  u.  61  S.  gr.  8« 
(10  Ngr.) 

Die  Aaaprache  Sr.  K.  Hob.  d.  Prinz-Regenten  von  Preuaaen  üb.  die  kirchl.  n.  Unt.- 
AogeleireBlieiten  erläutert  u.  beleuchtet  von  A,  E.  Fritze ^  emer.  Paktor.  Zugleich  als 
eiJ^  Beitrag  xur  Ordnung  dicf er  Angelegenheiten.  Halle,  Lippert.  1859.  40  S.  gr.  8. 
(tu  4  Ngr.) 

11210]  Die  lutherische  Kirche  u.  die  Union.  Eine  wissenschaftliche  Erörte- 
Toogder  Zeitfrage  von  Fr.  JaL  Stahl.  Berlin,  Hertz.  1859.  XIV  u.  562  S. 
gr.8.    (n.  2  Thir.  20  Ngr.) 

[1211]  Union,  Confessioo  u.  evangelisches  Cbristenthum ,  mit  besond.  Be* 
u?hung  auf  die  neulich  erschienene  Schrift  von  Dr.  Stahl,  „Die  lutherische 
lirche  u.  die  Union. '^  Von  Dr.  Dan.  Schenkel.  [Abdr.  aus  der  Allge- 
aeioen  Rirchenzeitung.]  Darmstadt,  Zernin.  1859.  VII  u.  95  S.  gr.  8. 
(12  Ngr.) 

[1212]  Die  kirchliche  Union  in  den  Förstenthumern  Waldeck  u.  Pyrmont, 
datgestellt  u.  vertheidigt  von  K.  Steinmetz,  Cons.-Rath  u.  Hofpred.  Arolsen, 
»pejer.  1859.     79  S.   gr.8.     (7V2Ngr.)    " 

(1213]  Die  Vereinigung  der  Evangelischen  Kirche  im  Abendmahle,  als  das 
Hauptvollendungswerk  der  Reformation  durch  die  Evangelischen  Fürsten  u. 
4mi Evangel.  Bund.  Von  Pred.  J.  H.  Müller.  2.  Aufl.  Berlin ,  evang.  Bochh. 
1859.    Hl  u.  100  S.  gr.  8.     (12  Ngr.) 

EU]    Geschichte  d.  Confessionsstandes  der  evangelischen  Kirche  in  Hessen 
ooders  im  Kurrürstenthum  übersichtlich  dargestellt  von  Dr.  A.  F.  G.  TU- 
nr.  Prof.u.  Conslst.-Rath.    Marburg,  Elwert.  1860.    VIII u.  356 S.  gr.8. 

il2U]  Halte  was  du  hast,  damit  Niemand  deine  Krone  nehme!  Ein  Mahnruf 
er  JUrchenäliesten  der  evang.-reform.  Brüdergemeinde  zu  Kassel  an  ihre  Mit- 
iUesten  in  der  reform.  Kirche  nebst  gutachtl.  Respoosium  von  Prof.  Dr.  H, 
Seppe*    l.u.  2.  Aufl.    Kassel,  Luckhardt.  1859.    40  S.  gr.8.     (ä  5  Ngr.) 

Abendmahls  •  Gemeinschaft  u.  Kirchen  -  Gemeinschaft.  Ein  Wort  zur  YerstandigUDg 
ab.  die  schwebenden  kirrlil.  Fragen  von  Pastor  Fr,  W.  F,  L.  Feldner.    Halle,  (Fricke.) 
44  8*.  gr.8.    (n.  4Ngr.) 


[1216]  Die  confessionelle  Stellung  der  hessischen  Kirche  im  Zeitalter  der  Re- 
fomation.  Von  Pfr.  K.  Strack.  [Abdr.  aus  der  „deutschen  Zeitschrift  f. 
cblistl.  Wiss.  H«  ebristl.  Leben.'«]  Berlin,  Wiegandt  u.  Ghriabcn.  (Friedberg 
I-  d.W.,  Binderoagel.)  1859.    55  S.  gr.  8.    (a.  7 Ngr.) 
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li%n]  Dm  6«tiebtead0rtk6Olo0itthMiFM«ltllra  ÜMtarg  «b.  dtebetsiiek« 
Bekenotnissfrage  ••  seioe  Bestreiler.  Entgegiwog  von  Prof.  Dr.  J..GUdeMi- 
8ter.    Frankfurt  a.M.,  Bröoner.  1859.    79  8.  Lei.  8«    (B.lONgr.) 

ft2tS)  Missstinde  q.  Missbrinche  !d  der  evangelischen  Kirchen,  deren  Ab« 
hälfe.  Von  Dr.  H. F.  Bonordoa.  Herford,  Menckhoff.  1860.  TlUii.  102S. 
8.     (n.  lONgr.) 

[1219]  Ein  Ostergruss  an  die  Gemeine  in  neaen  fönf  n.  neanzig  SStzen  wider 
die  grossen  n.  kleinen  Schwarmgeister  von  Pfr.  Osk.  Bftgge.  Gotha,  F.A. 
Perthes.  1859.    Xa.28S.   gr.8.    (6Ngr.) 

[1220]  Kirche  n.  Secten.  Blicke  in  das  seklirerische  Wesen,  sowie  indis 
kirchl.  D.  geistl.  Leben  unserer  Tage,  mil  besond.  Rücksicht  auf  die  kircbLZa- 
stande  In  Ostfrieslaod.  Von  Pastor  flm.  H.  Meyer.  Emden ,  WoortmaoDjia. 
1859.     VIII  u.  3118.   gr.8.    (n.  1  Thir.) 

|1221]  Zeugniss  aus  der  evang.-Iutherischen  Kirche  Nordamerikas  in  Beaat- 
wortung  der  Frage:  Warum  hangen  wir  so  fest  an  der  luther.  Kirche?  Kebst 
ein.  kurzen  Yorbericht  üb.  den  Stand  der  luther.  Kirch«  daselbst.  Hildeshelffi} 
Gerstenberg.  1859.    45  8.    gr.8.    (6Ngr.) 

[1222]  Mittheilungen  aus  der  Rostocker  Gemeinde  an  seine  Hamburger 
Freunde  zur  Aufklärung  u.  Rechtfertigung.  Von  Prof.  Dr.  Baamgartes« 
Hamburg,  Nolteu.  Köhler.  1859.    34  S.  gr.8.    (n.  1  Thlr.) 

Ein  Weg  xom  Frieden.  Oeffentliche  Anipraehe  an  die  ekrittl.  Gemeinde  de Sta^t 
llostock  von  Prof.  Dr.  M,  BaumgarUn.  Branntehweig,  Schwettchke  n.  Sobi.  18S9. 
31  S.   gr.8.    (D.«Ngr.) 

Ueher  die  EntUfiang  dei  Prof.  Dr.  Baangarten  in  Roitoek.     Von  HengttoAtrg. 
[Abdr.  IUI  der  EvaogeL  Kirchenzeitaag.]    Schwerin,  Stiller.  1860.    i6S.  gi.8.  (■.■• 

Offener  Laienbrief  an  den  eTangcl.  Oberkirehenratb  Herrn  Dr.  Th.  Kliefbtli  ii 
Schwerin  von  A,  DethUtff,    Hambnrg,  Noite  u.  Köhler.  18S9.    46  S.  gr.  8.    (n.  SNgl.) 

[1223]  Das  lutherische  Bekenntniss  u.  die  in  Sache  des  Prof.  Dr.  Baumgarten 
abgegebenen  Gutachten  der  theolog.  Faculläten  zu  Göttlogen  u.  zu  Grtifswald. 
Von  Dr.  0.  Krabbe,  Cons.-Rath  u.  Prof.  Berlin,  Schlawilz.  1859.  Uli. 
230  S.   gr.  8.    (o.  1  Thlr.) 

Oeffentlicher  Absagebrief  an  den  Herrn  Coni.-Rath  Dr.  Krabbe  in  Rostock  Tea £• 
Koott.    Friedland,  (Richter.)  1859.    32  S.  gr.  8.    (n.  4  Ngr.) 

Anti-Krabbe  od.  „dae  Intherifcbe  Bekeantnici**  des  Dr.  0.  Krabbe  gerichtet  derck 
einen  Laien.    Hamburg,  Hoffmann  n.  Campe.  1859.    40  S.    8.    (5  Mgr.) 

Gedanken  ein.  Laien  Qb.  Vergangenheit  n.  Gegenwart  unserer  MeckleabnrgiscbM 
I^aades-Kirch«.  Ein  cTang.-Intber.  Zenrniis  f.  Hrn.  Pfr.  Dr.  Baungarten  Ton  J,  Drtk' 
loff,    Haubnrg,  Molte  n.  Köhler.  1859.    IV  u.  SO  S.  gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

Offenes  Schreiben  an  Herrn  Dr.  Banmgarten  in  llostock.  Von  A^  Carthevier,  pilter 
emer.    Itzehoe.  (Hamburg,  Agentur  d.  Rauhen  Hanses.)  1859.    8  8.  gr.4.    (1|  Ngr») 

11224]  Offener  Brief  an  Hrn.  Dr.  Schwarz  zu  Gotha.  Von  H.  StracküS* 
Leipzfg,  Bredt.  1859.    35  S.   8.     (n.  4Ngr.)  ' 

[1225]  Weimar  in  seiner  Bedeutung  für  den  Protestantismus^u.  die  etai|d 
Kirche.  Ein  Vortrag  von  6.  Schweder»  Archidiac.  Berlin,  F.  Schulze*!  1* 
1859.    24  S.  8.    (n.GNgr.) 

[1226]  Papstthum  a.  Jesoitismus.  Briefe  aus  Rom  von  L.  de  Sanctis.  ^ 
dem  Französ.  übers,  von  Ph,  /T.  RttUer.  Herausgeg.  von  dem.^rote8tlil* 
Verein.    Duisburg,  Ewich.  1859.    Xu.222S.   8.    (n.  15fCgr.) 

[1227]  Vom  Katbolisiren.  Ein  Bekenntniss ,  eine  Verthef digung  u.  ein  Ao- 
lass  zur  nochmal.  Prüfung  ihres  Urtheils  für  Alle,  die  es  angeht.  VooGO^ 
Mor.  ZimmermaiUI,  Pfr.  Döbeln,  Schmidt.  1859.  IV u. 80 8.  gr.8.  (b* 
8  Ngr.) 

[1228J  Aphorismen  üb.  Katholialfiraas.  Von  einem  Laien.  Frankfurt  i.  Ii*> 
(Auffarth.)  1858.    448.   gr.8.    (ii.7V2Ngr.) 
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[It9t]  Me  CoDeor4«l«?€i1iandl«Dgef]  WfirttemWrgs  Tom  J.  1 M7«  Vit  bi$htt 
QBgedr«  Actenstuelieo.  V«o  Dr.  0.  Mejer,  Cont.-Rith  u.  Prof.  8l«tl§«rt, 
MeUlers  Verl.  1859.    101  S.  gr.  8»    (o.  II  Ngr.) 

(1230]  Meioangsäosseraog  eines  PaMieiftten  üb.  die  ntmreii  Goncordtte« 
NerdliDgeO;  Beck.  18$9.    318.    gr.8.    («Ngr.) 

[1231]  Staat,  Kirchen.  Konkordat.  Eine  politisch^Lircbliche  Betracbtang 
TOD  Geo.  Fr*  Schlauer,  Ulm,  Gebr.  Nübling.  1860.  lila.  104 S.  gr.8.. 
(I2V2  Ngr.) 

[1232]  Die  Convention  der  Würtlembergiscben  Regierung  m.  dem  pSpstlicbeo 
Stahle.  Beriebt,  f.  die  staatsrecbil.  Commission  der  Kammer  der  Abgeordne- 
ten verfasst  u.  eingeleitet  von  Rnd.  Frobst*  Sluttgart,  Metzlers  Verl.  1860. 
110  8.    gr.8.     (n.  13 Ngr.) 

[1233]  Das  Würtlembergische  Concordat.  Bericht  f.  die  Minderheit  der 
Staatsrecht!.  Commission  der  Kammer  der  Abgeordneten  verfasst  u.  eingeleitet 
von  Dr.  0.  Sarwey.    Ebend.  1860.    in  8.   gr.  8.    (n.  16  Ngr.) 

[1234]  Württemberg  u.  Rom  vor  300  Jahren.  Ein  Zengniss  gegen  das  Kon- 
kordat von  Dr.  Qsk.  Wächter.  8tattgart,  J.  F.  8tainkopr.  1860.  79  8.  gr.  8. 
(»  Ngr.) 

Da«  wurttembergiiche  Konkordat ,  beionderer  Abdruck  der  im  Schwib.  Bf  erkiir 
vom  10.  Sept.  bii  26.  Oct.  1859  erichienenen  Artikel  m.  Berichtigungen  n.  Zufätxen. 
Kebat  Äe«  Texte  «lei  württ.  a.  bad.  Konkordat«  n.  den  abgeionderten  gegenaeitigen  Zu- 
gesUnilaissen  von  Dr.  C.  Ho  facker,    Stuttgart,  J.  F.  Steinkopf.  ISSf.    16  S.  gr.  8.    (n. 

5  Ngr.) 

Woher  u.  wohin!  od.  das  Concordat.  Ein  Wecker  n.  Wegweiier  in  dieser  Tages* 
frage  von  FA.  PaM/ttt.  1.  »  6.  Aufl.  Ludwigsburg,  (Riehm.)  1859.  60.  32  S.  gr.  8.  (k 
3  Ngr.) 

Württemberg  u.  der  Papst.    Von  Sigm.  Schott.  Stuttgart,  Göp'el.  1860.  4i  8.  gr.  8. 

(«  Ngr.) 

(1235]  Einiges  üb.  das  zu  erwartende  Concordat  f.  das  Grossberzogth.  Baden« 
▲arau,  8aueriänders Verl.  1859.    47  8.   gr.8.    (6 Ngr.) 

[1236]  Yerhandlungen  der  Protestant.  Conferenz  in  Durlach  am  28.  Nov.  1859 
üb.  die  8tellung  der  Protestanten  zu  dem  zwischen  der  Grossb.  Bad.  Regierung 
D.  dem  römiscben  Stuhle  abgeschlossenen  Concordate.  Eine  Denkschrift.  2* 
onyeräod.  Abdr.    Heidelberg ,  Mohr.  4859.    44  8.  gr.8.    (n.  4Ngr.) 

Beleuchtung  de^  Yerhandlungen  der  Protestant.  Cqnferenx  in  Durlach  Ton  Dr.  K. 
Ze2l,  Geh.  Hofr.    3.  Aufl.    Freiburg  im  Br.,  Herder.  1859.    37  S.  gr.  8.    (2  Ngr.) 

• 

Antwort  auf  das  Sendschreiben  der  H.  H.  HSusser,  Schenkel,  Zittel  Ob.  das  Ba- 
disehe  Conconlat  u.  die  Dnrlaeber  Conferenz.  Von  Dr,  K*  Zell,  Geh.  Hofrath.  Ebend. 
1860.    50  S.  gr.  8.    (n.  4  Ngr.) 

Die  Vereinbarung  xwischen  der  Krone  Baden  n.  dem  heil.  Stuhle,  vom  rechtlichen 
SteMlpiiDcte  bcurtheilt.    ICbead.  1860.    36  S.  gr.8.    (n.  4  Ngr.) 

Tertbeidignngsschrift  furSe.  Gxc.  den  Herrn  Erxbischof  xu  Freiburg.  YonJ.Lamey, 
Elienil.  1860.    28  S.  gr.  8.    (n.  3  Ngr.) 

[1237]  Antwort  an  die  drei  Gegner  des  in  Nr.  41  der  Hamburger  Naehrichten 
aiigedriicl(tciiArtikeU,  betr.  die  nachgesuchte  Gleichberechtigung  der  römisch* 
kaihol.  Kirche  in  Holstein.  Kiel,  8chröder u. Co.  1859.  24  8.  gr.8.  (n. 
(^ANgr.) 

[1238]  Kirebliche  ZtisUinde  in  Oesterreich  unter  der  Herrschaft  d.Concordates. 
Leipzig,  JEngelmann.  1859.    114  8.  gr.8«    (15 Ngr.) 

AnsprHche  der  Protestanten  in  Oesterreich.  Freiburg  im  Br. ,  Herder.  1859.  44  S. 
greift.    (4iNgr.) 

[1239]  Zur  Erinnerung  an  die  feierliche  Einweihung  der  ptotestant.  Kirche  zu 
Passau  am  4.  Triu.  SonnUge,  den  17.  Juii  1859.  Mit  1  Uth.  u.  pJiolograpfa. 
Ansicht.  Passau»  (Blsiftsser  o.  Waldbtoar.V  1859.  (iä  8.  gr.  8.  (a. 
13  Ngr.) 
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11340]    0«rOiitUT-Adolf-Terefo.    BHi  Wort  voo  flmi  a.  tir  ihn.    Vonür.L 
ItaUMmaia.    5.,  bis  ni  Ende  des  J.  1859  fortgeführte ,  amgearb.  Aafl.    IHt 
126lllu8tr.    OtrmsUdt,  ZeroiD.  1860.    Xu. 2:^6  8.   gr.8.    (o.l5Ngr.) 

[12411  Die  Bauten  des  GasUT-AdsIf-VereiDS  in  Bild  n.  Geschichte.  Ton 
Prälat  Dr.  K.  ZiflUnermaBB  o.  Milpred,  K,  ZiflUnemiBB*  Ein  Beitrag  xar 
Geschichte  der  evaogel.  Brüder  in  der  ZerstreaoDg.  1.  —  6.  Heft.  Ebeod. 
1859.    8.1—380.   gr.8.    (äo.ONgr.) 

D«r  «Taagelifche  Vtreia  der  ChiitaT- Adolf- Sliftaag  ia  seioer  Entwiekeloaga.ii 
■eiaeai  Wirkea  xngleicb  aiit  BerSckiichtigong  der  relig.  ZeitTerhahaiiie  kon  a.  fass» 
liek  dargeatellt  voa  Arebidiac.  E.  A,  Wtmtr,  2.  Aufl.  Reicbeaback,  Haiuia.Seka. 
1858.    S9S.  gr.8.    (a.  8|  Ngr.) 

Der  Guatav.  AdoUa.  Kaleader  d.  J.  1858,  aaf  Veranlasiang  des  biichofl.  Ordiaariati 
sa  Mains  atrafreehtlieb  Terfolfft  in  der  Peraon  aeiaea  Heraoagebera  d.  evaasel.  Pfirrea 
Ritter  xa  Planig  bei  Kreaxnach.  Specielle  Darlegung  der  Aaacboldifoogapaaktea^at 
korxer  Proceaagraebicbte  o.  voUstand.  Ergebniaa  der  Caaaations-InataBs.  Darautadt. 
(Maiax,  ▼.  Zabeia.)  185t.    51  S.  gr.  8.    (a.  €  Ngr.) 

Ein  dentscber  Wnnacb  f.  Katbalikea  n.  Proteatantea ,  verbnadea  mit  ein.  recbiL 
Gotacbten  ia  der  Uatersocbangsaacbe  wider  dea  «TangeL  Pfr.  Ritter,  als  Heraoageket 
d.  GuataT- Adolf.  Kalender.  Yon  Fä.  Fischer.  1.  o.  2.  Aofl.  Daraiatadt,  Zeraia.  189. 
56  S.  gr.8.    (a7|Ngr.) 

[1242]    Was  lehrt  Gottes  Wort  ab.  die  Ehescheidung?    Tod  Dr.  E.  Hsschke, 

Geh.  Justiz-Rath  u.  Prof.  Leipzig  u.  Dresden,  Naumann.  1860.  51  S.  gr.l 
(n.  8  Ngr.) 

[1243]  Die  Civil -Ehe,  die  Wiedertrauung  Geschiedener  u.  das  gelstlidie 
Gewissen.  Mit  Hinblick  auf  die  Rammenrerhandlungcn  u.  die  geistl.  Pfaiis. 
Von  Dr.  A.  Schroeder,  Oberdompred.  u.  Prof.  Gotha,  F.  A.Perthes.  IM. 
VI  u.  107  8.    12.     (n;  10  Ngr.) 

Die  F.heacbeidoagafrage.  Cia  Veraucb  xnr  Aoagleichnng  der  Differenxea  xvk^ca 
Staat  n.  Kircbe.  Von  Um.  Hoyer,  Gericbta-Aaaeaa.  Berlin,  Tb.  Knalin.  1859.  »S. 
gr.  8.    (a.  5  Ngr.) 

Der  Regriff  der  Ehe  n.  aeine  Konaeqncnxen  f.  die  Geaetxgebnag.  Yaa  C.  A.  Jm^kt, 
Leipxig,  0.  WIgand.  1858.    32  S.  gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

Kirche  n.  CiTÜ-Ebe.  Ein  Yotam  xar  Maaaigang  Toa  Dr.  K.  U.  8mdt,  Magdebaifc 
Heinricbabofea.  1859.    11  S.  gr.  8.    (2^  Ngr.) 

Warnaag Tor  der  Civil- Ehe.    April  1859.    Berlin,  (Heinicke.)  1859.    8.    (3  Ngr) 

Ueber  Ebeacbcidaag.    Bfitan,  Rejher.  15  S.  gr.  8.    (n.  4  Ngr.) 

[1244]  Aktenmässige  Beleuchtung  &9t  Erwiederung  d.  K6n.  Ober-Kirchei- 
raths  auf  die  Eingabe  der  Pommerschen  Patrone  vom  J.  1858.  Von  A*  ABlnt* 
Naugard.  (Stettin,  Weiss.)  1859.     (43  8.   gr.8.    (n.  5Ngr.) 

Bedenken  eiaea  Laien  gegea  die  kireblicbe  EinfSbnrag  dea  aeaca  Geaaagbacba  t 
Nea-Vorpoaiaiera  n.  Rilgea  dargetbaa  an  Anatöaaigkeiten  a.  Geacbnuiekloaigkeiteaia 
Inhalt  n.  Form  viel^  Lieder  deaaelben.  Uerauageg.  von  X.  Y.Z.  Greifavald ,  Kecbs 
Verl.  1859.    13  S.  gr.  8.    (3  Ngr.) 

[1245]  Die  Gemeine  Gottes  in  ihrem  Geiste  u.  ihren  Formen  ro.  besonderer 
Beziehung  auf  die  Brüdergemeine  dargestellt  von  Hm.  Plitt,  Sem.-Insp.  Golha, 
F.  A.  Perthes.  1859.    XI  u.  277  8.    gr.  8.     (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[1246]  Zur  Beuriheilung  der  gegenwärtigen  Btellung  Herrnhuts  in  Livlaal* 
Von  Pastor  E.  Hasselbiatt.  [Abdr.  aus  der  „Dorpater  Zeitschr.  f.  Tlieol.«* 
Kirche.'^]    Dorpat,  Glisers Verl.  1859.    30  8.   gr.8.    (TVsNgr.) 

[12471  Die  Pfarrablieferungen  mit  den  dabei  vorkommenden  Modalitäten,  ab 
Berechnungen  d.  Desenrit- Quartals,  d.  Gnadenjahrs,  d.  Wittwen-VitalithHtt 
u.  s.  w.  u.  was  darüber  Bechtens  u.  s.  w.  kurz  dargestellt  nach  den  In  Nea-V«^ 
pommern  u.  Eugen  u.auch  anderswo  geltenden Principien,  gesetzt.  BesUmmv- 
gen  u.  Observanzen  von  G.  E.  F.  Dalmer,  Pastor  u.  Lic.  8tralsaQd.  (Grett* 
wald,  akad.  Buchh.)  1860.    50  8.  gr.8.    (n.  10 Ngr.) 

[1248]  Ueber  das  Eigenthum  an  kathol.  Kirchen  u.  deren  ZubehöniDgeB  ft 
dfo  vormal.  t.g.  Tier  neuen  Departementen  Frankreichs  Insbesondere  In  BkefaH 
bessen.    Besonderer  Abdr.  eines  üb.  diese  Materie  am  28.  Juni  1859  ergiPgs- 
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neo  UrtlKHs  d.  Groath.  Hess.  Ctttttiofithofs  Mmmt  dem  hei  dieter  Veranlat^ 

Mflg  gehalteoen  Vertrage  d.  Gresah.  General -Siaataproeuralora.  Darmatadt. 
(MaiDz,  T.Zabern.)  1859.    91  S.   gr.8.    (o.  lONgr.) 

[1249]  Ueber  deo  lOoehmeodeD  Mangel  an  Kandidaten  des  Predigtamtes  in 
anserer  Laodesliirche.  Von  Prof.  J.  Ulr.Flsi  u.  Pfr.  J.  L*  Styri.  Zurieb, 
H5hr.  1859.    4:^8.    gr.8.    (n.8Ngr.)  . 


[1250]  Die  praktiscbe  Tbeologie.  Von  Dr.  fr.  Ehrenfeichter.  1.  Ablb, 
GöUiogeo,  Dieterich.  1859.    XVI  u. 460  8.   gr.8.    (n.l^Tbir.) 

[1251]  Praktische  Tbeologie.  Von  Dr.  G.  Imm.  HitZSCh.  l.Bd.  Einleitung 
u.  erstes  Buch.  Allgemeine  Theorie  d.  kirchl.  Lebeos.  2.  durcbges.  Aufl. 
Boon,  Marcus.  1859.     XXIV  u.  485  8.  gr.  8.    (n.  2  Thir.  15  Ngr.) 

[1252]  Praktische  Theologie  der  evangelischen  Kirche  Augsb.  o.  liehet.  Con-^ 
fessioo.  ZooScbst  f.  akadem. Vorlesungen  bearb.  von  Prof . K. Kazminy.  l.Bd« 
3.  Abth.    Wien,  Braumüller.  1860.    VIII  u.  582  S.   Lex.  8.     (n.  2  ThIr« 

lih. :  Handbuch  d.  ftllgemeinen  n.  SfterreichUchen  eTangeliich-protettantitchen 
Sherecktci  mit  durchgäng.  Beruckticbtigung  d.  Eliereehtet  anderer  ebrittl.  Cnnfcitio- 
nea,  hiafiger  Hinweiiung  auf  die  EbeKeieUgebongea  fremdrr  2itaat«B  «.  ein.  Aulu  bia* 
«ickaickd.a.  b.  Patents  vom  i.Sept.  1859. 

11253)  Der  christliche  Cultus.  Von  Dr.  H.  Alt,  Pred.  2.  verm.  o.  erweiterte 
Aufl.  2.  Abth.  Anch  u.  d.  Tit. :  Das  Kirchenjahr  d.  christlichen  Morgen  -  u. 
Abendlandes  m.  seinen  Festen,  Fasten  u.  Bibellectiooen  historisch  dargestellt; 
fierlio,  G.  W.  F.  Müller.  1860.  XII  u.  570  8.  gr.8.  (n.  2Thlr.  10 Ngr.; 
Wii.2.  Abth.  n.  3  Thlr.  20  Ngr.) 

fi254]  Die  Feste  der  christllcheo  Kirche.  Ein  Bach  f.  evangel.  Familien  zur 
Belebuog  der  Feslfeier  u.  zum  VerstSodoisa  der  bibl.  Fesigeschichten.  Von 
P/r.  fihe.  Hoyssen.  2.  Tbl.  Auchu.  d.  Tit.:  Die  Passions-Zeit.  Ein  Passions- 
BBeb  zur  Förderung  der  kirchl.  u.  häusl.  Andacht  u.  zum  Verständniss  der  Lei- 
deosgescbicbte.    Iserlohn,  Baedeker.  1859.     XI  n.  455  8.    8.     (ä  1  Thlr.) 

[1255]  Die  ursprÜQgliche  Gottesdieost-Ordnung  in  den  deutschen  Kirchen 
lotheriscben  Bekenntoisses,  ihre  Destruction  u.  Reformation.  Von  Dr.  Th« 
Uiefith,  Oberkirchenratb.  2.  u.  3.  Bd.  2.,  beljachtlicb  erweiterte  Anfl. 
Schwerio,  gtiller.  1859.     VIII  u.  462,  447  8.   gr.  8.     (a  n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

Aocb  n.  d.  Tik.i    Liturgiiche  Abbandlungen.   5.  u.  6.  Bd. 

[1256]  Das  Wesen  des  christlichen  Gottesdienstes.  Ein  Vortrag  im  Göttioger 
FriaeoTerein  gehalten  von  Prof.  Dr.  Schoeberiein.  Göttiogen,  Vandenhoeck 
n.  RoprechL  1860.    22  8.    gr.  8.     (n.  5  Ngr.) 

(1257]  Die  Liturgien,  andere  GoUeadienste  der  Kirche.  l.Thl.  Nene  lieber^ 
>^ng  nach  der  engl.  Ausg.  von  1853.  Berlin,  Utbemano.  1859.  IV  u. 
W4S.  8.    (haar  15  Ngr.) 

W&]  Der  jedesmalige  Milgenuss  n.  das  Selbstnehmen  d.  heil.  Abendmahles 
^oi^lieiten  der  konsekrlrenden  Geistlichen  nach  Schrift  u.  Geschichte  dar- 
Seste&t  von  J,  L.  K5lliK,  Liz.  u.  Pastor.  Demmin.  (Stettin,  Grassmann'a 
^<rl.)1859.     IX  u.  182  8.   8.    (15  Ngr.) 

[1259]  Kirchenordnung  für  die  evaugel.  Gemeinden  der  Provinz  Westphalen 
Q'  derEheioprovinz  vom  5.  März  1835.  In  der  aus  späteren  Ergänzungen  n. 
AbSodemogen  vom  22.  Ang.  1847,  vom  25.  Aug.  1853,  u.  vom  25.  Nov.  1855 
S|cb  ergebenden  Fassung  herausgeg.  von  Dr.  Fr,  Bluhme»  2.  verm.  u.  verb. 
^«sg.    Bonn,  Marcus.  1858.    VIII  u. 76  8.  12.    (n.7V3Ngr.) 

[1260]  Evangelische  Gottesdienstordnung.  Vollständige  Materfaliensamm^ 
'■Bg  auf  Grond  der  alten  mark.  Ordnung  u.  der  preuss.  Landaaageode  zusam* 
Acagesteih  u.  zum  bequemen  Haadgebraacbe  in  Kiccha,  Sohole  n.  Haosge* 
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erdiiet  foii  Fetler  Alm.  SektmÜmg^  Lengeoeihca,  Stbolbeclih.  4,  Tkfir.  L«pV. 
1850.  XXIV  e*  436  8.  o.  Gesinge  bei  d.  eraogeL  GoUesdienite  f.  den  vicr- 
stimin.  gemischten  Clior.  40  litb.  8.  gr«8.  (1  Tblr«  15Mgr.*,  Gesiogetpirt 
12  Ngr.) 

[1261]  Agende.  Auf  Grand  der  Hessischen  Agende  Yom  J.  1574  beerb,  foo 
Dr.  Fa.  T.  Lucius*  Nebst  ein.  musikal.  Anh.,  die  Responsorien  f.  Gemeinde 
u.  Chor  enth.  Franlifurt  a.  M. ,  Ueyder  u.  Zimmer.  1859.  XVII  u.  252  S.  4. 
(n.  1  Tblr.  6  Ngr.) 

[12621  Agende  f.  christliche  Gemeinden  lutherischen  Belteontnisses.  Von 
Pfr.  W.  LUlO.  2.  Tbl.  2.  ferm.  Aufl.  Ndrdlingen,  Beck.  1859.  Villi; 
116  S.  gr.  4.    (n.  1  Tblr.  10  Ngr. ;  cpl.  n.  3  Tblr.  10  Ngr. ;  Veliop.  n.  4  TMt) 

[1263J  Handagende,  enth.  die  liturg.  Formulare  der  Landeskirchenordnooieii 
Hannovers  nebst  einigen  Zugaben  von  Pastor  Fr.  W*  Bodemann.^  Göltidgeu, 
Vandenhoeck  u.  Ruprechts  Verl.  1860.  IV  u.  52  S.  Lex.  8.  (n.  8  Ngr. ;  Ve> 
Unpap.  in  4.  n.  12  Ngr.) 

[1264]  Der  badische  Agendenstreit.  Aktenstücke  sammt  ein.  erUateroda 
Vorwort  von  Prof.  Dr.  C.  B.  Bendeshageil.  Frankfurt  a.  M.,  Brönner.  1859. 
LXIVU.63S.   gr.8.    (n.  15  Ngr.) 

Dm  Recht  der  baditclieB  Agenile.  Von  F.  Hmaa,  Okerkof-Oer.-Yieekaixler.  FiMk 
fart  ••  M.,  BröMier.  t8S9.    21 S.  8.    (a.  5  Ngr.) 

Dm  «eae  Kirclienbacb  f.  die  eTangel.  Kirclie  Badens  n.  leine  Gegner.  Pfonkeiat 
Flui«er.  1856.    If  S.  kr.  8.    (a.  2  Ngr.) 

Die  deoUeke  Kirchenback-Frage  im  Groiikertngtk.  Baden.  Ton  einen  Laien  i^Jt 
Geacbrieben  im  Jan.  1859.    Heidelberg,  J.  C.  B.  Mohr.  1859.    12  S.  gr.  8.    (n.  %N§r.) 

Die  Aiielofie  dei  badiiekcn  Kirchcnbaeha  durch  Hrn.  Dr.  Bahr.  [Ab^.  mm  im 
Allgen.  Kircbenseitnng.]    Darnatadt,  Ze min.  1859.    28  S.  gr.  8.    (n.4Ngr.)  « 

95Tbefea  %n  nochmaliger  u.  nunmehr  gründlicher  Revision  unserer  noch  lange  ^lAk 
grundlich  genug  revidirten  Kirchenverfassung.  You  Pastor  C.  Hamsauer,  OldenlWBb 
(Stalling.)  18*9.    24  8.  gr.  8.    (n.  2|  Ngr.)  ^ 

[1265]  Zeugnisse  von  Christo.  Beden  an  Geistliche  üb.  das  geistliche  AgC 
Von  Dr.  W*  flüle,  Consist.-Bath  u.  Abt.  Braunschweig,  Leibrock.  fMt 
114  8.   gr.8.     (15  Ngr.) 

• 

Sl  266]  Das  Bibel- Jahr  od.  die  ganze  heil.  Schrift  zum  tSglichen  Haas-GotUf« 
ienste  auf  alle  Tage  d.  Jahres  eiogetheilt  u.  nach  dem  Kirchen-Jahr  geor^fl^ 
mit  besond.  Berücksichtigung  der  Soontags-Evangelieo  u.  Episteln,  nebst  M 
nöthigen  Betrachtungen  u.  ErkUruugen  von  Pastor  M.  69rcke.  3.  Bd.  1-^2 
Lief.  u.  4.  Bd.  l.~  13.  Lief.  Berlin,  W.  Schnitze.  1859.  60.  3.  Bd.  &I 
->511;  4.Bd.  S.  1  — 768.   Lex.8.    (kB.4Mgr.) 

[1267]  Evangelische  Hauskanzel  od.  Auslegung  u.  Erklärung  der  Sonn-  IL 
Festtäglichen  Evangelien  d.  Kirchenjahres  von  Joh.  Gossner.  Berlin,  (KdAM 
u.  Beck.)  1859.    Vinn.744S.   gr.8.    (haar n.n.  1  Thlr.) 

■ 

[1268]    Populäre  Auslegung  der  Sonn-  u.  Festtags-Episteln.    Ein  Huf^q^i 
zunächst  f.  Lehrer  u.  Hausväter  zum  Halten  heilsamer  Bibelstunden.    Vo«^ 
Fr.  Brieger.    Die  Episteln  der  Festzeit.    (3.  Lief.)    Vierter  Beitrag  za  CMto  [ 
tieferen  Schriftverständnisse.    Berlin,  W.  Schnitze.  1859.    VIIu.  S.3S7-* 
566.  gr.  8.    (22V2  Ngr. ;  4.  Beitrag  cpl.  1  Thlr.  24*/!  Ngr.) 

tl269]    Erweckliche  Gedanken  üb.  die  historisch-didactischen  Texte  f.  im\ 
Lirchenjahr  1859/1860.    Von  M.  E.  {Stange,  Pfr.     (In  2  Heften.)    1.  Ikk 
Vom  1.  Advent-Sonntag  bis  zum  2.  Pfingstf eiertage«    Würzen ,  Verlags-ColBfC* 
1860.    IV  u.  294  S.  8.    (n.  20  Thlr.) 

[1270]  Predigt-Entwürfe  üb.  freie  Texte«  Bremen,  (Heyse's  Verl.)  1851. 
XII  u.  272  S.   8.    (n.  25  Ngr.) 

[1271]  Kateehismuspredigten.  Vonfr.  Ahlfeld,  Fast.  l.Bd.:Predlgl«a& 
dM  Erste  Haoptstück,  gehalten  in  St.  NicoUi  tu  Leipzig  in  den  Hittvoche* 


Tkeologia  SSt 

«Ml^eMlei  der  J.  1951  o.  IBSJI.  ».  ▲ni.  Btito»  MüilaMliii.  i«59.  XII 
Q.3U8.  gr.8.    (lThlr.l5Ngr.) 

[1272]  PredifteD  an  Sobd  -  a.  Festtagen  gebalten  in  der  Nicolaikirche  za  Leip- 
xig.  Von  Dr.  Fr.  Ahlfeld,  Pastor.  3.  Aufl.  3.  Dd,  Auch  u.  d.  TU. :  Bau-« 
steinezum  Aufbau  der  Gemeinde.  3.  Aufl.  3.  Bd.  Leipzig,  Fr.  Fleischer. 
n^,  XIIU.480S.  Lex.8.  (ä  1  Thlr.  15  Ngr.)  —  3.  Cyklus..  1.  Bd.  Auch 
u.dTft.:  Die  Rabe  der  Kinder  Gottes  in  dem  Herrn.  1.  Bd.  Ebend.  1859. 
Ufa. 355 S.   gr.8.    (ä  1  Tbir.  15 Ngr.) 

[1273]  Predigten  üb.  die  epistoliscben  Texte.  Von  Dr.  J.  K.  W.  Alt,  Haupt- 
pMlor.  Jahrg.  1857  —  1858.  2  Bde.  Hamburg,  Noite  u.  Köhler.  1859^ 
Vin  B.  657  8.  gr.  8.  (n.  2  Thir.)  —  Jahrg.  1858  *- 1859.  2  Bde.  Ebend. 
t. B4. IT u. 308  S.  gr.8.     (n.  2Thlr.) 

[1274]  Joh.  Arnd'S  Passions-Predigten.  Zugleich  enth.:  Sechs  Predigten 
,f^  die  evangel.  Perikopen  in  den  Fasten  u.  eine  Charfreitagspredigt.  Aufs 
Ntoe  herausgeg.  von  Hülfspred.  H.  Eger.  Bevorworlet  von  Dr.  A.  Tholuck. 
Mit  1  Titelbild  In  Holzscbn.  von  Riehter.  Berlin,  Röntzelu.  Beck.  1860.  YII 
«.439  8.  8.    (n.  28Ngr.) 

11275]     Die  gottesdlenstlicben  Handlungen  der  evangelischen  Kirche.     In 
^reiÜgteo.     Eine  Weihnaehts-  u.  Confirmationsgabe  von  Pred.  Fr.  Arndt, 
Magdeburg,  Heinrichshofen.  1859.    IV  u.  180  8.   gr.8.     (22V3Ngr.) 

112761  Cbrislliche  Reden.  Ton  Dr.  J.  T.  Beck,  Frübpred.u.Prof.zuTübin- 
geo.  5.8ammluog.  3.  Heft.  Stuttgart,  J.  F.  Steinkopf.  1860.  II  o.  8.  393 
-582.  gr.8.     (n.l2Ngr.) 

Dit  Gerechtigkeit  aas  dem  Glauben.  Gesetz  n.  Glaube.  Dea  Christen  Beruf  zur 
FMibfit.  Drei  protestantische  Predigten  von  A,  U.  W»  Brmnät^  Pred.  Amsterdam, 
StTftrdt.  1858.    49  S.  gr.  8.    (n.  5  Mgr.) 

11277]  Evangelische  Zeugnisse  der  Wahrheit  zur  Aufmunterung  im  wahren 
ubfisteotbum  theils  aus  den  gewöhnt.  Sonn-,  Fest-  a.  Feierlags-Evangelieo, 
ikeilsaas  der  Passions-Geschichte  unsers  Erlösers  in  einem  vollständ.  Predigt- 
lihrg.  zusammengetragen  nebsl  dem  Anhang  einiger  Casual- Predigten  von 
M.  bim.  61o.  Brastberger,  weil.  Superint.  n.  Stadtpfr.  Nach-  der  von  ihm 
selbst  besorgten  Ausg.  Neu-Ruppin,  Bergemann.  1859.  XII  u.  928  S.  mit 
Jilli.Portr.    4.     (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

£78]  Drei  Predigten  üb.  Christus  für  uns  u.  in  uns.  Bebst  zwei  Predigten  üb. 
diristl.  Kirche,  ihr  Wesen  u.  ihre  Erscheinung,  u.  einer  Predigt  am  Feste 
^btil.  Dreieinigkeit  von  A,  Carthetaery  Pastor  a.  D.  Itzehoe,  (Nusser.)  1859. 
«8.  gr.8.    (0.9 Ngr.) 

1279]    Blätter  der  Erinnerung.    Vier  Predigten  von  Dr.  Cohr.  Hm.  Ckass, 
'     Lelpiig,  Bredt.  1859.    61 S.   8.    (TVsNgr.) 

eEine  Heerde  unter  Einem  Hirten  im  Königreich  Jeso  auf  Erden  vor 
ogsten  Tag.   Biblische  Weissagungen  erläutert  in  kirchl.  Betrachtungen 
XII.  S.  nachTrin.  bis  zur  Epipbanienzeit  von  Chr.  Cloeter,  Pfarr-Ver- 
tlB«r.     Bfit  5  litb.  Taf.     Stuttgart,  Schaber.    1859.  '  160  S.   gr.  8.    (n. 

n^ftl]  ,, Alles  ist  euer,  ihr  aber  seid  Christi !  <*  Evangel.  Zeugnisse  iu  Pre- 
%eo  f.  alle  Sonn-  u.  Festtage  des  Kirchenjahres  von  Dr.  Chr.  L.  Conard, 
md.  3.  Bd.  Predigten  ob.  freie  Texte.  Potsdam,  Riegeische  B.  1859. 
Vq.  624  S.  gr.  8.  (n.  %  Tblr.  U  N^. ;  cpl.  n.  6  Thlr.  %S  Ngr. ;  engl.  Einb.  ■« 
7XWr.25Ngr.) 

Di«  stahea  Warte  ninars  HellaiMlas  Jatti  Cbristi  am  Krens«  in  Pcadigten  batmehtat 
vta  Pastor  J.lliai/rtcA.    Narnbcrg,  Raw.  1858.    86  S.  8.    (n.SNgr.) 

(1383]  Die  Getcliicbta  König  Sanis,  od«r:  Halte,  was  du  hast,  dats  Niemand 
deine  Krone  oeboM.  EH  Predigten  von  Pastor  JiL  Disselkoffi^  Berlin ,  W* 
Scholue.  1859.    VII  a.  136  S.   gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 
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ri»3]  8«obs  Predfattn  ob.  aHtesCaeMotliebe  Texte.  Tod  Patlof  Bs.  GlMn 
bll.    EUkbeo,  Kahnt.  1860.    III  a.  75  S.  gr. 8.    (7V3Ngr.) 

[1284]  Predigten.  Von  Pred.  Clarder«  2.  Heft.  Neuwied;  Heaser.  1860. 
Tu.  159  8.   n.    (kn.  lONgr.) 

[1285]  .•  Die  Sonntags  weihe.  Predigten,  gehalten  in  Leipzig,  Dresden  a. 
Ilunehen  von  Dr.  G.  G.  Ä,  T.  Harless,  R^chsrath  n.  Qb.-Cons.-Pras.  2«  Aufl. 
(In  4  Bdn.)  1.  —  3.  Bd.  Leipzig,  Teubner.  1859.  Till  u.  326,  346,  lY  o. 
383  S.  gr.  8.     (k  1  Thir.) 

[1286]  Predigten  üb.  die  Evangelien  d.  Kircbenjahrs.  Ton  Pastor  L.  Hinu. 
l.u.  2.  Heft.  2.  AoO.  Hermaonsborg.  (Celle,  Schulze.)  1859.  60.  8.1- 
488.  Lex.  8.  (ä  n.  15  Xgr.)  3.  Heft.  Leipzig  u.  Dresden ,  Naumann.  1659. 
S.  489  —  768.   Lex.  8.     (n.  18^/4  Ngr.) 

Zwei  Predigten  bei  der  VAritellnng  in  Hermanaiburg  n.  am  eriten  Advent  vm  Pv 
%iüx  L.  Harmi.    Halle,  Petersen.  1859.    30  8.  gr.  8.    (n.  €  Ngr.) 

[1287J  Predigten  für  allt  Sonn-,  Fest-  u.  Feiertage  nebst  einigen  Boss- 
u.  Bettagsprediglen  u.  Grabreden.  Ton  M.  L.  Hofacker,  weil,  Pfr.  Mitdem 
Bildnisse  des  sei.  Tf.  u.  erweiterten  Miltheilungen  aus  seinem  äusseren  u.  iooe- 
xen  Lebensgange.  23.,  neu  verm.  Aufl.  Ausg.  letzter  Hand.  [1.  Ster.-Dr.) 
Stuttgart,  J.  F.  Steinttopf.  1859.     LX  n.  1010  S.  Lez.  8.    (n.  1  Thlr.  15 Np.) 

[1288]  Die  Haustafel.  Zeugnisse  aus  dem  Amte  in  ein.  fortlaufenden  Reibe 
Ton  Predigten  n.  Betrachtungen  von  Dr.  W.  Hoffmann,  Gen.-Sup.,  0.-C.<-Baib, 
Hof- u.  Dompred.  2.  Bd. :  Das  Leben  der  erang.  Familie.  (15  Lieff.)  Berilo, 
Wiegandt  u.  Grieben.  1859.     l.Lief.  15  S.    gr.  8.    (äBd.  n.  1  Thlr.) 

[1289]  Gewünschtes  u.  Geschmähtes  in  15  Predigten.  Ton  Dr.  Kapff,  StiAa- 
pred.  u.  Prätat.  Stuttgart,  J.  F.  Steinkopf.  1859.  Till  u.  198  S.  cr.%. 
(12  Ngr.) 

[1290]  Predigten  in  der  Domkirche  zu  Schwerin  gehalten  Yon  Dr.  Th.  KUeM, 
OKirchenrath  zu  Schwerin.  4.  Sammlung.  1.  Abth.  2.  Auff.  Schweilli 
Stiller.  1859.  Till  u.  437  S.  gr.  8.  (n.  1  Thlr.  12V2Ngr.)  —  5.  SasiBl. 
2Abtheill.  Wismar,  Hiustorff.  1858.  59.  Till  u.  433,  Tle.323S.  gr.6. 
(n.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

[1291]  Sieben  Festpredigten,  gehalten  im  J.  1857  v.on  Pastor  G.  Knak.  Bar* 
lin,  W.  Schnitze.  1859.     105S.gr.  8.     (biarl5Ngr.) 

[1292]  Predigten  aus  dem  Kirchenjahre  1858  f.  die  St.  Nicolai -Gemeindtli 
Hamburg  gehalten  von  Dr.  C.  W.  A- Kraase,  Hauptpastor.  Hamburg^  G«W» 
Niemeyer.  1858.    IT  u.  361  S.    gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

[1293]  Das  Wort  vom  Kreuze.  Predigten  von  Dr.  B*  A.  Langbein,  Hoftpf«^ 
u.  Kirchenralh.  3.  Bd.  Leipzigu.  Dresden,  Naumann.  1860.  ITn.409ft 
gr.  8.    (ä  n.  i  Thlr.  10  Ngr.) 

11294]     Sieben  Torträge  üb.  die  Worte  Jesu  Christi  vom  Kreuze.    Ton  Plr.1^ 
.5he.    Stuttgart,  S.  G.  Liescbing.  1859.    VIU  u.  132  S.  br.8.    (n.  18!%^) 

Predigten.    Von  Pfr.  C  h\  Jf.  L,  Matthand,    2.  Ter».  Aufl.    Darnatadt,  (KlUcr 
Jan.)  1858.    80  S.  gr.  8.    (n.  9  Ngr.) 

[1295]  Zehn  Predigten,  gehalten  in  Ebersdorf  von  Pred.  E.W.  Menzel.  Sdifttl 
(Berlin,  Küntzel  u.  Beck.)  1860.     175  S.  8.    (n.  16  Ngr.) 

[1296]  Zeugnisse  von  Christo.  Predigten  iron  I.  HtUensiefNI ,  Pred.  i 
Samml.  3.  Aufl.  Berlin,  Bauh.  1860.  IT  n.  228  S.  gr.  8.  (n.  20 Ngr.)- 
5.  SauHoL  Das  Wort  dei  Lebens.  Ebend.  1859.  Tu.229S.  gr«8.  (a* 
25  Ngr.) 

[1297]  Gräber  der  Heiligen.  Christlieba  Leiehen-PredlgUn  vdn  Dr.  fl.  IlBir, 
weil.  Sup.  u.  Prof/  Aufs  Neue  herautgeg.  Halle ,  SehmidttTerL  18i0.  ^ 
U.342S.  gr.8.    (n.22VjNgr.} 


ff99S|  OerTag  des  Heiles.  1BvMgetf0ä^fedlg(«ir  üb.  dts  gante  SiitheBjlEAr^ 
oebst  Fas(eD>  ir.  Busstagspredlgten  von  Pastor  K.  K.  Itl&lrel.  Terdefl ,  Stein« 
höfei.  1860.    lVu.9iOS.   gr.  8.    (o.  :S  Ttilr.) 

[1299]   Predigten.    Von  Ed.  Biemanil,  OCRatI»  u.  Generalsuperiol.    LelzUi 

.   gr.8.    (a 


j.    2.  Abtii.    Hanirover,  Rümpler.  1860.    lY  o;  291  8 

Al)lh.D.lThlr.) 

[1300]  Moses.  ZwöIfPredigfen  von  Dr.  J.  J.  ?an  Oe8tenee»Pred.  Dentseiia 
Tom  Vf.  autocis.  Ausg.  Bielefeid,  Yelfaageo  u.  lUasing.  18#0.  V  u.  274  S, 
gr.8.   (IThlr.)    .  •  . 

M.  Geo.  Conr,  Riegert,  weil.  Special-Saperint.,  kleinere  Herx-  n.  Hauipottille;  < 
Predigten  tnr  FortuflanzuDS  de»  wwiren  €hri«teiifcliunt  im  Glauben  «.  J^eb^n  üb.  alle 

Sonn.,  Feit- n.  Feiertagi -ETattgellen.    NeU'Ropuin,  Bergemaon.  1S80.    $03  8.    gr.  S. 

(ITHr.)  »  »  rr     .  o  .  e       ^ 

[1301]  ,Jch  glaube,  daram  rede  ich!^^  Sieben  Predigten  von  J.  Rupert!, 
Pred.  Bremerhaven^,  v.Vangerow.  1859.    IVii.  lläS.  gr.8.    (n.15Ngr.) 

Johtt Sacimanns ,  weil.  Fattnrt,  plattdeutfche  Predigten.  Jetzt  «nm  ersten  Male 
laeiieSinmliinf^  mit  einigen  andern  vereinigt.  Nebtt  Biographie  u,  Bilduiii  dei  Verf; 
lAnfl.  Celle,  Schule«.  18«0.    XV  u.  114  S.S.    (n:ifNgr.) 

[1303]  Festpredigteo.  Von  Br.  FfZ.  Ed*  Scboi^ch,  KRath,  Ssp.iuOl^.-Prr; 
raSebleii.    fiambiirg>  Perthes^Bessern.  liaalie.  1859.    IYa.239S.   gr.8. 

(8.2ÖNgr.) 

IW\  Fredigten  aus  der  Gegenwart.  Von  Dr.  C.  Schwarz,  Ob.-Hofpred^  u. 
Ob.-C..Bilh  zu  Gotha.  Leipzig,  Bf ocküaüs.  1859.  XXXlYu.319S.  gr.  8« 
(d.  1  Thlr.  24  Ngr. ;  engl.  Einb.  n.n.  2  Thlr.) 

[i364]  Zeugnisse  von  Giiristo ,  abgelegt  anf  der  Pilgerscbaft  in  6  Predigten: 
gehiheo  in  den  J.  1855  bis  1858,  die  beiden  leizten  am  25.  Juti  ü.  8.  Aug.  1858 
*^liafitpredfgi«n  in  Gi>tha*voii  Dr.  fingt.  Schweitzer,  Hofpred.  Nebsteiner 
BMeUang  xur  Orientirung  üb.  die  liirchl.  Gegenwatt.  Gotha,  HHkr.  1858; 
«•t7is.  gr,8w     (J2VjNgr.) 

M.  Chr.  Serivert  Goldpredi^en  üb.  die  flauptt^uclte  dei  Lnlhertchen  ketechfsmne. 
^^^^rckgeachen  u.  beraingeg.  Hengihanien.  (Ne^*Roppin,  BejrgemaoQ.)  1S59,  1MS> 

I'        /     . '   .         ^  ■  ■'   •  .  •  .        . 

1303]    Funken  Tom  himmtischen  Leuchter.    Sieben  Vorträge  von  Fred.,  Q.  E. 
pVTgeon.    Aus  d.  Engl,  von  L,  Rehfuess.  Mit  einer  Lebensskizze  C.  H.  Spur- 
g«n«.   Lodwigsburg,  Richm.  1859.    XI  u.  144  8.   gr.  8.    (l2Ngr.) 

[1306]  Vierzehn  Predigteif.  Toq  Pr^.  Fr.  W.  T.  Steiille*  Brooltlya.  (Phi^ 
Welphia,  Schäfer  u.Koradi.)  1859.    III  u.  224  S.   8.     (n.  1  Thlr.) 

[^]  Predigtee.  Von  Dr.  Fr.  W.  Yaleiltiier,  Diacon.  1.  Thl.  Aoebu. 
Q>31|»:  Gross  iiasdefli  Gotteshause  d«n  Heben  Freunden  in  alter  ü.  neuer  Hei* 
"<th.   Eiel,  Schröder  u.  Co.  1856.     VIII  d.  196 S.   gr.  8.    (b.  IThir.): 

P308]  Vierzehn  Predigten  aus  dem  Leben  Abrahams.  Von  Pastor  Fr«  YpSr 
^ffmth    Barmen,  Bertelsmann.  186(^.    ^91  S.  gr.  8.    (n.  )5Ngr.)'         - 

[1309]  Neun  Predigten  aus  dem  Nachlass  des  verew.  Prof.  Job.  WicbelbauSf 
*«w^  Marcus.  1859.    Xu.l25S.  grls.     (o.  ISNgr.)  ' 

[1^0]  Sammlfing  evangelischer  Predigten,  in  den  letzten  zwei  Jü^ren  geb.  von 
f^  Albr.  Wolters.    Bonn,  Marcus.  1860.  •  VliIu«340S.    gr.  8«    (lll^lr. 

II  ^**  Vl«i>cb  V.  dai  Blut  dei  Menichencebne«.  Vier  Predigten  üb.  Johenne^  S,  4T-i- 
^iTonPred.  JE.  L.  JVümtche,    Berlin ,  Küntzel  n.  Beck.  1860.    40  S.  br.  8.  '  (■.  5  Ngr..)- 

n^li  Predigten  gehalten  in  der  Üniversitat^irche  Sl.  PauH  In  leipifgvoa 
^ll-V.Zezscbwiz,  Prof.  o.  Uillv.-Pred.  Leipzig,  D(>rffIingu.Pi:an)ce.  1860; 
Xtt.401  S.    gr.  8.    (n.  1  Thlr.  20  Ngr.)  ' 
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mit]  BiUiMk«r  Wegweiser  /•  efMigetteehe  Bekslaaier.  5t» biU.  TMn 
Beicbtreden  mit  kuner  Antfeatung  von  Pastor  Hob.  FUrey.  Leipxig,  Klialh 
bardt.  1860.    VI  a.  138  S.  gr.  8.    (ISNgr.) 

Trott «.  MahaaBf  •■  Gribem.  Eise  Samnloag  tob  Eatwuifen  za  LeicIieepreiifUi 
%  Onibr04lea  von  Fottor  O.  R,  florty.  1.  Bdieba.  f2  Lotchea  p  red  igtet ,  32  Gribn4ei 
■.  oia.  Aah.  «atli.    ft.  «iurebget.  AnO,    Ebeaii.  i8«e.    XV  u.  212  tf.  S.    (»>  Ngr.) 

[1313]  BekeontDiss,  Mahnaogii.  Trost  an  GrHbero.  Auswahl  tod  Grab- 
reden, vibrend  YfeljHbriger  AjntsfQbmng  verfasst  a.  gebalten  tso  Pfimr 
Cht.  fr.  Gellbtrd.  2.  Sammlong:  Grabreden  besonderen  Inhilts,  beiiglidi 
auf  Jungfrauen  u.  brauen.  Tübingen ,  Riecker.  1859.  Vlli  u.  144  S.  S. 
(ii  9  Ngr.) 

11314]     Secbzig  Sargreden.    Von  E.  Chr.  H.  Saufe,  weiland  Landpfimr. 
wickan,  Verlagsbuchh.  des  Volksschriften -Ver.  1860.    Xliu.  180S.  gr.8. 
1  Tblr.) 

[1315]  M.  Veit  Dietrieh'S  Belstundenbu4^  od.  Sanunarien  ob.  anierlMeii 
Kapitel  der  heiligen  Schrift.  Aufs  Neue  f.  den  kirchl,  u.  biasl.  Gebraaehnit 
zwei  Formularien  der  Betstunden-Ordnung  berausgeg.  von  Vtr.J.LGtigtr, 
Nürnberg,  Sebald.  1859.    lVu.298S.  8.    (n^Ui/iNgr.) 

{1316]  Gcsangbucbskunde  d.  i.  Anleitung  zur  Kenntntes,  Viritrdiganga.tr- 
biul.  Benutzung  der  bewibrteslen  evangel.  Kirebeogestoge  u.  Kerolieder.  f  ia 
Hand-  u.  Uülfsbuch  f.  Kirche ,  Schule  u.  Haus.  Zugleich  Vorzeichnuaga.Ao- 
bahnung  eines  einigen  allgem«  evangel.  Kirchen ->  u.  HausgesangbucbsvoaPfr. 
Chr.  E.  K.  G5rillg.  2.  Tbl.  2.,  verm.  Ausg.  Erlangen,  BllisiDg.  1859. 
XX  u.  311  S.  Lei.  8.    (n.  24  Ngr.;  cpl.  n- 1  Thlr.  10  Ngr.) 

Dio  Getan gbncliaotli  o«l.  Urtext  a.  Verfiiltchoag  aa  Beitpielen  nacbgewiiitf'  D«r 
«vaagel.  €brlttonh«it  a.  ibren  Lebrera  sur  Erwaguag  voa  JU  Kfügtr,  Laigeiwi 
Scbiübacbji.  4.  Tbfir.  L.-V.  1860.    32  5.8.    (3  Ngr.) 

11317]  Lteder-Concordanz  «b.  die  gebrlnehliiebsten  efangeliseheB  Xlf^f» 
liedtir  von  6,  Bollert,  D.f.  CiÜB,  H.Eger,  B.lteil,  Dom-Candidaten.  B 
ein.  Vorwort  von  Dr.  /T.  Hoffmann^  Gener.-Sup.  u.  O.-Cffiatfa.  Berlin,  Beilii 
1859.    VIII  u.  256  S.  Lez.  8.    (n.  1  Tblr.  6  Ngr.) 

[1318]  Bremisches  Liederbuch  geistlicher  u.  weltlfeher  GesSnge  f.  Scbolei» 
Haus.  Von  H.  Klirth,  Lehrer.  Bremen,  Geisler.  1859.  VIII  u.M^ 
gr.l6.    (n.  10  Ngr.) 

[1319]  Neues  Gesangbuch  zum  gottesdiensilichen  Gebrauch  f.  die  enalr 
lutherische  Kirche  des  Herzogth.  Oldenburg.  [Ein  Entwurf.]  Oldenbi^ 
Schulze.  1859.    XVIII  u.  272  S.  gr.  12.     (n.  12  Ngr.) 

[1320]  Deutsches  Gesangbuch.  Eine  Auswahl  gelstl.  Lieder  aus  allen  Zeilei 
der  ehristl.  Kirche.  Naeh  den  besten  b^fmnolog.  Quellen  bearb.  «.  laitedlik 
Bemerkungen  üb.  die  Verf.,  den  Inhalt  u.  die  Geschichte  der  Lieder vecfM 
von  Prof.  Or.  Pk.  Schaff.  Philadelphia.  (BerUn,  Wiegandt  u.  Griebei.)  IM^ 
XIV  u.  663  S.   gr.  U.     (n.  1  Tblr.  26  Ngr.) 

[1321]  Evangelisches  Gesangbuch  für  Gemeinde  u.  Haus.  2.  verSQd.iA 
Teschen,  Procbaska.1858.    XVI  u.  511  S.  gr.8.    (n.  18 Ngr.) 

[1322]  Evangelisch  -protestantisches  Gesangbuch  f.  Kirche  u.  Hans.  S^ 
(Zweibracken,  Ritter.)  1859.    VIII  u.  812  S.  8.    (n.  20  Ngr.) 

Kleiaet  evangelitebei  Geiangbneb.  Herantgeg.  tob  Dr.  A.  P,  C.  Titmar,  C«aii>^ 
Ratb  u.  Prof.   2.  verai.  Aafl.    JMarburg,  El  wert.  iSSe»    VI  n.  124  8.  8.    (10  Nfl".)- 

Nenet  Getang-  n.  Gebetbach  f.  Berg-  n.  H&ttealeate,  heraoigeg.  tob  den  1^6* 
Preutt.  Coatittorjo  dar  Proviaz  Saefataa.  Halle  ^  Sch»6ilal  a.  SiaioB.  1860.  VI&Ü*»* 
gr,  16.    Ca-  *  Ngr.) 

11323]  SMmmen  u.  Lieder«  Von  A*  6U.  SchnUt»  Pfr.  a.  Deka«.  2 AW{|' 
lungen.  Schweiofurt,  Giegler.  1859.  191  a.  366  S.  m.  USteblsl.  ^» 
(1  Tblr.  15  Ngr.) 
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|tl»H  Minis ffHüHclit Odeuii.  Lle^n^.  Nwic nnUMiiku^t äm^.  VMi^ 
WeMnioD.  1859.  f7ft».  %.  (m.OoldschD.  l5Nlgr.;  €iigL  Bjdb.  ok^^li^ 
»ei».  30  Ifgr. ;  feioe  Au«g.  in  engl .  fikib«  B»it  Gohkclm .  ^  fü^r, ) 

[1325]  Glaubenslieder  YOD  R.  Kesselmanil.  Elbfng,  NeumanD-Bartmann. 
1859.   XII  0.12435.   16.    (ONgr.) 

|132l)  ZioDS-Klioge.  Eine  Festgabe  in  geistl.  Liedero.  Von  C.  F.  H.  KfiteL 
GdlÜDgeo,  Dietericb.  1859.    160  S.  16.     (n.  ISNgr.;  cart.  n.  18Ngr.) 

[1327]  Geisüifbe  Lieder.  Von  6eo.  W-  SchllX6.  2.  Aufl.  Halle,  Iföhl* 
miDO.  1859.  XVI  u.  288  S.  16.  (27  Ngr. ;  engl.  Einb.  in.  Goldschn.  1  Tbir. 
6  Ngr.) 

PMlter  n.  Harl«.    Von  C.  J.  Phil,  SpUta.    S.  Sanmlong  cliHcCl.  Lieder  zur  liiosL 
ErUiang.   12.  Anfl.    Leipsif ,  FrieM.  iS59.    IV  a.  ftOO  S.   8.    (n.  14  Ngf .) 

Zitmiklange.    Berlin,  (Kaatselii.  Beck.)  185».    181  BL  €4.    (a.  10 Ngr«) 

[1328]  Die  Reden  des  Herrn  Jesu  vom  Himmel  ber.  Ein  selbststHndi^es  Buch, 
üffifoh  ein  Supplement  zu  dem  frtfsscren  Wtrk«,  «,die  Reden  des  Herrn  Jesu'* 
wiemdi  20  „die  Worte  des  Worts.**  Von  Dr.  Rii.  Stier,  Superiot.  u.  Ober- 
pfirrcr.    BaroMO,  Langewicscbe's  Verl.  1859.    IVu.  224S.  gr.8.    (28  Ngr.) 

[1329]  Die  Worte  des  Worts.  Ein  zonäcbst  f.  NicbUbeologeo  b«stimmtei 
Aasz^aos  dem  grösseren  Werk;  „Die  Beden  des  Herrn  Jesu.**  Jetxtcbro* 
notogisch  nach  allen  vier  Evangelien  geordnet  von  Dr.  Rnd.  Stier,  Superiot.  u. 
Obttt^^.  ll.a.l2.Lier.  Ebend.  1859.  3.  Rd.  VII  u.  S.241  —  614.  gr.  8. 
(n. f Tfcir.  7V2  Ngr. ;  cpl.  n.  6  TbIr.  7Vi  Ngr.) 


Die  Geheimnitf  e  det  Herzent.    Funfsehn  Betrachtnngen  üb.  bibl.  Texte.    Dentsche 

?«MtaitiM§  dec  Mi^nUtMiie  da  eoenr.**    Von  F»  Iskstnn,  3*  reib«  Aufl.  Basel ,  Georg« 
erl  1859.   XU  u.  233  S.  gr.  12.    (n.  16  Ngr.) 


[1330]  Die  Recbtfertigung  durcb  den  Glauben.  Homiletische  Auslegung  der 
^tel  St.  Pauli  an  die  Galater.  Zum  Gebrauch  in  Bibelstunden  wie  bei  H«us- 
jnnditeB.  Von  Dr.  A.  Frantz,  Superint.  Dessau ,  Baumgarten  u.  Co.  1860. 
no.:265S.  gr.8.     (27 Ngr.) 

(1331]  Die  sieben  Siegel  der  Ofi'eDbarong  d.  b.  Johannes.  TeitgcaiKss  erklirt 
■•nr Vorbereitung  auf  Bibelstunden  eingerichtet  von  K.  W.  VeUer*  Jenkaa.« 
9nilaO|  Büifcr.)  1859.    IVo.76S»8.    (n.  10  Ngr.) 

[1332]  Die  biblischen  Frauen  u.  Jungfrauen  in. zweimal  zweiundrüofzig  Sonn- 
liihetracbtoDgeD  f.  Frauen  u.  Jungfrauen  aller  Stände.  Von  €.  A*  Stauden- 
il|9r;  Stadtpfr.  Mit  ein.  Vorw.  von  Dr,  fFichtm,  4.  Heft.  Stuttgart,  Bel^ 
«r.  1859.    2.  Tbl.  S.  209—355.  gr.  8.     (n.  8  Ngr. ;  cpl.  1  Thir.  24  Ngr.) 

Evangelische  Haus-Agende,  das  is|:  vollständige  Ordnung  d.  Haus-^ 

ienstes  in  Gebeten,  Liedern  u.  Bibellectionen  f.  alle  Tage  des  Kirchen^ 

K's.  gegründet  auf  die  allkirchl.  Sonn-  u.  Festtags-Evangelien.    Von  Pfr. 

I*  Ohr.  Dieffenbach.    lllustrirt'm.  4  grossen  Bildern,  16  Initialen  u.  6' 

Äetten.  2.  Verm.  u.  neubearb.  Aufl.  2.  Heft.  Bfainz,  Kunze.  1859. 
..  U.S.  177— S48  m.  1  Musikbeil.  Lex.8.  (cpl.  n.9Thlr.4Ngr.;  mitd. 
n^leo  in  Gold-  a.  Farbendr.  cpl.  n.  3  TbIr.  4  Ngr.) 

l^^  Osterbeute.  Ein  Riicblein  von  der  Auferstekung  u.  anderen  Hails-* 
^fito  Christi.  Hoffnung  von  Dr.  K.  Gotbel,  Consist.-Rath*  2.  verb%  u.  verm» 
Avfl.  Erlangen,  Bläsing.  1860.  Xu.320S.  16.  (n.  18 Ngr.;  engl.Einb^ 
«k  Geldschi?,  n,  28  Ng^.) 

(1335)  Christliches  Handbuch  in  Gebeten  u.  Liedern.  Von  Dr.  C.  firtnelsen. 
^M'  Stuttgart,  Cotta.  1859.  ;XIV  u.  390  S.  m.  1  Stahlst.  16.  (n.  20  Ngr.; 
»gl.  Einb.  m.  Goldschn.  n.  1  ThIr.) 

NUl]  Christlich-evangelisches  Hausbach  zum  täglichen  Morgen  -  u.  Abend»« 
Sebet  von  Stadtpfr.  Hegler  u.  Pfr.  Renner.  ReiHlingen ,  Ru)>p  u.  Baur.  1859. 
Vla.785S.    gr.8.    (IThlr.ONgr.) 
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[13>7)  CMtUidu  Mergf»  e«  Abeod-GiBbfte  auf  tctlifl  Wodiee  uftst  cieni 
Aohaoge  von  Fetl-  s.  «aderce  Gebeten  für  besonil.  Yerblltoisse  d.  Leben« im 
Dr*  Hm.  Daa.  Hennes,  weiU  OK.-  u.  KReth.  Zu«  erttcA  ¥«1  Tollstindig  ket- 
aosgeg,    Berlio,  KÜQUela.  Bech.  1859.    iyu.238S.   8.    (n.  15Mgr.) 

[1338]  Haus-,  Schul-  u.  Kircheobuch  f.  Christen  lutherischen  BekenniDissei. 
Von  Pfr.  W.  LÖhe.  2.  u.  3.  Tbl.  Stuttgart,  S.  G.  Liesching.  1859.  UYa. 
581  S.  gr.  8.     (n.  1  Thlr.  8  Ngr. ;  cpl.  n,  1  Tbir.  28  Ngr.) 

W,  Löhe*i  Hauttiedatf  chri«tlicher  Gehet«  f.  AnpsbarpUche  CnnfeiiSoniTerwandte. 
T«niai  ein  UMterricht  tobi  SufcktUi  n.  Vorsabbath  der  Seel«.  MCrsberg,  Sebald.  I8S9. 
XK  n.  S24  S.  8.    (a.  11  S%r.) 

[1339]  Christliches  Tagebuch  zur  häuslichen  Erbauung  in  den  Morgen- o. 
Abendstunden  auf  alle  Tage  im  Jahre.  Von  M.  G.  Fr.  LohdilS,  Diakon,  o.  M. 
J.  Fr.  H.  Cramer,  Diakon.  6.  Aufl.  2.  Bd.  Neusalza,  Borndruck.  ISM. 
XVI II  u.  375  S.  m.  Steiotaf.  Lex.  8.  (1  Thlr.  12  Ngr. ;  ohne  SleinUf.  1  Thlr. 
6  Ngr.) 

[1340]  Eungelische  Bet-  u.  Erbaoaog«siunden.  Eine  voUständ.  Samoikaf 
von  Betrachlungeo  auf  alle  Sonn-  u.  Festlage  d.  Kirchenjahres,  nebstPassiMS^ 
Uissiuos-,  Busstags-  u.  s.  w.  Betrachtungen,  ruro  Vorlesen  in  kirchl.  Bctstat- 
den  sowie  zur  häusl.  Erbauung  von  Dr.  Fr.  A.  NÜzelnadel ,  Pfr.  1.  Tbl.,  wel- 
cher die  Betrachtungen  f.  die  erste  od.  Pesthälfle  d.  Kirchenjahres,  sowie  die 
Passionszeit  enth.    Halle,  Frioke.  1860.     VIu.237S.   gr.8.    (21  Ngr.) 

[1341 )  Das  Leben  im  Reiche  Gottes.  Ein  Erbauungsbucb  f.  evangel.  CbriKeo. 
Von  Pastor  F.  W.A.Spohn.  Stettin,  Nagel.  1860.  XIIIu.415S.  8.  (n.lTUr. 
10  Ngr. ;  geb.  n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[1342]  Standen  christlicher  Andacht.  Ein  Erbauungsbucb.  YmBr.L 
Tholnck.  6.  Aufl.  Gotha,  F.A.Perthes.  1860.  XVI  u.  631  S.  gr.6.  (a. 
^  Thlr.) 

[1343]  Christliche  Morgedweihe,  od.:  Betrachtungen  f.  alle  Tage  im  Jdut, 
liach  dem  Kirchenjahre  geordnet,  roh  besond.  Berücksichtigung  von  Sonntltf- 
Evangelien  u.  Sonntags- Episteln,  nebst  ein.  Anh.  von  Gebeten.  Zar  BeHRrl^ 
rang  gemeiflsaraer  Haus-Andachteo,  wie  auch  zur  Selbsibelefaroog  ab.  Aa 
Christi.  Glauben  u.  W^andel  u.  zur  Erbauung  auf  den  Grund  wahrer  GoCtseUff* 
keit  von  Pastor  Hm.  Yiedebailtt.  2.  Aufl. .  Potsdam^  Biegelsebe  B«  18^ 
IV  H.  596  S.  gr.  12.     (n.  1  Thlr.) 

[1344]  Christlicher  Pilgerstab.  Eine  Mitgabe  auf  den  Weg  durch  dasLil# 
f.  confirmirte  Jünglinge  u.  Jungfrauen  evang.  lutherischer  Confession.  Voan 
AdO.  Ose.  Wille,  Arcbidiac.  Nebst  1  Titelkpfr.  Dresden,  Xürks  Verl.  1891 
VI  u.  290  S.  16.     (to^\.  Einb.  m.  Goldschn.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

51345]    Der  Weg  des  Heils.    Betrachtungen  von  Thom.  a  Kempis,  Joh.  Aiai 
oh.  Gerhard,  Chr.  Scriver  u.  s.  w.,  bearb.  von  K.Bormann^  Proviol.-ScMr 
rath.    Berlin,  Plahn.  1859.    Xllu.  196S.    br.  8.     (n.  1  Thlr.  10 Ngr.) 

•    * 

Deatache  Theologi«  od.  daa  Buchleia  von  dem  lieblichen  a.  edlen  LelieB  CluMl 
Ein  Erbanungabnch  der  alten  Zeit,  f.  die  Gegenwart  bearb.  a.  mit  Betrachtanaen  «.  w 
beten  heraii»geg.  von  Pfr.  P,  Köhler,    Berlin ,   W.  Schnitze.  1S59.    M8  S.  1€.   {VfH^R 

[1346]  Das  Sacrament  des  wahren  Leibes  u.  Blutes  Jesu  Christi.  Belekt«  i* 
Commuoionhnch.  Von  Dr.  FlZ.  DaliUSCh,  Prof.  d.  Theol.  zu  Erlangea*  1 
bereieb.  Ausg.  Leipzig  u.  Dresden,  Naumann.  1859.  X u.  254 S.  m.  1  Slalil* 
8.    (n.  12  Ngr.) 

Conmanion-Bach.  Von  Dr.  Kapff^  Stiftspred. ,  OCRaäi  «.  Prälat.  11.  Aafl.  IB 
iStahltt.    Stuttgart,  Belser.  1859.    281  S.  8.    (a.  10  Ngr.) 

Comnnnionbuch.  Von  K»  Sudhoff^  Lie.  n.  Pfr.  2.  Aufl.  Frankfurt  a.  M..  8«IB* 
lindert  Verl.  1859.    VIU  u.  839  S.    (n.  1«  Ngr. ;  engl.  Einb.  m.  Goldtchn.  n.  1  Thlr.) 

Beicht-  u.  Abendmahltbnch.  Von  Paitor  W,  Xiethe.  Heransgeg.  n.  Terlegtria 
Hliapt* Verein  f.  chrittl.  Erbaunngsieliriftea  in  den  prenM.  Staaten.  BerÜB,  (Biaagp 
Backh.)  1869.    Villa.  112  8.  S.    (10 Ngr.) 
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T  o  d  e  t  f  ä  l  l  e, 

|13{7]  Am  7.  Sept.  J  850  starb  zu  Paris  Conite  ,/^,'Hilar.  de  Fhatry^  f riUi«i; 
(loctaDgeReibe  von  Jahren  Mitglied  derBeputlrteokammer  u.  durch  Talent  ii. 
fieredlsamkeit  von  grossem  Eiofluss,  daon  SUatsratb  und  Pair  von  Frankreich 
Ms  1848,  auch  durch  zahlreiche  Schriften  („Contes  etldylles*«  1791  •  „Moa 
babit  inordor^,  ou  Joseph  et  son  maitre*'  2  Vols.  1802,  „Ruth  et  Na^mi, 
poeme"  1811.  2.  ^dlt.  1824,  „Induclions  oiorales  et  philosophiques'*  1817. 
3.^dit.1841,  y,D^el'existenc6dedieuetnmmartalit^der4me''  1815,  „Docu^ 
meots  poar  servir  4  l'hist.  de  France  en  1820'*  1820  in  4  Aufl.,  ,,Les  derniers 
des  fieiüMaDoirs'*  4  yols.  1824,  „Du  culte  en  g^o6ral  et  de  son  ^at,  particul. 
eoFnoce*'  1825  b.  ö.,  „Fred.  Styndall,  ou  la  fatale anotfe**  5  Yols.  1828^ 
„Saphira^  ou  Paris  et  Borne  sous  rempire'*  3  Vols.  1835  a.  1846,  „Une  fio  de 
si^cle,/>u  fault ans<<  2  Vols.  1840  u.  v.  and.)  wohlbekannt,  vorm.  Director  des 
„Courier  francais'S  geb.  zu  Rennes  am  28.  Dec.  1796. 

[1348]  Ad  dems.  Tage  zu  Nutgrove  in  der  engl.  Grafschaft  Lascaster  Dr.  7ho^ 
maifhittai,  nach  langjährigem  Aufentball  in  den  Verein.  Staaten  und  in  Cali- 
fornien  1d sein  Vafi^rland  zurückgekehrt,  Vf.  der  geschätzten  Werke:  The  Ge-r 
Dera  of  North  American  PlaoU  2  Vols  1818,  Manual  of  the  Ornithology  of  the 
UmiedSutes  and  Canada  2  VoU.  1834,  The  North-American  Sylva,  or  Dfr- 
seriptioii  of  the  forest  trees  of  the  United  States,  Canada  and  Nova  Scotia  ^tc« 
3  Vols.  1842  ff. ,  mehrerer  Abhandlungen  in  den  Transaclions  of  the  American 
Piulosopb.  Society  u.  and.,  im  73.  Lebensjahre. 

[1349]  Am  10.  Sept.  zu  Karlsruhe  der  grossh.  bad.  Gehehnerath  Dr.  Fr. 
Mlig,  Begierungsdir«ctor  a.  D.,  ein  im  langjährigen  Staatsdienst  vielfach 
^etdieoter  Mann,  auch  als  Schriftsteller  („die  Polizeigesetigebung  d.  Grossh. 
Badeo.  Systematisch  dargestellt"  1828.4.  Aufl.  1853,  „DieTerritioral-Gränz- 
fngekvlschen  Deutschland  u.  Frankreich.  Von  dem  StaodpuDctderGeschichte 
letracbtef'  1841 ,  „Der  badiscbe  Bürgermeister.  Eine  prakt.  Anleitung  für  die 
iirgermelster  u.Gemeioderälhe  de$  Grossh.  Baden*'  3.  Aufl.  1852,  „Formnlar- 
tacbf.  d.  Grossh.  Baden<<  7.  Aufl.  1859)  rühmlich  bekannt. 

[1350]  Am  1 1.  Sept,  zu  Paris  der  Journalist  Jncq.  Corte^  Gründer  der  während 
«er  Juliherrschaft  bedeutungsvollen  und  eioflussreichen  Zeitung  „le  Temps^S 
Eioerder  ersten  Mitunterzeichner  der  Protestation  gegen  die  Juli-Ordonnanzen» 
IßiarbeUer  an  vielen  Journalen  Fr^^nkreichs,  62  Jahre  alt.  . 

U3Si)  An  dems.  Tage  zu  Darmstadt  der  President  des  das.  grossherzogt.  Hof- 
gerichts der  Provinz  Starkenburg  Joh,  Fr.  Lotheisen^  auch  Präsident  der  2.  Kam- 
mer der  Sländeversaromlung  auf  den  letzten  Landtagen,  ein  in  seinem  Berufs^ 
kreise  sehr  geachteter  Mann. 

[1352].  Am  12.  Sept.  zu  Prag  dar  k.  k.  Oberßnanzratb  AnU  Mtnti^  durch  seine 
HuBMottlisbeslrebuDgen  vielfach  verdient.  . 

{1353]  Am  13.  Sept.  zu  Velp  in  den  Niederlanden  Dr.  Com.  Jae.  vanj4ssen, 
i821«-58  ordentl.  Professor  der  Bechte  ander  Univ.  Leyden,  vorher  Becbts- 
ttwiHim  Haag,  ein  ausgezeichneter  Lehrer  u.  geachteter  Schriftsteller,  geb. 
I»  Bfvlingen  am  24.  Aug.  1788.  Schrifttn:  „Uulde  aan  C.  G.  Heyne'*  181«, 
»Perlkles  van  Athene'*  181  d,  „De  taal  der  grond wet  en  eenige  aanteekeningen*^ 
1844  u.  ^^  „AnaotaU.  ad  Gaji  Institutionum  commentarium  W  ed.  tert.  1849, 
^«d  commentarium  sec.  usque  ad  locum  de  legatis'*  1855,  ^l,e\d4Tä9id  voor 
belcollegie  van  bet  burgerl.  wetboek''  2.  uitg.  1853,  „Ltneamenta  juris  prttali 
'astloiaDei  sec.  ordinem  Institutionum'*  1855  u.  a.  ' 

[1354]  An  dems.  Tage  zu  Wien  Dr.  Jow*  Gratiieh^  Custos-Adjnnct  im  k.  k. 
Hof-Uin^ralien-Cabinet»  ausserord.  Prof.  der  höh.  Physik  an  der  Univ. ,  ein 
iehr  hoffhungsvoller  Forscher  und  Gelehrter,  durch  die  Schriften  „Krystallo-* 
i'raphisch-optiscbe  Uatersuchuogeo*  Prelsschri/t'^  1858  wid  mehf ere  Abhand-p^ 
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luDgen  Id  den  8iCi«igtberi«bttn  der  kais.  Akad.  d.  Wits.<<  1S57— S9 ,  (Unter- 
tochuiigeD  ab.  d.  pSysikal«  VerhiltoisM  krysuUiniscber  Körper'  mit  y.  v. 
Lmtgy  ,,der  Römerity  titt  neues  MiDeral/'  »»ober  ajdmietrisehe  FancUoDeo** 
Q.  a.  m.  rubmlicb)  bekaoot,  gegen  30  Jahre  alL 

J1355]  An  dems.  Tage  zu  Muocben  der  Hof-  o.  Reicbsarchivrath  Dr.  Jnr. 
"fatkwu.  von  SehUehtegrolly  Professor  booor.  in  der  philosoph.  FacuUät  der 
Üoi?.»  Ritter  mehr.  Orden,  Vf.  der  Schriften  „Conspectus  vicissiludinanii 
qnas  Germaniae  politica  coostitntio  eiperta  est<<  t8l7,  „Thalhofer.  Ein  Reitrag 
xar  Literatur  der  gerichtl.  Zweilcampfe  im  Mittelalter**  1817,  „Abhaodlangeo 
ob.  Archivrecbt  u.  Archivwesen''  1847,  .«Herzog  Wolfgang  v.  Zweibrücken  o. 
Neubuiig  als  staatsrechtlich  bedeutsamer  Stammvater  d.  bayer.  Kdnigsbaoses'' 
1850,  „Erinnerung  an  Aug.  Grafen  v.  Platen  in  sein.  Jugend*'  1852  u.  a.  m. 

f  1351]  Am  14.  Sept.  zu  London  der  berühmte  Ingenieur  Rr.  IsämbardRing' 
dorn  Brunei^  Esq.,  Sohn  des  Erbauers  des  Themse-Tunnels  MarkJ,  Hr.  und 
durch  zabkeicbe  grossartige  Rauten  (die  Rocks  von  Sunderland,  die  Brücke 
über  den  Avon  bei  Clifton,  viele  Eisenbahnen,  darunter  die  Great  Western 
Raha,  die  grössten  Dampfschiffe  unserer  Zeit,  der  Great  Rritain  u.  der  Great 
Western  u.  s.  w.)  verdient,  auch  Schriftsteller  und  fern  von  Misgnnst  uiul 
Eitelkeit  wiUiger  Förderer  mitstrebender  CoUegen^  geb.  zu  Portsmoutb  ia 
J.  1806. 


tickjch"  1825—30,  „Libniin  Saud,  smutnoh.*'  1832  u.  m.  a.)  geschüttt,  geb. 
am  23.  Nov.  1792. 

[1358]  Am  16.  Sept.  zu  Rerlin  der  Statistiker  Dr.  ff.  Rädell,  Vf.  derSdtrtft 
„Yollst&nd.  Anweisung  die  Lebensfähigkeit  von  Versicherungs-Anstalten  In 
Rezug  auf  das  menscbl.  Leben  u.  Sterben  zu  untersuchen"  und  vielfach  mft 
Rerechnungen  für  Tersicherungs- Anstalten  beschäftigt. 

[1359]    Am  18.  Sept. 'zu  Berlin  der  Geh.  Ober-Regierungs-  u.  tortregende 
im  k.  Handelsministerium  von  Könrni^  ein  verdienter  Reamter,  33  Jabre  alt« 


[1360]  Am  19.  Sept.  zu  K6sl{n  in  Hiolerpommern  Avg,  Ernst  Braun, 
meister  daselbst,  1848/49  Abgeordneter  zur  deutschen  NatlonalversammloM^ 
wo  er  zuerst  am  20.  Juni  1848  den  Antrag  stellte  „die  Ausübung  der  obers^^ 
Regierungsgewalt  für  Deutschland  in  allen  gemeinsamen  Angelegenheiten  dte 
^rpne  Preussen  zu  übertragen"  (vgl.  Stenograph.  Berieht  u.  s.  w.  !•  397  L)a 
76  Jahre  alt.  .  « 

[1361]  An  dems.  Tage  zu  Berlin  Dr.  L.  Jonas,  Prediger  an  der  das.  NikoMR 
kirche,  Milglied  des  Hauses  der  Abgeordneten,  als  Kanzelredner  gescbSiaC 
11  itherausgeber  der  Monatsschrift  für  die  unirie  Kirebe,  aucb  bei  Herai|s(pM 
von  Fr.  Schleiermachers  literar.  Naishiass  betheülgl,  geb.  tu  Neustadt  aa  4k 
Dossaam  il.Febr.  1797.  .. 

[1362]  An  dems.  Tage  tu  Rotbesay  in  Sdiottland  Dr.  John  Pringle  NiMH 
Professor  der  Astronomie  an  der  Univ.  Glasgow  seit  1836,  Vf.  der  SchrHM 
„The  Arcbiteclure  of  the  Heavens"  1836 a.  ö.  ^  „The  Pheaomena  and  Orderif 
thc  Solar  System^' 1838,  „The  Cyclopaedia  of  the  Physical  Sciences«*,  „llt 
PlanetNeptune",  „ThePhenomena  and  Order  of  the  Plan etiary  System^'  tt.  a.  m*^ 
geb.  zu  Brechin,  Forfashlre,  am  13.  Jan.  1804.  Seit  seinem  17.  Lebensjahrt 
DorfschuUebrer  konnte  er  erst  im  26.  höheren  Studien  ausschliesslich  skft 
widmen. 

[1363]  Am  10.  Sept.  zu  Basel  der  Veteran  der  Sslerreichischen  JonrnaKstUf 
Andr.  Ado.  Bätierle,  Heransgeber  der  „Allgem.  Thealerzeitung"  41  Jahrsgb 
1808—48,.  Mitredaeteur  und  Theilnehmer  an  mehreren  andern  Zeitsebriftefl, 
Vf.  d^r  ^chriCIen  „GoU  erhalte  Franz,  den  Kaiser!  Erinnerangsbucb"  1827, 
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uWm»  TerdfBkt  Oeticnttek  4er  lUgienmg  Kalter  Ttmt  I.**  1S34^  6§ton  heitre- 
rer Ronaoe  „Wien  vor^^O  Jabreo  od.Baroo  Bothscblld  n«  die  Tiachtefsloehter^ 
2Bde.l855,  »,Die  Dame  mildem  Todteokopf  ein  Wieo<*  2  Bde.  1815,  „Zahl* 
beio.  Ein  Wiener  CrimioaliomaD**  5  Tille«  1856  «•  and« ,  geb.  dasclbat  nft 
9.Apr,  1784. 

11364]  Am  21.  Sef  (.  zu  York  Dr.  mos.  John  Camiäifey  Tormat.  Organist  ad 
derd^igeo  Domkireke,  durch  laklreicbeGomposiliaoea  im  Fache  der  Kirchen* 
Bosikl>«kaoqt,  im69.  Lehea«jabre* 

[1365]  Ao  dems.  Tage  zu  München  Ludw.  von  Coulotiy  Ministerialrath  im 
Suaumloitteriän  des  Aeosseren  und  Vorstand  des  geh.  Haasarchivs,  Yf.  des 
Werkes  „Die  Ritter-Orden,  Ehren- Yerdf ensi-Zeichen ,  sowie  die  Orden  ade* 
liger  Daaiea  im  K.  Rayern,  mit  ihren  Satzungen,  geschieht!.  Renerkungen  äh; 
ikreEotstehong'«  u.  s.  w.  1819,  68  Jahre  alu 

[1366]  Am  22.  Sept.  zu  Lemberg  der  pens.  k*  k.  Schnlrath  FH.  Brmggm*^ 
Director  des  dasigeo  akademischen  Gymnasiums,  Resilaer  das  gWd«  Yerdlenst*« 
kreozes  mit  der  Krone,  im  60*  Lebensjahre. 

[1367]  An  dama.Tage  zu  Leipzig  JT.  Fr%,  Mäkt.  Poi§ry  Boehhandler  und 
Literat,  Vf.  der  Schrift  „Die  Literatur  der  Faustsage  bis  Ende  des  J.  1848« 
Sysiematisch  zusammengeslelU*'  1849»  2«  vermt  Aufl.  1851,  im  71,  Lebens- 

jibre, 

[13191  Am  24.  Sept.  zu  Reiaerz  in  der  Grafsch.  Glaz  dar  wirkt.  Geh.  Oberre g.- 
HithOaiforrat'aA,  Director  im  k.  prensa.  StaatamlniuertoMi  des  Handels  n.  s.  w., 
MtglletfdesStaaUratha,  nach  langitthriger  witzlieher  Wirksamkeit  im  Staats-*» 

dieoii. 

1)369]  Am  28.  Sepl,  zu  Rerlin  Dr.  Karl  Ritter,  ord.  Professor  In  der  philosoph« 
'lealtit  der  das.  Universität  seit  1825,  Comtburu.  Ritter  vieler  Orden,  vorher 
1798-1810  Privatlehrer  in  Frankfurt  am  Main,  dann  auf  Reisen  und  in  Gbttin- 
8*0}  1818  Prof.  der  Geschichte  araGymnasium  zu  Frankfurtam  M.,  1819  aus- 
Knrd.  Prof.  an  der  UnK.  «.  Lehrer  an  der  ailg.  Kriegssebole  zu  Berlin ,  als 
■kadeaiiscber  Lehrer  nnd  ala  Scbrifsteller  hochverdient,  der  Bearunder  einer 
neoen  vkifach  jetzt  angebauten  Wisaanschaft,  der  ve#gleroli.  Ecdlronde,  geb. 
!■  Qaedlinburg  am  8.  Aug,  1779.  Schriften:  Europa,  ein  geogr.-hist«- 
Stilist.  Gemälde  2  Thle.  1804.  07,  Ueber  die  Ruinen  am  Rhein  und  die  Alter- 
0(ita)ferinCöIn  1810,  Sokrates  u.  seine  Zeit  1811,  Die  Erdkunde  im  Yerhält- 
flttotar  Natur  u.  z.  Geschichte  d.  Menschen,  od.  atlgem.  vergleich.  Geographie 
«Blc.  1817.  2.  Aufl.  (u.  Fortsetzung  Tbl.  1  —  19.  1822—59,  Die  Vorhalle 
Barop.  YGIkergescbichten  vor  Herodot,  am  Kaukasus  n.  den  Gealadfu  des 
tootos  1820,  Zur  Gesch.  des  petrMischen  Arabiens  1824,  Ueber  d.  bistor% 
ISkaMitiDdergeogr.WisaanäciMft  1834,  Die  Stnpas  (Topas) ,  od.  die  archl- 
itktoa.  Denkmale  an  der  lado^BaklrisehenKtotgsatrasae,  «•  die  Golosaa  von 
i«niaa.  1838  u.  t.  and. 

IßTO]  An  dems.  Tage  zu  Potsdam  der  Musikdirector  /,  Chr.  SchärtUch, 
ilirterdes  seit  1833  bestehenden  märkischen  Gesangvereines,  durch  zahlreiche 
^«Ittilten  („Umfassende  Gesangs  Schule'*  1832.  Neue  Aufl.  2  Thle.  1835, 
»i^ei  Choralbuch''  3.  Aufl.  1835,  „Handbuch  der  Harmonielehre'*  2  Bde. 
IvLld,  „Derliturg.  Chor  nach  seiner  äussern  u.  ionern  Einrichtung'*  1840, 
M^viagel.  Choralbuch  mit  Yor-  u.  Zwischenspielen"  mit  R.  Lange  1850. 
**Atifl.  1855  u.  a.  m.)  bekannt. 

[1371]  Am  29.  Sept.  zu  Leipzig  der  emer.  Diakonus  au  der  Nikolaikirche 
M.  Chr.  Fr.  Liebeg.  Simon,  früher  1804  Diakonus  an  d.  Domkirche  zu  Merse- 
oorg,  1816—43  Subdiakonus,  dann  bis  1851  Diakonus  zu  Leipzig,  Yf.  der 
^kriften  „ebristl.  Religionslebre  in  Sätzen,  Bibelsprüchen  u.  Liederversen" 
I,-  Cqts.  I.  Aufl.  i846«  2.  Csrs.  3.  Anfl.  1844,  „Stttenlehra  iO  Beispielen -aus  d. 
Gesch.  u.  d.  Uigl.  Leben'«  3  Bdchn.  1845,  geb.  zu  Radis  bei  Gräfenhainichen 
«»:i4.  Febr.  1774. 
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11373)  Am  1.  Oct.  xo  lirmlogham  Rct.  John  AngeU  Jamety  seit  Aug.  1604 
Pastor  eloer  dasigen  lodepeodeolen-Gemeipdey  Yf.  lablreicbsr  weitverbreiteter 
popoülrer  religiöser  Scltrifteo  („Church  Memfoers' Goide^%  „TbeAniioos  Id- 
qMrer'%  „Christian  Fstbers  Present  to  bis  Cbildreo<%  „Christian  Professor 
adressed  \d  a  Series  of  Coansels'S  «9 The  Coorse  of  Faitb'S  y^Cbristiau  Hope^S 
^»Pastoral  Addresses"  u.  v.  aod.),  geb.  zu  Blandford  am  6.  Juei  1785. 

|1373]  Am  %,  Oct.  za  Bariia  Professor  fß^ilh.  Bßfkmann^  Lehrer  aa  der 
k.  Alcademie  der  Künste  >  als  Maler  dureb  aoerkeanensverthe  LeistongcB 
bekannt. 

[1374]  Am  3.  Oct.  zo  Bern  P.J.J.Schaedelin^  Helfer  am  Mänster,  froher 
Landpfarrer,  mehrjühriger  Redacteur  des  im  conservativen  Sinne  redigirtro 
,»Oberl&nder  Anzeigers",  durch  eine  metrische  Uebesetzung  des  Trauerspiels 
,,FranciscaYon  Rimini*'  des  SUv,  PeUieo  (1859),  das  iiisior.  Drama  „Claus 
Leuenberger**(1837)  und  die  Schrift  „Julie  Bondeli,  die  Freundin  Rousseaas 
und  Wielaads.  Ein  Beitrag  zur  Kunde  bernischer  Kullurzustande'*  (1838)  io 
weiteren  Kreiseii  bekannt. 

[1375]  An  dems.  Tage  zu  Mönchen  der  geachtete  Thiermaler  Edm,  JFagnxr, 
in  Feige  einer  cufilligett  fiatladung  seines  Jagdgewehrs,  geb.  zu  Ni^berg 
im  J^  1831. 

(1376]  Am  4.  Oct.  tu  Coblenz  der  VerlagsbuchhSndler  Karl  Baedeker ^  da 
durch  die  von  ihm  selbst  verfassten,  in  wiederholten  Auflagen  nach  eitM 
AnschatiUQg  weBentlich  Tefbesserted  und  Ins  Französische  und  EncfHIilf 
überselzteD  Hondb&c^r  für  Reiseode  in  Deutsäbland^  Belgien  und  ifolliod^ 
Oesterreich,  den  Rheiolandtn,- der  Schweiz,  Südbayer«,  T^l  und  Sabl»org, 
Oberitalien  u.  and.  sich  ein  erhebliches  Verdienst  erworben  hat,  demTuBcode 
von  Reisenden  nützliche  Winke  und  Belehrung  verdanken,  der  einflassrdch« 
Förderer  rechtlicher,  der  Schrecken  unredticberOastwirlhe,  im  58.  Lebens- 
jahre. 

[1377|-  An. dems.  Tage  zu  Leyden  J.J*  Sutanna,  Admintslralor  des  Beicbs- 
museums  für  Naturgeschichte,  Vf.  der  ScbriCten „Levensschets  van  fleodr. 
Boie**  1834,  „Levensschets  van  Coetar.  Jac.  Temminck^'  1853,  Herausgeber 
von  y^BUd^rdiil^s  AanlekeoiAgen  op  de  Gedichten  van  Antonides^*  183«. 

[1377]  Am  12.  Ott.  zu  Innsbruck  Dr.  Joh.  Schuler y  ordentl.  Professor  der 
Rechtsphilosophie  und  des  Österreich.  Strafrechts  an  aasiger  Uoiversitit, 
erster  Curator  des  Museum  Ferdioandeum  u.s.  w.,  früher  ständischer  Arcbivar> 
vormal.  Redacteur  des  Tiroler  Boten, 'Im  60.  Lebensjahre. 

(1378]  An  dems.  Tage  zu  London  der  berühmte  Ingenieur  Ao6.5f0pA«i»t% 
Esq.,  seit  1847  Mitglied  des  Unterhauses  für  Whitby,  Sohn. des  Geeist, 
(t  1848),  der  vom  armen  Arbeiter,  in  einer  Kohlengrube  durch  benorrageadci 
Talent  zum  Schöpfer  des  Eisenbahnwesens  und  angesehenen  Fabrikberni  sfei 
emporschwang,  seit  1827  thätiger  Thetlhaber  der  grossen  Mascbinenbauanslii 
seines  Vaters  zu  Newcastle,  Erbauer  der  London-Birmingham-,  der  Liverpoo^ 
Manchester-  und  anderer  Eisenbahnen,  bei  dem  Bau  mehrerer  Eisenbaboeo in 
dem  Europ.  Contioent,  in  Indien,.  Egypten  und  Amerika  zu  Rathe  gexogeoi 
auch  dnrch  den  Bau  der  grossartigsten  Brücken  üb^r  Ströme  und  Meeresirae 
(über  den  Nil,  die  Menai-Strasse),  dann  grossartige  Wasserstrasseo  manDif^ 
facher  Art  verdient,  geb.  in  dürftigen  Verhältnissen  zu  Willtngton  im  J.  IW3. 
Seine  Grundsätze  über  die  Construction  der  Eisenbrücken  sind  ^usfubrlich*** 
ihm  in  der  Encyclopaedia  Britannica  veröffentlicht  worden« 
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Theologie. 


[1879]  Jahrbücher  der  Biblischen  Wissenschaft  Ton  tfei^f*  Ewald.  10. 
Jahrbach:  1859  —  60.  Qötdngen,  Dieterichsche  Buefah.  1860.  lY  h. 
29e  S.  gr.  8.     (n.  1  Thk.  15  Ngr.)     VgL  Bep.  Jahrg.  1859.  Bd.  U, 

Dieses  Mal  ohne  neae  Andeatangen,  £e  nof  ein  beroistehen" 

des  Einstellen'  der  Arbeit  in  diesem  Fache  sdiHessen  liessen,  wie 

sie  bei  dem  nächstvorhergefaenden  Jahrb.  dem  Re^  ertichülich  sa 

sein  schienen,  tritt  das  die  Beihe  fortftihrende  wieder  herror  und 

besetzt  fast  alle  ihm  bisher  zugewiesenen  Bobriken  mit  reichen' 

Materialien.    In  der  1.  (S.  1  -*  123),  welche  .eigene  längere  und 

kürzere  Aufsätze  des  Vfs.  enthält,  die  als  weitere  AusfShnmgea 

schon  angebrachter  G^ichispnncte  in  grössere  Werke  seiner  Feder^ 

namentlich  in  die  Geschichte  des  Volkes  Israel,  eimnttnden,  zeichnet 

fief.  in  ihrem  nnmero  septenario,  der  die  fortlaufende  Gesammtzahl 

fast  auf  60  erweitert,  folgende  ans:  Untersnchnngen  über  den  Gott  der 

ErzTäter,  über  die  biblischen  BeschreiDungen  Ninivehs,  über  Hillri 

und  seine  Babbinenschule,  über  Zweifel  an  der  Abkunft  des  vi^en 

Evangeliums  und  der  drei  Sendschreiben  vom  Apostel  Johannes 

und  Christi  Ausspruch  tiber  das  alte  Gesetz  und  dessen  geschieht^ 

liehe  Erfüllung.     Sie  entwickeki  viel  Neuea  und  Ausprechendea 

and  zeugen  für  den  weiten  Umfang  des  Wissens  ihres  Vfs.  in  deor 

einzelnen  Disciplinen,   die  mit  der  biblischen  Wissenschaft  nur  in; 

einiger  Verbindung  stehen,  ohne  uns  deshalb  geneigt  zu  mächen^ 

seine  Infallibilität  anzuerkennen.  Besonders  verdienstlich  erscheinfln 

die  Erhebungen  über  die  Authentie  des  Johannesevangeliums  u.8.w. 

anch  bereits  im  letzten  Bande  der  Geschichte  Israels  (S.  198^-222) 

ausgeführt,  hier  noch  erweitert.      Die  2.  Bubrik  .( —  296)  um^i 

schliesst  nach  den  von  Anfang  an  festgestellten  Abzweigungen 

die  Uebersicht  der  1859 — 60  erschienenen  Schriften  zur  biblischen 

Wissenschaft.    Die  Art  ihrer  Vorführung  bleibt  dieselbe  wie  fHfher, 

gewiss  den  Meisten,  die  sich  für  das  in  guter  Vollständigkeit  Gkh 

botene  interessiren,  aus  Autopsie,  möglicherweise  MancheB  auch 

aus  unsem  früheren  MitÜieilungen  bekapnt  genug.     Supeioiliöses^ 

1860.  II.  1 
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aufs  Allernftchste  an  Arroganz  strafendes  Wesen  herrscbt  yor; 
yerhftltnissmässig  nur  Weniges  findet  vor  dem  Tribunale  des  stren- 
gen Minos  Gnade,  hier  unter  Anderen  anch  Bansen  mit  seinem 
Bibelwerk;  dagegen  werden  Andere,  so  Delitzsch  mit  dem  Psalmen- 
commentare,  wirklich  schonungslos  behandelt  Doch  dieser,  nach 
dem  zusammentreffendem  Urtheile  Vieler,  auch  Solcher,  die  Einzelnes 
in  seiner  Bichtung  nicht  theiien,  gewiss  grosse  Gelehrte,  so  wie 
andere  Leidensgeflüirten  werden  sich  das  Ewaldsche  Rhadaman- 
tasiren  nichts  anfechten  lassen;  dieses  wird  nur  das  Goneert 
der  also  Heimgesuchten  mit  mehr  oder  weniger  Stimmenberechti- 
gung volltönender  instrumentiren,  zunächst  zu  dem  Accorde,  dtss 
sich  doch  der  Doctor  Gottingensis  ein  ausschliessliches  Bibelwis- 
senschafts-Monopol  nicfast  gelösef  haben  könne,  dass  wenigstens 
die  Stelle,  von  welcheir  aus  es  hätte  geschehen  können,  nic^t  be- 
kannt sei  und  in  casu  quod  sie  von  ihnen  möglicherweise  perhor- 
rescirt  werden  würde.  Das  hier  Gresagte  schUesst  jedoch  selbit- 
yerstftndlich  nicht  aus,  dass  in  der  hier  veranstalteten  BücherreYiie 
viele  sehr  brauchbare  und  ntltzliche  Winke  eingeflochten,  nament- 
lich ftir  richtige  Auffassung  und  Auslegung  zahllreicher  Bibel- 
stellen, mithin  hier  Fermente  zu  weitergehenden  Erörterungen 
geboten  sind,  die  wirksam  zu  werden  volles  Anrecht  haben;  dabei 
ist  auch  die  grossartige  Arbeitskraft  des  Y&.,  d^  so  zaUracbe 
Sdiriften  nicht  blos  oberflächlich  angesehn,  sondern  z.  Thl.  tiefer 
in  ihr  Inneres  eindrang,  aller  Anerkennung  werth.  Bef.  giebt 
hier  seine  Ansicht  in  utramque  partem  ohne  Sdieu  ab,  ohne  dabei 
zn  glauben,  dass  sie  vor  die  Augen  Dessen  gelange,  den  sie 
eigentlich  angeht;  denn  jedenfalls  rangirt  anch  unser  Repertorinm 
unter  die  8.  IV  discreditirten  „gemeinen  heutigen  Zeitscbriftsn^ 
die  mit  den  „Jahrbiidiem*^  nichts  zu  tknn  haben,  deren  prolaniun 
vulgus  aber  doch  nicht  so  ansschliesslich  aus  unseres  Kridisers 
Nähe  verbannt  sein  kann,  da  eine  ganze  Partie  von  Joumalanf- 
Sätzen  in  die  Bibliographie  verwebt  sind.  Bef.  fiel  dabei  ein,  wie 
«inst  Hütten,  als  eiiw  römische  Bulle  von  „Scriptis  cuiusdam  La- 
theri*^  sprach,  dabei  anmerkte:  ,9Attende  emphasini"  -*  Auf  de^ 
selben  Seite  wird  noch  bemerkt,  dass  „eine  längere  Abhandlnng 
von  der  Art  derer,  welche  gewöhnlich  diese  Jahrbb.  zu  schHesaes 
pflegten*^  als  Nachtrag  werde  veröffentlicht  werden.  Es  waiea 
dies  Alloentionen  des  Yfs.  an  Fürsten  und  Bischöfe  Deutschlands, 
von  welchen  aber  bis  jetzt  blutwenig  Notiz  genommen  w(»den  ta 
sein  scheint,  und  man  mag  sich  billig  wundem,  dass  dar  Yf  noeb 
nicht  abgeschredct  genug  ist,  hanc  telam  retazere  et  retezesdo 
lapidem  lavare. 

[1380]  Die  Logik  des  christliclie&Kirc^ajahreB.  Ein  Beitrag  zu  dea«» 
listigem  Verständnisse  von  Ph.  L.  Wsmtr,  ev.  Ffr.  in  Ob^-VelliBar. 
Beriin,  Oehmigke.  1860.    XVI  u.  160  S.  gr.  8.    (22 V2  Ngr.) 

Der  Titel  dieser  Schrift  giebt  Yinaalasmmg  zu  Lob  und  Tadel 
Zu  loben  ist  an  ihm  der  präcise,  sofort  erfassbare  Ausdruck  des 
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Inkalts  der  ti&ldtencleii  gnindlegtodeti  Abhimdlnng  (Ü.  1  —  42) 
über  die  reratiindiiissvolle  und  sinnreiche  Composition  und  Cotn- 
binfttion  des  cbristliohen  Kirchenjahres  in  ihrem  Hervortreten  aus 
der  Wahl  und  dem  Inhalte,  der  Anordnung  und  gegenseitigen 
Besehimg  der  herhömmKchen  Perikopen  au  einander«    Zu  tadeln 
ist  der  g&isUche  Mangel  einer  Andeutung  des  praktischen  Au- 
sdilasses  an  jene  Theorie,  d^  die  nachgewiesene  Logik  des  K.- 
Jahres  in  Bezug  auf  Jesum  als  Prophet,  Hohenpriester  und  König 
in  der  Aufstellung  eines  Yollst&ndigen  Jahrganges  freigewähHer 
Texte  aus  dem  A.  und  NT.  erläutert  und  letzteren  je  zwei  oder 
mehrere  I>ispo'sitionen  zu  Predigten  mitgiebt  ( —  159).     Es  liegt 
auf  der  Hand,  dass  die  Erwähnung  dieser  auch  räumHeh  überwie- 
genden Ausstattung  des  Bticfaleins  zu  homiletischem  Gebrauche 
ein  starkes   Motiv   zur   Anschaffung   desselben   von    Geistlichen 
abgegeben  haben  wtfrde,  wie  überreichlich  wir  auch  bereits  mit 
nnter  die  Arme  grdfenden  Hülfsmitteln  dieser  Art  durch  schrift- 
stellerische Thätigkeit  bedacht  worden.  Unter  dergleichen  aber  mag 
man  billig  einem  Wegweiser  den  Vortritt  gönnen ,  der  es  sich  an- 
gelegen sein  lärat,  von  der  Kanzel  aus  auf  die  Gemeinde  dadurch 
nachhaltig  einzuwirken,  dass  man  geflissentlifb  m  die  Grossartig- 
hit  des  Heilsplanes  Gottes  für  die  Menschheit  einfährt  und  die 
einzelnen  Phasen  in  der  Entwickelung  desselben  befriedigend  und 
tA)erzeagend  nachweiset.     In  dem  bisher  Gesagten  ist  Tendenz 
ood  Inhalt  der  vorlieg.  Schrift  nach  ihren  beiden  Hauptseiten  fast 
ausreidiend  angedeutet.    Doch  mag  auf  Beides  nochmals  mit  dnigen 
Worten  zurückgekommen  werden.    Mit  seiner  Ansicht,  dass  es  bei 
Answahl  nnd  Anordnurfg  der  frühesten  kirchlichen  Perikopen  beab- 
8ichtig;t  gewesen  sei,  das  erlösende  Leben  des  Heilandes  den  Gemein- 
den zum  Bewnsstsein  zu  bringen  und  zur  Aneignung  darzubieten, 
steht  der  Tf.  nicht  allein.     Wie  verschiedene  Nuancen  in  dem  aus- 
^^ihriiehen  Naehweise  für  hier  nöthige  und  mögliche  Gliederung  sieh 
anbringen  lassen,  so  müssen  doch  immer  die  drei  Hauptkategorien 
des  prophetkdien ,    hohenpri^t^lichen   und    königlichen   Amtes 
Christi,  nur  gegenseitig  und  fortschreitend  nicht  zu  eng  gespitnnt 
oä&  auseinander  gerissen,  durchstechen  und  die  drei  Hauptfestzei- 
ten: Weihnachten,  Ostern  und  Pfingsten  mit  ihren  Vor-  und  Nach- 
f«em  entsprechen   genau  jener  Trichotomie.     Wie  nun  der  Vf. 
in  der  Vorrede  und  in  der  an  sie  sich  anschliessenden  Abhandlung 
^  Ganze  in  einander  fügt  und  das  Einzelne,  immer  mit  Rüek- 
^i^atf  den  Gesammtgang,  auseinander  hält,  wird  man  ihm  mit 
Belehrung  und  unter  Zustimmung  fOr  das  Ganze  folgen,  Ihm  auch 
in  der  Begründung  und  Förderung  der  Einzelnheiten  manches  JSi- 
^nthümUche  zuerkennen  dürfen,  wodurch   grössere  Klarheit  in 
das  Ganze  kommt,  so  wie  er  aus  guter  Belesenheit  einzelne  Puncto 
aus  bewährten  Auetoritäten  stützt  und  erläutert.    Die  2.  praktische 
Abtheüung  bietet  einen  Jahrgang  freier  Texte  aus  Evangelien  und 
Episteln,  zum  Theil  auch  aus  dem  A.T.,  dem  voriier  entwickelten 
Plane  des  K Jahres  conform,  Qcbst  Entwürfen  für  die  Ausfahrung 
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im  Eimelnen,  denen  sich  iii  Allgemeinen  Tiel  Ghites  naebrttiMD 
lässt  nnd  die  sich  als  maassgebende  Winke  ihre  B^eehtigang  um 
so  mehr  sichern  werden,  da  sie  die  eigene  Znthat  des  Geistlidrao, 
der  von  ihnen  Gebrauch  machen  will,  nicht  aussehliessen,  sond^n 
▼erlangen.  Bef.  meint  aber,  dass  mit  einer  solchen  nach  änem 
jgvoBsen  Ganzen  geordneten  Textreihe  gar  vielen  (Geistlichen  ein 
guter  Dienst  geschehe,  die  bei  der  ihnen  officiell  zugestandenen 
Begünstigung,  die  verordneten  Perikopen  abwechselnd  mit  freien 
Tex^n  Jahr  um  Jahr  wechseln  sn  lassen,  oft  in  grosse  Verlegen- 
heit gwathen  und  nicht  immer  der  Forderung,  die  Heüslehre  in 
ihren  Kanzelvorträgen  gehörig  zu  berficksichtigen  und  herv<»n- 
heben,  genügend  entsprechen.  Man  kann  nur  wünschen,  dass  der 
Vf.,  wie  er  zu  erkennen  giebt,  seine  weiteren  Studien  über  den 
hier  aufgenommenen  Gegenstand  fortführe  und  ihre  Resultate 
Geii^ichen,  die  für  die  wichtigste  Seite  ihrer  amtlichen  Wirksam- 
kmt  sich  rege  nnd  frisch  erhalten  wollen,  nicht  vorenthalte. 
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[1381]  Lehrbuch  der  Gebnrtshülfe.  Von  Dr.  Otto  Spiegelberg,  Priyttdoc* 
an  der  Univ.  zu  Göttingen.  Mit  80  fn  d.  Text  eingedr.  Holzschn.  Lahr, 
Schauenburg  u.  Co*  1858.  X  u.  876  S.  gr.  8.  (einzeln:  n.  2  Thlr. 
15  Ngr.) 

Auch  u.  d.  Tit. :    • 

Cjdus  organisch  verbundener  Lehrbücher  sammtlicher  median. 
Wissenschaften,  bearbeitet  u.  s.  w.    SO.  Thl. 

Da  wir  uns  schon  wiederholt  in  diesen  Blättern  gegen  cBe 
grosse  Weitläuftigkeit  bei  Abfassung  geburtshülflicher  Lehrbfidier 
und  übertriebener  Spitzfindigkeit  in  Behandlung  einzelner  Liehrsitse 
dieser  Wissenschaft,  als  dem  Zwecke  einer  zunächst  auf  dasPraktissks 
gerichteten  Unterweisung  offenbar  nachtheilig,  ausgesprochen  habea, 
musste  es  zur  besondern  Befriedigung  gereichen,  in  dem  vorlieg. 
Lehrbuche  diese  beiden  Schattenseiten  der  neueren  geburtskülfliehei 
Literatur  vermieden  zu  sehen.  Wir  erblicken  in  diesem  Un^tands 
die  vorzugsweise  empfehlend  hervorzuhebende  Seit^  dieses  Workr, 
würden  aber  auf  denselben  nicht  diesen  besondem  W^A  legso, 
wenn  nicht  mit  der  gedrängten  Auffassung  möglichste  Vollständig- 
keit des  Wissenswerthen,  eine  gute  Kritik  des  reichlich  l^rhasde* 
neu  Materials  und  fassliche  Darstellung  verbunden  wäre,  zu  ws^ 
eher  letzteren  die  gut  gezeichneten  und  passend  gewählten  Holt- 
schnitte  das  Ihrige  beitragen.  Es  ist  Überdem  das  Buch  keias 
am  Schreibtische  verfasste  Oompilation,  sondern  das  Werk  eises 
mit  der  in-  und  ausländischen  Literatur  seines  Faches  vertrauten 
praktischen  Geburtshelfers,  der  sich  des  Bechts  bewusst  ist,  seine 
eigene  Meinung  selbst  Autoritäten  gegenüber  geltend  machen  sn 
dürfen.    Wir  können  dieser  Selbstständigkeit  naeh  dem  bekannten 
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AnMipnielie:  in  magnis  nnitas,  in  psrvis  ^enitafv  unsere  AditvBg 
mek  yersagen,  wenn  wir  anch  nicht  aUen  Ansiditen  des  Vfs.  bei- 
zofliimmen  vermögen «  wie  8.  B.  der  ron  dem  gänsliehen  Yerwer^ 
^Bn  der  gebartshüiflicbea  innem  Untersnclrang  im  Stehen  und  der 
giofsen  Vorliebe  für  Anwendung  des  Chloroforms,  die  wir  d^  An- 
fänger wegen  gern  wesentlieh  besdirftokt  gesehen  hätten.  • 

Als  anderweiter  Bestandtheil  des  „Oydns  organischer  Lehr* 
**  liegt  uns  das  1.  Heft  des  7.  Bdes. 


[1382]   Lehrbuch  der  Anatomie  von  Dr.  Dirif.    I.Heft«    Ebend.  1860. 

S.  1-192.  gr.  8.    (n.  22 Va  Ngr. ;  einzeln  n.  1  Thbr.) 

Tor,  wdehes  die  Knochen-  und  Bänderlehre  und  ein  abgebrochenes 
Stüek  der  Eingeweidelehre  rein  descriptiv  und  ohne  Abbildungen 
eothält;  der  Sohluss  dieses  Lehrbuchs ,  der  auf  dem  Umschlag  des 
1.  Heftes  sogar  ala  schon  erschienen  bezeichnet  ist,  wird  wahr- 
scheinlich bald  folgen  und  mit  ihm  ein  besonderer  Atlas.  Soviel 
.  aus  diesen  Bruehstticken  zu  ersehen,  ist  auch  von  diesem  Yf.  das 
Princip  der  mit  Klarheit  verbundenen  Kürze  in  der  Darstellung 
mit  Glöck  verfolgt  worden. 

[1883]  Medicinisch  -  gerichtliche  Gutachten  der  königlichen  preussfschen 
^ineuchaftlichen  Deputation  für  das  Medicinalwesen  aus  den  Jahren 
1840  bis  1850.  Herausgeg.  von  Dr.  M.  Kaiisch,  Leipzig,  Veitu.  Comp« 
1859.   LVI  u.  472  S.  gr.  8.     (n.  2  Tbk.  24  Ngr.) 

In  wie  fem  und  in  wie  weit  diese  Sammlung  medicinisch« 
geriehtlicher  Gutachten  mit  zwei  früher  aus  derselben  Quelle  ge- 
schöpften, von  Kluge  (1828)  und  Schmidt  (1851)  in  Verbindung 
steht,  wie  auf  ein  rein  literarisches  Unternehmen  ein  Ministerwechsel 
10  Jahre  lang- hemmend  einwirken  konnte,  diess  und  noch  manches 
Andere  müssen  wir  die  Leser  ersuchen,  in  der  56  S.  langen  ge- 
schiditlichen  Einleitung  selbst  nachzulesen,  wobei  wir  jedoch  die 
AmnerkuDg  nicht  unterdrücken  können,  dass  zu  richtigem  Ver« 
stiUidniss  derselben,  so  wie  zu  Erklärung  der  wegwerfenden  Be- 
Hrtheilaugen  dieser  Sammlung  und  der  Person  des  Vfs.  in  Berliner 
Blättern  eine  Kenntniss  früherer  Vorgänge  und  persönlicher  Be- 
siehangen  des  letzteren  zu  hochgestellten  ärztlichen  Beamten  der 
pmasiachen  Residenz  gehört,  die  wir  nicht  besitzen  und  vor  der 
^^^  auch  gern  entbehren  wollen,  um  bei  Beurtheilnng  der  Samm- 
le desto  unbefangener  verfahren  zu  können.  Wir  können  aber 
Ufidb^  in  jenes  erwähnte  wegwerfende  Urthdl  nicht  einstimmen, 
peim  einmal  sind  die  mitgetheilten  Fälle  in  der  Mehrzahl  wirklich 
intezessafit,  wenigstens  nicht  minder,  als  die  meisten,  welche  andere 
^mmlnDgen  dieser  Art  oder  medicinisch  ^gerichtliche  Zeitschriften 
fällen,  dann  bieten  sie  viel  Lehrreiches,  wenn  gleich  recht  oft  nur 
dadurch,  dass  sie  zeigen,  wie  man  nicht  handeln  und  urtheilen 
soll,  und  endlich  gestatten  sie  Einsicht  in  ein  gewisses  bureau^ 
batisches  und  hierarchisches  Wesen  preussisdier  Medicinalcolle-> 
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giea,  iä»  auf  dem  ändiciien  Stande  der  in  Bede  kommenden  Pio- 
vkiien  recht  schwer  gelastet  haben  mnss  und  wohl  einmal  Terdiest 
hat,  ans  Lieht  der  Oeflbntlichkeit  gezogen  werden,  andi  aagenem* 
m^,  der  Beweggrund  hieran  sei  kein  gaaa  lauterer  gewesen.  — 
Die  begutachteten  Fälle  sind  14  an  der  Zahl  imd  eine  gans  kurae 
CSbarakteristik  derselbeii  wird  aum  Beleg   des   Yorstdbondea  all- 
gemeinen TJrtheib  dienen.    Der  1.  betrifft  einen  Medidnalrath  in 
einer  der  grdsst^i  Städte  der  preussischen  Monarchie,  welcher  als 
Dirigent   der   chirurgisch^^   Abtheilung   des   damgen   städtischen 
Krankenhauses  bei  einer  Frauensperson  eine  enorme  G^chwulst 
des  Unterleibes,  deren  Nator  ilmi  räthselhaft  ge^i^sen,  zu  exstir- 
piren  unternommen,  beim  Einschneiden  in  dieselbe  aber  einen  regd- 
mässig  (im  8.  Monate)  geschwängerten  Uterus  geöffnet  hatte,  wor- 
auf die  Operirte,  deren  Unterleib  sdion  2  Jahre  früher  Ton  deN 
selben  Hand  wegen  einer  vermeintlichen,  jedodi  nicht  aufzufinden 
gewesenen  Geschwulst  geöffnet  worden,  2  Tage  nachher  an  Unto* 
leibsentzündung   verstorben   ist      Die  Begutachtung    des  Falies 
wurde  dem  Med.*Collegium  einer  andern  Provinz  übertragen,  welche, 
da  die  Handlangen  und  Unterlassungen  des  Operateurs  keine  gro« 
ben,  nur  allein  strafbaren  Yemachlftssigungen  der  Bemf^ffidit 
gewesen,  auf  gänzliche  kostenfreie  Freisprechung  antrug,  wogegen 
der  Criminalsenat  des  Ober-Landesgerichts  auf  6  monatliche  Ge- 
fkngnissstrafe  und  Tragung  der  Kosten  erkannte.    Das  G-ntaebtan 
der  wissenschaftlichen  Deputation  für  das  Medicinalwesen  in  Be^ 
lin  sucht  um  die  Sache  herumzukommen,  während  ein   Separat- 
votum des  zweiten  Beferenten  (Kluge)  sich  entschiedener  gegw 
den  Operateur  ausspridit,    namentlich  die   oberflächliche  Untis^ 
suchung  der  Schwangerschaft  und  die  ohne  genügende  Indioatioa 
unternommene  Operation  selbst  rügt.      Was  hierauf  erfolgt,  M 
nicht  mitgetheilt;  dag^en  ist  der  2.  Fall  abermals  auf  eine  Be» 
schuldigpmg  desselben  Arztes  begründe,  dem  vorgeworfen  wordeSr 
durch  ein  einer  Hochschwangem  gereichtes  Brechmittel  den  Tod 
des  Kindes  herbeigeführt  zu  haben.    Das  Medicinalcolleginm  (di^ 
ser  Fall  gelangte  nicht  an  die  wissenschaftlidbe  Deputation)  spradi 
den  Angeklagten  von  dieser  Beschuldigung  ftd,  nicht  aber  v» 
theilweiser  Vernachlässigung  der  ihm  als  praktischen  Arzt  obfie* 
genden  Pfliditen  bei  Verordnung  des  Brechmittels.    —   No.  3  M 
der  seiner  Zeit  vielfach  besprochene  Fall,  wo  dw  Wundarzt  Beit^ 
mann  um  Verheilung  eines  veralteten  Kniescheibenbruoha  herM« 
anführen  I   eine  Terzerolkugel  durch  die  Lücke  geschossen  idri 
durch  dieses  barocke  Heilverfahren  wirklich  Besrarung  des  vof^ 
handenen  Zustandas  herbeigeführt  hatte.     Das  Ghitachten  mtel» 
billigte  das  Verfahren  als  dn  allen  Eegeln  der  ärztiichen  K«al 
und  Wissenschaft  znwideriaufendes,  musste  aber  in  B»rü^si^#'' 
gung  des  Erfolges  die  Beschuldigung  durch  dassdbe  herbdgoMf- 
ter  bleibender  Körperbeschädignng  zurückweisen.     Ko.  4  hat  die 
Ueberschrift:  „ein  verspäteter  Brownianer.**    Sin  pn^ttisober  Afil^ 
Dr.  K'  ffder  sid»  selbst  als  Anhänger  von  Brown  und  Ssieger- 
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Huaen  beaeicimet,  ward  wegen  eines  duoheigenihÜBiIicIieBeiuuMl* 
loBg  einer  Pnemnonie  angeblich  erfolgten  Todesfalls  von  seinem 
KreisPhysicus  d^iuncirt,  das  Med.  CoUeginm  der  ProTina  tmg  in 
seinem  Berichte  an  das  Ministerium  daranf  an,  dem  Arste  vorläufig 
die  Piazis  zu  va^bieten,  ihn  einer  nochmaligen  Staatsprüfung  m 
unterwerfen  und  eventuell  die  Angelegenheit  der  wissenschaftlichen 
Deputation  zur  Entscheidung  rorzulegen«    Von  Seiten  des  Mini» 
sterioms  ging  man  zwar  hierauf  nicht  ein,  setzte  den  Arzt  aber 
durch  die  Begierung  unter  specielle  Aufsicht  seines  Anklägers, 
des  Kreisphjsikus.     Als  ersterer  sich  hierüber  bitter  beschwertOi 
findet  der  lOnister  diese  Beschwerde  gerechtfertigt,  missbilligt  das 
Verfahren  der  Begierung,  die  ihn  missverstanden  habe  und  zu  weit 
gegangen  sei,  und  for^art  letztere  auf,  den  Arzt  „zu  beruhigen/' 
Allein  die  durch  den  Kreisphjsikus  an  Dr.  K.  erlassene  desfaäsige 
Verfügung  erreichte  ihren  Zweck  nicht.    Der  Betro£fene  bezeichnet 
in  einer  zweiten  Vorstellung  das  Verfahren  der  Begierung  als  nn*> 
geeetalieh,  streitet  für  sein  Becht  und  erlangt  gänzliche  Befreiung 
von  der  über  ihn  verhängten  Beaufsichtigung.  Bald  darauf  berichtet 
die  Be^iierung  einen  denen  Todesfall,  angeblich  durch  unrichtige 
Behandhmg  des  Dr.  K.  veranlasst;  das  Gutachten  der  wissenschaft- 
liebea  Deputation  findet  jedoch  keine  Veranlassung,  dem  letzteren 
deshalb  einen  Vorwurf  zu  machen.  —  No.  5.  Kurz  und  unbedeu» 
^d,  den  Lethalitätsgrad  bei  einer  tödtlich  gewordenen  Schädel* 
verleüsnng  betre£Eend.  —  No.  6.  Todschlag  \m  zweifelhafter  Zu- 
rwlmungßfähigkeit    Dem  Herausgeber  wohl  dadurch  nur  merk* 
^^urdig,  dass  der  2.  Beferent  äex  wissenschaflblichen  Deputation 
(Schmidt)  sich  dem  Gutachten  des  ersten  (Hom  d.  alt)  unbedingt 
suflchloss.  —  No.  7.  Lebensversicherung  eines  Schwindsüchtigen« 
^^ratere  war  in  betrügerischer  Absicht  abgeschlossen  worden,  und 
erklärte  die  wissenschaftliche  Deputation,  dass  der  Betheiligte  be* 
^^inunt  zur  Zeit  seiner  Anmeldung  ^^schon  ausgebildete  Anlage  zur 
Schwindsucht  gehabt  habe,  und  der  Kreisphjsikus,  welcher  seine 
Cresnndheit  bescheinigt,  diese  Anlage  nothwendig  hätte  erkennen 
inüssen,  wenn  der  Verstorbene  ihm  von  gewissen  Krankheitserschei* 
nongen  und  Thatsachen  Mittheilung  .gemacht  hätte."    —    No.  8. 
absolute  oder  zufällige  Lethalität  betreffend.     Entscheidung  fttr 
^i^stMe.    Der  Fall  scheint  in  Folge  der  verschiedenen  neuen  ge* 
setzliehen  Anordnungen  wegen  Aufhebung  oder  Beibehaltung  der 
^g^.  Lethalitätsgrade  Aufnahme  gefunden  zu  haben.  —  No.  9. 
f^eiirersuch  bei  zweifelhafter  Zurechnungsfkhigkeit.    Inculpat  war 
ui  erster  Instanz  zu  lOjähriger  Zuchthausstrafe  verurtheilt,  in  2« 
Instanz  aber  von  dem  Med.  Collegium  für  unzurechnungsfähig  ex^ 
U^  worden.    Es  wurde  ein  Superarbitrium  von  der  wissensdbaft* 
Hoben  Deputation  eingeholt;  da  aber  die  Belation  von  Casper  und 
^on  Stoech  nicht  vereinbart  werden  konnten,  von  der  ganzen  Depu* 
^OB  nur  noch  Geh.  B.  Schmidt  in  Berlin  anwesend  war,  so  wur- 
^n  Acten  und  Qutachten  an  Damerow  nach  Halle  gesendet  und 
^en  diesem  eine  Aeusserung  seiner  Ansichten  gefordert.    Als  letz- 
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tere  jedoch  der  wiMensohaftlichen  Deputation  vom  Ministerium  «i- 
geseodet  wurde,  erklärte  diese  von  der  D.*schen  Arbeit  kdnen 
Gebrauch  machen  sni  können,  da  inzwischen  ▼.  Stosch  sich  der 
Casperschen  Ansicht  angeschlossen  habe.     G.  hatte  sich  für  Zu- 
rechnungsfUhigkeit  ausgesprodien,  von  St.  dagegen,  D.ftbr  bedingte 
Zurechnung,  wie  die  3  abgedruckten  Gutachten  besagen.  —  No.10, 
ein  höchst  interessanter  Fall  von  zweifelhaftem  Selbstmord  dnrek 
Strangulation,  ist  schon  in  Caspers  Handbuch  d.  gerichtl.  Medicm 
I.  S.  540  und  dessen  „Wochenschrift^^  1849.  No.  4  mitgetheüt, 
deshalb  für  bekannt  zu  eracht^i.    Der  Herausgeber  hat  ihn  benutzt, 
um  Casper  mehrerer  Ineonsequenzen  zu  zeihen.    Die  wissensdi^- 
Hohe  Deputation  ging  in  ihrer  Meinung  auseinander  und  fKbrte 
dieser  Umstand  dahin,    dass  G^.-B.  Jüngken  beauftragt  wurde, 
ein  drittes  Gutachten  auszuarbeiten,   welches  denn  auch  angenon- 
men  und  vollzogen  wurde.     Sämmtliche  Gutachten  und  das  erste, 
den  muthmasslichen  Mörder  verurtheilende  Erkenntniss,  sind  vort* 
getreu  abgedruckt,  wogegen  das  zweite,  freisprechende  Erkennt- 
niss  fehlt.  —  No.  11.  Ein  junger  Mann  war  von  einem  andern  mit 
einer  schweren  zinnernen  Bierkanne  so  auf  den  Kopf  geschlagen 
worden,  dass  das  Stirnbein  zerbrochen,   die  dura  mater  zerrissen 
und  das  Gehirn  verletzt  worden  war,     Yulnerat  ist  trotz  Innst- 
gerecht  ausgeführter  Trepanation  nach  9  Tagen  gestorbei.  I^ 
Obducenten  hatten  die  Kopfverletzung  für  absolut  lethal  eiU&it, 
das  Medicinal*Oollegium  zu  M.  aber  dieselbe  nur  als  eine  schwere 
erkannt  und  das  Verfahren  bei  der  Trepanation  für  nicht  gam 
kunstgerecht  erachtet,  diesem  auch  einen  Antheil  an  dem  erfolgten 
Tode  beigemessen,  weil  —  die  Aerzte unterlassen  hätten,  daslin^ 
senmesser  zur  Glättung  der  Knochenränder  anzuwenden  und  iw« 
Knochensplitterchen,  die  sich  bei  der  Section  in  der  aufgelSstei 
und  ausgelaufenen  Gehirnsubstanz  gefunden,  nicht  entfernt  hattea 
Obgleich  die  beschuldigten  Aerzte. nachwiesen,   dass  ersteres  sieht 
nöthig  und  letzteres  nicht  möglich  gewesen,  blieb  das  Med.  Calle* 
gium  bei  seinem  Satze,  erhielt  aber  dafür  von  der  wissensohift' 
liehen  Deputation  in  dem  erbetenen  Superarbitriom  eine  derbe  Zn^ 
rechtweisung,  die  es,  dem  Geschäftsgange  zufolge,  den  beireffiA* 
dbn  Aerzten  selbst  zufertigen  musste.     Es  ist  ergötzlich  an  lesen, 
wie  sich  das  Med.  Collegium  windet  und  remonstrirt,  das  Drückende 
dieses  Auftrags  von  sich  abzuwenden,  ohne  etwas  Weiteres  dir 
durch  zu  erlangen,  als  eine  noch  stärkere  Zurechtweisung.  —  Noch 
aufTälliger  ist  der  unter  No.  12  mitgetheilte  Fall.     Zwei  Aetfti 
hatten  unter  Mitwirkung  eines  hinzu  gezogenen  Wundarztes  bv 
der  an  Eclampsie  leideiiden  hochschwangern  Ehefrau  eines  C^ 
gen,  die  ihrer  Meinung  (und  der  Wahrheit)  nach,  im  Sterben  li& 
mit  Genehmigung  des  Ehemanns,  den  Kaiserschnitt  gemacht  "Ou 
gewonnene  Kind  war  todt  gewesen,  die  Frau  wieder  zu  sich  g^ 
kommen  und  erst  nach  16  Stunden  gestorben.     Nicht  zu  l&s^ 
ist,   dass  sich  bei  der  Nachbehandlung  Bücksichtslosigkeiten,  ^ 
in  einer  Beziehtmg  an  Eohheit  grenzen,  nachweisen  lassen;  ^ 


Medicin  und  Ohirurgie.  9 

sind  diesdben  ftir  den  Tod  der  Operirten  ohne  wesenülclien  Ein- 
§088.    Bezüglich  der  Operation  selbst  wird  den  Aerzten  2um  Vor« 
wurf  gemacht,  dass  sie  1)  ohne  Einwilligung  der  Frau,  2)  an  einer 
Lebenden,  wenn  gleich  in  agone  Liegenden,   den  Kaiserschnitt 
vorgenommen,    3)  zu  schnellerer  Entwickelnng  des  Kindes  den 
Ltingenschnitt  in  einen  Krenzschnitt  verwandelt  und  die  Wunde 
dorch  Kfifschnemaht  geschlossen  haben.    Auf  alle  diese  Umstände 
gründet  das  betreff.  Medkinalcolleginm  seine  Beschuldigungen  der 
3  Medicinalpersonen  und  der  Griminalsenat  des  Oberlandesgerichts 
ZQ  B.  yerurtheilt  wegen  lebensgeflüirlicher  Beschädigung  der  Frau 
imd  grober  Vernachlässigung  der  Amts-  und  Berufspflichten  die 
beiden  Doctoren,  von  denen  der  eine  Kreisphysikus  und  ein  eben 
80  wissenschaftlich  gebildeter,  als  gewissenhafter  Mann  ist,  zu  2- 
jährigem  Festungsarrest,  den  Wundarzt  zu  3  monatlicher  Haft, 
alle  aber  zu  Verlust  des  Rechts  zu  Ausübung  ärztlicher,  wund- 
ärztüeher  und  geburtshülflieher  Praxis  für  alle  Zeiten  und  zu  Tra- 
gong  der  Kosten.     Selbst  der  Ehemann  erhielt  für  seine  Einwilli- 
gung 6  monatliche  Festungsstrafe.     Auf  Grund  des  in  ganz  ent- 
gegengesetzter Richtung  gehaltenen   Superarbitriums  der  wissen- 
sdHiftäden  Deputation  erfolgte  zwar  in  zweiter  Instanz  vollständige 
^Isprechung  Aller,  doch  konnte  sie  dem  inzwiechen  verstorbenen 
UQglicklichen  chirurgischen  Werkzeuge  nicht  helfen.    Der  wissen- 
Bi^Hchen  Deputation  muss  man  hier,  wie  in  den  meisten  Fällen 
Iramane,    klare  und  richtige  Auffassung  des  Sachverhalts  nach- 
rtihiBen  und  wenn  der  Herausgeber,  wie  er  sich  mehrmals  merken 
Itsst,  anderer  Ansicht  ist,  so  wird  er  unter  unsern  Lesern  auf 
wenig  Beistimmung  rechnen  dürfen.  —  No.  13  ist  kurz  und  un- 
wichtig, No.  14  betrifft  die  Zurechnungsföhigkeit  einer  15jährigen 
Brandstifterin,  die,  ohgleidi  die  Referr.  Casper  und  Ideler  in  ihren 
ifisiehten  auseinander  gegangen  waren,  auf  Grund  des  Gutachtens 
des  ersteren  angenommen  wurde. 

njWl  Die  permanenten  oder  prolongirten  Localbäder  bei  verschiedenen 
^icnen  Krankheiten.  Eine  praktische  Abhandlung  voji  Dr.  Ed.  Zeis, 
Oberarzt  der  chir,  Abth.  des  Stadtkrankenhauses  zu  Dresden.  Leipzig  u. 
Heidelberg,  Winter.  1860.    43  S.  gr.  8. 

Es  gebührt  dem  Hm.  Prof.  B.  LangenSeck  zunächst  das  Ver- 
^^t,  die  Anwendung  warmer  Localbäder  auf  eine  früher  nicht 
l'taUichliche  Weise  in  die  Chirurgie  eingeführt  zu  haben.  Der 
^^*  Verl.  Abhandlung  wurde  aber  durch  Versuche  und  Erfahrungen 
■^^^mt,  einige  Modificationen  in  dieser  Behandlung,  besonders 
'Qitsicbtlich  der  zu  wählenden  Temperatur,  eintreten  zu  lassen, 
welche  er  für  wesentliche  Verbesserungen  halten  muss.  Auch 
"•*  kein  anderer  Wundarzt  vor  ihm  einen  so  ausgedehnten 
vehrauch  von  den  permanenten  und  prolongirten  Localbädern  ge- 
dacht, als  er  selbst.  L.  rieth  an,  amputirte  Glieder  ungefähr  18 
"^24  Stunden  nach  der  Operation,  sobald  Nachblutung  nicht  zu 
rarcbten  sei,    in  das  Wasserbad  zu  legen,    und  zwar  Anfangs 
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bei   8  —  lO^'  B.     Durch   Abgäbe    der  Wttrme    des  Gliedes  an 
das    Wasser  stieg   die   Temperatur   des  letateren    nach   einiger 
Zeit  auf  12  — 15  —  25  <»  B.    Da  dieser  Wärmegrad  den  EraokeQ 
SBUsagte«    verlangten    sie    später    27  —  28®   £.    und    es  wurde 
dann    diese    Temperatur    unverändert    beibehalten.     Obwohl  L 
ausdrücklich  erklärt,  dass  er  sich  bei  Bestimmung  des  WSme- 
grades   durch   das  Geftihl   der  Kranken  habe  leiten  lassen,  so 
blieb  er  doch  stets  bei  einer  Temperatur,   welche  dem  Körper 
inmier  noch  Wärme   entziehen   musste.    Als   der  Verfasser  die 
ersten  ^Versuche  mit  dieser  Behandlung  streng  nach  L.'s  Yorseluift 
veranstaltete,  klagten  seine  Kranken  ohne  Ausnahme  überFrost- 
gefühl;    er  gestattete  ihnen  daher,  die  Temperatur  liach  ihrem 
Belieben  zu  wählen,  und  war  nicht  wenig  erstaunt,  ab  sie  ^ 
selbe  auf  32  —  34  ®  B.  steigerten.    Der  Erfolg  übertraf  seine  Er- 
wartungen.    Die  Kranken  fiihlten  sich  nun  frei  von  SchmeneA; 
die  Abhaltung  der  Luft  von  der  Wunde,  die  milde  Berühmng  des 
Wassers  und  die  fortwährende  Wegspülung  des  Eiters  erwieeei 
sich  überaus  wohlthätig.     Der  Vf.  Hess  die  Loealbäder  Tsg  vd 
Nacht  hindurch  so  lange  fortsetzen,  als  es  nothwendig  wer,  den 
erhöhten  Beiz  zu  mindern,  wozu  gewöhnlich  8  — 10  — 12  Tage 
ausreichten-,  wurden  sie  3  —  4  Wochen  beibehalten,  so  tratsvar 
eine  Erschlaffung  der  Wunde  ein,  aber  kein  erheblicher  NaeUbeü. 
Auch  bei  andern  Verwundungen,    z.  B.  durch  Maschinemliei) 
wirkten  permanente  Loealbäder  thätig,  sodann  bei  Panaritien,  bei 
Phlegmone,  bei  Abscessen  und  fistulösen  Geschwüren,  caUösei 
Narben,  Verbrennungen.     Bei  einer  complicirten  Fractur  wnrdei 
sie  nicht  vertragen,  da  das  Bein  anschwoll  und  der  Gypsverbaal 
Drucke  verursachte.     Im  Gegensatz  zu  den  Erfahrungen  des  T& 
sind  nun  aber  die  Besultate,  welche  v.  Bruns  in  fünf  Fällen  t« 
Amputationen  u.  s.  w.  durch  das  permanente  Wasserbad  erkngl^ 
nicht  sehr  glänzend.  —  In  mehreren  andern  Krankheitsformea,  il 
denen  das  warme  Wasserbad  früher  noch  angewendet  worden  war, 
beobachtete  der  Vf.  gleichfalls  eine  günstige  Wirkung,  wie  bei 
dem  ins  Fleisch  gewachsenen  Nagel,  bei  dem  Wundsein  zwisdn* 
den  Zehen,  bei  Beingeschwüren,  bei  Auftreibung  det  Knoeh«^ 
Nekrose  u.  s.  w.     Kühle  Loealbäder  von  15  —  20^  B.  erwieset 
sich  in  drei  Fällen  von  Fracturen  mit  Bluterguss  in  die  Cutis  v<^ 
theilhaft.    —    Seinen  praktischen  Erfahrungen  fügt  der  Vf.  asA 
einige  theoretische  Bemerkungen  über  Imbibition  u.  s.  w.  bei,  wU 
schliesst  die  kleine,  aber  nützliche  Schrift  mit  Angabe  der  f^  I^ 
calbäder  nothwendigen  Apparate. 
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[1S85|  Emipideische  Studien  yon  Aug.  Wavck,  Mitgliede  der  Akademie, 
l.m  St  Peteraborff,  (Eggen  u.  C0119.)  Leipsig,  Vom.  1859.  119  S. 
gr.4.   (n.11. 1  Thlr.  7  Ngr.) 

M^mooes  de  rAcad^mie  Imp^ale  des  Soitnees  de  St  F^tenbourg. 
YII.  S^e.  Tom.  I.  n.  X2. 

Ref.  erklärt  vorweg,  mit  Vergnügen  von  einer  Arbeit  Einsicbt 
genommen  zu  haben ,  durch  welche  der  als  gelehrter  Hellenist  und 
sdiuffmmiger  Kritiker  anerkannte  Vf.  sich  um  Euripides  insbeson- 
dere verdient  gemacht,  wie  die  Kenntniss  des  griechischen  und 
nanentlieh  dee  dichterischen  Sprachgebrauchs  überhaupt  mannich- 
ftcfa  gefedert  hat.     Bei  seiner  Ueberzeugung,  dass  kein  Leser 
^e  Euripideischen  Studien  ohne  Befriedigung  und  Gewinn  aus 
der  Haad  legen  werde,  lässt  sich  der  Berichterstatter  daran  genü- 
gen, hier  in  aller  Kürze  bloss  einen  Theil  des  Heftes  zu  begleiten, 
und  ande&tend  vornehmlich  das  zu  bemerken,  was  Hr.  Akademiker 
Nanck  ans  der  Fülle  einer  ungewöhnlich  grossen  Belesenheit  an 
allgemein  interessanten  Erörterungen  beigegeben  hat.     Kann  über 
die  Torgeschlagenen  Emendationen  einzelner  von  den  vielen  Stellen 
gestiitten  werden,   so  ist  doch  einmal  dafür  hier  kein  Eaum;  zum 
Andern  aber  muss  im  Allgemeinen  gesagt  werden,  dass  auch  in 
äeser  Arbeit  der  eindringende  Scharfsinn  und  die  ruhige  Besonnen- 
st des  Vfs.  überall  zu  Tage  treten.     Scheint  aber  das  kritische 
Terfahren  auf  den  ersten  Anblick  hin  und  wieder  etwas  kühn  und 
gegen  die  Ueberlieferung  der  Handschriften  zu  wenig  rücksichts- 
vefl,  so  gelangt  *bei  den  Einsichtigen  heut  zu  Tage  die  lieber- 
Mgnng  immer  mehr  zur  Geltung,  dass  die  Kritik,  um  zu  dem 
Aechten,  so  weit  es  noch  möglich  ist,  vorzudringen,  auch  bei  dem 
fcrch  die  erhaltenen  Codices  der  griech.  Tragiker  Gebotenen  nidht 
Mett  bleibe^  darf,  sondern  schärfer  und  tiefer  einzuschneiden 
kM,  als  vordem  die  berühmtesten  und  tüchtigsten  Herausgeber  zu 
iKm  wagten.     Hr.  Nauck  spricht  sich  am  Anfang  hierüber  selber 
tan^h  aus.    Denn  seitdem  im  J.  1855  durch  Kirchhoff  die  Hand- 
Mhriften  des  Euripides  der  allgemeinen  Benutzung  zugänglich  ge- 
Mte  worden  sind,  hat  man  erkannt,  in  wie  hohem  Grade  ä^ 
^hM  des  Dichters  durch  Verderbnisse  und  Interpolationen  entstellt 
ist  nnd  wie  zahllose  Fehler  ohne  etwa  neu  entdeckte  Quellen  für 
iBuner  nnentdeckt  und  ungetilgt  bleiben  werden.     Die  Ergebnisse, 
Kiner  eigenen  Forschungen  hat  Hr.  N.  in  den  zwei  Teubnerschen 
Ansgaben  1854  und  1857  niedergelegt.     Hier  gilt  es  nun,  das 
dort  Angedeutete  zu  begründen,  wobei  meist  nur  solche  AnoQtai 
l^ttprochen  sind,  deren  kiffug  der  Herausgeber  selber  geben  zu 
^^lUMn  hefl^     Die  Einrichtung   des   Ganzen    ist    diese,    dass 
i>^li  umständlieher   Behandlung   der   einzelnen  Cormptelen   am 
Sehliisae  su  jedem  Stüeke  ZnBätze  au  den  Citaten  KirchhoffB  fol- 
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gen ,  wo  einzelne  Verse  oder  Ansdrficke  des  Dichters  von  den  Al- 
ten bis  anf  die  letzten  Byzantiner  herab  angefahrt  sind.  L  Heenba 
8.  2  — 27,  II.  Orestes  8.  27  —  67,  III.  Phoemssae  S.  67-107, 
rV.  Medea  8.  107  —  139.  Hier,  wie  oben  erwähnt,  bloss  noch 
anf  einige  der  weilei^preifenden  Bemerkungen  hinendeuten,  so  sehe 
man  8.  7  $ber  xq^  n.  s.  Formen,  bes.  XQifop;  kkeiaf  und  xlfni 
zu  y.  430;  Imperfectformen  auf  wraf  wie  inXriQowsaf  8.  12;  die 
Yerbindang  khpo  —  oa%%g  8. 14;  ta  n^^a  s.  v.  w.  o  ngmog  S.16; 
die  syntaktische  Anomalie  eines  absoluten  Nominativs  des  Psitid- 
pinms,  dem  ein  Accosativ  oder  Genitiv  oder  Dativ  des  ProBfDeos 
angereiht  ist;  im  Qon^^*  8.  29;  die  Formen  von  %i&fifn  (falsch«^ 
st  tiihig  n.  a.};  u^jofjUfiPOfiog  in  der  Tragödie  8.  33;  nXevfm^  so 
attisch,  nicht  nfsvimp,  8.  34;  Ausdrücke  wie  a^vlloi  lifot  Bittol 
ohne  die  üblichen  Zweige,  ap^ipcuatap  nvQ  u.  dergl.;  iniq  if^gam 
übermenschlich,  selten:  vnhqap&QOMiogy  8.  38;  Yerschmelzimgei 
des  Bildes  mit  dem  verglichenen  Gegenstand  8.  44;  Elisionen  irie 
fiQoiei  if  für  nga^eiev  ap,  gegen  den  Gebrauch  der  Tragiker  3^  49; 
die  beliebte  Ausdrucksweise  für  „Eines  von  zwei  Dingen  erlangen^': 
dvotr  (lij  afAugtareiif  8. 58;  aoXvr  ftvaiv  und  noch  öft^  ir.  ^9  8.59; 
über  die  Bacchien,  wo  fast  durchgängig  die  Enden  der  Versfosse 
mit  den  Wortfössen  zusammentreffen  8.61;  ar&iTuuna  8.6^0. s.v. 
Das  Hr.  Nauck  im  Vorübergehen  mehrfach  BesserungsvorseUfige 
zu  andern  Dichtem  (Komiker,  8ophocles,  Empedocles)  miUkcät, 
sei  wenigstens  erwähnt  Die  ab  und  zu  geübte  Polemik  (gegei 
Cobet  8.  50.  60)  ist  gemessen;  nur  Hr.  L.  Kajser  wird  etwas  ixt 
her  abgeführt,  8.  11.  40.  55.  Die  Fortsetzungen  werden  YaSak 
lieh  bald  erscheinen. 

[1386]  Pindars  Siegesgesänge.  Deutsch  in  den  Yersmaassen  ^^'^ 
schritt  von  •/.  J.  C,  Dunner,  Leipzig ,  Wintersche  Verlagsh.  1860.  TO 
u.  339  S.  gr.  8.     (1  Thlr.  18  Ngr.) 

*     Es  steht  dahin,  ob  Hr.  Donner,  der  durch  die  urmetriscki 

Verdeutschungen  der  Dramen  des  8ophokles  und  Euripides  stA 

Ausweis  der  wiederholt  von  diesen  erschienenen  Auflagen  eiMi 

ausgebreiteten  Kreis  von  Lesern  gewonnen  hat,  denselben  gdofltigrt 

Erfolg  mit  der  hier  anzuzeigenden  Üebersetzung  der  gesannDtfl 

8iege8hjmnen  Pindars  erlangen  werde.    Abgesehn  von  dem  g^ 

jene  Tragiker  schwierigeren  Verständnisse  des   schwunghaftflM 

aller  griechischen  Lyriker,  auf  den  Schiller  Anfangsworte  ffsafß 

Macht  des  Gesanges  — 

Ein  Regenstrom  aus  Felsenrissen 
'  Er  kommt  mit  Donners  Ungestüm  u.  s.  w.  u.  s.  w.  — 

vollkommen  passen,  dessen  erhabener  Flug  aber  oft  mit  den  M^ 
haften,  gnomischen  Wendungen  wechselt,  auf  wdche  viele  Ijifk 
so  zu  sagen,  nicht  eingerichtet  sind  und  durch  diesen  Wechsd  W 
fremdet  werden,  bietet  auch  der  Anschluss  der  Nachbildung  aa  £t 
Versmaasse  der  Originale  bedeutend  grössere  hier  zu  überwindend 
Schwierigkeiten )  so  dass,  ^acb  dem  aniehnUchen  Sestande  ^ 
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PtttdAT-Udiergetseriittte  irater  uns ,  g«gen  Viele  Mehrere  den  rol- 
lea  Katepf  mit  diesen  HtndertiiBsen  nicht  aufgenommen,  sondern 
ihr  Uebersetzangstalent  theila  an  einzelnen  Epinikien  der  Pindari« 
seben  Tetralogie,  ^vorwaltend  an  den  ^Iti/MmeWkai,  theils  an  einEOl- 
nen  Oden  ans  einem  jener  Gyklen,  dann  oft  mit  glttnsendem  Er« 
folge  erprobt  haben.  Die  Uebersetzer  des  ganzen  Pindarischen 
Liedttscbaties  hahen  bis  jetst  mehr  oder  weniger  im  Qiücke,  das 
sie  hatten,  nnd  im  Etndmcke,  den  sie  beabsichtigten,  zu  wtlnschen 
Qbrig  gelassen  nnd  ans  ihrem  Bereiche  ist  z.  B.  die  inetnsche 
TJebersetzang  von  Thiersch,  wie  kunstvoll  immerhin,  ohne  Yer- 
glttebting  mit  dem  Originale  kaum  verstftndlieh.  Nun  bedarf  es 
bei  der  Oeisteszuarbeit  Hm.  Donners  wirklich  keiner  langen  Prü* 
ftmg,  um  ihr  bei  aller  Anerkennung  aueh  des  durch  Sprachgewandt« 
bek  erreichten  Kunstvollen  zugleich  das  eigene  poetische  Talent 
des  Ueberselzers  abzufohlen  uud  doch  dürfte  es  auch  Andern,  die 
das  Nämliche  thun,  ergehen  wie  dem  Ref.,  der  hin  und  wieder 
dodi  auch  auf  das  Original  zurückzusehen  sich  veranlasst  sah, 
dann  aber  allerdings  meist  mit  den  von  dem  Uebers.  genommenen 
Wendungen  sich  einverstanden  zu  erklttren  hatte.  Damit  soll  jedoch 
dem  bdianrlichen  Streben  und  Ringen,  das  sich  hier  aufthut,  kein 
I^'Dtrag  geschehen.  Der  ganze  Pindar  ist  in  deutschem  Grewande 
noch  oicbt  in  einer  so  abgeschlossenen,  gegenseitig  sich  erläutern'^ 
deaUdbersetsung  geboten  worden,  als  hier,  und  auch  Leser,  welche 
sidt  auf  diesem  Gebiete  einer  zuerst  etwas  fremdartig  klingenden 
Lynk  noch  nicht  recht  heimisch  fühlen ,  werden  bald  erwärmt 
darcb  das  zumeist  patriotische  Feuer,  das  ihr  entstr&mt,  sidi  an 
i/a  Hand  des  Vfs^  schnell  in  ihr  einleben.  Zur  Erreichung  dieses 
2Me8  bat  der  Uebersetzer  auch  das  Seinige  reichlich  beigetragen, 
4Mb  durch  die  jedem  ^egesgesange  vorangestellten  Inhaltsangaben, 
fcns -durch  die  den  einzelnen  vier  Abtheilungen  derselben  bei* 
gsgebenen  Anmerkungen,  die,  ohne  in  Sprachliches,  was  hier 
Mt  an  seinem  Orte  wäre,  einzugehen,  den  Sinn  einzelner  Stellen 
kiri  angeben  und  geschichtliche  und  mythologische  Anspielungen 
■ta  sofortigen  Y^rstftndniss  kurz  erläutern.  Nur  einige  Male  hat 
ilr  Uebersetzer,  um  die  Motive  seiner  AufPassung  klar  hervortre- 
kb  an  lassen,  die  von  ihm  adoptirten  Lesarten  nicht  unangeführt 
iMeea  künnen.  Doch  dürfte  von  den  hier  als  Laien  geltenden  Lesern 
i^|e  Kenntniss  in  den  Anftingsgrtlnden  der  griechischen  Metrik 
^mdttingen  sein,  um  auch  hier  durch  das  Ungewohntere  nicht  ab^ 
^dneekt  zu  werden;  am  besten  wäre  es  freilich  gewesen,  wenn 
^^  Einweisung  der  Uebersetzer  selbst  übernommen  hätte,  um 
^(Ogeres  Suchen  zu  ersparen.  So  wenig  grün  Ref.  den  hergebrach- 
^  Seblussformeln  bei  Bücher- Anzeigen  über  „schöne  Ausstat- 
teg  m  Papier  und  Druck '^  ist,  weil  eine  solche  in  dem  eigenen 
literesse  der  Verleger  liegt  und  ihr  Mangel  zugleich  als  ein  solcher 
^  sdiuldigen  Achtung  gegen  das  Publicum  erscheint,  so  mag  er 
^b  gern  hier  einmal  eine  Ausnahme  von  der  angenommenen  Regel 
antreten  lassen  tind  das  nett-gefttllige  Aeussere  dieser  Uebersetzung, 
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wdchet  auch  der  neuen  Auflage  der  Uebersetsnng  des  EuipüeB 
in  8  Bänden  soansprechen  ist,  mk  liob  anerkemieni  gewisseEmiaa- 
sen  als  ein  für  sich  selbst  redendes  Zengniss  &ir  die  hohe  Stufe, 
welche  die  altclassische  Literator  unter  den  ao  manniehfacheaWis- 
amisaweigen  beaaspmchen  darf. 

(1S87]  Die  Gefangenen  des  Piautas  lateinisch  nnd  dentsoh«  Henoi- 
gegeben  7on  C.  E,  Gepp^rt.  Berlin,  Selbstverlag  des  Hemugeben. 
(Leipzig,  Violet)  1859.    IVu.ll2S.   gr.8.    (n.  20Ngr.) 


Ist  hier  nicht  der  Ort,  den  Streit  ansantragen,  der,  wie 
FachgenossMi  bekannt  ist,  «wisohen  Hrn.  Prof.  Geppeitiml^ 
übrigen  Plantinischen  Kritikern  unserer  Tage  besteht,  so  sott  ibIb- 
destens  kurz  angegeben  werden,  waa  der  Heransgeber  selbst  Qb« 
seinen  Standpunct  angedeutet  hat.    Dieser  erkl&rt  also,  dai»a 
der  vorlieg.  Ausgabe  zum  ersten  Male  der  Versudi  gemsditf» 
den  sei,  den  Text  nach  festen  me^sdben  und  prosodisehen  Pni' 
cipien  zu  gestalten.     Die  neueren  Herausgeber  seien  dnreh  Bast- 
ley*s  Annahme  von  Sylben,  die  Plautus  und  Teirentius  nadlB^ 
lieben  bald  kurz,  bald  lang  gebraucht,  nicht  selten  su  Teneo 
gekonunen,  welche  nie  in  dem  Sinne  eines  alten  Dichters  eine 
Stelle  finden  gekonnt  hätten.     Das  Metrum  brauche  Sylben  ron 
einer  bestimmten  Dauer.     Trotzdem  habe  man  die  AnniiuBevon 
zweizeiligen  Sylben  vom  sprachlichen  Standpunote  aus  n^^ 
fertigen  gesucht,  und  die  lateinische  Grammc^k  werde  gegesfäitig 
von  einem  Capitel  über  irrationale  Vokale  bedroht  (CorsseH)  V^ 
Auspr.,  Yocalism.  u.  Beton,  d.  Lat.  II.  70).    Hier  liege  eine  Bfr 
grifiEs Verwirrung  vor;  in  der  alten  Bhythmik  gebe  es  rationtlew 
irrationale  Füsse,  d.  h.  Tonverhältnisse;  rationale  und  iiratkMk 
Sylben  tmd  Vokale  habe  es  nicht  gegeb^i.    „Jenes  aufgehäifil 
gegen  jede  Corruption  des  Vokalismufl  haltlose  Proletariat  tieM 
toniger  Wörter  und  die  Wortkrüppel  mit  sdiwindsüiditigen,  b^ 
todten  Vokalen,  jene  ille,  iste,  stn^,  quid^m,  die  Plautus  vA^ 
dienter  Nichtachtung  behandelt,  Gorss.  IL  320,'*  hätten,  weimi» 
ter  den  Versaccent  gebracht,  jedenfalls  eurirt  werden  müssen,» 
um  das  Schema  eines  späten,  unwissenden  Grammatikers  ^^ 
Verse  der  alten  Gomödie  und  Tragödie  gegen  bessere  Ge^^ 
männer  festzuhalten,  setze  man  eine  über  alle  Begriffe  grosse i* 
correctheit   bei  den  Dichtern  der  fabulae  palliata  voraus.   8^ 
eigene  Prosodik  kenne  nur  kurze  und  lange  Sylben,  und  fOfi^f 
Elision  der  Vokale  habe  er  bloss  da  Grebrauoh  gemacht,  wo  tf 
durch  Zeugnisse  der  Alten  oder  durch  die  Schreibweise  desW«^ 
selbst  bestätigt  werde.     Zur  Textesconstitoirung  ist  der  ausf^ifl^ 
Mailänder  Palimpsest  und  ein  Pariser  Godeit  verglichen.   Btf^ 
stimmt  wesentlich  mit  dem  codex  vetus  des  Oamerarius,  dembüp 
liehen  Product  mönchischer  Unwissenheit.    Da  diess  die  Bertf^ 
geber  nicht  erkannt,  so  ist  hier  der  Text  einer  dorchgehendflB  ^ 
Vision  unterzogen,    über   die  am  Seblusa  S.  105  — 112  io  ^ 
„Anmerkungen^^  summarisch  Sechenscbaft  abgelegt  wird.  "-  ^ 
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tehrei  (spriefa  Captivi  S.  106)  die  Gefangenen,  latein.  Text  und 

metrische  deutsche  Uebersetzung  gegenüberstehend,  S.  1  ^  10^ 

Die  Worte  des  Plautus  zunächst,  miteingerechnet  die  veränderten 

iStolliingen  einzelner  Worte  und  Verse,  sind  an  mehr  denn  hundert 

und  siebenzig  Stellen  in  mehr  oder  minder  erheblicher  Weise  gegen 

die  bisherige  Schreibart  aus  Muthmassnng  geändert  worden.    Als 

Probe  nachstehend  die  Varianten  aus  dem  Prologus.     So  liest  Hr. 

Cr.  V.  2  illico  qui  astant,  Fleckeisen:  vincti  quia  ast    V.  8  alterum, 

JPl.  alium.    V.  10  huius  patri.     Jamne  hoc  tenetis?    Fl.  [doroino] 

patri   huiusce.  iam  hoc  tenetis?     V.  22   (24  Fl.)  post  hac  quom 

belUgerant  Aetoli  cum  Aleis;   Fl.  postqnam  belligerant  [autem] 

AetoU  cum  Aleis.    Nach  V.  24  (26  Fl.)  medious  Menarchus  u.  s.  w. 

seh^ne  ein  V^s  ausgefallen  zu  sein,  mit  dem  Subject  zu  coepit, 

etwa:   ntroqne  orfoatus  filio  senex  miser.     V.  28  summoque  genere 

captnm  adulesoentem  Aleum,  Fl.  s.  g.  i.  esse  equitem  ex  Alide. 

V.  29  Fleck,  nach  si  quem  reperire  possit,  qui  mutet  suum:  [illum 

captivom:  hunc  suum  esse  nescit  qui  domist],  bei  Gepp.  V.  31  nach 

reconeiliare  ut  fadlius  posset  domum  (suom  und  dorn!  est).    V.  32 

Gepp.  emit  hosee  de  praeda,  Fl.  (34)  emit  de  praeda  hosce.    V«  33 

—  34  sie  nunc  domi  —  homines  habent  sind  bei  FI.  V.  21 — 2  nach 
qoia  quasi  una  aetas  erat.  V.  40  et  hie  hodie  expediet  docte  hane 
falladam,  Fl.  et  h.  hod.  docte  exp.  h.  f.  V.  41  ut  suom  erum 
faciat  libertatis  faciat  oompotem,  Fl.  et  suum  e.  faciet  1.  c.  V.  46 
sed  inseientes  sua  sibi  fallacia,  Fl.  schiebt  hi  zwischen  inscientes 
und  saa  ein.  V.  48  itaque  bi  commenti  sunt  sua  sententia,  FI.  [it. 
b.  c.  de  sua  s.]  V.  49  ut  in  Servitute  hie  ad  suom  maneat  patrem, 
FL  ut  in  8.  h.  ftpud  suum  m.  pl  V.  50  ita  nunc  ignorans  suo  sibi 
servit  patri,  Fl.  ita  n.  i.  [domi]  s.  s.  s.  p.  V.  68  duelli  duellatores 
optimi,  Fl.  duellique  düell.  opt  Sonst  hat  Fleckeisen  eigenthüm- 
lieh  Schreibweisen  wie  apstulerat  V.  18,  nanctus  V.  64;  Hegio,  st. 
V.  4,  optumumst  V.  10,  indaudivit  V.  30,  iniquomst  V.  61  u.  dg]. 

—  Die  deutsehe  Uebersetzung  ist  fliessend  und  liest  sich  glatt  weg; 
zum  Beispiel,  mit  welchem  Erfolge  Hr.  Geppert  bemüht  gewesen  ist) 
die  Wortspiele  des  Dichters  nachzubilden,  diene  Act  4,  Scene  3, 
V.  901  fgde.:  lUe  hinc  abiit:  mihi  rem  summam  credidit  cibariam. 
Di  immortales^  iam  ut  ego  coUos  praetruncabo  tergoribus!  Quanta 
penüs  pestis  veniet!  quanta  labes  laridol  Quanta  sumini  absumedol 
quanta  eallo  calamitasi  Quanta  laniis  lassitudo!  quanta  porcinariis! 
Nam  alia  si  memorem,  quae  ad  ventris  yictum  conducunt,  mora  est. 
Nunc  ibo,  nt  properem  in  praefecturam,  ut  ins  dicam  larido,  Et 
quae  pendent  indemnatae  pernae,  eis  auxilium  ut  feram  — :  Er  ist 
fort:  mir  gab  er  Vollmacht  Über  Speisen  und  Getränk.  Grosse 
Götter]  Wie  viel  Hälse  schneid*  ich  ab  von  ihrem  Bumpf !  Welche 
Schwindsucllt  droht  nunmehr  den  Schinken  I  Spuck  wird  aller 
Speck!  Den  Bruststücken  welch  ein  Abbruch!  Ha!  der  Schwär« 
ten  sdiwarzes  Loos!  Wie  will  ich  die  Schlächter  schinden  und 
die  Sehweinehändler  gar!  Nennt  ich  sonstige  Leibesnahrung,  war* 
es  nichts  als  Zeitverlust.    Eilig  geh*  ich,  um  dem  Speck  sein  Becht 
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XU  sprecben«  «of  mein  Amt,  und  die  Sehinken  su  erlösea,  &  sock 
nicht  venurtheilt  sind. 


Naturwissenschaften. 

n  868]  Gkandzüge  der  rergleioheoden  Anatomie  von  Dr«  Carl  Gegeillir, 
Prof.  der  Anat.  zu  Jena.  Mi 1 1 98  Abbildd.  in  Holzschnitt.  Ldpiig,  W. 
Engelmann.  1859.    XIV  n.  606  S.  gr.  8.    (n.  4  Thlr.) 

Während  nodi  Tor  wenig  Deoennien  die  verglühende  Aba* 
tomie  in  Dentschland  auf  einer  sehr  niedrigen  Stufe  der  £iitwieke- 
Inng  stand  und  das  Werk  von  Blnmenbach  der  einzige  Fibm 
■n  dieser  Wissenschaft  war,  hat  die  neuere  Zeit  eine  recht  erquick- 
liche Zahl  von  Hand-  und  Lehrbttchem  geliefert,  deren  jedes  mehr 
oder  weniger  seinen  eigenen  Weg  geht,  im  Ganzen  aber  auch  reii 
praktisch  für  Unterricht  und  Selbststudium  ist.  Auch  das  vorli^. 
Werk  geht  seinen  eigenen  Weg,  über  welchen  es  am  zweekmisng- 
sten  scheint,  in  möglichster  Kürze  den  Vf.  selbst  sprechen  sales* 
sen.  Er  sagt  darüber  nämlich  im  Vorworte:  Von  den  bislier übli- 
chen Dispositionen  habe  ich  abweichen  zu  müss^i  geglaubt  Pie 
eine  Eintheilungsweise,  wonach  jede  einzelne  Thierklassa  fir  ocb 
behandelt  wird,  schloss  sich  von  selbst  aus,  da  in  ihr  der  vergib- 
chende  Gesichtspunct  nur  ein  untergeordneter  ist;  die  andete,  wel- 
che die  Organe  einzeln  durch  alle  Thierklassen  verfolgt  (Cavitf 
und  Meckel),  schien  unzweckmässig,  weil  dadurch  morphologisdi 
heterogene  Organe  neben  einander  gestellt  werden  müssen.  Ali 
diesen  Gründen  bin  ich  meinen  eigenen  Weg  gegangen,  indem  ü 
jede  grössere  Abtheilung  des  Thierreichs,  die  nach  einem  seM 
ständigen,  nur  an  den  tiefsten  Wurzeln  mit  den  übrigen  zneamnet 
hängenden  Plane  gebaut  ist,  für  sich  behandelnd,  jedoch  in  te 
einzelnen  Capiteln  immer  da  anknüpfend ,  wo  sich  mit  einem  W 
hergehenden  Abschnitte  eine  Verbindung  ergab,  jeder  der  groM 
Abtheilungen  eine  morphologische  Skizze  vx)raus8chickend,  il 
noch  eine  systematische  Uebersicht  beigegeben  ist.  —  BetiacM 
wir  nun  die  Arbeit  kürzlich  «selbst,  wie  sie  uns  vorliegt  Küt 
einer  Einleitung,  welche  von  den  Berührungspuncten  swisciMI 
Pflanze  und  Thier  handelt  und  naürlich  das  Neueste  undfe^ 
stehendste  darüber  bietet,  den  Aufbau  der  Organe  im  AUg^nMM^ 
die  Beziehungen  derselben  zu  einander  und  die  thierischen  Typ* 
mit  gedrängter  Angabe  der  einschlagenden  Literatur  betraoM 
wird  das  gesammte  Thierreich  in  7  grosse  Gruppen  zerfälU;  B^ 
tozoa,  Coelenterata,  Echinodermata,  Vermes,  Arthropoda,  Mit 
lusca,  Vertebrata.  Bei  jeder  dieser  grossen  Gruppen  findet  «Hl 
ein  einleitender  Abschnitt,  der  die  allgemeinen  Getfiicht^uncte  ab* 
deutet,  unter  welchen  die  dahin  gehörigen  Tbierformen  betri<M 
werden  müssen,  nebst  einer  Uebersicht  der  Classen,  in  die  j^ 
einzelne  Gruppe  zerföUt.    Dann  folgt  bei  jeder  die  Lehre  von  i^ 
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Integumenten ,  im  BkektUldnikgeii,  den  BeweguDgtorgftnen  tind 
der  Maskokttir;  von  den  Orgsoen  der  fitapfindimg:  N^rr^ngystem 
und  SiMneeorgfluie;  Ton  den  Organen  Aet  Emtthnmg  (Verdaauiig»- 
organe,  Krenliraforgäne,  Organe  der  Atbtbang  und  Wasseraa^ 
nähme)  und  endücb  der  Portpiananng.  iMkai  diese  Capitel  siek 
doreh  aBe  genanfile .  Gruppen  -vri^derbolen  'und  dasselbe«  Ci^ltel 
der  7oiii6l'geiMn«fen  niederen. Grappe  Bick  d^Ai  der  nltdisteA  Qruppe 
genau  aaseiifiesst/ wird  der  doppelte  Zwtek  erreiebt,  dasB  man 
alleOroppen  Eum  Tbeil  speciell  betrachtet  Tor  sich  hat,  und  die 
stofenweise  Entwickelung  eines  Systemes  oder  Organes  durch  die 
ganze  Thierreifae  ununterbrochen  verfolgen  kann  ^—  ein  Umstand, 
der  dem  rorlieg«  Werke  eigentkttmHch  und  ihm  vor  andern  Hhnli- 
dien  zur  Empfshhing  dient  Zur  Erieicfaterung  für  den  Lraer, 
der  die  Organe  der  Beihe  nach  durch  »ämmtliche  Thierklassen 
Terfolgen  will ,  ist  auch  ein  zu  diesem  Behuf  ungerichtetes 
InhalU?eraeichniss  beigefSgt.  Es  ist  natürlich  luer  nicht  der  ge- 
ogneteOrt,  eine  eingehendere  Betrachtung  der  einzelnen  Abschnitte 
imd  ihrer  speeieilen  Bearbeitung  au  geben ,  doch  kann  Ref.  nickt 
untetkisen  zu  bemerken,  1)  dass  die  wirbellosen  Thiere  mit  grös- 
serer Vorliebe  bearbeitet  zu  sein  sekeinen  als  die  Wirbelthiere, 
nndS)da88  Vieles  zu  allgemein  gehalten,  zu  wenig  anatomisches 
l^etaü  beigegeben  ist.  In  mit  kleinerer  Schrift  gedruckten,  gldch- 
san  in  JE^orm  von  Anmerkungen  beigefügten  Sätzen  hätte  füglich 
viel  mehr  des  Speeieilen  gegeben  werden  können,  wie  es  z.  B.  in 
^  älteren  Ausgabe  von  Rudolf  Wagners  Handbuche  der  Fall 
^  Ob  die  gegebene  Classification  der  Thiere,  die  jeder  Gruppe 
^'«nngeht,  den  Beifall  der  Zoologen  von  Fach  sich  erwerben 
^e,  rnusB  diesen  natürlich  anheim  gestellt  bleiben;  dass  aber 
^HarsttpiaHen  als  Ordnung  hier  noch  aufgeführt  werden,  Thiere, 
fc  eme  ganz  eigne  Abtheilung  ausmacht  und  in  denen  alle 
^gen  Classen  der  Bäugethiere  repräsentirt  werden,  erseheint 
^ts  der  beigefügten  Anmerkung  uns  nicht  reoht  statthaft;    auch 

EU  die  Anordnung  so  mancher  einzelner  Giruppen  dürfte  si<^ 
j^ch  erheben  lassen.«  Alldn  der  eigentliche  Zweck  des  Bu* 
^>  die  Qxundzüge  der  yergl^chenden  Anatomie  zu  geben,  ist 
^  die  b^edigendste  Weise  erreicht,  und  Lehrer  wie  Lernende 
^^i^  dasselbe  mit  videm  Yortheil  benutzen  können.  Auch  die 
"^^E^benen  Holzschnitte  sind  in  Zeldinnng  und  Ausführung 
Wiefflidi. 

P^  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Entomostraken.  Von  Dr.  C.  Claus. 
•V»^:  üeber  Saphirinen;  über  die  Familie  der  Peltidien;  Amymone 
fTi^i  über  Eetherien ,  insbesondere  Eetheria  mezieana.  Mit  4  Kupfer- 
■^  Marburg,  Elwert'scheBuchh.  1360.    28  S.   gr.  4.    (n.  1  Thir.) 

Wichtige  Beiträge  zur  Kenntniss  dieser  kleinen  Krebsthiere, 

^  überhaupt  in  so  mancher  Hinsicht  yernachlässigt  sind,  obschon 

^t  trotz  ihrer  Kleinheit,  des  Interessanten  so  vieles  darbieten.  — 

"^  SapUrinen ,  kleine  Krebschen ,  im  Meere  bei  Nizza  yorkom* 

1860.  II.  2 
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jMDcly  woBU  Fig.  1-^9  der  erftan  Tafol  gehlkl,  Biad  swar  foo 
Daoft  und  Gbge&bdur  untoraneht  wordan,  aber  et  ist  doch  so  Mfto- 
ehee  rom  Yf.  beabacbteft  worden,  ims  deren  Arbeiten  ▼erweHdtln- 
digt.  Ehler  der  wichtigsten  Pnncte  iit  znnächet  der,  dass  M&m- 
tlMn  ubd  Weibchen  Ach  gar  nicht  Ihneln,  daher  leidit  für  zweieiki 
Thierlonnen  gehalten  werden  kibnnen;  auch  besksea  bdde.atck 
«9  oder"  10,  sondern  11  Körperringe,,  so  dass  jSb  den  Gopepoden 
eich  nähern.  Diese  Beobachtvng  ward  an  Saphirina  fnlgens  Tbos^ 
•gemacht,  während  der  weibliche  Körpwbau  nach  einer  Fotb  be- 
schrieben wurde,  die  häufig  in  der  Kiemenhöhle  von  Salpa  afifietds 
maxima  parasitisch  Vorkommt,  und  daher  Saphirina  Bidpae  vom 
Vf.  genannt  wird«  Dann  werden  die  übrigen  Körpertheile 
ben,  eine  Diagnose  des  genas  Saphirina  gegeben,  nnd  eine 
Art,  an  den  Kiemen  roa  Sepia  offioinaHs  schmarotsend  (norWA- 
chen)  anfgeftlhrt,  die  er  Sepicola  longicanda  nennt.  —  Die  Familie 
der  P^tidien  (F.  10 — 30)  war  bisher  nur  sehr  mangelhaft  bduiuit, 
da  nur  Philippi  sie  erwähnt.  Es  sind  Copepoden  mit  ausserordent- 
lich dickem  Chitinpanzer,  die  wie  kleine  Asseln  ausseben  und  raim 
Algen  leben.  Die  beobachtete  Form  glich  der  Thyone  PhiL,  & 
der  Vf.  nicht  als  genus,  sondern  als  Familie  äu&immt  und  chtfsk- 
terisirt;  das  genus  sdbst  nennt. er  Porcellidium,  und  ^e  htohaeh- 
teten  Formen:  tenuicauda  und  dentatum.  —  Eine  andere  leböne 
Copepodenform  ist  Oniscidium  armatum  (f*  23  —  28) ,  eine  dntte 
gleich&lls  hierher  gehörige  Art  Eupelte  gradlis  (f.  29  und  30).*- 
Amymone  Satyrus  (f.  31  und  32)  ist  dne  höchst  sonderbare  Fooit 
die  nur  in  zwei  männlichen  Exemplaren  beobachtet  werden  konnli; 
flie  bildet  ein  Zwischending  zwischen  d^  Naupliusform  {Gychf^ 
larre)  und  ausgebildeten  Copepoden.  Das  Interessanteste  tOLÜt 
aem  Thierchen  ist  die  Erweiterung  der  ersten  AbdominalriBge  • 
einem  cylindrischen  Spermatophorenbehälter  von  yeihältnissmiflfe 
auffallender  Grösse.  —  lieber  die  Estherien,  inebeBondere 
Estheria  mexioana  (F.  33.  54).  Er  erhielt  dieralben,  bei 
in  MexikO'gesammdt  und  in  Weingdst  aufbewahrt,  ton  Dobil 
m^  ist  dar  Esth.  cyoladoides,  wie  sie  .bei  T^nloiise  und  .Bndi 
Torkommt,  ähnlioh,  ein  Thier,  das  bekanntlieh  mit  zwei  SdiaUl 
wie  das  Muschelg^chlecht  Cydas  versehen  ut .  Die  mezi 
Form  Weicht  jedoch  in  vielfacher  Hinsicht  und  wesentlich 
ab,  wie  die  hödst  genaue  Beschneibung  hinlänglich  dartjiiit  Bi^ 
läufig  wird  auf  manche  Eigenthttmlichkeit  der  europäisdien  WaB 
aufmerksam  gemacht.  So  wird  z.  B.  der  Beweis  geliefert,  dasiW 
der  Häutung  auch  die  Schalen  abgeworfen  werden,  dass  MliinMJW 
und  Weibchen  sich  nicht  gleichen,  dass  das  zusammengestfA* 
Auge  aus  2  symmetrischen  HäHten  besteht,  die  in  derlü^its^ 
sammentreten  (gelegentlich  wird  auch  das  Daphnienauge  beseliA* 
ben)  u«  s.  w. ;  das  Auge  der  Estfa^ia  wird  dann  ausfährHch  kl* 
trachtet;  das  sogen,  unpaare  Entombstn^nauge  ist  auch  hier  ^^ 
banden,  als  eine  zwischen  den  beiden  Platten  des  Sduidbelkidii 
entwickelte  Figmentmass^,  die  nut  dem  Nervensystem  in  dkeckB 
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j6  rtdit,  Qsd  flibehHdi  von  Joly  &tt  das  GeUm, 
von  Anderaa  för  das  GMuiiorg«iiy  von  noch  Anderen  fitr  ein  nn- 
bmidiiitr  geirordenes  Ange  gehalten  wurde»  Schliesslidi  werden 
dbBkgnofiih  der  5  jelxt  bekannt  gewordenen  Bstheriaarten  ge- 
geM:  nämlich  £•  ^cladoidei,  mexieana,  dahalaceensiet  teiracera 
ud  taitratif« 


Geschichte. 

flt90]  Die  Vonseit  des  slichsischen  Volkes  in  Schildemiifi^n  ans  den 
QieHeiiflchriftstellefn.  Von  Dr.  Thd«  Flat&e,  OLehrer  am  k.  Gymn.  m 
Ulanen.  Leipzig,  B.  Taachnitz.  1860.  XU  n.  208  S.  gr.  8.   (n.  34  Ngr.) 

Der  Vf.  oder  vielmehr  Heraneg.  legte  es  in  dieser  specifisch 
sidüBschen  G^eschichts-Chrmtomaihie  ans  bewährten  Quellen  nicht 
tsf  eine  snsammenhängend-vollständigere  Geschichte  der  Unseit 
te  betr.  deutschen  Volksstammes  an,  nur  auf  dne  Auswahl  solcher 
Snibkngen,  deren  Gregenstände  in  einer  oder  der  anderen  Weise 
8N^  SOS  dem  Verlaufe  alltäglicher  herausheben  und  deren  mehr 
oder  inmiger  Epochemachendes  zu  natürlichen  Verknttpfungspunc* 
ten  in  der  einschlagenden  Volksgeschichte  sich  gestaltet,  die,  ein» 
mal  im  Detail  erkannt  und  in  solchem  von  dem  Gedächtniss  fest 
gehalten,  von  selbst  zu  Anhalten  in  der  gesclnchtlichen  Enjtfaltung 
veiden  und  namentlich  auch  dazu  dienen  können,  verdriesslichen 
«Buduronistischen  Verwechselungen  vorbeugen  zu  helfen.  Es  ist 
hl  dem-  Zueammenordnen  zu  einem  allmälig  nach  der  Zeilfolge 
iidi  ausbauenden  grösseren  Ganzen  vorzugsweise  auf  die  heran- 
iaftuule  Jugend  geregnet  und  soll  in  diesen  Kreisen  das  bei  ihrem 
ttteridde  den  Grund  legende  Lriirbnch  weder  verdrängen  noch 
ikeifössig  machen,  vielmehr  dieses  nutzbringender  madien  helfen 
Üeo  durdi  die  Details,  auf  welche  der  Geschichtsunterricht  nicht 
ifageboi  kaim.  Man  wird  das  Zweckmässige  solches  nachhelfen* 
iaB.Uat«rridit8,  aber  auch,  die  Sache  fBr  weitere  Kreise  aufg^ksst, 
Ai  Intereeeante  und  üntcn^altende  ^ner  solchen  kleinen  histori* 
Velkri>iblBotbek  keiben  Augenblick  verkennen  und  ^em  Her« 

j.  gern  beistimmen,  wenn  er  sagt: 

Mklita  macht  dis  Bistchliftigang  mit  der  Gesdnohte  ercpiddidier» 
linto  erfrischt  dabei  das  Gremüth  in  dem  Grade,  wie  die  UrsfffimgUchkeit 
Uli  Asschaulichkeit  jener  einfachen  Berichte  von  Augcoizeugen  oder 
ft^gttossen  oder  wenigstens  von  Solchen,  die  den  Ereignissen  unbefan- 
fMKT  gegenüberstanden  als  wir.  Nicht  die  kunstreichste  Darstellung 
Üfk  der  beredteste  Vortrag  vermag  dnen  ähnlidien  Eindruck  zm  errei* 
diett*  Wer  sich  in  diese  Schächte  versenkt,  welche  die  Schätze  UBserear 
gesäiidhtlichen  Kunde  bergen,  der  fühlt  sich,  überströmt  von  einem 
^detbaren  Zauber,  mitten  in  den  Kreis  längst  vergangener  Begeben- 
Mbm  versetzt;  er  wird  aus  einem  gleichgültigen  Zuschauer  ein  wirklicher 
lleifaiehmerderGesehlehtfi'«   (S.Vi). 

-    Von  Kdnig  Hehnich  L  an  bis  in  die  Zdt  der  B^rmation 
kttab  — .  die  Sehlaeht  von  BieveüSkausen  macht  den  Sehluss  — 
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sind  in  10  Capp.  75  nrkandlichd  Gesehichten  in  guter  AnswaU 
zasammengestellt.  Kriege  und  Sehlachten,  Ein-  und  UeberMe, 
herrorsteehende,  meist  djnaatisohe  Persönliehkeiten,  unter  ihami 
mehrere  atisgeieichnete  Frauen,  KloBtersdftungen,  Turnier-  nad 
Btndentenwesen ,  Handel,  Bergban  n.  s.  w.  gehen  in  bunter  Beihe 
an  den  Lesern  vorttber;  im  Inhaltsverzeichnisse  werden  in  Amui- 
len,  Chroniken  n.  dergl.  die  urkundlichen  Quellen  angegeben; 
namentlich  sind  die  von  Pertz  herausgegebenen  Geschichtscbreiber 
der  deutschen  Vorzeit  benutzt.  Jedem  Cap.  ist  eine  orientireDde 
Einleitung  vorangestellt;  stilistisdie  Nachhülfen  sind  nur  sptnam 
angebracht,  eben  so  hin  und  wieder  Anmerkungen  zur  Erkl&ning 
des  Nothwendigsten.  Absichtlich  sind  Verstösse  der  noch  «n- 
gelenken  Sprache  nicht  durchgängig  beseitigt,  um  den  eigenthibB- 
liehen  Duft  und  Anhauch  der  Darstellung  nicht  ganz  verloren 
gehen  zu  lassen.  Ffir  Schriftsteller  aus  jener  Zeit,  „wo  man  scUecht 
lateinisch  schrieb  und  gut  deutsch  handelte,*^  ist  lesbare  Ueber 
Setzung,  welche  die  ursprüngliche  Form  durchschimmern  lisst, 
gegeben.  Es  ist  mithin  das  Wesentliche  geschehen,  das  reich  ans- 
gestattete  Geschichtsbuch  in  den  ihm  zugedachten  Kreisen  geniess- 
bar  zu  machen  und  bürgert  es  sich  in  ihnen  ein,  so  ist  der  Vf. 
nicht  abgeneigt,  auch  die  neuere  Zeit  einer  ähnlichen  Bearbefteog 
Bu  unterziehen. 


[1391] 
Frank« 


Geschichte  der  ehemaligen  freien  Reichsritterschaft  in  Schwaben, 
^ranken  und  am  Rheinstrome ,  nach  Quellen  bearbeitet  von  Dr.  K.  I. 
Frhr.  Roth  TOB  SchreckOBSteiB,  Rittmeister  a.  D.  u.  s.w.  1.  Bd.:  Dil 
Entstehung  der  freien  Reichsritterschaft  bis  zum  J.  1437.  Tübiiige% 
Laupp.  1859.    VIII  u.  671  S.  gr.  8.    (n.  3  Thlr.  20  Ngr.) 

Der  Yf.  dieser  Schrift,  die  in  mehrfacher  Beziehung  dem  sidi 
für  die  Geschichte  des  deutschen  Vaterlandes  interessirenden  Piib& 
cum  zu  empfehlen  ist,  ist  bereits  durch  einige  historische  ArbeüM 
bekannt;  wenn  dabei  die  von  der  gewöhnlichen  Rechthabertl 
der  Autodidakten  abweichende  Bescheidenheit  seines  Auftrstani 
einen  günstigen  Eindruck  machte,  so  gewahrt  man  ans  der  vorlioi^ 
Schrift  mit  erhöhtem  Vergnügen,  wie  gründlich  er  fortstudiere,  vis 
empfänglich  er  für  aus  den  Arbeiten  Anderer  ihm  erwachseodi, 
Belehrung  sei,  wie  willig  er  frühere  Irrthümer  darnach  beri< 
und  immer  sicherer  in  dem  Gebiete  auftrete,  in  dem  er  arl 
Die  als  Vorwort  dienende  Einleitung  spricht  zuerst  einigen 
muth  über  die  Stellung  des  Adels  in  der  Meinung  der  J< 
aus,  auch  darüber,  dass  von  gemachten  ReorganisationsvorseUfrj 
gen  so  gut  wie  nichts  ausgeführt  sei.  Freilich  lasse  sich  in 
des  Adels  nicht  füglich  so  eigentlich  etwas  machen;  ausländii 
Einrichtungen  lassen  sich  in  gedeihlicher  Weise  nicht  copiren 
für  eine  deutsch-volksthümliche  Neugeburt  des  Adels  'sei  ohne  ÄeM 
samkeit  auf  die  mahnende  Stimme  der  (beschichte  wenig  Ai 
vorhanden.  Da  steht  es  freilieh  schlimm,  indem  ja  eben  die  6e-| 
schichte  fast  nichts  so  sicher  lehrt,  als  äasa  die  Menschen  nie  M' 
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ibr  gehörig  lenüsn.    Nur  hätte  der  Vf.  meht  blos  so  im  Allgemd- 
nen  von  einer   „  deutsch  ^volksthttmlichen  Nengebort  des  Adels- 
weaens^^  reden,  sondern  sich  etwas  näher  darüber  verbreiten  sollen, 
wie  er  nch  eine  solche  denke.    Kaum  darf  man  glauben,  dass  sich 
jetzt  noch  in  Betreff  des  Adels  sollten  Einrichtungen  treffen  oder 
erhalten  lassen,  ihn  irgendwie  als  etwas  Abgeschlossenes  und  Be« 
sondere«  im  Volke  hineustellen  und  ihm  wohl  gar  Vorrechte  vor 
den  anderen  Volksklassen  zu  gewähren.    Vortheile  hat  er  vor  die- 
sen auch  jetzt  noch  voraus  und  kann  sie  bewahren,  wenn  er  sich 
auf  das  stützt,  was  ihm  Niemand  nehmen  kann,  weil  es  ihm  Nie* 
mand  gegeben  hat,  auf  seine  Familienehre  und  seinen  Familien- 
yeriband.    Dazu  gehört  aber  vor  Allem  eine  Wiederbelebung  des 
aach  im  Adel  immer  mehr  entschwindenden  Familieng^istes;  er  ist 
unstreitig  der  wahre  Sohwerpunct  des  Adels,  den  er,  nach  dem 
Vf.,  in  der  Gegenwart  verloren  hat     Es  liegt  aber  schwerlich  in 
der  Zeit,  daes  er  ihn  wiederfände  und  es  geht  anderen  Ständen  mit 
ihren  Schwerpuncten  auch  nicht  viel  besser.     Das  Werk  selbst 
enthält  im  vor  lieg.  1.  Tbeile  weniger  von  dem,  was  der  Titel  ver- 
spricht, als  von  umfassenderen  Gegenständen.     Es  ist  eine  Oe- 
schichte  des  deutschen  Staates,  die  man  hier  findet,  in  der  auch  mit 
vom  Adel  die  Bede  ist,  die  specielle  Klasse  der  Reichsritterschaft 
aber  erst  spät  aufzutreten  anfllngt.    Diese  Geschichte  wird  in  einer 
Art§;eboten,  die  für  viele  Leser  sehr  belehrend  werden  kann,  da 
der  Vf.  die  Ergebnisse  neuerer  Forschungen  ^mit  gutem  ürtheile 
benutzt  hat,  wobei  er  mehrfach  seine  eigenen,  in  früheren  Schriften 
tnfgestellten  Ansichten  berichtigt     In  den  den  Adel  betreffenden* 
Paneten  zeigt  er  sich  firei  von  lange  herrschenden  Standesvorur- 
theüen,  welche  so  viele  genealogische  Fabeln  glauben  machten» 
Nach  dieser  Seite  hin  sagt  er  mit  Kecht:  „Ein  Uradel  in  dem 
Sinne,  als  ob  ein  jetzt  noch  vorhandenes  Geschlecht,  gleichviel 
welches,  eine  nachweisbare  und  bis  auf  die  Urzeiten  der  deutschen 
Kation  zurückreichende,    noch  dazu  allezeit  adelige  Ahnenreihe 
besitst,  gehört  in  das  Gebiet  der  Eitelkeiten  und  Fabeln.^^     Er 
Big  aber  auch  darin  Becht  haben,  wenn  er  sagt,  dass  auch  die 
von  einer  spätren  Zeitströmung  gehobenen  Träger  der  Adelsidee 
tties  Volks  niemals  ganz  von  dem  ursprünglichen,  dem  Adel  selbst 
wbe  Entstehung  verl^enden  Anschauungen  der  Nation  gelöst 
Bein  kdnnen  und  sollen.     Weiter  sagt  er:  Der  deutsche  Uradel 
^^tt  kein  Ausfluss  von  Gnade  und  Ghmst-,    er  war  vielmehr  selbst- 

bereehllgt. Der  ursprüngliche  Adelsbegriff  ging  nicht  weiter 

sb  anf  geschlechtsmässige  Tüchtigkeit  und  Erblichkeit.  Der  Freie 
^i  der  Edle  hatten  alle  wesentlichen  Rechte  mit  einander  gemdn 
B&d  die  Vorrechte  des  Edlen  wurden  durch  die  öffentliche  Meinung  (?) 
K>  zu  sagen  in  der  Schwebe  gehalten.  Letzteres  scheint  etwas 
mklar  und  man  dürfte  in  jener  Zeit  weniger  von  Vorrechten  des 
^dels  ab  von  thatsächlichen  Vortheilen  desselben  zu  sprechen 
laben.  Nachdem  dann  der  Vf.  die  Geschichte  des  Adels  in  der 
ränkischdn  Monarchie  besprochen,  fasst  er  die  Besultate  dahin  zu- 


22  Geftchiekt«. 


sAmmeii,  dais  tidi  in  dm  karolmgiflcheii  Monarofaie  ans  d€m  Se- 
Biorate,  Benefiiialwesen  und  der  gesammten  höheren  Beamiung 
eine  vobi  dentsohwi  Uradel  wesentlich  yeischiedene  Aristokratie 
gebildet  hat  nnd  dass  die  Ansätie  hieran  schon  im  B^die  der 
Merowingor  ersichtlich  gewesen  seien.     ,,  Splitter  der  Königsmadit 
fielen  diesem  Adel  an;  daher  ward  er  anch  in  der  Folge  ein  hoker 
AdeV*  —  Weiterhin  aber  dürfte  die  Annahme  des  Yfs.,  dass  der 
niedere  Adel  erst  dnrch  das  Bitt^rwesen  xnm  Abschluss  gdLonmen 
sei,  Miznfeohten  sein,  wie  er  denn  überhaupt  Über  Charakter  and 
Entstdinng  des  niederen  Adels  nidit  so  recht  im  Klaren  sa  sein 
schdnt;    doch  nimmt  er  mit  Recht  an,  dass  die  Söehsritter  im 
Ganzen  dem  niederen,  nicht  dem  hohen  Adel  angehörten.    Man 
geht  wohl  am  sidiersten,  anzunehmen,  dass  der  hohe  Adel  auf  der 
Auctorität,  d.  h.  auf  Herrschaftsrechten,  der  niedere  auf  Immunhifc, 
d,  h.  auf  Freiheit  von  knechtischen  Diensten  nnd  Lasten  berobt 
habe;  dieser  lässt  sich  füglich  mit  der  englischen  Gentry  T«rglei- 
eben,  mit  der  er  Jahrhunderte  lang  entschiedenste  Yerwandtsebaft 
hatte,  die  sidi  bekanntlich  in  einer  Weise  entwickelt  und  erweitert 
hat,  welche  vor  viden  anderen  Instituten  des  englisohen  Adels- 
wesens Vorzüge  hat.     Der  niedere  Adel  entstand  sidier  aus  den 
Gemeinfreien,  die  sich,  nach  dem  Aufblühen  der  Städte,  statt üof 
bürgerliche  Gewerbe,  auf  Qmndherrlichkeit,  Wa£Een-  und  Hofdiaist 
stellten  und  in  dergleichen  Verhältnissen  längere  Zeit  beharrten*, 
lange  bewahrte  sich  dieser  Adel  eine  gewisse  Elasticität  und  ik 
städtischen  Patrider  standen  ihm  vollkommen  gleidi.    In  dies« 
Adelsfamilien  findet  man  ein  Herüber-  und  Hiuüberwx>gen  zwiscte 
grundadeliehem  und  städtebüi^rlichem  Leben,  wie  unzählige  Brf* 
spiele  aus  den  verschiedensten  deutschen  Landern  bestätigen.  Aktf 
nicht  das  Eitterwesen,  auf  welches  der  Vf.  ein  zu  grosses  Geiridi 
legt,  hat  den  niederen  Adel  zum  Abschluss  gebracht,  und  in  Deutsdb* 
land  findet  man  von  dessen  Ausbildung  unstreitig  wdt  mehr  in  te 
Fabeln,  Romanzen  und  Ritterromanen  der  späteren  Zeiten  akit 
den  sicheren  Quellen  der  Vergangenheit:  er  ist  entstanden,  sdit' 
sdnen  früheren,  der  gedachten  englischen  Gentry  analogen  Stas^ 
punet  verlassend,  damit  durchdrang,  sieh  zu  einem  abgeschloss»* 
neu  Stande  zu  machen,  sich  aber  freilich  dabei  gefallen  lasM 
musste,  diese  Abschliessung  durch  die  Gunst  des  Staatsoberhai^iei^ 
i,  h.  durch  den  Briefadel,  eludirt  zu  sehen.  —  Gegen  den  SeUaii 
dieses  Bandes  kommt  viel  von  den  Ritterbündnissen  vor,  was  nit 
grossem  Fleiss  zusammengestellt  und  vielfach  interessant  ist.    Bio 
Reichsritterschaft  ist  jedoch  aus  ihnen  nicht  hervorgegangen  vai 
erklärt  sich  daraus,  dass  da,  wo  sie  vorkommt,  sidb  köne  sistki 
Landesherrliehkeit  fand;  in  den  meisten  Ländern,  namentlicb  du 
mittleren  und  nördlichen  Deutschlands,  war  die  Landesherrliolikeit 
schon  fest  begründet,  bevor  der  niedere  Adel  als  solcher  hervor-, 
trat.      Der   2*  Bd.   wird   erst  wirklich  zu   der  ßeiehsrittersdiaft 
führen. 
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[1 392]  Geschichte  der  Feldzüge  des  Herzogs  Ferdinand  von  Brannschweig- 
Lüneburg.  Nachgei.  Manuscript  von  Chr.  n.  Pbil.  Edlem  von  Westphftleil, 
weH.  Gdk.  Seeret,  Laaddrovt  a.  s.  w.  Hefäusgeg.  tob  F*  0.  W.  U.  v.  fß^est- 
fkiUn,  k.jpr.  ßtai^taminUter  a.  D.  2  Bde.  BerUn»  Decker.  18$»«  XLVIU 
c  702,  Xu  u.  607  S.  gr.  8.     (n.  5  Thlr.) 

Herzog  Fiardinaad  ¥on  Braunsohwdg  war  bekanntlkh  einer 
der  giiesBten  proiiflBisdheii  Feldherren  während  des  siebenjährigev 
Krieges«    Unter  idnem  Schwager  Friedrich  d^a  Ghrossen  machte 
er  die  Feldzäge  1756  und  57  in  Sachsen  und  Böhmen  mit,  über« 
nahm  im  Nov.  1857  das  Connaando  in  Norddentsehland ,  wo  er 
Ins  «um  Hubertnsbnrgei  Frieden  den  Franzosen  fast  immier  sieg-' 
reidi  gegenüber  stand.     Seit  dem  J.  1751  war  Christian  Heinridi 
PUIipp  Wes^hai  seia  Seeretair,  der  ihn  Überall  hegleitete,  und 
dessen  hohe  BeÜihigung  sieb  zur  Zeit  der  selbststämdigen  Com- 
Dimdoführung   des   Herzogs   auf  das   glänzendste    herausstellte. 
,)TJnter  den  Menschen  hi^te  er  (der  Herzog)  in  den  schwersten 
Tagen  keine  stärkere  Stütze  als  seinen  Freund  Westphalen.    In 
der  ättsserlich  bescheidenen  Stellung  des  Seoretairs  des  Herzogs 
war  er,  unter  Beseitigung  jeder  Gontrole  durch  einen  Ejiegsrath, 
ünBeaits  eines  unbeschränkten  Vertrauens  seines  erlauchten  Herrn; 
er  nachte  die  sfarotegischen  Entwürfe,  giab  die  Operationen  bis  ins 
kleinite  Detail  an,  bereitete  dieselben  vor  und  half  sie  in  der  Aus^ 
fiÜBiiiig  leiten  und  verbessern;  er  wurde  nüt  bestimmten  Vorschlä- 
gen, wann,  wo  und  wie  die  Treffen  zu  liefern  seien,  vom  Herzog 
gehört.    Er  besorgte  allein  die  Generalstabsgeschäfte,  sowie  die 
Oeirespondenz  über  Alles,  was  auf  die  Verpflegung,  Bekleidung, 
Bewaffiiung,  Becrutirung  und  Veifstärkung  der  verbündeten  Trup- 
ftä  sich  bezog."  —  Bies  war  die  Stellung,  die  der  Autor  des  vor- 
lieg. Bucbes  einnahm,  eine  Stellung,  die  ihn  ohne  Zweifel  mehr 
ib  irgend  Jemand  in  die  Lage  brachte,  eine  auüientische  Darstel- 
big  dessen  zu  geben,  was  er  selbst  nicht   nur   erlebt/  sondern 
*^  er  eine  so  hervorragende  Rolle  gespielt.     Den  Enischluss, 
die  Geschichte  der  Feldzüge  seines  fiürstlichen  Freundes  au  schf^i- 
^,  fasste  er  schon  1758  nach  der  Schlacht  bei  Crefeld.     Zur 
losftihrung  kam  es  aber  erst  nach  dem  Frieden,  Hro  er  in  ländli- 
cher Zurüokgezogenheit,  in  fortwährender  freundsebaftUcher  Yea> 
liaubmg  mit  dem  Herzog  Ferdinand  lebte«     Das  Werk,  das  im 
wahren  Sinne  unteac  den  Auspiciea  des  Herzogs  geschrieben  wurde, 
i^em  er  es  durchsah,  mit  Bemerkungen  versah,   und  dadurch 
^"eifffiKhe  Um-  und  Ueberarbeitongen  veranlasste,  blieb  un vollen-' 
^)  denn  es  umfasst  nächst  der  Einleitung,  welche  ausser  den 
Bstraeld:ungen  über  die  allgemeinen  politischen  Verhältnisse  der 
^  ind  die  Verafnlassungen  der  Krieges,  auch  eine  Üebersicht 
tePeldzÜge  Friedrichs  IL  von  1756  und  1757,  so  wie  des  Feld- 
KogSB  des  Herzogs  von  Cumberland  1757  giebt,  sondern  die  Ge- 
webte der  Wintercampagne  des  Herzogs  Ferdinand  von  1757 
und  seines  F^ldzuges  des  Jahres  1758.    —    Der  Enkel  des  Vts., 
^  ^*  piieuss.  Staatsminister  a.  D.  v.  Westphalen  hat  sich  der 
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eben  so  Terdiensdichen  als  dankbar  anzuerkennenden  Arbeit  nuter- 
zogen,  daa  Hanoscript  seines  Grossvaters  zor  Heraasgabe  vorzu- 
bereiten, sowie  ans  dessen  zabbr^cher  CiMrrespondenx  diejenigen 
piices  justificatives  beizufügen ,  welcbe  zum  besseren  Yerstkndniss 
oder  sonstiger  Aufklärung  nöthig  und  geeignet  erscbeinen  nnd 
die  den  zweiten  Band  des  Werkes  bilden.  Dass  das  Bueb  selbst 
mit  grosser  Ansföbrlicbkeit  gesdirieben  ist,  bew^t  sein  Yokmeii) 
und  wenn  aucb  der  von  dem  Hm.  Herausgeber  fast  ganz  unverin- 
dort  gelassene  Text  unserem  an  grössere  Concinnität  gewi^ntea 
Obre  etwas  Boecoco,  bisweilen  sogar  schwülstig  vorkommen  nag, 
so  schwächt  dies  dodi  in  nichts  das  hohe  Interesse,  das  das  Buch 
und  die  Geschichtsperiode,  die  es  b^andelt,  gewährt  Herzog 
Ferdinand  war  ein  ächter  deutscher  Held,  dem  es  das  Glück  ge- 
währte, dass  er  auch  in  einer  Zeit  deutschen  Bruderkrieges  seme 
Lorbeeren  picht  gegen  Deutsche,  sondern  gegen  die  fVanzosei 
gewinnen  durfte.  Ausser  dem  Verdienst  um  die  Aufklärung  der 
Geschichte  der  Zeit,  war  es  auch  ein  patriotisches  Untemehmeo, 
Deutschland  an  einen  sdner  grössten  Generale  zu  erinnern,  der  £tft 
sechs  Jahre  lang  dem  stets  überlegenen  Feinde  gegenüberstand  nod 
nie  geschlagen  wurde.  —  Wesentlich  würde  es  dem  Werke  genfitzt 
haben,  wenn  demselben  mne  Uebersichtskarte  und  ^ige  Pilne, 
z.  B.  von  der  Schlacht  von  Crefeld  beigegeben  woirden  wären.  Im 
Uebrigen  ist  namentlich  die  Gorrectur  des  Buches  ein  'assseifit 
sorgfältige  gewesen.  i 

[1393]    Papst  Pius  Vn.    Eme  Vorlesung  von  Dr.  E.  L.  Th.  Henke.   Mtf-  - 
bürg,  Elwert.  1860.    89  S.  gr.8.    (4Ngr.) 

Zdtgemäss  in  der  Wahl,  abgerundet  und  relativ  vollstän^  J 
und  verständlich  in  der  Zusammenfassung  des  Thatsädiüch^  j 
ansprechend  endlich  in  der  Form  des  Vortrags  nahm  der  Vf.  tk  | 
Thema  für  diese  im  Januar  dieses  Jahres  vor  einem  gemiscblen  { 
Zuhörerkreise  gehaltene  Vorlesung  die  Geschichte  der  zwiseken  ^ 
Napoleon  I.  und  Papst  Pius  VII.  eingetretenen  Verhältnisse  vjoi  - 
Reibungen  mit  den  für  Beide  daraus  hervorgegangenen  Folg^  j 
anziehend  sofort  durch  die  jetzt  wieder  eingetretenen  folgenreiciieii 
Verwickelungen  zwischen  Frankreich  und  dem  Papstthum.  Des 
Bedner  an  der  Hand  der  Geschichte,  als  vitae  magistra,  vorläsBg 
immerhin  als  rückwärts  gekehrten  Propheten  angenommen  f(dgt 
freilich  daraus  nicht,  dass  das,  was  in  früherer  Zeit  geschehen,  an 
Gesetz  für  das  sei,  was  jetzt  geschehen  müsse.  Jedenfalls  Ati 
benahm  sich  Pius-Chiaramonti  dem  damaligen  europäischen  Welt* 
machthaber  gegenüber  würdevoll  und  wäre  als  Inhaber  des  pSpst* 
Heben  Stuhles,  auch  ausser  der  hier  verarbeiteten  Episode  senitf 
Pontificates ,  einer  besseren  Zeit .  werth  gewesen.  Der  Yt  koni^ 
als  Grundlage  für  das  von  ihm  aufgestellte  Geschichtsbild  anthfflüg 
das  aus  den  besten  Quellen  Geschöpfte  benutzen,  was  er  fär  den 
11.  Bd.  von  Herzogs  theol.  Realencjklop.  in  den  Artikeln  Pins  VI« 
-«-IX,  früher  geliefert  hatte,  nur  hier  in  dem  abgezweigten  Gebiete 
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von  selbst  yeranlftsst,  weitere  Äasftihmng  sich  gestatten,  und  in 
den  am  Schlnsse  S.  37  ff.  beigefügten  Anmerkk.  bat  er  die  benntzten 
Qaellen  an  den  gehörigen  Orten  angezogen.  Der  Vf.  stellt  in  seiner 
Darstellung  Pins  VII.  in  ein  vortheilhaftes  Licht.  Dieser  fand  sich 
auf  seiner  Reise  nach  Paris  zur  Krönung  Napoleons  durch  die  auf 
fi'anzösischem  Boden  ihm  entgegentretenden  Erfahrungen  ungemein 
beMedigt,  selbst  in  seinen  Beziehungen  zu  Napoleon  selbst.  Als 
dieser  ihm  zuerst  in  Fontainebleau  mit  ausgebreiteten  Armen  ent- 
gegen kam,  Hess  er  die  seinigen  sinken:  ,,Mais  cVst  plut6t  moi, 
qui  se  jette  dans  vos  bras,  Sirel"  Aber  das  gute  Einvernehmen 
konnte  nicht  von  Dauer  sein.  Die  bald  sich  entspinnenden 
K&mpfe  gehen  in  der  Schilderung  des  Vfs.  lebendigst  an  den  Leser 
vorüber  und  es  wird  keinen  gereuen,  dieses  Stück  Geschichte  re- 
capitulirt  zu  haben,  so  wie  man  auch  darin  sich  mit  dem  Vf.  eins 
wissen  wird,  dass  er  bei  dem  gedrängteren  Verweilen  bei  den 
letzten  10  Jahren  Pins  VII.  ihm  nach  der  Noth  den  Triumph  der 
Edckkehr  gönnt,  ohne  sich  der  Früchte  seiner  restitutio  in  integrum 
zu  erfreuen.  Aus  der  den  Schluss  machenden  Nutzanwendung 
^88t  sich  ziemlich  klar  das ,  was  sich  für  Frankreich  aus  der  jetzt 
entstandenen  Collision  zu  Boden  setzen  wird,  erkennen.  Das  sei, 
sagt  der  Vf.,  napoleonisch  und  französisch  zugleich, 

„  eine  BeschränkuDg  der  vollen  Unabhängigkeit  inländischer  Selbst« 
regiemng  durch  den  Papst  auch  bei  Verwaltung  der  Landeskirche  nicht 
za  dulden,  ihn  vielmehr  mit  oder  ohne  einen  Rest  seiner  eigenen  Souve< 
rainetäty  mit  oder  ohne  eine  Schwächung  dieses  Restes,  gerade  noch  so 
stark,  aber  auch  gerade  so  schwach  zu  erhalten,  dass  er  in  seiner  Mit- 
wirkung beim  Kirchenregiment  niemals  hinderlich,  iBondern  nur  förderlich 
und  unterstützend  wirken  kann,  und  darum  auch  die  katholischen  Bischöfe 
des  Landes  so  weit  unabhängig  von  ihm  und  so  abhängig  vom  Vaterlande 
za  erhalten,  dass  sie  in  den  Collisionsfällen,  welche  das  schwere  „Zween- 
Herm- dienen'*  freilich  immer  wieder  für  katholische  Bischöfe  herbei- 
föhren  muss,  doch  eher  inländisch  und  Franzosen  bleiben  und  die  Treue 
gegen  das  Vaterland  und  seine  Gesetze  dem  Gehorsam  gegen  den  aus- 
ländiBchen  Gebieter  vorziehen  werden.*'  (S.  36.) 
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[1894]  Helius  Eoban  Hesse.  Ein  Lehrer- und  Dichterleben  aus  der  Re- 
mmationszeit.  Ein  Vortrag  von  Hart.  Hertz.  Berlin,  W.Hertz.  1860. 
8a8.gr.8.     (7V2Ngr.) 

Dieses  mit  eben  so  viel  Sachkunde  als  Geschick  zusammen- 
gestellte biographische  Charakterbild  vermehrt  die  aus  der  Neuzeit 
fftammenden  zahlreichen  Belege  dafür ,  dass  auch  auf  engbemesse- 
nem  Räume  ausgebreitete  Quellenstudien  sich  verwerthen  lassen, 
um  einen  der  eclatantesten ,  der  zugleich  der  modernen  Sitte  der 
Vorträge  vor  gemischten  Zuhörerkreisen,  die  einen  so  bedeutenden 
Fonds  des  Wissens  im  grossen  Publicum  bereits  angelegt  hat,  ein 
empfehlendes  Zeugniss  mit  ausstellen  hilft.     Auch  wer  mit  dem 
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Manne,  dessen  Leben,  Wirken  und  Art  hier  geschildert  ist,  th^ 
aus  besondern  Schriften  über  ihn,  theils  aus  dem  Antheile,  der  ihm 
in  literarhistorischen  und  reformationsgeschichtlichen  W^ken  zu- 
fallen musste,  schon  näher  bekannt  ist,  wird  sich  des  hier  aufge- 
stellten Bildes  freuen  und  in  einzelnen  Zügen  desselben  manches 
Neue  finden.  Wie  wird  es  aber  erst  denjenigen  Überraschen,  dem 
die  eigenthümliche  Gestalt  jenes  Mannes  in.  den  ungewohi^ifireii 
Lebensformen  des  Keformationszeitalters  entgegentritt,  anch  zur 
Begründung  eines  sicheren  Urtheils  darüber,  welche  yerschieden- 
artige  Ejräfte  zusammentreten  mussten,  um  der  Ee£6rmati(m  den 
Fortschritt  und  Aufschwung  zu  sichern,  den  sie  «u  iiachhidt^;iBn 
Bestehen  einem  compacten  Widersacherkreis  abringen  mnsdte. 
Der  ganze  Verlauf  des  Lebens  Eobans  Hessens  wird  an  den  Leser 
vorbeigeführt,  aber  nicht  in  trockener,  durch  die  einzelnen  Jahre 
ausammengeschwelsster  Manier  das  Einzelne  den  Lesern  zugezählt 
Scheinbar  ganz  leicht,  näher  besehen  aber  mit  wahrhaft  historisdier 
Kunst  —  denn  artis  est,  artem  legere  —  reihen  sich  einzelne  Bil- 
der aneinander,  überschrieben  gleichsam  mit  dem  Namen  gelebrier 
Männer,  mit  denen  Hesse  in  Verbindung  kommt  und  den^  er  ge- 
legentlich mit  seiner  poetischen  Ader  dient;  so  wie  er  es  thot, 
liefert  er  selbst  die  authentischen  Beiträge  zu  seiner  Chai^aktenstä. 
Wie  man  jetzt  zu  irgend  einem  guten  Werke  Beiträge  sammelt, 
so  liefert  auch  Eoban  Hesse  zur  Sicherung  der  reformatorischMi 
Bestrebungen  seiner  Zeit  durch  die  von  ihm  ausgehende  Fördenmg 
classischer  Studien  seinen  Beitrag  und  darf  sich  des  Beifalls  der 
Stimmführer  im  protestantischen  Lager  freuen.  Luther  selbst,  auf 
Beuchlins  Scherz  eingehend,  der  Hesse  den  Dichterkönig  genannt 
hatte,  schreibt  über  seine  lateinische  metrische  Psalmenübersetznng: 
Du  bist  der  König  der  Dichter  und  der  Dichter  der  Könige  u.8.w; 
und  Eobaii  weiss  den  Scherz  in  seiner  heiteren  Lebenslustigkä 

artig  auszubeuten: 

„Er  befiehlt  den  Freunden  zu  ihm  zu  kommen,  als  König;  bedroht  sie 
bei  ihrem  Ausbleiben  mit  seiner  königlichen  Ungnade ;  er  meldet  ihnen 
Grüsse  von  Seiten  der  Königin ;  er  berichtet  von  der  Geburt  und  dem  Er- 
gehen seiner  Prinzen ;  er  schreibt  aus  dem  Königsschlosse,  freilich  anch 
wohl  ein  Mal  mit  einem  Stossseufzer  aus  dem  armen  und  fast  bettelhaften 
Schlosse.  Denn  die  allerhöchsten  Fin^nsen  sind  fast  immer  in  Unordnung 
und  zwar  in  sehr  unköniglicher  Weise ;  gewiss  wird  kein  König  den  all 
seinen  eher  fr^re  et  cousin  anerkennen ,  der  Anlehen  vom  Belaufe  von 
zween  Gulden  negociirt;  solcher  und  ähnlicher  Fälle  aber  finden  nA 
nicht  wenige  in  Hessens  Correspondenz.  Ueberall  kommt  er  nicht  redt 
aus,  überall  kommt  er  nicht  recht  los"  u.  s.  w.  (S.  34).  „£r  trinkt  genttib 
Glas  über  den  Durst;  mehrere  seiner  Gedichte  sind  zwar  gegen  die  Tntt- 
kenheit  gerichtet,  aber  in  eigener  Praxis  modificirt  er  das  dahin ,  dass ein 
häufiger  Rausch  schädlich  sei,  ein  seltener  aber  angenehm  und  wMr 

tbätig. Als  er  sich  einmal  im  Rausche  die  Nase  an  der  Hanstlilr 

zerstossen  hatte  und  man  ihn  ^agte ,  ob  er  nun  durch  Schaden  klag  wsf* 
den  würde,  antwortete  er  ruhig,  von  seinen  guten  Freunden  müsse  msB 
sich  zuweilen  etwas  gefallen  lassen.  Seinen  Arzt  und  Hausfreund  Stun 
bittet  er  bald  um  etwas  Wermuthwein,  wenn  ihm  der  Kopf  vom  gestrigen 
Rausche  schwer  ist,  bald  um  eine  Salbe  gegen  seine  rothe  Nase;  ist  aber 
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Misi^keit  von  Noihen ,  sie  zu  Sndeni ,  so  aitht  er  doch  die  rothe  Farbe 
der  weissen  vor.**    (S.  86.) 

Ref.  glaubt  zuverlässig  an  sein  Verdienst,  Käufer  und  Leser 

dieser  biographischen  Studie  vermehrt  zu  haben. 

fl895j  Schiller.  Sein  Leben  und  sein  Sterben,  sein  Wirken  und  seine 
Werke.  Zerstreutes  als  Bausteine  zu  einem  Denkmal  ffesammeh  von  Adalb. 
lihD.  1.  Bdchn.  1.  Abth.  Weimar,  Kühn.  1859.  IV  u.  112  S.  mit  ö  lU 
hurtr.  gr.  8.    (n.  22  »/2  Ngr.) 

Noch  vor  der  Säcularfeier  des  Geburtstages  des  deutschen 
Dichterheroe,  die  in  einer  fast  noch  nicht  dagewesenen  Einigkeit 
und  Lebendigkeit  die  erste  Hälfte  des  Novembers. v.  J.  sah,  aus- 
gegeben, seitdem  aber,  so  viel  Kef.  bekannt  ist,  noch  nicht  wieder 
fortgeaetzt,   will  diese  Sammelschrift  einzelnes  zum  -Leben  und 
Wirken  Schiller  Gehörige,  das  auf  dem  weiten  Gebiete  der  Presse 
IE  älterer  und  neuerer  Zeit  sich  vor  dem  Publicum  eingefunden 
hat,  durch  wörtlichen  Wiederabdruck  erneuern.     Sie  darf  sich  für 
diese  Bepristination  Beifall  und  Dank  Vieler  versprechen,,  denen 
es  nicht  gegeben  und  möglich  ist,  dergleichen  in  ausser  Cours  ge- 
setzten Zeitschriften  vergrabene  und  fast  vergessene  Mittheilungen 
selbst  aufzusuchen,  und  in  der  Art,  wie  hier  der  Anfang  dazu  ge- 
macht ist,  bereits  in  mehr  als  einem  halben  Hundert  von  Daten 
aller  Art,  die  sich  um  Schiller  her  gruppiren,  zur  Ausführung  ge- 
bracht verbindet  sich  das  ursprünglich  Zerstreute  zu  einer  artigen 
Katerialiensammlung,  die  in  darauf  angelegter  weiterer  Ausdehnung 
dem  auf  dem  Titel  angedeuteten  Zwecke  wohl  dienen  und  zur 
Besetzung  beglaubigter  Kunden  über  S^chiUers  Leben  ^ni  Wirken 
Tiel  Specielles  liefern  kann.     In  bunter  Keihe  reiht  sich  hier  das 
Verschiedenartigste  an  einander,  Factisches  zur  Geschichte  von 
Schillers  Familie,  Allerlei  über  ihn  selbst  als  Knaben  und  Jüng- 
Ung,  als  Karlsschüler  und  als  Feldscherer,  über  Auszeichnungen, 
die  ihm  sein  steigender  Dichterruhm  brachte)  ül^er  sein  Leben  in 
Jena  und  Weimar,  über  seinen  Tod  und  sein  Begräbniss,  über 
Denkmale  auf  ihn,  über  Würdigung  einzelner  dichterischer  Schö- 
pfungen seines  Kopfes  u.  s.  w.     Dass   viele  dieser  Mittheilungen 
auf  acten-  iind  archivmässigen  Extracten  beruhen,  die  in  extenso 
eingeführt  werden,  ist  auch  ein  nicht  gering  anzuschlagender  Vor- 
S|ig.     Es  gilt  für  Jeden,   der  sich  für  Schilleriana  interessirt,   sie 
\jjiss^  selbst  aufzusuchen.     Einzelnes  aus  so  reichen  Collectaneis 
lyenaszuheben,  ist  schwierig  und  der  kürzeste  Katalog  dieser  Eari- 
tktensammlung  in  des  Wortes  bestem  Sinne  nähme  doch  hier  zu 
V19I  Baum  weg.     Noch  weniger  ist  es  bei  einer  solchen  Anzeige 
48«u  angetban,  hier  hervortretende  Ansichten  und  Urtheile  anzu- 
&chten  oder  zu  limitiren.     Wir  begnügen  uns  damit,  die  Mitthei- 
Inng  über  Schiller  als  Redacteur  aus  der  (Hildburgh.)  Dorfzeitung 

1850.  Nr.  105  unseren  Blättern  einzuverleiben : 

„  Die  Zeitungsschreiber  haben  eine  grosse  Freude ;  sie  haben  heraus- 
bekommen, dass  Schiller  in  den  Jahren  1781  und  1782  ihr  College  war. 
Er  hatte  damala  noeh  als  Herzogl.  KarFscher  Compagnie-C^rurg  die 
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Redaction  einer  Stattcerter  politischen  Zeitong:  Naehriditen  zum  Nirtien 
und  Vergnügen  —  übernommen.  Sein  Liebling  war  sein  kaiserlicher 
Zeitgenosse  Joseph  II. .  den  Wundermann  Cagliostro  hatte  er  dagegen 
sehr  auf  dem  Zuge.    Senubarts  Schicksal  machte  ihn  etwas  vorsichtig.** 

Die  artistische  Ausstattung  ist  auch  eine  ganz  artige. 

11896]  Carl  Eduard  Otto,  Doctor  der  Philoso|>hie  und  Rechte  und  Pro- 
iessor  emeritus  der  K.  Universität  Dorpat.  Line  biographische  Skizze 
von  Bnlmerincq,  Doct  u.  Prof.  d.  Rechte.  Dorpat,  Laakmann.  1858. 
14  S.  gr.4. 

Für    sich   selbst   und   zugleich   in   der   Seele   Anderer  das 

Horazische : 

Quis  desiderio  sit  pudor  aut  modus 
Tarn  cari  capitis? 

lebhaft  nachfühlend  griff  der  Vf.  nach  der  Feder,  nm  das  hier  so 
eben  nachgewiesene  ansprechende  Lebensbild  aufzuzeichnen  und 
es  als  einen  „geflügelten  Boten^  dem  geliebten  Lehrer  und  Freunde 
in  die  deutsche  Heimath  nachzusenden,  in  die  zum  Genuss  eines 
ehrenvollen  otium  cum  dignitate  sich  zurückzuziehen  ihm  vergönnt 
war,  nachdem  er  über  ein  volles  Yierteljahrhundert  an  der  berühm- 
ten ausländischen  Universität  in  voller  Manneskratt  gewirkt  hatte, 
die  ihn  einst  im  J.  1831  an  Dabelow^s  Stelle  in  ihr  Lehrergreouam 
berief.     Es  sei  vergönnt,  das  Bild  seines  Lebens  in  den  Raupt- 
Zügen  hier  zu  fixiren.     Geboren  zu  Dresden  am  14.  Aug.  1795 
bereitete  sich  Otto  auf  dem   Gymnasium    zu  Bautzen  für  sme 
weitere  gelehrte  Laufbahn  vor,    wo  dieser  vorzugsweise  Bector 
Siebeiis  durch'  die  Einführung  in  das  classische  Alterthnm  dne 
gediegene  Grundrichtung  gab.     Im  J.  1814  bezog  er  die  Univ<H^ 
sität  Leipzig,  um  sich,  namentlich  von  Haubold  beeinflusst,  dem 
Kechtsstudium  zu  widmen.     Bei  seinen  ausgebreiteten  und  erfolg* 
reichen  Studien  fand  er  vielfache  Unterstützung  von  hochgestellteil 
Gönnern,  die  es  ihm  möglich  machten,  zur  Vollbereitung  für  kÜaA 
tige  akademische  Lehrthätigkeit  längere  Zeit  in  Göttingen  (unter 
Hugo),  in  Hamburg  (zur  Erforschung  handelsrechtlicher  VerhSft- 
nisse)  und  Berlin  (unter  Savignj)  sich  auszurüsten.      Von  1819 
an  begann  er  seine  akademische  Lehrerlaufbahn  in  Leipzig;  ans 
dieser  Epoche  stammen  seine  gelehrten  Untersuchungen  über  die 
actiones  forenses  Atheniensium  und  neben  seinen  zahlreichen  und 
gesuchten  Vorlesungen  und  schriftstellerischen  Arbeiten ,    die  J9 
nach  der  Zeit  ihres  Hervortretens  vollständig  angegeben  werdet, 
so  dass  dadurch  auch  dem  hier  einschlagenden  literar-historisdiea 
Bestandtheil   dieser  Skizze  vollkommen   genügt  wird,   nützte  *, 
seit  1822  zum  ausserordentlichen,  seit  1826  zum  ordentlichen  Pf»* 
fessor  ernannt,   besonders  auch  durch  einen  von  ihm  gestifteM 
juristischen  Verein,   aus  welchem  ausgezeichnete  Männer  wie  Ä 
beiden  Heimbach,  Weiske  u.  A.  hervorgingen.      Im  Jahre  18S1 
wurde  er  nach  Dorpat  berufen  und  seine  ausgebreitetete  Lehrthl- 
tigkeit  wird  in  ihrem  vollen  Umfange  geschildert;  sie  nöthigte  ihn 
schriftstellerische  Thätigkeit  zu  entsagen;    dodi  knüpfte  ex  hier 
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aa  seine  frttteren  Lkblingsatadien  Über  den  athemensisclieii  Pro* 
cesB  wieder  an.  Die  ebrenwerthen  Auszeichnnngen,  die  ihm  die 
Anerkennung  seiner  Vorgesetzten  verbürgten,  werden  aufgeführt, 
auch  die  Vorzüge,  die  er  seinen  Kathederrortrftgen  mitzugeben 
wusste.  Naeb  seinem  Verbalten  gegen  Collegen  und  S^üler 
ward  &:  mit  dem  daraus  hervorgehenden  Resultate  einer  „Heben 
Erscheinung"  sprechend  charakterisirt.  JSolch  treues  Herz  schei- 
den zu  sehen"  —  beisst  es  gegen  den  Sohluss  —  „musste  Vielen 
sdiwOT  werden."  Tief  gerührt  von  zahlreichen  Beweisen  der 
Liebe  tind  Anhängltchkeit  vwliess  der  „freundliche  Alte"  seine 
zweite  Heimath  auf  Nimmerwiedersehen.  Möge  er  dafär  aus  dem 
Familienasyle  in  seiner  Oebnrtsstadt  noch  viele  Jahre  seine  Ge- 
danken nach  dem  fernen  Dorpat  waüdern  lassen  können. 


l^ 
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1S97]    Aesthetik.    Die  Idee  des  Schönen  und  ihre  Verwirklichungdureh 
^ator,  Geist  und  Kunst.    Von  Hsr.  Carriire.    2  Thle.    Leipzig,  Brock- 
hans. 1859.    XIV  u.  531 ,  634  S.    gr.  8.     (n.  6  Thlr.) 

In  dem  Vorworte  erklärt  sich  der  Vf.,  wie  dies  auch  ander- 
wärts von  ihm  gesdid^en,  mit  ziemlicher  Bestimmtheit  und  Schärfe 
gegen  die  herrschenden  Systeme  der  Philosophen,-  welche,  beson* 
dem  wo  sie  von  einer  unbewussten  Substanz  sprechen,  aus  der 
Aesthetik  ganz  entfernt  werden  müssten,  da  mit  einer  solchen 
nichts  anzufangen,  zu  nichts  zu  gelangen  sei.  Namentlich  werden 
geg^i  die  Viscbersche  Aesthetik  deshalb  vielfache  Angriffe,  welche 
wir  ale  wohlbegründ^  ansehen  müssen ,  ausgesprochen.  Auf  eine 
gtteifte  Vernunft,  meint  unser  Vf.,  müsse  sich  die  ästhetische 
Betraobtnng  aufbauen.  Es  ist  indessen  ein  etwas  vieldeutiger  Aus^ 
&nck,  den  jede  sich  geltend  machende  Ansicht  für  sich  in  An> 
sprach  nimmt.  Die  Urheber  der  modernen  Systeme,  von  welchen 
so  eben  die  Bede  gewesen,  haben  ja  doch  sänuntlich  dieselben, 
jeder  in  seiner  Wdse  als  das  Erzeugniss  der  Vernunft  par  ezcel^ 
l^ce  ausgegeben.  Bef.  a<^tet  es  daher  für  sicherer  und  besser, 
&sk  Weltbild  an  die  Spitze  zu  stellen,  welches  das  All  der  Dinge 
als  ein  Geistes-,  Vernunft-  und  Freiheits- Ganzes  erscheinmi  lässt. 
Wlte  die  Welt  mit  unserem  in  sie  eingeschlossenen  Dasein  nicht 
ein  sciches  Ganzes,  so  wäre  es  unmöglich,  dass  es  in  ihr  Schönes 
geben  und  eben  so  unmöglich,  dass  Schönes  in  ihr  gebildet  wer- 
den könnte.  Das  Schöne  ist  in  seiner  höchsten  Potenz  der  klare 
AiSidruck  des  freien  Geistes,  des  Geistes  in  smner  Freiheit  Der 
V£  führt  in  dem  ersten  Theile  zuerst  einen  sehr  langen  Abschnitt 
„die  Idee  des  Schönen"  vor.  Er  geht  von  der  Ungewissheit  der 
Anss^idinge,  und  der  Gewissheit  des  Denkens  aus.  Die  Gegen- 
ständlichkeiten setzten  sich  zuerst  nur  voraus.  Diese  Ansicht  gebt 
nun  durch  die  ganze  Sdirift  und  Jedermann  fühlt,  aus  weldiem 
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%BieBie  sie  genommeii.  Dar  Vf.  seigt  nA  UM  cbdbi  wenig  aieher. 
Bald  werden  die  Dinge  als  withre  und  sweifellose  Bealitäten,  wdefae 
wir  zu  erkennen  haben  nnd  erkennen,  bald  als  das  fkgdbmfis 
unserer  Empfindtingen  und  Anschaanngeny  .wonit  deren  wirklicbe 
Wirklichkeit  nooh  gar  nicht  ausgemacfrt  ist ,  OBgesehstu  Die  Haiq^t- 
sacbe  aber  ist,  wie  hier  die  Idee  des  Sohönen  in  uns  all  entstehiaid 
gefasst  wird.  Zu  der  Vorstellung,  dass  ein  Ding  schö^  sei,  gelange 
man,  wenn  man  an  den  ganzen  Kreis  denke,  welchem  derselbe 
angehöre,  wenn  man  ihn  als  den  Keflex  einer  geistigen  AUgerndn- 
heit,  die  Idee  genannt  werden  müsse,  betradite.  Die  Ideed« 
Schönen  sei  zugleich  der  einheitliche  Begriff  allev.  si^imen  Ersehd- 
nungen.  Man  wird  somit  in  eines  und  zwar  in  das  bedeutesdite 
jener  Systeme  eingeführt,  welche  der  V£  im  Vorworte  so  entsdue- 
den  und  scharf  zu  verwerfen  schien.  Man  befindet  sich  mitten  im 
Fantheismus,  mitten  in  einer  Einheitslehre  und  kann  daran  nach 
mehreren  Aeusserungen  des  Vfs.  nicht  zweifeln.  So  sagt  er  ein- 
mal ganz  deutlich,  dass  der  einsieUe-Löwe  eine  Entfaltung,  mh 
Entäusserung  des  allgemeinen  Löwenthums  sei.  Wenn  nun  sonst 
mehrfach  vom  Geist,  von  Freiheit,  von  Wesenhaftigkeit  in  dem 
Buche  die  Rede  ist,  so  ergiebt  sich  leicht,  wie  es  damit  ganeint 
ist.  Es  ist  stets  nur  an  jene  Allgemeinheit  gedacht.  Der  Yt  iriü 
dann  freilich  auch  zuweilen  mit  sich  selbst  ist  Widerspruch.  Eine 
Menge  einzelner  Aeusserungen  ruhen  auf  einem  ganz  anderen  Bo- 
den. Mitten  in  den  Pantheismus  hinein  schillert  sehr  oft  der  ohrist- 
liche  Theismus,  die  Versicherung,  dass  die  Welt  eine  freie  Gottes- 
welt sei.  Ist  sie  es  aber,  so  kann  das  Schöne  doch  nur  im  Geisti- 
gen und  vorzugsweise  im  Geistigfreien  ruhen.  Es  muss  aber  dum 
gleich  von  vom  herein  das  Naturschöne  von  dem  GeistesschöBea 
getrennt  werden.  Der  Vf.  umgeht  diese  Sdieidung,  indem  er  sagt, 
dass  die  Freiheit  ihre  Wurzeln  tief  in  die  Natur  hineinscUtge^ 
wobei  Natur  und  Geist  zuweilen  beinahe  glttchgestollt  zu  wei^ 
scheinen.  In  dem  ganzen  langen  Aufsatze  henrscht  dtirohaus  ksine 
Einheit  und  Ordnung.  Der  Vf.  verwickelt,  widerspiicht  und  wie- 
derholt skh  fortwährend.  An  zwanzig  und  mehr  Bielien  wiid>  die 
Definition  des  Schönen  wiederhfdt,  im  Wesentltehen  immer  glook- 
lautend.  Der  Vf.  lässt  sich  gehen  und  kommt  dabei  bald  «nf 
Dieses,  bald,  auf  Jenes  zu  sprechen,  was  man  an  der  SteUe,  wo 
es  steht,  weder  sucht  noch  eigentlich  finden  sollte.  In  dem  Ab- 
schnitte, der  nur  von  der  Idee  des  Schönen  handeln  soll,  ist  sckoi 
von  dem  Kunstwerke,  seiner  Form,  seiner  Symmetrie  u.  s.  w«,  m- 
gar  mit  grosser  Ausführlichkeit  die  Bede.  Bald  ist  wiedsr  & 
Natur,  bald  der  Geist  der  Gegenstand  einer.  länge;i^en  Betradtafl 
und  diess  Alles  kommt  dabei  auf  eine  Art,  die  mehr  oder  wmfK 
wie  Zufall  aussieht,  zur  Sprache.  Dasa  mt  Uebiigen  besondot 
da,  wo  von  den  Entfaltungen  des  Schönen  die  Bede  ist,  vom  TL 
sehr  viel  Wahres  und  vollkommen  Zutreffendes  gesagt  wesdei) 
wollen  wir  dabei  keineswegs  in  Abrede  stellen* .  Namentlich  wa» 
Auslassungen  über  das  Interessante^  das  Hästüehe  und  das  Tr»- 


gkehe  tind  als  sehr  vorsttglick  am  bezeidmen.     Der  2.  Abaebnitt 
hat  die  Ueberscbrift  „das  Scbdne  in  Natmr  und  6^t  oder  der 
Kunststoff/^    Wenn  in  d^m  1.  Abschnitte  gesagt  worden,  dass  da« 
Sdiöse  indit  an  sieb  selbst  da  sei  und  dorch  si^  selbst,  sondern 
du8  es  nur  in  uns  entstehe/  wenn  man  an  die  Allgemeinheit  denke, 
«BS  vel^er  das  Einzehiding  entstanden  und  d^en  Beflex  es  sei, 
wenn  demgemäss  Empfindung  und  Anschauung  als  das  Erste  und 
Siobei»,  die  gegen^&ndlicbe  Wirklichkeit  dagegen  als  das  Zweit« 
und  ünuchere  gesetzt  worden  sind,  so  wird  nun  das  Entgegen* 
gesetzte  aufgestellt.     Die  Realität  der  Dinge  ist  im  2.  Abschnitte 
das  Erste  und  Sichere,  das  Schöne  ist  in  und  an  ihrer  Wirklichkeit 
za  findttL   In  dem  1.  Abschnitte  hat  der  Vf.,  indem  er  die  Grebiete 
derN&tnr  und  des  Greistes  in  eine  Einheit  zusammenthat,  von  bei- 
den in  Beziehung  auf  das  Schöne  bereits  gesprochen ,  und  Alles 
schon  bis  auf  das  Einzelne  herab  durchgenommen.    Es  ist  ihm  da- 
her nnmdglich,  in  diesem  2.  Abschnitte  noch  einmal  darauf  zurück- 
zakoBun^.    Er  sieht  sich  deshalb  genöthigt,  denselben  mit  ver- 
schiedenen anderen  Dingen  auszufüllen,  was  denn  auch  in  brdte- 
Bter  Weise  geschieht.     Man  empfängt  eine  Betrachtung  über  die 
Katar,  über  Licht,  Pflanze  und  Thier  Überhaupt  und  abgesehen 
von  ihrem  Verhältniss  zum  Schönen.     Dann  geht  es  über  zu  einer 
Beschreibung  des  menschlichen  Körpers,  wobei  auf  einmal  eine 
Auseinandersetzung  fäer  den  moralischen  Zweck   der*  Kunst  mit 
einfiiesst.    Indessen  die  Betrachtung  des  Körpers  wird  doch  bald 
^er  aufgenommen  und  eine  Beschreibung  desselben  in  seinen 
einzelnen  Theilen  g^eben;  daran  knüpft  sich  sodann  eineBetrach- 
^  des  menschlichen  Lebens,  der  Liebe,  der  Ehe,  der  Familie, 
der  GesdHgkeit,   des  Tanzes,  des  Spieles,  des  Staates,  endlich 
selbst  des  Handels  und  des  Verkehrs,  der  Politik  und  der  Geschichte. 
Dass  imn  in  alle  diese  Erscheinungen  des  Lebens  verdnzelte  Strah- 
^  des  Schönen  hineinfallen,  ist  freilich  sicher  und  gewiss.  Gehört 
denn  aber  desshalb  die  Beschreibung  dieser  Dinge  in  die  Aesthetik 
Uneia?    Auch  -dieser  Abschnitt  leidet  im  Uebrigen  mehrfach  an 
Verwif^^inigen  und  Formlosigkeit.    Der  3.  Abschnitt  hat  die  Ueber- 
s^luift}  Die  Phantasie  nnd  der  Künstler  oder  das  Schöne  in  der 
^^bjectlvität  des  formenden  Geistes.    Im  Eingange  wird  die  Be- 
haoptang  ausgesprochen,  dass  die  Welt  uns  nicht  gegeben,   son- 
^^  eist  durch  die  Eindrücke,    die  sie  auf  unsere  Sinnlichkeit 
^^^'^j  für  uns  hervorgebradit  werde.     Im  vorhergehenden  2.  Ab- 
sehidtie  wurden  dagegen  die  Dinge  als  von  menschlicher  Empfin- 
^^  «lad  Anschauung  ganz  unabl^gige  Wirklichkeiten  betrachtet. 
Aehnlicbes  wiederholt  sich  öfter.    Indem  der  Vf.  von  der  Phanta- 

• 

^^  spricht,. S4^eint  sie  selbst  ihr  Spiel  mit  ihm  zu  treiben,  ihn 
bald  hier,  bald  dorthin,  in  der  Regel  zwischen  Theismus  und  Pan- 
^eismus  faiu  und  her  zu  führen.  Bald  lauten  seine  Aussprüche 
^istisch,  und  die  Dinge  sind  ihm  dann  eine  Verwirklichung  der 
Ranken  Gottes,  der  Mensch  hat  den  Geist  als  Gabe  und  als 
^^%abe,  der  Künstler  bedarf  einer  Totalidee,  einer  ft^eienWelt  des 
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Oeistes,  in  welcher  er  sidi  bewege.  Bald  aber  lauten  sie  wiejer 
pantheistisch,  und  der  Mensch  hat  nur  die  Aufgabe  seine  Natsr- 
anlagen  in  bewusster  Arbeit  zu  verwirklichen,  der  Künstler  soll 
nur  in  den  Einzeldingen,  die  er  schafft,  Urbilder,  welche  an  ^ie 
Allgemeinheit  erinnern,  aufstellen.  Hierbei  kann  man  wohl  aodi 
mit  der  Ansicht  des  Vfs.  nicht  übereinstimmen,  die  einzelncH  Künste 
verdankten  ihre  Entstehung  dem  Umstände,  dass  die  Kunstsdutf- 
fende  Phantasie  verschiedenartig  arbeite,  der  Kunstmensch  sich 
bald  mehr  auf  die  Anschauung,  bald  mehr  auf  das  Geftihl,  bald 
mehr  auf  Ideen  richte,  woraus  die  bildende  Kunst,  die  Musik  Hfid 
die  Poesie  herzuleiten  seien.  Gewiss  ist  allerdings,  dass  die  Phan- 
tasie ihre  verschiedenen  Wege  und  Richtungen  geht  und  gehen  muss, 
wenn  sie  zu  diesem  oder  jenem  Kunstgebiete  sich  wendet  Aber 
die  einzelnen  Künste  entstehen  nicht  dadurch,  sondern  haben  ihrea 
Ursprung  im  Leben  selbst.  Die  Kunst  stellt  Bilder  nicht  der  ge- 
meinen Wirklichkeit,  aber  des  Lebens  auf.  Das  Leben  will  in 
ihr  von  allen  Seiten  erfasst  sein.  Das  Leben  aber  hat  znerst  eine 
Aussenseite  und  ihr  entspricht  die  bildende  Kunst,  und  dann  eine 
Linenseite  und  ihr  entsprechen  Musik  und  Poesie.  Im  Uebrigen 
spricht  der  Vf.  in  diesem  Abschnitte  noch  vom  Symbol,  von  der 
Allegorie,  vom  Mythus  und  von  verwandten  Dingen,  was  vielleiolit 
besser  in  dem  folgenden  zur  Sprache  gebracht  worden  wäre.  D^ 
letzte  und  kleinste  Abschnitt  des  1.  Thls.  „Die  Kunst,  das  Kanst- 
werk  und  die  Gliederung  der  Kunst  ^^  zeigt  den  Vf.  mehr  an!  dem 
Standpuncte  Hegels  als  Schellings,  dem  er  bisher  mehrfach  gefolgt 
ist  und  ihn  zuweilen  selbst  mit  grossem  Lobe  erwähnt  hat  Indessen 
schon  in  dem  vorigen  Abschnitte  wurde  eine  Ansicht  von  der  Ge- 
schichte der  Menschheit  aufgestellt,  welche  sich  den  Yorstelinngen 
Hegels  anschliesst.  Das  geschichtliche  Leben ,  heisst  es  dort,  ^ 
die  Aufgabe,  das  Wesen  der  Menschheit  zur  Erscheinung  zn  boft- 
gen;  ihre  Bestimmung  liegt  nicht  ausser  ihr,  sondern  sie  ist  die 
selbstbewusste  Gestaltung  ihres  eigenen  Seins.  Das  Game  dff 
Menschheit  und  der  Einzelne  in  ihr  hat  in  einer  solchen  Fassmg 
nicht  mehr  einen  Zweck,  der  durch  seinen  eigenen  G^ist,  dord 
seine  eigene  Freiheit  und  für  eine  Bestimmung,  die  über  das  ädtt* 
bare  und  Greifliche  hinausgehe,  zu  vergleichen  wäre.  Der  Gs* 
zelne  hat  nur  noch  die  Aufgabe,  mit  Geschichte  machen  zu  hdS^ 
und  die  Geschichte  hat  nur  noch  die  Aufgabe,  sich  selbst  nnddis 
Menschliche  in  seinem  Yollgehalte  auszudrüd^en  und  zur  Erseb^* 
nung  zu  bringen.  Eine  solche  Ansicht  vernichtet  in  der  That  je- 
den wahren  und  wirklichen  Daseinszweck  der  menschlichen  Ftf* 
sönlichkeit  und  löst  ihr  Leben  in  ein  leeres  Nichts  auf.  So  sehlij^ 
denn  nun  in  diesem  Abschnitte  das  Pantheistische  oder  wenigst^B* 
dem  Pantheismus  Verwandte  vor.  Wo  es  auf  eine  entscheidende 
Bestimmung  ankommt,  was  die  Kunst  sei,  wird  gesagt,  dass  sie  sie 
Aufgabe  habe  und  Urheber  und  Vermittler  der  ununterbrochen^ 
Thätigkeit  des  Menschen  sei,  das  Ewige  sinnlich  zu  gestalten  Q^d 
die  Urbilder  der  Dinge  aufzustellen.     Somit  scheint  es,  als  solle 
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die  Kunst  d^  Abschluss  des  geschichtlichen  Lebens ,  in  welchem 
und  durcli  welchen  der  Geist  realislrt,  im  Sinne  des  logischen  Pan- 
theismna  das  Sichtbare  und  Greifliche  reale  Idee  werden  soll,  im 
Yorans  bilden  und  gestalten. .  Diess  wtlrde  aber  der  Kunst  eine  Un- 
möglichkeit sein,  wären  auch  Welt  und  Leben  wirklich  so,  wie  sie 
in  diesem  Vorstellungskreise-  gedacht  werden.     Wo  könnte  sie  die 
Urbilder  hernehmen,  da  diese  eben  erst  in  der  Zukunft  realisirt 
werden  sollen?    Die  Kunst  thut  überall  etwas  viel  Anderes.    Ueber 
die  gemeine  Wirklichkeit  erhebt  sie  sich,  ohne  zu  meinen,  dass 
diese  selbst  dereinst  werde  die  ideelle  Welt  werden ,  und  stellt  ein 
iiöiieres  der  Geisteswelt  näher  gerücktes  Dasein  in  den  bildenden 
Künsten  von  seiner  Aussenseite  dar.     Sie  dringt  dabei,   wo  sie 
Menschliches  zur  Erscheinung  bringt,   in  das  wahre  Wesen  des 
Henschenthums  ein,  welches  die  Zufälligkeit  des  irdischen  Lebens 
nicht  zu  seiner  vollen  Entfaltung  scheint  gelangen  lassen  zu  kön- 
nen.   Nur  in  diesem  Sinne  kann  man  sagen,  dass  Urbilder  um 
die  Kunstschaffende  Phantasie  sehweben.     Das  wahre  Wesen  des 
Menschlichen  muss  dem  Künstler  innerlich  aufgegangen  sein  und 
von  ihm  zur  Kunst  Wirklichkeit  gestaltet  werden.     Dieses  wahre 
Wesen  kann  sich  die  künstlerische  Phantasie  vergegenwärtigen, 
denn  es  ist  wirklich  vorhanden,   die  gemeine  Wirklichkeit  hat  nur 
ihre  Schleier  darüber  gebreitet.     Urbilder  aber  einer  noch  nicht 
verwirklichten  Zukunft  könnten  überhaupt  möglicherweise  gar  nicht 
ersdiaut  werden.    In  den  tönenden  Künsten,  und  besonders  in  der 
Poesie  hat  es  die  Kunst  mit  der  Innenseite  des  menschliehen  Da- 
seins m  thnn  und  steigt  in  die  Tiefen  der  Geistesfreiheit  hinab, 
^e  in  ihrer  Entfaltung  hier  freundlich,  dort  gegnerisch  bald  mit 
dem  Menschlichen,    bald  mit  dem   Göttlichen  in  ein  Verhältniss 
tritt.    Es  thut  wohl,  wenn  man  von  dem  1.  Thle.  dieses  Werke« 
hmweg  zu  dem  2.  tritt,  in  welchem  die  einzelnen  Künste,  hinter- 
omander  Architectur,  Plastik,  Malerei,  Musik  und  Poesie  zur  Dar- 
stellung gelangen.    Der  Vf.  steht  nun  auf  einem  sichern  und  festen 
Boden  und  damit  scheint  die  Unklarheit  und  Unsicherheit,  die  ihn 
im  1.  Thfeile  verfolgte,  ganz  von  selbst  in  das  Gegentheil  um- 
ztMdilagen.     Wo  er  hier  noch  Gelegenheit  findet,  sich  über  die 
Knittt  im  Allgemeinen  und  überhaupt  aus jsusprechen ,  lauten  die 
Anwehten  viel  anders  als  früher  imd  stimmen  mit  der  Wahrheit 
vollbonnnen  überein.     So  wird  einmal  ganz  ausdrücklich  die  VoU- 
®^feng  der  Kunst  in  die  Versöhnung  der  idealen  Wahrheit  und 
<}^  fiebenswirklichkeit  gesetzt.    Die  Kunst  hat  sich  also  nun  nicht 
mehr  mit  unnennbaren  dunklen  Urbildern,  sondern  mit  Gegenstän- 
den zu  beschäftigen,   welche  da  sind,   obwohl  die  gemeine  Wirk- 
lichkwt  einen  Schleier  über  sie  geworfen  hat.     Der  Vf.  entwickelt 
dabei  in  diesem  2.  Theile  einen  reichen  Schatz  von  Kenntnissen, 
bewegt  sieh  sichtbar  auf  einem  Boden ,  auf  dem  er  überall  heimisch 
ist  und  entwiekeH  seine  Ansichten  und  Grundsätze  klar  und  be- 
^tinunt-,  so  das«  nur  gegen  Einzelnheiten  vielleicht  hie  und  da  Ge- 
'"*§ßigig©s  eingewendet  werden  könnte. 
1860.   II.  3 
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^  Die  Aufgabe  des  eyaneelischen  Gymnasiums  nach  ihren  wesent- 
lichsten Seiten  dargestellt  in  Scnulreden  von  Dr.  K.  Gast.  Heiland.  IVei- 
mar,  Böhlau.  1860.    Xa.278S.   8.    (24Ngr.) 

Die  hier  zusammengestellten,  neben  guter  Anordnung  des 
Materiales  darch  Frische  und  Lebendigkeit  der  Darstellung  sich 
ausseiehnenden  13  Beden,  welche  ihr  Vf.  in  der  Zeit  yon  1851  bis 
1860  in  seinen  verschiedenen  Aemtern  als  Director  der  Gymnasien 
zu  Oels,  Stendal  und  Weimar  theils  bei  dem  4>ntritte  der  gedach- 
ten Bedienstungen ,  theils  bei  sonstigen  Schulfeierlichkeiten  gehal- 
ten hat,  berühren  in  ihren  einzelnen  Themen  zu  einem  innigeren 
Zusammenhange  sich  abschliessend  die  Hauptaufgaben,  welche  das 
evangelische  Gymnasium  zu  lösen  hat  und  sind  in  ihrer  Adresse 
an  ein  grösseres  Publicum  ganz  dazu  geeignet,  das  in  den  Bereich 
ihrer  speciellen  Besprechungen  gel^örende,  organisch  zu  verkn^ 
pfende  Ganze  ernster  Erwägung  und  unstreitig  in  den  meisten 
Fällen  freudiger  Zustimmung  zu  unterbreiten.  Denn  sie  legen  es 
darauf  an,  eben  unter  jenen  Leserkreisen  die  Einsicht  zu  verbrei- 
ten, dass  die  Gymnasialstudien  Wissenschaft  des  Lebens  sein  nnd 
werden  sollen.     Der  Vf.  sagt: 

pDie  Schule  soll  für  das  Leben  vorbilden  und  vorbereiten  auf  die  im 
Gebiete  des  Erkennens  und  Handelns  der  Menschheit  gestellten  Auf- 
gaben. Dafür  erregt  sie  den  wissenschaftlichen  Sinn,  übt  die  Selbst- 
tätigkeit und  arbeitet  durch  alle  Mittel  der  Zucht  und  Methode  anffil- 
dung  des  Charakters  zur  Selbstständigkeit  und  Wahrhaftigkeit  Die 
deutsche  und  protestantische  Schule  soll  es  in  dem  besonderen  Hinblicke 
thun.  dass  ihre  Jünger,  zumal  die,  an  denen  die  Universität  diewiaes- 
schanliche  Ausrüstung  erhöht  und  vollendet  hat,  dereinst  Männer  mtt- 
den,  tüchtig  und  treu  in  den  verschiedensten  Zweigen  wisaenseUi- 
lieber  und  praktischer  Thätigkeit  dem  Vaterlande  und  der  evangeii«clm 
Kirche  zu  dienen.**    (S.  VI.) 

Wenn  nun  Sef,  zunächst  wenigstens  einige  Themata,  w«Mm 
den  dem  Gymnasialwesen  etwas  ferner  Stehenden  nahe  gebradt 
werden,  aushebt:  Die  Bildung  zu  vaterländischer  Gesinnung,  St 
Wahl  des  Berufes,  die  Wissenschaft  und  das  L§ben,  der  sittliebe 
Geist,  der  deutsche  Geist,  der  geschichtliche  Sinn  u.  b.  w.,  wtt- 
rend  andere  über^die  Aufgabe  der  Gymnasien  und  die  Mittel  vai 
Ziele  dubei,  über  Wiederbelebung  der  elassisdien  Studien,  tter 
classisches  AJt^rthnm  und  das  Ghristenthum  u.  s.  w.  in  nfiteff 
Verbindung  mit  der  gesammten  Hauptaufgabe  dann  ganz  geeigtet 
erscheinen,  hervorgebrachte  Vorurtheile  gegen  das  GymnaaU- 
wesen  zu  bekämpfen  und  zu  zerstreuen ,  so  hofft  er  zu  da  Vor 
breitung  dieser  Beden  pro  rata  beizutragen,  und  es  wird  ihr  f^rte- 
lieh  sein,  dass  in  einzelnen  eine  geschichtliche  Entwickelung  4er 
Gymnasialstndien  geboten  wird,  wo  den  Ausgangspunct  die  Safof 
mation  bildet,  welche  über  dar  Earche  die  Sdiule  nieht  vorgass 
und  in  dem  Bunde  der  Spraehea  und  des  EvangeUums  die  faW* 
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bende  Anfj^be  imserer  Gymnasialbilclaiig  am  treffendsten  bin* 
gestellt  bat. 

„Wie  in  dieser  alten  Einheit,  auf  die  man  sieh  jetzt  wieder  mehr 
besinnt,  der  Ban  immer  fester  begEfinde|;  werden  mnss ,  so  werden  wir  nns 
allein  von  diesem  Grunde  aus  auch  deijenijg^en  Bildungsmittel  mit  Erfolg 
bemächtigen  können,  die  aus  dem  eigenthümlichen  Geistesleben  unseres 
Volkes,  wie  es  in  unserer  Literatur  und  Geschichte  ausgeprägt  ist,  für 
die  nationale  Bildung  unserer  Jugend  verwertbet  wer<Mn  müssen/' 
(S.  VU.)  ^ 

Die  letzte  Ansprache  des  Yh.  (S.  238  -^  73)  ist  ein  längerer  ^ 
in  einem  wissenschaftliehen  Vereine  von  ihm  ttber  „Herder  als 
Ephoras  des  Gymnasiums  zn  Weimar"  gehaltener  Vortrag,  der 
ak  Beitrag  zur  Charakteristik  des  genialen  If anaes  besonders  hier 
hervorznheben  ist  und  gelesen  zu  werden  verdient«  Die  tttohtige 
Gesinnang,  die  der  Vf.  ans  dem  ganzen  Inhalte  seines  Büchleins 
h^voitreten  Iftsst,  wird  er  auch  in  seinem  neuen  ausgebreiteteren 
Wirfaingskreise  (vgl.  oben  No.  863)  zu  realisiren  Gelegenheit 
haben,  in  möglicher  und  erwtinschter  Weise  gewiss  für  viele 
Beulen  seinen  schönen  Familiennamen  zu  einem  omen  werden 
lassend. 

[1599]  DasLjceum  zu  Heidelberg  in  seiner  geschichtlichen  Entwickelung 
Fom  Jahre  seiner  Neubildung  bis  zur  Gegenwart.  Ein  Versuch  von  0. 
Aig.  Oadenbash*  «Heidelberg,  JEtieger*scne  Univ«-Bnchh.  18M.  IV u. 
808.  gr.8.    (n.  lONgr.) 

Diese,  nach  den  vorhandenen  Acten  gearbdtete  Schrift  wurde 
von  dem  altemir.  Director  und  Prof.  am  Ljceum  zn  Heidelberg 
Em.  C.  dem  Programme  des  dortigen  Lyceums  für  1859  bei- 
gegeb^i.  Im  Jahre  1546  wurde  das  reformirte  Gymnasium  da- 
rbst begründet,  wddies  bis  1622  nur  Pädagogium  genannt  wurde, 
ia  J.  1705  das  katholische  Gymnasium  gestiftet  Nachdem  Hei- 
delberg an  ^e  Krone  Baden  übergegangen  war,  richtete  Karl 
Friedrieh,  „dar  Stolz  aeines  Hauses,  der  Segen  seines  Landes,'^ 
hsebverdient  auch  durch  sein  Wirken  ftir  die  Umbildung  und  Nen- 
faelebnng  der  alten  Bupertina  sein  Augenmerk  auf  „diejenigen  An- 
stalten  des  Landes,  in  welchen,  als  einem  festen  Unterbau,  das 
geistige  Fundament  dner  tüchtigen  Schulbildung  gelegt  wird,  sa 
ii^esondere  auch  anf  die  bis  dahin  der  Confesmon  nach  getrenn«* 
tm  liittelschiden  HJeid^berg  und  Mannheim.  .Die  nach  den  drei 
«hdstlic^ai  Bdcenntnissen  getrennten  G^ehrtenschulen  Mannheims 
viBflen  EU  einer  verbunden  (1807),  im  Nov.  1808  erfolgte  die 
Ttveinigung  des  reform,  und  kathol.  Gymnasiums  in  Heidelberg« 
Ifit  dieser  Vereinigung  beginnt  die  einen  Zeitraum  von  50  Jahren 
umfassende  Geschichte  des  Heidelberger  Lyceums,  die  von  dem 
Tl.  zwedonässig  in  zwei  Haupttheile  zerlegt  ist:  1)  Geschichte  des 
▼erainigten  Gymnasiums  bis  zu  dessen  Erhebung  zum  Lyoenm  1808 
Us  1837,  2)  Geschichto  des  Lyceums  von  dessen  Erhebung  zum 
Lyoenm  bis  znr  Gegenwart  vom  Herbste  18S7  bis  dahin  1858.  — 
Die   1.  Pmode  enthält  die  fderUehe  Eröfomig  des  vereinigten 
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Qymiiafliaiiis,  in  deren  Darstellang  mit  Recht  der  Gebt  der  dab« 
gehaltenen  Beden  als  ein  Geist  wechselseitiger  christlicher  Diildiuig 
und  Liebe  hervorgehoben  wird,  die  Statuten  der  Anstalt,  den  Lehr- 
plan,  die  weitere  Entwickelung  der  Lehranstalt  als  solcher,  die 
Lehrer,  Leitung  und  Beaufsichtigung  der  Anstalt,  Verwaltung  der 
Fonds,  Didaktrum,  Local,  Lehrmethode,  Prüfungen,  Programme, 
Preise,  Ferien  und  Rückblick  auf  die  Entwickelung  von  1808  — 
1837.  Die  Darstellung  des  feierlichen  Actes  der  Vereinigung  der 
beiden,  bisher  durch  die  Scheidewand  der  Confession  getrennten 
*  Gymnasien  in  Heidelberg  hat  die  sehr  passende  Ueberschrift:  Vis 
mnita  fortior.  Die  1808  von  den  Regierungscommissären  und  dem 
damaligen  Director  Lauter  gehaltenen  Reden  hoben  die  Vorthole 
dieser  Vereinigung,  welche  keine  „Vermischung*^  sein  sollte,  „ohne 
irgend  Jemandes  Rechten  oder^eberzeugung  zu  nahe  zu  treten," 
in  würdigster  Weise  hervor.  Die  Bildungsanstalt*  zu  Heidelbei^ 
sollte,  wie  die  in  Mannheim  „eine  Pflanzschule  christlicher  Duldnng 
und  Liebe"  werden,  und  sie  wurde  es,  wie  ihre  Geschichte  seit  der 
Vereinigung  im  Laufe  von  fünfzig  Jahren  bewiesen  hat  Sehr 
wahr  sagte  der  damalige  Director  des  vereinigten  Gymnasiums  hd 
der  Eröffnungsfeier  „der  Staat  glaube  den  unseligen  Confessions- 
geist  nicht  besser  in  oder  vor  seiner  Gehurt  ersticken  zu  könneo, 
als  durch  diese  Bildungsanstalt,  in  der  einerlei  Grundsatz  be- 
folgt würden  für  Alle,  in  der  ein  Geist  herrsche  und  auch  imssxx 
herrschen  solle."  „Unter  mehreren  wohlthätigen  und  erfreuenden 
Früchten,  fuhr  er  fort,  die  dieser  Zeitgeist  schon  wirklich  zur  Rdfe 
brachte  und  auf  die  der  Mensch  mit  Wohlgefallen  und  d&nkerfoli- 
tem  GemÜthe  seine  Blicke  richtet,  ist  unstreitig  nicht  die  unbedea- 
tendste  und  geringste  die  grössere  Annäherung  der  verschiedenen, 
^nst  so  weit  von  einander  entfernten  christlichen  Confessionen  und 
das  rege  Bestreben,  Sectengeist  und  Sectenhass,  Bigotterie  und 
Fanatismus  mit  ihren  zerstörenden  Wirkungen  ans  der  Mitte  ema 
Gesellschaft  von. Menschen  zu  verbannen.,  welche  Gott  als  ihren 
gemeinschaftlichen  Vater  anbeten,  und  in  ihm  die  höchste  G€le 
und  Liebe  verehren."  Er  spricht  „von  dem  Unheil  und  Uns^;e&, 
der  aus  jenen  unreinen  und  giftigen  Quellen  floss."  £k-  hofft,  dass 
„die  Vereinigung  der  Gelehrtenschulen  verschiedener  christlicher 
Confessionen  die  Erreichung  des  edlen  Zweckes"  befördern  werde, 
soldie  trübe  und  gefährliche  Qudkn  für  immer  zu  verstopf». 
Nach  den  ersten  Statuten  sollten  von  sechs  ordentlidien  Lehrern  der 
Anstalt  drei  der  reformirten,  zwei  der  katholischen  und  1  Lehr^  Au 
lutherischen  Confession  angehören;  die  Direction  jährlich  zwischen 
dem  ersten  reformirten  und  dem  ersten  katholischen  Lehrer  wedi* 
sein.  Als  dem  vereinigten  Gymnasium  1816  die  Auflösung  drohte, 
war  für  die  Erhaltung  desselben  der  damalige  refcurmirte  Pfarrer 
an  der  Heiligengeistkirche  und  spätere  evangelische  Prälat  Bahr 
vorzüglich  thätig.  Wohlthätig  wirkte  nicht  nur  auf  das  ganze  Land, 
sondern  insbesondere  auch  auf  das  aus  drei  verschiedenen  Gonfes* 
sionselementen  zusammengesetzte  G^ymnasiiun  in  fieidelb^g  die 
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anter  Grosftherzog  Ludwig  zu  Stande  gekommene  Union  der 
.  reformirten  und  lutherischen  Kirche.     Unter  dem  der  Förderung 
„des  Schönen  nnd  Guten  geneigten^*  Grossherzog  Leopold  wurde 
durch  Entschliessung  vom  21.Dec.  1837  das  Gymnasium  zu  einem 
LyceQm  erhoben.     Das  Land  hat  nämlich  dreierlei  Mittel-  od^ 
G«lehrten8cfaulen,  Lyceen  mit  9  Jahrescursen  und  dem  Kechte  der 
EnÜassung  zur  Universität,  Gymnasien  mit  7  und  Pädagogien  mit 
5  und  zwar  den  untern  Jahrescursen.     Seit  der  Union  wechseld 
nan  jährlich  in  der  Direction  des  Lyceums  der  erste  katholische 
nnd  der  erste  evangelische  Director.  —  Die  zweite  Periode  von  der  • 
Erhöhung  des  vereinigten  Gymnasiums  zum  Lyceum  bis  zur  Gegen- 
wart (1837  — 1858)  umfasst  die  Verdienste  des  Grossherzogs  Leo- 
pold um  das  Schulwesen  Badens  im  Allgemeinen,  den  netten  Lehr- 
plan für  die  Lyceen,  spätere  Erläu^rungen  und  nähere  Bestim- 
mnngen  des  Lehrplanes,   die  allmählige  Weiterentwickelung  des 
Lycenms  zu  Heidelberg,   die  Jubiläumsfeier,  politische  Unruhen, 
die  Lehrer,  Diseiplin,  Sorge  für  die  Gesundheit  der  Schüler,  Tur- 
nen, Beaufsichtigung  und  Leitung  der  Anstalt,  Einkünfte  und  deren 
Vetwtltang,  Local,  Unterrichtsmittel,  Stipendien  nnd  Preise,  Prü- 
fungen, Programme,  Ferien,   woran  eine  Schlussbetrachtung  sich 
«nschliesst.     Die  Anstalt,   die  ursprünglich  bei  ihrer  Vereinigung 
sechs  Lehrer  hatte,   zählt  jetzt  eilf,   die  ursprünglichen  5  Classen 
smd  zu  sechs  und  die  drei  oberen  Glassen  zu  je  zwei  abgesonder- 
ten Unterabtheilungen  ecireitert,   so   dass  dieselbe  aus  9  Glassen 
nnd  Jahrescursen  besteht.       Das  Local  wurde  durch  ein  neues 
schönes  Gebäude  durch  die  fVeigobigkeit  der  Stadt  erweitert,  die 
HülfsmiUel  durch  Sammlungen  aller  Art  vermehrt.    Der  Unterricht 
hn  Englischen  und  im  Turnen  kam  als  eine  neue  Errungenschaft 
zn  den  frühem  Lehrgegenständen  hinzu,  die  Zahl  der  Stunden  ftir 
Mathematik  und  Naturwissenschaften  wurde  vermehrt,  seit  Erhebung 
znm  Lyceum  wird   auch  propädeutischer  Unterricht  in  der  Logik 
nnd  Psychologie  ertheilt.  —  Die  Darstellung  ^t  gelungen  und 
^ornrtheilsiTei  gehalten,  die  Auswahl,  Benutzung  und  Eintheilung 
des  vorhandenen  geschichtlichen  Stoffes  durchaus  zweckmässig  und 
die  den  einzelnen  Paragraphen  vorgedruckten  Wahlsprüche  sind 
pwsend  gewählt.  v.  R.  M. 

\}j^]  Geschichte  der  römischen  Literatur.  Für  Gymnasien  und  höhere 
Büdangsanstalten  von  Dr.  Ed.  Muikk.  1.  u.  2.  Tbl.  Berlin,  Dümmler. 
1^.  ö9.    XII  u.  352 ,  VI  u.  410  S.  gr.  8.    (k  n.  1  Thlr.) 

Auch  u.  4.  Titeln: 

Geschichte  der  archaistischen  Literatur  der  Körner*    Für  u.  s.  w. 

Geschichte  der  class.  Literatur  d.  Eömer.    Für  u.  s.  w. 

Des  nämlichen,  auch  bereits  durch  eine  ausführliche  nnd 
scharfsinnige  Arbeit  über  die  natürliche  Ordnung  der  platonischen 
Schriften  rühmlich  bekannt  gewordenen  Vfs.  „Geschichte  der  grie- 
chischen Literatur"  (2  Bde.  Berlin,  Dümmler.  1849  —  50),  folgt 
^^er  als  Seiteiifltttck  die  der  römischen  in  ähnlicher  Fassung  und 
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sa  gkiehen  Zwecken  naoh  and  wird  sich  (Aoe  ZweiM ,  w^tttiiia 
noch  durch  ein  drittes,  die  G^eschichte  der  nadiclassigchen  idm. 
Literatur  besprechendes  Bdchn.  zum  Abschlnss  gebracht,  derselben 
verdienten  Anerkennung  zu  erfreuen  haben,  wie  jene  Greschichte  d^ 
griech.  literatnr,  welche  ftlr  die  gewählte  Behandlung  die  Bahn  brach. 
Der  Vf.  bestimmte  seine  Arbeit  zunächst  weniger  zu  einem  Lehr-, 
als  vielmehr  zu  einem  Lesebuch  für  Schüler  der  oberen  Grjmnasial- 
Classen,  unmittelbar  zu  ihrer  Anregung,  mittelbar  erst  zu  ihrer 
Belehrung,  um  aus  ihm  auch  zur  Ergänzung  dessen,  was  sonst 
nicht  in  den  Bereich  des  Gymnasialunterrichts  gezogen  zu  werdmi 
pflegt,  einen  vollständigeren  Einblick  in  den  ganzen  Umfang  der 
classischen  Lit^atur  zu  gewinnen.     Zu  diesem  Zwecke  will  sie, 
unter  Vermeidung  einer  trockenen  Anhäufung  von  gelehrten  Noti- 
zen für  das  Gedächtniss,  auch  ohne  Beihülfe  eines  Lehrers  eine 
Anschauung  des  Entwickelungsganges  der  betr.  Literatur  vermit- 
teln und  lebhafteres  Literesse  für  die  in  ihr  auftretenden  Autoree 
in  ihrer  Bedeutung  für  Zeitgenossen  und  Nadiwelt,  in  Mittheüun- 
gen  über  Veranlassung,  Zweck  und  Art  der  Gomposition  ihrer 
Werke,  in  Urtheilen  der  Kunstkenner  älterer  und  neumr  Zeit  über 
sie,  so  wie  durch  eingerückte  Proben  ihrer  Schriften  in  Ueber- 
setzungen  anzuregen  suchen,  auf  dass  mehr  als  die  blossen  Nanea 
der  Schriftsteller  und  die  Titel  ihrer  Schriften   davon  gekadil 
werde.    Dieser  erste  Zweck  schliesst  aber  selbstredend  den  andesn 
nicht  aus,  dass  auch  Schüler  oberer  Bealdassen  in  eine  anziehende 
und  fruchtbare  Geschichte  der  Literatur  des  class.  Alterthums  atk 
von  der  vorlieg.  Schrift  aus  können  duführen   lassen  und  ihre 
Tragwdte  wird  eine  noch  grössere  werden,  wenn  man  sie  sich  in  dk 
Hände  Gebildeter  überhaupt  hineindenkt,  für  welche  eine  allgemeine 
Kenntniss  des  Alterthums  auch  in  seiner  Literatur  für  zahlreiche 
Veranlassungen,  in  welche  das  jetzt  gegen  früher  so  anders  gewo^ 
dene  Leben  führt,   ein  unabweisbares  Bedürfniss  geworden  ist, 
wenn  andars  die  gemeinte  Bildung  eine  reelle  ist,  nicht  bloss  af- 
feetirt,  nicht  ein  leichter  Gjpsanwurf  über  eine  alte,  hässlich  bemstte 
Mauer,  welche  die  Möglichkeit  ähnlicher  Fragen,  wie  der  jener 
Dame,  ob  das  der  Virgil  sd,  der  den  Horaz  geschrieben  habe, 
nicht  ausschliesst.     Ja,  Ref.  meint,  dass  bei  dieser  letzteren  Kate- 
gorie von  Lesern  des  Vfs.  Schrift  förmlich  die  Stelle  einer  .Propä- 
deutik für  die  jetzt  so  zahlreich  gewordenen  Uebersetzungen  der 
alten  Classiker  vertreten,  also  in  die  classische  Literatur  mit  de» 
Erfolge  einführen  könne,  dass  die  ohne  eigentliche  höhere  Schn^ 
bildung  Aufgewachsenen  zu  einer  passenden  Auswahl  ihrer  Lecttire 
in  dem  gemeinten  Fache  angeleitet  werden,  wenn  auch  dabei  dafär 
nicht  eingestanden  werden  kann,   dass  sie  in  der  zusammenhän- 
genden Lectttre  dieselbe  Befriedigung  finden,  welche  die  eingeweb- 
ten kurzen  und  abgerissenen  Uebersetzung^rob^i  Hm.  Monks 
bieten,  die  sich  namentlich  in  ien  poetisdien  Fragmenten  zur  Be* 
gründung  eines  eigenthümlichen  Vorzugs  seiner  Schrift  durch  in* 
nige  Anschmiegung  an  den  Ausdruck  und  BhytbtMis  iteier  Ori^pi- 
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nale  imd  doreh  Bewahrung  des  Eigenthttmlicben  und  Besoadeveii 
in  den  versehiedenen  Gedicbtarten  dermassen  auszeiclin^i,  dass 
dagegen  die  mit  nnterlanfende  Fabrikarbeit  in  den  Uebersetzungs- 
I   sniten  in  dbn  Hintergrund  zu  stehen  kommt     Für  dergleichen 
Leser  passt  aber  auch  eine  regehrechte  Literaturgeschichte  nicht, 
welche  in  vollem  gelehrten  Apparate  •—  in  ihren  kritischen  Fragen 
aber  Authentie  und  Chronologie,  in  ihrem  Fahnden  nach  Literär- 
notizen,  Interpolationen  u.  a.  m.  —  schwerfällig  einherschreitet; 
aber  selbst  Gelehrten  vom  Fache,  denen  man  zutrauen  darf,  dass 
sie  das  betr.  Materielle  vollständig  beherrschen  und  in  ihrer  ge- 
lehrten Waffenrtistung  gewandt  sich  bewegen,  kann  doch  auch  zu- 
weilen mit  etwas  den  Geist  Erfrischendem  gedient  sein,  da  es  oft 
genug  vorzukommen  pflegt,  dass  ihnen  bei  ihren  mikrologischen 
Studien  über  die  antiken  Geistesschöpfungen  der  reine  Genuss  an 
ihrem  Inhalte  und  die  Freude  an  ihrer  Schönheit  völlig  abhanden 
kommt,    so  dass  der  philologische  sylbenstechende  Pedantismus 
zum  Sprichwort  geworden  und  das  Bessere  dagegen  erst  in  neue- 
rer Zeit  allgemeiner  aufgekommen  ist.     Und  so  möchte  eine  mehr 
populSr  gehaltene  Literaturgeschichte,  neben  den  Schulzwecken, 
denen  sie  dienen  will  und  kann,  als  eine  in  usum  elegantiorum 
hominum  veranstaltete  betraditet  werden,  welche,  wie  sonst  etwa 
die  Glassiker- Ausgaben  in  usum  Delphini  allzu  Freies  ausmerzten, 
ans  dem  Unterbaue  des  gelehrten  Apparates  nur  die  festen  Resul- 
tate  benutzen  und  vorzugsweise  das  den  Sinn   ftir   das  Schöne 
Nähr^ide  tmd  auf  das  Leben  selbst  Einwirkende  betonen,  da  ea 
im  Blicke  auf  das  Allgemeinere  bei  dem  Bewährten:  Vitae  discitur, . 
non  scbolae  sein  Bewenden  behalten  muss.  —  Es  möge  hierauf 
noch  eine  kurze  Andeutung  Über  die  Vertheilung  des  Stoffes  in 
den  beiden  vorliegg.  Abtheill.  folgen.     Das  1.  Bdchn.  ftihrt  nach 
einer  Einleitung  über  Ursprung,  Charakter,  Bedeutung,  Werth  und 
Entwickelung  der  römischen  Sprache  und  Literatur  letztere  bis 
auf  die  Zeit  des  Cicero  fort,  zunächst  in  der  Besprechung  dessen, 
wa»  der  römische  Geist  aus  sich  und  sonstigen  italischen  Elementen 
unabhängig  von  den  Griechen  geschaffen  hat,  dann  die  Kunstlite* 
ratar  unter  griechischem  Einflüsse  von  Livius  Andronicus  an  bis 
zu  dem  schon  bemerkten  Ziele.     In  der  Poesie  bildet  das  Drama, 
das    sich  in  Tragödie  und  Komödie  abzweigt,  die  Hauptrubrik; 
dann  folgt  die  Prosa,  durch  Geschichte,  Beredtsamkeit  und  Fach- 
wissenschaften vertreten.      Durch  die  Aufstellung  der  einzelnen 
Schtiftsteller  und  durch  die  Charakteristik  ihrer  Leistungen  hat 
der  Yf.  ein  wirksames  Bild  gewonnen;    den  Übersetzten  Stellen  ist 
znm   Besten  der  Schüler  sehr  zweckmässig  der  lateinische  Text 
untergesetzt,    zur   Förderung   der   Kenntniss    der   archaistischen 
Sprache.     Das  2.  Bdchn.  spaltet  sich  in  die  Zeit  des  Cicero  und 
des  Augustus.     In  der  ersten  Hauptabth.  wird  von  der  Geschichte 
der  Prosa  auf  die  der  Poesie,  umgekehrt  in  der  2.  von  der  Poesie 
auf  die  Prosa  übergegangen.     Durch  Namen  haben  wir  nicht  nö- 
thig,  diese  Anzeige  zu  zweitem  und  den  Inhalt  des  abschliessen- 
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den  3.  Bdolieii9*,  das  demnädist  erscheinen  soll,  ist  oben  auch  be- 
reits angegeben.  Ein  ausführliches  Namenregister  wird  dem  voll- 
endeten Ganzen  zur  Erleichterung  seines  Gebrauches  nicht  fehlen 
dürfen. 

(1401]    Wie  ist  die  Gemeinschaft  Gottes  und  der  Menschheit  zu  Stande 

Sekommen?    Ein  Leitfaden  für  den  biblischen  Geschichtsunterricht  in 
er  Volksschule.    Von  K.  Buchmcker«  Ffr.  in  Oberleimbach.     Nürnberg, 
Raw'sche  Buchh.  1859.    XVI  u.  328  S.   8.    (n.24Ngr.) 

Jeder  Versuch,  dem  Unterrichte  in  der  biblischen  Geschichte 
das  Alltagsgesicht  streitig  zu  machen,   das  er  durch  Schulschlea- 
drian  in  meist  zusammenhangsloser  Aneinanderreihung  einzelner 
Geschichten  des  A.  und  N.  T.  und  in  ihrer  Verbrämung  mit  zahl- 
reichen Allotriis  in  Sprüchen,  Weisheitslehren,  Liederversen  u.  dg^m. 
vorherrschend  angenommen  hat,  und  ihn  statt  seiner  die  Bibel  übe^ 
flüssig  machen  wollender  und   daher  von  ihr  abführender  Wdse 
vielmehr  durch  Aufzeigen  und  Nachtreten   des  Stufenganges  der 
göttlichen  Offenbarung  in  ihi*em  innigen  und  grossartigen  Zusam- 
menhange recht  eigentlich  mitten  in  die  Bibel  hineinzuführen  und 
aus  solcher  Grundlage,  gleichwie  aus  einer  schönen  Blüthe,  die 
labende  Frucht  eines  für  das  ganze  Leben  fortwirkenden  Beligions- 
unterrichtes  sich  ansetzen  zu  lassen,  verdient  Beachtung,  müMa 
auch  der  vorlieg,  in  der  oben  bezeichneten  Schrift     Nicht  als  ob 
er  ein  bisher  unbetretener  neuer  Weg  wäre,   da  er  in  der  eben  an- 
gedeuteten Entfaltung  in  verschiedenen  Modificationen  oft  beratfl 
vorgezeichnet  und  beschritten  worden  ist;   aber  auch  in  der  voq 
Vf.  in  der  Inhaltsangabe  S.  XI ff.  näher  ausgeführten,  die  Grem^ 
Schaft  der  Menschheit  mit  Gott  vorbereitenden  und  herstellenddD 
Auseinandersetzung  und  Aneinanderreihung  wird  man  einen  Ldtr 
laden  anzuerkennen  haben,    dessen  vollständige  Erklärung  und 
Einführung  in  die  kindlichen  Gemütber  zu  einem  lohnenden  Ziele 
führen  kann  und  muss,  wie  der  Vf.  seit  drei  Jahren  dem  nach 
seinem  Plane  ertheilten  Unterrichte  gute  Besultate  abgewonnen  la 
haben  versichert.     In  der  hier  also  gegebenen  Auseinandersetzung 
seines  Lehrganges  hat  es  der  Vf.  nicht  auf  eine  ausführliche  £^ 
klärung  aller  biblischen  Geschichten  angelegt,    vielmehr  nur  ifi 
compendiöser  Weise  die  rechten  Gesichtspuncte  eröffnet,  so  dm 
er  dem  Lehrer  als  Führer  sich  bietet,  ohne  dessen  freie  Bewegnii; 
zu  hindern;  hin  und  wieder  nur  hat  er  in  unmittelbaren  Anreden 
an  die  Kinder  seine  Methodik  durchschimmern  lassen  und  auch 
sonst  nützliche  Winke  für  die  Belebung  und  Wirksammachung  des 
biblischen  und  Geschichtsunterrichts  einfliessen  lassen.     Da  der 
Vf.  für  einzelne  Partieen  desselben  hierhergehörende  Schriften  von 
Baumgarten,  Delitzsch i  Hofmann,   Luthardt  u.  A.  zweckmässig 
benutzt  hat,  so  wird  er  dadurch  zugleich  solchen  Lehrern,  die  xa 
dem  Studium  derartiger  Schriften  noch  nicht  vorgedrungen  sind, 
törderlich  und  auch  von  dieser  Seite  hat  seine  Schrift  den  Chardc- 
fer  einer  von  denen»  welche  löblichem  Fortscbiitte  zu  höhten  Zie* 
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len,  als  die  Mehrzahl  sich  zu  stecken  pflegt,   erfolgreich   dienen 

können. 

[1402]  Praktisches  Handbuch  für  den  Unterricht  Äi  deutschen  Stilübun- 
gen von  Lndw.  Rudolph,  OLehrer  an  der  städtischen  höheren  Töchter- 
scbole  zu  Berlin.  3.  Abth.  Berlin,  Nicolaische  Yerlagsbuchh.  1860. 
VIII u.  330  S.  gr.  8.     (n,  1  Thlr.) 

In  der  Anzeige  der  1.  Abth.  dieses  Handbuches  im  Hepert. 
1859.  Bd.  IV.  No.  5580  konnte  es  als  ein  für  Lehrer  durch  seine 
Methodik  und  Beichhaltigkeit  vor  ähnlichen  Hülfsmitteln  recht 
brauchbares  bezeichnet  werden  und  die  vorlieg.  auf  das  Alter  von 
12  —  14  Jahren  berechnete  Abtheilung  verdient  das  nämliche  Lob. 
In  einer  langen  Reihe  von  BearbeitungsstoflFen ,  die  sich  in  Erzäh- 
lungen (auch  nach  Gedichten  und  aus  der  Weltgeschichte),  Para- 
beln, Briefen  und  Beschreibungen,  Erklärung  synonymer  Ausdrücke, 
Auseinandersetzungen,  Betrachtungen  und  Abhandlungen  abzwei- 
gen und  stufenweise  die  Schüler,  die  in  immer  bewussteren  Ver- 
kehr mit  dem  Leben  zu  treten  und  über  sich  selbst  mehr  nachzu- 
denken anfangen,  zu  vollendeterem  Ausdruck  ihrer  Gedanken  füh- 
ren können,  werden  Lehrern  hier  nicht  bloss  nackte  Themata, 
sondern  ausgeführte  Aufgaben  geboten,  die  sich  zu  wiederholenden 
Nachbildungen  durch  Kopf  und  Hand  der  Schüler  eignen  und  in 
ihrer  grossen  Mannichfaltigkeit  nicht  leicht  einen  denkenden  Leh- 
rer in  Stich  lassen  werden.  Es  ist  für  solche  schon  ein  grosser 
Gewinn,  wenn  sie  das  zu  dergleichen  Stilübungen  diensame  Mate* 
rial  nicht  erst  mit  Zeitaufwand  zusammenzubringen  haben  und  sich, 
auch  nach  den  so  sehr  verschiedenartigen  BilduDgs-  und  Neigungs- 
stufen ihrer  Schüler,  mit  Stoffen  zur  Auswahl  ausgerüstet  sehen, 
die  nicht  bloss  dürftig  angedeutet  sind,  sondern  eher  umfangreicher, 
als  sie  in  den  Keproductionen  wieder  aufzutreten  haben.  Ueberall 
ist  bei  diesen  Aufgaben  den  verschiedensten  Lebensverhältnissen 
und  den  Gesichtskreisen  der  Schülerwelt  Rechnung  getragen.  Die 
hier  in  so  grosser  Auswahl  zusammengestellten  Vorlagen  zu  Aus- 
arbeitungen können  auf  verschiedenen  Wegen  den  Schülern  zur 
Nachbildung  nahegebracht  werden ;  es  versteht  sich  aber  von  selbst, 
dass  es  stets  so  geschehen  muss,  dass  nichts  rein  Mechanisches 
hier  sich  einschleiche  und  es  den  Schülern  nahe  gelegt  werde,  ihre 
eigenen  Ideen  und  das  bescheidene  Maass  ihrer  bereits  erworbenen 
Lebensweisheit  durchschimmern  zu  lassen. 
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124  S.    gr.8.     (12  Ngr.) 

[1429]  l)ie  chiliastische  Doctrin  u.  ihr  Verhältniss  zur  christlichen  Glaobetf* 
lehre.  Von  Dr.  J.  Nep.  Schneider.  SchafiThausen,  Hurter.  1859.  YHIib 
308 S.  gr.8.     (IThlr.  6  Ngr.)      * 

11430]     Quaestiones  controversae  de  theologia  scholastica.    Scrips.  Dr«to 
lep.  P.  OischiBger.     Landishuti,  Thomann.  1859.    24  S.  gr.8.     (o.6llgr<) 

[1431]  Die  Pest  der  schlechten  Bücher.  Sechs  Vorträge.  Nebst  ein.  AdIiW 
Die  Lehre  der  kathol.  Kirche  üb.  das  Lesen  der  heil.  Schrift.  Von  P.  I»0l' 
mens,  Priester.     Mainz,  Kirchheim.  1859.     VIIIu.  128S.  8.    (n.lOKgrJ 

[1432]  Christus  u.  die  Antichristen  nach  dem  Zeugnisse  der  SchriA,  der^ 
schichte  u.  des  Gewissens.  Von  Y.  Dechamps.  In  Verbindung  mit  mekreff* 
Andern  deutsch  bearb.'u.  herausgeg.  von  Dr.  J,  B.  Heinrich,  Domcipit«!«* 
Prof.    Ebend.  1859.    VIII  u.  576  S.   gr.8.     (2Thlr.) 
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f1433]  Die  cbristifche  Liebe,  ihr  Wesen  o.  ihre  Eigensehaften  nach  den  Brie- 
fen des  heil.  Apostel  Paulus.  Nach  d.  Franz.  bearb.  von  ein.  kathol.  Geist- 
licheo  der  Erzdiöcese  Freibarg.    Schafifbausen ,  Harter.  1859.  16.    (ISNgr.) 

Der  Mensch  alt  Christ.  Von  Jos.  Holt,  Kaplan.  Ebend.  1859.  Till  n.  175  S.  16. 
(9  Ngr.) 

[1434]  VerhaDdluogen  der  10.  General -Versammlung  der  kathol.  Vereine 
Deutschlands  am  6.,  7.,  8.  u.  9.  Sept.  1858 zu  Köln.  Amtlicher  Bericht.  Köln, 
(Bachern.)  1859.     IV  u.  258  S.  m.  1  Steintaf.  gr.  8.     (n.  20  Ngr.) 

[1435]  Der  Zeitgeist  u.  seine  Vorurtheile  besonders  gegen  die  katholische 
Kirche  u.  ihre  Einrichtung  vor  dem  Richterstuhle  der  gesunden  Vernunft  u.  des 
Glaubens.  Von  Ladw.  Donlü.  2.  Aufl.  Wien,  Sommer.  (Klemm.)  1859. 
IVu.  288S.  gr.8.     (n.  2Ü  Ngr.) 

lieber  das  Verhähniss  der  Kirche  Christi  zu  dem  Masienkirchenthnm.  Abhandlung. 
Aas  den  Urkonden  des  Christenthunis  heraosgeg.  in  Paris  von  Graf  J.  v.  Gasparin, 
Uebers.  von  J.  I#.  Kammerer,  Kirchheim  u*  T.  (Heilbrenn,  Scheurlen.)  1859.  23  S. 
12.    (n.  24  Ngr.) 

[1436]  Das  staatsrechtliche  Verhältniss  zur  katholischen  Kirche  in  Deutsch- 
land, seit  dem  vestph&l.  Frieden,  übersichtlich  dargestellt  von  Gonr.  Frz. 
Rosshirt.     SchaiThausen,  Hurter.  1859.     VII  u.  260  S.    gr.8.     (n.  1  Thir.) 

11437]  £1  Protestantismo  comparado  con  el  catholicismo  en  sus  relaciones 
con  la  ci\ilizacioi:^europea,  por  D.  Jaime  Balmes.  4.  edicion.  A  Tomos. 
Barcelona.  1859.    gr.  8.     (32  Rs.) 

[1438J  Controverskatechismus  üb.  den  Ursprung  d.  Lutberanismus,  nach  den 
Werken  Luthers  selbst  von  P.  J.  J.  Schenmacher.  2.  Aufl.  Regensburg, 
Manz.  1859.     196  S.    8.     (15  Ngr.) 

[1439]  Vertrauliche  Unterhaltungen  üb.  den  heutigen  Protestantismus.  Von 
V.  Segnr,  päpstl.  Hausprülat.  Aus  dem  Franz.  Mainz,  Kirchheim.  1859. 
XIFu.  172  S.    8.     (7V2NKr.) 

|1440J  Lösung  grosser  Fragen,  allgemein  fasslich  dargestellt.  Zweite  Frage: 
Kann  man  noch  Christ  sein,  ohne  Katholik  zu  sein?  Nach  der  4.  vom  Vf.  neu 
durchgesehenen,  verm.  u.  verb.  Aufl.  aus  d.  Franz.  übers,  von  jint,  H^eiskopf, 
2.  Bd.     Tuttlingen,  Kling.  1859.    371  S.    8.     (ä  18  Ngr.) 

Bitte   exkommunizirfer  Laien   in   Schu-aben  u.  Franken  u.  fünf  exkomniuni7.irtep> 
katholischer  Priester  der  Diözese  Angsbnrg  an  die  hohe  Kammer  der  Abgeordneten  in 
Bayern  Schutz  gegen  Verfolgung  u.  religiöse  Freiheit  betr.    Augsburg.  (Ulm,  Krick.) 
1859.    XVIu.  51S.  gr.8.    (6  Ngr.) 

Ich  habe  dei^  katholischen  Kirche  Unrecht  gethan!  Bekenntnisse  von  Ma^.  WageU' 
mülJer,    Stuttgart,  (Sonne wald)  1859.    90  S.  8.    (8  Ngr.) 

Sendschreiben  ein.  kathol.  Laien  an  ein.  ungläubigen  Freund.  Ein  Mahn-  u.  War- 
nongsruf  an  die  getauften  Heiden  d.  19.  Jahrb.  Regensborg,  Manz.  1859,  51  S.  gr.  8. 
(6  Ngr.) 

Der  Papst.  Ein  Wort  an  die  Katholiken  in  der  Schweiz.  Herausgeg.  von  dem 
PinsYerein  in  Altdorf.    Lucern,  Gebr.  Käber.  1859.    47  S.    gr.8.    (3  Ngr.) 

[1441]  Gedanken  üb.  die  Restauratioo  der  Kirche  In  Deutschland.  Regeos- 
burg, Manz.  1859.    IV  u.  324  S.   gr.  8.     (1  ThIr.  7V2Ngr.) 

[1442]  Anatomie  der  Messe.  Ein  Kommentar  zum  österreichischen  Konkor- 
dat vom  J.  1855.  Von  Dr.  W.  JOOS.  5.  Aufl.  Schafifhausen,  (Schalch.)  1859« 
XXII  u.  164 S.m.lHoIzschntaf.    gr.8.     (9 Ngr.) 

[1443]  Gedanken  meiner  Müsse  üb.  die  Einflüsse  der  Kirche  auf  Familie, 
Gemeinde  u.  Staat.  Von  H.  V.  Aüdlaw.  Freiburg  im  Br. ,  (Dilger.)  1859. 
XVI  u.  200  S.  gr.  8.     (n.  16  Ngr.) 

[1444]  Acta  Sanctorum  Octobris  ex  latinis  etgraecis  aliarumque  gentium  mo- 
numentis ,  servata  primigenia  veterum  scriptorum  phrasi ,  collecta ,  digesta 
commentariisque  et  observationibus  illustrata  a  •/.  Stikingo  P.  M.,  C.  Suys- 
kenot  J,PeHerol^,tä.y  Cßyeo,  J.  Bueo  operam  confereote  Jo$,  Ghesquiero 
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eSoc.  JeH  prttbTleri*  lhcolo|Ii.  Tem.  1.  qno  die*  primu  etMcnaducM- 
lioMitar.  Edit.  ill«».  Bruielllt.  ISS».  705  S.  Po),  (a.  35  Tblt.)  - 
Ten.  111.  quo  die*  quialu«,  ttiiua  et  scpllinua  eoHÜpenUir.  Ed.  alt.  Ibid. 
1860.  XXVI  u.  1051  S.  Fol.  (d.  35  Tblr.)  —  Tom.  IV.  qao  ditsocUtasil 
DODuscoDtmealur.   Ed.ili.   Ibid.  1860.    XXX  u.  1157  S.  Fol.   (□.35TUr.) 

[UI5]  TotliUndifics  HaiKgco-Leiikon  od.  Lfbemgeschichte  stier  fleiliita, 
Seligen  a.  b.  w.  In  alpbabel.  ürdDDDg.  Vod  Dr.  J.  KTSÜg.  Itldlir,  gcisü.  Rill 
D.  DomdcMD.  i.  Bd.  I.  — 5.  Lief.  Augibarg,  Scbmids  Verl.  1&59.  S.l 
—  tSO.   Lm.8.    (kp.SNgr.) 

{U4S]  GrMM  illuMrlTle  Hell!  gen- Legen  de  tuf  alle  Tage  des  Jehrvs.  Betrfc. 
noaMb.lfeiftr,  Fn. Xav.  SUek  ti. Pk. B.  Lanitr ,  Pileiter.  S.ädB.  I.- 
13.He[t.  UIb,  Ebner.  185V.  8.1  —  S3G  u.  1097  —  1218 m.  eingedr-lloti- 
Bcbo.  n.  G  HolHchDUr.   gr.  4.     (b  7'/t  Ngr.) 

[1447]  Leben  u.  Thaten  dar  Heiligen.  Eine  Legend  en-SMU  ml  nag  l.  du 
cfacIstbilboItBcbe  Volk.  Zuerst  von  einigen  kathol.  GeislDchen  in  der  Sck««ii, 
jeUt  neu  bearb.  u.  verm.  herausgeg.  von  Jo$.  Cr«.  Drter,  gtisll,  Raüi  u.  Beo- 
eipll.  1.  — 4.  Lief.  Augsburg,  KollmaDD,  1860.  1.  Bd.  B.  1—904  k.1 
HolitchnUf.    LH.  8.     (1  Tblr.8Ngr.) 

[1448]    Die  Schule  dei  geisllichen  LebeDS  io  Sebrlfi  □.  Waodelder  IIeiU|U. 

l.a.2.Bd.     Hegeotburg,  Puslel.   185B.     344u.3UtS.    8«    (IThlr.  81^.] 

Inh.;     Dn  Laliea  i.  hall.  Vlncini  >.  Pinl,  Stiften  u.  criKn  SnpttinniUtC«- 

irwatini  dei  Million  DilcrTSctiterdirchiiill.  Lithe  rtn  Biictiat  Luaui.  .litllw.  «■• 
.  rriii.  Orii.  am. ,  >i.  nit  Ainerkk-  •ariihcB  Ton  Eaiatl-  Katk  C.  e.  Praibur.  I.  L 
X  Bd. 

|U49]  Leben  u.  Verehrung  der  bell.  Agnes,  Jongfran  d.  Hartjrta.  IWsi 
einfacher  Enlhlung  des  denkwürdigen  Erelgoisies  bei  der  Kirche  dn  bdl. 
Agnes  ausser  den  Siadlmaaern  Roms 
von  Dr.  /.  C.  Millerrultntr ,  Chorhe 
12US.    8.     (12  Ngr.) 

[1450]  Die  heil.  Idi  in  ihrer  edelen 
ihrer  ruhmTolleD  NachkomoieDecbäfl 
logie  Ihreo  allerhöchslen,  hohen  u. 
[romoieo  Verehrern  als  Musler  vorg 
AschendorlT.   1B59.     200  S.    gr.  3. 

Laban  der  hall.  Marurii«  t.  Knrtan 
gUklit.    Innibrack,  C.  Haucli.  1S60.    1» 

[14511  ^"  ^<:'>«°  ^"^  '>^<*-  Piiil'PI 
CODgregalioD  des  Oratoriums.  Nebi 
Em,  Card.  Wlseman ,  u.  ein.  Anbau 
Tag  d.  Jahres  tod  P.  Frederik  Willii 
eking.  Uil  1  Suhlst.  Hegenaburg 
TVi  Ngr.) 

[U52)  Sammlang  tod  ktasaiscben  ^ 
Englands  to  deutscher  UeberseUung. 
Bachern.  1860.    8.     (6  Tbtr.  13  Ngr. 

4.  Bdchn.i  Fabiola  oder  die  KIrclie  d 
Mit  eeaek-tgniig  Sr.  Enin.  Alien,  tod  P 
OriE.-HiiUiehn.  XVI  d.  461  S.  (71  Ngr } 
den  diilten  Jebrboaileit  Ton  Rector  Dr. 
ü\,tr%.Ttae(T.G.SchüiutrUa.  S.AuS. 
10.  Bdchn.i  Die  leniicliFn  KatiLomben 
Ren.  Von  J.  Spencer  üortliteti.  Auto 
Ab»,  n.  handifbrifll.  MiKbeiliinian  dEi 
Anff  MitlVTaf.  Abbildd.  XVI  n.  »SS 
EenTOBSr.  Eain.  Gud.  Ate.  rKiieinai.  I 
334  S.  (n.  nj  Ngr.)  -  H.  BdeJin. ;  Rqm  i 
Q.  äireitllche.  Anitallea.  Von  J.  frc.  I 
übBH.  von  Dt.  G.  A.  Hoie.'  2.  Anif.  XV 
n,  VottcIfB  gebaltaa  währeBd  einer  Baiti 
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f«f»hoiten  Ton  Sr,  Emia,  Card.  Ifie.  IFmorhh,  Ers^ifchof  von  WMtttiMtec.  fi|it 
lenehmigiing  Sr.  Em.  üben,  von  Prof.  Dr.  F,  U,  Reutch.  Nebtt  der  Biofrapbie  n.  dem 
Bildnitie  det  Vf.  T  u.  3«0  S.  (n.  28  Nffr-)  —  IT.  Bdchn. :  Die  Kirche  der  Väter  Bilder 
•US  dem  Lebea  n.  den  Schriften  der  Viter  d,  4.  n.  5.  Jafarhuadertt.  Von  Kaperior 
Dr.  J,  H,  Netpman.  Nach  der  neueitea  Ausgabe  mit  Genehmigiiag  doi  Vfe.  fibotrsetst 
von  Prof.  Dr.  Joh.  Kayser,  XVI  u.  256  S.  (n.  20  Ngr.)  —  18.  Bdchen. :  Rom  nnd  lein 
Beherrieher,  leine  Staatieinrichtangen  n.  offentlichea  Anitalten.  Von  J,  Fft.  Maguire. 
2.  Abth.:  Die  Beobacbtuagea  dea  Vfi.  bei  seinem  zweiten  Aufenthalte  in  Rom  im  J.  1858. 
Antorin.  Uebersetzung.  Mit  dem  Portr.  Sr.  Heil.  Papst  Pius  IX.  VIU  u.  227  S.  (a. . 
18  Ngr.) 

[1453]  -  Sammlung  derTorzüglichsleD  mystischen  Schriften  aller  kalbolischen 

Völker.    Ans  dem  Urtexte  übers.     18.  —  22.  Bd.    Regensburg,  Manz.  1859. 

gr.  8.     (6  Thir.  IOV2  Ngr.)       • 

18.  Bd.:  Leben  n.  Werke  d.  heil.  Johannes  von  Kreux,  ersten  Barfiisser-Karmeliten. 
Zum  ersten  Male  vollständig  ans  dem  span.Orig.  Obers,  von  Prior.  P.l'e/.  Leehner.  8.  Bd. 
Schriften  d.  heil.  Johannes  v.  Kreux.  2.  Bd.  448  S.  (1  ThIr.  101  Ngr.)  ~  19.  u.  20.  Bd.: 
Sammtliche  Schriften  des  heiligen  Ronifacius,  d.  Apostels  der  Deutschen.  Uebersetxt 
n.  erläutert  von  Dr.  Phii,  Hßd».  Külh,  8  Bde.  XVIII  n.  908  S.  (2  Thlr.  24  Ngr.)  — 
21.  Bd.:  Ausgewählte  Briefe  d.  heil.  Kirchenlehrers  Hieronvmus.  Deutsch  heraungeg. 
von  Prior  P.  Pet,  Lechner»  404  S.  (1  Thlr.  3  Ngr.)  —  22.  Bd.:  Leben  u.  Schriften  der 
heiligen  Katharina  von  Genua.  Deutsch  bearb.  von  Prior  P.  Ptt,  Lechner,  Mit  dem 
Bildnisse  der  heil.  Katharina  v.  Genua.    863  S.    (1  Thlr.  3  Ngr.) 

[1454]    S&mmtliche  Werke  von  P.  P.  Seglieri.    Aas  d.  Ital.  fibers.    20.  Bd. 

Regensburg,  Manz.  1859.     308  S.  br.  8.    (27  Ngr.) 

Inh.,    Kleinere  Schriften.    2.  Bd.    Erklärung  des  Psalmes  Miserere.  —  Gebet- 
früchte. 

[1455]  Des  Apostels  von  Brasilien  Attt«  Vieira  sümmtlicbe  Weike.  Zum 
erstenmal  aus  dem  portugies.  Orig.  übers,  von  Dr.  Fr%.  Jos,  Schermer,  8.  Bd. 
Auch  Q.  d.  Tit :  Sammtliche  Marienpredigteo.  !2.  Tbl.  Regeosburg,  Manz. 
1860.    UV  u.  466  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  20  Ngr.) 

[1456]  Neue  Leitsterne  auf  der  Bahn  des  Heils.  8.  -*  11.  Bd.  'Regensburg, 
Manz.  1859.    8.    (1  Thlr.  10  V2  Ngr.) 

8.  Pd. :  Der  Fuss  des  Kreuzes  od.  die  Schmerxen  Marions.  Von-P.  Dr.  Fred,  WiU, 
Faber,  Nach  d.  engl.  Orig.  deutsch  bearb.  von  C.  J9.  Reiehing,  2.  verb.  Aufl.  Mit 
1  Suhlst.    XII  u.  529  S.    (1  Thlr.  10|  Ngr.) 

9.  Bd.:  Geistliche  Reden  von  Dr.  P.  Fred,  Will.  Faher,  Nach  dem  engl.  Orig. 
devtach  bearb.  von  C.  B,  Reiching,    XII  u.  476  S.    (1  Thlr.  %\  Ngr.) 

iO.  Bd.:  Unterricht  im  geistlichen  Leben.  Nach  P.  Ludw.  Lallemant,  Bearb.  von 
Dr.  P.  Fred.  Will,  Faber,  Deutsch  herausgeg.  von  C.  B,  Reit  hing,  XVI  u.  391  S. 
a  Thlr.) 

11.  Bd.:  Geistliche  Einsamkeit  od.  vertrauliche  Gespräche  im  Geiste  des  heil.  Frs. 
V.  Sales  u.  d.  heil.  Chantal,  von  Abb^  Duquesne.  Nach  der  neuesten  Aufl.  nach  dem 
Franz.  bearb.    484  S.    (1  Thlr.  'I\  Ngr.) 

[1457]  Idee  der  Geschichte  der  katholischen  Kirche.  Ein  Beitrag  zur  Wissen- 
schart d.  kathol.  Kirchenjahres.  Von  Priest.  Fd.  Boxler*  Schaffbausen,  Hur- 
icr.  1859.    XII  u.  212  s.    gr.8.     (27  Ngr.) 

[1458]  Der  Geist  des  Christenthums,  dargestellt  in  den  beil.  Zeiten,  in  den 
heil.  Handlongen  u.  in  der  heil.  Kunst.  Mit  ein.  Zugabe  von  Gebeten  von  Dr. 
Frz.  Ant.  Standenmaier.  2  Tbie.  6.  Aufl.  Mit  l  Stahlst.  Mainz,  Kupfer- 
berg.  1859.    XXIV,  976  u.  Gebete  71  S.   12.    (n.  1  Thlr.  6  Ngr.) 

[1459]  Die  Schönheit  der  katholischen  Kirche ,  dargestellt  in  ihren  Susseren 
Gebräuchen  in  u.  ausser  dem  Gottesdienste  f.  das  Christenvolk  von  Greg.  Rip- 
pel*  Neu  bearb.  u.  herausgeg.  von  Domcapil.  Heinr*  Himioben,  10.  Aufl. 
Mainz,  KIrchbeim.  1859.    VIII  u.  479  S.  m.  1  Stahlst,   gr.  8.    (26  Ngr.) 

[1460]  Ueber  den  Beruf  u.  die  Vorbereitung  zum  geistl.'Stande.  Vorlesungen, 
mit  besond.  Rücksicht  auf  d.  fa.  Chrysostomus  Schrift  de  sacerdotio.  Von  Prof. 
Dr.  Bern.  Dieckhoff.  Aus  dem  literar.  Nachlasse  d.  Verstorbenen  herausgeg. 
vom  Gymn.-Oberlehr.  Geo.  Dieckhoff.  Paderborn,  Schöningb.  1859.  VIII 
u.  188S.    gr.8.    (n.  12 Ngr.) 

Quaestiones  qnae  in  examine  pro  ordine  proponnntnr.  Aceedit  dtseriptio  ritus, 
quo  sacerdotium  et  reliqui  ordines  conferuntur.    Vratisl.,  ^derholx.  1859.    lll  u.7S  S. 

8.    (5  Ngr.) 
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|!461]  Ankilvog  far  GcirisseDserforsebuDg  f.  Priester,  besonders  sokhe, 
welche  Exercitien  machen.  Von  J.  Deharbe.  Deutsch  bearb.  von  ein.  Priester 
d.  Bisibums  Passaa.  2.  Aufl.  Passau ,  Elsässer  u.  Waldbaoer.  1S59.  lYu. 
MZS.  18.     (15Ngr.) 

Die  Erlkeilvng  der  brit.  Weihen  in  der  IcathAl.  Kirche.  Nech  den  romischea  Poa« 
tifical  Uteinitch  u.  deutsch.    2.  Anfl.    Mains,  Kirchbeln.  tS59.    €4  S.  18.    (3^  Ngr.) 

[1462]  Dienst  der  Akolythen  u.  Laien-Mioistraoteo  bei  der  stilleo  CooveDl- 
Messe,  bei  dem  feierl.  Amte  der  heil.  Messe  u.  bei  der  feierl.  Vesper.  Nach 
den  kirchl.  Auctoritäten  zusammengestellt  von  C.  Geiger»  Subregeos.  Möd- 
eben,  Lentner.  1859.    iV  u.  162  S.  m.  3  Holzs^hntaf.   16.    (7V2Ngr.) 

[1463]  Das  Römische  Brevier.  Aus  dem  Latein,  f.  Christen,  welche  t^idi 
mit  dem  Priester  sich  erbauen  wollen,  von  Dr.  Marc,  Ad,  Nickel,  Doneapiu 
2.  Supplem.  Die  neueren  u.  neuesten  vom  Römischen  Stuhle  vofgeschriebeoea 
u.  bewilligten  Feste  euth.  Frankfurt  a.M.,  Sauerländers  Verl.  1859.  iSOS. 
8.    (12  Ngr. ;  epi.  3  Thir.  18  Ngr.) 

[1464]  Manuale  liturgicum  sive  expllcatio  sacrorum  rituum  juitarubrictsei 
probatis  auctoribus  desumpta  auct.  F.  X.  Schild.  Vol.  I.  Fase.  I  —  VI.  M- 
gartiae,  Gebr.  Scheilliu.  1859.    XII  u.  452  S.    Lex.  8.     (an.  10  Ngr.) 

[i465]  Expositio  rubricarum,  breviarii,  missaüs  et  ritualis  romani,  cbib 
adnotatt.  de  origine,  ratione  ac  sensu  mystico  rubricarum,  caeremoDiaraoet 
festorum  in  IV  partes  distributa.  Auetore  Prof.  6  F.  J.  BoaYTy.  2  Toni. 
Wcissenbttrg.  (Regensburg,  Mam.)  1860.  XXXVI  a.  1108S.  8.  (SHüT' 
9  Ngr.) 

[1466]  Kyriale  slve  ordinarium  missae  pro  diversitate  temporis  et  lesAtroiQ 
perannum.  Accedunl  missa  defunctorum,  antiphonaead  aspersiooefl  •<(>*< 
beoediclae,  LandaSion,  Stabatmatcr  etc.  Luxemburg!,  Heintze.  iMt.^^ 
u.  li6S.    Fol.     (baarn.  2Thlr.  12Ngr.) 

Directorinm  Römano-Trevirense,  sea  ordo  dtvini  officii,  juxta  ritum  brevteiS  (^ 
BiHsalis  jussa  et  anthoritate  tev.  et  itluitr.  domini  Gnilelaii,  episcopi,  dispoiitia^ 
editum  pro  a.  d.  1860.    Trevir,  Lintx.  1860.    X  n.  56  S.  8.    (n.  8  Ngr.) 

Directorium  Trevirense,  seu  ordo  diviiii  officii,  juxta  ritum  breviarii  et  utolW 
jossu  et  aiitboritate  rev.  et  illustr.  domini  Guiielmi,  euiscopi,  dispositun  et  «w» 
pro  t.  d.  1860.    Ibid.  1860.    XU  n.  51  S.  8.    (n.  8  Ngr.) 

[1467]  Manuale  rituum  in  ss.  sacrißcio  missae  et  in  aliis  ecclesiaslicis  fooei^ 
nibus  observandorum  in  nsum  neosacerdotum  ex  rubricis,  s.  rit.  congr.^<^ 
ac  probatissimls  rubricistis  collectum  a  Cphor*  Hoeflluger.  Edit.  Vlil.  w^ 
et  emend.  Additis  2  figg.  lapide  incisis  et  30  tabb.  intonationum.  AogosUd 
Kollmann.  1860.    XVI  u.  232  S.    12.    (15  Ngr.) 

[1468]  Die  Exequien.  Nach  dem  Rituale  Romano- Salisburgeose  beiri>.>* 
zum  bequemeren  Gebrauche  eingerichtet  f.  Priester,  Lehrer  u.  Kanloreot« 
AdO.HepomaUky,  Stadtpfarrkaplan.  Klagenfurt,  Leon.  1859.  119S.  Lex»»* 
(24  Ngr.) 

[1469]  Die  sieben  heiligen  Sakramente  der  kathol.  Kirche.  Kurze  Erk^inaS 
der  kathol.  Lehre  üb.  die  Bedeutung  der  heil.  Sakramente,  deren  ÖrgaDis**^ 
u.  kirchl.  Spendung,  sowie  deren  Zusammenhang  mit  denalttestameotbfi^ 
bildern  von  Dr.  Jord.  Bncher.  Mit  16  Orig.-Holzschn.  SchaffhauseD,  Bs(^ 
1860.     XII  u.  212  S.    1«.    (n.  16  Ngr.) 

[1470]  Die  Verwaltung  d.  beil.  Busssacraments.  Von  Dr.  Ed.  Herzog,  ^' 
probst.  Paderborn,  «chöningb.  1859.  XII  o.  496  S.  gr.  8.  (i»>^ 
7V2  Ngr.) 

[1471]  Die  Lehre  von  der  Verwaltung  des  heil.  Busssacramentes.  EioB^ 
buch  der  prakt.  Moral.  Von  Dr.  Frz.  Lorinser,  C.-Ralh  u.  Pfr.  B«»**' 
Aderholz.  1859.    VIII  u.  431  S.  gr.  8.     (1  ThIr.  15  Ngr.) 

[1472]  Der  Beichtstuhl,  d.  i.  Anweisungzur  Verwaltung  des  bell.  Bosssalrt- 
mentes  im  Geiste  der  heil,  römisch-kathol.  Kirche.    Von  P.  h  Bapt  SlVr 
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SpIfHoaK    [2.  Abdruck.]    Badiref s  v  Haasens  B.  1889.    XX  ü.  3^  S.   rr.  8, 

(0. 1  Thir.  20  Ngr.) 

|1473]  loslroctio  practica  de  sppnsalibas  et  malrimoDio  m  usam  sacerdotum 
curatorunu  Edit.  Dr.  Joa.  H.  Bangen,  Dir.  II.  (fasc.)  De  malriiuooio  con- 
trahendo.   MoDasterli,  Ascheodorff.  1860.    277  S.   gl*.  8.     (d.  l^QNgr.) 

[U74|  Afileftuog  zar  heil.  Feier  der  Adveotszeit»  Von  P.  ArrillOD.  Nach 
demFranz.    Schaffhaosen,  Hurter.  1859.    XVI  u.  240  S.   16.    (o.  12iy^Ngr.) 

[1473]  Der  Weihnächte -FeMkreis  in  religHJsen  Coofierenzfo  od.  Jesus  Cfari* 
Sias  u.  das  Gebeimniss  seiner  Meüsehwerdong  ie  ihrer  Bexiehongzsden  Men« 
srheo  u.  ihren  Bedürfnissen  von  Kaplan  Ado.  IQit^her^  Tibingen,  Laapn. 
1860.    X  0.386  8.    gr.  8.     (1  ThIr.  3  Ngr.)  .  »^^ 

[1476]  Die  Ablässe  r  ihr  Wesen  0.  Ihr  Gebraneh  von  P.A-Haurel,  Priest,  der 
Ges.  Jesu«  Naeh  der  2<r  fraozös.  Avsg^  rt.  Genehmtgang  des  Yerfs.  ibers.  von 
eio. Mitgliede  derselben  Gesellschaft.    Paderborn,  Schöningh«  1869.-    XVllI 

U.333S.  gr.l2.    (24  Ngr.) 

[1477]  Die  Lehre  von  den  BeservatHlIIen,  mit  besond.  Berncksiehtigong  der 
Reservationen  in  den  Diöcesen  Rottenburg  u.  Würzburg.  Von  Pfarrer  J.  Bapt- 
Bnohler.    Schaffhausen,  Hurter.  1859.     111  u.  80  8.    8.     (Tt/jNgr.) 

[1478]  Der  symbolische  Charakter  der  christlichen  Religion  u.  Kunst.  Eine 
EinleitQDg  in  die  specielle  Symbolik  der  christl.  Kunst,  ein  Beitrag  zur.Begrün« 
äuDgein.  Christi.  Aesthettk  von  Dr.  6.  H.  Bnrsch.  Schaffhausen,  Hurter.  1860. 
XUu.2f8S.    gr.8.     (1  Thlr.  6  Ngr.) 

[1479J  Chrysostomus  u.  die  übrigen  berühmtesten  kfrcblichen  Redner  alter 
Q'  oeaer  Zeit.  Eine  Entvrickelung  der  homilet.  Prinzipien.  Von  Jos.  LntZ, 
Wester.  2.  Aufl.  Tübingen,  Laupp.  18M.  VUI  u.  407  S.  gr.  8.  (1  Thlr. 
15 Ngr.)    Nur  neuer  Titel. 

[1480]  Die  Evangelien,  Lectionen  u.  Episteln  f,  die  ^onn-  u.  Festtage*  nd)8t 
der  Leidensgeschichte  unsers  Heilandes,  erklärt  nach  dem  Laufe  d.. Kirchen- 
jahres u.  dem  Innern  Zusammenhange.  Mit  ein.  Auslegung  der  iKTFchtigeren 
i^bl.  Ceremonien.  Zum  Gebrauche  f.  Schule  u.  Haus  von  Pfr.  Änt.  Loffler. 
Wieo,  Braumüller.  1859.    XII  u.  528  S.   gr.  8.     (n.  1  Thlr.  18  Ngr.) 

Dk  Evftjigelien  n.  Lectroaen  f.  alle  S«iin-  n.  Patttiiffe  de«  Icatbol.  Kircfatfnjdfret  n. 
f"P«>teDZfit.  Mit  Beigabe  einiger  allgemein  ubl.  Gebete.  Von  Dr.  Val.  Loch,  Mit 
'Hdi. naritellangen  in  Halzst.    Regentbnrg,  Puttet.  1859.    286  S.  8.    (n.  e  Ngr.) 

[1481]  Homiletisches  Real-Lexicon ,  od.  Alphabetisch  geordnete  Darstellung 
^cr  geeignetsten  Predigtstoffe  aus  der  kathoL  Glaubens-  u.  Sittenlehre,  Liturgie 
O.S.W.  Zum  Handgebrauche  f.  Prediger  u.  Religionslehrer  von  Fr2.  Edm. 
KrSnes,  Priester.  37. —50.  Heft.  Regensburg,  Manz.  1859.  60.  7.  Bd. 
*708.,  8.  Bd. 474  S.,  9.  Bd.  S.  1  —  160.  gr.8.     tä43/4Ngr.) 

[1^82]  Bibliothek  f.  Prediger,  entb.  eine  reichhaltige  homilet.  Erklärung  aller 
evangel.  Pertkopen,  nebst  ein.  grossen  Auswahl  von  Predigt-Skizzen  u.  Thema- 
teoauf  alle  Sonn-  u.  Festtage  des  Kirchenjahres  u.  s*.  w.  Herausgeg.  im  Ver«* 
eine  oui  mehreren  Capitularen  des  Stiftes  Fiecht  von  P.  A.  Scherer.  3^  Abth. : 
»ieEeste  Maria.  Innsbruck,  Pfaundler.  1859.  XII  u.  940  S.  Lex.  8.  (n. 
piilr.l5Ngr.)  —  4.  Abth.:  Die  Feste  der  Heiligen.  l.u.j^.Liel.  Ebend, 
1860.    8.1  —  192.  Lex.  8.     (än.7V2Ngr.) 

Hierani  abgedruckt: 
[1483]  Homiletische  Erklärung  der  sonn-  u.  festtäglichen  Evangelien  nebst 
eiDscblägigen  liturgischen  Abhandlungen  zum  Gebrauche  f.  Prediger  o.  zur 
Erbauung  f.  gebildete  Laien  von  P.  A.  Scherer  u.  P.  B..  RQCiier*  6.  Lief. 
|9omiletiscbe  Erklärung  der  Evangelien  auf  alle  Festtage  des  Kirchenjahres. 
2.Bd.    Ebend.  1859.    S.417— 666.    Lex.8.     (20  Ngr.) 

Die  heiligen  Geschichten  des  Alten  u.  Neaen  Testamente!  f.  katiiol.  Schulen  a^.FaV 
nilien.  Sprüche  ans  den  Lehrbüchern  d.  Alten  u.  Neuen  Test.  Des  kathol.  Klrchen- 
JKbria seinen  sonn-  n.  fetstägl.  Episteln  u.  Evangelien  nebst  Kireheagebeten;  von  er- 

1860.    U.  4 
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Icnanii  so  itm  b.  GtsrkUbteii  4««  A.  v.  N.  T.  tob  J.  L.  «.  (/«n  OrUtek.  11.  «BTerind. 
Aufl.    Kölaa.  Neati,  SchwM«.  1S59.    VllI  n.  192  S.  8.    (10  Ngr.) 

11484)  Der  Katechet  auf  der  Kanzel.  Entwürfe  za  Predigten,  Vorträgen  a. 
efcbtfasal.  Unterweisangea  ob.  die  Hanptpuncte  der  ebristl.  Lehre*  Von 
Allbr.  GlillOiS.  Ans  d.  Franz.  öbers.  ton  ein.  Weltpriester  d.  Bietbums  Eich- 
•tidt.  4.  Tbl.  HellamitMlMre.  Regtotborg,  Manz.  1859.  320  8.  8. 
(li9«/sNgr.) 

(I48S]  EInUoMBd  Rntwärfe  in  Prediglen  anfalle  Sonn-  o.  FesUage  d.  kathol. 
Kirebenjahürei,  Ibeilainlingerer»  tbella  in  kürter er  Form ,  nebst  ein.  tbeoret. 
Beitrag  Mr  HoniletUi.  Von  Pfr.  J.  Bift  HtffB.  Lindas,  Stettner.  1859. 
l.Httlfte320S.  gr.8.    (cpl.  I  Thir.  :^7  Ngr.) 

(1 488]  Baosttine  nun  Hania  Gottes  im  Lande  der  Zerstreoong.  Eine  Stmn- 
l«og  ton  Prediglen,  beranegeg.  ton  Pastor  ilteA.  JMiAiirtf.  Breslau,  Dulfer. 
1859.    VI  v.  338  8.   gr.  8.    (n.  1  Tbtr.) 

[1487]  Fönf  Fastenpredigten  lor  biosl.  Erbaoong  von  ein.  kathol.  Priester. 
Balzbarg,  Glonner.  1859.    1048.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[1488|  Bechs  Fastenpredigten  üb.  die  beim  b.  Messopfer  torkommenden  Ge- 
bräuche. Heraosgeg.  von  einem  Landgeistlichen  der  Erzdiöse  Cöln.  Aacheo, 
Hensena.Co.  1859.    84  8.  12.    (5  Ngr.) 

[14891  55  Leichen-Reden.  Von  Dr.  J.  Nep.  BestUft,  weil.  Prof.  n.  GoDenl- 
vikariatsrath.  Nach  dem  Tode  des  Vfs.  herausgeg.  von  weil.  Pfr.  /.  Nep,  Bed- 
kn,  [Ans  des  sei.  Vfs.  grossem  Predigtwerke  abgedr.]  Wiesensteig,  Schoiid. 
1859.    254  8.  8.    (21  Ngr.) 

[1490]  Missionspredigten,  auch  znm  Gebrauche  auf  die  Sonn-  u.  Festtage d. 
Kirchenjahres  eingerichtet  u.  herausgeg.  von  Priest.  J.  B.  BUH*  Deutsch  beiib. 
von  ein.  kathol.  Geistlichen.  6.  Tbl.  Regensburg,  Manz.  1859.  208  S.  8. 
(115  Ngr.) 

114911  Predigten  auf  die  Feste  der  seligsten  Jungfrau  Maria.  Von  Dr.  6. 1. 
Dütscll,  Dekan  u.  Pfr.  ^.  Aufl.  Btuttgart,  Beck's  Verl.  1859.  VIII  e. 
227  S.   8.    (15  Ngr.) 

[1492]  Die  sieben  Werte  Christi  am  Kreuze.  Exercitienreden  f.  die  studie- 
rende Jagend  von  Ant.  Erdlüger ,  Weltpriester  u.  Vice-Rector.  Wien ,  Majer 
V.Co.  1859.    XII  u.  1918.    12.    (15 Ngr.) 

[1493]  Keine  Sünde  mehr!  Sechs  Fasten- Predigten.  Von  Pfr.  Jos.  FbU- 
ratt.  I.  (Jahrg.)  2.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Augsburg,  KoUmano.  1860.  lY 
U.88  8.  gr.8.    (9 Ngr.) 

[1494]  Vierzig  Betracfatangen  von  Christi  Leiden  a.  Tod  aof  die  vierzigTige 
in  den  Fasten  von  J.  ABdr«  Grammllch,  Hof-Capellan.  Neu  herausgeg.  voo 
VasioT  J.  C.  Koppen.    Marburg,  Elwert.  1859.    XII  u.  387  8.  1 12.    (25 Ngr.) 

[1495]  Predigten  auf  alle  Sonn-  u.  Festtage  sowie  f.  alle  anderen  ailgemeio- 
kircbl.  Anlässe  u.  Feierlichkeiten  während  des  kathol.  Kirchenjahres,  üb.  das 
Kommen,  Wiedergewinnen  u.  Herrschen  d.  himml.  Reiches  auf  Erden  voo 
Gaplan  J.  Bapt  HafeB.  Neue  Ausg.  Stuttgart,  Beck'sVerl.  1859.  VIII  n. 
944  8.  gr.  8.    (2  Thir.) 

[1496]  Worte  des  ewigen  Lebens  [Job.  6 ,  69.]  In  Predigten  nach  der  Ordnung 
d.  Kirchenjahres  unserer  beil.  katholischen  Kirche  von  Pfr.  Fr.  A.  Raail^r 
2.  —  6.  Tbl.  2.  Aufl.  Regensbarg,  Manz.  1859.  47t/2  Bog.  8.  (2  TUr. 
12  Ngr.  $  cpl.  2  Tblr.  27  Ngr.) 

11497]  Kurze  Frübreden  auf  alle  Sonn-  u.  Festtage  d.  Kirchenjahres  von  In. 
[effner»  weil.  pfr.  in  ein.  seitgemässen  Bearbeitung  neu  herausgeg.  von  Frt* 
Clericus.  (InSJahrgg.)  1.  Jahrg.  Paderborn,  Schöningh.  1859.  Vllln. 
306  8.8.    (22i/sNgr.) 
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[1498]  Chrfstliele  Siüenltbre  der  evflo§r.  W«hrb«h«n.  Eine  Snamlung  von 
456popBl2ireo  Soon-t  Festtags^  u.  Gelegenbeitspredlgten  6b.  alle  VerlkJiUDisse 
d.  Lebens.  Gehalten  zu  Trier  too  P.  Fraie.  HUBOlt,  well.  Priester.  Gaoi 
xoHständig  nach  der  orsprüogl.  Orig.-Ausg.  m.  den  Randglossen  n.  ein.  nea 
gearb. ,  ausfübrL,  allgem.  Sachregister  üb«  alte  Materien  dea  Gesammtwerltes. 
8. Bd.  Der  gute  Christ.  2.  Ablh.  Von  den  vorzügl.  ein.  Christen  gezfemeo- 
denTugeodwerken.  9.  Bd.:  Das  Ende  des  Christen.  l.A.bthL:  Von  den  vier 
Jeliten  Dingen.  %,,  sorgfältig  überwachte  u.  vielfach  \erb«  Aufl«  Graz ^  Kien- 
reich.  (Leipzig,  Haessel.)  1858.  59.  VI  u.  394,  VI  u.  374  S.  Lei.  8.  (ä 
D.lThIr.) 

[1499]  Der  heilige  Ehestand  ni.  besond.  Rücksicht  auf  Erziehung  u.genlscbu 
Ehen.  Zeho  Predigten  von  Pastor  ToilSS.  Ja&SSeil.  Mainz,  Kirchheim.  1859. 
VII  u.  226  8.   gr.8.    (24Ngr.) 

[1500|    Die  Predigt  in  Bildern.    Katholisch-symbol.  Kanzelredan  f.  verschie^ 

deoeSoDD-  u.  Festtage  d.  Kirchenjahres  von  Dr.  Ant.  Jarisch,  Wellpriester  n. 

Scholratb.    11.  —  13.  Bdchn.  od.  Neue  Folge  7.  •—  9.  Bdclin.     Wien,  Afayer 

Q.  Co.  1860.    gr.8.     (an.  12Ngr.) 

inh.:  Frfihyredigton  f.  Scadt  n.  Land  Üb.  «He  «tfnntüffl.  Evaatetie«  o«  Epittela  das 
Kirchenjahres.  1.  Tbl.:  Predigten  f.  die  beiL  Adventxeit.  VI  a.l40S.  —  2.  Thl.t  WeiJi* 
nachtneit.  149  S.  —  3.  Tbl.:  Sonntage  nacb  d.  Erscheinung  dei  Herrn.    172  S. 

[1501]  Predigten  anf  alle  Sonn-  u.  Festtage  des  Jahres.  Eine  Auswahl  aus 
deobJQterlassenen  Handschriften  von  W.  Jos.  V.  Jarins,  weil.  Pred.  Herausg. 
y^nViet,  Homyänsky.     Pest^  (Osterlamni.)  1859.      Vill  u.  559  S.   gr.8. 

(n.2ThIr.) 

[1502]  Predigten  auf  alle  Sonn  -  u.  Festtage  des  Kirchenjahres  üb.  die  Haupt« 
Wahrheiten  der  christltathol.  Religion  von  Jos.  Ign.  Klaus.  Aus  d.  Latein. 
bearb.  von  ein.  Vereine  kath.  Priester.  1.  Jahrg.  1.  u.  2.  Heft.  Predigten 
aaf  Sonntage.  Freiburg  im  Br.,  Herder.  1859.  VII  u.  480  S.  gr.  8.  (ä 
15  %.)  _  2.  Jahrg.  3.  Heft:  Predigten  auf  Festtage.  £bend.  1800.  VI  n. 
3288.  gr.8.     (i  15  Ngr.) 

[1503]  In  Christo  allein  ist  Heil!  Sechs  Predigten  f.  unsere  Zeit,  gehalten  in 
der  Kathedrale  zum  heil.  Johannes  In  Breslau  von  Dr.  Fr.  Kttnzer,  Kanonikus 
Q.Dompred.  Mit  ein.  Vorw.  des  Hochw.  Hm.  Bischofs  W.  Em.  Frhrn.  v.  Ket- 
tet».   Mainz,  Kirohheim.  1860.    VIII u.  78  8,   gr.8.    (lONgr.) 

11504]  Sechs  Fastenpredigten  üb.  die  Leidensgeschichte  des  Herrn;  u.  eine 
Predigt  am  Tage  Portiunkula  üb.  die  Freude,  die  wir  im  Gotteshause  finden 
^on  Prof.  Jos.  Oal.  Lewisch,  Ordenspriester.  Regensburg,  Manz.  1860. 
84 S.  gr.8.    (10V2Ngr.) 

[1505]  Festpredigten  auf  die  gewöhnlichen  Festtage  des  Jahres  von  Älph. 
laria ?.  Lignori.  Neu  bearb.  youP.  Pauli,  Dechant  u.  Ob.-Pfr.  2  Bde.  (in 
iBd.).  3.  Aufl.    Aachen,  Hensen  u.  Co.  1859.    IV  u.  458  S.  12.    (IThlr.) 

[1506]  Predigten  auf  alle  Sonntage  d.  Kirchenjahres  von  J.  Ht  HentgeS,  weil. 
Dompred.  Neu  herausgeg.  von  Priest.  Nie,  Cüittnhoh^  2.  Jahrg.  Köln  u* 
Neuss ,  (Schwann.)  1860.    V  u.  760  S.  gr.  S.    (Safoscr.  n.  2  Thlr.) 

11507]  Predigten.  Von  Alo.  Messmer,  ehem.  Prof.  2  Bde.  Innsbruck, 
f.fiiQcb.  1859.    VII  u.  655  S.  gr.  8.    (2  Thlr.) 

[1508]  Predigten  aaf  die  Sonn-  u.  Festtage  d.  Kirchenjahres.  Nach  alleren 
Vorbildern  bearb.  von  Pfr.  H.  Kagelschmitt  2.  Bd.  Auch  u.  d.  Tit. :  Früh* 
predigten  auf  die  Sonntage  d.  Kirchenjahres.  2.  Jahrg.  Paderborn,  Schöningh. 
1859.    XU.290S.    8.     (21  Ngr.) 

[1509]. Predigten  auf  die  Feste  des  kathol.  Kirchenjahres  von  Prof.  W.  Hioolaxt 
Freiburg  im  Br. ,  Herder.  1859.    IV  u.  192S.  gr.8.    (15Ngr.) 

[IStO]  Das  Kreuz.  Ein  vierfacher  Gidus  von  Fastenpredfgtcn;  Von  H. 
Fammesberger.    Linz,  Danner.  1860.    Vlllu.344S.  gf.8.    (Q.28Ngr.) 

4* 
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[1511]  ÜBfer  Heiliger  GUabe  im  Gebete  des  Herrn.  7  PredIgUo  gehatuo 
wttfaureDd  der  Fasleoteit  de»  J.  ISftO  in  der  Hof-  o.  Domltirche  to  Grai  voo  P. 
Bich.  PfilUch,  KapiU  a.  Gymn.-Prof,  Wien,  BraumOlier.  1866.  VI  a. 
:219S.    gr.  S.    (n.20Ngr.) 

[1512]  Predigten  Üb.  die  Laaretaniscbe  Litanei.  Bei  der  Mai-Andacht  d.  J. 
1854  in  der  biscböfl.  Catbedrale  zu  Sl.  Polten  gehalten  von  dem  dortigen  Stadt- 
clerus.  t»  Aufl.  mit  ein.  Anh.  von  zwei  Predigten  üb.  die  unbefleclite  EmpHing- 
niss  Maritt  u.  vier  vollttindig  entworfenen  Sliizzen  zu  Marian.  Predigtcykleo 
von  je  32  Kauzelvorträgen  bei  Mai-Andachten.  St.  Polten,  Passy  u.  Sydy.  1860. 
IV  ü.  326  S.  gr.  8.    (1  Thir.  9  Ngr.) 

[1513]  Die  letzten  Dinge  d.  Menschen.  Fastenpredigten  von  Dr.  H.  Rtljes, 
P(r.    Paderborn,  Scböningb.  1859.    109  S.    gr.  8.    (n.  11  Ngr.) 

Predigt-Cyelni  auf  die  Son«-  n.  KeatUge  des  Herrn,  vom  Advent  bis  xnm  Soantaie 
l^aiBoiMgefti««  TOR  Ah*  Sekmfk^  Weltfirietter  u.  Pfr.  2.  Auig.  Wiea,  Mayer  mCe, 
1860.    25«  8.  12.2.(18  Ngr.)    Nur  neoer  Titfl. 

(1514]  Festpredigten  nebst  einigen  Gelegenheitspredigten  von  Dr.  J.  Strider, 
Doropropst.  Nach  dessen  Tode  berauageg.  von  Or.  /4,  Bute,  Prof.  2.  Bd. 
2  Abtheilongen.  Münster,  Coppeorath.  1859.  2.  Abth.  IVu.  280S.  gr.8. 
(IThlr.  15  Ngr.) 

[1515]  Vermischte  KanzelvortrSge  auf  verschiedene  Sonntage  des  Itathol. 
Kirchenjahres  von  Ch.  Tbeophll,  Geistl.  Rath.  3.  Bd.  [Enthaltend  in  3  Se- 
rien hZ  Reden.]  4.  Bd.  (50  Reden  enth.]  Würzburg,  Stabel.  1859.  60. 
IV  u.  359,  IV  a.  364  S.    gr.  8.     (ä  n.  1  ThIr.  3  Ngr.) 

[1516]  Neun  Predigten  üb.  die  Gaben  d.  heiligen  Geistes  u.  neun  Prediglca 
üb.  die  achtSeliglieiten,  gehalten  in  der  Hof>  u.  Stiftskirche  zu  St.  Cajetinia 
München  von  P.  Thomas  V.Arezzo,  Hofpred.  Freysing,  Datterer.  1859.  lY 
n.  1518.  gr.8.    (n.  18 Ngr.) 

[1517]  Fastenpredigten  von  P.  Hier.  TrentO.  Aois  d.  Ilal.  bearb.  2.  Aufl. 
Freiburg  im  Br. ,  Herder.  1859.    Vill  u.  391  S.  gr.  8.     (1  Thlr.) 

[1518]  Homiletisebe  V^erke.  Von  Dr.  J.  Em.  Yeith,  Ehrendomherr.  4.  Bd. 
bodecatheon.  Zwölf  Vortrüge,  gehallen  während  der  Fastenzeit  der  J.  1857  v. 
1858  in  der  Pfarrkirche  zu  den  neun  Chören  der  Engel  in  Wien.  —  6.  Bd.  Die 
Heilung  des  Bliodgebornen.  In  12  Vorträgen.  2.  durchaus  umgearb.  u.  venn. 
Aun.  Wien,.  Braumüller.  1859.  60.  VI  u.  304,  377  S.  8.  (kl  Thlr. 
6  Ngr.) 

[1519]  Fruchtbringender  Himmelsthan  zur  Erquickung  der  Herzen.  Oder: 
geist-  u.  lehrreiche  Predigten  auf  die  Sonn-  u.  Festtage  d.  Kirchenjahres  voi 
H.  Yenedlen,  weil.  Priest.,  Prof.  u.  Dompred.  Getreu'dem  Orig.  nach  d. 
verb.  Sprache  herausgeg.  von  Pfr.  Goldschmidt.  (In  4  Jahrgängen.)  1.  Jahr|. 
l.u.  2.  Tbl.  Sonntagspredigten.  Regensburg,  Manz.  1859.  300  u.  304 S. 
gr.8.     (ä22V2Ngr.) 

[1520]  Die  Frauen  des  Evangeliums.  Predigten  gehalten  zu  Paris,  im  St 
Louis  d'Autin  von  P.  Ventura  de  Raulika.  Aus  dem  Franz.  übers.  Mit  eioe« 
Vorwort  von  Dr.  ZlunfeA,  Kirchenrath.  1.  Bd.  Schaffhausen,  Hurter.  1851. 
XXIV  u.  334  S.  gr.  8.     (1  Thlr.) 

[1521]  Predigten  u.  Anreden.  VonDr.  Yal.  Wiery,  Fürst-Bischof.  1.  Saam- 
lung.    Klagenfurt,  Leon.  1859.    79 S.  gr.8.    (10 Ngr.) 

[1522]  Die  Parabel  vom  verlornen  Sohne.  Dargestellt  in  Fastenpredigtea 
von  Priest.  Leonh.  ZUL  Regensburg,  Manz.  1860.  VIII  u.  107  S.  gr.8. 
(12  Ngr.) 

[f  623]    Predigten  f.  den  Bürger  u.  Landmann  auf  alle  Sonn-  u.  Festage  des. 
Kirchenjahres  nebst  einigen  Predigten  auf  besondere  Feste  von  J.  Ev.  ZoUBflr, 
Benefiziat  u.  Katechet.    2  Bde.    2.  verm.  u.  verb.  Aufl.    Ebead.  1859.    XX 
u.  1255S.   gr.8.     (3 Thlr.) 
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[1524]  Das  katholische  Christenihum  in  seinem  Glanben,  seinen  Geboten  a* 
GDadeomiUetn.  Oder:  Ritechismaspredigten  üb.  die  Gesanamtlebre  der 
ehristkathol.  Religion  nach  Deharbe's  Katechismaspredigten  aasführUch  v. 
populär  bearb.  von  J.  Ey.  Zöllner,  *Kalechet.  1.  Jahrg.  Vom  Glaoben.  2.  Bd. 
YoD  deo  Engeln  bis  zum]  Tode  Jesu  Christi.  Ebend.  1859.  418  6.  gr.  8. 
(IThlr.  6  Ngr. ;  1.  Jahrg.  cpl.  2  Thir.  6  Ngr.) 

fi525]  Aus  dem  Priester-  a.  Seelsorgleben  f.  Priester  a.  Seelsorger  von  Pfr. 
J.BaptBaohler.    3.  Bdchn.    Schaflfhausen,  Hurter.  1860.    IVu.  176S.  8. 

(15  Ngr.) 

PraktUclie  Aolttitmiff  sam  apnttolisehen  Krankflfnbeioehe  von  Tob.  Lohner,  Am 
(I.  Latein,  von  Priest.  M.»  v.  Auer,  2.  Aufl.  Tubingen,  Laupp.  1859.  VIII  n.  238  S.  8. 
(20  Ngr.)    NciMJr  Titel. 

[1526]  Pastoral- Heilkunde  f.  Seelsorger.  Eine  kurzgefasste  Pastoral-Anthro-> 
pologie-Difitetik  u.  Medizin,  mit  besond.  Rücksicht  auf  die  in  den  k.k.  Ostreich. 
Siaaten  geltenden  Sanität-Gesetze  u.  Verordnungen  von  M.  Dr.  Hth.  Macher* 
4.  amgearb.  Aufl.  Augsburg^  Rieger.  1859.  XLu.  388S.  gr.  8.  (IThlr. 
24  Ngr.) 

[1527]  Der  Priester  als  Arzt  am  Krankenbette.  Eine  systemat.  Zusammen- 
stellung wisseoschafil.  Grundsätze»  nach  denen  die  Krankheiten  d.  Menschen 
in  Abwesenheit  od.  Ermangelung  des  Arztes  zu  beurtheilen  u.  zu  behandeln 
siod,  namentlich  I.  Geistliche  auf  dem  Lande  von  Dr.  Bh.  Ritter.  Aufs  Neue 
bearb. u.  herausgeg.  von  ein.  kathol.  Geistlichen.  2.  sehr  verm.  u.  verb.  Aufl. 
Regensburg,  Manz.  1860.    VlIIu.291S.   gr.  8.     (24  Ngr.) 

[1528J  Ascetisches  Handbuch  f.  Ordensleute,  welche  nach  der  Regel  d.  heil. 
Benedict  leben.  Ans  älteren  latein.,  deutschen  u.  französ.  Vorlagen  zusam« 
meogeslellt,  theilweise  überarbeitet  u.  herausgeg.  von  einigen  Conveolualen  • 
des  Klosters  Metten.  3.  Bdchn.:  Betrachtungsstoffe  üb.  den  Geist  der  Regel 
d.  beil.  Vaters  Benedict,  nebst  ein.  Ceremoniale.  Landshut,  Thomann.  1859. 
Vu.  504  S.  8.  (27  Ngr.)  —  4.  Bdchn.:  Conferenz- Reden  üb.  die  Haupt- 
pflicbten  d.  Ordensstandes.  2.  Abthl.  Ebend.  1860.  400  S.  8.  (16  Ngr.; 
cpI.STblr,  12Ngr.) 

Geittlicher  Spiegel  f.  Ordeniichwegtern.    [Aai  d.  Frans.]   Troppaii,  Schüler.  1859 
«98.32.    (n.  l4*Ngr.)  ^  J  FF      . 

[1529)  Das  Messbnch  der  römisch-kathol.  Kirche.  Aus  d.  Latein,  übers., 
u*  m.  ein.  Anh.  von  kirchl.  Morgen-,  Nachmittags-,  Abend-  u.  s.  w.  Andach- 
ten, sowie  von  Gebeten  f.  verschiedene  Lebensverhältnisse  u.  s.  w.  versehen. 
£in  tSgl.  Erbauungsbuch  f.  kathol.  Christen ,  von  Bomcapit.  Dr.  Marc,  Ad. 
Nickel,  Supplementheft.  Die  neueren  u.  neuesten  vom  heil,  aposiol.  Stuhle 
vorgeschriebenen  u.  bewilligten  Messen  u.  Hymnen  enih.  Frankfurt  a.  M., 
Sanerländers  Verl,  1860.    VII  u.  114  S.   br.  8.    (7i)^Ngr.;  cpl.  2Thlr.) 

[1530]  Das  beil.  Evangelium  Jesu  Christi  erklärt  in  Betrachtungen  auf  jeden 
Tag  des  Jahres  nach  dem  Kirchenjahre  von  P.  Ant*  BoiSSleu*  Nach  der  letzten 
französ.  Orig.-Ausg.  neu  übertragen  von  ein.  kathol.  Priester.  3.  Bd.  Von 
dem  10.  S.  nach  Pfingsten  bis  zum  Advente.  München,  Lentner.  1858.  428  S. 
gr.8.    (ä IThlr.) 

-,.  Die  Gleichiiiise  unserei  Herrn  n.  HeiUndei  Jesu  Cbriiti  von  Dr.  Jord,  Bucker, 
Mit  n  ^Zeichnungen  nach  den  Orig.  y.  D.  Mosler,  H.  Warren  n.  J.  H.  Powell  in  Hol» 
gescbn.    Schaffhauien,  Harter.  1860.    XVI  u.  12  S.  16,    (n.  12  Ngr.) 

[1531 J  Marianlscbe  Legenden  u.  Gedichte,  grösstentheils  nach  alten  latein., 
iiaUen.,  span.,  französs.  u.  deutschen  Darstellungen  u.  Original-Poesien  von 
G.F,  Daumer,    Münster,  Aschendorff.  1859.    XVI  u.  192  S.  16.    (ISNgr.J 

[1532]  Die  Königin  d.  Rosenkranzes,  od.  prakt.  Erklärung  der  Rosenkranc- 
;ebeimnisse  von  Caplan  Slm.  Mar.  KnolL  Mit  1  Stahlst.  Regensburg,  Manz. 
1859.    Via.  651  S.   8.     (1  Thlr.  15  Ngr.) 

1533]  Die  Andacht  zur  seligsten  Jungfrau  In  Beispielen.  Oder:  Die  Vor- 
refaichkeiten  der  Gebete  u,  frommen  Uebungen  zur  Verehrung  Mariens  in 
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Bf aitcrbildero ,  BegebeDbeiten  u.  beglaabiglea  Wuodern.  Zum  Natzea  der 
Katecbettn,  Prediger  o.  Vorsieher  der  MultergoUesbrudertchafteo  a.  tar  Er- 
baaaog  f.  jaden  froinnien  Kaiholikea  von  P.  Hugaet.  Aus  d.  Franz.  2  ThU. 
Bbeod.  1859.    Till  o.  898  8.   8.    (1  Thlr.25VsNgr) 

Jt534]    Pailat  der  Weltapostel.    Kio  Epos  in  oeon  Gesängen.    Ton  Dr.  6eo. 
OS.  Saffenrouter.    Wänburg,  Kellner.  1859.    XY  o.  306  d.   8.    (1  Thlr. 
3  Ngr.) 

[1535]  Eoebiridion  eborale  juxta  rftrnn  sanctae  romanae  ecdeeiae.  Redegit 
ac  comitante  organo  ed.  Joa,  Geo,  MeUenhiter.  Organum.  Sectio  IV.  Ratis- 
booae,  Pustel.    S.  Sil  ^  712.   qa.  gr.  4.    (o.  16  Ngr. ;  epl.  5  Tblr.  20  Ngr.) 

|1536]  Die  siebeo  Worte  Jesu  am  Kreuze.  Ein  Gesang  auf  alle  Freitage  des 
Jahresi  besonders  in  der  Fastenzeit,  sowie  auf  Palmsonn- o.  Charfreitag,  (ür 
Sopran,  Alt,  Tenor  u.  Bass  m.  leichter  Orgel-  od.  Aeolinen- Begleitung  tod 
Jos.  Latl.    2.Aasg.    Würzburg,  Kellner.  1859.    34  S.  Lex.  8.     (10  Ngr.) 

• 

[1537]    Der  katholische  Christ  in  seiner  Fest-  u.  Gnadenfeier  od.  daskathoK 

Kirchenjahr  in  seinen  heil.  Bildern,  Gebeten,  Lehrstücken  u.  s.  w.     Ein  voll- 

stind.  Gebet-  u.Erbauongsbuch  f.  alle  Stinde  von  Pfr.  J.  Hep.Stfitzle.  l.Thl. 

8.  Bd.  u.  2.  Tbl.  6.  Bd.    Augsburg,  (Sehmid's  Verl.)  1859.   8.    (haar  n. 

3  Thlr.  10  Ngr.) 

lab,:  La.  Der  katiioIUcke  Christ  in  der  heil.  Fattenxeit.  Mit  I  Stahlst.  XX  o. 
$93  S.  (•.  8  TUr.)  —  IL  S.  Der  katholische  Christ  am  Waihaltare  od.  die  Weihnafcp 
der  katholischen  Kirche.  Ein  liturs.  Handbach  f.  Priester  a.  Volle  in  3  AbtheUnnfcs. 
2.  Ahth. :    Die  bischöfl.  Sachen  -  Weihungen.    Mit  1  Stahlst.    XVI  u.  400  S.    (n.  1  nir. 

11538]  Das  gefaeiligU  Kirchenjahr.  Vollstlndigstes  Gebet-  u.  Erbamnfs- 
ttcb  rar  würdigen  Feier  d.  Gottesdienstes  bei  den  beil.  Zeiten  u.  Festes  d. 
kalbol.  Kirehenjahres.  Aus  den  besten  kirchlichapprobirten  Andacbtsböcbeni 
gesammelt  u.  bearb.  von  H.  W.  u.  nach  seinem  Ableben  lum  Druck  befördert 
von  Jos,  H.SftUrf  ehem.  Prof.  4Bdchn.  Einsiedeln,  Gebr.  BeoElger.  1851 
12.     (1  Thlr.  24  Ngr.) 

[1539]  Des  heil.  Augustinus  Betrachtungen  f.  alle  Sonn-  u.  Festtage  d. Kir- 
chenjahres. Nebst  Morgen-,  Abend-,  Mess-u.  s.  v.  Gebeten.  Herausgeg. 
von /.  ^lieker.  Mit  1  Kpfr.  Trier,  Brauns  Verl.  1859.  VIII  u.  265  S.  16. 
(Q.  15  Ngr.;  Veiinp.  m.  2Kpfm.  n.  20  Ngr,) 

(1540)  Christliche  Betraehtangeii  von  P.  L.  da  Ponte.  In  ein.  be<iueaea 
Auszog  auf  alle  Tage  d.  Jahres  wie  auch  auf  die  Feste  der  Heiligen,  welche  im 
VerlaoCB  des  Jahres  besonders  verehrt  werden ,  gebracht  von  P.  Nik.  Fri%mi, 
Aas  d.  Franz.  Herausgeg.  von  der  Mar.  Gesellschaft  zur  Verbreitung  guter 
Schrifteo.  3  Bde.  (Innsbruck,  F.  Raucb.)  1859.  XXIV  u.  1457  S.  1?. 
(n.  2  Thlr.  12  Ngr.) 

[1541]  Kern  des  Cbristenthums.  Oder:  Die  chrislkathol.  Glaubens- u.  Sitten- 
lehre in  bestöndiger  Uebung.  Ein  wahrhaft  goldenes  Unterrichts-  u.  Gebet- 
buch von  F.  Keumayr.  Neu  bearb.  u.  verm.  von  Mich,  SintzeL  Mit  1  Titelkpfi'. 
Regensburg,  Manz.  1859.    XXu.604S.   8.     (15  Ngr.) 

Dt s  gute  Pfarrkind  in  seinem  hluslichen  n.  kirchlichen  Umgänge  mit  Gott,  Marif 
ti.  den  Heiligen  vMhrend  des  gaozin  Kirchenjahres.  Ein  vollständiges  Geheth-  n.  K^ 
bauungsbnch  f.  kathol.  Christen  a.  Seelsorgsgemeinden.  Von  Frx,Xav.  Pirchtr,  4. 
Ausg.    lonahraok,  F.  Rauch.  18(9.    IT  u.  il6  S.  m.  1  SteinUf.  12.    (15  Ngr.) 

il542]    Brevier  für  katholische  Frauen  u.  Jungfrauen.    Von  Semin.-Dir./M. 
(ehrein.    2.  verm.  Aufl.    Leipzig,  O.  WIgand.  1859.    XLIV  u.  616S.ID.1 
Suhlst,   gr.  16.    (Ldrbd.  m.  Goldschn,  n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

VoIIitSndiffstM  Icatholischei  Litaneienbuch  enthaltend  200  Litaneien  m.passcBdtt 
Kirchen-  u.  Ablasageheten  u.  ein.  Anhang  allgemeiner  Andachtsfibungen.  Zum  Gebrauche 
f.  Kirche  u.  Haus  nach  den  ältesten  latein.  n.  bewährtesten  neuem  Werken  bearh.  ▼•> 

f'*,:,^.**?.**!; ''J*"**'-  Flnsi«d«l«,  «ehr.  Benzfger.  185S.  tiM  S.  m.  «  Stahlst,  gr.«. 
ii  rWr.  S  Ngr.) 
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Die  AA4acU  der  k«U.  Woche .  wie  lie  in  der  ketkeL  Kircke  Wetelit.  file  Back  1 
Alle,  welche  ile  hohe  Bedeetnng  der  hell.  Chtrwoche  Tentehen  lenen  ti.  den  Oerene» 
iiieB  denelhea  ■.  wahrem  Seeleniiatxen  heiwobnen  wolle«  ▼•■  Fr»»  Xav,  Sehmidautver^ 
K..KMh  ■.  Pfr.  8.  [lateieieeh-dentoche]  Aofl.  Mit  1  Stahlst.  Wiea,  Blech..CoBgr^ 
Bechh.  1860.    Y  o.  407  S.   8.    (ea^  Eiob.  1  Thlr.  12  Nfr.) 

Wirknaf^em  d.  h.  Saeranentea  d.  Altan,  od.  die  gfaehige  Seele geheilift  dvrch  dem 
iflera  Eai|>faag  der  h.  Konnanion.  Von  F.  A.  M.  Huguei,  Aoa  dem  Frans«  Sehaffhan- 
tea.  Harter.  18€0.    XII  u.  520  S.  16.    (21  Kgr.) 


Commwniowhaeh  f.  fromme  KathoKke«  anf  alle  Seantage  d.  Jahree.  Ten  Dr.  Fiu$ 
ZimgtriA.  Nehet  Aah. ,  vereciiiedeae  Aadachttiboatea  eath.  Freihvrg  iai  Bb*  Herdec. 
185».    XII  a.  364  S.  12.    (l4Ngr.) 

Baeh  der  heiligen  Liehe.  Ton  Prieiter  LmiI^.  Domim.  Wien,  Grand.  18S9.  VIII 
B.  136  S.  m.  1  Stahkt.  8.    (a.20Mgr.) 

Gehethveh  fir  Jcatholitehe  Chrliten.  Ten  rUut  Ormf,  geletl.  Rath  o.  Schollehrer- 
Sem..Jmap.    2.  verh.  Aufl.    Regentbarg,  Haas.  1859.    VlJLIm.3i1&.8.    (n.20Ngr.)     . 

Deatschkatholielsmus.    Freies   GemeindeweseD. 

[1543]  Protestantische  Freunde  o.  freie  Gemeiodea  in  der  Provlni  Stchseo. 
Leiptig,  Gräboer.  1859.     lila.  228  S.   gr.  8.    (n.  1  Thlr.  12  Ngr.) 

Das  Sektenwesea  n.  die  freie  Gemeinde.  Ven  Jul,  Htpp»  Königsberg,  Thelle'c 
Bechh.  1859.    23  S.    Lex.  8.    (3}  Ngr.) 

(1544]  Handbüchlein  der  freien  Reügioo.  YonUliliclL  Magdeburg.  (Gotha, 
StoUbeig.)  1859.    68  S.   8.    (n.  5Ngr.) 

11545]  Religidse  YortrSge.  I.  Allgemeines  ans  der  YemonftreligfoD.  IT. 
Einige  Lebensfragen.  Gotha,  SloUberg.  1859.  S.  l--45u.45'-'91.  gr.8. 
(a  o.  5  Ngr.) 

Dissidentische  Denkschrift.    XönVhtich,    Ebend.  1859.    32  S.  8.    (n.SNgr.) 

[1546]  Alte  u.  neue  Welt-Anschauung.  YortrSge,  gehalten  in  der  freien 
ReH^onsgefneinde  xu  Nordhausen  von  Ed.  Ballier,  f .  SanmUing.  2.  dureb*- 
«•seh.  Aufl.  Nordhausen,  (FdrsUmann.)  1859.  YllI  u.  199  8.  gr.*  8. 
(22<fcNgr.) 

Inh  :  Das  Terhaltniss  der  freireligiösen  Gemeinde  sn  den  alten  Religionen,  he- 
sonders  xa  dem  Christenthame,  in  seinen  Grnndxügen  dargestellt  durch  Vortrage  fib. 
R^giom  ~  Weltentxweinng  u.  Weiteinheit  —  Wege  n.  Irrwege  sn  GoU  ~  Mittelwesea 
n.s.w.    Villa.  199  8. 

[1547]  Religion.  Eine  Sammlung  von PredigtTortrSgen  im  Geisted.  19.  Jahr- 
hunderts. Allen,  die  nachdenken,  nicht  nachglauben,  sur  Belehrung  u.  Er- 
bauung gewidmet  von  Fr.  ilbrecht*  lllm.  Gebr.  Nübling.  1859.  1.  Bd. 
570 S.  gr.8.    (0.2 Thlr.) 

unser  gemeinsamer  Beraf  am  Evangeliom.  Rede  in  der  freien  ReligleMBfp«***« 
ra  Kordbaasen,  Senntag  4.  Mars  1860  gehalten  ven  Pred.  JM.  BrnUxtr.  Mordhaase«, 
(FirsUmann.)  1860.    21  S.  gr.  8.    (baar  n.  4  Ngr.) 

Judische    Theologie. 

[1548]  Ben-Cbananja.  Monatschrift  f&r  jüdische  Theologie.  Herausgeb.u. 
Red.:  Oberrabb.  Lp.  Liho.  3.  Jahrg.  1860.  12 Hefte,  (h  ca. 3 Bog.)  gr.8. 
(R.  4  Thlr.) 

[1549]  Jeschurun.  Ein  Monatsblatt  für  u.  über  Israel  Im  Verein  mit  Freun- 
den Israels  beraosgeg.Ton  Dr.ir/e9,  Pred.  2.  Jahrg.  1860.  12  Hefte,  (h  1 
—  2 Bog.)  gr.8.    (n.  15 Ngr.) 

11550]  Monatsschrift  für  Geschichte  u.  Wissenschaft  des  Judenthums.  Unter 
Mitwirkung  mehrerer  Gelehrten  herausgeg.  vom  Semin.-Dir.  u.  Oberrabb.  Dr. 
Z.  Franktl.  8.  Jahrg.  1860.  12  Hefte.  Leipzig,  Hunger.  1860.  gr.  8. 
(Prinum.-Pr.  o.  2  Thlr. ;  Ladenpr.  3  Thlr.) 

{1551]  Geschichte  des  Judenthums  und  seiner  Sekten.  Von  Dr.  J.  H.  Jost. 
3.Abth.  6.  bis  8.  Buch.  Leipzig,  Dörifling  u.  Franke.  1859.  XVI  u.  422  8. 
gr.8.    (h  n.  2 Thlr.  4  Ngr.) 
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{1551]  &'^2lD3D  SAnsianim.  BetrachtuDg^o  üb.  die  fünf  Bücher  Mosis  nach 
Ordnaog  der  WocheaabschDilU.  Eio  Buch  f.  Schale ,  Haus  u.  Tempel.  Zur 
Verbreitung  erhöhter  Kunde  u.  Würdigung  d.  Judeothoms,  soivie  zur  Förde- 
rung religiöser  Innigkeit  u.  Begeisterung  von  Dr.  A.  Schmiedl,  Rabb.  Prag. 
(Leiptig.  C.  L.  Fritzsche.)  1859.  Xll  u.  ^%S.  m.  1  lith.  Titelbild,  gr.  8. 
(n.  t  Thir.) 

[1553]  Das  Buch  der  Haphtoroth.  Text,  Uebersetzung  u.  ausführt.  Erläale- 
rung.  Heraosgeg.  von  Dr.  Ludw.  PhWppson,  Leipzig,  Baumgärtner.  1859. 
IV  u.  284  S.  hoch  4.     (1  ThIr.  22 Vi  Ngr.) 

[1554]  Die  grosse  Synode,  ihr  Ursprung  u.  ihre  Wirkungen.  Historiscber 
Veraueh  üb.  das  erste  Jabrh.  d.  Tbalaiudismus  von  Hrn.  Rabb.  Low,  kri- 
tisch  beleuchtet  von  Sgm.  Krauss.  Pest,  Pfeifer.  1&59.  41  S.  gr.  8. 
(n.  12  Ngr.) 

[1555]  Grundlinien  d.  mosaisch-talmudischen  Eherecbls.  Von  Z.  Fruikl. 
Leiptig»  (Hunger.)  1860.    48 S.   gr.  4.    (haar  15  Ngr.) 

M556I  Das  Judenthum.  Ein  Religionsbuch  f.  höhere  Schulen  u.  gebildete 
Familien  von  Dr.  EmaB.  Hecht,  Lehrer.  Fulda,  Müller.  1860.  XVu.366S. 
8.     (n.  28  Ngr.) 

Zur  Wririli|ang  u.  CliaraVteristik  det  von  Dr.  Philippion  turgestellten  WaKripri- 
ch«i  der  israelitischen  Religion.  [Mit  einigen  Abänderungen  abgedr.  ans  den  Dan 
Enetk.]    Breslau ,  Dfilfer.  1859.    68  S.  8.    (n.  4  ^gr^} 

11557]  Jahrbuch  für  Israeliten  5620  [1859  — 1860].  Mit  Beiträgen  von  Dr. 
Herrn.  Bärwald,  Dr.  B.  Beer,  Dr.  Ludw.  Aug.  Frankl,  Dr.  H.  GrSlz  q.s.w. 
Herausgeg.  yon  ^os,  fFerthvimer,  Neue  Folge,  6.  Jahrg.  Wien,  Somner. 
(Wien,  F.  Klemm.)  1859.     XXXVllI  u.  249  S.    8.     (n.  20  Ngr.) 

[1558]  Siloab.  Eine  Auswahl  von  Predigten.  Zur  Erbauung,  sowie  iosoa- 
.ders  zum  Vorlesen  in  Synagogen,  die  des  Redners  ermangeln.  Von  LPU* 
lippsOB*  1.  Sammlung.  2.  Aufl.  Leipzig,  Baumgärtner.  1859.  XiV  o* 
297  8.  gr.  8.    (1  ThIr.  10  Ngr.> 

[1559]  Fesigebete  der  Israeliten  mit  vollständigem,  sorgfältig  durchgesehe- 
nem Texte.  Neu  übers,  u.  erläutert  von  Dr.  Mich,  Sachs,  4.  Aufl.  (Ia26 
Liefl*.)  1.  Lief.  Berlin,  Gerschel.  1860.  7.  Tbl.  V  u.  S.  1—160.  gr.8. 
(n.  7Ngr.;  Velinp.  n.  9Ngr.) 

[1560]  Gebet-  u.  Erbautingsbuch  f.  Israeliten,  angeknüpft  an  die  eiozeläeo 
Wochenabschnitte  der  Bibel  von  M.  Präger,  Stadtrabb.  Nebst  ein.  Rituale  f. 
alle  Fälle  der  dffentl.  o.  häo^l.  Andacht.  2  Thle.  2.  durchaus  umgearb.  Aofl«, 
Brilon,  Friedländer.  1860.    VII  u.  272  S.    gr.8.     (1  Thir.) 

[1561]  Das  Gebetbuch  der  Israeliten  mit  vollständigem,  sorgfällig  durch- 
gesehenem Texte.  Neu  übers:  a.  «rläutert  von  Dr.  Mich.  Sachs.  2.  Aufl. 
Berlin,  Gerschel.  1859.  V  u.  475  S.  in  hehr.  u.  deutscher  Sprache.  gr,ft. 
(n.  ?4Ngr.;  geb.  IThlr.;  Velinp.  n.  1  ThIr.  5  Ngr.)  —  Hebräischer  Text 
apart.  Ebend.  1859.  IV  u.  301  S.  gr.  8.  (n.  n.  6  Ngr.;  geb.  o.a. 
8  Ngr.) 

(1562]  Neue  Standen  der  Andacht.  Von  L^yser  Schmidt.  Erbanongea  f. 
Israelit.  Frauen  u.  Jungfrauen  zur  öffentl.  u.  häusl.  Andacht  nebst  einer  Gfbet- 
sammlung  f.  den  Friedhof,  verb.  u.  verm.  von  Frau  Rabb.  Dr.  Cohen.  2.  Aufl. 
Berlin,  Adolf  u.  Co.  1859.  VIII  ü.  198  S.  8.  (n.  16  Ngr.j  engl.  Einbi 
».  1  ThIr.) 
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1563]  Berlin.  (Vgl.  Jahrg.  1858.  Bd.  IV.  No.  5965  —  5969.)  Bei  der 
heologiscbeo  FaculUt  erwarben  sich  deo  Grad  als  Licentiaten  durch  Ver- 
heidigoDg  voo  Thesen  am  12.  Juni  1858  Fr.  Aug.  Btrth,  NiUueh  aus  Bonn  und 
im  15.  Jan.  1859  fTilh.  Rud.  Kraniohjeld  aus  Berlin. 

1564]  Jurisliscbe  Facultät.  Behufs  seiner  Aufnahme  in  die  FacultHl  hielt 
m  26.  Juli  1858  der  ord.  Professor  Dr.  Rud.  Gneist  die  Antrittsrede,  zu  sel- 
ber er  durch  das  Programm  ,,de  causae  probatione  slipulatoris  ad  Pauli  fr.  25. 
;.  4.  D.  de  probationibus*'  (1 6  S.  gr.  4.)  eingeladen  hatte.  Zur  Erlangung  der 
)octorwDrde  wurden  folgende  Dissertationen  vertheidigt:  am  19.  Mai  1858 
{einr.Rothe^  historia  exceptionum  litis  ingressum  impcdientium  exjurecano- 
iico  descripta  (47  S.  gr.  8.) ;  am  7.  Juli  Jo,  Meissner^  de  origine  et  progressu 
DsinaalioDis  donationum  secundum  constitutiones  imperatorum  Bomanorum  a 
iODStantino  usque  ad  Justinianum  (91  S.  gr.  8.);  am  9.  Aug.  Ferd,  Goecke, 
ie  exceptione  spolii  (107  S.  gr.  8.);  am  17.  Nov.  R.  Schmidt,  quid  sit  quod 
olgo  dicitur,  duas  causas  lucrativas  in  eundem  hominem  et  eandem  rem  con- 
orrere  noo  posse  (48  S.  gr.  8.),  am  20.  Dec.  Ludw.  Wittgenstein  ^  quaienns 
ei  pignoratae  fructus  creditori  teneantur?  (101  S.  gr.  8.) ;  am  5.  März  1859  P. 
^av,Fitcher,  de  crimine  stellionatus  (65  S.  gr.  8.). 

[1565]  Bei  der  medicinischen  Faeultät  sind  auf  Veranlassung  zahlreicher 
Promotionen  seit  April  1858  folgende  InauguraU Dissertationen  erschienen: 
Am  l.Apr.  H,  C.  Seifert,  de  noonullis  morbis  cutaneis.  Berol.  27  S.  gr.  8. ; 
am  3.  Apr.  Mor.  L,  Sev,  Fater,  de  aneurysmate,  inprimis  de  varice  anearys- 
maü'co.  Ib.  32  S.  gr.8.;  am  12.  Apr.  Fr.Rtein,  de  echinococcis.  Ib.  30  S.  gr.8. ; 
im  14.  Apr.  l?an./^ron,  de  haemoptoä.  ib.  31  8.8.;  am  \7,Apt.O,  van  der  Felde  y 
le Variola  et  vaccinalione  nonnulla.  Ib.  32  S.  gr.8. ;  am  19.  Apr.  C,  Engelhardt^ 
iehaemorrhoidibus.  Ib.  Z2^,%T»%,}in&Ludw,Jeanneret,  de  effecta  digitaiis 
)Qrpur€ae.  Ib.  30  8.  gr.8.;  am  20.  Apr.  Jas,  iFeissen/els ,  de  noma.  Ib. 
i^S.  gr.  8. ;  am  24.  Apr.  C.  Em»  Const.  Lämmer,  de  Ophthalmia  aegyptiaca.  Ib. 
(2S.  gr.  8. ;  am  26.  Apr.  Gust,  Ado,  Bussenius,  de  gangraena  pulmonum.  Ib. 
(2S.gr. 8.;  am27.  Apr.  iSt^m.  V.  iSeÄmtV/,  deeczemate.  Ib.  42  S.  gr.8.;  am 
l^.Xpr.  Frz,  C,  Thd.  H.  Huyn,  de  ischiade.  Ib.  30  S.  gr.8. 

'1566]  Am  8.  Mai  Sal,  H,  Beigard,  de  salivatione  mercuriali.  Berol.  37  S. 
;r.8.;  am  14.  Mai  C.  Fr,  Ado,  Tiirpen,  demaxillae  superioris  resectione.  Ib. 
i2  S.  gr.  8. ;  am  15.  Mai  Com,  H,  Jul,  Ju%i,  de  atrophia  musculorum  progres- 
siva. Ib.  32  S.  gr.8.  und  Edw.  Thd,  Sämisch,  analecta  ad  chirurgiam  curto- 
Qm.  Ib.  34  8.  gr.8.;  am  20. Mai  K,  Kühnem  de  roaculis  corneae.  Ib.  32  8. 
;r.8.  Qod  fF.  Lenize^  de  pneumotborace.  Ib.  32  S.  gr.  8. ;  am  22.  Mai  C,  Fr. 
^m,  Tievenowj  de  varieocele.  Ib.  32  S.  gr.  8. 

J967]  Am  5.  Juni  Nathan  Mosta,  de  haemorrhagiis  ex  viis  aerophoris.  Ib. 
^2S.  gr.  8. ;  am  14.  Juni  Nathan  Lissner,  de  electropuncturae  usu  in  aneurys- 
n>te  et  varice.  Ib,  32 S.  gr.8.;  am  28.  Juni  Edm,  Rose,  de  santonico.  Ib. 
>0  8.  gr.  8. 

h568]  Am  14.  Juli  Edm,  fFetzel^  de  haemorrhagiis  post  partum.  Berol* 
^^S*  gr.8.;  am  17.  Juli  Ose,  von  Leupoldt,  de  pulmonum  docimasia.  Ifo* 
*28.  gr.8. 

|1569]  Am  5.  Aug.  Mor,  Marcuse,  de  sufTocationis  imminentis  causis  et  cura- 
Liooe.  Berol.  30  S.  gr.  8. ;  am  10.  Aug.  H,  Lubowski,  de  columnae  vertebralis 
^urratoris.  Ib.  32  8.  gr.8.;  am  11.  Aug.  Br,  Löwenberg,  de  acuta  hepatis 
»Irophla.  Ib.  31  S.  gr,  8.  und  Ant,  H.  Gust.  Schröder,  de  nuclbus  voraicis 
'ique  strychnino  tam  venenis  quam  medicamentis.  Ib.  32  8.  gr.  8.;  am 
12.  Aug.  Jos,  Ludw.  fF.  Doutrelepont ,  de  resectione  articuiationis  pedis  ad- 
lecto  resectionis  perfectae  specimine  cum  sectione  et  tabula  lapidi  incisa.  Ib. 
(6S.  m.  1  lith.  Taf.  gr.  4.;  am  13.  Aug.  C,  A.  P.  Noehte,  de  functionibus 
erebri  ejusque  communieatione  cum  vita  animi.  Ib.  32  S.  gr.  8.  und  is.  Zip- 
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pert,  de  meebaDiimo  ptrtus.  Ib.  32  8.  gr.  8.;  am  14.  Aog.  Fr.  Liesemain, 
de  resectione  articolatioDis  eobilf.  Ib.  32  S.  gr.  8.  uod  ßFhd.  Stopienyükit 
de  lapo.  Ib.  47  8.  gr.  8.;  am  16.  Aag.  Em.  H^»  MannkopJ^  de  oiei  eleni 
aetherci  natara.  Ib.  47  8.  lei.  8.  and  0,  SUetety  de  methodis  sacchari  orid 
reperieodi  ioprimis  modo  novo.  Ib.  34  8.  gr.  8.;  am  17.  Aug.  Jo,Hm*Btrg, 
de  morbit  gravidaram  eommque  y\  in  graviditalem  et  in  partum.  ib.32S.gr.8., 
ÜT.  Fr.  L.Diergardi,  de  epilepsia.  Ib.  31  8.  gr.8.  und  GH.  tF,  E.  Uoetttr- 
mann,  laparotomiae  et  laparohysterotomiae  nooDulla  speciroina.  Ib.  33  S. 
gr.8.;  am  18.  Aug.  Jo,  Bosch/teidgeti,  de  varicocele.  Ib.  32  8.  gr.8.  and 
Pet  ßFiihelms,  de  caiculis  biliariis.  ib.  32  8.  gr.8.;  am  19.  Aug.  C,  Pd. 
Kötter^  de  morbis  coolagii  gonorrhoici  secundariis  eorumque  therapia.  Ib« 
32  8.  gr.8.  uod  K.  Joe,  Aug.  Verdingen,  de  morte  suffocatoria.  Ib.  325. 
gr.  8.;  am  20.  Aug.  H.  Gerh.  Hamelbeck,  de  balneis  marilimis.  Ib.  32  S.gr.9.; 
iF.  Reuter,  de  thermometri  in  morbis  aculis  usu.  Ib.  32  8.  gr.8.  om/o. 
Scheifes,  de  partu  praematuro  arte  efficiendo.  Ib.  32  8.  gr.8.;  am21.iig. 
Phil.  Goeebruehj  de  bydrarsenici  etbydranUmonii  in  corpus  animale  impriiil 
in  sanguinem  eliectu.  Ib.  32  8.  gr.  8.  und  Br.  Sylv,  Rich.LangenaUy  deniptui 

Ferinaei.  Ib.  32  8.  gr.  8. ;  am  23.  Aug.  Ludw.  Schuster,  de  bernia  obtariloril 
b.  31  8r  gr.8.  und  Dr.  ph.  Max.  Seligsohn,  de  pigmentis  pathologicis M 
morbo  Addisoni,  adjecta  chemia  glandularum  suprarenalium.  Ib.  32  S.  gr.8; 
am  24.  Aug. /^</o.  Hanekwit»,  de  eclampsfa  puerperal!.  Ib.  328.  gr.8.;ii 

25.  Aug.  Gusi,  Eokard,  de  glandularum  Ivmpbaticarum  structura.  Ib.  318. 
m.  1  litb.  Taf.  gr.  8.;  Rud.  Fr.  Fd.  Kulp^  de  pbaiangum  periostitide.  Ib.HS^ 
gr.8.  and  Hm.  Mareuse,  de  babita  foetos  abnormi.   Ib.    32  8,  gr.8i.$  M 

26.  Aug.  Alex,  Ludw.  Cror\feidy  de  opio.  Ib.  32  8.  gr.  8.,  Sigm.  Mer^Bapff 
de  carcinomate.  Ib.  32  8.  gr.8.  and  Bk.  ü.  Joe.  LoMkampff,  deietii9»ik 
32  8.  gr.8.;  am  27.  Aug.  Frs.  ^d'Amar,  de  partu  immaturo.  Ib.  32S.^f; 
Sgjr.  Gotth*lf,  de  anaesthesia  cutanea  et  casu  rariore  analgeaiae  uDÜmM 
cum  anosmia  et  ageusia  ejusdem  lateris.  Ib.  32  8.  gr.  8.  und  Dan.  &i4^ 
de  encepbalomalacia.  Ib.  32  8.  gr.  8. ;  am  28.  Aug.  Em.  FHess,  de  degcaM* 
lione  et  regeneratione  nervorum  nee  non  de  vi  gangliorum  tropbica.  Ib.  M 
und  C.  Thd.  L.  Kuthe,  de  electrotberapia.  Ib.  32  8.  gr.8.,  am  30.Aag.lü 
Hersfeld,  de  stricturis  uretbrae.  Ib.  32  8.  gr.  8.  und  K.  Thd.  Fr,  W.  5tött« 
de  atrictaris  aretbrae  earomque  medela.  Ib.  32  8.  gr.8.;  am  31. Aag. A 
Dressler,  de  catbeterismo  laryngis.  Ib.  32  8.  gr.8.  und  9Folf  HagfiÜMh^ 
bydrope  ascite.  Ib.'  32  8.  gr.  8. 

[1570]  Am  !•  Sept.  Max.  Barsthall,  de  uteri  fibroideo  rotnndo.  BeoL 
30  8.  gr.  8.9  Ado.  Friedländer,  de  eianthematum  acutorum  contagilsetoitf* 
matibus.  Ib.  36  8.  gr.8.  und  Geo.  E.  Hildebrand,  de  Chorea,  qaaefiwrit^i 
cognilio  inde  ab  ineunte  decennio  quarto  huius  saeculi  usque  ad  hocteifiiK 
1830—1858.  Ib.  34  8.  gr.  8.;  am  2.  Sept.  Mor.  Dublin,  de  opii  cffecllil 
morbis  nonullis  febrilibus  acutis.  Ib.  32  8.  gr.8.,  Sam.  Birawer,  delH^ 
nepbrosi.  Ib.  32  8.  gr.  8.,  Ado,  Goldstein,  de  entozois  Iractus  iotesÜBiV 
humani.  Ib.  31  8.  gr.  8.  and  C.  Vir.  Heinemann,  nonnulla  de  oer^MF 
ranorum  experimenta.  Ib.  32  8.  gr.8.;  am  4.  Sept.  ^m.  Geissler,  ^^"^^ 
febri  opiniooes.  Ib.  32  8.  gr.  8.,  Gust  Thd.  Rho.  Gralow,  de  urioaecleiiig 
anomalis.  Ib.  32  8.  gr.  8. ,  Rieh,  Rüge,  diabetae  mellili  specimen  cnm  W^ 
sitionibas  de  acidis  volatilibvs  ex  fermentatione  arinae  diabeticae  evadetW^ 
Ib.  32  8.  gr.  8.  und  Alb.  Aug.  Seeger,  de  paeadartbrosl.  Ib.  32  8.  gr.8*;  ^ 
6.  Sept.  Jos.  Bas^reund,  delialii  jodati  in  materiarum  metamorphosiacl^l 
seeundum  experimenta  nonnulla.  Ib.  42  8.  gr.  8.  und  Frz.  Hub.  Mttm^^ 
perityphlitide.  Ib.  32  8.  gr.8.;  am  9.  Sept.  Jk/.  v.  T<Aeo<fort ,  de  pellagn» » 
74  8.  gr.8.;  am  10.  Sepl.  C/em.  iVi/c/re/,  de  retroflexione  uteri.  Ib.  328.|r>f 
am  10.  Sept.  A.Hm.Imm.  ^ogel,  de  febrI  puerperal!.  Ib.  32  S.  gr.f.;  • 
13.  Sept.  Jac.  Löbinger,  de  paralysi  nervi  facialis.  Ib.  32  S.  gr.  8. 

|157l|  Am  2.  Oct.  fFilh.  SMarek,  de  respiralionis  frequeotia  diasecütoti^ 
laryogeis.  Beiot.  32  8.  gr.  8. ;  am  5.  Oct.  JuL  v,  Frantzius,  de  diabete»«' 
IHo.  Ib.  318.  gr.8.;  tm^.OcX.O. Em.  Gmt.Le Fissur,  delaetisusolbtf»' 
peatico  kistorica  nonnoUa.  Ib.  32  8.  gr.  8. ;   am  8.  Oct.  tf.  Schweizer,  ^^ 
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raiB  atropfal«  morbo  Brlghtil  indocla.  Ib.  32  S.  gr.  8. ;  am  1 1 .  Od.  Sal.  Si^ 
gUm»  BlummUhMl^  de  djsenteria.  Ib.  32  8.  gr.  8«;  am  12.  Ocl.  F.  fF^  Alex. 
Berg  »  de  herba  nicotianae.  Ib.  32  S.  gr.  8.  und  Mich,  ^ietenus ^  de  venae- 
sectione.  Ib.  32  S.  gr.  8.;  am  13.0ct.  Dr.  ph.  Consi.fferoeles  Batiades,  de 
veterum  Graecoram  gymoastfce.  Ib.  107  S.  gr.  8.,  Fr.  Chr,  Boise,  de  trichiasi 
Ib.  32  S.  %r,S.  UDO  C,  Gust.  P.  Langenhaun,  qufdsit,  quodobjecta,  inversa 
JD  relina  imagioe,  seosurectapercipiantor,  disserilur.  Ib.  32  S.  gr.  8. ;  am 
14.  Ocl.  H.  V.  TesmaPf  de  intestinorom  ulceribus.  Ib.  30  S.  gr.  8. ;  am  30. 
Oct.  /^r.  fy.  Alex,  Nüsse ,  de  Variola  haemorrhagica  adjectis  quinque  morbl 
historiis  cumqnalaorsectioDibos.  Ib.  36  S.  gr.  8. 

(1572]  Am  5.  Nov.  Bened.  Overhammy  de  genesi  partiam  formalarum  puris. 
Berol.  32  S.  gr.  8. ;  ^m  2^,  ^oy.  JuL  Lustig,  de  eclampsia  gravidarum  et  par- 
tarieotium.  Ib.  32  S.  gr.  8. 

[1573]  Am  1.  Dec.  fVilh,EHMy  de  therapeutico  arsenici  usa.  Berol.  32  S. 
gr.  8*9  am  15.  Dec.  Ant,  Rokosowski,  de  carcioomate  iotestiDi  recii.  Ib.  31  S. 
grl  8.;  am  18.  Dec.  Fr,  ff'ilh,  Nicolai,  de  ovarii  hydrope.  Ib.  31  S.  gr.  8.; 
am  21.  Dec.  Jac,  Steinhausen,  de  uteri  inversione.  32  S.  gr.  8.;  am  24.  Dec. 

E.  Br,  Sc/iwabe,  de  morbis  porlionis  vaginalis  uteri.  Ib.  31  S.  gr.  8. 

• 

115T4)      Pbilosophiscbe  Faealtat.    Den  Doctorgrad  erlangten  nach  Yer- 
iheidigung  ihrer  Inauguraldissertationen  am  13.  Apr.  18&8  Hm.  ffstmpke  auB 
Brandenburg    („<Ie  eudaemonia,  Aristotelis  moralis  disciplinae  prindpio." 
Brandenb.  67  S«  gr.  8.);  am  1.  Afai  Ed.  Rasmus  aus  Berlin  (...Aelianeorum 
fragmeotorum  spec.  I.'^  Berol.  30  S.  gr.  8.) ;  am  3.  Mai  K,  v.  fVallenberg  aus 
GrossPeterwitz  in  Schlesien  („de  molluscis  Lapponicae  Lulensis.*'  Ib.  48  S. 
m.  1  litb.  Taf.  gr.  8.);   am  4.  Mai  Ado,  Baeyer  aus  (,,de  arsenici  cum  methylo 
eoDJunctionibus.  Ib.  40  S.  gr.  8.);  am  8.  Mai  Jo.  v.  Hallwyl  aus  Bern  („de 
saxornnn  et  imprimis  montisalbi  jugorum  structura.  Ib.  45  S.  lex.  8.;  am  23. 
Jun.  K,  Fd.  Dietertci  SiXis  Berlin  („num  recte  Ad.  Smithius  cöntenderit,  sortem 
in  agricnltura  positam  et  slngalorum  et  universorum  opulentiae  esse  commo- 
dissimam.  Ib.  62  S.  gr.  8.) ;  am  23.  Juli  ff.  Ed.  Bonnel  aus  Berlin  („de  digni- 
täte  raajoris  domus  regum  Francorum  a  Romano  sacri  cubiculi  praeposito  du- 
cenda."  Ib.  50  S.  gr.  8.) ;  am  29.  Juli  Ang.  Ludw.  hnm.  Schmidt  aus  d.  Prov. 
Sachsen  („commentationis  de  Piatonis  Pbaedro  particula.*'  Ib.  31  S.  gr.  8.); 
am  30.  Juli  0.  Alb.  Hagen  tfus  Berlin  („de  luminis  absorptione  in  crystallis.^^ 
Ib.    39  S.  gr.  8.)  und  Fr.  Arm.  Gust.  Hildebrand  aus  Ctfslin  („de  caulibus  be- 
goniacearum,  imprimis  iis  qui  vasorum  fasciculis  inparenchymate  meduHari 
dispersis  sunt  praediti.'^  Ib.  42  S.  gr.  8.);    am  2.  Aug.  Laz.  Fuchs  aus  d. 
Prov.  Posen  („de  superficierum  lineis  curvaturae.'*  Ib.  18  S.  gr.  4.);    am  7. 
Aug.  Geo.  Hm.  Quincke  aus  Frankfurt  a.  d.  O.  („de  constantJbus  mercurii  ca- 
pillaribus.**  Ib.  28  S.  gr.  4.);     am  12.  Aug.  Gust.  fVebsky  aus  Wüsteglers- 
dorf  in  Schlesien  („de  turfae  composltione  et  formatione/'  Ib.  27  S.m.  4  Ta- 
bellen, gr.  4.);  am  1.  Sept.  Frz.  Johaentgen  aus  Bonn  („specimen  syntaxeos 
linguaesanscritae,  nempeparticulaequaedam  docCrinae  de  significatu  formarum 
grammaticarum  auctore  Paninio.*'  Ib.  44  S.  gr.  8.) ;  am  4.  Öte.  Hugo Haedieke 
aus  Wernigerode  („d^  prima  Demosthenis  Philtppica.'^  Ib.  56' S.  gr.  8.);   am 
18.  Dec.  0^.  Storch  aus  Letmatben  bei  Iserlohn  („de  deelinatione  nominum 
substanti verum  et  adjectivorum  in  lingua  palica.'^  Ib.  39  S.  gr.  8.). 

fl575]  Münster.  (Vgl.  Jahrg.  1859.  Bd.  III.  No.  3817.)  In  dem  gelehrten 
Vorwort  zu  dem  Index  der  bei  der  dasigen  theolog.  und  philosoph.  Akademie 
im  Sommer  1860  zu  haltenden  Vorlesungen  gibt  Hr.  Dr.  Frz.  ff^iniewski  den 
Schluss  seiner  bei  gleicher  Veranlassung  in  den  letzten  Halbjahren  veröffent- 
lichten Untersuchung  de  animarum  post  mortem  statu  ex  opinione  Graecorum 
and  behandelt  diesmal  Euripides  (21  S.  gr.  4.).  Zum  Antritt  der  Ihm  übertrfr- 
genen  ausserordentl.  Professur  der  Theologie  und  als  Einladungsschrift  zu  der 
von  ihm  ca  balteodea  Bede  schrieb  Hr.  Lic.  th.  J,  Schwane  die  Abhandlung  „de 
controvejpsia  quae  de  valore  baptismi  haereticorum  inter  S.  Stephanum  Papam 
et  S.  Gypriannm  agitata  siV*  (Monast.  1860.  32  S.  gr.  4.).  Bei  der  pbilosophl- 
Bchen  FBCult&t  verlheidigle  am  17.  Mürz  1860  P§t.  Joe.  Roeckeratk  aus  ¥"' 
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seine  Schrift  „Poedera  RomaDoram  et  Carthaginieosiam  contro^ersa  critica 
ratione  illastraotar'*  (74  S.  gr.  4.)  und  «Hängte  die  philosophische  Doctor- 
wärde.  Honoris  et  observantiae  caussa  wurde  dieselbe  dem  Vicepräsideot 
des  Appellationsgerichts  tu  Blünster  dem,  von  Oifen  im  J.  1859  verliehen. 


Todesfälle. 

M5761  Am  26.  Sept.  1859  starb  zu  Burgdorf  bei  Hannover  Dr.  theol.  E.Job. 
PhiLSpÜta^  Pfarrer  u.  Superintendent  der  Diöces  Peine,  vorher Miliiairpre^/geo 
Diak.  zu  Hameln ,  Pfr.  zu  Wechold ,  dann  Pfr.  u.  Superint.  zu  WeltiniieD, 
als  geistlicher  Liederdichter  geachtet  („Psalter  u.  Harfe"  1.  Sammlung  ISS). 
22.  Aufl.  1859,  2.  Sammlung  12.  Aufl.  1860),  auch  homilet.  Scbriflstelter 
(^Die  letzten  Predigten  der  Gemeinde*'  1849,  einzelne  Predigten),  geb.n 
Hannover  im  Jahre  1801. 

(1577]  Ende  Sept.  zu  Edinburgh  Dr.  Wilh,  PuHeney  Alison.  Professor  du 
Medicin  an  der  dasigen  Universität,  Vf.  der  Schriften  „Outlines  of  Fhjsiologj* 
1831,  „  Outlines  of  Pathology  and  Practice  of  Medicine,''  ,,RemarksoBP«al 
Laws,  Scotland*'  u.  a.  m.  Vgl.  Callisen  med.  Sehr iftst. -Lex.  I.  107  L 
XXVI.  36. 

[1578]  Am  5.  Oct.  zu  Goslar  Fd,  Aug,  v,  mitziehen,  k.  pr.  Generallieuteotot 
und  Commandeur  der  12.  Inf.  Division,  seit  seinem  14.  Lebensjahre  Soldat^  eÜD 
ungemein  kenntnissreicher,  auch  durch  mehrere  literarische  Arbeiten  u.Knfea- 
werke  bekannierHilitair  (,,Gesci)ichtlich-geograph.  Atlas  von  Europa'' Ißtffn 
„Atlas  der  alten  Alten  Welt  in  18  Karten'«  1830,  ,, Atlas  von  Preussei^latT 
Blättern  1831  f.,  „Darstellung  des  russisch-türk. Feldzuges  im  J.  1828^'1'nib. 
1829.  31,  „Geschichtl.-gpograph.  Ent^vickelung  des  Zuwachses  u.  d.  AbnilBII 
despoln.  Reiches  vom  J.  992  bis  1831"  1831,  „Die  Geschichte  Poleos'' I^ 
„Ueber  die  taktische  Ausbildung  der  Infanterie"  1855  u.  v.  and.),  Sohaw 
unter  dem  Namen  A,  von  Tromlitz  bekannten  Schriftstellers,  des  1829  verftflfe* 
benen  Obersten  H,  Aug.  Fr.  v.  IV. ^  geb.  im  J.  1799. 

[1579]  Am  13.  Oct.  zu  Lüneburg  der  dasige  Oberbürgermeister  G€0.  IK 
IVUh.  Barkhausen,  üitglied  der  2.  Kammer  der  hannoverschen  Ständem^ 
Sammlung,  50  Jahre  alt. 

[1580]    An  dems.  Tage  zu  Liodheim  in  der  Wetterau  Rud.  Ludw,  Oeser,  •# 
1835  Pfarrer  das.,  vorher  seit  1833  Pfarrgebülfe  zu  Rodheim,  unter  dem  NiBA- 
0.  Glaubrecht  Vf.  zahlreicher  z.  Tb.  in  mehreren  Auflagen  erschienenen  EirfSN 
lungen  für  das  Volk,  geb.  zu  Glessen  am  31.  Oct.  1801.     Vgl.  Scrihahm-- 
Scbriftst.-Lex.  II.  539. 

[1581]  Am  14.  Oct.  München  der  k.  b.  Staatsrath  Im  ausserord.  Diei4 
Herrn,  von  Beisler ^  Präsident  des  obersten  Rechnungshofes,  früher  1813«*lf . 
Offizier,  dann  Reg.-Rath,  Regierungs-Präsident  von  Nicderbayem,  184f1i|lk 
weser  des  Justizministeriums,  1848  Staatsminister  des  Innern  f.  Kircbat«^ 
Schulangelegenheiten,  dann  des  Innern,  ein  vielfach  verdienter  StaatsMMk 
auch  als  Schriftsteller  („Betrachtungen  über  Staatsverfassung  u.  Kriegsi 
insbes.  üb.  die  Stellung  des  Wehrstandes  zum  Staate**  1822,  „Betracbti 
über  Gemeindeverf.  u.  Gewerbwesen*^  1831  u.  and.)  rühmlichst  bei 
C8  Jahre  alt. 

[1582]  An  dems.  Tage  zu  Leipzig  Pet.  Wilh.  Gräften  Hokenthal^  Erhbeifltf 
Grossstädteln  u.  s.  w.,  Vf.  der  Schriften  „Gedanken  die  Parität  der  lte«*Ü 
iwischen  d.  kath.  u.  ni^htkath.  Unterthanen  d.  deutschen  Bundesstaaten  bl93^ 
1832,  „Das  Naturrecbt  in  seinen  wiss.  Grundzügen*«  1832,  „DerFöntfü 
A^.  Ä/flccÄifl»e// übers."  1832.35,  „Vom  liturg.  Rechte  der  evang.  Fürsten «t 
K.  Chr,  Sehmidi.  Frei  verdeutscht*«  1833,  „Reise-  u.  Lebensskizzen  neb«< 
dramat.  BlStlcm"  (pseudonym  als  Fr.  Ileinse)  2  Bde.  1837.  39,  „De  Tiac 
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errerio  eonfessore,  homiteta  aposulico'*  ete.  1839^  „Las  dos  Comedias  famo- 
is,  los  Btodos  de  Verona  de  Frc,  deRojas  y  losCastolvines  yMoolescs  deLope 
ehga  reimpresas**  etc.  1839  o.  a.,  geb.  am  !20.  Mirz  1799. 

1583]  An  dems.  Tage  zu  Capodistria  Joh,  Schmückt  Sappleot  am  dortigeo 
rymnasittin ,  für  die  Verbesserung  der  Landescultur  in  Istrien  mit  Eifer  tbttlig^ 
Dd  Vf.  mehrerer  darauf  bezüglicher  Abhaudiungeu ,  Tiroler  von  Geburt. 

1584]  Mitte  Oct.  zu  Paris  die  ebemal.  Schauspielerin  Mme.  Roger  de  Beau- 
oir,  geb.  Liocadie  Doze,  Vfio.  der  Schriften  „Au  coin  de  feu^S  „Confidences 
icauseriesde  Mlle.  Mars**,  „L'un  eti'Autre^S  „L'amour  de  la  Marecbale'* 
.a.m.,  im  36.  Lebensjahre. 

1585]  Am  20.  Aug.  zu  Clifton  Dan.  Rowland,  Esq. ,  früher  Recbtsconsulent 
aLoodoB,  dann  Friedensrichter  in  den  Grafschaften  Kent  und  Sussez,  Vf.  des 
iflifiB^ichen  Werkes  „An  Historical  and  Genealog.  Account  of  the  Noble  Fa- 
oily  of  Nevill<^  (1830.  Fol.),  ancb  durch  eine  Stiftung  für  arme  Wittwen  io  sei- 
ter Vaterstadt  verdient,  geb.  zu  Shrewsburj  am  1 1.  Juli  1778. 

1586]  Am  22.  Oft.  zu  Cassel  der  kurf,  General-Musikdirector  o.  Hofeapell- 
Mister  Dr.  Luäw,  Spohr^  Ritter  mehrerer  Orden,  vorher  Kammermosikns  in 
InoDschveif,  1805  herzogt.  Concertmeister  zu  Gotha,  1813  Kapellmeister  am 
Vieoerlheateran  der  Wien,  1818  zu  Frankfurt  a.  M.,  als  Virtuos  im  Violin- 
piel  sehr  gefeiert,  auch  Vf.  einer  „Violioschute«  (3Thie.  1833.  Fol,)  und 
lurch  zaiilreiche  Coropositionen  in  allen  Gebieten  der  musikal.  Kunst  wohl- 
)ekanQt,  geb.  zu  Seesen  im  Herzogth.  Braunschweig  am  5.  Apr.  1783.  Vgl. 
PAtiblographie  univ.  des  musiciens  VlIL  247  ff. 

^5S7]  Am  26.  Oct.  zu  St.  Petersburg  der  kais.  russ.  Wirkt.  Staatsralh  Dr. 
yikolArmdti  Leibarzt  des  Kaisers  Nil^ohHis,  Grosskreuz  u.  Commandeur 
oebr,  Orden,  Operateur  von  grossem  Ruf,  Vf.  mehrerer  Abhandlungen  in 
'eitscbrifteD,  namentlich  über  Arterienunterbindungen;  vgl.  Calliscn  med. 
'•chrifl8t..Lex.  I.  216  f.  XXVl.  78. 

1588]  An  dems.  Tage  zu  Leipzig  der  ordentl.  Professor  der  prakt.  Fbilo* 
«pbie  Q.  Politik  an  der  Universität  Dr.  pb.  Fr.  Bülauy  Ritter  des  k.  Sachs. 
erdienst-Ordens,  vorher  1829  Privatdocent,  1833—36  ausserordentl.  Pro- 
Mior,  ein  Mann  von  seltenen  Gaben  des  Geistes  und  Herzens,  bei  einer 
[alKhift  immensen  Belesenheit  und  treuem  Ged&chtniss  ausgerüstet  mit  dem 
telseitigsten  Wissen,  geistig  regsam  und  klar  in  der  Entwickelung  selbst  der 
<^ierigsten  Fragen,  selbstständig  und  gewissenhaft  in  allem  seinen  Thun, 
iUd  in  seiner  Gesinnung  und  beseelt  von  wahrer  Humanität,  doch  entschieden 
vimaihvoU  wenn  es  galt  für  das  als  recht  Erkannte  einzustehen,  bei  seiner 
Nmüdlichen  Thätigkeit  als  Schriftsteller  seit  30  Jahren  in  weiteren  Kreisen 
lifOTolI  bekannt,  geb.  zu  Freiberg  am  8.  Oct.  1805.  Schriften:  „Tacitus  Ger- 
>ttia Obers,  u.  erläutert««  mit/.  tFeixke  u.  K.  v.  Leutsch  1828,  „Rechtliche  u. 
^lawissenscbaftl.  Mittheilungen  mit  besond. Rücksicht  auf  d.  Kön.  Sachsen*« 
^i>  „Encyklopädie  der  Staatswissenschaften'«  1832.  2.  Aufl.  1856,  „Ver- 
^'^  u.  Verfassungsrecbt  des  Kön.  Sachsen«*  1833,  „Der  Staat  u.  d.  Land- 
VQ'^lSSI,  „  Der  Staat  u.  die  Industrie*«  1834,  „Handbuch  der  Staatswirth- 
wtkbre*«  1835,  „Die  Behörden  in  Staat  u.  Gemeinde««  1836,  „Geschichte 
^l^op.  Staatensystems.  Aus  dem  Gesichtspuncte  der  Staalswiss.  bearb.«« 
«fcl837-^39,  „Allgem.GeschicbtederJahrel830— 1838«' 1838,  „Ge- 
^^pDeutschlands  von  1806  —  30*«  1842>  „Zeitfragen  aus  dem  Gebiete  der 
^■nd  Volkswirtbschaft*«  1846,  „Zur  deutschen  Reichsverfassung««  1848, 
7>Ureeht4]nd  Wahlverfahren««  1840,  „Geheime  Geschichten  u.  rüthselhafte 
■MiclieQ«  1.— 11,  Bd.  1859—59,  „Erörterungen  üb.  die  Grundsteuerfreiheit 
•MTco  Aufhebung  im  Herzogth.  S.  Altenburg*«  1855,  ,,Die  Rittergüter  u.  ihre 
I^Dg zu  Staat  und  Gemeinde*«  1857  u.  m.  and.  B.  warRedacteur  der  Zeit- 
wt „Das  Vaterland««  mit/n/,  ffeiske  1831—36,  der  „N.  Jahrbb.d.  Gesch. 
^Mtik««  12iahrgg.  1838-49,  der  „Deutschen  allgem.  Zeitung««  1843—48, 
^«.Leipziger Zeitung««  1851—54,  der  „histor.  Hausbibliothek«*  1—40.  Bd. 
^>7--5S,  lieferte  eine  anerkannt  treffliche  Uebersetzung  der  Geschichte  Eng* 
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laods  a.  der  klelomi  ScbrUten  ton  MacaoUij  and  war  MitarbeHer  an  nehrmn 
Zeilscbrifleo,  ancb  ao  uDserm  Repcrtorinro  seit  dessen  BegruadaDg  im  J.  \9SU. 
Have  atque  vale  cara  anima ! 

[I5S9]  Am  51.  Oct.  zu  Oppelsdorf  In  der  Oberiansitz  Dr.  Enut  Fr,  Aptit, 
ordentl.  Professor  in  der  pbilosoph.Facultät  der  Universität  Jeoa,  früher  1839 
Privatdocent,  1840  ausserordentl.  Professor,  1854 — 55  ord.Honorar-Professw 
daselbst,  ein  bocbgeacbteter  und  verdienter  Lehrer,  durch  zahlreiche  Scbrifteo 
(,,de  viribus  oaturae  prlmitivis*'  1839,  „E.  Reioboldu.  die  Kaotische  Philo- 
sophie'* 1840,  „Die  Epochen  der  Geschichte  der  MeDSchheit<'  2  Bde.  1815 f., 
„Abbandlungen  der  Friesischen  Schule*'  mit  Schleiäen ,  Schlömileh  u,Sehmii 
9  Hefte  1848  f.,  „Job.  Kepplers  aslronom.  Weltansicht''  1841,  „Die Reforma- 
tion der  Sternkande.  Ein  Beitrag  zur  deutschen  Kulturgeschichte'*  1852, 
„Die  Theorie  der  Indnction"  1854,  „Parmenidis  et  Empcdocits  doctriaa  de 
roundi  stnKtnra"  1857,  „Metaphysik"  1857,  „De  ratiooe  rede  fkUt- 
sophandi*'  1859,  „Religionsphtlosopbie"  1860)  robmli^b  bekannt,  geb.  n 
Reichenau  in  der  Oberlausitz  am  S.  März  1812. 

[1590]  Ende  Oet.  zu  Paris  Louis  LiirtiM,  Direetor  des  YradeviUc-Theiteii, 
Vr.  der  Schriften  „Histoire  de  Napoleon*'  lBi3,  „Les  prisoos  de  Parii; 
bistoiro,  tjpes,  moeurs,  myst^res"  1845,  „Histoire  secr^  et  pobldeh 
police  ancienne  et  mod."  mit  Matir.  Alhoy  1847,  „Histoire  poetiqae  ttpeUI. 
deM.  A.  de  Lamartine"  1848,  „Le  treizi^me  arrondissement  de  Paris'*  t8M 
u.  a.  m.,  soirle  verscbiedeoer  Vaudevilles,  geb.  zu  Burgos  im  J.  1816« 

[1591]  Auf.  Nov.  zu  Genf  Dr.  mtA.Jean-Jaequ,  Chaponniire,  Vf.  derSehdftei 
„Essai  sur  le  si^ge  et  des  causes  de  n^vralgies  de  la  face"  1832,  „  DesL^- 
series  kGenive  au  XV.  siicie",  „De  Tlostitution  des  ouvriers  moim^da 
saint-empire  romain  et  de  leurs  parlements,"  „Des  Höpitaux  de  GenllfanBt 
lar^formation,  avec  plices  justificat."  u.  a.  m.,  durch  mehrseitige  Fotkhan- 
gen  fn  der  Geschichte  Genfs,  der  roman.  Schweiz  u.  Savoyens ,  deren  BeiqM 
in  Zeitschriften  niedergelegt  sind,  verdient,  geb.  das.  am  1.  Juli  1805. 

[1592]  Um  dieselbe  Zeit  zu  Rom  P.  Domenico  Puttaoniy  PrSsident  des  ibedift 
Coliegiums  der  römischen  Universität,  im  85.  Lebeosjahre.. 

[1593]    Am  1.  Not.  zu  Zürich  Professor  ji.  Marehand,  Lehrer  der  ForstwiM^ 
Mbaft  an  der  das.  polytechnischen  Schule,  Vf.  der  Schrift  „über  die 
düng  der  Gebirge"  1849. 

1594]  Am  3.  Nov.  zu  Zittau  Dr.  tb.  Chr.  Mo.  Pescheck,  Archldiakoi 
er  das.  Hauptkirche  zu  St.  Johannis  u.  Pfr.  am  Hospital  zu  St.  Jacob, 
1813  Lehrer  an  der  das.  Stadtschule,  1816  Pfr.  zu  Luckendorf  u.  Ojbla« 
1826  Geistlicher  in  Zittau,  eifriger  Forscher  In  der  Geschichte  derObedMfe 
und  Zittaus  insbesondere  In  allen  Beziehungen,  Vf.  der  Schriften  „ZÜUi^ 
seine  Umgebungen"  1821 ,  , «Petrus  von  Zittau,  Abt  zu  Köoigssaal  io  '  ^ 
ums  J.  1300"  1823,  „Handbuch  der  Gesch.  von  Zittau"  2  Bde.  1834. 
„Gesch.  der  Poesie  In  d.  Lausitz*'  1836,  „Gesch.  des  Frauenlebens  io 
1836,  „Kleine  Chronik  des  Oybins"  1839,  „Gesch.  der  Coelestiner  desDjIM 
1840,  „Homiletica  Horallana"  1840.  ed.  sec.  1841 ,  „Geschichte  derMT 
rcformation  in  Böhmen"  2  Bde.  1844,  König  Oltokar  II.  v.  Böhmen  «•  W^ 
gründung  der  Stadt  Zittau  im  J.  1255 ,  „Die  böhmischen  Exulanten  io  8adM^ 
1857  u.  m.  a.,  „fleissiger  Mitarbeiter  und  vordem  Herausgeber  des  jfM^ 
Lausitz.  Magazin,"  geb.  zu  Johnsdorf  bei  Zittau  am  1.  Febr.  1787. 

[1595]  Am  4.  Nov.  zu  Grosswardein  Dr.  theol.  Joh.  Szilasy^  Dorafaetr«^ 
glled  des  dasigen  Capltels  lat.  ritus,  auch  Mitglied  der  theol.  Facultlt  ttf# 
und  der  ungar.  Akademie  der  Wissenschaften,  Im  64.  Lebensjahre. 

[1596]  Am  7.  Nov.  zu  Dresden  der  fcönigl.  Kapellmeister  R.  Gü.  Btimm 
Ritter  mehr.  Orden ,  vorher  1826  f.  Mosiköirector  das« ,  als  Componist  «ft^ 
Dirigent  gleich  geaehtet,  geb.  iuB«lzig  bei  Wittenberg  am  31  «Jan.  1798.  ^ 
5eAt//ti«r  Eneyklop.  V.  692  ff.    FStu  biogr.  d.  mosie.  Vü.  398  ff. 


s 


Todesfälle.  63 

[1597]  Am  8.  Not.  tn  Pam  /»/.  ide  la  Madelain«^  als  Diebler  nod  Roman^ 
Bchriftst eller  bekaDDt,  aoch  Mitarbeiter  an  der  Revoe  des  deui  Mondes. 

[1598]  Am  9.  Nov.  zu  Paris  Pitrre-CUuäe^Frp.  Delorme,  als  Geschicbts- 
maler  dorch  bedeatende  LeistuogeD  beitaoot,  geb.  daselbst  im  J.  17^3.  Vgl. 
Naglev^  allgem.  Künsüer-Lex.  III.  331  f. 

[1599]  An  dems.  Tage  ebendaselbst  der  Buchhändler  Jean, -Bapt- Alex, 
Paziiin^  früher  Soldat,  mxiThiers^  üfrpie^  und  CarrW  Begründer  und  einige 
Zeit  Garant  der  Zeitung  „Le  National/^  dann  1843  Gründer  und^ seitdem 
Redacteur  en  chef  der  belcannten  Zeitschrift  „rillustration'S  Verleger  mehrerer 
von  Xooy  Johannot,  Granville,  Gavaroi  u.and.  IHustr.  grosserer  Werke»  det 
„Histolre  du  consnlatde  l'empire*^  von  Tbiers  u.  s.  w. 

(1600]     Am  10.  Nov.  zu  Amsterdam  der  k.  nieder!.  Staatsrath  im  ausserord. 

Bieoste  Cerardus  Frolik.  1798  —  1820  ord.  Prof.  der  Anat.  u.  Physiologie 

am  dasigeo  Athenaeum  illustre,  Ritter  a.  s.w.,  Begründer  des  dasigen  Museum 

VrotIkiaDum,  ein  sehr  verdienter  Gelehrter,  geb.  im  Haag  am  25.  Apr.  1775. 

Schriften:  ,yDe  homine  ad  statum  gressumqae  erectom  per  corporis  labrlcam 

disposito'*  1795,  „Observationes  de  defoliatione  vegetabiliam  et  de  viribus 

plantaram^M797,  „De  eo ,  quod  Amstelodamenses  ad  rem  botan.  exornandam 

contulerunt"  1797,  „De  viribus  vitalibus  in  omni  corpore  organico  observandis 

iisque  conslantibus'*  1798,  „Afbeelding  der  vaten,  welke  in  de  operatie  der 

dijbreuk  moeten  vermijd  worden*'  1801 ,  „het  Leerstelsel  van  J.  Gall  geschetst 

en  opgeheldert'*  1804,  „Catalogus  plantarum  medicinalium  in  nbarmacopoea 

Batava  memoratarum'*  1804.  ed.  1825,  „over  het  nut  der  knevels  bij  viervoedge 

dieren'*  1807,  „Beschouwing  van  het  verschil  der  bekkens  in  onderscheidene 

Tolksstammen*'  1826,   „Disquis.  anat.-physiol.  de  peculiari  arteriarum  ex* 

tremitatum  In  nonnullis  animalibus  dispositione'*  1826,  „natjir-  en  ontleed- 

knnd.  opmerkingen  over  den  Chamäleon'*  1827,  „Beschrijving  van  gebrekkigen 

Hersei-  en  Sehedelvormeo'*  u.  v.  and.,  Abhandlungen  in  den  Schriften  mehr. 

gelehrten  Gesellschaften  u.  s.  w. 

[1601]  Am  11.  Nov.  zu  Marseille  AmidSe  Renecj  Publiclst  u.  Geschichtschrei- 
ber* früher  Secretair  und  literar.  Gehülfe  von  Auguttin  Thierry^  Bibliothekar 
der  Sorbonne  u.  8eitl856  Mitglied  der  gesetzgeb.  Versammlung,  Hauptredacteur 
des  „Journal  orficiel  de  I'instruction  publ.  ,'<  vormals  Redacteur  der  bekannten 
Zeitungen  ,,leConstitutionel<<  und  „lePays,**  Vf.  der  Schriften  ,,Histoiredes 
Franfaif  par  J.>C.-L.  Simonde  de  Sismondi  ccmtinu^'*  Tom.  XXX.  1844,  Ta-> 
bleaa  des  Services  de  guerre  des  princes  issus  le  Robert  le  Fort,  chef  de  la  dj- 
Dastie  cap^tieune*'  1843,  ,,LesPrioccs  militaireS  de  la  maison  deFrance^'  1848, 
„Histoire  de  cent  ans,  de  1750  &  1850,  nar  Cis,  Cantu.    Xrad.  avec  notes  et 
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observatioos<<  4  Vols.  1852.  53  u.  a.  m.,  51  Jahre  alt. 

[1602]  Am  12.  Nov.  zu  Paris  E,  B,  Lubis,  Redacteur-en-chef  der  Zeitung 
„rUnion/*  früher  Redacteur  der  „Quotidienne/<  Vf.  der  Schriften  „Histoire 
de»  eeDt-Jours*^  1843  a.  a«  m. 

[1603]  Am  13.  Nov.  zu  Gent  Prudens  van  Dtiyse,  Archivar  des  das*  Archivs 
Q.  Lehrer  der  Geschichte  an  der  das.  Zeichnen-  u.  Malerschule,  als  Dichter  in 
seiner  Muttersprache  hochgeschätzt  u.  eifriger  Vorkämpfer  für  die  Rechte 
der  vl&mischen  Sprache  u.  Literatur,  geb.  zu  Dendermonde  am  13.  Sept.  1804. 
Schriften:  „Tyrteus  Gezangen*'  1822,  „Lofdicht  op  de  Nederl.Taal<<  1827, 
,,De  Wanorde  en  Omwenteling  op  den  Vlaamschen  zangberg^'  1830,  ,, Gedieh- 
ten'<  1831 ,  „Vaderlandsche  poezy*'  3  Deelen  1839,  „De  zwaarte  zuster<<  1841, 
„Despellingsoorlog,  luinig  heldendicht'<  1842,  „Godfried,  of  deGoddienstop 
'tveld,  in  5  zangen*'  1842,  „Gedichljes  voor  kinderen^'  1844,  „De  zeilwagen 
van  Sim.  SteviV<  1846,  „Het  klaverblad'*  1848,  „Nieuwe  kinderdichtjes<* 
1849,  „Dichtbespiegeling  na  Thom.  a  Kempis'<  1850,  „Verbandet,  over  de 
nederlaodsefae  versbouw"  2  deel.  1854,  „ Jac.  van  Arlevelde'^  1859,  „Inventaire 
aoaljt.  des  chartea  et  documents  appartenant  aux  archives  de  Gand'*  1859 
u.  m*  and« 
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[1604|  Mltle  Not.  to  Lyon  ^ilph.  BatUffdier^  strenger  Legitimisf,  Vf.  der 
Scbrineo  „Noovelles  Ljouoaises*'  1843,  „Hislolre  polit.  et  railit.  da  peaplede 
Lyon  pendaot  la  r^volotion  fraoc.'' 3  Vols.  ]84i  f.,  ,,TariD  et  Charles-Albert" 
1848,  „Uistolre  de  la  garde  r^publica'me'^  1848,  „Hisloire  de  la  garde  mobile 
depais  les  barHcades  de  f^vrier*^  1848,  „Visite  reodue  par  i'Aogleterre  k  la 
France.  Guide  poar  les  voyegeors  des  excursioos  fulures^*  1849,  „Histoire  de 
Ja  rävolution  de  Rome.  Tableau  religieux,  polil.  et  milil.  desaoo.  1846--18dO 
en  Italie"  2  Vols.  1851  io  3  Auflagen ,  „Histoire  des  riSvolutions  de  l'empire 
d'Aulriche*« 2  Vols.  1853,  „Uistoire  de  la  guerre  de  Hongrie  en  1848—1849' 
1853,  „yeill6es  de  famille*^  1855  u.a.m. 

[1605]  Mitte  NoY.  lu  London  Jam  R^ard^  der  Senior  aller  englischan  Miler, 
vormals  Professor  und  ältestes  Mitglied  der  k.  Akad.  der  Künste,  voDseioen 
Landsleuten  alsThiermaler  dem  Paul  Potter  gleichgestellt,  auch  als  ScblichtCD- 
maler  geschätzt,  91  Jahre  alt.    Vgl.  Naglerh\\%.  Künstler-Lex.  IXI.  mff. 

[1606]  Am  16.  Nov.  zu  Utrecht  ComeL  van  Marie  y  Generaliospeetor  des 
Pfand-  a.  Leihhauses,  als  Dichter  u.  polit.  Schriftsteller  („Nieuw  Liedereo- 
boelge*«  youßitäerd^'k  u.  ßFüeUus  1813,  „Rijmelarij«  1814,  „  Essai  sarla 
neeesslt^  du  royaume  des  Pays-Bas,  soas  le  rapport  du  Systeme  poliüqoe, 
connu  ions  le  nom  de  Systeme  de  la  barri^re**  1833  bekannt,  76  Jahre  alt. 

[1607]  Am  17.  Nov.  zu  Mönchen  der  k.  b.  Bath  Dr.  Conr.  Ludw.  Sehmi, 
vormal.  erster  u.  dirig.  Professor  an  der  das.  Central -Veterinair-Scholetid 
langjähriges  Mitglied  des  Obermedicinal-Ausschusses,  Vf.  zahlreicher  Schrif- 
ten ,, Materialien  zu  einer  pathol.  Anatomie  der  Hausthiere*'  1815,  „Lehikck 
der  Anatomie  der  Hausthiere<*  1821.  2.  Aufl.  1833,  „Lehrbuch  der  Veleriair- 
Physiologie*'  1826.  2.  Aufl.  1836,  ,,Die  Oestraciden-Bremsen*'  1840  u.y.nl, 
80  Jahre  alt.  Vgl.  Meusel  gel.  Teutschl.  XV.  416.  XX.  365  f.  CaUisen(Btd. 
Schrifist.-Lex.  XVII.  306  f.  XXXII.  239  f. 

[1608]  Am  20.  Npv.  zu  Hookward  bei  Limpsfield,  Surrey,  Hon.  MouMmd 
Elphinitonet  1801 — 19  brit.  Agent  an  den  Höfen  der  Rahjahs  von  Poonah,  Bcii> 
und  Scindiab  und  des  Königs  von  Caubul,  1819 — 27  Gouverneur  von  Boab^  ■ 
durch  die  verdienstvollen  Schriften  „Account  of  the  Kingdom  of  CaolNtf'' 
2  Vols.  1808  u.  ö.,  und  die  in  mehreren  Auflagen  erschienene  aus  eioheiai* 
sehen  Quellen  gearbeitete  „History  of  India*'  2  Vols.  wohlbekannt,  gA 
im  Jahre  1778. 

[1 609]  Am  21 .  Nov.  zu  Tarzo  im  Venetianiachen  Giov.  Demin  ans  Padua,  dl 
geschätzter  Geschichtsmaler,  aus  Bellono  gebürtig,  74  Jahre  aU. 

[1610]     Am  22.  Nov.  zu  Berlin  der  Literat  tFUh,  Blenke,   Vf.  einigerirf  | 
verschiedenen    Bühnen    beifällig    aufgenommenen    dramatischen   Arbetai 
(„Habsburg  und  Hohenzollern,'*  „Der  Schlüssel  zum  siebenjährigen  Kriege«** 
„Vierundzwanzig  Stunden  auf  Sanssouci'^  „Blüchers  Lager*'  u.  and.),  !«■ 
zu  Berlin  am  17.  Aug.  1826. 

[1611]  An  dems.  Tage  zu  Paris  Chart,  Gatp.  PoinoHt  unter  dem  NaMi 
Deiestre  ^  Poirson  seit  40  Jahren  einer  der  fruchtbarsten  und  geistvoBffW 
Vaudeville-SchriftstellerFrankreichs,  vormal.  Directeur  des  Theaters  GyoiM 
geb.  daselbst  am  22.  Aug.  1790. 
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[1612]  The  book  of  Genesis  in  hebrew  with  a  critically  rcvised  text, 
yarioQS  readings ,  and  grammatical  and  critical  notes ,  hy  Charles  Henry 
HamiltenWright,  B.A.,  ofTrinity  College  of  Dublin,  assistant  corate  of 
Middleton  Tyas,  Yorkshire,  author  of  a  grammar  of  tbe  modern  irish 
langoage.  London,  Williams  and  Norgate.  (Leipzig,  Rud.  Hartmann.) 
1859.    XXXIIu.lU  S.Text,  152  S.Noten,  gr.8. 

°  i 

Der  Vf.,  nicht  zu  verwechseln  mit  William  Wright,  Esq., 

Prof.  des  Arabischen  an  der  Univ.  zu  Dublin,  welchem  die  vor- 
lieg. Arbeit  gewidmet  ist,  hat  sich  laut  der  Preface  die  Aufgabe 
gestellt:  to  assist  the  Student,  who  has  just  mastered  the  elements 
of  Hebrew  Grammar,  in  aequiring  a  better  knowledge  of  that 
hmguage.  Wie  ex  sich  daher  aller  theologischen  und  selbst  der 
<!hronologischen  Fragen  ausdrücklich  enthalten  zu  wollen  erklärt 
(Pref.  §.  3)  und  wirklich  enthält,  so  bedurfte  es  zu  jenem  Zwecke 
onsers  Erachtens  auch  nicht  des  unverhältnissmässigen  kritischen 
Apparates,  den  er  unter  und  nach  dem  Texte  beigebracht  hat  und 
worüber  sich  die  Vorrede  am  ausführlichsten  verbreitet.  Der  zum 
Grunde  gelegte  Text  ist  der  von  Theile,  hy  far  the  most  accurate 
edition  of  the  text  of  Van  der  Hooght,  cleared  of  its  tjpographical 
errors.  Die  in  den  selbstständig  fortlaufenden  Anmerkungen  für 
den  Schüler  constant  citirte  Grammatik  ist  die  von  Gesenius  nach  der 
Ausgabe  von  Bagster  and  Sohn  1852.  4.  Die  benuzten  Commentare 
nnd  die  von  Maurer,  EosenmüUer,  de  Sola  (Lond.,  Bagster  1844), 
Barretts  Synopsis  of  Griticism,  Hengstenbergs  Ghristologie  und 
Dissertationen  über  die  Aechtheit  des  Pentateuchs,  Hävernicks 
Einleitung  in  denselben,  femer  die  Commentare  zur  Genesis  von 
Tuch,  Delitzsch,  Knobel;  Gesenius  Thesaurus  now  completed  by 
Bödiger;  desgl.  seine  Diss.  de  Pent.  Sam.,  sein  Lexicon  manuide 
(2.  Ausg.  Leipz.  1847)  und  die  englische  Uebersetzung  von  Tre- 
gellos;  Lee^s  hebr.  u.  chald.  Lexicon,  Landes  disput  de  carmine 
Jacobi  (Lugd.  1858),  und  Kalisch's  hist^  u.  krit.  Gommentar. 
Aus  dem  Texte  mag  hier  nur  die  Singularität  erwähnt  werden, 
dass  der  Name  Jehovah  stets  unpunctirt  gelassen  ist;  in  der  Vorr. 
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entscheidet  sich  der  Vf.  ftr  die  Aussprache  Jahve,  ohne  Ewald  zu 
nennen,  nnr  wegen  der  Aassprache  der  Samaritaner,  deren  Penia* 
teneh  wir  anter  dem  Text  am  häufigsten  verglichen  finden.  Die 
Noten  füllen  durchschnittlich  zwei  bis  drei  Seiten  zu  jedem  Gapitel 
und  nehmen  gebührende  Beziehung  auf  LXX.,  Sjr. ,  Arab. ,  sowie 
auf  Onk. ,  Aqu.  et  Symm.  Seine  eigenen  Ansichten  in  streitigen 
Fällen  begleitet  der  bescheidene  Vf.  mit  einem  stehenden  perbaps. 
Die  in  seiner  Landeskirche  eingeführte  Uebersetzung  wird  als  onr 
A.V.  (authorised  Version)  citirt  Die  tabellarisch  von  S.  139  — 
152  besonders  gegebene  CoUation  of  various  readings  ist  „fonnd 
in  three  MSS.  in  the  Bodleian  library,  Oxf.  and  one  MS.  in  tk 
University  library,  Dublin." 

11613]  NoYum  Testamentum  graece  secundum  codicem  principem 
Vaticanum  edidit,  integram  varietatem  aetatis  apostolicae  etc.  adjedt 
Eduardui  iU  Muralio.  Hamburgi,  Meissner.  1860.  CXV  u.  718  S.  B. 
(1  ThLr.  24  Ngr.) 

Angehängt : 

[1614]     Recensus  locomm  quibus  editio  Cod.  Vat.  ab  Angele  Hajo 
praeparata  et  Hamburgensie  a.  1847  et  1848  inter  se  difiPerunt,  ad- 
ijancta  varietate  Bartolocciana ,  Birchiana,  Bentlejana.     Ibid.   1860. 
80  a   8.     (6  Ngr.) 

Die  umständlichen  Prolegomena,  die  wir  uns  bei  derartigen 
kritischen  Elaboraten  nun  einmal  gefallen  lassen  müssen,  gä»en 
unter  dem  bescheidenen  Titel  einer  Praefatio  in  wenigen  Capitdo, 
mit  desto  längeren  Beigaben  von  Detailmassen,  Auskunft:  Cap.  I 
de  patribus  ecclesiasticis  collatis,  cap.  ü.  de  versionum  usu,  cap. 
III.  de  codice  Vaticano  —  welchen  der  Vf.  mit  Gichtel  und  Bv* 
ret  aus  beigefügten  Ghründen  scheu  ins  3.  Jahrb.  setzt,  während 
Hug  und  Tischendorf  ihn  dem  4.  Jahrb.  zuschreiben  —  ferner 
cap.  IV.  de  ceteris  codd.  collatis.  Demselben  beigegeben  ist  eise 
verdienstvolle  Arbeit,  von  Werth  nicht  nur  fär  die  E^tik,  sondern 
zugleich  ftir  die  ältere  Patristik :  eine  Tabula  über  die  Citate  nea- 
testamentlicher  Stellen  bei  den  apostolischen  Vätern,  nebst  drei 
Rubriken  unter  den  üeberschriften :  Ev.  Slav.,  Per.  3.  Per.  6* 
Endlich  cap.  V.  de  compendüs,  siglis  (signis)  et  notis  giebt  Aus- 
kunft über  die  gebrauchten  Abkürzungen,  Zeichen  und  den  Snn 
der  unter  dem  Texte  selbst  fortlaufenden  spärlichen  Noten.  Set 
Text  enthält  S.  1  —  487  das  N.T.  griechisch  ausser  den  kaäisli- 
sehen  Briefen.  Partielle  Lücken  des  Vatican.  Codex  sind  ander- 
weit ergänzt  und  als  Ergänzungen  bezeichnet  Die  auf  den 
Text  folgnnde  Varietas  lectionis  reicht  bis  S.  695.  Den  SdibsB 
bildet  eiuLexidium  formarum  grammaticalium  et  orüiographieaftni 
in  quibus  ceteri  codd.  nostri  a  Vaticano  differunt  —  Der  ange- 
hängte Becensus  ist  besonders  käuflich.  Auch  kann  man  tei 
Text  allein  nebst  Varietas  und  Becensus  kaufen,  ohne  die 
Prolegomena. 
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[161 5]  Der  Tag  des  letzten  Passahmahles  Jesu  Christi.  Ein  harmonisti- 
seher  Versach  von  F.  H*  Alg«  Serno,  evangel.  Prediger  in  Bromberg. 
Berh'n,  L.  Oehmigke's  Verl.  (Fr.  Appelius.)  1859.  IV  u.  83  S.  gr.  8. 
(12  Ngr.) 

Bine  tüchtige  Studie,  auf  deren  solid  begründete  Durchfüh- 
rang  und  beachtenswerthes  apologetisches  Eesultat  wir  unsere 
Kritiker  des  geschichtlichen  Inhalts  der  Evangelien  angelegentlich 
aufmerksam  zu  machen  für  Pflicht  halten.  Nach  kurzer  Einlei- 
tung über  die  nie  ungestrafte  Verleugnung  des  innigen  Zusammen- 
hangs, in  welchem  das  Ghristenthum,  als  das  Werk  des  vollkom- 
men in  die  Geschichte  eintretenden  göttlichen  Gdstes,  mit  der 
(jeschiohte  stehe,  wird  zuerst  (§.  1)  die  Disharmonie  der  evange- 
lischen Berichte,  deren  vorzugsweise  in  Betracht  kommende  Stel- 
len aus  den  vier  Evangelien  nach  Lachmanns  Text  vorangestellt 
werden,  darein  gesetzt,  dass  sie  nicht  in  den  Wochentagen  (Donn., 
Freit^  Sonnab.,  Sonnt),  sondern  in  den  Honatstagen  (13.  oder  14. 
Nisan)  differiren.  Es  folgt  (§.  2)  eine  Geschichte  der  harmonisti- 
schen  Versuche,  deren  Unhakbarkeit  dem  Vf.  mit  Gabler  und  de 
Wette  feststely;,  und  (§.  3)  des  gegenwärtigen  Standes  der  Streit- 
frage, welcher  sich  der  Annahme  eines  Irrthums  der  bei  den  Sjn- 
Optikern  ausgeprägten  Tradition  von  einem  wirklichen  Passahmahl  * 
Jesu  zuneige  (Lücke,  Neander  u.  s.  w.).  Die  nun  (§.  4)  folgende 
„Darlegung  einer  neuen  chronologisdien  Grundanschauung**  ruht 
auf  den  chronologischen  Bestimmungen  des  jüdischen  Festkalenders 
nach  Ideler  (Handb.  der  mathem.  u.  techn.  Chronologie  I.  512), 
wonach  „man  bis  zur  Zerstörung  des  zweiten  Tempels  den  Ein- 
tritt des  Neumondes  berechnete^  so  gut  man  konnte,**  und  den  30. 
Tag,  wenn  er  ohne  Anzeige  desselben  beim  Sanhedrin  verlief, 
noch  dem  alten  Monat  beilegte,  nur  dass  kein  Jahr  unter  vier 
und  über  acht  solcher  Monate  haben  durfte.  Von  der  sothanen 
Bestimmung  des  jedesmaligen  ersten  Monatstages  hing  die  Feier 
d^  Feste  ab«  Er  wurde  daher  anfangs  durch  Signalfeier,  dann 
durch  ausgesandte  Boten  im  Lande  angesagt.  Wohin  diese 
nicht  zu  rechter  Zeit  kamen,  da  sollte  nach  Ablauf  von  29 
Monatstagen  der  folgende  Tag  Neumond  heissen.  Kamen  in- 
zwiBchen  die  Boten  mit  der  Nachricht,  dass  man  sidi  geirrt,  so 
hiess  auch  der  nächstfolgende  so.  „Zugleich  wurden  alle  wichti- 
gst Feste  namentlich  der  erste  und  letzte  Tag  des  Passah,  des 
Wocheufestes ,  des  Neujahrsfestes,  und  der  erste  und  letzte  Laub- 
hitlenfesttag  verdoppelt,  um  wenigstens  an  einem  von  beiden  Ta- 
gen das  Fest  überall  zugleich  zu  feiern.**  —  Diese  „Einrichtung 
besteht  bis  auf  den  heutigen  Tag.  Da  sie  aber  blos  für  die  entfern- 
ten Wohnsitze  der  Juden  getrofiPen  war,  so  sind  in  Palästina  selbst 
die  Feste,  das  des  Jahresanfanges  ausgeiiiommen,  von  jeher  nur 
Einen  Tag  gefeiert  und  die  Monatsanfangstage '  nicht  verdoppelt 
worden.**  So  konnte  es  geschehen,  folgert  uns^  Vf.  (S.  35):  dass 
die  Ausländer  schon  den  15.  Nisan  an  demselben  Tage  zählten, 
welcher  den  Inländern  erst  der  14.  war,  und  umgekehrt.    y,Ja 
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selbst  in  Palftstina  konnte  swisehen  einigeimaassen  entfernten 
Lftndestheilen  dieselbe  Differenz  eintreten,  wenn  in  den  entscbei* 
denden  Abendstunden  des  29.  des  vorhergegangenen  Monats^ein 
bewölkter  Westhimmel  den  Beobachtern  an  einem  Orte  die  schwache 
Mondsichel  verhfillte,  während  sie  10  Meilen  südlicher  oder  nörd- 
licher sichtbar  war.'*  Galiläa  war  15  bis  20  M.  von  Jerusalem 
entfernt  „Hiemach  (8.  39)  feierte  der  Heiland  am  Donnerstag 
Abend,  obwohl  derselbe  för  die  Jerusalemischen  Israeliten  erst  der 
13.  Nisan  war,  nach  gaHläischer  Zählung  schon  den  14.^*  So  ist 
die  Differenz  zwischen  den  Synoptikern  und  Johannes  zugestuh 
den,  ab^  ihre  Enstehung  erklärt  und  ihre  Discrepanz  aufgdöst 
Die  ülmge  Hälfte  der  Monographie  beschäftigt  sich  mit  der  Becht- 
fertigung  dieser  Annahme  gegen  die  sich  darbietenden  Bedenken 
und  Einwürfe. 

[1616]  Johannes  Gkrson,  Professor  der  Theologie  und  Kanzler  der  Uni- 
versität Paris.  Eine  Monographie  von  Dr.  J.  Bapt.  Schwab.  Würzbarg, 
Stahel.  1858.    XVI  u.  808  S.  gr.  8.    (n.  3  Thk.  24  Ngr.) 

In  der  seit  länger  als  einem  Menschenalter  sehy  reich  besetz- 
ten Rubrik  der  biographisch •  geschichtlichen  Schriften,  welche^ 
ausser  anderen  Gebieten  der  Wissenschaft  und  Kunst,  YorsagB- 
weise  das  der  Kirchengeschichte  auf  dem  Wege  eingeh^idar 
Quellenforschungen  mit  so  werthvollen  Details  bereichert  und  ihren 
Ausbau  und  Pragmatismus  erfolgreich  gefordert  haben,  wird  auck 
die  vorlieg,  einen  hohen  Werth  ansprechen  dürfen  und  behaupt^i. 
Darauf  hat  sie,  eine  Frucht  jahrelangen  Quellenstudiums  und  ge- 
wissenhafter Beachtung  und  Prüfung  des  bisher  über  G^son  Ver 
dffentlichten,  den  gegründetsten  Anspruch  und  sie  wiegt  um  so 
schwerer,  da  sie  sie  in  ihrer  Eigenschaft,  in  nicht  wenigen  Punetea 
Abweichendes  von  herkömmlichen  Annahmen  einzubringen,  da^ 
mit  einer  üeberzeugungskraft  eintritt,  die  ihren  Qrund  in  der 
Berichtigung  früherer  chronologischer  Irrungen  in  Gereons  Leben 
und  in  dem  Nachweise  der  ünächtheit  mehrerer  ihm  bdgelegter 
Schreiben  befriedigend  feststellt  Demnach  greift  das  vorlieg. 
Werk  wesentlich  in  die  Aufhellung  der  kirchlichen  Geschichte  des 
Mittelalters  im  15.  Jahrb.,  vornehmlich  zur  Gewinnung  neuer  Auf- 
schlüsse über  das  grosse  Schisma,  ein;  denn  in  Beziehung  auf  das- 
selbe hat  man  sich  bisher  mit  Hervorhebung  der  Hauptpuncte  des 
äusseren  Verlaufes  der  ganzen  Bewegung  begnügt,  weil  sich  selbst 
sonst  fleissige  Arbeiter  von  der  ermüdenden  Breite  und  Monotome 
der  meisten  hieher  gehörigen  Urkunden  haben  abschrecken  lassen, 
in  ihren  Inhalt  einzudringen,  so  dass  erst  der  Vf.  eine  erschöpfen« 
dere  actenmässige  Darstellung  anbahnt,  deren  Berechtigung  er  is 

der  Vorrede  treffend  so  motivirt : 

„Die  Reformation  des  16.  Jahrh.  war  über  die  kirchlichen  Refimn- 
versuche  des  15.  principiell  hinausgeschritten;  diese  erschienen  nunaU 
vereinzelte,  ungenügende  Schritte,  deren  eigentlichen  Zweck  man  weit 
vollkommener  erreicht  habe,  und  indem  man  aus  dem  Besitze  der  (regen- 
wart  heraus  die  Vergangenheit  beurtheüte,  glaubten  die  Theologen  des 
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Protestantismiu  Grerson  hochzustellen,  wenn  sie  ihn  als  Vorläufer  der 
Reformation  gelten  Hessen.  Die  katholischen  Theologen  nahmen  enti- 
weder  diese  Auffassung  als  eine  gegehene  hin,  zumal  seit  der  ron 
Von  der  Hardt  heraus£^eg.  Tractat  de  modis  nniendi  et  reformandi  ec* 
desiam  auf  die  blosse  Auctorität  dieses  Mannes  hin  als  ein  Werk  Gensons 
einstimmig  angenommen  war  und  trug[en  dann  Bedenken,  das  Andenken 
eines  Mannes  mit  derartigen  ,,  revolutionären'^  Grundsätzen  zu  erneuern 
oder  hielten  sich  an  die  mehr  kirchlichen  Züge  in  dem  Bilde  des  Kanzlers, 
wie  es  traditionell  aufbewahrt  wurde."  (S.  IV.) 

Im  Anschlüsse  hieran  macht  der  Vf.  an  nur  einigen  Zügen 
bemerklich,  durch  welche  festgefahrene  Annahmen  über  Gersons 
Wollen  und  Wirken  wesentlich  alterirt  werden,  zum  deutlichen 
Beweise  dafür,*  dass  „das  geschichtliche  Interesse  seine  Launen 
liabe  und  die  Kritik  weit  genügsamer  sei,  als  die  Meisten  glauben." 
Weiterhin  wird  ein  guter  Ueberblick  über  das  für  die  Geschichte 
Gersons  auf  französischem  und  deutschem  Boden  Geleistete  gege^ 
ben  und  namentlich  der  Leistung  J.  Hasemanns  (in  dess.  Artikel 
Inder  Ersch-Gruberschen  Encyklop.  Sect.  L  Bd.  62.  S  16—  61) 
mit  Lobe  gedacht,  obgleich  Eef.  bemerklich  zu  machen  hat,  dass 
sSiBiatliche  loci  der  Hasemannschen  Arbeit,  welche  das  ganze 
Weaen  Gersons  recht  übersichtlich  machen  sollen,  in  der  vorlieg» 
Arbeit  ungemein  viele  Gorrective  erhalten.  Auch  hätte  Referent 
gewünscht,  dass  das  Geschichtliche  über  G.'s  Schriften  und  die 
Literatiir  über  die  Ausgaben  derselben,  bei  welcher  der  Vf.  sich 
wesentlich  durch  Hrn.  Oberbibliothekar  Euland  in  Würzburg 
gefördert  sah,  statt  an  das  Ende  gestellt  zu  werden,  eine  Proömial- 
Stellung  erhalten  hätte,  weil  den  so  oft  in  den  Anmerkk.  angeführ- 
ten und  exc^pirten  Schriften  G.^s  dadurch  besser  wäre  vorgearbei«- 
tet  worden.  Doch  ist  dies  etwas  blos  so  sehr  Aeusserliches ,  dass 
darauf  weiter  kein  Gewicht  zu  legen  ist,  und  indem  Kef.  auch  die 
weiteren  Deductionen  der  Vorrede  der  Kenntnissnahme  der  künf- 
tigen Leser  überweiset,  muss  er  sich  begnügen,  dem  Charakter 
dieser  Blätter  entsprechend,  den  von  dem  Vf.  für  seine  trefQiche 
Arbeit  eingehaltenen  Gang  in  Folgendem  speciell  zn  registriren: 
Cap.  1.  Die  Päpste  zu  Avignon  und  die  kirchlichen  Verhältnisse 
ibrer  Zeit  (S.  1  —  53);  2.  Johannes  Gerson  und  die  Universität 
Paris  ( — >  98);  3.  das  Schisma  bis  zur  Substraction  Frankreichs 
gegen  Benedict  XIII.  ( —  149);  4.  Unionsversuche  bis  zur  Neu- 
tralitäts-Erklärung  Frankreichs  (—  213);  5.  das  Concil  zu  Pisa 
^^i  Gersons  Wirksamkeit  dafür  ( —  .262)  ;  6.  der  theologische 
Standpunct  G.'s  (—  324);  7.  G.'s  mystische  Theologie  (—  375); 
^'  6.  als  Prediger  ( —  405);  9.  G.'s  politische  Anschauungen  und 
Beden  ( —  458);  10.  Johi^n  XIII.  und  die  Keformstimmen  seiner 
Zeit  (—  497);  11.  die  Beendigung  des  Schisma  durch  das  Concil 
2tt  Constänz  (—  527);  12.  Joh.  WycliflEe  und  Job.  Hus  (—  579); 
13.  die  Schritte  des  Goncils  zu  Constänz  gegen  Wycliffe  und  Hus 
zur  Eeinerhaltung  der  kirchlichen  Lehre  (—  609);  14.  G.'s  Kampf 
gegen  die  Lehre  von  dem  Tyrannenmorde  auf  dem  Concil  zu  Con- 
stänz (—646);  15.  die  Reformen  desConc.  zu  Constänz  (—  671); 
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16.  6/8   BestrebnngeQ   f&r   die  Beform   der  Eorche   {—  722); 

17.  G.'b  Lehre  von  der  kirchlichen  Gewalt  (—  757);  18)  G.'s 
letzte  Jahre,  amn  Charakter,  seine  Schriften  ( —  796).  Den  noch 
übrigen  Ranm  besetzt  ein  reichhaltiges  Personen*  nnd  Sachre^to'. 

[16171  PhlUppI  ■elaithflis  Loci  theologici.  Ad  fidem  editionis  prin- 
cipis  MDXXf  nOYis  coris  editi  per  M.  /.  ß.  Folkedmg.  Lipsiae,  in  bibliop. 
Dykiano.  1860.    XX  n.  131 S.  gr.  8.    (n.  16  Ngr.) 

Es  konnte  nicht  fehlen  und  war  au  erwarten,  aber  wirklieh 
auch  ein  Bedflrfniss,  dass  wir  im  800.  Todesjahre  Melantbons, 
neben  mannichfaltigen  Literatnrerscheinnngen  über  ihn,  auch  not 
einer  nenen  Ausgabe  des  von  ihm  ausgegangenen  Hauptwerkes, 
wodurch  er  zu  seiner  Zeit  der  mit  Becht  jetzt  neu  gerühmte  prae* 
ceptor  G^rmaniae  vorzugsweise  geworden,  versehen  werden  mussten. 
Dies  ist  nun  mittebt  vorlieg.  Edition  von  derselben  Buchhandlimg 
geschehen,  in  welcher  vor  ziemlich  40  Jahren,  im  300.  Jubeljahre 
der  Melanthon'schen  Loci  selbst,  ihre  von  Augusti  besorgte  Jubel- 
ausgabe erschien.  Und  so  glaubt  Bef.  um  so  mehr  seine  Belation 
auf  die  Merkmale  beschränken  zu  sollen,  wodurch  sich  die  Yolbe- 
dingsche  von  der  Augustrschen  Ausgabe  zu  ihrem  und  der  KSnfer 
unleugbarem  Yortheile  unterpcheidet.  Sie  ist  nichts  weniger  «b 
ein  blosser  Wiederabdruck  der  letzteren.  Anstatt  die  Fehler  des 
Hermann  von  der  Hardt  aufs  Neue  zu  wiederholen,  wie  Angosä 
mit  überdiplomatischer  Genauigkeit  gethan,  indem  er  seiner  Edition 
nicht  die  ürausgabe,  sondern  die  des  Ebengeiiannten  in  seiner 
Historia  litteraria  Reformationis  in  honorem  Jubilaei  a.  1717  zun 
Grunde  legte,  hat  unser  neuer  Herausgeber  jene  Fehler  durch  An- 
schluss  an  Bindseils  Corp.  Beff.  vol.  XXI.  sorgföltig  vermieden, 
nicht  minder  die  von  Augusti  beigegebenen  Excurse  denen,  weldie 
nur  Melanthons  Werk  haben  wollen,  mit  in  Kauf  nehmen  zu  müs- 
sen nicht  zugemuthet,  statt  dessen  Melanthons  eigene  Batio  üb^ 
sein  Werk  demselben  vorgesetzt  und  nach  kurzer  Praefatio  (p.  V 
—  XVll)  alles  zusammengefasst,  was  materiell  und  formell  znr 
Einleitung  in  die  Leetüre  des  berühmten  gehaltvollen  Büchleins 
erfordert  wird  und  zu  wissen  noth  thut.  Da  sich  zu  diesen  yo^ 
Zügen  und  zu  der  Wphlfeilheit  der  neuen  Ausgabe  auch  die  wei- 
teren Vorzüge  eines  ungleich  besseren  Drucks  auf  weisserem  und 
festerem  Papier  und  eines  handlicheren  Formats  gesellen,  so  dürfte 
fUr  Alles  gesorgt  sein,  was  dieser  Ausgabe  die  ihr  um  der  Sache  und 
Zeit  willen  zu  wünschende  möglichst  grosse  und  weite  Yerbieitoni; 
unter  unsem  jungen  Theologen  sichert,  denen  auch  wir  mit  don 
alten  und  neuen  Herausgeber  des  Beaten,  was  Melanthon  nnA 
Luthers  Zeugniss  in  der  Wissenschaffc  geleistet,  zurufen:  Hnne 
ducem  in  studiis  vestris  et  comitem  vobis  eligite  perpetuum.  Qnodn 
ejus  vestigia  prementes  ad  ejus  exemplar  studia  vestra  theologica 
institueritis ,  tunc  veram  vnotinwJiv  vyiawovttav  Xoycav  habebitiS) 
tunc  de  religionis  atque  ecclesiae  nostrae  integritate  et  incolnini* 
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täte  9  de  literarum  prosperit^e  et  de  apimamm  yestrarom  salate 
nanquam  male  actum  erit. 

[1618]  Die  Cirilehe  und  die  Wiedertraaimg  Gretdiiedener  und  das  geist- 
liche Gewissen.  Mit  Hinblick  auf  die  Freussischen  Kammerverhandlun- 
§en  und  die  geistliche  Praxis.  Von  Aag.  Schröder,  Dr.  d.  Theol.  u.  Fhilos.« 
herdomprediger  u.  Prof.  zu  Brandenburg  a.  H.  Gotha,  F.  A.  Pertiies. 
1860.     VIu.  107S.  12.     (lONgr.) 

[1619]  Was  lehrt  Gottes  Wort  über  die  Ehescheidung?  Von  E.  Huschke, 
der  Philosophie,  der  Theologie  u.  der  Rechte  Dr.,  Geh.  Justizrath,  Prof. 
dar  Bechtswissensch.  u.  Director  des  Ober-Kirchencollegiums  der  er.  Inih* 
Kirche  in  Preussen.  Leipzig  u.  Dresden ,  Naumann.  1360.  51  S.  gr.  8. 
(n.  8  Ngr.) 

[1620]  Gedanken  eines  Nicht-Theologen  über  einige  wichtige  Eherechts- 
fragen ,  mit  Rücksicht  auf  das  Königreich  Sachsen.  (Als  Manuscript  ge- 
druckt.)   Ebend.  1860.    39  S.  gr.8.    (n.  6Ngr.) 

Nr.  1616  beleuchtet  1.  die  Trennung  der  Kirche  vom  Staat, 
2.  die  allgemeine  (obligatorische)  Givilehe,  3.  die  Wiedertrauung 
Geschiedener  und  das  geistliche  Gewissen,  4.  die  facultative  und  die 
l^oih'Civilehe,  und  bringt  5.  aus  der  Geschichte  der  Givilehe  das 
Nöthige.  Der  Vf.  erklärt  sich  vom  conservativ- kirchlichen  Stand- 
pancte  als  alter  Diener  der  Kirche,  der  aus  geistlicher  Amtserfah- 
rung und  lebendiger  Anschauung  des  Volkslebens  heraus  seine 
Stimme  erhebt,  um  der  voraussichtlichen  verderblichen  Folgen  wil- 
len, welche  die  Givilehe  der  I^che  (und  mittelbar  dem  Staate) 
droht,  gegen  dieselbe  und  zwar  sowohl  gegen  die  facultative  als 
gegen  die  obligatorische,  indem  er  nur  der  Noth- Givilehe  Raum 
zu  gestatten  rathet. 

Nr.  1619  beschränkt  sich  auf  des  Vfs.  Titelfrage,  deren  Beant- 
wortung in  fünf  nur  mit  Ziffern  bezeichneten  Abschnitten  ihn  nicht 
hindert,  mit  der  Frage  zu  schliessen:  „ob  nicht  durch  ein  so  stren- 
get Scheidungsrecht  (der  älteren  particulären  Kirchenordnungen) 
oft  den  Seelen  mehr  geschadet  als  genützt,  ob  nicht  durch  Accom- 
modation  oft  mehr  Segen  gestiftet  würde.*^ 

Nr.  1620,  auf  gründlicher  Schrift-  und  Gesetz-  und  Literatur- 
kenntniss  beruhend,  und  ausgehend  von  der  Doppeluatur  der  Ehe 
als  religiös-sittlicher  und  zugleich  bürgerlich -wichtiger  Naturord- 
nung des  Schöpfers  zur  Verbindung  zweier  nach  und  zu  seinem 
Bilde  geschaffenen  Wesen,  sucht  nach  unverhohlener  Darlegung 
der  daraus  nicht  unmittelbar,  sondern  erst  zufolge  der  Sünde  her- 
vorgegangenen Spannung  zwischen  Staat  und  Kirche,  jedem  dieser 
beiden  coordinirten  und  zu  gleichem  Zwecke  von  Gott  geordneten 
Lebenskreise  sein  Rechts-  und  Pflichtgebiet  zu  vindicieren  und  die 
Principien  zu  ermitteln ,  wonach  innerhalb  des  einen  und  des 
andern  dieser  Lebenskreise  bei  den  kritischen  Fragen  der 
Scheidung  und  der  Wiedervejrehelichung  zu  verfahren  sei,  um 
sowohl  das  dreifache  Princip  der  Ehe  hinsichtlich  ihres  Bestandes, 
ihres  Wesens  und  ihrer  Wirkung  (Einheit  in  Leiblichkeit,  sittlich-, 
religiöse    Entfaltung    zu    geistiger    Einheit    als   Erfüllung   ihrer 
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göttlichen  Bestimmtmg,  tuid  Segen  ftir  die  Qatten  und  für  Mil- 
und  Nachwelt)  zu  sichern,  als  auch  jene  Spannung  zn  heben. 
,,Die  durch  die  bürgerliche  Gesetzgebung  ausgesprochene  Zuläs- 
sigkeit  der  Trauung  zwingt  die  Kirdie  nidit  zu  deren  Vollziehung. 
Vielmehr  hat  das  Kirchenregiment  darüber  die  näheren  Bestim- 
mungen zu  trefiEen,  welchen  sich  dergleichen  Nupturienten  zu  unter- 
werfen haben.  Das  treue  Kirchenregiment  hat  aber  die  Verpflich- 
tung, bei  den  von  ihm  zu  treffenden  Bestimmungen  sich  von  den 
einschlagenden  Grundwahrheiten  der  Kirche,  von  einem  richtigen 
Verständniss  des  Aufgebots  und  der  Trauung  so¥de  des  Amtes 
des  sie  vollziehenden  Geistliehen  leiten  zu  lassen^*  (S.  29).  Hier 
träte  also  eventuell,  wenn  wir  richtig  weiter  folgern,  der  in 
Nr.  1618  statuirte  Ausweg  der  Noth  -  Civilehe  ein.  —  Dfirlte 
schon  dieser  gedrängte  Ueberblick  über  die  drei  angezeigten 
Schriften  genügen,  um  zu  zeigen,  dass  sie  sich  einander  ergänzen, 
so  meinen  wir  nicht  fehlzugreifen,  wenn  wir  der  dritten  um  ihres 
reichen  Details  willen  und  wegen  ihrer  umsichtigen  Beleuchtung 
und  concinnen  Verarbeitung  desselben,  bei  acht  juridischer  Hal- 
tung im  edelsten  Style,  so  dass  sich  ihrer  kein  Theolog  und  Jurist 
zu  schämen  braucht,  den  Preis  zuerkennen. 


Jnrisprndenz. 

[16211  Studien  zu  Gaius  von  Dr.  Karl  Magn.  PSschmann,  K.  S.  oW 
appeUationsrath.  2.  Heft.  Leipzig,  Rossbergsche  Bnchh.  1860.  SO  S. 
gr.  8.    (n.  6  Ngr,;  1.  u.  2.  Heft  n.  12  Ngr.) 

Eine  Gratulationsschrift  au  der  Jubelfeier  des  Präsidenten  des 
k.  Appell.-Gerichts  zu  Zwickau  Hm.  v.  Mangoldt,  frühem  Cheft 
des  Vfs.  In  dem  Vorworte  rechtfertigt  sich  derselbe  zunächst 
gegen  Hm.  Prof.  Fitting  in  Basel,  der  in  ziemlich  barscher  Weise 
dessen  Ansicht  über  den  Eigenthumsübergang  einer  dem  Testator 
zugehörig  gewesenen  per  vindicationem  legierten  Sache  auf  den  Le- 
gatar angegriffen  hatte,  indem  er  auf  die  zahlreichen  Vertreter 
seiner  Ansicht  von  der  Glossatorenzeit  an  bis  auf  die  Gegenwart 
hinweist;  den  Hauptgegenstand  der  Schrift  bilden  aber  im  An- 
schluss  an  das  im  J.  1854  erschienene  1.  Heft  dieser  „Studien" 
Emendationen  und  Ergänzungen  von  Stellen  des  Ghiius  und  zwar 
sämmtlich  des  HI.  Buches  §.  117  — 119  und  121,  nämlich  der 
der  Worte  Item  Sponsor  —  obligantur,  die  schon  im  1.  Hefte  der 
Studien  einer  Untersuchung  unterzogen  worden  sind,  so  wie  der 
Worte  Eo  igitur  —  quoque  **»*♦♦,  sodann  der  §§.  123,  140, 
158,  172.  Dass  in  allen  diesen  Stellen  der  Vf.  das  ihm  inne- 
wohnende kritische  Talent  verbunden  mit  einer  ungewöhnlichen 
Belesenheit,  namentlich  im  Corpus  juris  civilis,  aus  welchem 
einige  Stellen  sehr  glücklich  zu  Unterstützung  von  Emendationen 
beigebracht   worden    sind,    aufs  Neue  rühmlichst   bewährt  habe, 


Jurisprudens.  73 

Hess  sich  mit  Bückblick  aaf  seine  frühem  Arbeiten  von  selbst  er* 

jra,then.     Diese  Leistungen  sind  aber  zugleich  ein  erfreulicher  Be- 

^weis  dafür,  dass,  obschon  in  der  Neuzeit  wiederholt  angezweifelt, 

Wissenschaftlichkeit  und  Praxis  Hand  in  Hand  gehen  und  tiefere 

olassische  Studien  mit  letzterer  sich  wohl  vereinigen  können.    Wir 

schlagen  aber  diesen  Beweis  um  so  höher  an,  als  er  von  Seiten 

eines  Mannes  geliefert  wird,  der,  obschon  4urch  die  hohe  Stellung 

im  ßichteramte,  die  er  einnimmt,  mit  praktischen  Arbeiten  über- 

Iiäuft,    dennoch  Müsse  findet  für  Arbeiten,  welche  ein  Muster  für 

diejenigen  abgeben,  die  ausserhalb  der  Praxis  blos  in  der  Wissen- 

Schaft  leben.     Möge  es  ihm  gefallen,   durch  weitere  Studien  den 

verdorbenen  Texten  neuentdeckter  Quellen  zu  Hülfe^zu  kommen! 

[1622]  Beiträge  zur  Lehre  von  der  Eidesdelation  mit  besonderer  Bück- 
sieht  auf  das  canonische  Recht.  Von  Dr.  F.  Hinschius.  Berlin,  Nico- 
laische Verlagsbuchh.  (G.  Parthey.)  1860.  VI  u.  122  S.  gr.  8.  (n. 
20  Ngr.) 

Eine  vortreffliche  Monographie  auf  dem,  von  dem  Vf.  schon 
in  seiner  früheren  Schrift  „Das  landesherrliche  Patronatrecht  gegen- 
über der  katholischen  Kirche^'  mit  vielem  Glück  betretenem  Gebiete 
des  kanonischen  Hechtes ,,  einem  Gebiete,  das  für  wissenschaft- 
lichen Anbau  so  reichen  Boden  darbietet  und  das  gleichwohl  in 
demselben  Grade  auf  vielen  unserer  Universitäten  vernachlässigt 
wird,  in  welchem  eine  sterile  pseudo-praktische  Richtung  die  Ober* 
band  zu  gewinnen  droht  —  Der  Kern  der  Untersuchung  des  Vfs. 
ist  die  Frage  über  die  vielfach  behauptete  Subsidiarität  der  Eides* 
delation  im  kanonischen  Processe.  Er  zeigt  zuerst  (was  übrigens 
nicht  blos  der  von  ihm  allein  dafür  angeführte  Strippelmann,  son- 
dern schon  früher  Jacobson  in  Weiske^s  Eechtslez-ikon  Bd.  IIL 
S.  649  bei  Anm.  342  ausgesprochen  hat),  dass  aus  dem  Corp.  jnr. 
can.  nur  c.  36  X.  de  jurejur.,/Und  zwar  auch  dieses  nur  in  pr., 
nicht  in  §.  1.  hieher  zu  ziehen  sei,  nicht  auch,  wie  gewöhnlich 
geschieht,  c.  2.  X.  de  prob.  (S.  3  —  9.)  Sodann  entwickelt  er 
in  reicher  dogmengeschichtlicher  Entfaltung  die  Lehre  der  Proces* 
sualisten  und  Commentatoren  (S.  9  —  25).  Es  resultirt,  „dass  der 
mittelalterliche  Process,  namentlich  der  der  geistlichen  Gerichte, 
die  Eidesdelation  in  ihrer  künftigen  Anwendung  als  Beweismittel 
nicht  kannte  und  deshalb  auch  die  Ausbildung  einer  bestimmten 
Theorie  für  dieselbe  durch  die  Praxis  und  die  päpstliche  Gesetz- 
gebung nicht  geboten  war.  „Besonders  beachtenswerth  ist  hier  der 
Nachweis  der  Gründe  zur  Verschmelzung  des  Unterschiedes  zwi- 
schen freiwilligem  und  nothwendigem  Eide  im  kanonischen  Hechte. 
In  §.  3  geht  sodann  der  Vf.  auf  die  Stellung  der  Eidesdelation  zu 
dem  Beweissystem  des  kirchlichen  Verfahrens  über,  und  befestigt 
durch  die  ferneren  hier  gegebenen  Nachweise  die  vorgedachten 
Besultate  (S.  25 — 45).  Das  2.  Cap.  ist  der  Praxis  der  geistlichen 
Gerichte  im  Mittelalter  gewidmet;  es  werden  zuerst  (§.  4.)  die  Pro- 
cessverhandlungen  im  kanonischen  Bechtsbuche  und  den  fünf  alte- 
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ren  Dekretalensammlungen  (S.  47  —  66)  und  so&nn  (§.  5«)  dk 
urkundlich  überlieferten  Verhandlungen  der  geistlichen  Geriet 
(S.  67  —  81)  EU  diesem  Zwecke  geprüft,  und  alle  auch  nur  an- 
scheinend hieher  einschlagenden  Stellen  genau  untersucht:  dk 
wenigen  sich  daraus  ergebenden  Fälle  bestätigen  ganz  die  obiges 
Resultate.  Schliesslich  behandelt  der  Vf.  im  3.  Cap.  die  Frage: 
weshalb  die  Kirche  für  die  vor  ihrem  Forum  verhandelten  Redits* 
Sachen  die  durch  das  römische  Recht  entwickelte  Theorie  der 
Eidesdelation  nicht  angenommen  habe:  er  bespricht  zu  diesem 
Zwecke  zunächst  in  §.  6.  das  Yerhältniss  der  Eidesdelation  bu 
den  eigentlich  kirchlichen  und  sodann  in  §.  7.  dasselbe  zu  den 
übrigen  zur  Competenz  der  geistlichen  Gerichte  gehörigen  Rechts- 
sachen (S.  82  —  115).  In  einem  Anhange  werden  drei  Urkondea 
über  Eide  in  Processen  vor  den  weltlichen  Gerichten  des  Mittel* 
alters  (aus  Italien)  mitgetheilt  —  Die  Arbeit  des  Vfs.,  reich  an 
Forschungen  und  Ergebnissen ,  ist  in  manchen  Partieen  (wie  §.  1 
u.  3)  sogar  überreich  an  dogmengescLichtlicher  Ausbreitung  stt 
nennen,  während  sie  an  andern  Stellen,  wie  z.  B.  S.  28,  tnf 
hiebet  nur  theilweise  gehörige,  ohnediess  nicht  vollständig  zi 
entwickelnde  Puncte  eingeht;  doch  sind  diess,'  wenn  überhupt, 
jedenfalls  die  leicht  verzeihlichsten  Mängel  einer  solchen  Mono- 
graphie. 

[1628]  lieber  den  Begriff  und  die  Arten  des  Dolus,  von  Th.  Gessisli 
Dr.  u.  Prof.  d.  Rechte  in  Tübingen.  Tübingen,  Lauppache  Buchk 
1860.    X  u.  297  S.   gr.  8.    (n.  1  Thlr.  lö  Ngr.) 

Die  Lehre  vom  Dolus  ist  unter  allen  Lehren  des  sog.al« 
gemeinen  Theils  der  Strafrechtswissenschaft  in  neuester  Zeit  e* 
vielfachsten  behandelt  worden;  nicht  der  Mangel,  sondern  dir 
Mannichfaltigkeit  dieser  Behandlungen  erklärt  und  rechtfertigt  eii^ 
neue  Monographie  über  diesen  Gegenstand;   zugleich  liegt  hierii 

»  aber  auch  der  Grund,  warum  wir  an  diesem  Orte,  alles  EingeM 
in  das  Detail  vermeidend,  nur  ganz  im  Allgemeinen  die  letztMt- 
charakterisiren  können.  Dieselbe  stellt  sich,  man  mag  mit  ihrai^ 
Resultaten  einverstanden  sein  oder  nicht,  als  eine  sehr  gründlidüfi 
auf  tiefgehenden  selbstständigen  Forschungen  beruhende  und  idl 

^  vielem  Fleiss  und  Scharfsinn  ausgearbeitete  Schrift  dar.  Auf  eiotf 
wohl  etwas  zu  breiten  Basis  der  Einleitung  (S.  1  —  1 7)  constrnit 
der  Vf.  zuerst  die  „dogmengeschichtliche  Entwickelung  der  Lekrt 
vom  dolus  in  ihren  Hauptztigen**  (S.  16  —  83).  Wir  glnvlm, 
dass  dieser  übrigens  sehr  schätzbare  Abschnitt  im  Hinblick  mI 
die  analogen  Uebersichten  bei  Krug  und  Hälschner  kürzer  hitti 
gehalten  werden  können.  Der  Haupttheil  der  Schrift,  def  dof 
matische,  beginnt  S.  84  mit  einer  Darlegung  des  Yerhältnisset  dei 
Begriffs  des  Verbrechens  zu  dem  der  Ilandlung  im  Allgemeke« 
(§•  1)»  woran  sich  dann  eine  Darlegung  der  einzelnen  Momente  d« 
Handlung  sowie  nähere  Bestimmung  des  Verhältnisses  äer  aussen 
Erscheinungen  zum  Willen  eines  Handelnden  anschliessen  (§.  2  — 
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.  Hierauf  folgt  in  §.  5.  S.  101  £P.  zunächst  eine  dogmatische 
nfstellung  der  verschiedenen  Arten  des  dolus,  und  S.  111  £F.  (mit 
Tupresserer  und  kleinerer  Schrift)  eine  sehr  eingehende  Kritik  der 
hi^^rtiber  von  den  Neuern  (Hälschner,  Krug,  Herrmann,  Köstlin, 
^nnei*  u.  s.  w.),  aufgestellten  Ansichten.  Erst  S.  157  wird  in 
.  6  der  Faden  der  dogmatischen  Entwickelung  wieder  aufgenom- 
in  einer  „Erfüllung  des  im  dolus  indirectus,  generalis  etc. 
l3.errortretenden  Bedürfnisses  ohne  Beeinträchtigung  der  Grund* 
»atze  über  dolus.**  Der  Vf.  verwirft  nämlich  hier  besondere  Mittel- 
stufen zwischen  dolus  und  culpa  und  findet  die  „Erfüllung**  des 
angedeuteten  „Bedürfnisses**  in  der  Berücksichtigung  des  Momen- 
tes der  in  einer  verbrecherischen  Handlung  liegenden  GefUhrlich- 
!keit  in  Beziehung  auf  die  Verletzung  eines  andern  Bechts.  Die 
3)ar8tellung  wendet  sich  in  §.  7.  (S.  169  flP.)  und  8  (S.  184  ff.)  dem 
Jnhalte  der  neueren  Gesetzgebungen  zu,  sowohl' bezüglich  der  Be- 
stimmung des  Begriffs  und  der  Arten  des  Dolus,  als  bezüglich  der 
^Berücksichtigung  der  im  dolus  indirectus  und  in  der  unbestimmten 
Absicht  gelegenen 'Elemente,  wobei  (wiederum  mit  kleinerer  Schrift) 
ein  eingehender  besonderer  Excurs  der  Behandlung  des  dolus  bei 
der  Tödtung  und  der  Körperverletzung  gewidmet  ist  (S.  198  — 
216),  Der  Vf.  geht  hiernächst  in  §.  9  (S.  217  ff.)  zur  „näheren 
Bestimmung  des  zur  vollkommenen  Verwirklichung  des  Willens 
auf  der  Thatseite  Erforderlichen**  über,  und  stellt  in  §.  10.  den 
desfallsigen  Inhalt  der  neueren  Gesetzgebungen  dar  (S.  230  ff.). 
Die  letzten  6  §§.  (S.  235  —  283)  behandeln  in  kürzerer  Haltung 
den  £infiuss  des  Irrthums*  hinsichtlich  des  factischen  Gegenstandes, 
die  Fälle  der  sogen,  alteratio,  nähere  Bestimmungen  des  Begriffs 
und  der  Arten  des  dolus  bei  Unterlassen  einer  Thätigkeit,  das 
Verhältniss  der  Begriffsbestimmung  des  dolus  zur  Unkenntniss  der 
Btrafrechtsnormen,  das  Zusammentreffen  von  dolus  und  culpa,  und 
den  Beweis  des  dolus.  Endlich  ist  noch  in  einem  Anhange  S.  284  ff. 
Bekkers  bekanntlich  sehr  extreme  Auffassung  des  dolus  bespro- 
chen.. -^  Man  sieht  aus  diesem  Ueberblick  des  Inhalts  dieser 
Schrifit  die  Vielseitigkeit  und  Sorgfalt  der  Behandlung  des  Stoffs, 
Sie  wird  die  vollste  Beachtung  aller  derer  verdienen,  welche  fer- 
nerhin dieselbe  Lehre  zum  Gegenstand  wissenschaftlicher  Unter- 
sacbung  machen  und  es  wird  dabei  zu  Statten  kommen,  dass  der 
Vf.  die  Consequenzen  seiner  Auffassung  nach  den  verschiedensten 
Seiten,  sowohl  der  doctrinellen  als  der  legislativen  Behandlung 
dieses  Themas,  bei  Gelegenheit  der  Darstellung  der  letzteren  dar- 
gelegt hat.  Dass  ungeachtet  der  tief  eingehenden  Ausführung  des 
Vfs.  doch  weiteren  Versuchen  zur  wissenschaftlichen  Begründung 
.  und  Entwickelung  dieser  Lehre  mancher  Baum  übrig  bleibt,  möch- 
ten wir  schon  um  deswillen  nicht  bezweifeln,  weil,  unseres  Dafür- 
haltens ,  der  Vf.  zwar  sehr  richtig  von  dem  Begriff  der  Handlung 
überhaupt  ausgegangen  ist,  aber  diesen  allgemeinen  Ausgangspunkt 
in  der  weitem  Ausführung  nicht  ganz  festgehalten,  sondern  ^en 
BegrifiP  des  Verbrechens  zu  ausschliesslich  ins  Auge  gefasst  hat. 
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Wir  rnttseen  uns  hier  mit  dieser  Andeutung  begnügen  und  wollet 
nur  schliesslich  —  da  es  unser  lebhafter  Wunsch  ist,  dass  der  den 
deutschen  Grelehrten  in  neuester  Zeit  und  gewiss  nicht  mit  Unrecfal 
gemachte  Vorwurf  einer  Vernachlässigung  des  Styls  mit  alki 
Kräften  su  beseitigen  getrachtet  werde  —  nicht  unterlassen,  iif 
einen,  auch  anderwärts  uns  vorgekommenen,  in  der  vorlieg.  Schrift 
aber  sehr  vorherrschenden,  unsers  Erachtens  fehlerhaften  Gebranek 
der  Inversion  aufmerksam  tu  machen,  wie  z.  B.  in  folgendee 
Sätzen:  „die  Ergebnisse  .  .  .  können  .  •  .  beachtet  werden  und 
wird  eine  Disharmonie  in  der  n.  s.  w.  ihren  Grund  haben^^  (3*10); 
noch  auffallender  in:  „der  Aufbau  der  Wissenschaft  hat  sieli . . . 
zu  erproben  und  ist  die  nackte  Wirklichkeit  .  .  .  der  beste  Hemm- 
schuh ftir  blosse  Ideale*'  (S.  12,  letzteres  zugleich  eine  nicht  g&M 
richtige  Metapher)  oder  auch :  „  die  Autorität  ...  ist  eine  reit 
materielle  und  bedarf  es  zur  Entstehung  einer  formelleo  drt; 
Sanction  des  Inhalts  u.  s.  w.*'  (8.  6.) 

[1624]  Ausführliche  Erläuterung  der  allgemeinen  deutschen  Wechsel^ 
Ordnung  nebet  einer  Einleitung  in  das  Wechselrecht,  von  Dr.  In.  flif* 
man,  Hofgerich tsrath  zu  Dannstadt.  Giessen,  Heinemann.  (He7ei's 
Univ.  Buchh.)  1859.    XVI  u.  672  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.  27  Ngr.) 

Eine  sehr  gediegene ,  keineswegs  blos  compilatorische  AsW^ 
welche  ihre  besondere  Wichtigkeit  dadurch  erhält,  dass  der  Y!.  M 
der  Auslegung  der  einzelnen  gesetzlichen  Bestimmungen  nicht  UM 
auf  den  Inhalt  der  Leipziger  Conferenzprotokolle,  sondern  uit 
auf  den  früheren  preussischen  Wechselordnungsentwurf  und 
hierüber  gepflogenen  Berathungen,  sowie  hin  und  wieder  audi 
die  gleichzeitig  erschienenen  Entwürfe  von  Wechselordnungen 
derer  Staaten,  welche  wenigstens  einen  mittelbaren  Einfluss 
geübt  haben,  zurückgeht  und  dass  derselbe  andererseits  auch 
in  den  verschiedenen  Zeitschriften  mitgetheilten  gerichtlichen 
Scheidungen  in  besondern  Betracht  zieht.  Der  den  Haupttheü 
Buches  bildenden  Erläuterung,  welche  sich  eng  an  die  Eeihe 
der  §§.  der  W.  0.  anschliesst,  hat  der  Vf.  eine  „Einleitoog 
das  Wechselrecht"  vorausgeschickt  (S.  3  — 158),  welche  er 
als  eine  weitere  Ausführung  seiner  Abhandlung  „über  Papi 
Papiere  au  porteur  und  Wechsel**  u.  s.  w.  im  Archiv  f.  d.  W* 
Bd.  V.,  bezeichnet  Er  erörtert  darin  zunächst  die  rechtlich« 
commercielle  Bedeutung  des  trassirten  Wechsels,  stellt  daoft 
hauptsächlichsten  rechtlichen  Grundsätze  des  Wechselrechts 
Berücksichtigung  der  verschiedenen,  insbesondere  auch 
deutschen  Weselordnungen  dar,  wobei  er  die  b^den  Seitea 
Wechselverpflichtung  und  der  Wechselberechtigung  genau 
scheidet,  und  schliesst  mit  einem  kurzen  Abschnitte  über  den 
Wechsel  und  den  Wechsel  an  eigne  Ordre.  —  Wenn  der  VI 
der  Vorr.  (8.  VI)  hervorhebt,  wie  das  Wechselrecht  und  die 
Deutsche  W.  0.  ein  dreifaches  Interesse:  ein  weltbürgerliches, 
nationales  und  ein  rechtswissenschaftliches,  darbiete,  und  die 
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ixn^  andeutet,  das  erste  in  jener  Einleitung  vertreten,  das  zweite 
lurcH  den  Commentar  selbst  vermährt  und  erhöht  zu  sehen,  so 
lskul>en  wir  insbesondere  auch  von  dem  dritten  jener  Interessen 
SLgGTx  ZU  müssen,  dass  das  gelungene  Bestreben,  auch  dieses  zu 
cSrderuy  durch  die  ganze  Schrift  sich  hindurch  ziehe,  welche  wir 
.llen  praktischen  Juristen,  die  mit  der  Handhabung  des  Wechsel- 
eclits  zu  thun  haben,  angelegentlich  empfehlen. 
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[1625J  Der  Prometheus  des  Aeschylus.  Zur  Revision  der  Frage  über 
seine  theologische  Bedeutung  von  Jnl.  Caesar,  ao.  Professor  der  Philo- 
logie zu  Marburg.  Marburg,  Elwert'sche  Univ.  Buchh.  1860.  XVIUu. 
57  S.  gr.  8.     (lONgr.) 

11626]  Noch  ein  Wort  über  Aeschylos  Prometheus.  Herrn  Professor 
F.  G.  Welcker  zum  16.  Oct.  1859  gewidmet  von  6.  F.  Schoemaan.  Greifs- 
^ald,  Kochs  Yerlagsbuchh.  1859.    49  S.  gr.  8.    (lONgr.) 

Ein  eigenthümlicher  Zufall  hat  gewollt,  dass  dem  berühmten 
Alterthumsforscher  in  Bonn  zu  seinem  fünzigjährigen  Docenten- 
jubiläam  über  denselben  allerdings  sehr  anziehenden  und  viel 
besprochenen  Gegenstand  zwei  Abhandlungen  gewidmet  worden 
sind,  durch  welche  die  verschiedenen  Standpuncte  beim  Beurthei- 
len  der  theologischen  Bedeutung  des  Prometheus  vom  Aeschylus 
nochmals  beleuchtet  worden,  dermassen,  dass  nun  ein  Endurtheil 
eben  so  dem  von  beiden  Seiten  angerufenen  Schiedsrichter  wie  den 
Fachgenossen  überhaupt  nicht  mehr  schwer  fallen  dürfte.  Weil 
aber  die  Schrift  des  Marburger  Gelehrten  die  von  ihm  schon  vor- 
dem erörterte  ganze  .Frage  umständlicher  behandelt,  während  Hr. 
Schoemann  im  Wesentlichen  nur  seine  Auffassung  noch  ein  Mal 
rechtfertigt,  so  berichtet  £ef.  zuerst  über  das  Büchlein  des  Hrn. 
Prof.  Caesar  und  bemerkt  vorweg  noch  dies,  dass  beide  Autoren 
eine  Veranlassung  zu  ihren  Arbeiten  in  dem  gefunden  haben,  was 
von  Welcker  Griecb.  Götterl.  II.  S.  246  if.  (Der  Prometheus  des 
Aeschylus)  dargelegt  worden  ist  Die  Sage  von  Prometheus,  da- 
mit beginnt  Hr.  C,  ist  eine  der  tiefsten  und  inhaltreichsten  und 
deshalb  für  fortdichtende  Behandlung  geeignetsten  des  griech.  AI- 
terthums  bis  aufCalderon  und  Goethe  herab.  Den  Ausgangspunct 
für  ihre  Behandlung  und  den  Mittelpunct  für  die  Deutung  ihres 
Sinnes  bildet  die  Tragoedie  des  Aeschylus;  aber  die  Ziele  der 
Nachdichtung  und  die  der  Nachforschung  sind  verschieden  und 
wa^nicht  immer  geschehen,  wohl  auseinander  zu  halten.  Da  die 
Frage  nach  dem  theolog.  Zweck  und  Sinn  des  Prometheus  mit  li- 
terarischen Fragen  und  mit  dem  Yerhältniss  der  Entwickelung  der 
dramatischen  Kunst  enge  zusammenhängt,  so  wird  zunächst  der 
Inhalt  des  Stückes  angegeben,  das  mit  einem  starken  Missklange 
«chliesst  und  eine  Spannung  hinterlässt,  welche  erst  durch  den 
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trilogisehen  ZaMmmenhang  eu  voller  Befiiedigang  gelöst  wetdaa 
werden  konnte.  Den  Vergnch  einer  Zeitbestimmnng  des  Proas« 
theuB  SU  übergehen  (vor  Ol.  77,  4  oder  nach  OL  80,  2  unter 
Einfloss  eines  Aufenthaltes  in  Sicilien),  so  wird  die  Annahme  fii* 
herer  Abfassung  und  die  darauf  gesttttzte  Erklärung  angebüelie 
Mängel  der  Composition  verworfen.  Eine  Isolirung  des  gefsM^ 
ten  Prometheus  hält  jetzt  Niemand  mehr  fest,  auch  wenn  die 
logie  im  engeren  Sinne  dem  Aeschjlus  abgesprochen  wird, 
gelöste  Prometheus  schloss  sich  sicherlich  an  den  gefesselten 
serlich  an;  dass  der  ftvgqtoQog  eine  Tragoedie  nicht  gewesen 
könne,  ist  unerwiesen.  Die  älteren  Auffassungen  der  Tendern  ta 
Gefesselten  (Schütz,  Jacobs,  Schlegel,  Blümner,  Süvem,  W 
G.  Hermann,  Toepelmann,  Bellmann)  nehmen  alle  Partei  fnr 
Prometheus.  Dagegen  hat  Schoemann  zuerst  ihn  for  einen 
rechter  Strafe  verfallenen  Empörer  erklärt,  der  im  Verlaufe 
Handlnng  sein  Unrecht  erkennen  müsse.  Diese  Auffassung 
ihren  Schwerpunct  in  der  Bestimmung  des  Fort-  und  Aus 
der  Handlung  im  Gelösten,  wovon  die  Entscheidung  über  das 
hältniss  des  Gefesselten  zu  dem  religiösen  Standpuncte  des 
ters -überhapt  abhängig  ist  (S.  16).  Im  Gefesselten  ist  zwail^ 
metheus  zu  trotzig  und  verfolgt  sein  Becht  zu  schroff,  aberJSM 
erscheint  hart  und  grausam.  Auch  die  Unkunde  des  GotM 
seine  eigene  Zukunft  und  die  Furcht  vor  der  Möglichkdk 
Entthronung  stimmt  nicht  zu  seinen  Gunsten.  Diese  Prags 
wie  Aedchylus  die  höchste  Gottheit  des  Volksglaubens  so 
würdig  auftreten  lassen  konnte,  ist  verschieden  beantwoiiet 
Hermann,  Jacobs,  Schlegel,  Welcker).  Abweichend 
zuerst  Schoemann,  dass  der  Widerspruch  nur  Schein  seit 
wir  nicht  die  vollständige  Composition  des  Dichters  besitzen; 
Schlussstücke  sei  die  volle  Berechtigung  des  Zeus  und  das  U: 
des  Prometheus  gegen  ihn  hervorgetreten.  Prometheus 
Gerechtigkeit  und  Liebe  als  Grundprincipien  in  der  Wel 
des  Zeus  und  damit  sein  eigenes  Unrecht  anerkennen, 
folge  aus  der  Idee  des  Mythus  vom  Prometheus  und  aas 
theologischen  Standpuncte  des  Aeschylus  überhaupt.  P 
repräsentire  die  Menschheit  in  ihrer  vollen  Entfaltung,  aber 
auf  sich  selbst  gestellte,  von  den  Gittern  geschiedene  M< 
er  theile  das  Sittliche  nicht  mit  und  biete  nur  die  Mittel  > 
Klugheit  die  niedern  Bedürfnisse  zu  befriedigen.  In  dies«» 
hat  Seh.  den  gelösten  Prometheus  nachgedichtet,  wo  Her 
Vertreter  der  gottbefreundeten  Menschheit  den  Pronaeth 
völligen  Einsicht  seines  Unrechts  bringt  Hr.  Caesar,  wie 
hiermit  nicht  einverstanden  (S.  23  —  29) ,  sudit  eine  Löi 
mehr  darin,  dass  Zeus  der  noch  in  der  Entwickelung 
sei.  Aeschjlus  neigte  sich  mit  Vorliebe  den  grossartigen 
aus  der  Periode  des  Götterkampfes  zu  (Eumeniden);  hier 
die  Lösung  aus  gegenseitiger  Nachgiebigkeit  herv<^gegangeB 
Dass  Zeus  sich  entwickele  und  läutere,  erweise  sein  V 
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zar  Moira,  der  und  den  Erinnyen  er  hier  noch  untergeordnet  er- 
scheine. Wie  er  eum  obersten  Weltordner  geworden,  habe  der 
gelöste  Prometheus  dargelegt.  In  den  zwischen  beiden  Stücken 
liegenden  Jahrtausenden  sei  der  Streit  und  Zorn  geschwunden. 
Den  Dualismus  zwischen  Zeus  und  derMoira  beseitigte  der  Dichter; 
Zeus  wurde  der  Seligen  Seligster  und  aller  Gewalt  Gewaltigster« 
Das  Einzelne  der  Milderung  auch  des  Prometheus  und  seiner  Aus- 
söhnung mit  Zeus  bleibe  problematisch;  aber  wahrscheinlich  sei 
Themis  za  Zeus  in  nähere  Beziehung  getreten  und  habe  die 
Versöhnung  am  Entschiedensten  besiegelt.  So  schliesst  sich  Hr. 
Caesar  mit  einigen  Modificationen  im  Wesentlichen  der  Ansicht 
Welckers  an  (S.  41  ff.).  Endlich  wird  noch  ein  Blick  auch  auf 
andere  Behandlungen  des  Prometheus-Mythus,  namentlich  bei  He- 
BioduB,  und  auf  die  ihm  vom  Anfang  zu  Grunde  liegende  Idee  ge* 
worfen  (S.  4ö— 57). 

Hr.  Prof.  Schoemann  bekennt  zuerst,  auch  durch  Welckers 
Behandlung  des  Gegenstandes  in  seiner  früheren  Ansicht  nicht 
wankend  geworden  zu  sein,  und  bittet,  die  nochmalige  Darlegung 
derselben  als  Zeichen  theilnehmender  Freude  und  aufrichtiger 
Hochachtung  hinzunehmen.  Zur  Sache  selbst  verwahrt  er  sich 
im  Allgemeinen  gegen  den  Vorwurf,  dass  von  ihm  der  alte  heid- 
nische Dichter  zum  Christen  umgewandelt  sei  (S.  6  —  8).  Dann 
werden  die  einzelnen  Angriffe  beleuchtet:  1)  er  habe  das  christ- 
liche Dogma  von  der  Sünde  und  Bekehrung  bei  Aeschjlus  voraus- 
gesetzt (S.  8 — 10).  2)  Welkers  zweiter  Tadel  ist  gegen  die  Vor- 
aussetzung gerichtet,  dass  das  Wesen  des  Zeus  im  Prometheus 
nicht  von  dem  in  allen  Übrigen  Tragoedien  des  Aeschylus 
verschieden  sei.  Doch  daran,  dass  Aeschylus  nicht  sowohl  den 
gestraften  und  gefesselten  Prometheus  als  den  gebesserten  und 
veredelten  Zeus  habe  darstellen  wollen,  ist  Hr.  Seh.  auch  durch 
Caesar  nicht  überzeugt.  Hier  indess  habe  er  es  nur  mit  der  Ver- 
edelung des  Zeus  und  der  EoUe  des  Prometheus  dabei,  wie  sie 
Welcher  auffasse,  zu  thun.  Nach  diesem  werde  Zeus  dadurch 
veredelt,  dass  er  das  durch  Prometheus  repräsentirte  Princip,  Ver- 
nunft, Gerechtigkeit,  sittliche  Freiheit  anerkennt  und  auch  selbst 
annimmt,  während  er  zuvor  blos  der  Gewaltige  war.  Hiergegen 
polemisirend  betrachtet  Hr.  Seh.  vornehmlich  den  ganzen  Mythus 
vom  Titanenkampfe  und  die  Fabel  von  der  Entzweiung  des  Zeus 
mit  dem  Prometheus.  Dieser  ist  ihm  bei  Aeschylus  wie  in  der 
alten  Fabel  Bepräsentant  des  Menschengeistes  in  seiner  Entfrem- 
dnng  vom  höchsten  Gott,  der  Klugheit  ohne  Frömmigkeit,  des 
eiteln  Vertrauen  auf  die  eigene  Einsicht  und  der  bösen  Neigung, 
den  Göttern  die  gebührende  Ehre  zu  entziehen.  Dagegen  hält 
ii^n  Weleker  für  den  ursprünglich  Höheren,  Edleren,  .Göttlicheren, 
dem  nur  die  Macht  fehle;  Zeus  sei  der  ursprünglichere,  der  bloss 
^ogen  seiner  grösseren  Gewalt  die  Herrschaft  erhalten  habe  und 
erst  nachträglich  veredelt  werde  und  zwar  durch  jenen  früheren 
Rogner,  der  in  der  Volksreligion  kaum  irgendwo,  und  weani  so 
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jeden&Ufl  eine  sebr  untergeordnete  Stellung  einnahm.    Das  k5iine 
er,  Seh.,  als  Verbeasemng  des  Mythus,  wie  Welcker  sage,  ind 
als  Glauben  des  Aeschylns  nieht  anerkennen  (S.  17).    Eeranf 
bertthrt   er   noeh   andern  Tadel,    der   seinen  I^omethens  dordi 
Welcker  und  Koechly  betroffen  habe.     Er  behaupte,  Prometheos 
müsse  sich  in  einer,  beider  würdigen  Weise  mit  Zeus  versdlmt 
haben.     Sein  Unrecht  gegen  Prometheus  bestehe  wohl  eben  in 
der  Aensserung,  dieser  möge  sich  doch  wohl  überschätzt,  leme 
Verdienste  su  hoch  angescUagen,  seiner  Einsicht  dem  Zeus  ge- 
genüber allsusehr  vertraut  haben.     Ingleichen  habe  er  dem  Pro- 
metheus Unrecht  gethan,  wenn  er,  wie  Koechly  behaupte,  diesen 
Eum  leibhaftigen  Teufel  gemacht.     Diesen  Vorwurf  wehit  aber 
Hr.  Seh.  von  sich  ab  (S.  20  f.).    Promedieus  heisst  es,  koimie 
den   Menschen   die  Sittlichkeit  nicht  mittheilen,    weil  sie  nicht 
zu  seinem  Wesen  gehörte,  sondern  zu  dem  der  höheren  Gatter- 
Ordnung,  an  deren  Spitze  Zeus  steht. '  Aus  den  einaktigen  Gabeo 
des  Prometheus  konnte  unter  den  Menschen  schwerlich  etwas  An- 
deres erfolgen  als  Untugend  und  Unsittlichkeit;  Prometheus  flSsste 
den  Menschen  Deisidaemonie  ein,   aber  nicht  Ensebie.    Wdter 
wird  der  angebliche  Widerspruch  aufgelöst,  den  Koechly  bei  Hrn. 
Seh.  finde,  indem  dieser  den  Prometheus,  dessen  Gottheit  er  doeli 
anerkenne,    anderswo    wieder   als   Bepräsentanten    oder  Spbol 
des  Menschengeistes  darstelle  (S.  26).     Nämlich  Promeätmi  ys^ 
bei  Hesiod,  was  theils  sein  Name,  theils  seine  Handlungen  dtr- 
^un,   Vertreter   und   Schutzherr   des   Menschengeschlechtes  te 
Göttern  gegenüber,  indem  er  selber  einer  anderen  Götterordnisgi  i 
den  Titanen ,    angehört.      Beim  Aeschylns  tritt  Prometheus  dll 
menschenfreundlicher,  aber  götterfeindlicher  Gott,  als  Bepräseab^ 
und  Vertreter  der  Menschheit  den  Göttern  gegenüber  auf.    VM 
Dichter    giebt    ihm    jedoch    ausser    der    erfinderischen   Elof^ 
(Feuer,   Künste)    und    der  Nichtachtung   gegen  Zeus  noch  dtt; 
titanischen  Trotz,  den  stolzen  Dünkel,  der  die  Obermacht  IW 
den  Rathschluss  des  Zeus  nicht  anerkennt.     Ferner  folgen  eMptl 
Worte  über  Zeus  (S.  32),  den  nach  Koechly's  Behauptung  B& 
Seh.  über  das  Maas  vergöttert  habe.      In  der  uns  ^haltenen  f^ 
goedie  sei  die  Strafe  des  trotzigen,   auf  seine  gute  Sache 
sein  Recht  pochenden  Titanen  dargestellt.     Schliesslich,  datf 
zelnes   Polemische    besonders    wider    Koechly    hi^    übergaogiB 
werden  muss,  noch  der  Lösung  zu  gedenken  (S.  43),  so  wditB 
durch  ein  Entgegenkommen  ron  beiden  Seiten  herbeigeßihiiv*'^ 
den.     Zeus  musste  geneigt  sein,  die  Stofe  zu  erlassen,  MP* 
Prometheus  aufhörte,  die  Gesinnung  zu  hegen,  durch  die  saM 
strafbar  gemacht;  Prometheus  musste  zeigen,  dass  er  diese  Gresapf 
nicht  mehr  hege.     Herakles  veranlasste  im  Prometheus  dieiii^ 
kennung,  dass  Zeus  nai^g  apögm  te  Omv  ta  sei.     Mit  Zeusiv 
nicht  eine  Umwandlung  des  Charakters  vorgegangen,  sondern*^ 
mit  der  Stimmung  gegen  den  früheren  Gegner.     Prometheos  ^ 
nun  Freund  auch  des  Zeus,  tritt  in  die  olympische  Götterordniof 


Olatftiseh^  Alt^^thumsJcttad^.  -  8t 


und  misM  des  übm  sugetiieihen  Aiiie»  läit  em^n  Antirail  an  •der 
Verdinui^  der  IC^scben.  ,,Do^,  iha  mit  Welekor,  z«Bk  Well- 
vMlMsierer  und  aom  Veredler  des  höehston  äoiles  zu  macben, 
du  hat  wiahrlich  data  Amdujhiu  oSemalU  in  den  Stnn .  koiilinaii 
k$B£ieB**  (S.  46)»  Der  Sohluss  dea.GUiD&eii  jkekri  liieh  gegen  die, 
wddie  klagen,  data  Sohoeniaiin  deif  aetehyleiacken  Biotong  ihr 
HeMen&nm  genommen  habe  nnd  ein  jhr  widanMarebeiades  Gkneten- 
thtUB  aufdringe.  Der  Tan  Hrn.  Sohoetoanns  idi  hin  und^wfeder 
e^as  sckr^  and  sarkaatiaoh,  we>zu.er  yornehmlich  in  Koeobly^ 
Awlattniigen  eine  Bereehügong  fijadeEn  mo^te.  Oh  es  jedeeh  im 
mar  GrainlationMebrift  &it  Welcker  am  Platse  war,  diesem :„d9ti 
Yrnrarf  der  Sopbittik:  zntöcksngebeii''  (a  21  Note>P  Qe9te!kt 
tÜNrjgens  der  Beriehteorätatter  beiden  Schrifteben  gern  ihr  Ver 
dieiuitlicbeil  nnd  Wevth  volles  aü,  so  laues  er  dach  atiglmcbbebenr 
Q6&,die  Auffassang  Caesars  ftiir  die  riebtigere  a«  halten« 

[1627]  Sophokles.  Deutsch  von  Otw.  Marbach.  Nebst  einführender 
Äbhaadlangs  I>ie  grieehisobe  Tragödie  and  Sof  bokles  und  mit  erläQtern|- 
deaSlnleitiHi^en  und  Anmerkungen.  IreifTzig,  X^occ^  1860.  XXlV  u. 
4708.  gr.  8.     (iThbr.lONgr.)    ■ 

Der  C.  ^.  Lprpk's^b^n  Jlausbibliothek  67.  Bd^ 

Was-  znr.  niiberem  Y<»rständigQa^  über  ^se  neteate  teHsiHnr 
d%e  t£nd  in  sieb  verinitipfte  Debersetzung  der  Tragildieen  des  Sor 
pkoUee  nabb  Ait  Und  Werdi  dienen  kannte  >  ist  in  det  früheren 
Anzeige  (yg^  Bepw  Jahvg.  ia5&  Bd.  III.  STe.  3a23),  ale  aie^in  7 
4Q£ch  die  Z^l  jener  Ti-agüdieen  bedingten.  £in9^b^en;  V^  einen 
dsrQh  die  ainsfübrlicberen.  £rkl$raiget  nj^ig.g^fesenen  Tiermaji 
^iämeii  Preis: in  die  OeffemtHebkeit  traten,  sa  ins  Ein^dne  gebend 
tterchgesp^rodien  worden,  dasi  esr^i^r  Wi0dedH>lang  bier/niob^ 
Marf,  wobei  ßef«  fir^Uch  ausser  Sita^e  iat,  ^äber  adairgeben,  <A 
itän^i  wie  doch  wahracheinlieb,  bei  diesem  Wiederabdrucke  die 
sasbbssa^mde  Hand  des  Ueberset^ers  .gleitend  gemaebt  habe,  da 
I^Jm  Aiigenblik^ke  eine  OoUation  nicht  möglich  isl;^  In  da$ 
JMäbere  Viarstiindniss  der  für  das  g^ie<^ische  Drama  erfofderlicben 
Assjü^  fährt  die* rei^halügei  pväcjs,  gefassta  Einleitung  fUr  Lesen 
üfi-f^  a^ldien  Stadien  keinem  eigentU^be!  Profession  gemacht  hdt>en, 
kfilrfedi^end  dn  und  die  bereits  erwähnten  früheren  Erblärniigen 
beben  sieb  bier>  ausser  den.  Einleitungen  !in> die  einzelnen  Dramen^ 
iMfitsäcÜlicb  S;  439-^70  in  das  alphabetiscbePer0<]inen-  nnd  Saob- 
Sülat^abgekltrzt  verweisen  lassen  müsdent  wobei  zugleich,  um 
«MSuBd^^ocü  Veprst^ssen«  gegeab.die  richtige ,  Aussprache  der  grieob. 
Jtigetmamen  zn  bf^p^f^en,  überall  die:  pronodiscben  Beeteiebnn^en 
Ja^slmeht  sind«  Von  dieser  ohes^  hinter  dem  Titel  ^cbon  anr 
grienten  Einbringung  der  Sopbokleis<dien  Dramen-Heptas  vß:  die 
IiIrdnMdieiHansbibUotbek  nehmen  wir  zugleidi  biet  die  'Versnlaa* 
i«i^'Zn.bttEnerke9,  dasa  jene  Sammlung,  die  non  ber^  bis  auf 
^  Bünde  angewachsen  i^t,  ibre  frühere  Domaine  in  Weii^en  für 
Öesctiehte« ) Länder-  und  ymberkn^de,  NaturwIsseiMohaft^  nnd 
1860,   II.  .6 
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Technologie  äneh  anf  eine  i»  üe  in  Teriecktende  BiUiolM  um 
Claasikem  ans  allen  VOHcern  avsdebnen  will,  nidit  in  ebwr  ledige 
lioh  «of  Zeitvertreib  berechneten  Unterhaltimgsliteratinr,  tondm 
in  Werken  von  bleibendem  Weithe,  dvrch  welche  iu  OetH  wthr 
haft  erfreut  wird  und  welche  nither  kennen  an  lernen  jeden  Oebü- 
deten  interessiren  moss,  wobei  sagleieh  beabsiditigt  wird,  in  titeru^ 
hfistonecheii  Abrisaen  and  Mnetersamnilangen  ein  Bild  der  eite- 
Mschichtlicben  Entwickelnng  der  yerschiedenen  Völker  in  ikrai 
EigenthitmHchkeiten  an  geben  and  den  reichen  fidiata  der  Yo&{- 
Mteratnr  zugänglich  an  maohen.  In  der  Saite  det  EEaaibibMotM- 
Bände  mil  Wenzig*s  weetelayiachen  Märchenediatfl  (vgl.  Kep.^. 
J.  1856.  Bd.  I.  No.  840)  igt  hieran  ein  ar%Br  Anfkng  gemteht 
worden,  00  dais  nach  dSeser  ergänzenden  Sdte  hin  die  sebM 
ohnedies  so  interessante  und  wertkvolle  HanebibHothek  ktthn  ak 
jeder  ändert  grSMeren  literariselMm  S«nal«nr  in  die  Bchruk« 
treten  darf,  demnach  sich  halten  nnd  empfehlen  lassen  wird. 

flS28]  Das  Leben  des  Horai  and  sein  philosophischer,  sitttieher  tmtl 
dichterischer  Charakter  von  iag.  Araald.  Balle,  Pfeffer.  ISSO.  XVI «. 
180  S.  8.  m.  e.  Landkärtchen.    (24  Ngr.) 


Die  bereits  vorhandenen  zahlreichen  Schriften,  welche 
eine  vellstindigere  nnd  zasattOMnhängeade  Darlegnnig  desSikeis- 
ganges  des  Horaa  und  eine  specielle  Charal;t«ristik  seines  VflMSS 
nach  veschiedenen  Seiten  hin  anm  Ziel  gesetat  hi^[>en,  finden  to^ 
die  hier  anzuzeigende  eine  wertk volle  BereicheraBg,  dies  abar  «a 
so  mehr,  da  ihr  Vf.  in  reicherer  FttHe  als  diese  und  jene  ikrerTff* 
e^Sagerinnen  das  gebotene  Bild  mosaikartig  aus  Bnoehsttteken  ^ 
'Horaaisehen  Gedi^e  ausamrmengefügt  hat,  so  dass  er,  so  ca  saps» 
den  Venusiner  au  sdnem  eigenen  Photographen  gemacht  half  tb 
das  Treffende  des  Bildes  aber  aus  eigener  Zuthat  den  üttHrtiil 
eintreien  läset,  dass  er,  als  dben  so  vMe  in  ein  Centmm  soBia* 
menstr&mende  Lichtstn^len  nvr  die  Stellen  des  Dichters  gswitt 
bat,  in  welchen  er  unumwunden  and  bestimmt  seine  wahvs  MsintfH 
ausspricht,  abgesehen  von  vielen  anderen,  wo  der  eigmtiicfas'flii* 
durch  Scherz,  Ironie  oder  dnrA  besondere  Beniehungeti  und  iiM^ 
poetische  Wendungen  verdunkelt  wird.  Solche,  w$rtli<^  gensvM 
oder  ausser  dem  Zusammenhange  erklärt,  habto  nicht  wenige  "  ' 
Verständnisse,  die  Horaa  hat  erfahren  mttseen,  eraeugt,  durdi 
Beseitigmig  oder  Berichtigung  der  Vf.  sidi  in  seiner 
^tdluttg  verdient  gemaeht  hat  Datirt  sieh  nun  des  Vl^.  i 
BekanntsdKaft  mit  Horaz  aus  ehier  sedt  dnem  Teilen  hatbea 
hunderte  setbstständig  mit  ihm  fortgesetzten  BeschäftSgung,  w! 
welcher  Zeh  er  ihn  fast  zwanzig  Jahre  fortwährend  avi 
erklärt,  auch  schon  seit  längerer  Zeit  dne  Uebersetaung  der 
ren  und  Briefe  vollendet  hat,  als  deren  Probe  zwar  nicht  nask 
teehnisch^poetisehen  Seite  hin,  gewiss  aber  als  eine  asMie 
tiefen  Eindringens  in  den  Oenius  des  Horaz  seine  Ue^ 
und  Erklärung  der  ep.  de  arte  poetioa  (vgl.  Bep.  Jahtg.  1 


INo.  4138)  gdlea  kann:  sö  kMa  rane  yerdieiuftlkbe  in  Biographie 
miAd  ChUiakteristik  uch  tkeilMde  Arbeit  ftür  viele  Studierrade  sur 
güt^en  ToJge  Mbeik,  ia$s  »e^  dtirob  ^ias  SAudiuia  seiner  Schrift. d««« 
^araulAsst,  mt  dem  ernsten  WiUen  411  Star^  kerftntreten»  fttne 
Gedichte  za  eiaei:  lehotslÄngUchea  Lectjtoarieh  erkieseu.i^nd  ao 
ihnoft  d»6  ,,iioetarna..y6rMte  maiur,  veciate  diiunia^V  an  bewabrheir 
ten ,  das  er  selbst  für  die  e;:iemplaria  graeea  forderte.     Der  efffiUl:- 
haute  und  erfüllte  Wunsch  des  Yfs.,  dasa  Jedeci  ehe  eir  di6:S«haJbs 
verläset^  'für  sich  dea  gaaaeii  Horas  noch  <  einlaal  durchstudiere 
und  durch  Privatfleiss  dabei  ergäo^a^  was.  beim  Uotenriebte.  nicbt 
mit  befaasi  wetden.  kouAte»  würde  für  das  ganae'  fernere  l4ebett 
von  guter  Naohwirksamklut  bleiben^  weil. Hovaa;:  wie  :d^r  Yf,«  ebne 
ihn  als  gaae. ideale  Gestalt  eraehetnen  au  lasa^»  jaachweisel«,  «^ia 
der  ersten  Belhe  der  phiiosopMsdien  Pichtei:,  der  yernüniltigdteil 
Männer   und   der  edelateu   Charakt^e*^   seibe   Stelle   b^auptet» 
Wie  bedeutend  würde  sich  dadurch  der  Einfluss  des  Horaz  auf 
das  Leben  fast  aweitaüsend  Jahre  poat  fata  stesgem^  da  er  deck 
aehen  vor  den  jaeisten  Classikern  dea  Vearaug  ansprechen  darf, 
dass  ihm«  aeit  Jahrhunderten  v  beaendeBs   ver  der:  allgemeineren 
Aufnaknie  dea.ßriechischen  in  die  SchuLen^  die  Jugend  daa  Meiste 
vardanki)  ihren  Sinn  asöregend  für  schöne  Form^  fiircorceete  Sprache 
und  in  g^altvollaa  Gedanken  ihrem  Geiste  manmobfael^  und 
nachhaltige  Nahrung  bietend«  r*-  Sei  nun  uarsera  lieeern  der.  Gang 
angedentet,  den  der  Y£  eingeachlii^e»,  um  saiees*  Helden. äAsaecei 
und  inneres  Leben  aU  erwünscht- beäiedigender  Anschauung  au 
bringen.     Ein  vorläufiges  Besumd  bietet  das  an  die  Spitze  des 
Ganzen  gestellte  Gedicht  des  Vfs.  an  Horaz  (S.  IV — YI),  als  sol- 
ches im  Werthe  nicht  gerade  hochzustellen,  da  das  katalogartige 
Zuzählen  von  EiazeldheiteiEl ,  i&üt  I^chgeltfieiÄle  Stellen  horazi- 
scher  Gedichte  basirt,  etwas  Mattes  an  sich  hat  und  dichterischem 
Sohwnnge  widersteht,  aber  vorläufig  auf  die  vollendetere  AusfSk-' 
rang  gespannt  macht,  etwa  wie  das  bündige  Thema  einer  Predigt 
auf  .deesen  Ausstattuag  im  Einselnwa^    Djbe  1«  Ahtfa.  (8.  l->-  80) 
bespricht  nun.  des  DicJblera. äusseres  Leben:}   ven  den.Aeltern.  aoa« 
von  Erziehung»  Unterricht  und  Jugeadleben  bahtit  sich  wie  van 
seibat  der  weitere  We^  in  die  Sipätere  Z^t  seines,  bürgerlichen 
nnd.diebteriscb^n  Lebens  an;  schon  die  Ueberschriften  des.einael-i 
nevk  Capp.  detiten  die,v<»»  dem  Yf.  angestrebte  YeUltändigkeil  an« 
Hier  arbeiten  IneitMudec  greifende  Einzelnbeiten  der  später:  «in? 
tretenden  Charakteristik  gnt  vor(  hier  die  AüaeinandersttUHang  iei* 
nea  Yerbäjltnlsses  au  Gönüern  und  FreMAden^  hier  die  aooieheade 
Beachrelbung.  iteluea  Sabinams   (demi  daa  'beigegebene  Kärtchen  . 
auebjfür.daa  Atige'j»ia^ilft),  ..das:  au  .ehiem  E^uptfactev  seineK 
Liebe  anm  Landleben^  K^nd.  .  iDie  landere  Ahfh.  (--*  173)>  yeübreitfrt 
sich  aedann  über^die  Fhilasophie  deaHoniä»,  über,  aeiaen  sittlichen 
und' di<dkterisdien, Charakter  00.  wie  ehdlich  über  seine.  Weiike.  .  In 
ersWrev  Seziehfing*wird.er  als  Plätoniker  bez^ohnet  und  hiwrv^wo 
ii^  >!eraQbiedenete«Meiniingihversobi^denbeiten  «Mtgefundegathaten^ 
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hat  die  Dedoetion  des  Vfs.  etwas  gaaz  ÄnspredieBdeB;  gans  xiek- 
tig  wird  bemerkt,  dass  jede^  wahre  Philosoph  BUektik^  sein 
uttsse,  wie  fem  er  nftmlick  tob  Andön  lemeB,  abor  das  Aus- 
gewählte prüfen  und  das  als  brauchbar  £riu»nte  sieh  assuniUrea 
und   mit   seinen   eigenen   Gedanken  in   Zusammenhang   bringen 
müsse;    gemeinschaftlich    mit  Andern  sei   nur   die  Wahrheit  su 
suchen,    um  so  viel  von  ihr   aufsufinden,   als   der  Umfang  des 
rigenen  Wissens  und  die  Kraft  des  eigenen  Denkens  ^eetatt^i. 
Auch   die   Constitnimng    des    sittlichen    und    dichterischen  Cha- 
rakters führt  auf   sahireiche  Auseinandersetaungen   mit   Anders- 
denkenden, wobei  die  maassvoUe  Polendk  des  Vfs.  stets  anzaer- 
kennen  ist ,  Die  Besprechung  der  verschiedenen  Werke  des  Dich- 
ters ist  nur  kurz  gehalten.     Die  zahlreich  eingenickten  längeren 
Uebersetzungsproben ,    die   auch  in  einer  besonderen  Uebersieht 
nachgewiesen  sind,  haben  schon  in  der  dadurch  gebotenou  Mög- 
lichkeit,   sie  mit  andern  Uebersetzungen  zu  verglichen,    ihren 
Werth.     In  den  Satiren  und  Briefen  bat  sich  der  Vf.  mb^ichste 
n^eue  zum  Grundgesetz  gemacht,  ohne  dem  Verstftndniss  zu  schaden 
oder  den  Genius  der  Muttersprache  zu  vertilgen.     Die  Oden  hält 
er  für  schwerer  zu  übersetzen,  wenn  man  nicht  Eins  von  Bddeo, 
Metrum  oder  wörtliche  Treue  aufgeben  wolle,  und  wo  er  aus  ihnen 
Belegstellen  einzubringen  hatte,  wählte  er  sich  andere  Yersmaasse, 
um  die  Gedanken,   worauf  es  ankam,    genauer  wiedersugi^Mn. 
Eine  Zeittafel  zu  dem  Leben  des  Horaz  und  der  wichtigsten  Be- 
gebenheiten während  desselben  macht  den  Besohluss. 
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[1629]    Esquisses  d'une  grammaire  du  grec  actnel«    Par  R . . .    Athene«, 
Garbolas.  1857.    93  S.  gr.  8.    (1  Dr.  50  Lepta.) 

DAS  Wort,  das  einst  der  Neugriedie  Korais  aussprach,  ist 
bekannt:  es  ist  besser,  griechische  Grammatiken  zu  verbrennen,  als 
zu  schreiben.  In  gewisser  Hinsicht  kann  dies  Wort  «ueh  auf  die, 
seit  30 — 40  Jahren  erschienenen  Grrammatiken  der  nengilechisdien 
Sprache  angewendet  werden  und  selbst  die  vorlieg.  „Skizzen" 
einer  solchen  können  bei  näherer  Betrachtung  dem  Vorwurfe  nicht 
gpaoz  entgehen,  den  jenes  Wort  des  Korais  bedingt.  Der  Vf«^  der- 
selben hatte  sie  zum  besonderen  Gebrauche  einiger  s^ner  Freunde 
zusammengestellt,  und  Andere  haben  sie  nun  mit  seiner  Einwilli- 
gung veröffentlicht.  Aber  an  und  ftir  sich,  auch  ohne  es  i^reng 
zu  nehmen,  ist  es  keine  Grammatik  der  gegenwärtigen  griedhisohen 
Sprache,  die  hier  geboten  wird;  oder  sie  könnte  daf4lr  «ttr  dann 
gelten,  wenn  jedem  Schriftsteller  das  Bedit  zugestaoiden  würde, 
sich  selbst  die  Gesetze  zu  bilden,  nach  welchen  er  seine  Aus- 
drucksweise  regeln  wolle,  und  diese  hätten  daihi  auch  ahne  Wei- 
teres auf  Beachtung  in  der  Grammatik  fär  Andere  gegründeten 
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Anspruch.    NamentHdi  bei  der  nehgriediisclieii  Sprache  und  bei 
dem  noch  fortdauernden  Entwickelungs-  und  Bildang8proc§8sey  iii 
dem  sie  sich  befindet,  bedarf  es  der  Uebereinstimmung  dassischer 
Schriftsteller  für  Aufstellung  grammatischer  Begeln,  und  das  Ainog 
Sq>oL    allein  kann  hierbei  nicht  ausreichen.     Der  Annahme,  dass 
hier  ^wirklich  eine  Grammatik  des  ^Neugriechischen  vorliege,,  steht 
schon    das  in  einem  kuraen  Vorwort  Bemerkte  und  vornehmlich 
das  entgegen.  Was  äer  Vf,  tibw  die  Quellen  sagt,  aus  denen  er 
seine  Hegeln  der  Grammatik  entlehnt  hat  und  welche  in  verschie- 
denen Abstufiingen.  von  der  „langage  ^lev^*^  bis  zur  ^langage 
popnlaxre"  herah  reiehen.     Noch,  klarer  wird  dies  im  Einzelnen, 
wenn  tban  z.  B.  in  der  Typenlehre  die  aUgriechiache  Form  des 
I>atiT8  (die  nicht  einmal  Franz   in  seine   „Grammatica  linguae 
graecae  recentioris,''  Eomae,  1837  aufnahm)  mit  verzeichnet  findet, 
^Si^geTi  manche  Formen  des  Neugriechischen  gar  nicht  aufgeführt 
werden.     So  fehlt .  z.  B.  die  neugriechische  Form  des  Superlativs, 
welehedie  neue.  Sprache  in  der  Weise  bildet,  dass  sie  dem  Ad? 
verbium  nUof^  die  Form  des  Cömparativs  (o  nÜov  naki^te^og^  altgr. 
xaXkiatog)  hinzufiigi     Anderes,  was  nach  der  Angabe  des  Yfs« 
nur  der  „Volkssprache^'  angehört,  „welche  in  besserer  Gesellschaft 
nicht  geredet  wird,"  findet  sich  auch  in  der  Schri£lsprache,  in  der. 
Prosa  und  Poesie.     Gleichwohl  liefert  auch  die  vorlieg.  Girammatik 
unter  allen  Umständen  den  Beweis,  meht  nur  dass  die  neue  Sprache 
wesentUeh  auf  der  Grundlage  der  alten  ruht,  sondern  dass  sie  auch 
so  niiinob^  Vervollkommnung  in  der^Formenlehre  und  der  Syntax 
nach  dem  Master. der  altgriechischen^  selbst  mit  Beibidhaltang  ge- 
wisser Sigenthümliehkeiten  und  ohne  in  der  alten  Sprache  ganz 
aufzugehen ;,  fHhig  sei,  und  diese  Grammatik  legt  zugleich  ein 
gtinstiges.Zeugniss  ftir  die  Bestrebungen  der  neugrieehisdien  Ge«* 
lehrten  ab^  das  gegenwärtige  Griechisch  immer  mehr  von  den  Fes- 
seln ^iner  unter  mancherlei  Binflüssen  zu  thatsächlicher  Anerken- 
nnng  und  Udbung  gelangten.,  .  gleichsam  gerechtfertigten ,    zum 
Tiieil  wahrhaft  bfurbariscben  tj^rjd'aia  zu  befreien  und  jener  Ver- 
vollkommnung .entgegenzuführen.    .  Zu  dem ,  was  S*  90  ffi  über 
die  neugriechische  Veraifieation  gesagt  wird,  ist  jzvl  bemerken^  dass 
dieselbe  allerdings  Vieles  von  der  altgrieehischen  Metrik  bewahrt 
und  sieh  angeeignet  hat,,  dass  sie  jedoch  der  rhythmischen  Vor« 
Züge  der  altgrieehischen  Sprache  dadurch  in  vielen  Stücken  ver^ 
lustig  gegangen  ist,  dirss  sie  das  Gesetz  der  Quantität  der  Sylben 
gar  zvL  sehr  der  der  Herrschaft  des  Accents  untergeordnet  hat. 
Die  neugriechische  Sprache,  als  eine  accentuirende,  nicht  quantiti- 
rende,  theilt  dieses  Schicksal  mit  den  modernen  Sprachen,  und 
man  darf  sieh  daher  auch  nicht  weiter  wundern,  dass  die  neugrie- 
chische .Metrik.es  bereits  bis  zur  Bildung  von  Hexametern,  ohne 
consequente  Beobachtung  der  altgriechischen  Prosodie  nach   der 
Quas^tftt  der\Sylben,  nach  Art  und  Weise  der  deutschen  Dicht- 
kunst g0bracht  hat.     Wir  lesen  hiw  S.  92  den.  Anfang  der  Odyssee 
in  n$^grie€^hiscber  Uebersetsung,  wie  sie  sich  im  zweiten  Bande 
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Sei*  rt^ia<fQ^  f^inijfueia^*  des  Alex.  Bhisos  Bitngavis  (Aiheh,  1840^, 
8.  399  fP.^ findet: 

H'dle  tbf  ipÖ^^  Ma,  thtf  Tnhit^nov,  Saug  twrtmag  k.  t.^ 

[1630]  A  Grammar  of  the  Arabic  LanguaKe,  translated  from  the  German 
of  Caspar!,  and  edited  with  nmnerous  additions  and  corrections  by  WUl. 
WligM «  PmeMor  of  Arabio  in  the  University  ef  DabÜa.  Vel.  I.  Lon- 
don, WflliaiBsaiidJKofgate«  (Leipaig,  Hartm««.)  1659.  257  6.  gr.S. 
(2  Thlr,  15  Ngr.) 

El  kt  gewiss  ein  Beweb  för  die  Bniudibai^eit  der  Gramaniik 
der  arabischen  Spraehe  des  Hm.  Prof.  Caspari  in  CimstiaiHa,  dass 
während  eine  2.,  Welfadi  Terbesserte  Auflage  derselben  in  Leipng 
ersdiien  (von  uas  besprodien  im  ror.  Jahrg.  des  Bepert.  Bd.  iV. 
No.  5831),  eine  englische  Uebersetztmg  begonnen  wurde,  von  wel- 
cher der  erste  Theil,  die  FormenMre  umfassend,  rorUegt.    Dabei 
freuen  wir  uns  aber  zugleich  ansspreohen  feu  können,  dass  diese 
Uebersetzung  einen  wirkliehen  Fortschritt  des  arabischen  Spradh 
Studiums  beurkundet.     Der  als  tfiehtiger  Avabist  bekannte  Udier- 
seUer  verfahrt  htit  der  Freiheit,  woiu  ihn  -seine  Kennüiiw^ifofl 
Arabischen  bereditigt,  und  giebt  manche  Zusätze  und  Erläulsrim- 
gen  spraclilicher  Erscheinungen  aus  den  rerwandten  semiüBrien 
Sprachen«     Der  Ausdruck  und  die  Fassung  der  Regeln  islrli4sc 
engUscfaen  Uebersetzung  dnrdaus  präciser,  oft  gewiss  fEir  des  4ss 
Englischen  kuadigen  Deutschen  verständlicher,  als  dies  imOi^ 
nal  der  Fall  ist,  und  da  der  Uebersetzer,  der  lange  in  Dents^tond 
gdebt  hat,  des  Deirtschen  voUkommen  mäditig  ist,  hi^en  wiriä^ 
geads  eine  unrichtige  Auffassung  des  Originals  odw  ein  sonstig 
Miss  Verständnis  desselben,  wohl  aber  hin  und  wieder  daaku»^ 
weoihe  Verbesserungen  in  demselben  enthaltener  Versehen  ffiitap 
den.     Zu  bedauern  ist  nur,  dass  dem  Uebersetzer  die  zahliädrfM 
Verbesserungen  und  Zusätze,  welche  dem  Inhaltsverzdchnisse  im 
2.  Aufl.  des  Originals  sich  anschliessen,  noch  nicht'  zu  Crclivli 
standen.     Die  Oelehrsamkeit  des  Hm.  üebersettsers  bereehti|^4pk 
der  Erwartung,  dass  sich  seine  Verbesserungen  in  dem 
Theile,  der  arabischen  Syntax^  noch  weiter  «rstrecken  werdetf 
im  vortieg.  1.  Theile,  und  wir  wflnsohen  nur^  dass  er  uns  i^ 
Erseheinen  desselben  nicht  zu  lange-  ii^urten  lasse.     I^ 


Ausstattung  des  Werks  ist  Tsortrefflieh  und  zeigt,  dass  die  Ldp^tfp 


Oübinen  —  das  Buch  ist  bei  Fr.  dNtes  (Oati  B.  Lorck)  in  Le 

gedruckt  *-~  yolUcommen  hn  Stande  sind,  mit  den  englischttlW 

wetteifern.  -  ■>? 

■■ 
-  •*  ■ 

tlSSl]    Wörterbuch  der  altraärklsch-pIattdentBCbdn  Mundart  ton 
r«  BaniteiL     fialswedel,    (S^midt.)    l«5S;     XII  u.  2Sd^8. 
(n.  2  Thlr.> 


Das  Plattdeuts^e,  weldies,   gfeicäitiel  fisib,  ob  es  ec: 
oder  unsdidnem  Munde  entströmt,  etwas  sTo  naiv ^  Trauliches 
und  auf  Solche,  die  fem  von  der  Heimath,  wo  läe  es  spra<Aea 
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mnä  afMreefaen,  b^ian,  üoholi  bti  eln^laeii  sa  ihire  Ohi^h  »)hlaf^ 
den  Wörtern  tiuen  bis  tief  ina  Iimeiste  gehenden  Eindroek  michtj 
ist  im  Abstefffaen^  ja  bereits  dne  balbe  Leicbe^  das  Hoebdeiitscliiä 
erw)^tert^  giekh  einem .  fiberaiüthigisn!  Sieger  dem  miterjocbteii 
Feinde  gagenöber^  sein  Gebiet  immer  mehr..  Ancb  dasaiaiNxicdea 
des  (AemaHgeii  altdu  Sachaenlanclefi  iiacb>  Cialis  .Oreth^  Vocgatngd 
geweckte  B^nbreben,  in  Yereffen^^cboiig  iroai  ipiditaBgen  und  ^m 
zabloAgeti  idi  .gebundener  und  ungebundener  fiede  dtti  stieben; 
Sebfttfis  des  Pkiltdeuteebni  AussulegeB  und .  der  Vecgetseobeit 
za  entreijwen,  kt,.wie  eia  spomdiaebes,  so  jatieh  eis  nncivenigr 
beai^tel^  und  ictrtwirkeodea  geUdeben,  v^  so 'gilt  jet  ^denu, 
weaigetens  daUii  su  strebop,  das,  "was  aus  dem  Leben  seibsl 
verdrängt  "wird  und  scbeidet,  in. der  Literatur  sesne  Auferstehung 
feiern  zu  iasaen.  und  der  Naebwelt  zu  erhalten.  Darum  sei  den« 
auch  dem  JEDeraosg«  dea  hier  anzuzeigenden  plattdeutschen  .W^tör« 
bueibes  naeb  eioM:  individuellen  Fraction  bin  für  seinen,  dabei  ad*' 
gewen^ten  Silmmlecfieiss  der  ihm  gebührende  Dank  gelnrächt^ 
Für  die  glüddiob  gewonnenen  Erfolge  zeugt  schon  Yollgültig  der 
ünaige  TJmstaxid,  dass  der  grosse  deutsche  Sprachkenner,  Jaei^ 
Qniniii^  dem  die  Danneilsche  Arbeit  im  Manuscdpte  Torg^iegli 
werden  ^ar»  dieselbe  für  des  Druckes  würdig  erklärte«  Auß 
sdleben  hatte  es  d^r  Vf.  —  ein  aus  dem  Sehulstande  jetzt  in  den: 
Suhestand  getretener  Veteran,  1819  —  52  ßector  und  Prof.  de» 
GymnuAiuttis  zu  Salzwedel  —  ursprünglich^  als  ihm  vor  iHngeb 
ab  ein^n  halben  Jahrhunderte  Bichej's  „Idioticon  HambnrgenBe^ 
wad  d«s  „Bremische  Wörterbuch'^  in.  die  Hände  kamen  yiinidtt 
angdegt; .  nur  zur  eigenen  Belehrung  und  zum  Privatverghügont 
•QliAirte  er-  sich  aus  jenen  Schriften  einzelne  Wörter  und  Bedens^ 
arten 9  in  walohen  das  Plattdeutsche  der  Altmark  von. dem  .in 
SaiBlllburg  und  Bremen  gewöhnlichen  abwich;  er  gewann  aber,  wiet 
m  bei  d^rgJeicben  literarisdien  Colleetaneen  zu  gehen  p£egt,  dev 
bttgontienen  Arbeit  bald  ein  lebhafteres  Interesse  ab;  seine  Sehüleit 
IMsirleQ  ihsG^  eur  Vermehrung  der  eigenen  Notaten  zahlreiche  Bei^ 
Icäjgpe.aas  rerscbiedeiran  Theüen  der  Altmark,  er  benuzte  unil 
ttdbtetA  seine  Vorräthe  und  so  entstand  das  vorlieg«  WöHerbudB 
iea  altmäikisch- plattdeutschen  Dialekts.  Er.  ging  bei  öUeser 
SiditoQg  und  Einordnung  auf  die  unmittelbaren  Quellen  4es  Platt- 
deutschen im  Gothischen  und  Altsächsichen  zurück  und  machte 
.jKäi  zu  diesen  verwandten  Studien  namentlich  Schulzens  gotbisches 
■iHspsag  u«d  Schcftellers  glossarium  saxonicum  zum  Heliand  dienst?^ 
bar;  auf  das  Angelsächsische,  Altnordische,  Englische  und  NiedeiM 
fiindiscbe  nahm  er  nur  vereinzelt  Bücksiebt.  Sdn  Hanptaiigen- 
fmtk  war. auf  die  Synonymik  gerichtet,  weniger  auf  die  EtjimkA 
Ingie;  er  mAchte  dabei  die  anziehende  Wahrnehmung,  dass  dan 
Plattdeutsdie  besonders  für  die  sinnlicben  Gegenstände  viei  reic}leA^ 
an  beaea^nenden  Ausdrücken  ist,  als  das  Neuhoch deutscbe^  obt« 
sdion  dieses  seit  Jahrhunderten  durch  die  Schrift  weiter  fortgebün 
det  ist     Gerade  aber  bei  dieser  Betonung   des  Syndnymisc&on^ 
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hatte  der  Vf.  keine  leichte  Angabe  dordiziiflOiren  *,  deiMi  da» 
Plattdeutsche  hat  eigentlich  keine  Xiiteratnr,  der  Untersdiied  der 
Begriffe  aber,  die  in  einzelnen  Wörtern  entkaltea  Bind,  iSast  niA 
dodi  nur  ans  Sohrifteii-iichöpfen;  der  Weg  dazu  ans  dem  Volks-« 
nmnde  ist  ein  ztt  umständlicher.  Dem  Vf.  ist  es  su  Ststtea  ge- 
kommen,'  dass  er  in  dea  ersten  zwanaig  Jahren  seines  Lebens 
fast  ausschliesslich  plattdeutsch  sprach  und  auch  später  in  rielföl- 
tigen  Berührungen  mit  dem  Volke  blieb.  £r  brachte  daher  ein 
Haüpterfordemits  zur  glücklichen  ßedactien  seiaes  Wörterbuchs 
mit,  füx  welches  er  .selbstredend  Vollständi^eit  des  betr.  Sprach- 
schatzes nicht  in  Anspruch  nimmt,  auch  prindpiell  dae  AbgestCKr- 
bene  weggelassen'  hat.  Im  Orthographischen  hat  er  sich  bestrebt, 
die  Laute  so  treu  als  möglich  durch  die  Vocalzeichen  anzudeuten, 
wobei  er  jedoch  zuweilen  durch  manche  Nüanciningen  in  den  v&r- 
schiedentti  Oeg^den  sich  in  Verlegenheit  gesetzt  sah.  Gewiss 
aber  vierdient  der  Vf.  auch  für  die  orthographische  Seite  «eines 
Buches,  welche  die  Verständlichkeit  so  sehr  zu  i'öTdem  und  zu 
erleichtem  im  Stande  ist,  den  Dank  der  Spradikenner.  Um  nun 
hier  nicht  zu  sehr  ins  Einzelne  zu  gerathen,  muss  Bef.  auf  ^^ 
lesenswerthe  Vorrede  verweisen,  welche  sich  ohnedem  nicht  zum 
ezcerpiren  eignet.  Da  es  mit  lexikalischen  Artikeln  für  Anzeigen 
seine  besonderen  Schwierigkeiten  hat,  so  schlug  Bef.  zu  ssiner 
dgenen  Erforschung  der  Bearbeitungsart  des  Verfass^s  den  Weg 
ein,  dass  er  aus  Firmenichs  „Völkerstimmen  .^  einige  Lesestücke 
in  der  altmärkischen  Mundart  vornahm  und  sie  durch  Kahlschla- 
gen in  dem  vorlieg.  Wörterhuche  sich  selbst  verdeutlichte.  £r 
kam  dadurch  zu  der  Ueberzeugung,  dass- der  Vf.  mit  dem  aner- 
kennungswerthesten  Fleisse  gearbeitet  habe,  und  weit^es  Befragen 
einzelner .  besonders  ausführlicher  Artikel  entfaltete  ihm  eineii  un- 
gemein grossen  Vorrath  an  Lebensklngheit  in  bezeichnenden  Rede- 
weisen und  unterhielt  den  Vf.  auf^  angenehmste,  namentlieh  da  er 
Überall  sprichwörtliche  Redensarten,  Volksreime  und  Spiele  der 
Jugend  zwieckmässig  berücksichtigt  fand,  in  denen  6«nüthlieiies, 
initunter  auch  Derbes,  zum  Vorschein  kommt, . das  jetzt  ebne  pas- 
senden Ersatz  immer  mehr  aus  dem  Leben  selbst  zurücklntt;  denn 
-*—  so  sagt  der  Vf. . — 

„  der  Landmann  schämt  sich  schon  sehr  häufig  seiner  Mutterspcaehe, 
seiner  Sentenzen  und  besonders  seiner  Spiele ,  die  viel  Interessantes  hat- 
ten ;  Spiele,  die  ich  vor  60  —  70  Jahren  mii  angesehen  habe  ^  kennt  man 
jetzt^ossentheils  nicht  mehr  und  ich  fand  in  vielen  Dörfern  m  den  neue- 
sten Zeiten  oft  nur  eine  tranmähniiche  Erinnerung  bei  einzelnen  Grnsen.'^ 
(S.VII.) 

Bisweilen  sieht  man  sich  schon,  durch  die  im  fartsdureitend 
Alphabetischen  begründete  Aufeinanderfolge  der  Artikel  za  grös- 
serer Aufmerksamkeit  angeregt ,  findet  sich  aber  bald  aa<^  in 
Auffallenderes  hinein,  wie  es  Jenem  nicht  sogleich  gelingen  wollte, 
dem  in  einem  deutsch-französischen  Wörtedbuche  in  der  Abfeinan« 
dibirfolge  von:  „Enterbeil,  Enterbung,  Enterhaken,  Enterseir^  das 
zweite  Wort  viel  Kopfzerbrechen  madite,  bis  ihm  in  dem  richtige* 
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PläcSren  dei^  im  Snl-erbüng  die  Schuppen  v<m  den  Augen 
fi^xden.'  Ref.  hst'  diese  kurze  Relation  mit  Vei^tlgen  nieder* 
^esc^riebeii  und  wünscht,  dass  sie  diesem  plattdeutschen  Idiotikon 
in.  die  KiHsise  der  Gelehrten,  aber  aneh  des  Volkes  hinein  zur 
ISmpfeUnng  dienen  m^e. 
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[1632]    Rom  und  die  Campagna.    Eine  Skizze  von  Hor«  ton  K(^Uk8teitl. 
3erliii,  F.Schneider.  1860.    iya.l39S.  8.    (15Ngr.) 

Der  Vf.  der  vorlieg.  „SkiBSe^^  ist  dem  Lesepublicnm  bereits 
durch  sdne  „Erinnerungen  an  England  und  Sehottland''  (1854) 
bekannt  geworden,  aus  denen  einzelne  Capitel  in  Grube's 
,, Geographischen  Cfaarakt^bildern''  (7.  Aui.  1858)  Aufnahme  ge- 
fanden  haben.  Die  Reise,  als  deren  Frucht  diese  Skizze  erscheint, 
madite  er  in  den  Herbstmonaten  1858,  und  theilt  in  derselben  aus 
seinen  diesfallsigen  Tagebüchern  acht  längere  Abschnitte  ttber  Rom, 
sowie  die  Schilderung  zweier  Ausflüge  in  die  Campagna  ron  Rom, 
theiJs  nach  Fvascati  (dem  alten  Tusculum),  theiis  nach  Tiroli  (dem 
alten  Tibur),  mit.  Diese  hier  mitgetheilten,  bisweilen  mehr  als 
nur  skizaenhafb  und  flüditig  entworfenen  und  ausgeführten  und 
nicht  nur  allgemein  anregenden  Andentungen,  die  vielmehr  theil<- 
w^se  maiiehe  Einzelnheiten  eingehender  berühren  und  be9prechen,' 
zeichnen  sieh  durdi  eine  lebendige,  das  Interesse  des  Lesers  in 
hohem  Grixde  anziehende  Darstellung  aus ,  die  sich  zunächst  „  das 
Erfassen  und  die  Wiedergabe  der  empf^Msgen^s  Eindrücke  nach 
ihrer  Wesenheit'^  zur  Pflicht  macht  und  daher  aueh  alles-  Neben- 
sächliehe  zu  vermeiden  sucht,  ohne  jedodi  nur  an  die  Oberfläche 
sieh  mxk  halten.  Der  Vf.  fasstmit  gleichem  Interesse  das  alte  und 
neue-RMn,  wie  die  alte  und  neue 'Kunst  in  Arehitectur,  Sculptur 
und  Malerei  vnd  die  politischen,  kirchliehen  und  socialen  Zustände 
ins  A9ge,  und  urtiieilt  über  Jenes  mit  gleichem  Yerständniss  und 
gebiUeibm  Geschmack,  wie  über  diese  letzteren  mit  unbefangenem 
Sinne  und  uiiparteiischer  Offenheit.  Bei  der  Art  und  Weise  y  wie 
er  sich  nach  den  unmittelbaren  Eindrücken  in  Rom  selbst,  gegen 
die  Zwecke  der  römisch-katholischen  Kirche  und  gegen  die  von 
Rom  ^Brstrebte  Weltherrschaft,  gegen  ültramontanismus  und  Jesui- 
tismuä  und  gegen  das  Yerdummungssystem  des  römischen  Klarus 
erklärt)  gewinnt  in  dem  modernen  Rom  das  alte  Rom  mit  Allem, 
was  avs  dex  Zeit  des  römischen  Alterthnms  daselbst  sich  erhalten 
hat,  'tnn  so  mehr  an  innerer  Berechtigung,  und.  nur  mit  um  so 
grösserem  Interesse  wendet  sieh  der  gebildete  Fremde  in  Rom  der 
Betrachtung  des  all»n  Rom  zu  und  mit  um  so  tieferem  Unwillen 
von  gewissen- Seiten  des  modernen  —  christlichen  —  Rom  ab.  Es 
ist  d^  eine '  Wajtrne^ung,  die  uns  hier  besonders  eindringlich 
entgejg^entrittiiind  die  dadureh  noch  an  Gewicht  bedeutend  gewinnt, 
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dass^  wie  audi  der  Vf.  bemerkt  (S.  26£X  viele  lieidirfsche.Eiemente 
in  den  Ritualien  des  römiscbeii  Cultus  sich  erhaltea  kaben«  Da 
tibrigena  letzterer ,  wie  wir  hier  ersehen  (Bu  139),  aeinie  damalige 
fieise  bis  naeh .  Stcilien  «n^^dekat  hat,  möektea  wir  webl  wün- 
schen, dass  er  auch  aus  seinem  dortigen  A«ienthalie^  ähaEi^  Bil- 
der uns  vorführen  möchte,  wie  vorliegende  Über  Kom  und  die 
Campagna. 

[1633]  Altes  unÜSTeaes  aas  den  Ländern  desOsten»^»  Bd.  III.:  Kldn- 
asien.  Von  Onomander.  Hamburg,  Ferthes-Besser  u.  Mauke.  1860. 
40*  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  25  Ngr.) 

Was  Eef.  bei  Gelegenheit  der  Anzeige  der  ersten  b^en 
Bände  diesem  „Alten  und  Neuen  aus  den  Lündei'n  des  Ostens^"  im 
Rep.  1859.  Bd.  I.  Nr.  947  über  den  Pseudonymen  Vf.,  sowie  von 
dem  Zwecke  seiner  Mittheilungen  über  dij^  von  ihm  besuchten  Län- 
der des  Ostens  und  von  ihrem  Geiste  und  ihrer  Art  und  Weise  im 
Allgemeinen  bemerkte,  das  findet^  ajuch  in  dem  vco'lie^.  dritten 
Bande  seine  volle  Bestätigung.  In  diesem  Bande  führt  der  Vf. 
den  Leser  aunächst  nach  und  dureh  Konstantinopdi  (I^fitafobnl) 
und  Pera,  sodann  wieder  nach  SmynMi  und  von  da  «inf  weiteren 
Wanderungen  durch  Kleinasien  (Demiseh  am  TmoluB,  JSjiialty 
Uschaek  und  Kutajah)  abermals  .nach  Konstanünopel  nirück. 
Kit  Interesse  folgt  ihm  der  Leser  auf  diesem  Waaderangen  und 
geht  mit  ihm  .in  den,  wenn  sebon  hin  uttd  wieder  etwa»,  gar  an 
9ehr  in  persönliche  JBeisebegebenheiten  sich  verlierenden  Jüttk^ 
lungen  und  in  den  mancherlei  Schilderungen  des  Lail^es  aad  der 
Leute,  ihi'es  Charakters,  ihrer  Lebensweise  und  ihrer  Gebränche, 
und  er  kann  sicher  Manches  daraus  lernen^  auch  wenn  aebeat  dem 
Neuen  in  diesen  Schilderungen  nieht  wenig  veraltet  ist  und  aar 
Kenntniss  der  Gegenwart  keinen  besonderen  Werth  mehr  hat.  Li* 
dess  gilt  dies  nicht  gerade  von  den  geschiohtliehen.  MittfaeUvngeB 
über  Konstantinopel,  die  vielmehr  bei  der  Wichtigkeit  dieser  Stadt 
an  und  für  sich  und  namentlich  für  die  Zukunft  des  türkiachen 
Beichs,  in  glelehem Grade  von  Interesse  äind,  wie. das,  waa-der  Vf. 
über  ihre  Lage,  ihr  Aeusseres  und  ihre  inneren  Yerhaltaisse  botoerkt, 
und  eben  so  wenig  .kennen  wir  aus  ii^nd  räoem  Grunde,  ^wa 
gar  ^Is  ungehörig,  die  längeren  Ausführungen  tadeln,  die  sieh 
hier  unter  den  Aufschriften:  ^Bückhliek  auf  das  alte  Joäiea,*' 
„der  Jonische  Aufstand,^^  „Heredot  und  Thukydides,^*  ,,Antagonis- 
mus  des  Morgen-  und  Abendlandes'^  von  &  104 — 241  iioden. 
Zwar  enthalten  sie  für  deuKebnei?  der  GesehScbl»  und  des  griechi- 
schen Alterthums  nichts  Neues,  aber  dennoeh  kläreü  sie  a«s  dem 
Gesiehtspuncte  der  Gegenwart  nnd  bei  dem  noc^  :foitdaiiernden 
Antagonismus  des  Morgen-  und  Abendlandes  Majuchesi  iadea  be- 
stehenden noch  ungelösten  Verhältnissen  aum  Gewinii  für  die  Per- 
sollen  und  die  Sachen  auf.  Aus  dem ,  was  der  Vi.  vbee  /^e  Tür- 
ken sagt,:  heben  wir  dasjenige  besonders  hervor;,  was  er  ven  der 
Einfachheit  nnd   Unverdorbeaditit  des  Volks  in   asiaem   Privat- 
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diarricter  bemetict;  indest  gilt  dies  trielit  von  alltn  TMIea  d^ 
Beichfl,  wo  Türken  wohnen,  nnd  es  gilt  dann  um  so  weniger,  je 
h5li^  der  Bang  ist,  den  sie  eimefamen.  Dagegen  sind  die  ^Aant^ 
lldiett  Zintände  des  türkis^en  Reichs  flaal  bis  auf  den  Ghrund. 

(16S4]  Nach  Jemsalem!  Von  LndW.  Ang.  FriBl:!.  S»  Thl.:  Egypten. 
Wien,  typogK,- liier. -artistiscte  Anstalt  1860.  VIII  n.  85^  S.  gr.  8. 
(d.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

Auch  n,  d.Tit,: 

Ans  Egyptea.    Von  u.  a.  w.     . 

Die  beiden  firitheren  Blinde  dieser  Beisebesefareibnng  hat  ein 
ancbrer  Berichterstatter  nnter  Anerkennung  des  in  ihnen  sieh  kund-» 
gehenden  Sdnldemngstalents  ihres  Vfs.  angezeigt  (rgl.  Bep.  Jahrg. 
1869.  Bd.  I.  No.  946)  und  Ref.  eritlärt  sich  hierin  gern  nnd  gana 
Bit  seinem  Vorgttnger  einverstanden ,  audi  nnter  nochmaliger  Her- 
terhebnng  der  anderweitig  bereits  vielfach  bewährten  poetischen 
Bifgabung  des  Vfti.,  die  in  dem  lebhafteren  Colortte,  welches  er 
ssEaen  Beisescenen  mitzugeben  weiss,  ohne  darum  der  Wahrheit 
im  Sadien  selbst  zu  nahe  zu  treten,  sich  abspiegelt.  Dadurch  ist 
wa^Mi  von  selbst  der  vorherrschende  Charakter  auch  dieser  ab* 
seMÜassenden  Abtheilung  eines  Ganzen  als  in  die  Unterhaltungs- 
iecMIre  rangirend  angedeutet,  ohne  dass  es  etwa  auf  die  Aufsuchung 
mti  Ifittheilung  von  wesenüich  Neuem  In  irgend  dn^n  wissen- 
iciiaftlidten  Fache,  sei  es  Ardiäologie  oder  Geschichtet  Natni^- 
trilMenscfaaft  oderYolkswirthschaft  od^  sonst  irgend  eins,  angelegt 
wlüre.     Wie  aber  jene  momentanen  Eindrü<^e,  die  sich 

nuBoittelbarer  Beobachtung  und  Betrachtung  von  Land  ^^ 
Mtien  Reisenden  ergeben,  sdion  in  den  ersten  beiden  Bftnden 
Mbnd  wiedergegeben  wurden,  so  ist  dies  auch  hier  in  Beziehung 
WCgypten  der  Fall,  durch  weldies  der  Reisende  auf  seiner  Bück- 

Er  von  Jerusalem  kam.  Nadi  der  vorhin  angedeuteten  Achtung 
it  es  hier  Neues  und  üeberrascfaendes  in  Hülle  und  Fülle;  denn 
immer  auch  Egypten,  durch  die  gegenwärtigen  Erleii^teruhgen 
fbs  Reiseverkehres,  ein  europäischer  Vorort  geworden  ist,  der  mit 
Mchtigkeit  von  Touristen  ausgebeutet  werden  kann,  so  sorgen 
mal  an  Ort  und  Stelle  die  zu  verschiedenen  Zeiten  anders  hervor- 
den  Drapperien  der  Gegenden  und  Städte,  die  mille  figurae 
ludeidoskopartig  wechselnden  Lebens  der  Menschen  ausreichend 
neue  Schilderungsstoffe  zu  schaffen  und  der  Unterhaltung 
ar  zu  machen.  Demnach  wird  man  hier  über  Suez,  Cairo, 
oBs,  Alexandrien  u.  s.  w.  nach  ihrem  Innern  und  ihren  nä- 
tmd  entfernteren  Umgebungen,  Über  Reisescenen  nach  diesen 
tmd  nach  anderen  (Pyramiden,  Wüste  u.  s.  w.))  über  die 
des  ägyptischen  Lebens  in  Dorf  und  Stadt  viel  durch  die 
ive  Auffassung  Überraschend  Neues  finden,  darunter  auch* 
)lne  Bterarische  und  culturgeschiehtliche  Notizen  mancher  Art, 
des  Aufbewahrens  werth  erscheinen.  In  diese  Kategorie  gehört 
£•  B.  S.  115   die  Erwähnung  des  Factums  aus  dem  Munde  des 
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österretehidchea  Generalc^Hofsuk  v.  Haber  in  Alezandrieh,  dass  der 
särdinische  ConBul  bo  glücklich  gewesen  sei,  ein  Exemplar  des 
Pentateuch,  auf  Pergament  geschrieben,  ans  dem  Besitze  abyssi- 
nischer  Juden  zu  erlangen.  Diese  kostbare  Bolle  soll  eix^ge  Zu- 
sätze zur  biblisch  bekannten  Schöpfungsgeschichte  nnd  an  anderen 
Stellen  nicht  unwesentlidie  Varianten  enthalten.  In  Europa  seliebt 
über  dieses  merkwürdige  Manuscript  noch  nichts  verlautet  eu  sein 
und  doch  dürfte  es  nicht  zu  schwierig  zu  sein,   in  Turin  Tielleicfat 

Über  den  Besitzer  dieses  Manuscripts  etwas  herauszubringen 

ist  kein  Tischendorf  da?  —    Als   culturgeschichtliche  NoÜz  sei 
(S.  168)  aus  altfranzösisoher  Gesetzgebung  mitgetheilt,  dass  Dienst- 
nähme  von  Christen  bei  Juden  verpönt  ward;  ja,  selbst  Hebammen 
wurde  verboten,  jüdischen  Wöchnerinnen  beizustehen,  „es  wäre 
denn,  dass  die  Jüdin  Gefahr  liefe»  zu  crep..../'  wie  der  höchst- 
eigene humane  Ausdruck  des  liebevollen  Gesetzes   lautete,  der 
leider  in  den  zahlreichen  Zeugnissen  über  schmachvolle  Behand- 
lung der  Juden  im  Mittelalter  nicht  isdlirt  steht.     Sehr  zahlreiefa 
findet  man,  ausser  biblischen  Eeminiscenzen,  Sa^en  und  Legenden 
über  Alexander  d.  Gr.,  Moses  u.  A.  in  den  Text  verwebt,  nnd 
vielen  derselben  hat  der  Vf.  ein  ansprechendes  poetisches  Gewand 
angelegt;  dergleichen  werden  jedenfalls  in  Sagen  -  und  Legenden- 
Sammlungen  eine  willkommene  Aufnahme  finden,   zumal  da  man 
sie  hier  oieht  sucht..:  Darf  endlich  Bef.  daran  erinnern,  dass  der 
Zweck  derBeise  dos  Vfs.  ditrin  bestand,  eine  von  Frau  ElfeeEeTs« 
geb.  von  Lämmel  zu  Prag  reich  dotirte  Schule,  zu  Jerusalem  znr 
Aufnahme,  von  Kindern  aller  Confessionen  persönlich  zu  begrünen 
und  ins  Leben  zu  rufen,  so  wird  man  es  auch  gans  gerechtferti^ 
finden,  dass  dbr  Yf.  den  Zuständen  seiner  Glaubensgenossen  be- 
sondere Au&nerkiiamkeit  schenkt  ^  von  denen  ganze  Capp*  a^^^ 
hier  handeln.     Hier  ist  besonders  auf  den  Abschnitt  S.  113  f.  aof- 
merksatn  zu  machen,  der  für  das  Zerstreutgexordensein  der  Juden 
in  aller  Herren.  Länder  überraschende  Zeugnisse  zusammcasteü^ 
wo  Bef.  sich  an  Giist  Pfizer  erinnert  sah,  der  nach  dieto  B^^ 
hin,  in  seinen. Gedichten  {Stuttg«  1831)  von  den  Juden  sagt: 

In  alle  Länder  rastlos  trafen 

Sie  ihre  Noth  und  ihre  Fem; 

In  frischer  Völker  Jugend  ragen 

Wie  Grabruinen  sie  herein; 
Ans  bängste,  ärmste  Dasein  heften 
Sie  sich  m  knechtischer  Geduld  u.  s.  w.  (S.  288) 
Im  Anhange  (S.  337  ff.)  sind  die  Nachrichten  über  Humamtäö- 
Stiftungen  fär  die.  Juden  in  Jerusalem,  von  Sir  Mose  Montefiore, 
TurOj.Eotlischild  u.  s.  v.  von  grossem  Int^esse.    Eben  diese  vo^ 
schlagende  Berücksichtigung   moderner   jüdischer  Zustände  iind 
Interessen  hat  das  gewiss  seltene  Curiosum  zur  Folge  gehabt,  dass 
von    den    beiden   ersten   Bänden   dieser   Eeis^^schmbuog  ^i» 
hebräische  Uebersetzung  (von  M.  E.  Stern)  erschienen. ist,    Vg'' 
oben  No.  417. 
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11635]  Geschichte  deutscher  Nationalität  ron  Dr.  W.  Wachsnuith, 
ordentl.  Prof.  d.  Gesch.  an  der  Univ.  zu  Leip«^.  1.  Tbl. :  Die  Gesammt- 
^eit  der  deutschen  Nation.  Braunschweig,  S^hwetachke  u.  Bohn.  1860. 
A^IIIu.426S.   gr.8.    (1  TWr.  24  Ngr.) 

Wir  haben  hier  kein  politisches,  sondern  ein  wissenschaftliches 
Werk  des  berühmten  Vfs.  vor  uns.  Diese  Bemerkung  festzuhalten 
ist  zumal  jetzt  von  Wichtigkeit,  wo  mm  mit  den  „Nationalitäten*' 
spielt  und  darauf  bald  Annexions-Oeltiste,  oder  Ideen  Über  „natür- 
liche Grenzen^*  basiren  möchte  und  daher  leicht  auf  den  Gedanken 
Icommen  könnte,  es  werde  Über  diese  Binge  hier  discutirt.  Der 
Sr.  Vf.  ist  ein  Gelehrte  von  gereiftem,  klar  besonnenem  Urtheil, 
und  ein  echter  Deutscher,  dem  es  nicht  darum  zu  thun  ist,  erst 
I>eiitsch]and  zu  zersittckeln,  um  es 'dann  wieder  übel  und  böse 
zusammenzuheften;  dem  es  vielmehr  Beruf  und  Freude  ist,  die  geistige 
Nationalität  Deutschlands  zur  GMtung  zu  bringen.  „Meine  Arbeit,^- 
sagt  derfir.  Yf.  in  dem  nicht  zu  überschlagenden  kurzen  Vorwort, 
„bat  sieh  angähnt  an  meiae  früheren  etäturfaistorischen  Studien 
(wir  verweisen  hierbei  auf  des  Vis.  bekannte  Cuhur-  und  Sitten- 
gesdiichte),  mit  verwiegender  BerückKcfatigung  der  ethnographi- 
schen, und  in  letzteren  habe  i<^  die  Markscheidung  für  gegen- 
wärtige. Leistung  gefunden.  Wie  ^  Sthnographie,  die  sich  mei* 
stens  nur.  mit  der  Aussenseite  des  V5lkerdas^s  und  nur  mit  den 
Erscheinungen  der  Gegenwart  zu  thun  gemacht  hat,  auf  einer  zu 
vatiefendea  Basis  ^  nämlioh  durch  Rüokschreiten  in  die  historische 
Begründung  und  Entwicklung  gegenwärtiger  Zustände,  und  zwar 
nicht  bloifiierAeusserlichkeiten,  sondern  des  gesammten  physisch* 
geistig'Sittliohen  Völkerlebens,  sieh  höher  zu  stellen  und  mit  mehr 
Mark  und  Kern  zu  füllen  habe  als  bisher,  ist  schon  mehr  als  ein 
Mal  ausgesprochen  worden.  Eine  solche,  zur  Geschichte  der  Na^ 
tionalitäten  aufgebaute  histbrische  Ethnographie  wird  sich  aber 
darstellen  als  eine  nach  Grundbegri£F,  Tendenz  und  l^el  von  dar 
Onltui^eschichte  versdiiedene  Grösse."  lieber  die  Feststellung 
dieses  Unterschiedes  zwischen  Culturgesehi<^te  und  historische 
Ethnogra]»h]e  hat  sich  übrigens  der  Hr.  Vf.  weiter  verbnntet  in 
einem,  schon  in  den  Grenzboten  abgedruckten  Aufsatze  „Nationa- 
lität und  Cultur;  Verhältniss  ihrer  Geschichte  zu  einander,"  der 
hier  als  Beilage  S.  420  ff.  abgedruckt  worden  ist.  Ob  es  ihm 
wirklieh  vollständig  gelungen  ist,  ja  ob  es  ihm  überhaupt  gelingen 
konnte,  diesen  Unterschied  so  festzustellen,  dass  er  auch  bei  der 
Durchführung  der  Idee  und  dem  damit  nothwendig  verbundenen 
Eingehen  in  Details,  völlig  erkennbax  bleibt,  wollen  wir  dahin  gestellt 
sein  lassen«.  Es  genügt  uns  zu  versichern,  dass  der,  welcher  mit 
Aufmerksamkeit  dap  vorliegende  Werk  prüft,  jedenfalls  ein  ^ck 
Gnltmrgeschichte  mit  bekommt  und  es  kann  schliesslich  dem  Vf. 
wie  dem  Leser  ziemlieh  gleichgültig  sein,  nach  welchem  Schema- 
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htileii  am  wenigflen  fest  begritodeto  Alwohrntt,  erlinteit  das  W«- 
8611  der  Herrschaft  Theodorioks,  in  irelcbem  sich  eine  erste  Aus- 
gleichung des  Germanismus  und  des  Bomanismus  vollzieht.  In 
Nr.  9.  schildert  der  Yerfasser  den  gothischen  König  im  Yerhfltiuw 
an  seinem  Volke,  und  in  No.  10,  erläutert  w  nachtragswdse  & 
Stellen,  in  welchen  Horaa  von  den  Geten  handelt,  und  macht  den 
Versuch  die  Continnität  awischen  den  Mittheilungen,  welcte  Cisar, 
Sallnst,  Horaz,  Justin  und  Tadtus  über  Germanen  resp.  Ctei 
enthalten,  nachzuweisen. 

f  1687]  Papst  Gregorius  VII.  und  sein  Zeitalter.  Durch  A.  fr.  IMwt 
ord.  Prof.  der  Geschichte  an  der  Univ.  Freiburg.  8.  u.  4.  Bd.  Sdtfi- 
hausen,  Fr.Hurter.  185».  XIX u.  670,  XIX u.  588  S.  gr.8.  {u,hWi> 
24  Ngr.) 

Nach  unsem  Anaeigen  der  vorigen  Bände  (Bep.  1859.  BlBl 
No.  3073.;  1860.  Bd.  I.  No.  20)  sehen  wir  uns  gendthigt,  ma )« 
vorliegenden  auf  kurze  BegistriruBg  ihres  Inhalts  zu  besdnftdW' 
Auch  sie  enthalten  nur  äuss^wt  wenig  von  Gregor  VIL^.jiito 
mehr  von  seinem  Zeitalter.    Der  3«  Bd.  enthält  des  auf  dtea^tilve 
zu  einem  Koloss  anwaehsenden  Werkes  viertes  Buch:  „deslidipn 
Stuhles  and  Greg<>rB  VII.  Verhähmss  zu  Dänemark,  Eng^iüibPi^ 
dem  Normannenstaate  aaf  der  Nordkttste  Galliens,"  ^v^itP*. 
eine  weite  und  breite  Geschichte  dieser  Länder  und  Staates  äiP 
Capiteln,  von  der  mit  Garm  dem  Alten,  „dessen  Geschiehtejritfk 
dunkel  genug  ist,**  b^innenden  Einherrschaft  in  Dänemaii^ü' 
Gorms  Tod  um  936  Us  zur  Geistesverwandtschaft  G;regeiftt 
und  Wilhelms  von  Bauen,  der  gleich  jenem  ein  Zögling  te  wt 
gniacenser  am  9.  Sept»  1087  mit  dem  Gestindniss  stirbt,  imU 
England  vom  Stuhle  Petri  zu  Lehen  trage.    Die  Karten  sind:  ei 
grössere  des  europäischen  Nordens  im   11.  Jahrb.,   worauf  s«i 
Polen  noch  bis  Dresden  und  Vorpommern  reidit  (zum  2»  Bd.X4l; 
ein  nettes  Kärtchen  der  Entiledsungen  der  Normanneü  im ll.«ÜA 
—  Der  4.  Bd.  enthält  zunächst  das  ö.  Buch:  „Des  h.  Stidiles  waiti 
Papstes  Gregor  VII.  Stellung  zu  Frankreich,''  beginnend  mü  c^ 
interessanten  Statistik  der  Lehen  unter  neuistdscber  Hoheit  in  tm 
Gruppen  und  mit  dner  Schilderung  der  jchwiedgen  Stellungfiip 
Capets,  seitdem  er  sich  dieser  Krone;  b^oiächtigt,  sehliessQulP 
11.  Cap.  mit  dem  Beweise,  dass  Gregor  VII.  nicht  blos  ieaS^ 
danken  des  ersten  sjrisdien  Kreuzzugs  von  1096  entworfeft^ilü^ 
dem  auch  Regeln  über  die  Ausführung  aufgestellt  habe,  vm^ 
Hinweisungen  auf  den  Zusammenhang  der  neuen  Bich(,uii||M| 
der  Literatur  des  romanische  Wesens  mit  Gregors  Wirksefllk 
Das  6.  Buch  schildert  seines  Stuhles  „Stellung  zu  den  smßltt 
sehen  und  christlichen  Beichen  in  Spanien  und  Maurftaniaai^li 
23  Capp.,  von  des  deutschen  Königs  Otto  L  Gesandtschaft  Jbnv 
den  Mönch  Johann  von  Görz  an  AbderH^mian  III.  bis  zmr  Jfr 
deriierstellung  des  Primats  vpn  Toledo  anter  dem  ClugniaeffW 
Bernhard  als  neuen  Erzbisohof ,  nachdem  die  spamsoben  CkMfßi 
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yron  fränkisclien  Bittern  unterstütz,  am  26.  Hai  1086*  (Gregors 
ITodestag)  dort  eingezogen,  und  bis  zu  den  ni^hstfolgenden  Käm- 
pfen Alfons  VI.  für  Spaniens  Befreiung,  deren  Yierdienst  unser  Vf. 
iTv^esentlich  seinem  Helden  beilegt  (Cäp.  17,  3*  500).    Es  folgt  in 
6  i?veiteren  Capp.  die  Geschichte  Mauritaniens  und  der  Saracenen 
auf  der  Nordküste  Afrika^s,  von  den  Anfängen  ihrer  dortigen  Hers- 
schaft  bis  auf  Gregors  Gorrespondenz  mit  den  Christen  zu  Tunis 
(Carthago)    und  Bugia,    für  welche  Hauptstadt  der  Hamadiden 
G-regor  einen  Erzbischof  geweiht,  und  sein  merkwürdiges  Schrei- 
ben an  den  hamadidischen  Emir  Ennaser  Ton  Bugia,  woraus  Gre- 
gors milde  Ansicht  vom  Islam  erhelle.     Die  Bulle  vom  J.  1076 
lautet  nach  Gfrörers  Uebersetzung: 

„  Deine  Krlauchtheit  hat  im  laufenden  Jahre  Uns  schriftlich  «rsueht, 
den  Presbyter  Servandus  nach  christlichem  Gebrauche  die  bischöfliche 
Weihe  zu  ertfaeiien.    Wir  entsprachen  Deiner  Bitte ,  weil  sie  gerecht  war. 
Du  hast  femer  Geschenke  an  uns  gesendet  und  Christen ,  die  bei  Euch 
gefangen  sassen ,  aus  Ehrfurcht  vor  dem  h.  Apostelförsten  Petrus  und  aus 
ILiebe  zu  Uns  in  Freiheit  gesetzt,  auch  yerspröchen,  noch  andere  Gefan* 
gene  frei  zu  geben.  Diese  wohlthätigen  Gedanken  hat  Gott,  der  Schöpfer 
aller  Dingte,  ohne  den  wir  nichts  Gutes  thun  und  denken  können,  deinem 
Herzen  em^efiösst . . .    Solche  gegenseitige  Liebeserweisungen  sind  Wir 
und  Ihr  (Christen  und  Moslemim)  uns  einander  mehr  als  andern  Völkern 
schuldig,  da  Wir  —  obwohl  in  verschiedener  Weise  (licet  diverso  modo) — 
an  einen  und  denselben  Gott  glauben  imd  Ihn  täglich  als  Schöpfer  des  Alls 
und  Lenker  der  Welt  verehren ,  wie  der  Apostel  schreibt:  der  Herr  ist 
unser  Friede ,  der  aus  zweien  (Heiden  und  Christen)  Eins  gemacht  hat .  • . 
Gott  ist  mein  Zeuge,  dass  Wir  zu  seiner  Ehre  Dich  lieben  und  dein  zeit- 
liches und  ewiges  Heil  aufrichtig  wünschen.    Möge  der  Allmächtig  Dich 
nach  langer  und  glücklicher  Regierung  in  den  Schooss  Abrahams  ^um 
Genuss  ewiger  Seligkeit  geleiten."    (S.  581).' 

f  1638]  Der  Abfall  der  Niederlande  und  die  Entst^ung  des  Holländischen 
Freistaates.  Aus  dem  Englischen  des  John  Lothrop  Motiey.  3.  Bd. 
Dresden,  Kuntze.  i960.    308  S.  gr.8.    (kn.SThlr.) 

Mit  diesem  Band  ist  das  interessante  Werk  vollendet,  dessen 
frühere  Bände  schon  in  diesen  Blattern  (1858.  Bd.  II.  No.  1849; 
1859.  Bd.  I.  No.  1223)  angezeigt  worden  sind.  Wir  können  uns 
auf  diese  Anzeigen  berufen;  denn  was  wir  an  ihnen  gelobt  und 
resp.  anders  gewünscht  haben,  leidet  allenthalben  auch  auf  den 
vorlieg.  Band  Anvendung.  Es  zerf^lt  derselbe  in  drei  Theile, 
und  es  ist  namentlich  der  Theil,  welcher  sich  mit  Alexander  von 
Panna  1578 — 99  beschäftigt  als  der  besonders  interessante  hervor- 
zuheben. Der  Vf.  sagt  am  Schluss :  Unsere  Schätzung  von  dem 
Charakter  Oraniens  mag  vielleicht  als  das  Ergebniss  ausschwei- 
fender Begeisterung  für  die  Person  getadelt  werden.  Es  ist  des 
Geschichtschreibers  Absidit  gewesen,  unparteiisch  au  sehen  und 
ruhig  zu  urtheilen;  aber  es  ist  schwer,  kalt  zu  bleiben,  wenn  man 
dnen  solchen  Charakter  betrachtet.  Die,  welche  die  Geschichte* 
seines  Lebens  ohne  Yorurtheil  lesen  und  sich  mit  seinem  ganzen 
Thun  vertraut  machen,  werden  zugestehen,  dass  WilhelA  von 
Oranien  ein  Manu  war,  wie  im  Y^lauf  von  Jahrhunderten  wenige 
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gewesen  sind  --*  ein  hochbegabter,  grosfiherziger,  frommer,  patrio- 
tiseher  Fürst.  Wir  rnttseen  ihm  darin  vollkommen  beistinimeii; 
-wie  denn  überhaupt  das  hohe  Interesse,  der  wirklich  historische 
Geist,  der  sich  alicEthalben  in  der  Behandlung  des  überaus  schine- 
Tigen  Themas  eeigt,  den  Leser  leicht  über  die  Weitiäuftigkeit  de 
Ereählung  hinweghilft,  die  allerdings  hier  und  da  ermüden  will 
Vielleicht  hätte  auch  der  Bearbeiter  zuweilen,  ohne  dem  Gange  zu 
schaden,  kürzer  und  sich  Überhaupt  weniger  streng  und  pünctlich 
an  das  Original  halten  können.  Jedenfalls  ist  aber  auch  durch 
dieses  Werk  unsere  Literaur  wahrhaft  bereichert  worden. 

• 

[1639]  Meine  Wanderung  durchs  Leben.  Ein  Beitrag  zur  inneren  6e- 
«ehichte  der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahrh.  ron  Dr.  Gerd  Ellers ,  k.  pr.  geh. 
Reg.-Rathe  a.  D.  ö.  Tbl.  Leipzig,  Brockhaus.  1860.  XIV  u.  342  5. 
gr.  8.    (n.  1  Thlr.  25  Ngr.)    Vgl.  Rep.  Jahrg.  1859.    Bd.  I.  No.  226. 

Das  Personelle  tritt  in  dieser  neuen  Abtheilung  der  Silers- 
sehen  Autobiographie,  die  wir  von  Anfange  an  mit  jedesmal  neuer 
Theilnahme  begrüsst  haben,  ganz  hinter  das  Sachliche    zurück, 
welches  zur  näheren  Erklärung  der  von  dem  Vf.  in  seiner  Eigen- 
schaft als  ßath  im  pr.  Ministerio  für  die  geistlichen  und  Bchul- 
angelegenheiten  entwickelten  Thätigkeit  eine  geschichtlicbe,  sdso 
nicht  auf  allgemeine  Baisonnements,  sondern  auf  unläugbare  Thal- 
saclien  basirte  Darstellung  des  Wechsels  bietet,  der,   wie  et  iv^ 
iMiisdrückt,  in  unser  frommes,  gemüthlich^s,  mit  Pietät  gegen  rür- 
iften  und  Geistliche  erfülltes  deutsches  Volk  durch  revolutionäreii 
Geist  eiüdrang  und  dann  unter  dem  Einflüsse  von  Vorgäng'en  in 
Frankreich  zu  der  Throne  und  Altäre  umstürzenden  Macht  heran- 
wuchs,   deren  furchtbare  Anwendung  wir  im  J.    1848  erlebten. 
DaisB  man'  hier  nicht  oine,  sp  weit  möglich  allseitige  und  strenger 
geordnete  Entwickelung  jener  Erscheinung  erwarten   darf,    giebt 
schon  der  Umfang  dieses  Bds.  zu  erkennen,  der  im  Yerhältniss  zu  i 
ähnlichen  Versuchen  in  diesfallsigen  Schriften  und  in  solche  sich 
ergiessenden  Aufsätzen  ein  gas*  beschränkter  ist    Allein  man  faUt 
dem  Vf.  bd  der  Kecapitulation  seines  Lebensganges,  namentlicb 
in  den  höheren  Jahren,  die  Nothwendigkeit  einer  solchen,   von 
seiner  eigentlichen  amtlichen  Thätigkeit  sich  gleichsam  loslösenden, 
in  sich  zusammenhängenderen  Mittheilung  ab,  aber  auch  wieder 
einer  Art  von  oratio  pro  domo,  einer  zugleich  stillschweigenden  und 
doch  lautradenden  Rechtfertigung  des  Ueberzeugungs-  und  Gewis- 
senswegen angeschlagenen  Weges  durch  die  hochgehenden  Bran- 
dungen d^  Zeit,  die  dem  dagegen  Ankämpfenden  bei  sparsamerer 
zustimmender  Ermunterung  nur  die  Parteiergriffenheit  der  Mehre- 
ren zu  erkennen  gaben.    Den  Vf.  selbst  aber  bei  seiner  Auffassung 
und  Darstellung  als  vom  Parteigeiste  beherrscht  zu  denken,  wür- 
"den  nur  Diejenigen  mit  Fug  und  Becht  sagen  dürfen,  die  schon 
darin  Parteilichkeit  erblickten,  dass  er  die  beweisenden  Thatsachen 
dem  ißuukel  der  Vergessenheit  entzogen  habe.    Nicht  ganz  so  frei 
glaubt  sich  der  Vf<  s^bst  bei  der  Vetanschaulichung  des  auch  an 
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rhatdaehen  geknüpften  Herganges  der  religiösen  (After-)  Aufklä- 
ung  zu  wissen,  indem,  nach  Lessings  Ausspruche,  Eeligion  selbst 
^artei  ist;    für  die  seinige  aber  erklärt  der  Vf.  die  christliche,  wie 
ie  Juden    und  Heiden  von  den  Aposteln  verkündigt  worden  sei 
md  welcher   er  auch  den  Aufklärern  und  Papstgläubigen  gegen* 
iber  die  Stange  gehalten  habe.    Man  erfährt  sofort  aus  diesen  An* 
ieutungen ,  wie  man  mit  dem  Vf.  daran  sei  und  ist  es  gewiss,  dass 
Nachwirkungen  des  hier  zusammengestellten  Thatsächlichen  unser 
gegenwärtiges  politisches  und  religiöses  Leben  noch  immer  geföhr- 
lieh  bewegen ,  so  ist  der  Vf.  nicht  im  Dienste  des  Parteigeistes  auf- 
getreten,  sondern  weil  er  glauben  darf,  dass  man  in  der  Erkennt- 
niss  der  Ursachen  augkioi)   d|es.sic{^r9teiL  ^eilmtttßl  für  unsere 
nationalen  Krankheiten  Verde  finden  können.     Weiss  man  dem-: 
nach  genau,  wie  man  mit  dem  Vf.  daran  ist,  so  wird  man  sich  an 
seiner  Hand,  wenn  auch  nicht  immer  mit  ihm  einverstanden,   doch 
nie  ohne  Belehrung  du|:ch  ein^  Beihe  von  /Th^taächlichem  bewegen, 
was  er  zur  Verdeutlichung  Werdender  Zustände  an  Facta,  Perso- 
nen und  Schrifteb  zu  knti|(fen  niüd'  ans  und  vofn  ihfien  abzuleiten 
weiss,  und  das  Fortschreitende  in  diesen  Erörterungen  lässt  sich 
schon  aus  der  Aufeinanderfolge  der  Abschnitte  ahnen,     Sie  sindi 
Die  Genesis  ^es  19.,  Jahrh.  und  die  Jubelfeier  beim  Eintritt  dea^ 
selben;  der  Umschwung  in  den  religiösen  Anschauungen  der  ki^o-' 
Vischen  Hheinländer;  die  ersten  15  Jahre  des  neuen  Jahrhunderts; 
^linneniiif^en '  aus  den  Zeiten  dar  Anfange  des  döutsdien  Butideii-t 
tags;  die  "Wirksamkeit  des  Freiherm  K.  Aug:  v.  Wangeilheim  4mi 
den  Gebieten'  der  deutschen  Bundesverfassung  und*  des  deu^schei^ 
Kirchen-   und   Schulwesens;    das  4.  Decennium   des   19.  Jahrh*; 
Einsturz  des  Wiener  Staatensystems  und  die  daraus  hervorgegan- 
geneu Wirren  in  ganz  Deutscbl^^nd.      In   dem  nächsten  Schjuss*. 
bände   sollen  die   schlimmen  Folgen  der  Missgriffe  des  Wiener 
Congresses  und  der  österreichischep  Staatsw^isheit,  also  üß  Vor-: 
gänge  von  1840  —  50  geschildert  werden,  vorzugsweise- also  öe-* 
schiebt^/  4er  etrstßn  zehn  Qegierun^sjahre  Fr.  Wilhelms  IV-  *  Der 
Vf.  spannt   im  '  Voraus  •  das  •  Interesae  an  =  dieser  gei^cbiehtlichen; 
Partie;  indem  er  sagt!      •  •        •      < 

.  ))Pa  ich  bei  diesen  Vorgängen  nicht  allein  Zuschauer,  isondern  als 
emMlt^rkender  unter  and^naucli  die  maasslois  leidensahsitlichen  An- 
f'^ffe  Yers^hiedener  kirchlicher  und  politischer  Parteijen  auf  die  I^ersoa- 
^e^K,öuige  i^fiidauf  die  jGrrundflätze  seiner  Begieriung  zurUekaniweisen  mich* 
gedijujigen  fühlte,  da  ferner  die. Urheber  und  Vorkämpfer  jeuer  Udbt« 
scheuen  Verunglimpfungen  zum  Theil  noch  leben:  so  ^ehe  ich  an  die 
v^eschichte  der  ersten  zehn  Regierungsjahre  des  Königs  mit  dem  ^ewusst-, 
sein ,  da^s  sie ,  diese  Urheber ,  auf  jedem  Schritt  und  Tritt  mit  ihreir  Par- 
teikritik hinter  mir  hergehen  werden,  ziimal'wenn  ich  ihfe  Kamen  zu 
rennen  nii^h  nicht  scheue.  Ich  kann  dies  selbst  nur  wünschen;  denn 
em  solches  Fegefeuer  kommt  api  Ende  doch  der  Wahrheit  zugute." 
vQ.  XU.) 
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[167S]  Leben  u«  Wirken  von  Sam»  Leigb^  lllssionarid  Aiistrftlieii  u.li'eiu-^ 
Seeland.  Cineionatl.  (Philadelphia,  Schäfer  u«  Koradi.)  1859»  d3Sw  tt.  4, 
HolzschnUf.   16.    (engl.  £inb.  n.  8  Ngr.) 

11679]  Df.  Mt.  Luther.  Sein  Leben n.  Wirken.  EineV^e^tgabef.  die/ü^^od; 
MU^ Porträts  n.  lOhistor.  Darstellungen.  Jena,  (Manke.)  1859.  48  S.  4. 
(15  Ngr.) 

•  '  ■ 

fl680J  Das  Leben  Dr.  Mt.  Lntbers  f.  Soontagsscbulen  u.  Familien.  Vod; 
J.  Fogelbach.  Philadelphia,  (Schäfer  n.  Koradi.)  1859.  104  S.  m.  Luthers 
litb.Portr.  gr.  16.    (n.  12  Ngr.) 

[1681]    Philipp  Metanehthon.     lo  seinem  Wirken  dargesteni'naah  dem* 
ürtheil  seiner  Zeitgenessen.    Ein  Vortrag  von  Lndw.  Frege.    Berfiu,  Hayti. 
1860.    22  8.    gr.d.    (n.  5Ngr.)  .... 

[f  682J  Pbil.  Melanchtbons  Leben  u.  Wirken.  In  Fragen  u.  Antworten  f.  Volk' 
u«  Jugend.  Nebst  dem  Inhalt  u.  Schriftgrüoden  der  Aiigsburg.  Coo^issroB; 
Zur  300jäbr.  Gedäcbtoissfeier  dieses  grossen  Reformators,  sowie  f.  d^ii  jähd. 
Gedenktag  der  Augsburg.  Confession  von  Pfr.Chr.  E.  K*  69riag.  MitMefcarncb- 
thons^Bildniss.    Nürnberg,  Raw.  1860.    VIII  u.  184  S.    8.     (n.  12  Ngr.) 

[1683]  Phil.  Melanchthon,  der  Lehrer  Deutsehlanda.  Ein  Lebensbild  dem 
deutschen  Volke  dargestellt  von  Dr.  H.  Seppe.  Marburg»  Koch.  1860.  Vlir 
U.224S.   8.     (n.  15  Ngr.) 

[1684]  Phil.  Melanchthon.  Ein  Lebensbild  f.  Alt  u.  Jung.  Zur  Erionerang 
an  die  3.  Säcularfeier  von  Melanchtbons  Todestage  am  19.  April.  1860.  Von. 
Frz.  Knanth,  Rect.  Langensalza,  Schulbuchh.  d.Tbür.  L.-V.  1860.  IV u. 
60  S.  m.  litb.  Peru.  8.    (6  Ngr.) 

PbiL  Melanebtbon,  der  Lebyer  Oentsohlaads.  Bin  Lebemibild,  anf  Vemnlattonr 
der  aoojähr.  Wiederkehr  seines  Todestages  entworfen  f.  Schule  o.  Hans.  Vqh  44a. 
Kettmeier,    Harburg,  Danckwerts.  1860.    40  S.  12.    (n.  3^  Ngr.) 

[1685]  Phil.  Melanchtbons  Leben  f.  christliche  Leser  insgemein  aus  den  Quef^' 
len  erzählt  von  Mor.  Searen  Mit  Melancbthons  Bildnlss  nach  Luc.  Cranach. 
Leipzig  u.  Dresden ,  Naumann.  1859.    XV  u*  188  S.   gr.  8.    (n.  22Vs  Ngr.) 

Pbil.  Melanchthon  ,tder  Lehrer  Deutschlands**  u.  M.  Luthers  treurster  Prennd  ti. 
Gehfilfe  bei  dem  gesegneten  Werke  der  Kirchenreformatioo.    £in  Lebensbild  aus  dem 
Reformationszeitalter  tnr  Sekulirfeier  seines  Todestags  [19»  April  1560]  dem  dentscJiei^ 
evaogel.  Volke  gewidmet  von  Dr.  Fr,  Aug.  Nitzelnadet,  Ffr.    Saalfeld ,  Niese.*  .1859. 
IV  n.  83  S.  8.     (6  Ngr.) 


Phil.  Melanchthon.  Eine  Denkschrift  zur  Erinnerung  an  seinen  SOfljfihr.  Todestag 
den  19.  Apr.  1860,  f.  Schule  v.  Haus  von  Dir.  K,  O,  Petermann.  9.  Anll.  Dresden, 
Adler  u.  Dietse.  1860.    31  S.    8.    (n.  2  Ngr.) 

[1686]  Melanchthon >  praeeeptor  Germaniae.  Eine  Denkschrift  iur  3.  Baku-: 
larfeier  seineeTode^von  Dr.  AdO.  Planck,  Diakon.  Nördlingen,  Beek.  1866. 
IIIu.  184S.    gr.8.     (21  Ngr.) 
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1667]    Phil.  llelaBeMoD.    Kio  tYaiigtUMbes  LebeDsbUd  f.  Altu.  Jaii§«i 
.PlMSd.    Slattgart,  Befser.  1860.    176  S.   gr.8.    (d.  lONgr.)  -^ 


PbiL  Malftaektbon ,  dar  Ifoste  Mitarbeiter  an  Werlfe  der  Refomiiion. 
imienuig  «n  leineB  aoojäJir,  Todeitag,  am  19.  April  1860,  f.  die  Jofcnd.   1  — 
HÜttT^    Mit  dem  Pol tr.  Melaaeküidiii.    Berlin ,  Mol»  b.  Co.  1860.    S2S.  8.   (3 


r^ 


1. 


4 

[1688]  Das  LebeD  Philipp  MeUochtboDS.  Von  Rect.  F.  Schaabacll.  Mairfi-. 
gen,  V.  Eye.  1859.  66  S.  8.  (n.  5Ngr.)  —  l^.  unveräad.  Aufl.  Ebend.Iflll 
64  S.   8.    (o.5Ngr.) 

[1689]  Melaocbtbons  Leben  a.  Wirken.  Mit  Bezog  aufÜen  19.  Apr.  19Q, 
seinen  SOOJ&br.  Todestag  f.  Jedermaon  dargestellt  von  £.  S.  Sclmltz,  SopedaL 
a.  Fred.  Berlin ,  Nicolai's  Sort.  1860.  72  8.  m.  Portr.  in  Holzschn.  8.  ^ 
1«  Ngr.) 

[1690]  Melancbthoo-Büeblein,  d.i.:  Die  getreoe  GescbicbU  des  LehM 
Wirliens  a.  Strebens  d.  weisen  o.  frommen  Reformators  M.  Pbil.  MelanchljM*» 
Znr  Erinnerang  an  danaetben  bei  dem  SOOjihr.  Gedüchtniss  seines  Todgaall 
10.  April  1560,  sowie  lar  Erbatrang  in  dem  Herrn.  Für  das  liel>e  ewttit 
Yolk  n.  dessen  Schulen  von  Dr.  J.  Fr.  Tlld.  Wohlfalirt,  Kirchenrath.  m 
Melancbthons  Portr.  n.  Familienwappen.  Weimar,  Voigt.  1860.  VUHl 
133  S.   br.8.    (15  Ngr.) 

[1691]  Melancbthon  im  Dienste  der  heiligen  Schrift.  Ein  Denkmal  Ü Ar 
Bibalwelt  lor  dritten  Sikularfeier  d.  Vollendeten  von  W.  TUlC  Berliogr  ^ 
Enslin.  1860.    VI  u.  130  S.   gr.  8.    (n.  16  Ngr.) 

[1692]  üeber  die  Beziehungen  Melancbthons  zu  Frankfurt  a.  M.  VMtHb/* 
01U86B,  Dir.  Nebst  ein.  Nachtrag  von  Dr.  G.  E.  Steü»y  Pfr.  UrMm- 
mng  an  den  300jähr.  Todestag  Melanchthoos  den  10.  April  1860.  fittUpl 
a.  M.,  Brönner.  1860.    40  S.    4.    (n.  10  Ngr.) 

11693]    Melancbthon  u.  die  Stadt  Dresden.    Localgeschichtliche  Skiae.  .Y« 
L  Mor.  Vanbert,  Bürgermstr.     Leipzig,  Bock.   1860.    80  S.    gr.  8.  A 
it  Ngr.) 

Phil.  MelaBchtbon  der  Lehrer  Dentachlanda.    Znm  SOOjähr.  Gedacbtniss  teisM^ 
dea  deai  dentselieii  Volke  wieder  vor  die  iiDgen  geatellt.    Berlin,  (Kuatsel  o. " 
1860.    48  8.  8.    (n.  2^Ngr.) 

Der  19.  Api'ü  t^^»    £i>*  Gedaebtniatblatt  an  den  an  jenem  Tage  vor  900  JabrcK 
folgten  Tod  Phil.  Melanthon«     Für  die  Kirchen  n.  Schalen  dea  proteatant.  D 
laada.    Leipzig,  Dyk.  1860.    22  8.  gr.  8.    (11  Ngr.) 

[1694]    Bede  zum  Gedacbtniss  Melanthons  gehalten  am  19.  AprU  1860  iai 
Aula  der  Univ.  Leipzig  von  Prof.  Dr.  K.  Fr.  A.  Kahüls.    Leipzig,  Dörfflisil 
Franke.  1860.    36  S.  gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

[1695]    Zum  Gedächtnisse  M.  Phil.  Melanthons.    Rede,  gehalten  im  Bi 
der  Domsebule  zu  Güstrow  am  19.  April  1860  von  Cr.  0*  H.  Raspe.    Güsl 
Opitz  u.  Co.  1860.     17  8.    gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

1696]     De  vita  et  scriptis  Pauli  Schedii  Meiissi.    Diss.  historica  qnaam 
Hubert.    Bonnae.  (Münster,  Theissing.)  1850.    35  S.  gr.  8.    (n.  15! 

[1697]    Mozarts  Leben  u.  Werke.    Von  Alez«  Ulibicheff.    2.  Anfl. 
Zugrundeiegung  der  Schraishnonsehen  Uebersetzung  neu  bearb.  u.  wes 
erweitert  von  Prof.  Ludw,  Gantter,   6.  —  8.  Halbbd.  Stuttgart,  Becher» 
3,  Bd.  S.  193  —  392  u.  4.  Bd.  351  u.  m.  Musikbeilage  11  lithogr.  S. 
(ä  12 Ngr.;    cpl.  3ThIr.  6  Ngr.) 

Ein  Beitrag  xnr  Charakteristik  Otfried  M  U 11  e  r  •  ala  My tholog.  SeadachrelNi4 
Hrn.  Prof.  Weicker  in  Bonn  von  Prof.  Jul,  Cäsar,  Mar  barg,  El  wert.  1859.  16  S.  |>A 
(3  Ngr.)  .  • 

[1698]  Memoirs  of  ihe  Life  and  Times  of  the  Pious  Roh.  Nelson,-  Aath#ri( 
„Coropapion  to  the  Festivals  and  Fasts  of  the  Chnrch.**  By  the  Rev.  0.  f«Bl* 
cretan.    Lond.  1860.    300S.   gr.8.    (lOsh.Od.) 
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[IC^Oi]  Dr. Phil. Nieojaf, Haaptpastor zn St. Catbarinen io Hamburg.  Vor« 
lesiioffen  gehalteD  auf  VeraDlassuog  d.  Vereios  f.  hamburg.  Geschichte  vod 
]>iac.HansH.Wendt.  Hamburg,  I^olle  u.  Eöhler.  1859.  XIu.  127S.  gr.8. 
(n.  ISJVgr.) 

(1700]      GedeukbUtter.  an  Job.  Karl  Passavaot.     Herausgeg.  von  aejoev 
"^Vittwe.    Frankfurt  a.M.,  Heyder  u.  Zimmer»  1860.    VIII  u.  172  S.    gr,8. 
Co.  20Ngr.) 

Auch  n.  d.  Tit.:    Briefe  von  Johann  Michael  Sailer,  Melchior  Diepenbrock  o.  Joh« 
K!.  Passavant,  nebst  einigen  Aufiitzea  am  Pasiavaatt  Nachlaw. 

[1701]  Chr.  Fr.  Pfeffel,  der  Historiker  n.  Diplomat.  Blfitter  zu  dessen 
Erinnerung  herausgeg.  von  A.  Stoeber«  Mülhausen.  (Basel,  Bahnmaier.) 
1859.     64 S.    gr.8.    (u.  lONgr*) 

[1702]  Schiller  Leben  U.Werke.  Von  E.  Falleske.  2.  Aufl.  (ISLieff.) 
2  Bde.  Berlin,  BessersVerl.  1859.  XXXIl  u.  594,  XVI  u.  616S.  gr.  16. 
(k  o.  4  Ngr.) 

[1703]  Scfailler's  Life  and  Works.  By  Em.  Falleske.  Translated  by  Lady 
H^allaee,  Dedicated  by  permfssion  to  Her  JMajesty  Queen  Victoria.  2  Vols. 
I.ond.  1859.    58V2  Bog.  m.  2  Portr.   8.     (l:£4sh.) 

l\704]  Schiller  u.  seine  Zelt.  In  3  Büchern  von  Job.  Scberr.  Leipzig,  0. 
Wigand.  1859.    XII  u.  632  S.  gr.  16.     (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

fl705]  Schilleren,  seine  Zeltgenossen.  Eine  Gabe  für  den  10. Nov.  1859. 
Von  Jnl.  Schmidt.  Leipzig,  Herbig.  1859.  ,  Vu.  466  S.  gr.8.  (n.  2  Thlr. 
10  Ngr.) 

[1706]  Schillers  Leben  u.  Dichtungen  von  A.  SpieSfl.  Mit  d.  Bildniss  Schil- 
lers.    Wiesbaden,  Kreidelu.Niedner.  1859.    lXu.402S.  gr.  8.    (2  Thlr.) 

[1707]  Schillers  Beziebfingen  zu  Eltern ,  Geschwistern  u.  der  Familie  v.  Wol- 
zogeo.  Aus  den  Familien-Papieren  mitgetheilt.  Mit4Portr.  Stuttgart,  Cotta. 
1859.    XIII  u.  488  S.  gr.  8.     (n.  2  Thlr.  16  Ngr.) 

[1708]  Fr^döric  Schiller,  sa  vie  etses  oeuvres,  k  Toccasion  du  centi^me  anni- 
versaire  de  sa  naissance  (lOnov.  1859)  par  Cbarl.  Grill.  Bruxelles.  1859. 
70  S.  ni.  Porlr.  gr.  8.     (1  Thlr.) 

[1709]  Schillers  Lebensbild.  Zum  GedSchtnisa  seiner  Säcnlarfeier  am  10. 
Nov.  1859  von  W*  Kasteln*  Mit  Illustrationen  (4  Holzschntaf.)  Hannover, 
Lohse.  1859.    lVu.214S.  1%.     (n.  12  Ngr.) 

Schillerbnchlein.  Aut  dem  Leben  Friedricht  ▼.  Schiller,  herausgeg.  xnr  lOOjabr. 
Geburtsfejer  d.  gröscten  deutschen  Dicliters  von  Ottm,  F,  H,  ScÄönhuth,  Heilbronn, 
Scheurlen.  1859-    40  S.   16.    (3  Ngr.) 

Das  Büchlein  von  Schiller  n.  Goethe,  od.  Nachrichten  von  den  Lebensumständen, 
dem  Bildungsgange  u.  den  Werken  dieser  unsterbl.  Dichter.    Stuttgart,  Fisehhaber. 

1859.  48  S.  m.  eingedr.  Holzschn.  8.    (6  Ngr.) 

[1710]  Erinnerungen  an  meinen  selig  entschlafenen  Freund  u.  Mitarbeiter 
Bernhard  Schlegel,  Bote  d.  Evangeliums  auf  der  Sklavenkftate  in  West- 
Afrika  von  H.  Knecht.  Mit  seinem  Bildn.  Bremen,  Valettu.  Co.  1859.  39  S. 
8.    (5  Ngr.) 

[1711]  The  Life  of  Sehleiermacher,  as  unfolded  in  bis  Autoblography  and 
Letters.    Translated  from  the  German  by  Frederiea  Rowan,   2  Vols.    London. 

1860.  47V2Bog.   8.     (21  sh.) 

[1712]  Denkvärdigkeiteo  aus  dem  Leben  von  Amalie  Sleveking  in  deren 
Auftrage  von  einer  Freundin  derselben  verfasst.  Mit  ein.  Vorwort  von  Dr. 
Wichern.  Hamburg,  Agentur d.  Rauhen  Hauses.  1859.  XIIIu.392S.  m. 
lith.  Portr.   gr.  8.     (n.  1  Thlr. ;  engl.  Einb.  n.  1  Thlr.  12  Ngr.) 

[1713]  Lduis  Spohrs  Selbstbiographie.  (In  6  Heften.)  1.  Bd.  1.  Heft. 
GöUiogen,  Wigand.  1860.  XV  u.  S.l— 96  m.  1  Musikbeilage.  gr.8.  (n. 
20  Ngr.) 


(OC  Berg-  and  Httttenwesen. 

{17f  4]  LoQi8  Spobr.  Sein  Leben  o.  Wirken  rou  Alex.  Anini.  Hebitlk 
Verzeicboisse  teioer  Schüler  vom  i.  1806  bis  18S6.   Mft  Porlr.  n.  Faes.  M^ 

fort  a.  M. ,  Saaerlioden  Veri.  1800.    VUii.24&S.  8.    (26Ngr.) 

• 

f17]51  Leben  n.  Wirken  von  Fr.  Wilb.  v.  Stenbeo.  Vortrag,  gebaltÜ 
itm  EOnatlerf  erefn  von  Pbnadeipbia  von  lik.  Schmitt  Mit  dem  Eüdn.  Mk 
bens.    Fbiladelphia,  (Schifevo.Eoradi.)  18^.    42  8.12.    (n.  lOMgr.) 

[17)6]  Eman.  Tremellioa,  erster  Beetor  d.  Zweibrficker  GymnasioDs. 
Eine  Lebensskizze  zur  Feier  d.  30Ujäbr.  Jnbiläyms  dieser  Stndieoanstalltoi 
Fr.  Bitters,  Gjmn.-Prof.  Zweibrüoken.  (Landau»  Kaosaler.)  18S9.  Ut 
^r.8.    (n.7Ngr.) 

117171  A  Biograpbical  Memoir  of  the  late  Bev.  Charles  Wallbelo? ed.  Bf 
John  neirick*    Lond.  1860.    264  S.  gr.  8.    (7  sh.  6  dv) 

|1718|  Job.  JoSr  Winckelmann.  Kurse  Lehensgescbicbte,  bei  Geltgit- 
heit  der  Aufstellung  des  Wiock'elmannsdenkmals  allen  Mitbewohnern  derSMl 
Stendal  u.  der  übrigen  Altmark  gewidmet  von  J.  6.  HSlUiefalirt.  Stea44 
Pranzen  u.  Grosse.  1859.    32  S.   gr.8.    (n.  5Ngr.) 


£: 


[1719]  Lebenslauf  des  sei.  Bruders  C.  Gfr.  Tbd.  Wunderling, 
der  Brüderkircbe,  heimgegangen  am  23.  Jan»  1859  in  Neuwied.  Aas  seipi 
schriftl.  Nacblass  zusammengestellt  von  Theob.  Wnnderling.  Schreib«iü> 
(Breslau,  Dülfer.)  1859.    96 S.    gr.8.     (n.6NgrO 


Berg-  und  UfittenweseB. 

[1720]  Der  Berggeist.  Zeitungf.Berg-^  HäUenwesenmdliftdusCiie.  4.)iAii|. 
1859.     104  Nrn.  (Bog.)    Mit  Beilagen.     Köln,  (Eisen's  Veri.)  1859.  Imp^Ai 
(o.eXblr.)  —  5.iabrg.  1860.    104  Nrn.  (Bog.)   Mit  Beilagen.    Ebeod.      ' 
Imp.  4.     (Halbjahrl.  n.  3  Tblr.) 

[1721]    Der  Bergwerksfreund.    22.  Bd.    52  Nrn.  (Bog.)    MitAbbildd. 
leben,  Reichardt.  1859.   gr.8.     (n.  4Thlr.  15Ngr.) 

[1722]    Bergwerks-  u.  ifndustrle-Anzefgtr.  '  1.  Jahrg.  1859.    S3Nra.  (I 
Berlin,  Exped.  d.  Bank-  u.  Handelszeitung.  1859.    Fol.     (haar  n.  t 
27  Ngr.)  —  2.  Jahrg.  1860.    52  Nrn.  (Bog.)    lohend.  1860.    Fol.     (b 
2  Thlr.  27  Ngr.) 

[1723]  Wochenschrift  d.  Schlesiscben  Tereins  f.  Berg-  u.  Hüttenwesen.  B< 
Dr.  a,  Schwarz.     1.  Jahrg.  1859.     52  Nrn.  (ä  1  —  2  Bog.)    Breslau,  fi. 
wendt.  1859.  gr.  4.  (n.  3  Thlr.)  —  Dieselbe.   2.  Jahrg.  1860,   Ebeiid. 
gr.  4.     (n.  3  Thlr.) 

[1724]    Zeitschrift  f.  das  Berg-,  Hütten-  «•  Salinenweses  in  dem  Pi 
Staate ,  berausgeg.  in  dem  Ministerium  f.  Handel^  Gewerbe  u.  öffentl.  Ai 

7.  Bd.  (4  Lieff.)  m.  eingedr.  Helzschn.  u.  SteintaL    Berlin,  Becker. 
gr.4.     (n.n.  4ThIr.)  -j' 

[1725]    Oesterreiehische Zeitschrift L  Berg- tt.  Hüttenwesen.    Red.:  (^.] 
V.  Hingenau ^  Bergratb  u.  Prof.     7.  Jahrg.  1859.    52  Nrn.  (Bog.)    Mit 
Beigaben.    Wien,F.  Manz.  1859.    gr.4.     (n.  SThlr.  lOJNgr.)   ^    Di^ 

8.  Jahrg.  1860.     Ebend.  1860.    gr.  4.     (o.  5  Thlr.  10  Ngr.) 

[J726]     Berg-  u.  hüttenuännlscke  Zeitwdg.     Mit  besood.  Berüoksit 
der  Mineralogie  u.  Geologie.    Red. :  R,  ü,  Bomtmann^  Kiäistmstr«  d. 
Kerl,  Bergamtsass.     18.  Jahrg.  1859..   52  Nrn.  (Bog.  m,  eingedr.  Holzsl 
Mit  Beilagen  u.  lUh.  Taf.    Freiberg ,  Engelhardt.    gr.  4.     (o.  5  Thlf.)      .-j 

[.1727]    Allgemeine  berg«  u«  hüitenm^uische Zeitung«    Mit  besend, 
sichtigung  der  Mineralogie.    Red.:  Dr.  C.  Hartmann,  Berg-  u.  Hüttenin^fciP 


« ■•  • . 


Betg-  und  Hütten we$6ii*  ifff 

leae  Folge.'  f .  Xabrg;  I85i^.  5*iltrn.  (Bög.m.eiodedr. Hotzsehn.)  Mitll«fi^ 
sfcf^en  a,  lith.  Xaf.    Quedliobarg,  Basse.  1859.    gr«4.    (SThlr.) 

t 

\  728]  GemeiDDÜtzige  BIfitter  lar  Förderung  d.  Bergbaues  a.  Hättenbeiriebes 
1  eraasgeg.  von  Prof.  Dr.  A.  v,  RHppsUin,  2.  Heft.  Mit  1  bergmfinn.  geognost« 
Klarte.  Giesseo,  RScker.  1859.  VII  u.  124  S.  gr.  4.  (n.  1  Thln  15  Ngr.) 
1  .  *i.:  D.  ;2ThJr.4.5Ngr.) 

[1729]  Jahrbuch  für  deo  Berg-  u.  Hättenmann.  Eine  Cebersicht  der  Fort- 
schritte d.  gesammteo  Berg-  u.  Hättenweseos  samint  seiner  Literatsr  von  An« 
raog  1857  bis  Mitte  1858.  Mit  Statist.  u.Persooal-^Nachriehteo,  Tabellen  u.s.w« 
8.  Jabrg.  [Aas  dem  Kalender  f.  deo  Berg-  a.  iföttenraann  8.  Jabrg.  abgedr.] 
Berlin  y  Springers  Verl.  1859.    224  S.    16.    (D.20Ngr.) 

[  1 730]  Jahrbuch  für  den  Berg-  u.  Hüttenmann  auf  das  J.  1859.  Heraiisgeg. 
u.  verlegt  von  der  Königl.  Bergakademie  zu  Freiberg.  Freiberg,  (Graz  u.  Ger.* 
Uch.)  1859.    Vlu.  161S.   gr.  8.    (n.20Ngr.)   —   Dasselbe  auf  dtfsJ.  t8€0< 

Herausgeg.  u.  verlegt  von  der  Königl.  Bergakad.  iu  Freiberg.    Ebend.  186&. 

Vllu.  218S.   gr.8.    (n.20Ngr.) 

£1731]  Berg-  u.  HüttenmSnnisches  Jahrbuch  der  k.  k.  SehenUnitzer- Berg- 
akademie u..'der  k.  k.  Mentan-LehraDstalten  zu  Leoben  u.  Pribram  f.  d.  J.  1858» 
S.  Bd.  [Als  Fortsetzung  d.  Jahrbuches  der  k.  k.  Montan-Lebranstalt  zu  Leo- 
ben.]  Bed. :  Gust,  Faller  ^  Bergrath  u.  Prof.  Mit  vielen  in  d.  Text  gedr.  Fig. 
u.  11  ziokograph.  Taf.  Wien,  (Tendier  u.  Co.)  1858.  lVD.452d.  Lex.  8. 
(baar  o.  3  Thir.  20  Ngr.)  —  Dasselbe  der  k.  k.  Montan-Lehranstalten  zu  Leo- 
ben u.  Pribram  u.  der  k.  k.  Schemnitzer-Bergakademie.  9.  Bd.  [Als  Fort- 
setzung d.  Jahrbuches  der  vormals  stei er m.  stand.  MootaQ-Lebranstalt  zu  Vor- 
dernberg  12.  Bd.]  Red.:  Pet,  Tunner  y  Sectionsrath  q.  Dir.  Mit  vielen  in  d. 
Text  Fig.  u.  8  zinkograph.  Taf.  Ebend.  1859.  IV  u.  3Ö3  S.  Lex.  8. .  (baar 
n.3ThIr.20JVgr,) 

[1732]  fierg-u.  Hütten -Kalender  f.d.  J.  1860.  5.  Jahrg.  Essen,  B&deker. 
vni,  152  u.  Kalender  136  S.  gr.  16.  (In  Leder  geb.  n.  1  Tblr.  5Ngr.)  — 
Derselbe.  Ausgabe  f.  das  Gebiet  d.  französischen  Bergrechts«  Ebend.  1860. 
VlII,  152  U.Kalender  136  S.    gr.  16.    (n.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

[1733]  Kalender  f.  den  Berg-  u.  Hüttenmann  auf  d.  *1. 1860.  Jahrbuch  der 
Fortschritte  im  Gebiete  d.  gesammten  Berg-  u.  Hüttenwesens.  Vademecura  u. 
prakt.  Hülfs-  u.  Notizbuch  f.  Berg-  u.  Hütteoleute,  u.  die,  welche  es  werdeu 
wollen  U.S.W.  9.  Jahrg.  Berlin,  Springers  Verl.  1860.  X  u.  352  S.  16. 
(Lederbd.  n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[1734]  Jahresbericht  üb.  die  Fortschritte  der  Bergbauknost  im  J.  1859  od. 
systemat.  Darstellung  d.  jetzigen  Standpunktes  der  Aufsuchung,  Gewinnung  u. 
Fördernogder  Stein-  u.  Braunkohlen,  der  Erze,  d.  Steinsalzes  n.  anderer  nutz- 
barer Mineralien,  sowie  der  Erz-  u.  Steinkohlen-Aufbereitung;  nebst  Statist. 
Anh.  Von  Dr.  G.  Hartmann,  Berg- u.  Hütteningenieur.  1.  Jahrg.  Leipzig, 
Gerhard.  1860.  X  u.  463^.  m.  15  Steintaf.  in  qu.  Fol.  gr.  8.  (n.  4  Thlr. 
20  Ngr.) 

[1735]   Vademecam  f.  den  praktiseben  Berg-  u.  Hfitteomano.    Sammlung  von 

Regeln,  Dimensionen,  Formeln,  Tabellen  u.  s.  w.  aas  den  wichtigsten  Zwei-« 

gen  dl  Bergwerks-  n.  Hüttenbetriebes.    Nach  den  besten  Hfilfsmitteln  a.  elge» 

nen  Erfahrungen  zusammengestellt  von  Dr.  C  Hartmann,  Ob.-Bergcomm.a.D. 

3  Bde.    Leipzig,  Neomeister.  1858.  59.   8.     (Engl.  Einbd.  n.  6Thlr.  lONgr.) 

Inh.t  1.  Vadcmecnm  f.  den  praktUchen  Bergmann.-  2.  verm.  Aufl.  XlV  n.  362  S. 
(n.  2  Thlr.  IG  Ngr.)  ~  2.  Bd.  Vademecnm  f.  den  uraktisclien  EiseDbüttenmann.  2.  Terra. 
Aifl.  VUI  n.  253  S.  m.  1  Tali.  (n.  2  Thlr.)  —  3.  Bd.:  Vademecum  f.  den  prakt.  Hütten- 
nann.   VUIn.  298S.    (n.  2  Thlr.) 

11736]  Die  neue  Markscheideknnst  u.  ihre  Anwendung  auf  bergmännische 
Aolageo.  'Von Prof.  JqI.  Weisbach,  Bergrath.  2.  Ablh.:  Die  trigonometri- 
schen a.  NiTellir-ArbeUen  unter  Tage,  sowie  die  räamlichen  Aafoahmen  über 
Tage  oebst  Anwendung  auf  die  Anlage  des  Adolpb-Stollni  b^  Siebtalehn  in 


tos  Berg-  and  Hüttenwesen. 

SMbten.  MH  9  mm  TMI  eolor.  Taf.,  eio«  Titelbilde  a.  93  in  d.Text  g«dr. 
Holzsclio.  Braoaschwelg,  Viewtg  o.  Solui.  1859.  Xil  a.  168  S.  gr.  8.  ik 
0. 4  Thir.) 

[1737]  Marliicbeidft-Tafeln  f.  den  prallt.  Bergmann  lor  schnallen  u.  richtipi 
Berechnung  marfcaebeiderlacher  Aiunahmen  m.  beaond.  Berücksichtigung  da 
lehntheiiigen  Eiafter.  Von  H.  Wllderlick,  Berggescbwomer.  Prag,  Credneri 
1857.    96  S.   qu.8.    (n.lONgr.) 

il738]  Handwörterbuch  der  Berg-,  Hätten-  u.  Saliwerks|[unde ,  der  MIneia- 
ogie  u.  Geognosie.  Nebst  deutschem  Begister  mit  den  engl,  u»  franzög.  Sjaa- 
nymen  u.  Begistern  in  letitem  Sprachen.  Von  Dr.  C.  Hartm&Bn,  Berg-^s. 
Hütteningen.  2.  glozlicb  neu  bearb.  Aufl.  (In  3  Bdn.)  1.  u.  2.  Bd.  Witaar, 
Voigt.  1859.    XIIlu.  1193S.   Lei.8.    (äTbIr.  15Ngr.) 

[1739|  Die  Lehre  Ton  den  Erzlagerstätten.  Von  Prof.  Bh.  V.  Cotta.  2.nrt>. 
u.  verm.  Aufl.  (In  2  Thln.)  1.  Tbl.  Mit  59  in  d.  Text  gedr.  Abbildd.  Fi^ 
berg,  Engelhardt.  1859.    XVI  u.  252  8.   gr.  8.    (n.  1  Tbir.  16Ngr.) 

[1740]  Gangstudien  od.  Beitrage  zur  Kenntniss  der  Erzgänge.  Herausgef. 
Ton  Prof.  B.  v,  Cotta  u.  Bergamtsass.  ffm,  Müller.  III.  Bd.  3.  u.  4.  Heft. 
Mit  24  Ind.  Text  gedr.  Holzschn.  Freiborg,  Engelhardt.  1860.  III  u.  8.261 
—  511.   gr.8.    (n.  lThlr.l8Ngr.) 

1 1741  ]  Ueber  die  Erzführung  der  Freiberger  Ginge  als  Bedingung  ihrer  Bao- 
wurdigiLeit  Von  F.  C.  Frhr.  v*  Benst,  Oberberghauptroann.  Freiberg,  EogiJ- 
hardt.  1859.    20 S.   gr.8.     (n.  4Ngr.) 

[1742]  Die  Erzzonen  im  sichsischen  Erzgebirge.  Von  F-  G.  Frhr.  y,9nst, 
k.  i.  OBerghauptmann.  Ebend.  1860.  22  8.  m.  eingedr.  Holzsein.  (o. 
4  Ngr.) 

No.  1741  naa  1742  «at  der  „Berf*  a.  Hfittenalne.  Zeitnnf*  «bgedrackt. 

[17431  Neuer  Schauplatz  der  Bergwerkskunde  mit  Berücksichtigung  der  neue- 
sten Fortschritte  u.  Eotdeckangen.  Herausgeg.  u.  in  aligemein  fasslickcr 
Weise  dargestellt  von  ein.  Gesellschaft  prakt.  Bergleute.  13.  Bd.  2.  Bearbei- 
tung. Der  Grubenhaushalt.  Bearb.  von  ^.£eo,  Bergmsir.a.  D.  Quedlte* 
bürg,  Basse.  1859.    III  u.  220  S.   gr.  8.    (1  Thlr.  lONgr.) 

[1744]  Vorlesungen  üb.  allgemeine  Hüttenkunde.  Von  Prof.  G.  Fr,  Platinn, 
Bergrath.  Nach  dem  hinterlassenen  Mscr.  herausgeg.  u.  vervollständigt  von 
Thd.  Richter^  Oberhüttenamtsassessor  u.  Lehr.  1.  Bd.  2.  Lief.  Mit  80  in  d. 
Text  gedr.  Holzschn.  Freiberg,  Engelhardt.  1860.  XV  u.  S.  161—288. 
8chlttM.   gr.  8.    (k  n.  1  Thlr.) 

[1745]  Erfahrungen  im  berg-  u.  hüttenmünoiscben  Maschinen-,  Bau-  u.  Anf* 
bereitungswesen.  Zusammengestellt  aus  den  ämtl.  Berichten  der  k.  k.  österr. 
Berg-,  Hütten-  u.  Salinen -Beamten  von  Sectionsrath  P.  Rittinger»  Jahrg.  1818* 
Mit  ein.  Atlas  von  10  lith.  Taf.  u.  1  Tab,  Wien,  F.  Manz.  1859.  IV  n.  34 S. 
gr.4.    (n.l  Thlr.  20  Ngr.) 

[1 746]  Dr.  G.  BartBMtBlIS ,  Berg-  u.  Hütteniogen. ,  Berg-  u.  Hüttenmännischer 
Atlas,  od.  Abbildungen  u.  ^Beschreibungen  vortüglicher,  ausgeführter  u.  im 
Betriebe  stehender  Bergwerks-  u.  Hütten-Maschinen  u.  Apparate.  4.  u.  leüif 
Lief.  Weimar,  Voigt.  1859.  12SteinUf.  m.Text  XVI  Sp.  u.  Sp.  473— ÜS 
nebst  Uebersicht  der  neuesten  Fortschritte  beim  Maschinenwesen  o.  s.v. 
Weimar,  Voigt.  1859.    Sp.  97  —  128^  gr.  Fol.    (ä  1  Thlr.  22V2  Ngr.) 

[1747]  Vorträge  über  allgemeine  Hüttenkunde  gebalten  an  der  Berg-  ■• 
Gewerbsschule  zu  Lüttich  von  Prof.  AdO.  Lesoinne.  Nach  dessen  Tode  hertis- 
geg.  von  Prof.  Aug.  Gillon»  Deutsch  bearb.  von  Dr.  C.  ff  artmann  ^  Berg-i* 
Hütteningen.  (In  3  Bdn.)  l.Bd.  l.Thl.:  Die  mechan.  Aufbereitung  der 
Erze  u.  Steinkohlen.  Mit  10  lith.  Taf.  Leipzig,  Gerhard.  1860.  VIII  n* 
185 S.   gr.8.    (n. 2 Thlr.  15 Ngr.) 
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[1746]  Allgemeine  Grandsltze  der  Zagntemachting  der-^metalliischeD  Erze. 
Handboeh  der  theoretisch-praktiscbeD  Hütteokande.  Vod  G.  L.  RiVOt,  Berg- 
iDgeD,  u«  Prof.  Vervollständigte  deutsche  Bearbeitung  von  Dr.  C.  Bartmanriy 
Berg-  n.  Hütteolngen.  1.  Bd.:  Die  Kupferhütteokunde.  Mit  5  litb.  Taf. 
KiliiDimrg.  (Leipzig,  Gerhard.)  1860.    XII  u.  459  S.  gr.8.    (n.  4Tblr.) 

[1749]  Die  Fortschritte  des  metallurgischen  Hütteogewerbes  in  der  neuern 
Med.  der  heutige  Standpunct  der  mechan.  Aufbereitung,  der  Brenomaterial- 
teide,  d.  Ofen-  u.  Gebläsebanes  u.  s.  w.  Nebst  kurzer  Entwickeluog  der 
JUBesten  quantitativen  Metallkunde ,  d.  Ofen-  u.  Gebläsebaues  u.  s.  w.  Nebst 
kaner  Entwickelung  der  neuesten  quantitativen  Metallproduction.  Von  Dr.  C. 
ff.  il.  Hartmann,  Berg-  u.  Hütteningen.  ^.  Bd.  Mit  6  litb.  Rojal-Foliotaf. 
Leipzig,  Förstner.  1859.    XIV  u.  469  S.    gr.  8.    (ä  n.  3  Thlr.  15  Ngr.) 

11750]  Construction  der  Walzwerke  zur  Bearbeitung  d.  Frischeisens  zu  Stab- 
«iicn  aller  Art,  Eisenbahnschienen,  Blech,  Fagoneisen  u.  s.  w.  Nach  der 
fnnzös.  Schrift  des  Hüttendir.  D*  Hen?anz  bearb.  von  Dr.  C  Hartmann,  Berg- 
B.  Hütten -Ingen.  Mit3  litb.  Laogfoliotaf.  Naumburg.  (Leipzig,  Gerhard.) 
1359.    VIIU.73S.    gr.8.    (n.  1  Thlr.  15 Ngr.) 

[1751]  Geschichte  der  Entstehung  u.  des  Fortschrittes  d.  Eisenhandels  der 
Verein.  Staaten  von  Nord-Amerika  vom  J.  1621  bis  1857  mit  vielen  statistischen 
l^etten,  welche  die  Erzeug4ing>  die  Ein-  u.  Ausfuhr,  u.  die  Preise  d.  Eisens 
f.  mehr  ils  ein  Jahrhundert  nachweisen.  Von  B.  F.  French.  Aus  d.  Engl. 
Wieo,  Wtllishaussersche  Buchh.  1860.    XIu.  150S.  Lex.  8.     (n.  1  Thlr.) 

[1752J  Die  Berg-Polizei-Vorscfariften  d.  Rheinischen  Haupt-Berg-  Districtes 
Bebst  den  Bestimmungen  über  deren  Erlass  u.  Handhabung,  systematisch  zu- 
sammeDgestellt  u.  erläutert  von  Dr.  H*  Achenbach,  Ger.-Assessor.  Köln, 
Eiseos  Verl.  1859.     XLIV  u.  242  S.   gr.  8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[1753]  Dienst -Instruction  für  die  Berggeschworenen  im  Bezirke  des  Königl. 
fierg-Anites  zu  Siegen.  Amtl.  Abdr.  Bonn.  (Köln,  Eisens  Verl.)  1859.  VI 
0.56S.    gr.8..  (n.  10 Ngr.) 

[1754]  Die  Bergknappen  in  ihren  Berufs-  u.  Familienleben  bildlich  dargestellt 
ii.Yon  erläuternden  Worten  begleitet  von  Prof.  Ed.  Henchler.  4.  Heft.  Dres- 
den, Kuntze.  1859.  12  Steintaf.  m.  litb.  Titel,  qu.  Fol.  (ä  n.  1  Thlr.  15  Ngr. ; 
epi.n.  6Thlr.) 

[1755]  Sammlung  bergmännischer  Ausdrücke.  Zusammengestellt  u.  kurz 
erklärt  von  Prof.  H.  F.  Gätzschmann.  Freiberg,  Graz  u.  Geriäch.  1859.  96  S. 
16.    (n.  10  Ngr.) 

[1756]  Die  Fortschritte  d.  Steinkohlen-Bergbaues  in  der  neuesten  Zeit,  od. 
der  heutige  Standpunct  der  Aufsuchung,  Gewinnung  u.  Förderung  der  mineral. 
Brennstoffe.  Nebst  kurzer  Entwickelung  der  neuesten  quantitativen  Stein-  u. 
Braunkohlen-Production  von  Dr.  C.  Fr.  AI.  Hartmann»  Berg-  u.  Hütten-Ingen. 
HItll  lith.Langfoliotaf.  Berlin,  Springers  Verl.  1859.  VIII u.  352 S.  gr.8. 
(n.  2  Thlr.  27 V2  Ngr.) 
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[Vgl.  Jahrg.  1859.  Bd.  III.  No.  4398  —  4423.] 

[1757]  Forstliche  Berichte  mit  Kritik  üb.  die  neueste  forstliche  Journal-Litte- 
ratur  von  J.  C.  L.  Schnitze,  Forstsekret.  Neue  Folge.  8.  Jahrg.  Nordhausen, 
Büchting.  1859.    VIII  u.  165  S.   gr.  8.    (ä  1  Thlr.) 

[1758]  Allgemeine  Forst-  u.  Jagd-Zeitung.  Herausgeg.  von  Prof.  Dr.  GusL 
Beyer.  36.  Jahrg.  1860.  12  Hefte,  (ä  ca.  40  S.)  Mit  eingedr.  Holzschn.  u. 
Steintaf.    Frankfurts.  M.«  ^«tierländers  Verl.  1859.  gr.  4.    Halbjährlich  n. 


IIA  .Fotfst*  «n4  JagdwissensebiCft 

2  Thir.  10  Ngr.)  —  SappUmenlt*  2^  Id«  2«  Hefl.  Ebesd.  1859.  ».  47:- 
125.    hoch  4.    (o.28Ngr.) 

'i 
[1759]  Mooafschrift  f.  das  Forst-  u.  Jagdwesen.  Herausgeg.  von  Bezirk^- 
förster  L.  Dengler.  Jahrg.  1860.  12  Hefte.  Stuttgart,  Schweizerbatl.  1& 
gr.8.     (D.2Thlr.f2Ngr.) 

{17 60]  Vereiosochrift  f.  Fort t- ,  Jagd  -.u.  Natnrfcaode.  Herautgeg«  von  im 
Vereioe  böhm.  Forstwirthe  ooter  der  Bed.  d.  For8trblhes,F.  X  Smoi^r^  |3& 
Heft.]  Neue  Folge  21.  Ue/t.  Prag,  (Jindr«.)  1860.  90  S.  Lex.  8.  (a. 
20  Ngr.) 

[1761]  WocheoscbrinffirLaod' u.Forstwirthscbafl.  Herausgeg.  Tondln'C 
Wärttemb.  Centralstell«  f.  die  Landwirthschtft.  Bed. :  Prof.  Rieche,  lAt%. 
1860.  52  Nrn.  (Vt  Bog.)  Mit  Beilagen  n.  Litb.  Slftttgirt,  Coiu.  IM. 
gr.  4.    (n.  28  Ngr.) 

[1762]    Allgemeine  Land  -  u.  Forstwlrthschaflliche  Zeitung.    Herausgeg.  toö 

der  k.  k.  Landwirthschafls-Geseliscbaft  in  Wien.    Bed.  von  Prof.  Dr.  im, 

Arenstein.     10.  Jahrg.  1860.  36  Nrn.  (ä  2V4Bog.  nf.  cfingedr.  Horzscbn.    (li) 

Beilagen.)    Wien,  (Gerolds Sohn.)  1860.  hoch 4.    (n.4Thlr.) 

« 

11763]  Verhandlungen  der  Forst-SectioD  f.  Häliren  u.  Schlesien.  BedLia« 
'orstinsp.  U,  C.  ßf^eeber.  1859.  37.  u.  38.  Heft.  [Der  ganzen  Folge  3.  n.  4* 
Heft]  Mit  einigen  elogedr.  ijflogref.'  Zeichnungen«  Brunn,  (Niisch  a.  Grosib) 
1859.  104  u.  106  8.  Lei.  8.  (ä  u.  14  Ngr.)  —  1860.  1.  u.  2.  Heft.  (9er 
ganten  Folge  39.  o.  40,  Heft.]  Mit  lithogr.  Beilagen.  Ebend.  104  o,  88  5* 
Lei.  8.    <än.  14Ngr.) 

[1764]  Verhandlungen  deß  Harzer  JForst-Vereiaes.  Herausgeg«  von  denket* 
eine.  Jahrg.  1859.  Brauoschweig,  (G.  C.  E.  Meyer  sen.)  1859.  IVu.litS. 
gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[1765]  Verhandlungen  des  Uils-SoUing-Forstvfreins.  Herausgeg.  voo  dd 
Vereine.  Jahrg.  1858.  (Bed.:  Uhäe.}  Holzminden,  (MiUler.)  1859.  95i 
gr.8.    (o.l2V2Ngr.) 

|17$0]  Verbandlungen  des  Sthlesfschen  Forst- Vereins  1859.  Breslau,  (Grass, 
Barth  u.  Co.  Verl.)  1859.  XVI  u.  382 S.  na.  7  Steintaf.  gr.8.  Cn.lThlr. 
5  Ngr.) 

[1767]  Protocoil  Bb.  die  vom  8.  bis  M.  Aog.  1858  stattgehabte  8.  Versama- 
lung  der  Forstwirthe  aus  Thüringen.  [Abgehalten  fn  Eisenach,  Grossberzoglii. 
Sachsen* Weimar.]  Gotha ,  (IhienemAnn.)  18^9.  62  S.  m.  3  Tab.  gr.  i 
(n.  10  Ngr.) 

[1768]  Forst-  u.  Jagd-Kalender  aof  das  J.  1860.  Ein  Geschäfts-  u.  Dienst* 
buch  f.  Forstmänner.  Heransgeg.  vom  Forst -Vereine  Böhmens.  Hed.  vM 
Ober-Forstniistr.  Joh.  Heyrowsky\  4.  Jahrg.  Wien.  (Budweis,  HaDSen.)  18SI. 
XVI  u.  268  S.  m.  2  Tab.  8.    (engl.  Einb.  n.  1  Thlr.) 

[1769]  Forst-n.  Jagdkalender  f.  Preussen  auf  d.J.  1860,  nebst  Terminkalss- 
der  zum  täglichen  Gebrauch.  Jahrbuch  der  Preuss.  Forst-  u.  Jagd-Gesili' 
gebung  u.  Verwalumg  n.  der  Deutsch eti  ForM-  n.  Jagd-LHeratnr.  Vollst&oApr 
Personalstatus  der  Köolgl.  Preuss.  Forst-Verwaltung,  des  Königl.  reitest 
FeldjSger-Corps  u.  s.  w.  10.  Jahrg.  Herausgeg.  von  Prof.  F>  ff^,  SchnSf* 
Berlin,  Springers  Verl.  1860.  CIVu.  216S.  16.  (engl.  Einb.  Pränum.-h* 
haar  0.  lThlr.2Ngr.;  Ladenpr.  baarn.  IThlr.  lONgr^;  in  Leder  geb.  PräiMHN* 
Pr.  haar  n.l  Thlr.  lüNgr.) 

[1770]  Die  deutsche  Holzzocht.  Begründet  auf  die  Eigenthfimlichkeit  der 
Forsiböleer  u.  ihr  Verhalten  in  dem  verecluedenen. Standorte.  Leutes  Werk 
von  Dr.  W.  Pfeil,  Ob.-Forstratb ,  Prof.  u.  Dir.  Leipzig,  Banmgärtner.  1860. 
Ylllu.5518.  gr.8..   (2Thlr.  :?ÖVtNgr-) 
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TTl]  T^orslHcbis  ^ushiiUattgtkilndd  od.*  ItarsAellaDf^  dcb  Forbtorgaotsnivs 
ch  seinen  Zwedieli  ■•  Aufgibeo,  in.  seiner  Begrüpduog.  o.  Wirksamltelt. 
arb.  mit  vorzugsweiser  Rücksicht  auf  Oesterreich  von  {iob.MickUtz,  Dir.  u. 
of.     Wien,  Braumüller.  18$9.    VIHu.  216  S..  gr.  8.,  (n.  1  Thlr.  laiVgr.) 

T72)  Lehrbuch  der  oiederdo  GeodJisle,  vorzüglich  f.Forstwirthe»  Camera^ 
äten  u.  OeeoDomen^  aawie  zum  Gebrauche. auf  liiedercd  tecbniacheo  Lehrer 
sstalteo.  Bearb.  u.  leichifassl.  dargestellt  von  Prof.  Dr.  Frz.  Baur*  Mit  226 
1  d.  Text  gedr.  Figg.  u.  1  lith.  Taf.  Wieo^  Braumüller.  1859.  XII  u.  485  S. 
-.8.      (q.  3  Thlr.) 

L773]  Die  Polygonometrie  u.  deren  Anwendung  auf  Yermessung,  Bereehottog» 
eichnuog,  GrenzregüUrung  u.  Theilung  f^-osser  Waldungen,  nebst  Anleitung 
im  trigoDometr.  Höheomessen  von  J.  Phil.  E.  L>  Jäger >  Forstdir.  Mit  5 
igureotaff.     Marburg,  Elwert.  1860.     Xu.  181  S.    tex.  8.     (n.  25  Ngr.) 

1774]  .  Hoadbach  der  Köriiet-raessung.  Ein  prakt.  Handbuch  f.  Zimmerleute^ 
ischler,  Forstverwalter  u.  s.  w.  von  Fr.  Bechsteln*  Mit  ein.  Anh.  von.For«« 
leln  zar  Berechnung  der  Flfichea  u.  Körper.  Mit  16  Holzschn.  Hettstädt, 
liiltig.  1*859.     48  S.    8.    (0.  5  Ngr.) 

1775]  Tafeln  f.  Forst-Ingenieure  u.  Taxatoren.  Von  Prof.  K»  Br4iyiDann. 
AW  2  Uth.  Taff.     Wien ,  Braumüller.  1859.    X  u.  35]  S.    gr.  8.     (n.  2  Thlr.) 

[1776]  Tafeln  zor  Bestimmung  des  hubischen  Inhalts  runder  u.  vieiltantiger 
Hölzer,  .oebst  Berechnung  der  Preisä  derselben  n.  einigen  andero  zur  Holz« 
berechnang  nülzL  Tabellen.  Von  fr.  E.  Conradl ,  Baumstr.  Lehr.  3»  verii., 
beriebt,  u.  verm.  Aufl.  Schneeberg,  Goedsche.  1859.  VIII  u.  220  S.  8. 
(n.  22V2  Ngr.) 

\\777]  Die  technischen  Eigenschaften  der  Hölzer  f.  Forst-  u.  Baubeamte, 
Technologen  u.  Gewerbtreibende.  Von  Dr.  H.  NSrdllnger,  Prof.  u.  Oberförster. 
Stuttgart,  Cotta.  1859.  XVI  u.  551  S.  m.  eingedr.  Holzschn.  gr.  8.  (0. 
2Thlr.24xNgr.) 

[1778]  Die  schädlichen  Forstinsekten.  Nebst  2  kolor.  Taff.  in  Imp.  Fol., 
enth.:  Nadelbolzverderber.  ^-  Laubholzverderber.  Von  FdL  FiSK&ll,  Lehr, 
Olroülz,  HÖltzel.  1857..    70  S.    Lex.  8.     (n.  2  Thlr.  20  Ngr.)  ' 


[1779]  lagd-Zeitung.  Heransg. :  /#.  ^ti^o.  3.  Jahrg.  1860.  24  Nrn.  (ä  2 
Bog.)  Wien,  Wallisbaussersche  B.  1860.  Lex.  8.  |Ha1bjähti.  haar  n. 
2  Thlr.  10  Ngr.) 

[1 780]  Lexicon  f.  Jäger  u«  Jagdfreunde  od.  waidmänn.  Conversations-Lexikoo. 
Von  Dr.  fieo.  L  Hartig»  Staatsrath,  Ob.-Landforstmstr.  u,  Prof.  2.  gänzlich 
umgearb.  u.  bedeutend  verm.  Aufl.  Herausgeg.  von  Dr.  Thä,  Hartig^  Forst- 
rath.  Mit  7  lith.  Taf. ,  na^h  der  Natur  gez.  von  Roh.  Hartig.  (In  6  Lieff.)  1 . 
u.  2.  Lief.  Berlin,  Nicolars  Verl.  1859.  S.  1  —  208  mit  4  Steintaf.  gr.8. 
(ä  n.  15  Ngr.) 

[1781]  Lehrbuch  f.  Jäger  u.  f.  die,  welche  es  werden  wollen.  Von  Dr.  Qeo« 
L.  Hartig,  Staatsraih,  O^.^Landforstmstr.  n.  Prof.  3.  Aufl.  Herausgeg.  von 
Dr.  Thd,  Hartig,  Forstrath  n.  Prof.  2  Bde.  Mit  Holzschn.,  1  Holzschn.-Taf., 
2  Tab.  Q.  dem  Blldn.  d.  Vfs.    Stuttgart,  Cotta.  1859.    XX  u.  837  S.   gr.  8. 

(n.  4  Thlr.)  ... 

[1782]    Die  kleine  Jagd.    Zum  Gebrauch  angehender  Jäger  u,  Jagdliebhaber 
voDF.E.Je8ter.    4.  Aufl.    Bearb.  u. herausgeg.  von  C.  U.E.  Frhr.  v.  Berg, 
Mit  Lith.  u.  Holzschn.    2  Bde.    (In  6  Lieff.)     Leipzig,  Brockhaus.    1859. 
XYI  u.  394,  XVI  u.  356  8.  gr.  8.     (ä  n.  10  Ngr. ;  cpl.  n.  2  Thlr.) 
Nur  neiur  Titel. 

[1783]  Wildanger.  Skizzen  ans  dem  Gebiete  der  Jagd  u.  ihrer  Geecbichte  mit 
besond.  Röekaicliiaiif  Ba|Cfs.   Von  Fn.  v.  Kobell.    Mit  Jlildem  von  E»  F^öh- 
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Ueh  fo  eiogedr.  HolxtcliD.  a.  13  HolftebnUf.  lo  Toodr.  Stattgart,  CoUi.  18S9. 
VIII  a.  491  S.   gr.  8.    (engl.  Einb.  n.  Goldsckn.  d.  6  Tblr.) 

[1784]  Jagdmethoden  u.  Panggeheimiiisse.  Ein  Handbuch  f.  Jäger  u.  Jagd- 
liebhaber, mit  vielen  Witterungen  u.  mit  52  in  d.  Teitgedr.  Abbildd.  todFiii' 
Apparaten,  WildfUhrteo,  Fibrienstellungen  u.  Geweihen.  Von  Em. Regeiir. 
Potsdam ,  Döring.  1860.    XII  u.  208  8.     gr.  8.    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[1785]  Die  pralltische  Scbiessknnst  mit  derHandfeaerwaiTe,  In  Verbiodoog 
mit  den  Lehren  vom  Schiessmateriale  u.  von  den  Waffen ,  nebst  dem  Nothieo- 
digstea  ans  der  Jagdhunde,  f.  angehende  Schützen,  Militärs,  JSgeru.Jagd- 
freunde.  Von  G.  PistOrilS ,  Amtsrichter.  Mit  52  In  den  Test  gedr.  Holnelii. 
Stuttgart,  MeUlers  Verl.  1860.    VIII  u.  224  8.   8.    (26  Ngr.) 

[1 786]  Die  noble  Passion  des  Jagens  od.  der  Nimrodismus  vor  dem  Forooi def 
Humanität  u.  höheren  Bildung.  Ein  Sermon  f.  Nimrode  u.  Nichtnimrode  m 
Ed.  Frhrn.  V.  Badelfeld  [Ed.  SÜesiut].  LeobschüU,  (fleuseL)  1860.  168. 
gr.  8.     (n.  8  Ngr.) 

[1787]  Zur  Geschichte  der  Falkenjagd.  Von  A.  R.  t.  Perger.  [Aosdcfl 
Sitzun^sber.  1859  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  abgedr.]  Wien,  (Gerolds  Sohn.)  18H. 
44  S.  Lex.  8.    (n.n.  5  Ngr.) 

[1788]  Falconry:  Its  Claims,  History,  and  Practice.  By  GtgeEarleFlN' 
Bau,  M.  A.,  andFranc.  H.  SalTln,  CapUin  West  York  Bifles.  Towhidiafe 
added  Remarks  on  Training  the  Otter  and  Cormorant  by  Captain  Salvin,  iMd., 
Longman  and  Co.  1859.    368  S.  m.  Holzsehn.  8.    (10  sh.  6  d.) 


Univ  er  aitätsn  achrichten* 

[1789]  Königsberg,  zur  Jahresfeier  der  Erhebung  Preussens  la  eiM* 
Königreich  am  18.  Jan.  1859  schrieb  Hr.  Prof.  Dr.  Ludw,  Friedländer 6k  f^^ 
gramm  „diss.  de  vocabulls  Homericis  quae  in  alterntro  carmine  ooo  iDTeniio- 
tur  Pars  altera**  (Begim.  13  S.  gr.4);  die  Pars  tertia  dieser  AbhaadlaDg«^ 
schien  als  Einlad ungsscbrift  zur  Feier  des  Geburtstages  des  Königs  FrieM 
Wilhelm  IV.  am  15.0ct.  1859  (15  S.  gr.4.).  Bei  der  am  letzteren  Tage  er- 
folgten Preisvertheilung  an  Studierende  erhielt  von  dertheologischeDFacoitl^ 
den  ersten  durch  Zulage  des  zweiten  Preises  erhöhten  Preis  derSxud^E.F'*' 
von  Ortmberg,  von  der  juristischen  den  1.  Preis  Stud.  E,  J,  E,  Steffenkagi^i 
den  2.  Stud.  C.  L,  Thiele ^  von  der  medicinischen  den  1.  Preis  Stud. /m.  i^*^ 
ger  und  Stud.  H.  G,  R.  BeimUch^  von  der  philosophischen  vegeo  ^ti}^ 
logischen  Aufgabe  den  verdoppelten  1.  Preis  Stud.  H,M,  A.  Rönigsbeek,  ^ 
Ankündigung  einiger  von  Studierenden  zu  haltender  Gednchtnissredeo  sebritf 
im  J.  1859  der  ProgrammaUr  der  Univ.  Prof.  Dr.  L.  Friedländer  ,.de  appei* 
tione  domini  a  Romanis  usnrpata'*  (7  S.  4.)  und  y,dissertationis  de  nomiii^ 
clarorum  artificum  frequentatis'*  P.  I.  II.  (7  u.  7  S.  4*)*  ^^^  ^^^^^  ^^ 
schafllicbe  Vorwort  zu  dem  Index  lectionum  des  Winterhalbjahres  i&^m^ 
spricht  die  Unächtheit  der  Inschrift  n.  6180  in  „Inscriptionum  laügp 
ampliss.  collectio.  Tom.  III.  ed.  G.  Henzen,'*  zu  dem  Index  UcliooqlP^ 
Sommers  1859  die  Stelle  bei  Juvenal.  Sat.  VI.  70  („subligar  acne'O:  J^'^ 
wort  zu  dem  Index  lectionum  des  VV^inters  IS^/go  handelt  ton  BerticksicblM 
der  Analogie  bei  der  Kritik  alter  «Schriftsteller  mit  besonderer  Bec{6fa«B|  w 
Bekkers  neueste  Ausgabe  des  Homer. 

[1790]  Juristische  Facultät.  Der  design.  ordantl.  Professor  Dr. /<».  ^' 
Thd,  Mb.  Muther  hielt  am  3.  Dec.  1859  sein«  Aninttsrede  und  balle  bi^i; 
durch  die  Schrift  ,,Statuta  facullatis  Jareconsultoram  Vilebergeniittin  i 
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ipotila  •  cod«  ms.  edjdit  brevt  d«  conceptione  eornm  ac  paUieatlone  diss» 
'A e  Mzsissa'«  {Ups.  22  S*  lei.  8.)  eiogeladen.  Die  Jurist  Doctorwürde  erlangte 
&cb  bestandenar  Prülang  uod  der  am  5.  Dec.  lSd9  geliaUeoeii  Offeatl.  Disputs« 
o  E^  d  er  Caod.  i?,  Salkawtki  ans  Königsberg.  Seine  loaoguraidissertation  eot^ 
äklft.  yyQuaestioiies  de  jure  societalis  praedpue  publicanonim'*  (Regiom.  Bor. 
11  K  a.lSlS.  gr.8.)* 

1701J  Bei  der  mediclnfscben  Facultät  vertbeidigten  zu  Erlangung  dee 
ootorats  ihre  Inauguraldissertationen  am  3.  März  1859  Geo,  Ludw,  Gronat^ 
»»de  carcinomate  testis  et  tumoribus  retroperitonealibus.'^  Regiom.  32  S. 
ir.  S.j;  am  20.  Juni  Jul.  Arm»  Dolle  („de  casu  quodam  faydropis  antri  Higb- 
L^ori.*'  Ib.  30  S.  gr.  8.);  am  15.  Juli  Ludw,  Ftatow  („de  glaucomate  et 
ciirectomia  in  hoc  morbo  adhibenda.*'  Ib.  35 S.  gr.8.);  am  21.  Oct.  Thd. 
^c^warzenherger  („de  embolia  arteriarum  cerebri.'^  Ib.  35  S.  gr.8.);  am  5. 
^o^.  Jul.  Davidsohn  („de  cerebri  abscessibus.*'  Ib.  32  8.  gr.  8.);  am  15.  Nov. 
/^2«/.  Cajpart  („de  Cataracta  traumatica.*'  Ib.  29  8.  gr.8.);  am  8.  Dee.  ^^a/d. 
f^f^erther  („de  amyloidea  degeneratione.«'  Ib.  32  6.  gr.8.);  am  30.  Dec.  Ju/. 
.^cm,  TM,  Magnus  (,^de  diphtheritidis  conjunctivae  epidemia  Regiomontl 
aeslateanni  1859obserYata.<*  Ib.  49 S.  gr.8.). 

\^1792]  Philosopbisebe  Faealtät.  Zu  der  zum  Bebuf  des  Eintritts  in  die 
^'aculUlt  zu  haltenden  Antrittsrede  erschien  an^2.  Mal  1859  die  Ernladungs- 
Schrift  des  design.  ordentl.  Professors  der  Phifflogie  Dr.  Ludw,  Fri«dländer 
y^Analeeta  Homerica.*'  Regim.  30  8.  gr.  8.,  am  4.  Juni  die  Einladungs* 
Schrift  des  design.  ord.  Prof.  der  Chemie  Dr.  Gusi,  ßf'erther  ^jEiperimenta 
quaedam  de  acido  quod  ope  acidi  nitrici  e  salicino  trabit  fontem.*'  Ib.  15  8. 
gr.  4. ;  am  27.  Juli  des  design.  ord.  Prof.  der  deutschen  Sprache  u.  Lit.  Dr.  JuL 
Bacher  9,Alezandri  Magni  iter  ad  paradisum  ex  codd.  mss.  latinis  primus  edidit 
f>raemissa  dissertatione'*  Ib.  32  S.  gr.  8.  (Vgl.  oben  No.  269),  am  6.  Oct.  des 
design.  ord.  Prof.  der  Astronomie  Dr.  Ed.  Luther  (,,declinationes  steliarum 
rundamentalium  novae  ill.Bessel  obseryationibus  derivatae'*  Ib.  17 S.  gr.4.) — . 

Den  philosophischen  Doctorgrad  eriangten  nach  Vertheidigung  ihrer  Probe- 
schriften am  22.  Febr.  1859  Hm,  Eckerdt^  diss.  de  origioe  urbium  Angiiae. 

^Regiom.  31  S.  gr.8.;    am  8.  Apr.  Alb,  Sehioarz,  diss.  de  praepositionibus 

Graecis  et  Latinis.  Annexa  est  commentatio  de  verbis  in  —  /ui.  Ib.  52  8.  gr.  8. ; 

am  14.  Mal  Rud,  Preuss,  diss.  de  Cülcia  Romaoorum  pro?incia.  Ib.  45  S. 

gr.  8. ;  am  23.  Juni  Arth.  Richter^  de  immortalitate,  quatenus  tum  in  populo- 

rum  Gde,  tum  io  philosopborum  placitis  patefacta  sit.  Pars  I.  Tilsae.  42  8. 

gr.  8. ;  am  20.  Juli  Edw,  f^olekmannj  diss.  de  Herodiani  vita,  scriptis  fideque. 

Regim.  32  S.  gr.  8.;  am  6.  Dec.  Geo,  Bt^'ack,  diss.  de  Sileno  scriptore  Han* 

nibalis.  Ib.  38  8.  gr.8. 

[1793]  Strasburg.  (Vgl.  Jahrg.  1859.  Bd.  If.  No.  2144  —  50.)  Bei  der 
protestantisch-theologischen  FacultSt  ^irurdeo  „pour  obtenir  le  grade 
de  Bachelier  en  th6ologie'*  neuerdings  folgende  Dissertationen  vertheldigt: 
Am  13.  Juni  1859  Ed,  Anrieh ,  expos^  critiquc  du  Systeme  de  Baehr  sur  iee 
sacriGces  l^vitiques.  Strasb.  57  8.  gr.  8. ;  am  28.  Juni  Ada.  Reichard,  le  Pu* 
seyfsme.  Ebd.  91  8.  gr.  8.;  am  1.  Aug.  Elie  Renous,  de  causes  g^n^rales  qui 
ont  arr^le  les  progrös  de  la  räformation  eo  Ailemagne  de  la  ßn  du  X?I.  si^cle  ü 
la  paix  de  Westphalie.  Eh.  48  S.  gr.  8.;  am  5.  Au^.  Jul.  Steeg,  expos^  de  la 
doctrine  de  Justin  Alartyr  sur  la  personne  et  l'oeuvre  de  J^sus-Christ.  Ebd. 
46  8.  gr.  8. ;  am  Ö.  Aug.  Fr,  Spach,  '^tude  sur  le  trait^  de  St.-Ambroise  de  of- 
ficiis  ministrorum.  Ebd.  51  S.  gr.8. ;  am  S.  Aug.  Aug,  En^elder,  Christophe 
Ostorodt,  sa  vie  et  son  principal  ^crtt.  Ebd.  39  8.  gr.  8. ;  am  9.  Aug.  A.  Axtier^ 
Maigre,  ^tude  sur  la  dolore  du  canon  de  Y  ancien  testament.  Ebd.  Eb.  31  S. 
gr.  8. ;  am  10.  Aug.  JuL  Tfiomas,  histoire  de  l'institution  chr^tlenne  de  J.  Cal- 
vin. Ebd.  32  S.  gr.  8.;  am  25.  Nov.  P.  Frf,  Matthieu,  la  morale  chr^tienne,  sa 
lialson  avec  la  foi,  ses  principes  et  leur  enchainement.  Ebd.  77  8.  gr.  8. ;  am 
28.  Nov.  Gust.  Heyler ^  ^lade  sar  ks  loci  theologica  de  M^laoehtbon.  Ebd. 
51  8.  gr,  8.;  am  29.  Nov.  Geo.-Ch.  Sehmidi,  ätude  sur  Jeen  Rusbroek,  le 
doctear  eitatique  el  divio,  th^ologien  mystique  du  XIY.  stiele.  8a  vie>  ses 

1860.  II.  ^ 
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ccHlseiMdoclriDe«  Ebd.  649.  gr.8.;  amSO.Kov.  Ar. Met,  laFMmlide 
Ooeardie  daiis  ses  rtpportt  avee  le  Novfea«  Tettanetit  Ebd.  ^78.  gr.S.; 
am  1.  Dec.  EUs.  F^rernux^  Ocuviot  de  Miovcins  FMi.  Ebd.  35  8.  gr.8.;  m 
7.  Dec.  TMifA.  illv«#,  role  d«  miracle  daos  la  gte^ratioo  de  la  foi.  EM.  498. 
gr.  8. ;  am  5.  Dec.  U.  MamekoH^  eipoaitioo  criu  des  opiai«DS  deTertallieDSv 
Torigioe  et  la  nalvre  da  p^cb^.  Ebd.  46  8.  gr.  8. ;  am  7.  Dec.  VUstB  Femni, 
eipoftitioo  crit.  des  opioioos  d'Origtoe  sor  la  natore  et  l'origine  da  pfehtsoivit 
d'oa  essai  sor  le  p^cb^.  Ebd.  52  S.  gr.  8. ;  am  16.  Dec.  Fr.  TkSod,  Eek^  ^ude 
sor  le  dogme  de  la  itiniU  d'aprte  les  dooo^es  da  Noaveaa  TesUmeol.  Ebd. 
67  S.  gr.  8.;  am  30.  Dec.  (?•-/>.  Lagarce,  ^lude  sar  le  p^cb^  coosid^r^  dios 
ses  effels.  Ebd.  48  8.  gr.  8.;  am  20.  Jao.  1860  Jul,  Eiuen^  eipos^  crit  et 
bislor.  da  dogme  de  la  Saiote-c^De  d'apr^  Jean  Ecolampade,  le  r^formauorde 
B4le.  Ebd.  38  8.  gr*  8.;  am  7.  März  Alph.  Caron,  Hude  sur  la  UaUtioidc 
l^sus-Cbrist  (Mlb.lY»l— 11.  Marc.  1, 12—23.  Luc.  lY,  1—13.)  Ebd.  26S. 
gr.8.;  am  30.  Mirz  CA.  P/eiuler,  de  Texemple  de  Christ.  Ebd.  30S.gr.  8. 

|1794|  Za  ErlaogaDgdes  akadem.  Grades  eioes  LicentiatCD  der  Theologie m- 
tbeidlgteo  folgeode  Baccalaareeo  ihre  loaagaraldlssertatioDen :  am  ].Aog.l8S9 
Dan.  Eug.  Seherdlin^  ph.  Dr.,  spec.  bermeneat.  in  locam  ad  Hehr.  IX,  13.  U. 
Argent.  52  8.  gr.  8. ;  am  0.  Dec  Maur.  Sckwmiky  Jesa  de  morte  soi  seittelii 
qaae foerit synoplicis in Cfan^liis qaaeritar.  Ib.  14  8.  gr.8.  oDdamüMif' 
Derselbe  ^tade  comparative  <Rs  doctrines  de  H^laocbthon,  Zwingle  etCalfii' 
Ebd.  139  8.  gr.  8.;  am  16.  Apr,  1860  Em.  Alfr.  IFeber,  eumen  crit.  de  b 
Philosophie religieuse de SchelliDg.  Ebd.  179 S.  gr.8. 

(1795]  Medicinische  Facultit.  Die  hier  erscheinenden  Iniogm'- 
dlssertationen  werden  unter  fortlaufenden  Nummern  und  dem  gemeiiswl' 
lieben  Titel  „Collection  g^nörale  des  Dissertalions  de  la  Facultö  de  m^dcdMde 
Strasbourg*'  ausgegeben.  Die  grosse  Zahl  der  Promotionen  hat  aberinM^^ 
eine  Trennung  des  Jahrganges  in  iwei  Bände  nötbig  gemacht  und  es  siodini^ 
22.  Bde.  der  2.  S^rie  (1.  Bde.  \on  1859)  unter  No.  453—477  folgende  ioa<: 
Jan.  bis  23.  Mai  erschienenen  Dissertationen  enthalten :  Cl.  H.  Comhier^  essii 
sur  la  varicoc^le  (32  S.  gr.  4.) ;  Jul,  Mairet ^  quelques  r^flexions  surlessoccf 
dan^s  du  qulnquina  (33  8.  gr.  4.) ;  Eug,  Patin  ^  quelques-uns  des  prlocipm 
defoirs  et  des  principaux  droits  de  m^decin  (51  S.  gr.  4.);  Mex,Mi^^ 
essai  sur  les  parapl^ies  dites  hjsteriques  (38  S.  gr.  4.) ;  Prosp.  Albert,  obset- 
Tations  sur  le  chanvre  indig^ne  (37  8.  gr.  4.);  Fict.  Mathit,  de  la  d^spo^ 
(26  8.  gr.  4.);  Jaeq.'Jos,Boulonnier,  essai  sur  la  dysenterieobsenr^eeo  AI* 
g^rie  (29  8.  gr.  4.);  Fr^.-Aug.  Briot,  des  accidenU  de  la  paraceotiseabdoni' 
naie  (29  8.  gr.  4. ;  D.  Goldschmidt y  des  fongosit^s  de  la  cavit^  de  Tot^ 
(76  8.  m.  1  liih.  Taf.  gr.  4.);  L.-P.-Alex.  CaMS,  Nice  et  Hy^res  compar^ 
comme  lieu  de  söjour  pour  les  tuberculeux  (20  S.  gr.  4.);  Gust,  ßazo€he,i\ait 
sur  Temploi  du  hüls  en  m^decine  surtout  comme  f^brifuge  (35  S.  gr.4.): 
Thom,  Jourdan,  essai  sur  les  tumeurs  urinaires  (35  S.  gr.  4. ;  Emm,  Bnm^ 
quelques  cas  d'ali^nation  mentale  consid^r^s  sous  le  point  de  vue  du  diagsostic 
(46  8.  gr.  4.);  L.-F.-Ach.  Ollier,  essai  sur  Toe^plogie  m^dlcale  (47S.gr.4.); 
Fd.  Larligue,  de  la  suette  miliaire  (60  8.  gr.4.);  F.  A,  J.P,  Esparbh^^ 
Temploide  l'jodure  de  potassium  contra  la  syphilis  (29  S.  gr.  7.);  LPty"^ 
des  divers  traitemenls  de  occlusion  iotestinelle  accidentelle  cis-rectale  (i^,^* 
gr.  4.) ;  CharL  Rapp ,  de  la  hernie  sous-pubienne  (58  S.  gr.  4.) ;  Firg,  Bit^ 
gerf  de  la  cicatrisation  en  g^n^ral  et  de  celle  dite  sous-crustac^e  en  partidi'' 
(60  8.  gr.  4.) ;  Ch.-Cam.  Minel,  de  l'ob^sit^  (53  S.  gr.  4.);  LSon  I>elbo$IJlß^ 
de  l'iritis  (39  S.  gr.4.);  Aug.^Fict,  Nicoullaud,  de  la  mort  appareat!*' 
nouveau-o6s  (34  S.  gr.  4.) ;  Ch,  Senget ^  de  corps  Stranges  de  la  coojoodm<^ 
du  globe  oculaire  (52  8.  gr.  4.);  Jul,  Guyan^  Hamman-Meskhootioe,  IW 
roini^ro-thermales  de  la  province  de  Coostantine  (64  S.  gr.4.);  Eug.t^^ 
de  Top^ration  de  la  pupille  artificielle  (40  S.  gr.  4.). 

[1796]  Der  23.  Bd.  (2.  Bd.  vom  J.  1859)  umhisst  unter  No.  478—504  folge^ 
vom  28.  Mai  bis  28.  Dec.  erschienenen  Inaogbraldisserlatiooen  und  daooiv^i 
Dissertationen,  die  im  ,,Concoar8  pour  TAgr^gatioo  de  BIMecine propretfeflt 
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düe  et  de  MMecioe  l^gale^^  efSchieDeo :    CharL  HildeHirand,  de  U  syphili^» 
daos  ses  rapporls  avec  ralitoation  meoiale  (61  S.  gr.  4.) ;  Geo.-Aug,  Biorache, 
essai  sur  l'aD^nie  globulaire  et  ses  rapporls  avec  la  dyspepsie  (64  S«  gr.  8..; 
L.-R,-Bonav,  Hongre ,  essai  sur  T^iai  hjgi^nique  de  quelques  d^partemeots  du 
Nord,  coDsidörös  specialemeot  sous  le  rapport  de  leurs  campagoes   (28  S. 
gr.  4.) ;  Cam,  ßourreiff,  de  la  metastase  du  caocer  (27  S.  gr.  4.) ;  Aug,  Auffant 
de  diab^le  sucr^  ou  de  la  gincosirie  (47  S.  gr.  4.) ;  J,  J,  FiL  FauquBf  de  rem- 
pM  de  ehioroforme  daus  reclampsie  (33-8.  gr.  4.) ;  Aug,  Gros,  du  Typbus  ob« 
servd  au  Friaul  (30  S.  gr.  4. ;    Alf,  MahieUy  de  l'aDestb^sie  ärlificielle  au  point 
de  vae  pratique  et  g^D(^ral  (39  S.  gr.  4. ;  Em.-Uon  Baldy,  de  Fb^in^ralogie 
^pid<^mique  (42  S.  gr.  4.) ;  Xav,  Roussel,  de  Tbydroc^le  de  la  tuoique  vaginale, 
soD  traitement  par  le  caut^risatioo  au  moyen  du  nitrate  d'argeot  (36  S.  gr.  8.) ; 
J.-B.-'Ed.  Mathieu,  ^tude  de  la  compresslon  au  point  de  vue  pbysiologique  et 
th^rapeatique  (41  8.  gr.  4. ;  Mich,-Em,  Rebstock^  de  la  oiyopie  (32  8.  gr.  8.); 
Am.'H,  Leeonte,  emploi  du  caf^  eu  tb^rapeutique  (35  8.  gr.  8.) ;  Eug,  Rapin, 
de  rinflammation  des  v^sicules  s^minales  et  des  canaui  ^jaculateurs  (49  8. 
gr.  4.) ;    J,  J»  Ducharme^  essai  sur  les  Corps  ^traogers  dans  les  articulations  et 
principaiement  dans  celle  du  genou  (24  8.  gr.  8.);    Gust-Marc*  Boref,  de 
rath^rodome  art^rlel  (28  8.  m.  1  litbogr.  Taf.  gr.  4.);  Urb.-Eug.  Milon,  de  la 
belladone  et  de  son  usage  en  th^rapeutique  (32  8.  gr.  4.);  Aim.'Omer  Fruleux^ 
noies  sur  une  ^pid^mle  de  dysenterie  observ^e  daus  le  caton  de  Wolliexis^ 
Vidame,  8omnie  (33  8.  gr.  4.) ;  Cam,-Em,  Reetbn,  de  Toptbalmie  bleonorrba- 
gique  (28  8.  gr.  8u) ;   Gust.  Chatelain,  de  la  peau  bronz^e  ou  maUdie  d' Addison 
(38  S.  gr.  8.);  L,  Th.  Martin,  des  causes  et  de  traitement  du  varicoc^le  (44  8. 
gr.  4.) ;  JuL-HippoL  Baudon,  de  Tath^rome  arteriel  comme  cause  des  an^vris-  ^ 
mes  et  des  apopleiies  (32  8.  gr.  4.);  L.  Cayrol,  quelques  coosid^rations  sur 
ralbominurie  (22  8.  gr.  4.) ;  P.  Ramadier,  des  vooiissemeDts  peodant  la  gros-* 
sesse  (32  8.  gr.  4.) ;  P,  H,  Mennehaud,  de  Texamen  chimique  des  urins  (32  8« 
gr.4.);  Fr,  Xax.  Baut,  consid^rations  sur  la  m^tbode  du  redressement  im- 
iD^ jat  dans  le  traitement  des  tumeurs  blancbes  et  particuli^rmeot  de  la  caxal- 
gie  (31  S.  gr.  4.);    F.  Poncet,  quelques  consid^rations  sur  la  dyssenterie  ä  la 
colonie  pöoitentiaire  de  Ostwald  (36  8.  gr.4.  —   Im  Coocours  pour  l'agr^galton 
erscbieneo :  Dr.  P.  Aronüohn,  de  la  fi^vre  (56  8.  gr.  4.)  und  Ch.-Aug.  Spiel" 
mann,  des  paralysies  (41  8.  gr.  4.). 

[1797]  Der  philosopbiscben  Facultäl  worden  folgende  Inauguraldisser- 
latiooee  vorgelegt,  bez.  bei  derselben  öffentlicb'  verlbeldigl :  Am  30.  1859 
ChßrI.  Grandsard,  Prof.  au  lyc^e  imp.  de  Strasbourg,  „^tude  sur  les  fables  de 
Lafootaioe**  (8trasb.  77  8.  gr.8.)  und  „de  Homericis  mulieribus"  (48  8. 
gr  8.);  •■"  *"*•  •'"^'  L.-Tici.  Arren,  Regent  de  rb^torique  au  College  de 
Rouffach,  „essai  d'une  rh^iorlque  sacr^e  d'apris  Bossuet**  (Colm.  231  8. 
sr.  8.)  und  „Quid  ad  informandos  mores  valere  potuerit  priorum  stoicorum 
doctrina**  [(Ib.  7«  8.  gr.  8.);  am  2.  Aug.  C.  Diez,  Prof.  au  lyc^e  Imp.  de  8ens, 
, essai  sur  Klopstock<<  (8eD8  128  8.  gr.  8.)  und  „de  Hincmari  vita  et  ingeaiu" 
(Agendici  79  8.  gr.  8.). 


Ehrenbesi^igungen  und  Beförderungen. 

f  1798]  Der  bisher.  1.  geisll.  Consistorialrath  u.  Hauptprediger  Dr.  Joh.  Cph. 
ßdelmann  zu  Bayreutb  ist  zum  3.  geistl.  Ratb  bei  dem  Protestant.  Obercon- 
sistortum  zu  München  ernannt  worden. 

f  1 799]  Der  aussero/dentl.  Professor  Dr.  Otto  Funke  zu  Leipzig  Ist  dem  Rufe  als 
ordentl.  Professor  der  Physiologie  u.  Zoologie  und  Direclor  des  physiolog.  u. 
des  zoologischen  Cabinets  an  der  Univ.  Freiburg  gefolgt. 

[1800]  Der  bisher.  Privatdocent  der  Rechte  an  der  ünlv.  Prag  Dr.  Aug.  Geyer 
ist  »um  ordeotl.  Professor  des  Strafrechts  u.  der  Rechtsphilosophie  an  der  Univ. 
loosbrock  ernannt  worden. 

8* 


« 


li(t  Taaedf&lle. 

[ISOI I  Der  Geb.  Rofrath  o.  Prof.  am  Lyceom  za  Kartsrolle  Chr,  Fr,  Gockel  ht, 
oachdetn  der  bisher.  Direetor  Geb.  Hofraib  Dr.  /f.  Fr,  Fierordt  Bacb  iang- 
jibrigem  ▼erdieDSivollem  Wirken  aaf  Aosuchen  in  Robestasd  gelreleo,  lom 
Direetor  des  genaooleo  Ljceams  befördert  worden. 

|1802]  Der  bisber.  Professor  Dr.  fF,  Grietinger  zu  Tübingen  bat  den  Huf  ab 
ord.  Professor  u.  Direetor  der  medicio.  Klinik  zu  Zürieh  angenommen. 

{1803]  Der  Privatdocent  der  Rcebte  ao  der  Univ.  Leipzig  Dr.  Alb,  HSnel  f^ 
dem  an  Ibn  ergangenen  Rufe  als  ordenti.  Professor  in  der  Jurist.  FaeultSt  te 
Königsberg. 

11804]    Dem  aosserordenll.  Professor  der  Rechte  Dr.  K,  Otto  Mütter  zu  Leipzig 
st  eine  ordenti.  Professur  in  der  juristischen  Facultät  übertragen  worden. 

[1805]  Der  bisber.  Privatdocent  Dr.  Alb,  Oppel  zu  Mttnehen  ist  zam  aasser- 
erdenll«  Professor  in  der  dasigen  .pbilosopb.  Facultit  und  zum  Adjunct  der 
patüontolog.  Sammlungen  des  Staats  ernannt  worden. 

[1S06]  Den  Privatdocenten  der  Rechte  an  der  Univ.  Heidelberg  Dr.  E.  Pagm- 
itecher^  Dr.  H,  Marquardsen  und  Dr.  L*  GolJschmidt  ist  der  Charakter  als  ao»- 
serordentl.  Professoren  ertbeilt  worden. 

[1807]  Die  bisher.  Privatdocenten  Dr.  Jul.  von  Rotteck  und  Dr.  Alb.  Schinm- 
ger  zu  Freibnrg  sind  zu  ausserordentl.  Professoren  in  der  das.  mediciniseiieo 
Faeultül  ernannt  worden. 

(1808]  Dem  ord.  Professor  der  prakt.  Chirurgie  an  der  Univ.  zu  Wien  Dr.  Fn. 
Schuh  ist  der  Charakter  eines  k.  k.  Regierungsraths  ertbeilt  worden. 

[1809]  Der  grossberzogl.  bad.  Oberbofrichter,  Gefaeimerath  Dr.  Ani,StM 
tu  Mannheim  ist  zum  Staatsminister  der  Justiz,  der  bisher,  ord.  ProCte 
Reehte  an  der  Univ.  Freiburg  Dr.  Aug.  Lamey  zum  Gebeimerath  2,  Cl.a.Pä- 
sident  des  Ministeriums  des  Innern,  der  Geh.  ReferendUr  Dr.  F",  ß^ogehmm 
zum  Geheimerath  2.  Cl.  u.  Präsident  des  Finanzministeriums  ernannt,  dca 
Geheimerath  Aug.  Nüsslin,  Mitglied  desgrossh.  Staatsministeriums  und  den 
Oberbofgericbtscaniler  Am.  Frz.  Rim  zu  Mannheim  ist  der  Charakter*  ab 
Sualsrath  ertbeilt  worden. 

[1810]  Der  bisher,  kurhess.  Regierungsprisident  0.  Heinr.  Jul.  Leop.  Fobß» 
ist  ;Eum  wirkl.  Geheimerath  und  Minister  des  Innern  ernannt  worden. 


Todesfälle. 

[1811]  Am  28.  Oct.  1859  starb  zu  Pirna  Dr.  Chr.  Conr.  fFeiss,  Hitter  des  k9a. 
Sachs.  Verdienst-Ordens,  emer.  Direetor  u.  Hausarzt  der  Landes- VersorgunfH 
anstatt  zu  Colditz,  vorher  bis  1837  Kreisamtsphysikus  zu  Freiberg  und  Arztifl 
der  Corrections-Erziebungsaostalt  zu  RrHunsdorf ,  Vf.  der  Schriften  „climata- 
logiae  medicae  initia'<  1813,  „Coffea  arab.  nach  seiner  zerstörenden  Wirkaag 
auf  animal.  Dünste,  als  Schutzmittel  gegen  Contagien  empfohlen**  1832,  «^Ici- 
träge  zur  Beurtheil.  u.  Behandlung  der  psych.  Krankheiten  u.  d.  Epilepslf^ 
geb^  zu  Leipzig  am  5.  Apr.  1790.  Vgl.  CalHsen  med.  ^chriflst.-Lex.  tL 
513  f.  XXX.  255. 

[1812]  Im  Oct.  zu  Cremieux  M.  Morel,  1793  Geschworener  im  Procettdtff 
Charl.  Corday  und  der  Einzige  unter  diesen,  welcher  den  Muth  hatte,  selM 
Stimme  für  die  Freisprechung  derselben  zu  erheben,  93  Jahre  alt. 

[1813]  Am  30.  Oct.  zu  Karlsruhe  Joh.  Ziegter,  bis  1843  HauptmMin  Is  k. 
griecb.  Diensten,  durch  eine  deutsche  Uebersetzung  von  MacchiaveMis  siomili. 
Werken  (8  Bde.  1832—41)  literarisch  bekannt. 
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[1814]  Mitte  Nov.  zu  Drtisdfin  Dr.  ph.  Fr.  Aug,  Beger,  Bector  der  hob.  Burger- 
u.  Realschul«  zu  Neustadt-Dresden,  Ritler  des  Albrechts-Ordeos,  ein  vielfach 
verdieoier  und  hochgeachteter  ScholmaDD,  früher  1826  CoUaboraior  an  der 
Kreuzschule,  ]832--38Vicedirector  am  Seminar  zu  Friedrichsstadt- Dresden, 
Vf.  der  Schrift  „Die  Idee  des  Realgymnasiums  f.  Freunde  u.  Beförderer  höh. 
u.zeUgem&sserJugeDdbilduDg^M845  und  zahlreicher  Programme  („lieber  d. 
Privatfleiss  unter  den  Zöglingen  einer  LehranstaU<<  1840,  „Plato's  Ideen  nb. 
das  Weltgebäude«  1840,  „Sokrates.  Pädagog.  Charaliteristili"  1841,  „Ueber 
dirfruhe  Erziehung  d.  liindl.  Geistes.  Ansichten  u.  Vorschläge«  1843  u.  v.  a.), 
geb.  zu  Dresden  1802. 

[1815]  Am  23.  Nov.  1859  starb  za  Wien  Geo.  Zappert,  Correspondent  der 
dasigeo  kais.  Akademie  der  Wiss.,  durch  seine  ungemein  fleissigen  Stadien  in 
derGesebichte  des  Mittelalters  rühmlich  bekannt,  vordem  Mitarbeiter  &n  KaU 
ienbaecks  „Österreich.  Zeitschrift  f.  Geschichts-  u.  Staatskunde«  und  andern 
wissenschartl.  Zeitschriften,  seit  1850  Vf.  mehrerer  gelehrter  Beiträge  zu  den 
Sitzungsberichten  und  den  Denkschriften  der  kais.  Akademie,  geb.  zu  Alt-Ofen 
am 7.  Dec.  1806.  Schriften  „Gravüre  en  bois  du  XII.  slfecle*'  1837,  „Vita  Petri 
Acolaoti  prim.  ed.«  1839,  „Ueber  Aotiquitätenfunde  im  Mittelalter«  1850, 
,,Virgils  Fortleben  im  Mittelalter«  1851,  ,,Stab  u.  Rutbe  im  Mittelalter«  1852, 
„lieber  den  Ausdruck  d.  geist.  Schmerzes  im  Mittelalter«  1853,  „Ueber  sogen. 
Yerbroderungsbucher  u.  Nekrologien  im  Mittelalter«  1853,  „Epiphania,  ein 
fieitragzur  Christi.  Kunstarchäologie«  1857,  „Ueber  das  Badewesen  mittelalterl. 
u.  späterer  Zeit«  1858,  „Uebe;  ein  f.  den  Jugendunterricht  K.  Maximilians  I. 
abgefasstes  latein.  Gesprächbüchlein«  1858,  „Volkswirthschaftliche  Zustände 
Nieder-Oesterreichs  im  14.  u.  15.  Jahrb.**  o.  a.  m. 

|1816]    Am  24.  Nov.  zu  Athen  Charl,  Lenormand,  Professor  der  Archäologie 

<m  College  de  France  und  Conservateur  des  Cabinets  der  Antiken,  früher  des 

IHiiozcabinets ,    Mitglied  des  Institut  de  France   (Acad.  des  Inscriptions  et 

belies-leltres)  seit  1839,  verdienstvoller  Gelehrter  und  dabei  eifriger  Ultramon- 

t^D)  geb.  das.  am  1.  Juni  1802.    Schriften:  „Les  Artistes  contemporains« 

2Vols.  1833,  , »Tresor  de  numismatique  et  de  glyplique«  13  Vols.  1834—50. 

Fol.,  „Gours  de  l'histoire  ancienne«  1837,  „Elite  des  monuments  c^ramogra- 

pbiqaes;  mat^riaux  pour  rintelligence  des  religions  et  des  moeurs  de  l'anti- 

qoit^«  mit/.  de§yitte  3  Vols.  1837—57.  Fol.,  „Mus^e  des  antiquit^s  ^gyptien- 

oes*<  1835—42.  Fol.,  „Essai  sur  le  teile  grec  de  rinscription  de  Rosette«  1840, 

»Des  associations  religienses  dans  le  catholicisme«  1844,  „Cours  de  Thist. 

moderne«  1845  u.  a.  m. ;  zahlreiche  Aufsätze  U.Abhandlungen  jn  den  „Annales 

^^  l'iostitut  de  V  corr.  archdol..«,  der  „Revue  de  numismatique«,  der  „Revue 

irch^ologique *S    der  „Revue  des  deux  mondes**,   den  Schriften  des  In- 

ßüiuts  u.  s.  f, 

[1817]  Am  27.  Nov.  zu  Sandwich  Wilh.  Henry  Rolfe ^  Esq.,  wegen  seiner  For- 
schuDgen  in  der  Geschichte  u.  Alterthumskunde,  die  er  z.  Thl.  schriftlich  in  der 
»Archaeologia",  den  „Collectanea  Antiqua«,  dem  „Numismatic  Chronicie«, 
ilein  „Gentlemans  Magazine^'  u.  and.  niedergelegt  hat,  geachtet,  geb.  daselbst 
»in23.0ct.  1779. 

11818]  Am  *i8.  Nov.  zu  Irvington  im  Staate  NewYork  der  gefeierte  ScbriflsteUer 
^ukington  Irving ^  1842  —  46  nordamerikan.  Gesandter  am  Hofe  zu  Madrid, 
trüber  seit  1806  Rechtscoosulent,  1810—17  mit  seinen  Brüdern  associirt  Kauf- 
naon  zu  NevrTork  und  Liverpool,  nach  dem  Fallissement  dieses  Hauses  1817 
luf  dieschrifutellerische  Thätigkeit  gewiesen,  die  er  schon  1809  in  der  Sehrift: 
»Hislory  of  NewTork,  by  Dielrieh  Knickerbocker«  mit  Glück  begonnen,  Vf. 
ahlreicher  höchst  gunstig  aufgenommener  von  den  Verlegern  gut  honorirter 
Bücher  (Ihr  „BracebrIdge  Hall«  1822  zahlte  Murraj  in  London  1000  Gain. ,  für 
,The  Tales  ofa  Traveller«  2  Vols.  1824  1500  Guin. ,  für  „The  Life  and  Voyage 
f  Cph.  €ol«mbas«  4  Vols.  1828  3000  Guin.),  geb.  zu  NewYork  am  3.  Apr. 
783.  Sonstige  Schriften:  „The  Chroniele  of  the  ConquesI  of  Granada« 
Vols.  1^9,  „The  Voyagesof  the  CompanionsofColumbus«  1831,  „The  AU 
ainbra«l832|  „TbeLegendsof  the  ConqnestofSpain««  1835,  „Astorla«  3Vels. 
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1836,  „Tbe  Adventaresof  Capl.BoDnevU)e<'3  Vols.  1837,  „Olher  GoldsmUli, 
a  Biograpby<<  1849,  „Mahomet  and  bis  Saccessors**  t  Vols.  1849  f.,  „The 
Life  of  Geo.  Wasfaingloo«  5  Vols.  1855—59  (vgl.  oben  No.  913)  u.  a.  m. 

[I819|  Ad  dema.  Tage  za  Nimwegeo  G,  C,  Mulder ^  Oberlehrer  an  eintr 
ScbulaDSlalt,  Vf.  der  bis  1858  iu  7  Auflagen  erschieneoeo  „NederUndscbe 
Spraakkuost  voor  scboolgebruik*'  uod  mehrerer  anderer  Schriften,  49  Jahreilt. 

[1820]  Anf.  Dec.  zu  Genf  Pierre  Odier,  Prof.  des  bürgert.  Rechts  an  der  dasi* 
geo  Akademie,  Vf.  der  Schriften  „Notice  sur  la  vie  et  les  travaux  de  feu  P.- 
Frc.  Bellet*'  1828,  ,,  Des  syst^mes  bypoth^caires,  suivi  du  projet  de  loi  sur  les 
droits  r^els*'  1840,  „Tratte  da  contrat  de  mariage,  ou  du  regime  desbieos 
eotre  6poui**  3  Vols.  1846  u.  a.  m. 

[1821]  Am  1.  Dec.  zu  Dasseldorf  der  geschätzte  Gebchichtsmaler  /4!fredRetkel, 
geb.  zu  Aachen  am  15.  Mai  1815. 

11822]  Am  4.  Dec.  zu  Freibergsdorf  bei  Freiberg  Mag.  Joh.  Ghe,  Premser^ 
824 — 1855  Pfarrer  zu  Laogbeonersdorf,  vorher  seit  1808  zu  Skassa  beiGros- 
seobain,  durch  den  Druck  einiger  seiner  Predigten  literarisch  bekannt,  geb. 
zu  Dreyssig  bei  Meissen  im  J.  1780. 

[1823]  Am  6.  Dec.  zu  Dresden  der  k.  Hofmaler  Karl  Naumann,  als  Portnil- 
raaler  geschätzt,  Im  47.  Lebensjahre. 

[1824]  Am  9.  Dec.  zu  Paris  Louis  Pointoty  Senateur,  Mitglied  deslostitotde 
France  (Acad.  des  sciences,  section  de  g^ometrie)  an  des  Grafen  de  Lanrao^ 
Stelle  seit  1813  und  des  Bureau  deslongitudes,  früher  Professor  der  Maäeoa- 
tik  an  mehr.  Lyceen  von  Paris,  dann  der  mathemat.  Analysis  an  derMe^lj- 
technique  u.  Generalinspecteur  der  Studien,  Mathematiker  von  grosseinRQtt 
Vf.  der  Schriften  „Elements  de  statique<<  1804.  9.  ^dit.  1848,  „Recheicbes 
surTanalysedes  sectionsangulaires**  1825,  „Theorie  nouv.  de  la  rotationiies 
Corps*'  1834,  „Reflexion  sur  les  prineipes  fondamentaux  de  la  tb^orie  des  Dom- 
bres*'  1845,  u.  mehrerer  Abhandlungen  in  den  Schriften  des  Institut  deFraoce, 
geb.  zu  Paris  am  3.  Jan.  1777. 

[1825]  Am  Dec.  zu  Breslau  Dr.  Ant,  Ign.  Fogel,  1830—52  kathol.  Sehulratb 
bei  dem  k.  Prov.-Schulcollegium  u.  der  k.  Regierung  daselbst,  vorher  1806 
Lehrer  am  das.  kathol.  Gymnasium,  1808  Lehrer  u.  1810—30  Professor ao 
Gymnasium  zuNeisse,  geb.  zu  Plomnitz  im  Kreise  Habelscbvert  am  30.  3bH 
1783.  Schriften:  „Vorübung  zur  Erlernung  der  latein.  Sprache««  1810. 2. AoO. 
1817,  ,, Wider  alte  u.  neueVorurtheile  gegen  griech.  Sprache  a.  Wissenscbaft" 
1826,  „Griech.  Elementarbuch  zum  Schulgebrauche'<  182^5. 2.  Aufl.  183ö,  ,M 
lingua  graeca  optima  juventutis  germanicae  ad  scientiam  p*atrii  sermonis  dace" 
1828  u.  a.  m. 

[1826]  Am  16.  Dec.  zu  Berlin  Dr.  ff^ilh.  R,  Grimm,  ordentl.  Mitglied  derk. 
Akad.  d.  Wissenschaften,  Ritter  mehr.  Orden,  vorher  1814  Bibliothekseaeuir 
zuCassel,  1829  Unterbibliothekar,  1811  zugleich  ausserordentl.,  1835-37 
ordentl.  Professor  in  der  philosoph.FaculUüt zu  Göttingen,  seit  1841  in Berlio» 
durch  zahlreiche  z.  Tbl.  mit  seinem  Bruder  Jacob  G.  unternommene  gelehrte 
Arbeiten  hochverdient,  geb.  zu  Hanau  am  24.  Febr.  1786.  Schriften:  ^r^' 
dänische  Heldenlieder,  Balladen  und  Märchen '«  1811,  ,, Kinder-  u.  Bi*'' 
märchen"  mit  Jak.  G.  3  Bde.  1812  ff.  10.  Aufl.  1858,  „Altdeutsche  Wihitr 
mftdems.  3Thle.  1813—16,  „DeuUche  Sagen'** mit dems.  2  Bde.  1816-1^> 
„Ueber  deutsche  Runen«  1821 ,  „Gr4ve  Rudolf«'  1828.  2.  ausg.  1844,  ,,tftt^ 
teratur  der  runen'<  1828,  „die  deutsehe  heldensage'^  1829,  „De  Hildebw« 
antiquissimi  carminis  teuton.  fragm.*'  1831,  „Vridankes  bescheidenheif'  183j> 
„derr6sengarte**  1836,  „Ruolandeslief'  1838,  ,,Konradsv.  Würzburg gol<i* 
schmiede'«  1840,  dess.  „Silvester**  1841,  ,,die  sage  vom  ursproogder 
Christnsbilder"  1843,  „Athis  u.  Prophylias"  1846,  „exhorUtio  ad  plebe« 
Christ.  Glossae  Casselanae"  1846,  „über  dfe  hedeutung  der  deatschen  ÜDfer' 
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Damen**  1848  u.  Nachtrag  1855,  „über  Freidank''  1850  u.  Nachträge  1852. 55, 
,, Alldeutsche  gespräche*'  1851.  52,  „zur  geechichle  des  reims'<  1852, 
„Thierfabelnza  den  meistersäDgern'M 85.5,  „die  sage  yoo  Polypbem''  1857, 
„deatsches  vperterbuch''  milJak.  G.  1.  u.  2.  Bd.  1852—59  a.  a.  m. 

[1827]  An  dems.  Tage  zu  Paris  Camille  Paganel ^  früher  Mitglied  der  Oepu- 
tirleokammer,  dann  des  Staatsraths,  Geoeralsecretair  im  Ministerium  des 
Handels  u.  derLandwirthschaft  u.  s.  w.,  als  Schriftsteller  („Essai  sur  I'ötablis- 
semeotmonarchique  de  Napoleon*'  1836,  „Histolre  de  Joseph  II. ,  empereur 
d'Allemagne<<  1843.  2.  ^dit.  1853,  „Histoire  de  Prüderie  le  Grand«'  2.  ^dil. 
%  Vols.  1847 ,  „  Histoire  de  Seanderbeg  \  ou  Turks  et  Chr^tiens  au  XV  si^cle  " 
1855)  wohlbekannt,  geb.  im  J.  1797. 

[1828]  Am  17.  Dec.  zu  Autun  Jos.-EL  de  Fontmay,  Präsident  der  Socl^(4 
Edoeimedeslettres,  sciences  etarts,  Vf.  der  Schriften  ,, Fragments  d'histoire 
iD^allique*'  2  Parties  1844.  45,  „Nouv.  ^tude  de  jetons*'  1850,  „Manuel  de 
Tamatear  de  jetons*'  1854  u.  mehr.  AbhandiuDgen  in  Gesellschaftsschriften. 

[1829]  An  dems.  Tage  zu  Stockholm  der  Oberstlieutoant  a.  D.  Gust  Hjerta^ 
durch  seine  Thätigkeit  auf  dem  Reichstage  und  in  der  Presse  für  patriotische 
Zwecke  in  seinem  Vaterlande  wohlbekannt. 

[1830]  Am  18.  Dec.  zu  Pw\&  JuL-Mathieu  Germer^Balliere ,  Chef  der  durch 
iiiren  bedeutenden  medicinischen  Verlag  bekannten  Buchhandlung. 

[1831]  Ad  dems.  Tage  zu  Eperies  PaulNagy^  früher  1815  —  37  Professor  an 
der  Akademie  zu  Gross^ardein,  dann  Administrator  der  gräfl.  Palffyscbeo 
Herrschaffeo ,  als  geistvoller  und  gewandter  Redner  auf  den  vormal.  Reichs- 
tagen Ungarns  geschätzt,  Vf.  einer  pragmatischen  Geschichte  Ungarns  in  ungar. 
%ache,  81  Jahre  alt. 

[1832]  Am  21.  Dec.  zu  Leiden  Dr.  Nie.  Chr.  Ritt,  ord.  Prof.  der  Theologie 
und  Senior  der  tbeol.  Facult'at  an  dasiger  Univ.,  Ritter  u.s.w.,  vorher  1818  Pfr. 
zu  Loelen,  1823 — 27  ausserord.  Prof.  d.  Theol.  zu  Leiden,  ein  hochverdienter 
iebrer,  auch  als  Kaozelredner  geschätzt  und  als  Schriftsteller  in  weiteren 
Kreisen,  namentlich  auch  in  Deutschland  durch  mehrere  Uebersetzungeq 
seiner  gelehrten  Arbeiten  wohlbekannt,  geb.  zu  Zalt-Bommel  am  1 1 .  Apr.  1793. 
Schriften  „De  commutatione  quam  Constantino  M.  auctore  societas  snbiit 
christ.<<  1818,.  „Arcbief  voor  kerkel.  Gescbiedeois,  inzonderheid  van  Neder- 
land^<  mit  Royaards  seit  1829,  „ Kerkhistorisch  Arcbief'  mit  ^.  Moll  seit 
1855,  „Die  christl.  Kirche  auf  Erden  nach  der  Lehre  der  h.  Schrift  und  der 
Geschichte.  Nach  der  2.  holt.  Ausg.  übertr.  von  L,  Tross''  1838,  „Ueb.  d.  Ur> 
Sprung  d.  bischöfl.  Gewalt  in  d.  christl.  Kirche''  (Ztschr.  f.  d.  bist.  Theol. 
2. Bd.),  „Ueb.  d.  Hymnus  Subatmater  dolorosa"  (Ebd.  7.Rd.),  „DiePäbstiii 
Johanna^'  (Ebd.  14.  Rd.)  u.  m.  a.  Vgl.  „Hulde  aan  de  nagedachtniss  van  den 
Hoogleeraar  Dr.  N.  C.  K i  s  t,  op  den  21 .  Dec.  jongstl.  le  Leiden  overleden ,  door 
J.J.Prins'*  (Leid.,  Engels.  1860.  38  S.  gr.  8.  40  c.) 

[1833]  Am  25.  Dec.  zu  Rom  der  Landschaftsmaler  /.  EUasser,  ein  geschätzter 
Künstler. 

[1834]  An  dems.  Tage  zu  Nancy  Jean-BapU'JtuHn  Lamoureux^  früher  Richter 
am  dasigen  Tribunal  civil,  Mitglied  mehr.  Akademien  und  durch  eine  viel- 
seitige literarische  Thätigkeit  insbesondere  in  literarhistorischer  Reziehung 
bekannt,  geb.  daselbst  am  19.  Sept.  1783.  Vgl.  Querard  Fnüce  litt^r.  IV. 
Ml  f.  und  Louandre  et  Bourquelot  Litt^rature  franc*  contempor.  IV.  589  f. 

[1835]  In  der  Nacht  vom  25.  zum  26.  Dec.  zu  Göttingen  der  Geb.  Hofratb  Dr. 
Joh.Fr,  Ludw,  Hausmann,  seit  1811  ord.  Professor  in  der  philosopb.  Facultät 
der  das.  Univ..,  vorher  1805  herz,  braunschweig.  Cammersecretair  u.  zugleich 
Lehrer  der  Chemie  am  Chirurg.  Collegium,  4809  Generalinspector  der  Rerg-, 
Hotten«  u.  Salzwerke  des  damal.  Königreichs  Westphalen  zu  Cassel,  Ritter 
mehr.  Orden 9  durch  zahlreiche  Schriften  („Entomolog.  Remerkungen'*  1799, 
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„De  aniaMlloiD  eiunguiom  rctpiratfdot*«  1803,  ^»KrjsUUegische  Beitrage*' 
18ü3*  2.  Aafl.  18t3>»  ,,  Vertueh  ein.  Entworfs  ein.  EiDlcilODg  in  d.  Oryktogno- 
8ie*<  1805,  »»Norddenticbe  Beitrage  zar  Berg-  a.  HUUenkaode**  4  Stücke  1806 
— 1 0,  ,,Eotwurf  eines  Systems  d.  anorgan.  NaturkÖrper<<  1809 ,  »,Reise  doreii 
Skandinavien*«  5  Bde.  1811—18,  y,Handbach  d.  Mineralogie*'  3Thle.  1812. 
2.  Aafl.  1828  —  47,  „ Untersucbangen  üb.  d.  Formen  der  leblosen  Natar" 
1.  Bd.  1821 ,  „Umrisse  naeb  der  Natur'«  1831 ,  „Studien  d.  gött.  Vereins  berg- 
roaooiscber  Freuode*«  1 — 7.  Bd.  1824—57,  „Kleioigkeiteo  in  bunter  Reihe. 
Bemerkk.  u.  Betracbtungen  üb.  Gegenstände  d.  Natur  u.  Kunst««  1.  u.  2.  Bdcbo. 
1839.  59  (Tgl.  oben  No.  512],  ,, lieber  d.  Bildung  des  Harzgebirges««  1842  u.a.) 
Beitrage  za  den  „Abbandluogen  der  k.  Ges.  d.  Wiss.  zu  uöttiogen««  und  mehh 
eren  Zeitsehriften  rübmiieh  bekannt,  geb.  zu  Hannover  am  22.  Febr.  1782. 
Vgl.  PmUr  Gesch.  d.  Univ.  GötUngeo  111.  363-70.  IV.  448-51. 

[1836]    Am  27.  Dec.  zu  Venedig  Dr.  Mos9  Ghu,  Lwn^  ein  sebr  beschäftigter 

frakt.  Arzt,  aucb  als  Scbriftsteller  („Saggio  teor.-prat.  sugli  aneurismi  interoi" 
822,  „Ricordi  intorno  agil  incliti  medici,  chlrurgi  e  farmacisti  che  praticaroao 
In  Veoezia,  dopo  il  1740««  1835,  y,Monitorio  a  ben  scrivere  italiano  di  caM 
medicbe*«  1840,  „  Diziooario  classico  di  medicina  interoa  ed  esterna.  titt- 
duziooe  ital.,««  AUbertj  clinica  del  parig.  ospedale  di  S.  Luigi  tradotta«^ec) 
bekannt,  im  65.  Lebensjahre. 

[1837]  An  dems.  Tage  zu  Heidelberg  Dr.  jur./r./?o6.5acAff0,  ausserordeati. 
Professor  der  Rechte  u.  2.  Bibliothekar  der  das.  Universitätsbiblothek,  tis 
Gelehrter  u.  Schriftsteller  („De  territoriis  civitatum  eorumque  partibai  ei 
regimine  quod  dicitur  Gäuverfassung««  1834,  „Historische  Gruodlagea  4cf 
deutschen  Staats-  u.  Rechtslebens.  Vorstudien  tur  deutschen  Stiift^a. 
Rechtsgeschichte«'  1844,  „Sachsenspiegel  od.  Sachs.  Landrecht  zasaMMt' 
gestellt  mit  d.  Schwabischen,  mit  Uebers.  u.  Repertorium««  1848,  „Das  Belli»* 
verfahren  nach  deutschem,  mit  Berücksichtigung  verwandter  Rechte  desMÜil" 
alters*«  1855)  geachtet,  geb.  zu  Leipzig 

[1838]  Im  Dec.  zu  Herischdorf  bei  Warmbrunn  R.  Fr.  Mosch  y  emer.  Profis* 
sor  der  Ritterakademie  zu  Liegoitz,  fräher  Cand.  rev.  min. ,  Lehrer  zu  SdMe* 
pfentbal  u.  1814  — 19  am  k.  Cadettencorps  zu  Dresden,  geb.  zu  Hainicbea  1« 
k.  Sachs.  Erzgebirge  im  J.  1785.  Schriften:  „Versuch  ein.  Beschreibuogdir 
S.-Gothaischen  Lande«*  mit  F.  Zilier.  l.Thl.  1815,  „Sachsen,  bisU-topaflN- 
statistisch  u.  mit  naturhist.  Bemerkungen  dargestellt«*  2  Bde..  1817.  19,  ,^ 
Bader  u.  Heilbrunnen  Teutschlands  u.d.  Schweiz'«  Bde.  1819,  „TascheolMb 
für  Bade-  u.  Brunnengaste*«  2  Bde.  1819,  „Die  Heilquellen  Schlesiens  u«iK 
Grafsch.  Glatz**  1821 ,  „Versuch  einer  Gesch.  des  alt.  Bergbaues  in  Deutsch- 
land** 1825,  „die  alten  heidn.  Opferstatten  u.  Steinaltertbümer  d.  Riesea- 
gebirges**  1855,  Aufsatze  u.  Abhandlungen  in  vielen  Zeitschriften  (SelaM 
Archiv  f.  Bergw.  Gesch. ,  v,  Ledeburt  Archiv,  lllustr.  Zeitung  u.  a.  m.). 

[1839]  Im  Dec.  zu  Neapel  Niccolo  Soh,  einer  der  vorzüglichsten  italienisches 
Dichter  der  neueren  Zeit. 

[1840]  Am  29.  Dec.  zu  Wien  derpens.  k.  k.  HoihuchhaUer  Jnt,  Xav^  Sekm% 
durch  eine  Biographie  seines  Schwagers  Lenau  (2  Bde.  1855)  u.  „Gedickte" 
(Stuttg.  1841)  literarisch  bekannt,  geb.  zu  Asparn  an  derZaya  im  J.  1794. 
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[184U  Act$  rec|»vuoii  univetskatii  studU  Lipsienm  fade  ab  ann^ 
MDXXIIII  Bsoue  anttum  MDL  Villi  auctoritatei, et  auapicii».  I^.»o!oU 
Pauli  de,  Falten  stein  a  potentissimo  Saxoniae  rege  rebus  eecle- 
siasfids  et  institufibni  publicae  administrandis  praef^cti  edidit  Frid. 
2ajwwi.  (Pars  Prior*)  Anno  post  conditum  Lipsiae  stadinm  generale 
CCCCL.poat  CbHstum  natwn.MDCCCLVmi  trpis  et  äMxinsiB  Bern- 
iardi  Taachnitz.  .  3  BL  u.  2a0  S.  gr.  4.    (nj.  8  Thlr.) 

Als 'der  Hr.  HeramgeberfidBe  Fdrsebungen  über  ,\äie  Urkünd- 
lidienQudleiizarGeBcbiebt«  der  Universitclt  Leipzig  in  den  ersten 
150  Jakren  ibrcö  BöMcbens*^  (Leipz.  18i57)  verÖffentUcble,  spracb 
erden  Wunsch  aus )  das  es  ihnen  gelingen  möee,  das  tiedürfoisö 
aaeh  eiliekn'  mehr  oder  weniger  vollötändi^ett  AWrutJke  jener 
Qaellen  nahe  tu  legen  und  seine  Ansfllhtting  >9Hi  'enn<dgHehen. 
^urErfUIlnng  dieses  Wunsches  geben  diese  Adta^rediorain  eineh 
^elyetspiechenden  Anfang,  äeko:  t'oTtg&ng  tnid  Ende'  um  so 
weniger  fehlen  werden,  je  mehr  sich  die  Üebei-s^etEguh^  befestigen 
lörfite,  dasa,  wenn  es  auch' 2U '  eitier  noch  sd  umfänglichen  tind 
»ngehenden  Oesöhiditschreibttng  köinmt,  doch  '  erst  ^utch  den 
U)draok  der  QaeUea  die  völlige  Ainerchauliehkeit  in  das  LeipSig^ 
kademisohe' Leben  derUltercm  Zeil  2U  gewinnen  sd.  Haben  mm 
ie  Beniübungon  des  :  Heraus^bets'  Aeia  künftig^^  '  G^cliicht- 
cbreiber  der  IJmTeFsität  Leipzig'  torgea^beitöt  und  ihm'  die  For- 
chang^  wean  x&idit  ^spart,  so  diDidi  uufgemeiü  örldchtfertv  so  ist 
B  nodi  eine  andere  Eücksieht,  welche  hi£  Platz  greift;  den*  höhen 
(^ertU^  der  vorHeg.  Quellenschrift  zu  bestimüien.  keÄ  dtiBhf  ilicht 
^1  die  Acta  redtoxuiii  als  das  ^ürdi^ste- Denkmal  ztribez^hnen, 
elchesdie  Universität  ihren  hochherzig  Ftiräten  Und  Wohl- 
iätem  Georg  und  Moritz  in  schlichten  Wetten  setzen  konnte*, 
a  es  möchte  wunderbar  erseheiuen,  dass  diö  SFäcbwelt  länget  als 
^  Jahre  warten  musste,  ^le  sie  aus  den  Quellen  erfahr,  wie 
tanzend  MoTÜa  sein  Fülrsten wort:  „Ich  will- mich  dei:teassen  kegen 
31:  vaiversitetertzeigen,  das  iderman  spüren  sdll,  das  sib  mir  liep 
'7^': durch  die  Thdt  rechtfertigte;  wenn  triebt  dergleichen  Publi- 
itionea  eben  erst  in  unserer  Zeit  möglich*  wäfen.^  üeber  die  Libri 
Ctorum,  in  wel<^e  die  Becloren  das  während' ih^er  Anitdfühntng 
orgelallene  aufzeichneten,  bat  Aer  Herausgeber,  s^^i^eit  sie  hier 
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fraglicli  waren,  bereits  in  seinen  „Urknndl.  Quellen*'  (Abhandlon- 
gen  d.  K.  Sachs.  Oesellscfa.  d.  Wiss.  3.  Bd.)  S.  648—687  avsMr- 
Hefa  gesprocfaen  und  Auszüge  mitgetfaeilt  Das  dort  Gesagte,  billig 
als  bekannt  vorausgesetzt,  soll  liier  nicfat  wiederholt  werden.  Bef. 
begnügt  sich  also  mit  Folgendem.  Die  vorlieg,  erste  Abthdlnng 
nmfasst  die  Zeit  von  1524  bis  1545,  vom  Tode  des  Petrus  Mokl- 
lanus  bis  au  Leonhard  Badefaoms  a weitem  Bectorat,  wllhrend  da 
Amtsführung  derBectoren  Joannes  Beuschius  (S.  1.),  Paul  Schwoff- 
hdm  (S.  6),  Caspar  Barth  (S.  8),  Paul  Vetzer  (S.  9),  Joannes 
Weys  (S.  13),  Joannes  Stenhoff  (S.  16),  Petrus  Scorlerus  (8.21), 
Joannes  Sawer  (8.*2^), 'Lndomcus  Bavioris  (S*  S8),  Qeorgiua 
Szode  (S.  30),*  Joannes  Pfeil  (S.  32),  Joannes  Muslims  (8.33), 
Martinus  Titius  (S.  38) ,  Joannes  Stramburg  (S.  40) ,  Georgivfl  a 
Siode  (Viccieotor,  8.  42),  Joannes  Frytzsoh  (8.  47),  GodtfifUu 
Sjboth  (8.  50),  Petrus  a  Brockottendorf  (8.  51),  Amoldns  W^ 
feldes  (8.  57),  Paulus  Lobwasser  (8.  61),  Henricua  Gottsdtfä 
(8.  66),  Vdalrichus  Steudlerus  (8.  69),  Ohristophoras  Hestig 
(8.  83),  Leonhard  Badehorn  (8.  91),  Gotfridns  Bjboth  {&  IIB), 
Christophorus  Montag  (8.  120),  Casparus  Bomerus  <S.  121),  ÜÜal- 
ricus  8teudlerus  (8.  137),  Georgius  Seeler  (8.  145),  HensogB« 
Pyrgallus  (8.  153),  Caspar  Bomerus  (8.  155),  Joannes  Äser 
(8. 171),  Christophorus  Watzek  (8. 172),  Paulus  Bussinua  ^J^j. 
Caspar  Bomerus  (8. 181),  Joachimus  Camerarius  (8. 218),  Mj^ 
Zceler  (8.  226),  Joachimus  Eneythlingea  (&  237)  und  LoosM 
Badehorn  (8.  278)  in  mehr  oder  minder  ausfiihrlichen  Benditf^ 
Dagegen  haben  die  Seetoren  Henningius  Pyrgallius  (1525),  fi^ 
dericus  Peyrus  (1534),  Valerius  Pfister,  Erhardos  Newpar  (18^ 
und  Christianus  Pistorius  (1537  und  1539)  Niehts  aufgezddait 
Selbstverständlich  haben  diese  Aufzeichnungen  nach  Inhalt  wi 
Fopn  die  grösste  ICannigfaltigkeit  und  sie  enthüUm  uns  ein 
vielgestal%es  Leben  jener  Zeit«  Die  Thatsaehen  werden 
nur  kurz  aufgeführt,  bisweilen  aber  aueh  bis  auf  EiiiniiiliiliiHw 
anschaulich  gemacht  Bei  Untersuchungen  und  andern  Yeüürf' 
lungen,  besonders  wenn  sie  mehrere  Bectorate  hindurch  ilamiiWi 
fehlt  oft  die  le^te  Entscheidui^^,  bisweilen  ist  nxa  dieaeangegdta^ 
ohne  des  ^gentliphen,  Verlauü  der  Sache  weiter  zu  gedsak* 
Lücken  in  der  Erzählung  beeinträchtigen  nicht  seilten  den 
menhiu^,  je  nacl^m  die  Gleichzeitigkeit  Manches  vo 
durf^,  was  sich  jetzt  aus  dem  Gedächtniss  nicht  mehr,  wie  ^if^ 
mals  möglich  war,  ergäAzen  läi»t  Da  diese  Aufzeichnun^osiü' 
Acta  zu  gfbenhfM^;.  so  Mltea  grundsätzlich  alle  uikiuTdlÜ* 
Unterlagen  von  der  MittheUung  aulgeseUosseiiL  bläben,  siMMtflB 
wird  gegen  diesem  Grundsatz  gefehU  und  namentlich  hsbeaA 
Bectoren  ^bwftsser,  Steudler,  Montag,  Badeb<Mrn,  u.  a^videBlt^ 
und  Actenpitttcke  mjtgetheilt,  welct^  naek  Bomerus  AboüAMVi 
wenn  es  anders  ihr^  Wi<ihtigkeit  .etheiAchte,  in  die  CopisUbA^ 
aufzon^hm^  wa^^u.  Wenn  diese:  l^gleidiheik  der  DairteBni 
je  nadi  der  Persönlichkeit  der  ^ReetOren  uftdit  auffallen  to^i  ** 
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ist  jwdi  idit  Btüistiftebe  :Hiaiidhabinig  der  Spiaehe  kein^WQgs  die 

ier  elassisahen  Latinität,.  dbwöhl  ^m  Spcaohforsdier  ausser  der 

imit67k6niii>are&  Gewimdtheii im  Aosdnickev  Sprach-  aad  Sehreib- 

fonäea  begegnen  ^ndte,  welche  sdch  für  die  neoere  LatiaitHt  als 

nntttflcg^ltig  empfehleii  dürften.    Darüber  kann  Zweifel  obwalten, 

ob  die  Acta  als  historisches  Jfaierial  ihrem  Werthb  nach  in  zweck- 

aaässigem  Ansznge  oder  nnvedLÜrzt  abgedrnokt  werdien  sollt^i^ 

In  Betracht  aber,  dass  eine  historisdie  (^dlenschrift  £lir  den  ver* 

sdnedenartigsten  Gebrauch  offen  stehen  soll,  muss  Wenigstens  die 

Mögliel^eit,  auch  anseheinende  GeriBgfttgigkeiten,  wie  z.  B.  die 

An&eicbnüngen  über^  sämnige  Schnldn^,  histodch  verwerth^i  an 

kS&a^,  zagegeben  werden.    Man  lasse  deher  diesen  kleinen  Din«- 

ge&  ihren  Platz,  fehlt  es  dodi  nickt  an  wichtigen  Ereignissen,  die 

iwh  gerade  in  jener  Zeit  2SU8ankmendrängen.     Soll  der  Charakter 

dieser  Ereignisse  im  Allgemeinen  bezeichnet  werden,  so  iKsst  er 

sieh  hanptsädüich  durch  den  fortwährenden  Kampf  der  Universität 

«näire  SeBbstbtändigkeit,  um  die  Erhaltung  ihrer  Privilegton  und 

Siitiitoii  erkennen.     Mehr  odel^  weniger  nötfaigen  fast  alle  Erdg» 

Bisse  die  Universität  sich  vor  Bechtsvtoletznngeu  zu  schütizen)  und 

;  Bicfai  gering  waren  die  Sorgen,  welche  sich  über  den  Häuptern  der 

TUvenität  in  ^ner  Zeit  aufthürmten,  wo  das  Veraltete  Neuerungen 

Flat^  zu  madhen  hatte,  wo  namentlich  die  Befbvmation  der  Kirche 

des  Fortbestand  der  alten  akademischen  Verfassung  zu  gefährden 

^ohte.    So  lange  Bjsrzog  Georg  lebte,  bHeb  die  Universität  dem 

Eatholicismus  treu,  und  wie  es  scheint  den  refcmnatorischen  Be* 

wegoBgen  in   Leipzig   gegenüber  theilnahmlos ,    denn   die  Actii 

fisctonun  enthalten  nicht,    dass  die  Maasnahmen   des   Herzogs 

l^en  die  Eeformation   von   Seiten    der   Universität    unterstützt 

Verden  wären*     Die  Universität  hatte  keins  ihrer  Mitglieder  als 

Ketser  auszuweisen,  und  ihre  katholische  Gesinnung  gab  sic^  ge^ 

kgentÜch  unzweideutig  zu  erkennen,  als  auf  Befehl  des  Herzogs 

äeorg  (k.  Urkunde  vom  11.  Jan.  1536)  \m  der  St.  Johanmiskirche 

^  neuer  >Begräbnisspla(3i  eingerichtet :  wurde  (m.  sehe  die  merk- 

^djgen  .Verhandlungen  Acta  rect  S,   70  — 80).     Mit  Wider- 

Bireben  iülgtb.  sie.  sieh  d^  nach  H^zog  Gkoi^s  Tode  nicht  mehr 

Absnwendenden  Einführung  der  Earchenreformation  und  fast  wie 

^6htlich  erscheint  es,  dass  der  damalige  Beetor  Christian  Pisto- 

^r  k^bwofcl.  kein 'Starter  G^ner  dersdben,  jede  Mittelung  dar- 

tt>ep  untevli^ss;  begütigte  sich  doch  selbst  sein  Nachfolger  Caspar 

^oner,  'Ober  die  causa  theologicä  confessionis  et  apologiae,  weil 

^vie  er  sagt,  „non  proprie  ad  totam  scholam  sed  pertinere  vide« 

^^  äd  i^oIm  theolog6s/'  nur  einen  dürftigen  auf  die  Verhandtun- 

^  voll  3^  Febr.  1540  gar  nicht  eingehenden  Bericht  in  deutscher 

Spraeh6  dem  über  Actorum  einzuverleiben  (s.  Acta  rect.  S.  131). 

^urenziefovmatioinsfeindlicher  Gesinnungen  Einzelner  lassen  sieb 

>Beh  später  noch  wahrnehmen,  namentlich  bei  den  Verbandlungen 

^ber  d^e  staiatliche  Keformation  der  Universität,  wo  es  galt,  die 

alte  Verfassung  der  UniversitiU;  in  ihren  Grundztigen  beizubehalten 
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und  mit  den  dnrdi  die  KurchaureformAtioa  bedhigtiBa  FordenugeB 
der  Neoaeit  in  ein  angemestenes  VeilU&lt&iis  bu  setaseii«  Die  Ab- 
äiidening  der  Stataten,  die  Neabildnng  der  theologisoheii  Facnltü, 
die  BesetBong  der  der  Univeraität  gefadrendea  Ganonicafte  xa  Mas* 
Ben,  Merseburg,  Nanmborg  und  Zelts,  ■  die  CoUegien  und  ike  Ye^ 
£Maang,  die  vieUaeh  bestrittene  Ehe  der  Domherren  und  Collegui' 
tett ,  die  Eiekünfle  und  landetfftrstlidien  UntertttttzongeU)  ihi« 
Sicheratellang,  Eiiiebung  und  YeitheilaBg,  die  Berufung  tüciiiiger 
ProfeBBoren,  die  Lectionen  nnd  so  mandie  andere  hier  in  Betstdit 
kommenden  Fragen  riefen  einen  Kampf  yersehiedeaer  MttnuigflD 
hervor,  welchen  nur  die  Behanüehkeit  des  muthigen  Caspar  Ba- 
uer unter  demSchutae  hochherBigerFürBten  anm  glödclidiett  Eide 
fthren  konnte.  Wenn  die  Daretellbug  dieser  YerhSltnuise  ans 
Bomers  kundiger  Feder  allein  sehoii  hinr^ht,  einen  tiefen  Mok 
in  das  damalige  akademische  Leben  Leipzigs  bu  gewiimenvi) 
ndunen  seine  ausführlichen  Mitthdlungen  Über  die  Erwerbung  bb^ 
Einrichtung  des  Panlinnms  Hir  die  Zwecke  der  Umrerffitl  ie 
Aufmerksamkeit  in  noch  höheren  Anspruch.  Sie  sind  der  GBtfi' 
punct  nicht  sowohl  durch  die  Kunst  der  von  der  gewöünliito 
Form  abweichenden,  oft  eilfertigen  Darstellung,  als  vielm^  dttdi 
die  Merkwürdigkeit  der  Ereignisse  selbst  In  sein  Lebesaui 
seine  auf  einen  Punct  hin  gerichtete  Thätigkeit  verwebt  spiegifciA 
die  gauBC  Persdoiichkeit  Bomers  ab,  selbst  in  seinen  Fehlem «1 
Schwächen;  sie  sind  ein  Stück  Selbstbiographie  der  merkwibi^ 
sten  Art  und  tragisch  —  um  es  hier  schon  zu  sagen  -^  isi^ 
Ausgang.  Emporgetragen  von  der  Gunst,  wie  niedergebeugt f*^ 
der  Ungunst  eigenthttmlichsterTerbältnisse' hatte  er  nach  anglnk' 
liehen  Anstrengungen  sein  Werk  rollendet,  aber  um  ihm  des  Di- 
bestand  der  Dinge  fühlbar  bu  machen  aerstörte  die  KdegiMB 
smn.Paulinum,  und  auf  den  Trümmern  seiner  Schöpftmg  nnai^ 
er  seinen  Geist  aushauchen.  Konnte  ihn  auch  der  unwandelbiiB 
Wille  seines  ruhmwürdigen  Fürsten  Movita,  wdeher  gedrängt^ 
Schenkung  aurückzunehmen  die  Worte  sprach:  ,>semel  dixi,  seoMl 
scripsi,  semel  praestabo,"  alle  die  Widerwärtigkeilen,  .dordi  ^ 
Umtriebe  des  Leipziger  Stadtraths,  durch  Neid  und  JfissgoBi^ 
durch  Engherzigkeit  und  böswillige  Drohungen,  widerBifii^ 
Klatschereien  und  Gkmeinltöiten,  durch  Beschrtektheit  derOeU- 
mittel,  durch  drängende  Gl&ubiger  und  sonst  in  reichlichem  MaajiB 
kerrorgerufen,  nicht  ersparen,  so  tröstete  ihn  das- BewnsstsA 
Beiner  Universität  eine  für  alle  Zeiten,  so  lange  sie  bestehen  «i4 
nnversiegbare  Quelle  ihrer  Emnafame  verBchaffik  zu  haben.  ^1^ 
in  das  überreiche  Material  ^zudringen  oder  alle  meikwürd^ 
Vorfälle  sdbst  nur  namiialt  zu  machen,  wie  z.  B.  die  bänf|B* 
Streitigkeiten  mit  dem  Leipziger  Stadtrathe  namentlidi  übet' ^ 
Gerichtsbarkeit,  die  Häkeleien  zwischen.  Häschern  und  BtadfliK 
oft  durch  jugendliehen  Uebermuth  der  Letzteren ,  oft  aber  tf* 
durch  Gewaltthätigkeitett  der  Ersteren  herbeigeftthrt,  die  niohtlP' 
ten  blutigen  Händel  zwischen  Studenten  und  Uandwerkeni,  wdA^ 
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im  Jalnre  15^  einen  so  ernsthaften  Charakter  annahmen,  dafts  die 
Studentenschaft  bereit  war  auszuwandern,  Mord  und  Todtschlag, 
fast  alle  Jahre  (so  unter  6eorg  Zcelers  Rectorat  1544^  allein  an 
drei  Studenten),  grobe  Widersetzlichkeiten  (die  Sache  Johanns 
y.  Waldheim  1527),  Rohheiten  aller  Art,  Injurienprocesse  und 
andere  Streitsachen  (die  Sache  Jacob  Sehenks  1543),  Verwaltungs- 
angelegenheiten,  die  Visitationen  der  Fürstenschulen  u.  s.w.  würde 
kaum  am  Platze  sein,  wenn  die  Anzeige  überhaupt  nur  den  Zweck* 
haben  soll,  die  Acta  rectorum  im  Allgemeinen  als  eine  Quellen- 
sehriftzu  bezeichnen,  welche  dem  Forscher  eine  Menge  Einzeln» 
heiten  über  allerlei  Geschichte  als  lohnende  Ausbeute  verspricht 
und  gleicherweise  dem  kundigen  Freund  der  Geschichte  nicht  ohne 
unterhaltenden  Gewinn  lassen  wird.  Die  äussere  Ausstattung 
verdient  die  vollste  Anerkennung;  sie  ist  würdig  der  Sache  selbst, 
würdig  der  hohen  Protection,  unter  welcher  die  Veröffentlichung 
m^güdi  wurde,  würdig  der  rühmlichst  bekannten  Firma.  Die 
Ortliographie,  in  der  Hauptsache  treu  nach  dem  Original,  ist  mit 
Folgeribfatigkeib  dahin  festgestellt,  dass  nur  die  Eigennamen  und 
jedes  erste  Wort  eines  Hauptsatzes,  so  wie  die  mit  D.  und  M.  be« 
zeiebneten  Doctor-  und  Magister- Titel  grosse  Anfangsbuchstaben 
baben.  Die  Interpunctipn  ist  im  Original  so  willkürlich,  dass  sie 
dorehgängig  neu  gebildet  werden  musste,  um  das'davon  abhängige 
Verständniss  zu  erleichtern.  Die  Anmerkungen  unter  dem  Text 
sind  rein  kritischer  Natur,  nur  in  wenigen  Fällen  mussten  die 
Originalrandanmerkungen  wegen  Raummangel  unter  den  Text 
gesetzt  w^deü.  Sacherklä'rende  Anmerkungen  wird  kaum  Jemand 
fordern«  Sie  hätten  sich  in  Fülle  geben  lassen ;  allein  der  f'orscher 
bedarf  ihrer  nicht  und  was  etwa  zum  Verständniss  oder  zur  Er- 
gftnsting  der  Lücken  unentbehrlich  sein  möchte,  das  findet  er  vom 
Hm.  Herausgeber  in  seinen  „Urkundlichen  Quellen ^^  reichlich 
nachgewiesen.  F.  Th.  B. 

[1842]  Bieiträge  zur  spanischen  Volkspoesie  aus  den  Werken  Feman 
Caballero's.  Mitgetheilt  von  Fd.  Wolf.  Wien,  (K.  Gerold.)  1859. 
90  Sv  lex.  8.    (n.n.UNgr.) 

An  die  „Proben  portugiesischer  und  oatalanischer  Volks- 
i^nnmzen,"  welche  der  ausgezeichnete  Kenner  der  romanischen 
^rächen  und  Literaturen,  vornehmlich  der  spanischen,  im  J.  1856 
beranggab  (vgl.  Leipz.  Report.  1857.  Bd.  I.  No.  601),  schliessen 
9ich  in  gewisser  Hinsicht  die  vorlieg.  „Beiträge**  genau  an.  In 
•taen  stellt  nämlich  Ferd.  Wolf  aus  den  in  den  letzten  Jahren  zu 
Madrid  erschienenen,  durch  mehrere  Uebersetzungen  in  Deutschland 
verbreiteten  Werken  Feman  Caballero's  (bekanntlich  ist  dies  eine 
Dame  deutscher  Herkunft,  Cäcilie  von  Arrom,  geb.  Bohl  de  Faber), 
in  denen  dieselbe  die  Schilderung  des  Volkes,  besonders  Anda- 
'^ens,  sich  zur  Hauptaufgabe  gemacht  und  wozu  sie  die  noch  im 
^olke  fortlebenden  I^eder,  Sagen,  Legenden  und  Märchen  sorg- 
fältig gesammelt  und  mit  solcher  Treue  und  Gewissenhaftigkeit 
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widd^gegdben  hat,  dais,  wie  W.  meiiit,  an  ihrer  Aechtheit  meht 
gezweifelt  werden  kann»  die  in  diesen  Werken  gelegentlich  luige- 
brachten  nnd  snerst  bekannt  gemachten  koetbaren  Bette  der  Bpani- 
Bchen  Volkspoesie  ensamkaen*  Theil  dind  es  Bomaazen,  Lieder 
nnd  Singstrophen  (Coplas);  welche  er  im  Original,  theila  prosakclie 
Beiträge,  nfimlich  Legendent  und  Märchen,  wdche  er  in  tieiier 
Uebersetzong  oder  etwas  freierer  Bearbeitniig  nüttheilt,  und  dabei 
lässt  er  es  aneh  nicht  an  mancherlei  Erklärungen  Milen,  die  iber 
die  einzelnen  „Beiträge*^  aufklären  nnd  zU:  daren  Yerständiiffi 
beitragen.  Deutsche  Leser,  die  das  Spanische  nicht  YmtAsi^ 
werden  die  liegenden  nnd  Härchen  (thdls  Thier*,  thdls  «itoe 
Märehen)  mit  nm  so  grösserem  Interesse  letien,  je  tnehr  dieselben 
einaneits  dnrch  kindliehen  Sinn  nnd  Innigkeit^  anderers^  dvrdi 
nngesnchte  Naivetät  anzidien,  und  je  mehr  manche  derMärdMii 
namentlich  an  deutsche  Märchen  in ,  ieü  Grimmschen  Sftmmlasg 
erinnern,  ausserdem  abet  auch  sogar  eine  gewisse  Verwandtsdiift 
mit  den  Märchen  anderer  l^ationen  darbieten.  Ed  bestätigt  iA 
hier  von  Neuem,  dass  durch  alle  diese  Erzeugiiisse  des  sehaianden 
Volksgeistes  und  in  den  allgemein  menschH<)hen  Beziehn^eo 
dieser  Welt  der  Gefühle  und  Empfindungen  des  Volks  ein  gesÄ- 
samer  Zug  hindurch  geht-,  daas  die  Yolkspoesie  in  einzelneK^to^ 
Gattungen  als  der  in  Wort  und  Gesang  wied)ertönende  Hen^W 
Pulsschlag  des  Volks,  zugleich  der  börste  Ausdruck  des  itio 
Menschheitlichen  im  lioben  der  Nationen  ist,  und  di^  im  Tob- 
Hede  die  einzelnen  Nationen  auf  der  Höhe  dehr  Menschbtfk  # 
begegnen.  Eben  desshalb  haben  solchi^  Zusammenstdlungen,  «i^ 
die  vorlieg.  ausser  dem  besondem  nationalen.  Literesse,  das i^ 
gewähren,  ihren  höheren  und  eigentUd^n  Werth  ib  dem  Zibssb- 
menhange,  in  welchen  sie  sich  mit  dem  Volksleben  andere  Nit»^ 
nen  betrachten  lassen. 

r 

[1843]  Goethe's  Faust,  seine  Kritiker  und  seine  Ausleger.  VonD^* 
Karl  KästUtt.  Tübingen,  Laupp'sche  Buchh.  1860«  V  u.  186  S.  ff^^ 
(27Ngr.) 

Der  Vf.  spricht  zuerst  seine  Genugthuung  darüber  aus,  ^ 
besonder»  sein  Freund  Vischet  den  OommentAtoren  des  6öe^ 
sehen  Faust  tüchtig  zu  Leibe  gegangen,  was  freilich  nicht  kik 
geschehen  können,  ohne  dem  poetischen  Werke  selbst  dabei  i^ 
manche  Schwächen  nachzuweisen.  Zwar  sei  man  nach'  ViK^ 
auf  diesem  Wege  fortgesphritten,  aber  aüS  üfoergrossem  Be^ 
gegen  den  grossen  Dichter  zu  frühzeijtig  stehen  geblieben,  ma&M* 
nur  etwa  nachgewiesen,  wie  die  ainstfeln^  THeile,  wal  zu  yetiü^ 
denen  Zeiten  entstanden,  sieh  zuweilen  nicht  recht  harmoii^'' 
einander  fügen  wollten.  Eine  solche  Erklärung  verhalte  neb  ^ 
immer  noch  viel  stu  parteiisch  für  den  Dichter  und  Td^berge  oAeri^ 
Mängel,  weshalb  ein  anderer  Weg  eingeschlagldn  werden  n^ 
Eine  neue  Einsicht  in  das  Fanstgedicht  soll  nun  zunächst  da^ 
gewonnen  werden,  dass  man-  s^b»  und  begteife,  wie  das  GUa»« 
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gar  mdA  kibwilmsdi  tiiA^g  aus-  uod  durdigearbeäet  sei«    Okicli 
im  ersten  Monologe  lasse  Goethe  Bwei  Motive,  die  sidh  so,  wie  das: 
Ganze  gefasst  sei,  gegenseitig  ausschlössen,  unvermittdt  neben 
einander  treten.    Zuerst  venrerfe  Faust  gar  nicht  das  Wissen  an 
ÄA  seUhit,  fiM>ndem  nur  das  todte  und  unfruchtbare.     Oleich  dar^ 
auf  aber  komme  es  gans  anders,  denn  Fanst  wolle  ja  hinaus  in 
die  Natair,  um  sich  des  Wissens  überhaupt  und  im  Allgemeinen 
za  entledigen.     Von  einem  solchen  zwiefachen  Motive  ist  jedoch  im 
entom  Monolog  des  Faust  nicht  die  mindeste  Spur  zu  finden.    Nur 
Hr.  E.  i^t  est,  der  eine  Zweiheit  hinein  dichtet.     Ganz  klar  und 
onaweideutig  verwirft  Faust  gleich  von  vom  herein  alles  Winsen 
überitaupt,  weil  es  ihn  zu  nichts  geführt  hat     £a  ist  unmöglich, 
dasa  BMu  sich  hierüber  deutlicher  aussprechen  köüne  als  es  vom 
Faust  selbst  mit  den  Worten  geschieht  „da  steh'  ich  nun,  ich  armer 
Thor  und  bia  so  klug  als  wie  zuvor;  Heisse  Magister,  heisseDbctori 
gaif.mid  ziehe  schon  an  die  Zehen  Jahr,  Herauf,  herab  und  quar 
nndbianm,  meine  Schüler  an  der  Nase  herum  —  und  sehe,  dass 
K'irniahts  wissen  können.^^    Wenn  also  Hr.  K.  meint,  Faust  ver- 
seife erst  Bas  Wissen  bedingter  und  eingeschränkter  Weise,  um 
61  dann  und  wie  er  in  die  Worte  ausbridit  „Flieh!  Auf!  hinaus 
in'fl  weite  Land!^*  überhaupt  und  unbedingt  zu  verwerfen,  wo  wie* 
der  zwiefaches  Motiv  und  der  Widerspruch  heraustreten  soll,  so 
ut  das  schon  deshalb  nlimöglich,  weil  das  Wissen  gleich  vpn  vom 
herein  unbediogt  verworfen  worden.    Auch  ist,  als  Faust  zu  dem 
Bache  des  Nostradamus  greifi,    offenbar  nicht  mdbor  von  einem 
Wissen,  sondern  einzig  und  allein  von  einem  Schauen  die  Rede^ 
Faust  erwirkt  durdi  seine  magischen  Künste,  dass  die  wirkende 
Nator  ihm  erscheint,  dass  die  goldenen  Eimer  vor  seinem  Blicke 
auf-  xaid  niedersteigen«     Und  als  dieses  Ansehauen  ihm  nur  eine 
kurze  Spanne  Zeit  Befriedigung  gewähren  kann  und  deshalb  voki 
i^m  der  Erdgeist  herbeigezaubert  wird,  ist  wiederum  nicht  von 
^i^oem  Wissen  und  WissenwoUeo,  sondern  dnzig  und  allein  vom 
Sehauen  die  Bede.    Hr.  K.  hätte  nicht  nöthig  gehabt,  sich  darüber 
zuwandern,   dass  Goethe  das  zweifache  Motiv  und  den  Wider* 
sprach  nidkt:  bemerkt  oder  ihn  doch  nicht  beseitigt,  denn  es  ist  in 
dem  Gedicht  von  einem  solchen   Widerspruche  nicht  die  leisesUn 
Spiur  zu  finden.     Ganz  unn5thigerweise  werden  vieliUehr  Wider- 
sprüche in  das  Faustgedicht  h^eingetragen,  um  das  Vergnügen 
sn  haben,  sie  Goethe  Schuld  zu  geben,  wobei  fortwährend  von  der 
£[f&ndlosen  Voraussetzung  ausgegangen  wird,  dass  in  dem  Gedicht, 
^e  es  jetzt  vor  liegt,  zwei  Verschiedene  Faust,  ein  älterer  und 
ein  jüngerer»  ordnungslos  und  unkünstlerisch  durch  einander  ge- 
mischt seien».    Bef.  gesteht,  dass  nachdem  er  die  Exposition  des 
Vfe.  über  den  ersten  Monolog  gelesen  und  geprüft^  seine  Erwartuur« 
gen  von  d^m  Weiteren  sich  ziemlich  faerabstimmten«    In  d^  Th$lj 
kehrt  nun  das  Aufisipüren  angeblicher  Wid^Sprüche,  wo  doch  keine 
vorhanden  sind,  und  die  grundlose  Voraussetzung,  dass  zwei  Faust- 
gedidite^  zwei  Gedanken  und  Plane  durch-  und  ineinander  geworfen 
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seien,  nnairfhörfiek  wieder.  Indem  Bef.  die  tiefgediM^bte,  wahriiaft 
künstlerische  Sänbert  des  Faustgedicbts  «ich  vergegemrSrtigt,  ye^ 
mag  er  nicht  zn  fassen,  wie  Jemand  in  vollem  £^8t  auf  den 
Gedanken  kommen  kann,  es  finde  das  Gegentheil  statt.  Einzelnes 
hat  der  Vf.  dabei  auf  das  Entschiedenste  missrerstanden.  Die 
Bedeutung  der  kleinen- Tragödie  rein  Oretohen,  die  sieh  in  die 
grosse  von  Fanst  verwebt,  ist  sparlos  an  ihm  Yorübergegaagen. 
Wäre  es  nicht  der  Fall,  so  wttrde  er  Gretohen  selbst  nidbt  so  snf- 
fallend  verzeichnet  haben.  Er  nennt  sie  ein  Wesen  von  hm- 
gewinnendster  Natürlichkeit  und  Unverbildetheit,  eine  gesonde, 
frische,  gefühlvolle,  lebenswarme,  sich  an  sich  selber  einfadl«^ 
frenende  Nator^  Davon  steht  in  dem  G^elhesehea  Fanst  mdits 
geschrieben  und  kann  nichts  stehen,  weil  ein  solches  Gretchen  gar 
keine  tragische  Gestalt  sein  würde.  Das  Goeihesche  Gret^ 
hat  sich,  schon  bevor  sie  den  Fanst  kebneh  lernt,  verkauft  zuerst 
an  die  Yornehmthnerei  tind  an  den  äusserlichen  G4anz.  Man  €^ 
f^hrt  dies  bei  Gi)ethe  gleich  aus  den  ersten  Worten,  welelie  er 
Grretchen  mit  sich  selber  sprechen  lässt.  Famst  ai^t  ihr  wacker 
ans,  weil  sie  seiner  äusserlichen  Prachterscheinung  nach  annebrndo 
au  können  glaubt,  dass  er  aus  einem  edlen  Hause  sei*  GretdieD 
hat  schon  ihren  Sinn  an  den  Tand  des  Goldes  verkauft  GM« 
lässt  sie  sich  darüber  deudich,  wie  sie  vor  dem  Schrdne  steht,  ist 
sprechen  „Was  hilft  auch  Schönheit,  junges  Blut?  Da»  ist  wohl  AU« 
schon  und  gut,  allein  man  lässti's  auch  Alles  sein;  man  lobtevdi 
halb  mit  Erbarmen.  Nach  Golde  drängt^  am  Golde  hängt  doch 
Alles.  Ach  mir  Armen!"  Wo  ist  da  eine  Spur  von  herzgewinnou' 
der  Katürlichkeit,  Unverbildetheit  und  dergleidieni  ■  D^^ommen 
Mutter  geht  das  Gretchen  auch  aus  dem  Wege  und  hängt  ßioh  an 
die  melxr  als  zweideutige  Martha.  Trefflich  hat  Goethe  das  Gret- 
chen aneh  in  ihrem  Bruder  Valentin?  mH  geschildert,  ij^i  bat  er 
groBsgeprahlt  mit  seiner  Schwester  ^mgeprüfter  Tuge^^^  und  seia 
Hauptleid  ist  nach  ihrem  Falle,  dasis  er  nicht  mehr  nritäii*  pr^l^ 
kann;  keineswegs  aber  bekligt  er' ihren  geistig 'Siä;licfhen  Fft^ 
Alles  diess  weiset  deutlich  auf  einen>  gäna  ai^ern  Gehalt  des 
FaustgedichtB  hi^  als  der  ist,  welchen  Hn  K*  hinekideuteii  will 
Auch  der  zweite  Theil  ist  hier  mit  in  Betracht  gezogen.  £^^ 
aber,  wie '  sich  aus  Goethe  selbst  leicht  dürfte  beweisen  lassea, 
Bricht  in  einer  glücklichen  Weise  geschehen.  ^Bei  dem  ett^ 
Acte  wird  der  Sinn  des  Mummenschanzes  darin  gefunden,  dass 
dei*  Kaiser  feierlich  zum  HeiTU  der  Schätze  erklärt  werde,  welebe 
im  Schoosse  der  Erde  verborgen  sind.  Eine  solche  Erkl&rniigi 
abgesehen  davon,  dass  etwas  Poetisches  In  und  an  ihr  aieiit 
aufzufinden  sein  würde,  wäre  noch  obenein  sklii  unnüts,  deitf 
dass  der  Kaiser  Herr  dieser  Sehätze  sei,  aufweiche  das  neuePa^ 
pietgeld  fuhdirt  werden  soll,  ist  ja  i^on  ausdi^cklieh  erklärt 
worden.  Aueh  gehen  ja  dieße  Schätze  am  Schlüsse  des  Muimmii- 
schanzes  in  Flammen  und  Eaüch  auf  und  der  Kaiser  verbreau* 
sich  beinahe  den  Bart,  als  er  in  den  sie  bergenden  Schlund  hiaeii^* 
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8clie&>'WllL    In  di^em  Venobwinden  der  Sehtttze  franti  Odetlie 
uiunöglkheiireise  baben  ausspredieii  woUea,  dass  der  Kaiser  Herr 
dendben  sei*    Es  ioll  weitedbin  scboii  wegen  der  bier  gc)botenea> 
Rune  kern  G^ewiobt  darauf  geigt  werden,  dass  der  Vf.  (mit  Vielen 
sdoer  Vorgänger)  das  erste  Erscheinen  der  Helena  so  fasst^  als 
solle  es  den  idealen  Scbönbeitsdrang  Eansts  bedeuten  und  sagen, 
dass  er  sieb  gleiobsam  an  die  Sdiönbeit  des  dassistoben  Alterthttms 
hingegeben  habe,  dass  die  classkcbe  Walpurg^naebt  als  ein  Sd* 
eben  Faiffits  nacb  dieser  Scböabeit  anzuseben,'  dasa  das  zweite 
Auftreten  Helena^s  und  ibr  Wmlen  bei  Fanst  als  das  Leben  des* 
selben  im  Lande  der  dassiseben  Scbönbett  betrachtet  wird.    "Dex 
Vf.  selbst  meint  dabei,   Goethe  habe  das  Alles  wohl  darstdllen 
wollen,  aber  es  sei  ihm  nicht  wirkBdi  gelangen,  weshalb  denn* 
aodi  dieser  Tbeil  dee  iFaustgedicbti  mit  Tadel  auf  Tadel  ttbw- 
(«bittet  wird.     Allein  Goethe  hat  an  alle  diese  Dinge  nicht  ge- 
daebt  und  zum  Theil  auch  gar  nicht  d^iken  können,  weshalb  sie 
Bidi  denn  nalttrHeberweise  auch  in  dem  Werke  nicht  vorfinden. 
Die  Mietische  Erklärung  will  sie  aber  hineinzwängen,  weil  es  ibr 
nun  einmal  so  beliebt;    Das  Hineingezwängte  wird  nun  aber  doch 
bei  näherer  Beleocbtung  entweder  nicht  aufgefunden  oder  nicht 
ftls  iweckmässig  erkannt,  und  so  bleibt  begreiflicherweise  kaum 
6twa8  anderes  übrig  als  dem  Dichter  die  Kosten  bezahlen  und 
seine  Schdpfbng  als  schlecht  zu  erklären ,  was  denn  auch  in  der 
yor^eg.  Bdoirift  ungemein  freigebig  geschieht    Endlich  will  der 
Vf.  die  im  Schlüsse  sieh  aussprechende  Bedeutung  des  Ganzen 
dabin  •zusammenfassen,  dass  dargestellt  werde  das  menschheitliche. 
^  das  Höchste  gebende,  neb  selbst  aber  dabei  dberstttrzende 
Streben  und-  Drängen,  wie  es  sich  selbst,  wie  es  Halt  und  Festig- 
keit TerHere^-  aber  auch  diese  aus  sich  selbst  heraus  wieder  ge- 
vinne^  Es  wird  demgemäss  gesagt,  das  Ganze  sd  das  Evangelium 
der' Versöhnung  des  Subjects  mit  dem  Leben,  und  predige  laut 
die  Selbstbdrliebkeit  gleichsam  des  Menschlieben,  die  nichts  wei* 
^  als  sich  selber  bedtirfb,  sidi  selber  immer  befriedige,  zuletzt 
ancbsvch  selber  Yttrsöhhe.     Man  darf  sich  darüber  nicht  verwun- 
dern.    Die  moderne  Scholastik  sucht  überhaupt ,    innerlich   Von 
einem  Gefühle  der  Schwäche  ihrer  Füsse  gequält,  Stützpuncte, 
Anetoritäten   für   sich   zu  gewinnen.     Sie  sucht  die  Grabstätten 
grosser  Verstorbener  auf,  und  bedfert  sich,  diese  als  ihre  Anbän* 
ger  und  Bekenner  auszurufen.     Unglücklicher  aber  kann  sie  ddi 
nic&t  vergrdfen  als  ^enn  sie  dieses  Experiment  mit  d^m  Schlüsse 
des  zwdten  Theile  des  Faustgedicbtes  machen  will,  den  Goethe 
ftls  Grds  im  Silberhaare  schrieb,  als  ihm  nach  langem  Eingen 
tnid  Kämpfdi  die  ganze  'Herrlida^dt  der  cbristlicben  Wdt^  und 
Lebensanschauung   aufgegangen    war.      Gerade    das  Gegenthdl 
iessen  findet  sich  dort,  wias  von  dem  Vf.  behauptet' wird.    Mit 
Ziehten  predigt) :  der  Goiet^iesche  Flaust  die'  Versöhnung  des  irdi- 
tofaen  Lehens  aus  der'  dgenen  Maditfülle  des  MensehlidMto  mit 
ind  duroh'>  sich- selbst.     Deütlidi  eikennft  dieser  Faust  die  Im  und 


180  LiterafciirgeBehiohte. 

dnrdi  Irdiac&es  imaiifldsbare  DäsBonaiiB  des  Ldbens  usA  wdU) 
dass  in  denselben  nur  ein  factwiihrender  Wechsel  von  Qoal  und 
Qliick,  der  si6ts  nnbefnedigi  lasse,  stattfinde.  Es  ist  aber  derselbe 
Favst  ein  gewidtiger  Grteelle,  der,  wie  die  Menschen  im  Uebe^ 
mnthe  des  Idi  so  oft  thuti,  von  dem  Jenseitigen  nichts  wissen  viUf 
da  es  sich  weder  mit  der  Fanst  iHll  ergreifen  noch  mit  den 
iivgen  des  Kdrpera  erkennen  lassen.  Die  Serge  flftstert  freüich 
leise  am  den  Gewaltigen  herum,  dass  das  Irdisdie  nnr  Hsager  ui^ 
adibst  wenn  man  FüUe  daran  habe.  Aber  Faust  mag,  wie  Üttt 
haupt  der  Menschen  so  Tiele,  nichts  wissen  Ton  solchem  UtfinB 
und  Yon  der  ganeen  Litanei,  während  selbst  dann  noch  in  der  in- 
nersten Brust  leise  Hindtiutungen  auf  eine,  höhere  Welt  und  & 
Beziehung  des  irdisden  Daseins  auf  sie  sich  regen,  wenn  sie 
durch  das  sogenannte  reine,  eigentlich  leere,  an  Nichts  denkende 
Denken  überkliigelt  und  übertäubt  werden  solL  Wie  dielfeaedei 
so  oft  thun,  hält  Faust,  sdbst  nachdem  die  eingetretene  Blindkit 
ihn  anf  Tod  und  Grab  hinfilhrt,  an  den  Tande  dar  Sinneinnlt 
fest  nnd  erinnert,  man  brauche  nur  eifiriger  und  immer  eifrigerin 
demselbsn  herumzuwühlen,  endlich  müsse  sich  dock  etwas  er^^ekaa 
nnd  ein  Augenblick  kommen,  su  dem:  verweile  dodi,  dl 
so  sdiönl^^  zu  sagen  der  Mühe  we#th  sei.  Er  kommt 
dieser  Augenblick,  es  konmit  nur  der  Tod«  Das  Buhlmi  nackis 
wechselnden  Gestalten,  das  Festhalienwollen  des  letzten,  sfÜdr 
ten  Augenblickes  ist,  wie  Mephisto  sagt,  verlorene  Mühe  gewoaoB. 
Faust  hat  dem  Jenseitigen  Trotz  und  Hohn  geboten,  es  hm^ 
geläugnet.  Aber  was  er  gelftugnet,  stellt  der  ScUuss  des  It^ 
gedichts  als  das  Höchste  und  Wahrste  dar,  wo  auch  er  ao^esovr 
m^i  wird  in  den  Schöoss  der  ewigen  barmherzigen  Liebe.  J^ 
Vf.  will  selbst  darin  einen  nicht  geringen  Widerspruch  desfiedicbr 
tes  finden,  weil  er  überhaupt  nicht  sieht,  was  Goethe  mit  dem  gtt* 
zen  Faust  sagen  wollte*  Das  Irdische,  in  dem  sich,  wie  des  Ck 
dicht  selbst  sägt,  d^r  Geist  verworren  kalt  verquält  in  stmDpfv 
Sinne  Schranken,  wo  also  auch  Iheils  trotzig,  theils  läognenM^ 
an  dem  Göttlichem  vorübergegangen  warden  konnte,  ist  Tonibff 
und  das  Himmlische  thut  sich  auf.  Nicht  ein  einziger  Lant  ftf" 
räth  im  Schlüsse  des  Faustgedichtes,  dass  Goethe,  wie  derf^ 
feststellen  will,  habe  verkünden  wollen,  der  Mensch  könne  flck 
selber  genüge,  sich  aus  sich  selber  erfüllen  und  dun^  sich  aettv 
Alles  erreichen,  was  erreicht  werden  müsse.  Auf  das  Göttliche^ 
lein  ist  bei  Goethe  der  Mensch  hingewiesen.  Das  Göttliche  sIWb 
gidbt  das  neue,  höhere  Leben,  wenn  die  Trümmer  des  Irdiscki 
über  dem  Haupte  des  Menschen  ssnsammengestürzt  sind.  Wi«^ 
Blitz  kömmt  dieses  neue  Leben  herbei,  und  der  Mensdi  hstdi^ 
weder  etwas  beigetragen,  denn  er  war  in  die  Schwachheit  hingnA 
er  war  schwer  zu  rett^i  und  zerriss  nicht,  ans  j^gener  Kraft  dflt 
Gelüste  Ketten,  noch  hat  er  etwas  dazu  beitragen  können;  t)t# 
edlen  Geisterchor  umgeben,  wird  sidi  der  Neue  kaum  gewak,  ^ 
ahnet  kaum  das  friaehe  LdbeUf  fk>  gleicht  «i.sohcla  der  selfto 
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Schaar.  Sieh'  wie  er  jed^m  Erdenbande,  det  alten  HtfUd  sicli 
entrafift  und  aas  ätlierisdiem  G^wtade  hervortritt  erste  Jugend^ 

kraft! 

[I8i^  Briefe  von  Alex.  YOn  Humboldt  an  Yamhagen  von  Ehse  ans  den 
J.  18^7—1858.  Nebst  Auszügen  aus  Vamhageni  Tap^cftüehem,  o.  Briefen* 
von  Yamhagen  und  Andern  an  Humboldt  Leipzig»  foQC^h;d»s.,1860. 
XII  u,  400  S.  gr.  3.    (n.  8  Thhr.) 

Das  Buch,  wie  es  hier  vorliegt,  und  ijasafem  sein  Inhalt  ans 
dem  ^aihlasise  Yarnhagens  entleioit  ist^  hat  naeh  üinertn  Dafttr^ 
halten  eiüe  dappdte  Seite,  eine  fönnielle  und  eine  ttatenelle,  indem 
es  nämlich  bei  seiner  BeurtheHung'  theils  um  das  Reclrt  der  Exi«* 
stenz  des  Buchs,  so  wie  es  vorliegt,  tiieils  um  den  Inhalt  und  Qe* 
halt  desselben  sich  handelt     In  erstecer  Hinsicht  sind,  wir,  was 
Humboldts  Briefb  ah  Yarnhagen  betrifit,  unbedingt  der  Meinung, 
daas,  was  audh  die  Herausgeberin,  Ludmitla  Aasing,  die  Nichte 
YamhagenA,  hier  im  Yorworte  (S.  YU  f.)  sagen  inag,  das  „rück- 
haltloseste Yertratien^  in  keiner  Weise  durch  rMcksiehtslose  Be- 
nntzüng  der  Briefe  Humboldts  fär  die  CMfentllohk^t  gekränkt, 
noch  weniger  verrathen  werden  durfte,  und  naknentlieh  finden  wir 
in  der  imgeblichen  „Pietät  (S.  YIU)  jedes  Wort  getreu  so  stdien 
zu  lassen,  wie  es  aufgezeichnet  worden,"  vielm^r  auf  der  einen 
Seite  eben  so  eine  Impietäi,  als  auf  der  andern  eine  Id^cretion. 
Die    angeblich    einzige    Bückisicht    „auf    die    ewige    Wahrheit*^ 
(8.  YHI)   können    wir    als    maaissgebend    nicht    gelten,  lassen. 
W^nn  man  hier  (S.  S52)  Y.'s  Urtheil  über  Alex.  v.  Humboldt 
liest,  dass  er  „du  Gegengewicht  so  vii^les  Sdilechten  und  Gmngen 
sex,    das   sieh   nach   seinem  Tode  keck  hervorwagen  und  breit 
machen  werde^*:  so  weiss  man  in  der  That  nloht,  was  man  nur 
üb^  diese  Buchmacherei  sagiBu  soll,  wie  "Sie  selbst  r^  naeh  H.*s 
Tode  und  sicher  gegen  'seinen  Wilkm  -^  sieh  hervorgeragt  hat 
und  breit  mächt.    In  gleicher  Weise  dürfte  es  sieh  auch  Iheib 
mit  den  mündMchen  Aeusserungen  H.^s,   die  hier  als  angeblich 
„lebendige  Ergänzung  der  Briefe"  aus  Yarnhagens  Tagebücherü 
(S.  YHI)  beigeftigt  worden  siiid,  theils  mit  den  Briefen  Anderef 
an  Humboldt  veihalten,  die  hibr  mit  zur  Yeröffentticbung  gelangt 
sind,  nur  Sfr6il  sie  Letzterer  -^vielleicht  aas  \,  nicht  sohlummern-» 
dem  Ehrgeiz"  (S.  310)  und  w^l  er,  der  ältere  Ton  Beiden,  auf  Y., 
als  auf  sein^i  dereinstigen  Biographen ,    sieh  glaubte  Hoffnung 
maehen  zu  dürfen  -^  an  Yaimhagen  mitgetheilt  hatte,  sie  also  in 
dessen  Nachlasse  aufgefu^nden  wordenl  waren.    Auch  hier  geht  es 
nicht  ohne  eine  gewiäse  Im^iietöt  und  Indiscretion  ab^  tind  hiet 
wie  dort  konimt  man  Über  ein  Gkfühl  schmerzlicher  Yerstiminung 
über  formelle  Tactiiosigkeiten  der  Herausgeberin  oft  schwor  hinweg. 
Was  dagegen  ausserdem  die  Frage  naeh  dem  mat^ellen  Werthe. 
des  Ganzen  und  nach  seinem  inneren  Gehalte  anlangt,  so  dürfte 
der  vermeintliche  „Beitrag  von  unvergleichlicher  Wichtigkeit  zu 
dem  wahren,  echten  und  unverschleierten  Bilde  des  Geistes  und 
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OfaarakterB  Humboldts /'  den  die  yorli^enden  Briefe  enfhaHen 
Bollen  (B.  yn),  bei  näherer  Betrachtung  und  Siehtang  nur  auf 
ein  gar  bescheidenes  Haass  sich  beschränken,  welches  derjenige, 
der  za  diesem  Zwecke  die  Briefe  liest  nnd  sie  mit  objectiver  Unbe- 
fangenheit prüft  nicht  ohne  Mühe  erkennen  nnd  herausfinden  wird. 
Dass  dabei  viel  Prosaisches  und  Gewöhnliches,  viel  persönlidie 
lOs^re  mit  unterläuft,  kann  Jeder  im  Voraus  wissen,  dw  solcte 
und  ähnliche  Briefsammlungen  gelesen  hat,  und  was  namentiidi 
die  schriftlichen  und  mündlichen  Aeusserungen,  Mittheilungen  xai 
Urthdle  H/s  über  Porsonen  amlangt,  die  hier  mit  schrankenlonr 
FreimÜthigkeit  und  nicht  selten  mit  schonungsloser  Schärfe  ausge- 
sprochen werden  (vgl.  S.  88.  118.  124.  ia5.  2d8.  274),  so  föhlt 
man  sich  dann  am  so  unangenehmer  davon  betroffen,  wenn  sie 
nodi  lebende  Personen  betreffen ,  und  besonders  Solche,  denen 
gegenüber  die  Taotlosigkeit  dar  Herausgeberin  als  eine  doppelte 
Impietät  und  Indiicretion  erscheint.  Dass  diess  selbst  dann  der 
Fall  ist,  wenn  die  Urtheile  nicht  ungerecht,  sondern  treffend  vai 
gegründet  sind,  rersteht  sich  von  selbst.  Ob  für  Kenntnis»  '4tt 
der  Tagesgeeohichte  und  zur  Beurtheilung  der  politischen  und  «t* 
ligiösen  Tagesbegebenheiten  während  der  31  Jahre,  welche  dl» 
Briefe  umfassen,  namentlich  in  Preussen,  aus  ihnen  viel  zu  Mea* 
sei,  lassen  wir  dahingestellt,  aber  das  wenigstens  müssen  wiritti' 
mend  anerkennen,  dasa  H.  die  preussischen  Dinge  nicht  aus  preit^ 
sischem  Gesichtspuncte,  sondern  mit  ächtdeutschem  Sinne, -oftli 
und  treuverdtändig  beurtheilt.  In  dieser  Hinsicht  möciiten  w^  ah 
Beleg  und  als  Zeugniss  seiner  deutschen  Gesinnung  die  Frage  Bklf 
aus  dem  J.  1849  besonders  hervorheben:  ob  es  ausser  H.  vonfli^ 
gern  deutsche  Staatsmänner  gebe?  ^-  eine  Frage,  die  freilich  auA 
heutzutage  noch  offen  ist..  Dass  Übrigens  aus  der  Zeit  vom  MliB 
1848  bis  Anfang  1849  keine  Briefe  H.'s  an  V.  sich  finden,  gegA 
den  H.  „frei  und  aufrichtig  sich  aussprach  ^^  (S.  VII) >  könnte  wM 
aus  Einem  Grunde  nicht  Wunder  nehmen  und  doch  liegt  töA 
kein  Grund  vor,  hierbei  einen  blossen  Zufall  anzunehmen,  fm 
Allgemeinen  sind  wir  der  Ansicht,  dass  A.  von  H.^s  Euhm  dunfc 
das  vorliegende  Buch  gerade  nicht  besonders  vermehrt  und  erhQli 
werden  kann ,  wennsdion  wir  zugeben ,  dass  audi  aus  ihm 
unglaubliche  Thätigkeit^  sein  ausgebreiteter  Weltverkehr  in 
mannigfaltigsten  Beziehungen  zu  Gelehrten  und  Schriftstellern,  iril 
Staatsmäiinern  und  Fürsten,  ^,die  sich  ihm  huldigend  nabteil^ 
dass  namentlich  daraus  die  Universalität  seineij  Geistes  und  Weiiril 
aufs  Neue  sich'  ei'giebt,  und  eben  so  meinen  wir,  dass  audk  tf> 
H^auisgeberin  durch  dasselbe  an  Ruhm  und  Anerkennung  nicjft' 
für  sidi. erworben  hat,  obschon  sie  die  lobenden  und  sclimeiditf' 
haften  Aeusserungen  H.'s  über  sie  (S.  375.  379  und  öfter) 
verändert  hat  abdrucken  lassen. 
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[1S45]    Feldgarben.     B^itHlg«  zur  Ktfdhen-,  Ltt»ctfir*'^iind  Cnltnr- 
Getahiehle.    Von  Dr.  g«iaf .  PrMk^   JUäl^zig»  Qrv^linßt.  1869.    ^X  u. 

476S.  gr.8.    (2  Thlr.  7Va,Ngr.) 

^Diese  umföngMebe  SdMft  bietet  eitt»  Beifae  vmi  Aofisätsen  ans 
den  auf  ihrem  Titel  beaeteteeten  WlsaeiiflfiteJiern^  welcbä  •  ihr  ¥f . 
in  hn  früheren  Jahren  Beiaer  jeumaMstiBdien  Tbi^gkeil^  fttr  mtAt- 
rece^.S.  VII.  namhaft  gemachte. pjoiitiäohe,  literarbistelisobe  und 
beile^iistische*  Zeitfldiirxften.  niedergciichiieben  halte»  Aber:  er  hat 
68  bei  diesen  Wiederabdritdcen  nicht  anf  die  bloBsen. früheren  i^exte 
abgesehen.  Hatte  er  diesen  Ori^natieinaneh  sehen  die  gewähker^ 
Ausdracksirase  anfzsprftgen  gesucht,  durch  welche  Tagesblättci: 
in  der  Begel  eine  so  gute  Zucht  ausauilben  ipiegenf,  dass  selbst- 
ständige.  Schriften^  wekhe  in  Joumalett  defaütirten,  meist  durch 
ansprechende  Form  sich  auszeichnen,  so  liesBes  der  Vf.  litcfat  ;bet 
blossen  siilistischen  Nächhüifen.  bewenden  vsoäkdern  Terrolktändigte 
nnd  erweiterte  seine  Aufeäiae  hin  und  wieder,  fügte  eino^lnen,  wo 
es  passend  dazu  erschien,,  die  Themen  fortführende  und  abschlies- 
sende Anhänge  hinzu,  d^urch  nicht  nur  für.  die  Unterhaltung, 
sondern  aucb  füx  die  Belehrung  seiner  Leser  sorgend,  deren  Kreis 
sich  dnrch  diese  erwünschte  <sv^»fia  des  prodesse  und  delectare 
voiaossätzlich  erweitern  wird,  da  der  Vf.  durdt  anne  zahfareiöhen 
Schriften  über  den  Harz  und. seine  damit  in  Verbindimg  stehenden 
Sammlangen  und  Forschungen  zur  Geschichte  der  deutsdi^i  Sage 
ei&en  geachteten  und  beliebten  Namen  sich  gesiahttk  bat.  Schön 
deshalb  durfte  er  mit  dieser  seaner  2&;  Schrift,  als  welche  er  sie  in 
dem  Vorworte  bezeichnet  und  die  ihm.  bei  rüstig  fortgesetzter 
literarischer  Produotivität  ein  halbhundertiges,  wenn  nicht  gar  Tollet 
bandertigea  Jubiläum  in  Aussicht  stellt^  -ganz,  ceikfident  herror- 
treten,  ohne  sieh  Scruptel  darüber  zu  ma^en,  ob  ei*  vyFundgarfoien^^ 
oder  ^,HeimajduBtudien'>  als  Nebenlitel  für  Optm'2&  za  wählen  hätte 
und  dann  den  ersteren  tropischen  Niuneal  ant'Bkr  um  geschichtliche 
ßrundlage  Tor^ht.  .  Er  konnte  ea  ganz  einfach  bei  d^  Bdzdch- 
(1^:  j^eiträge  znru.  s*.  w.  lassen  und^iiätte  itur.  dasKaköpho^ 
oische  in  der  jedesmaligen  Anschuhun^:  Geschichte  b^i  Bciiner 
rrilogie  vermeiden  sollen,  wie  wir  uns  bei'  der  Titel  wiedergäbe^ 
inch  der  Baumersp^rniss  wegen  ^  die  Freiheit  genommen  haben. 
Bft  wird  sich  aber,  aua  der  uns. obliegenden.  spAciellen  Aufzählimg 
^ser  kleineren  üteiiarisohen  Arbeiten  unseres*  Vfs.  sofort  ei^bea, 
lasa  sie,  je  in  ihrer  Art,  Anziehendes  genug  haben,  um  für  weitere 
l^uea  zuzuwendende  Studi^ti  aufgesucht  und' benutzt  zu  werden^ 
Bs  sind. feigende:  1)  Prötestantiecbe  Freuade. und  freie  Ge-» 
Qeiuden  in  der  Provinz  SachB^n  »(Sa  l:-^228);  Find  sehr 
eichhaltige,  und  schätzbare  Arbek^.  welche  der  spätere  Bericht-* 
vstj^ter  über  die  in  ihr  dargestellte  r^giöse  Bewegung  mit  den 
m  ilor  hervorgegangenen  .Kämpfett  und  Einschreltungeh.  gegen  me 
uehtwird  entbdiren  köfuaeub  Die  eigentlich  gesbhic^tlicltö.  Dar- 
telluQg  hat.  der  Vf«  aus  m^dren  ältefenf  Aufsätzen .  zusammen^ 
[elöthet  und   digece.  Beobac^ung  so  wie  eingehende  Kenntninr 
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d«r  betr«  Flugtohriftanliteratiir  hat  ihn  Bugmien  und  scharfen  (%s- 
rakleriBty[€ii  der  in  dietaa  Kärapfoi  herrorCretenden  Haup^enoiifin, 
namentlich  Uhlichs  und  ihrer  Antagonisten  befähigt,  such  unter 
HaransiehuDg  maaches  dam  ersten  iAnscheine  nach  wanigftr  in 
diese  Bewegung  'eingrtt£Bedea  Thatsftchliehen;  das  ansf&hrlidie, 
mdnrere  Oolmnnea  fallende  InhaltsveneiiduBiss  zn  dieser  gea^«^ 
liefen  Entwkkelnng  (S.  XI '—  XIII)  giebt  davon  vorlSofige  Kunde. 
Der  an  sie  sich  knflpfSende,  bis  in  die  neueste  Zeit  hineinföhrende 
Anhang  isl  auch  wegen  dier  in  ihn  yerwebten  Actenstficke  amäe* 
hend.  Ab  SeparatabdrueL  ist  diese  au  einem  Buche  angewadisfloe 
Abhandfamg  den  hier  gesammelten  AulBätseit  TurausgegsingeQ*  *— 

2)  Job.  Christian  Edelmann  (-^  262).  Ein  eben  so  instruetiver 
als  w^gen  vieler  in  extenso  eingefügter,  »eist  seltnerer  Schnftstfide 
unterhakender  Aufiiats,  der  tiber  £.V  Leben  und  Ende,  Ansidtten, 
wissensohaftliche  Stellung  und  Schriften  vorläufig  gut  orienürt  — 

3)  Heinrich  Julius  von  Braunsohweig  und  Heinrich  der 
Beiche  von  der  Asseburg.  Bin  Beitrag  zur  Geschichte 
der  Kreise  der  Umgegend  des  Oscherslebis(ne)r  Bruches 
(—  299).  Ein  immerhin  interessMiter  Beitrag  sür  niederriichsisflhwi 
Cultnrgesefaiohte  unter  dem  Wissenschaft  und  Kunst  üebenden  «ad 
sditttsenden  Heraog  Heinrich  Julius  .von  Braunschweig,  des 
wegen  seinor  zu  i^horistisdi  gehaltenen  Darstellung  zu 
tedtten  Totaleindruck  bringt  -*-*  4)  Bad  Hornhausen  imMk- 
jährigen  Kriege  (—  842).  Nach  VoransteUung  mandies  JSr 
gemmneren  Itiier  das  Baddeben  in  dar  bemerkten  Periode  folgfcBi 
sped^e  Besdireibnng  des  Homhäüser  Qesundbrunnens  unter  Sa- 
fttgung  amtlicher  Gutaditen  Über  seine  Heilkraft  und  mit  ErwfthMHg 
hif^risch  merkwürdiger  Personen,  die  ihn  benutzten.  Der  AdhMf 
bietet  Volkslieder  auf  diesen  Brunnen,  und  das  hieriier  geh(ifspdi 
längere  Gedidit  von  Gottfr.  Finekehhaus  verdient  seine  voU8ÜUri%e 
Inserirung  wegen  vieler  in  ihm  vorkommender  cultur«>  und 
geschichiUcher  Notizen;  auch  die  sonstigen  Mitdieihingen 
Finekeltbaus  sind  anziehend«    •*-    Die  beäen  folgenden  AulMss: 

5)  Zu  Georg  Bollenbitgens  Frojchmäusler  {^  350)  wad 

6)  Zur  Literatur  der  Märchen  und  Sagen  {-^  398)  riid 
eigentlich  mehr  Lüokenbüsser;  aber  namentlidt  enthalten  d^'Wi 
dem  Vf.  ndtgeUieiUep  Briefe  von  J.  W.  WoH  gar  Vieles,  wasiit 
Aufbewahrung  werth  war.  -^  7)  Zur  preussisekea  GeschliMs 
( —  444  f.).  Neben  den  andentei^gen  Erinnerungen  an  die  Kid- 
gin Louise,  an  den  Herzog  K.  Wilh.  Ferdinlmd  von  BrauDschnijg 
u.  s.  w.  ist  der  Anlang  dieses  Artikels  mit  seinen  zwei  Tagett^äi 
dem  Leben  Friedrichs  d«  Gsrossen  ein  wahres  Kdbinetsstück,  M 
diarakteristischer  Züge  zta  Ebmi  i;ind  Lobe  des  uwei^gesaMili 
IConarchtti.  Statt  einer  nnlitärisdien  Eevue  uaternah»  der  SW^ 
am  23.  JaH  1779  von  Potsdam  aus  eine  Reise  zur  BetuM^jß^ 
der  durch  die  Trockenlegung  desi  Bhiealachs  bei  Neustadt  aifftSw 
Dosse  neu  angrtegten  Golonien«  Ein  Neffe  Gleims,  der  Obartüt- 
mann  Fromme,  der  dem  Könige  vortitt,  zeiehnete  das,  was  er  vos 
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desr'Uptiiarchia  BeiMjpwfyvächett  In'  Qedttebtnm  .bdniltin  haue, 
f^  mimk  Otoim  auf,  der  es  nute«  dem  Titele  jfiimäbgeBprlbBikß  des 
K^ndgBiuiJ*  1779^^  dracken^HeM«  Ans  dies«?  sehen  gsewordOMB 
BroehM  ist  der  liöebtt  anoieheiide  Anfisats  ihaer  mädecg^dbenw  «-^ 
Dw  beideii  letziea  Aiifbiltze.wiid:  >  8)  Aehatx;  E^rdiniuid  vom, 
difAfflelrargttDd. Katharina;  n«  (^^459)  'imd^9)  Die  Nteaii- 
hmt^  im  Halberatädliäch^n;  Beitva^  sur  Goetheliteratitir 
(^4ir6))'lcilalerer'i»ter  obligater  Betheüigaog  des  anter'  dem 
Ntmeii  des  TDlbä  bdaumteiüLaiidraibs  Hagen«  Das  .aasfldn^ioiie 
bhakgmfxeädjiyss  fnngirt:  sogkibli^ate  jEU^sterw,  Dem  Y£'  wäre 
ei  «8  Leidiie»  gewesen,  die  frlöieven  Standorte  der  Aaftiälietati- 
mgdMn  und  'fatttte:dies  biU%  ki  der  ihm  zaznmathmden: 
gehölt. .     .  I    ' .  ) 
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Medicin  und  Chirurgie» 

[ISH]  •  Die  tenaiiisleti  K5ipereliea  der  eiafiadieii  sentibien  Herren. 
AofttMaiflek-physioklogische  ttenograplüe  toe  Dr.  W^  KrAise^     Mit  4 

Knpfertaf.  u.  Tabb,    Haauover,  Bahn.    1860.    YIII  u.  270  S,    gr.  8. 
(a.lThlr.)  . 

Dieses  Werk  gehöirt  zu  doü  Sp^oialitäte^,  welche  die  richtige 
^d.YQrdiente  W^dig^ng  des  Fleisses  und  Scharfsinns  ihreß  Ur- 
Ubses  nur  ^ner  ansführlichen  Anzeige  und  Beortheilung  in  d^i 
Toihsa^eOL  der  fr^gUcheii  Doctrin  ausschliesslich  gewidmeten  ?eit- 
schriftjBSi  verdanken  können,  weshalb  wir  uns  begnügen,  die  Ana- 
Cornea  und  Physiologen  vta  Fach  auf  das  VerdienstHche  dessdbe^ 
iuasuweiseQ  iui,d  diese  Mpnographiß  als  werthvoUes  Besultat  der 
nnkr^skopi^ohei^  Forschung  zu  bezeich^eQ^  D^r  Stoff  ist  14  Y 
C^H^l  mit  den  Uieberschriftenc  1.  die  Vaterschen  Körp^i:chßi^i 
2*  Tastkörper  dien,  3.  die  Fndkolbeu,  4.  d;e  t^cmin^d^  Körper: 
<^ .  6.  d w  Qefiiblssiun,  yertbeilt  . 

UB47]  Die  epidemischen  Krankheiten  in  Europa  in  ihrem  Zusammen- 
oange  mit  den  Erscheinungen  des  Erdmagnetismus ,  den  Vorgängen  in 
der  Atmosphäre  und  der  (ft schichte  der  Kulturrölker  dieses  Erdtheils, 
ds^estellt  von  Dr.  Oasp.  Fr.  Foeiis ,  Medicinakatfa  zu  Scfamalkalden. 
WeuaasJr,  Voigl.  I86O;  VI  u.  151 S.  nebst  1  lithogr.  Laftdfcarte.  gr*  8, 
(22V,  N§r.).       ,   :,,    .,•      .  .; 

•  Der  Vf.  iät  bereits  durch  seine  Schrift  über  „die  Bronchitis 
der  Kinder^^  (Leipz.  1849)  und  durch  seine  ),medidnische  Geogrsr 
pUe^^  (BerL  1853)  auf  jötom  Gebiete  d«;*  uKididniBehen  literatav 
ab  einori^in^er  Deii^er  hinreichend  bekannt,  obwohl  seine  An^ 
^teh  bis  jet±i:moeh  nicht  eine  allgemeinere  Anetkennung  gehut^». 
ien  zu  liabeai  scheinen.  In  der  voirlieg;  Sdwift,  in  welcher  er  joxih 
vislfadi  auf  seine  mediciniache  Oeogn^hie  bezieht,  i^aditer  dein 
Versucb^  die  Entstehnü^  der  epidiffldi^en  Krabikhekea  yoil  deti 
Qatükiicheii  Dibgien  abeuleiten^  die  den  Mensehea :  nmgebany  dae  ait 
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seinem  Dhaein,  sn  seiner  IkrbnltaDg  notkweiidig  «iad,  md  gelangt 
sn  dem  BesnUate,    dass   dieseibmi  nicht  isolirte   £rsdiei»ingen 
sind«  sondern  mit  dem  ganzen  Leben  nnd  Weben,  Tbmnt  nnd  Trei- 
ben ddr  Mraschen  im  inmgston  Zasaminenbange  stehen«   Insbesofi- 
dece  gelangte  er  au  der  Erkenntaiss,  dass  sviaehea  den  grossen 
euffoj^iscben  Krankheits-Constitationen  und  den  säcnlaren  Sdiwan- 
knngen  der  Magnetnadel  der  grösste  Einklang  stAttfindet.    Hier 
mit  hacmonirt  wieder  der  Wedisel  des  EJÜsten-  und  CantiBental- 
Klimas  in  unserem  ErdtSieil,  dessen  Einflote  sieh  nicht  bloB  avf 
,,die  Kraft  der  Vegetation  und.  das  GMeihen  des  Ackerbaaes''  (r. 
Humboldts  Kosmos,   1.  Bd.  8.  347)  erstreekt,   ^CMudem  audi  in 
seinen  kleineren  und  grösseren  Perioden  den  Gang  der  Kisnk- 
heiten,  die  geistige  Thätigkeit  der  Menseben  regnlirt.    Mit  den 
kleinen  und  grossen  klimatischen  Schwankungen «   welche  letztere 
sich  aaf  Jahrhonderte  ausdehnen,  treten  besondere  Krankheiten 
auf  den  Schauplatz  und  wieder  von  ihm  ab,  es  ändert  sich  mit 
ihnen  die  SichtuAg  des  leibKchen  und  geistigen  Znstandes  der 
Menschen,    wodurch  der  Fortschritt  der  Cnltur    der  historischen 
Völker  begrttndet  und  erklärbar  wird.    Schon  Hi|>pak7atei  nebtet 
seinen  Blick  auf  die  Ursachen  der  epidemischen  KranUeites  und 
ihrer  Verbreitung,  und  leitete  sie  hauptsSchlieh  roh  den  Einwir- 
kungen der  Atmosphäre  ab;    doch  waren  die  damaligen  aii/<i^ 
Küsten  des  Mittelmeeres  beschränkten  Beobachtungen  der  meteoii- 
sehen  Vorgänge  zu  unvollkommen,  um  einen  nur  irgend  befriedi- 
genden AufschluBS  zu  gewähren.      Durch  das  ^anze  Mittelalter 
hindurch  betrachtete  man  alle  rerheerenden  Seuchen  ak  dneOeis* 
sei  Gottes  zur  Zfichtigung  der  sündhaften  Mensiobfaeit.    Endlich 
erfanden  die  Aerzte  zur  Erklärung  das  mystische  Wort  „Miasma/' 
durch  welches  sie  im  Allgemeinen  faule;  giftige  Dfinste,  EfSsvien 
Von  Gährungsprocessen  in  und  auf  der  Erde,  oder  (wie  Mübzj^" 
neuester  Zeit)  Schwärme  unbekannter,  unsichtbarer  Pflze  und- Thier- 
chen  bezeiehneten.     Unter  solchen  Umständen  hielt  es  der  Vf<  ^ 
gerechtfertigt,  diesem  wichtigen  Gegenstande  seine  ernste  Aofinerk- 
samkeit  zuzuwenden  und  dessen  innigste  Beziehung  zu  dem  gai^* 
zen  telluriBcfaen  (vielleicht  auch  kosmischen?  Sef.)  Leben  nachza- 
weisen.    Er  strebte  nur  nach  Wahrheit.    Die  von,  ihm  vorgeführten 
Thatsadhen  gehöre  der  WissenschtdPt  an;  die  Sehlussfolgerao^ 
vertritt  er  bereitwilligst  selbst.  '  —    Ref.  hat  im  Vorslefaenden  ^^f 
Leser  des  Bep.  mit  den  Grundideen  des  Vfs.  und  zwar  meist  lo^^ 
dessen  eigenen  Worten  bekannt  gemacht,     Ders^be.'  hat  «ich  iQ 
der  That  eine  eben  so  verdienstliche  als  schwierige  Aufgabe  gefitelit» 
und  dieselbe  mit  Fleiss  und  Scharfsinn  zu  löeeu  gesilcht  'Ob  i^ 
diese  Lösung  vollständig  gelungen,  scheint  jeddch  dem'Bef.  ^^  ^^ 
zweifelhafter,  als  viele  Behauptungen  des' Vfsi  nicht. -gehöfig  ^' 
gründet  sein  dürften,  4as  reichhaltige  l^ema.  auf  wenigen  Bogen 
nidit  erschöpfend  abgehandelt  werden  kann  und  endlich  der  g^^^^ 
Sohrift  die  erforderliche  systematische .  Abrandung  mangelt,  ^^^ 
sieh -schon  aus  nachstehendem  gedrängten  Uebedbtick  A&a^hä^^^ 
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ergeben  dürfte.    Nach  einer  ^kiiä^seti  EInteittmg  betrsefaiet  der  Vf. 
die  endemischen  Krankheiten  der  kalten  Zone,  nttmlieh  den  ende- 
mischen Katarrh  und  die  Febris  nervosa  lenta,  sowie  die  aus  der 
Complication  beider  hmf¥(0¥geheade  Infiuenea«.    Iktgeht  hierauf  zu 
den   epidemitchen  Krankheiten  der  hei^fleä  Zronettber,  zu  denen 
die  Ituhr,  das  gelbe  Fieber,  £e  orientalische  Pest,  die  ostindische 
Cholera,  die  Menschenblattern  und  das  Wechselfieber  gezählt  wer- 
den.     An  sie  reihet  er  die  Krankheiten  Europas  an.     Dem  west- 
lichen.  Europa  gehören'  die   leukomakkritischea  Krankheiten  an, 
denen  die  Attisch^duag  von  Eistoff  eigenthömlich  ist  (SkroMn, 
Tuherkel,    Krebs,    Typhus   ahdoininalis ,    Angina  membranaoea, 
Parotitis);   dem  östlichen  Europa  dagegen  die  h&matOseptlsGlien 
K.ranklieiten  (Skorbut,   Petechialtyphus,  Pest).    —    Der  nächst*- 
folgeiade  Abschnitt  handelt  über  den  Etnflues  Asiens  auf  die  Län- 
der   der  ahen  Welt    Hierauf  geht  der  Vf.  zu  einer  Betrachtung 
der  eäcularen  Schwankungen  der  Magnetnadel  ttber,  „welche  mit 
der   grossen  Periodioit&t  d^  klimatischen  Gegensätze  ih-Europia 
auf  eine  wunderbare  Weise  übereinstitinnen.^^     Weiter  untersidit 
er  die  grossen  oder  eäcularen  epidemischen  Constitutionen  der  Un- 
tersaohung.     Der  folgende  Abschnitt  zerfällt  in  zwd:  Unterabthei* 
lungen,  in  deren  eröt^  der  Vf.  den  Ein^uss  verschiedener  und 
entgegengesetzter  Klimate  (feueht-heifyseSj  troeken-heisse»  < Klima) 
auf  den  Geist'  und  Körper  der  Inwohn^  zu  schildern  versüeht,. 
wogegen  er  in  der  zweiten  einen 'Blick  auf  die  denOultiir- und 
historischen  Völkern  eigenthüinlichen  E!rankheäien  usd  ^eietigen 
Riehtungen  wirft.     Der  nädiete  Abschnitt  beMhäftigt  sich  bit  den 
intevcurrent  epidemisdben  Krankheiten  in  Eurepä,   der  Parotilid, 
dem  Scharlach,  dem  gelben  Fieber,  der- ostindischen  Oholera^,  der 
Influenza,  der  Buhr,  den  Blattern  und  den  Masern.     Hierauf  be- 
spricht der  Vf.  die  Bedingungen  der  Manbiehfoltigkei«  der  Krank* 
heiten  in  Europa^    Im  letzten  Abschnitte  sucht  er  die  Ueb^reki* 
Stimmung  der  medi<^iniseh -geographischen  Ergebnisse  mit^  dmien 
der  symptomatischen  unä  pathölogisch^natomischen  Untersuchung 
gen  nachzuweisen.     Das  Endresultat  seinem  Porsohungen  fasst  er 
in  nachstehenden  Sätzen  zusammen:  ^  - 

,,Die  säcularen  Schwankungen  der  Magnetnadel  stimmen  mit  den  fiäcu- 
laren  Constitutionen  der  Krankheiten  in  Europa  nicht  allein  in  Rücksicht 
der  Dauer  im  Allgemeinen  überein,  sondetn  auch  im  Besonderen  darin» 
dass  mit  der  westlichen  Abweichung  der  Nadel  die  ei|^e  Abtheilung  der 
fiäcularen  Krankheits-Constitution,  die  Leukomakkrisis,  mit  der  ö&tlichen 
die  HämatosCpsis  zusammentrifft.  Mit  ersterer  föllt  das  Vorwiegen  des 
Oceans,  das  Seeklima,  mit  letzterer  das  Uebergewicht  des  grossen  aus- 
grenzenden Gontinents,  das  Continentalklimat  zusammen.  Der  west- 
lichen Abweichung  entspricht  in  der  geistigen  Richtung  des  Menschen  die 
Spontaneität,  der  östüdien  die  Receptiyität.'' 

Die  Landkarte  stellt  einen  Planiglob*  zur  Uebersieht  endemi- 
scher Gebiete  epidemiecher- Krankheiten  dar.  Die  Idee -ist  gut; 
aber  die  Ausfähmng  unpraktisch,  da  die  verschiedenartige  Schraf- 
firung  der  dnzelnen  Krankheitsgebiete  ftlr  schwache  Augen  kaum 

1860.   II.  10 


laB  Hadiein  und  Chirurgie. 


«oteviehdidbar  iat.    WftiBii  dieedbeti  ooliwirtY  to  wtlrde  id«b  ttiea 
beiee»  UeberUkk  über  aie  gewiiuiea. 

S  18481  Spinale  KinderlKhmiiiiff.  Monograipbie  ron  Jae.  fOl  Mit,  Dr< 
ler  Med.  u.  Ckir. ,  kön.  wfirU.  Hofrath ,  Gründer  n.  Direotor  dei  Orthopäd. 
Anttalt  in  Cannstadt,  Bitter  u.  s.  w.  2.  umgearb.  u.  verm.  Aufl.  Mit  U 
lithogr.  Tafeln.    Stattgart,  Cotta.  1860.    VlIIn.204S.  gr.8.  (2Tliir.) 

Die  im  Jahre  1840  unter  dem  Titel:  „Beobaditang^n  ftei 
Liihmangszastände  der  untern  Extremitäten  und  jderen  BebAndhag" 
von  dem  Vf.  beraosgegebene  Icleine  Schrift  hat  durch  Benitiug 
Beuer  ^ener  zwanaigjähriger  Beobachtungen  und  der  inswiieken 
von  andern  Aerzten  reroffentlichten  Ansichten  und  Erfabrugeo 
über  dieses  eigenthOmlichef  von  ihm  nunmehr  als  »^spinale  KuÄr- 
lühmung^^  (Paraljsis  infantum  spinalis)  beedchnete  Läden,  «m 
so  bedeutende  Ausdehnung  und  Umwandlung  erlitten,  4am  & 
vorlieg.  2.  Auflage  mit  Fug  und  Becht  als  ein  neues  W^k  n  b^ 
trachten  ist  und  deshalb  mehr,  als  eine  kurze  Notiz  ihres  Encht- 
nens  verdient.  —  Nachdem  der  Vf.  seine  erste  Beschr^bonf  ifi 
fraglichen  Krankheit  auf  20  Beobaditungen  gegründet  hatte,  «»1 
ihm  seit  jen^  Zeit  ISO  Kranke  vom  2.  bis  20.  Lebensj«bi*>^ 
paraplegischen,  bemiplegischen  und  partiellen  Lähmungeztutli* 
aus  derselben  Quelle  zur  orthopädischen  Behandlung  übifM^ 
worden  und  bilden  diese  Fälle  die  Basis  zu  vorliegender  HoiPf^ 
phie.  Wenn  zu  seinem  grossen  Bedauern  die  vielseitig  ulium^' 
Aufforderungen  zu  MittheUung  von  Leiohenöffimngen  ohne  ^ff^ 
liehen  Erfolg  blieben,  die  pathologisch-anatomischen  Aufkllnm^ 
über  Sitz  imd  Wesen  des  Leidens  demn^h  noch  zur  Zeit  eoBtfr 
geln,  so  hat  sich  dor  Vf.  desto  mehr  veranlasst  gesehen,  kil' 
Ausfüllung  dieser  Lücke  die  allseitig^i  Erscheinungen  M 
Krankheitszustandes  in  seinem  primären  und  seoundär^  StiAp 
VBk  studieren  und  aus  der  Analogie  anderer  para-  und  hem^jü^ 
•eher  Krankhcatrformen  des  kindlichen  Alters,  soweit  Seäaü^ 
ergebnisse  von  denselben  vorliegen,  die  bezüglichen  ScUtM^ 
Begründung  seiner  Lähmungsform  zu  ziehen  und  die  difoMrtiA 
Diagnose  festzustellen,  zu  welch^Di  letzteren  Zwecke  dieVMd^ 
Duchenne^s  und  Anderer,  sowie  die  früheren  von  M.  Hall  und ^ 
Müller  wesentliche  Unterstützung  gewährten.  —  In  der  ErttttP 
selbst  sind  zwei  Stadien  streng  zu  unterscheiden.  Das  erstSi  «iM 
tritt  bei  gesunden  Kindern  vom  6.  —  36.  Monat  plötzlich  entvsi' 
unter  Zdchen  allgemeiner  fieberhafter  Aufregung  und  BimM^ 
stioi^,  meist  in  der  Dantitionsperiode  auf,  welchen  ZuhdlcialF 
Gonvulsionen  folgen,  oder  es  ersehet  Lähmung  nach  8*li'9 
Fieberbewegungen.  Meist  bleibt  es  bei  einem  Anfalle,  amts^'^ 
gen  noch  einige  schwächere.  Mit  Verschwinden  der  Zuftlb  ' 
gemeiner  Lrritation  ist  die  Lähmung,  in  den  meisten  Fätel  ^ 
untern  Extremitäten  (einer  oder  beider),  bisweilen  aber  *^^^ 
Oberkörpers,  vorhanden,  und  geht  sofort  in  s^  zweites  (8eao# 
res)  Stadium  über.    Die  gelähmten  Glieder  sind  schliß ^  sicfat  eoi* 
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raliirt',   Auch  nicht  der  Etnpfindatig  bevamibt.    Die  Lähtntingszti- 
tfiit&dd  am  Obet^cÖrpeif  vensohwiüden  alhsrahUg.  wieder  bis  zti  einem 
;e^9ri89en  Grade  j  ed  bleibt  meist  nur  Schwäche  im  Rtickgrate  zurück 
I^Bk^oliosk  paral;ftica),  ingleichen  efrlangt  auch  bis#eilen  ein  Fusb 
seine  Beweglichkeit  wieder  eder  es  bleiben  nur  «inzelne  Muskel^ 
partbien  gelähmt«     Me  Vertainderang  der  piaralytischen  Erschei- 
nnngen  erreicht  aber  nach  4  —  8  Wochen  ihre  Gränzej  die  zurück- 
bleibende Lähmung  blieibt  dauernd  und  geht  in  allgemeine  Atrophie 
mit  andern  äecui^dären  Erscheinungen:  Abnahme  dei:  Eigenwärme, 
Conträctüren,  Deformitäten,  Greschwürsbildung,  Stillstand  des  Wachs- 
tbums,   Küokgratsverkrümmung  u;  s.  wj  über,  wobei  das  Übrige' 
Befinden  meist  ungeitrübt  bleibt*      Der  elciktrische  Beiz  äussert 
keine   oder  ntir  geringe  Wirkung   auf  die;  gelähmten  Muskeln, 
Sobtn^zen  sind  nicht  Torhandeti.  —  Näcbideäi  der  Tf.  die  einzelnen 
Hr&cheinungen  des  secündären  Stadittmä  eizt^  genauen  Anai^ 
unterworfen,  theilt  er  17  Fälle  von  Paraplegie,  9  ron  Hemiplegie^ 
6  von  partieller  Paralyse  der  untern  Extremitäten,  2  von  Paralysis 
brachii  und  1  von  Lordosisparaljtica  ausführlich  mit,  sowie  weiter 
in  tabellarischer  Form  20  Krankengeschichten  von  Paraplegie,  19 
von  Hemiplegie  und  47  von  partieller  Paralyse. —  Die  Entstehung 
des  Uebels  glaubt  der  Vf.  mit  Sicherheit  in  einem  zur  Zeit  der 
Dentition  auftretenden  con^stiven  Zustande  der  Centraltheile  des 
NervensyBtemfs  suchen  2^  müssen,  der  sich  rasch  auf  das  Rücken- 
mark  conoentrirt  und  daselbst  schnell  Exsudate  oder  Extravasate 
zu  Stande  bringt,  und  weist  die  Meinungen  anderer  Sdirifüsteller 
über  Kinderkrankheiten,  welche  den  Sitz  des  Uebels  ins  Gehirii 
oder  in  die  pferipherisehen  Nerven  vorigen,  mit  Entschiedenheit 
aus  mehreren  Gründen  zurück,  von  welchen  wir  nur  die  stets  beob'^ 
achtete  Integrität  aller  Hirii^nctfonen  im  2'.  Stadium,  die  häufige 
Looalisation  der  Lähmung  atif  die  untern  Extremitäten;   die  Atro^ 
phie  und  Temperaturabnsthme,  den  gänzlichen  Mangel  aller  galva- 
nischen Beäctioh   uhd   electrisehen  ()ontractiiität   der  gelähmten 
Muskeltt,   wählend  d^^ebi'ale  Lähnmngen  bei  diesen  Rdi^n  di^ 
grösste  ScUmerzhaftigkeit  äussern,  hervorheben  wollen.    Zt^  Unter« 
Stützung  seiner  Ansicht  dienen^  Se^tionsresültate  von  Kranken,  die 
an  Atrophie  des  Rückenmarks  gelitten  und  dieselben  Erscheinun-' 
gen  im  Leben  gezeigt  hatten,,  wie  die  vom  'V'f.  behandelten  Kran- 
ken. -^  Ghnübt  dersiBlbe  durch  das  bisher  Mitgetheilte  genügende 
Anhaltpuncte  zu  Unterscheidung  seines  Uebels  von  andern  Läh« 
mungsforinen  gegeben  zu  haben,  so  hält  er  es  auch  nidht  für  über- 
flüssig, die  besonderen  Keitnzeichen  zu  Veimeidühg  von  V»wech- 
selang  mit  andern  paralytischen-  Äffectionen  hevorzuheben  und  be^ 
traclitet  in  dieser  Beziehung  besonders  1.  die  Henfi|ileg^a  cerebrali» 
spasticÄ,  änsgezeicbnet  durch  gleichzeitige  Symptome  von  G^hirn- 
affection,  mangelnde  oder  ganz  geringe  Atrophie  und  Kälte  der 
gelähmten  Glieder,  gleichzeitig  mit  der  Lähmung  eintretende  Gon- 
tracüon  der  letzteren,  Steifheit  und  Straffheit  der  Muskeln  und 
Sehnen,  sowie  stetes  Fehlen  späterer  Verkrümmung  des  Bückgrats 
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(erlftatert  darck  2  Fälle  und  10  Knmkei^ieseliichteii  in  tabellanseher 
Form);  2.  die  Paraplegi«  cerebralis  ipastiea,  ebenfalls  vorztiglieli 
charakteriBirt  durch  spastischen  Chaiakter  der  afficirten  Moskeln 
und  Störungen  der  Geistes-  und  Sinnesfnnctionen  (8  Kranken- 
geschichten); 3.  dieKyphosis  paralytica  (MalumPottii),  die  schwer 
mit  der  spinalen  ELinderlähmung  su  verwechseln  ist,  auch  k^CB 
Hangel  der  Eigenwärme  in  den  gelähmten  untern  Extremitäten  zeigt, 
dagegen  durch  die  in  jener  gänzlich  fehlenden  Marshall-Hallschea 
Beflexactionen  ausgeieichnet;  4.  rhachitische  Krümmungen;  5.  im- 
YoUkommene  Paralysen  in  Folge  rheumatischer  und  anderer  eat- 
'  sündlicher  Affectionen  der  untern  Extremitäten  und  6.  progresove 
Huskelatrophie.  —  Die  Prognose  ist  stets  günstig  zu  stellen,  wenn 
man  den  Einfluss  des  Uebels  auf  das  Lehen  der  Earanken  herüek- 
sichtigt,  sehr  ungünstig  aber,  wenn  man  die  Heilung  im  AUg^ueiiei 
ins  Auge  fasst,  obschon  es  der  Kunst  häufig  gelingt,  Verbessenm- 
gen  des  Zustandes  der  Kranken  auf  rein  therapeutischem  oder 
mechanischem  Wege  herbeizuführen.  Maassgebend  ist  hierbei  die 
in  den  Muskeln  der  untern  Extremitäten,  namentlich  der  Obv- 
schenkel,  noch  vorhandene  Bewegungskraft,  der  Grad  der  AiropkiO} 
das  Lebensalter  des  Kranken  und  die  Ausdauer  in  Befolgung  der 
Heilvorschriften,  selbst  lange  über  die  Zeit  der  anscheinend  l0j■^ 
digenden  Besserung  hinaus.  —  Die  Therapie  «erstreckt  nckmi- 
Stadium  auf  Blutentziehungen  durch  Blutegel  an  den  Kopf  Uli 
längs  der  Wirbelsäule  hinab  gesetzt,  nach  Umständen  auf  1^ 
schnitte  in  das  Zahnfleisch,  kalte  Umschläge  auf  den  Kopf,  Qoodsr 
silbereinreibungen  am  Rückgrat,  fliegende  Blasenpfiaster  zu  beiln 
Seiten  4osselben  bei  älteren  Kindern,  laxantia  (Colomel);  im  mtt 
ten  auf  fortgesetzte  Versuche,  die  Resorption  der  Extravasate  ote 
EiiBudate  zu  befördern,  die  Muskelparalyse  zu  beseitigen  (ßA 
nuc.  vom.  innerlich  und  äusserlich,  nach  14tägiger  Pause  Strynhr 
ninum  nitr.  oder  acet.  fV  ^^^^  ^^  ^^  i  ^f-  P*  d.  steigend,  2  msl 
täglich,  dasselbe  Mittel  endermatisch,  24  stündlich  ^  Gr.,  Einfsi- 
bungen  von  Phosphor  und  Oleum  animale  etc.);  auf  Hebung  du 
Atrophie  (reizende  Bäder,  Frictionen,  actiye  und  passive  6ymiiiiiÜ| 
Qalvanismus  nach  Duchenne,  zu  deren  Beseitigung  DuchaivA 
Kautschukverbände,  warme  und  Dampfbäder,  ölige  EinreibumM 
Extensionsapparate,  Tenotonien,  empfohlen  werden,  sowie  saS^ 
möglichung  des  Gebrauches  der  unverbesserlichen  oder  nicht  oiitf 
geheilten  Glieder  geeignete  Stützapparate,  wobei  überall  sJM^ 
verständlich  die  Berücksichtigung  des  Allgemeinbefindens  iu4.€|P 
Kräftigung  der  Gesammtconstitution  nie  aus  den  Augen 
werden  muss.  —  Die  beigegebenen  Steindrucktafeln 
Kreidemanier  ausgeführt,  im  Ganzen  gut  und  deutlich, 
mit  der  Eleganz  der  übrigen  Ausstattung  des  Buches  nicht 
monirend. 
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18491  Lebr^nch  der  tomographischen  Chirurgie  von  Dr.  Wilh.  Busch, 
)rd..  iProf.  d.  Chir.  u.  Dirigent  d.  chirtirg,  Klinik  an  der  Univ.  in  Bonn. 
L.  A.l>th.  Topographische  Chirurgie  des  Kopfes,  Halses  und  Bückens. 
Vlit  76  Holzschn.  Berlin,  A.  Hirschwald.  1860.  VHI  u.  444  S.  gr.  8. 
(n.  3  Thlr.  it)  NgrJ 

Auchu.  d.  Tit.: 
Liehrbuch  der  Chirurgie  von  Dr.  Wilh.  Bosch.    In  2  Bdn.    2.  Bd. 
Specielle  topographische  Chirurgie. 

Erscheint  ein  Buch  unter  doppeltem  Titel,  so  ist  man  berech- 
tigt anzunehmen,  dass  die  mit  einem  besondern  Titel  versehene, 
speciellere  Abtheilung  in  der  Bearbeitung  so  gehalten  sei,  dass  sie 
auch,    getrennt  von  der  andern,   ein  abgeschlossenes  und  selbst- 
ständiges Ganze  bilde.     Diese  Berücksichtigung  hat  bei  vorlieg. 
Werke  nicht  stattgefunden,  denn  es  wird  in  diesem  2.  Bde.  nur  zu 
oft   auf  Gapitel  des  1.  Bds.  verwiesen.     Mit  diesen  Worten  hat 
Kef.  aber  auch  ausgesprochen,  was  er  an  dem  Busch'schen  Lehr- 
bache  zu  tadeln  gefunden.     Wit  wahrem  Vergnügen  ist  er  der 
eben  so  einfachen  und  gedrängten,  als  klaren  und  fasslichen  Dar- 
stellung der  chirurgischen  Erkrankungen  gefolgt,  welche  den  In- 
halt dieses  Bandes  bilden  (9Capitel:  Schädelgegend,  Augengegend, 
Ohrengegend,  Nasengegend,  Lippen  und  Wangen,  Kiefer,  Gaumen, 
Bachen  und  Zunge,  vordere  Halsgegend,  Nacken  und  Kücken), 
und  muss  eben  so  der  aufs  Einfachste,  Zweck-  und  Naturgemässeste 
zurückgeführten  Anleitung  zu  Operationen  und  Verbänden  seinen 
ganzen  Beifall  zollen,  die,  wo  nur  immer  möglich ,  sich  auf  eigene 
Prüfung    und    Erfahrung    stützt.      Die    das    Werk    erläuternden 
Holzschnitte  sind  nicht  nur  instructiv  gewählt  und  vorzüglich  aus- 
geführt, sondern  zeigen  auch,  z.  B.  bei  den  verschiedenen  krank- 
haften Abnormitäten  des  Schädels,  wahrhaft  künstlerische  Auffas- 
sung und  Behandlnng. 


Philosophie. 

[1850]  Schelling  und  die  Philosophie  der  Bomantik.  Ein  Beitrag  zur 
Culturgeschichte  des  deutschen  Geistes.  Von  Lttdw.  Foack.  2.  Thl. 
Berlin,  Mittler  u.  Sohn.  1860.  IX  u.  570  S.  gr.  8.  (2  Thl.  15  Ngr.) 
Vgl.  oben  Bd.  I.  No.  708. 

Da  bei  Besprechung  des  1.  Theiles  dieser  Schrift  der  Geist 
derselben  bereits  sattsam  geschildert  worden,  können  wir  über  den 
vorlieg.  Schluss  uns  kürzer  fassen.  Im  1.  Thle.  wurde  das  Leben 
und  die  literarische  Thätigkeit  Schellings  bis  zu  seiner  Versetzung 
nach  Würzburg  besprochen.  Diese  Thätigkeit  ist  von  da  eine 
sehr  beschränkte,  und  so  hat  der  Vf.  sich  genöthigt  gesehen,  um 
den  Band  zu  füllen,  alle  irgend  verwandte  Gegenstände,  die  sich 
ergreifen  Hessen,  hereinzuziehen,  seine  Arbeit  hat  aber  dadurch 
ein  sehr  buntes  Ansehn  erhalten.  Mächtig  erregt  es  den  Unwillen 
des  Vfs«,  dass  nun  bei  Schelling  der  Name  Gott  anfangt  zu  Ehren 
zu  kommen,  indem  die  Naturphilosophie  in  den  Jahrbüchern  der 
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Hediefai  als  Wissenschaft  (1805)  das  m]rstisch-1he6Bo^b{60he  Ge* 
wand  anlegte.  Die  kleinen  darin  mitgetheilten  Arbeiten  Bohellings 
werden  von  dem  Yf.  in  Auszügen  mitgetheilt.  Diese  Anszfige 
dienen  dazu,  das  Buch  anzuschwellen.  Da  die  Schelliugscbe  Na- 
turphilosophie gegenwärtig  bereits  sehr  bedeutungslos  geworden, 
auch  Ihr  geschichtlicher  Werth  als  ein  ungemein  geringer  SBg^se 
sehen  werden  muss,  hätte  der  Vf.  über  das  Meiste  viel  kürzer  hin- 
weggehen sollen.  Aber  der  Band  musste  gieföllt  werden,  nnddi 
Schelling  selbst  nicht  viel  Stoff  mehr  hergiebt,  gruppirt  unsere  ScM 
um  ihn  herum  sowohl  die  Freunde  und  Anhänger  des  Natnipliäd- 
sophen,  die  nicht  selten  in  Abfällige  und  Abtrünnige  umscUogen, 
wie  die  Gegner  und  die  Feinde.  Diess  giebt  nun  wieder  Gdegea- 
heit  sich  über  die  Schriften  derselben  zu  verbrdten,  zuweilen  lueb 
wohl  Auszüge  aus  denselben  mitzutheilen.  So  sieben  bier  saerit 
Schad,  Stutzmann,  Troxler,  Oken,  Steffens,  Schubert,  fisoheB- 
mayer,  Baader,  Fries,  Koppen  u.  and.  an  uns  vorüber.  10t den 
in  den  erwähnten  Jahrbüchern  enthaltenen  Abhandlungen  Sdiel- 
lings  „Aphorismen  über  die  Naturphilosophie ''  und  „bitis^ 
Fragmente"  schliessen  die  naturphilosophischen  Arbaten  desMÜKo 
ab.  Es  erfolgt  (1806)  der  Uebergang  SchelHngs  nacb  MäBcheD. 
Hier  wird  nun  zunächst  die  Geschichte  des  Bruches  zwisdietis 
und  Fichte  mit  ganz  unnöthiger  Breite  und  ein  Blick  auf  diev^ 
dessen  aufkeimende  Philosophie  Hegels  gegeben.  Es  eaü^ 
dann  die  Schrift  Schellings  „über  das  Verhähmss  der  l»ideiis^ 
Künste  zur  Natur  (1808)  und  der  erste  und  einzige  Bafid  iv 
„philosophischen  Schriften"  (1809).  Diese,  vorzugsweise  die  W** 
teren,  in  welchen  sich  Schelling  immer  näher  an  Jakob  Böbme  ib' 
schliesst,  und  die  berüchtigte  Lehre  von  dem  Urgründe  sieb  findet, 
giebt  Hrn.  N.  willkommene  Gelegenheit  zu  breiten  Auszuges,  ^ 
Anschwellung  seines  Buches  und  zu  leichten  Siegen.  Das  Komi- 
sche bei  der  Sache  ist  nur,  dass  der  Vf.  nicht  sehen  will,  i^ 
Kant,  den  er  auch  in  diesem  Bande  öfler  als, den  grossen  Zennal- 
mer  alles  Geistigen  feiert,  und  er  selbst,  mit  dem  vielgetadelto 
Schelling  auf  einem  und  demselben  Boden  stehe,  dass  Schelling 
nur  die  noth wendigen  Consequenzen  des  Kantianismus  entwickA 
Es  bricht  nun  zwischen  SdielUng  und  Jacob! ,  dem  PrädWcB 
der  Münchener  Akademie  Streit  aus,  und  erstei^r  lässt  (18it)g^ 
gen  Letztem  die  Schrift  „über  Jacob^s  Denkmal  der  Sohiift^^ 
göttlichen  Dingen"  ausgehen.  Für  unsern  Verfasser  ein  ihv^ 
liger  bogenausfüUender  Fund,  der  durch  die  Schellingsche,  ftcW 
bald  wieder  eingegangene  „Allgemeine  Zeitschrift"  (1813)  s*J 
vermehrt  wird.  Von  der  angekündigten  Schrift  „die  WeUÄC 
(1814)  Kess  Schelling  die  bereits  gedruckten  14  ersten  Böf* 
wieder  vernichten.  Nur  eine  kleine  Schrift  „über  die  Gotdi^ 
von  Samothrake"  erschien  als  ein  Stück  davon.  Auch  dieaßp^ 
unerhebliphen  Dinge  meinte  Hr.  N.  in  breiten  Auszügen  wie*^;^ 
ben  zu  müssen  und  treibt  daniit  den  ermüdenden  Leser  Us  so 
ber  Veraweifelung.    Schelling  selbst  wurd  im  Fortgange  der 
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immer  idiwi^gsAmer.  Die  sieben  Jahre  in  Erlangen  (1821 — 1827) 
sollen  nichts  beigeben.  Bas  Bnch  nnsers  Vh.  wird  diAer  mit 
iasfüibrangen  ausgeftillt  über  Hegel,  Fries,  Solger,  Schopenhauer, 
Herbart,  Beaeke,  Krause  und  Stahl,  über  Schuberts  und  Okens 
Schriften,  welche  in  diese  Zeit  fallen«  Um  Schelling  selbst,  der 
unterdessen  (1827)  ab  Professor  nach  München  zurückgegangen, 
\rerlaiitbart  nichts  mehr.  £s  wurden  zwar  zwei  neue  Schriften 
angekündigt,  erst  „mythologische  Untersuchungen,''  dann  ^^Philo* 
Sophie  und  Mythologie"  und  standen  auch  schon  im  Messkataloge, 
erschieBen  aber  sind  sie  nicht  Das  J.  1841  führt  Schelling  nach 
Berlin,'  wo  er  mit  vieler  Würde  Ton  sieh  selbst  sprach,  grosse  Yer- 
Brechungen  machte  und  alle  Fragen  umging,  die  ihn  hätten  in 
Verl^nWt  setzen  können.  Niemand,  sagt  unser  Vf.,  hat  jemals 
den  Mund  so  voll  genommmi  und  Niemand  jemals  so  wenig  gehal* 
ten.  Bekanntlich  wollte  Schelling  am  Abend  seines  Lebens  auf 
seine  frithere  Lehre  vom  Werden  und  Sichentwickeln  Gottes  durch 
^e  Potenzen  hindurch,  die  Behauptung  stellen  und  begründen, 
dasft  Qott  dennoch  atisser  und  üb^  diesem  Process  stehe.  Dieses 
Bestreben  musste  nothwendig  ein  vergebliches  bleiben  und  der 
Natnrphilosoph  sich  dabei  nach  allen  Seiten  hin  die  grössten 
Blödsen  geben*  Diese  letzte  Lehre,  Enthalten  in  den  nachgelasse- 
nen Schriften,  wird  natürlich  von  unserm  Vf.  ebenfalls  dargestellt 
nnd  abgefertigt.  £s  geschieht  diess  mit  der  grössten  Breite,  ob- 
wohl er  seihet  ^mal  gestehen  muss ,  dass  sich  die  ganze  Sache 
eigentlich  gar  nicht  der  Mühe  verlohne.  Widerwärtig  aber  muss 
j^dem  denkenden  Menschen  der  fortwährende  Hohn  sein,  mit  dem 
der  Vf.,  ganz  verknöchert  in  dem  Glauben  an  die  Alleingültigkeit 
^  nur  Sichtbaren  und  Greiflichen,  über  alles  Geistige  spricht 

PSölJ    Pmhologie.    Von  Jul.  SchaHer.     l.  Thl.     Weimar,  Böhlau. 
1860.    XVf  u.  476  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.) 
Auch  u.d.  Tit.: 
Das  Seelenleben  des  Menschen.    Von  u.  s.  w. 

Der  Vf.  will  zu  den  Lesern  seiner  Schrift  nicht  in  einer  streng 
philosophischen  Weise  sprechen.  Eigene  Neigung,  sagt  er  in  dem 
Vorworte,  bestimme  ihn  auch  Lesern  verständlich  sein  zu  wollen, 
welche  zu  specifisch-philosophischen  Stadien  nicht  vorbereitet  seien. 
■Br  werde  indessen  die  schwierigen  Fragen  deshalb  nicht  bei  Seite 
schieben,  wohl  aber  die  Gränzen  angeben,  über  welche  die  For- 
^ang  nicht  hinauskönne,  es  auch  nicht  verschweigen t  wo  dem 
Rissen  des  Menschen  noch  ungelöste  Aufgaben  vorlägen.  Dabei 
J'ül  der  Vf.  gleich  im  Voraus  nicht  verhehlen,  wie  er  aus  vollster 
üöberaeugung  gegen  den  herrschenden  Lrrthum  unserer  Tage  auf- 
|reten  werde,  dass  die  jetzt  unter  den  Naturforschern  weit  vef* 
»leitete  medianische,  besonders  atomistische  Naturanschauung  das 
^olhweudige  Besnltat  oder  gar  ein  wesentliches  Stück  der  exacten 
^^urwissenschaft  sei,  dass  sie  einen  Aufschluss  über  das  mensch- 
^be  Seelenleben  zu  geben  vermöge.     Der  Schein  der  Klariidt, 


144  Philosophie. 

mit  welchem  jene  Naturanfl^intaiig  lich.  eu  umgeben  yentandoif 
solle  yernichtet  und  nachgew.*98en  werden,  dass  ne  in  der  Tbt 
an  keinem  Pancte  das  objectivii  Wesen  der  Wirklichk^t  edmt. 
Um  den  Leser  sofort  in  den  Gegenstand ,  welcher  erörtert  werden 
soll,  einzuführen,  wird  derselbe  im  Eingänge  des  Werkes  selber 
dargestellt,  d.  h.  der  Vf.  führt  die  gewöhnliehe  Ansiebt  ?on  Sede 
und  Leib,  ihrem  Yerhältniss  an  einander  und  der  Bfithselkaftigkeit 
dieses  Verhältnisses  vor,  wie  es  etwa  vom  Standpuncte  des  Deu- 
mus  aufgefasst  wird.  Sodann  werden  die  Bestrebungen  der  Plule- 
Sophie,  Licht  in  das  Beich  der  Erkenntniss  vom  S^lenlebea und 
seiner  G^schiedenheit  vom  Körperleben  su  Imngen,  die  idedbd- 
ache  and  die  materialistische,  die  erstere  an  Cartesius,  LeibiuE  nnd 
Herbart  vorgeführt.  Die  absolute  Trennirag,  w^che  der  lißtk- 
mus  bald  auf  diese,  bald  auf  jene  Weise,  bald  mit  grösserer,  bald 
mit  geringerer  Entschiedenheit  zwischen  Seele  und  Leib,  zwischen 
Geist  und  Natur  macht,  wird  voUst&ndig  abgewiesen,  indem  eine 
solche  Trennung  nicht  im  Stande  sei,  uns  Über  das  Leben  in 
einiger  Klarheit  zu  verhelfen.  Bevor  abar  der  Vf.  sich  gegen  die 
Atomistik  wendet,  findet  er  nothwendig  die  Fundamente,  atüfdeses 
seine  Darstellung  selbst  stehen  wird,  in  ihrer  Lehre  vom  Organis- 
mus vorzufahren.  Er  nennt  es  seltsam,  dass  Idealismus  und  Btt- 
lismus,  obwohl  an  sich  grundverschieden  und  zu  den  abweichendita 
Ergebnissen  gelangend,  doch  in  ihrer  Auffassung  des  OrganisoHDVt 
einander  Übereinstimmen  und  in  demselben  nichts  als  eine  besonicM 
Art  des  Mechanismus  erkennen.  Es  müsse  aber  der  Organismus  toib 
Mechanismus  durchaus  getrennt  werden.  Organismus  sei  dne  b5- 
her  als  der  Mechanismus  stehende  Selbstständigkeit  mit  spedfischer 
Eigenthümlichkeit.  Dass  sie  vom  Unorganischen  abhängig  sei, 
könne  und  solle  dabei  freilich  gar  nicht  geleugnet  werden,  aber  in 
diesa:  Abhängigkeit  müsse  sie  doch  auch  wieder  als  selbstständ^ 
gesetzt  werden.  Organismus  sei  das  Allgem^e,  welches  sichii 
seinen  besondern  Functionen  selbst  bestimme,-  ausfahre  und  ver 
wirkliche,  ohne  wie  die  Maschine,  wie  das  Mechanische  in  seinen 
Theilen  und  Gliedern  aufgehen  und  durch  das  Auseinandemebmen 
derselben  aufgehoben  werden  zu  können.  Dagegen  sei  ein  Oigi* 
nismus,  wie  man  am  Embryo  sehe,  immer  abhängig  von  einem  an* 
dem,  Organismus  und  wie  die  Zeugung  bewdse  immer  zngleien 
abhängig  von  einem  höheren  Processe.  Wir  geben  hier  die  Binp 
in  der  Reihenfolge,  in  der  sie  in  der  Schrift  behandelt  sind,  m^' 
sen  aber  gestehen,  dass  uns  scheint,  als  hätte  die  Ansicht  tob 
Organismus  der  Deutlichkeit  halber  erst  an  einer  spätem  StelN 
vorgebracht  werden  sollen.  Es  mag  dabei  davon  abgesehen  werdes, 
dass  hier  nicht  Weniges  wie  blosse  Behauptung  aussieht.  D^^ 
wendet  sich  dann  gegen  die  moderne  Atomistik.  Sie  verdanl^ 
wie  er  sagt,  ihre  Entstehung  einzige  und  allein  der  Leichü^^ 
mit  der  sie  eine  scheinbare  Erklärung  der  Erscheinungen  aufstelien 
kann,  einer  Leichtigkeit,  die  von  dilettantischer,  ganz  anwiss^B' 
schaftlicher  Leichtfertigkeit  bereitwillig  ergriffen  worden  ist.   ^^ 
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wirkHelien  neuem  Entdeekmigen  der  Natarwissenschaft  habeh  sie 
keineswegs  yeranlasst,  sie  ist  dnrchaas  nicht  eine  nothwendige  Folge 
derselben.    Es  giebt  kein  Problem,  welches  dieser  Atomistik  zu 
lösen  gelungen  wäre.     Was  erst  be-  und  erwiesen  werden  sollte, 
setzt  sie  ohne  Weiteres  voraus;    sie  dichtet  Kräfte  in  die  Atome 
hifieio  und  webt  mit  ihrer  Dichtung  eitle  Phantasien  zusammen. 
Der  Vf.  kehrt  dann  zu  seiner  eigenen  Lehre  und  Ansicht  zurück. 
Man  dürfe  zuerst  die  Materie  nicht  fassen  als  ein  Ding  ohne  eigene 
innere  Thätigkeit,  man  müsse  mit  Hegel  die  Dinge  übm'hanpt  an- 
sehen als  eine  sich  durch  ihre  eigene  Thätigkeit  y^wirklichende 
Idealität    Freilich  sei  dabei  Yollständig  darauf  Verzicht  zu  leisten,- 
die  Erscheinungen  der  Natur  auf  die  Idee  der  Natur  zurückfahren 
zu  können,  ja  man  müsse  trunken  sein,  um  dies  auch  nur  «u  ver- 
suehen.    Deshalb  könne  man  sich  schwer  der  Annahme  erwehren, 
dass  in  der  Natur  ein  Wille  mit  bewusster  Absicht  und  nach  einem 
bestimmten  Plane  Alles  zu  einem  Granzen  combinirt  habe.    In  die- 
sen Aensserungen ,  welche  hier  wörtlich  mitgetheilt  sind,  scheint 
uns  m  gewisses  Schwanken  zwischen  dem  logischen  Pantheismus 
Hegels  und  dem  reinen  Deismus  henrorzutreten.     Es  kann  doch 
nickt  fiiglich  Beides  als  neben  einander  stehend  und  zugleich  seiend 
gedacht  werden.  '  Maa  kann  doch  die  NatuK  nicht  füglicherweise 
einerseits  ansehen  allein  als  die  Entfaltung  ihrer  eigenen  Idee, 
besonders  da  gar  nicht  nachgewiesen  werden  kann,  wo  und  wie 
sie  es  sei,  und  sie  zugleich  anderseits,  betrachten  als  die  gesetz- 
liche Entfaltung  eines  göttlichen  Willens.     Der  Verfasser  g^t  nun 
zur  Bestimmung  des  Wesens  der  Seele  über  und. tritt  damit  wie- 
^r  in  den  Mittelpunct  seiner  Ansicht  vom  Organismus,  der  jetzt 
als  die  Energie   sich  zu  einem  untheilbaren  Ganzen   ideell   zu- 
sammen zu  fassen  bezeichnet  wird.     Die  Seele,  wird  gesagt,  ist 
keine  Substanz,  sondern  ein  Subject,  ein  energisches  Subject  mit 
Selbstempfindung  und  Selbstgefühl.     Sie  ist  ein  Organismus,  die 
Einheit  eines  Organismus.     Werdender,  sich  entwickelnder  Orga- 
mmvLB  ist  zugleich  werdende,  sich  entwickelnde  Seele,  deren  Un- 
endlichkeit man  dabei  allerdings   gänzlich   müsse  fallen  lassen. 
[)ie  Seele  ist  ein  sich  ideell  Zusammenfassen,  weil  sie  Organismus 
st  oder  wird,  und  ein  fortwährender  Sieg  über  die  Materie.     Eine 
Beseeltheit  selbst  der  höheren  Thiergattungen  wird  deshalb  auch 
ftst  ganz  in  Al)rede  gestellt.     Das  Leben  ist  für  das  Thier  nur 
i)rhaltung  und  Genuss,  sein  Empfinden  selbst  nur  ein  dunkles, 
lubestimmtes,  seine  Körperlichkeit  eine  vom  Menschheitlichen  durch- 
aus verschiedene.     Der  Vf.  ist  von  dem  Kampfe  gegen  den  Mate- 
ialismus,  dem  er  aber  freilich  eigentlich  nur  in  seiner  atomisdschen 
Dichtung  wirklich  entgegentrat,  ausgegangen.     Er  hat  der  Atomi- 
tik  seine  Lehre  vom  Organismus  entgegengestellt.     Die  Seele  ist 
im  em  werdender  Organismus,  die  Menschheit  gleichsam  ein  freies 
ichanssprechen  des  Organismus.     Bis  jetzt  ist  aber  nichts  darüber 
esagt  worden  r  woher,  wie  und  besonders  wannn  in  der  Natur, 
ie  nicht  zum  Organismus   gehört,    Organismus  vorhanden  sei, 
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ebenBo wenig  darflber,  wie  Organismiui  hier  eiii  Sdn  und  dort  m 
Werden,  ein  erat  werdendes  Bein  sein  könne,  wie  diese  Zweikat 
sich  ZOT  Denkmöglichkeit  verhalte.  Jetst  wird  nnr  anfgeateUt,  d«r 
Mensch,  der  Organismus,  auf  den  es  znletet  am  meisten  ankommt, 
sei  nicht  als  eine  ftusserllche  Beigabe  zur  Erde  anzusehen,  son- 
dern eben  als  die  Gestalt,  in  welcher  die  Erde  ihr  Bigenthümlichei 
Wesen  in  der  höchsten  Form  zur  Wirklichkeit  bringe.  Dabei 
wird  die  Aufgabe  dier  menschlichen  Freiheit  dahin  gestellt,  dass 
sie  mit  der  Natur  in  Kampf  zu  treten  und  diese  zur  geistigen 
Wirklichkeit  zu  gestalten  habe.  In  wie  weit  nun  solche  Ansiditen 
vom  Leben  und  seinen  Aufgaben  auf  einen  sublimirten  Materialis- 
mus ftthren  und  mit  ihm  zusammenhängen  möchten  oder  nicht,  nug 
hier  unerörtert  bleiben.  Als  sicher  aber  dürfte  wohl  anzusehen 
sein,  dass  das  wahre  geistige  Leben,  das  Aulwärtstareben  znr  Gei- 
stigkeit in  der  Menschheit  aufhören  müsste,  wenn  sie  die  Beden- 
tung  und  den  Zweck  ihres  Daseins  nur  darein  setzt,  die  höebste 
Form  der  Wirklichkeit  zu  sein,  wenn  der  Mensch  seine  Freiheit 
dahin  auffasste,  sie  habe  die  Natur  zur  geistigen  Wirklichknt  n 
gestalten,  sie  sei  also  nicht  die  innere,  unverwüstliche  Geistes- 
macht, mit  welcher  über  die  Natur,  übcnr  das  NatttrMche  gesiegt, 
Sinnliches  und  Sinnlichkeit  in  ihre  Schranken  gewiesen,  das  Waiir^ 
Qute  und  Schöne  frei  ergriffen  und  gewollt,  ein  jenseitiges  hohem 
Dasein  in  der  eigenen  Innerlichkeit  vorgesohaffen  werden  könne. 
Das  Leben  in  Familie,  Gesellschaft,  Staat  sa  so  hässlich  wie  es 
wolle,  immer  wird  man  sich  doch  damit  trösten  können,  dass  es 
die  höchste  Form  der  Wirklichkeit  sei.  Die  Annahme,  dass  die 
Seele  ein  werdender  Organismus  sei,  erinnert  im  Uebrigen  gir 
sehr  an  das  werdende  Absolute  Hegels.  Die  Aufgabe  der  Psy- 
chologie wird  nun  weiter  dahin  bestimmt,  dass  sie  den  Proeess 
des  Werdens  zu  verfolgen  und  den  Geist  als  Empfindung,  «1« 
Selbstgefühl  oder  Bewusstsein  und  als  theoretisch-pri^tischeii  oder 
freien  G^ist  zu 'beschreiben,  ihn  damit  gleichsam  als  einen  werden- 
den aufzuweisen  habe.  Die  Schrift  selbst  thnt  indessen  nur,  was 
auf  diesem  Gebiete  möglicherweise  au  thun  ist  Sie  schildert  das 
ganze  Gebiet  der  Empfindungen  in  einer  sehr  g^ten,  im  Einzelnen 
vielfach  instructiven  Weise.  Das  Selbstgefühl,  den  bewnssten 
Geist,  die  geistige  Thätigkeit,  will  der  Vf.  in  zw^  Hinsichtent 
nach  zwei  ihm  beiwohnenden  Seiten  aufgefasst  wissen.  EinoAsI 
existirt  die  geistige  Thätigkeit  in  der  unbewussten,  nicht  woilenden 
Individualität,  und  dann  als  bestimmte  Wirklichkeit  Das  Ersteie 
wird  durch  den  Schlaf  gleichsam  gegenwärtig  gemacht  Es  ^ 
daher  auch  dem  Schlafe  eine  umfllnglichere  Betrachtung  gewidmet 
Man  solle,  wird  gesagt,  den  Schl«dP  nicht  als  ein  Ausrohea  Qod 
Sicherholen  des  Organismus  auffassen,  indem  Ruhe,  völlige  Ni<^^* 
thätigkeit  demselben  sicher  neue  Kraft  nicht  zu  spenden  vensögen 
würden.  Dem  Geiste  im  Schlafe  alle  Thftti^eit  $h«p^^ 
wollen,  hiesse  geradehin  ihn  aufhören  lassen.  Der  Schlaf  mäs^ 
au%efasst  werden  als  eine  Energie,  ein  positiver  Leben^»^^^' 
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in  d«B  4ie  natUrlUhe  B^err^ehaft  äes  Selbstgtftllilfl  als  die  iio4h« 
wendige  Voraussetzung  für  jede  andere  geistige  Thätigkeit  be- 
greiflich hervortrete.    !bn  Schlafe  sei  das  Selbstgeftihl  der  Process, 
welcher  alle   geistige  Thätigkeit   wieder  in   sich   zurficknebme. 
Man  sieht,  wie  das  Alles  mit  der  Grundansicht  des  Ganzen,  dass 
das  Leben  ein  Werden,  welches  m  sich  zurücksinkt,  uoi  wieder 
ans  sich  hervorzugehen,  zusammenhängt.    Im  wachen  Sdbstg^ble 
aber  werden  im  Menschen  unaufhörlich  Erregungen,  welche  wir 
Stimmaugen  zu  nennen  pflegen.     Das  wache  Leben  ist  ein  Kampf 
des  individuellen  Selbstgefühls  gegen  diese  besondern  Erregungen. 
Hier  sehe  man  also  das  Werden  gewissermaassen  im  Streite  mit 
eich  selbst  begriffet!.     Das  ganze  geistige  Leben,  wird  deshalb 
auch  gesagt,  sei  nur  einProeess  des  sick  aufbebenden  uttd  wieder* 
herstellenden  Selbstgefühles.    Der  G^ist  wird  erst  in  diesem  Streite, 
dnrch  die  Erregungen,  weil  er  zunächst  nur  der  mögliche,  noch 
niefit  der  wirkliche  ist,  ein  wirklicher  erst  werden  muss.     üeber 
das  Gebiet  des   theoretiscb- praktischen  G-eistes  geht  die  Schrift 
zien^ch  kurz  hinweg.     Indessen  erfährt  man  dabei,  wie  der  Ein- 
tritt der  Seele,  welche  Organismus  ist,  in  den  Menschen  gedacht 
werden  soll.     Wenn  der  im  Leibe  des  Weibes  sich  bildende  Keim 
zum  selbstständigen,  embryonischen  Individuum  geworden,  trete  die 
Seele,  wird  gesagt,  in  die  Existenz.    Von  dem  embrjomsehen,  dem 
werdenden  Menschen  aus  gehe  nun  die  Entwiekelung  des  L^bes 
d«rch  den  plastischen  Einfiuss  der  Natur  vor  sich,  und  werde  all- 
inäüg  Offenbarung  der  geistigen  Innerlichkeit,  innerhalb  welcher 
der  Process   des  Selbstbewusstseins  vor  sich  gehe.    Voa  diesem 
Processe  selbst  aber  ist,  wenigstens  in  dem  vorMeg.  Bande  noch 
nicht  die  Rede.     Selbst  die  höchsten  geistigen  Processe  müsse 
man  dabei  nothwendig  als  organisch  bedingt  setzen;  doch  habe 
man  kein  Keeht  diese  Bedingtheit  durch  Zustände  und  Verände- 
rungen des  Gehirns  über  den  ganzen  oodereten  Inhalt  auszudehnen, 
zu  dem  die  bewusste  Thätigkeit  des  Menschen  vorgehe,  also  etwa 
zu  meinen,  dass  jede  Vorstellung,  jeder  Gedanke,  jeder  Willens*- 
heschhiss  u.  s.  w.  durch  bestimmte  Gehirnzustände  vertreten  s^ 
Die  Schrift  geht  sodann  zu  dem  gestörten  Seelenleben  über  und 
betrachtet  als  hieher  gehörig  den  Traum,  der  weder  normaler  Schlaf 
nodi  normales  Wachen  sei,  das  Schlafwandeln,   den  thierischen 
Hagnetismus  und.  die  Verrücktheit  in  ihren  verschiiBdenen  Aeusse- 
nmgeu.     Dahin  gestellt  mag  nun  aber  sein,  ob  nicht  der  atomisti- 
ßche  Materialismus  und  der  Materialismus  überhaupt  sich  gegen 
die  Schrift  erheben  und  sagen  könnte,  im  Wesentlichen  sei  sie  von 
ihm  viel  weniger  verschieden  als  sie  zu  sein  behaupte.     Er  identi- 
ficire  Natur  und  Geist,  Stoff  und  Geist,  stelle  das  Geistige  als 
eine  Combination  der  Stoffe  und  ihrer  Kräfte  dar,  besehänfce  dabei 
das  Leben  sdnem  Zwecke  und  seinen  Bestimmungen  nach  auf  die 
ErscheintiQgswelt.     Dasselbe  thue  die  Schrift  auch,  indem  sie  die. 
Aufgabe  des  Lebens  ttnd  der  Menschenseele  allein  darein  setze, 
die  höchste  Form  der  Wirklichkeit  in  einem  Werden  auszusprcdhen 


148  Philosophie. 

nnd  darzustellen.  Nur  gehe  sie  zu  diesem  Ziele  einen  etwas  an- 
dern Weg  als  der  Materialismns.  Was  an  diesem  Kraft  des  Stof- 
fes genannt  und  gleich  in  denselben  selbst  gelegt  werde,  nenne 
sie  Organismus  und  lasse  denselben  von  Aussen  her  eintreten. 
Bass  der  Mensch  das  Höchste  in  der  Natur  sei,  würde  der 
Materialismus  weiter  sagen,  werde  ja  auch  von  ihm  keineswegs 
in  Abrede  gestellt 

[1852]  Der  religiöse  Glaube.  Eine  psycbologisclie  Studie.  Als  Beitrag 
zur  Psychologie  und  Religionsphilosophie  you  Dr.  David  Asher.  Lieipzig, 
Amoldsche  Buchh..  1860.    VIII  u.  91 S.  gr.-e.    (18  Ngr.) 

Der  Vf.  der  Jahrs  zuvor  in  demselben  Verlag  erschienenen 
Schrift:  „Arthur  Schopenhauer  als  Interpret  des  Göethe'schen  Faust" 
und  eines  „Sendschreibens  an  Schopenhauer*'  bekennt  in  der  vor- 
lieg., dass  er  Schopenhauer,  zu  dessen  Jüngern  man  ihn  seitdem 
zähle,  allerdings  die  Ueberwindung  des  hier  dargelegten  Stand- 
punctes  verdanke.     Seine  Nichtberücksichtigung  des  Vogt- Wagner- 
sehen  Streites  erklkrt  er  aus  seiner  Absicht,  weder  für  die   eine, 
noch  für  die  andere  Seite  in  dieseim  Streite  Partei  zu   ergr^fen, 
und  nicht  blos  aus  der  früheren  Entstehung  vorlieg.  Studie.    Dass 
darin  ältere  Autoritäten  von  Plato  und  Aristoteles  an  nicht  unbe- 
achtet gelassen  und  von  jüngeren  viele  andere  bis   auf  Fechaers 
Psychophysik  nachgetragen  sind ,  bezeugen  wir  hiermit.     Gemäss 
der  Aufgabe:  „den  religiösen  Glauben  psycholoogisch  zu  untersu- 
chen oder  zu  erforschen,  was  sein  eigentliches  Wesen  sei  nnd  wie 
er  sich  zu  den  übrigen  Fähigkeiten  der  Seele  —  denn  er  selbst 
ist  dem  Vf.  eine  Fähigkeit  —  verhalte"  (S.  1)  rollt  sich  der  Inhalt 
„streng  systematisch"  (S.  2)  unter  folgenden  Ueberschriften  aB: 
„L  Das  Wesen  der  Seele.     II.  Die  Lehre  von  den  angeborenen 
Ideen,     HI.  Vom  Glauben  im  Allgemeinen.     IV.  Die  Sinnestäu- 
schung und  Wahrnehmung  vermittelst  der  Sinne.     V.  Giebt  es  eine 
absolute  Wahrheit?     VI.  Synthetische  Urtheile ,  was  es  für  eine 
Bewandtniss  mit  ihnen  habe.     VIT.  Der  innere  Sinn.     VIII.  Die 
objective  Wahrheit.      IX.  Glauben  und  Wissen,  oder  Beligion 
und  Philosophie.     X.  Ursprung  der  Ideen  vom  Dasein  Gottes. 
XI.  Die  Beweise  für  das  Dasein  Gottes.      XII.  Die  Erkenntniss 
des  Wesens  Gottes  oder  das  Wissen  von  Gott.      XIV.  Der  reli- 
giöse Glaube.     XV.  Der  religiöse  Skepticismus.     XVI.  Der  Atheis- 
mus.     XVn.    Der  Religionsunterricht.     XVIII.    Der  Glaubens- 
unterricht    XIX.  Fernere  Betrachtungen  über  Philosophie  und 
Religion.     XX.  Schluss."       Ohne  bei  der  für  vergeblich  erklärten 
Mühe  einer  „unmöglichen*'  Definition  des  Wesens  der  Seele  za 
verweilen  und  sich  begnügend,  sie  mit  Aristoteles  als  Entelecbie 
oder  mit  dem  Physiologen  Bardach  als  höchste  innerste  ^Lebens- 
thätigkeit' aufzufassen,  eilt  der  Vf.  zu  ihren  Attributen,  zunächst 
zur  Lehre  von  den  angeborenen  Ideen,  die  er  gegen  Plato  und 
Descartes  und  Spinoza  mit  Locke,  Kant,  Herbart,  Benecke  und 
Waiz  verwirft,  so  jedoch,  dass  er  der  Seele  nicht  nur  eine  Em- 
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pfilBglichkeit  für  alle  möglididii  Eindrücke  und  Ideen,  sondern 
auch  (S.  6.  Anm.)  die  Kraft  beimisst,  dieselben  festznhalten  und 
zor  verarbeiten.     Sofort  und  ausführlicher  'wird  dann  der  Glaube 
im  Allgemeinen  als  dne  dem  Qedächtniss'  verwandte  Kraft  der 
Seele  bestimmt,  Vernommenes  für  wahr  zu  halten.     Diese  Speoies 
mögen  wir  gelten  lassen,  nur  das  Qenus  nicht,  dass  der  Glaube 
eine  Kraft,  nämlich  eine  blosse  Flähigkeit,  ein  Vermögen  sein  soll, 
noch  dazu  ein  rein  passives,  wie  der  Vf.  ausführt,  ind^n.er  von 
ihm  das  Willensvermögen  ausdrücklich  getrennt  wissen  und  für 
nicht  einfliessend  auf  den  Glauben  halten  will.     Seine  Gründe  für 
diese  willkürliche  Separation  widerlegen  sich  leitet,  »dgac  du]«h 
seinen  eigenen  wechselnden  Sprachgebrauch,  da  er  eben  so  häufig 
den  Glauben  ein  Fürwahrhalten  selbst  nennt  und  nennen .  nmss. 
Schon  diese  Nöthigung  hätte  ihn  auf  die  Wahrheit  fähren  müssen, 
dass  der  Glaube  nicht  das  Vermögen  des  Fürwahrhaltens,  sondern 
die  Bethätigung  und  zwar  eine  gewisse,  näher  zu  bestimmende 
BethEtigung  diese  Vermögens,  folglich,  wie  jede  Kraftbethätigung 
der  Seele,  vom  Willen  untrennbar  ist,  so  dass  der  Glaube  Gegen- 
stand eines  sittlichen  Gebotes  werden  kann.     Diese  ethische  Seite 
des  Glaubens  schon  im  Allgemeinen,  aus  welcher  die  des  religiö- 
sen resnltirt,  werden  wir  nie  ungestraft  verkennen.     Ihre  Verken- 
Qung  zieht  die  schwersten  Folgen  nach  sich,  theoretische  Irrthümer 
nnd  praktische  Verirrungen  der  l)edenklichsten  Art,  worüber  uns 
hier  zu  verbreiten  nicht  noth  thut.     Wir  besdiränken  uns  auf  die 
regressive  Bemerkung,    dass  sie  dem  Vf.  nicht  begegnet  wäre, 
wenn  er  von  vorn  herein  sieh  die  Mühe  nicht  hätte  verdriessen 
lassen,  der  Cntelechie  oder  höchsten  inneren  Lebensthätigkeit  des 
Menschen  nnr  einigermaassen.auf  den  Grund  zu  gehen,  wobei  es 
laicht  fehlen  konnte,  dass  dieselbe  ihm  als  eine  dreifache,  dreifal- 
tige, dreieinige  des  Empfindens,  Denkens  und  WoUens  sich  dar* 
gestellt  hätte.     So  aber,  da  er  dies  leider  versäumt; hat,  kommt  er 
aus  der  Einseitigkeit  eines  Intellectualismus,  der  nur  dn  sublimir- 
ter  Sensualismus  genannt  werden  mag,  nicht  heraus,  wo  er  nicht 
in  löblicher  Inconsequemz  sie  unwillkürlich  und  wider  Willen  durch- 
bricht.   Dies  Verkennen  und  Uebersehen  und  nicht  in  Anschlag 
Bringen  des  ethischen  Moments  scheint  uns  der  Hauptmangel  an  seiner 
sonst  viel  Treffliches  enthaltenden  Studie  und  ihres  Jacöbischen 
Schlusses:  „Iph  bedurfte  einer  Wahrheit,  die  nicht  mein  Geschöpf^ 
sondern  deren  Geschöpf  ich  wäre,"    sowie  des  dort  gegebenen 
Erkenntnissschemas  mit  dem  Abschluss:    „Aus  diesem  Hergange 
ist  ersichtlich,  dass  die  äussere  Erfahrmig  allemal  zum  Grunde 
^^S^;   wo   es)  sich   aber  um  Wahrheiten  handelt,    welche  über 
dieselbe    hinausgehen,    oder    die    vielmehr  nur   auf   innere  Er- 
fahrung beruhen,  da  wird  es  am  geratihensten  sein,  das  PiEmier 
des  unmittelbaren  Glaubens  aufzufianzen .  und  sich  an  ihn  idlein 
zu  halten."     Sehr  wahr;    aber  wem   kann   man  dies   zumnthen, 
wenn  der  Wille  mit  dem  Glauben  überhaupt  nichts  zu  schaffen 
hat?     ^xir  den  Prädestinirten.     An   diese   und   manche   andere 
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♦ 

OonsequeM  scheint  der  Vf.  in  seiner  Harmlosigkeit  ni<^t  gedadtt 

zu  haben« 

[IBöS)  Phllo«o[Aie  imd  Theologie*  Eine  Streitschrift  Von  Jehaaiist 
vei  Klhl,  Dr.  d.  Philos.  ii.  TheoT,  m  ord.  off.  Prof.  d.  TheoL  an  d.  Univ. 
Tübingen.    Tübingen,  Lanpp  u.  Siebeck.  1860.    77  S.  gr.  8.    (12  Ngr.) 

Der  Streit  wtthet  im  katholischen  Lager,  vorerst  zwar  als 
simpler  Zweikampf,  doch  awiscben  R^rftsentantmi  der  websra 
nnd  vothen  Böse  im  Klostergarten  des  bekanntlich  iätra.  et  exte 
mnros  Iliacos  fortblühenden  Scholastieismas,  nnd  kann  als  jüngste 
auf  Masehmenpapier  ohne  Ende  übergetragene  Anfiage  des  alten, 
bald  als  Oränz-,  bald  als  Principienstreit  hervorgetretene  tind  im- 
ner  neu  anftauchenden  Zankes  zwischen  Nominalismn»  und  Bea- 
lismns  betrachtet  werden.  Er  wüthet  zwischen  blutsverwandtea 
Hausgenossen,  so  zwar,  dass  der  Kämpe  der  einen  Titeldame  atüb- 
samerweise  für  die  andere  und  der  der  andern  fQr  jene  eme  Lause 
bricht.  Der  nicht  leicht  klar  zu  ma<^nde  Anlass  zu  ihrer  unter- 
haltenden promenade  au  bois  de  Bouiogne  ist  folgende.  Lange 
bevor  auf  brandenburgischem  Ursande  eine  deutsdie  Zeitschaft 
fOr  christliches  Wissen  und  Leben  in  preussischer  Uni<m  (D^ 
form)  unter  leuchtenden  Namen  entstand,  giebt  der  Ehein,  i^mn 
Bheine  Jedermann  weiss,  dort  wo  er  den  Main  verschlingt,  aa  iifr> 
dem  Ufer  monatlich  eine  Zeitschrift  für  katholische  Wissenschaft 
und  kirchliches  Leben  von  sich,  deren  Neue  Folge,  kurs  vor  ärem 
Eintritt  ins  nun  erreichte  ßchwabenalter,  redigirt  von  Heinrich  und 
Moufang,  sich  in  die  Gewohnheit  des  Dasdns  mit  einer  program- 
matischen Abhandlung  unter  der  Aufschrift:  „Unser  Standpunct 
in  der  Philosophie^  einführte  (Jan.  1859).  Ihr  Herr  Vater,  Frans 
Jacob  Clemens,  d^  Philosophie  Boctor  u*  ord^  5£F*  Prof.  in  ae»- 
demia  regia  Monasteriensi,  hatte  aüqnot  annos  ante  eine  gelehrte 
Dissertatiott  de  Soholasticorum  sentenlia^,  philosophiam  esse  thec^ 
logiae  andllam,  verfasst  und  versuchte  nun  diese  Sentenz  in  be* 
sagter  Abhandlung'  nach  Zeitungsgewohnheit  anonym,  unter  das 
Volk  zm  bringen,  da  noch  viele  Menschen  lebten,  denen  gkick 
dem  Befr  jene  Dissertation  unbekannt  geUieben  war,  indem  er  es 
seinen  Lesern  am  Bhein  und  Main  übetüess,  wie  sie  dumt  §dm 
Behauptung,  dass  die  Philosophie  sich  so  wenig  auf  die  Theo* 
logie  wie  diese  auf  jene  gründen  dürfe,  vereinbaren  und  sein  se 
gestaltetes  westphlUisokes  Hartgebäck  ver^trb^en  kdnnten.  €NgW 
diese  Zumuthung  hatte  nun  unser  Verfasser  in  der  2,  Aufl.  seilet 
Einleitung  in  die  katii.  Dog;matik  (Tüb.  1869)  Im  Erörterung  dei 
Verhältnisses  vom  Glauben  und  Wissen  in  mibjecUver  und  objeeäiü 
Hinsicht  protestsrt  Auf  sdne  Kritik  antwortete  der  „Über  Stts  V0^ 
hältniss  der  Philosophie  zur  Theologie^'  philosophirende  Wes^Aato 
im  Decemberheft  1869  des  Katholik^i  und  in  besonder^ft  Abcboifc 
(Mainz,  Kirchheim  1860),  mehr  ausw^hend  als  parirend,  im  U*^ 
brigen  wie  Westphalen  zu  reden  piegen,  wenn  ein  Schwabe  sie 
aufgesogen  hat»    Letzterer,  der  Theolog,  kann  das  natürlidi  nicht 
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auf  sieh  sitzen  lassen  und  z^gi  nun  in  voriiegender  Streitsohrifit 
dem  Philosophen:  Dich  hast  du  schlecht  verUteidigt  und  deine 
Dame  hast  du  schlechter  gemacht  als  sie  ist  Die  Philosophie 
(wenn  sie  gleich  eine  Heidin,  was  du  mir  nicht  zugiehst,  weil  du 
^er  von  denen  meiner  Zuhörer  bist,  die  mich  nicht  verstehen), 
moss  selbstständig  und  darf  nicht  die  Magd  meiner  Henrin,  der 
Theologie  sein,  sondern  muss  ihr  frei  —  dienen.  Einverstanden. 
Wer  den  Streit  weiter  verfolgen  will,  findet  itf  der  Streitschrift 
vom  Standpunct  des  Vfs.  gezeichnet:  ^^Yeranlassung,  Stand*  der 
Frage,  Methode  der  Sechtfertigungsschrift  des  Herrn  Oleiness, 
den  eraten  und  zweiten  Gang  und  die  Offensive  desselben,  die 
gesobichtUche  Erage^  das  pn^sche  Moment,  diö  Eichtung^'  und 
sdtliesslich  den  „Schluss,^^  den  kriegerisch^:  „Was  mich  betriff!, 
Bo  bin  ich  bereit,  den  Kampf  fortzusetzen,  erwarte  aber  von  meinem 
Gegner,  dass^  er  sich  endlich  ent^chliesse:  1)  den  Widersprud^ 
donich  ihm  vorgeworfen,  direot  zu  lösen,  und  2)  zu  zeig^i,  dass 
der  Standpunot  der  Theologie  und  deren  Interesse  als  Wissenschaft 
die  von  ihm  in  Anspruch  genommene  Abhängigkeit  der  Philosophie 
von  der  Theologie  nothwendig  fordern."  (Vgl.  desselben  Vfs.  „Kath. 
Dogmatik"  2.  B^.,  von  uns  angezeigt  im  Rep.  Jahrg.  1857. 
Bd.in.  No.  2910  und  theol.  Abb.:  „Ueber  Glauben  und  Wissen, 
mit  Bücksicht  auf  die  exkemen  Ansichten  und  Richtungen  der 
Gegenwart"). 
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[i854]  Neue  Beiträge  zur  €resehichte  deutsehen  Alterthums.  flerausgeg* 
von  dem  Henneberg.  alterthumsforsch.  Vereine  durcdi  Geo.  BrUcknef, 
Prof.  1.  Lief.  Meiningen.  1858.  XII  u.  326  S.  m.  4  Steintaf.  gr.  8. 
(n.lThlr.)  ^ 

^s  ist  sdir  erfreulich)  däss  der  Hennebergische  alterthums* 
forschende  Verein  nach  jcihrelangem  Schweigen  wieder  ein  Lebens'^ 
zeichen  von  sich  giebt.  S.  1  —  64  werden  die  üblichen  Nachrich- 
teu  über  däe  Gesellscdiaft,  Erwarbungen,  Greschenke  u..s.  w.  gege- 
ben. Dann  folgt  ein  kurzer  aber  interessanter  Beitri^  von  J,  Voigt 
zu  Ki^nigsberg  über  Graf  Otto  von  Henneberg  und  die  Botenlaube 
bei  Kissingen.  Graf  Otto  der  Minnesänger,  welcher  sich  Jahre 
laj^  im  Morgenland  aufhielt  (1206  —  1219)  und  mit  Beatrix  Für^ 
stin  von  Tiberias  vermählte,  war  nämlich  ein  grosser  Freund  des. 
Johanuiterordens,  auf  welches  Yerhältniss  siäi  die  beigefügten« 
Urkunden  beziehen.  Nach  einigen  Kachträgen  von  L.  Bechstein, 
folgen  2  AuisätBe  von  Q.  Brückner  y  über  die  Fatronatsverhältnisse 
^er  Stadt  Meiningen  und  über  Grimmenthal,  Wallfahrtsort  und 
Bospital  bei  Meiningen.  Letztere  Arbeit  ist  zwar  ein  Muster  von 
Gründlichkeit  und  Vollständigkeit  (S.  99  -^ all),  hat  aber  grossen- 
theils  nur  locaks  Interesse  und  verweilt  zu  lange  bei  minder  wich- 
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tigen  Dingen,  insbeiondere  besüglkh  der  modernen  Hospital- 
verh&ltnisse.  Den  Beschlags  bildet  die  Ton  Beckstein  yerfasste 
Beschreibung  von  den  4  beigefügten  Bildertafeln,  unter  denen  der 
Ziskapfeil  heryonokeben  ist  TT. 

[1855]  Üittheilongen  der  Gkechichts-  nnd  Alterthnrnsforschenden  Gesell- 
schaft des  Osterlandes .  IV.  Bd.  Aitenbnrg,  (Pierer.)  1854^1858.  582  S. 
gr.8.  —  V.Bd.    I.Heft.    Ebend.  1859.    181 S.   gr.8. 

Mit  Freude  wird  man  durch  die  unermüdliche  Thätigkeit  wies 
Vereins  erfüllt,  welcher  swar  topographisch  auf  einen  kleinen  Baum 
beschränkt  ist,  aber  intensiv  um  so  mehr  sich  anstrengt  Audi 
sind  es  nicht  blos  Materien,  die  nur  für  den  heimathlichen  Kreis 
Interesse  haben,  sondern  es  werden  viele  Gegenstände  behandelt^ 
welche  die  meisten  Historiker  anziehen  müssen.  Dahin  gehören: 
der  deutsche  Bitter  v.  d.  QabeUnU  (1490  — 1540)  von  dem  berühm- 
ten Sprachforscher  gleiches  Namens,  zur  Geschichte  des  Pleissner 
landes  unter  Heinrich  dem  Erlauchten  und  Albrecht  dem  Aus- 
gearteten, über  die  Entstehung  der  Familiennamen ,  mit  besonderer 
Bücksicht  auf  Sachsen  und  Thüringen,  über  die  Burggrafen  von 
Leisnig,  sftmmtlich  von  demselben  Vf.  Xhr.  E.  Hase  gab  den  scU^ 
nen  Beitrag:  Earlstadt  in  Olamünda,  7  Urkunden  zur  GescbicMi 
des  Prinzenraubes,  und  ein  Leb^isbild  des  berühmten  Arztes  v4 
Gelehrten  Thomas  Beinesius.  Der  verdiente  Wagner  steniM 
mehrere  Altenburgica  bei,  wie  die  Urkunden  des  St.  Georg^nsüfin^ 
den  Freihof  genannt  Pohlhof  (zuletzt  dem  Minister  v.  Lindentn 
gehörig)  u.  A.  Anziehend  sind  die  Skizzen  aus  dem  Leben  des 
Gesandten  bei  dem  westphälischen  Friedeuscongress  W.  C*  T. 
^Thumshirn  verf.  von  Hm.  v.  Braun  und  werthvoU  die  Abhandlung 
über  die  Pegauer  Annalen  von  Dr.  Cohn,  obwohl  dieselbe  nidt 
in  allen  Stufen  klar  und  übersichtlich  genannt  werden  kann. 

[1856]  Zeitschrift  des  historischen  Vereins  für  Niedersadisen.  Jafan 
1857.  Hannover,  (Hahn'sche  Hofbuchh.)  1859.  IV  u.  376  S.  gcX 
(n.  2  Thlr.) 

Eine  treffliche  Arbeit  steht  an  der  Spitze  dieses  Jahrganp^ 
nämlich  über  die  Besitzungen  der  Grafen  von  Schwerin  am  linlM 
Eibufer  und  über  den  Ursprung  dieser  Familie  von  dem  ^«4^ 
minister  von  Hammerstein  (S.  1  — 190).  Die  Lehnrolle  3m 
Grafen  aus  dem  XIII.  Jahrhundert  und  zahlreiche  Urkunden  H^ 
gen  zu  Grunde,  aus  denen  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit 
geht,  dass  die  Grafen  von  Schwerin  von  den  Dynasten  v. 
abstammen  und  mit  den  Dynasten  v.  Biwende  eine  Familiengn^lJi 
bilden.  Auch  die  Heraldik  und  Sphragistik  bietet  manche  jät 
Schlüsse  dar.  Daran  schliesst  sich  Buchholz,  über  die  AbstMr 
mung  des  Bischofs  Bemward  von  Hildesheim;  Havemann,  im 
Haushalt  der  Stadt  Göttingen  im  XIV.  und  XV.  Jahrbuntafk 
(cultur-historisch  sehr  interessant,  auf  die  Eämmereireehnungen  von 
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13d4ff.  basirt);  Fiedeler,  gesciriditliche  Nothsen  über  das  Dorf 
Mandelsloh  (S.  227  —  330)  mit  vorzttglicher  Berücksichtigung  der 
kirchlichen  Verhältnisse,  denn  M.  war  Sit2  eines  Archidiaconats 
und  darauf  eines  Collegiatstifls,  von  dem  noch  ^e  romanische 
Kirche  herrührt).  Nachrichten  über  Ausgrabungen  und  kleine 
Notizen  (^er  alte  Glocken  u.  s.  w.)  machen  den  Besohluss  dieses 
Bnches,  welches  mit  einer  Karte,  Siegelbildern  und  dem  Bild  der 
Kurche  von  Mandelsloh  auch  äusserlich  schön  ausgestattet  ist. 
Möge  der  Verein  immer  so  gedeihlich  fortarbeiten  T  Die  Namen 
der  Bedactionscommission'  Grotefend  und  Schaumann  geben  wenig- 
stens die  beste  Hoffnung.  B. 

[1857]  Deutsche  Ehrenhalle.  Die  grossen  Männer  des  deutschen  Volks 
m  ihren  Denkmalen  mit  geschichtliehen  Erläuterungen  von  Dr.  W*  Büch- 
ner, Director  der  Töchterschule  in  Crefeld.  1 .  —  1 1 .  Lief.  Darmstadt, 
C.  Kohler  jr.  1859.  60.  S.  1  —  8ö2  m.  22  Stahlst,  gr.  8.  (kn.lONgr.) 
^.gr.4.  (kn.20Ngr.) 

Dieses  wahrhaft  nationale  Werk  beabsichtigt  die  den  berühm- 
ten Deutschen  in  dem  Gefühl  des  Dankes^  und  der  Begeisterung 
emchteten  Denkmale  durch  den  GrabstichePzu  vervielföltigen  und 
mit  einer  historischen  Erklärung  zu  begleiten ,  um  die  Gegenwart 
ZQ  er&euen  und  die  heranwachsende  Generation  durch  die  Gross- 
thaten  der  Vorfahren  zur  Nacheiferung  zu  eiitflammen.  Das  Ganze 
soll  ans  25  Lieferungen  bestehen,  je  mit  2  Platten  und  2  Bogen 
Text,  von  denen  bereits  11  erschienen  sind,  und  zwar  in  einer 
doppelten  Ausgabe  gr.  4.  und  gr.  8.  Das  Mittelalter  ist  vertteten 
durch  Bonifacius,  Carl  den  Grossen,  Otto  I.,  Rudolf  von  Habs- 
Wg,  Carl  IV.,  Erwin  von  Steinbach,  Wolfram  v.  Steinbach, 
Wolfram  v.  Eschenbach,  Gutenberg,  Maximilian  I.  IXe  Eeforma-" 
tionszeit  bietet  Luther,  Melanohthon,  Philipp  d.  Grossmüthigen, 
Johann  Friedrich  d.  Grossmöthigwi,  Dürer,  Copernicus;  dasXVU. 
Jahrhundert  wird  repräsenfirt  durch  Max  I.  von  Bayern,  den 
grossen  Kurfürst,  A.  H.  Franke,  Händel;  an  sie  schliessen  sich  die 
Pursten  und  Krieger  des  XVIII.  Jahrhunderts,  Leopold  v.  Anhalt, 
Friedrich  d.  Grosse,  Ziethen,  Seydlitz,  Joseph  II.  Dieser  Thml 
'^ßgt  fast  vollendet  vor  uns.  Die  zweite  und  grössere  Hälfte  ver- 
spricht die  grossen  Dichter  und  Musiker  des  XVIII.  Jahrhunderts 
>^d  die  Helden  der  Freiheitskriege.  Die  Idee  ist  eine  schöne  und 
i^dige  und  die  Ausführung  blieb  weder  rücksiditlich  der  äussern 
Erscheinung  noch  des  innem  Gehalts  hinter  der  Idee  zurück, 
^e  nach  photographischen  Aufnahmen  gearbeiteten  Stahlstiche, 
^on  den  besten  Künstlern  herrührend,  sind  als  höchst  gelungen  zu 
>e2eichnen  und  lassen  in  Treue,  Schärfe,  Sauberkeit  und  Effect 
lichts  zu  wünschen  übrig.  Was  hun  den  Text  betrifft,  so  ist  die 
Aufgabe  eine  doppelte:  1)  eine  biographische  Würdigung  der 
länner,  2)  eine  Beschreibung  der  Denkmale.  Letztere  ist  von 
en  Biographien  getrennt  und  soll  am  Schluss  in  chronologischer 
)rdnting  folgen,  was  Hur  zu  loben  ist,  denn  sie  würde  in  der  Mitte 
1860.  II.  11 
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dM  T«zief  geMH  halmi.  ÄMäBmiem  flind  manebe  VM^tM- 
keaiea  in  den  Text  avfgenomneB,  deren  SUtoen  noch  nicht  yoII- 
midet  sind,  alio  andi  nidrt  beschrieben  werden  konnten,  irie 
Wolfram  T.  Eschenbaeh.  Es  handelt  sidi  daher  jetst  nur  um  die 
Biographien.  Diese  enthalten  ausser  der  Lebensgesdiichte  die 
Chmkteristik  der  Person  nnd  die  Wfirdignng  ihrer  Bedeutsamkeit 
fllr  Mit-  nnd  Nadiwelt  Der  Untfang  dieser  Schildemng  hängt 
sowohl  TOB  der  Ffille  des  Materials  als  der  Bedeutung  der  Person 
ab,  weshalb  Bonifacins,  W.  y.  Eschenbaeh,  Erwin,  Frsnekenv 
wenige  Beitan  erhielten,  während  Carl  dem  Grosse,  Luther  mtd 
Friedbach  dem  Grossen  gegen  2  Bogen  gewidmet  sind.  DerTf. 
hat  uns  aber  die  Biographien  nicht  einzeln  und  in  getrennten  Ab- 
schnitten Yorgeftihrt,  sondern  er  hat  die  Männer  durch  dnen  ge- 
schichtlichen Faden  unter  einander  verbunden  und  für  jedes  Zeit- 
alter eine  gemeinsame  Grundlage  geschaffen.  Die  Persönlichkäten 
des  Mitteliäters  haben  im  Grunde  gar  keinen  Zusammenhang  und 
so  war  hier  die  Vermittelung  am  nöthigsten  und  ausfUltflichiten. 
Die  Biänner  der  Beformation  bilden  schon  an  sich  Ghuppen,  darum 
waren  hier  nur  kurze  Zwischenglieder  nöthig  und  dasselbe  gilt  tod 
den  meisten  der  neueren  Zeit  Uebrigens  ist  durch  diese  hiidtft 
geschickten,  oft  mit  wem'gen  Zeilen  Yides  enthaltenden  YerUadiiD- 
dungen  das  feste  biographische  Gerippe  als  Haupt*  und  (ked- 
element  niemals  gestört  und  wir  halt^  es  im  Gegentheil  ftir  «to 
sdir  glücklichen  Gedanken,  statt  abgerissener  Capitel  ein  leh^ 
zusammenhängendes  Ganzes  zu  geben.  So  z,  B.  wird  Niemvul 
die  Einleitung  fiber  die  idten  Germanen  ohne  Befriedigung  Vtt^ 
In  den  Biographien  darf  man  neue  bedeutende  Resultate  ans  saeb 
unbenutzten  Quellen  gezogen  nicht  su^en,  aber  man  sieht  M* 
lieh,  dais  Hr«  B.  die  gedruckten  Quellen  —  und  sogar  die  laMi^ 
leicht  zugänglichen  —  tftchtig  studiert  und  gewissenhaft  bensbt 
hat.'  Die  Auswahl  des  Stoffs  ist  höchst  zweckmässig  getroffen  und 
bei  jedem  Manne  ist  mit  feinem  historischen  Tact  das  Hauptsficb- 
liehe  henrorgehoben.  Auch  sind  zahlreiche  DetailsohildenngeD, 
Anekdoten,  bezeichnende  Aussprüche,  Briefstilen  u.  s.  v*  «i^- 
gewebt,  um  das  Ganze  zu  beleben  und  recht  anschaulich  >it>^' 
eben.  Der  Stil  ist  edel  nnd  acht  deutsch,  mit  gana  nngezvongtiNi 
Vermeidung  aller  Fremd wörtei*,  überhaupt  wird  man  durch  ^ 
durch  und  durch  warme,  klare  und  geistvolle  Darstellung  tH^ 
halben  angezogen,  so  dass  es  schwer  ist,  Partien  als  beaedii'' 
ausgezeichnet  hervorzuheben.  Die  patriotische  Gesinnung,  ^ 
wie  der  rothe  Faden  durch  das  Ganze  durchleuchtet,  thaft.^ 
Leser  wohl.  Von  diesem  Geiste  beseelt  macht  er  at^  diefit^ 
schritte  des  dwtschen  Gesammtbewusstseins  überall  aufioMdÜ^ 
und  hebt  bei  jeder  Person  ihre  Deutschheit  und  ihre  Wirksatfbit 
für  unser  nationales  Lehen  hervor«  Auch  das  culturhistoiJfBkft 
Mom^t,  die  Entwickelung  der  Künste  u.  s.  w*  findet  die  g**' 
rende  BerÜeksichCigung.  ^^  Dass  die  Monumente  von  AtA 
Friedrich  Barbarossa  u.  A.  fehlen,  ist  kein  Yovwnrf  für  dasWeii 


sondern  filr  DeutBefaladd«    Papier  ufid  Dradk  einä  gjänaend,  dem 
grossen  Vorhab^a  aogemeasen.  W. 
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1858]    Geschichte  der  efaemaligeii  Beicfasstadt  Oppenheim  am  Rhein. 

^tch  nrknndl.  Quellen  bearbeitet  yon  W.  Frantk,  Hofgerichtsadvokat 
in  Dannstadt.  Darmstadt,  (Jonghaus.)  1859.  XXY  u.  560  S.  gr.  S. 
(n.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

Dieses  auf  Kosten  und  im  Verlag  des  historischen  Vereins 
för  das  Grossherssogtbum  Hessen  erschienene  Buch  hat  einen  ganz 
ksondern  Werth  durch  den  reichen  Schatz  Ton  bisher  nttgedruct 
ten  Urkunden  (221  an  der  Zahl)  und  durch  das  alte  Stadtbuch 
(S.  178  —  225),  welches  zu  interessanten  und  fruchtbaren  Ver^ 
gleichungen  mit  andern  derartigen  Ueberresten  auffordert  Der 
Abdruck  scheint,  so  weit  wir  beurtheilen  können,  sehr  correct  zu 
sein.  Den  kleinsten  Theil  der  Schrifib  bildet  die  geschichtliche 
Darstellung  des  Hrn.  Fr.  (S.  1  — 177),  welche  folgende  Abschnitte 
^bt:  I.  Oppenheim  als  Dorf  unter  der  Abtei  Lorsch  (774  hatte 
Karl  der  Grosse  Oppenheim  zum  Theil  an  Lorsch  gescbenkt,  1008 
gab  Heinrich  II.  das  MarktpriyilegiUm  und  1147  erwarb  Conrad  IH. 
den  Ort  wiederum  füt  das  Beicb)«  II«  Oppenlieim  Uls  BeichS'» 
Stadt  1220—1398.  lU.  0.  im  erblichen  Pfandbesitz  de« 
Pfalz  bis  zom  Abgang  der  Heidelberger  Linie  1398  —  1559. 
IV.  Innere  Zustände.  S.  89  —  129.  V.  Die  Zeiten  der  Kur- 
fiirsten  von  der  gimmetoschen  Linie,  1559—  1685.  VLLetate 
Zeit  bis  1858«  Hr.  F.  hat  der  Geschichte  der  an  sich  kleinen 
Stadt  dadurch  eine  besondere  Bedeutung  verliehen^  dass  er  regelr 
massig  den  Zusammenbang  mit  den  allgemeinen  Ereignissen  auf- 
sucht Die  Darstellung  ist  präcis  und  der  Fehler  mancher  Stadb-. 
geschichten,  bei  wertblasen  Details  mit  der  grössten  Ausführlich- 
keit SU  Terweüen,  ist  glücklich  vermieden  worden.  Für  auswärtige 
Leser  ist  der  4.  Abschnitt  am  wichtigsten^  in  weldi6m  die  Verfas- 
sung, die  mittelalterliche  Physiognomie  de^  Stadt,  die  Bnrgmann« 
fi^aft,  die  QeistUchkeit,  das  Grescbäftsleben  u.s.w.  gut  dargestdtt 
siud.  Eef.  hätte  gewünscht,  dass  die  das  Stadtregiment  betreffen« 
den  Notizen  an  einem  Orte^  genieinsam  yerarbeite^  worden  wären, 
während  Hr.  F.  die  Verfassung  nnd  deren  Veränderung  in  der 
Chronik  an  deni  Orte,  wo  der  Gegenistand  in  chronologischer  Bück* 
liebt  hin  gehört,  berichtet  und  dann  doch  wied^  in  dem  4.  Ab- 
schnitt darauf  Burückkommt.  Das  Stadtregiment  bietet  von  der 
B&twickelungsgeschichte  der  ost-  und  norddeutschen  Städte  im 
^^mzelnen  viel  Abweichendes  dar,  obwohl  im  Ganzen  der  allmälige 
Uebergang  Ton  dem  aristokifatischen  zu  dem  deindkratischen  Prin- 
^  auch  hier  hörvortritt.  Nachdem  O»  Stadt  gewOtden  war  und 
seine  eigene  Jmnsdiction  erhalten  hatte )  richtietön  Schöffen  aus  den 
ntttoliehen  Buri^ana^a  und  aus  den.  freien  Bürgern  genommen, 
unter  dem  Vorsitz  eines  Scnitetus,  der  audi  ans  den  Burgmannen 
gewählt  ist  Dana  bildet  aich  ein  Bath  (consules  1254  neben  den 
scabini),  weichet  von  den  Schöffen  abhängig  gewesen  sein  soll  (wenn 
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sie  nicht  etwa  ein  CoUegimn  bildeten,  naeh  ihrem  speeiellen  Amt 
mit  besondern  Namen  bezeichnet?).  Seit  1259  waren  es  14  Schöf- 
fen und  32  Bathsmänner,  nämlich  aar  Hälfte  ritterbürtige  tmd  sor 
Hälfte  bttrgerliche  Mitglieder.  Als  etwa  1330  auch  hier  das  zünf- 
tige Element,  wie  allenthalben,  sich  eindrängte,  gab  es  2  Bürge^ 
meister,  deren  einen  die  Bitter,  den  andern  die  Bürger  wählten. 
Seit  1541  schrumpfte  der  Bath  auf  22  Personen  zasammen,  yon 
denen  14  SchöfFen  waren  (dieses  Verhältniss  hätte  übrigens  noch 
deutlicher  gemacht  werden  können,  da  man  nicht  klar  mhi^  ob 
die  Schöffen  nicht  ausser  den  22  Bathsmitgliedern  bestanden,  S.85, 
95).  Indem  wir  Hrn.  F.  für  diesen  soliden  Beitrag  zur  dentsckn 
Städtegeschichte  nochmals  danken,  können  wir  nicht  unerwähnt 
lassen,  dass  bei  den  Urkunden  eine  sorgfältige  Beschreibung  der 
anhängenden  Siegel  zu  finden  ist,  eine  Methode,  die  wir  bd  allen 
Urkundenabdrücken  angewendet  wünschten.  B. 

[1859]  Elsassund  Lothringen  deutsch.   Berlin,  J.Springer.  1860.  YIÜ 
u.  104  S.  gr.  8.    (15  Ngr.)    • 

Wenn  die  Bemerkung  in  der  Vorrede,  dass  der  Ertrag  dieser 
Schrift  für  die  entlassenen  Beamten  Schleswig- Holsteins  bestimmt 
ist,  uns  ein  günstiges  Yorurtheil  erweckt,  so  erhöht  sich  dieses 
Gefühl  bei  tieferem  Eindringen,  so  dass  man  das  Buch  sowohl 
rücksichtlich  der  wahrhaft  patriotischen  Gesinnung,  die  das  Giue 
durchweht,  als  des  sorgfältig  gesammelten  Materials  und  der  Geist 
und  Leben  athmenden  frischen  Darstellung  auf  das  Angelegent- 
lichste empfehlen  darf.  Der  nationale  Aufschwung  des  Torigen 
Jahres  ist  bedeutend  gedämpft,  aber  der  Glaube  an  eine  besseie 
Zukunft  ist  noch  nicht  erloschen  und  auf  diesen  Glauben  ist  des 
Vfs.  Streben  gerichtet,  nicht  auf  hohle  Träumereien.  Er  wDl  nicbt 
herausfordern  zum  Kampf  gegen  den  Übermttthigen  Nachbar,  er 
Terschmäht,  sich  auf  die  neuesten  Ereignisse  und  auf  die  frans^sf* 
sehen  Prätensionen  zu  berufen ,  sondern  er  will  nachhaltig  beleto 
und  anregen,  damit  wir  nie  vergessen,  dass  jene  Länder  dentsdi 
waren  und  bei  sich  darbietender  Gelegenheit  es  wieder  werdea 
können,  denn  m«i  hat  etwas  noch  nicht  verloren,  so  lange numtf 
noch  nicht  völlig  aufgegeben  hat  Darum  trägt  der  Titel  dis 
Feldgeschrei,,  Elsass  u.  Lothringen  deutsch."  —  Das  Ganie  let- 
fl&Ut  in  10  Abschnitte:  1.  Lage  und  Grenzen;  2.  staatlicbe  m 
geistige  Zusammengehörigkeit  mit  Deutschland  bis  zur  firanzösisdes 
Herrschaft  (recht  schön);  3.  wie  Elsass  und  L.  verloren  gio|e> 
(kurz,  aber  in  den  Hauptsachen  erschöpfend);  4.  vor  undoae^ 
der  französischen  Bevolution  (Nachweis,-  dass  die  fraglichen  Vl^ 
der  bis  zur  Bevolution  in  Geist  und  Bildung  deutsche  bürtet, 
fortan  aber  französisch  wurden);  5.  der  1.  Pariser  !EVieden;  6-«*^' 
der  2.  Paris^  Frieden,  nach  drei  Gesichtspuncten:  die  amtliden 
Verhältnisse  und  Aetenstücke,  die  Beweggründe  und  Ziele,  ^ 
öffentliche  Meinung;  9.  sind  E.  und  L.  deutsdi  oder  f^ansSa^ 
gesinnt?     10.  die  Zukunft.    Neue  Forschungen  sind  nidit  so  &' 
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den,  sie  waren  aber  auch  xudit  Ton  dem  Yf.  yersprodieii)  dagegen 
sind  die  besten  Quellen  gewissenhaft  benutzt  und  oft  wörtlich  mit- 
getheilt  Besonders  gehingen  ist  Abschn.  6  —  8^  wo  wir  in  ge- 
drängter Darstelhing,  jedoch  ohne  Auslassung  von  etwas  Wesent- 
lichem lesen,  wie  es  kam,  dass  trotz  der  kröftigen  Deductionen 
Humboldts,  Hardenbergs  u.  A.  und  trotz  gewichtiger  fürstlicher 
Stimmen  Deutschland  um  seine  wohlbegiündeten  Ansprüche  betro- 
gen wurde.  Bussland  und  England  bildeten  das  Hanpthinderniss 
der  postidirten  Zurückgabe  Von  E.  und  L.  (Abschn.  7.)  und  die 
öffentliche  Stimme,  sogar  die  gewaltigen  Worte  von  Görres  yer^ 
hallten  ohne  Wirkung  (Abschn.  8.).  —  Wenn  übrigens  der  Vf.  er- 
klärt, dass  Frankreich  die  gen.  Provinzen  nicht  geistig  erobert 
habe,  sondern  nur  politisch,  und  dass  deutsches  und  wftlsches 
Wesen  sich  noch  immer  fremd  gegenüberstehen,  so  geben  wir  ihm 
in  Beziehung  auf  Elsass  vollkommen  Becht,  können  aber  rück- 
sichtlich  des  grössten  Theils  von  Lothringen  nicht  beistimmen. 
Wir  schliessen  mit  dem  Wunsche,  dass  die  Schrift,  die  so  Vieles 
im  Leben  fast  Vergessene  ernst  und  mahnend  vor  die  Seele  führt, 
Tiele  Leser  finden  möge.  B. 

[1860]  Geschichte  der  Menschheit  in  ihrem  Entwickelungsgange  seit 
dem  Jahr  1775  bis  auf  die  neuesten  Zeiten.  Von  G.  Ludw.  Michelet. 
2. Tbl.  Berlin,  Ferd.  Schneider.  1860.  IVu.616S.  gr.8.  (n.  2  Thlr. 
10  Ngr.) 

Wir  sprachen  bei  der  Anzeige  des  1.  Thls.  dieses  Werks 
(Jahrg.  1859.  Bd.  IV.  No.  5800)  die  Besorgniss  aus,  es  möchte 
vidleicht  zu  früh  sein,  schon  die  neueste  Zeit  mit  zu  dieser  „6e^ 
schichte  der  Menschheit^*  zu  benutzen  und  wir  dürfen  jetzt,  wo 
der  2.  Theil  vorliegt,  wohl  behaupten,  dass  wenigstens  theilweise 
die  Besorgniss  nicht  ganz  unbegründet  gewesen  ist.  lieber  die 
Unduldsamkeit  der  Parteien,  sagt  der  Hr.  Vf.,  in  gesellschaftlicher, 
religiöser  und  staatlicher  Beziehung  wird  die  Liebe,  das  höchste 
Oebot  des  Ghristenthums ,  schliesslich  den  Sieg  davon  tragen. 
Endlich  wird  die  Fleisch  gewordene  Vemunf);,  als  das  in  der  Fin- 
stemiss  erschienene  Licht,  dieselbe  doch  durchdringen,  das  Chri- 
stenthnm  als  die  Religion  des  Menschenthums  eine  Wahrheit  wer- 
den und  der  Pttlsschlag  des  allgemeinen  Lebens,  der  Hauch  der 
Oetsterwelt  alle  Menschen  mit  dem  gemeinsamen  Bande  bewusster 
laebe  umschlingen.  Wir  wollen  eingedraik  dieser  Worte,  denen 
Wtt  von  ganzem  Herzen  volle  Geltung  und  praktiscJie  Wirksamkeit 
ansehen,  auch  mit  gleicher  Liebe,  mit  der  wir  den  1.  Tbl.  an- 
gesseigt  haben,  diesen  2.  anzeigen;  aber  trotz  dieser  Liebe  müssen 
wir  doch  sagen,  dass  der  Hr.  Vf.  in  dem  2.  Thle.  unserer  Meinung 
nadi  zu  viele  Worte  macht,  zu  viel  nicht  zur  Sache  Gehöriges 
bringt  und  dadurch  der  Grösse  seiner  Aufgabe  «nigen  Eintrag  zu 
thnn  scheint.  Es  jst  das  eben,  wmin  wir  nicht  irren,  eine  Folge 
davon,  dass  die  Ereignisse,  aus  den^i  der  Vf.  seine  Schlüsse^  zieht, 
noch  zu  neu,  theilweise  zu  wenig  entwickelt  sind,  als  dass  sie  klar 
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«nd  aabefangea  ttbenchaut  mnten  konnten,  lo  däss  die  Gom^uM 
mehr  einem  Gemaditen  als  einem  Gewordenen  gleicht  und  dann 
das  lebendige  Interesse  vcrltett,  nvlches  der  1.  Thl.  enegte.  Bei 
alle  dem  sind  wir  wMt  entfeibt,  behanpten  zu  wollen,  es  sei  im 
2.  Thle.  die  Aufgabe  geradesu  verfehlt;  aber  sie  ist  zerrissen  oder 
Tielmehr  anseinandergerissen  und  detailHrt ,  nnd  so  trefflieli  das 
Einselne  ist,  so  sehöo  anch  der  1.  Thl.  geschrieben  ist,  so  Tide 
wichtige  Bemerkungen  darin  enthalten  sind  und  so  geistvoll  üb«- 
haupt  die  Auffassung  ist  — -  es  fehlt  der  Zauber  der  Einfachhat 
und  klaren  historischen  Darlegung.     Ee  sind  acht  Vorlesungen  — 
mit  der  9.  beginnend  -^  in  welchen  der  Vf.  die  Themen 
nnd  awar  in  der  9.  die  Wiederherstellung  der  Bourbonen,  in 
10.  das  Julikönigthnm;  in  der  11.  und  12.  den  zweiten  FreiBtait 
nnd  das  aweite  Kaiserthum;  in  der  18.  den  Standpunct  Amerik»*, 
in  der  14.  Geschichte  Amerikas;  in  der  15.  Amerikas  EinrichtoB* 
gen ;  in  der  16.  endlich  das  Naohsfiiel  der  G^chichte  mit  den 
Schluss :  die  Geschichte  der  Zukunft  im  Rundgemftlde  der  Mensch- 
heit.    Wir  heben  aus  dieser  letnten  Verlesung  nur  einen  Ftuet 
hervor,   der  aber  ftir  die  Jetztzeit  von  Interesse  ist    Nacbden 
nämlich  der  Hr.  Vf.  von  einem  ,,Slavischen  Bund"  und  von  einem 
„Bomanischen  Bund"  gesprochen,  wirft  er  sein  Seherauge  anf  Jen 
„Germanischen  Bund."     ^Dieser  verbindet  die  Grossbritannisckü 
Inseln,  die  Skandinavischen  Reiche,  und  das  eigentliche  Dentflch- 
land,  an  das  sich  seine  parteilosen,  jetzt  von  ihm  abgetrennten 
Flügd,  Belgien  und  die  Schweiz,  anlehnen  werden.      Offenbar 
gehört  Preussen  mit  dem  Volks-  und  Staatenhause  in  Frankfist 
an  die  Spitze  des  deutsehen  Bundes ,    um   in  Deutschland  n^ 
gugehen,  worin  dann  ein  österreichischer  Prinz,  als  Gründer  einer 
abgezweigten  Herrscherfamilie,  immer  noch  ein  paar  Kömgreiehe 
im  Deutschen  Bundesstaate  besässe.    Auch  hier  ist  Volks-,  Adeb* 
nnd  Alleinherrschaft  wieder  mehr  oder  weniger  vertheilt    Wem 
^e  deutschen  Staaten  sttmmtlich  mehr  nach  der  unumschränktn 
Alleinherrschaft  hinneigen,    die  Schweis  und  Belgien  nadi  dtf 
Volksherrschaft,  so  ist  die  Adelsherrschaft  Grossbritanniens  O' 
▼erkennbar,  während  wir  bereits  in  den  drei  Skandinavisdien  M* 
dien  die  drei  Seiten  wieder  vertheilt  sahen,  nur  dass  das  &p^ 
Hcke  Dänemark  in  der  letzten  Zdt  sein  unumsöhränktes  M^ 
thum  allerdings  in  ein  völksthümliches  umgestaltet  hat.    Als  SUi 
das  Schiedsgericiits  für  alle  Germanischen  Stämme  scheint  B0^ 
bürg,  für  die  gesammte  Europäische  Staate -Verbindung  Wies  Ar 
der  geeignetste  Ort  zu  sein."     Man  sieht  hier  reclit  deutl^)'^ 
welchen    unpraktischen    Ideen    geistr^che    Forschungen   föhicB. 
Solche  Ausführungen  gehören  unseres  Erachtens  nicht  in  das  BoiD) 
sie  werden  ndi>enbei  gewiss  leicht  missverstanden  und  schaden  i0 
guten  Eindruck,  den  das  Buch  macht,  wenn  man  es  ebmi  narüi 
dem  wissenschaftlichen  Gesiditspunct  betrachtet.     Auch  die  Bv 
legungen  über  Schiller  und  (Goethe,  selbst  unter  Anführung  ^ 
Anzahl  von  Stellen  aus  den  Schriften  beider  Dichter;  das  spexieUe 


EmS^riieii  Mf  di»  Zuttände  dor  Jahre  1846  nhi  49,  Mf  die  preu^ 
giacbeo  Andoktea  über  die  Verfwurnftg  yoA  EuriMsen  u.  s.  ir« 
seheinen  imt  aiörend  in  den  Plan  des  Qanzen  eiusagreifenu  Kucs 
wir  Termissen  das  Festhalten  an  dem  grossartigen  Plane,  wie  er 
im  1.  Theil  angelegt  war,  und  können  uns  darum  des  vielen  inter- 
essanten Details  im  zweiten  Theil  weniger  freuen.  Dennoch  be- 
sweifeln  wir  nicht,  dass  auch  dieser  Theil  sein  Publicum  finden  wird« 

[1861]  Bussland  unter  Alexander  IF.  Kikolajewitsch.  Zm  Innern  Ge- 
schichte und  äussern  Politik  vom  Thronwechsel  bis  auf  die  Gegenwart 
ia$d-lB60.    Leipxig,  Broekhaus.  1860.    X  u.  424  S.   gr.  8.    (1  Thlr. 

24  Ngr.) 

r 

Der  niefat  genannte  Yf«  der  vorlieg.  Schrift  war  zwar  —  wie 
maa  bald  er|iennt  —  nicht  in  der  Lage,  Quellen  zu  benutzen,  die 
oieht  allgemein  zugängUdi  wKren,   aber  die  bekannten,  obwohl 
viel&eh  zerstreuten  Notizen  hat  er  mit  grosser  Sorgfalt  gesammelt 
UDJist  mit  ein^  iüobtigen  patriotisehen  Gesinnung  an  daß  Werk 
gegio^en»    Dazu  kommt  &oeh  ein  scharfer  historischer  und  politi- 
scher Blick,  sowie  eine  nicht  geringe  Gabe,  guit  zu  gruppiren  und 
elegant  darzustellen,  und  so  ist  denn  ein  Buch  entstanden,  welche« 
wir  mit  nicht  geringem  Interesse  gelesen  haben.    Auch  wünschen 
wir  dem  Bu6he  eine  weite  Verbreitung,  damit  jeder  Freund  des 
ddotschen  Vaterlandes  sich  klar  werde  über  die  Besorgnisse,  welche 
der  immer  mehr  wachsende  Biesenbau  des  ruasiaehen  Reidis  und 
imta  rastlos  thätiige,  consequent  fortsdireitende  Politik  in  der 
mdit  zu  bezweifelnd^i  Verbrüderung  mit  dem  Napoleonismns  uns 
^nAöQsen  siuismu    Der  Vf.  macht  folgende  aweokmässige  Abschnitte; 
iu  Kriegfi^r  1856  —  56,  S.  1  —  83,  das  Krönungsjabr  1856—, 
57,  8.84—172,  das  Jahr  der  Anbahnung  1867  —  58,  S.  173--» 
233,  dad  Emancipationsjahr  1858^59,  a  234^-325,  die  Gegen« 
wart  8.  326  —  424.      Bd  s^lem  PAtriotismis  bewahrt  der  Vf.  e\n 
vfip^ttteüschee  Urtheil  und  lässt  d^n  russischen  Kaiser  und  desseq 
Meutenden  JSigensehaften  «Ile  Gereditigkeit.  widerfahren«    Sind 
doeh  durch  diesen  gewaltige  Fortsc^tte  e^rfolgt  und  vide  Neu« 
gostidtnng^i  angebehnt,  welche  Btissland  inneriich  die  materielle 
Kraft  verleiben  sollen,  damil:  es  dereinst  seine  Plane  nacb  aussen 
wieder  anfnebmen  könne.    Auch  der  Gegensatz  zwischen  Alex* 
«aderll.  nnd  aeSnem  Vater  Nicoh^us  ist  glücklich  beleuchtet.    So^ 
wie  die  PersönUdk^t  des  Begenten  haben  auch  die  russischen 
Verliftltnfasse  ^ne  genauere  —  obwohl  nicht  immer  gleiche  —  Wür- 
^t^ung  erfahren,  z*  B.  die  Parteistellung,  die  Beamtenwelt,  das 
BiSdnbahnsystem,  die  Presaangelegenheit,  die  Leibeigenschaft,  das 
Üüit&rwesen,  die  Finanzen,  n.  s.  w.    Besonders  interessant  ist  der 
lotste  Abschnitt,  welche  sich  zunächst  mit  dem  jüngsten  Krieg  in 
Italieu  beschäftigt,  Busslands  wachsende  Macht  in  Asien  schildert 
^^i  die  Grefahren  bdenchtet,  welche  uns  in  der  Gegenwart  bedro* 
ben.    Abweichende  Ansichten  gdtend  zu  machen,  gestattet  der 
Zweck  dieser  Blätter  nicht.    Am  wenigsten  ist  Ref.,  obschon  er 
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nicht  Prensse  iai,  mit  den  Anschaaungen  des  Y£b,  über  PreusBeu 
Politik  allenthalben  einrerstanden^  kann  dagegen  den  über  Eng- 
land aoBgesproehenen  Tadel  mit  voller  Ueberzengnng  unter- 
sehreiben.  B. 


[1862]  Der  Ursprung  der  Mythologie  dargeleet  an  griechischer  und 
deutscher  Sage  von  Dr.  F.  L.  V.  Schvirts ,  Oberlehrer  am  hiesigen 
Friedrich-WerderBohenGYinnasiiun»  Berlin,  W.Hertz.  1860.  XXIVn. 
299  S.  gr.  8.    (1  Thb.  21  Ngr.) 

Obwohl  die  Mythenforschnng  in  Bezug  auf  Hellas  schon 
vordem  Wege  eingeschlagen  hat,  welche  dem  hier  verfolgten 
nicht  ganz  fem  liegen,  wie  ^enn  Fordihammers  Satz:  „Die 
Mythologie  ist  Darstellung  der  Natur  als  Geschichte*^  in  dessen 
Hellenika  vor  23  Jahren  durchgeführt  erscheint:  so  konnte  dodi 
erst  in  unsern  Tagen,  nach  den  Ergebnissen  der  vergleichen- 
den Sprachwissenschaft  und  Völkergeschichte  und  nach  manchen 
mythologischen  Vorarbeiten,  die  allgemeine  Frage,  wie  die  Mytho- 
logie überhaupt  entstanden  sei,  mit  der  Hoffnung  d^:  ri^tigen 
Antwort  aufgeworfen  und  einer  genügenden  Lösung  entgegen- 
geführt werden.  Fällt  es  nun  hier  unmöglich,  näher  anzugehen, 
wie  diese  Lösung  im  Einzelnen  von  dem  Verfasser  des  oben  be- 
zeichneten Buches  angestellt  worden  ist,  so  rechtfertigt  es  doch, 
naeh  dem  Dafürhalten  des  Bef.,  eben  das  Interesse  des  Gegen- 
standes wie  die  Tüchtigkeit  der  vorlieg.  Arbeit  selber,  wenn  aus 
dem  Vorwort,  S.  III  —  XXI,  ^ie  leit^iden  Gesichtspuncte  mit- 
getheilt  werden.  Zu  richtiger  Behandlung  d^  Mythologie,  sagt 
der  Vf.,  ist  die  Voraussetzung  nothwendig,  dass  man  es  dahd 
mit  den  mehr  oder  minder  rohen  Anflingen  des  „menschlichen 
Glaubens"  zu  thun  hat.  Die  Geschichte  dieses  m.  61.  in  seinen 
ersten  Aeusserungen  und  weiteren  Entwickelungen  darzulegen, 
ist  so  der  Zweck  der  zu  einer  selbstständigen  Wissensehaft  er- 
hobenen Mythologie.  Diesen  gläubig- volksthümliehen  Standpunct 
hat  zuerst  J.  Grimm  in  dieselbe  eingeführt,  indem  er  das  nur  aus 
dürftigen  historischen  Notizen  bekannte  Heidenihum  unserer  Väter 
aus  der  lebendigen,  vom  Volke  noch  in  theilweiser  Unmittelbarkdt 
getragenen  Sage  und  Tradition  entwickelte.  Er  wies  dabei  auf 
die  überall  hindurchbrechenden  Analogieen  derselben  mythol.  Ge- 
stalten in  den  verschiedensten  landschaftlichen  Spielarten  hin  und 
zog  die  wichtigen  Parallelen  zwischen  den  Mythologien  des  deut- 
schen Festlandes  und  des  verwandten  Nordens.  So  wurde  in  der 
Mythologie  das  parallel  der  sprachlichen  Entwickelung  laufende 
Product  des  Glaubens  der  Vorzeit  erkannt,  verwachsen  mit  jener 
durch  eine  beide  beherrschende  gemeinsame  Art  der  Anschauung. 
Während  dann  Hr.  Sehw.  in  dem  Progr.  „über  den  heutigen 
Volksglauben'*  den  W6dan  und  die  Frigg  aus  der  gläubigen  Auf- 
fassung des  Gewittersturmes  und  der  Windsbraut  entwickelte, 
bette  Kuhn  dem  Grundsatze  Bahn  gebrochen,  dass  wie  die  sprach^ 
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liehen  so  die  mytliologisclieii  UreleBiiBiite  der   indogennaiiischeii 
Völker  dieselben  seien  ^,,tlfoer  die  Herabktinft  des  Feuers  nnd  des 
G-öttertraukes  bei  den  Indogetmanen'*).     Auf  denselben  Principien 
fassen  Mannbards  germanisdie  Mythenforscbongen  und  die  popn«- 
läre  deutsebe  Mythologie.     Hr.  Scbw.  selbst  aber  bat  seine  Bcbnl- 
sclirift  „über  die  Scblangengottbeiten*'  hier  zu  einem  Bncbe  erwei- 
tert, das  die  banptsäeblicbsten  Tbierwesen  der  grieeb.  nnd  deut- 
schen Götterwelt  nnd  die  sich  daran  schliessenden  Mytben  beban- 
delt.    Es  zeigt  diesdben  niobt,  wie  man  bisber  glaubte,  als  Bilder 
für  gewisse  Bestimmungen,  sondern,  dem  Glauben  der  Urzeit  ge- 
mäss, als  in  der  Natur  lebende  und  sieb  in  den  verscbiedenen  Na- 
turerscbeinnngen  bekundende  Wesen.     Damit  legt  es  zugleich  die 
reale  Grundlage,  auf  welcher  der  Götterglaube  der  Griechen  und 
I>ent8cben  überhaupt  und  mittelbar  auch  der  übrigen  Völker  er^ 
wachsen  ist.     Wolken,  Sturm,  Donner,  Blitz,  Bogen,  Begenbogen 
in  mannichfaHigster  Auffassung  als  Symptome  der  Wesen  und  des 
Treibens  einer  andern  jWelt  haben  den  Mittelpunct  aller  mythol. 
Gestaltung  gebildet     Jene  ab  und  zu  auftretenden,  gebeimniss- 
voUen,  wunderbaren  Erscheinungen  und  Wendungen  erregten  die 
Anteerksamkeit  und   Phantasie*  des   Menschen.     Sie  erzeugten, 
nach  den  irdischen  Verhältnissen  gedeutet ,    von  Geschlecht  zu 
Geschlecht  immer  neue  mythol.  Glaubenselemente,    die  sich  zu 
einer  mehr  oder  mind|9r  lückenhaften,  aber  bei  aller  Barockheit 
der  Auffassung  doch  grossartig  pbantasievollen  „Geschiebte  des 
Himmels ^^  gestalteten,  deren  durch  die  Tradition  getragene  Bemi- 
niscenzen  die  Mythen  sind.     Die  grosse  Gewitterwolke  als  ein  am 
himmlischen  Begenbogen  beraufkommendes  Wassertbier  (Fischotter, 
Bobbe);  der  Blitz  als  ein  im  Himmelsmeer  bin  und  her  schiessen- 
der Hecht;  die  grosse  Gewitterwolke  als  Biesenkopf,  die  kleine 
als  Zwerg  —  das  sind,  wenn  auch  nicht  mehr  vor  dem  Verstand 
bestehende,  doch  höchst  poetische  Anschauungen  und  dasjenige, 
woran  der  menschliche  Glaube  und  auch  das  menschliche  Denken 
Über  diese   Dinge   sich   zunächst  angelehnt  und  entwickelt  hat. 
Bestanden  aber  gleich  zuerst  thier-  und  menschenähnliche  Auffas- 
sungen neben  einander,  so  ist  doch  erstere  vom  Anfang  überwie- 
gend und  im  vorlieg.  Buche  Überall  Ausgangspunct  der  Unter- 
suchung^   wenn  auch   die  ganze  übrige  Masse  der  Mythologie, 
Zweig-,  Biesen-,  Heroen*  und  Göttersagen,  mit  diesen  Urelementen 
eng  rerwa^sen  ist     Denn  an  sie  knüpfte  selber  die  entwickeltste 
Naturbetrachtung  an,  und  ob  auch  diese  bei  zunehmender  Beob- 
achtunjg  und  Erkenntniss  von  Beziehungen  und  Begelmässigkeit 
in  der  Natur  und  namentlich  durch  das  Hineinziehen  der  Himmels- 
körper in  ihrer  Betrachtung  der  Naturveränderungen  allm&lig  die 
Vorstellung  göttliche  Wesen  bildete,  so  hafteten  doch  auch  an 
diesen  noch  immer  Formen  der  ersten  Vorstellung.     Wie  dieser 
Stufengang   der   Natnrbeobacbtung   und  Mylbenbildung  auch  in 
den  Untersuchungen  des  Verfassars  schon  stellenweise  hervorbricht, 
so  ei^eben  sich  auch  schon  hier  beinah  alle  Grundelemente  der 
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gnseh.  und  deutschen  Harotti-  und  GNSttarsftjpen  mnerhalb  dei  ge* 
steckten  Kreises.  Andersvo  wird  der  Vf.  die  diesmal  nur  fdd> 
gentlioh  entwickelten  Elemente  der  Siegfrieds  •  und  der  Odjsseu- 
Sage  zm  einem  Kreise  gnq»piren  und  die  fortgesdurittene  N•ta^ 
betraditnng  in  Verbindung  mit  der  mythol.  Schöpfung  der  Heroeft- 
Sagen  darstellen.  Bewegen  sidi  aber  diese  noch  aum  TheiliB- 
mitten  des  riesenhaften  und  zwergartigen  Charakters  der  mytliol 
Wesen,  so  wird  dann  die  Darstellung  der  Herausbildung  der  gott* 
Heben  Gestalten,  mit  denen  die  Mythologie  erst  ihren  AbscUiui 
erreicht,  die  dritte  und  letzte  Aufgabe  einer  Mythologie  sein,  wie 
sie  dem  Vf.  yorsdiwebt  (S.  VIII).  Dieser  bringt  femer  eine 
Beihe  grieoh.  und  deutscher  Nachweise,  wie  selbst  innerhalb  mm 
Buches  der  Himmel  sich  schon  ab  ein  nicht  bloss  von  Thiereo, 
sondern  auch  von  menschenähnlichen  Wesen  bevölkertes  Lasd 
entfaltet,  die  sich  als  die  Zwerge,  Riesen,  Helden  und  Götter  der 
Sage  darstellen.  Zur  Vergeistigung  aber  dieses  himmlischefi  Bei- 
ches  und  seiner  Gestalten  in  der  Mythologie  hat  nii^t  wenig  fo 
uralte,  fast  über  die  ganze  Welt  gehende  Glaube  beigetragen,  der 
es  mit  dem  Seelenreich  in  Verbindung  setzte,  wie  auch  er  ander 
seits  ein  besonderes  ethisches  Moment  in  die  Mythologie  biscbte- 
Noch  einmal  seine  Hauptsätze  zusammenfassend  betont  Hr.  Sd^ 
dass  es  das  unmittelbarste  Denken  und  Glauben  der  Vorzeit  si^i 
was  in  seinem  Entwickelungsprocess  in  den  Mythologieen  uns  tor 
liegt.  Erst  mit  der  weiteren  Naturbetrachtung  und  dem  Cultos 
keimten  die  ersten  Triebe  der  Bdigion.  Der  Werwolf  (S.XVIII) 
raste  vorfiber ;  die  Schwan  Jungfrau  und  die  Gräen  zeigten  ibr 
Wetterkleid  wieder  nach  dem  Gewitterbad  und  verschwanden;  die 
mähende  Demeter  mit  den  Titanen  warf  ihre  Sichel  £ort:  dsi^ 
noch  kein  Grund  zur  Verehrung.  Hat  man  aber  die  Beaidinngei 
der  betreffenden  Naturerscheinungen  zur  Natur  erkannt,  dann  vifi 
der  Wolfsgott  und  die  regenspendende  Wetterfrau  recekit  Nu 
spalten  sidi  die  Erscheinungen  und  immer  siegrei<dier  gehen  «od 
majestätischer  die  Götter  als  die  Ueberwinder  des  Widrigen  wd 
Bösen  in  der  Natnr  hervor.  Da  keimt  Furcht  und  DankbarkeüiD 
der  Menschenbmst,  denn  nun  erst  fangen  sie  an,  göttliche  Wo«^ 
zu  glauben,  die  sich  um  sie  kümmern.  Wo  aber  der  Wahn  ge- 
schlechtliche Vermischung  der  himmlischen  Wesen  tot  den  eigeaeft 
Augen  in  den  zusammenstossenden  Gewitterwolken,  im  Bli^^ 
himmUsehen  Phallus,  Hofiren  im  Bltegestank  und  Donner  w^* 
nimmt,  wo  noch  Diebstahl  und  Vatermord  als  natüriidie  TiMlei 
auf  die  Himmlisdien  übertragen  werden,  da  kennt  der  gottücbt 
und  menschliche  Standpunct,  jeder  l$tte  fremd,  nur  erst  denNator 
trieb.  Dies  nebenbei  ein  bedeutsames  Beanhat  der  Mythologie  f&f 
die  Culturgeschichte  der  Urzeit.  Wir  können  uns  heutzottg« 
kaum  denken,  dass  die  ganze  Menschheit  bei  allen  bessar^ Be- 
gnügen im  Einzelnen  sich  auf  dem  Standpunct  kamschadalisckeB 
IJnfiathes  befunden  habe,  weil  die  €lesoUohte  gleich  in  ihren  A^ 
fangen  eine  r^he,  menschliche  Entwickelung  aufweist. 
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die  Mythologie  zeigt  an  den  himmlischen  Reflexen  bei  den  Stamm- 
vätern der  später  gebildetsten  Völker  dieselbe  vollständige  und  lei- 
denschaftliche Rohheit,  das  Baarsein  aller  Schaam  und  Scheu,  zum 
Erweis,  dass  Alles,  was  jetzt  die  gebildete -Menschheit  als  mit  der 
Natur  des  Menschen  gleichsam  verwachsen  ansieht,  erst  das  Er- 
gebniss  einer  viele  Jahrtausende  alten,  aus  dem  Schmutz  durch 
die  begabtesten  und  edelsten  Geister  vorbereiteten  und  durch  das 
Cbristenthum  gezeitigten  geistigen  und  sittlichen  Bildung  ist.  Die 
Schule  aber,  welche  die  Menschheit  dazu  überhaupt  erst  befähigte, 
war  vor  Allem  die  Herrschaft  der  an  die  Mythologieen  sich  an' 
schliessenden  Gebräuche  und  des  damit  verbundeMea  Aberglaubens; 
sie  schrieben  Aem  Naturmenschen  das  erste  Gesetz ,-  vor  dem  er 
sich  in  einer  Art  angewöhnter  Pietät  fügen  lernte.  —  Nun  blo^ss 
noch  kurz  den  Inhalt  des  Buches  selber  anzugeben,  so  handelt  ^e 
Einleitung ,  S.  1  —  25 ,  von  heidnischem  Aberglauben  in  seiner 
Anlehnung  an  die  Natur.  In  Cap.  I.  8.  26 — 159,  16  Abschnitte, 
werden  die  Schlangen-  und  Drachengottheiten  besprochen  (Ex- 
cnrjse:  über  das  himmlische  Gewjttef-Gold  uud  Erz;  über  Apollo; 
die  Gewittergfeburten  und  die  Wiederbelebung  der  Gewitterwesen 
durch  Asklepios  und  Hermes;  der  Regenbogen  als  Sichel  und  die 
Sidhelträgehde  Demeter;  der  geschwächte  und  aus  dem  Himmel 
verwiesene  oder  herabgestürzte  Gott).  Cap.  IL  S.  159  — 181, 
betrifft  die  Pferdegottheiten,  wie  Demeter-Poseidon  u.  s.  w.;  Ex- 
cttrse:  über  die  liimmlische  Vermahlung  im  Gewitter,  die  Esel- 
gottheiten, die  Wetterblumen  und  die  Wolkenbäume.  Cap.  III. 
8. 181—99,  die  Rindergottheiten.  Cap.  IV.  die  Vpgelgottheiten ; 
Üxc  über  die  himmlischen  Wasserträger  so  wie  Menglada^s  und 
Bnmhilds  Wolkönburg,  S.  190  —  215.  Cap.  V.  Die  Götter-  und 
Öeisterfösse  (dabei  von  dem  himml.  Bock  und  den  Qexen,  den 
zuiberhaften  Dreiffissen,  dreibeinigen  Hasen  und  Katzen),  S.  216 
-  234,  Cap.  VI.  Die:  Fischgottheiten  (Exe.  über  ^ßn  Gewitter- 
«^erg,  die  Gewitterseen  und  die  untergegangenen  Städte,  S.  234 
"^70,  Cap.  VH»  Der  Himmel  und  dk  Unterwelt  (Exe.  über  die 
Schöpföngsagen),  S,  278—78.  Cap.  VIII.  Schlussbemerkungen 
(Alttestamentliche  Parallelen),  S.  279—84.  Register,  S. 287— 99. 
Basg  bei  iliesen  höchst  interessanten  Untersuohangen  im  Einzelnen 
ÄÄticänes  streitig  und  anderer  Deutung  fähig  ist,  bedarf  keiner  Be- 
iwrfcung;  der  Gang  aber,  welchen  der  geistvolle  und  gelehrte  Hr. 
v£.  genommen  hat,  wird  sicherlich  mehr  und  mehr  als  der  allein 
sa^getoässe  aneirkannt  worden. 
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[1871]  Jac.  Cnjacii  opera  ad  Parisiensem  Fabrotianaro  editionero  diligentis- 
sime  exaeta,  auctiora  atque  emendatiora  in  tomos  X  distributa.  Edit.  ailera. 
Distributio  1  — 12.  Prati.  (München,  Franz.)  1859.  Tom.  L  XVI  n.  1200  8p. ; 
Tom.  II.  Sp.  1  —  608.   4.    (ä  n.n.  20  Ngr.) 

[1872]  Hommel  redivivns»  od.  Nachweisnng  der  bei  den  vorzüglichsten  filteren 
u.  neueren  Civilisten  vorkommenden  Erklärungen  einzelner  Stellen  des  Corpus 
juris  civilis.  Von  Thd*  Schimmelpfeng.  13.  u.  14.  Lief.  Cassel»  Fischer. 
1859.  3«  Bd.  8.177  —  455.  gr.  8.  (8ttbscr.-Pr.  k  n.  15  Ngr. ;  Ladenpr. 
cpl.8Tblr.  12  Ngr.) 

[1873]  Römische  Rechtsgeschichte.  Zum  akadem.  Gebrauch  von  Ado*  fr. 
Rndortf.  2.«Bd.  Recbtepflege.  Leipzig,  B.Tauchnitz.  1859.  VIII  u.  496  8. 
gr.  8.    (2  Thlr. ;  cpl.  3  Thlr.  22V2  Ngr.) 

[1874]'  Elnde  sur  les  l^gistes  et  les  avooats  au  XIV.  siiclie.  Discours  pro- 
nonc^  —  par  Aog»  Dubrovlly  avocat  k  la  conr  imp. ,  barreait  de  Lyon.  Lyon. 
1859.    93  8.    gr.  8.  . 
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( IS75]  AMm  d«r  iDSthmioneB  das  rttmitelifn  PrkntredHt.  Von  Id.  BHUlS» 
Boon ,  Henri  n.  Cohen.  1860.    IX  n.  31H(  8.   8.    (n.  i  Thir.  10  ffgr.) 

(1876]  Grundriss  xu  Torle»ODgeii  üb.  lostilutioDeD  a.  Antiquitäten  des  IM- 
sehen  Rechtet.  Mit  einzelnen  Aasführangen  von  Dr.  F.  L.  f.  Keller,  Geli. 
Jostirralh  a.  Pmf.  (AU  Meer,  gedrocfct.l  Berlin,  Hertz.  1854  — 58.  IHVI 
u.  420  8.   gr.  8.    (beer  n.  1  Thlr.  22%  Ngr.) 

(1877]  Institatiooes  jarU  romaol  privaii»  in  usum  praelectioüom  aeadeiD. 
volgatae  eam  introdnciione  in  nniversam  jariepradentiam  et  in  slndion  jiris 
romanl  edidit  Dr.  L.  A.  WarokoOAlg.  EditioIV.,  denoo  retractata,  In  oflnibas 
articulia  emendatiasima  et  ordioe  ad  Gaii  et  JusiSdrant  fD&tliuliooes  pro^e 
nceedentc  adornala.  Bonnae,  Marcus»  1860.  XIIu.a60  8.niit  1  StetaUfel 
§r.  8.    (n.l  Thlr.  15  Ngr.) 

[1878]  Lehrbuch  der  Pandekten.  VonProf.  Dr.  Alo.Brins.  2.Abth.  I.Hllfte. 
Erlangen,  Deichert.  1859.     VI  u.  S.  651  —975.  gr.  8.     (n.  1  Thlr.  15 Ngr.) 

[1879]  Elements  de  droit  romain  par  Ch.  ttayttZ,  prof.  de  droit  ärUoiv.öi 
Bruielles.  2.  «dit.  Tom.  If.  Bruielles.  1859.  Xu.  515  S.  gr.S.  (IM. 
3  Thlr.  10  Ngr.) 

[1880]  Elementl  df  dirilto  romano  di  fit  SoraSttl,  prof.  nella  B.  Ualv.di 
Pavia.    Vol.  I  et  II.    Pavia,  Fusi.  1859.  60.  gr.8. 

[1881]  Drei  Abhandlungen  anadenirMUsehen  Rechte.  Von  Dr*f«SlelOiMkl' 
Lemberg.  (Breslau,  Maruschke  n.  Berendt.)  1859.  VIII  u.  96  8.  gr.lU  (■• 
15  Ngr.) 

|188)]  Das  Pfandrecht,  ntfeh  den  Qrundsitze»  d.  bantigeo  riHnisebeniMto 
dargestelK  von  Prof«  Dr.  H.  Dernhirf  *  (ln2Bdn.)  l.Bd.  Lefpsig,  tfbil* 
1«60.    XXIin.504  8.   gr.8.    (n. 3 Thlr.  10 Ngr.) 

[1883]  Einfluss  der  bedingten  Novation  auf  die  ursprüngliche  Obligatio,  fei» 
privatreehtl.  Abhaiuilnng  v^n  Dr.  K.  Ft'  F4<  Enlep,  Advoc.  Wismar,  BioHnt. 
1860.    VIIIu.  192  8.    br.8.    (n.  1  Thlr.) 

[1884]  De  fideicommissis  familiae  relictis  ei  prfocipiis  juris  romaol.  BiM« 
ioaug.  quam  scr.  Alb.  Gull,  de  Grönlng.  Gottiogae,  (Vandeohoeck  a.Bip- 
rccht's Verl.)  1860.    37  8.  gr.8.    (baarn.SNgr«) 

|1885]  Difcorao  storieo*filologico>legale  sulla  legge  3**  ff.  De  oflßcia|t4>' 
loris,  letto  in  Roma  nell' Accademia  de'  Quiriii  dalP  accademieo  BotttMH 
Montanarl*    Bologna.  1859.    8. 

[1886]  Der  Begriff  des  Rechts.  Abhandlung  von  A.  F.  GrolUBain.  2.}  <*- 
gearb.  AuO.    Bchweria,  Btil&er.  1860.    108  S.   gr.  8^    (n.  15  Ngr.) 

[1887]  Cours  de  droit  naturel  ou  de  philosophie  du  droit,  fait  d'aprte  W 
actnel  de  ceete  acienee  en  Allemagne  par  H«  AhteilS,  prof.  de  droit  nat#lfM* 
dt  Grata.  5.  ^dit.  rewe  et  consiiMraDh  ailgment^e*  Bnnelles.  1860*  l^a 
565  8.  gr.8.    (3 Thlr. 8 Ngr.) 

[1888]  Geschichte  u.  System  der  Rechts-  u.  Staatsphilosophie.  Vool^*t 
lilftotibraiii,  Prof.  l.  Bd.  Das  klassische  Alterthom.  Leipsiir'^ 
mann.  1860.    XX  o.  642  8.  Lei.  8.    <3  Thlr.  1%  Ngr.) 

(1889)  Staatsrecht,  Völkerrecht  u.  Politik»  Monographieen  fta  IlM; 
Mohl.  1.  Bd.  Staatsrecht  u.  Völkerrecht.  Tübingen,  Lattpp*  1860^  ^ 
U.778S.   Lei.  8.     (n.  4  Thlr.  10  Ngr.) 

*      -.-"^ 
11890]     Kindes  du  droit  publie^  par  Eng«!  YeriiitfOl,  avocat.    OMP» 

Ciaassen.  1859.    356  8.   gr.  16. 

[1891]  Archiv  für  das  öOeaDtliehe  Recht  des  deutschen  Btondes.^  HeraMf* 
von  Dr. /.  7.  i?;  V.  I^iuie.  9.  Bd.  3.  Heft*  Gleaetti«  ¥erb«r/ie59.  ti<^ 
163  8.  gr.8.    (n. 25 Ngr.) 


Inl».:   i)«i  Notbrcclit  d«r  SUaiff «valt  In  Gesetasvfcung  v.  Rf fieniBr/ hittoriick 
a  .     dogmatiich'  oach  allgemeinem  n.  deuticiien  Rechte  erörtert  von  Or.  umTBuchof, 

£  ^  S92]  Das  Zuslionnangtrechi der  Landstände  lu  staatsrechtlichen  Verträgen. 
r^aich  der  einstimmigen  Lehre  der  deutschen  Publizisten  dargestellt.  Freihurg 
icn  Br.^  Herder.  1860.    23  S.  *gr.  S.    (D.4Ngr.) 

l_^  893]  Ueher  ein  Bnndesgericht  u«  das  Gesetxgebaogsrecht  des  Bondeslagsw 
JSin  Beitrag  zur  deutschen  Frage  von  Mor*  Mohl.  Mit  dem  Dresdener  Entwurf 
f^.  ein  Bundesgericbt  u.  der  bad.  Denkschrift.  Stuttgart,  Göpel.  1859.  44  S, 
«r.  8.     (6Ngr.) 

[-1894]  Zeitschrift  für  deutsches  Recht  u.  deutsche  BechtswissAnscbafi«  In 
^Verbindung  mit  vielen  Gelehrten  heraasgeg.  von  B^tehr^  Rey$oher  ü,  Stob^» 
119.  Bd.  3.  Heft  u.  20.  Bds.  I.Heft.  Tübingen,  Fues.  1859.  60.  gr.8.  (1 
^''.  inSHeftenn.  3Thlr.) 


19.  Bdi.  3.  Heft:  Untersnckangen  illter  die  Sendgerichfe.    Ton  Dr.  Rieh,  tiove  ia 
lin  (S.  321  —  94).    Bedentang  der  Abvcliicbtnng  bei  der  ebelicben  GiitergemeinBchaft 

iiB  Furttenth.  OiMbriiek.   Voa  O.-GericbtMnwalt  Dr.  Andri  II.  in  Oenabriick  (8.  895 ~ 

406).     lieber  dai  Rrforderniss  der  Lebeiufib'rgkeU  bei  dein  Tbatbeitande  der  Kjadei» 

-^ödtang,  mit  Kuckiicbt  auf  die  neueren  StraPgeietzgebangen.    Von   Geb.  Jüitizrat^ 

l*rof.  Dr.  Abtgg  in  Breiiaa  (S.  407  —  43).   Die  Kurbeiiiicbc  Verfaitangi-Aagelegenhait 

(S.  444  —  55).    Urtbeil  Atu  Landgericbti  sn  Köln  vom  29.  Juli  1856,  die  Hanpfliebt  bei 

t;e1efraph.  Briefen  betr.,  mit  Anmerkk:  von  Keytcher  (S.  456— 77).    Chr.  Fr.  Wunn. 

Prof.  d.  Oetch.  in  Hamburg,  gett.  d.  2.  Pebr«  1859.    Yen  ReyscAer  (S.  478  —  84). 

20.  Bds.  1.  Heft:  Die  Lebre  von  den  Mäklern,  mit  beinnderer  Berfieksichtignng  de« 
Cntwnrfi  zum  deuticbea  Handeligeietzbuche.  Von  Or.  P.  Lahnnd  su  Breslau  (S.  1  — 
^).  Das  KKeschcidnngsrecbt  nach  den  angelsächsischen  u.  frankischen  Bnstordnuagen. 
Von  Dr.  P.  Hintthnu  in  Berlin  (S.  65  —  87).  Der  Urhab  od.  Anlass.  Von  Ed,  Oten^ 
briiegen,  ord.  Prof.  d.  Rechte  zu  Zürich  (S.  88  —  96).  Ueberreste  alten  Oerichts- 
▼«rfahrens:  1.  Das  Hallten- Gericht  (S.  97  f.).  2..Rine  Silxung  des  Niedergericbts  zu 
Lübeck  im  Jahr  1743  (98  —  100).  Der  Bundesfeldherr.  Von  Heyscher  (S.  lOt  ^  197), 
Zar  Erinnerung  an  Dr.  E.  Thd,  Gavpp,  Geh.  Justizrath  n.  ord.  Professor  d.  Rechte  zu 
Brealan.    Vonifm.  SchuUe,  mit  einem  Zusatz  d«r  Redaction  (S.  198—118). 

[1895]  RechtsdenkmSler  des  deutschen  Mittelalters.  Herausgeg.  von  Dr.  j4. 
V,  Daniel»,  Dr.  Fr.  v.  Gruben  u.  Dr.  Fr,  JuL  Buehns,  5.  n.  Ö.  Lief.  Berlin, 
Hempel.  1859.   gr.  4.    (ä  n.  1  Thir.  10  Ngr.) 

inh.:  Land-  u»  Labanivditbnch.  Saehanches  Land-  u.  Lehnrceht..  Schwaben- 
Bpiegal  u.  SaehteaspiagBl.  Voa  Dr.  A,  o,  ißunieit»  3.  n.  4.  Lief,  1«  Bd.i  Landtecht* 
bnoh.  Sp.  465  — 866.  * 

[1896]  Die  Genealogie  der  Handschriften  des  Sachsenspiegels.  Von  Prof, 
Dr.  Cr.  Homeyer.  (Aus  den  Abhandlungen  d.  k.  Akad.  der  Wrss.  zu  Berlin 
1859.]    Berlin,  (Düinmlers  Verl.  1859.)     124  S.   gr.  4.    (n.  1  ThIr.  6 Ngr.) 

[1897]  Untersuchungen  üb.  das  Sachenrecht  der  Rechtsbucher,  zunächst  des 
Sachsenspiegels.  Von  Dr.  I.  Itfickert.  Leipzig,  Hinrichs  Verl.  1860.  Vi  u. 
226  S.   gr.  8.    (n.  1  ThIr.  18  Ngr.) 

[1898]  Altertbömer  des  deutschen  Reichs  u.  Rechts.  Stadien ,  Kritiken  nnd 
Urktindeti  zur  Brlttuterung  der  deutsehen Rechtsgesehl^hte  u.  desprakt.  Rechts. 
Von  Or.  H.  Zoe^ft,  Hofrath  u.  Prof.  1.  Bd.  Leipzig,  C.F.Winter.  1860. 
XVI  u.  399  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr. ;  engl.  Elnb.  n.  2  Tblr.  8  Ngr.) 

[1899]  Deutsches  Privatrecht.  Van  Dr.  Blnntschll.  2.  Aufl.  Mönchen, 
Lit.-artist.  Anstalt.  1860.    XXVII  u.  596  S.  Lex.  8.    (n.  3  Thlr.  10  Ngr.) 

{19001  Das  Prinzip  der  Successionsordnung  nach  deutschem  insbesondere 
sXebsIseheni  Rechte.  Ein  Beitrag  zur  deutschen  Rechtsgeschichte  von  Prof. 
Dr.  H.  Wasserschleben.  Gotha,  Besser.  1860.  Vir  u.  186  S.  gr.  8.  (n. 
1  Thlr.) 

(191^11  De  jostitlarii»  carlae  fmperfalis.  Comm.  juris  germanief  quam  icr. 
O.FMtBklil.    Vratlslaviae,  Korn.  1860.    XVru*127S.    gr.8.    (n.liONgr.) 

[1902]  Archiv  für  deutsches  Wechselrecht  u.  Handelsrecht  herausgeg.  von 
Geh.  JüsUz-Ralii  Ed,  Siebenhaar  u.  App*«Rath  Dr.  Thd.  Tauehnit»,  d.  Bd. 
Leipzig,  B.  Taucbnilz.  1868.  X  n.  446  S.  gr.  8.  {h  Heft  n.  20  Ngr.)  — 
9.  Bd.    I.Heft.    Ebend.  1860.    S.  1  —  104.    gr.8.    (ä  Heft  i.  20  Ngr.) 
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[1903]  Neues  Archiv  für  Handelsrecht.  Herausgeg.  tob  Dr.  /.  F.  ^aigi^  Ob.- 
App.-Ger.*Ralh,  Dr.  B.  G.  Heineken,  Senat,  n.  Bandelager.-Dir.,  n.  Dr.  ff. 
A,  C.  tFeber,  Handeiager.-Viceprises.  2.  Bd.  3.  Heft.  Hambarg,  Perthes- 
Besser  n.  Mauke.  1860.    8.257  —  379.    gr.  8.    {I  Heft  n.  20  Ngr.) 

• 

[1904]  Zeitschrift  fär  das  gesammte  Handelsrecht,  heraasgeg.  von  Dr.  L 
GMichmidtj  Doe.  3.  Bd.  (ca.  4  Hefte.)  gr.8.  Erlangen,  Enke's  YerL 
18«0.   (n.  3  Thir.  18  Ngr.) 

[1905]  Gutachten  üb.  den  Entwurf  eines  deutschen  Handelsgesetzbaehs  oad 
den  Beschlüssen  zweiter  Lesung.  Dem  Grossherzogl.  Badisefaea  Ministeriua 
der  Justiz  erstattet  von  Dr.  L.  €old8Chmidt.  Doz.  Beilageheft  zor  Zeilschrift 
fat  das  gesammte  Handelsrecht  Bd.  3.  Ebend.  1860.  116  8«  gr.  8.  (o. 
18  Ngr.) 

[1906]  Preussisches  Handelsarchiv.  Register  f.  die  ersten  12  Jahrgänge  von 
1847  bis  1858.  Nach  den  beiden  Haupt- Abschnitlen  Gesetzgebung  a.  Siatisük 
abgetheilt  u.  nach  Handelsgebieten  in  aiphabet.  Folge  geordnet.  Berlin, 
Pecker.  1860.    81  S.   gr.  4.    (n.  15  Ngr.) 

[1907]  Lehrbuch  des  Handels-Rechts  Ton  Dr.  0.  H.  L  BrilckmailB,  Doi. 
Fortgesetzt  von  Oberger. -Assess.  ^.  Endemann.  3.  Abth.  Heidelberg, 
Baogel  u.  Schmitt.  1860.  XII  a.  S. 41 1—569.  gr.8.  (n.  ITbIr.;  epi.o. 
3  Thlr.  6  Ngr.) 

• 

f1908]  Yollständige  Wechselkunde  od.  Darstellung  des  Wechselrecbts  der 
bedeutendsten  Staaten  u.  Berechnung  aller  im  Wechselhandel  vorkommeodea 
Fälle.  Von  L.  Schmidt,  Lehr.  Stattgart,  Gebr.  Scheitlin.  1860.  IV  o. 
368 S.   gr.8.     (1  Thlr.  18 Ngr.) 

[1909]  Die  allgemeine  deutsche  Wechselordnung  m.  den  von  den  Inlind.  n. 
ausländ,  deutschen  Gerichtshöfen  aasgesprochenen  Grundsätzen  des  Wechsel- 
rechts  nebst  Bemerkungen.  Von  S.Borcharit,  Stadtger.-Rath.  %  Tcrb.  a. 
\erm.  Ana.    Berlin,  Decker.  1860.   Villa. 336 S.   gr.8.   (1  Thlr.7VsNgr.) 

Die  allgesMiB«  deutiche  Wtfehtel-Ordnnojr  B«b«t  iem  Eiofuhrnagsgesetse  f.  iai 
KöBigr.  HannoTer.    Nea«rAUr.    Hannover,  Brecke.  ISSO.    31  8.  gr.  S.    (■.  SNgv.) 

[1910]  Die  Lehre  von  den  Wechseln  mit  Hinweisnng  auf  bestehende  Gesetze. 
Von  Prof.  L.  G.  Blelbtreu.  Erlangen ,  Enke*s  Verl.  1860.  VI  a.  138  8.  gr.  8. 
(n.  22  Ngr.) 

[1911]  Ergänzungsheft  der  Entscheidungen-Sammlung  zum  Wechselrecht  g. 
Wechselprocess.  Von  Prof.  Dr.  Fd.  Schoster.  Enth.  die  Jahrgg.  1858  a.  1859. 
Wien ,  F.  Manz.  1860.    XV  u.  90  S.    gr.  8.    (16  Ngr.) 

[1912]  DecontroTersiisqaibnsdaroy  exortia  in  interpretanda  lege >  anno  1848 
d.  26.  Nov.  ordinandi  per  lotam  Germaniam  juris  cambialis  cansa  lata.  Ser. 
G.  Fr.  Gfinther,    Parsl.    Lipsiae»  Darr.  1860.    13  8.   gr.  4.    (3  Ngr.) 

[1913]  Gegen  die  Aufhebung  der  Zinswucbergesetze.  Von  Pet.  Fr.  Reichen- 
sperger»  0.-Trib.>Rath.  Berlin,  Guttentag.  1860.  76  8.  gr.  8.  (o. 
I2V2  Ngr.) 

[1914]  Die  Besteuerung  der  Actien-Gesellschaflen  in  Verbindung  mit  der 
Gemeinde-Besteuerung.  Von  Dr.  C.  Dietzel,  Privat-Doc.  Köln:  Du  Hont- 
Schauberg.  1859.    VIu.  163S.   gr.8.    (n.  18 Ngr.) 

[1915]  Das  Recht  des  Künstlers  gegen  Nachbildung  u.  Nachdruck  seiner 
Werke.  Nach  den  in  Deutschland  geltenden  Rechten  Oi  den  neuesten  legis- 
lativen Anträgen  dargestellt  von  Dr.  Osc  Wächter.  [Aus  der  Deulscheii  Vfer- 
teljahrs-Schrlft abgedr.]    Stuttgart,  Colta.  1859.    48 S.   gr.8.     (6 Ngr.) 

[1916]  Lehrbuch  des  Kirchenrechts.  Von  6eo.  PllUHps.  (In  %  Abtheiloo- 
gen.)  1.  Abth.  Regensbnrg,  Wm.  1859.  XIV  u.  476  8.  Lex.  8.  (n. 
2  Thlr.  25  Ngr.)  ^ 
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[(917]  Dm  katholische  Kire]i$or«clit.  DeftenQiielieDa^UlerttmMQhiobl«,««-* 
Sjstem,  —  £iQfla&s  auf  die  Terschied,  'RechtsdlseipÜDen  überbaupt.  Von 
Dr.  J.  Fr.  Schalte^  Prof.  u.  Coos.-Balh.  1.  Bd.  1 .  a.  %,  Lief. :  Die  Quellea 
des  kalboL  KircbeDrechts.  Giesseo,  Ferber.  1860.  IV  u.  35;2S.  Lex.  8. 
(k  n.  25  Ngr.) 

[19181  Der  kaoonlfcbe  Process  nach  seioeo  positiven  Grimdlageii  u.  selaer 
altesteo  blstoHscben  Eolwiclteluog  in  der  vorjustioianeiscbeo  Periode  dar^ 
gestellt  von  Dr.  Jo8*  Fessler,  Ehreodomberr,  Hofkapl.  u.  Prof.  Wieo^  Gerold'f 
Sohn.  1860.    V  u.  178  S.  gr.  8.    (d.  1  Thlr.  6  Ngr.) 

(1919]  PerKlrcbenbaDD  u.  seine  Folgen.  Vob  Prof«  Dr.  Jos.  Fessler.  2.  Aufl'. 
mit 2 Beilagen:  dem  Excoromanications-Breve  P.  Pias  IX.  vom  26.  Mirv  18611 
u.  dem  auibeot.  Formular  eiaer  oameotl.  Excommunif^ation.  Ebeod«  1.860^ 
71 S.  gr.8.    (0.12  Ngr.) 

[1920]  Leiicon  des  Kirchenrecbts  a.  der  Pfarramtsfübrang  od.  aipbabetisch 
geordnete  Uebersicht  der  kircbl.  u.  landesgesetzl.  Bestimmungen  üb.  alle 
Zweige  des  evangeliscb-lutber.  Kircben-  u.  Schulwesens  im  Hönigr.  Sachsen 
uoter  fterücksicbUguDg  der  Observanz  u.  P^storaltheoiogie  nebst  eio.  Anb.  u. 
eio.  gelstl.  Geschäftskalender.  Ein  Hilfsbach  f.  Behörden,  jGeistlicbe,. Lehrer, 
Predigt-  u.  Scbulamts-Candidaten  nach  den  besten  u.  neuesten  Qaellen  bearb. 
voD Dr.  W.  Haan,  Superint.  Leipzig,  Teubner.  1859.  IV  u.  542  S.  Lex.  8. 
(0.2  Thlr.  20  Ngr.) 

[1921]  Handbacb  des  evangel.  Kirchenrecbts  mit  besond.  Rücksicht  auf  die 
eviDgel.  Landeskirche  Augsburger  Bekenntnisses  in  Siebenbürgen  von  J.  Ran* 
nicher,  Presbyter.  1.  Heft,  die  Einleitung  enth.  Hermannstadt,  Steinhaus* 
seo.  1859.    XIu.  79S.   Lex.8.     (12  Ngr.) 

[1922]  KlrebeDrecbtllehe  Mittheilungen  aus  dem  Furstentb.  Lüneburg.  Voti 
E*  L  T.  L^&tlU) ,  Syndicus.  1 .  u.  2.  HefU  ( Ahdr.  aus  dem  Archiv  f.  Gesebfiehti 
u.  Verfassung  des  Fürstenth.  Lüneburg.]  Celle»  Capaun- Kariowa.  1859, 
182 S.  gr.8.    (än.n.l2Ngr.) 

(1921]  Das  landesherrliche  Summepiseofat«acb  reformatofiacfa--lotberisebeB 
Gmodsätien»  Ein  kifcbenrechtl.  Versuch  von  Dr.  Lor.  Kransstld,  C-Ratb  a. 
Hanptpred.  [Als  9.  Heft  der  „TheoL  Zeitfragen.''!  Erlangen ,  Deichert.  i86a* 
IVU.86S.  gr.8.    (n.  lOffgr.) 

|1924]  Die  antike  a.  moderne  Civil -Justiz.  Eine- historisch* dogmatisch^ 
legislative  Abhandlang  nUt  besonderer  Beziehung  auf  die  Oesetigebaagett 
Oesterreichs,  Preussens  a.  Frankreichs.  [CiviURecht  a.  Prozess.]  Von 
0.  Fey,  Rechtsrath.  Würzburg,  (Stahel.)  1859.  VIHa.172  8.  gr.8.  (o. 
24  Ngr.) 

[1925]  Ueber  die  Ermittelung  des  Sachverhaltes  im  französischen  Civilpro- 
zesse.  Ein  Beitrag  vergleichender  Studien  u.  beleuchtender  Rechtsfäile  zur 
Vr&bildung  des  gericbtl.  Verfahrens  in  deutschen  Landen  von  E.  Zink»  Ob.- 
App.-Ger.-Rath.  2  Bde.  München,  Kaiser.  1860.  Vnin.  1003S.  gr.8. 
(0.4  Thlr.) 

[1926]  Der  Beweis  durch  Schrift-Urkunden.  Mit  Belegen  aus  der  Praxis  der 
obertiteii  Gericiitei  Von  Dr.  F.  6.  L.  Strippelmanil ,  Oberger.-Rath.  1 .  Abth.  t 
IMe  Urkunden.  2.  Hsme.  Cassel,  Fischer.  1860.  IX  u.  S.  193  — 40Ö. 
«r.8.    (ä Hälfte 25 Ngr.) 

[1927]  Exceptiones  IHIs  ingressam  fmpedientes  noni  documeotts  privatls  p6s* 
sint  probari?  Scrips.  R.  OsterlOh.  Lipsiae,  Dürr.  1860.  15  &.  gr,  4. 
(5  Rjpr.) 

Eine  xurcherisehe  Prozeiigeschichte  ans  den  J.  Itöf  a.  1S58.  Von  J.  J,  Arbent. 
\  Anfl^,  nU  Riiwüliswiff  des  V ff,  Wlaterthnr.  Stvihr«  1SM>,  VUI  o.  181  9,  m.  1  Tnbf 
'•  (»..«Ngr.) 
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rtWH  OesierrefeMdehe  Tieruqilirsebrfll  f.  Bedits-  n.  Stiafswfssenscbilt 
He^aasgeg.  von  Prof.  Dr.  FV».  lfa/m«W.  5.  a.  6.  Bd.  [Jahrg.  1800.]  4  Rede. 
Wien,  Braamüller.  1S<M^.  gr.  8.    (d.  4Tfalr.) 

[1929]  Sammlung  der  seit  dem  Regieraogsantrilte  8r.  llaj.  Kaiser  Franz  J(k 
•eph  I.  bis  zam  Schlosse  des  J.  1855  erlassenen  a.  noeh  in  Kraft  bestebeodeo 
Gesetze  b.  Verordnangen  im  Justiz-Fache  f.  das  Kaisertb.  Oesterreicb.  Ad 
Veranlassung  d.  k.  k.  Justizministeriums  herausgeg.  von  dem  Vorstinde  d.  k. 
k.  BedacMons-Bareans  d.  Reichsgesetzblattes.  19.  —  %l,  Bd.  Tom !.  JiBotr 
bis  Ende  Dez.  1855  u.  chronolog.  ¥erzeichniss  zudi  19.,  20.  o.  21.  Bde.  Wien, 
F.Manz.  1859.  60.  684,  605,  546  S.  br.8,  (n.  aThlr.29Ngr.;  U-ltl 
Bd.  baar  n.  24  ThJr.  4  Ngr.) 

f  1980}  Das  allgemeioe  bOrgerlicb«  Gesetzbuch  f.  das  Kafserth.  Oesterreicb. 
Ausgelegt  f.  den  Bürger  u.  Landmaon  u.  zum  Nachschlagen  eingeriebtet  m 
ein.  prakt.  Juristen.  3.  m.  Bäcksicht  auf  die  neue  Ehe-  n.  Alänzgesctzgdnog 
umgearb.  Aufl.  Wien,  Tendier  u*  Co.  1859.  VIll  u.  691  S.  gr.8.  (d. 
3Thlr.lONgr.) 

[1931]  Oesterrelcbiscbe  Gesetze.  Taschenausgabe.  Nr.  1—3.  WfeD^F. 
Hanz.  1660.    gr.  16.    (10  Ngr.) 

1.  Heft:  Das  Oewerbegeietx  vom  20.  Des.  185S.  ErlSntert  a.  m.  alphtliet  Reg.  W 
«.8«S.   (6  Ngr.) 

2.  Heft :  PriTilef  lengeietx ,  Marken  -  n.  Masterachntsgeiets  ,  HaiiiirpateBt}  v•^ 
lehriften  üb.  FiraAprotftcollininf ,  Vereinifeietx.  Mit  alleii  nachtrigl.  verordaa|n 
a.  m.  ftlpbabet.  Regitter.     lYu.  fltS.    (1  Ngr.) 

S.  Heft:  Wechselordnung,  Verfahren  in  Wecheehnchen ,  Borte  Ordnung,  6M<tii* 
WntrenbSrien  u.  Wiareniensale,  Qesetx  fib.  dat  VergleichiTerfniiren.  MlttUeBlMt' 
trigl.  Verordnangen  v.  ait  nlphabet.  Regitter.    IV  n.  119  S.    (6  Ngr) 

(1932]  Oesterreichische  Gesetz-Sammlung  f.  Geschäftsleute ,  BaDqoien,'Io* 
dustricile,  GewerbtreibcBde,  Agenten  u.  8.w«  Mit  ein.  ausfobri.  alplüft^ 
Beglstar.   Wien,  Tendier  u.  Co.  1859.   XVI  u.  512  3.  16.    (n.  ITbIr.ftKp.) 

[1933]  Handbuch  der  Gesetze  u.  Verordnungen ,  welche  sich  auf  das  5s(er- 
reichische  allgemeine  bürgerliche  Gesetzbuch  beziehen.  Von  Dr.  Jos*  BiUci 
V*  WiliWilter,  wirkl.  Reg.^Bath  a.  Prof.  4.  Tbl.,  bis  auf  die  Benestesl^ 
Stimmungen  ergänzt  von  ML  Bamiamheh,  Oberstabs-Audit.  u.  Prof.  Wi^ 
Branmiller.  1859.    V  u.  418  8.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  26  Ngr.) 

[1934]  Handbuch  des  in  Oesterreich  geltenden  internatioDahn  Privitreeüles. 
Voo  Dr.  j0h.  FegqM  V.  FittlillgeB,  wirkl.  Hof-  u.  Mrol8t.-Bath.  Whit 
IrattOHiller.  1860.    XIX  u.  454  S.    gr.8.    (o.  2  Tbk.  20  Ngr.) 

[1935J  Beiträge  zur  Beform  des  gerichtlichen  Verfahrens  ia  dem  österreliU' 
sehen  Kaiserstaate.  Von  Hax  Fuger  Y.  Rechtborn ,  Vice<Präsid.  HenaiM' 
Stadt,  (Steinhaussen.)  1859.    Vlu.299S.   Lex.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[1936]  SammlttBg  you  Entscheidungen  zum  allgemeinen  dsterrekblsckA 
bürgerlichen  Geselzboche  von  1812  bis  1859.  Nach  der  Paragrapheo*OrM| 
des  Gesetzes  zusamneogesteiit  von  Fn*  Peitler»  Kreisger.-Rath.  2.  venM 
verb.  Aufl.  (In  7  —  8  Lieft.)  1 .  Lief.  Wien,  F.  Manz.  1860.  S.i'-f» 
Lex.  8.    (20  Ngr.) 

[19371  Sammlung  von  civilreebtlicben  Entscheidungen  d.  k.  k.oborstMA^ 
rkhtshofes  von  Dr.  Jil.  fttaser  o.  Dr.  Jos.  ÜBgetr ,  Professoren.  Wien»  Bir 
1er  u.  Co.  1859.    VIII  u.  637  S.  gr.  8.     (n.  4  Thlr.) 

[193S]  Handbuch  der  Gerichtsbarkeit  aussai  Btreitsai^hen  nach  dsteniA* 
Rechten.  Für  die  gericbtl.  u.  notarielle  Praxis  systematisch  dargestellt  v^»K 
G.  Em.  Bitter  y.  Kissling,  Notar.  Mit  Formularien.  Wien,  Braiaallw* 
1859.    XV|Iu.614S.   gr.8.    (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[1 939]  Notariat  u.  BecbtsverlretuBg  in  Oesterreich ;  naeb  ihren  Beslao^«^ 
den  Bedürfnissen  des  Volkes  u.  Standes,  mit  besond.  Bücksieht  auf6eb&^ 
läoder.  Von  Dr.  6ha.  Schnerich,  Notar.  Wien,  (Manz  u.  Co.)  1660.  H 
U.84S.   gr.8.    (n.n.  14Ngr.) 
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1 040]  Nbfmalten^SminnlaDgr.  Sfitiför-GeriefafU.  Von  Jak.  Wimmer,  Obei^t- 
ieui. -Auditor.  [PrivlH^Aasg.]  3.  Snppl.-Heft.  [Jah^g.  1859.]  Gratz. 
;Wien,  Lcchoer.)  1860.  XXVIIIu.  292S.  gr.8.  (d.  1  Thlr. 26 Ngr. ;  cpl. 
Ol.  Suppl.B.  i;{Tblr*29Ngc«) 

[1941 J  Handbacfa  der  in  der  Öfeterrefeli.  Monarchie  besiebenden  Taxgesefze« 
Nebst  der  Instruction  üb.  die  kassamäss»  Bchandbiag-d.  Walaen-,  Carande»* 
u.  Depositen-VermtigeDS  von  Em.  LiMcki.  Wien,  Braamüller.  1859,  IV  u* 
236  S.    Lex.  8.    (n.  1  Xblr.) 

[1942]  Ueber  Fried ensfericbte  u.  das  Verfahren  in  geringfügigen  Reehts«^ 
Sachen.  Von  Prof.  Dr.  JuL  Cllaser.  [Aas  der  „Allgein.  Österreich.  Gerichts'» 
ZeituDg<<  abgedruckt.]  W^ien,  (Tendier  u.  Co.)  1860.  43  S.  gr.  8.  (o, 
12  Ngr.) 

[1 943]  Gegen  die  Schrift  des  Dr.  Theob.  Bizy ,  Vieepräsidenteii  d*  Österreich;^ 
Oberlandesgerichts:  üb«  Zinstaxen  u.  V^uchergeseze.  [Wien  1859.]  Ein.Beif'. 
trag  zu  der  „Reform  in  Gesetzgebaog  u.  Verwaltang.**  Von  einem  Freaode 
Oesterreicfas  in  Würuemberg  (R.  Pfeifer.)  Stuttgart,  Göpel.  1859.  74  S. 
gr.8.     (D.  10  Ngr.) 

• 

Das  nene  Gewerbe-Gesetz  f.  das  Kaitertb.  Oesterrcich.  Orlg.-Text.  Frankfart 
«.  M. ,  KeUer.  iSSO.  24  S.  gr.  8w  (4  Ngr.)  —  Dastelbe.  Nonllingen,  Beck.  f86a  90  Ji. 
gr.  8.  (n.  3  Ngr.)  —  Dastelbe.  Nebst  ein.  Abbandlang:  Bayern  u.  die  Gewerbefreiheit. 
Ehend.  tSSit    Vill  n.  30  S.  gr.  8.    (n,  4  Ngr.) 

[1944]  Denkschrift  üb.  die  Stellnog  der  Jaden  in  Oesterreicfa.  2.  Auü.  Wien» 
Gerolds  Sohn.  1859.    45  S.  Lex.  8.    (n.  12  Ngr.) 

[1945]  Preassens  Gesetzsammlung  in  ein.  Auswahl  f.  praktische  Juristen 
beraosgeg.  fon  Le&p*  Nikiuhi  Ger.-Assess.  Nene  verin.  o.  ämg^arb.  Aufl. 
nebst  ein.  Anh.,  entb.  die  ^roriozial-Gesetzgebung  mU  Elnscbluss  der  Rfaeio.^ 
a.  ein.  aiphabet.  Sachregister.  2Bde  u.  Sapplemeni«.  Berlin,  C.  Heymaon. 
1860.  XLIX,  999  u.  Suppl.  1857  —  1859.  5d  S.  Lex.  8.  (3  Tbir. ;.  Suppl. 
apart  7  V2  Ngr*) 

[1946]  Gesetz*Sammlang  für  die  K.  Preoss.  Staaten.  Jahrg.  18i9.  46  Nrn. 
Berlfn,  Decker.  1859.  XX,  580  u.  20  S.  gr.  4.  —  Dieselbe.  Jahrg.  I860. 
Ebend.  1860.    gr.4. 

[1947]  Justiz -Ministerial-Dlatt  f.  die  preussfsche  Gesetzgebung  u.  Rechts- 
pflege; Herausgeg.  im  Bureau  d.  Justiz-Ministeriums.  22.  Jahrg.  1860. 
52Nrn.  (äl— 3Bbg.)    Beriin,  Becker.  1860.    (n.n.l^ThUr.) 

[1948]  Sach-Register  zum  Justiz-Ministerial>BIatt  f.  die  preussische  Gesetz-» 
gebuDg  u.  Rechtspflege,  umfassend  die  Jahrgänge  1839  —  1859.  VonRom- 
melspacher,  Kanzlei-Rath.  Berlin,  Decker.  1860.  III  u.  236  S.  4»  (n. 
1  Thlr.)  .... 

[1949]  Preussische  Gerichts-Zeftadg.  Organ  f.  Rechtsvissenschaft  u!  Rechts- 
pflege. Red. :  C.  C,  E.  HiersememeL  2.  Jahrg.  1860.  52  Nrn.  (hX  —  ^  Bog.) 
Berlin.  (Leipzig,  Frfese.)  1860.    Fol.    (3  Thlr.) 

[1950]  CeDtral>R1aU  för  die  Bffre*o- Beamten  der  Justiz.  Red.c  von  A. 
fföinghaus  u.  J.  Fenner.  S,  Jahrg.  1860«  24  N^d.  (Beg.)  afit  Beilagen. 
BerliD,  HempeL  1360.   4.    (OrlTblr.). 

[1951]  Central-Blatt  der  Abgaben-,  Gewerbe-  a.  Handels-  Gesetzgebung  ü. 
Vervahaog  in  den  K.  Preossi  Staaten.  JahYg.  1860.  28  Nro«  (li  I  ^  5  Bog.) 
Berlin«  Jooas' Verl.  1860.  gr.,4»    (n.  2  Thlr,) 

[1952]  Archiv  für  das  Civil-  u.  Crimlnal-Recht  der  KöDigl.  Preuss.  Rfaefn- 
provinien.  55.  Bd.  od.  Neue  Fol^ge  48.  Bd.  (4  Heffe.)^  Cöln,  P.  Schnitz. 
mq.gr»  8.    (n-2Thlr,|tOJSf5r4)  . 

[1953]  Erglitizangen  u>  £rltfiH<^ungea  der  preassi sehten  Reditsböeh er  darch 
Gestizgehuog  o.  Wlsseösehaf».  Unter  B^natzang  der^u^tiziiilfalsterinl-Ahtea 
Q.  der  Gesetz-Revisions-Arbeiten.  4.  Ausg.  bearb.  von  Dr.  L,  v.  Rönne,  App^l*- 
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latlonsger.-Vlee-Pritid.  6.  Lief.  (9.  Bd.:]  ErgHbtVBgen  dte  A\tgeiitiMi 
Landrecbls.  Tbl.  II.  Berlfn»  Decker.  1859.  S.  ;2ei^400.  gr.  4.  (Id. 
1  Tblr.) 

11954]     Yaterliodisehef  Gesetiboeh  f.  die  preassischen  Staats -Elnvoboer. 
16.  Aufl.  d.  Werlies:  0er  Reebtafreuod  od.  Preoas.  Gesetz-  «.  VerUssuags- 
LeoDtDiss.)    Berlio,  C.  HejmaDo.  1860.    IX  o.  736  S.   gr.8.    (n.  ITUr. 
10  Ngr.) 

[1955]  Das  preassische  Civilrecbt  f.  das  Stadiam  u.  die  Praxis  sjstemitisck 
dargesUlU  fOD  Jet.  BfOlt,  Kreisger.-Dir.  2.  verm.  a.  verb.  Aufl.  Padecbon, 
BcbOniogb.  1860.    X 0.562  8.   gr.8.    (o. 2 Tblr.) 

(1956]  Allgemeine  Hypotheken  -  OrdouDg  f.  die  gesammteo  Königl.  SUtteo, 
nebst  den  dieselbeo  ergiDzeoden  Gesetzen,  Verordouogen  o.  InstroküoBeo, 
«.  mit  AnraerkoDgeo  verseben  ton  W.  BartlBaSB,  Kreisger.-Dir.  2.  nm* 
Aafl.    Glogao,  Flemmiog.  1860.    XV  o.  360  8.   gr.8.    (t  Thlr.TVjNgr.) 

11957]  Der  preassische  Civil-  o.  Straf-Prozess.  Ein  Handbaeb  f.  aageMt 
aristCD  o.  Jastiz-Böreao-Beamte  and  ein  Leitfaden  f.  das  prozessifibrca^ 
Poblikaro  von  F.  Grauer*  Kreisrichter  u.A. Rnmp,  Justizakt.  1.  — S.Heft. 
Lissa,  G&ntbers  Verl.  1860.     1.  Bd.  8. 1  —  272.  gr.  8.     (ä  10  Ngr.) 

[1958]  Anleitung  zar  Preasslscben  Prozess -Praxis  mit  Beispielen.  Eia  His^ 
bacb  f.  angebende  Praktiker,  Gericbtspersonen  a.  RecbtsanwSlteTODDr.dl. 
loch.  1.  Die  gericbti.  Klagen  a.  Einreden.  1.-- 4.  Lief.  Berlin,  Gattei- 
Ug.  1859.  60.    S.  1  —  576.   gr.  8.    (k  n.  20  Ngr.) 

|19&9]  Das  Becbt  der  Fordemof  en  nach  geroeiaem  u.  nach  preaaiiiifcf 
Rechte  mitRöcksIcbl  aof  neuere  Gesetzgebangen,  bietoriscb-dofmaiisek  ^ 
geatellt  von  Dr.  C.  F«  Eoch.  2.  verm.  u.  neu  bearb.  Ausg.  3.  Bd.  Licf.ib^ 
Scbluss.  Berlin,  Gutteotag.  1859.  XVI  a.  9. 801  — 1240.  8.  (B.llkb. 
29  Ngr. ;  cpl.  n.  1 1  Tblr.  25  Ngr.) 

Der  kleine  Adroeet  od.  Aiileit«ii|  «or  eellifttttiad.  Anftellong  toi  Baft«elBd*l|| 
m.  FertfSkrang  dei  sick  daraat  eatwickeliden  Procettet,  towie  xna  BetreibMj* 
Bzecation  durck  alle  ihre  Grade.  Ein  Bnch  f.  Geseliaftsieate ,  Profefsioaittei)«* 
Art,  Yermietber  n.  «.  w.,  tob  ein.  prakt.  Jorltten.  Nebtt  40  Fnrmnlarea  nnWi 
Arreet-Editioae.  v.  •.  w.  Geiuchen.  Dortaund,  Crfiwell.  1859.  IV  o.  il  a.  >• 
m  Ngr.) 

(i960]  Ueber  eiuige  In  der  Praxis  bervorgttrelene  Bftogel  des  preosslM^ 
Konkursverfahrens  nach  der  Konkursordnung  vom  8.  Mai  1855.  ^c^'^^"? 
Anh.y  eotb.  die  Zusammenstellung  der  Kookursordnuog  mit  dem  Eotfine 
ein.  Handelsgesetzbuches  f.  die  preuss.  Staaten  von  1857.  Von  G*  OlttfllA 
Stadtricbter.    Berlin,  Springers  Verl.  1859.    40  S.   gr.8.     (n.  8Ngr.) 

[1961]  Das  Verfahren  bei  Kompetenz-Konflikten  zwischen  den  Geriehtiii' 
Verwaltungsbehörden  in  Preussen.  Von  L.  Hartmann,  Ob.-Staats-Afiffv* 
Berlin,  Decker.  1860.    Vlu.  155 S.   gr.8.    (22V2Ngr.)   ^ 

[1962]  Die  Zulissigkeit  des  RechUweges  «.  die  Kompetenz-Konflikte  in  MJ- 
•es.  Eaae  «ystemat.  Darstellung  d.  bestehenden  Recbtszustaodes.  I^^f 
Auftrage  bearb.  von  Sydow,  Appell.43laUi.  Ebend.  1860.  KKII  o*  i^'* 
gr.8.    (22V2Ngr.) 

[1963]  Archiv  fir  Rceburillle,  di«  zur  Eottebeidmg  d.  KöDigl.  Okef^l^ 
nals  gelangt  sind.  Herausgeg.  n.  red.  vom  Kammerger.-Ratb  Aä,  ^/"^^ 
Neue  Fol^e.  3*  Jthrg.  4  Bde.  [Des  Ganzen :  33.  —  36.  Bd.]  Berlis,  v»- 
teniag.  1860.    8.    (n.  4  Tblr.  20  Ngr. ;  einzelne  Bde.  n.  1  Tblr.  10  Ngr.) 

[1964]  Entscheidungen  des  K6nigl.  Ober-Tribunals,  herausgeg.  i«^* 
Auftrage  von  den  Geb.  Ob.-Tribun.-R&tben  JDacAwr,  FoturineM  «.  8d^ 
41.  Bd.  [4.Folge.  l.Bd.]  Berlin,  CHeymaoo.  1859.  gr.8.  (a.i^lv'* 
WVaNgr.)  :  . 
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[196S]  Beilrag  lor  Wftrdigong  eiDiger  Rechts-  o.  Yerfassoogs- Fragen  betr. 
die  Umbhiagigkeit  des  Richterstandes.  Von  C.  Riel,  Kreisrichter.  Berlin, 
BcsscrsVeri.  1859.     IV  a.  68  8.   gr.  8.    (n.lONgr.) 

[1961]  Die  Rechtsgüitigkeit  der  Districto-Verleihoiigen  in  Preussen.  Ein^ 
AbhiDdloDg  von  Dr.  H.  Achenhach,  Kreisrichter  u.  Prifatdoc.  Köln,  Eiseos 
Yeri.  1859.    32  S.    gr.8.    (n.lONgr.) 

[1967J  Rechtliche  Belenehtnng  der  Kommerzienrath  Frincltelschen  Tests- 
oMDtssacfae,  namentlich  in  Bezng  aaf  die  Gältigkeit  der  Erbeseiiseliongf  poel- 
bomer  Sliflongen  nach  preass.  Recht,  unter  vergleichender  Beräcksichiigong 
gemeiDeo  Rechts  von  Dr.  Ed.  WindmiUer,  Justiirath.  Berlin,  C.  Hejmaoa, 
1859,    VI  u.  78  8.    gr.  8.    (n.lONgr.) 

Vcrordaangea  der  Konigl.  RegierQiig  in  Bretlao,  iUi  Sclinlwesea  i.  RegicnuiffK- 
Bnirks  BretUa  betr.  2.  Heft.  Breilao,  DClfer.  1860.  VI  a.  S.St^M.  gr.  8.  (■. 
I  Ngr. ;  1. 2.  Heft  o.  9  Ngr.) 

[1968]  Das  Rhein-  Prenssische  Gesetz  f om  14.  März  1845  u.  sein  Verhältniss 
xa  den  Pfarrwohnangen.  Ein  Nachtrag  sn  der  Schrift:  Die  Verplliehtang  def 
CiTÜgemeinden  zam  Bau  n.  rar  Aosbesst mng  der  Pfarrhioser»  Von  Dr.  Rhl 
Hiffer,  Privatdoz.  MüosUr.  Aschendorff.  1860.  VI  a.  165  8.  gr.  8. 
(15  Ngr.) 

Hemckaft  n.  Gesinde  in  ibren  reebtlicben  Bexiebongeo  %n  einander,  xa  Polixei- 
V.  Geriehti-Behorden,  nach  der  AUgem.  Getinde-Ordnnng  der  Prenst.  Monarchie,  u.  mit 
Bcrickrichtignng  der  VerhiUnsBe  der  Hant-IMUiaateK  a.  Schtffilevt«  h«av%.  ven  Hm, 
OimuUät,  PoUsei-Lieat.  S.  verm.  n.  lungearb,  AnO.  Berlin,  Reniak.  1860,  6S  S.  8^ 
(«10  Ngr.) 

11969]  Zeilschrift  für  GeseUgebnng  u.  Rechtspflege  d.  Königr,  Bayern.  Mit 
Allerb.  Genehoaigupg  unter  Aufsicht  n.  Mitwirkung  d.  konigl.  Jnstizmini- 
sleriamsherausgeg.  6.  Bd.  S.Heft.  Erlaqgen,  Palm  u.  Cnke.  18<S0.  8.267  — 
404.  Lei. 8.  (n. 22 Ngr.). —  Hierzu:  Beilagenheft.  Das  schwurgerichtliche 
StrifTerfahren  io  Bayern  fdiesseit  d.  Rheins]  als  Leitfaden  f.  den  Vprsitzeodeo 
desScbworgerichtshofes  bearb.  von  App.-Ger.-Rath  C,  Rehm,  Mit  2  Sitzungs- 
prolokollsentwürfen  als  Anhang.  Ebend.  1859.  IX  u.  74  8«  Lex.  8.  (n. 
n  BTgr.) 

[1970]  Zeitschrift  für  Gesetzgebung  u.  Rechtspflege  des  R6nigr.  Bayern.  Mit 
Allerh.  Genehmigung  u.  s.  w.  herausgeg.  '  8ysteniatisches  u.  alphabetisches 
Begisterüb.  Bd.  1  —  5.    Ebend.  1859.     IV  u.  214  8.    Lei.  8.    (n.  1  Thlr.) 

1971]  Blätter  für  Rechtsan wendung  zunächst  in  Bayern.  Red. .  Dr.  Steppes» 
*  Jahrg.  1860.    26  Nrn.  (Bog.)    Ebend.  1860.   gr.  8.     (n.2Thlr.) 

[1972]  BUtter  für  administratif  e  Praxis.  Herausgeg.  von  ß,  BraUn^,  10.  Bd. 
(J«brg.)  1860.  26 Nrn.  (Bog.)  Nördlingen,  Beck.  gr.8.  (2Tfa[ir.)  —  Bei- 
lageoheft  zu  Bd.  IX.  Sammlung  zu  principiellen  Erlassen  der  Staatsbehörden 
a.Ton  Präjudizien  auf  dem  Gebiete  der  Verwaltung.  VII.  Jahrg.  1859.  1.  Heft. 
Ebend.  1859.     8. 1  —  1 15.   gr.  8.    (12  Ngr.) 

[1973]  Handbibliothek  des  bay«r.  Staatsbärgers ,  od.  Sammlang  sSmmtl.  Ad- 
lainistrativ-Gesetze,  sowie  der  geltenden  beiügl.  Verordnungen  u.  s.  w.  mit 
Zagraodelegnng  d^r  Verfassung  des  Reiches  vom  J.  1818  u.  der  später  aNer- 
böcbst  verabschiedeten  Gesetze  bezüglich  auf  die  Verfassung  des  Reiches ,  Ver« 
valtQDg  der  Gemeinden  u.  die  materiellen  Interessen  des  Bärgers  überhaupt« 
Zosamroengestellt  von  einem  Geschäftsmanne.  3«,  durchaus  umgearb.  u.  ganz 
vervollständigte  Aufl.  2. —  5.  Bd.  Augsburg,  Kollmann.  1858.  59.  IV  n. 
ßll  i.^  IV  tt.  623  8.,  IV  u.  595  S.  m.  1  SteinUf.,  IV  u.  463  8.  gr.  8.  (Snbser.- 
Pr.  D.  6  Thlr.  8  Ngr.  %  Ladenpr.  n.  9  Thir.  26  Ngr.) 

11974]  Die  Gesetzgebung  des  Königr.  Bayern  seit  Maximilian  II.,  mitErliu- 
lerongen.  In  Verbindung  mit  Dr.  L.  Arndts,  Dr.  H.  v.  Bayer,  Dr.  J.  Bluntschli 
1.  A.  herausgeg.  von  Dr.  C.  F.  DoUmann,  i.  Tbl.  3.  Bd.  2.  Heft  u.  3.  Tbl. 
1- Bd.  3. Heft.    Erlangen,  Palma.  Enke.  1859.   gr.8.    (n. 20 Ngr.) 
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Ink.:  l.TUU  q«f ttoc  jprlfAtMcliakM«  UUlta.  a.B4.  2.Heft.  «iHi.:  Onitt 
Tom  26.  Mfirz  1$59,  die  Venthrangsfriiten  betr.,  enfotert  tob  geh.  Jtlnlit'Sek^ Di. 
Otto  rthni.  9.  n^emthrjr.  M  8.  <ii.  12  Ngr.)  —  8.  Thl.  Strafreelit  n.  Stra^rnM. 
1.  Btl.  S.lleft  enfh.t  Qeiets  Toa  2S.iaärs  185),  die  gewerbtaitiiren  GatiMrtrfiMunh 
gea  betr. ,  erläutert  vom  StaatiAnw,  üf .  StengUin,    40  S.    (n.  8  Ngr.) 

i  19791  PCene  Gesetze  n.  TerordaangeD  u.s.  w.  f.  das  K(>Digr.  Bayern.  7.  Bdeho. 
.  Lief.  Die  seK  Jali  1858  u.  im  J.  1899  erschienenen  Gesetze  a.  YoUzagi- 
Yorschriflen.  Blünehen,  Franz.  1860.  S.  257  — 384.  gr.  8.  (Schreibpap. 
2i  Ngr.) 

11970]  Nene  lostii-Geselze  u.  Verordnungen  f.  dss  Königr.  Bayern.  l.Bdeha. 
iostfi-Gesetz«  a.  Yerordoungen  von  1857 — 59,  nebst  ErlHnterungen  a.  CUaln 
bkiu.    4.  Lief.    Ebend.  1859.    B.  431  — 576.   8.    (i  Lief.  12  Ngr.) 

[1977]  Neue  Folge  erster  Band  [1 1 .  Fortsetzang]  des  Döllingerschen  Registers 
üb.  die  in  den  Regierangs-  a.  Gesetzblattern  fon  den  J.  1856, 1857  n.  185Seol- 
baltenen  Gesetze,  Verordnungen,  Bekanntmachungen  u.  s.  w.  Von  S-  J*  Jsiil- 
benr.    München,  (Finslerlio.)  1860«    III  u.  186  S.  gr.4.    (2 Tblr.  12 Ngr.) 

I 

[1978]  Regierungsblatt  für  das  K(Msigrelch  Bayern.  1859.  67  Nrn.  MäDclieB. 
1360  Sp.  Q.  14  Bog.  gr.  4.  —  Dasselbt.  1860.  No.  1  u.  folgg«  gr.  4. 

[1979]  Einige  Bemeritangen  zur  Gesetzgebnngs-  u.  Gerichtsverfassoogs- 
Frage  in  Bayern  m.  besond.  Beziehung  auf  die  Wirliungen  d.  Gesetzes  foo 

1.  Juli  1858.    Nördlingen,  Beeic.  1860.    S6S.   gr.8.    (6  Ngr.) 

[1980]  Gosetigebong  ^^  Königr.  Bayern  üb.  den  Schutz  d.  Eigentiramiio 
Erzeugnissen  der  Literatur  n.  Kunst  gegen  Veröffentlichung,  Nacbbildnngi. 
Nachdruck,  sowie  musikal.  u.  dramat.  Werke  gegen  unbefugte  Auffübroog; 
femer  üb.  dia  Freiheit  der  Presse  u.  des  Buchhandels,  u.  Bestrafung  d.JUs»- 
l>rauebs  der  Presse.  Von  Dr.  6.  M.  Kl6lk6y  Bürgermstr.  a.  D.  Regeoiibvg) 
Pustet.  1860.    103  8.   gr.  8.    (9  Ngr.) 

(1981]  lieber  Gerichtsverfassung,  Verwaltungsreform  u.  Behandloog  det 
Realrechte  in  Bayern.  Von  A.  Luthardt,  Landger.-Assess.  Nördlingeo,  Beck. 
1860.    50 S.    .gr.8.    (n-TV^Ngr.) 

n  982]  Sammlung  der  oberstrichterlichen  Plenar-Beschlüsse  in  bürgcrtichiB 
mehtsstreitigkeiten  u.  der  Erkenntnisse  üb.  Competenz-Conflikte  zwiscbeo 
Gerichts*  u.  Verwaltungsbehörden.  2.  Bd.  3.  Heft.  [Vom  Juli  1858  bis  ^ 
1859.]    J^ünchen,  Franz.  1859.    XliVu.S.4e5  — 631.  gr.  8.    (18 Ngr.) 

[1983]  Regierungsblatt  für  d.  Königreich  Württemberg  Tom  J.  1859.  20Nro. 
Stuttgart.  (Hasselbrink.)  254  S.  gr.^4.  ^  Dasselbe  vom  J.  1860.  Nr.  1  <• 
folgg,  gr.4. 

[1984]  Das  Regferungs-Btatt  für  d.  Kön.  Württemberg  im  Aoszuge»  libri* 
1859.  Auch  u.  d.  Tit.^  Sammlung  der  im  Regierungs-Blatt  u.  Im  Steau- 
Anzeiger  f.  das  Königr.  Württemberg  enthalt.  Gesetze,  Verordnungen) ^t'' 
fügungen  u.  s.  w.  Hand^Ausg.  m.  Anmerkungen  u.  aiphabet.  Sacbr^ptler' 
Jahrg.  1859.    Stuttgart,  Metzlei<s Verl*  1860.     192 S.  gr.8.     (221*^.) 

[1985]  Zeitschrift  für  Rechtspflege  in  Württemberg.  Heraosgeg.  von  BeeMs- 
ooBsuft.iVet/jftfr.  2.  Bd.'  (3  Hefte.)  Beutlin,  Ensslin  u.  Laiblln.  1869' 
gr.S.    (o.  1  TWr.  24  Ngr.) 

tl986]  Monatsschrift  für  die  willkührlfcbe  Gerichtsbarkeit  u.  das  NoUrfitN 
Württemberg.    Herausgeg.  von  den  Amtsnotaren  G.  Beutelspacher  u.  Ä;  /^W* 

2.  Jahrg.  1860.    12  Nrn.  (ä  1 V2  Bog-)   gr.  8-    (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

{1987}  Handbuch  der  Württembergischen  Ehe-Gesetze  nach  dem  protesOs^ 
sehen  u.  katholischen  Recht.  Von  6.  A.  Sfisklld  u.  Cr.  Werner,  Pf^nf ' 
I  — IH.  Darmsheim.  (Stuttgart,  Nitzschke.)  1854.  56.  60.  gr.8.  (»• 
2Thlr.21Ngr.) 

I.  Erforderniiie  n.  Hinderniii«.  VIII  n.  436  S.  (n.  1  Tlilr.  13  Ngr.)  —  II.  Dufig«*» 
vom  1.  Ma(  1855  ilb.  einige  Abänderangen  d.  beitelienden  Bbereclitt  in  WfirtteiiNrf> 
XII  a  219  S.  (n.  18  Ngr.)  ~  III.  Ou  kiiolilich»  Aolgebot.  XJI  u.  198  S.  (n.  16  N|V.) 


limi  AastffleHiie  Cifil-Bc^rtMpriNb«  der  lMw9tk  6f rf eMialeUeB  In  Wirtw 
tenberg.  He rauageg.  von  Dr.  Chr,  Fr.  J.  Tt^fel^  Bec^UcoQSul.  Fortgesttit 
TOD  Beebucontul.  Thd.  TqfeL  3.  Bd.  3.  Heft.  Stuttgart,  Liodemami»  1858« 
IV a. 8. 253 ^ 37§.  gr.8.  (q.  ISNgr.)  —  4. Bd.  I.Heft.  GesammeU von 
Becbtsanwalt  Thd,  Tqfelu.  Sekret,  d.  Obertrib.  Hopfengärtner.  Ebend,  1859^ 
VIII 0. S.  1  — 128.  gr.8.    (d.  18Ngr.) 

[1989]  Grossberioglicb  Badisches  Begiemogsblatt*  57.  Jahrg.  63  Nrn. 
Karlsruhe.  1859.  XXIX,  475,  32  v.  40  S^  gr.4.  —  Dasselbe.  58.Jahrg« 
Nr.ln.foIgg.    £bend.  18^0.   gr.4. 

[1990]  ÄDnalen  der  Grossheriogl.  Badischeo  Gerichte.  Red.  t  Oberhofger.* 
^i)iStetnpf.  2«^.  Jahrg,  1860.  52  Nrn«  (Vi Bog.)  Haoplieiai,  Bensheiner. 
1860.    gr.4.    (n.2Thlr.  7V2Ngr.) 

[1991]  Badisches  Ceotralblatl  f.  Staats-  vu  Gemeiode-lDteresseo.  Bed. : 
lir.Bis$mg.  Jahrg.  1860.  52  Nrn.  (Bog.)  Heidelberg,  Emmerüng.  1860. 
gr.4.    (n.3Thlr.) 

[1993]  Sammlung  von  Gesetzen,  Verordnungen,  Ausschreiben  n.  anderen 
allgemeioen  Verfügungen.  15.  Bd.  Jahre  1858  u.  ff.  CasseL  gr.4.—  Jahr 
1859.    7 Nrn.    63 S.   gr.4. 

[1993]  Annalen  der  Justizpflege  U.Verwaltung  in  Kurhessen,  mItGenehmr-* 
guDgKurf.  Justiz-Mloisteriums  herausgeg.  von  0.  L.  ßeuser,  Hofrath  u.  Ober- 
%««Ger.-Sckr.  7.  Jahrg.  1859.  12Nni»  (icaUBog.)  Cassel.  (G6tti«^ 
gen,  Wigand.)  1859^    gr.8.    (n.3Thlr.) 

[1994]'  Grundzüge  der  Gerichts -Verfassung  u.  des  uotergerichtl.  Verfahrens 
sowohl' io  streitigen  Civil->Sachen  als  bei  den  Handlungen  de«  freiwilligen 
Gerichtsbarlieit  in  Kurhessen.  Von  Dr.  J.  Geo.  Waigner,  Justizbeamter.  4. 
umgearb.  u.  verm.  Aufl.  3.  Lief,  Marburg,  Elwert.  1859.  Xlii.S.479-t 
^.  gr.  8.    (1  Xhlr.  15  Ngr. ;  t^l  3  Thlr.  1 5  Ngr.) 

[1995]  Grossherzoglich  hessisches  Regiernngsblatt  auf  d:  Jahr  1859^  41  NrU; 
Barmstadt.  1859.  582  S.  gr.  4.  ^  Dasselbe  auf  d.  J.  1860.  Nr.  1  u.  folgg. 
Sbesd.  gr.4. 

[1996}  Sammlung  der  Entseheldungen  des  GrossherzogHeh  Hessischen  Cassa* 
tiooshofs  in  Civil-  n.  Straf-Sachen  aus  dem  J.  1859,  nebst  einigen  Ülteren  Uiw 
tbeilen  aus  den  J.  1829  u.  1830  üb.  strafprocessualische  Fragen.  Herausgeg. 
^0Ti^,Emmerh'ng,  Gen.-Staatsprocurator.  Jahrg.  1859.  Darmstadt.  (Mainz» 
V.  Zabern.)  1859.    XXXIl  u.  469  S.   gr.  8.    (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

|1997]  Gesetz-  a.  Verordnungsblatt  für  d.  Königreich  Sachsen.  Jahrg.  1859^ 
JiOStdcke.  Dresden,  Mekihold«.  B.1899.  XXII n. 382 S.  gr.4»  — -  Datf* 
Mibe.    Jahrg.  1860. <  St,  1  o. fiolgg.    £bcnd.  gr.4.    (bn.lThlr.) 

[1998]  Annalen  des  Königl.  Sachs.  OberappellatiÖDSgerfchts  zu  Dresden« 
Herausgeg.  durch  die  Ob.^App.-Rätbe  Dr.  Conr,  Sicheln.  Dr.  K.  Magn,  Poschs 
^m.  1.  Bd.  3.  Heft.  S.  193  —  288.  gr.8.  -^  Dieselben.  Herausgeg; 
dureb  Dr.  Fr.  ä4lb.  v.  Langenn,  wirkt.  Geh.  Rath  n.  Ob.-App.*Ger.«PrSsid.  u* 
Dr.  Conr,  Sickel  u.  Dr.  H.  Magn.  PUBchwumn^  Ob.*App.-Blithe.  1.  Bd.  4.  Heft. 
Leipzig,  Rossberg.  1859.    S.;tö9*-384.   gr.8.    (lin.  15Ngr.) 

[1999]  Zeitschrift  für  Rechtspflege  u.  Verwaltung.  Zunächst  für  das  Kikiigr. 
Sachsen.  Neue  Folge.  18.  Bd.  Herausgeg.  von  Dr.  Thd.  TauebnitSf  App.- 
Halb.  5.  D.O.Heft.  Leipzig,  B.  TauchniU.  1859.  S.385  — 572,  or.S. 
(ä  Heft  n.  15  Ngr.)  —  19.  Bd.  Herausgeg.  von  Dr.  Thd. Tauchnits^  App.-Rath 
Q.  Dr.  ^Ifr.  Du  Chemo,  O.-App.-Rath.  1.  u.  2.  Heft.  Ebend.  1859.  S.  1  ~ 
192.   gr.S.    (hn.  15Ngr.) 

[2000]  RechtssMtze  aus  Erkenntnissen  u.  Verordnungen  der  obersten  Ju^tif- 
a.  Sprucbbehörden  d.  Königr.  Sachsen.  Herausgeg.  von  Gust.  Ado.  Acker- 
OMfin,  App.-R»ih.  Neue  Folge.  9.  Bd.  4.  UefU  Würzen»  Verlags  *  Com- 
Ploir.  1859.    VI  u.  S.  289  —  396.    gr.S.    (ä  Heft n.  20 Ngy.) 


17C  Jmrigprudeait. 

jtMl]  Woelmibtatt  für  merkirttnlfge BeektoflNft ,  tn  BCteDinlMigM  Dmtel* 
Ittogea  ios  dem  Gebiete  der  Jottizpflege  u.  Verwiltong  zuoachst  f.  dasKdoigr. 
gaebseo.  Red.:  Dr.  7VI.  r«tfoAiitfo.  (19.  od.)  Neue  Folge.  8.  Jahrg.  im 
A4  Nro.  (Bog.)  Leipzigs  B,  Taacfanitz.  1859.  hoch  4.  (Vierteljährlich  b. 
1  Thir.) 

(2002]  Ueber  die  Pflichteo  n.  Rechte  der  Rittergutsbesitzer  mit  besond.  Räek- 
ticht  auf  das  K6oigr.  Sachsen.  Von  D€tl.  Frhr.  y.  Biedermann.  Dresden, 
amBnde.  18S9.    Xflu.SiS.  gr.  8.    (orlONgr.) 

[2003]  Gespräche  üb.  Hypotheken -Versicherang.  Zum  Neujahrsgescbenkf. 
bedrängte  Grandbesitzer  heransgeg.  ? on  Ohr*  Lorenz.  Dresden ,  Kuntze.  1869. 
Villa. 72  S.  Lei. 8.  (n.  10 Ngr.)  —  2.  ferm.  Aufl.  Ebend.  1860..  TOo. 
99  8.   gr.8.    (n.  lONgr.) 

[2004]  Regferongs-Blatt  fOr  das  Grossherzogtb.  Sachsen- Weimar-Eiseaich. 
1859.  33  Nrn.  Weimar,  Böhlau.  1859.  XII  a.  214  S.  gr.  4.  (o.d.  25  %.) 
—  1860.    No.  Ifolgg.    (n.n.25Ngr.) 

[2005]  Blätter  fnr  Rechtspflege  In  Thtlringefi  o.  AnhaH  anter  Mitwirkoog  der 
HH.  Geh.  Jast.-Rath  Dr»  Heerwart,  Ob.-App.-Ger.-Rath  Dr.  Heimbieb, 
Kreisger. *Rath  Reinhold  Schmid  heransgeg.  von  Ob. -App.* Ger.- Batb  Dr. 
J.  Chr.  Hotzel.  7.  Bd.  Jahrg.  1860.  12  Nrn.  Jena ,  Fromman.  ifül 
gr.8.    (n.  2  ThIr.  20  Ngr.) 

[t#06]-  GesetteemiDlang  ffir  das  Ftirstentham  Scbwanbarg-SondersbiuseD 
vom  Jahre  1859.  Sondershaasen,  (Eupel.)  1859.  XI  u.  205  8.  gr.  4« 
(n.  l  ThIr.) 

[2007]  Repf rtoriam  der  zar  Zeit  fn  Geltoog  bestehenden  Gesetze  a.  fn- 
ordnnngen  des  Fürstenth.  Reoss  jdng.  Linie.  Zam  Gebrauch  for  Stu^* 
Cameral-  a.  Gemeinde-Behdrdeo,  Geistliche^  Advokaten,  GesebSftsleote  v.s.f  • 
in  aiphabet.  Anordnung  bearb.  von  Dr.  Jnl.  ilbMTti,  Sekr.r  Nebst  ein.  Aobaog 
q.  einer  Uebarsicht  der  Beh&rden  des  Fiirstentb.  Reuss.  jÜDg.  Linie,  eolhilt. 
Schleiz,  Hübscher.  1860.    VUu.88S.  gr,  8.    (22^1  Ngr. j 

[2008]  GeseUsammlong  für  das  Königreich  Hannover.  Jahrg;  1839.  (l^^ 
Ablheill.)  Hannover,  (Helwiog.)  1859.  XV  d.  954, 78»  59  u.  9  S.  gr.4.  - 
Jahrg.  1860.    Ebtnd.    gr.4.    (4 2 ThIr.) 

[2009]  ^  Juristische  Zeitung  für  das  Königreich  Hannover.  35.  Jahrg.  18M. 
24  Nrn.  (Bog.)    Stade,  Pockwitz.  1860.    8.    (o.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

12010]  Hannovers  Recht.  Von  Dr.  F.  B*  6re€e ,  Privatdoc.  d.  Oberger.^Aav. 
3.  amgearb»,  vervoUstind.  o.  \erb.  Aufl.  d..LeitfadeB8  zumStadiumdeaBn- 
nov.  Privatrechts.  l.Thl*  Hannover,  Rümpler.  1860.  XVlQ.374S.ai«i 
Tab.  gr.8.     (n.  2 Thlr.) 

[2911]  Allgemeine  bürgerliche  Process^.Ordnuog  für  das  Königr.  Hannater 
vom  8.  Nov.  1850^  mit  den  Abänderangen  der  das  bürgerU  Processverbiirei 
betreff.  Gesetze  vom  31.  März  1859  u.  Bekanntmachung  des  köa.  Justiz' 
jnidisieriaais,  betr.  Ausführung  des  §.  3  des  GeseUes  vom  31 .  März  1859  o.B.t* 
Stade,  Steudel.  1860.    XII Ji. 298 S.  gr.8.    (n>  lONgr.) 

feOl!^}  Die  landschaftlichen  Präsentationsrechte  zum  König].  Ober-AppetU- 
tions-Gericbte  zu  Celle.  Von  E.  L.  T.  Lenthe ,  Syndicus.  [Abdrack  aosdefl 
ArcUv  f.  Geschichte  a.  Verfassung  des  Fürstenth.  Läneborg.]  Celle,  Captoi^ 
Kariowa.  1859.    XXIV  u.  212  S.  Lex.  8.    (n.n.20Ngr.)      - 

[2013]  Die  Gesetzgebung  über  das  Staatsschuldenwesen  des  Königr.  Hidm- 
ver.  Zusammengestellt  u.  mit  Anmerkungen  versehen  von  C.  GrotO,  Staatsritb. 
Hannover,  Helwlng.  1860.    IX  u.  128  S.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

« 

[2014]  Entscheidungen  des  Tribunals  zu  Celle,  mitgetheilt  von  den  AdwIIim 
V^öltje,  Wolde,  GerdiBg,  Reuter  u.ar.  w.    3.  Jahrg.    18^7  —  1858.   Ceflf> 
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(debtihe.)  18«»/  11^9«  gr.8.  (n.tiy^Hgt.)  ^  4  Jabrg.  IMT— fg»«i 
RtDne?er,  HeMog.  186(K    156  S.  gr,S,    (n*!^Ngr«) 

[2015]  Zeitschrift  für  Rechtspflege  im  Herzogth.  Brauhschw'eig.  Red.:  Ed\ 
Goithardu.CICoeh.  7.  Jahrg.  1860.  12Nro.  (Bog.)  BraoDSchweig,  Leib- 
1860.    Lei.  8.    (o.  1  Thir.  1 5  Ngr.) 

[2016]  Gesetzsammlung  für  die  MecliIeDbarg*StrelitzischeD  Lande  [mit  Aus- 
sciiluss  des  Fürstenth.  Ratzeburg]  redig.  von  Th,  Scharenberg ^  Canzleisecr.'u. 
F,Gen%ken,  Stadtrichter.  S.  — 10.  Lief.  Neustrelilz,  Bamewitz.  1850.  2. 
Abtb.  Joslizsachen.  L  Civilracht.  VIII  u.  S.  273— 648.  Lex.  8.  (äo.  17<y^Ngr. 
Sclirbp.  ä  0. 1  Thlr.  5  Ngr.) 

[2917]  Entscheldongen  des  Grossberzogl.  Mecldeoburgischeo  Oberappella- 
tioDSgerichts  zu  Rostocic.  Herausgeg.  von  den  Ob.-App.-Räthen  Dr.  Hm, 
Buchka  u.  Dr.  J,  Fr,  Budde.  3.  Bd.  Wismar,  Hinstorff.  1859.  VII  a.  361  8. 
gr.8.    (0.1  Thlr.  15  Ngr.) 

[2018]  Das  Verfassungsrecht  im  Grossherzogth.  Mecklenburg-Schwerin.  Eine 
Staatsrecht!.  Abhandlung  voo  Dr.  Jnl.  Wiggers.  Betlio,  Springers  Verl.  1859. 
IVö.lilS.  gr.8.     (n.  20  Ngr.) 

[2010]  Mecklenburgisches  Lehen-Recht  von  Prof.  Paul  Roth  beleuchtet.  Von 
H.  Dftnkwanlt,  Advokat.    Rostock,  Leopold.  1859.    135  S.  8.    (183/4  Ngr.) 

[2020]  Archiv  für  die  Praxis  der  gesammlen  im  Grossherzogtbom  Oldenburg 
geltenden  Rechts.  Red.:  O.-A.-Rath  i^ec^tfr.  7.  Bd.  24  Stücke  (ä  V2—I  Bog) 
Oldenburg,  Schulze.  1859.    gr.8.    (n.  1  Thlr.  10 Ngr.) 

[2021]  Sammlung  von  Erkenntnissen  u.  Entscheiduogsgründen  des  Ober- 
Appellations-Gerichts  zu  Lübeck»  in  Hamburgischen  Rechtssachen ,  nebst  den 
ErkeDDtnissen  der  untern  Instanzen.  3.  Rd.  2.  Abth.,  Erkenntnisse  aus  dem 
J.1857enth.  Hamburg,  (Perthes-Besser  u.  Mauke.)  1859.  VIII  u.  S.  191-— 
352.  gr.8.    (o.n.22V2Ngr.) 

[2022]  Haandbog  i  den  danske  Vexelret  af  A.  Hindenburg*  Kjobenhavn, 
ReiUel.  1860.    256  S.  gr.8.    (lRdr.48sk.) 

|2023]  Zeitschrift  für  Kunde  u.  Fortbildung  4er  Zürcherischen  Rechtspflege. 
Herausgeg.  unter  Mitivirkung  eines  Vereines  prakt.  Rechtsgelehrten  von  Dn 
Jtis*  Scbauberg.  7.  Bd.  (3  Hefte.)  Zürich,  Schultbess.  1859.  gr.8. 
(n.  2  Thlr.) 

[2024]  DI«  Wissenschaft  des  schweizerischen  Rechtes.  Von  Stm.  Kaiser, 
BnHtilir«^  UJSebwelzerisebes  Staafsrecbt  in  3  Büchern  dargestellt.  -  3.  Buch« 
Das  Bundesrecht.  St.  Gallen,  Schcitlln  u.  Zollikofer.  1866.  VI  u.  328  S. 
gr.8*    (1  Thlr.  27  Ngr. ;   1.  Abth.  cpl.  5  Thlr.  12  Ngr.) 

[2025|  Deutsche  Rechtsalterthümer  aus  der  Schweiz.  Von  Ed^  Osenbrttggeil. 
3*  Heft.  [Abdruck  ans  der  Monatsschrift  d.  wissenscbaftl.  Verein«  in  Zürich.] 
Zürich,  Meyer  u.  Zcllers  Verl.  1859.    53  S.  Lex.  8.    (n.  16  Ngr.) 

[2026]  De  Grondwet  voor  het  Koningrijk  der  Nederlauden ,  de  Nederlandsche 
^elboeken  en  eenige  andere  wetten,  besJuiten  en  reglementen  met  en  verwijziog 
van  de  tot  ieder  artikel  betrekkelijke  hepalingen  in  de  Nederlandsche  of  Fran- 
sebeifret,  voorzien  van  een  alphabetisch  register.  Goetkoope  uitgaaf.  Schiedam, 
Hoeltnis.  1859.    XV  u.  895  S.  gr.  12.    (l  Fl.  70  c.) 

[2027]  Burgerlijk  Wetboek  met  aanduiding  van  de  overeenstemmende  bepa^ 
"Dgeo  in  de  Nederlandsche  wetboeken,  en  aanwijzing  van  die  der  Fransche  wet- 
p^og.  3.  druk.  Deventer,  A.  ter  Gunne.  1859.  XIV  n.  415  S.  8.  (1  Fl. 
25  c.) 

[2028]  Het  Nederlandsch  burgerlijk  regt,  naar  de  volgoorde  van  het  burgerlijk 
JJ^beek.  Door  Mr.  6.  DIephllis.  2.  herticDe  druk.  9.  deel.  Groningen^ 
Wolters.  1859.    434 S.  gr.8.     (4 fl. 40 c. ;  cpl.  39 fl. 60 c.) 
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[MSf]  lli<Wf e  t^Hfifgtt  foor  f€ftt§tlaHfcgid  to  wetfwiag,  iPiBBMMid  m  yt* 
gcgeveo  door  Mr.  B, /,  L»  äe  Gtr  ea  Mr. mm  AmMw/ Anw.  8.eB  9.4eel. 
1858—1859.  No.  1—3.  Arndterdam,  Joh.  MaUer.  1859.  VI  a.  700  8.  gr.8. 
(0  Fl.  90  c.) 

(2030]  Ittrboekje  tan  de  regterlijke  raagt  in  het  Kooiagrijk  der  Nederlaodeo, 
▼•or  1859,  teiamengesleld  ooder  toezigt  tan  Mr.  C  C.  E.  iPEngMnmMr^ 
2t.  laarg.    Gorinchem ,  v.  d.  Mast.  1859.    275  a.  VII S.  8.    (1  FI.  50  c.) 

[2031]  Haadboek  voor  de  toepasaiog  der  Nederlaodsche  wet  op  betregtua 
»«ceessie  eo  fao  ofergaog,  Door  W.  dt  Gelitr«  Tiel,  Campagoe.  1860. 
XVIII  o.  344  8.  gr.  8.    (3  Fl.  75  c.) 

[2032]  Magaiijo  fao  handelaregt,  verzameld  en  uilgegefen  door  Mr.^^tflr. 
de  FrUt  en  Mr. «/.  A.  Meister*  1.  deel.  1859.  Aoiaterdain»  Gebr.  Kraay. 
18591.    XVI,  184, 286  a.  104  8.gr.  8.    (7  Fl.  50  c.) 

12033]  Lattenbergs  Chronologische  Yerzameliog  der  wetten  en  beslofteo, 
»etrekkelijk  bet  opeobaar  bestaar  in  deNederlandea,  sedert  de  berstelde  orde 
f an  zaken  !■  1813,  ?oortgeiec  door  L.  N.  Sehmfrmmim,  1843.  Zvolle«  TJeeek 
Wiliink.  1859.    288  a.  VIII S.  gr.  8.     (2  Fi.  5ü  c.) 

[2034]  NederUndscbe  Regtspraak  of  venameling  van  arresten  en  gewijadea 
Tan  den  Hoogen  Raad  der  Nederlanden  en  verdere  regtscoliegite,  vervolgd  doer 
Ihr.  Mr.  N,  de  Gijselaar,  61.  Deel.  Jaarg.  1859.  's  Grafenhage ,  Gebr.  van 
Cleef.  1859.    8  o.  479  8.  gr.  8.    (Jahrg.  In  3  Thbi.  10  Fl.) 

120351  Das  heutige  englische  Verfassuogs*  n.  Verwaltoogsrecht,  Yoa  Dr. 
Lad.  Gncist,  Prof.  2.  Uaupttheil.  Die  heutige  englische  CommunalTerfassqog 
ü.  CommunalvenraltuDg  oder  das  System  des  Sehgovernment  in  seiner  hev^ren 
Gestalt.  Berlin,  Springers  Verl.  1859.  XX  u.  694  S.  gr.  8.  (n.  4  TUr. 
20  Ngr.) 

(2Ü36]  Das  englische  Parlament  a.  sein  Verfahren.  Ein  prakt.  Handhvdi 
?oo  Thom.  ErskiBC  May*  Aus  der  1850  erschienenen  4.  Aufl.  d.  engl.  Orig. 
tibersetzt  u.  bearb.  von  d.  G,  Oppenheim,  Stadtger.-Rath.  Leipzig,  Mendels- 
sohn. 1860.    XII  u.  592  S.  gr.  8.    (n.  2  Thir.  15  Ngr.)    Vgl.  oben  No.  *906. 

[2037]  A  Treatise  of  Maritime  Law:  iociuding  the  Law  of  Shippiog,  tbe  La« 
of  Marine  Insurance,  and  ihe  Law  of  Practica  of  Admiralty.  By  Theopk.  Yvt 
80B8,  LL.D.    2Vols.    Boston.  1859.    gr.  8.    (3:£3sb.) 

[2038]  German  resolotions  and  british  Policy.  Observations  oa  thc  pasi 
preaent  and  fotor e  of  international  maritime  law.  By  Dr.  C.  W*  AsJler«  Barn* 
iNirg,  Noltt  u.  K6h|er.  1860.    27  8.  gr.  8.    (n.  9  Ngr.) 

[2039]  Histoire  do  palais  de  justice  de  Paris  et  du  parlement.  860  — 1789. 
Moeurs,  coutumes,  iostitatloBsJudiciaires,  procäs  divets,  pro^s  l^gal;  par 
F.  Ritties,  avocat.    Paris,  Durand.  1860.    400  S.  gr.  8.    (5  Fr.) 

[2040]  Essais  critique  sur  le  code  Napoleon,  par  M.  Tll.  Tmbert,  Dr.  en  Droit 
etc.  1 .  Partie.  Le  Portiqoe  du  code,  6tade  sur  le  titre  prifliminaire  (art.  \kJ)* 
Paris,  Gösse  et  Dumaine.  1860.  «XI  u.  217  8.  gr,8.    (3  Fr.  50  c.) 

[2041]  Trait^  pratique  des  liquidations  et  des  partages  de  commonaot^,  Ic 
succession  et  de  sociJfl^,  avec  un  choix  de  formules  enti^rement  nonvelles;  par 
M.  Alex.  MlcliailX,  clerc  de  notaire.  Paris,  Cosse  et  Marchai.  1860.  XV«. 
618 S.  gr.8.    (SFr.) 

[2042]  Du  droit  industriel  dans  ses  rapporls  avec  les  priocipes  da  droit  «tU 
sur  les  persoDoes  et  sur  choses ;  par  M.  Renoagrd«  conseiller  k  la  coar  de  Cas- 
sation.   Paris,  Guillauroin  et  Co.  1860.    473  S.  gr.  8.    (7  Fr.  50  c.) 

[2043]  Gesetibaeh  Daniels  I.  Fürsten  o»  Gebieters  iron  Montenegro's  ond  der 
Berda.     Wien,  F.  Manc.  1859.    38  8.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 
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[WU]  Wübii^li.  Oot^erp biirgeHii&  Wttboektoer de If ederi«A»lsciie  WM* 
lodisdie&olQniöQ,  doocdeStaalscommissic,  iogeileld  bi|  KoniBfHjk  Bestoil 
nü27 Sept,  1852,  No,  4Ö,  iogedieod  bij  misslve  van  29.  Sept.  1855.  RoUerdani, 
Oldeozeef.  1869.    16  o.  436  S.  gr.  8.    (2  Fl.  80  c.) 

[2045]    Tbe  Lav  of  Torts  or  Private  Wrongs.    By  Frc.  HilUaH.    2  VoU. 

Bostoo.  1859.    gr.  8.    (2  £  16  8b.) 

[2046]  Histoire  du  droit  crimioel  des  peaples  modernes  coDs!d^r6  dans  ses 
rapports  avec  les  progr^s  de  la  civilisatioo,  depafs  !a  chute  de  Tempire  romaia 
jasqo'äu  XIX.  siöcle,  par  Alb*  DaBoys*  Tom.  III.  Grenoble.  (Paris,  Du- 
rand.) 1860.    VIII  ü.  660  S.    gr.  -8.    (7  Fr.  50  c.) 

[2047]  Nieuwe  bijdragen  tot  de  gescbiedeois  van  bet  strafregt.  In  verbalen 
door  J.  B.  Ghristemeljer.  2.  veel  vermeerd.  druk.  Schoonboven,  vanNoo- 
teo.  1860.    8u.  316S.   8.    (1  Fl.  50  c.) 

[2048]  Tafereelen  uit  de  gescbiedenis  der  lijfstraffelijke  regtsplegfog.  Door 
Prof.  L.  Kruge.  Naar  bet  Deenscb.  Harliogen,  Bebrns.  18j»9.  6  a.  202  S. 
8.    (2  Fl.) 

[2049].  Le  Droit  p^nal  HwA'U  dans  ses  principes,  daqs  les  osages  et  fes  lois  des 
diff^reots  peuples  du  monde;  par  J.  Tissot,  prof.  de  pbilos.  h  la  Fac.  de  lettres 
deDijon.    Tom.l.     Paris,  Cotillon.  1.860.     Lyu.420S.    gr.8, 

[2050]  Das  gemeine  Deotscfae  Strafrecbt  der  Gegenwart.  Yen  Dr.  L.  Pfeiffer, 
Ooz.  u.  Prof.  2.  Abth.  Tübingen,  Laupp.  1860.  YIII  u.  376  S.  gr.  8« 
(äD.2Tblr.) 

[2051]  Zur  Lettre  von  derTbeilnabme  an  demTerbrechen  u.  der  Begünstigang. 
Von  H.  V.  Bvrli  Landger.-Assess.  Giessen,  Ferber.  1860.  III  u.  105  S. 
gr.8.    (n.  ISNgr.) 

• 

[2052]  Die  Lebre  vom  fortgesetzten  Yerbrecbeo  u.  von  der  Verbrechen skon- 
Kurreoz  f.  Praktiker  u.  Theoretiker  dargestellt  von  Prof.  Dr.  Rieh.  Ed.  Jobn. 
Berlin,  G.  Bcimer.  1859.     YIII  u.  178  S.    gr.  8.     (25  Ngr.) 

[2053]  Die  Znreebnung.  Für  Aerxte  u.  Juristen ,  erläutert  durch  Bliitheilong 
einer  Keihe  wichtiger  Fülle  u.  Begntachtongen  desK.  Ucd.  CoJleglt  von  Schle» 
Sien  u.  einiger  eigenen.  Von  Dr.  J.  Jac.  H.  Ebera,  Geh.  Mcd.-^atb.  [Nach 
dem  Tode  des  Verf.  herausgeg.]  Glogou,  FJemming.  1860,  XII  u.  308  S. 
Lei.  8.    (ITbIr.  15Ngr.) 

[2054]  Beiträge  zu  der  Lehre  von  der  CriminaU Verjährung.  Von  Dr.  0.  Dam- 
bach^^sfr.^-Assess.   Berlin ,  Gatttiitag.  1859.  IX  u.  139  S.  gr.  8.  (22V2N8r.) 

[2055]  Die  französischen  Institute  im  neuen  deutschen  Slrafprocess.  Von 
Or.  A.  YoUert ,  Kreisger.-Assess.  I.Heft:  Das  Geschwornengericht.  Jena, 
Prommann.  1860.    YIII  u.  92  S.  gr.8.    (15  Ngr.) 

[2056}  Allgemeine  Schwurgerichts -Zeitung  f.  Deutschland  u.  die  Schweiz, 
!ioe  Fortsetzung  derW.  L.  Demme'schen  „Annalen  u.  s.  w.'*  f.  Juristen  u« 
Nichtjuristen.  Herausgeg.  im  Verein  ro.  Ob.-^taats-Anw.  Albrecht,  Gcr.- 
^räsid.  Amiet,  Staats-Anw.  Bartels  u.  s.  w.  von  Dr.  ^.  L.  Demme  u.  Dr.  C, 
Barth.  4.  Jahrg.  1860.  12  Hefte,  {k  ca.  5  Bog.)  Nürnberg,  Korn.  1860. 
;r.  8.    (Halbj&hH.  n.  2  ThIr.) 

2057]  Die  Strafrechtspflege  in  Deutschland,  herausgeg.  vonDr.Frhr.  v.  Grosi, 
)ber-StaatSÄnw.  3.  Jahrg.  1860.  6  Hefte.  Weimar,  Landes-Ind.-Compt, 
860.   gr.8.    (Halbjährl. n.  2 Thir.) 

2058J  Einleitung  in  das  österreichische  Strafprocessrecht.  Von  Dr. Ed. Herbst, 
»rof.    Wien,  F.Manz.  1860.    VI  u.  206  8.   gr.  8.    (1  Thlr.  6  Ngr.) 

2059]  Die  gmodsätslicben  Entscheidnngen  d.  k.  k.  obersten  Gertcblsbofe» 
b.  iweifelbafte  Fragen  des  allgem.  ösurreloyscben  Strafrcobtes.  Nach  der 
'aragrapbenfolge  deaStrafgesetzbacbes  lusaameogestellt  von  Dr.  Ed.  Herbat, 
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PmT.  NadMragtlieri  nlr  3.  Attfl^s  41«  fa  dao  i.  f  86a  «« 185i^  bekanit  gmr- 
deiito  EDtsdbcidoo§«D  eoth.    Ebeod.  1860.    648.  gr«8.    (b.  UNgr.) 

[^060]  Sammlang  tod  Eottcheidaogen  d.  k.  k.  obersten  Gerichtshofes  üb. 
iireifelbafle  Fragen  d.  österreicbiscben  Strafprocesses.  Ton  Dr.  Ed*Hetbst, 
Prof.  H.  B«U:  Die  in  den  J.  1857,  1858  o.  1859  bekannt  gewordeneD  Eot- 
seheidongen  eotb.    Ebend.  1860.«  69S.   gr.  8.    (an.  UNgr.) 

[3061]  Handbuch  des  Strafverfahrens  bei  den  k.  k.  MilitärgerichleD.  Nick 
den  Bestimmungen  der  Theresiana,  des  Diensireglemeots  u.  sonstigen  Normea 
geordnet  von  Ht.  Damiailltscll ,  Oberstlieut.-Auditor  u.  Prof.  2.  mit  deo  ge- 
setzt. Bestimmungen  bis  zum  J.  1859  verm.  Ausg.  Wien,  BraumuUer.  1860. 
X  u.  185  S.  m.  1  Tab.  in  qu.  Imp.  Fol.    (o.  1  Thir.  4  Ngr.) 

[2062]  Strafgesetzbuch  f.  die  Preussischen  Staaten.  Mit  Weglassang  der  raf- 
gebobenen  u.  Einschaltung  der  neueren  Bestimmungen  u.  allen  auf  das  Straf- 
gesetzbuch bezügl.  Entscheidungen  d.  Königl.  Ober-Tribunals^  Heraasgeg. 
Too  Staalsanw.  (7.  ATaAn.  4.  stark  Yerm.  Aufl.  Breslau ,  Kern.  1860.  IV  a. 
219  S.    gr.8.    (20  Ngr.) 

[2063]  Archiv  für  Preussisches  Strafrecht.  Herausgeg.  durch  Ob.-Trib.-Biili 
GQÜdamwur.  8.  Bd.  (6  Hefte.)  Berlin,  Decker.  1859.  Lex.  8.  (o. 
5  Tbir.) 

[2064]  Repetitorium  d.  Preussischen  Strafprozesses,  zum  Gebrauch  bei  deo 
Vorbereftungea  auf  die  Jurist.  Prufongen  u.  zur  Aushülfe  io  der  Praiis.  Ten 
I>r.  A.  Mibrer.  2.  Aufl.  Berlin,  Th.  Grieben.  1860.  IV  a.  1928.  8.  (t. 
24  Ngr.) 

Leitfftdta  fir  O«geliwor«iie  \m  Kottigr.  Frevtten.  Entb.  ein«  kirne  UebenicUlff 
Reformen  der  Kriminelgesetsgelfung  a.  eine  syitemat.  Zusemmenstelloug  eller  iilw4 
«af  die  Sehwtirgerichte  ergengenrn  Gesetze  u.  s.  w.  Ton  F,  Engelberr,  KtMfer.Swt' 
Keuaborg,  Tnoerschmidt.  1S60.    82  S.  16.    (n.  12|  Ngr.) 

NecJureg  siim  Hendboelie  üb.  dee  0efängnit«-  a.  Stref-Velletreckatgt-WeieiM 
den  Oericbten  in  Preussen  f.  Richter,  Snbalternbeemte  u.  Oefängniseintpectoret.  *•■ 
C.  S.  Michtl,  Kreif-Secret.  Berlin,  Th.  Grieben.  1860.  32  8.  gr.S.  (a.  6Ngr.;cpL 
n.  i  ThIr.  19  Ngr.) 

[20^]  Lehrbuch  des  bayerischen  Strafprozessrechts  mit  Rficksicht  aaf  aadete 
Gesetzgebungen.    Von  Prof.  Dr.  Fr.  Walther.    München»  lit.-artisU  Anstalt. 

1859.  XIV  u.  538  S.  gr.  8.    (n.  2  ThIr.  4  Ngr.) 

[2066]  Der  Vollzug  der  Freiheitsstrafe  mit  Rücksichtnahme  auf  Bajero.  Vob 
Dr.  Mess.    Würzburg,  Stabel.  1860.    31  S.    Lex.  8.     (6  Ngr.) 

[2067]  Die  militärischen  Strafgesetze  f.  die  K.  Württemberg.  Trappen  ym 
;20.  Juli  1818  mit  den  dieselben  abändernden  od.  ergänz.  Gesetzen,  Veror4ioao- 
gen  u.  Dienstvorschriften ,  sowie  mit  ein.  Sammlung  von  Präjudizien  n.  Noroi- 
lien  herausgeg.  von  Kriegsrath  ^.  Schalt,  Stuttgart,  Melzlers  Verl.  IS(0> 
VlHu.  167S.    gr.8.     (n.  16  Ngr.) 

[2068]  Allgemeine  Gericbtszeitung  f.  das  Königr.  Sachsen  u.  die  Grosshmogt 
u.  Herzoglich  Sachs.  Länder.  Herausgeg.  von  Dr.  Fr.  Osk,  Schwartu^  Ohtf* 
Staatsaow.  4.  Jahrg.  1860.  (12  Hefte.)  Leipzig,  Voigt  u.  Günther.  liW> 
gr.  8.  (Halbjahrlich  n.  2  Thlr.)  —  3.  Jahrg.  1859.  Eitra-Heft:  ZosaimseB- 
Stellung  der  auf  die  Strafprocessordnung  bezüglichen,  seit  der  Publioationder- 
selben  erschienenen  Verordnungen  u.  sonstigen  Anweisungen,  sowie  dcr^ 
schlagenden  Entscheidungen  d.  Königl.  Ober-Appellations-Gericbts.  Ntcl 
der  Reihenfolge  der  Artikel  geordnet.    Geschlossen  am  31.  Dee.  1859.  Ebea^i' 

1860.  gr.  8.    (Subscr.  Pr.  n.  6  Ngr. ;  Ladenpr.  n.  8  Ngr.) 

12069]  Die  Justizgesetzgebung  des  Königr.  Hannover.  Unter  besond.  Berüdt* 
sichtigung  der  Regierungs-  u.  stand.  Motive  zum  prakt.  Gebrauche  heraosgcg* 
von  Dr.  J,  Leokhardt,  3.  Aufl.  3.  Ed.  Das  Griminalgesetzbaeh  u.  deiici 
NebengesetM«  Fir  den  prakt.  Gebraneb  tusamflMi^esteUt  o.  erlänUrt«  Mio- 
no^er,  Helwing.  1859.    XXIII  o.  296  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr«  20  Ngr.) 
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[2070).  Samoittiiig  der  von  dem  Gassitkmsfcofe  des  HMnogifa,  Briuoscbwefg 
entschiedeaen  Strafreahttfille.  (Hcramgeg*  yod  W,  GMut^,)  3.  Bd.  amlSis- 
seod  deo  ZeUraum  vom  125.  Oct.  18ft4  bis  1.  Oct.  1857.  WolfeDbutlel,  HoHe. 
1859.    176  S.   gr.8.    (o.;{5Ngr.) 

[2U7i]  Compte  g^odral  de  radmioistration  de  la  justice  criminelle  eo  France 
pendaot  l'aDo^e  1858^  preseot^  ä  S«  M»  l'empereur  par  le  garde  des  sceaox, 
mioistre  de  !a  justice.  34.  aoo^e.  Paris,  impr.  imp^r.  1859.  XXIX  u. 
295  S.  gr.4. 

[2072]  Gescbichte  der  politischen  Cntersnchangen,  welche  durch  die  neben 
der  Bundesverfassung  errichteten  Commissionen,  der  Central-Unlersuchungs- 
Commission  zu  Mainz  u.  der  Bundes-CentraUBehörde  zu  Frankfurt  in  den  J. 
1819  bis  1827  u.  1833  bis  1842  geführt  sind.  Von  Dr.  L  Fr.  Ilse.  Frankfurt 
«.M.,  Meidinger  Sohn  U.Co.  1860.    IX  u.  717S.  gr.  8.    (n.2Thlr.  ISNgr.) 

[20731  Der  neue  Pitaval.  Eine  Sammlung  der  interessantesten  Criminal- 
gesemehten  aller  Länder  aus  älterer  u.  neuerer  Zeit.  Herausgeg.  von  Dr.  /.  E. 
BiUig,  Criminaldir.  u.  Dr.  W.  Häring.  [IT.  Alexis.]  %.  Aufl.  \%.  Thl. 
Leipzig,  Brockhaus.  1859.  XIU.444S.  gr.  1!^.  —  13.  u.U.  Thl.  [2.  Folge. 
1. 2.  Tbl.]    Ebend.  1860.    XI  u.  447,  IX  u  471  S.   gr.  12.    (ä  n.  1  Thlr.) 

[2074]  Die  Untersucbangssacfae  wider  J.  B.  Carstens  in  Gribbobm  wegen  retp; 
versoehter,  resp.  vollführter  Verleitung  von  Zeugen  zum  Meineide  u.  falscfaaa 
Zeugnlss.  V^nF.  ¥•  Yeildt,  Advocat.  Rendsburg.  <liUal,  Scbröderu.  Co.) 
1859.    VIII  a.  489  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.) 

[2075]  Der  Kornenbarger  Vergiftungs-Prozess.  [1 857  -^  1859.]  Dargestellt 
TOD  ein.  prakt.  Juristen  u.  beleuchtet  durch  die  Sammlung  der  wichtigsten  dar- 
auf bezügl.  Aktenstücken,  der  nicht  zur  öffentl.  Gerichtsverhandlung  gelangten 
nedicinisch-cfaem,  Gutachten  der  HH.  Fresenius,  Delffs,  Scherer  u.  s.  w»  und 
der  me^.  Fakultät  zu  Wien.  Wien,  Wallishaussers  B.  1860.  LVu.252  8. 
gr.8.    (n.l  Thlr.  101^.) 

Dn  ProetM  Arnbeiiii.  Ein  Fall  AuitcroHcnt]i«h«r  Revkion  ia  Straf taehen.  Nlek 
dei  Acte«  Mitgctkeilt  voa  Dr.  AUx,  Brix.  Wien,  (Mnns  u.  Co.)  1860.  29  8.  gr;  flb  (n. 
8  Ngr.) 
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[2076]  Das  Comtbnrkreuz  1.  Classe  des  kön»  sächs.  Verdienst- 
ordens ist  dem  Präsident  des  k.  Appellationsgerichts  zu  Zwickau  K,  Geo,  JuL 
vwiMangalitf  2«  Classe  dem  GeneraWAodileur  u.  Vorsitienden  des  Ober« 
kriegsgtrIchtB  K.  W.  P9Uch  lu  Df  esdeo ; 

[2077]  Das  Ritterkreuz  desselben  Ordens  dem  Geh.  Kirchen-  und  Schul- 
rath  Mn  k«  Mioisteriun  des  Cultas  o.  öffentl.  Unterriehts  Dr.  Hob.  0.  Gilberi, 
dem  Bircheii-  u.  äcbnlralh  in  der  k.  Kreisdireetiott  Hob*  M$y  zu  Dresden ; 

[2078]  Das  Ritterkreuz  des  Verdienstordens  der  bayer.  Krone 
den  Bitcbttfett  IgmO.  «ott  SeMitr$y  zu  Regensbnrg  u.  PankraHm  van  Dinkel  tu 
Augabarg^ 

(2079]  Dm  Rilterkreuz  1.  Classe  des  k.  b.  Verdiaastordens  vom 
fa.  MUliael  dem  ordi  Ptefassor  dar  cbirarg.  Klinik  zu  Wüffbairg  Dr.  ^«fia. 
Linhari; 
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(MSO)  Da»  Ritterkreai  des  kaU.  fraai«  Ordens  d«r 'BkrefiligidM 
dem  Oberbibliothekar  o.  Professor  an  der  Uni?efsltilt  Bonn,  Geh.  Reg.-Eitli 
Dr.  Mb.  RiUM; 


[2081]     Das  Offiiierkrenz   des  köa.  belg.  Leopold-Ordens 
birector  der  KoosUkadenie  zn  Dösseidorf  Bd.  Bendemarm,  das  Ritter- 
kreni  dem  Generalsecretair  bei  der  Bioseen -Venrallang  2>t>lt/s  zaBerfio; 

J2082]     Das  Grosskrenz  des  k.  span.  Ordens  Carls  III.  dem  grossb. 
less.  wirkL  Gefaeimenratb ,  Prisidenten  des  Gesammt-BiinisUriams  a.  s.  i. 
Dr.  Rh.  R,  Fr.  Frhrn.  von Dahoigk  za  Darmstadt; 

[2083]  Das  Commandeurkrenz  desselben  Ordens  mit  dem  Stetodem 
Geh.  Staatsratb  Fr.  Geo.  von  Bechtold  nod  dem  Gebeimenrath  Dr.  Dam.  Crm 
daselbst; 

[2084]  Das  Commandeurkrenz  mit  dem  Stern  des  Ordens  Isi- 
belle  der  Katboliseheo  dem  Gebeimenrath  Ifadp.  von  Biegeltben  wa^ 
dem  Ministeriairalb  ÜT.  von  Rieou  daselbst ; 

[2085]  Das  Commandeurkrenz  des  grossberzogl.  bad.  Ordens 
yom  Zubringer  LOwen  dem  Geb.  Hofratb  Fr.  Ang.  Näedm  za  Vau»* 
beim;  das  Ritterkreuz  dem  ordeotl.  Professor  der  Chirurgie  an  der  tili' 
Yersitit  Tübingen  Dr.  Fiel,  von  Brwu^  dem  Prifatgelebrten  Fr.  Beekir» 
Basel ; 

[2080]  DasComthnrkreuzl.  CK  des  grossberzogl.  hess.  Verdienst« 
Ordens  Philipps  des  Grossmöthigeo  dem  Director  der  ZolldireciiMi 
tu  Frankfurt  am  M.  Gebeimenrath  Dr.  Heinr,  Ludto.  Biersaek  bei  der  Feiert' 
nes  DienstjnbilSnms ; 

[2087]  Das  Ritterkreuz  des  herz.  Anhalt.  Gesammthaa^ordens 
Albrecbts  des  Büren  dem  Hofratb  Dr.  Goo.  Schäfer  so  Mainz  tciHebeD 
worden. 

> 

[2088]  Der  formal.  Director  des  k.  sächs.  Statist.  Bureaus  zu  Dresden,  Bes*- 
Rath  Dr.  Chr.  Lor.  E.  Engel  ist  zum  Geh.  Regierungsratb  u.  Director  des  küo. 
Statist.  Bureaus  zu  Berlin  ernannt  worden. 

[2089]  Der  bisher.  Prifatdocent  Dr.  Ose,  Göt%  zu  Leipzig  ist  zum  aosserord. 
Professor  der  Rechte  ernannt  worden. 

[2090]  Dem  Studienrector  Dr.  Joh,  Cph.  Held  tu  Bayreuth  ist  in  AnerkenooDg 
seiner  langjährigen  ausgezeichneten  Dienstleistung  der  Titel  und  Rang  eines  k. 
Sehniraths  eriheilt  wOTden. 

[2091]  Der  PrivatgelebrU  Dr.  pb.  Guit.  Hertuhwg  sn  Berlin,  ist  aum  süss»* 
ordentl.  Professor  in  der  philosoph.  FacnlUlt  an  der  Unherskil  HalM  traiBat 
worden. 

[2092]  Dem  Reetor  des  Lyceams  und  Gymnasiums  zn  Speyer  Hefrttl  Ir* 
Geo.  V.  Jäger  ist  anf  Ansncban  ein  Conreator  beigegeiien  und  diesaSteAedMi 
dasigen  Ljcealprofessor  Jos,  Fischer  übertragen  worden. 

[2093]  Der  bisher.  2.  Conststorialratfa  bei  dem  proteätent.  OmsIsCefitn 
und  2.  Hauptprediger  an  der  Stadtpfarrkirche  zn  Bayreuth  Dr.  Lor,  iM^ 
sold  ist  in  die  i.  Steile  (vgl.  oben  No.  1798)  aufgerückt  und  die  Std^ 
des  ft.  GoBsistorinIratbs  uud  %,  Jlanptpredlge^  den  P^rer»  #«ean  ^ 
DisIffietsadinUMpQCtnr  Jo/b.  Aiuir.Fr.BrMcer  tn  filsinlatgbflnif  liitfirfKeft 
worden. 
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[t094J  D«r  Mstier.  aosserordtilli.  Professor  Dr.  H.  Limptiohtt^  Gtiitiogen  fst 
dem  Rafe  als  ordentl.  Professor  der  Gkemie  in  der  phtlosopb.  Faealtät  der 
Univ.  Greifswaid  gefolgt. 

[2095]  Der  bisher.  Oberlehrer  am  GyroDasfnm  za  Soest  Loren»  fst  zum  Di* 
reetor  des  Gymoasiams  za  Wetzlar  befördert,  die  WaM  des  Oberlehrers  am 
Gymnasiam  za  Cleye  Dr.  f^uffert  zum  Director  des  Gymnasfams  zu  Herford 
genehmigt  worden. 

[2096]  Der  bisher,  ordeotl.  Professor  der  Theologie  vnd  Pfarrer  Dr.  IT.  Bk. 
Moll  ZH  Halle  ist  zum  General -Soperintendent  der  Proiinz  Preassen  und 
erstem  Hofprediger  zn  Königsberg  ernannt  worden. 

[2097]  Der  avsserordeotl.  Professor  der  Theologie,  UBitertitätspndtger  nnd 
Statpfarrer  Dr.  Joe,  Thd,  Plitt  za  Heidelberg  ist  als  ordentl.  Professor  in  der 
evangel.  theolog.  Facaltöt  and  Cniversitätsprediger  an  die  Universität  Bonn 
berafeo  worden. 

[209S]  Dem  Oberlehrer  am  Gymnasiam  zu  Conitz  Dr.  Mois%iutssi%  ^  dem 
Lehrer  an  der  Kriegsakademie  zo  Berlin  Dr.  Aug,  Bolta,  dem  Proreetor  an  der 
Realsehole  zam  h.  Geist  Dr.  Marback  an  Breslau,  dem  Oberlehrer  am  Gymna- 
sium zu  Stralsund  Dr.  Joh,  von  Gruber ^  den  Lehrern  an  der  Kunstakademie 
zu  Königsberg,  Historienmaler  M,  A.  PietrowsH  und  Kupferstecher  E»  W^ 
R.  I^oisifiy  dem  Oberlehrer  am  Gymnasiam  zu  Elberfeld  Dr.  Fischer  und 
am  Friedrieh*  Wilhelms- Gymoaskiffl  zu  Posen  Dr.  Jacoby  ist  das  Prädicat 
„  Professor  <^  srthellt  worden. 


Todesfälle. 

2099]  Am  12.  Sept.  1859  starb  zu  Coblenz  Sir  Jan^s  Stephen,  Ritter  des 
lathordens,  früher  seit  1812  RechtsconleDt  in  Loodon,  dann  Mitglied  des  Ge- 
ichtshofes  für  Handelsangelegenheiteo,  1833 — 47  Unter-Staatssecretair  f.  d. 
Kolonien,  seit  1849  Regius  Professor  der  neueren  Geschichte  an  der  Univ.  Cam> 
•ridge,  ein  in  seinem  Berufsleben  hochgeachteter  Mann,  Vf.  der  Schriften 
»Essays  in  EcclesiasticalBiography*'  1849.  „Lecture  on  tbeHistory  of  France*^ 
1  Vols.  1851  H.  and.,  Mitarbeiter  am  Eainburgh  Review  seit  1838,  geb.  zu 
»toke-Newington  im  J.  1789. 

2100]  Am  26.  Oct.  zu  Hannover  JFilh,  Steinmanny  Lehrer  an  der  das.  Mittel- 
cbule»  ein  Mann  von  vorzüglicher  pHdagog.  Begabung,  aach  als  pfidagog.  und 
ugendschriftsteller  bekannt,  im  43.  Lebensjahre. 

« 
2101]    Am  14.  Nov.  zu  Huxford  Rev.  Ao6.  5.  Bayley,  Pastor  einer  Indepen- 

»D-Gemeinde,  Yf.  der  Schriften  „Natura  considered  as  a  Revelation**  P.  1.  U. 

836',  „Lectures  on  the  Early  history  of  the  Christian  Church^S  »»New  Concor- 

ance  to  the  Hebrew  Bible  juxta  edit.  Hooght. ,  and  accommodated  to  the  Eng- 

sh  Verslon^S  »^  Course  of  Lectures  on  the  Inspiration  of  the  Scriplures** 

852,  „History  of  Loath^<  u.  a.  m. 

tl02]  Am  18.  Nov.  zu  London  Mr.  Frank Stone,  ab  Geschichtsmaler  geschätzt, 
Q  60.  Lebensjahre.    Vgl.  Naglert  allg.  Künstler-Lez.  XVH.  404. 

tl03].  Am  26«  Nov.  zu  Florenz  Dr.  CharU  Bankhead,  vorm.  Leibarzt  des 
önigs* Georg  IV.  von  Grossbritannien,  im  Jahre  1790  zu  Edinburg  zum 
octor  der  Medicin  promoviert,  91  Jahre  alt.  Vgl.  CaUisen  med.  Schriftst,- 
ex.  I.  399. 
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[2104]  Am  37.  Not.  in  Folge  de«  UaschlagtBt  tkiM  Bootet  der  Oberst  im  k. 
grossbrit.  Geoiecorps  CharL  Rom^  Vf.  de«  geecbitzteo  Werkes  »»Foar  Yetrs' 
Resideoce  io  Soathem  Africa.** 

t!M051  Am  12.  Dec*  tu  Eden  Brows  Dr.  med.  Rob.  ffay  Graham  ^  früher  sehr 
»esch^ftfligter  prakt.  Arxt  in  LoodoD,  Vf.  mehrerer  medicio.  Scbrifteo  („de 
ealorici  origioe'*  1818»  »»GräfeDberg,  Eeport  of  the  Waler  Cure<'  a.  a.)  im 
69.  Lebensjahre. 

[21061  .  Ad  dems.  Tage  sa  Oiford  Reir.  T.  fF.Laneaster^  als  Schriftsteller  Tiel- 
fachtbitig(TbeNicomaeheanEtbicsorAristotleedUed  aod  illustrated ,«'  ,^o 
the  Populär  Evideoce  of  Cbristianity/*  »»Yiodiciae  symbolicae»  or  a  Treatise 
OD  Creeds*'  etc.,  „The  Harmonj  of  the  Law  and  the  Gospel  with  regard  tothe 
FafDre  Stale/*  »»The  Alliance  of  EdoealioD  and  GoTerDmeot'^)  a.  a.  m. 

[2107]  Am  24.  Dec  xa  Writtle  Mr.  Rob.  Raker,  als  BrgruDder  der  Protectioo 
societies  io  Eogland  hochverdient  a.  Vf.  zahlreicher  Schriften  und  Abbandliui- 
gen  über  Gegenstinde  der  Landwirthschaft,  geb.  za  Terling  im  Nov.  1793. 

[2108]  Am  27.  Dec.  za  Castle  Eaton»  Wilts»  Rev.  John  Sharps ^  Pfr.  daselbst, 
seit  1793  Geistlicher,  durch  eioe  Englische  Bearbeitung  der  historia  regoo 
Anglorum  des  Guilieloius  Malmesbarieosis  (1815)  Uterarisch  bekannt,  geb»z8 
Dorking  am  11.  luni  1769. 

[2109]  Am  28.  Dec.  la Keoslogton  Thovms Bakmgton Lord  MaeauUff^  ^m 
der  hervorragendsten  Staatsmänner  u.  Schriftsteller  Englands  in  oauererM^ 
1826  Rechtsanwalt,  1828  Commissioner  of  Baokruptcy,  seit  1830  mittesm 
Unterbrechungen  Mitglied  des  brit.  Unterhauses  für  Garne,  Leeds  undltia- 
bDrgb,  1831  Secretair  des  CoDtrol-Bureau  für  Indien,  1834  — 38  mit  den Tei- 
bereiten  zur  Abfassung  eines  Gesetzbuches  für  Indien  beauftragtes  MitgB^ 
des  obersten  Gerichtshofes  zu  Caicutta,  1839  Staatssecretair  im  Dep.  d.  Kri^ 
1846  beim  Eintritt  eines  Whig-Ministeriums  als  Schatzmeister  abermals  llit- 
glied  desCabinets,  schon  als  Student  gnschätzter  Mitarbeiter  an  CA.  Rnglds 
Quarterly  Magazine,  seit  1826  am  „Edinburgh  Review,'^  Dichter,  Biognfk 
und  Geschichtschreibet  von  so  grossem  und  verbreitetem  Ruf,  dass  scw 
Schriften  auch  ausserhalb  Englands  wiederholt  gedruckt  und  in  diemeillea 
europäischen  Sprachen  übersetzt  worden  sind,  geb.  zu  Rothley  Temple  it 
der  Grafschaft  Leicester  am  26.  Oct.  1800.  Seine  grösseren  Schriften  sM 
„Lays  of  Aocient  Rome<'  1843,  „Critical  and  histor.  Essays  contribdld 
to  the  Edinburgh  Review '*  3  Yols.  1843,  .,The  History  of  Englapd  fem 
the  Accession  of  James '<  Yol.  I  — lY.  1849.  55.,  „  Biographical  Essa]t'* 
1857. 
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[2110]  Geftchiehte  des  neategtamentlieheii  Kation.  Von  K.  Alff.  Credser. 
Henaageg.  yon  Dr,  G.  Fbtkmarj  Prof.  d.  Theol.  an  d.  Unir.  Zürich. 
Beriia,  G.  Reimer.  1860.    VIU  u.  424  S.  ^.  8.    (^  Thlr.  2{>  Ngr.) 

Der  vor  nun  bemahe  drei  vollen  Jahren  am  16.  Juli  1857 
Heimgegangene  Credner  (vgl.  Rep.  Jahrg.  1857.  Bd.  IV.  Kb.  6551) 
liatte  bekanntlich  einen  bedeutenden  Theil  seiner  Studien  aus-^ 
f^ibdidien  Quellenforschungen  zu  einer  umfassenden  Geischichte 
des  K.THolidn  Kanons  zugewendet  und  hierh^  gehörige  Mit* 
theilungen,  welche  er  theils  in  seiner  Einleitung  in  das  N.T. 
th^  selbstständig  hatte  hervortreten  lassen ,  gedachte  er  mit 
eher  vallstän^gen ,  den  Quellen  überbaueten  Geschichte  des 
Kanons  abzuschliessen.  Es  sollte  ihm  aber  nicht  vergönnt  sein, 
dieaeB  Werk  selbst  ganz  zu  vollenden;  ein  heftiger  Krankheitis* 
»u&ll,  von  dem  er  sieh  nicht  wieder  ganz  erholen  konnte,  raubte 
ibm  die  dazu  nöUiige  körperliche  und  geistige  Frische.  Credner 
selbst  richtete  an  den  nunmehrigen  Herausg.  der  vorlieg.  Schrift 
die  Anfrage  ^  ob  er  seine  Papiere  fdr  den  Abdruck  übernehmen 
KToUe,  da  er  ihn  schon  früher  in  Fulda  kennen  gelernt,  ihn  von 
j^iesstti  ans  mit  leinen  literarischen  Schlitzen  unterstützt  hatte  und 
oit  einer  seinen  Liebliagsstudien  zusagenden  Genugthuung  auf  der 
erwan&enPorschungsbahn  einheimisch  und  fortschreitend  wusste. 
^0  tfberkaia  deün  seiner  Zeit  der  Herausg.  unter  Mitwirkung  der 
*roff.  Banr  in  Oiessen  und  Zeller  in  Marburg  die  Cr.'sdien  Papiere, 
or  Allem  das  Mspt  tiber  die  Geschichte  des  NTliefaen  Kanon^ 
ann  zahlteiche  Fragmente  zur  NTl.  Isagogik  wie  zur  Patristik 
ad  KGresehidxte  des  1.  Jabrii.,  so  wie  nodi  Andres,  das,  so 
eit '  es  daau  angethan  ist ,  nicht  mub^nutzt  bl^iton  solL  Bur 
'eran8g^4  sagt: 

itZunächstk^tn  es  darauf  an,  das  Mspt.  Or.'s  über  die  Greschichie  des 
T.  ELanons  mittels  der  zugehörigen  Fragmente  oder  der  darin- g^gebe«- 
n  Hinweisan^en  zum  Abschluss  zu  bringen.  Es  war  fast  Yollstandig, 
ch  efnem  Theile  liach  unter  seiner  Leitung  mundirt.  Eine  Haupschwie- 
:keit  bestand  darin,  dass  das  Werk  zum  Theil  in  mehreren  Bearbeitung 
n  neben  einandee  vorlag,  die  grosaentheils  ähnlich  paginirt waren ;  es 
n  darauf  an,  dies  so  zu  sortiren,  dass  überall  das  Letzte  zusammen 
he.  Dies  ist  mur  vollständig  gelungen  und  da  die  Fragmente  anderseits 
f  Vervollständigung  möglich  machten,  so  habe  ich  die  Freude,  den 
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AbschloM  seiner  Einleünng  cum  N.T.,  deren  1.  Tbl.  1836  in  zwei  Abtiieül. 
erschien,  so  aber  auch  eine  Ergänzung  jeder  Einleitung  ins  N.T.  wie  der 
KGescbichte,  yon  ihm  selbst  in  allen  wesentlichen  Dingen  verfasst,  Yon 
mir  in  der  That  nur  abgeschlossen,  würdig  ausgestattet  Yorlegen 
zu  können.  Wo  ich  irgend  zu  ergänzen,  einzuschalten  oder  auch  zur 
Erläuterung  etwas  zuzusetzen  gehabt  habe,  ist  diess  im  Texte  übersll 
genau  durch  Klammem  bemerkt,  in  den  Anmerkungen  ohnehin." 
(S.  IV  f.) 

Aber  auch  über  Das  hinaus,  was  dieser  passus  der  Vorrede 
darlegt,  hat  sich  der  Herausg.  noch  auf  diese  und  jene  Weise  um 
das  seiner  Mitsorge  anvertraute  Werk  verdient  gemacht  ^  theils  im 
ursprünglichen,  historisch,  kritisch  und  spraehlich  von  ihm  genau 
revidirten  Cr  .'sehen  Texte,  theils  in  dem  von  ihm  angefügten  An- 
hange, der  in  weiterer  Beschreitung  des  von  Cr.  eingeschlag^en 
Weges  4er  DetaiKbrpehimg  eoMand«    Es  wird  in  dem  besonder«! 
Vorworte  zu  diesem  Anbange  8«  340  f.  bemerkt,  dasa  drä  bis- 
herige Erforschung  des  N.T.  so  vorherrschend  auf  die  Erklärung 
oder  Entstehung  der  einseln^i  Sohriften  desselben  geriditet  ge- 
wesen  sd,    daM   Gr^'s'^Untorduchungen   auf  einem   wenig»  be- 
tretenen Gebiete  bahabreehond  werden  mnssten,  ala  er  sttn  An* 
genmerk  auf  die  leitehden  Grundsätse  richtete,  welehe  zinr  !^Idin^ 
einer  NTlichen  Sammlung  geführt  haben  und  bei  ihrer  nähewo 
Bestimmung  bis  %n  unterer  Gestalt  hin  jnaassgebend  gewesen,  md. 
Beine  Hauptaugabe  blieb  der  ursprüngliche  Bestand  der  Sammlmig 
seiner  Totalität  nach  und  er  verbreitete  über  die  Anfüage  nnsnes 
N.T.  wie  über  dessen  Weiterbildung  überraschendes  IJdit     Doeh 
blieben,  namentlich  über  den  ursprünglichen  Bestand  der  Blieb, 
noch  manche  Fragen  zu  erledigen,  für  die  er  nur  erst  in  dem 
zelnen  Falle  der-  Erörterungen  über  Tertallians  N.T.  den 
zu  verfolgenden  Weg 'angedeutet  hatte.    Auf  ihm  nun  schnitat 
der  Herausg..  weiter  fort,  um  über  die  Beihefolge  der  einrolnen 
Bestandthdle  des  ältesten  N.T.  bu  grihtserer  KlariieU  au  fübran, 
indem  die  Differenz  der  Beihenfolge  von  Or.  nur  in  Betrtf 
Evangelien  untersucht  worden  ist,  über  das  Weitere  aber  sick 
einzelne  Andeutungen  finden,  obsehon  die  Differenz  in  Betreff 
katholischen  und  selbst  der  paulinischen  Briefe  bede«tend  gmiffg 
ist,  um  durch  specielle  Erörterungen  in  ihrisr  Totalität  za 
Au&dilüssen  über  den  unfprüngllchen  Umfang  und  über  die 
phaden  der  wdteren  EIntwiekelung  zu  gelangen  und  derEntstehong 
der  ältesten  katholischen  Sammlung  ihrem  innerslen  Grunde  nad 
ihrem  Aiasgangspunte  nadi  nähcar  auf  di^  Spur  zu  kommen* 
macht  der  Herausg.  einen  guten  Anfang,  indem  er  in  dem 
ten  Anhange  zunächst  über  die  äMesten  Bibliea  N.T.s  (B.  d41  *- 
92)  i^nd  über  dieDiffbrenz  der  Beihenfolge  überhaupt  (—  411)  äA 
verbreitet  uud  mit  einer  üebersicht  der  Hauptgestalten  des  NLT. 
( —  416)  den  Schluss  macht,  überall,  wo  es  passt)  im  AiUKAfaMie 
an  das  von  Cr.  Vorgearbeitete,  weshalb  audi  das  neue  Mnitailil 
in  fortlaufenden  Paragraphen  annecdrt  wird,      in  ^eser  WÄe 
hat  denn  der  Herausg.  in  Bezug  aufNTUohelsagogik  den  eigenea 


29ainen  mit  dem  Cr.'s'ui  eine  «o  enge  und  ehrenvolle  Verbindung 
^^braoht,  dasa  er  als  Mitverfasser  eines  Werkes  auf  die  Naofawelt 
Isommen  wird,  das  vorausEliolitlieh  lange  für  die  von  ihm  umschlos^ 
w^^iofin  biblisch- theologischen  Untersnchungen  ein  classisches  blei* 
Ifeen  wird  und  auch  bei  sch^on  eingetretenen  —  man  denke  an  den 
xienefli^hst  von  Tischendorf  in  einem  Sinai-Kloster  aufgefundenea 
oodex  —  oder  noch  bevorstehenden  EinreUorangen  des  geschieht«^ 
lieben  Jfuterials  mit  leichter  Mühe  au  conrant  gehalten  werden 
^ann.    —    Es  bleibt  nns  noch  übrig,  zur  vorläufigen  Yeranschau* 
lichang  des  ergi^neenden  Verhältnisses,  in  welchem  dieses  Werk 
stvL  sonstigen  Einleitungen  iix  das  N.T.  steht,  eine  gedrängt«»  Ueber- 
sicht  des  in  ihm  verwertheten  Materiales  anzuschlietsen.     Die 
SauptHelworte  finden  ihre  fortgehende  Erläuterung,  abgezweigt  in, 
4t  Bücher  mit  den  erforderlichen  Capiteinnterabtbeilungen,  iu  fol- 
gender Weise:  1.  Buch;  Die  Bildung  des  NTl.  Kanons  in  der  äl- 
testen Kirdie  —  Wesen  und  Begriff  des  N.T„  Gebrauch  NTlicher 
Schriften  vQr  der  Mitte  des  2.  Jahrb. ,  Vorkommen  eines  N.T.  in 
der  kathol.  Kirche,  Zusammenbang  der  ^Entstehung  des  N.T.  mit 
der  katholischen  .Kirojie,  Grundsätze  bei  Aufstellung  des  Kigaons» 
Begriff  des  Kanoniachon  und  Apokr^phischen ,    Absdilaas    des 
Kanons  uad  die  apostolischen  Väter  u.  s.  w«  —  (S.  1-^139). 
2*  Buch:    Die  ältesten  Verseichnisse  —  der  Kanon  im  Mur>atori" 
s(^en  Fragmente  (eigentlich  aus  einem  Strudel  von  Coiyecturea 
erst  durch  Cr.'s  Collation  für  die  Wisaensehaft  geretteyt),  der  des 
Tei^tullian,  die  Stichometria  Cod.  Ciarom.  und  der  Kanon  der:  älte- 
sten afrik.  Kirche  *->  (—  180).     3.  Buch:  Nähere  Bestimmung  dep 
K<  in  der  mQrgenlä])di£tchen  Kirche  —  in  der  alexandrischen  und 
eonstäntiiH^phen  J^ir^ha»  Parteinng  des  Athanasius»  allgemeine 
Beatimmungen  und  spätere  Abscblussvergleiche  in  der  griechisch* 
ortbQdox;en  KjrQhe,  oifient^.  Nationalkirchen — (--*263).  —  4.  Buchs 
Nähere  Bestimmung  des.  Kanon  in  der  latein.  Kirche  -—  in  den 
er^tei^  Jah^hunde^en  i  rüdewirkender  Einflusa  des  ]kforgenlftndes, 
römis^e»  afrikanische  und  ipanisehe  }L>  Neuerungen  im  latein« 
Mittelaltf^r»  fränki^ebP  .nnd.  englische  Kirche,,  die  scholAStißche  Zeit» 
letzte  ieU^gemeine  ,B.estin)inu.ngen  der.r^m.  Kirche,  daa  Ni>T.  den 
Befpripation  -^  (r^  336).    Auch  das  den  völligen  Schlusi;  machende 
Begister  über  Personen  vnd  Sachen  (617^— 24)  wird  den.  Gebritugh 
doF  wichtigw  ^Qhrift  fordern  helfen. 

mil]  De  Andreae  Osiandri  doctrina  commentaitio ,  oni  dogmatum ,  qn&e 
DsiaMer  tsaclatH,  jaoetoris  propna  exposilio  estannexa.  ScnpsitRiid« 
Vrid.  fira«,  Theol.  Catad«  et  Lic.  Marburgi,  £lwert,  1860.  IV  u.  n  S. 
gr.  8.    (12Ngr.) 

Visptglichen  rmt  Niedners  O^esch.  d.  ^brist]^  Kirche  (Lpzv  184>6) 
8. 661  ff.  i|n4  seibat  .wt  den  noch  compendi^^eüen  Andeutungen  in 
N^anderi  Dogmengesch..  berausg.  v.  Jacobi  1857  .(U*  259),  sowie 
mit  Hegßubacha  Dogmengeseh.  4-  Aufl.  S.  600  u.  ö*  haben  wir  in 
voj^ieg*  dqgiuengeschkhttichw  Me«n«^aphie  mit  nUer  Mühe  luchts 
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Neaes  geAinden,  es  wäre  denn  die  eingelieiidereHeiTorhebniig  des 
ebenfallf  schon  bekannten  Chmndes,  welchen  die  OBiandrisehe  V^^ 
raiflchnng  der  Rechtfertigung  mit  der  Heiligung  in  Osianders  Mystik 
nnd  Gnosis  hatte.  Aach  die  Vergleichung  desselben  mit  Schwenk-» 
Md  Q.  a.  Theologen  jener  Zeit,  die  sich  vom  lutfaVrischen  Begriffs 
der  Rechtfertigung  als  einer  Imputation  und  Declaration  entfernten 
und  diesem  juridisehea  einen  physico-mystischen  odw  moralischen 
substituiren  su  müssen  glaubten,  ist  nicht  wesentlich  neu.  Die 
Unterschiede  der  vorliegenden  von  der  Darstellung  bei  Domer  und 
RitscLl  verschwinden  zum  Theil  wieder  selbst  unter  der  Länette. 
Wenn  z.  B.  gegen  Ritschi  gesagt  wird  B.  48:  Falsum  est,  Omaa- 
drum,  qnoi  attinet  ad  principium  reformationis  maleriale  et  formale, 
a  Luthero  proficisci  (was  wir  übrigens  aus  Ritschis  zuvor  abge« 
druckten  Worten:  dass  Osiander  „die  reformatorische  Grundwahr- 
heit nicht  mit  Luther  erlebt,  sondern  als  theologis<^en  CentnUr 
lehrsatz  schon  vorgefunden^^  habe,  nicht  herauslesen),  so  erfahren 
wir  auf  S.  49:  Uterque  idem  inverso  ordine  et  diverso  senss  dooet 
Treffender  dürfte  sein,  #ks  S.  50  ff.  gegen  den  von  Baur  (disqi^ 
sttio  etc.  1831)  versuchten  Nachweis  gewisser  Verwandtschaftsver- 
hältnisse der  osiandrischen  mit  Calvins  und  Schldermach^rs  Mystik 
angeführt  wird,  und  richtiger,  dass  gleich  von  vom  herein  (B.  8) 
Calvin  und  Osiander  vielmehr  zur  Rechten  und  Linken  Lndien 
ihre  Plätze  angewiesen  erhalten ,  insofern  von  Calvin  der  Augm^ 
nismns,  von  Osiander  die  deutsche  Mystik  (mysticorum  G^ttnianie^ 
mm  placita),  welche  beide  Luthem  zur  Vorbereitung  gedient  hatte* 
und  in  ihm  fortwirkend  sich  zeigen,  obwohl  er  sie  seinem  in  hei^ 
sem  Lebenskampfe  errungenen  Glaubens-  und  Lebensprineip  vet 
der  freien  Gnade  Gottes  in  Christo  mehr  und  mehr  unteroKliiele 
und  durch  dasselbe  reetificirte  (correxit),  zum  Princip  ihrer  TImn^ 
logie  erhoben  wurden.  Der  Vf.  geht  nun  bei  der  DarsMlung  ier 
Osiandrischen  Lehre  gewiss  ganz  richtig,  wie  indess  bereits  vwi 
Niedner  u.  A.  vor  ihm  geschehen  ist,  weil  Osiander  selbst  daaü 
anfängt,  vom  Bilde  Gottes  aus  (Cap.  I.  De  imagine  Dei)  und  Imi- 
delt  Cap.  IL  de  inearnatione  V^bi ,  Cap.  III.  de  redempüon«^ 
Cap.  IV.  de  verbo  Dei,  dann  erst  Cap.  V.  de  Justificalione  ip.  -ff 
— 38)  und  Cap.  VI  de  principio  doctrinae  Osiandricae,  wvrtm  er 
sagt:  Principium  totius  Osiandricae  doctr.  est  Dei  et  hominin  vtA^ 
mystica;  s.  Dei  in  homine  inhabitatio«  Non  dioo:  Christi,  M'lft 
hominis,  cum  homine  unionem «mysticam.  Ohne  Über  logisdM 
Formeln  zu  streiten,  will  uns  doch  bedtinken,  als  wäre  hier  wmtt 
Princip  gemacht,  was  vielmehr  finis  et  scopns,  Ziel-  und 
punct  der  gesammten  Osianderschen  Heilslehre  genannt 
muss,  nachdem  vom  Ausgangspuncte  derselben  schon  im 
Capitel  gehandelt  war.  Hätte  der  Vf.  gesagt:  Osiander  ha1>e  £e 
mystische  Uttion  zum  Princip  oder  zur  Bedingung  der  Reditfefli* 
gung  erhoben  und  somit  die  biblische  und  luthensohe  Hefleeid- 
nungslehre  invertirt,  so  könnte  Niemand  etwas  dagegm  hs^ien. 
Er  hat  aber,  im  ferneren  Widersprach  mit  der  auf  den  ersten  Set- 
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tea  seiaer  Abbandlang  rtbialidi  bervorleuefatonden  GescJiiddieh- 
kmt  in  geistvoller  Lelu'danteilnog,  auch  darcli  andere  Formfehler 
sidi^imd  seiaen  Lesom  die  Arbeit  ohne  Noth  erschwert  Nach 
einer  ob^i  sc^on,  wie  von  ihm  selbst  bereits  im  Eingang  berührten 
Vsrgleiehang  Osianders  nut  einigen  andern  Theologen  (c.  VII) 
mi  namentlich  mit  Sehwenkfeld  (c.  VIIL  nach  Gieseler  Kirchen* 
gescL  III.  2.  §.  33),  präsentirt  sich  nns,  zur  BestäUgong  unserer 
üeberraschnng  schon  von  der  Tautologie  der  zwei  Titdhälften, 
e.  IX.  erst  noch:  Dogmatum,  quae  Osiander  tractavit,  auctoris 
propda  expositio.  Der  Vf.  legt  auf  sie  besondem  Werth.  Aber 
sollte  denn  nicht  schon  die  bisher  absolvirte  Lehrdarstdlung  eine 
pellenmässige  sein?  Wozu  diese  Zerreissung  des  Inhalts,  wenn 
sie  mßhi  ak  blosse  Verdoppelung  sein  soll? 

[2112]  Geschichte  des  Confessionstandes  der  evangelischen  Kirche  in 
Hessen,  besonders  im  KurfÜrstenthnm,  übersichtlich  dargestellt  von  Dr. 
A*  F.  0.  Tilmar,  Bitter  des  kurf.  Wilhelmsordens,  ord.  Prof.  d.  Theol.  zu 
Marburg.  Marburg,  Elwertsche  Buefah.  IIW.  VIII  u.  859  S.  gr.  8. 
(1  Thlr.) 

Der  historisch-statistische  Oonfessionswurzel-  und  Kreuzung»- 
Btreit  in  jenem  territorialen  mixtum  compositum,  aus  welchem  das 
jetzige  KurfÜrstenthum  Hessen  besteht  (Ober  -  und  Niederhessen, 
^alda,  Ha&au,  Schaumburg,  Henneberg  -  Schmalkalden) ,  hat  also 
aoch  nicht  aufgehört,  sondern  wird,  wie  figura  zeigt,  auch  im  be- 
gonnenen Greisenalter  des  Jahrhunderts  seiner  Aufwärmung  immer 
von  Neuem  ab  ovo  ad  malum  durch-  und  wieder  gekäuet.     Für 
Kiehthessen  (der  Vf.  scheint  diess  selbst  zu  fahlen)  verlieren  seine 
schwankenden  und  jedenfalls  für  die  yerschiedenen  Landesibeile 
unabänderlich  divergirenden  Besultate  nachgerade  mit  jeder  neuen 
Auflage  immer  mehr  an  Interesse  und  werden  durch  die  obligaten 
Persönliehk^t^i  der  Vor-  und  Zwischenreden  (salra  objeoiiyitate, 
deren  Ruhm  natürlich  Jeder  für  sich  in  Anspruch  nimmt)  nicht 
anziehender.     Ein  vaterländischer  Historiker  corrigirt  den  andern, 
ein  Statistiker  den  andern,  ein  I>ogma<aker  den  andern;  man  wird 
nicht  Hug  und  darf  sich  nicht  wundem,  wenn  ein  Hundert  Men- 
schen na^  den  andern  ein  Land  rerlässt,  wo  der  Zehnte,  gelehrt 
oder  ungelehrt,  nicht  weiss,  wem  er  angehört.     So  viel  aber  wird 
nun  ans  vorlieg.  Geschiditsstreitschrift  wohl  so  ziemlich  unwider- 
spreehfich  klar,  lind  darin  dürfte  ihr  Hauptverdienst,  beziehungs- 
weise ihr   bemerkenswerthester  Fortsehritt   gegen    die  bisherigen 
Elaborate  beider  Parteien  bestehen:  dass  die  Ungleichheit  desOon- 
fessionsBtandes  in  Kurhessen,  mit  Ausnahme  der  jüngeren  Landes- 
theile,  bis  auf  die  Anfänge  der  Beformation  zurückdatirt,  und 
dass  ihr  tiefeter  oder  doch  ältester  Grund  in  der  Unklarheit  des 
Landesfürsten  zu  suchen  sein  dürfte,  welcher  dort  nicht  sowohl, 
wie  es  in  Sadisen  war,  blos  Protector  der  Beformation  aus  innerem 
Verständniss  und  ttttlich  reiner  Theilnahme  an  der  Sache,  als 
rielmehr  einen  H^mdoh  VIII.  von  England  nur  zu  ähn^cher  Uiv 
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helMr  dar  weder  ron  iku,  nodi  von  seiMin  Volke  teehl  befpriffaMA 
SefomuUSDn  seiiies  Gebietes  ans  ror  wiegend  politi8die&  «nd  leider 
noch  misder  edeln  Uisacbea  war.  Je  nacli  der  Lage  dieser  Sa- 
chen, nkht  ohne  Yon  der  geographischen  wie  von  dw  pofitisdMa 
Situation  BMhr  als  billig  inloiit  an  werden,  sog  er  die  reformat#- 
risohen  Kräfte  bald  von  der,  bald  von  jener  Seite  an  nch  nnd 
liess  sie  in  seinen  Territorien  amftrelen  mid  wirken,  wie  es  ibn 
eben  passte.  So  steht  denn  nun  swar  die  landgrlfliehe  Unte^ 
seiohnmng  der  Angsbnrgischen  Contesion  mit  Knrsachsen  rud 
Britodettbnrg,  Lüneburg,  Nürnberg  und  Reutlingen  unlengbar  leit 
in  der  (}esdbidite;  doch  nicht  fester  als  gar  manches  andere  andi, 
was  gleich  dem  yerdäehtigen  und  TerhingnisByoUen  hallisdiea 
Lächeln  nach  der  Verftihrnng  frömmerer  Leute  zur  Erhebung 
fleischlicher  Waffen  fUr  geistliche  (?)  Dinge,  gerade  nicht  auf  fei- 

S richtiger  Linie  mit  jener  Unterzeichnung  lag.  Der  Vf.  will 
ine  zusammenhängende  (jeschichte  geben,  widerruft  vielmehr  doi 
Titel  schon  im  Vorwort,  dann  im  Bndie,  und  hebt  aus  ihr  nur  27 
Hauptpuncte  bis  zur  Verordnung  vom  1.  Febr.  1726  aus.  Dast 
und  welche Gebietstheile,  pfklzischreformirte  sowohl  als  lutherische 
mit  der  Concordienfbrmel,  im  Jahre  1818  ,4n  einer  theoredsth  un- 
begrdflichen,  praktisch  kaum  zu  handhaboiiden  Weise  miirt^  wor- 
den und  dass  „die  gegenwärtige  Darstellung  sich  nur  auf  die  alt- 
hessischen  Landestheile  bezieht  ,^^  erfährt  man  aus  dem  Vorwort 
Nächst  dem  obigen  setzen  wir  einen  Hauptnatzen  des  Buclies  fär 
allgemeineres  Geschichtsverständaiss  in  die  mit  unterlaufenden 
tr^enden  Bemerkungen,  woran  es  nicht  arm  ist,  z.  B.  dass  die- 
selbe Formel  des  Speierschen  Abschiedes  von  1526,  wonach  jeder 
BeichsfÜrst  es  mit  der  Beligion  in  seinem  Lande  halten  sollte,  wie 
er  es  vor  Gott  und  dem  Kaiser  zu  verantworten  sich  getraue,  zu- 
gleich dem  leidigen  Territorialkirdienwesen  die  ^ste  Thtir  ins 
deutsche  Beieh  öfoete.  Schätzbare  Beilagen  sdüiessen  das  a^o- 
ristische  Ganze. 

[2113]  Historia  Ecdesiae  ültrajectinae  Bomano-Catholicae,  male  Jan- 
senisticae  dictae  •*  pro  gradu  doetoratus  ^  scr.  J.  A.  Crsrtk  vaa  Vyk  J^i 
Duro-Stadiensis.  Trigecti  ad  Bh.,  T.  de  Br^ya.  1850*  XV  o»  189  & 
gr.  8. 

Wie  doch  manche  brave  Leut6  so  steif  und  fest  dabei  blmbea, 
dass  sie  nicht  auf  dem  linken  Ufer  wohnen,  weil  sie*s  zur  BeclitoB 
haben  I  Bef.  hoffte  das  „ünale**  des  Titels  vom  Vf.  durch  Beenit 
von  Jctnsen  auf  Bajus  oder  in  ähnlicher  Weise  eruirt  zu  sdien. 
Doch  es  kommt  anders.  In  der  Sectio  L  des  Introitus,  welche  uns 
mit  der  indoles  der  Utrechter  katiholischen  Kirche  einerseits  und 
mit  dem  Jansenismus  andererseits  und  mit  dem  Untersdiied  beider 
bekannt  machen  soll,  lesen  wir  §.4.  p.  9  wörtlidi:  „Plerique  ita 
rem  proponunt,  acsi  Eedesia  Ultngectlna  nnica  ftnrit,  in  fua 
Jansenismus  nuUa  oppressione  politica  devictus  sit,  atque  Jaase- 
nismo  suam  debuerit  pnmius  singnlarem  eiga  Sedmn  ApostoHcaB 
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condMeaefii.  l^eimk  ptoietla^  intercedlit  Jansenisintiin  itrter  et^Ecel 
Trajecünam,  quamvis  nequamqtiain  Olerus  Trajectisnns  posdt  Jan^ 
senismus  in  eeclesiae  formam  r^dactns  dici/*  Dies  die  Behaüptungi 
und  der  Beweis?  ,,Ecclesia  Trajectiha  cnm  Jansemsmo  et  Gani«^ 
eannmo  congruit  qnoad  doctrinanii  hieraröliiam  et  mores;  rernnl 
caBsa  primaria  Anlae  Pontificiae  ad  versus  Trajectinos  odü  non  in 
illo,  verum  in  juris  canonici  latet  qnaestione.  Tota'  Cleri  Tra- 
jectini  erga  Pontificem  agendi  ratio  procul  dnbio  ostendit,  Clerünl 
eandem  habere  de  Episcopatn  Hierarchiaqne  doctrinam,  quam  Jan-^ 
senistae  deß^ndetant  in  Gallia.  Cleras  Jansenistamm  sententias  veraä 
Romano-Catbolicas  habet;  sed  magis  quam  de  doctrina,  de  Eccle-^ 
nae  Traj.  existentra  ae  jnribns  litis  est  eardo  Pontificem  inter  et 
Ultrajeeünos.*^  Der  Vf.  giebt  also  naiv  genng  nicht  blos  das  be- 
klagte Schisma,  sondern  sogar  den  Vorwurf  der  Häresis,  der  Lehr* 
abweiehnng,  und  zwar  wohl  zu  merken  als  einer  mit  dem  Janse^ 
nisHms  identischen  zu.  Das  Neue,  was  er  uns  lehrt,  beschränkt 
sieh  auf  die  Datirung  des  Schisma  vom  J.  1702,  in  welchen  Papst 
Clemens  XI.  Utrecht  förmlich  (palam)  als  Missionsgebiet  behan- 
delte (tanquam  Missionem  tractavit).  Hiemach  giebt  Sectio  II. 
eisen  historischen  Rückblick  auf  die  Zeit  von  der  Reformation  bis 
1703,  worauf  mit  diesem  Jahre  die  eigentliche  Historia  beginnt; 
Sie  zerfHHt  in  drei  Perioden  mit  den  Epochen  1724,  1758  und  der 
&eeheinungsjahrzahl  vorliegender  Dissertation,  ob  die  vom  Vf. 
in  Aussicht  gestellte  ausführlichere  Bearbeitung  desselben  Stoffs  in 
seiner  Hutterspraehe,  vielleicht  durch  ihre  gleichfalls  versprochene 
forma  minus  arida,  mehr  Epoche  intra  vel  extra  muros  Trajectinos 
ZQ  machen  angethan  sein  wird,  müssen  wir  abwarten. 

[2114]  Le  myst&re  de  la  croix  de  J^sus  Christ  et  de  ses  membres  —  dcrit 
aa  miiieu  de  la  croix  au-dedans  et  au-dehors  —  dans  la  solitude  de  Sonhea- 
8tein->patun  disciple  de  la  croix  de  J^sus  —  afchev^  le  12  d*aoÄt  1732. 
London  and  Edinburgh,  Williams  and  Norgate*  18S0.  XXIV  u.  308  B. 
m.Titelkupfr.   8.  v 

Vom  mysteriösen  Ursprung  des  Buches,  das  hier  im  Gewandt 
englischer  Eleganz  sich  aufs  Neue  der  des  Französischen^  Lateihl- 
s<ihen,  Griechischen  und  Englischen  kundigen  Leserwelt  darbietet^ 
nnr  so  viel:  der  englische  Herausgeber  erklärt  es  in  s^ner  Sprache 
(London,  JuK  1859)  ftlr  einen  Abdruck,  auf  Grund  sorgföltiger 
Vergleichung  einer  in  Lausanne  1786  erschienenen  2.  Ausgabe 
nnter  der  Aufsicht  des  dortigen  reformirten  Pastors  Philippe  Dtt- 
thoil  de  Mambrini,  Verfassers  einer  Philosophie  Divine.  Vier  latd- 
iHsehe  Distichen  des  anonymen  Auetor  ad  Lectorem,  sodann  eine 
Lettre  k  Theophile,  datirt  de  la  solitude  de  Sonnenstein  le  12  d* 
Acut  1732,  endlich  ein  Avis  au  Lecteur,  datirt  de  ma  solitude 
libre  le  14  d'Octobre  1732,  eröffnen  das  Buch  mit  sachlichen  und 
nothdürftigen  persönlidien  Notizen.  Es  erhellt  daraus,  dass  der 
Vf.  als  mehr  denn  sechzigjähriger  Greis  durch  Chikanen,  über  die 
inan  nichts  Näheres  erföhrt,  eine  Haft  auf  dem  Sonnenstein  erlitten. 
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Ant  dam  TMOasfhx  n  irMietef,  kaom  dieMr  k^  «aderer  ik 
der  bei  Pinui  mn  der  Elbe  in  Sachsen  sein.     Wir  schlagen  s^ne 
Geschichte  auf  nnd  finden,  dass  er  damals  noch  nicht  wie  jetzt  sa 
einer  Heilanstalt  för  Geisteskranke,  wozn  «r  erst  im  19.  Jahih. 
eingerichtet  wenden,  sondern  noch  zum  Staatsgefangnisse  wie  in 
Patknls  Tagen  diente.     Den  Inhalt  des  Werkes  bilden  folgende 
15  Capitel:    De  TOrigine  de  la  croix,  de  la  croix  en  gdn^ral  et 
de  ses  canses,  des  avantages,  de  la  folie,  de  la  sagesse  de  la  croix, 
des  croix  int^rienres  et  ext^rieures,  de  Tnsage  des  croix,  de  Tabus 
des  croix  et  sortont  de  celle  de  J^ns,  desseins  de  Dien  par  les 
croix,  des  croix  aprte  la  mort  (?),   des  demi^res  croix  dans  oe 
monde,  des  mervölles  de  la  croix  dans  la  natnre  ext^eure,  de  la 
croix  hnmiliante  de  J.  Chr.,  de  la  croix  victorieuse  et  tnomphante 
de  J.  Gh.,  condosicm  ( —  267).     Jedes  Capitel  schliesst  im  6e* 
sehmack  der  Zeit  der.  Abfassaog  dieser  Betrachtungen  mit  einigen 
lateinischen  Distichen.     Grösste^theils  aus  Versen  gleicher  6«ttni^ 
besteht  ein  angehängter  Hortulus  sacer  (varii  floris,  coloris,  odons 
—  in  sinnigen  Alliterationen  ist  der  Vf.  überhaupt  stark).     Den 
Schluss  dieser  64  kürzeren  und  längeren  poetischen  Ergüsse  bildet 
ein  längeres  Beimgedicht  aus  vierzeiligen  Jamben:  Cor  amans  no- 
minis  Jesu  (md  in  ore,  in  aure  melos,  in  corde  medidna).     Eine 
andere  Hand  hat  auf  den  letzten  vier  Seiten  einen  älteren  kurzen 
lat.  Hymnus  in  Jesu  Christi  crucem  und  eine  Elegia  in  argomen^ 
tum  et  auctorem  hujus  libri  beigefügt,  mit  der  Unterschrift  C.  G. 
K.     Sämmtliche  Passionsbetrachtungen,  die  leider  erst  nadi  abge- 
laufener Passionszeit  d.   J.  dem  Bef.  zugingen,  sind  erbanlid^ 
die  meisten  anziehend,  nicht  wenige  wahrhaft  erquicklich  zu  neor 
nen ;    alle  sind  von  einem  poetischen  Hauche  durchweht  und  yer- 
rathen  eine  gereifte  Schrift  -  und  Menschenkenntniss ,  bei  nicht  ge* 
ringer  gelehrter  Vor-  und  Durchbildung,  doch  auch  vorwiegende» 
Hang  zur  heiligen  Mystik,  den  wir  nicht  verwerfen,  so  lange  ar 
sich  in  den  Gränzen  seines  Stoffes  bewegt  und  nicht  in  theosophischr 
cabbalistische  Buchstabenspiele  extravagirt  (wie  in  Gap.  I.  .n.  5»). 
Gingen  sie  daher  nicht  zuweilen  mehr  um  ihren  Gegenstand  und 
seine  applicativen  Seiten  herum,  als  mit  eindringender  Schärfe  auf 
ihn  ein  und  mit  consequenter  Ent Wickelung  vor,  und  vermis^ta 
wir  an  ihnen  nicht  Öfters  die  Unmittelbarkeit,  die  den  Leser  ergreift 
und  erschüttert,  indem  sie  die  Gewalt  des  grossen  Gegezwtandes  diiect 
auf  ihn  und  seine  verschiedenen  Stellungen  zu  ihm  wirken  lässt^ 
so  würden  wir  die  Passionsbetrachtungen  den  besten  an  die  Seite 
setzen.     Da  wir  hier  Proben  von  ihnen  nicht  geben  können,  sp 
greifen  wir  eine  solche  aus  dem  Hortulus  sacer  heraus.     Das  car* 
men  XLVm.  unter  der  Ueberschrift:  „EVA,  AVE"  lautet; 

EVA  et  AVE  produnt  inverso  nomine,  quam  sit 
Foemina  grande  Malum,  foemina  grande  Bonum. 

EVA  parens  mortem  portendit,  AVEque  salutem; 
Perdidit  EVA  homines,  quos  reparavit  AVE! 
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m  1&1  Ghttbe  und  ünglaiibe  in  Betreff  der  Bibel  und  ihres  Inhalts,  hi 
Briefform.  Bern,  Eätzer.  (Basel,  Bahnmaier.)  1859.  YIII  u.  268  S. 
gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

Das  kurze  Vorwort  adressirt  diese  gutgemeinte  nnd  wohl- 
gerathene,  mithin  für  ihren  Zweck  wirkungsfahige  Schrift  nicht 
aa  Theologen  von  Fach  oder  überhaupt  an  gelehrte  oder  hoch- 
gebildete Leser,  sondern  an  die  zahlreiche  Mittelclasse  von  Perso- 
nen, welche  wohl  einen  Anflug  von  Bildung  aus  Eeal-  nnd  Secun- 
darsohnlen,  Gymnasien  und  Seminarien  davon  getragen  haben, 
aber  nicLt  ausreichend,  um  dem  Andringen  des  wissenschaftlichen 
Unglaubens  unserer  Tage  widerstehen  oder  sich  ihm  ganz  entzie- 
hen zu  können. 

„Man  durchgehe^',  so  heisst  es,  „die  so  einflussreichen  Classen  der 
Msteh  und  Aer2^e,  Industriellen  und  Techniker,  der  Handelsleute  und 
SdiaUehreft  —  welche  Unsicherheit  im  Glauben  und  der  Religionser- 
keimtniss,  wie  viel  Un|;lauben  oder  doch  Zweifelsucht ,  Halbheit  und 
Unklarheit!  Wie  Wenige  stehen  noch  fest  auf  dem  heiligen  Glaubens- 
grnnde  des  Wortes  Gottes !  Wie  Viele  wanken ,  fühlen  sich  angefochten 
ond  yölliff  rathlos  den  Anläufen  der  wissenschaftlich  ausstaffirten  Vemei- 
nungssucht gegenüber.«*    (S. Vf.) 

Jedenfalls  eine  nicht  unbegründete  Klage  und  so  gewiss  es 
aueh  in  den  früheren,  wegen  der  Festigkeit,  l^infachheit  nnd  Einig- 
keit des  Glaubens  unserer  Väter  gepriesenen  Zeit  an  Ungläubigen 
nnd  Zweiflern  auch  nicht  gefehlt  hat,  so  traten  gegen  jetzt  derglei- 
chen Antipoden   doch   recht   eigentlich   als   Unkraut  unter   dem 
Weizen,  sporadischer  auf  und  verhältnissmässig  Hessen  es  sich 
damals   zahlreichere   Schriften   als   eben   wieder  jetzt  angelegen 
B^n,   dem  Weiterauseinandergehen   solcher   verpönter   und   ver- 
fehmter  Richtungen  entgegen  au  arbeiten,  so  dass  auf  vereinzelte 
Abtrünnige  viele  sie  rectificirende  Schriften  kamen,  während  jetzt 
eigentlich  der  umgekehrte  Fall  vorliegt.     Bei  gehöriger  Unbefan- 
genheit wird  man  daher  dergleichen  für  die  gute  Sache  der  Reli- 
gion 9nd  des  Glaubens  eintretenden  populären  Schriften  gern  ihre 
Berechtigung  zugestehen   und   sie  mit  dem  Wunsche  begleiten, 
dass  sie  retten  helfen  mögen,  was  noch  zu  retten  ist,  wenn  auch 
mit  4er  geheimen  Befürchtung,  dass  es  nach  dem  Inhalte  des  Be- 
kannten:   Sero  medicina  paratur,  gegen  die  Wucht  der  andrän- 
genden  allgemeinen   Meinung   immerhin   vielleicht  wenig  genug 
bleiben  werde.    I>em  bisher  Gesagten  zufolge  ist  es  also  gar  nicht 
üb^,  das6  in  der  vorlieg.  Schrift  in  einer  unserer  Zeit  angemesse- 
nen Form  ähnliche  einer  früheren,  wie  Lilienthals  gute  Sache  der 
göttlichen  Ofienbarung,  Toblers  Anmerkungen  zur  Ehre  der  Bibel 
u.  a.,  gleichsam  ihre  geistige  Auferstehung  feiern,   da  sie  jetzt 
theils  durch  ihre  ungefügigere  Darstellung  theils  durch  ihren  un- 
wissenschaftlicher gewordenen  Standpnnct  gegen  die  Fortschritte 
der  Gegenwart  ungeniessbar  geworden  sind.     Nach  diesen  beiden 
Seiten  bin  leistet  die  hier  anzuzeigende  Schrift  Anerkennenswerthes. 
Sie  ist  in  die  dastische  und  bequeme  Briefform  gegossen,  welche, 
wie  es  heisst,  „in  ihrem  einfachen  Rahmen  wenig  vom  Hauptzweck 
Ablenkendes  bietet  und  doch  der  Behandlung  des  Gegensti^ndes 
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einiges  Leben  mitthent*'  Bs  konnte  hinzugesetzt  werden,  dass 
gerade  diese  Form  auch  vielfach  Über  logische  Mängel  hinwegliebt 
und  sie  verschwinden  lässt,  auch  nicht  wegzuleugnende  Lücken 
verdecken  hilfl,  indem  meist  der  gerade  in  die  Gorrespondenz  ge- 
zogene Gegenstand  gewissermaassen  als  Cardinalpunct  des  Ganzen 
erscheint.  Denn  auf  eine  gewisse  Vollständigkeit  und  innere  Zn- 
sammengehörigkeit  in  Rücksicht  auf  den  in  Besprechung  gezoge- 
nen Gegenstand,  wie  sie  etwa  Köppens  zwar  alte,  aber  noch  immer 
beachtungswerthe  Schrifl:  Die  Bibel  ein  Werk  der  göttlichen  Wdi- 
heit  u.  s.  w.  sich  zur  Angabe  gestellt  hatte,  ist  es  hier  nicht  ange- 
legt, so  dass  selbst  geradehin  vorzugsweise  wichtige  Puncte  ganz 
unerledigt  geblieben  sind.  Es  sei  nun  in  aller  Kürze  noch  ver- 
gönnt, die  Gestalt  der  vorlieg.  Schrift,  die  zugleich  ihren  Odu^ 
andeuten  wird ,  durch  nähere  Angabe  der  Vertheilang  üires  Mate- 
rials etwas  näher  kenntlich  zu  machen.  Sie  umfasst  im  Gamoi 
24  Briefe,  von  denen  immer  je  zwei  als  Anfrage  und  Antwort  n- 
samengehören,  doch  so,  dass  nicht  etwa  die  Fragai  vorherrsehead 
ganz  kurz  hingestellt  wären,  indeti  häufig  die  Einwürfe,  welche 
die  Antworten  zu  lösen  und  beseitigen  haben,  in  ein  grösseres 
Detail  sich  verlieren.  Das  einleitende  Briefpaar  giebt  in  gam 
kurzer  Frage  die  Veranlassung  zur  Etöffbung  des  Briefwec^sds 
an  und  die  Antwort  stellt  nach  einer  ebenfalls  nur  kauen 
Classificirung  der  modernen  Ungläubigen  die  Bedingungen  fiir  ^ 
Fortsetzung  desselben  auf;  nachdem  alsdann  in  dem  zweiten  tiiefls 
das  Bedürfniss  der  G^aubensfertigkeit  sich  kund  gegeben  hat  ud 
die  historischen  Grundlagen  des  Glaubens  hin-'  und  herüber  aa^ 
tauscht  sind,  treten  die  Erörterungen  über  die  streitigen  Puticte  m 
ihren  Contra*s  und  Pro's  ein;  sich  aufdrängende  Zweifd  und  die 
Beseitigung  derselben  in  Bezug  auf  Wundererzählungen  der  Bibel, 
auf  Glaubwürdigkeit  des  N.T.,  Bedenken  wegen  Widersprüche  im 
N.T.,  und  ihre  Auflösung  in  blossen  Schein,  Einwürfe  und  Aas- 
gleichungsversuche aus  dem  Gebiete  der  Geologie  und  GeschielEte, 
Widersprüche  zwischen  Lebenserfahrungen  und  biblischen  YorlMis* 
sugen  u.  s.  w.,  dann  auch  manches  Speciellere :  ob  wir  einen  vt 
verfäUchten  Text  des  A.T.  haben ,  Bedenken  in  Betreff  dex  mite- 
riellen  Färbung  der  Apokalypse  und  Vertheidigung  derselben  u*^ 
bilden  den  wechselnden  Inhalt.  In  sachlicher  Hinsit^t  entwicM 
der  Verfechter  der  guten  Sache  auf  den  Grund  ausgebreiteter  ft»- 
dien  und  nach  dem  Kanon,  dass  auch  zum  Glauben  viel  Vft^ 
gehört,  ein  nicht  geringes  Popularisirungstalent,  mdst  audi  in)^ 
nöthiger,  aber  doch  auch  nicht  zu  weit  getriebener  GedrungeöW 
und  Kürze  und  obschon  in  dem  Anfange  der  Corresponde«: 
„mich  gegen  Sie  über  wichtige  Lebensfragen  offen  auszuspredw» 
und  mich  (?)  bei  Ihnen  Raths  zu  erholen,"  ein  derber  gtAm»«*»" 
kaliseher  Fehler  durchwischt,  so  soll  er  doch  nicht  zu  fSiom 
Präjudiz  über  die  sonstige  Darstellungsweise  erhoben  werden. 
Gewiss  kann  die  Schrift  in  den  ihr  zugedachten  Kreisen  ntttslB 
wirken. 


[8116}  Die  HiRttttalei»    V^a  Dt.  V«  loflhiai» »  ^of-  o.  Doü^.  zu  Bexlfn 
u<<.w,    2.  AbtL.^  Die  Familie.    l.Hftlfte:  DiecbristlicheEliew    Beriin, 
Wiegand  u,  Grieben.   1860.    IVu.  172  S.  gr.8.    (221/2  Ngr.)    Vgl.Kep. 
Jahrg.  1859.  Bd.  III.  No.  8829. 
Auch  u.  d.  Titel : 
Die  christlicli^  £he.    Von  u.  8.  w. 

In  der  weiteren  Besetzung  der  einzelnen  Bubriken  der  sogen. 
cLristlichen  Haustafel,  über  deren  Anfang  an  der  oben  nachgewie- 
sen Stelle  dieser  Blätter  das  Köthige  bemerkt  worden  ist,  sieht 
sich  nun  der  Vf.  der  Leserschaft  gegenüber,  deren  er  sich  seit 
längeren  Jahren  über  den  ursprünglich  engeren  Zuhörerkreis  hin- 
aus versichert  hat,  auf  das  interessante  Thema  der  christlichen 
Ehe  hingeführt,     unmittelbar  auf  dieses  heilige  Verhältniss  bezie- 
hen sich  von  den  10  hier  zusanunengestellten  Kanzel  vortragen  7; 
die  beiden  ersten  —  „der  apostolische  Gruss  an  die  christl.  Haus- 
gemeinde** üb.  Philem.  1 — 3  und  „das  innere  Leben  derselben'* 
üb.  Col.  3,  16  —  und  die  letzte  —  „Christus  im  Hause"  üb.  Col. 
3, 17  —  umschliessen  die  eigentlichen  Ehepredigten,  welche  sieb 
durch  dieUeberBchriften:  Der  Priester  des  Hauses  üb.  ITim.  2, 8^ 
die  Frau  als  Priesterin  der  Hausgemeinde  üb.  1  Tim.  2,  9  — 15; 
der  Priesterbund  üb.  Eph.  5,30— 32;  das  göttliche  Fügen  und  das 
menschlidie  Scheiden  üb.  Matth.  19,  6;  der  Ehestand,  die  Heimath 
der  Liebe  auf  Erden  üb.  Eph.  5, 25—29;  d.  E.,  die  Schule  christl. 
Gehorsams  Üb.  Eph.  5,  22  —  24;    der  Riss  in  dem  Priesterbunde 
üb.  Hatth.  19,  8  —  9  sofort  nach  der  Zusammenstellung  mit  den 
Worten  der  heil.  Schrift,  denen  sie  Überbauet  sind,  ihrem  Haupt- 
inhalte nach  kenntlich  machen  und  in  der  Durchführung  und  Ein- 
kleidung desselben  in  der  Manier  des  berühmten  Eanzelredners 
das  Zutreffende  und  Gediegene ^  wie  immer,  erwarten  lassen;  für 
Gemüthliches  ist  in  diesen  Ansprachen  ohnehin  Gelegenheit  genug 
vorhanden.     Aber  auch  dem  hohen,  ja  höchsten  Ernste  bleibt  in 
diesem  Predigtcjklus  seine  Stätte  und  «die  Leser  werden  hier  gleich 
von  selbst  an  die  beiden  Predigten  denken,  welche  das  leidige 
Ehescheidungswesen  unserer  Tage  ex  professo  zu  berühren  hatten 
und  haben.     Hier  werden  belehruugsfahige   und  -lustige  Leser 
gute  Grundlagen  zur  unbefangen-richtigen  Beurtheilung  von  Wirren 
und  Missverständnissen  finden,  welche  neuerdings  durch  die  öffent- 
lichen Verhandlungen  über  das  Ehescheidungsunwesen   und  das 
Erschweren  der  Wiedervereinigungen  so  viel  Unheil  in  Familien  zu 
unbeabsichtigten  Folgen  gehabt  haben  und  noch  haben.    Bei  der 
Entstehung  von  Rechtsverhältnissen  durch  die  Ehe  kann  es  Elirche 
und  Staat  nicht  scharf  genug  mit  den  Ursachen  der  Ehescheidun- 
gen durch  feste  und  deutliche  Bestimmungen  nehmen,  und  selbst 
Erschwerungen  der  Ehebündnisse,  die  sich  möglicherweise  daraus 
ergäben,  können  nicht  in  die  Wagschale  fallen,  die  zur  Au&echt- 
haltung  des  Ansehens  des  göttlichen  Wortes  in  Anwendung  gebracht 
werden  soll.    Herrscht  ,doch  gerade  in  leichtsinnigen  Schliessungen 
von  Ehen  ein  Hauptg^Mredien  unserer  Zeit  vor,  welchem  steuern 
zu  helflma  auch  ein  sdiärferer  Druck  sieht  schaden  kann. 
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[21171  Des  Christen  WaUlftbrt  usah  der  ymmUielieii  Bümalh.  Von 
Dr.  F.  W.  Krnmmadier^  l^ön.  Ho^r.  zu  Potsdam.  HI.  Die  Annähenuig 
zum  Ziel.  Berlin ,  Wiegandt  u.  Grieben.  i860.  II  u.  186  S.  gr.  %. 
(1  Thlr.) 

Hier  nun  der  gewiss  Vielen  willkommene  Abschluss  der  Pre- 
digtsammlung, die  wir  in  ihrem  Mittelstücke  (vgl.  Rep.  Jahrg. 
1859.  Bd.  II.  No.  2556)  nach  ihrer  Aehnlichkeit  und  Yerschiedenh^ 
mit  und  von  Bunjans  älterem,  so  berühmt  gewordenem  Erbauungs- 
buche deutlich  genug  charakterisirt  haben ,  als  dass  es  nöthig  wäre, 
noch  einmal  auf  dieses  Specifische  hier  zurückzukommen,  und  wir 
dürfen  nur  hinzufügen,  dass  im  Sinne  und  Geschmacke  ^ner  Zdt, 
welcher  das  zutreffende  Tertium  comparationis  in  Leben  =  Beisen 
und  Reisen  =  Leben  so  geläufig  gemacht  worden  ist,  nach  jenem 
ersteren  höheren  Gesichtspuncte  hin  ein  seelen-  und  herzenskundi- 
ger Wegweiser  sich  leicht  und  gern  müsse  Gehör  verschaffen  kön- 
nen, wobei  der  Name  des  seit  langer  Zeit  so  berühmt  gewordenen 
Vfs.  der  Predigten  über  die  Propheten  Elias  und  Elisa  seine  An- 
ziehungskraft aufs  Neue  geltend  machen  wird.  Abermals  werden 
hier  15  Vorträge  geboten,  von  deren  scharf  bezeichnenden  Inhalts- 
Ankündigungen  und  Auszweigungen  das  Nämliche  gilt,  was  in 
der  oben  erwähnten  Anzeige  von  ihren  Vorgängern  bemerkt  wor- 
den ist;  zur  Bestätigung  seien  nur  die  Themen  und  Texte  der 
letzten  4  Predigten  angeführt:  Das  Krankenbette  üb.  Job.  ü,  3  — 
4;  des  Pilgers  Stellung  zu  Leben  und  Tod  üb.  Phil.  I,  21—2*; 
auf  der  Grenze  üb.  Luc.  23,  42  —  43,  und  am  Ziel,  üb.  Offenb. 
7,  13  — 17.  Schon  die  treffende  Auswahl  der  Texte  hier  und 
bei  allen  vorhergehenden  Predigten  ist  etwas  für  sie  Gewinnendes. 
Ref.  mag  aus  ihrem  Bereiche  noch  besonders  auf  die  Predigt  über 
Gal.  3,  19  —  20  mit  dem  Hauptsatze:  „Der  Unentbehrliche  bis 
zum  Ziel"  auch  ausserhalb  des  Kreises  der  eigentliche  Erbauung 
Suchenden  aufmerksam  machen.  Der  Vf.  durfte  andeuten^  dass 
er  in  dem  erkorenen  Texte  vor  einem  tiefen  Schriftrathselworte 
stehe  und  es  auch  seinen  Zuhörern  (und  nunmehrigen  Lesern)  sb 
erkennen  geben ,  dass  mehr  als  dritthalbhundert  Erklärungsversuche 
dieser  Schriftstelle  vorhanden  seien  und  dabei  ihnen  anzudeuten, 
dass,  wenn  Luther  einmal  das  Vater-Unser  den  grössten  Mkrijrö^ 
genannt  habe,  dem  hier  eintretenden  Textspruche  dieser  Namen 
noch  höherem  Maasse  zukomme.  Wie  nun  der  Vf.  die  vielfim 
versuchte  und  bestrittene  Stelle  in  seiner  praktischen  Audeguij^ 
ihrem  Sinne  nach  so  klar  findet,  dass  er  sich  selbst  in  seiner  fi^ 
heren  Verzweiflung  an  ihrem  Verständnisse  als  ein  Räthsel  vor- 
komme, da  in  ihr  ohne  allen  Zwang  „in  knappster  Fassung  €& 
heller  durchsichtiger  Edelstein  entgegenblitze  ,*^  das  mag  man  hfl 
ihm  selbst  in  seiner  Deduction  S.  116  —  20  suchen,  da  Eef.  ifc 
nur  das  Porisma  mit  des  Vfs.  eigenen  Worten  herüber  neluaea 
kann : 

„Sei  denn  immerhin  der  Eine,  zwischen  dem  und  uns  Sündern  deir 
grosse  Rechtshandel  schwebte,  kein  Geringerer,  als  der  über  Alle«  &- 
nabene,  hpohheilige  und  uawa«idcdbiy^  Gott  —  derlfittkr  ist  gefotdea, 
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der  töehtig  wir,  diesen  Hmclel  zu  schlichten  und  der,  beiden  Parteien 
deich  nahestehend,  als  sündenreiner  Mensch  die  Sache  seiner  Brüder 
fthren,  zugleich  aber  auch  als  der  eingeborene  Sohn  vom  Vatei 
dis  göttlichen  Majestätsrechte  vertreten  konnte  und  der  alles  das  wohl 
anszorichten  und  vollkommen  zu  leisten  vermochte  und  wii^lich  vollkom- 
men geleistet  hat,  was  nicht  unerfüllt  bleiben  durfte,  wenn  Grott,  seiner 
ewigen  Reichsordnung  unbeschadet^  gegenüber  uns  Abtrünnigen  und 
Gefallenen  das  Schwert  der  Gerechtigkeit,  das  wir  sündigend  ihm  in  die 
Hand  gegeben,  mit  dem  Zepter  der  Gnade  und  der  Palme  des  Friedens 
?ertau8cheu  sollte'*  (S.  120). 

Besonders  mag  dann  im  Hinblick  auf  die  ganze  £rbauungB- 
sehrift  noch  auf  die  kräftigen  Verse,  tbeils  entlehnt,  meist  aber 
8Q9  dgenen  Mitteln,  aufmerksam  gemacht  sein,  mit  welchen  die 
einzelnen  Predigten  in  Becapitulirung  und  nochmaliger  Nahe^ 
bringung  ihres  Inhalts  in  nuee  geschlossen  werden.  Leicht  in  das 
OedSehtniss  eingehend  erleichtern  sie  die  Behaltlichkeit  der  ge- 
botenen Erbauungsstoffe. 
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[2118]  Codicis  Vaticani  N.  5766  in  quo  insunt  Juris  Anteiustiniani  Frag- 
menta  quae  dicuntur  Vaticana  exemplum  addita  transscriptione  notisque 
criticis  edidit  Th,  Mommten,  £x  Commentationibns  Regiae  Academiae 
Scientiarunr  Berolinensis  A.  MDCCCLIX.  Berolini,  typis  Academiois. 
(F.  Duemmler.)  1860.    S*  263—408.  gr.  4.    (n.  1  Thlr.  12  Ngr.) 

Obschon  die  Unterstützung,  welche  Angelo  Mai  bei  der  Ver- 
öffentlichung der  sogen.  Vaticanischen  Fragmente  durch  Bluhme 
erhalten  hatte,  eine  Garantie  für  die  Genauigkeit  der  ersten  Aus- 
gabe dieser  wichtigen  juristischen  Bruchstücke  gewährte,  so  Hess 
doch  eben  der  fragmentarische  Zustand  derselben  bei  dem  Mangel 
eines  dem  publicirten  Texte,  nach  Art  der  von  Pejron  herausge* 
gebenen  Stücke  des  Theodosischen  Codex,  oorrespondirenden  Ab- 
drucks des  Palimpsestes ,  eine  Revision  desselben  sehr  wünschens- 
w^h  ^scheinen,  und  nachdem  Gustav  Ernst  Heimbach,  der  auf 
seiner  Reise  den  Palimpsest  einzusehen  Gelegenheit  fand,  die 
Flüchtigkeit  des  Herausgebers  bestätigt  hatte,  trat  der  Wunsch 
nach  einer  Revision  des  Codex  nur  noch  lebhafter  hervor.  Herr 
Professor  Mommsen  unternahm  eine  solche,  er  musste  aber  wegen 
inderer  Arbeiten  sie  liegen  lassen,  worauf  Dr.  Detlef  Deüefsen  im 
luftrag  Mommsens  sich  der  Atbeit  unterzog,  indem  er. den  Codex 
nit  Hollw^gs  Ausgabe  verglich,  Abkürzungen  und  ausfallende 
Buchstaben  genau  eintrug  und  somit  gewissermaassen  ein  Apogra* 
^raphunoL  des  Codex  herstellte,  welches,  nach  nochmaliger  Verglei- 
hang  der  vorlieg.  Ausgabe  zu  Grunde  liegt.  So  erhalten  wir 
enn  jetast  ein  getreues  Bild  von  diesem  Fragment,  so  dass,  wenn 
nch  vielleicht  das  Resultat  rftcksichtlich  des  zu  hoffenden  Ctewin- 
es  ein  im  Ganasen  negatives  ist,  dennoch  endlieh  wenigstens  die 
Fngewisslieit  öb^  den  wahren  Zustand  der  Fragmente  gehoben 


IM  JariaprudeaJb 

und  dadurch  die  VeranlMsnsg  eu  unhaltbeTen  ConjeGtiir6&  abge» 
■ehniiien  worden  ist.  ZuTÖrd^vt  werden  nnn  8.  266  — 377  die 
Fragmente  selbst  mitgetheilt  und  zwar  folgendermaassen:  Bieeie- 
raden  Seitenzahlen  geben  das  Facsimile  des  Codex ,  dessen  Zeik 
am  Bande  gezählt  smd*  Auf  dem  obem  Bande  stehen  die  Bobii- 
ken  B0  weit  sie  ei^alten,  dabei  auch  die  Zahlen  der  Quatermon«! 
der  Handschrift,  auf  welchen  der  Text  der  Fragmente  steE 
Diesem  gegenüber  auf  den  ungeraden  Seitenzahlen  befindet  nd 
der  aufgelöste  und  in  Cnrsiv-Schrift  ergänzte  oder  mittels  Puocteab 
lückenhaft  bezeichnete  Text  ebenfalls  am  innern  Bande  den  Zeüsn 
nach  gleichlaufend  mit  demFacsimile  gezählt;  auf  dem  äassenten 
Sande  ist  die  Bubrik  eines  jeden  Fragments ,  weldies  eine  Ueber- 
Schrift  führt,  besonders  bemerkt,  und  es  sind  die  Stellen  beseieh* 
net,  die  sich  in  andern  römischen  Bechtaquellen  wieder 
Der  obere  Band  enthält  die  Blattzahl  der  Handschrift,  die 
ständigen  Titel-Bubriken  und  die  heutige  Blattzahl ;  der  untere 
Band  beider  Seiten,  die  von  Mai  (V"),  Bluhme  (V^)  abweicheo- 
den  Lesarten,  die  Correcturen  des  Codex  (V  ^  a  prima  mann,  Y^ 
a  manu  editoris^,  so  wie  besondere  Schreibanten  der  Handsdirift 
(Y),  endlich  eine  Auswahl  der  Conjecturen  der  Neuem,  sowie  des 
Herausgebers  eigene  Bemerkungen  und  Emendationen.  Doith 
dieses  Verfahren,  welches  für  die  vor  Kurzem  erschienene  Bev^ 
der  Handschrift  des  Cicero  de  Bepublica  zu  empfi^len  gewesen 
wäre,  ist  die  bereits  erwähnte  Sicherheit  erreicht  words&t  ^ 
dass  man  das  Aechte  mit  dem  Unächten  zu  verwechseln  in 
liefe;  auch  sind  die  hie  und  da  vorkommenden,  den  von 
herausgegebenen  Summariis  Codicis  Theodosiani  in  ihrer  FassnB^ 
ähnlichen  Scholiei^  der  Handschrift  gleiqhfalls  mit  besonda*ef  SM 
an  den  betreffBnden  Stellen  auf  beiden  Seiten  des  Weckes  b^gefilgt 
worden.  S.  379-— 408  befinden  sich  dann  des  Herausgebara  Be- 
merkungen zu  diesem  Fragment  Sie  betreffen  die  Yeranlassoi^ 
und  den  Plan  dieser  neuen  Ausgabe»  die  Beschreibung  der  ÜMfii' 
Schrift  mit  Hinzuziehung  der  dazu  gehörenden  Turiner  Bilttar; 
S*  384  den  Ductus  der  Schrift,  die  dem  Gaius  und  dea  floreitiBi* 
sehen  Pandecten  ähnlich  ist;  S.  385  das  Yer^eichniss  dear  N^ 
juris  vollständiger  als  das  Mai'sche»  obgleichi  einige  aus  letiM^ 
hätten  aufgenommen  werden  können,  im  Ganzen  sehr  über^i^^ 
mend  mit  denen  der  Yeronesischen  Handschrift  de(|  Gaios  naiM 
fragmeolum  de  jui^e  fisd,  man  kann  hinziisetzen,  mit  den  ^ 
Handsohriften  des  Theodosisehen  Codex  2U  Paris,  Booi}  ^RV^ 
S.  398  die  Oi-thographie  der  Sandschrift; ;  S.  390  die  »o*  *  g 
Handschrift  vorha^d^Q^^  Bubrikeiii  und  Coi^ectur^',  S.  ^^^ 
Ordnung  der  Blätter ;  S.  392  das  Verzeichnisa  der  vom  V^J 
Werks  beuHtzten  Bacher  mit  Angabe  der  §§.;  3.394  die  Jm^ 
ten  der  Fragmente;  die  benutzten  Juristen,  nämlich  Pftölö*'^ 
Papinian,  najnentUdi  aber  Dlpian»  dessen  benutztes  W#^* 
^Q  praÄtoris  tutela^g  für  eine  Umarbeitung  des  in  d«  J-^^^^ 
geschriebenen  Werks  de  es;cusationib»Ä  gehalten  und  ia  di»  ^ 
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des  Caracalla  nach  Seyerus  Tode  gesetot  ward,  währead  der  Ano- 
nymus librorum  IV  pluriumve  de  interdictis  (§.  90  —  93)  weder 
Tenolejus  Saturninus  noch  Atriantis  ist,  sondern  Ulpian  selbst, 
der  eine  Stelle  des  Pomponius  referirt;  S.  39^  die  Quelle  der  in 
den  Fragmenten  vorkommenden  Eeseripte  und  Leges;  S.  400  eine 
Beurtheilung  dieser  Compilation  in  Yergleiehnng  zu  der  Jostinia- 
scben;  S.  403  Bemerkungen  über  das  Vaterland  derselben  und 
Zeitalter  (vor  438  aber  auch  vor  dem  GitirgesetEe  von  426  des^ 
wegen,  weil  Gaius  darin  nicht  benutzt  ist,  dagegen  aber  Noten 
Ulpians  zu  Fapinian  aufzunehmen  der  Compilator  keinen  Anstand 
genommen  hat);  S.  406  über  den  Gebrauch  des  Werks  in  den  €re- 
richten;  407  die  Schollen.  Es  ist  also  eine  gründliche  Beleueh^ 
tuDg  des  Werkes  gegeben,  auf  welche  näher  duRUgehen  nach  dem 
Zwecke  dieser  Anzeige  nidit  im  Stande  zu  Biem  Eef.  um  so  mehr 
bedang,  da  ee  allerdings  einige  zu  besprechende  zweifelhafte  Puncte 
darin  giebt.  Nor  eines  derselben  will  Kef.  hier  gedenken,  nimlich 
der  Behauptung,  dass  der  Compilator  der  Vaticaüisehen  Fragmente 
gleich  wie  der  Gallische  togatua,  der  die  Gonsoltatio  schrieb,  sich 
eines  im  Ocoident  befindlicben  vollständigeren  Exemplar^  des  Her- 
mogeoischen  Oodex  bedient  habe,  als  dasjenige  war,  welches  die 
Justinianischen  Compilatcaren  gebrauchten  (ita  factum  est,  nt  Hermo- 
geuano  codice  pleniore  ut^rentur  pandectis  Occidentis  quam  Orien- 
tis).  Man  sollte  von  einer  gesetzgebenden  Commission,  wie  die 
des  Orients  war,  gerade  das  Gegentheil  erwarten.  Eef.  muss  ge- 
Bteken,  dass  ihn  die  für  jene  Meinung,  welche  schon  Zimmern 
Gesch.  d.  Eöm.  Bechts  I,  161  vorgeschwebt  zu  haben  scheint,  bei- 
gebrachten Gründe  nicht  überzeugen.  Es  wird  gesagt,  unter  den 
vielen  Bescripten  des  Justinianischen  Codex  mit  der  Ueberschrift 
Biocletians  und  Maximians  befinde  sich  keines  von  Maximian, 
also  ans  dem  Abendlande,  alle  gehörten  dem  Dioel^tian,  mithin 
dem  Orient  an.  Aber  Bescripte  unter  beider  Kaiser  Ueberschrift 
nut  Orten  des  Occidents  in  der  ßubscription,  also  von  Maximian 
befinden  sich  sowohl  in  der  Consultatio,  c  5,  als  auch  in  den 
Vaticanißohen  Fragmenten,  (§.  41,  271,  282 j  292,  313,  315). 
Es  wird  also  auf  den  Ort  Gewicht  gelegt,  der  in  der  Subecription 
des  Bescnpta  steht;  ob  dabei  PP.  oder  I>at.  oder  &  steht,  Wird 
nicht  untersucht.  Allein  woher  kann  man  wisden,  dass  in  plus 
i&iUe  ducentis  rescriptis,  quae  sub  nOminibus  Diodetiani  et  Maxi- 
nuani  leguntur  codicl  Jostiniani  ins^rta,  loci  in  subiscriptionibus 
sttbinde  commemorati  —  inveniuntur,  esse  Orientia  omnes;  haec 
omnia  igitur  cum  emanarint  a  Didcletiano,  Maxitniniani  rescriptum 
neque  hodie  invenitur  ullum  in  eodice  Justiniano,  nee  videtur 
faisse  in  üs,  quae  Byzantii  adhibuemnt  oodieibns  Gregoriano  el 
Bermogeniano.  Mit  Sicherheit  läsBt  sich  diese  Behauptunjg  nicht 
aufteilen,  denn  es  fehlen:  bei  den  meisten  Beäcripten  Diocletlans 
und  Maximians  im  Justinianischen  Codex  die  Subacriptionen. 
Sodann  kommen  abeir  in  der  That  Bescripte  jener  Kaiser  mit 
Orten  des  Abendlandes  in  dwSubscription  vor  z<S.  Lucio  (Lu^on) 
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9,  20,  10.  11;  Hedioktniim  4,  24,  9;  7,  21,  8;  Roma  9, 16,6. 
Bayenna  6,  8,  1;  Verona  5,  24,  1;  6,  59,  2;  9,  12,  3  o.  8.y. 
Die  Sabscriptioneii  dieser  Stellen  sind  aber  yerbürgt,  und  kdnnen 
nicht  mit  den  Worten  exceptis  dnobns  tribusve  cormptel&e  pne 
terea  obnoxiis  bei  Seite  g^sdioben  werden.  Ein  Gleiches  gut  TOn 
Cod.  2,  3,  21,  einer  Stelle,  die  von  Haloander  interpolirt  sein  soll. 
Ans  den  Ortsnamen  kann  also  eine  Folgerung  nicht  gezogen  wer- 
den. Auffallender  sind  £e  Rescripte  Constantins  nnd  seiner  Nach* 
folger,  die  hier  wie  in  der  Consnltatio  vorkommen.  Dass  demVf. 
des  Vaticanischen  Werkes  besondere  Hülfisquellen  zu  Gebote  ge- 
standen haben,  ist  nicht  zn  läugnen,  nur  möchte  Ref.  damit  sieht 
die  Ueberschrift  zu  jenen  Rescripten  der  Constitntio:  „ExC<»pore 
Hermogeniani*'  in  Verbindung  setzen.  (Gerade  diese  Ueher8(^ 
bat  dem  Ref.  immw  etwas  Verdächtiges  gehabt,  denn  wie  bitte 
sonst  Cuias  als  Herausgeber  der  Gonsuhatio  es  wagen  kdimeo, 
jene  Rescripte  dem  Titel  des  Theodosischen  Codex  de  Pactis  m- 
zuYwl^ben  ?  Cuias  beliebte  nicht  selten  zu  &ndem  odef  lamr 
zusetzen.  Zeugniss  dafür  ist  die  jetzige  Pariser  Hdschr.  des  6.— 
8.  Buchs  des  Theodos.  Codex.  Dem  Cuias  mangelte  die  diplooiti- 
sche  Genauigkeit  die  sein  Schtiler  P.  Pithou  befolgte,  l^iest  i» 
wenig  möchte  sich  Ref.  auf  Sedulius  berufen,  dessen  krÜiseh  lodi 
nidit  untersuchte  Aeusserung  doch  wohl  passender  sich^  auf  Hmo- 
genians  beliebte  Juris  Epitomarum^  libri  anwenden  lassen  diffie; 
schon  das  Wort  doctissimus  spricht  mehr  für  ein  gelehrtes  Wttk, 
wie  es  die  Epitomarum  libri  waren,  als  für  eine  blosse  GompiMoB 
von  Rescripten,  die  noch  dazu  sehr  dürftig  gewesen  sein  iniitf,'^ 
sie  blos'aus  wenigen  Titeln  (bis  jetzt  lassen  sich  nur  18  nadifftt' 
sen)  bestand,  woraus  sich  erklärt,  warum  der  Hermogemanidde 
Codex  im  Verhältniss  zum  Gregorianischen  so  dürfUg  im  Aliac'' 
sehen  Breviar ,  selbst  in  dessen  Anhängen  benutzt  worden  iit 
Besser  ist  es  also,  b^  der  Frage,  wo  jene  Rescripte  herrditii^ 
sowohl  die  üeberschrift  in  der  Constitntio  als  auch  den  SeAA^* 
aus  dem  Spiel  zu  lassen.  Woher  rühren  nun  ab^  die  fra^^Aw 
Stellen  und  welche  Hülfsmittel  haben  dem  Vaticanischen  GdWfk- 
tor  ausser  den  Codices  zu  Gebote  gestanden?  Denn  dass  er'i^ 
gleichen  gehabt,  darübw  ist  Ref.  mit  dem  Herausg.  einverstÄBJi^ 
Das  Einfachste  ist,  Archive  anzunehmen,  aus  deren  B^^Mi' 
büchern  geschöpft  wurde.  In  dieser  Weise  sind  ja  doch  OsiW 
der  Kaiser  in  grosser  Anzahl  erhalten  worden,  die  wir  sbnitiff 
nicht  oder  wenigstens  nicht  vollständig  besitzen  würden,  z.  IrP 
constitntio  Honorii  de  Conventibus  annuis  in  urbe  Arektenrf'it 
bendis,  die  sogen.  Sirmond'schen  Constitutionen  und  viele  aaikN| 
Daher  rühren  wohl  auch  die  grösseren  Gesetze  Constantms'iP 
Valentinians  her,  welche  vollständiger,  als  im  TheodöAwj* 
Codex,  wo  sie  gleichfalls  vorkommeoi,  in  diese  Compilatioa  $9^ 
nommen  worden  sind. 

Was  nun  die  Abweidiungen  von  dem  bish^gen  Teitt«' 
langt,  so  bestehen  dieselben  theils  in  Ergänzungen,  theilsinls^ 
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dationea  des  Handsdinfldieltmi  TeniteSf  :iheils  in  l»os8erar  Aöflßsang 

der  Siglen  des  Oodex,  irie  z.  B.  %.  6  qtii  vel  für  "q.Jü!  §.  20 
spectabilem  vitum.  Die  evi^ter^n 'sihd  entweder  selbstetändige  Er* 
gänznngen  z.B.  contfarium  qiioä  ind.  in  §rl4.  §.23.  qui  nunc  per 
pOTneHum  saerde  ürhis  grässätus  est.  §.  88.  accedere  ne  sine  Uheri's 
€ui  usttmfructuM  mäter  atscedetetodef 'Ergänzungen  aus  Stellet!  der 
Jusl^inianischen  Röchtsbiöchemu.  s.w.,  in  t^elehön  §§.  dieser  Frag- 
mente sich  wiederfinden.  Emendätionen  des  llandschriftlichieri  Textes 
enthalten  u.  a.'§.'  6.  possunf,  Cod.  possumi  •  %.  12.  ttiaxim«  <3.  raa- 
ximi,  §.  14  maneipiz  C.  mancipio,  §.  ^  per  Jul.  Menofütttn  O.  in* 
ofilium  (Menofilüs  kommt  mehrmals  im  Jnstinianii^ichen  Codex  vor), 
§.  35  querellam  C.  quaerellas,  averfiabili  d.  adveräabiK,  versu!t« 
C.  verötitiiö,  idque  comparatör  C.  ita  cömpatator,  %,  36  de  illo 
qnaeritar  qnia  C»   qnaeritnr  de  illo  qnia ,-  §.  50.  tempns  poss«. 

§.  86.  partes  sumunt  C.  parteis  .s,'  §.  87 .  quamfis  XegSLiSLVii  C.  q.  s. 
§.  88.  iisnsfructus  cum  liberis  uxori  legetur,  C.  usüsfrucfus  et  libe- 
ris  uxori  1.  §.  102.  iudicio  conveniri  mit  Weglassung  des  Wortes 
vulgaris  das  der  Codex  hat;    in  quam  actionem  C.  in  qua  actione; 

deducitnr  tamtummodo  C.  t  m,  wo  doch  tarnen  vorzuziehen  sein 
möchte;  §.  130.jpoc?a^ricu8  C.  p^siciis;  §•  14Z.,  ne  nisi  ^nirsL  C. 
las  st  nisi'^wegf '  f.  195-   sonieitavifaras  (j/  KoÄicitaJimuö^.     §.  206. 

9UOS|  C.  uos.  §.  249  vendendo  C.  u  dando;  in  «pectanda  caust^ 
C.  in  exspectanda  causa;  §.  2f59.  ,quod.  aiiiex-  dpi^tum  C'j  qüod 
.alt«ro.jdonatu3n;  ^§.  .361.  aUud  itl  Jbis  placttit  qui  testartiefU^f  kbertar 
tem  aeceperunt  vel  testamento  par^nt?^  G,  pl4ettit  lantuläi  (in  Abkür- 
zung) ;Ubi^r^ate^  accepqri^nt  (das  Nä(^s^  undeutlich)  to  parentis; 
§.  266.  a  facta,  C.  faciae,  §.  263.  emanctpartt  C.  einanciparet; 
§.  271.  pUmque.  constitutiani^M^  .0..  p'tque  constitu^ios^  i,b.  und 
über,  den ,  unte];pu]^tirten  Buchstaben  ^  n,ß.  .  Sehr  ye^bessert  und 
zum  Tbeil  handsqhrifitlich.  ergänzt^  ist  §.  230.  §.  314.  nostei;  nee 
neeeftaria^  .a^g^stic^.C»  UQst^r  nec^iiri^  .ftipigVisii^.  Da^  C^tat  in 
der  Note:  9:u.  dieser  Stelle  scheint  nii^liVricbtjg  zusein^»  was  ßonst 
dem  ^erausgeb|er^6Q)tep  begegnet«  BieB^perknng  über  inenG^niA 
zu  §.321.  ist  als  etwas  s^hpn  Pek^nnjkei  überflüssig.  .  .AuspeurdeiQ 
si^d  viele  Conjecturen  mit  depi  Wo^te.ma{ui.  in,  den  Nqten  z?  ^i^ 
den,  p^ne  Jn,  deip^  ,Te:^^  über^gejgangep:  zu  sei^,,.inftfci^pi?Ldflreyoni 
erat^nOrittel.4e^,.W^rks  an,,  von  wo  aQ  i^uqh  einige  nm^nglicher^Q 
Bemerkungen  §intr^ten.  Dass  überall  die  g!rösste  Vpri^ioht  und 
Gena^gkeit  ibeobsfchtet  wer^n  ja^ei.  ui^^.  ^^i^isqhe  Sichei:hepit  siph 
kund  gebe,  ist  bei  ) einer  ..i^rbeit  des  verdieniisn;  Herausgebers 
selbstverständlich.  ^-^  Hoch  ^iQge.dii^. Bemerkung  Platz  finden» 
daßa;§.  36  wahrscheinlich  dem  J.  305  angehört  wegeu:  des  darin 
genan^t^n  Yalentinus^  an  welchen  dasfi^escript  iji  O,  1'  L  7 
Quan^Q'  decretQr,5(  72  ^gerichtet  isjU^  ^iin  kf^^nte.ma^  freilich  An- 
stoss  nej^men,  dass'  §.  36.  an  B^tNQftüftddmssirt  ii^t;  allein:  beide 
Stellen.,  j^f treffen.. sicirtbar  eine  i^nd  4ies§lbe:  Yo^und^f^jUA^ssache 
und  es  .erklärt  sich  die  Diff^rena  der,  beiden  Ajd^essaten  dadi^ehi 
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dssf  beide  noh  att  den  Kaiser  gewendet  katten  und  uns  die  Ant- 
wort an  jeden  ron  Urnen  anflUlig  erkalten  ist.  Ist  diess  der  Fall, 
80  scheint  der  in  §.  36.  erwttbnte  Exnperantius  U.  C*  der  pr^eses 
sn  sein«  dessen  anctoritas  in  c»  1  als  nickt  neeessaria  b^adea 
wird,  nickt  also  jener  Exaperantios  deourialis,  an  den  nebst  andera 
Decnrialen  die  c.  4  C.  Tk.  de  Deeurüs  urb.  Born.  14, 1  gericbtet  ist 
Was  endlick  den  oben  erwäbnten  Haloander  anlangt,  unsemlM)- 
rükmten  Landsmann,  der  den  Dentscken  die  £bre  erworben  hat, 
der  Zeit  nack  die  erste  kritiscbe  Ausgabe  der  Justioiamsdiea 
Becktsbüeker  veranstaltet  zu  kaben,  so  nimmt  Ref.  mit  BedaBem 
wakr,  dass  dessen  Arbeit  in  neuerer  Zeit  namentlick  vonDeutsi^en 
mit  Misstrauen  betracbtet  wird,  als  ob  Haloander  willkürlich  za 
Werke  gegangen  sei.  Dagegen  sollte  ikn  sckon  seine  classisebe 
Bildung  sckützen«  Es  bedarf  aber  auck  keines  langen  Naeb- 
sucbens,  um  sick  zu  überzeugen,  dass  Haloander  sekr  richtig  die 
von  den  Yulg&r-(Uniyersitäts)kandsckriften  unabkängigen  Codices 
gesckieden  und  gerade  aus  diesen  gescköpft  kabe. 
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!2 1 1 9]  Sckedae  Vaticanae,  in  quibus  retractantur  palimpsestus  TnlliaDU 
le  re  publica,  C.  Julius  Victor,  Julius  Paris,  Januarins  Nepodanos,  atn 
1^  Angelo  Maio  editi.  Soripsit  6. 1.  du  Rita.  Lugd.  Bat.,  BriU.  1^* 
X  u,  220  S.  gr*  8.    (Q.n.  1  Tktr.  10  Ngr.) 

Eine  verdienstlieke  Arbeit,  über  deren  nutzbaren  GAÜi  vm 
Mangelbaftigkeit  der  Süsseren  Form  zu  vergessen  Imebter  genügt 
sein  wird.  Es  bat  nämlick  Hr.  du  Rieu  seit  dem  J.  1858  in  der 
Vaficana  zu  Rom  die  zuerst  durck  A.  Mai  bekannt  gemachten 
Handscbriften  wieder  verg^icken,  d.  k.  die  der  Lateiniscken  Auto- 
ren, welcke  die  eigenilicke  Pkilologie  angeben.  Das  erste  Stftd^ 
der  Forsckungen  ist  im  vorlieg.  Bändeken  mitgetk^lt;  ein  vWiSti 
wird  namentlick  die  Episteln  Fronto*s  und  den  Sckoliasta  BM^ 
eis  zu  Cicero  betreffen.  Die  einzelnen  Abscbnitte  zerfallen  in  drei 
Tkeile;  zuerst  werden  Bemerkungen  Über  die  Codices  gemicK 
dann  sind  einzelne  Stellen  besprooken,  zuletzt  folgen  neueTaiStf* 
ten,  wie  sie  durck  diese  eurae  secundae  gewonnen  sind.  VuSstts^ 
erwäbnt  nur  kurz,  dass  das  Vorwort  nock  über  einen  Anfeatttc« 
GKraud  (Journal  des  Bavants,  Novembre  1859)  bandelt,  worin  ^ 
Französisebe  Uebersetzung  Yillemains  von  Ciceros  Bücbert  Ä^ 
publ.  und  Mais  zweite  CoUation  besprocken  ist.  Den  Anfang  ^ 
Buckes  selber  bildet  eine  umfängHcbere  Mittkeilung:  M.  TvSS^ 
ceronis  de  Re  Publica  Palimpsestus  Vaticanus ,  8.  1  — 130.  ^ 
wird  zunftcbst  anerkannt,  dass  sebon  Mai's  wiederkolte  VetglddW 
der  Handsekrift,  wel^ske  als  obere  Sckrift  bckanntlidi  Aitgäl*' 
CoB^entaiü  supier  Psahnos  bat,  maneberlei  Neues  und  Brwftj* 
res  zu  Tage  gefördert  bat.    Es  bßeb  jedock  der  grosse  TMetotand, 


dftM,  »0  knge.  Mfii  tobte»  d^  ZtdbdH  zwi  Cpdei^  ü^lt^  jede»  An- 
dern ^erftelikiseu  war  und  wie  w^lt  i^x  Sifor  jan^s  Itaüezierp; 
&igi  0i4h  $e:  Pnorü^t  A«  siclieniy  lebrl  der  YorfAU  hiulAuglieb, 
dsM  df  dr  einekt  itt  aUeva  Betoeht  wackem  Geirrten  qidlich  ve]> 
IriJfehtete,.mur  die.VariAniietL  ssum  WerkQ  .des  beil.  Auguetinus  au^ 
z«B»drä&,  die  IJeWUeibi^l  Oieero'$  aber  mit  fcfaa^m  Bliqke  ansor 
s^^l    l6t  nwi  dbeem  ZusU&d.der  Dipge.  dni^cb  Mai's  Ablebent 
oia  Ende  gemachi;^  üO  fwar  jea  aebon  darnuxi  aa:  der  Tt^U  die  Hand^. 
sekdft  von  Neuem-eu  duiieb^radieA»  weil ittreb  dieläuwirkuig  der 
VW  bald  tieriig. Jahren iaugewendet^.  obeoliscbeii  Beagoatieu  dafr 
Porgament  atg  beschädigt  iat  mid  tSMia  Und  mebr  dem  Unterginge 
&abe  k^mmt.  FücGioesrcinaonderbmtbat^  mit  erwKbnt,  MaiV.aiweit^, 
Augabe  vedi  J^ire  1828.  Nutzen  g^a^bt;  wieviel  gleicbwobl  m 
th«n  übrig  geUaseü  wa«^  lebite  Hr»,  da  Bieu  mx^  im  U^vz  X358 
^itgesteUie  eigene  UebcarsetEiuiig,      Cdr  Cod^  (acriptura  epdicis 
S.6r— 17);hat  annäckst  iiicht  iFolior  «o»diOrn  Quiitf(|n»at,  wiß  alle 
ftUB  fiobio  atammeade»  Btiehior,  und  iat  mit  4^pa  Alignatintni  im 
9.  Jahrb.,  wenn  niobt  noek  früher,  beacfarieben  worden«     Oicero's 
WeA  war  auf/Seiten  von  je  awei  Colamnen  geacbrieben;  im  Zei^ 
loa  Bind  regeUnSssig  £tt&fzebn,  die  Anaübl  der  Buchstaben  acbwankt* 
Welche  finebttaben  in  der  ^sammenban^^den  Sobrift  einander 
^ieh  sind  nndlfeieklter  wechselt  wurden;  dasa  die  Praenoniina 
bald  YoU  bfJd  abgekürzt  at^Aen;   dass  eine  Hkf  nnnütze  Inlei^* 
^e&)n  daa  Ganise  durchzieht;    daseder  ^obreiber.  mit  ^nem 
Paade  oben  odcfc  mit  einem  Jeichten  fitriabe  falaeh  g0setate  Ba^ 
stehen  bez^bnetbat^  .diess-nnd.  Andaree  wird  genauer  nach* 
ge^sen,^  wx>bci  sich  des  Vitauc^b  aber  Giotvo'a  eigene  Ortbogra? 
?^  ausapritlit  ^  lü^seUie  (Aetas  eoditis  n-  ä.  31)  versetzt  im 
Wide»pi^cbo  mit  Mai's  und  >Oaanns.BQs(limmung^  nach  der  Form 
de»  BndMtal^nr  mit  Aufwand  vkl«r  paläouAdgnapbis^er  Geliebr-* 
wfiAwt,  den' ür^MTung'  4«r  Handötftrift  ia  d^a  fftnfte.od^  sechste 
Jahjthundittt.    Wfiü^r  bieten,  die  Obdenratione«  j»d  sori|]^utan».:qun*. 
'^Itoirlesoocnm  Cieerenis  de  fre  pubL  ('-^  51)  ^iuie  gute  Anaahl 
Bttstktigangto  der  varietäs  hei  Mai  ^und.  eigene  ^«mendalionen  d^. 
Hjm«  duiBieU.    Von  letoterenraei  nur  die  au  II,  A  7  fflrwfiknti  wPf 
^^gMehkgen.wirdä'aiumo  tamen  exullmt  et«  yagantur  {indt^Sdspbr* 
^urriuiJ^  mnd  dann  ioBtciirlant^ .  gewöknticb;  ex^uiirant)^    gieblißps^i 
bck:C«d«s  pabmpa.  Vatio«.  de  rep.  oidilittts  cum  ndit.  Oi^eUiaiia 
(lÄa8>  (-T-»  M6)5  ^m  mit  wsiobtliek  .gw«wer>  öorgfiBdt  und  Genauigr 
keU  attgeftrtigiea  VerzeJcbnisa  von  Yadantan,  deren  IreiUdi  aebr 
▼ide  w^te  keinen  Nutaen  iür  den  TeJU'dea  aehrlftsteUers  gew^b- 
v^Ut  dieindesa  öitemtiiek  irot  sieb  zu  Jbabm,  dem  Kritiker  fimmeir- 
Mninicht  unWic^g  ist      Ab   und  zu  criiKlt  man  auch  weiterr 
grafeade.  Noten  oräiographisebe^  Art,!  wie  S.  &3  über  quium,  was 
sehr  stoham.Mtt^'WSln:^  eusn  embunderttjui^cba  und  vii^a^  Mal» 
V^m  Itit'Mßk  YbAM3mi.>  üebügcoisr  eign^^'sich  das  Ganz^  nur: 
^zriatiir  dndur^  die  Zuyerlfiafligkeit  4ier  Mai'^en  Co^lationen  tief 
becabmdiälekeim^   Ohne  besonderan  Werth  und  Gewinn  för  den 
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Text  des  Diehters  ist  fernert    A.  Persti  Fl»eci  Sfttk.  1,  63— IM 
in  Vatie.  palimpe.  no.  6760  p.  63  —  64  (-^  130).     Die  webl  deiA 
vierten  Jahrhnndert  angekOrige  Handschrift  ist  naeh  der  Aosgi^ 
O.  Jahns  (1643)  yerglichen.     Ebenso  bringt  der  nftchste  Abs^nitti 
D.  Jouü  Jnvenalis  Sat  XIV,  323  —  31  and  XV,  1—43  in  to 
ebenerwfthnten  Handsehrift  S.  78^78,  keine  erheblichen  Vtritih 
ten,  wenn  schon  Einiges,  das  für  die  Rechtsclnreibnng  und  A«^ 
spräche  sn  beachten  ist,  wie  producserit  nnd  Uüxes  ( — 133).  Hinn 
kommen:     8cholia  inedito  ad  Sat.  XIV,  S.  133-^34,  and  ad  Bai 
XV  (—  136).      Die  vierte  Stelle  haben  hieraof :  Phaedri  Fabnlte 
Novae  in  codice  Urbinate  Yaticano  no.  368  (--  139).    £8  wA 
^e  zwei  nnd  dreissig  Fabeln  der  sdgen.  Appendix  prior,  nut  ge- 
nauerer Angabe  der  Lesarten  als  sie  zaletzt  Dres^er  (Bimtiei 
1838)  benataen  konnte.    In  dem  Fragmentam  Ineditam  Arti»  Do- 
mini Bonifarä  archiepisoopi  et  martjris  ans  dem  cod.  Fali^mv 
Yaticanns  no.  1746,  erhalten  wir  ein  von  Mai  weggelassenes  Sifiek- 
eben  über  die  Assimilation  der  Prilpositionea  in  der  Znsammeiisetsiiag 
( —  141);  der  Verfasser  endete  als  Erzbisehof  von  Mainz  imXT^^i 
die  Handschrift  wird  in  das  10.  Jahrh.  gesetzt     Aasgi^igsr  iit 
der  Anflsata:  t>e  C.  Jatio  Victore  (S.  142—63).     Für  die  an  liie- 
torica  dieses  der  Zeit  nach  nicht  bestimmbaren  Gnunmatikers^  ^ 
codex  Ottobonianns  Vaticanns  des  12.  Jahrhnnderts,  fehlt  bd  lU 
in  der  Nova  Collectio  Scriptoram  Vetemrn  e  oodie.  Vsftic.  dis  eaia 
secanda;     Aach  nach  Ovelli,  welcher  das  Werkchen  im  6.  Bfloi^ 
seines  Cicero  hat  abdmcken  lassen,  war  noch  allerlei  zn  verbessen 
übrig,  wie  hier  anter  Znftigang  einer  Varietas  lectionis  ( —  ^l 
dargethan  wird.    Noch  etwas  bedeatender  erscheint :  Julius  Fw 
Valerii  Maximi  abbreviator  («—  220).    Hier  ist  vorMSigswdse  Be* 
zug  auf  Kempf  genommen,  der,  weil  Mai  noch  lebte,  dfoBasJ* 
Schrift  Beihit  einzusehen  ausser  Stande  war.    Diese  isit  nidit,  ^ 
O.  Jahn  Oensorin.  praef.  XVIII  angiebt,  mit  no.  4229,  sani» 
mit  no.  4929  bezeichnet,  und  Iftsst  sich,  nach  Hrn.-  du  Bien^  Ts^ 
fliieherung,  auch  für  Oensorinus  nooh  mehr  verwärtiien  ak  in  JiMr 
Berliner  Ausgabe  geschehen  ist.     "Der  Pergamenicod^t  in  QM 
mit  199  Blättern  von  je  zwei  Columnen  wird  vielleicht  Itic  said 
(10.  Jahrh.)  angesehen;  er  ist  schOn  geschrieben  und  deutiMtW 
lesen  und  hat  viele  Nachbesserungen  einer  zweiten  jdten  Haad.  ^i* 
rügen  sind  jedoch  auch  hier  viele  Irrihümer  und  UebersebenllAf 
wie  der  Vf.  durch  seine  Bemerkungen  zu  einzeln^  Stellen  iAM* 
reich  darlegt.    Derselbe  Hat  eine  zweate  Vatieanisdie  Hao^dritf 
in  Paris,  no.  3337,  abisiehtliiefa  unbenutzt  gelassen»    Die  «igefltBlis 
Leotiouis  varietas  ist  auf  S.  186  -*  200  mitgetk^lt     Bern  Jti^ 
und  der  Stellung  nach  reiht  si<ih  hieran:    Januarii  Nepotiaml^ 
tema  Valerii  Maximi  (—  21Ö).     Das  Werkeken  verdient  w0ps 
der  ergänzten  DOcken  iml.  Buche  des  alten  Anters  kbrneiliiBi^ 
^htung,  nur  hat  der  S«lmiber  desBuckes  die  alle  Lon|^«diüi>^ 
Schrift  des  ihm  vörlieg.  Ooiiex  schlecht  gikvcg  eopimek.  *  aWr* 
Rede  stehende  Abschrift  (no^  1321  auf  PergamentMia  QioBtUSfif 
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je  iwei  CbhuDiieii)  Toieht  liieht  üW  dms  14.  Jlkhrh.  iiinans  und  ist 
sAch  einem^  schon  ▼erstüntmelten  Codex  gemaiilit:    Ueber  die  Per- 
son des  Ne{»)6aBiis  Iftsst  sich  nichts  ermitteln.    Proben  yon  der 
Nachltaiigkeit  des  ersten  Heransg.  führt  mit  mdireren  schlagenden 
Enendmtionen  Hr.  duBien  anch  hier  anf,  B.  204-*10.    Im.Ganzen 
wird  fttr  drdssig  Stellen  durch  die  neue  Collation  Bilfe  geschafft; 
Lecdonis  variidta«  8.  211—15.     Das  letzte  Stück  betrifft  die:  Epi- 
tome  ariis  mettdcae  ex  libris  VI  AngnstiDi  de  mnsica  (*~^  22€). 
ObwoU  diese  um  das  Jahr  389  yerfassten  Btteher,  welche  wir  eh^ 
de  re  metriea  überschreiben  würden^  ganz  vollständig  erhalten 
sind,  hat  Mai  doeh  aus  dem  eben  emvlüinten  eöd^Vatican.  no.4929 
&BeB  Auszug  bekannt  gemacht,  doch  so,  dass  sich  wiederum  Ge- 
legtoheit  boJb,    über  seine  Unzuverlässigkeit  Klage  zu  erheben, 
S.  217*- 18;  Lectionis  varietas  S.  219  —  20.     Dass  der  Berieht- 
entttter  die  handschriftliche  Ausbeute,  welche  Hm.  du  Eieu's  Eifer 
gewiss  oft  »it  grossen  Schwierigkeiten  an  das  Licht  gezogen  hat, 
wie  desselben  kritische  Bemühungen  nichts  weniger  als  untersch&tzt 
tmdeiBecK  baldigen  Abschluss  der  Schedae  Yaticanae  als  eine  Be- 
reicherung des  gelehrten  Apparates  zu  den  betreffenden  Autoren 
wÜQseht,  das  meint  er  im  Obig^i  sattsam  angedeutet  zu  haben. 
£r  kann  jedoch  nicht  umhin,  die  Aufmerksamkeit  des  Hm.  Yft. 
noch  auf  einen,  sdion  am  Anfang  bezeichneten  Punet  hinzulenken. 
Wer  sich  eine  so(  ^osse  Akiibie  fordernde  Studien,  wie  die  no(^h- 
B>alige Durchsicht; schon  durchforschte Palimpseste,  und  dieEmen- 
datien  lateinischer  SchriftsteUer,^  und  zwar  mit  Fielem.Oelingen, 
angelegen  sein  Uüsst,  was  bei  Hm.  du  Rieu  der  Fall  ist,  ftic  den 
siemt  es  sidi  am  Wenigsten,  sein:  eigenes  Latein  zu  vernachlässi- 
gen.   Kun  liegt  aber  nur  zu  sehr  auf  der  Hand,  dass  in  diesem 
Betrachle  das  Buch  schlim^tie  Blossen  giebt.     Mag  S.  1  Z.  7  Scho- 
liastem  Bobiensem  od^r  S.  182;  Z.  8  t.  unt  mod  est  cur  Juliö  ncm 
<^andem  (orthographiam)  r^demus  Drac^fehler  sein.     AUeih  ande- 
^  wie  8. 15 'Z.  4  quam  (xirthogtaphiakn)  vereor.  ul  qnisquam  red- 
dere  poterit;  S.  16  Z.  8  über — -  quadringentos  annoa  recentiör  ha- 
bendus  est;    S.  128  Z*  7  quoad  ego  sciam;    praof.  VI  Z.  8  in  eo 
erasiut  fatis  suis  Jibellum  relinquerem,  ebeud.  Z.  2  y.  unt.  nam 
P>^e  monmi  elegantia  illis  non  Öcet  eäse  amphidexios,  wo  prae 
weoigstens;  gegen  OicisrD's  Sprachgebrauch  yerst&sst,  ein  häufiges 
nempe  für.  c&n  eifaches  nam,  u.  dgl.  lässt  sich  nicht  fügüdiiauf 
Rechnung  des  Setzers  Ittingen.     Möge  daher  Hr/du  Eieu  in  Zu- 
kunft audi  nach  dieser  Seite  hin  die^  nöthige  Sorgfalt  anwendeiL  i 

*  -  ►  *  * 

r212a]:  pj^e^virationee  criticae  in  Ciceronis  Epbtolas.    Scr^^  Dr.  H«  A* 
Ueja.    Lugd.  Bat.,  Brili.  1860.    57  S.  gr«  8.    (n.n.  12|/3  Ngr.) 

Die  aus  der  Leydehbr  Schule  hervorgegangenen  Philologen 
Hollands  lassen,  es  sich  seit  geraumer  Zeit  Torztigsweise  angelegen 
ssin^  in.  den  alteii  Schriftstellern  einmal  Glosseme  aufzuspüren  und 
ausBuwerfen,  sodann  solche  Stellen  su  oorrigiren,  wo  auch  nnr  we- 
nig TiMi  dem  Bonstigmi  Sflradigebranoh  eines  einselnNL  Auters«  odtf 
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de^)  so  weit  inr  skeb^ü  kebmAy  gowÖfaillMwn  «stikeii  Seiew^ 
überhaupt  abgewichen  wircL    Fttr  die  Oneehen  ist  in  bctiea  Be- 
tiehnngen,  natientlich  dttrehHnuOöbet,  wählend  der  leteteaJafae 
Tiei  LöbUohes  geleistet  worden,  wenn  rtshon  seMier  hier  dti  Matts 
nicht  imaer  gehörig  eingelialten,  manche  tüibbgrdidete  YettSM- 
gting  ansgespi'ocheB  otod  hin  tind  wieder  ^'Srixranke  ifHt  ^ 
sprachlich  £rlalible  Bit  enge  geabgen  •  st^idl»    Di«  Latdner  judleQ, 
.abgesehen  Von  Bakers  dem  Oicek'O  geiHdmeteii  iLrbestea  wie  vtm 
Peerlkamps  Horatikii  nad  VergiKttSi  bei  der  jüngeren  GäsientSofi 
seitiier  eine  nicht  TölHg  gleiche  Berttcksiofaügung  gefancien.  Da» 
indess  auch  sie  meht  und  täwbt  m  den  Umloreis  dar  Stndies  gen* 
gen  werden )  lehrt  «nlsr  Anderem  das  Torlieg^  Sohriftehea,  ^ntt 
Pars  prior,  S..  1  -^  26^  sdion  vor  zWei  Jahren  in  der  ZeteUft 
Hnemosyne  milgetbeilt  War.      Bef.   bat  dass^bb   tidt  hMs» 
dtirchgenotnmen  und  steUt  nieht  in  Abrede^  daes  ^Hr*  Dr.iüejn 
Sdiarfsinn  besitst  nnd  Belesenheit  im  Cicero  doenraesetirt*   Btiiehe 
Interpolationen  sind,  nach  dem  Urtheü  des  Betichtsw^tstten,  ifi 
ihrer  Unhiltbarkeit  nachgewiesen)  und^en  so  ist  an  m)a]icli«iBtdie& 
dem  Sinne  nnd  den  Worten  des  Römers  durch  eialeuditend  iMf^ 
oder  wenigstens    annehmbare  Besserungsvorschlttge  aufgdKiiftB. 
Jngleichen  muss  Inan  den  einleitenden  Bonerküngen  liber  die  vid- 
seitige,  grosse  Nfttziichkeit  der  Lectttre  T«n  CScero^s  Episteln  tsd 
über  die  Cermptelen ,  an  denen  disr  wesentlich  auf  dem  coto 
VmältooB  beruhende  Teoci  noch  leidet,  beistämmön.     Wi^  jeded, 
wer  die  Aug^n  au  seharf  auJP  einen  Punct  hinriditet,  öfter  das  IH- 
nebenliegende  eu  Wenig  beachtet,  wo  bkht  yölKg  übersieht,  w  litt 
anch  der  Hr.  Vf.  nnv  in  bltafig  Momente  ausser^  Betracht  ge]m»^ 
weldie  für  die  Aechtheit  des  Angefochtenen  sprechen.^    Wat  ftr 
die  Bez^bnutig  eines  Oedankens,  nach  der  Anatogie  etlicher  M* 
spiele,  nidit  g^adeza  nothwendig  ikt,  das  gilt  frisdiweg  als  vm»- 
ronianisoh  und  nird  geatricheki«     Bo  gieich>  an  der  «hrten  hier  h^ 
handelten  Stell«  ad  Farn.  I,'^,  21  &  2:  ^oamobre^,  ut  paiio  «^ 
posai,  si  essent  omnia  mihi  se^tissima' in  r^üblioa,  non  eü>D 
alius,  atque  üuno  sum,  wo  die  Ärei  Worte  ainEnde  au  tiigeoJMtai< 
wml  aüms  sam  s.  ^*  bedeute  wie  das  Gegenthcdl  von  id^tn  sosfa 
ftd  semper,  und  Cicero  selber  sage  ad  Fam^  Vi|  12  {?):  itaijueio' 
mines  alii  facti  sunt.  Aber  die  noch  angefttlnrten  Orte  des  Bssiv 
Triaum.  I,  2,  123  (161  Bits4h):  alium  fedsti  me,  aüus  Itdti^ 
neram,  üiid  die  ebenfalls  Ju^er  gdiöiii^eii  des  Terenti«  itbf 
m,  3,  13 :  aiiam  nunc  ine  ceases  esse  atqne  olnn-  adilttaeft'A 
Vollständigkeit  des  Abdrucks  in  einem  ausgearbeiteten  und  ite* 
•laupt  knft  t^e  geiehyielbe&ett  B^i^  ^^o^f^i^g.   Warum  M^^ 
ein  »weites  Beisj^iel  "tu  erwfthneti,  8.  ^  ad  l^m.  X;  S8,'4  tfto 
praeferretnus  sensns  aperte  das  Adveririubi  iilit  dem  ^]''*^^[^ 
aeichnet?    Mag  Oieero  seSbst  praeferre  odisr  praesa  itrtitlSfä 
sagen;  dass  Pianeaa,  denü  dieser  aduttiM;)  nidkt  haM  pfiuÄB« 
aperte  setaen  dürfen^  ist  an^wiesein;  auch;  imt,  was  Hr^B^ftt'^ 
Jdcbt  bdaditst/fitwov^Obtorv;  II,^>ikdi^iABstos^  immp- 
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fimdeiL    Ein  dritter  Bdeg,  S.  17  bÖMt  es  sn  Xu,  9,  2:  fimiog 
omnino  liabtmus  exercitas,  sed  tamen  ut  omnia,  nt  spero/prospere 
proeedaat,  nraltnm  iaterest  te  reaire  —  glossam  olent  Terba:  nt 
^eio«    Quid  eaim  est  prospere  proeedere  msi  pf  ocedere  ut  tpera- 
mos?    Ein  «agenfilUiger  Erweis ^  wie  die  Sucht,  tiberall  den  Aus* 
druck  auf  das  knappste  Maass  Bnrttekaubringöi,  gegen  das  rich- 
tige VersUindniss  verblendet     Oder  wi^e  nicht  klar,  dass  der 
Sian  ist;  ut  onmia  prospere  procedant  (nt  s^ro  fore  nt  prospere 
procedant)?  fiei^  hat  schon  erklärt,  dass  ihm  sonst  yiele  Embleme 
mit  (Mttck  erkannt  su  sein  scheinen,  nnd  will  dieses  Urtheil  nar 
msntKch  fittr  die  Jt^ars  altera,  £L  24  —  57,  wiederholt  aussprechen, 
SU  deren  Abfassung  Hr.  Kleyn  dorch  die  Übrigens  nach  Verdienst 
gefifardigte  Ausgabe  Ton  Kietz  bewogen  bu  sein  erklärt.     Wie 
Böthig  jedoch  dem  Hr.  V£.  Vorsicht  sei,  wird  aus  den  obigen  Pro- 
ben erhellen.    Auch  wo  dieser  die  tiberlieferte  Lesart  zu  rerbe»- 
snn  suqhty  kann  man  nicht  tiberall  beistimmen.     So  verlangt  er 
n,  17,  2  S*  4:  sed  id  vix  mihi  videris  per  legem  JuHam  facere 
posse,  quam  Bibulas  certa  quadam  ratione  non  servat,  tibi  magno 
opere  servandum  esse  censeo,  weil  das  Asyndeton  zur  Bezeichnung 
des  Gegeneatzes  nicht  ausreiche:  quam  quamquam  Bibuhts  u.  s.  w. 
Andere  werden  gerade  das  Asyndeton  höchst  angemessen  finden 
^  wie  oft  steht  wohl  bei  Cicero  ein  quam  quamquam?    Im  sech- 
sten Buch  2,  3  S.  5  ferendam  esse  fortunam,  quae  absit  a  <inlpa 
soll  ein  Verstoss  gegen  Cicero's  Weise  (absum  a  vitiis,  a  scelere, 
a  cupiditate,  a  reprc^bensione,  et  igitur  (I)  rectum  etiam  est  absum 
s  culpa)  enthalten  und  sni  ändern  srai;  quam  al)sis  a  culpa  oder 
*  qna  absit  culpa.     Mahnt  «icht  schon  die  doppelte  Möglichkeit 
sn  die  Unsidierheit  einer  Aenderung  überhaupt,     einer  Aende- 
nmg,  zu  der  kein  zwingender  Grund  vorliegt.  ,  B.uch  VIII,  Id  a. 
A.  8.  7:    „exaiümatos  litteris  tuis,  quibus  te  nihil  nisi  triste  eogt- 
tsre  ostendisti,  neque  id,  quid  esset,  perscripsisti,  neqne  non  tarnen, 
V^  esset,  quod  cog^tares,  aperuisti,  has  ad  te  ilico  Htteras  scri- 
psi*'  erfordere  der  Gedanke  statt  des  Zeitwortes  aperire  vielmehr: 
^paruit.     Abgesehen  von  der  so  verletzten  Concinnität  (ostendisti 
-^  persertpsisti  *-*-  aperuisti),  ist  gerade  dieses  neque  non  tiamen 
Apeinisti  des  Oaeüos  gegen  den  Cicero  an  seiner  Stelle.  Denn  aufge- 
i^  wie  er  war,  hatte  dieser  beim  Aufbruche  des  Elrieges  im  J.  705 
sdbr  melanckoliscdie  Gedanken  (obsecro  ne  quid  gravius  de  salute 
et  incolnmitate  tua  consulas)  wie  er  wohl  sdber  meinte )  verbltimt 
aber  naek  Art  leicht  bewegter  Naturen  doch  deutlich  ausgesprochen, 
und  das  sagt  ihm  ebenCaelius  gerade  heraus:  aperuisti.    Buch  IX, 
^9  1 :   Jion  enim  praeteritam  eulpam  videri  volo  redemisse  ist  S.  9 
ntH  einem  ttfohtigen  Trumpfe  (si  judicatum  erit  zievidie  non  lucere, 
poterit^  opinor,  dici  culpa  praeteritur  pro  culpa  committitur  vel 
potius  «liquid  eommittitn«  culpa)  und  dem  Grunde,  dass  eulpam 
'odimere  gleichbedeutend  mit  praeterita  mutare  sei,  dasParticipium 
besagt.    Ist  aber  in  Abrede  zu  stellen,  dass  durch  die  gleich 
&%en^n  Worte:   sed.-optimae  mentis  cogttata  jampridem  matuio 
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tempore  xnttnSäi^  die  pr$ekeAeu  eii]^a,iflilie  derYergftiigenheiiiB- 
gebörigie  Schuld^  gegen  allen  Zweifel  sicher  flteht?.   £bend.  11, 1 
fi.  10:    me  si,  ^nem  esse  volmisti,  eum  ezit«  lebus^e  Ac^nosdi, 
defende  ac  dusoip^  verlangi  Hc«  Kl.  qnen^  me  esse  toL.  Die  fis- 
weise  dafür  sind  wesentliök  die  Stellen  I^  7  si  volo  is  esse,  xpm 
tu  me  esse  voluisti;    I^  19,  18  sapientiom  eivinm,  qnakm  dw  et 
esse  et  numerari  toIo;    III,  9,  Iqui  nos,  quo  anaina  inter  toa  fii* 
mus  esse  nolleat^  ad  Attic«  yill,  7,  1  eg0  is  in  illam  sam,  quem 
tn  me  eise  Tis.     Wie  in  aller  Welt  jedodb  lebiien  dkse,  dass  bisb 
me  2u  quem  ans  dem  ninmittelbar  voranstehenden  nie  si  ni<}hte^ 
gädzen  dürfe?    Wo  ist  des  Aenderns  ein  Ende,  Wenn  man  JL,  U^ 
3  S.  14:    „memini  et  illai  saperioca,  qaae.abs  taa  voluntate |iq^ 
fecta  sunt,  ad  meam  dignitatem  angendam  et  omandam,  qnae  per 
petuo  animo  fixa  manebnnt     Abs  te,  .mi  CLoero,  p^o,  si  metm  n- 
tam  et  stndinm  diligentissime  tnperiorijbas  temp^ibns  in  lep.  td- 
ministranda,  quaeLepido  digna  sont,  perspecta  babes^  nt  paiia  «nt 
eo  ampliora  reliquo  tempore  eispectes**  für  £za  manebnnt,  um  & 
clausula  bexametri  au  beseitigen,  f.  haerebual  schreiben  xmäik 
Worte   quae  Lepido   digna  sunt  als  Interpolation   wegschneite 
will,   weil  Lepidus  selber  gesetzt  haben  würde:    qtt&e  me  digu 
aunt?     Als  ob  skfa  das  grössere  Selbstgefühl  nicht  gerade  incbn 
Lepido  darlegte!    In  B.  II,  1^1:  „quamquam  me  nonune  ne^iip»r 
tiae  suspectum  tibi  esse  doleo,  tarnen  non.tam  mihi  molestnm fi^ 
accQsari  abs  te  officium  meum,  quam  iucundum  requiri:  praesertis 
eum,  in  quo  aecusabar,  culpa  vaearem**  bezweifelt  Hr«.£L  S.% 
dass  man  sagen  könne  acdüare.  officium. und  emendirt:    noatui 
mihi  molestum  fuit,  accusari  abs  te,  quam' iucundum  officium  imbb 
requiri.     Bef.  möchte  wohl  wissen,  Wie  .der  Hrl  Y£  das  HomenMbe 
H.  IX,  34  aXxi^f  fiir  [lok  nq&tQv.  dvei^«g  beseitigt.   Buch  I,  df<^: 
qnos  (libros)  iam  pridem  ad  te  misissem,  si  esse,  edendos  putaMflD 
.^^  sed  qnia  verebar  o^on  eos,  qui  se  laesos  arbitrarentur -*- M^ 
^os  erat  infinitnm  omnes.  nominare  wird  S,  29  vermuthet:  90f 
Terebar,  was  füglich  nur  heissen  kann: .  ich,  Oicera,  scbeae  flw 
m  klagen,  aber  nichts,  ich  besorgte^  diejenige  möchten  Ui0Pi 
welche. u.  s.  w.     B.  55  ist  aus  XVI,  12:/sin  autem  suis  eondki^ 
nibus  Stare  noluerit,  wo  der  Mediceus:  istare  giebt,  ita  oder^it 
fitare  gemacht .   Wer  sich  imt  Kritik  beschäftigt^  sollte  dodi  4^ 
lieh  handschriftliche  und  inschriftliche  Schreibweisen  wie  isM 
Istioho,  istrais,  ispiritu  u.  dgl.  kennen.  Gelegentlich  behajideU  laflf 
Kritiker  auch  Dl^terstellen ;  S«  22  giebt  er  dem  Verg^uii  AeB.IM^ 
(nicht  2)  für  quamquam  ammus  memkisse^horret^luctnqne  id^ 
luctusque  resurgit;  dem  OVidius  Met  XIII,  834  stau  inveni  gut 
nos  (catulos  ürsaie).qtti..tBCttm  ludere  possint:  quicum  tu  kÜl* 
'possis,  wo  man  -doch  ein  Oyidiani8ches.^uicum  fÜTiquibascuakt' 
legt  wünschte;    dems«  ebend.  61  an  Stelle  von  Jb^o  aut  exüiW 
res  subdusit  Achivis  Aut  neoe:  subduxit,  Achill ^  Aut  nece*, '^ 
Catttllus  XXI,  l  S.  23:  für  Aureli,  pater.esUritioaum^  J^ax^hum 
modoy  sed  qi^  aut  f^erunt,  Aut  aunl^  a^aliis  arobt.üi.M^ 
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vMmekr :  anfc  pokhaC'  idik  emot  in  «mi»  aus  Ckrm.  XXtV,  3,  uti 
die  Tautologie  in  hsrnm  «nd  akiA  sunt  zu  Termttclen:  lauter  Yer- 
sache^  die  .'vrmiig  Beifall  ^den  werden.  Dach,  Bef.,  dem  es  ein 
Mal  darauf  ankaa^  sein  Urthml  nfthier  au  belegen  nnd  einem  wah- 
ren pnuntns  emendandi  entgegenzutreten,  briclit  ab;  erwähnt  sei 
bloB  ndeh  diaa^  CoroHarinm  S«  55  —  57  >  worin  ans  den  Dichtem 
^Oatnllus,  TibliUas,  Prop^rtiud,  Horatius,  Ovidius^  Phaedrus,  V^- 
gilius»  Martialit)  gezagt  wird,  dass  die  Genitive  nnins,  soUns,  il- 
lins  u.  dgL  vorwiegend  ein  knrzes  1  gehabt  haben:  —  Die  Cor- 
rectur  war.  sorgsamer  zu  hiuaüdhaben,  z.  B«  B.  37  tZ.  18  v.  ob. 
Inierpolationes,  qnae  in  hoc  Hbro  mihi  snperesse  videntor. 


Geschichte. 

(21^1]      Bv^etf^tiPtU  ueXirpn,   vni  JS.  Zafintliov.     *JSp  lid^cus,    1857. 
696u-^^'S.8,     (10  Drachmen.) 

'  'Wer  auDh  nnr'oberfläcblich,  aber 'ohne  gehässige!  nnd  nnge- 
joechtea  Voarurtheil  und  ohne  feindselige  Absicht  in  irgend  einer 
Hichtnng,  auch  nicht  gedankenlos  mit  der  mittelalterliohen  und 
]t«iieren  Gesehidnie  der  gnechischeh  Nation:  sich  beschäftigt  nnd 
najBentiich  auch  die  Gelegenheit  gehabt  nnd  benutzt  hat,  die'nen- 
*grieclusohe  Sprache,  .etwas  näher  kernen  zu  lernen,  der  wird  zn 
der  Ueberzei^üog  haben  gelangen  und  dies  zugesi^en  müssen, 
^SB  ein. unmittelbarer  und  ununtedbrbchener  Zusamn^enhang  das 
£^benr  des. neugriechischen  Volks  mit  den  €h*ieehen  des  Alterthums 
^dorblnde  und  diss  diese  Verbindung  auch  in  den  Zeiten  nach  der 
iPemichtuDg;  der.  ^litieehen  Unabliängigkeit  dea  alten  Griechen- 
-lands  und  während  den  Mittelalters  bestanden  habe.  Diese  üeber- 
acEOgung  kann  anch  am  allerwenigsten  dadurch:  erschüttert  und 
«Itorirt  werden,  dass  sich  der  Faden  jenes  ZTusammenhangs  nicht 
iüEiiier  und  zn  allen  Zeiten  nnd. nicht- allenthalben  mit  gleicher 
fliclierheit  und  Klarheit  nachweisen  lässt,  dass  er  vielm^r.  häufig 
«^»raS/  unsoheinbac  '^ird  und  der  Zusammenhang  seihst  nicht  nur 
bttnfig  iU'  sclmnbar.  durchlöcherter,  sondern  sogar  in  kaum  erkenn- 
iMurer  Gestalt  sich  darstellt,  und  eben,  so  wenig  können  gewisse 
jgiSatii  einmal.  Völlig  zweifeUase  und.  geschichtlich  festgestellte  Ein- 
^^öe  einzelner,  geschichtlicher/  Ereignisse  der  Veigangenheit  in 
Setxeff  der  physischen  Abstammung  des  neugriechischen  Volks, 
0O  wie  in. Betreff  dessen  nicht  ganz  jein  erhaltener  Nationalität 
4eoL  physisi^en  Zitsammi^hang  desselben  mit  den  Grrieehen  des 
AitertbumA^ionderljkh^iniZwei&l  stellen,  zumal^da  tfnd^e  unläugbare 
VJbataachen  und  Zeugnisse  für  die  Gegenwart  selbst  jenen  Zusamr 
neonhanj;  nicht  im  Geringsten  zweifelhaft  erscheinen  lassen.  Den 
ian^o^on  .geastigcoi  und  nationalen  Zusammenhang  des  n^igriechi- 
m^ea  Volks  mit  denGrieehen  de»  Akerthnms  immer  fchur^  ins 
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Licht  SU  iteUen  uiid  naebMMirtiseii,  und  iKm  bwonders  k  Beng 
aaf  die  Zeiten  dea  bjEantmitehen  Kaiserthnms  eu  thmn,  lasMn  aek 
seit  einiger  Zeit  nengtiechische  GekhrCe  selbet  TorsttgHch  angek- 
l^n  aeki.  Z«  den  dies&lkigen  Versuchen  nad  gesehichüiekei 
Stadien  gehört  auch  das  yoiiieg.  durch  wissenschaftlichen  Gtiit, 
dnrdi  Gelehrsamkeit,  Tiefe  der  Forschung  und  Seharfium  nd 
auszeichnende  Werk  des  Griechen  Zamp^lios.  Er  beschäftigt  skh 
in  diesen  ,, byzantinischen  Studien'*  BUQächst  mit  Erforschung  der 
Elemente  der  neugriechischen  Nationalität  während  des  d.  9.  xai 
10.  Jahrb.  und  mit  dem  geschichtlichen  Nachweis  der  Eotwicke- 
lang  dieser  letzteren  auf  dem  Gebiete  des  Staats,  der  Kirche  nd 
der  Literatur,  nicht  blos  auf  diese  Zeit  sich  beschränkend,  sondern 
bis  zum  5.  Jahrb.  vor  Chr.  zurückgehend,  um  für  die  Darlegung 
dieser  Nationalität  eine  um  so  sicherere  Grundlage  zu  gewinnen. 
Sein  Werk  enthält  in  dieser  Hinsict^t,  was  das  politische,  kirch- 
liche und  literarisclie  Leben  des  griechischen  Volks  während  jener 
Zeit  anlangt,  namentlich'  auch  in  Ansehung  der  neugriechiseken 
Sprache,  die  schätzbarsten  Beiträge  zu  einer  allgemeinen  Gksdndite 
des  Hellenismus,  die  um  so  interessanter  und  werthvoller  sind,  je 
mehr  sie  nicht  nur  über  die  Vergangenheit  Aufschluss  gewähren, 
sondern  auch  in  der  Gegenwart  und  für  dieselbe  Vieles  cj^LÜna 
Dabei  muss  noch  das  besonders  hervorgehoben  und  anerbsni 
werden,  dass  der  Vf.  für  seine  pragmatische  Auffassung  derhj- 
-zantischen  Geschichte,  welche  er  hier  unternimmt,  in  dem  ^ 
nationalen  Standpunote,  d^n  et  mit  klarem  Bewuestseia  MsniaiBt 
und  entschieden  festhält,  ein  um  so  höheres  und  lebendiger«  Is* 
teresse  anspricht.  Dieser  ächtnationale  Standpund  bedingt  and 
Torzügüch  den  eigentlichen  Gebt  und  Zweck,  so  wie  den  wahren 
Werth  des  vorlieg.  Werkes ,  und  letzteres  behält  diesen  Worth 
auch  dann,  wenn  dem  Vf.  in  Folge  seiner  spezifisch  h^kniiebeD 
Tendenz,  welche  er  mit  Censequenz  yerfblgt,  die  o^ctive  Uobs- 
fangenfaeit  und  nttcbterne  Anschauung  der  Thatsacheui  nicht  aalks 
auch  die  parteilose  Buhe  der  historischen  Kritik  verloren  gegsBgcs 
sein  sollte,  und  er  sich  bisweilen  von  seiner  Phantasie  und -in 
seinem  nationalen  Patriotismus  zu  gewagten  Oombinatienea  vi 
kühnen  Schlüssen  hat  veiMten  lassen.  Es  k^fnn  hier  nicht  dsintf 
ankommen,  auf  das  Einzelne  weiter  eingehen  und  namentlich  iit 
Ideengaag  angeben  und  verfolgen  zu  wollen,  von  dem  sick^ 
V^  in  den  einzelnen  Absdbnitten  seiner,  oft  ungebüluFlich  ntiu 
byzantinisch  dedamirender  Brette  weit  ausgesponneaen  Darstsihil 
hat  leiten  lassen,  um  seine  Ansiditen  auseinanderzusetzen  undA 
iiistorisoh  und  philosophisch  zu  begründen;  wohl  aber  mikMeaV 
^nWdttsdi  aussprechen,  dass  ein  Sachverständiger,  derdesQtV» 
Standes  und  der  Sprach  gleidi  mächtig  ist,  «ich  entsdiUtae»  «^ 
gehöriger  verständiger  Sichtung  des  vorlieg«  uolaagreiohen  Sttt» 
und  nut  historischer  Kritik  etae  deutsdie  Cebenetamg  odiräd' 
mehr  eine  Ueber-  und  Bearbeitung  dieser  „Bi<ai«iy<u  ^isUsw^f* 
untemdimen«  JedenHaUs  veedienen  sie  dksinndifals  MnerBeä«- 
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lmBgi(  wd  woU  teilte  diaa  iliich  meineii  d^en,  doss  das  d^ulsAe 
wiflsaiiichafdich^gebildete  und  gelehrte  PublicSUft  dto  diesfoUsig^ 
Mühe  iiAoh  G«btihr  lotmea  würde^  da  ee  daraus  in  g^enttändlicbir 
Bionebt  und  Etir  AufkllMiig  über  geechiebtUdie  HelrgAoge,  so 
wie  zur  BeseiiiguQg  maneher  InlbUmer  und  VomrtiHäe  gar  Vietes 
würde  lernen  können.  Die  Sprache  des  nengriecbischen  Originals 
ist' übrigens  in  ihrer,  der  Ausdruckswette  der  classisttheQ  Alter- 
ÜkVBA  sich  möglichst  nähernden  Beinheh  nnd  Correetheit  dem 
iHs^enscliaftlicb^Q  Charakter  und  Werthe  dei  Buches  selbst  voU- 
kettm^  entspf^cbeud  uikd  desselben  würdig» 

(llt2|  MelahchthonnnddieStaftt  Dresden.  LoealgesdiichtlicheSkiBse 
▼oateiar«  Hör.  leubert,  Bürgermeisttr.    Le^^dg,  Bock.  1860«   8i  S. 

gr.8.    (n.  12Ngr.) 

Ein  mit  anerkennungswertheai  Flosse  aus  den  Quellen  g^ 
scMpfter  kritischer  Beitrag  zu  einer  urkundlichen  Geechichte  des 
liebens  und  Wirkens  Phil.  Melanthons,  fUr  welche  durch  die  zahl- 
reichen Schriften,   die  zur  Feier  seines  am  19.  April  d.  J.  einge- 
tretenen dreäiundertjährigen  Todestages  orsdiienen,  im  Ganzen  nur 
s^r  Unerhebliehes  geschehen  ist,  so  dass  die  Sldie  einer  wie  oben 
^gedeuteten  vollständigen  Geschichte  der  Wirksiunkeii  des  unver- 
g^BSsliehen  Mannes  eigentlich  noch  leer  steht,  obschgn  in  dem  nun 
im^^ttsammenhange  mit  Melanthon  abgeschlossenen  Corpus  Refor- 
nliitorum  der  reichste  Quellenvorrath  zur  Benutzung  vorliegt.    Hat 
Ulm  unlftngst  erst  nach  einer  im  Grunde  nur  untergeordneten  Seite 
hin  Koehs  ^eissige  Arbeit  über  Ifel.  sehol«  privata.  («rgL-Rq».  vem 
J.  1860.  Bd^  IV.  Nb.  501^)  gezeigt^  widehe  reiche  Qüellenmassen 
eu  einer  vollständigen  Biographie  liel.'s  in  dem  Bretsehneid«- 
BindseilseheA  Corpus  aufgespeichert  liegen,  so  wird  dies  in  einem 
^behjMie  nur  eiigen  Kreise  durch  die  voiiieg.  Skizze  aufe  Neue 
bettädgt     Sie  weiset,  urkundli^  belegt,  die  Jahre  1689,  1547, 
16^,  1451— ^^i,  1ÖÖ5  und  56,  zum  letzten  Mal  I6ö9  »ttchy  in 
werben'  MeL  llüngei«  o^  ktfarzere  Zeit  in  Dresden  weilte,  untör 
geuauer  Angskm  äer  jedestnaligen  Veranlassungen,  die  ihn  dahin 
^hrt^i  und  der  Geschäfte,  denen  er  sieh  daselbst  theils  zum  Be- 
steki  der  Allgemeinen  Angelegenheiten  der  evangelischen  Kirche, 
tbeile  «ur  Ordnung  von  Zuständen  der  Kirchen  und  Schulen  Dres- 
defis  im  Oeiste  d^  Fortschritts  zu  unterziehen  hatte  und  deren  er 
sich,  wie  allenthalben^  auch  hier  mit  dem  gewohnten  Eifbr  und 
Oesi&ick  entledigte^  u^  daes  er  sieh  durch  seine  Mühewaltungen 
beiH>nder^  Auspiche  auf  die  Dankbarkeit  der  Residenz  erwarb. 
Die  G^sobicbtserzthluiig)  äi^  auch  in  ihrem  ftestem  Zusammen- 
hange iiieli<»  zu  wttnscfaen  übrig  lässt  und  durch  mehrere  in  extenso 
e}ngew«lb«e  Melanthen*sdie  Brief  belebt  Wird^  lässt  tiicht  unerwähnt, 
wie  der  Rwth  «u  Druden  sich  Mel.  ftir  seine  verdiensüiche  Mlihe- 
waltung-iQ' deawiditigsten  Interessdki  der  Besidenzt^dt  dankbar 
im  bimmeeii  be»tdit  wai^,  obsefaon  darWb^  ersehnende  uikmd- 
Ueb« :  Sfodinriebteu  nichts«  «ulknfindeu  waren  ^  aur  die  Thi^adten 
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Bind  belegt,  cbss  der  B«th  MelABtbon  im  J.  1550  ^.eynTiertel 
Weins**  und  1S57  „ein  Fms  Kötssehberger  [EdttBcheobrodter] 
Weins**  übersendet  bat  Mel.'s  Tod  war,  wie  fHr  das  ganze  Yatc^ 
land,  so  besonders  Ittr  Dresden  ein  Ereigniss  tiefer  Tri»^;  4ie 
Nftcbriebi  darflber,  die  im  lienforialbnebe  angetragen  steht,  lautete 
wör^ch : 

„Philtppns  Melanefatbon,  der  tewre  man,  ist  gestorben 
Freitags  nach  Ostern  00.**  (8. 55.)  Anf  dem  noch  übrigen  Bam&e 
sind  13  Actenstitcke  znr  ansfUhrlicberen  Einsicht  in  das  Oesdndit- 
liehe,  das  sie  decken >  beigeg^>en.  Crewiss  wird  die  verdienstfiehe 
and  geschickt  darchgeführte  Arbeit  in  Dresden  selbst,  wie  sie  es 
Terdient,  viel  Anklang  gefunden  haben;  sie  verdieitl  ihn  sberiidL 
anderwärts  und  diese  kurze  Anzeige  will  dazn  beitragen  hdfeir. 

f3128}  Erlebnisse  eines  Veteranen  der  grossen  Armee  wahrend  de«  Feld- 
EßBLgeB  in  RassKand  1812,  becausgcg^  von  dessen  Sohne  R.  v.  Iseilcin, 
Hauptmann  der  K.  Sachs.  Brigade  Kronprinz.    Dresden,  Meüihold.  19$0. 

XII «.  32C  S.  gr.  8.     (1  Thlr.  10  Ngr.) 

*  

Unter  y^rstehendem  Titel  begrüsaen  wir  ein  recbt  interesw- 
tes  Buch;  es  bringt  eine  Anzahl  von  Aufzeicbnnngen  tiber  £e 
Theilnahme  der  Sachs.  Cuirassierbrigade  an  dem  Feldsage  jff 
gprossen  Arm^e  and  dem  Rückzöge  aus  Moskau,  und  jtwwt  m- 
schliesslich  aus  dem  Nachlasse  einiger  weniger  beimgekehiier 
Augenzeugen.  Das  Buch  zerßiUt  in  zwei  Haupttbeije;  der  erste 
enthält  (bis  S.  172)  die  im  Jahre  1820  niedergeeebrieben^  £«&- 
BMungen  des  „Yeteranen"^,  des  K.  S.  ObersiUin  Meerbeim»  ißt'm 
Jahre  IS  12  Premierleutnant  und  Adjutant  beim  Cuirasslerr^fiBeftt 
von  Zastrow  war,  als  solcher  allen  Schliichten  und  G^^ten 
dieses  Feldzuges  beiwohnte,  mit  Ausnahme  des  Einzuges  in  Hoi- 
kau,  wo  ihn  eine  bei  Moziusk  erhaltene  Wunde  zu  einem  m- 
wöchendiefaen  Aufenthalt  im  Lazareth  nöthigte,  und  der  m  ^ 
Wenig^i  gehörte,  die  ihr  Vaterland,  und  noch  daüzu  ohne  wssbbI- 
Uchen  Nächth^  an  Ihrdr  Gesundheit  wieder  sahen«  Die  AufniA' 
nnngen  gehen  nur  Ins  zum  5.  Noir.  1812;  der  üebeärgang  über  A 
Berei^na  bandet  sich  in  einem  Briefe  M.'s  an  seinen  8ohA,.|i* 
Heransgeber,  im  zweiten  Absdinitte  des  Buches.  Letzterer  eoAti' 
unier  des  Ueberschrift  „Ergänzender  Anhangt*  u*  s.  w.  nod»  ^dH 
Inter^saoite,  wovon  w^r  besonders  die  Briefe  des  bei  Mozaisklif' 
wundeten  und  gefangenen  Obersten  von  Leys^r  herrorhebenf  <b 
er  in  Saratow  an  der  Wolga  aus  der  öefangenacbaft  scÜA 
V.  Meerbsim  sowohl  als  t.  Leysser  waren  tüchtige  Soldatotf  ik)ß 
Namen  den  besten  Klang  in  der  Sachs«.  Armee  hatten'nnd  bdrtAis 
werden;  eigenthiiinlich  ist  daher  die  Grundrersohiedenbeit  if*^ 
Auffassung.  Während  Ritterlichkeit  und  ächi^  fioMateii|# 
beida.  durchweht,  ist  Meerheims  Anschauung  ei«e'^iistft»  1^ 
hypochondris^e,  während  Leysser  die  Sadie  mit  einoü  McM* 
Hiunon  bebandelt  und  auch  den  ernslen  l^eignisseaibre  fcottlM^ 
Srnte  abgewinnt    8ehr  daak0naweiüi  sind  die  wn  dem.  Jlorsing' 


b^elSfteii,  AUS  officiellen  Qaelleii  gesdi^^ften  iNo1a2S6n  ttljer  die 

SoUeksald  aUmmtlidier  Offiziere  ^r  Brigade.     Die  Brigade  mar- 

Bdkirte  in  einer  Störke  von  1 200  Pferd«i  nnd  einige  60  Offisiereti 

avf  Sachsen,  ^ar  am  Morgen  der  Seblacbt  bei  Moskisk  noch  880 

Plerde  in  Reih  nnd  Qheä  stjork,  verlor  während  derselben  12  todte 

nnd  23  blessirte  CHfiziere,  und  konnte  am  andern  Morgen  nur  nodi 

80  Betten  (160  M.)  aufstellen.     Zurückgekehrt  sind  ausser  den 

weniger  Offizieren  nur  2  Covporale^  5  Cuirassire  und  3  ELönigh 

Diesstpferde.    •  v.  Meerheim   ritt   während   des  Feldzuges  einen 

ä^iamei,  der  ihn  schwimmend  durch  die  Eisfluthen  der  Berezjna 

trag.,     ,,Ihm  allein  dank' ich  mein  Heil  und  meine  Bettung.     Ich 

habe  ihn  später  in  allen  Schlachten  geritten,  und  bei  Leipzig  war 

er  es,   der  mich,  verfolgt  von  österreichischen  Ouirassieren,   im 

^wältigen  Satze  Über  einen  breiten  Graben  brachte,  welchen  die 

Fdade  ntehi  bezwingen  könnten.  -^  Das  edle  Thier  lebte  bia  zum 

Ji^re  1831.^^     Der  interessante  Stoff  wird  dem  Boche  zahlreiche 

Leser  zuführen.     Möge  die  Erinnerung  an  die,  welche  unter  dem 

y^hassten  Joche  des  fremden  Zwingherm  ihre  Soldätenpflicht  und^ 

Bäire  sift  Blut  nnd  Leben  besiegelten,  ein  Beispiel  der  Selbstver^ 

lengnnng  gelten,  wie  eie  unserer  jetzigen  an*  liberalen  Bedensartea 

80  reichen,  und  an  Thaten  um  so  ärmeren  Generation / leid^  so 

sehr  abgeht. 


t 


2124]    Christaad  .Friearidi  fScbwärti ,  der  Sendbb^  d^  Etangeliams  in 
odien.   Von  Dr.  Ghi.  Heinr.  T*  Schubert.    Erlangen,  Palm  u.  Enke.  1860. 

VIu,88ß.  gr.9.    (l2Ngr.) 
/Besondeyrer  Abdruck  aus  dem, 2.  Bde.  der  j^vermisohten  Schriften ^^ 

7.  Schuberts. . 

Wer  die  kindlich -einfache  und  ebendadurcb  anziehende  und 
festhaltende  EvB&hlungsmairier  v.  Schuberts,  wekhio  ndLch  allen  Sei- 
ten Un  eemen  Uebethätigen  Glauben  wiedeispiegeli,« aus  irgisnd ieiner 
seinei'iEahlreidien  ^zählenden  Schriften^nnt  —  und  Bef.  dnrf  vor^ 
aufls^aien^  dass  siqh  sein  Singularis*' Wer  in  der  Seele  der  meüsten 
semet  Jjeäex  sofort  in  die  Vorstellung  dner  grossen  Meoge  D^er 
amsetzen:  werde,  die«  sidi  bererte  an  dier  liectüre  v.  S^^b^rtsoh^ 
Schriften  gestärkt  und  er&eut  haben  -^,  der  weiss  sofort  >  im  Vor* 
iVL»i  was  er  sieh  auB  einem  Büchlein  zu  verilj^rechen  haben^  werden 
nrelehes  denZ'weck  hat,  da»  Lieben  uiid  Wirken,  eines  hdchverdien-« 
en  ctrangdüschen  Sendbotmis,  der  in  den  Annalen  dei  Ausbreitung 
ies  C/hrietenthums  auf  äne  weite  Strecke  heidnischien  Landes  als 
itein  erster  Grösse  niederstrablt,  in  prägnant rohartükteHstitsch^ 
kidlderung  Lesern  vor  die  Seelei  zn  führen,  welbhe  fürsdEehÖchr 
t^OL  Interessen  der  Menschheit  Theiluahme  und  Begsaiikeit'EsiQh 
u  eiballten'  gewusst  habisn»  /Der  auf*  dem  Titel  genannte  Mimn 
geb..l'7&0v  gest.  d.  13: 'Febnmb  1796)  bildete  in  dem  berühmten 
änifwbeni  Mksionseom^lOTe )'  der  sich  vorwaltend  län  den  Namen 
OB  Trsttl^bar  kttttpü,  maen  Hanpt^rirkungs&etor  und  lehsnl  wae 
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mt  wfekte  mid  wie  m  gmaktb^  wird  hiar  in  daer  Beilift  tM  ük- 
schnitten,  welche  sehen  devch  ihre  Ueberschitften  -*-  „doc  leohte 
Anfang,  als  die  Aimen,  welche  doch  Viele  reich  machen)  derFnM 
mter  den  Scla¥eti,  der  Fels  in  Ungewitlem^'  n.  b.  w.  -^ihm 
Inhalt  andeuten,  zn  einem  stark  nachwirkenden  Bilde  diircli  ei« 
Menge  eharakterisüsober  Speeialttftten  ohne  alles  gesaehls  WeBtt 
sQsanunengedringt,  mit  solchem  Erfolge»  dass  man  sich  vMiciai 
änsseren  und  inneren  Wesen  des  Mannes,  den  man  die  einasl  m? 
geschlagene  Bahn  mit  anverrücktem  Eifer  dem  Ziele  en^e^ak 
Torwirts  schreiten  sieht,  eine  Idbendige  Vorstellung  macbeakaan. 
Kommt  man  neben  dem  Persönlichen,  wdches  die  eigentlnbe 
Handhabe  bildet,  ancb  su  einer  ins  Einselne  gehenden  genaaem 
Brkenntniss  des  ungemein  Mühe-  und  Gefabnrollen,  welkes  imner 
an  den  Bohlen  christlicher  Glanbensbotem  in  heidniacben  Läsdan 
sieh  heftet,  so  darf  man  fleissig^  Besdüiftignng  mit  dieser  knnn 
Biographie  auch  die  für  unsere  gegenwärtigen  Yerhlltnisse  er- 
wünschte Nachwirkung  antrauen,  dass  sieh  cUe  Scherflein,  itoMm 
^ass  Liebe  au  den  fernen,  gegen  uns  noch  so  sehr  nnräckstAendn 
Brüdern,  dem  fortschreitenden  gesegneten  Wirken  der  MiiaoiiB 
geopfiert  werden,  auch  durch  die  hier  von  ▼.  SdioWit  gekMe 
Mithülfe  Ycrmehven  werden. 


Militairwissensehaft 

(2125]  Die  Kämpfe  in  Europa  in  den  letzten  12  Jahren  (1848-  . 
ein  C^Uas  Ton  CrafeehtsbUdem  und  biogrsph.  Sktssen  Vonk  Htr  UM. 
OberUent.  im  k.  wüttemb.  2.  Infant.  Bog.  Stattgart,  Schelte  l««- 
VI  u.  351  S.  gr.  8.    (n.  1  Thbr.  15  Ngr,) 

Schon  der  Titel  des  vorlteg.  Bndies  weisft  darauf  hin,  te 
wir  in  dem  „Bildercyklus''  ein  strebg  wissenadÄffeliches  Vd( 
nicht  SU  erwarten  haben,  auch  war  dieses  wohl  nidit  die  AMM 
des  Vis. ,  der  eine  allgemein  verständliche  reciqpitoUrende  Biwtf 
luttg  dner  grossen  Anaabl  historischer  Faeten ,  mit  besontav 
Henrorhebnng  tou  Bekptden  persönlichen  HeldenmutheSixBie^ 
biographische  Netisen  über  einii^e .  hervorragende  FersöndieiW* 
ten  bieten  wollte.  Das  inhakreibh«  Bach  aerfiOlt  in  meiii  Büf^ 
stücke:  1.  Die  Kriege  in  Italien  1848  und  49.  2.,  IHb  JüHm 
in  Ungarn  1848  und  49.  3.  Expedition  der  Fräncosen  p$^ 
Born  1^9»  4.  Der  Kampf  gegen  die  badischen  Insurgenten  SM' 
h.  Der  Krieg  gegen  die  Dänen  1848-- 60.  6.  Der  OmMtf' 
7.  Der  Krieg  in  Italien  18&9  und  8.  Napoleon  lU.  Jedes  JMtf 
i^ck  ist  kein  in  iieh  abgesehlosienes  Oanaes,  sondern  MmÜMSt^ 
lod^rem '  Znaammenhange  in  eine  AnaahLeinnelner.  Qaftoii^i' 
die  Beschreibung  einaelner  SehlacfateUf  Belagemngen  und>flKtoV 
kriegerischer  Begebenheiten  anm  Inhalte  hdäMn»^ -Dos  Qaitsi-^ 
Bttt  jugendlicher  Begeisteningruod  in  einer  bHihenden  fipradtei«' 
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M^rMbeii ,  so  <ä$m  «9  ifieli  ireefat  gilt  liett,  ««d  M  vSeien  fiditiigMr 
Urtheilen  za  einer  Unterhaltungsleetüre  geeignet  ist  Dass  ma»^ 
cherlei  Errata  eingeschlichen  sind,  wollen  wir  dem  Vf.  nicht  zmn 
Vorwurf  machen,  da  sie  im  Wesentlichen  dem  Buche  keinen  Ein- 
trag thun,  dass  si^  jedoch  niobt  ajlzuselten  vorkommen,  ^öge  z.  B. 
nur  S.  24t'towersen,  wo  1.  3ie  Commahdo-Üebergahef  des  todt- 
kranken  St.  Arnaud  an  Canrobert  als  eine  höchst  rührende  Soene 
dargestellt  wird,  während  sie  bekanntlich  (vgl.  Exp^ition  de  Orimde 
S.51)  einen  ganz  anderen  Charakter  trug,  na4  2.  Fürst  Menzikoff 
auf  der  „Dresde&er*'  Universität  die  Eeohte  studiert  hahen  soll. 
Im  Uebrigen  aber  kann  das  Buch  dem  grösseren  Publicum,  wenn 
es  einmal  etwas  anderes  als  Bomane  und  Keisebeschtdbungen 
leien  will,  empfohlen  wepdeii« 

l'ittB]  Abhandlung  Über Kriegsmärs^he,  von  J.  C(.,  k.  k.  Oberiieutenant 
m  Gkneral-QuartienBeisteratabe*  Mit  &  Ihh.  Tafeln.  .Wien,  Gkevoldi 
im.    Vin  u,  175  S.  jpr.  8.    (l  Thhr.  15  Ifer,) 

Unter  dem  bescheidenen  Titel  einer  Abhandltmg  liegt  una 

\net  ein  Bach  vor,  reicher  an  Inhrit  als  manches  mit  giossem  Yo^ 

lutten  anftretende  Werk.  Ist  damit  selbstverständlich  dem  grossen 

Publicum  keine  Leotüre  geboten,  so  werden  dagegeü  die  Fäoh^ 

niifiner,  als  welche  hier  speciell  Generäle,  Qeneralstabsoffisi^e 

und    y<er{^fleg8beamte    gemeint    sind,    daraus    reiche    Belehrung 

sebapfen  können.     Der   Btoff  ist   in  vier  Bauptstücke  geth^lt: 

1.  Yorbegrifie  über  Strategie ,*  Theorie  der  Marschzwecke,  wo  wir 

mit  grosser  Klavheit  aufgestellte  Definitionen  finden;  2.  Zusammea*- 

setzung  und  innere  Gliederung  einer  Armee.     Der  Yf.  verlangt  eino 

stl^dige  Zatheihmg  kleinerer  Cavallerieabtheilungen  zu  den  In* 

fanteriebrigaden  und  Divisionen  für  die  Dauer  eines  ganzen  Peld^ 

zuges,  aus  Gründen,  denen  wir  vollkommen  beipflichten  müssen. 

£s  ist  dies  ein  Bedürfniss,  dem  bei  Friedensmanövem  £ast  nie 

Redmmig  getragen  wird,  daher  zu  befärchten  steht,  dass  es  em^ 

tretenden  Falles  an  sattsam  geübten  Leuteü  fbhlen  wird.    8.  Tech* 

nik  det  Kriegsmärsche  und  4.  Y^rpfiegung  im  Felde,  insbesondere 

bd  Vontlekungsbewegungen.     „Da",  sagt  der  Yf.  im  Vorwort, 

„idc^to  der  Ausfübrang  von  raschen  Harschen  so  sehr  entgegen*' 

steht,  als  eine  mattgelhafte  Verpflegung,  oder  der  Versuch  die  Ar« 

möe  bei  einer  Oflensivoperation  blos  mittels  eines  Verpfiegsnaeh^ 

sehtibirpitems  ernähren  zu  wollen,  so  wurde  im  vierten  Hauptstück 

dieser  '<3iegenstand*  einer-  näherem  Erörterung  unterzogen.^^     Auch 

diev  ist  fi^  ebensoviel  Klarheit  als '  Gründlichkeit  gescheheii. '  Die 

dem  Baehö  bdg^gebenen  Ttü^ln  ti^g^  wesentlidi  zutai  Verstand» 

ni^a'bei.'    Wenn  Uns  nur  £ines  störend  berührt  hai,  So  ist  es  eine 

Saelie^  «i^  der  der  Vf.  alletdinj»s  unschül^g  ist:    der  nichi  genug 

zu  beklagende  Mangel  an  Einheit  der  Maasse  und  Gei^i^e  in 

Deütseliland.     Mad  mOehte  itämer  eiiäe  B^üetlottstabelle' neben 

sich   HegeÄ  haben.      Sieht  man   ausserdem  von  vorkommenden 

Längen  ^BMjlft  und  den  österr^hiseheti  ldioti$)nen  ab,  so  kann 


2M^  Lileralmr  des  MitttUlt^rs. 

MM  d«i  Bmtk  BnbeiUnHiA  ab  «m  sehr  gediegen«  ArM 
IwiifliAncin 


Literatur  des  Mittelalters« 

(2127]  Das  Nibelujigenlied.  Neohocbdeutsche  UeberseUoDg toi 
Otw»  Uarbach,  Nebst  einführender  Abhandlung :  Das  NibelüDgeidied 
und  die  altgemanische  Velkssae^e  und  mit  ausmhrlicher  Inhaltsangibe 
und  AoroerkoogeB.  Leipzig,  Lordu  1860.  LXXil  u*  S^  S.  gt.S« 
(l  Thlr.) 

C.  B.  Lorcks  Haoabibliotbek.    68.  Bd.* 

Diese  nenbocbdeutscbe  Uebersetsiuig  der  uin&ogUcbsten  ud 
berübmten  mittelhocbdeatschen  Epopöe  erscbien  zuerst  jetzt  gerade 
vor  20  Jahren  sur  Feier  des  Buchdniokerjubilftums  m  einer  Pracht- 
ausgabe^ in  dieser  Ausststtmig  nicbt  daau  geeignet,  in  den  imtr 
ren  Kreisen  des  deutschen  Volkes  Eingang  zu  finden.  Von  der 
üeberzMigung  ausgebend,  da$s  es  bei  d^r  Wiede^abe  eines  m 
Mhd.  geschriebenen  Nhd.  nicht  genflgey  nur  die  fimodgewo^deitt 
mhd.  Worte  so  weit  als  oadglidb  durch  nhd.  zu  ersetzen,  inden 
viel  mehr  als  die  reralteten  Worte  der  yeraltefee  Satabau  das  Ttf* 
sündniss  des  Werkes  etschwevt,  war  das  Streben  des  Udbersetien 
darauf  gerichtet,  in  correcter  Und  dabd  peettschi^r  Sprache  d« 
Oegffliwart  angemessen  das  alte  Dichtetwerk  iwiederaugciben*.  Bt^ 
bei  hatte  er  sieh  Yoa  dem  Terstorben^n  Dr.  Leyser  vom  phäologir 
sehen  Standpuucte  aus  bestens  unterstiilzt  gesöh^a^  ikidem  £efler 
die  Uebersetzeag  mit  dem  Originale  Vers  fiir  Vers  verglich  «sd 
Alles  strich  nod  rügte,  wo  eine  zu  grosse  Freiheit  oder  eiaelh* 
riohtigkeit  in  sie  eingedrungen  war.  Jet^t.  iloohmals  dar(kge■^ 
beitet  wird  sie,  namentlich  durch  die  Voranstelia^  der  auf  4bb 
Titel  Bäher  bezeicluieten  Frolegomenen  und  das  sehr  aurfühiliabi 
lahaltsregister  (S«  LXVII — 'LZX),  welches  eine  jsusammeoUto^ 
g^nde  Qesiibichte  bildet,  ihrer  neuen  Mission,  das  deutsche  VA 
zu  der  Achtung  vor  sich  selbst  und  seinem  Sebrifttilitim  sslftl^ 
fahren  zu  helfen,  vollkommen  entspredien,  besondere  da  dtt  ft^ 
mtthung  des  Uebersetzers  in  anerkeanungswertfaer  Weise  geloNI^ 
ist,  dem  wundeirbar  fügsamen  und  darum  so  schönen  NibeliiB#i^ 
v^rse  sttnen  poetischen  B^z  zu  wahren»  Bine  allmftUg  ttbsr  J» 
cHigeren  Kreise  der  Spracbfachgelekrten  sich  ausaweigende  .nM 
fest^  begrflnd^nde  Thdlnahme  an  d^  Dicbterwerken  der  d# 
sdien  Vergangenheit,  ans  den  Kreisen  der 'sogen.  GebUdetea.M^ 
in  die  des  Volkes  überhaupt  sich  Bahn  brechend,  liegt  se.i^ 
ausser  den  Grausen  der  Möglichkeit,  da  gerade  in  dem  IiitaH" 
jener  alten  Sagen:  selbst,  in  dem  AbenteuerUchen  und  BUierhitai 
das  sieberg^,  so  viel  Bein  fttr  daftc  dgentliehe-Volk  He|t,  dii| 
sloi  nur  erst  gekostet,  den  Appetit  daran. rvwikehren  w^i*' 
wenn  d^m  bei  der  grössjoren  geistigen  Anstrengung,  die  hier  |^ 
fordert  ist,  die  gewölmliche  leidige  Unteiiia^imf)  welche  in  der 
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BUteiromaBleetttre  geBodit  wird,  anck  nur  hier  und  da  ausser 
Coan  kämet  so  würde  das  für  unsere  Callorenstftnde  sdion  als 
ein  nidit  nneriieblieher  Gewinn  za  buchen  sein  and  da  endlich, 
hei  sonst  gediegener  AnssU^tung^  auch  die  ungemeine  Billigkeit 
der  hier  gebotenen  Nibelnngen-UebersetBong  ein  Hindemiss  ftir 
seme  Avsbreitimg  in  weitere  Kreise  nicht  abgeben  kann,  so  steht  das 
Bessere  in  eben  angedeuteter  Weise  zu  hoffen  und  üb^  die  wdtere^ 
Auszweigung  der  hier  in  Bede  stehenden  „Hausbibliothek ,^*  die 
nch  in  ihrer  zeitherigen  Besetzung  vorwaltend  an  die  Fächer  der 
Greschichte,  der  Länder*  und  Völkerkunde,  der  Naturwissenschaften 
und  Technologie  gebieten  hatte,  können  wir  auf  eine  TOr  Kurzem 
arst  (vgl.  Bep.  oben  No.  16^7)  gegebene  Notiz  zurückrerweisen. 


Schul-  und  Unterrichtswesen. 

[2128]  Oefbntliche  Heden  mit  einem  Anhangs  pädagogischer  undphiio- 
UMdscher  Beiträge  von  D.  Luiw«  Dädeiieili.  Frankfurt  a.  M.,  Bleyder 
u.  Zimmer.  1860.    X  u.  446  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.) 

Diese  Sdirift  des  wegen  seiner  Gelehrsamkeit  und  Verdienste 
in  gleichem  Maasse  mit  Becht  geschätzten  Vfs.  bildet  nunmehr  mit 
denen  beiden  früher  (in  den  Jiären  1^43  und  47)  von  ihm  heraus*- 
gegebenen  Bänden  s^ner  „Beden  und  Aufsätze^^  ein  artiges  Trifolium 
und  nicht  leicht  wird  Jemand,  der  den  früher  gebotenen  Oenuss  noch 
in  der  Erinnerung  hat,  säumen,  ihn  durch  die  sofortige  Anschaffung 
dieser  Fortsetzung  -^  es  sei  vergönnt,  mit  dieser  Andeutung  einen. 
Abschluss  möglidhst  weit  hinausgerückt .  zu  denken  —  sich  zu  er- 
neuen.    Die  Hauptspaltung  des  Inhalts  dieser  Schrift  in  Oratoria, 
Didactica  und,  so  zu  sagen,  Fach-Philologica,  etstere  durch  ihres 
V&.  Bedienstungen  an  Akademie  und  Gymnasium,  letztere  durch 
seine  rastlosen  und  fruchtbaren  Sprachstudien  ex  professo  und  ge* 
legenilich  heryorgerufen,  bildet  zwar  zwei  neben  einander  laufende 
Kanäle,  aus  welchen  diese  Sammlung  in  geist-  verwandtschaftliche 
Stodierstnben  ausmünden  wird;  aber  es  ist  mit  Sicherheit  anzu- 
nelunen,  dass  dadurch  die  Abzugsquellen  dieser  Sammelschrift  sich 
nur  vermehren  werden;  denn  landend  an  den  Ufern  des  Pädagogen 
oder  Philologen,  wird  sich  nicht  leicht  einer  derselben  auf  seine 
nächste  Domaine  beschränken  wollen  und  können,  sondern  auch 
das   naheliegende  andere  Gebiet  nicht  unbeachtet  lassen  können. 
Treten  wir  nun  dem  Inhalte  des  Ganzen  etwas  näher.     Die  1.  Haupt- 
abtiieilung  (S.  1 — 260)  umschliesst  19  amtlich-casuelle  Bed^i.  Die 
10  ersten,  in  die  Zeit  von  1847  bis  1869  fallend,  haben  dem  Gjm- 
nasiom^  an  dessen  Spitze  der  Vf.  steht,  ihren  Ursprung  zu  verdan- 
ken.    Ueberbliokt  man  die  Hauptsätze  derselben,  so  wird  man  das 
stofinerksam*  fortgehende  Achten  ihres  Yh,  auf  den  Gang  und  die 
Zeichen  der  Zeit  und  ihre  Ekitwickelung,  sowie  auf  die  Ansprüche, 
ivelcbe  sie  an  die  Bildung  junger  Leute  auf  Gymnasien  machen 
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darfvnd  nuMki,  mit  grotset  B^firiedifMif  ^ewAhr  inrdai}  OBiebw« 
liest  m4a  aas  diesen  sunftciist  a«f  St  Jugend  bereohnetea  AMfü- 
eben  einen  oompte  renda  über  die  Amtsftilumng  ikres  Vfis.  herau 
nnd  auch  beim  ersten  Anblick  frappaatere  Haoptsätse  (z.  B.  Jj«b 
des  Schvlpedantismns''  and  „aber  die  Blasirtbeit^''  Bede  6  und  10) 
▼erlieren,  näber  beseben,  dnrch  die  Aaffassnng  des  Yfa*  slks  Be- 
iremdliobe  nnd  fügen  sich  gana  hsnnonisch  in  die  anderweitiga 
'Qmndsätsei    die  er  gdtend  sa  macben  sncbt    Nidit  ohne  «il- 
richtigste  Einstimmnag  in  sein  pädagogisches  Walten  whrd  man  die 
Ansprachen  über  die  wahre  Jugendlichkeit^  über  die  Pflsge  ixA 
6«aüths  anf  GMekrtenschnleni  über  den  Werth  des  ftosseien  An* 
Standes,  über  den  Tnmerspmcb:  frisch,  frei,  fröhlich,  fromm  v.  8.  y. 
lesen  können  nnd  auch  dem  femer  Stehenden  thut  es  wohl,  m 
seiner  Fragrede:  „Wann  herrscht  ein  guter  Gtoist  auf  einem  Gym- 
nasium?" die  eigene  Freude  an  seiner  eigentlichen  palaestra  iwi- 
sehen  den  Zeilen  heryorblicken  an  sehen.    Den  Uebergaug  sa  den 
6  den  Schluss  dieser  Abtheilung  bildenden  Grabreden,  meist  tof 
weiland  s^Lademische  Collegen ,  macht  die  Eröffanngsrede  der  12. 
Phiiologensammlung  im  J.  1851 :  „über  das  Yerhältniss  da  Philo^ 
logie  8u  unserer  Zeit";  dann  eine  akademische  Festrede:  „über  die 
Pflege  acht  deutscher  (Jesinauag"  vor  ELönig  Maximilian  E  im 
J.  1865  nnd  endli^Oi  die  Festrede  an  Schillers  kandcryälirigem 
Geburtstage  am  10.  Nov.  v.  J.    AUei  diese  Beden  waren  iäm 
gedruckt,    was  aoch  von  den  Grabreden  auf  Koch,    CannaUtt, 
Fleischmann,  v.  Schaden,  Kohlrausch  und  v.  Nftgelsbach  giU,  die 
in  der  Bibliographie  dieser  Blätter  bereits  ihreErw&hnung  gefsnds^ 
haben»    Die  letzteren  mithalten  so  treffende  Beiträge  cur  Cliank* 
teristik  der  Heimgegangenen,  dass  sie  wesentliche  BereicheraBgea 
der  Biographieen  jener  Männer  liefern  nnd  den  würdigen  Ton,  der 
in  diesen  Epicedien  und  in  allen  Beden  überhaupt  herrscht,  no^ 
besonders  hervorheben  zu  wollen,  hiesse  noetuas  Athenas.  —  ^ 
2..  Hauptabth.  ( —  446),  ganz  anspruchslos  und  einfach  alf  iM 
bang^^  bezeichnet,  ist  sehr  mannichfaltigen  Inhalts,  aber  duek- 
gängig  mehr  oder  weniger  anregend,  gewiss  in  ihrer  gewäU^ 
Zusammenstellung  so  beschaffen,  dass  nicht  leicht  irgendwekket 
Leser  iavfißol^g^  hier  wider  den  herrschenden  Bedegebranek  aü* 
nahms weise  passivisch  genommen,  bleiben  wird«    Der  Vf.  beoetdaet 
diesen  ganzen  Abschnitt  im  Allgemeinen  als  „lauter  Schulmeister«e&> 
fast  lediglich  für  „humanistis^e  Schulmänner  berechnet"  (S.  V.) 
Bef.  acceptirt  diesen  Ausdruck  bestens,  aber  mit  der  ausdrüekfidaB 
Bestricdon,  dass  ihm  nach  dem  Laute  des  Wortes  auch  aas  ib^ 
der  richtige  „Meister  der  Schule"  heraustrete,  wie  ihm  deanto^ 
jeher  auch  in  den  früher  ihm  nahegestandenen  Yerhältnissss  der 
Volksschulen  der  significante  Ausdruck  Schulmeister,  alf  ^ 
wahrer  Ehrennahme,  viel  höhx  stand  als  der  moderne  Schal- 
lehren    Bei  der  ihm  hier  als  Bef*  nur  in  sehr  beschzäsUaiB 
Maasse  gestatteten  Baumbenutaung  muss  er  von  vom  hereiB  dar 
auf  verzichten,  die  zahlreichen  iänflelnheiten  dieses  Anhang*  i* 
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m  genauer  keantlieh  mftehender  Weise  per  singula  ennda  aiifzii* 
fairen  und  er  thut  es  um  so  williger,  da  sich  der  Vf.  selbst  ia 
einem  praktischen  Schulmanne  Ton  gereifterem  Aher  ^nen  Bear* 
theiler  wünsdit,  indem  er  es  einem  ganz  jugendlichen  nicht  yer-^ 
tfgen  würde,  wenn  ihm  Vieles  trivial  und  kaum  des  Druckes  werth 
erschiene,  was  er  mit  einer  treffenden  Instanz  in  Beziehung  auf 
Ciceros  officia  erläutert  (S.  VI).    Nun  —  non  deficiet  der  gewünschte 
alter  und  wenn  mithin  Ref»  nur  andeutungsweise  verfahren  kann, 
80  leiten,    den  Anfang  machend,    didaktische  Erfahrungen  und 
Uebungen,  so  wie  pttdagogis^ie  Aphorismen  und  ein  Behema  zu 
Vorlesungen  über  philologische  Enojklopädie  von  dem  Schulterraia 
noeh  in  verschiedenen  Stilübungen  (Uebersetzungen  aus  dem  Gne» 
epischen  und  ins  Lateinische  —  hier  die  Uebersetzung  der  Erzäh- 
lung des  schwedischen  Hauptaanns  aus  Schillers  Wallenstein  IV, 
10,  in  prächtig  klingendes  Latein,  mit  der  so  sehr  von  Sohulmän- 
aem  zu  beherzigenden  Erinnerung,  zu  den  unerlässliehen  Uebun^ 
gen  des  Uebersetzens  aus  dem  Deutschen  in  Lat^n,  um  sie  den 
Gymnasiasten  auf  alle  Wdse  anziehend  zu  machen,  moderne  Stücke 
namentlich   aus  Schiller  zu  wählen,  dessen  Sprache  sich  wegea 
ihres   römisch  -  rhetorischen  Gepräges    für   dergleichen   Uebungen 
besonders  ^gne  — ,  griechische  und  lateinische  Verse,  auch  einiges 
entfernter  Liegende  —  z.  B.  wer  ist  der  schwarze  Bitter  in  Schil- 
lers Jungfrau?  ^^ )  in  das  Mgentliche  engere  Gebiet  der  Philologie 
über  und  Sprachliches,  namentlich  auch  Synonymisches,  Logisches 
und  Bhetorisches  aller  Art,  so  wie  Anmerkungen  und  Excurse 
kritischen  und  exegetischen  Inhalts  zu  Homer,  Sophokles,  Horäz, 
Tacitus  bieten  Studiengenossen  vieles  Artige  und  Bemerkens*  und 
Beachtungswerthe,    das  sich  vielerwärts  wieder  wird   verwerthen 
lassen  ood  zu  weiter  gehenden  Combinationen  führen  kann;  Bef« 
würde  nur  um  die  Auswahl  der  Belege  dafär,  wenn  er  sie  hier  un- 
terbringen könnte,  in  Verlegenheit  sich  befinden.     Nun  steht  frei- 
lich nidit  zu  erwarten,  dass  Alle  geradehin  Alles  hier  im  Einklang 
mit  äir^i  Ansichten  und  Erfahrungen  finden  sollten;  wie  wäre  das 
audi  möglich,  ja  nicht  einmal  wünschenswerth  würde  es  sein,  selbst 
dem  Vf.  nicht.     Aber  er  wird  auch  durch  diese  Mitth^luagen  der 
maanicbfaltigsten  Art  gut  auf  Andere  einwirken,  besonders  a«s 
einem  Grunde,  deu  er  ohne  Furcht  vor  dtler  Selbstüb^hebung  für 
nch  geltend  machen  kann,  wenn  er  S.  VII  von  sich  bekennt: 

„Ich  glaube  mir  in  einem  45jähri^en  Lehramt  und  dureh  beständige 
Uebung  in  der  sokratischen  Mäeutik  die  Gabe  der  Fo()ularität  in  der  Dar* 
Stellung  erworben  zuhaben,  ohne  deren  Wirksamkeit  durch  eigentliche 
Breite  abzuschwächen  und  ihrer  gleichzeitigen  Anregungskraft  Abbruch 
za  thun.  Denn  der  Lernende  fühlt  für  eine  Belehrung  nur  dann  auf- 
richtige Dankbarkeit^  wenn  er  dureh  die  Belehrung  sidi  zuglekh  angeregt 
und  in  geistige  Selbstthätigkeit  versetzt  flieht.^' 

-Möge  dieses  sein  Pfund  nach  der  von  hier  aus  mögliehen 
Anr^^nng  fort  wuchern,  und  um  so  lieber  tritt  dann  der  Bef»  der 
Sohlaesllasserung  des  Vfs.  in  seinem  Vorworte  bei,  dass  sich  das 
Meiste  von  dem  hier  in  Cours  Gesetzten  im  aUgemmn  bildend^i 
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Gymiutfialvntamcbte  tMli  etUsoh,  iiieils  Itoihetifoh,  theÜB  zur 
Uebong  des  VenUndei  und  Urtb^ls  mittelbar  oder*  nnmittelbtr 
werde  verwerthen  iMsen. 

[9189]    Geschichte  des  deattchen  Volkstchidwetens.    Von  Dr.  H*  Hme« 

6.  Bd.  Qotha,  F.  A.  Perthes.  1860.  VIIIii.456S.  gr.8.  (ka.lThlr. 
22  Ngr.)    Vgl.  Jahrg.  1859.  Bd.  III.  No.  8075. 

Mit  diesem  Bande  achliesst  der  Yf«  seine  Geschichte  des  dent- 
Bchen  Yolksschnlweeens  ab  —  Yorlänfig  wenigstens,  wie  Be£.  nach 
Maassgabe  des  in  ihr  Gebotenen  nnd  Geleisteten  hinzusetzen  dar^ 
indem  er  aus  den  über  die  früheren  Bände  erstatteten  Beriditen 
die  Leser  dieser  Blätter  daran  erinnern  darf,  dass  es  in  ihr  nach 
keiner  Seite  der  einzelnen  durchgenommenen  Territorien  hin  za 
einer  yollständigen  Geschichte  gekommen  sei,  da  das  Ganze  mebr 
den  Charakter  einer  Materialiensammlung  an  sich  trägt,  welche 
für  spätere  Bearbeiter  dieses  ganzen  Faches  oder  einzelner  Partieen 
dessdben  willkommen,  ja  unentbehrlich  sein  wird.  Der  Yt  ge- 
steht selbst  in  dem  diesmaligen  Vorworte  die  üngleiohartigkdt 
seiner  Arbeit  ein;  um  sich  nicht  in  ein  zu  Yoluminöses  Werk  au 
verlieren,  das  nur  geringe  Verbreitung  hätte  finden  können,  habe 
er  sich  darauf  beschränkt,  in  den  ersten  Bänden  Terzugsweise  die 
ältere  Geschichte  des  Volksschulwesens  einzelner  Lande  zu  be- 
leuchten und  erst  in  d^i  beiden  letztep  seine  Darstellung  Ihs  zur 
G^egenwart  fortzuführen.  Dieses  Mal  nun  werden  zuerst  die  Herzog* 
thümer  Sachsen-Meiningen  und  Altenburg  (S.  1  —  45,  — 64),  Ajihalt- 
Dessau-Eöthen  und  Anhalt  Bernburg  ( —  169),  Schleswig  und 
Holstein  ( —  223)  durchgenommen ,  worauf  dann  die  Städte  Harn* 
bürg  (—  284) ,  Lübeck  (—  893) ,  Rostock  (—  436)  und  V7ismar 
( —  456)  eintreten,  so  dass  einige  deutsche  Territorien  ganz  unbe- 
setzt geblieben  sind,  weshalb  eben,  aussw  den  zu  den  früheren 
Bänden  von  dem  Vf.  wieder  gesammelten  Nachträgen,  Bef.  s^n 
obiges  „vorläufig*'  einschob.  In  dem  vorlieg.  Bde.  zieht  yorzogs* 
weise  das  über  das  Volksschulwesen  im  Herzogthum  Anhalt-Dessam 
Mitgetheilte  an;  denn  seit  den  Tagen  der  ersten  Herolde  der  neoe- 
ren  Pädagogik  —  Ratichins,  Basedow  u.  A.  —  gehörten  die  des- 
sauischen Fürsten  zu  den  hervorragendsten  Patronen   deutscher 

Volksbildung.     Es  heisst  S.  VI : 

„Es  gieht  wenige  Länder,  in  denen  alle  Bestrebnnj^en,  welche  die 
Hebung  der  Volksschule  zum  Ziele  hahen ,  mit  so  fürsthcher  Mnnifieens 
unterstützt  sind,  wo  die  Volkschule  auch  factisch  dem  Ideale  der  Goseia 
Rebung  so  nahe  geführt  ist  und  wo  sich  der  Stand  der  Volksschnll^rer 
überhaupt  einer  so  gerechten  Würdigung  und  reichen  Hoffiiung  erfite«^ 
als  dies  m  Anhalt-D essau-Köthen  der  Fall  ist.** 

Darum  ist  auch  die  über  jenen  terrarum  germanicamm  angar 
lum  sich  ergehende  Darstellung  besonders  finsch  und  anregend. 
Aber  auch  die  übrigen  Partien  haben  Memorabilia  aller  Art  in 
grosser  Menge  aiizuweisen,  dass  die  Beschäftigung  mit  ihnen  eine 
lohnende  wird.  Beispielsweise  sei  gleich  zu  Anfang  dieses  Bds. 
auf  die  Mittheilugen  über  die  Anfi&nge  des  Volksschulwesens  in 


Schul-  and  Unterrichtswesen.  HSti 

Saclisen-Meiningeii  hingewiesen;  sie  geschahen  bereits  nnter  ider 
Regierung  des  letzten  im  J.  1583  verstorbenen  Fürsten  von  Henne- 
berg, Georg  Ernst;  die  neu  eintretende  sächsische  Regierung  machte 
eine  allgemeine  Kirchenvisitation,  zuerst  im  Jahre  1614  zur  Basis 
besserer  Einrichtungen;  sämmtliche  Schullehrer  auch  mussten  Über 
difr  ihnen  obliegenden  labores  und  über  ihr  Einkommen  Bericht 
erstatten  und  es  ergiebt  sich  daraus  ein  recht  ana<^auliches  Bild  ' 
der  traurigsten  Zustände,  durchwirkt  zugleich  mit  manchem  Heite- 
*    ren,  obwohl  in  den  ärmlichen  Remunerationen  für  oft  anstrengende 
Dienstleistungen  das  Niederschlagende  vorherrscht     Man  lernt  die 
ttbertraurigen  Locale   der  Schulen   kennen,    in    deren  eines  der 
Sdiulmeister  nur  mit  niedergebeugtem  Kopf  und  Körper  „irrepiren** 
kann.     Als  Küster  und  Dorfdiener  spielt  die  Aufsicht  über  die 
Tburmubr  eine  Hauptrolle.     Fast  allerwärts  muss  der  SdiuUelnrer 
die  Uhr  2  —  3  Mal  des  Tages  richten,  die  Steine  hinauf  ziehen, 
nach  dem  Sonnenlaufe  stellen,  auch  wenn  sie  des  Nachts  Posto 
iasst  (Euphem.  für  =  stehen  bleibt)    hinaufziehen ,    mit  einem 
Worte  Tag  und  Nacht  richtig  machen  —  eine  wahre  Sisyphus- 
arbeit, besonders  wo  der  Thurm  baufällig  ist  und  etwa  3  —  4  Lei* 
tern  zu  passiren  sind.     Auch  das  Zeichen  zu  Versammlungen  in 
Gemeindeangelegenheiten  hatte  der  Schulmeister  impulsu  campa- 
nnlae  zu  geben.     Noch  jetzt  heisst  dies  Läuten  vielerwärts:  „män- 
nern.'*     Kanon  war:  wo  man  den  Schulmeister  braucht,  muss  er 
aufwarten.     Glücklich,  wer  solcher  Dienste  quitt  und  le^g  war, 
„wie  Valentin  Kirchner  in  Wölfershausen,  welcher  berichtet:  Keine 
Uhr  hat  der  Schulmeister  zu  stellen,  denn  es  hat  keine  daselbst*' 
(S.  8).     Die  Naturallieferungen  sind  meist  von  erbärmlicher  Qua- 
lität, das  vorschriftsmässige  Roggenbrod  wird  oft  „mit  Hafem  ver* 
mischt''  und  es  ist  den  armen  Leuten  gern  zu  glauben,  dass  ihre 
Klagen:   „wie  schmale  Bissen  sie  mit  Weib  und  Kind  mit  guten 
Zähnen  haben  essen  müssen^'  ganz  gerechtfertigt  waren. 

[2180]  Unterricht  im  kleinen  Katechismus  Luthers  für  Schule  und  Haus, 
von  Ed.  Beck,  königl.  Seminar -Director  (in  Münsterberg).  Breslau, 
Düifer.  1860.    VIII  u.  u.  888  S.  gr.  8.    (25  Ngr.) 

Wie  auf  den  ersten  Blick  gleich  der  bedeutende  Umgang  die- 
ser Schrift  zu  erkennen  giebt,  wird  hier  das  vollständige  Material 
zum  eingehenden  Verständniss  und  Erklären  des  lutherischen  kl. 
Katechismus  nach  seiner  ursprünglichen  Form  in  populärster,  den 
Zusammenhang  mit  der  h.  Schrift  durch  geschichtliche  Beispiele 
aus  iliT  und  durch  passende  Liederzuthaten  stets  wahrender  Fas- 
sung geboten,  nicht  in  einer  durchaus  neuen  Bearbeitung,  die  von 
dem  auf  dem  Titel  genannten  Schulmanne  in  ihrem  ganzen  Zu- 
sammenhange herrührte,  sondern  Von  ihm,  mehr  als  Herausgeber, 
ans  älterer  und  neuerer  berwäh^rter  Katechismusliteratur  zusam- 
mengestellt, in  dieser  Beziehung  so,  dass  bei  Einrückung  längerer 
entlehnter  Stellen  die  Namen  der  V£P.  beigesetzt  sind,  unter  denen 
wir  die  eines  Ahlfeld,  Arnd,  Heubner  u.s.w.,  die  hier  guten  Klang 
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bAbea,  renaidiiiet  finden.  Einleitongsweise  wird  Bunttdist  im 
Vorworte  über  Zweck,  Einrichtang  und  Gebrauch  dieses  Hü1£b- 
bnehes,  vnd  dann  am  Eingänge  desselben  über  Luthers  b^de 
Katechisinen  und  die  übrigen  BekenntnisMchriften  d^  eyangeliseh- 
Intherischen  Kirche  das  Ndthigste  vorangestellt  und  Seferent  ist 
der  guten  Meinung,  dass  mit  dem  hier  Gebotenen  dem  Yolkf* 
schuUehrer  vor;»einem  ganzen  Cötus  und  fllr  ihn  anf  verschiedeneH 
Altersstufen  auskömmlich  und  ohne  sonstigen  weiteren  Apparat 
gedient  sein  könne,  vorausgesetat,  dass  es  ihm  an  dem  dasu  nöthi- 
gen  Discretionstalente  und  an  wachsender  Fertigkeit  fÜrUmsetsung 
des  akroamatischtti  Unterrichts  in  den  erotematischen  nicht  feUe. 
Aber  eben  so  gut  und  Ref.  möchte  sagen  besser  noch  dürfte  sieh 
die  ganae  Schrift  nach  Anlage  und  Ausführung  für  den  Haus- 
gebrauch empfehl^i,  hier  durch  blosses  Vorlesen  schönem  seiner 
durchaus  yerständlichen  Haltung  ein  Erbauungsbuch  für  das  Leben 
in  seinen  verschiedensten  Verhältnissen  im  besten  Sinne  des  Wor- 
tes, fumal  wenn  ihm  ausser  dem,  was  es  aus  eigenen  Mitteln  bie- 
tet, für  Qedächtniss  und  Willen  durch  das  noch  nachgeholfen  wird, 
was  aus  leicht  zugänglichen  Erzählungsbüchern,  welche  citirt  werden, 
geschöpft  werden  kann.  Das  Vorwort  giebt  auch  zu  diesem  Haus- 
gelnrauche  die  nöthige  Anweisung  S.  YllI  und  Ref.  möchte  nach 
dabm  vorkommender  Andeutung  dem  Bearbeiter  der  vorlieg.  Schrift 
sehr  gern  einen  Antbeil  daran  wünschen,  dass  das  Kirchenjahr, 
welches  in  seinen  Festkreisen  und  anderen  Abzweigungen  in  frü- 
heren Zeiten  nicht  in  der  Kirche  nur  und  in  der  Schule  gefomrt, 
sondern  auch  im  Hause  und  in  der  bürgerlichen  Gesellschaft  durch- 
lebt ward,  in  diesen  letzteren  Kreisen  wieder  eine  Art  von  directo- 
rium  vitae  würde;  es  würde  des  Hauses  und  des  Staates  Schade 
gewiss  nicht  sein» 

|21811  Lehrbuch  der  althochdeutschen  Sprache  und  Literatur.  Für 
höhere  Schulen  und  «um  Selbstunterricht.  Von  Dr.  Ludw.  Frauer,  Prof, 
am  obem  (^rmnaa.  in  Schaffbausen,  Nebst  einem  Anhang,  Städte  aas 
der ülteren Edda  imd  aus  HSliand  enthaltend.  Oppenheim,  Kern»  1860. 
VIU  u.  8X1  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  6  Ngr.) 

Auch  nur  nfthere  Declaration  des  specialen  Inhalts  dieser 
Schrift»  auf  welche  allein  der  Bef.  sich  jetzt  und  hier  einlassoa 
kann,  wird  au  erkennen  geben,  dass  die  ihr  zugedachte  Dopp^ 
Verwendung  für  Schule  und  Privatstudium,  nicht  ohne  guten  Er* 
folg  bimbea  werde.  Denn  was  für  den  ersten  Unterricht  im  A1& 
hodideatschen  zusammeng^ört  —  Literaturgeschichte,  Grammatik, 
Text  und  Wörterbuch  —  findet  man  hier  im  AUgemdnea  kurz 
zwar,  aber  doch  anschaulich,  deutlich  und  in  einladender  Perm 
zusammengestellt.  Den  Anfang  macht  die  Geschichte  der  althd. 
!Mta:atnr  (S.  1  —  51),  welche  nach  einer  gut  orientirenden  Ueber» 
sii^t  und  der  die  Zeit  von  etwa  114  v.  Chr.  bis  600  n.  Chr.  um- 
spannend^a  Vorgeschichte  das  Gebiet  d^  ahd.  Literatur  in  3  Ab- 
Bobu.  durchschreitet  und  ihnen  entsprechend  auf  geschkhtHcher 
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Bask  die  Producte  der  ahd.  Literatur  verzeichnet.    Alles  ist  hier 
den  Forschangen  unserer  ausgezeichneten  Germanisten,  Grimms, 
Lachmanns  und  Wackemagels  überbauet,  nicht  ohne  die  bereits 
von  Oervinus,  Koberstein,  Yilmar  und  And.  für  die  Zwecke  natio- 
naler Schulbildung   gemachten  Anwendungen.      Die    daran  sich 
schliessende  Grammatik  ( —  115),    wesentlich    ein   systematisch- 
libersichtlicher  Auszug  aus  Grimms  Laut-  und  Formenlehre  in  be^ 
Bchränkter  Einstreuung  derjenigen  syntaktischen  Regeln,  welche 
für  die  Leetüre  des  Schülers  ausreichen,  absolvirt  ihren  Belehrungs- 
gang in  4  Abschnitten,  welche  Lautlehre,  Yerbum,  Nomen  und 
Verbindungswörter  zum  Inhalt  haben.     Die  nächste  Bubrik  mit 
ihren  Texten  der  Spraehdenkfsälar  (^  2S4)  fst  mit  abermaliger 
vorzngsweiser  Berücksichtigung  der  ochüler,  welche  an  grösseren 
Stücken  hervorragender  Schriftsteller  die  Sprache  weit  schneller 
lernen  als  an  kleineren  Bruchstücken  vieler  verschiedener  und  un- 
bedeutenderer Verfasser,  zusammengestellt,  so  dass  in  chronologischer 
Folge Kero,  Tatian,  Otfried  und  Notker  am  reichsten  vertreten  sind; 
von  den  kleineren  Sprachdenkmälern  wurden  nur  die  eingereiht, 
welche  inneren  poedschenoder  culturhistorischenWerth  anzusprechen 
haben.     Hier  zuletzt  ein  Anhang  aus  der  Edda  und  dem  Holland. 
Den  Schluss  macht  das  zum  Verständniss  der  Lesestücke  bestimmte 
nad  auaretchende  Wörterbodi  (^  310).    Bezüglich  auf  die  Be^ 
Stimmung  dieser  Schrift  für  Schulzwecke  lässf  sich  der  aus  Erfahr 
rang  stammenden  Versicherung  des  Vfs.  gern  Glauben  schenken, 
dass  es  wohl  möglich  sei,  mit  17  —  19jährigen  Schülern  m  einem 
halben  Jahre  bei  zwei  wöchentlichen  Stunden  einen  Cuirsus  des 
Ahd.  so   durchzumachen,  dass  eine  gute  Grundlage  in  der  ge- 
schichtlichen Kenntniss  der  Sprache  gelegt  und  dauernde  Liebe 
zu  derselben  eingepflanzt  werden  könne.     Allein  woher  dies  auch 
nur   Wenige   bei   unseren   meisten,   mit  Lehrgegenständen  Über» 
bürdeten  Gymnasien  nehmen?    Jedenfalls  wird  der  Selbstnnter- 
riehtszwei^  für   den  van  dem  ^vorliegenden  Buch   wa  hoffenden 
Nutzen  und  Erfolg  überwiegen  und   mancher   strebsame  Ldirer 
und  Geistliche,  dem  es  gründlich  leid  thut,  dass  er  in  der  Kennt- 
niss der  Muttersprache  gar  sehr  verwahrloset  sei,  würde  eine  solche 
Lücke  in  seinem  Wissen  an  der  Hand  des  hier  sich  bietenden 
Wegweisers  ausfüllen  können,  ohne  dass  es  ihm  zugeschoben  zu 
werden   brauchte,  gleich  zunächst  die  grösseren  Werke  und  die 
zerstreuten  Abhandlungefi  dnrcbzustttdieiten ,  aof  welche  sich  die 
neneie  Germanistik  gründet. 
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[21831  Memoire  poar  8<r?ir  k  Thlitof re  de  mon  temps ;  par  M.  Giizdt.  Tom. 
I.— III.  Paris,  Le?7.  1858—60.  478,  521,  507  8.  gr.8.  (Cpl.  in  5 od. 
6  Bdn.  k  7  Fr.  50  c) 

12184]  The  Annaal  Register;  or,a  View  oftheHistorj  and  PoliUcsoflheTeir 
1858.    Vol.  100.    Lond.,  1859.    542  S.  gr.  8.    (18  sh.) 

|2185]  Das  neue  Portfoüo.  Eine  Sammlnng  wichtiger  DoenmeDte  o.  Actea- 
staclce  aar  Zeilgeschichte.  l.He/t.  Berlin,  Ashero.  Co.  1859.  63S.  gr.8. 
(n.  20  Ngr.) 

(2186]  Die  grossen  Weitereignisse  yod  1859.  Ein  geschieht!.  Gedenkbnch  t 
Alle f on 6.  Berthgli.  MitAbbildd.  13Lieff.  Dresden,  Brejer.  1860.  IT 
n.  203  8.  m.  13  col.  Steinuf.  4.    (äSVsNgr.) 

i2187]  Der  Krieg  der  neuesten  Zeit.  Ein  Beitrag  rar  Weltgeschichte  als  Gc- 
lenkblatt  fürs  VoTIl,  entb.  popalire  Darstellungen  der  wichtigsten  Ereignisie 
derneuestenZeitinWortu.  Bild.  1—11.  Lief.  Neusalza,  Oeser.  1859.  8.1 
— 176  m.  4  StelnUf.  Lei.  8.    (k2Ngr.;  col.ä3Ngr.) 

12188]   Deutschland  im  französisch-sardinischen  Kriege,  Tom  Pariser  Congress 
856  bis  zum  Frieden  TonVillafranca  1859.  Von  Dr.  K.  Jirgent.   l.a.2.Hiirke. 
1.  Lief.   Basel,  Schwelghausers  Verl.  1859.   XV  u.  456  S.  gr.8.    (ä24Ngr') 

[2189]  Ergünzungsbinde  des  Leipziger  Journals.  I.  Vor  u.  nach  dem  Friedea 
?on  Villafranca.  Studien  zur  Geschichte  u.  Kritik  der  'polit.  Entwickelungd» 
leUten  Zeitdramas.  Leipzig,  Lehmann.  1860.  XXIV  u.  280  8.  gr.  8. 
(IThlr.  15Ngr.) 

i2190]    Weitereignisse.    [1860.]    Ein  gesehichtl.  Gedenkbach  f.  Alle.    Voa 
r.Bertholi.    MitAbbildd.     1—3.  Lief.    Dresden,  Brey er.  1860.    8. 1— M 
n.  3  col.  SteinUf.  4.    (ä  3  Ngr.)j 

[2191]  Geheime  Geschichten  n.  räthselhafte  Menschen.  Sammlung  ?erboige- 
oer  od.  yergessener  Merkwürdigkeiten.  Von  Fr  Bfilail.  11.  Bd.  Lelpag, 
Brockhaus.  1859.    V  u.  503  8.  gr.  12.    (k  n«  2  Thlr.  15  Ngr.) 

[2192]  Kleine  Hauschronik  od.  Historisches  Tagebuch  entb.  das  Bemerkeos« 
wertbeste  f.  jeden  Tag  Im  Jahre.  Von  V.  H.  Vetter,  Bector.  4  Lieff.  Langes- 
salza,  Verlags-Compt.  1860.    IVn.  487S.  8.    (kn.  lONgr.) 

Spanien.     Italien. 

[2193]  Sülle  antichitk  spanuole  in  generale,  a  singolarmente  delle  pro?iMia 
Nuova  Castiglia,  Estremadura,  Andalusia,  Murcia,  Valenza,  Catalogna  dl 
Glts.  ValentlaelU.  [Aus  den  Silzungsber.  1859  d.  kais.  Akad.  d.  Wies.] 
Wien,  (Gerolds  Sohn.)  1859.    61  S.  Lex.  8.    (n.8Ngr.) 

[2194]  Histoire  du  r^ne  de  Philippe  If.  Par  W.  H.  Frescott.  Traduilede 
ranglals  par  G.  Renson  et  P.  lihier.  Tom.  1.  II.  Bruxelles.  Leipzig,  A.  Dürr* 
1860.    345  u.  372  S.  gr.  8.    (k  n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[2195]  Geschichte  Philipps  II.  Deutsch  von  Dr.  Joh,  Seh$rr,  Leipzig,  0« 
Wigand.  1859.    IV  u.  188  S.  gr.  8.    (k  n.  1  Thlr.) 

[2196]  Historia  crilica  de  las  negociationes  con  Roma,  desde  la  mii«rta  M 
rey  D.  Fernando  VII,  escrita  por  Don  Josi  del  Gastlllo  J  Ayensa,  delami 
Academia  espanola.  Tom.  I.  II.  Madrid,  Tejado.  1859.  XVI  a.  M% 
gr,  8.    (60  rs.) 

12197]  La  Marina  real  de  Espaua  i  fines  del  sigio  XVIII  y  principlos  del  XiX 
Memorias  de  familia,  tipos,  escenas  y  cuadros  de  costumbres,  apuntes  y  aüe» 
riales  para  la  historia  de  la  marina  espanola,  por  D.  Jorge  Lasso  io  la Ttia. 
Tom.I.    Madrid.  1859.    gr.4.    (30  Bs.) 
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l%m]  Areliifio  ttorko  Haliattd.  NvoYo  S^e.  Tom.  IX.  P.  1. 1.  X«  P.  h 
Fiercoxe»  Yieossaui.  1859.    196  a.  204,  1918.  gr.8. 

[2199]    Geschichte  Italiens  tod  der  GrUoduDg  der  regierendeD  Dynastien  bis 

zar  Gegenwart.    Von  Dr.  Hm.  RenchliB.    1.  Tbl.    Bis  zom  J.  1848.    2.  Tbl. 

1. 0. 2.  HilAe.    Vom  Jan.  1848  bis  tar  ersten  Niederlage  Karl  Alberts  a.  der 

Uoterwerfang  Sfciliens.    Leipzig,  Hirzel.    1859.  60.    VIII  a.  343,    Till  u. 

353,  255  S.  gr.  8.    (n.  2  Tbir.  18  Ngr.) 

Aach  n.  d.  Tit. :    Staatengetcliichte  der  neneiten  Zeit.    Heranigeg.  ron  AT.  Bieder^ 
VMtHH,    S«  —  5«  Bd. 

P200]  Annali  d'IUlia  dal  1 750,  eompilati  da  A.  Coppl.  Tom.  IX.  dal  1846  al 
1847.    Firenze,  Cellini  e  Co.  1859.    280  8.  gr.  8. 

12201]  Storia  d'Italia  dali'  anno  1814  fino  a'  nostri  giomi  scritta  da  L.C.  Farlni. 
Tom.  II.    (1818—23.)    Torino,  Franco.  1859.    39oS.  gr.8. 

[2202]  Frei  bis  zar  Adria.  Oesterreicbische  Reglerongsgeschlcbte  in  Italien 
voQ  Dr.  Gast.  Rasch.  Berlin ,  ^Bosselmann.  1859.  X;u.  238  S.  br.  8. 
(n.  25  Ngr.) 

[2203]  Codice  diplomatlco  Bresciano  dal  qaarto  secolo  all'  era  nostra,  raccolto 
epa))blicatodaF.  (^ifortW.    Parte  Y.  VI.    Brescia.  1858.  59.    gr.8. 

122041  Gemona  e  II  sao  distretto.  Notizie  storicbe,  statisticbe  e  Indastriali  di 
iiCC. Baroxxi.    Yenezla.  1859.    Mit  1  Plan,  Stammtaf.  a.  Siegelabb.  gr.  8. 

[2205]  Bibliographia  eneiclopedla  milanese,  ossia  Repertorio  sistematico  ed 
alfabet.  delle  opere  edite  ed  inedite,  cbe  UlustraBO  la  topografia,  Tidrografia,  la 
zoologia,  Tarcheologia,  la  storia  ec.  di  Bülano,  per  Frc.  Predari.  Billauo, 
Carrari.  1858.    gr.8. 

[2206]  Storia  docamentata  di  Yenezia  di  8.  Romsnill.  Tom.  Yll.  P.  2.  3.  ed 
VilLP.  1.2.    Yenezia,  Naratoricb.  1858.  59.    gr.8. 

[2207]  Jfonamenti  artistici  e  storici  delle  proTinclfe  Yenete,  descritta  della 
CommissloDe  istitota  dall'  arcidaca  Ferdinando  Massimlliano.  Mllano,  stamp. 
disuto.  1859.  gr.8. 

[2208]  Recaeil  de  documents  et  plices  aatbentiqaes  poar  servir  k  Tbistoire 
de  Yenise.  1848  —  49.  Tom.  I.  Paris,  Farne  et  Co.  1860.  XI  u.  483  8. 
gr.  8. 

f22P9]  Storia  del  Regno  di  Carlo  Emanuele  III.  scritta  da  Domen.  CarUtti. 
Vol.  II.    Torino,  Botta.  1859.    XI  u.  400  S.  gr.  8. 

[2210]  Monumente  historica  ad  Proviocias  Parmensem  et  Placentinana  perti- 
oeotia.  Chronica  PlaceDtinorom.  Yol.  I.  Fase.  5— 17.,  Yol.  III.  Sect.  I.  13 
Fase,  et  Yol.  III.  Sect.  II.  6  Fase.  —  Statuta  Placentina.  Yol.  I.  Fase.  1 — 5. 
Parmae.  (München,  Franz.)  1859.  60.  Chronica.  Yol.  III.  Sect.  II.  XXXYI 
a.  442  8.  a.  Statuta.  1 .  Bd.  8. 1--410.  Imp.  4.  (k  Fase.  n.n.  1  Tblr.  2  Ngr.) 
Vol.  II.  ift  noch  nicht  erschienen. 

[2211]  Storia  della  cittä  di  Parma  continuata  da  Ang.  Pessana.  Tom.  Y. 
(1484—1500.)    Parma,  tjpogr.  reale.  1859.    450  a.  139  8.  gr.  4. 

[22121  Geschichte  des  Herzogtbums  Modem  o.  Ferrara.  Bis  zum  Jahr  1815. 
Von  i.  H.  A.  Scharfenberg.  Mainz,  Kirchheim.  1859.  YIII  u.  294  8.  8. 
(o.  26  Ngr.) 

[2213]  Glornale  storico  degli  archivi  Toscani  che  si  pubblica  dalla  soprlndenza 
generale  agii  archivi  del  Graodocato.  Yol.  III.  (4  Nrn.)  Firenze,  Yieasseox. 
1859.    gr.  8. 

[2214]  Gemmentari  del  fatti  civili  oceorsi  dentro  la  citth  di  Firenze  dalF  anno 
12l5sl1837,  daFU.delerU,ssnatore.  2Yoll.  Trieste,  Coen«  1859.  XIX 
U.517S.  8.    (1  Tblr.  3  Ngr.) 
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[niS]  Optr«  hMdlU  dl  Fre.  il  MoiliHiBi,  Htattrate  da  G.  Cmm$irmt,  • 
pabblic.  per  cara  dei  coali  Piero  t  Luigi  GmietiardM.  ¥ol.  III.  Storit  Fio- 
reatioa  dti  ttmpi  di  Cosimo  de'  Medici  a  quellt  del  Gonfalonieri  Soderini.  Fi- 
reof  e,  Barbara,  Biaochi  e  Co.  1859.    gr.  8. 

(nU]  DieHeimtacbBiiginTofeaiM.  Ein  Zeitbild.  Wien^  (Lechner.)  1859. 
54  8.  8.    (o.  8  Ngr.) 

[22171  Storia  dei  Cooti  e  Dachi  d'Urbino,  di  FU.  UgellBl.  2  Voll.  Firenxe, 
urazzinl,  Giannioi  e  Co.  1859.    gr.  16. 

[2218)  Storia  dello  Slato  PootiQeio  eoosiderata  nelle  aae  cilti,  mooicipii  e 
famiglie  nobili,  del  coote  I.  fiaddi  HerceUli.  Naroi,  Galtlmelata.  1859. 
gr.8. 

[2219]  Geschicbtt  der  Päpste  nach  deo  BrgeboiaseD  der  bewährtesten  For- 
tchangen ferfasst  von  Dr.  Carl  Haas.  (In  4  Lieff.)  1.  Lief.  Tübingen^  Laopp. 
1860.    8.1— 176.  gr.8.    (15Ngr.) 

[2220]  De  Nicoiao  Papa  I.  commentationes  duae  historico-canonicae.  Scrips. 
Aftdr.  Thiel,  Prof.    Bronsbergae,  Haje.  1859.    76  S.  gr.8.     (n.  lONgr.) 

12221]    De  regering  van  Piaa  IX.  en  hare  bescfaaldigers  door  Dr.  W.  J.  F. 
fnUeBS.      Amsterdam,   van  LangenhuTsen.    1859.     IV  u.  183  S.    gr.  8. 
(1  Fl.  50  €.) 

[2222]  Storia  degli  Ordini  equestri  negli  Stata  di  Santi  Chiesa,  del  conte  E. 
vaddiHorcoUBi.    Roma>  tip.  del Corso.  1859.    gr.8. 

[2223]  Die  Sehweizergarde  In  Rom ,  Ihre  Bedentnng  a.  Wlrkaogen  im  16. 
Jabrh.  Nebst  briefl.  Nachrichten  znr  Geschichte  jenes  ZellaUers  von  den  Garde- 
orficieren.  Aas  den  Qaellen  von  AlC  Ltttolf.  Einsiedeln,  Gebr.  Benziger. 
1860.    lY  ■•  122  S.  m.  1  eol.  Steintaf.  gr.  8.    (n.  16Vi  Ngr.) 

[2224]  Miscellanea  stoHca  Narnese,  compilata  per  QloY.  Ercoli.  Vol.  11. 
Narni,  GattamelaU.  1858.    112S.  gr.8. 

[2225]  Storia  del  tnmvHo  di  Napoli  da  TOB«  d0  liBtli.  2  Voll.  Trieste,  Goca. 
1858.    VIII  u.  474  8.  8.    (1  Thir.) 

[2226]  La  conglura  de'  Barooi  del  regno  di  Napoli  contra  ü  re  Ferdinand«  L, 
diCaBhPorziO,  ridotta  alla  saa  vera  leziooe,  di  molte  note  adoroata ,  edon 
per  la  prima  volta  da'  famigerati  processi  contro  i  aegretari  del  Re  e  contro  i 
Baroni  seguitta,  per  cara  del  comm.  5ton.  tTJloe,  Napoli,  Nobile.  1S59. 
XIV,  247  a.  CCLXXV  S.  gr.  8. 

i2227]    Napoli  e  Austria.    Cenni  storico-politici  di  6i0Y.  Gemelli.    Firenze, 
larbira,  BianchieCo.  1860.    gr.  8. 

[2228]  Fragments  pour  servir  k  l'histoire  deCorse  de  1764  k  1769,  accoi»- 
pagnöes  de  notes,  par  le  comte  de  Bnttaface.    Bastia,  Fablanl.  1859.    gr.  i. 

12229]    Delle  condizioni  politiche  delle  Isole  ionie  sotto  il  dominio  Veneto,  dl 
[rm.  conte  Lniixi.  Versione  con  note  di  Mar,  dott.  Typaldo  FaresH  e  N.  BmramL 
Fase.  I— IV.    Venezia.  1859.    gr.8. 

Frankreich. 

[223Ö]  La  France  depnis  les  temps  les  plus  recnl^s  jasqu'ä  nos  joura,  ilaai  )m 
il^ments  de  son  histoire,  de  sa  richesse,  de  sa  puissance  et  de  son  or(»niaalliB 
k  toas  les  degrds,  comme  dtat  politique  et  comme  nation.  Histoire  et  meeafliNW 
des  graods  pouvoirs  de  TEtat  Fonctions  publiques  de  tous  ordres,  condMaiS 
d*admissioo  et  d'avancement  dans  tdates  les  carriöres.  Privileges  et  ioMMiollii. 
R^sam^  complel  de  la  statlstique  g^^rale ;  par  C.  0.  Marie  Baas^'^ehef  de  dbi- 
aion  k  la  pr^fecture  de  la  Haute-Marne,  Tom.  VI.  Grenablc,  PruittiMiatt. 
1858.    800  S.  gr.  8.    (cpl.  4  Bde.  25  Fr.) 
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im\]  G^riplilfl  de  öf^te  lie  Ttuf».  U  Ptfgnt  et  redisfaiielration  eo 
Gtolf  ^  per  Alfr.  lacfbt»  erohivlete  paMogripbe,  doeteur  te  lettre».  Perlt, 
Forae.  1858.    Y  u.  156  S.  m.  1  Karte,  gr.  8. 

(2332]  Histof re  de  France  depuis  les  origf nes  ganloises  jasqali  nos  joars ;  par 
AmM.  fiabenrd.  Tem.XI—XV.  (1575—1715.)  Perle,  Gaume.  1859.  60. 
gr.8.    (k5Fr.) 

[2233]  Histoire  de  France.  Les  rignes  m^rovingieos  et  rcmpire  d'Occident 
loosCharlemagne;  parle  comte  de  Laderize.  Paris,  Garnfer  fr.  1859.  5118. 
gr.S. 

[2234]  Charlemagne,  sa  Tie  et  son  inflaence  snr  eon  stiele;  par  Tauteur  de 
rhistofre  de  Louis  XIT.    Lille,  Lefort.  1859.    14:^8.  %T.n. 

[2235]  La  Chronique  d'Engverran  de  lonstrelet ,  en  dem  livres,  avec  pi^es 
jostificatives,  1400—1444,  publice  pour  It  Soci^t^  de  l'hist.  de  France ;  par£. 
D(metd:Arcq,  Tom.  IH.  Paris,  Renoaard.  1859.  XIX  u.  430  8.  gr.  8. 
(9  Fr.) 

[2236]  Letlree  ib^dites  de  Henri IV,  recaeillies  par  le  pHnce  JuguslinGaUUin, 
Paris,  Techener.  1860.    IXu.  449S.  gr.8. 

[2237]  Journal  d'OUvier  Lefifre  d'OrmegSOn,  et  extraiU  des  m^moiret  publice 
parM.CAertitf/.  Tom.  L  1643  —  1650.  Paris,  impr.  imp^r.  1860.  CXXI 
u.  866  8.  gr.  8. 

DocoMenti  iniditi  rar  l'liift.  de  France.    S.  S4rie.    Hitt  politlqne. 

[2238]  La  Monarchie  francaise  au  dix-hnitidme  si^le.  £tndes  bfstoriques  snr 
les  r^nes  de  Louis  XIV.  et  de  Leuis  XV. ;  par  comte  L«  de  Oani.  Paris ,  Di- 
dier et  Co.  1859.     VIII  u.  501  8.  gr.  8. 

12239]  Quinze  ans  du  rigne  de  Louis  XIV.  (1700  — 171 5.) ,  par  Em.  Iforet. 
Tom.  H.    Paris,  Didier  et  Co.  1859.    423  8.  gr.8. 

[2240|  Le  Duc  d'Orl^ans  et  le  chancelier  d'Aguessau.  Etudes  morales  et  peli- 
tiques,  par  Ose.  de  VaUie*  Paris,  M.  L^vj  fr.  1860.  XX  u.  478  S.  gr,  8. 
(7  Fr.  50  c.) 

[2241].  Journal  du  marquis  de  Daigean ,  publice  en  entler  pour  la  premiire 
fois,  par  M.M.  Eud^  SoultSetL,  Duuieux^  avec  les  additions  io^dites  du  duc 
deSaiot-8imon,  publikes  par M.FetM'l^/ de CoiteAe#.  Tom.XVIL  (1717—1719.) 
Paris,  F.  Didot.  1859.    489  S.  gr.  8.     (6  Fr.) 

[2242]  Journal  et  ro^moires  du  marquls  d'A  rgens-on,  publica  pour  la  prä- 
miere fois  d'apris  les  manuscrlts  autographes  de  la  biblioth^ue  du  Louvre, 
poar  la  8oci^tä  de  l*histoire  de  France ;  par  E,  J,  B»  Rathey.  Tom.  I.  Paris, 
Renouard.  1859.    LXVIu.  390  8.  gr.8.    (9 Fr.) 

[22431  Histoire  de  soixante  ans.  La  Revolution  (1780  — 1800);  parHippoL 
Castlüe.    Tom.  II.    Paris.  1859.    363  8.  m.  4  PorUr.  gr.  8.    (ä5Fr.) 

[2244]  licheleU  History  of  the  French  Revolution,  from  its  Earliest  Indica- 
tioos  to  the  Fligbt  of  the  King  in  1791.  Translated  by  C.  Cockt,  New  edit. 
Vfith  general  Index.    Lond.,  Bohn.  1860.    546  8.  8.    (3sh.  6d.) 

[2245]  Die  französische  Revolution  u.  das  Kaisertfaum  Napoleons  I.  Geschicht- 
liche Uebersicht  der  Zeit  von  1789  bis  1815  von  Dr.  14.  Stacke,  Gymn.-Lehrer. 
Oldenburg,  Stelling.  1860.    XU  u.  648  8.  m.  1  Tab.  12.    (m  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[2246]  Histoire  de  Girondins  et  des  uaseaeree  de  sepiembre,  d'apr^s  les  docu- 
meiils '^officiels  et  in^dits,  aceempagn^e  de  pkisieurs  facsimile;  par  M.  1« 
finaler  de  Cassagnac.    2Vols.    Paris,  Deotu.  1860*    70  Bog.  gr.8. 

[2247]  GeseMehte  der  Mtrle  Antoinette.  VonEdm.  J«L  de  CNmeemt«  Au- 
torisirte  deutsche  Ausg.  von  Schmidi-fFeüser^feU.  Mit  d.  Portr.  der  Marie 
Antoinette  In  Suhlst.  Prag,  Kober  u.  Markgraf.  1859.  VIII  u.  340  8.  gr.  8. 
(^Thlr.) 
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[VM]  MMMiiM  dt  Uß^. EliMbtth  dt  Fraaet,  tttvr  twäh XVI,  aonoUtet 
nittnordrt»  ^  P.  Barghm-F^ri'IUm.  Paris,  Yatoa.  1859.  IXQ.3S1S. 
gr.  8. 

m49]  Hittoire  da  eonttltt  et  de  l'empirt ,  falte  toitt  k  Tbistoire  de  li  i^ii- 
lalioo  fraocaise,  par  M«  i.  Thltrt«  Tom.XVII.  Paris,  Paolio.  1860.  9118. 
(baar  o.  25  Ngr.)  —  Bnixell.,  Meline,  Caoa  et  Co.  1860.  777  S.  gr.  8. 
Ik  Q.  1  Tblr.  5  Ngr.)  —  Nov.  1813  bis  Mai  1814. 

S 22501    Gescbicbtt  des  Consalats  a.  des  Eaisertbums.    Yoo  A.  Thien.  iu 
lern  Franz.    17.  Bd.    Brüssel,  Melioe,  Cans  et  Co.  1860.    706  S.  gr.  8. 
{k  25  Ngr.) 

[2251]  Gescbicbtt  des  Consalats  a.  des  Kaiserreichs.  Von  Adt.  Tlieit 
Aas  des  Französ.  von  Dr.  Ed.  Burckhardt  a.  Dr.  Fr,  Sieger,  137—141.  Lief. 
Leipzig,  Lorck.  1859.  4.  Bd.  Der  Starz  des  Eaiserreicbs  S.  521— 632  mit 
tingedr.  Holzscbn.  lei.  8.    {k  n.  4  llgr.) 

[2252]  Mämoirts  et  correspondanet  politiqae  et  müitaire  du  prinee  Eogioe, 
pablies,  annot^s  et  mls  ^n  ordre ;  par  J,  Du  Caese,  aotear  des  m^moires  doroi 
Joseph.    Tom.  lY— VI.    Paris,  M .  Uvy  fr.  1859.    gr.  8.     (k  6  Fr.) 

[2253]  Hisloirt  de  la  Etstaaration,  par  M .  Lools  dt  Yltl-Casttl.  Tom.  I.  !'• 
Paris,  II.  Uvy  fr.  1860.    65  Bog.  gr.  8.    (12  Fr.) 

[2254]  Histoire  da  rigne  de  Loais-Philippe  I.,  roi  de  Francais,  1830— 1S4S; 
par  Y.  de lOQTiOl.    Tom. III.    Paris,  Didier.  1859.    638  8.  gr.  8.    (6 Fr.) 

[2255]  Hadame  la  dacbesse  d'Orleans,  Hühnt  de  Mecklenboarg-Schverio. 
(Par  la  Harq.  d'HartOVrt)  7.  ödit.  Paris,  M.  Uvy  fr^res.  1859.  243  8. 
gr.  8.    (6  Fr.) 

S2256]  Helene,  Herzogin  von  Orleans,  geborene  Princessin  v.  liecklcDboig* 
ichwerin.  (Von  Marqoise  (THareourt,)  Nach  der  7.  Originalausg.  aas  des 
Franz.  vonjL.  ff.  LencM*.  Einzige  aatorisirtt  Ausg.  Leipzig,  Lehmino.  1860* 
1418.   gr.8.    (n.  18  Ngr.) 

[2257]  Erinnerungen  aas  dem  Leben  Ihrer  Königl.  Hoheit  Helene  Lotise, 
Herzogin  von  Orleans,  geb.  Prinzessin  von  Mecklenburg-Schwerin.  Nach  ih- 
ren eigenen  Briefen  zasammengeslellt  von  Dr.  Crhl.  H.  Y.  Schubert.  lÜtlPortr. 
3.  —  5.  anverSnd.  Abdr.  Mit  ein.  Anh.  München,  Ht.-arlist.  Anst.  1859.  M« 
XIV  0.  282  S.  Lex.  8.    (k  n.  1  Tblr.  18  Ngr.) 

[2258]  Helene  Louise  Elisabeth  Herzogin  von  Orleana  zu  Eisenacb,  mitBrin- 
nerangen  aus  ihrem  Jugendltben.  Von  Dr.  AltZ.  Wlttlch.  Jena,  FromiaioB. 
1860.     IX  Q.  53  8.  gr.  8.     (10  Ngr.) 

[2259]  Die  Napoltoniden.  Karzer  Lebensabriss  der  berforragendstea  UÜ- 
glieder  des  Hauses  Bonaparte,  von  Madame  Ljititia  an  bis  auf  die  Gegeofirt 
und  der  iNapoleoniden  Einfluss  auf  die  Geschicke  Enropas*  Weimar,  Yoig^ 
1859.    VI  a.  254  8.  gr.  8.     (1  Tblr.) 

[2260]  Kaiser  Napoleon  III.  Eine  biographische  Studie  von  Rad.  GtttsAlB- 
Liegnitz,  Kuhlmeysche  Buchh.  1859.    XI  u.  244  8.  16.    (n.  17V2Ngr.) 

[2261]  Geschichte  Ludwig  Napoleons  d.  Dritten,  Kaisers  der  FranzoseOi  Dea 
deutschen  Volke  erz&hlt  von  A.  betxschttar.  (In5Bdn.)  l.a.2.  Bd.  Tm 
der  Geburt  bis  zur  Februarrevolution  von  1848.]  8alzkotlen ,  ▼.  8obbe.  18^ 
YIII  u.  208,  VII  n.  213^8.  gr.  16«    (k  25  Ngr.) 

[2262]    Napoleon  III.    Von  Albr.  lansfeld.    (In  3  Lleff.)  1  Lief.    MO^ 

Bcbeible.  1860.    184  8.  mit  2  Stahlst,  u.  9  HolzscbnUf.   Imp.  4.    (1 W« 

6  Ngr. ;  feine  Ausg.  baar  1  Tblr.  24  Ngr.) 

NapoleoB  III.  Nftck  den  Lekes  geMieiuiat  voft  JIB^.  de  MireepmrL  Bnh»,  '> 
AbeUdorf.  1860.    72  S.  8.    (n.  18  Ngr.) 

Lonis  Napoleon  Bonaparte  die  Sphinx  auf  dem  franzoiisclien  Kaiserthioa.  I*.^*^ 
And.  Mit  einem  Nachtrage :  Yillafranc«  u.  Frei-Dentschland.  Hamburg,  0.  Mwf'' 
1859.    III  n.  172  S,  8.    (15  Ngr.) 


Geiokichi«^  33S 

intA]  Dts  iiiiaiH«4ii  peHliqiits  &t  k  Fraiiee*  EMet  historifiiet ,  ptr  R. 
4e  Ltrcy.  1 .  Partie :  D«8  losUtotioo»  depais  le  •rigioes  de  I«  raooarobie  jasqm'ä 
LoaisXIV;  2.  Partie:  leDacdeBoargogoeelF^odaii.  P«rif,  kmjoL  1660. 
XVI 0. 535  S.  gr.  8. 

[3264]  Histoire  de  la  Iibert6  politiqae  en  Fraoee,  par  AI*  JtL  de  LuUflie« 
1.  pariie.  Pirit,  If.  Ufj  frires.  1860.  XXVIII  a.  408  8.  gr.S.  (7  Fr. 
50  c.) 

J2265]  Ueber  die  alteo  Parlamente  Fraokreichs  n.  deren BiDfliiss  aaf  dieSUats- 
^rmeo  der  Gegenwart.  Von  Alg.  Wilh.  Fori.  f.  TippeUklrdl,  Ob.-Staatsanw. 
Berlin,  F.  Schneider.  1859.    55  8.  Lex.  8.     (n.lONgr.) 

pt66)  GaHia  chrittiana  in  proTinclas  ecciesiasticas  dittribata ;  in  qna  series 
et  bistoria  arehiepiscppomm ,  episcoporam  et  abbatnm  regioDom  omniom  qaas 
retns  Gallia  compleetebatar  ab  origine  eceiesiarum  ad  nostra  tempora  dednci- 
t«r,  et  probatar  tt  autbenticit  wstmnientis  ad  caiccm  appositia«  A  monacfais 
coBgrtgatiiMÜa  S.  Mauri  ad  Xlil.  tooMMB  «pere  perdaeto,  tomam  XIV. ,  vbi  d« 
proviocia  Xaronensi  agitar,  condidli  Barik.  UawrSmu  Parisiia,  Bidot  fr. 
1856-58.  1580  8p.  m.  1  lUb.  Karte.  Fol.  (n.  13  Thlr.  10  Ngr.)  — 
Tom.  XV. ,  nbi  de  proviocia  Vesuntlonensi  agitur,  condidit  Barik,  Hawreau* 
Fasel.  Ibid.  1859.  Sp.  1^260  a.  Instrumenta  Sp.  1—138.  Fol.  (n.n.  3ThIr. 
10  Ngr.) 

(2267J  Histoire  des  assembl^es  politlqnes  des  r^form^s  de  Francs  (1573—^ 
1622);  par  Lteae  Anaiiex ,  prof.  d'bistoire  an  lyc^e  Saint-Loab.  Parfs,  On- 
rand.  1859.    XV  o.  520  8.  m.  1  Karte,  gr.  8.    (6  Fr.) 

[2268]  Eepertoire  arcb^logique  de  l'Anjou,  paUl^  par  la  commission  areb^o« 
logiqae  da  d^part.  de  Maine  et  Loire.  Ann^e  1860.  Angers,  Cosnier et La«> 
cb^e.    (12  Nrn.  «d.  ca.  24  Bog.)    gr.8.    <8Fr.) 

[2269]  Archives  bistoriqaes  du  d^partement  de  la  Gironde.  Tom.  I.  Bor- 
deaux.   (Paris,  Aobry.)  1859.    XX  n.  88  8.  %t.  8. 

[2270}  M^moirea  de  la  Socl^t^  d'arch^ologie  Lorraine.  II.  S^ik.  Vol.  L 
(IX.  de  la  colieetion.)    Nancy.  1860.    438  8.  m.  Abb.  gr.  8. 

[2271]  BBlIetlnsdelaSoci^t^desantiqaairesderOaest.  Ann^es  1859— •60. 
9.S^rie.    (4Cabier8.)    Poiters.  1859.    143S.ni.Abbildd.  gr.8. 

[2272]  M^moires  de  la  %t\M  des  antiquaires  de  Pfeardie.  Tora.  XVI.  et 
XVIi.  (VL  et  VII.  de  la  2.  %Mt.)  Paris»  Donumlin.  1859.  60.  748  8.  m. 
7  iith.  Taff.,  860  8.  m.  Holzschn.  u.  1  Plan.  gr.  8.    {\  12  Fr.) 

[2273J  Bulletin  de  la  Soci^tö  arcb^ologique,  historique  et  scienliGque  de  8oi8- 
soos.  Tom.  12.  1858.  Laon.  (Paris,  Didron.)  1860.  200  8.  m.  2  Kupf. 
gr.  8. 

[2274]  Bnlletia  monumsntal,  on  Colieetion  de  nteoires  sur  les  monamsDls 
liistoriqiies  da  Franoc»  pabli6  sons  les  auspiees  de  la  Boei^t^  Xraocaise  d'arch^»^ 
logie  pour  la  conservation  et  la  descripiion  des  monuments  nationanx  el  dirig^ 
par  M.  de  CaumorU.  Tom*  IV.  (24.  de  la  colieetion.)  Paris,  Deracbe.  1859. 
780  S.  gr.8.    (15 Fr.) 

[2275]  M^moires  sur  l'Alesia  des  Commentaires  de  C^sar  et  sur  les  anliqtiläs 
d'Alise  8aiote-Reine  (C6le-d'-Or)  par  M.  Fr9.  LeBOnnaBt.  Paris.  1860. 
58  S.  m.  4  Taff.  gr.  4. 

[2276]  Etüde  eompIMe  sar  Alaise.  —  Alaise  n'est  pas  l'Altsia  de  C^aar.  Rtf 
M.  le  President  Clerc,  auleur  de  TEssai  sur  Tbist.  de  la  Francbe-Comt6.  Be- 
saocoo,  Taobargoe.  1860.    VIII  lu  136^.  m.  1  KaA.  gr.  8. 

[2277]  FragmanCs  da  cart«laire  de  la  Cfaapelle-Aude ,  recueillis  et  publik 
M.  Ckaiand,  «reblfiste  da  d^parU  de  TAIIier.  Ifottlins.  1860.  XCIV  a. 
;204S.  gr.8. 

1860.    U.  16 


2S4  Gesehiekte. 

J976t    Carlwlaire  de  TAbbaye  dt  BMaVieu  («d  Llmovtb)  pnblt^  pat  Maxim, 
Uloth:    Paris,  Impr.  imp.  185f .    CCCIX  a.  391  8.  gr.  4. 
CttllMti««  ie  i*€«meBto  Ib^iIIU  rar  PUit  i«  Praaee  «tc. 

[2279]  Hisloire  da  comt^  de  Cbenj  et  des  pays  haat-wallons ;  par  M.  Jeantili 
President  dihtrib.  cifil  de  llontm^dy  (llease).  Tom.  II.  Paris,  Tardieo. 
1859.    XXII  o.  571  8.  m.  16  Yign.  u.  Karten,  gr.  8.    (cpl.  In  3  Tbin.) 

[2280]  Cartulare  mooasterii  beator.  Petri  et  Pauli  de  Domina,  Cloofac.  ordiofs 
Gratlaoopolltanae  dioecesis.  Eiscriptam  ei  anliquo  codice  ms.  pergam.  — 
nunc  primam  typis  maDdatum.  Lugd.,  Perrin.  1859.  LI!  a.  473  8.  m.  5  Kopf, 
o.  1  Karte,  lex.  8.    (o.  7  Tbir.  15  Ngr.) 

[2281]  ADoalles  et  ebronicques  da  pais  de  La?al  et  partles  circooTofsioes,  de- 
pais  Tan  de  N.  8.  Jh^a  Cbrist  1480 ,  jasqo'^  l'aDo^e  1 537.,  avec  pr^ambale  re- 
trospectif  da  temps  aotiqae;  jadis  coropos^es,  par  feu  mattre  Gnill.  LeDojeB, 
CD  s«ii  Tivant  notalre  royal  au  comt^  de  Laval,  pabli^s  poar  la  premi^e  fois  par 
M.  B.  Godlmri,  «Tee  ootes  et  ^claircissements  par  MU  L.  La  Bgauhiire,  corre- 
spoodant  da  minist^re  del'instruction  pobl.  pour  les  travaux  bist«  La?«!,  God- 
bert.  1859.    XXIII  n.  4dO  8.  m.  1  Holsscbn.  gr.  8.    (7  Fr.) 

[2282]  Des  AlpertüS  ▼.  Metx  swei  Bücher  über  ferschiedene  Zeitereignisse, 
nebst  swei  BracbslQcken  über  Bischöfe  von  Metz.  Urschrift.  —  Deutsche 
Uebersetzung.  —  Geschichtlicher  Komraentar.  Heraosgeg.  von  Jndr, Dederich, 
Gymn.- Oberlehrer.  Münster,  Coppenrath.  1859.  VII  u.  190  8.  gr.  8. 
(B.  20  Ngr.) 

[2283]  Das  Elend  zu  Paris  und  die  christliehen  WohlthXtigkeitsanstalten  zor 
Bekkmpfang  desselben.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  socialen  Zustande  un- 
serer Zeit.  Nach  den  Veröffentlichongen  des  Capl.  Abb6  M  u  1 1  o  i  s  u.  eigenen 
Beobachtungen  von  Dr.  Phil.  Miller,  Ehrencapl.  Mainz,  Kirchheim.  1859. 
XV  u.  448  8.  gr.  8.    (1  TbIr.) 

[2284]  Etüde  historique  sur  l'abbaye  de  Reroiremont;  par  M.  A.  Golliot,  tuH 
de  Contrexville»  chanoine  hon.  de  Troyes,  Praxis,  Douniol.  1859.  IX  o. 
430  8.  gr.8. 

[2285]  Histoire  civile,  polilique  et  religieuse  de  la  ville  de  Rue  et  da  pajs  de 
Marquenterre»  par  Fr.  LelU.  Avec  des  annotaiions  par  M.  H»  Du$9vd.  Abbe- 
Tiile,  Hausse.  1860.    Villa« 422 8.  gr.8.    (3 Fr.) 

52286]     Histoire  g^n^rale  de  T^lise  de  Toulouse;   par  M.  Tabbö  Silni* 
Tom.  ÜI.    Toulouse,  Delboy,  1859.    537  8.  gr.8. 


Grossbritannien  und   Irland* 

[2287]  Bartholomsl  de  Cotton  Monachi  Norwicensis  Bistoria  Anglicana, 
A.A.  449 — 1298,  necnon  ejosdem  Liber  de  Archiepiscopis  et  Episcopis  AngU«. 
Edited  by  H.  RUh.  Luard.  Lond. ,  1859.  574  8.  m.  1  Facsim.  gr.  8. 
(8  sh.  6  d.) 

[2288]  Chronica  Joanills  de  Ozenedes ,  Monachi  8anct]  Benedict!  de  Huhne. 
Edlted  by  Sir  H.  EUit^  K.H.  F.R.S.  8.A.  Lond.,  1860.  416  S.  m.  1  Facsl«. 
(8  sh.  6  d.) 

[2289]  Chronicle  ofPrinces  of  Wales.  Brut  y  Twysogion ;  or,  theChroniefe 
of  the  Princes  of  Wales.  Edited  by  the  Rev.  J.  fFilL  Ah  Ithel,  M.A.,  Reetor  ef 
Llanymowddwy,  Merionethsbire.  Lond.,  1860.  552  8.  m. 3  Facsim.  iwp.S. 
(8  sh.  6  d.) 

ChroBiclet  aBd  MeoMriali  of  Oretto  Britaitt  asil  IfeUni  daring  the  MiMI*  Ägcs. 

[2290]  8ussez  Arehaeological  Colleetionä,  relating  to  the  HIstory  and  Am^ 
quitieseftheConntry.  Publisbed  by  the  Sossex  Arehaeological Soeiety.  ¥«LXi. 
Lond.,  1859. 


Qetchielite«  Wi 

[Mi]  AiitiqaatitD€ommtiDicaU«as:  btinf^PtpenprettottdattfaeMeHfnfli 
of  tbe  CaiDbfidge  Antiquariio  Society.  Cambridge  >  Deighton,  Bell  and  Co. 
1859.    Villa. 378 S.  gr.8. 

|M92]  niostmted  Historj  of  EogUod.  ly  /.  Casißl.  Teil  by  Will.  Howlti 
Ftom  tiie  AcfiessioQ  of  William  111.  to  the  Öeath  of  George  11.  Lood.,  1859. 
632  S.  m.  vielen  Holxschn.  imp.  8.    (6  ab.) 

{IMS)  Tbe  Popaiar  Hlsiory  of  England :  an  lllastrated  Hieiory  of  Society  anf 
Gofemment,  from  the  Earileat  Period  to  oar  Own  Times.  By  Gbarl.  Kaight. 
Vol.  VI.  From  the  Aceessiou  of  George  1.  17 1 4,  to  tbe  Cloaeof  tbe  American 
War,  1783.     Lond.»  1860.    482  S.  gr.  8.     (9  sb.) 

[2294]  The  Invaaiott  of  Brilain  by  Jolias  Csear.  By  Tlem.  Levlll,  Esq., 
of  Trio.  Coli.  Ozon.,  M.  A.  Lond. ,  1860.  140  S.  m.  8  lllustr.  gr.  8.  (3  sb. 
6  d.) 

[2295]  The  Wbole  Works  ofKingiinred  theGreat,  wUhPreliminary  Essays 
illustrative  of  the  Hisfory,  Arts,  &e.  of  tbe  Ninth  Century.  2  Vols.  Lond., 
1859.    leK.8.    (2:62sb.) 

[2296]  König  Alfred.  Von  Jal.  V.  Soest.  Berlin,  W.SchuIfze.  1859.  IX 
«.  264  S.  gr.  16.     (n.  1  Tbir.  5  Ngr.) 

[2297]  Bevolutions  in  Englisb  History.  By  Hob.  Vaughan,  D.D.  Vol.  I. 
Revolutioos  of  Race.    Lond.»  1859.     646  S.  gr.8.     (15  sb.) 

[2298]  Kett's  Rebellion  in  Norfolk:  Being  a  History  of  tbe  Great  Civil  Com* 
motioD  tbat  occurred  at  tbe  time  of  tbe  Reformatioo  in  the  Reigo  of  Edward  VI. 
founded  on  the  Commoyson  in  Norfolk,  1549,  by  Nich.  Sotherton;  aöd  the  De 
Furoribus  Norfolcieosium  of  Nevylle.  Corroborated  by  Extracts  from  (he  Privy 
Council  Register;  Documents  preserved  in  tbe  State  Paper  and  otherRecord  Of- 
fices; tbe  Harleian  aod  other  MSS.;  and  Corporation,  Town  and  Churcb  Re- 
cords.  By  tbe  Rev.F.AT. /rt/««tf//,  M.A.,  &c.  Lond.,  1859.  256  S.  m.  8  litb. 
u.  2  pbotogr.  Tafeln.  4.     (25  sb.) 

[2299]  Reign  of  King  Charles  tbe  First.  Calendar  of  State  Papers ,  Oomestic 
Series,  of  theReigo  of  King  Charles  I.  1628  —  1629,  preserved  in  ihe  Statt 
Paper  Department  of  H.  M.  Public  Record  Office.  Edited,  witb  Preface  and 
General  Index,  by  /.  Bruce,  Esq.,  under  the  direclion  of  the  Master  of  thft 
Rolls ,  and  witb  the  sanction  of  H.  M.  Secretary  of  State  for  Home  Department. 
Lond.,  1859.    734  S.  imp.  8.    (15  sb.) 

[23001  Die  Geschichte  von  England  seit  dem  Regierungsantritte  Jacobs  IT. 
Von  Thom.  Babington  Lord  Macanlay.  Uebersetzt  von  Fr.  Bülau,  weil.  Prof. 
2.  Aufl.  Mit  dem  Portr.  des  Vfs.  4  Bde.  in  9  Lieff.  Leipzig,  T.  0.  Weigel. 
1860.     Xu.  611,  XII  u.  612,  Xiru.702,  XII  u.        S.  gr.8.     (an. 20 Ngr.) 

[2301]  The  Piclorial  History  of  Scotland,  from  the  Roman  Invasion  to  the 
Close  of  the  Jacobite  Invasion,  A.D.  79^1746.  By  James  Taylor,  D.D., 
assisted  by  Prof.  Undsay^  Prof.  Eaäie,  J,  Anderson^  Geo.  Macaonaid,  and 
other  Contributors.  2  Vols.  lllustrated  witb  steel  engravings.  Edinburgh. 
1859.     58  Bog.  imp.  8.    (45  sb.) 

[2302]  Historical  Sketches  of  Statesmen  vbo  flourished  in  tbe  Time  of 
George  III.  By  Henry,  Lord  BrOQgham.  New  edit.  3  Vols.  Lond.,  1859. 
58V2  Bog.  12.    (7  sb.  6  d.) 

[2303]  Tbe  Life  and  Times  of  Charles  James  Fol.  By  Lord  J.  Rvssell.  Vol.  IL 
Loed.,  1860.    390  S.  8      (10  sb.  6  d.) 

[2304]  Tbe  Life  of  the  Field-fliarsbal  Arthur  Duke  of  Wellington.  By  Gharl. 
DakelOBge.    2 Vols.    Lond.,  1860.    8IV3 Bog.  gr.8.    (2:^) 

[2305]  History  of  iht  Life  of  Arthur ,  Duke  of  Wellington.  From  tbe  Freneb 
of  M.  Brialmont,  witb  Emendatlons  and  Additions  by  theRev.  G.  R,  Gleig^^ 
H.A.     Vols.  Hl.  IV.    Lond.,  1860.    52 Bog.  gr.8.    (24 sb.) 
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193H]  Chril  ComMondtaea  md  M«mort«da  #f  FtcM-MarilMl  A  riko  r  ^ke 
ofWtlllDKtOD.  Edited  bjhisSon,  the  Dake  of  Wellington«  Irelaad  (from 
MarchSO,  1807,  to  April  1:2, 1809).    Lood.»  1859.    664  8.  gr.^     (20  sh.) 

i2H7]    Getehieble  der  CiviHsati oa  io  EogUad.    Von  H.  ThMü.  BlCkle.    lüi 
lewillignog  des  Vfs.  übers,  too  ^m.  Rüge.    1.  Bd.  2.  Abik.    Leipzig,  C.  F. 
Winter.  1860.    VII  u.  384  8.  gr.  8.    (k  o.  2  Tblr.  10  Ngr.) 

[2308]  Colonial  Administration  of  Great  BriUio«  By  8|iBf7  Sflüth  taU« 
of  Lineoln's  Inn ,  Barriste r-at*Law ;  one  of  tbe  Jadg^s  of  tbe  Snprema  Coort  of 
Colony  of  tbe  Cape  of  Good  Hope.  London ,  Loogman  and  Co«  1860.  484  S. 
gr.  8.    (12  sb.) 

(2309]  Tbe  Narat.  Hialory  of  Great  Britaln  from  tbe  Declaration  of  War  b| 
Franee,  In  1793,  to  tbe  Aceession  of  George  IV.  By  WillUm  X&mes.  New 
edit.,  witb  AdditioDS  and  Notes.  (6  Vols.)  Vol.  II  —  V.  Lond.,  1859.  60. 
490,  510,  476  a.  456  8.  gr.  12.    (k  5  sb.) 

12310)    Historical  and  8latistital  Accoant  of  Oanflrailine.    By  tbe  Be?.  P. 
IktUners,  d.d.,  F.8.A.,  Minister  of  tbe  First  Charge,  Dnnfermline.    Witb 
nameroos  Engravingf.    Vol.  II.    Lond.,  1859.    gr.  8.  .(12sh.) 

[231 IJ  Historieal  Notieea  of  tbe  Parisbes  of  8wyn€oaibe  and  Ewelme,  in  tbe 
eoonty  of  Oiford.  By  tbe  Hon.  and  Bev.  H.  AUt.  lapier»  H.A.,  Bector  of 
Swyncombe.  Oxford,  Parker.  1860.  imp.  4*  m.  \iei.  Kupf.  o.  Holzscbo. 
(n.  3  ;£  3  sb.) 

[2312|  Hand-Book  of  tbe  Court,  tbe  Peerage,  and  tbe  House  of  CommoDs  for 
1860.  Teoth  Issue.  Corrected  from  Inrormation  supplled  by  Members  of  botb 
Houses«    London,  King.  1860.    8.    (Ssh.) 

Niederlande.    Belgien. 

[2313]  Bijdragen  voor  viterlaodscbe  gescbfedenis  en  oudheldkanke,  Terzameld 
en  nitgegeven  door  Mr.  /«.  j4n,  Nijhoff,  Nieowe  reeks.  1 .  deel.  3.  en  4.  stok. 
Arabern,  Nijboff  ft  Zooo.  1859.  VIII  n.  8. 611—318,  Bookbesch.  S.  23—128. 
gr.  8.    (2  Fl.  50  c.;  epl.SFI.) 

i2314]    Ondbeidkuodige  verhandeliogen  en  mededeelingen  door  Dr.  L- J.  f * 
anssen.    3.  stuk.    Met  afbeeldiogeo.    Ebend.  1859.    4u.  71  S.  mitlilhogr. 
Ttf.  gr.  8.    (1  Fl.  25  c.) 

[2315]  Nederlaods-ondheden.  Verzameliog  van  afbeeldingen  der  Yoor  wetea* 
scbap,  kuost  en  nijverhed  meest^belaDgrijke  voorwerpen  uit  vroegere  Ujdea 
Naar  de  natuar  geteekend  en  geSst  door  D.  van  der  Kellen.  8. — 14.  Aflef. 
Amsterdam,  Buffa  en  Z.  1859.    S.  13—20  m.  35  Tafeln.  Fol.    (ä  2  Fl.) 

[2316]  Kronljk  of  breedvoerig  tijtrekenkundige  tafel,  iozonderbeid  voor  di 
provinzlSn  Groningen,  Frlesland  eO  Dreothe:  waarlo  tevens  voorkomt  een  chro- 
nologisch overzigt  van  de  vaterlandscbe  geschiedeois.  Met  ecnige  bijlagen  door 
M.  D.  Teenttra.  1.  Deel.  Uitbuizeo,  Fongers.  1859.  XXVIII  u.  354  8.  u. 
bijlagen  116  8.  gr.  8.    (3  Fl.  60  c.) 

[2317]  Algemeene  geschiedeois  des  Vaterlands,  van  den  Yroegste  tijden  tolM 
leden  door  Dr.  J.  P.  Arend.  Voorlgezet  door  Mr.  0.  van  Reet  en  Dr.  AP!.  G.Briu, 
3.  Deel.  2.  stuk.  22 — 25.  Aflev.  Metplaten,  kaarten  en  portretten.  Amster- 
dam, Scbleijer  &  Zoon.  1859.  60.    8.665—793.  lei.  8.    (k50c.) 

(2318]  Over  een  charter  van  Graaf  Floris  V,  van  den  14.  Mei  1273;  mede- 
deeling  van  G,  H»  M,  Delprat  nader  toegelicht;  en  over  charters  van  Graaf  Flo- 
ris V,  van  den  jare  1 281 .  Met  facsimile's  van  legela  en  merken.  'sGraveobage, 
Gebr.  van  Langenboysen.   1860.    2  u.  100  8.  nu  3  Utk.  Tafeln,  gr«  8.     (1  Fl.) 

f23l9)  ÜBtereuchaogeo  über  die  Smpömng  u.  den  Abfall  der  Ntedetfande  vea 
8panien  von  Mth.  Koch.  Leipzig,  Voigt  u.  (lüntber.  1860.  XII  u.  22«  S. 
Lex.  8.    (n.  1  Tblr.  10  Ngr.) 
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IMmoirM  «doeyioes  ioMIto  tiir  le«  t#o«ble8  d«9  Paj^Bat  (1 516 — 1580) 
trec  yotices  et  annotations  par «/.  i?.  Blaes,  Ton.  K  (4.  publication  de  U  soci^^ 
del'hisioiredeßclgiqiie.)     Bruielies.  1859.    406  8.  gr.  8.     (3Thlr.) 

\m\]  De^UgderinquisHieofHoorniii  156&— 1573doörl.HOBig, Jz.  1.-* 
3.Deel.  Haarlem,  Weeveringb.  1359.  60.  Villa. 270,  4 a. t92, 4 u.  320 S. 
gr.8.    (7  Fl.  50  c.) 

\%M\  AmfilveB .««  eorrMptnidMce  io^dite  de  la  naison  d'OraDge-Nassau. 
Reeueil  pabli^,  avec  autorisation  de  S.  M.  le  Roi  par  Mr.  G.  GroBtivanPrimte* 
rtr,  Deuxi^me  Serie.  Tom.  III.  1625—1642.  Tom.  IV.  1642^1650.  Avec 
des  fac-siinilds.  Utrecht,  Keminck  8e  fits.  1859.  CLIX  u.  505,  CXLIII  u. 
436  S.  m.  6  Taff.  Facsim.  gr.  8.     (12  Fl.  90  c. ;  cpl.  26  Fl.) 

{2333J  Prins  Willem  Ton  Oraoje  als  gtjzelaar  fn  FraDkrijk.  (Eeoe  bladzljde 
uithetleveosboek  vao  den  vaderdes  vaderlands.  1559 — 1560.)  Drie  eeuwen 
later berdacbt door D. H.  Meiler.  Oudewater,  Roldanus.  1860.  31  S.  gr.8. 
(40  c.) 

12324]  Geschiedenis  van  het  Nederlandsche  zeewezen.  Door  Mr.  J.  C. 'de 
onge.  Verroeerderd  med  de  oagelateo  aaoteekeniDgeo  van  den  overledea 
schrijver,  en  uitgegeven  onder  toezigt  van  Jbr.  Mr«  /.  K,  J.  d§  Jonge,  Met  pla- 
ten.  2.  deel.  I.stuk.  4-— 10.  Aflcv.  UarleoH  Kruseman.  1859.  60.  S.  321 
-789  u.  XXIII  S.  m.  2  Portr.  u.  1  Taf.  imp.  8. 

[2325]  Reeueil  des  trait^s  et  Conventions  conclus  par  le  Royaume  des  Pays-Bas 
avec  les  poissances  ^trang^res  depnis  1813  jusqu'ä  nosjourspar  E,  G,  Lage- 
mm.  Tom.  1I~IV.  La  Haye,  Belinfante  fr.  1859.  4  u.  400, 4  a.  363^  4  q. 
356  8.  gr.  8.     (ä  5  Fr.) 

[2326]  Bfjdragen  tot  de  ondbeidkunde  en  geschiedenis ,  inzonderbeld  van 
Zeeuvseh-Vlaandereo,  verzameld  door  ü.  0,  Janssen  en  J,  B.  vanDale.  4.  DeeL 
l.Aflev.    Middelburg,  Altorffer.  1S59.     S.  1— 44.  gr.8.     (4Lieff.4Fl.) 

[2327J  Geschiedenis  der  Zaanlanden.  Door  Jac.  Honig,  Jr.  2deelen.  Mei 
kaart  en  platen.  Haarlem,  Weeveriogb.  1859.  XVI  u.  295,  XII  a.  400  u. 
2S  S.  gr.  8.     (3  Fl.)  —  Neue  wohlfeile  Titelausgabe. 

|2328]  Verhandeling  over  bct  graafscbap  Goor  en  bescbrijving  van  den  heerlijk- 
beid  Almelo  en  Vriezenveen.  Twee  onuitgegeven  hoofdstukken  van  den  Tegen- 
^oordigen  Staat  van  Overijssel.  Uitgegeven  van  wege  de  Vereeniging  tot  beoe*- 
feoifig  van  OverijsseUcb  regt  en  geschiedenis  d«or  Mr.  Gerh.  DomlMtr.  Deven- 
ter»  J.  de  Lange.  1859.    48  S.  gr.  8. 

[2329]  Arostel's  oudbeid  ofgedenkwaardigbeden  van  Amsterdam  door  Dr.  P. 
Scheltema.  Amsterdam,  Scbeltema.  1860.  XII  u. 259 S.  m.  Portr.  gr.8. 
(2  FL  80  c.;  cpl.  8  Fl.  45  c.) 

[2330]  Utrecht's  oudbeid ,  in  afbeeldingen  en  bescbrijving  door  Jo.  vau  Lief- 
Und.  Uitgegeven  voor  rekening  van  den  scbrijver.  Jaarg.  I — III.  aflev.  1 — 3. 
(Utrecht,  van  de  Weijer.  1860.    3.  Jabrg.  S.  1—124  b.  Taf.  1—42.  4.    (ä  7  FL) 

[2331]  Analeetes  historiques  par  M.  Gachard,  Archiviste  g^n^ral  du  royaume. 
Tom.  IL  conu  les  V.VL  et  VII.  Sofies.  Bruxelles.  1857  —  59.  572  8.  gr.8. 
(5  Tblr.) 

[2332]   Essais  sur  les  grandes  ^poques  de  notre  histoire  nationale,  et  m^langes 
poliliques  et  litt^raires  par  Baron  de  Gerlacho.   Nouv.  ^dit.,  corr.  et  consid<(ra» 
bleineot  augm.    Brnxeiles.  1859.    II  u.  222,  IV  u.  260  8.   gr.  8.  (2  Tblr.) 
Oeuvres  compUtei.    Tom.  V.  et  dernier. 

[2333]  Le  Cbevallier  aa  Cygne  el  Godefroid  de  Bouillon,  poSme  historique; 
poblication  eommenc^  par  le  haron  deReiffenbetg  et  acbev^  par  Jd.^. Bargnet 
Tom.  IIL  2.  partie:  Glossaire  par  M.  Em.  Gachetf  cbef  du  bureau  pal^Ogra- 
phique.    Bruxelles.  1^59.    gr.  4.     (6Thlr.) 

Collection   de  Chroniqaei  belgei  iii^ditei,  pnbli^e  par  ordre  du  Goavernement. 
Ton.  XX. 


2S8  Geschichte. 

[)S34]  Compte  reado  des  s^sncst  de  la  ComniissioD  roysled'kitteire,  osBieseU 
de  ies  bnlletins.  11.  S^rie.  Toio.  XII.  ßruiellet.  1859.  52:2S.'gr.  ^ 
(2  Thlr.) 

[2335]  Rapport  de  la  CommissioD  royale  d'hlstoire  i  M.  le  Miaistr«  de  riot^ 
riear,  sur  les  travaax  accomplis  par  eile  pendaot  lesviogl-ciDqpremi^resiiH 
D^es  de  80D  exisleoce.    Bruxelles.  1859.    93^8.  gr.  8.     (22Ngr.) 

[2336]  Annales  da  Cerde  arcbtelogique  de  Moos.  Tom.  I.  Mens.  1859. 
gr.8.    (2  Thlr.) 

[2337]  M^moires  de  la  soci^t^  historique  et  lilUraire  de  Toarnai.  Tom.  VI. 
Touroal.   1859.     gr.8. 

[2338]  Manuel  de rblstoire  de  Belgique  parJ.David,  prof.  ärüoiv.deLoo- 
vain.  6.  ^dil.y  re\oe  et  corr.,  avec  une  carte  histor.  de  la  Belgique.  Lonviio. 
1859.     gr.8.     (2  Thlr.) 

12339]  Yanderlansche  Historie,  door  W.  E.  David,  prof.  by  the  katbolieke 
Univ.  le  Leaven.    7.  Deel.    Leuven,  Ziatbout.  1859.    635  S.  gr.  12. 

12340]  La  Belgique  et  les  Pajs-Bas,  avant  et  pendant  la  domination  romiiDC. 
Tableau  histor.,  g^ogr.,  pbya.,  Statist,  et  arch^ologique  de  la  Gaule  septealrio- 
nale,  jusqu'au  VI.  si^clt,  avee  des  coosid<^rations  nouv.  sur  r<$tat  polit.  etsociil 
de  rempire  romain  et  de  ses  differeiitee  prot ioces,  sur  la  populatioo,  le  aombre, 
r^lendue  et  la  typographie  de  ses  villes;  suivie  d'^tendue  et  la  topograpbiede 
ces  villes  suivi.d'un  appeodice  par  i.  6.  B.  Scliayes.  Pr^c^d^  d'une  prefacepir 
M .  Ck.  Piot.  Bruxell.  ^  van  Roy.  1859.  X  u.  654  S.  gr.  8.  (cpl.  io  3  Bdeo. 
21  Fr.) 

[2341]  La  Belgique  ancienne  et  Aioderne.  Geographie  et  histolre  des  com- 
oiunes  beiges.  Ouvrage  publik  sous  le  patrooage  du  gouveroement  par  JlL 
Tarlier  et  Alph.  Wanters.  Province  de  Brabaot.  Canton  de  Genappe.  Bra- 
xelles.  1859.     103  S.  m.  1  col.  Karte,  gr.  8.     (1  Thlr.  17  Ngr.) 

[2342]  Histoire  du  r^gne  de  Charles-Quiot  en  Belgique  par  ilex.  Hcue. 
Tom.  II.     Bruxell.  1859.    gr.  8. 

[2343]  Correspoodance  de  Charles-Quint  et  d'Adrien  VI.»  publice  ponr 
la  premi^re  fois  par  M.  Gachard.  Bruxell.  1859.  CXII  u.  292  S.  gr.  S. 
(2  Thlr.) 

[2344]  Correspondanee  de  Valentin  de  Pardieu,  seignenr  de  la  Motte,  p^ 
veroeur  des Gravelines  (1574 — 1594),  publik  par/.  L.  A.  Diegeriek.  Bmgcf» 
1857.  (1859.)    VlII  u.  344  S.  m.  1  Taf.  u.  1  Facsim.  gr.  8.     (1  Thlr.24N(r.) 

[2345]  M^moirea  de  Jacques  de  Weseobeke  (XVI.  sidcle),  avec  uoe  iatr»- 
duction  et  des  ootes  par  C  Rahlenbeck.  Bruxelles.  1859.  XXX  o.  412  S.  gr>9* 
(3  Thlr.  8  Ngr.) 

CoUectloa  de  ni^moirei  relatifi  k  Phiitoire  de  Belgiqae.    Tom.  V. 

[2346]  La  Belgique  sous  le  rigne  de  Leopold  I.  Etudes  d'hlstoire  conteapo- 
raine,  par  J.  J.  ThonissSB,  prof.  k  TUniv.  cathol.  de  Louvaln.  Tom.  If*<i 
dernier.    Li^ge,  Lardioois^  1859.    gr.  12.     (Cpl.  10  Fr.) 

[2347]  Documeols  extraits  du  D^p6t  des  archives  d*EUt  et  de  la  provtoeei 
Bruges,  publi^s  sous  les  auspices  de  radministrattoo  proviociale,  par  F.  Ms, 
archiviste.  II.  S^rie.  Tora.  IX.  Bruges.  1858.  VlII  a.  268  S.  gr.  »• 
(1  Thlr.  6  Ngr.) 

Archive!  de  U  Plandre  occidentale  —  Documents.    Tom.  IX. 

(2348)  Gescbiedeois  van  herteg  Jan  den  Eersten  van  Braband  en  xyo  tj^lvik 
door  K.  FTStolUert.  1.  Deel.  1.  Aflev.  Bruxell.  1860.  XII  n.  146  9. » 
1  col.  Taf.  gr.  8.    (1  Thlr.  6  Ngr.) 

[2349]  Histoire  des  gardea  wallons  au  Service  d'Espagne,  par  GoillttB^ 
Bruxelles,  Parent.  1859.    Mit  6  Kupf.  gr.  8.    (7  Fr.  50  c.) 
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[^50}  Histofre  de  la  ville  d'Aoten»  ilhMtr^e  de  gravures  repr^^ntaDt  de9 
monameBtSy  aotiqnttds,  portrafts,  eostames,  armoiries  etc.  Par  Ing.  Öens. 
Utt.I—C.    Aovers.  1859.    MUKupf.  gr.8. 

[2351]    Histoire  de  Li^ge,  d^pois  C^ar  jusqu'ä  la  fin  da  XYIII.  stiele,  par  le 
BaroD  de  Gerlache.    %.  ^dit. ,  corrigöe  et  augm.    Bruxelles.  1859.    XXX  u. 
486  8.  lex.  8.    (lThIr.22Ngr.) 
Oeovjrei  compUtei.    Tom.  IV. 

[2352]  Sur  la  naissance  de  Charlemagne  ä  Li^ge.  Becherches  historiqaea 
Ferd. Henanz.    4.^dit.    ti^ge.  1859.    93  8.  gr.8.    (18Ngr.) 

[2353r  loTeDtaire  des  archives  de  la  ville  de  Malines,  pabli^  sods  les  auspicea 
deradministration  coromuoale,  par  P.-J.  yan  Deren,  archiviste  bibliothöcaire. 
Tom.  I.    Malioes.  ^859.    XVI  a.  338  S.  gr.  8. 

[2354]  Mdmoires  de  Pasq'uier  de  la  Barre  et  de  Nicolas  Soldoyer, 
pour  servir  ä  Thistoire  de  Touroai ,  1 566 — 1 570 ,  avec  nolice  et  anootalions  par 
^lex,  Pinchart.    Tom.  I.    Bruxelles.   1859.     375  S.  gr.  8.   ,(2  Thir.  25  Ngr.) 

[2355]  Ii^veDtaire  analyttqae  et  chronologique  des  chartes  et  documeots  appar« 
teoantaax  archives  de  la  ville  d'Ypres,  publik  par/.  L,  A,  Diegeri^ky  archiviste 
d'Ypres.    Tom.  IV.    Bruges.  1859.    3;J2  S.  gr.  8.     (1  Thlr.  14  Ngr.) 

[2356]  Histoire  militaire  de  la  ville  d'Ypres,  jadis  place  forte  de  !a  Flaodre  oe- 
eidentale  par  J.  J.  J.  Yereeoke,  Garde  du  g^Qie  de  1.  dasse;  CUod.  1859. 
458  8.  gr.  8.  mit  Atlas  io  37  Taf.  qser  Fol.     (5  Thlr.  %i  Ngr.)j 


Todesfälle. 

[2357]  Am  5.  Jan.  1860  starb  zu  Venedig  der  k.  k.  wirkl.  Geh.  Rath  Frz. 
Frhr.  von  Galvagna,  emer.  Präsident  des  dasigen  Cameral-Magistrats  und  der 
k.  Akademie  der  Künste,  87  Jahre  alt, 

[2358]  Am  6.  Jan.  zu  Brighton  der  Oberstlieutnant  in  der  brit.  Artillerie  f^iiL 
Mart,  Leakej  seit  1823  aus  dem  acliven  Dienst  zurückgetreten,  in  weiteren 
Kreisen  durch  seine  Untersuchungen  über  die  ültere  Topographie  u.s.w.  Klein«- 
asiens  und  Griechenlands  inabesondere  ehrenvoll  bekannt,  geh  Im  Jahre  1777. 
Schriften:  „Researches  in  Greece*'  1814,  „Topography  of  Athens**  1821 
(deutsch  mit  Anmerkk.  von  M.  A.  E,  Maier  und  K.  0.  Müller  1829  und  nach 
der  2.  Ausg.  des  Originals  [2  Vols.]  übers,  von  J.  G.  Bauer  u.  H.  Sauppe  1844) 
»Journal  of  a  Tour  in  Asia  minor*^  1824,  „Travels  io  the  llorea*^  3  Vols.  1839, 
„Travels  In  Northern  Greece**  4  Vols.  1835,  „Peloponnesiaca'*  1846,  „Numls- 
malica  Hellenica'^  18S4  u.  a.  m.,  zahlreiche  AbhaAdlungen  in  dem  „Journal 
of  the  geograph,  Soc.'*,  den  „Tranaaciions  of  the  R.  Soc.  of  literatüre**  [die 
l^Dtersuchuag  on  the  Demi  of  Attica  deutsch  bearb.  von  A.  ß^estermann  1840] 

U.  8.  W. 

[2359]  Ana  8.  Jan.  zu  London  Giut  Ritter  von  Frank ^  1848  Commandant  der 
Wiener  Mobilgarde,  dann  Adjutant  Berns,  seit  1849  nach  London  geflüchtet, 
Vf.  der  Schrift  „Mittheilungen  ans  d.  Papieren  eines  Wiener  Arztes.  Wahre 
Begebenheiten**  1846  u.  a.  m. 

[2360]  Am  11.  Jan.  zu  Dresden  Dr.  H.  Benj,  Witzschel,  Lehrer  am  Krause- 
seben Institut  das.,  Vf.  der  Schriften  „die  Physik  fasslich  dargestellt  nach  ih- 
rem neuesten  Standpuncte'*  1854,  „Grundlinien  der  neueren  Geometrie^'  1858, 
mit  Prof.  Sehlömüeh  Herausgeber  der  „Zeitschrift  für  Mathematik  und  Physik«* 
4  Bde.  1836—59,  geb.  zu  Oschatz  tra  i.  1822.      . 


240  TodetfftUe. 

[t3((l]  An  15.  J«D.  IQ  LoodoB  jiik. DmitMLorä  ümiuborugk^  PrilsUent 
der  Loodoo  «ad  Midd|e«eiArclifteokgie«l  Society  «od  der  NamiMiaUcalSociei], 
Vicepräsideol  desArcbaeologicalinstitate,  kenotnissreicfaer  u.  ei/riger  Sammler 
▼OD  Gegeoflt&nden  der  antiken  and  mittelalterlichen  Kunst  (z.B.  abgebildet ood 
beschrieben  in  dem  Prachtwerke  „Miscellaoea  graphica  ed.  Th.  fFright^*  imp. 
fol.)»  Besitzer  einer  der  reichsten  Sammlungen  römischer  Denare,  Vf.  mehrerer 
Abhandlungen  in  der  »,Archaeologia*'  und  andern  Gesellschaftsschriften,  dann 
der  Beisebeschreibung  durch  GrlechenlaD(^and  Italien  ,» Wanderings  in  Seirch 
of  Health<<  184^,  geb.  am  21.  Oct.  1805. 

[3362]  Am  17.  Jan.  tu  Leipzig  PV*.  Geo.  ^ieck,  seit  1855  Director  der  pol;- 
techn.  Geselltchaft,  Ritter  dea  k.  b*  Verd.-Ordens  vom  h.  Michael,  fröber 
Kavfmano  lu  Chemnitz  und  Hartbao ,  langjähriger  Mitarbeiter  der  ,, Deutschen 
Gewerbezeituog'S  seit  1843  Redaeteur  derselben,  Vf.  der  Schriften  »,Graiid- 
Sätze  des  Patentwesens''  1839,  „Das  Gesammtgebiet  des  sächs.  Mahufaclar- 
und  Fabrikwesens,  Handels  und  Verkehrs*'  1840,  „Die  Pariser  Industrie-Aas- 
Stellung  im  J.  1844'S  „Die  Manufactur-  u. Fabrik-Industrie  des  Kön.  Sachsea" 
1845,  „Die  Wunder  des  Glaspala8tes'M852  u.a. ,  auch  durch  mehrere  lieber- 
setsuogeo  technologischer  Schriften  von  MoiUgommy,  Nitkoiswif  Oger,  Aeatf, 
fß^hiU  Q.  A.  bekannt,  geb.  zu  Schleswig  am  24.  Juli  1800. 

[2363]  Am  20.  Jan.  zu  Tübingen  der  Musikdirector  der  Universität  Firieir, 
Sucher f  Ritler  des  Friedricbaordeos,  Vf.  de^  Sehriften  „  Gesaoglehf«  ffo 
Volksschulen  und  Singchöre"  1855,  ^,ii«ri(ionle  o^Gooipoeitlonslehre,  p«pi^ 
dargestellt"  1851,  und  inabesondere  darcä  zahlreiche  «osprc^eade  Liedcp- 
Compoaitionen  bekannt,  in  hohem  Alter. 

[2364]  In  der  Nacht  vom  24.  zum  25.  Jan.  zu  Leipzig  Dr./oA.  Chr.  Sigm, Leck- 
nery  Director  der  verein.  Raths-  und  Wendlerschen  Freischule ,  vorher  Lehiei 
der  1. ,  dann  Vicedirector  der  2.  Bürgerschule,  Mitarbeiter  und  nach  des  Vfe. 
Tode  Herausgeber  des  Werkes  „^.  Fr.  C,  Rosenmülleri  scholia  in  VetnsTesL 
in  compendium  redacta'<  6  Voll.  1826—36,  Vf.  der  Schrift  „Worte rscbatz  der 
deutschen  Sprache  für  Volks- und  Sonntagsschulen*'  1844,  geb.  zu  Mümb«9 
im  Jahr  1798. 

[2365]  Am  28.  Jan.  zu  Brisbane  in  Schottland  Sir  7%om.  Macdmgaü  Brükam, 
k.  grossbril.  General  a.  D. ,  Präsident  der  k.  Akad.  d.  Wissenschaften  zu  EAa- 
burg,  Dr.  jur.  honor.  der  Univ.  Oxford  und  Cambridge,  Soldat  seit  1789  iffi4 
1793  in  Flandern,  1794  ff.  in  Weslindien,  1804  ff.  in  Ostindien,  1812  t  fn 
Spanien,  1814  in  €anada,  1815  in  den  Niederlanden  In  37  Schlachten  thilä^ 
1821 — 25  fiotrrerneor  von  Mentüdlrales  und  um  das  Aufblühen  dieser  Camte 
hochverdient,  roii  regen  Interesses  für  die  Wiasonsehafl  und  freigebiger m^ 
derer  derselben  nach  verschiedenen  Riehtungen,,  was  er  durch  die  StüMK 
zweier  grosser  goldener  Preismedaillea  bei  der  Royal  Society  und  der  SQoHjm 
Arts  in  London  bleibend  bezeugt  hat,  Begründer  der  Sternwarten  zu  BrisMie 
und  zu  Makerstown  in  Schottland,  sowie  zu  Paramatta  auf  Neusüdwales,  dercs 
ehren wertfae  Leistung  „The  Brisbane  Catalogue  of  Southern  Stars"  sdl9 
Namen  trägt,  mit  der  Aoabtldong  der  nauu  Astronomie  a«f  seinen  Reiawdp 
grossen  Ocean  and  um  die  Erde  eürig  beschältigt,  geb.  daseibat  aal  23^  4dl 
1773.  Noch  kurz  vor  seinem  Ableben  erschienen  „Reminiscences"»  eodolr 
teod  namentlich  Interessante  Beiträge  eur  Lebensgescbichte  seines  SifjähilgS 
Kameraden  und  Freundes,  des  Herzogs  von  Wellington. 
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[2366]  Das  Mysterium  oder  der  geheime  Sinn  der  Stelle  2.  Kor.  12, 
1—10.  Erste  Hälfte:  der  geheime  Sinn  von  v.  7.  Dargestellt  von 
tast.  lOf .  ftedslob,  Prof.  der  Mbl.  Philol^e  am  akadem.  Gymnasiiim 
zu  Hamburg.  (Osterprogramm  desselben.)  Hamburg  (W.  Jowien.)  1860. 
31  S.    gr.  4. 

In  dem  6%6Koip  t^  <ya^xl,  wovon  Paulus  schreibt,  dass  er  ihm 
:  als  ayyilo^  Cccvav  gegeben ,   um   ihn  zu  iioXaq>tisiv  und   ihm  das 
.  vTtiQalifi^M  zu  verleiden,  findet  der  Vf.  eine  Anspielung  auf  eine 
den  Korinthem  bekannte  Persönlichkeit,   von  welcher  der  Apostel 
hiermit  sage,  dass  sie  vom  Herrn  ihm  beigegeben  sey,  um  zu  ver- 
,  hindern,   dass  er  in  seinen  Enthüllungen   sich  gleichsam  zu  hoch 
versteige,  d.  h.  zu  wejt  gehe.    Nur  sei  dabei  nicht,  wie  von  Chiy- 
,  sostomui  geschehen,  an  Alexander,  sondern  an  den  Silvan  zu  den- 
ken, dessen  Name  einem  alttestamentlichen  Worte  gleiche,  welches 
die  Siebzig  durch  anoXo^  wiedergeben. 

'  [2367]    Das  System  des  Boethius  imd  die  ihm  zugeschriebenen  theologi- 

'  sehen  Schriften.    Eine  kritische  Untersuchung  von  Fr.  HitlSCh,  Lie.  u. 

*  Privatdoc.  der  Theol.  etc.    Berlin,  Wiegandt  u.  Grieben.    1860.   Vm  u. 

'  183  S.  gr.  8.  (n.  1  Thlr.) 

\  Diese  von  ernstem  Fleiss  und  sicherm  Urtheil  zeugende  Schrift 

i   ist  nächßt  eingehendem  Studium  der  Schriften  des  BoeÜiius  aus  ge- 
schickter und  gewissenhafter  Ptüfhng  einer  grossen  Masse  mehr 
:    oder  weniger  wichtiger  und  zieltieffender  Untersuchungen  ttber  die 
,    ihm  beigelegten  oder  abgesprochenen  Schriften  hervorgegangen,  und 
I    durch  (Gewinnung  und  Aufzeigung  wohl  gesicherter  Besultate  Ixitt 
sie  mit  dem  Verdienst  der  Fördi^rung  wissenschaftlichen  Fortschrei- 
tens ia  den  seit  längerer  Zeit  starkbesetzten  Kreis  der  je  nach 
ihren  Vorwürfen  umflüiglicheren  oder  engerbegränzten  hislorisoh- 
biograpbisch-literarischeu  Entwickelüngeny  die  aus  ihrem  oft  schwie- 
rigen und  mühsamen  Untersuchungsstadien  der  allgemeineren  Ge- 
schichte des  Staates,  der  Kirche  und  der  Gelehrsanä^eit  die  werth- 
.  vollsten  Berichtigungen  und  Bereicherungen  zugeführt  haben.  Nach 
1860.  n.  16 
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einer  kurzen,  den  B.  als  Philotoph,  Staatsmann  nnd  LifterariiiBtb- 
riker  gnt  würdigenden  Einleitong  (S.  1^6.)  geht  das  t.  Hauptstüek 
( — 12)  von  dem  nicht  zu  umgehenden  Biographischen  über  ibo 
aus  und  knüpft-  daran  im  2.  ( — 49)  die  Entstehung  der  Sage  m 
seinem  Martyrium.  Das  3.  ( —  22)  enthält  eine  Aufzählimg  ' 
Schriften  des  B.  und  das  4.  ( — 26)  beschäftigt  sich  mit  der 
sonderung  der  christlich  -  theologischen  unter  ihnen ,  worauf  im  5. 
( — 34)  die  G^chichte  der  Fn^e:  ob  diese  Schriften  acht  sind, 
durchgenommen  wird.  Sie  wird  in  den  beiden  folgenden  aus  r^- 
mittelbaren  historischen  Zeugnissen**  ( — 37)  und  „den  in  den  Le- 
bensverhältnissen des  B.  liegenden  ELriterien"  ( — 41)  constatiit. 
Das  System  des  B.  wird  dann  im  8.  aus  der  ausfOhrlichstea  sei- 
ner Schriften:  de  consola^one  p)iilosofhiae  ausführlich  entwickelt 
( — 92).  In  den  näch^en  4  äauptstück^n  werden  die  sonstigeD, 
meist  als  unächt  sich  herausstellenden  theologischen  Schnftoi  ^ 
B.  nach  ihrem  Inhalte  und  was  aus  ihm  der  DetaiUinmg.  aofies 
Systems  sich  anftigen  liesse,  angegeben  (t-  170)  und  der  t|M 
zieht  das  BesuHat  ( — 174),  aus.  dem  wir  hieher  herüherzwidwi 
haben  würden,  dass  kirchlich-theologisdie  Schriften  von  der  BumI 
des  Boethius  nicht  vorhanden  seien,  mit  der  Summa: 

daraus  folgt  nun  zwar  keineswegs,  dass  dieser  Philos^  9f  ^ 
Dogmengeschichte  keine  Bedeutung  habe,  wohl  aber,  dass  eac  Mg^ 
chenvater,  überhaupt  kein  kirchlicher'  Schriftsteller  ist;  er  fatjMjwg 
lediglich  ein  Ausläufer  der  gnechisch-römischete  Philosophid  *^^f^ 
Axiäoteles  und  Porpkyrius  mittelbar  rroisen  Einfluss  auf  die  JBttiii* 
lung  der  christL  Theologie  ausgeübt  habe«,  ohne  Christen  ^ 
lieh  verhält  es  sich  auch  mit  B.  Er  war  zwar  seinem  äusserea 
niss  nach  Christ,  aber  sein  System  wurzelt  in  der  antiken  Wi 
und  entbehrt  nicht  nur  gänzlich  eines  snecifisch- christlichen  Chi 
sendem  verträgt  sieh  nicht  einmal  aut  dem  Christentlnmi.'^  (S.  Wlf' 


[2368]    De  opere  Jesu  Christi  salutari  quid  Lutherus  seüsierit ^_^ 

tur  atque  ex  universa  ipsius  theologia  ulustratur.  Comm.  theol  Urif^ 
Car.  Fr.  GaU.  BM,  Dr.  Philos.,  S.  S.  TheöL  lic,  RepetentiväAn^ 
in  Acad.  Gkoisia  Ai^pista  Senior.  Gottingae,  YandeDhoeck  m^lMP^ 
1860.  Ul  u,  303  S.  gr.  8.  (n.  1  Thk.  10  Ngr.)  .   *'• 

Eine  dogmengeschichtliche  Monographie,  deren  Stoff  ^^ 
arbeitung  vom  ersten  Bepetenten  an  einer  hmrorragenden  W^ 
schule  unsers  evangelischen  Deutschlands  ohne  Zwe^l  wöwljfj* 
Ihren  Stoff  bildet  das  Oentrum,  die  Oentrakae  der  gesammtüW^ 
gehsohen  Theologie,  der  Hebel  und  Angelpunc«  der  ^^^it^ffjfß^ 
die  von  Luther  ins  Mittel  gestellte  Grandlehre  der  SdttJr** 
und  unsers  evang.-luth.  Bekenntnisses  voiid  Heilswerke  devBIh 
wovon  der  Vf.  mit  Reeht  sagt:  Nos  Lutherus  plaatavit  MiMg^ 
peperit  .cum  doloribus,  'Uobis  ille  p^uil  f^ndmmentinfii  JM^ 
qüod  non>  potest  quii^quatt  ponere  aliud  (p.  &).  Die  AtttHMT 
indess  hat  uns  weder  formell  noch  materiell  in  dem  Miiliilgjj* 
friedigt)  wie  der  richtige  Ansats  in  der  dogihettliisloriBchett  ^jj' 
tuüg  erwarten  l]lsBt,  w^n  wir  auch  über  den  fkst  tSbmdi^ 
sehen  Styl  und  seme  vollg^firopften  weitsdiwe^gea  fmoiak-^ 
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welchen  di^  eb^n  *  angeMirte  ^m^  s^Hen«  Ausnabme  OMtblit)  mit 
dem  Vf.  nicht  reehten  mög^n.    Zuerst  (cap.  I.)  "wird  Luthers  grosse 
Aehidiehkeit  mit  dem  Apostel  Paulus,  wenngleich  er  nur  dessen 
Les^  seyn  wölke,  hervorgehoben;  dann  (cap. II.)  bei  den  Kirohen- 
-v^Mni  des  christlichen  Alterthums  Vornehmlich  eine  dreifache  An- 
schauung des  Wetkes  Christi  unterschieden;  hierauf  (cap;  III.)  diis 
Ansebnische  Satisfdctidnstheorie  als  scholastische  Auffassungs-  und 
Ansdrueksform  und  erster  wfssenschafblicher  Versuch  systematischer 
Begründung  und  Entwickelung   der  grundan&nglichen  Lehre  und 
des  Gesiuoimtbekenntnisses  der  Kircbe  erläutert  —  im  wesentlichen 
Anschltiss  an  Bndolph  Hasse  ( —  p.  67).  Offenbar  mit  Unrecht  be- 
zeichnet der  Vf.  nur  das  erste  dieser  drei  einleitenden  Capitel  als 
Introductio ,  und  widmet  seinem  Titelgegenstande  blos  ein  fiHsch- 
lich  coordinirtes  Cap.  IV.,  von  auffUlHg  imgleichmässigein  Inhalt. 
Auch  kälten  wir,   «nitatt  unter  A.   die  -  Abweichung  Luthers  von 
seinen  Vorgängern  vorangestellt  (— •  p.  67)  und  unter  B*  seine  Ver- 
waudtsäiaft  mit  ihnen  ungleich  ausführlicher  nachgeholt  za  sehen 
('-^p.  2t i),  lieber  eine  umgekelurte  Aufeinanderfolge  gewünscht 
So  folgt  deraa  erst  unter  C.  Legis  et  Evangelii  via  maxime  diversa 
als  ^üziger  Hanptgesichtspunct,  welcher  das   dem  Buche   vorge- 
setzte Aigumentttm  schliesslich  als  denjenigen  Luthers  zu  nennen 
ireiss.     Lex  et  evan^eüum  ita  differunt,  ut  acdpiamus  divina  per 
■«vai^eMum,  demua  humana  per  legem  (p.  239).    Ob  aber  mit  die- 
sem formalen  Princip,  vom  Vf.  p.  2SS  selbst  so  genannt,  das  ein^ 
tieitliefae  Materialprincip   der  Lelure  Luthers  von  Christi  Heilswerk 
IBSOhöpfend  bezeichuet  sei,  möchten  wir  trotz  der  angeführten  rel- 
Abu  OiUite  aus  Luthers  Weisen  stärk  bezweifeln.    Ihr  materiales 
Princip  glauben  wir  vielmehr  in  der  von  Luther  energboh  heraus- 
gestellten pauMnischen  Combination  der  Anthropologie  und  speciell 
der  Hamartologie  der  OflSenbärung  mit  der  Chnstologie  suchen  zu 
aofleh.    Wir  berufen  uns  ^  diese  Ansicht  einerseits  auf  Luthers 
Sdikingsgang,  andererseits  auf  das  entsprechende  Verh&ltniss  seiner 
Mets  von   ihm  hochgehaltenen  Schrift  de  libero  arbitrio  und  seiner 
ttt>eraus  häufigen,  ihre  Negationen  polarisch  ergänzenden  positiven 
Verweisung   des  heolsbedürftigen  Sünders  an  das  einzig  vor  Qott 
•Qsreichende  Verdienst  und  ausschliessliche  Mittleramt  Christi,  des 
Cl<dltmensdien  und  Erlösers    durch   seinen  Opfertod    am  Kreuze. 
Aifoh  der  Vf.  kann  nicht  umhin,  nur  ziemlkh  spät,  Luthers  Heils- 
«vdnungsgrundsatz  zu  referiren:  Prius  neoesse  est  personam  esse 
Mutatam,  deinde  opora  (p.  246).    Nach  langwierigen  Windungen 
^Mtch  di^se  und  verwandte,  ja  gleich  lautende  Vc^aussetzungen 
des  ohne  alle  bemerkliche  Ein-  und  Abschnitte  nicht  sowohl  ärt- 
schreitend   durchgeführten,   als   vielmehr  hin-  und  hergewendeten 
O^^NKsatzes   zwis<ihen  Gesetz    und  Evangelium    erfahren    wir  S. 
279^  f.  nochmals:   Quod   enim  sumtis  atque  amamus  per  naturam, 
id  ipsum  Christum  ad  crucem  duxit',  ut  hominutü  nemo  sit,  quin 
Otn'AsUmi   ocdderit.     Quedcunque  Christo  illatum ,   id  omnino  no- 
strtet  est,  «tiec  potest  uUai  legis  aitque  iiae  (diviuae)  revelatio  ac 
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dflsnoimtraTi  retmri  graTior  «k^pie  lunfbior  qBMu  Chnati  wm. 
Der  Styl  wird,  wie  man  sieht,  gegen  Ende  des  Buches  klaior  imd 
minder  verschlungen;  aber  de  opere  Jesu  Christi  salntsri,  ^ßä 
worin  es  nach  Laihers  Meinung  bestehe,  darüber  muss  man  sU 
mit  Mühe  die  Ansicht  des  Vfs.  herauslesen ,  w^  man  nach  eaer 
bündigen  Antwort  darauf  (auch  S.  289  in  der  miUten  und  pxoUi- 
matischen  Correctur  gegen  Thomasius  bist  dogm.  de  obediMtii 
Christi  actiya  I,  10.)  sich  vergebens  umsieht 

[2369]  Wissen  und  Glauben,  ihr  Zwiespalt  zu  unser^  Zeit  und  def  W«; 
ihrer  A"««^"™*g  Ein  Vortrag,  im  wissenschaltlichen  Y^nem  su  Non- 
hausen  oehalten  am  8.  Febr.  1860  von  Dr.  Erut  Rad.  RedepeuUas,  Kk- 
cheurath  in  Ilfeld  am  Harz.  (Motto:  Ihr  werdet  die  Wahrheit  erkamen 
Job.  8,  22.)  Nordhausen,  Forstemann  1860.   15  S.   gr.  8.    (3  Kgr.) 

S.  7.:  „Sollen  wir  zur  Wahrheit  und  Kliurheit  hinan  aus  ihn 
vieltaosendfkltigeii  Verschlingungen,  welche  von  jeher  Wissen  wd 
Glauben,  umschwärmt  und  durchaogen  vom  Mein^i  und  YfJÜam, 
mit  einimder  gegangen  sind,  so  nmss  das  Erste  die  rechte  Sfmde- 
rung  und  das  Zweite  erst  die  Veieinigung  sejn:  qui  bene  dislia- 
quit  et  bene  unit,  bene  docet  Diesem  aUeaeit  bewAhrten  Spiui^ 
gemilss  ford^m  wir  vor  allem  hier  dies.  Man  unterscheide^  ms 
denn  das  sej^  was  gewusst  werden  kann  und  gewusst  wird,  |Md 
was  hingegen  in  der  That  nicht  gewusst,  aber  um  so.  in^,sk 
das  Wisseoswürdigste  v<m  allem  bedurft  und  immer  wieder.  |r 
s^mt  imd  gesucht  wird,  ein  Noihwendiges  für  den  MeimclMii:«' 
bald  er  nur  in  sieh  selber  erst  eingeketo;,  und  dadurch  beMMl 
und  unheimisch  zugleich  in  sich  selber  geworden;  ein  Hinsigp 
legenes  nicht  über  die  Spürkraft,  aber  über  jeden  Beweis  des  .tw 
Standes ;  eine  Annahme,  der  man,  sobald  sie  in  den  Geist,  luum 
tritt,  nicht  mehr  sich  entscblagen  kann,  weil  sie  den  Moip^fcp 
nicht  loslässt,  auch  wenn  er  hundertmal  mit  ihr  gebrocken. Mpi; 
weil  sie  sich  ebensowenig  widerlegen  lässt,  ab  beweisen.  ÜAi^jM^ 
solche  Annahmen;  sie  verwachsen  mehr  oder  minder,  scimdl Jjitf 
allmälig  mit  dem  eigensten  innerste  Sdn  und  Wesen  dea-  ~' 
sehen;  gleichwohl  sind  sie  nicht  ursprünglich  aus  dem 
Gdste  hervorgetreten;  im  Gegentheil,  man  weiss,  sie  traten 
aussenher  an  ihn;  als  eine  Aussage  und  Bezeugung,  zu  dev  ipt 
Vertrauen  fasste^  kamen  sie  und  setzten  sich  fest  Jedes  aotm^ 
wonnene  nennen  wir  unsem  Glauben,  und  jedes  G^ladbte  pi 
man  nun  freilidb  darauf  ansehen,  was  es  denn  eigentlich  ist,  irii 
es  in  uns  sich  geltend  macht  .  .  und  besteht  vor.  dem  Lieht  du 
o^enuanden  Geistes.^*  — 


[237<^]    I^  neuesten  Erweckungen  in  Amer&a,    Irland   und 
tiändarn.    Betrachtet  von  Dr.  fr  Fablii,  Missions -Inspector. 
Langenwiesche  1860.   62  S.    8.    (7%  Ngr.) 

Nach  Darlegung   des  Thatbeatandes   und  Vergleich  mit  der 
Schrift  und  Gesc^icbte  warnt  der  VfL  mit  ri&mlieher  fiesonneaha* 
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rmr  UebenchfttBtuig  jener  in  Amerika  erloschenen  nnd  von  be- 
achtenswerllien  Zengen  in  StMten,  die  ala  Hanptsüze  derselben 
galten,  gar  nicht  wahrgenommenen  Bewegung.  Ihre  einzige  blei- 
bimde  Fnioht,  „dasa  eine  grössere  Anzahl  Ton  Leuten,  die  vorher 
gana  ausser  der  Kirche  standen,  sich  den  verschiedenen  Kirchen 
angeschlossen^,  sei  nicht  gering,  sondern  als  eme  gnädige  Wir- 
kni^  Grottes  zu  achten.  ,J)enn  auf  diese  Weise  haben  jene  Er- 
wecKtingen  doch  Täusende  unter  das  G^hör  und  die  Wirkung  des 
Wortes  gebracht,  und  sind  vielleicht  ftir  Viele  in  der  Hand  des 
Herrn  zu  einem  Anstosse  geworden,  auf  welchen  eine  wirkliche  Be- 
kehrung gefolgt  ist/' 

[23711  Ein  Ostergruss  an  die  G^emeinde  in  neuen  95  Sätsen  wider  die 
groasen  und  kleinen  Schwarmffeister,  von  Osk.  Bagge,  Pfr.  zu  Watzendo^ 
bei  ColHirg.    Gk>tiia,  Fr.  A.  Perthes  18«0.    X  u.  28  S.    gr.  8.   (6  Ngr.) 

Anstatt  das  wenig  besagende  Vorwort  zu  excerpiren,  nehmen 
whr  keinen  Anstand  zu  sagen,  dass  die  den  Text  bildenden  The- 
sen in  gleicher  Breite  viel  Ghites,  Wahres  und  Zeitgemässes  ent- 
halten. Ob  sie  aber  auch  nur  ihre  Adresse  nach  Wunsch  erreichen, 
machten  wir  schon  darum  bezweifeln,  weil  sie  nach  Form  und  In- 
halt sich  viel  zu  sehr  in  der  Schneeregion  der  Abstraction  halten, 
und  so  scharf,  wie  der  Vf.  im  Vorwort  erwarten  lässt,  aus  dem 
rnnfiiu^hen  Orunde  nicht  sind,  weil  ihnen  die  Spitze  des  concreten 
Ansdmeks  und  der  Unmittelbarkeit  abgeht.  Bei  ihrem  damit  zu- 
sammenhängenden Mangel  an  jener  schlagenden  und  wehrenden 
Kraft,  die  nur  dem  hier  durchaus  vermissten  Volkston  eigen  ist, 
debt  Vf.  nicht  ab,  wie  sie  zu  ihrem  Titel  kommen.  Es  wird 
ihnen  gehen,  wie  so  vielen  sogenannten  Volksschriften,  Producten 
des  Expectorationsdrangs  unserer  schreibseligen  Zeit,  welche  die 
Bestimmung  „fiir  das  Volk**  an  der  Stirn  tragen.  Den  Leuten,  fOr 
cBe  sie  bestimmt  sind,  gehen  sie  über  die  Köpfe,  und  denen,  zu 
Wdchen  sie  gelangen,  sagen  sie  nichts  Neues.  Viel  befriedigender 
fioiden  wir,  wie  seiner  Zeit  von  uns  auch  angezeigt  worden  ist, 
desselben  Vfs.  „Wort  der  Verständigung  in  den  kirchlichen  Wirren 
der  Gegenwart,  mit  Beziehung  auf  die  Schwarz'sche  Antrittspre- 
mgt  in  Gotha  1856."  (Jahrg.  1857.  Bd.  HI,  No.  431,)  Unter  der 
Tiesae  befindet  sich  von  demselben  ein  Werk,  welchem  die  Sätze 

glndiren   sollen:    „Hie   Schwert  des    HErm    und  Gideon.    Ein 
ch  wider  den  modernen  Afterprotestantismus." 
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[3372J  AlterÜiüiner  des  dentschen  Reichs  tind  Rechts.  Stodien,  Kritilm 
and  ÜriLimdeii  cur  Erttatenmg  der  deutschen  BechtsraMhicfate  imd  dei 
praktischen  Rechts  von  Dr.  Heiir.  Hf fl  Grossh.  Bad.  Hofcatb  n.  ow  & 
Frof.  des  Staatsrechts  etc.  an  der  Univers.  zu  Heidelbei^.  1.  Bd.  L^ 
ag  u.  Heidelberg,  C.  F.  Winter'sche  Verlagsbuchh.  1860:  XVI  u.  3^8. 
gr.  8.    (n.  2  TMr.) 

Auch  u.  d.  Tit. : 
Alterthümer  des  deutschen  Reichs  und  Rechts.    Von  a.  s.  w.   1.  Bd. 

Wir  haben  hier  nicht  ein  Seitenstück   zu  J.  Grimms  Recbto- 
alterthümem  Tor  uns,  sondern,   wie  auch  der  Beisatsi  djos  entw 
Titels  (neben  welchem,  beiläufig  bemerkt,  der  zweite  flbeifliaii( 
erscheint)' besagt,  nur  eine  Sammlung  von  verschied^iea  rechtagB 
schichtlichen  AuMtzen,  welche  zunächt  bestimipt  sind,  als  &5rt»* 
rungen  und  Erläuterungen  zu  dess.  Vf.s  deutscher  Bechtsgesdii^te 
zu  dienen,  zugleich  aber  „durch  eingehende  Besprechung  manchwr 
theils  schon  länger,  theils  erst  in  neuerer  Zeit  bekannt  gewordeM 
Urkunden  das  Verständniss  derselben  erschliessen   und  ütieilMMDi 
zu  ähnlicher  Forschung  aneifem"  sollen  (Vorw.  S.  V.).   Denn,  fie 
der  Vf.   sehr   richtig    bemerkt,    es  genügt  nicht  die  in   neiieiir 
Zeit  immer  wachsende  AnhäuAing  reichen  urkundliche^  Materipiij 
sondern  es  bedarf  auch  einer  Verarbeitung  desselben  und  der  ¥^ 
schritt  der  Wissensdiaft  des  deutschen  Rechts  ist,  je  reichlidie^, 
Quellen  fliessen,  desto  mehr  durch  specielle  Untersuchungen 
Als  Nebenabsichten  bei  der  Veranstaltung  der  yorlieg.  St 
bezeichnet  der  Vf.  theils ,  mit  der  Erörterung  einzelner  11$ 
die  Herausgabe  hierauf  t)ezüglicher  —  jedoch  nur  entweder  mifk 
ungedruckter   oder  auch  in  Drucken  seltener  und  unzugäpg'**  *^~ 
—  Urkunden,  gleichsam  eine  Anthologie  rechtsgeschichtli^ 
tiger  Urkunden  zu  verbinden,  theils  eine  Auswahl  seinw 
lieberen,  in  verschiedenen  Zeitschriften  z^streuten,  rechi 
liehen  Aufsätze  und  Kritiken    in  einer  Sammlung    zu   verädi^ 
welche  deren  Auf^ndung  und  Benutzung  erleichtert  (was  jedo^H 
dem  vorl.  1.  Bde.  bloss  von  Einem  Aufsatze  gUt).  -r-  Diesem  ftijy 
gemäss  enthält  der  vorL  1.  Bd.  einl^  grössere  und  19  kleina!e /Vr 
handlungen,  welche  letztere  grpsstentheils  die  Gestalt  von 
zu  der  ersteren  haben,  obwohl  sie  z.  Th.  nur  in  sehr  loser 
bindung  mit  deren  Inhalt  stehen.   Die  grössere  Abhandlung  Kr. 
welche  mit  den  dazu  gehörigen  Urkunden  ungefähr  ^j^  des  GüMI 
einnimmt  (S.  i — 261),  behandelt  „die  Dinghöfe  als  AusgangspaaM 
der  Landesherrlichkeit  und  die  Wiegei  des  deutschen  Herrensiaiilh^ 
nachgewiesen  an  dem  Dinghof  zu  Ebersheim  im  Elsasses  ^uid  k9» 
schäftigt  sich  nach  einer  Feststellung  des  BegrijBGs  Dinghof  ycoßtg^ 
weise  mit  der  Erörterung  der  Herrlichkeiten  der  rdnghofhuiM» 
Es  werden  hier  zunächst   die  gerichtsherrlichen  Rechte  im  AUgß' 
meinen,  dann  die  Herrlichkeiten  der  Dinghofheiren  im  EinselaoB 


(mabeflond.  Zfmng  uvA  Bhan^  dsimTieixmg  ete.).beaproohen;  hkr- 
näehst  wird  die  staatsrechtliche  Bedeutung  der  B echte  der  Ding- 
ho&erren  untersucht ;  dann  von  den  Bechten  der  DinghofherreU)  die 
sieh  aaf  die  Oulseinkühfte ,  sog.  BustikaÜen,  und  Leistungen  der 
Hübaer  beliehen,  gehandelt;  weiter  nachgewiesen,  dass  die  Juris- 
dictionsbefugniBS  der  grossen  englis<^hen  Barone  im  XL  und  XIL 
Jahrhundert  genau  dieselben  waren,  wie  die  der  deutschen  Ding- 
hofberren,  und  endlich  ein  Eückblick  auf  den  geschichtlichen  Ent- 
wKkelujDgggäng  der  englisdien  Blu*one  geworfen.  Abgesehen  von 
dem  vielen  historisch  -  interessanten  Detail  dieser  ganzen  Unter-! 
suchung^  vindicirt  der  Vf.  derselben  mit  Recht  eine  besondere  prak- 
tisch, Wichtigkeit,  weil  die  Lösung  einer  Eeihe  praktischer  Heclits- 
firag^u  «US  dem  deutschen  Adelsrechte  von  der  Richtigkeit  der 
Vorstellungen  abhänge ,  welche  man  sich  über  dfe  geschichtliche 
BobvJQkelung  des  Herrenstandes  bildet,  während  gerade  in  neuerer 
Z^-.yielfliche  Ansprüche  von  adeligen  Familien  auf  die  Anerken- 
lam^  ihres  Hetreni^itandeB  erhoben  und  andererseits  bestritt^i  wer- 
den. Besondere  Hervorhebung  verdient  hi^bei  die  in  den  beiden 
ä^hkts^i^bsclmitten  vorgenommene.  Vergleichung  der  St^idesstellung 
dev  ciit^schen  grossen  Barone  mit  dem  deutsehen  Herrenstande, 
w«li»he  auf  einer  sehr  um&iKglichen  Benutzung  der  reichen  Urkun- 
dfmfMfcmmlnrg  in  Jw  Kemble's  Codex  diplomaticua  aeyi  Saxonici  be- 
mhl;.  imd  wesentlich  Neues  bietet  —  Ak  kleinere  Aufefitze,  zu- 
ndcdist  in  der  Form  von  Excursen,  schliessen  sich  an  diese  grös- 
s€pe-  Abhandlung  an:  No.  11.  über  Mansus,  III.  über  Halimot 
(B^sUemot),  IV,  festing  men,  Fedesl,  Beefeater  etc.,  V.  Gewerf, 
ädk^ss,  Goigectus,  consagittatio^  consuetqdo  etc.,  VI.  Strassengericht, 
TOH.  Eh-Gericht,  Ehalten,  VHL  Hundgeding,  Hungericht,  IX.  über 
die  Uebertragung  der  Gerichtsbarkeit  über  ^ie  Zentsachen  oder 
hj^ben  Rügen  an  die  Vögte  der  Kirche,  X.  über  die  Fortdauer  der 
ui^testen  Prooessförmen  und  die  Besetzung  des  Gerichts  durch 
BiMO^^flleute  in  den  Dinghof-  oder  £h- Gerichten  und  den  Zentge- 
riohlen.  bis  zur  Auflösung  des  deutschen  Reiches  (mit  zahlreichen 
Uxicimden,  CrimiDalverhandlungen  etc.),  XL  über  den  Umfang  der 
alten  Allodien  und  die  Mitwirkung  des  Land-  oder  Märkerdings 
bei  kaiserlichen  Schenkungen  (gleichfalls  mit  Urkunden  der  Kaiser 
H^eii^ich  IL  u.  IH.),  XTJ,  über  die  die^eQde  Stellung  des  ritter- 
Adels  zu  dem  Herrenstande,  XlIL  über  den  adeligen  Ober-^ 
r  und  Freivoigt  und  den  unadeligen  Untermeia'  und  den  Hof-' 
ric^ter  (mit  mehreren  Lehnbriefen),  XIV.  über  das 'Pflugrecht, 
XV.  das  Notrecht,  XVI.  die  doppelte  Geige'  bu  Rbttweil '  (nach 
vesbtbrgto  mündlicher  Mittheilung).  Hiöran  schliessen  sich,  ohne 
näJberen  Zusammenhang  tnit  der  Hauptabhandlung,  XVH.  über  den 
M^rkpian,  XVIII*  über  ein  (auf  dem  Titel  abgebildetes)  Heiddber- 
gem  j^cbtsdenkmal ,  XIX.  ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  akade- 
TÜßch^  Würden :  die  medicinische  Doctorwürde  verliehen  von  dem 
X>fdkan  der  Juristenfacultät  zu  Heidelberg  im  Jahre  1772;  endlich 
üb^  diQ  Sitte,  die  Privilegien  bei  dem  Regierungsantritte  der 
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Kauer  erneuern  su  lassen  und  die  Errichtniig  und  Aufbewdmnig 
der  Urkunden  in  den  Kirchen  (mit  einer  Beilage,  die  bisher  inge- 
gedruckten Privilegien  der  „Zollner  auf  dem  Brand**  in  Bamboigf 
vom  14.  u.  15.  Jahrh.  enthaltend).  —  Man  wird  ans  dieser  lieber- 
sieht  den  Beichthum  und  die  Mannigfaltigkeit  der  hier  gegebenen, 
in  geschichtlicher  und  sprachlicher  nicht  minder  als  juristischer 
Hinsicht  interessanten  Mittheilungen  entnehmen.  Möge  der  V£  den 
in  Aussicht  gestellten  2.  Bd.  recht  bald  an  die  OeffentUchkeit 
treten  lassen.  —  Die  äussere  Ausstattung  des  Werkes  ist  ttk 
lobenswerth. 

[2373]  De  justitiariis  cnriae  imperialis.  Commentationem  juris  Genm- 
mci  scripsit  0.  FraBklin,  J.  U.  D.  et  in  univ.  Viadiina.  priv.  doc  Vn- 
tislaviae,  Kern.  1860.    XVI  u.  127  S.   gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

Die  Bearbeitung  einer  akademischen  Preisfrage  Uher  den  Land- 
frieden von  1235  hat  den  Verfasser  früher  schon  auf  die  besondere 
Bedeutung  des  §  15  dieses  Gresetzes,  der  über  die  Hofrichter  lum- 
delt,  aufrnerksam  werden  lassen.  Das  Ergebniss  seiner  daran  an- 
schliessenden weiteren  Forschungen  ist  die  vorliegende  Monographie. 
Nach  einem  einleitenden  Gap.  L  (p.  1 — 17)  über  die  früfaeieB 
desfallsigen  YerhiQtnisse,  insbes.  die  Pfrdzgrafen  und  d^  Statos 
Imperii  unter  König  Heinrich,  dem  Sohne  Friedrichs  H.,  gdit  er 
im  Gap.  IL  (p.  18—89)  zunächst  auf  die  schon  erwähnte  Fnnda- 
mentalstelle  in  dem  Landfrieden  von  1235  ein,  und  handelt  dann 
über  Ort  und  Zeit,  da  die  Hofrichter  Bericht  hielten,  üb^  den  Um- 
fang ihrer  Gerichtsbarkeit,  endlich  über  die  Personen  des  Geriehts. 
Hieran  schliesst  sich  eine  Darstellung  des  Verfahrens,  soweit  &• 
selbe  aus  Gesetzen  und  Urkunden  zu  erkennen  ist.  Im  Gap.  HL 
(p.  90 — 125)  giebt  der  Vf.  eine  Geschichte  der  Hofrichter  von 
1235  bis  1400;  nur  die  Bücksicht  auf  den  beschränkten  ün^ 
einer  akademischen  Dissertation  hielt  den  Vf.  ab,  sie,  semmn  ur- 
sprünglichen Plane  gemäss,  bis  zur  Einsetzung  des  BeichskaInBe^ 
gerichtes  fortzufahren.  Die  Arbeit  ist  eine  mühsame,  durchiss 
quellenmässige  und  jedenfalls  als  Beitrag  zur  deutsch^i  Bedits- 
geschichte  sehi'  dankenswerth. 

[2374]  Collectio  scriptorum  de  processu  canonico  partim  e  codi^w 
nunc  primnm  editorum  partim  e  Ubris  rarioribus  editis  recasannB' 
Edidit  C.  Ferd.  Reati.  Vol.  I.  Gissae,  imp.  J.  Ricker.  [s.  a.]  VHadiS. 
gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

Auch  unt  d.  Tit: 

Ac^dii  de  Fuscorariis,  Garsiae  Hyspani  quaestiones  de  jnie  evßo- 
m'co.    £didit  C.  Ferd.  Reati,  J.  U.  D.  pnv.  docens  in  univ.  GissenaL 

Der  als  Processualist  bereits  namhafte  Vf.  ist  bei  dem  Vi^ 
nehmen  dieser  Sammlung  von  der  sehr  richtigen  Ansicht  «at^ 
gangen,  dass  das  Studium  des  canonischai  Processes  noch  is 
Verhältniss  zu  dem  des  römischen  und  dentschon  sehr  vemadi- 
lässigt  sei ,  und  dass  es  zu  dessen  Förderung  vor  Allem  der  &- 
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füAHcHMning  Eahbeiohfo  himcbcbnfdioher  oder  aucb  wo%]  in  seU 
t^Mtt  Bracken  vorhandener  Quellen  bedarf.  Er  bat  hier  einen  An* 
fmg  dazn  mit  dem  Abdmcke  einer  Sammlung  von  Qn&stionen  ge* 
maclrt,  über  welche  zu  Ende  des  13.  Jahrb.  in  Bologna  disputnt 
worden  ist,  und  von  der  sieh  zwei  Handsdiriften  in  der  Hofbiblio- 
thek in  Dttrmstadt  und  der  Kömgl.  Bibliothek  zu  Bamberg  vor- 
finden. Wie  es  scheint,  enthält  das  vorlieg.  Heft  nur  einen 
Theil  dieser  Sammlung,  nämlich  die  Quästibnen  der  beiden  auf 
dem  Nebentitel  genannten  Juristen,  während  der  Herausgeber  in 
der  Vorrede  noch  eine  viel  grössere  Zahl  von  Namen  der  Ver^^ 
fftsser  solcher  nennt.  —  .Wir  wünschen  der  Sammlung  den  besten 
Fortgang,  glauben  aber,  dass  es  hierzu  von  Nuts^i  sein  werde, 
wenn  der  Vf.  sich  einen  bestimmteren  Han  über  Um&uig  und  Ans-^ 
wähl  entwirft,  als  er,  nach  p.  VI  der  Vorrede  zu  nrüheilen,  zur 
Z^  ^n  haben  scheint  Dann  wird  auch  die  Beihülfe  Andrer,  zu 
weksber  er  daselbst  auffordert,  ihm  breiter  und  der  Sache  fbrdeiv 
Ueher  sein. 


Medicin  und  Chirurgie. 

rtSTTSl  Die  epidemische  Cholera.  Eine  monographische  Arbeit  von  Dr. 
Mma.  waschs,  Docent  der  spec.  PathoL  u.  Therapie  an  der  Wiener  Urn^ 
veETsitat,  Beedtver  des  goldenen  Verdienstkreuzes  u.  s.  w.  Afit  2  coloK 
Lundkarten  u.  1  geogr.  Darstellung.  Wien,  C.  Gerold.  1860.  XIV  u* 
387  S.    gr.  8.     (n.  3  llilr.  la  Ngr.) 

Die  zu  einer  BtblioÜi^  angewachsene.  Cholera-Literatur  liess 
in  der  That  als  wünschenswerth  und  zeitgemäss  ein  Unternehmen 
6tf0cheinen,  welches    weniger    darauf  berechnet  sein  konnte,   daä 
grosse  Cholera -Bäthsel    zur   Lösung   und    die    sich    an  dasselbe 
kniffenden  Fragen  zum  Abschlnss  zu  bringen,  als  vielmehr  ein^ 
Standpunkt  herzustellen,  von  welkem  aus   eine  schnelle  Einsieht 
in -das  Chaos   der  Beobachtungen   und  Ansichten  zu  ermöglichen 
sein  dürfte.     So  glaubte  Ref.  die  Tendenz  eines  Werks  atlassen 
zu  müssen,  dessen-  Vf.  mit  Fleiss  und  Umsicht  em  möglichst  ge- 
naues Bild  der  merkwürdigen  Krankheit  in  allen  iluren  Beziehimg^i 
zu  erntwerfen,  und  Alles,  was  wir  von  ihr  wissen  und  nicht  wissen,^ 
mit  einem  durch  vielfältige  eigne  Erfahrung  geschärften  kritischen 
^Blicke  in  übersichtlicher,   durch  viele  neue  Beobaditungen  berm- 
c^erter  Darstellung  dem  Leser  vorzufahren  sich  bestrebt  hat    Ihm 
boten  seine  Stellung  als   Beeundärarzt  der  Oholei^a-Abtheilun^  im 
Wiener  allgem.  Krankenhause  während  des  J.  1854  und  die  zeit- 
-w^Hge  selbstständige  Leitung  derselben  in  der  Epidemie  von  1855 
ein,  grosses  ^Material  zur  wissenschaftlichen  Forschung;    fast  inner- 
iMdb   JahresfHst  beobachtete   er    im   allgein.  Krankenhause    1630 
Obolera* Kranke,  über  welche   er  von  Anfang  bis  ziT  Ende  sorg- 
tUiÜge   Tagebücher    unter    besonderer   Bezugnahme    auf  gewisse 
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Krankhoil  YAäid  lan  Ueberg«og  i«  <bm  ron  dem  Ansgcig» 
iB  nnmitt^lbare  Oenemung,  dem  statistiseiie  Beobaobmi^ei 
«ber  den  Av^gaag  m  solche  oder  Tod  angehängt  (rind,  an  w«l- 
«hen  wiederum  die  grapUBcbe  Darstellung  der  Cholera-Todesfifle 
aaeh  dem  Zeitverlaufe  am  Schlosse  des  Werks  gehört,  d«ren  «of 
d«n  Tkd  Erwähnnng  gesdiehen  ist  —  Die  pathologische 
Anatomie  der  Cholera  ist  so  gehalten,  wie  es  Ton  einem  WioMf 
akademischen  Lehrer  in  erwarten  war;  eben  so  grflndlidi  ist  das 
dem  ^holden  Ansgange  gewidmete  Giq>itol  bearbeitet  mid  iä 
dem  Vf.  ausser  allem  ZweLPelv  daas  sich  die  Erachenrangen  dis 
Typhoids  nar  durch  Vergiftung  des  Organismus  knittelst  der  lu* 
rttcRgdialtenen  Hambestandtheik  erklär^i  lassen.  Dem  dholera- 
Exanthem  ist  jede  kritische  und  geognostische  Bedeutung  abxn- 
sprechen;  den  Harnstoffbeschlag  der  Haut  hat  der  Vf.  12 
Mal  bei  805  Cholera-Kranken  gesehen  und  sich  auf  diendsdieiB 
und  mikroskopischem  Wege  von  dessen  Natur  überzeugt  — <  Die 
Oomplicationen  und  Nachkrankheiten  der  Cholera  hi- 
den  ein  kurses  Capitol;  hinsichtlich  des  Verhaltens  der 
Schwangerschaft  und  des  Wochenbetts  wälnrend  des  Cha- 
kra* Verlaufs  fand  der  V£,  dabs  verhäUmssmässig  wenig  Sdiwaa- 
gero  von  der  Krankheit  ergrifPiMi  wurden,  dass  die  Krankheit  nieht 
unbedingt  das  Leben  des  Knudes  gefährde,  dass  das  Fruchtwasser 
nicht  resorbirt  werde,  wenig  Blut  der  Frucht  folge  und  sidi  dei 
Uterus  schnell  contrahire.  Das  Wochenbett  schützt  nidit  vor  dtr 
Cholera,  Wöchnerinnen  werden  seltener  in  den  a:8ten  Tagen  nach  dir 
Ibiibindung,  als  später  von  ihr  befallen;  Veiiauf  rapid  und  wäd 
tftddich.  -^  Das  Auftreten  der  Cholera  nach  den  versehlt- 
denen  Altersperioden  ist  chan^teristisch  verschieden  uai 
vom  V£  genau  beaeichnet;  dasselbe  gilt  von  dem  Yerhaltea 
derselben  in  Oegenwart  anderer  Krjinkheiten.  Jkm 
Abschnitt  von  der  Diagnose  geht  die  Vergleichung  mit  der  Cho- 
lera Sporadica  voraus;  ihm  folgt  der  von  der  EintheiiiiSf 
der  Cholera,  (Cholerine),  diesem  der  von  der  Aeiiologia, 
das  Bekannte  enthaltend,  und  der  von  der  Pathogenie, 
die  Frage  über  das  Wesen  der  Krankheit  offen  läs^  jedoch, 
auf  Ori^nalität  Anspruch  zu  machen,  vom  klinischen  Standpndote 
ans  sehr  anschaulich  sitmmtliche  Phänomene  von  den  dank 
£e  Ausleerungen  bedingten  Verttnderui^n  des  Blutes  aMeiil 
und  erklärt  uftd  unents^ieden  lässt,  ob  Darmschleimhaut  otut 
Blut  zunächst  erkranken.  Das  Capitel  von  der  Prognose  fisAil 
reichlieh  statistische  Notizen,  das  von  der  Prophylaxis  eprilii 
sich  entschieden  gegen  Sperrmassregeln  (Quarantaine)  aas,  bOW 
aber  Beschränkung  des  Massen  -  Verkehrs  inficirten  Gk^genden  mSi 
Orten  ge^nüber  und  empfiehlt  Alles  das,  was  eine  gute 
heitspolizei  im  Lanfe  der  Jahre  ftlr  zwe^müBsig  beAmdea 
eingeführt  hat  Die  Therapie  beginnt  mit  dem  iSblicfaen  Jk* 
mahnen,  von  Auffinden  eines  Bpecificums  bei  einer  Krankhd%  di- 
reu  Wesen  man  nicht  kennt,  abzusehen,  glebt  eine  chronologisdie 
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Anfitftttnng  der  seit  4SI 7  em|MfdhIeiien,  aogenieldeteii  und  wtoder 
verkuisenen  Spe^ea  und  rttth  Temtliiftiger  Weke  ^a  nCtionetter 
Bekämpfong  der  «m^elnen  S3anptome,  um  auf  diesem  Wege  den 
Krasokheitsprocefls  zur  Lösung  au  bringen.    In  des  Vfs.  reieber 
OlMlera^Pritsis  bewährte  sich  gegen  den  BurebfkU  die  Tinetura 
opii  ere^ata,  in  schleimigem  Vehikel  und  als  Klystier^  bei  gleich- 
seitdem  £rl»recben:  Extr,  und  Tinet  nucis  vomicae,  Aq.  [Lauroc., 
Mmrplui^i  acetjiouiii)  Magisterium  Bismuü,  Saffee-rAufgoss  u)kL  kleine 
Miengeil  kohlensliurehaltiger  Flägi^ketten,   erstere    Mittel  jedoch 
ejg^nditimlich  untereinander  verbunden..  Im  Glegensatze  au  der  sein: 
groben  Anschauung,  den  Wasaerverlust  des  Blutes  durch  grosse 
]Mleingen<jret|sänks  ersetzen  zu  wollen,  die  stets  naohtheiljge  Folgen 
^•eh  sich  zogen,  sah  er  vorzugehen  Erfolg  durch  Beselirät^ung 
der    G^YJtnke,    nach    Skoda's    und    Oppolzer's   Vorgang,     Dabei 
Wara^alten  und  absolutes  Fasten.   Bei  hohem  Graden  der  Krank- 
heit besteht  iipmer  noch  ausreichendes  Aufsaugungsvarmögen  des 
Magens,    um   die  Anwendung  kräftiger  Beizmittel  erfolgreich  zu 
miM^n  (ätherische  Oele,  Moschus,  Spirituosa,  starker  Kaffee,  ^- 
fltare,  beiden  mit  E^sig-  oder  SchwefeUtth^  verbunden,   Aetherem- 
atjpmqugen;    zmr  Unterstätzung  ausser  lieh:   Frictionen,    3enfteige, 
i^ur  keine  Spirituosen  Einrc^ibungen,  die   beim    Verdunsten  KlUte 
eroeugen;  als  letztos  Mittel:   warme  Bäder  mit  kalten  Ueberschlä^ 
g9ti  f^  den  Kopf).    Ist  die  Macht  d^r  Krankheit  gehroehen,  so 
vmB»   sofort  mildere  Behandlung  eintreten,   ist  die  Reaotipn,  Ty- 
l^ioid  verheissend ,  zu  stark :  kalt  Wasser  und  Eis  an  den  Kopf, 
^ß&pe  Blutegel!    Zunächst  jedemnal:   Anregung  der  Hamsecretion 
dvureh  leichte  Diuretioa,  Unterdrüi^uog  der  leicht  wiederkehrenden 
wttBserigen  Stühle  durch  Adstringentien  (Tannin,  Extr.  Katanhiae, 
Ckiluxnbo),    Unter  den  Diureticis  ertheilt  beim  Typhoid  der  Vf. 
dem  Ol.  Juniperi  und  Acidum  benzoicum  den  Vorzug  und  imter- 
sdltet   deren  Wirkung  durch  Anwendung  von  trocknen  Schröpf- 
hi^fesi  und  warmen  Umschlägen  über  die  Nierengegend,  diqretipc^ 
Sämeibimgepci  und  Waschungen  des  ganzen  Körpers  mit  warmen 
£8slg   oder  allgemeinen  warmen  Bädern.    Bef.  th^te  die  Haupt- 
fg^^gß  der  Behandlung  des  Vfs.  mit,  nicht  weil  letztere  Neues  und  * 
djübdkanntes  enthält,;  sondern  weil  sie  dadurch;  dass  sie  sich  bei 
9^    vielen  Kranken    bewährte,  Bekanntmachui^  und  Empfehlung 
v^crdi^it.  —  RücksiditUch  der  Beilagen  ist  noc^  die  3.  zu  ^rwäb- 
,  wdche  in  einer  Kai'te  des  österrdchischen  Kaiserstaates  und 
Lombardei  besteht,  auf  welcher  die  Stärke  des  Auftretens  der 
Gholera  von  1855  in  den  einzelnen  Provinzen  unter  Vergjeichung 
dmxt  Erkrankungsftüle  mit  der  Gi^se   der  Bevölkerung  nach  Pto- 
«Müßten  durch.  Farben  anschaulich  gemacht  ist.  —  Aiäfallend  war 
dMDCi  Bef.,  dass  der  Vf.  bei  seinem  durchweg  sieh  kuu^eb^aden 
v^ifiBsenschaftlichen  Sinne  stets  bald  phisicalich  bald  phisika- 
li^«h  schreibt.    Uebrigens  ist  der  Druck  correct  und  sd^n,  das 
P4QHi3r  gut 


«4  K^aieitt  lind  CkifBf^le. 

mi€]    Dto  SyphlMtliwi.  Von Dr« la. llOli«*,  pnkt  Ante« Berihi 
Mriin,  Mit8c£er  o.  B5m^.  1860.  76  S.  gr.  8,    (n.  U  Ngr.) 

Die  SypUlisatum  %Mt  bekanntlich  nngkiek  mehr  Gegner,  ak 
Anhinger.  Zn  den  ersteren  gehörte  yoranguweise  Rieodi  imi  Sr 
pamer  Akademie  der  Medicin ,  Simon  in  Hambnrg ,  dann  DuM- 
sen  nnd  Fare,  welehe  letsteren  erst  dann  gegen  dieselbe  snftnli^, 
nachdem  me  yen  ihnen  Ubugere  Zeit  hindurch  in  Anw^mdni^  ge- 
bracht worden  war.  Ak  entschiedene  YerAeid^;«?  di»r  r<x  etwa 
zehn  Jahren  von  Anzias  Tnr^one  in  Paris  entdeckten  neuen  1^ 
methode  sind  Sperino  in  Tnrin  nnd  Boe^  m  Ohristiania  sn  nm- 
4ien;  doch  liessen  sich  auch  von  Wien  nndPetosbnrg  bor  geiridk- 
lige  Sdmmen  zu  Gunsten  der  Syphiüsatioii  vemdimen.  D^Y^ 
theidigern  schliesst  sich  mm  auch  der  Vf.  dieses  Sefariflehens  tt. 
Zwar  hat  er  selbst  bis  jetzt  nnr  fiinf  Versuche  yeranstaltet;  da  sie 
aber  in  ihren  Resultaten  mit  den  zahlreichen,  von  andern  Aratten 
veröffentlichten  FftOen  Obereinstimmen,  hlllt  er  sich  fth*  berecfati|;t, 
auch  diese  wenigen  Beobachtungen  zu  Gunsten  eines  YerfiJiitts, 
von  welchem  er  sieh  ausserordentlichen  Nutzen  verspricht^  m  ^ 
Wagschale  zn  legen.  In  den  von  ihm  beobaditeten  FUlen  tnA 
nach  einer  grösseren  oder  kleinere  Anzahl  von  Impfimgoi  ha- 
munitttt  g^en  das  syphilitische  Gift  ein.  Die  geimp^n  Bduxka 
verioren  fiist  genau  in  der  Keihenfblge  üurer  l^tstehmig  aa  1^ 
dehnnng  und  IntensitKt  Die  vorhandenen  secundür-sy^iiföiBdliBD 
Erscheinungen  schwanden  während  der  Syphilbation ,  ohne  dw 
spilw  Becidive  eintraten.  Das  Allgemeinbefinden  wurde  Wdinad 
der  Behandking  ein  besseres;  Der  Vf.  tritt  dem  von  niekrtRn 
Aerzten,  hauptsächlich  von  Lorinser  in  Wien  geltend  gemi6iMe^ 
Skeptäcismus,  dass  es  eme  constitutionelle  Syphilis  nicht  gebe,  ^- 
mehr  alle  als  solche  diagnosticirten  und  behandeken  flffie^to 
Mereuiialismus  ai^ehörten,  mit  Entschiedenhdt  entgegai.  Viff^ 
den  Gegnern  au%efUfat*ten  GrOnde  gegen  die  SyphiUsation  8udl  ^ 
nach  Möglichkeit  zu  entkräften,  und  stettt  dann  eine  AnzaU'V^ 
gen  auf,  durch  deren  Lösung  die  Pathologie  und  Then^^ 
syphäitisehen  Krankheiten  sehr  gef^^rdert  werden  würde.  SdiMl- 
lich  des  bei  der  8yphilisation  einzuhaltenden  Yeifftfaredis  Mtir 
zunächst  die  den  Kranken  auferlegten  Beschi%nkui^n  in  BiMS 
auf  D^t  imd  Lebensweise  mindestens  überflüssig«  Es  M^^ 
Yergleichung  der  Byphilisation  mit  andern  BehandlungnilraMeB 
der  constihttioneHen  Syphilis,  bei  welcher  die  erstere  aEerding^^ 
einem  sehr  vortheilhaften  Lichte  erscheint.  Ihre  Hauptvoniflgo  ^ 
steheü  in  der  zuverlässigen  Heilung,  in  der  Sicberstelhrag  terSs' 
cidiven  und  in  der  wctnigstens  längere  Zeit  andauenndm  JmeiMßi 
gegen  syphilitische  Ansteckung,  Welche  Wirkungen  jedödi  nart* 
denjenigen  E[i*anken  vollständig  hervortreten;  die  Mher  einer'%Brtk* 
silberkur  nicht  unterzogen  worden  waren.  Aüss<6rdein  J^eMt^fe 
Syphilisation  noch  zwei  andere  Yortheüe,  die*  zwiar  ^'^  ^'^ 
geordnetem  Werthe,  aber  geeignet  sind,  sie  zu  einem  wAl*^ 
populären  Mittel  zn  machen:  sie  ist  nämlich  auch   bei  Kzft^ 
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anwendb&r,  die  Jn  ihrer  Lebensordnung  und  ihren  ÖesöhHftsver- 
hältniss^i  kdne  Aenderung  eintreten  laissen  können,  und  verur- 
sacht nicht  Kosten  fUr  Arzneimittel,  Der  Vf.  ist  übrigena  unpar- 
täüaeh  genüge  auch  einige  mit  der  Syphilisation  verbundene  Uebel-^ 
stiiäde  benierkUeh  feü  machen.  Zum  Schl«iBi»  st^t  er  die  Indicationen  * 
fOr  die  Syphilisation  auf,  und  macht  es  den  Aerzten  zur  Pflicht, 
aifäi  nodt  raner  BcSianidliBigBwcäse  auch  {Hraiktiseh  vertraut  zva  ma< 
Aßdi  welche  zmix  den  iHsherigeü  Theorien  widers{iricht,aber  cM^ 
Zeugnisse  so-  vieler  wahorheiisgetrener  Männer  ftir  sidi  hat.  £e£^ 
will  ei»  unbedingt  abftlliges  Urliheil  Hb»  das  neue  Höilver&iire& 
sieiit  äusijipiiedien,'  da  er  dasselbe  nie  in  Anwendung  gebracht  hat; 
seine  Bedenklkhkdten  gegoi  dasselbe  sind  aber  aueh  durch  die 
Todiegieiide  Sdirift  nicl^  gehoben  worden. 

pd77]  Lehrbuch  der  speciellen  Chii^gie.  1.  Tbl.  Die  chirurgischen 
Krankh^ten  des  Bewej^un^s^Apparates  vob'H.  J.  Paul,  Dr.  der  Med.  u;' 
Chir*,  prakt.  Ax^tC)  Privatooeenten  au  der  Uniy,  zu  Breriau,  erstem  Ar^^ 
der  K.  Gefängnisse.  Mit  Holzschn.  1,  u.  2.  X<ijBf.  Lahr,  Schauenburg  & 
C.  1860.   S.  1-128.    gr.  8. 

Es  gehört  dieses  Lehrbuch  zu  dem  „Cjdus  organisch  verbun-^ 
d^ier  Ldirbüeher  eämmtlicher  med.  Wissensohaften,"  welehen  diei 
genannte  Bu^handl«&g  durch  eine  Anzahl  nahmhafter  €folehrler 
bearbeiten  lässt  und  aus  welchem  das  Eepertorium  schon  mehrere. 
£r^ber  erschienene  Abtheilungen  zur  Anzeige  gebracht  ha|;.  Zu- 
i^chst,  schliesst  es  sich  an  das  Lehrbuch  der  allgemeinen  Chirur- 
gie von  Lohmeyei:  an  und  sollen  die  zu  dieser  ersten  Abtheilung 
gebogen  Lieferungen  schnell  hinter  einander  noch  im  Laufe/die- 
si^s' Sommers  vollständig  erscheineii;  die  andern  Monographieen,  die 
Chirurgie  des  Kopfes,  Halses  und  Rumpfes  enthaltend,  iin  künfti- 
gen Jahre.  Der  Vf.  wkd  die  chirurgischen  Ejrankheiten  des  Be- 
wegungsapparates in  folgender  Beihenfblge  betrachten:  L  Das 
Knochengerfist ,  Skelett  (sie).  1.  Anomalien  der  Ernährung  und' 
Fdrm.  2.  Anomalien  des  Zusammenhangs,  Y^letzungen  der  Kno- 
chen, a)  im  Allgemeinen,  b)  der  einzelnen  Knochen.  IL  Die  Ge^ 
lietikapparate  in  gleicher  Trennung  der  Affectionen  unter  1.  und  2.,^ 
tmd  b^zr3glich  der  letzt^ti  ä)  G^lenkverwundungen,  b)  Verrenkun*- 
g^  im  Allgemeinen  und  der  einzelnen  Gelenke.  III.  Die  Mus-' 
kein,  Sehnen  und  Aponeurosen,  ebenfalls  getheilt  nachAbWeiichung' 
in-  Form  und  Ernährung  und  Störung  des  Zusammenhanges  (Ver- 
letzungen).  Die  vorliegenden  beiden '  Lieferungen  behandeln  die' 
Knocheülurankheiten  und  die  Fracturen  bis  zum  Schlüsselbdnbruchet 
attf  eine  dem  Zwecke  des  Unternehmens  entsprechende  gedrängte, 
dem  Bedürftilsse  des  Studirenden,  wie  des  Practikei*s  genügende' 
Weise  und  sind  durch  zahlreiche  Holzschnitte  erläutert,  weldie 
freilieh  nicht  die  Eleganz  der  Illustrationen  in  den  Werken  Vie-' 
w^'schen  oder  £iigelmann'schen  Verlags  erreichen,  jedoch  scharf 
uScd'  deutlieh  ^arbeitet,  aueh  passend  ausgewählt  sind  und  Hament* 
lieh  die  neueiNf  Verbandmethode  berttckdichtigen.  > 


^6^  Medicin  tindChilriLifgittf, 

[2378]  Der  ÄMkgempiefßl^  seine  Anwendfuig  nod  Modifieationea  iMibit 
Beitra^n  zur  Diagnostik  innerer  Augenkrankheiten.  Nach  dem  Hot 
ländiscnen  des  Dr.  van  Trigt  mit  Zusätzen  bearbeitet  von  Dr.  C.  1. 
SellM6Bb«rg ,  prakt  Arzt,  Wundarzt  u.  Geburtshelfer ,  Dr.  d.Hed.  n. 
Chir«,  früh.  Priratdoeent  zu  Jena.  Mit  14  schwarzen  n.  13  AbbiUd.  in 
Farbendruck,  2.  Aufl.  Lahr,  Schanenburg  &  C.  18^  XV  u.  110  S. 
gr.  8.    (n.  25  Ngr.) 

In  der  Vorrede  2ur  aweiten  Auflage  dieser  Sckiift  erklärt  der 
V£,  wie  dureh  den  Umstand,  dass  dieselbe  m  ihrer  Art  und  för  ibren 
Zweck  abgeschlossen  und  allerorts  als  eine  sehr  braaehbare  Ein- 
leitung  in  das  Stadium  der  Ophthalmoskopie  und  der  innemAn- 
geokraijdieiten  anerkannt  worden  s^,  er  um  somehr  sieh  der  Fflidit 
ftberhoben  erachte,  eine  TervolhtKndigende  Bearbeitiing  dersel- 
ben zu  veranstalten,  als  sie  ohaehia  eine  Concazrens  nut  den 
vorzüglichen  Tafelwerken  von  Kuete  und  Jäger  nicht  anstreben 
könne  ui^d  als,  abgesehen  von  der  Mehrzahl  der  Ergänzungen,  der 
ursprünglich  holländische  Text  Eigenthum  des  Hm.  Dr.  van  Tiigt 
sei,  mit  dem  der  Yf.  nur  durch  Vermittelung  des  Hm.  Prof.  Franz 
Donders  in  Utrecht  in  Yerlnndung  gestanden  habe.  Ueberdem  sei 
ihm  auch  von  befreundeten  Augenärzten  der  Bath  ertheilt  worden, 
die  Schrift  so  zu  lassen,  wie  sie  sei,  was  ihn  jedoch  nicht  abge- 
halten habe,  dieselbe  einer  genauen  Bevision  zu  unterwerfen 
und  einige  vortheilhafte  Abändemngen  mit  den  Abbildungen  vor- 
innehmen. 

gl791  Die  Behandlung  der  Irren  ohne  mechanischen  Zwang  vonJobfl 
aoiiy,  Dr.  der  Med.  von  Edinbuig,  Ehrendoctor  des  bürg,  iiechts  von 
Ozfotü,  consultir.  Arzt  des  Middlessez- Asyls  zu  HanweU.  Deotseh  mit- 
getheilt  von  Dr.  C.  M.  Bronus.  Director  der  Frivat-Anstalt  für  Geh^- 
und  Nervalkranke  zu  Bendorf  oei  Coblenz.  Lahr,  Schauenburg  &  Co. 
1860.    Xn  u.  217  S.    gr.  8.    (1  Tbk-.) 

Durch  Dr.  Damei^ow  war  der  Uebersetzer  zu  Uebertragong 
dieses  Werks  ins  Deutsche  veranlasst  worden  und  jedenfalls 
ist  es  nicht  ohne  Interesse,  aus  demselben  zu  ersehen,  wie 
einestheils  die  frühere  barbarische  Behandlungsweise  der  Irrefl 
in  England  einer  ganz  extremen  andern  mit  günstigstem 
Erfolge  Platz  gemacht  bat,  andemtheils  aber  auch  der  englisc^^ 
Nationalchvrakter  sich  in  einer  seiner  Eigenihümlidikeiten  bier 
kund  giebt,  der  nämlich,  einen  einmal  erfassten  Gedanken  vüi 
eiserner  Consequenz,  unbekümmert  um  alle  Hindemisse,  nament- 
liqh  ohne  Berücksichtigung  des  Kostenpunkts,  zur  Ausführung  z^ 
bringen.  Es  handelt  sich  um  einen  Beweis  der  Möglichkeit,  ^ 
jeder  Art  ohne  Anwendung  irgend  eines  mechanischen  Zwangs- 
mittels ,  zunächst  in  öfTentlichen  Anstalten ,  zu  bewachen  und  zu 
heilen,'  und  zwar  wird  derselbe  dyrch  die  im  HanweU  -  Asyl  iin^ 
des  Vfs.  Anleitung  während  einer  Bdhe  von  Jahren  gemacbten 
Vei-suche  und  Erfahrungen  üb^  den  Nutzen  und  die  Ansfübrbar- 
heit  des  sogenannten  Non-£estraint- Systems  geliefert  Hier  e^ 
setzen  einsame,  nach  Befinden  Polsterzinmier,  und  die  Hände  eio^ 
grossen    Anzahl   geschulter   Wärter,    daun    al^er   aller   mögliebe 
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Oomfert,  verbimden  mk  liebreieher  Befasndlimg,    die  mit  grellen 
Farial  gescMlderten,  anderwärts  noch  üblichen  Zwangsmittel,  na- 
mentlich Zwangscamisol  and  Zwangsstnhl,  und  wohl  mochte  'sich 
eine  günstige  Wirkung   der  oben   augedeuteten  Behandlung  recht 
angenscheküich  bei  den  Geisteskranken  erweisen,  welche,  nach  des 
V£,8  öfteren  Erwähnungen,  mit  durch  Eisenfesseln  aufgeriebenen 
und  dtemden  Qetenken  von  rohen  Wächtern  begleitet  und  sonst 
in  tcanrigster  Yeifassung  der  Anstalt  überliefert  wurden.  Das  kann 
abex  unseis  Bedünkens  dem  Vf.  kein  Becht  geben,  jene  Behand* 
luBgsweise  als  ein  neues  System   der   anderwärts    überall    seiner 
Meinung  nach    noch    gebräuchlichen  diametral    entgegenzusetzen, 
noch  weniger  aher  letztere  auf  eine  Weise   zu  schildem,  welche 
die  Irren-Heil-  und  Versorg-Anstalten  anderer  Länder  und  nament- 
lich Deutschlands   als  Zudithäuser  und  Folterkammern   erscheinen 
lassen.     Was  berechtigt  z.  B.   den  Vf.    zu  folgender  Auslassung: 
,2(]emand  kann  es  bezweifeln,   daj9s  die  Aerzte  des  Festlandes  von 
dem  lebhaftesten  Wunsche  beseelt  sind,  die  Lage  der  Irren  in  jeder  Be- 
zieHune  zu  yerbessem*,  in  traurigem  Widerspruche  damit  steht,  dass  in 
ihren  A^len  Kranke  auf  Zwangsstüblen  befestigt  werden,   aus  keinem 
andern  Grunde,  als  weil  sie  unruhig,  muthwillig  oder  blos  schwach  und 
lästig  sind.    Wo  könnten  wir,  ausser  in  den  Anstalten  des  Festlandes, 
noch  sehen,  wie  ein   Dutzend  Eimer  toU  kalten   Wassers  über  einen 
widerstandlosen  und  zitternden  Mann  ausgeschüttet  werden,  weil  er  zum 
Arbeiten  nicht  aufj^elegt  ist!    Wo  anders  hätten  wir   in  unserer  Zeit 
noch  ein  Beispiel,  dass  ein  trauriges  Geschöpf  Jahre  lang  nach  einander 
in  einer  Kribbe  (üc)  angebunden  wird!    Oder  wo  sollen  wir  jetzt  noch 
finden,   dass  die  Douche  blos  als  Strafinittel  angewendet  wird,  als  ein 
Wasserstrahl,  den  man  wiederholt  auf  den  blossen  Kopf  herabfaUen. 
oder  mit  grausamer  Gewalt  auf  das  Gesicht  dnes  hülflosen  Opfers  schleu- 
dern lässt,  das  man  an   ein  Bett  bindet,   welches  so  eingerichtet  ist, 
dass  es  jenen  in  sich  aufnimmt  und  welches  zu  dieser  Schmach  bereit 
gehalten  wird!  —  und  Alles  TieUeicht  deshalb,  weil  der  Kranke  in  sei- 
ner Gemüthsq^ial  unyorsichtig  oder  sorglos  war  oder  sogar  nur  in  ir- 
gend einer  harmlosen  Wahnidee  beharrte.    Wo,  ausser  in  emigen  gros- 
sen   Asylen,  in  denen  das  Camisol   und  der  Zwan^stuhl  in  Achtung 
stehen,  könnten  wir  so  Etwas  finden,  was  Dr.  yan  Leeuwen  beschreibt 
und  was  wahrscheinlich  (?!  Ref.)  noch  ezistirt,  wenn  40  schmutzige  pa- 
ralytische Kranke  in  einem  Zimmer,  ohne  Wärter,  die  Hälfte  von  ihnen 
ohne  Beinkleider  oder  Unterhosen,   einige  gebunden  auf  dem  Rücken 
lieffendy  7  in  der  Zwangsjacke,  mehrere  auf  unbequemen  Bänken  sitzend 
md  all'  die  denden  B^ßbcl  xBod  selbst  der  Fussboden  TOn  schreckhchem 
3restanke  durchdrungen^'  u.  s.  w.  — 

Wer  solche  Urtheile  gedruckt  in  die  Welt  schickt,  von  dem 
lat  man  das  Recht  zu  verlangen,  dass  er  nach  eignem  Augen- 
(cheine  richte  oder  sich  die  Mühe  gebe,  aus  den  zahlreichen  vor- 
landeoen  Quellen  sich  ein  richtiges  Bild  über  den  Zustand 
ler  deutschen  Lrrenanstalten,  der  öffentHch^i,  wie  der  privaten, 
:a  verBchaffen.  Hätte  der  Vf.  Eins  oder  das  Andere  gethan,  so 
vürd»  er  erfahren  haben,  dass  sein  „neues"  System  bei  uns  in  der 
lailrptsache  ein  altes  ist,  dass  liebevolle  Begegnung  der  Lren  den 
irrundsug  der  ärztlichen  Behandlung  bildet,  der  medicamentöse 
Lpp^yrat  au&  Einfachste  und  Nothwendigste  reducirt  ist,  dass  Alles 
.w^eboten  wirdi  den  Krauken  ihre  Lage  durch  angenehme  äussere 
1860.  U.  17 
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£indriickd  mö^cbst  ertarHglieh  su  BMUihe&  odir  retyeioa  zu  Imnb, 
diMM  Aufheiterungen  durch  geselliget  BeiBUDineiiseui,  SparieigiiDge, 
Spiele,  Tanz,  Musik  u.  s.  w.,  dass  Gottesdieast  und  Untenieht  - 
Alles  Dinge,  welche  der  Vf.  als  Neues  for  sich  in  Anspmch  n 
nehmen  scheint  —  lange  schon  in  nnsem  Anstalten  mift  Erfolg 
angewendet  worden  waren ,  ehe  man  in  England  an  denn  Ein- 
ftihmng  dachte,  dass  wir  eben  so  lange  Polster-  und  PaUifsdea- 
^immer  kennen  und  Zvang  nur  anweisen,  wo  es  die  Sichnkeil 
der  Krank«!  und  ihrer  Umgebung  erheischt  —  dass  das  gegea* 
wärtig  in  allen  bessern  Anstalten  gebrKuchliohe  Verfaimen  sick  vm 
dem  Non-Kestraint-8ystem  in  der  Hauptsache  nnr  durch  die  HD- 
glückselige  Zwangsjacke  unterscheidet,  fiär  wekdie  diesss  die 
Fäuste  der  Wärter  substituirt,  damit  nnr  kein  mechaniBcks 
Zwangsmittel  die  Consequens  trübe!  —  Wir  hätten  gewflnsck, 
Hr.  Dr,  Brosius  hätte  für  diese,  seinen  Landslenten  und  Bemfiage- 
nossen  auge^igte  Unbilden  in  der  Vorrede  einige  Woite  gelimden, 
da  es  seinem  Plane  suwider  gewesen  ist,  zu  dem  Texte  des 
Werks  etwas  hinzuzufügen,  dem  wir  nach  dem  eben  Gesagten 
nur  eine  sehr  untergeordnete,  historisch-literarische  Bedeutui^  zu- 
sprechen können.  —  Den  speciellen  Inhalt  anlangend,  sa  handelt 
der  1.  Theil  von  der  letzten  Zeit  der  alten  Behandlizng«nethodeD, 
indem  er  eine  Schilderung  you  dem  schaudererregenden  Zustande 
der  Irrenhäuser,  namentlich  in  Frankreich  und  Ilngland  giebt, 
der  2.  yon  der  ersten  Zeit  des  neuen  oder  Non-Bestraint^ysteoUf 
der  3.  von  der  Einfahrung  desselben  In  Privatanstalten,  dar  4. 
▼on  der  Abschaffung  der  mechanischen  Zwangsmittel  zu  Hanvell 
seit  1830,  mit  9  Jahresberichten  des  Vf.'s,  der  5.  von  der  allmäh- 
ligen  Annahme  des  Systems  in  den  grossen  Asylen  Englands 
nach  1839,  der  6.  über  den  Fortschritt  des  neu^i  Systens  auf 
dem  Festlande  —  der  geleugnet  und  gewünscht  wird  —  worauf 
ein  Schlusscapitel  sich  mit  der  Verwaltung  und  Einrichtung;  i& 
Anstalten  beschäftigt. 


Länder'»  and  Völkerkunde. 

[2380]    Aus  dem  Osten  der  österreichischen  Monarchie,  von  Edfll-  Frbni. 
von  Berg.  Dresden,  Schönfeld's  Buchh.  1860.  274  S.  gr.  8.  (l  Tbk.  lONgr.) 

Auf  dieses  „Lebensbild  von  Land  und  Leuten^'  möchten  vir 
hier  aus  besonderen  Gründen  auch  beeondets  aufsierksaa 
machen.  Der  Vf.,  desselben,  Königl.  Säehs.  Oberforstrath  und  Di- 
rector  der  Forstakademie  au  Tharand,  hat  bereits  mehrere  Lin^^ 
Europa's  zu  den  ihm  nahe  liegenden  wissenschaftlichen  Zweei^o 
bereist  und  unternahm  zu  demMlben  Behuf  im  Herbste  1850  ^ 
Beise  in  das  Banat ;  aber  er  berückMchtigte  augl(neh  auch  so«^ 
halb  der  Qrttazen  dieser  Zwecke  die  Natur  und  das  Land)  bo  ^ 


daä  YoSk  in  dfamsdben  tuid  dessen  Sitte,  Lebensweise  und  geirteb- 
lichra  Yeriiältoisse  ^  und  fasste  nicht  minder  die  öffentlichen  Zu- 
stände in  Staat,  Kirche  und  Schule  und  die  politischen  Institutio- 
nen in^s  Auge.    Mit  offenem  Blicke  und  feiner,   durch  seine  ver- 
Bchiedenen  Beisen  geschärften  Beobachtungsgabe  verbindet  er  eine 
eben  so  liberale,  au%eklärte  und  wohlwollende,  als  strengrechtliche 
Gesinnmig  gegen  die  Eegierung  und  gegen  das  Volk,  und  hier^ 
nj^k  sind  die  ron  ihm  gegebenen  Schilderungen  von  Land  und 
Lenten  in  gleichem  Qrade  anziehend  Imd  beleh^d,  und  zwar  um 
so  mehr,  da  nach  seiner  Ansicht  das  Banat,  theils  für  die  Gegen- 
Srmrti  theib  Air  die  Zukunft,    nlUnlich    in   Betreff  der    „grossen** 
Rolle  ^    welche    es    „mit    Ungarn   und    den    Donauftiistenthümern 
in   der   Entwicklungsgeschichte  Europa's   zu  's|)ielen   belaufen  ist^, 
ein  girbsses  Interesse  darbietet,  und  doch  unter  uns  noch  beinahe 
gfiikzlkh  unbekannt   ist      Dabei   lässt   der    Vf.,    der    auf  seiner 
Bbim  namentlich  auch  in  Ungarn  Gelegenheit  hatte,   die  dortigen 
gftintliehen    Zustände   genauer    zu    lernen,    in    seinen    Urtheüen 
kiuüber  dben  so  yon  einem  richtigen  Tacte  und  Ton  einem  klaren, 
rerständigen  Blicke  sich  leit^i,  als  er  auch,  ohne  Gestenreich  und 
eeiner  Kegiening  irgendwie  feindlich  geunnt  zu  sein,  offen  über 
iito  g^maehten  Fehler,  die   „unglücklichen  Experimente*'   und  die 
Tersehiedenen  EJageponcte  sich  ausspricht,  und  hierüber,  so  wie 
für   die  wahren  Interessen  des   Landes   und  Volkes  auf  die  An- 
fliehten  der  wahrhaft  gebildeten  Männer  Bezug  nimmt,  die  er  doH 
memommen«     Besonders  klagt  w  über  den  allgemeinen  Mangel  an 
Oultttl',  an   „aller  Erziehung  durch  Kirche  und  Schule**;  wenn  er 
AdIbst  als  seine  einfache  politische  Ansicht  ausspricht,  dass  wir  „ein 
Miiiges,  starkes  Oesterreich  haben  müssen,  um  ein  einiges,  starkes 
Oei^hlaBd  2u  bilden**,  dass  «„Oesterreichs  Wohl  mit  Deutschlands 
Wohl  unzertreimlich  verbunden  ist",  erklärt  er  doch  auch  zugleich 
^Jai    aufrichtiger  und  warmer  Zuneigung  für  Oesterreich'*,  dass  es 
,^iir  stark  bleiben  und  &och  stärker  werd^i  kann**,  wenn  es  „eine 
fSsflte,  kräftige,  aber  freisinnige,  die  Fortschritte  der  Zeit  anerken- 
nende Hegimiuig  hat",   wenn  es  „über  freie,  aufgeklärte,  gebildete 
und  wohlunterrichtete  Völker  herrscht*^  -^  Wie  sehr  es  in  dieser 
Hinsicht  Tomehmlich  im  Banate  noch  fehlt   und  wie  traurig  im 
£iiizelnön  die  dortigen  Zustände  beschaffen    sind,    lehrt  die  dies 
Alles  mit  Geschick  und  lebendigem  Interesse  veranschaulichende 
I>arstelhing  des  Vfs.,  die  zugleich  in  manchen  einzelnen  Beziehun- 
gen amriehende  cuhurgeichichtliche  Bilder  von  Land  und  Leuten 
dsib  Leser  darbietet.    Wir  machen  besonders  auf  das  aufrnerksam, 
«Pias   nber  die   deutschen  Einwanderungen  und  Ansiedelungen   in 
Ungarn  (S.  56  f.)  wie  im  Banate  (S.  93  f.),  so  wie  über  die  Ein- 
flösse  deutscher  Bildung  in  jenen  Ländern   des  östlichen  Europa 
^»  84  n.  121  f.),    femer  über  die  Walachier  (die  einen  Theil  des 
Volkes  im  Banate  ausmachen),  ihren  Charakter,  Sitten,  Aberglau- 
bea^  Sprüchwdrter  u.  s.  w.  (S.  96  f.),  über  ein  Zigeunerdorf  und 
cUe  Zigeuner  im  Banate  (B,  191  f.)i  über  einem  Besuch  bei  dem 
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tfiridschen  Pascha  in  Alt-Onowa  (S.  220  f.)  nutgetheOt  wird.  Von 
Interesse  und  besonderer  Wichtigkeit  ist  anch  das,  was  der  Yt 
gelegentlich  über  die  politischen  Zustände  in  der  Walachei  und  über 
das  Hegiment  in  Serbien  nach  Mittheilnngen  Eingebomer  bemed^t, 
mit  denen  er  ausammentraf.  Sie  eridärten  sich  in  Gunsten  einer 
dauernden  Ordnung  der  Verhältnisse  in  der  Walachei  wider  jedoi 
fremden  Einfiuss,  namentlich  wider  den  russischen,  dagegen  das 
Regiment  des  Alten  Milosch  für  das  des  „ausgeprägtesten  Tyran- 
nen, den  man  sich  denken  kann*'. 

i2381]    Ausflug  von  Memel  nach  Muskau  im  Sommer  1859  Ton  Dr.  ä 
L  Braades,  FroL  und  Rect  des  Gymn.  zu  Lemgo.  Lemgo,  Meyer.  1860. 
123  S.    gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

Im  Anschluss  an  unseren  letzten  Bericht  in  diesen  Blatten 
(vgl.  Jahrg.  1859.  Bd.  IL  No.  1730)  über  die  seit  längerer  Zdt 
regelmässig  von  dem  Vf.  des  vorlieg.  Schriftchens  jährHch  unttt- 
nommenen  Sommer-Beiseausflüge  durch  einen  Strich  Dentschlaads 
oder  eines  seiner  Nachbarländer  können  und  mögen  wir  auch  der 
Beschreibung  des  neuesten,  der  uns  so  eben  in  die  Hände  kommt, 
das  Zeugniss  nicht  versagen,  dass  der  Vf.  gewandter  ab  manehw 
andere  Tourist  seine  Leser  durdi  artige  Schilderungen  des  Gresehe- 
nen  und  durch  passende  geschichtUdbe  Beminisceuzen  zu  unter 
halten  und  zu  belehren  versteht,  sie  in  die  Mitte  der  von  ihm 
durchwanderten  Gegenden  zu  versetzen  weiss,  ihnen  die  eigeae, 
nicht  vergönnte  Ansicht  in  etwas  ersetzen  hilft,  auch  frfihfiie 
Beiseeindrücke  in  willkommener  Weise  erneuert  odcnr  gute  Winke 
zur  Benutzung  der  Zeit  bei  eigenen  Beisen  an  die  Hand  giebt 
In  dieser  Weise  und  für  solche  Eindrücke  begleitet  man  denn  des 
Vf.  gern  und  mit  Befriedigung  von  Memel  aus  nadi  Königsberg, 
Pillau,  Elbing  und  Danzig,  auf  welchen  Touren  als  Zwischenste- 
tionen  auch  kleinere  Ortschaften  mitgenommen  werden,  unter  wei- 
eben  Marienburg  namentlich  zu  erwähnen  ist.  Dann  geht  es  über 
Kolbei^  nach  der  Insel  Bügen,  von  da  nach  Grei&wald  und  Strsl- 
sund;  von  Schwerin  versetzt  uns  mit  dem  Vf.  das  geflügelte 
Dampfross  über  Berlin  und  I^Vankfurt  in  die  Oberlausitz,  wo  du 
Städtchen  Muskau  an  der  Neisse  mit  seinem  anmuthigen  Parke  aa 
den  diesmaligen  Sohluss  des  Beiseausfluges  führt  Nach  der  exo6- 
rientia  magistrum  faciente  ist  dem  Vf.  das  Talent  gewachsen,  sioii 
an  grösseren  Oertlichkeiten  von  einem  hohen  Standpuncte  ans  eiM 
gute  Total- Ansicht  zu  verschafiFen ,  die  er  dann  im  Einzelnen  git 
auszubeuten  versteht  Neben  anziehenden  Beschreibungen  der  Ge- 
genden und  Orte,  die  sich  ihm  aufthun  und  die  er  betritt^  sind  ai 
dann,  wie  schon  gedacht,  geschichtliche  Erinnerungen,  in  wdehft 
er  seine  Leser  einfährt  und  zur  passenden  Erklärung  von  Natv- 
erscheinungen  und  Producten  findet  sich  vieles  Wissenswerthe  aa* 
sammengestellt,  das  schon  Bekannteres  gut  ergänzt;' dazu  fägttkk 
aucb  in  ähnlicher  Weise  das  Gebiet  der  Wissenschaft  und  Kuasl» 
das  hier  mehr,   dort  weniger  seine  Ansprüche  geltend  zu  machsa 
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hat.  Auch  der  gelehrte  Schnlmanü  blickt  ohne  Pedanterie  hin  und 
wieder  durch,  wie  denn  z.  B.  gleich  zum  Anffmg  das  im  J.  1853 
zum  grOssten  Theil  eingeäscherte  Memel,  das  aus  der  Asche  präch- 
tiger wieder  erstanden  ist,  zu  Erörterungen  über  den  Vogel  Phönix 
föhrt;  eben  so  wird  lehrreich  über  den  Bernstein  gesprochen  und 
die  Marienburg  und  Danzig  geben  zu  historischen  Reminiscenzen 
ans  irüherer  und  späterer  Zeit  vielfach  Gelegenheit.  Wir  lassen 
es  sich  den  Leser  selbst  sagen,  was  in  dieser  Art  Rügen  und 
Stralsund  zu  bieten  haben  werden,  da  wir  auf  Specialitäten  nicht 
eingehen  können,  ohne  doch  hier  zu  unterlassen,  auf  die  Mitthei- 
lungen über  die  musizirenden  Berge  bei  Pillau  äufixierksam  zu 
mach^  (8.  24  £P.)  und  auf  die  Analogieen,  die  bei  diesem  Natur- 
phänomeen  dem  belesenen  Vf.  zur  Erklärung  sich  bieten. 

[2382]  Jerusalem.  Beschreibung  meiner  Reise  nach  dem  heiligen  Lande 
nn  Jahre  1858.  Von  F.  H.  Lorenxen,  Diakonui  zu  Delve.  Kiel,  Schrö- 
der u.  Co.  1859.    462  S.    gr.  8.  m.  einer  Karte.    (1  TWr.  12  Ngr.) 

Unter  den  zahlreichen  Jerusalem  und  seine  Umgebungen  be- 
treffenden  Beisebeschreibungen ,   welche    den    schon    vorhandenen 
reichen  Bestand  derselben  Jahr  um  Jahr  noch  vermehren,  darf  dia 
hier  anzuzeigende  das  Recht  ansprechen,  als  eine  der  lehrreichsten 
und  unterhaltendsten  zugleich  empfohlen  zu  werden,  namentlich  in 
das  grössere  Publicum  der  Mittelclassen  hinein,  welches  das  Ver- 
langen  nach   näherer  Kenntniss   der  gegenwärtigen  Beschaffenheit 
des  heiligen  Landes,  seiner  Hauptstadt  und  Nachbarschaft  und  ihrer 
gegenwärtigen  Zustände  aus  anderen  ihm  zugekommenen  gelegent- 
Ucben  kürzeren  oder  längeren  Berichten  weniger  befriedigen  konnte. 
Es  wird  sich  durch  die  schlichte,    durchaus  verständliche  und  an- 
ziehende Erzählungsmanier  des  mit  einer  glücklichen  Beobachtungs- 
gabe begabten  Vfs.  festgehalten,  dabei  durch  die  in  die  Reisebe- 
ricbte  fleissig   verwebten   biblischen  und   kirchlichen  Erinnerungen 
zugleich  in  des  Wortes  bestem  Sinne  erbauet  ftihlen,  eine  Nach- 
wirkung, die  man  gern  dem  Führer  in   das  Land  zu  verdanken 
haben  will,  aus  welchem  einst  die  ersten  Strahlen  der  wahren  Re- 
ligion über  den  ganzen  Erdkreis  sich  zu  verbreiten  anfingen;  dem 
Führer  durch  das  Geburtsland  der  christlichen  Religion,  der  selbst 
von  fronunem  Qlauben  durchdrungen  und  belebt  ist,  wird  es  auch 
gelingen,  die  Kraft  desselben  in  den  Gemüthem  Anderer  zn  wecken 
nnd    zu    nähren.     Dem  Vf.    der   vorlieg.  Reisebeschreibung   aber 
dürfen   wir  diese  Einwirkung  auf  seine  Leser  in   der   That   zu- 
trauen,   auf  den  Qrund  dessen,  was  er  uns  in  der  Vorrede  und 
^Einleitung  über  seine  Person  treuherzig  und  unbefangen  mittheilt 
Bei  von  jeher  in  ihm  vorwaltender  Wanderlust  erschien  ihm  stets, 
auch    als    er  bereits  in  ein  geistliches   Amt  eingetreten   war,  als 
Krone  desselben  eine  Reise  nach  Palästina;  die  Ausführung  schei- 
terte  nur  an  den  Geldmitteln   zur  Ausführung  und  der  Wegebau 
aach  Palästina  durch  Ersparnisse  aus  den  Amtseinkünft;en  war  ein 
sehr  laingsamer.    Da  bewarb  sidb  der  Vf.  um  das  Stipendium,  das 
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einst  zum  25jälirigen  Amtsjnbilänm  des  ehrwürdigen  Bams  ge- 
stiftet ward,  um  examinirten  Theologen  aus  den  Herzogibümea 
Schleswig  und  Holstein  zur  Erlangung  einer  noch  gründliehereB 
Bildung,  sei  es  durch  Reisen  oder  Aufenthalt  auf  Universitäten  tu 
helfen.  Es  ward  ihm,  im  Betrag  von  320  Thhm.,  auf  das  J.  185S 
bewilligt.  Schon  seit  längerer  Zeit  hatte  er  sich  durch  das  Sto- 
dimn  der  wichtigeren  Reisebesohreibungen  und  Qeo^aphieen  tob 
Palästina  innerlich  gerttstet,  nicht  weniger  durch  das  der  Sprsclieo, 
mit  denen  er  auf  der  Reise  und  in  dem  Lande  des  Zieles  selbst 
in  Berfihmng  kommen  musste.  Vollständig  gerüstet  —  „nÜ  ins- 
soren  Waffen  gegen  die  Kälte,  mit  Geldmitteln  hi  der  Tasche,  vA 
geographischen  Acten  und  alleiiei  Spraehkenntniss  im  Kopf,  «dt 
warmer  Liebe  zum  heiligen  Lande  im  Heraen**  —  Terabschied«!! 
er  sich  am  Sonntag  vor  Fastnacht  auch  von  der  Kanzel  ans  nach 
den  Worten  des  Evangeliums :  „Sehet!  Wir  gehen  hinauf  nach  Je- 
rusalem!** von  seiner  Gemeinde  und  trat  am  21.  Febr.  1858  & 
Palästhiareise  an.  Ln  1.  Theile  (S.  25—96)  wird  über  Wien, 
Triest,  Smjrma  und  Beirut  die  Hinreise  nach  dem  h.  Lande  be- 
schrieben; der  2.  ( — 979)  schildert  in  9  Abschnitten  -^  Uossf 
nach  Jerusalem,  fünf  Wochen  Aufenthalt  daselbst,  von  da  afOB 
durch  das  h.  Land  —  die  Wanderungen  durch  Palästina;  der  S. 
( — 461)  erzählt  nach  längeren  Ausflügen  nach  Syrien  und  Aegjf 
ten  über  Alezandrien  die  Heimreise.  Aus  den  Tagebüchern  nttf 
die  er  jeden  Tag  mit  grösster  Pünktlichkeit  ftthrte ,  hat  der  "K 
daheim  seine  Beisebesehrdbung  aufgesetzt  und  durch  den  Dmdk 
in  die  Welt  ausgehen  lassen.  Ausser  den  Ereignissen  und  BeA* 
aehtungen  auf  der  Heise  selbst,  für  die  er  ein  offenes  Auge  flA- 
brachte  und  ausser  den  Berichten  über  Begegnungen  mit  "Rärngb* 
fährten  zu  Lande  und  zu  Wasser,  mit  denen  er  verkehrt  und  fis 
denen  er  gelernt,  sind  es  vornehmlich  geschichtliche  Erinnortingei, 
die  er  oft  in  längerem  Zusammenhange,  in  seine  Beisebesch^eibscg 
verwebt  und  dadurch  dem  Leser  nützlich  wird.  SelbstversÜbifllik 
ist  dies  vorzugsweise  im  2.  Theile  der  Fall,  wo  a.  6.  die  llngeiift 
Mittheihmgen  über  die  Christen,  Juden  und  Muhamedaner  in  ll- 
msalem,  über  die  Samariter  im  ehemaligen  Galiläa,  wie  sie  vn^ 
und  jetzt  sind,  auch  zur  Verdeutlichung  der  gegenwärtigen  Vi^ 
kähnisse  unter  ihnen  trefPHch  dienen.  Dazu  kommt,  dass  a«eh  fk- 
zelne  Orte  und  €legenden  —  Stildte,  Berge,  Thäler,  Seen  eCi^  "^ 
G^l^enheit  geben,  bei  den  eintretenden  Berührungen  mÜ  deflSeUw 
das  Qeschichtliche  über  sie  nach  Bibel  und  sonstigen  Queflefl  iit^ 
anheulen.  Es  versteht  sich,  dass  in  dieser  Beziehung  JeraMhi 
selbst  mit  seinen  zahlreichen  gesehichtlichen  ErinnerungssttW 
oben  an  steht  Es  ist  nicht  nöthig,  nnt  den  blossen  Kamen  di^ 
selben  den  Umfang  dieser  Anzeige  zu  erweitem ,  da  es  deeh  W* 
gleich  nicht  möglich  ist,  die  zahlreichen  neuen  Anschauutigen  itf 
lebendigen  Schilderungen ,  welche  die  Berichte  früherer  Berufe' 
ergänzen  und  die  desVfs«  auszeichnen,  ausfdhrtioher  zu  erwttldNft 
Vorzü^ch  sind  es  die  zahlreiohen  WoiiMitätigkttitsanstallai,  die  t^ 
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Smopft  alift  lär  den  Atiteitlialt  you  Pi^m  iü  Jeism^l^fm  mä  zum 
Schutze  der  dortigen  Cludsten|;emeJDden  getroffen  »cod,  welcbe  di^ 
Feder  des  Vfs.  in  dankenswerthen  Mittheilungen  beschäftigen  und 
fire«dig  ftnregeuk;  unter  diesen  Anstalten  strahlt  als  ein  Stern  er- 
ster GrösM  das  im  Verein  von  England  and  Preussen  gestiftete 
evangelische  Bisthum  von  Jerusalem  hervor;  die  Mittheilungen 
dieser  Art  und  namentlich  über  die  Persönlichkeiten,  die  an  ihnen 
virken,  werden  allen  Lesern  interessant  und  willkommen  sein  und 
deoi  Sanh  der  protestantischen  Kirche  hervorrufen,  namentlich  fttr 
die  PeiBon  de»  edlen  Königs  von  Preussen,  dem  Gott  für  das,  was 
qr  auch  in  Jerusalem  flir  die  protestantische  Kirche  gethan  hat,  in 
4eir  Naeht  seiner  jetzigen  Trübsal  licht-freundliche  Stunden  geben 
möge«  Auch  ftir  die  Topographie  von  Jerusalem,  die  ei^e  so  vidi- 
faeh  verwickelte  und  angefochtene  ist  und  bleibt ,  so  wie  f^r  die 
näbcDre  Kenntniss  der  Kirchen  und  Klöster  Jerusalems  ergiebt  sich 
mm  den  Schilderungen  des  Vfs.  manches  Neue.  lieber  die  nähe* 
r^n  und  fem^en  Umgebungen  Jerusalems  t  die  der  Vf.  besuchte, 
hört  man  ihn  mit  Vergnügen  sich  äussern  und  ohne  eigentlicb^ 
Anstrengungen  in  ascetlschem  Ausputze  seiner  Berichte  wirken  sie 
durch  sieh  s^bst  auf  Erbauung  ein.  Niederschlagend  ist  es  frei- 
lich, dass,  wie  sonst  anderwärts,  auch  bei  unserem  Vf.  das  vielfach 
bodeiüos  Traurige  in  den  Zuständen  der  Türken  und  Juden, 
06lhst  der  verschiedenen  christlichen  Parteien,  welche  die  heiligen 
Stätten  innehaben,  sich  zu  erkennen  giebt  und  Ho£[hungen  auf 
Beeserwerden  scheinen  doch  noch  in  weite  Femen  hinausgerückt 
werden  bu  müssen.  Viel  Anziehendes  bietet  sodann  der  3.  Theil 
mit  aeinen  Beiseerinnerungen  und  Schilderungen  aus  Sjnien.  Da- 
maskus nimmt  hier  eine  hervorragende  Stelle  ein,  nicht  minder  der 
I4banon.  Die  Hinreise  ging,  auch  wegen  anhaltenden  Unwohl- 
aeins,  mit  dem  der  Vf.  zu  kämpfen  hatte ,  sehr  schnell  vor  sich; 
ip  der  ersten  Hälfte  des  Juli  zog  er  wieder  in  seine  heimathliche 
Wohnung  ein.  Da  dieser  Bericht  nur  ganz  kurz  hat  gefasst  wer- 
den müssen,  $o  sei  es  am  Schlüsse  desselben  vergöimt,  dem  V£ 
selbst  das  Wort  zu  geben  und  die  Art  seiner  Ausdrucksweise  am 
eAoem  B^piele  klar  zu  machen.  Stwas  von  dem,  was  er  den 
20  Wochen  seiner  Reise  an  schönen  Erinnerungen  dankt,  deutet 
or  also  an: 

,^e  Matiem  Jerusalems  und  Bethleh^  auf  Bergeshöhen,  mein  liebes 
Naa^reth,  die  Blume  im  Thal  zwischen  Bergen,  Akka,  Beirut  und  die 
HDdem  alle  tret^  oft  tot  das  geistige  Auge:  dazwischen  wallt  der  Jor- 
dan mit  reissendem  Strom  in  das  Meer  des  Todes )  das  gahUnsche  Meer 
blickt  mich  an  mit  seinen  blauen  Fluthen  und  Hebron  sen^^t  von  seinen 
Jörgen  imd  seinem  Abrahamsbaum  patriarchalische  Lüfte.  Der  Libanon 
steht  mit  seinen  gewaltigen  Berten  vor  der  Seele ;  die  Cedem  des  Li- 
banon duften  und  die  Ik^then  m  schien  Thälem.  Und  zwischen  allen 
diesen  Orten  und  DuÄm  blicken  liebe  Frettndesangesiehter  mich  an  und 

E"   t  die  Leiden  und  Beschwerden,  die  einst  gross  waren,  haben  in  den 
lerungen  ihr  Herbes  verloren  mad  sind  nur  noch  vorhanden  als  die 
tten2&e,  die  das  Licht  des  ganzen  Bildes  viel  lieblicher  hervortreten 
kMtea''  (8/4^  f.) 
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Re£  wird  mit  seiner  EmpfeUnng  dieser  Bdsebesehrdbimg  mA 
keiner  Seite  hin  einen  Fehlgriff  gethan  hahen. 

[2383]  Reise  durch  Nord-Brasilien  im  Jahre  1859.  Von  Dr.  M.  M- 
LalleBtat.  l.  Thl.  Leipzig ,  Brockhaas.  1860.  XV  u.  446  S.  gL  & 
(n.  2  Thlr.) 

Der  Vf.,  dnrch  einen  17jährigen  Anfenthalt  in  Brasilien  n^ 
den  physikalischen,  ethnographischen  und  politischen  VerhältDiaseii 
dieses  grossen,  von  der  Natur  so  reich  begahten  Landes  inn^ 
yertrant,  war  dem  ärztlichen  Puhlicnm  durch  seine  literarisehe  Tä- 
tigkeit auf  medicinischem  Gebiete,  zu  welcher  er  dnrch  seine  Stel- 
lung als  Hospitalarzt  zu  Rio-de-Janeiro  angeregt  wurde,  schon  seit 
längerer  Zeit  wohl  bekannt.  Um  so  erfreulicher  ist  es,  dsss  er 
gegenwärtig  auch  seine  Beobachtungen  und  Erfahrungen,  die  er  auf 
anderen  Gebieten  zu  machen  Gelegenheit  fand,  der  Oeffentliclikeit 
übergiebt  Derselbe  hatte  im  J.  185S  einige  Provinzen  des  sfid- 
lichen  Brasiliens  durchreiset,  und  fand  die  Beschreibung  dieser 
Reise,  im  Oct  1859  nach  seiner  Vaterstadt  Lübeck  enrückgekelnt, 
unter  dem  Titel  „Reise  durch  Süd-Brasilien*^  (2  Bde.  Iieipiig, 
Brockhaus.  1859.)  bereits  gedruckt  vor.  Nach  der  Rückkehr  ans 
dem  Süden  zu  Anfang  Octbr.  1858  nach  Rio-de-Janeiro  hn/Ak 
er  alsbald  den  schon  früher  gefassten  £ntschluss,  die  dem  Aeijiift- 
tor  näher  gelegenen  Ländergebiete  des  weiten  Reiches  ehenfiiDs 
genauer  kennen  zu  lernen,  zur  Ausftihrung.  Der  1.  Bd.  dieser 
nördlichen  Reise  liegt  nun  dem  Ref.  vor  und  hat  ihm  grosse  Be- 
(Hedigung  gewährt.  Das  Manuscript  hat  der  Vf.,  wie  dies  sndi 
auf  seiner  Reise  im  Süden  geschah,  unterwegs  zusammengestdM, 
in  Bahia,  in  Canavieiras,  in  Pemambuco  und  Maceio,  in  Par^  is 
Mangos  und  Tabatinga  an  der  peruanischen  Gränze,  und  dassdbe 
im  Allgemeinen  unverändert,  mit  nur  geringfügigen  nachträgBcheD 
Correcturen,  dem  Druck  übergeben.  Die  Schilderungen  haben  di- 
dnrch  eine  höchst  ansprechende  LebensMsche  gewonnen,  dnrci 
welche  die  Leser  für  etwa  vorkommende  xmerhebliche  Mängel  der 
Darstellung  reichlich  entschädigt  werden.  In  buntem  Wedisel  fUat 
der  Reisende  seine  mannigfachen  Erlebnisse  und  die  eigenüite- 
liehen  Physiognomieen  der  Städte  und  Landschaften  vor,  scliädert 
die  Einwohner  nach  ihren  socialen  und  sittlichen  Zuständen,  ot- 
mentlich  auch  die  Colonieen  europäischer  Auswanderer,  und  ent- 
wirft mit  geschicktem  Griffel  anziehende  Bilder  aus  der  brasiliaJB- 
nischen  Thierwelt  und  dem  überreichen  tropischen  Vegetatioi»* 
leben,  obwohl  er  auf  den  Namen  eines  NaturJPorschers  keineswegs 
Anspruch  macht.  —  Der  1.  ThL  der  Reisebeschreibung  zedäk 
in  zwei  Abschnitte,  in  derem  ersten  (S.  1 — 336)  der  V£  seine 
Wanderungen  durch  die  Provinz  Bahia  und  die  auf  denselben  ge- 
machten Beobachtungen  erzählt  Er  schiffte  sich  am  21.  Nov.  ISM 
zu  Rio-de-Janeiro  am  Bord  des  Dampfboots  Parana  nach  BaUi 
ein  und  langte  bereits  am  26.  dort  an.  Diese  ehemalige  Hanp^ 
Stadt  Brasiliens  gewährt,  wenn  man  sich  derselben  vom  Meoe  Ml 
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nähert,  einen  statüiclien  und  imposanten  Anblick ,  prangt  auch  nock 
jetzt   mit  einer  Unzahl  von  Kirchen,  Klöstern  nnd  anderen  ans 
Marmor  ausgeführten  Bauwerken,    wie  solche  Rio,   mit  wenigen 
Ausnahmen,  nicht  aufzuweisen  hat.    Besonders  zeichnet  sich  Bahia 
durch   eine  Anzahl  neuer    und    schöner  Brunnenmonumente   aus, 
theils  aus  Marmor,  theils  aus  Erz.   Die  Stadt  zeräQlt  in  die  obere 
nnd  untere,  und   bildet   ein  wahres  Chaos  von  Häusern,  Kirchen, 
Klöstern,  auf-  und  absteigenden  Qassen,  freien  Plätzen,  Winkeln 
nnd  Ecken,  in  denen  sich  der  Fremde  nur  mühsam  zurecht  findet. 
Auf  der  Südseite  befindet  sich  auf  einer  Höhe  >m  Meeresufer  das 
Fort  St.  PedrA,  an  welches  sich  eine  lange  Reihe  Yon  Landhäusern 
nnd  prachtvollen  Gärten  anschliesst.    Die  untere  Stadt   zieht  sich 
als    ein   langer,    schmaler    Streifen    mit   hohen    Häusern,    engen 
schmutzigen   Strassen    und    einem  lebhaften  Geschäftsverkehr  am 
Strande  hin.    Die  Bevölkerung  besteht  grösstentheils  aus  Negern, 
unter  denen  die  Europäer  fast  ganz  verschwinden;   daher  sich  der 
Fremde  leicht  dem  Eindruck  hingiebt,  als  be&nde  er  sich  in  Afrika 
und  in  der  Hauptstadt  eines  mächtigen  Negerftirsten.    Der  Vf.  be- 
schreibt diese  Neger  und  besonders   die  in  Bahia  so  häufigen  Mi- 
naneger  als  einen  ausgezeichnet  schönen  MenschenapUag ;  vorzugs- 
weise sind  die  Minanegerinnen  von  Bahia  durch  ihre  Schönheit  be- 
rühmt, obwohl  sie  vor  den  rosigen  Lichtbildern  europäischen  Stam- 
me&  zu   fast  unheimlichen  Nachtgebilden   zusammensinken.     Den 
üppigen  Pfiahzenreichthum  in  der  Umgegepd  von  Bahia  malt  der 
Reisende  mit  lebhaften  Farben,    fuhrt   dann    in  die   grossartig^ 
Zuckerplantagen  der  reichen  Einwohner  von  Bahia  und  beschreibt 
die  gllUizenden  Festlichkeiten  zur  Feier  des  kais.  Geburtstages  am* 
2.  Decbr.     Doch  fehlt  es   auch  nicht  an  dunkeln  Schattenbildern 
in  der  Beschreibung  von  Bahia.    Schon  die  Verhältnisse  der  Skla- 
ven in  den  Znckermühlwerken  stimmten  den  menschenfireundlichen 
Reisenden   zu   ernsten  Betrachtungen  Über  die  Sklavenarbeit  und 
ihren  mögliehen  Ersatz    durch  freie  Arbeiter;   ganz  besonders  em- 
pörte ihn  aber  der  Vandalismus,  mit  welchem  der  Pöbel  von  Bahia 
im  J.  1855  die  Barmherzigen  Schwestern  misshandelte,  deren  se- 
gencnreiches  Wirken  in  Rio -de -Janeiro    er  Jahre  hindurch  beob- 
achtet hatte.    Sein  Urtheil  über  die  sittlichen  Zustände  in  der  Stadt 
und  Provinz   Bahia  lauten  überhaupt   nicht  erfreulich.   —    Nicht 
minder  interessant  und   belehrend,    als  die  MittheUungen  über  die 
Stadt   sind   die    Schilderungen  des  V&.   aus  seinem  Wanderleben 
in  der  Provinz.     Er  fuhr   auf  dem  Paraguassu,   der  in  die  Bucht 
von  Bahia  einmündet,  auf  einem  Dampfboote  nach  Gachoeira,  einer 
Stadt  von  etwa  12000  Einwohnern,  welche  einen  Hauptstapelplatz, 
besonders  ftir  Tabak,  bildet    und  viele  Gigarrenfabriken   besitzt. 
Von  hier  machte  er  einen  Abstecher  nach  der  nur  eine  kleine  Meile 
entfernten  grossen  Zuckerplantage   Victoria,    deren  Besitzer,    drei 
Brüder  aus  einer  der  angesehensten  brasilianischen  Familien,  sich 
durch  die  vollendetste  europäische  Bildung  und  uneingeschränkte 
GasÜielikeit  auszeichnen;  mit  einem  der  Brüder  hatte  der  Reisende 
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im  J.  iSSS  in  Heidelberg   stadiert,   die  Fmii  det  aaden  ist  om 
Deutsohe  ron  feinster  Erziehung,  der  Lehrer  ihrer  Kinder  gleidi- 
falls  ein  Deutseher,  Namen»  Koch.   Noeh  im  Dec.  beenebte  der  VI 
mehrere  interessante  KÜstenpuncte ,   thdls  Baehten,   tbeils  FlosM, 
theils  EÜ&fen,  wie  die  Bucht  von  Camamili,  die  Villa  dos  Ilheos  und 
d^i  Hafen  Ganavieiraa  an  der  Mündnng  des  Bio  Pardo,  deaar  er-  eine 
Streeke   aufwärts   beftihr.    Die  Weihnaehtsfeiertage   bracbte  er  in 
der  erst  vor  einigen  Jahren  von  dem   Obersten  Bahianna  im  TJ^ 
walde  am  Bio  Pardo  begründeten  und  von  ihm  Paraiso  benannten 
Ansiedelnng  2u,  und  kehrte  nach  mehreren  interessanten  Anaitiges, 
FluBsexpeditionen  und  merkwürdigen,  zum  Theil  gefabrrolleii  ABeu- 
teoren,   im  Anfange  des  J.  1859   nach  dem  annseHgen  0«tchen 
Canavieiras  zurück.    Von   hier  aus   schififte  er  am    23.  Jan.  naeli 
dem  kleinen  Hafenorte  Porto  Segaro  und  der  in  einer  morastiigai 
Gregend  liegenden,  sehr  ungesunden  kleinen  Stadt  Caravellas.   We- 
nige Meilen  von  hier   entfernt  liegt  die  bekannte,  vor   etwa  40 
Jahren  von  betriebsamen  Schweizern   begründete  Colonie  Leopol- 
dina,  welehe  aus  40 — 50  Ka£feepflanzungen    an  beiden  Ufern  des 
Peruipe  besteht    Am  26.  Jan.  langte  er  in  dem  erbärmlichen  Oert- 
chen  Villa -Vi^oza  an,   und  ritt  noch  an  demselben  Tage  in  der 
Abendkühle    an   der  Meeresküste  nach  dem   nur  5   Legaas  eoi- 
feraten^  an  der  Mündung  des  Mucuri  gelegenen  8t.-Joz^  do  Poito 
Alegre.     Hier  hatte   er  Gelegenheit,    eine  Anzahl    vt>n   etwa  30 
Preussen  und  Elsassem  (Männer,  Frauen  und  Kinder)    zu  sehen, 
weldhe  aus  den,  von  dem  bekannten  Mineiro  Theophilo  Beoedict« 
Ottoni  durch  einen  Aotienfonds  von  einer  MilL  Thlrn.  am  Küsteia- 
*  flösse  Mucuri  (im  Süden  der  Provinz  Bahia)  begründeten  Colonieea 
krank,    entmuthigt    und   im    tiefsten   Elende    s^rfiekkehrten,    um 
einen    weiteren  Lebensweg   durch  einen  ihnen   firemdoi    Eivdtheil 
zu  suchen.    Ottoni  hatte  bei  seiner  Unternehmung  unstreitig  einen 
doppelten  Zweck;  er  wollte  emen  kurzen  Weg  theila  mittebt  der 
Flusssobififahrt,  theils  durch  eine  Landstrasse  vom  Flusse  aufwärts, 
in  die  Provinz   Minas  hineinbahnen,   sodann   den  UrwaJUI   durch 
Ool<misation  in  eine  angebaute  Gegend  umwandebi.   Um  nmn  Ein- 
wohner für  die  höchst  ungesund  gelegenen  Colonieen  zu  gewinnen, 
griff  man   zu  einem  Mittel,   welches  der  Vf.  för  „viel  unmenach- 
Hcher  und  verworfener  hält,  als  je  der  Nagerhandel  von  Afiäa 
gewesen  ist:  man  bot  Menschenprämien  und  beauftragte  Engagems 
zum  Bereden  der  Leute".    In  solchem  „Seelenverkaiif  *  haben  nun 
auob  Deutsche  viele  ihr^  Landsleute   nach  dem  Mucuri  geliefert 
und  in   das  grenzenloseste  Elend  gestürzt     Uebeirall,   wohin  ißt 
Vf.  nur  den  Fuss  setzte,  in  und  um  Bahia,  in  CanavieiraS)  längs 
des  Bio  Pardo,  in  Belmonte  u.  s.  w.  traf  er  Mensehen  an,  welehe 
in  die  bittersten  Klagen  über  das  Mucuri -Untemehmea    und   in 
„VerYTünschungen    der    Seelenverkäufer^'   ausbrachen.      Alle   diese 
Klagen  fand   er  bestätigt,  als   er   die  Colonie  Sta.* Clara  und  die 
übrigen  Ansiedelungen ,   „welche  sich  27,  ja  57  Leguas  lang  aus- 
dehnen^ V  besuchte }  er  finnd  des  mensohlichen  Eleada  usd  der  Jam- 
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erscenen  melu*,  als  6r  irgend  gefElrchtet  liatt«.  Dem  Leser  machte 
Herz  hinten  bei  den  rührenden  Einzahlungen   des  mensohen^ 
£3rennd)ichen  Reisenden,   welcher  nach  Möglichkeit  den   üngHlek- 
liiclien  Hülfe  und  Trost  spendete.    Zu  seiner  grossen  Befriedigung 
hatten  aber  die  zu  Anfang  Febr.  von  ihm  an  den  franssös.  Gonsm 
vaxid   an    den   Elriegsminister    nach'   Bio -de -Janeiro   abgesendeten 
Schreiben  die  lebhafteste  Theilnahme  gefunden  und  die  Regierung 
l>e8timmt,  eiligst  die  nothwendigsten  Verftigungen   zur  Reitung  der 
«^Tmen,  verrathenen  Einwanderer   zu  treffen.     Am  14.  März  1859 
x-eisete   der  Vf.   mit    128  kranken  Colonisten  auf  einem  von  der 
^Kegierung  zu  diesem   Behuf   nach    St.-Joz^  gesendeten   ELtiegs« 
Dampfer  nach  Rio  ab,  wo  er  am  1 7.  anlangte.    Am  nächsten  Tage 
tiberreichte  er  dem  Kaiser  persönlich   einen   schriftliehen   Beriehfl 
tiber  die  Verhältnisse  der  Colonie  am  Mucuri  und  sprach  sich  mit 
IFreimuth  mündlich  über   seine  dort  gemachten  Erfinhrungen  aus. 
Ohne  Verzug   ergriff  die  Regierung  mehrere  entschiedene  Maats-* 
regeln  zur  Hebung  der  traurigen  Zustände,  —   aber  der  endliche 
Tjrfolg   der   rastlosen    und    aufopfernden    Bemühungen    des    edlen 
Keisenden?    Man   möge  seine   ausftihrliche  Relation   selbst  nach« 
lesen.  —  Ehe  der  Vf.  den  Bericht  über  seinen  Aufenthalt  am  Mn^ 
cnri  scUiesst,  führt  er  die  Leser  in  den  dortigen  Urwald  mit  den 
prächtigen  Araras,   „den  Magnaten  unter  den  Klettervögeln**,  und 
erzählt  seinen  Besuch  bei  den  Urwaldmenschen ,    den  auf  der  nie- 
drigsten Stufe  körperlicher  und   geistiger  Entwickelung  stehende^ 
Botocuden.   —  Auch  der  2.  Abschnitt  ( — 446),  welcher  die  Wan- 
derungen  des  Vfs.   in  der  Provinz  Pemambuco  mit  Alagoas  und 
Seigipe   umfasst,    gewährt  eben  so  viel  Belehrung   und   Genuss; 
Ref.   vermag  indess  nur  wenige   dürftige  Andeutungen  zu  geben. 
Die  Stadt  Pemambuco   zählt   1 00,(^00  Einw.  und  entwickelt  eind 
ausserordentliche  Handelsthätigkeit ;    der  Vf.  nennt  sie  die  eigent* 
fiehe    Zukunftstadt    Brasiliens.      Die  Altstadt    besteht  aus  einem 
Chaos  von  engen,  schmutzigen,  meist  stinkenden  Strassen  mit  zum 
Tbeil  vier  Stockwerk  hohen  Häusern,  enthält  aber  die  vorzüglich- 
sten Handelsoomptoite,  das  Zollhaus,  die  Börse,  ein  Arsenal  xu  s.  w. 
Die  übrigen  Stadttheile  treten  dagegen   schön  und  selbst  glänzend 
hervor,  haben  manche  breite,  gerade  Strassen  mit  prachtvollen  Lä- 
den, und  erinnern  mehr  als  irgend  eine  andere  brasilianische  Stadt 
an  Europa.    Die  Umgegend  ist  zwar  flach,  die  vielen  Gärten  und 
Gartenwohnungen  bieten  aber  grosse  Reize  dar.     Dagegen  ist  das 
benachbarte  Olinde  ein  Todtenacker  geworden.    Einst  die  Königin 
und  Herscherin  der  Meere,   der   Sitz   katholischer  Priesterweisheit 
und  später  juristischer  Grelehrsamkeit,  macht  es  gegenwärtig  einen 
trüben  Eininick;   die  Häuser  fallen  ein,  die  Kirchen  stehen  leer, 
die  juristische  Schule  ist  nach  Pemambuco  verlegt,  in  den  Strassen 
wächst  Grass,   weiden   Pferde.    Auf  einem  Dampfpacketschiffe  er- 
reichte der  Vf.  am  21.  April  Maceio,    die  jetzige  Hauptstadt  der 
Provinz  Alagoas,  und  reiste  sofort  auf  einem  kleinen  Canot  weiter 
nach  Alagoas,  itv  ehemaligen  Hatiplvtadt,  welche  mohr  und  taekt' 
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ifarem  gSiiBHchen  Vei&Ue  entgegengebt  Auch  hier  verwalte  er 
niclit,  sondern  machte  einen  Ausflng  nach  dem  Bio-de-St-Fran- 
cisco.  Nach  einem  dreitigigen  Ritt  über  die  Hochebenen  (Tak- 
leiros)  von  Alagoas  und  dnrch  wegeloge  Waldschlnchten  traf  der 
Beisende  in  der  ziemlich  alten  Stadt  Penedo  am  alten  Ufer  des 
genannten  mächtigen  Stromes  ein.  Er  unternahm  auf  demselben 
eine  Fahrt  bis  zu  dem  Städtchen  Pao  de  Assucar,  und  machte  von 
da  aus  in  Begleitung  eines  alten  Capitains  eine  nicht  gefahrlose 
Tour  zu  Pferde  durch  den  Sertan,  die  Catingawaldung  (wie  man 
jenes  Mittelding  zwischen  Grestrüpp  und  Wald  an  den  öden  üfem 
des  St.-Frandsco  nennt),  nach  den  mächtigen  Katarakten  von  Paulo 
Alfonso.  Nach  seiner  Bückkehr  fuhr  er  am  10.  Mai  in  einem  Ca* 
not  stromabwärts  nach  dem  unfreundlichen,  fast  verödeten  Fiassa- 
bn^  an  der  Mündung  des  Stromes,  fand  aber  keine  Beisegelegen- 
heit  nach  Maceio  und  musste  nach  Penedo  zurückkehren.  Hier 
traf  er  ein  Dampfschiff,  auf  welchem  er  einen  Abstecher  nach  der, 
am  rechten  Ufer  des  St -Francisco  gelegenen  Provinz  Sergipe 
machte.  Aracaju,  die  erst  vor  vier  Jahren  neu  erbaute  Hauptstadt 
der  Provinz  liegt  an  der  Mündung  des  Bio  Cotingiiiba  Ohne  hier 
länger  zu  verweilen,  fuhr  er  auf  einem  Boote  den  Fluss  hinauf 
nach  Maruim,  einem  kleinen,  aber  sehr  bemerkenswerthen  Handels- 
platz, wo  er  in  dem  Landhause  eines  Deutschen,  des  Hm.  Schranun, 
freundliche  Aufnahme  fand.  Auf  dem  Wasserwege  wieder  nach 
Aracaju  zurückgekehrt,  lernte  er  die  Stadt  während  eines  drei- 
tägigen Aufenthaltes  hinlänglich  kennen  und  schifile  sich  dann 
wieder  nach  Penedo  und  Maceido  ein.  Ausftihrlich  beleuchtet  der 
Vf.  die  Verhältnisse  am  St,-Francisco,  und  warnt  ernstlich  vor  dem 
Versuche,  die  Ufer  desselben  mit  nordeuropäischen,  resp.  deutschen 
Einwohnern  colonisiren  zu  wollen.  Am  30.  Mai  1859  langte  er 
wieder  in  Pemambuco  an,  um  von  hier  aus  sein  Beiseziel  weiter 
zu  verfolgen.  Hiermit  schüesst  der  1.  Thl.  dieser  anziehenden  und 
in  mehrfacher  Hinsicht  sehr  beherzigungswerthen  Beisebeschreibnng. 
Bef.  scheidet  aber  von  dem  eben  so  kenntnissreichen  als  freimü- 
thigen  Vf.,  dem  ein  ftir  menschliches  Wohl  und  Elend  empfäng- 
liches Herz  im  Busen  schlägt,  mit  wahrer  Hochachtung. 


Geschichte. 

J23S4]  Acta  et  diplomata  graeca  medii  aevi  sacra  et  profans  coUect^ 
ediderunt  Franc.  Ilklostoli  et  Jos.  Itller.  Vol.  I.  Acta  patriarchatos 
ConstantinopoKtani  MCCCXV— MCCCCH.  Tom.  I.  Vindobonae,  C.  Ge- 
rold. 1860.    X  u.  607  S.    gr.  8.    (n.  6  TWr.  20  Ngr.) 

Nur  mit  wenigen  Worten  wollen  wir  hier  auf  die  wichtige 
Ui^unden- Sammlung  aufinerksam  machen,  deren  Anfang  go^^ 
wärtig  vorliegt,    da  im  Uebrigen  dieselbe  sich  durch  sich 
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am  besten  empfieblt.    Die  genannten  beiäoEi  Hemosgg.  beabsiok- 
tigen  nämlich  die  möglicbgt  vollständige  Herausgabe  idler  auf  die 
Geschichte  des  byzantinischen  Kelches  Bezug  habenden  griechischen 
Urkunden  und  Verhandlungen  (diplomata  et  acta),  die  thmls  noch 
ungedruckt  in  den  Bibliotheken  und  Archiven  vorhanden,  theik 
schon  h^ausgegeben  worden  sind,  mögen  sie  kirchliche  od&c  bür- 
gerliche Gegenstände  betre£Pen.    Das  Unternehmen  rechtfertigt  sich 
im  Allgemeinen  durch  die  Rücksicht  auf  den  Nutzen,  den  dasselbe 
für  die  tiefere  und  vielseitigere  Erforschung   der  Kirchen-  und  po^ 
litisehen  Gesdudite  von  Byzanz  gewährt  —  ein  Vortheil,  der  um 
so  höher  angeschlagen  werden^  muss,   je  grösser  in  versdiiedenen 
Beziehungen  das  Dunkel  ist,  welches  noch  fortwährend  auf  dies^ 
Geschichte  ruht,   zu    dessen  AufhelluDg    erfreulicher  Weise  auch 
doFch    die    Bemühungen    griecluscher    Gelehrten    Manches    beige- 
tragen  wird.     Den  Anfang  machen  gegenwärtig  die  beiden  Her- 
&^^^g'   niit  den  Verhandlungen,    die  in   zwei  Handschriften    der 
Wiener  Bibliothek    mit   den   Aufschriften:    Dwoittucl   xqUing  nai 
ixTtkfiCuccnxmv  TMCQaCfinsuiamv  Hyy^atpa  <Sri(iBisi(icn;a    und  Kooäinta 
Tcofv  aweSixmv  Tta^rummaBwv  enthalten  sind,  welche  der  bekannte 
Gelehrte  und  österreichische  Gesandte  bei  der  Piorpe  Busbeck  um 
die  Mitte  des  16.  Jahrh  aus  Konstantinopel  mitgebracht  hatte,  und 
welche  die  Jahre  1315  bis  1402  umfassen.  Die  Herausgg.  selbst  be- 
zeichnen diese  beiden  Handschriften  als  die  einzigen  UeberUeibsel 
eines  „Protokolls  der  Konstantinopolitaner  Synode'S  Die  vorlieg.  1. 
Abtheilung  des  ersten  Bandes  betritt  nm*  die  Jahre  1315 — 1374, 
die  zweite  wird  das  Uebrige,  so  wie  ein  geschichtliches  und  geo- 
graphisches Inhaltsverzeichniss  zu  beiden,  auch  eine  lünleitung  mit 
£Irklärungen    enthalten.      Ueber    die,   jedenfalls    als    vollkommen 
sacbgemäss    anzuerkennende   rücksichtsvolle    und    zurückhaltende 
Art  und  Weise,   wie  die  Herausgg.  bei  ihrer  Verö^ß&ntlichung  der 
beiden  Handsdiriften  in  formelle  Hinsicht  verfahren  sind,  sprechen 
sie  sich  in  der  Vorrede  zur  vorlieg.  1.  Abth.  selbst  aus,  nehmen 
darin    zugleich  in  Ansehung  des  historischen  Werthes  der  Hand- 
scbriften  auf  das   entscheidende  Urtheil    des   geschätzten  Literar- 
bistorikers  Peter  Lambeccius  Bezug,    der    dieselben    „ob    multas 
autbeuticas  et  autographas  historiae  ecclesiasticae  orientalis  notitias, 
quas  vix  alibi  uspiam  ampliuii  reperiri  existimo",  für  sehr  wichtig 
erklärte.     Auch  von  anderer  Seite   ist    dieser    Werth    anerkannt 
worden,  und  es  ist  zu  erwarten,    dass  derselbe  auch  in  Bezug  auf 
die  Vermehrung  unserer  Kenntniss  vom  Zustande  der  griechischen 
Sprache  im  14.  und  15.  Jahrb.,  so  wie  überhaupt  in' culturhistori- 
sfäier  Beziehung  und  in  Betreff  der  Geschichte  des  Hellenisraus 
LH   nicht  geringem  Grade  sich  bewähren  werde. 

'^  43C  iinBkCov.    "Ev  H^vmg,  1859.    72  S.    gr.  8.    (2  Drachm.) 

Der  gelehrte  Griebe  Spyridon  ZampeHos,  der  vorzugsweise 
iie  mittelalterlich^  Geschichte  von  Byzanz  zum  Geg^astande  sei- 


aer  Stodiea  niAobt  wid  dabei  auch  den  wlohligereQ  Ifterariflfiiien 
und  cultorhistoriscben  Momenten  der  bysantinischen  Zeit  die  ge- 
bührende Aufoierksamkeit  widmet,  wie  dieB  vorzüglich  die  oben 
No.  2121  besprochenen  ^^Bv^avxival  ^üitw,^"^  beurkonden,  hat  in 
der  yorlieg.  Schrift  einen  andern,  in  der  Geschichte  der  moi^gen- 
ländischen  Kirche  und  ßuasland»  nicht  unwichtigen  Gr^^netand 
aas  einer  späteren  Zeit  behandelt  und  auch  hierbei  wieder  das 
literarische  und  culturgesehichtliche  Interesse  berücksichtigt  Die 
Schrift  enthftlt  eunXchst  eine  Schilderung  dw  Srrichtafig  dee  Pa- 
triarchats der  morgenländischen  Kirche  in  Bnssland,  und  zwar  in 
Moskau,  woeu  der  bisherige  Metropolit  in  Moskaa,  Hiob,  erwählt 
und  in  das  er  im  Jan.  15S9,  unter  Theihiahme  des  Patriarchen 
Ton  Konstantinapel  Jeremias,  und  zweier  £rzbisch$fe,  Hierotheos 
von  Monembasia  und  Arsenius  von  Alassona,  feierlich  einge- 
.fiiihrt  ward.  Indem  der  Vf.  von  freimüthigen  und  vollkq^imen  ge- 
rechtfertigten politischen  Betrachtungen  übet  die  zu  manch^lei 
gleichen  Beleuchtungen  und  Vemrtheilungen  der  inoonsequ^ateu 
und  falschen  Politik  des  Auslandes  gegen  die  Ttirkei  und  gegen 
christliche  Völkerschaften  reichen  Anlass  darbietenden  beiden  See- 
schlachten von  Lepanto  (1672)  und  voU  Navarin  (1827)  ausgeht 
und  jene  Patriarehats-Errichtnng  mit  der.  Schlacht  von  Lepanto  in 
mittelbaren  Zusammenbang  bringt,  lässt  er  es  sich  zugl^ch  beson- 
ders angelegen  sein,  die  damaligen  Zustände  des  russischen  und 
türkischen  Beichs  zu  schildern,  wobei  er  in  ersterer  Be2dehung 
die,  neuerdings  von  dem  Griechen  £j*okidas  in  trefflicher  neu- 
griechischer Uebersetzung  erschienene  Bqsmsehe  Geschichte  yon 
Karamsin  (12  Bde.  Athen  1856 — 59)  zum  Theü  b^utzt,  and  er 
schliesst  dann  die  Darstellung  jener  Patriarchats -Errichtung  mit 
der  Zusammenstellung  der  weiteren  Schicksale  des  Hieb  und  des 
Patriarchats  unter  ihm  ab.  Der  bei  Wdltem  grössere  und  wichtigere 
Theil  der  Schrift  Ist  jedoch  literarischen  Inhaks»  In  diesem  wird 
nämlich  (S.  27 — 68)  ein  Gedicht  des  obgenannten  Arsenios  auf 
die  Erhebung  des  Metj^opoliten  Hieb  zum  Patriarchen  von  Mos- 
kau, ün^ter  der  Aufschrift:  Konöi  »tA  Si€tt^iß^  vov  Toxeivovy 
aQ%unuSibi7tov  'AQ0svtliiv.  F^aipu  xal  %^p  n^Dßiß§i6tv  TO0  mnrfca^^ov 
Mocx<iißlu$,  mitgetheilt,  daa  in  der  griechischen  Volkssprache,  statt 
der  ^ttch  noch  dameJs  häufig  angewendeten  altgrischischen  Sprache, 
sowie  in  dem  sogenannten  politischen  Versmaasse  abgefasst  ist 
Der  V£  tühmt  darin  yomeho^ch  die  Bechtgläubigkeit  dsr  Rossen 
uud  die  sorgssjme  Theilnahme  des  russificheB  Hofes  filr  die  Grie* 
eben,  und  das  Gedicht  gilt  insofern  als  der  Vorläufer  dee  unter 
den  Grieben  aUgemein  bekannten,  zweihundert  Jahre  später  ge- 
dichteten, übrigens  in  reinerem  Grieehisoh  Terfaesten  i^AY^^ayfdßg^, 
Der*  Herausg.  theilt  hier  jenes  Gedicht,  da  die  Urschrift  selbst  yer 
loren  gegangen  oder  wenig^ens  unbekannt  idt,  wo  sie  sieh  befiu- 
det,  nach  einer  ih  det  K.  Bibliothek  in  Turifi  aufbe'^ahlien  Ab- 
sc^brift  mit,  in  welcher  jedt^ch  das  Gedielt  selbst  nicht  als  ein 
solches^  seinem  a^s  Unbekauntochaft  kniit  dem  gebranchteii  VerB- 


Biftaase  ak  Prosa  behandelt  wordea  ist  In  der  latekiisefatfei  Udber- 
setzang,  in  dto  es  sich  in  der  Sanunltinff  der  ^Oodieee  bimiu- 
scriptl  biyiotliecae  Tanrinensis  Athenaei"  (Taurini  1749)  I.  433. 
fiadbl,  ist  es  bereits  mehrere  Male  gedruckt,  aoeh  von  dem  be^ 
kannten  Convertiten  der  römisch  -  ka^boliseh^a  Eorche^  dem  rossi- 
sdwn  Fürsten  A.  Galitzin,  in  franoösiseher  Uebersetam^  {y^Doea- 
aieat  relatif  an  patriaix^at  Mosoovite.  Paris  1&57")  heraasgegeboii 
worctoi,  noch  niefat  aber  im  griechischen  Originale.  Oleichwohl 
bat  dasselbe,  wie  &at  die  Gfesohichte  der  morgealäadischen  Eirehe> 
80  auch  in  Ansehung  der  neugriechischen  Sprache  unter  allen  Um*^ 
ständen  ein  nicht  geringes  literarhistorisches  Interesse. 

[2386]  Codex  diplomaticus  LubeccensiB.  Lübeckisches  Urkundenbuch. 
1.  ADtheilung.  Ä.  u.  d.  T.:  Urkundenbuch  der  Stadt  Lübeck  herausge- 
geben von  dem  Vereine  för  Lübeckische  Geschichte  ttnd  Alterthums^ 
Ittide.  1.  n.  2.  Thl.  i.  2.  HSlfte.  Mbeck.  f.  AsMshenfddt  1B43.  1858k 
m^  ly  u.  7(7  S.  m.  4  T4if,  Siegelabluldgn.  u.  I  Urkunden^Fase.;  LXXI, 
in  u.  1196  S.  m.  3  Taf.  Siegel-Abbildga    (n.  24  Thlr.) 

„Unter  den   städtischen  Archiven  Deutschlands  ist  schweriich 

eins,  das    mit  dem  der  freien  Stadt  Lübeck  in  Keichthum  vaä 

YoUsländi^eit  seines  Ldialts  sich  messen  kann.    Die  frfihe,  dmroh 

mächt^  Hände  der  Fltrsten  und  ikogt  Betriebeainkeit  der  Bürge« 

gepfl^te  Blütfae  der  günstig  gelegenen  Stadt,  ihre  schon  im  Laufo 

des  18.  Jahrhunderts  erlaugte  hohe  m^eantilische  und  politische 

Bedeutung,  die  sie  bald  aum  Haupte  des  mttclrtigen  Stftdtebundes 

erhob,  in  dessen  Händen  der  damalige  Handel  mit  Skandinavien 

und  Bussland   £Mt    ausschliesslich  sich  bewegte,  iütihrte    weitver^ 

sweigte  Verbindungen  mit  fiurt  idlen  norddeutsqhen  Städten  und 

nordeuropftisohen  Ländern  und  vi^eitige  Verhandlungen  mit  ihnen 

kerbei,   wandte   die  Aufmerksamkeit  der  höchsten  geistHehen  «md 

irettlicben  Ma^thaber  ihr  in  voraüglichem  Grade  lU.    Die  zahl^ 

reichen  Urkunden  aber,  die  dadurch  hier  zusarnmenAossen^  fanden 

&tih  in  den  geweihten  Mauern  der  alten  Marien-Kirche  ein  sicheres 

Asyl,  in  dem  sie,  von  Brand  und  Hünderung  nie  heimg^esnoht  und 

von  gtewisseahaften  Behörden  mit  ängstlicher  Sorglhlt  gdiütet,  der 

Gegenwart  fast  miverktlrzt  überllefidrt  worden  dnd.   Welche  reici» 

Ausbeute  ans   diesem  Sehatze  für  die  Geschichte  des  Bnn8e*Bun- 

des  an   gewitm^i  ist,  hat  Sartorius  m  seinem  bekannten  Werise 

über  den   Ursprung  dieses  Bandes   geaei^    Den  ganzen  Sckata 

za  heben   und  ihn  den   Forschem  mid  ]^ennden  der  Geschicke 

Dentechlaiids   und  des  Nordens  zugängMch  eu  machen^  hat  seit 

siner  Beihe  von  Jahren  der  für  das  Sammeln  und  Eiiialten  der 

QueHen  und  Denkmäler  der  GescMohte  Lübecks  bestehende  Ans-^ 

iohuBs  einer  hiesigen  patriotischen  Gesellschaft  sich  zur  wkhtigeil 

4.u%abe   gestellt''    Dies^  Ankündigung,    deren  Wortlaut  hier  an^ 

viederholen,  Ref<  kein  Bedenken  getragen  hat,  bezeichnet  hinläng- 

ich    die    hohe  Wichtigkeit    vorlieg.    Urkundensammlung  und    eU 

«rübrigt  kaum,  jetzt,  wo   diese  Sammlung  soh<m  längst  zur  Be-* 

lutamig  variiegt  ^   eingehender  als  eine  kmrae  Inhakallbersieht  ev* 
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foidert,  darfiber  sn  beriohton.   Nach  dem  Plane  der  Heniu^.  e^ 
seheint  das  Lübedusche  Urfcnndenbncb  in  zwei  Abtheilnngen,  de- 
ren erste  das  Urirandenbnch  der  Stadt  Lübeek,  die  zweite  die  das 
Hochstift  Lübeck  betreffenden  Urkunden  enthalten  soll  Der  entn 
Abtheilong  sind  übrigens  noch  die  Urkunden  d^  in  der  Stadt  be- 
legenen   Klöster    ond    Qotteshäoser    nnd   rücksiohtlidi   der   Stift 
and    Btadt   gemeinschaftlichen    Urkunden    diejenig^i    überwieses 
worden,    welche   einen  weltlichen  Gegenstand  be^'effen.     Aosge^ 
schlössen  worden,  wenn  nicht  nene  Anffindongen  in  Frage  kimes, 
die  AnfiMichnnngen  des  Lübeckschen  Rechts  nnd  über  Bedt^ge- 
Schäfte  unter  Priyaten ,  sowie  die  Urkunden  über  die  jetst  Hol- 
steinischen 8.  g.  Lübischen  Güter,  über  Stadt  und  Vogtei  MöUen, 
insoweit  am  4.  Febr.  1747  die  Abtretung  an  Saebsen-Laaenbug 
erfolgt  ist,  und  über  die  am  2.  April  1804  an  das  Fürstentum 
£utin   überg^;angenen    Lübischen    Dörfer.     Die    Urkunden  Aer 
Bergedorf  und  die  Vierlande  als  das  den  Städten  Lübeck  und 
Hamburg  gemeinschaftliche  Besitzthum  sollen  im  Hambnrgisdien 
Urkundenbuche  aufgenommen  werd^i.    Um  ein  völlig  selbststSa- 
diges,  an  kein  anderes  sich  anlehnendes  Lübeck^sches  UrkondeD- 
buch  erscheinen  zu  lassen,  musste  der  geflammte  Vonath  von  II^ 
künden  zum  Abdruck  gelangen,  aber  selbstverständlidi  auch  du 
sonst  schon  Bekannte,  was  bei  der  grossen  Ungenauigkeit  d^  Vt 
hörigen  Urkunden-Abdrucke  namenUich  in  Dreyer's  Schriften  od 
selbrt  theilweise  in  Sartorius  Geschidite  des  Ursprungs  der  denteebn 
Hansa  keiner  Becbt&rtigung  bedarf.    Die  im   U  Bde.  der  Sddfli- 
wig- Holstein -Lauenburgischen  Urkunden -Sammlung  mitgetheütn 
Urkunden  durften  hier  nidit  ausgeschlossen  werden,  da  sie  dnB 
an  ihrer  rechten  Stelle  gefehlt  hiä>en  würden.    Wenn  auch  Uff- 
nach  eine  nicht  geringe  Zahl  von  Urkunden  wieder  abgedneb 
werden  musste,  so  ist  das  Yerhältniss  zu  dem  dargebotenen  liM 
keineswegs  ungünstig.    Die  Herausgg.  ftihren  an,    dass  tob  dei 
762  Urkunden  des  ersten  die  Zeit  bis  1300  umfassenden  TbA 
nicht  weniger  ab  400  aum  ersten  Mal  gedruckt  ^»cheinen.   Ike* 
selbe  günstige  Verhältniss  kann  auch  für  die  folgenden  ZeädM 
eintreten,  wenn  der  überreiche  Yorrath  mehr  und  mehr  nöAjgt» 
eine  zweckmässige  (in  Absiebt  liegende)  Auswahl  zu  trefSeU)  wehb 
neben  der  massgebenden  Wichtigkeit  zunächst  auf  Ungediuc^ 
zu  ndbten  wäre.    In  wie  weit  schon  bei  dem  zweiten  Th^e  «ab 
Auswahl  stattgefunden  habe,  findet   sidi    nicht   ang^ebea.  ^ 
jeden  Fall  hat  man  dayon  nodi  sparsam  Grebrauch  g^iacbt,  dfl^ 
der  2.  Theil  enthält  1099  Urkunde.    Hiervon  gehören  aber  sick 
152  den  13.  Jahrb.  an,  welche,  wie  sie  den  Heraus^,  zu  B^ 
dra  kamen,  hier  S.  1—112  und  S.  429—948  nachgetragea  a» 
Einschliesslich  der  KämmereiaufzeichnnngSn  beträgt  also  die  2mi 
der  in  den  Zeitraum  yon  1301—1350  gäiörenden  Urkunden  H?* 
Die  Eämmereiaufzeichnung^  S.   1017—1082  bilden  den  ScU» 
Werthvolle  und  den  Grebrauch   des  weitschichtigen  Werkes  vafi' 
mein  erl^chtemde  Zugaben  sind  ein  vollständiges  möglidtftf^ 
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drttngtes  xmä  bericl^^es  cbronologisehes  Verzeichniss  sttimnl^ber 
Urkunden  des  ersten  und  zweiten  Theils  (S.  XIII — LXXI)  nnd 
die  umfangreichen,  geographischen,  Personen-,  deutschen  und  la- 
teinischen Wort-  und  Sachregister  (l.  Thl.  S.  713—760.  2.  Tbl. 
S.  1090— M 84),  endlich  die  Erklärungen  der  7  Si^eltafeln 
(l.  Thl  S.  761—764.  2.NThl.  8.  1185—1196),  letztere  von  C. 
Maseh,  Pastor  in  Demem.  Die  Thl.  1.  8.  765—767  und  Thl.  2. 
8.  1083 — '16^9  gegebenen  Verbesserungen  und  Zusätze  betrefPen 
zwar  der  Hauptsache  nach  wenig  Druckfehler,  doch  ist  an  leztem, 
wie  Bef.  walHrgenommen,  besonders  in  den  Kegistem  kein  Mang^. 
Die  äussere  Ausstattui^  verdient  alles  Lob.  —  Qern  möchte  Kef. 
(nch  eingehender  über  den  Inhalt  dieser  Urkunden^ammlung  aus- 
sprechen, um  vor  Augen  zu  legen,  welche  Fülle  Materials  hier 
Miffgespeichert  ist  fClr  die  Geschichte  Deutschlands  im  Allgemeinen 
und  im  Besondem  des  Handels  ,*  der  Entwickelung  hanseatischen 
und' städtischen  Lebens,  der  Beziehungen  Lübecks  zu  Kaiser  und 
Reich,  zu  den  Päpsten  und  der  Geistlichkeit,  zu  den  benachbarten 
deutschen  und  auswärt^en  Fürsten,  welche  mit  der  Hansa  in  Yer-^ 
bindung  kamen,  femer  fKr  ^e  Adelsgesohichte  und  Genealogie, 
fttr  Topographie  und  Ortsgeschichte,  för  städtische  Verfassung,_ 
Verwaltung,  Handwerke,  Sitten  und  Gtjbräuche,  Sprachkunde  u.  s.  w. ; 
allein  dieses  würde  hier  zu  weit  führen,  und  dem  Geschicbtsfor- 
s^er  sagen  zu  wollen,  wozu  eine  solche  Urkunden  -  Sammlung 
nütze,  hiesse  an  seiner  Einsicht  zw^eln,  wenn  es  auch  nicht 
ülberflüssig  sein  möchte,  zu  gründlicher  Benutzung  so  reiche  Sehätze 
anfzttfordem.  Wenn  den  Herausgg.  rü<^sichtlich  der  gehandhabten 
Kiitik  alles  Lob  gebührt,  so  hält  sich  Eef.  nicht  berufen,  ihnen 
frrlhümer,  z.  B.  in  Zeitbestimmungen,  nachweisen  zu  wollen,  nur 
bei  der  ürk.  919  (Thl.  2.  S.  844),  welche  zwischen  1^81—1349 
gesetzt  wird,  möchte  die  Zeitbestimmung  Zweifeln  unterliegen. 
Damals  bestand  die  Universität  in  Erfurt  noch  nicht;  wienn  also 
ein  Clericus  Hartwicus  dictus  Bjchtlingen  in  Erfurt  seinen  Studi^i 
oblag,  so  folgt,  weil  die  Urkunde  einen  Lübecker  Bürger  Syfri- 
dam  aurifabrum  nennt,  noch  nicht,  dass  dieser  Syfiridus  jener  gleich- 
namige Lübeckische  Bürger  gewesen  sei,  welchen  das  Lübecker 
Ober-Stadtbuch  von  1381 — 1349  aufführt,  dass  also  die  Studien- 
2cnt  des  genannten  Hartwicus  auch  in  jelie  Jahre  fallen  müsse. 
Um  hier  das  Bichtige  zu  entscheiden,  muss  au^  die  Lebenszeit 
des  gleichfalls  genannten  Peüns  aurifaber  und  Stephanus  de 
Nurinberg  aus  Erfurtischen  Urkunden  nachgewiesen  werden.  Das 
Ama  ersten  Theile  beigegebene  Facsimile  ist  einer  Urkunde  des 
Dftnenkönigs  Waldemar  II.  entnommen,  worin  er  die  Kechte  und 
fVeiheiteii  der  Stadt  Lübeck  bestätigt.   Sie  gehört  in  das  J.  1203. 

[2887]  .  Bilder  aus  Alt^Eng^and  von  Reilh.  Pauli  Gotha,  F.  A.  Perthes. 
I8«0.    yill  u.  395  ö.  gr.  8.  mit  e.  Plane  v.  London,    (n.  2  Thlr.) 

In  dieser  Schrift  findet  man  eine  Reihe  kürzerer  und  längerer 
geschichtlicher  Aufsätze  zusammengestellt,    die   dem  Vf.   bei  der 
1860.  U.  18 
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AtuMttbdtoDf  »eiiier  eogliaeheii  Gesehichte  kn  MiUelakor  in  m- 
seluede&en  Zeiten  und  Zwecken,  s«  B.  für  Gel^ienh^svortrii^  TOr 
gemitehten  ZohdrerkreifeSf  wie  sie  jetst  eo  eifi^  begehrt  imd  gm 
gebort  werden,  entstanden.    Alle  münden  also  voa  yerseUedeDeii 
Seiten  ber  ab  Supplemente  und  Episoden  in  das  gedachte  gxüBMie 
Werk  ein;  ibrem  speciellen  Inhalte  naeb  sind  sie  anerkaniitvidi- 
tigea,  aUentbalben  namhaft  gemachten  Quellenscbriflteii  eotUttt, 
weldM   au  dem  nötbigen  literariseben  Apparate  jenes  GesAielili^ 
Werks  gehörten,  die  der  Verf.  aber  ftr  Kngetaheiten  dort  aiefat  so 
aoflgiebig  benntsen  konnte  und  durfte,  als  es  nun  hier  getduek. 
Die  prfteise,  geschmackyoUe  Fassung,  in  weleber  er  sie  aiiftnle& 
lisst  und  die  Jeder,  der  mit  seiner  „englischen  (beschichte'*  Be- 
kanntschaft gemacht  bat,  ihm  von  vomberein  zutrauen  wird,  fim- 
pda  sie  au  seinem  eigenen  geistigen  Eigenthume  und  da  die  glfi^ 
lacfae  Auswahl,  die  in  ihnen  getroffen  ist,  G^^nstftnda  aafiybrt,& 
nicht  blos  eine  antiquarische  Bedeutung  haben,  vielmehr  im  Lukte 
der  Qegenwart  ftir  deutsche  und  englische  Leser  von  Interesse  äoJ, 
^  so  ist  diesen  Essays  ihr  Publicnm  und  ihre  Wirksamkeit  swttfdB- 
frei  gesichert.    In  jeder  Werkstätte,  welcher  Art  sie  sei,  M« 
Spähne ;  wo  kostbares  Material  yerarbeitet  wird ,  sammelt  mm  A 
eifrig;  man  hat  es  dem  Vf.  zu  danken,  dass  er,   was  ihm  ssiot- 
cben  Cabinetsstöckeben  neben  dem  grösseren  Gescbichtsweikd.l«* 
boten  ward,  lernbegierigen  Lesern  nicht  bat  Torenthaltoii  weto 
die  grössere  urkundüche  und  scbwer&Uige  Werke  nidit  zur  Wid 
au  nehmen  pflegen.   Dem  Zwecke  dieser  Blätter  gemäss  folgt  iüd 
die  Angabe  d^  12  Aufeätse,  welche  bier  ausammenger^'het  M 
Bu^icb  unter  Anftihrung  der  yorstiglich  au  ihnen  benatsteu  Ql^- 
len:   „Canterburj.    Bekehrung  und  Heiligendieust"  {   nach  fM^ 
bist  memorials  ofCanterbury  (Lond.  1866)  und  Robertson,  BetM 
a  biogr.  (Loni  1859.)  (S.  1—26).  —  „Mönch  und  BettelbnMW; 
nach  dem  CbronleoB  monast.  de  Abingdon,  ed.  Stevenson  (L.  IttS), 
den  Chronica  Joceini  de  Brakelonda  (Ebd.  1840)  und  dea  liai>- 
numenta  Franciscana,   ed.  Brewer  (Ebd.  1858.)  ( — 64).  —  JB^ 
Parhmeat  im  14.  Jabrh.^;  nach  Qsjrdy  modus  tenendi  psdiaMi* 
tum  <Ld.  1848)  und  Oneist's  engl.  Verfassmigsrecbt  (Berl  iM 
( — 89).  —  ^Engkmds  älteste  Beaiehungen    au   Oesteniaeh  Md 
Preuesett";    nächst    ai^ei  Aufeätaen   in   Zeitschriften   nach  Slfp 
Gesdi.  der  eidgen.  Bunde  etc.  und  Voigts  (jlesoh.  Preussens ;  ij^tO)' 
-^  „Kaiser  Ludwig  IV.  und  König  Eduard  HI." ;   ausser  m  ^ 
engl  Gesch.   !EkL  4,  nach  dem    7.  Bde.   der  Quellea  zur  lis^ 
Gesch.  (Münch.  1858)  und  Böhmers  Begesta  (E'rkf.  1830.)  (-^m 
*^  „Der  Hansische  Stahlhof  in  London^',  bereits  im  Bremer  AP* 
tagsblatt  für  1866  gedr.;  nach  Lappenbergs   u]i:undl*  (Se^dfii^P 
H.  Stahlhofs  in  L.  (Hamb.  1851);  (—174).  —  „Zwei  Didltoi^ft- 
wer  und  Cfaaucer^' ;  nach  (jrower's  Conlessio  Amaiitis  (Lond.  IW) 
und  Gbaucer's  poetical  woAs  (L.  1845);  (—209).   —    ii^^^J!^ 
«lif^ ;    ausser  des  Vfs.  engl»  Gesch.  nach  Vanghan ,   John  ^f^ 
(Lond.  1853)  und  Lechler  in  Niedner"«  Zeitscbr.  für  d..  hist  Ihl^ 
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Jahrg.  181^3;  (—261).  —  „König  Heinrieh  V.  und  König  Sigis- 
mund";  ausser  £berb.  Windeck  bei  Mencke  und  den  Geste 
He«r.  V.  (Land.  1850)  nach  Aschbach  und  Palacky;  (—289).  -- 
„Die  Jungfrau  von  Orleans";  nach  Quicherat  proc^s  de  condaw> 
nation  ^t  r^habilitation  de  Jeanne  d'Arc;  (— 321)»  —  „Heraog  Sum- 
inä  von  Glocester;  Bruchstttek  eines  Fürstenlebens  im  15.  Jafarh.^^; 
(— SJ52).  —  „London  im  Mittelalter**  (hierzu  der  Plan,  in  seiner 
Einfachheit  ebenso  leicht  zu  bewältigen,  wie  man  sich  in  einen  der 
Gegenwart  nur  mühsam  einlebt)  nach  dem  Liber  Albus  v.  J.  1419 
in  den  Muniment«  Gildhallae  Lo&doniensis  ed.  BUey;  (-^395). 
In  welch  einem  hohen  Grade  der  Vf.  es  verstuiden,  in  diesen  die 
verschiedensten  Verhältnisse  berührenden  Mittheilungen  für  seine 
Leser  die  Elemente  der  Belehrung  imd  der  Unterhaltung  aufs  Glück- 
lichste zu  mischen,  sei  aus  einem  einzigen  Beispiele  nachgewiesen. 
Ma  Theil  der  Einleitung  in  den  die  Jungfrau  van  Orlöuis  schilr 
demden  Au&atz  lautet  so: 

ifi^  sAeht  in  der  Geschichte  gewisse  Abschnitte  des  Uebergangs,  wo 
cüe  aJte  Ordnung  der  Dinge  abstirbt  und  eine  neue  kaum  begonnen  hat. 
In  dem  Kampfe  der  alten  mit  den  neuen  Elementen  treten  da  in  den 
neuen  Zuständen  so  gut  wie  an  den  Persönlichkeiten  ganz  eigenthüm- 
licbe  Erscheinungen  f^rvor,  denen  der  Zauber  des  Seltsamen  anhaftet, 
die,  schon  weil  sie  yereinzelt  dastehen,  als  Wunder  gelten.  Eine  solche 
Epoche  iftt  für  die  europäische  StaatenfamiUe  das  35.  Jahrhundert,  wo 
das  3litteialter  noch  nicht  abgelaufen,  die  moderne  Welt  noch  nicht 
aiijgpebraehen  war.  Zwar  waren  in  Kirche  und  Staat  manche  der  eigen- 
tbiunlichen  Stützen,  welche  das  Gebäude  Jahrhunderte  hindurch  zusam- 
men gdialten,  längst  morsch  geworden  und  drohten  bei  dem  ersten  An- 
dränge neuer  Ideen  zusammenzubrechen  j  zwar  spürte  man  merklich  das 
Wehen  eines  anderen  Geistes  auf  weltlichem  Gebiete:  aber  die  Keime 
desselben,  im  Schutt  und  Moder  der  Verganffenheit  gepflanzt,  waren  noch 
nicht  hoch  genug  emporgeschossen  um  selbstständig  dastehen,  um  das 
Mittelalter  ersetzen  zi^  können.  In  Deutschland  gab  es  einen  Kaiser, 
der,  so  gering  auch  seiiie  Macht  war,  den  Reichsfürsten  doch  noch  im- 
mer nicht  die  sänuntlichen  Landeshoheitsrechte  ohne  Weiteres  einräumen 
wollte,  Utnd  in  England  meinte  der  König  noch  immer  die  volle  Souyc- 
ränitat  behaupten  zu  können,  obwohl  bereits  ihm  zur  Seite  unter  den- 
selben •  Pormen ,  wie  sie  noch  heute  bestehen ,  das  Parlament  in  zwei 
Häusern  tagte.  Dem  Papste,  als  dem  Qberhaupte  der  einheitlichen, 
abendländischen  Christenheit,  zollten  zwar  alle  Reiche  noch  die  alteObe- 
iien«,  sher  lange  schon  weigerten  sieh  die  Regierung^  wie  ehedem  die 
reichen  Geldquellen  ihrer  I^der  nach  Rom  fliessen  zu  lassen.  A|i 
üesen  Widerstand  lehnte  eine  geistige  Opposition»  die  sich  von  der 
Buchstabenautorität  abwandte  und  nicht  üoel  Lust  nezeigte,  das  ekkle- 
liastische  Dogma  selbst  anzutasten.  Ueberall  waren  die  Gremüther  von 
^lij^ÖseB  Ahnungen  erfüllt.  Während  in  Deutschland  fromme  Mäxfioer 
n  tief  innerlicher  Mystik  den  Seeleni^eden  zu  flnden  suchten,  b^'annt^ 
s  Hfihterloh  an  zwei  Ecken  des  Abendlandes.  In  England  hatte  ein 
:ühner  nüchterner  rriester,  mit  fast  puritanischem  Eifer,  gewagt,  dem 
^ahrhui^derte  Torauszueehen ,  der  Kirche  allen  weltlichen  Besitz  abzu- 
preehen  itnd  lüs  Nachweis  einer  gdäuterten  Lehre  das  reine  Wort 
rotte»  aufzuschlagen.  Sebeitarhaufen  über  Scheiterhaufen  suchten  d^ 
IMre^e  der  LoUaiden  dort  lanepe  Zeit  umsonst  zu  begegnen.  Der  Funke 
ar  über  Meer  und  Land  geflogen  und  hatte  in  dem  fernen  Böhmen 
ezündet.  •  Da  prasselte  in  den  Hussitenkämpfen  ein  Feuer  auf,  in 
elciiem  Olaubensmuth  und  Raeenhass,  ernst  sittliche  Ueberzeugung  und 

18* 
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wildeste  SchwirmeieL  die  rings  um  sich  greifende  GbsQi  sehm 
halfen.  Gegen  den  Schaden  Europas,  den  Yerfall  alier  Zucht  and  Sitte 
im  Kleinen  wie  im  Grossen ,  war  ein  solches  Mittel  doch  zu  scharf^  xb 
früh  angewandt.  Noch  sollte  sich  kein  Theil  des  Si^es  fiem}^ 
(8.  290  ff.) 

Und  der  Schhiss  lautet: 

^^erriioh  und  eriiaben,  wie  nnr  irgend  Jemand,  den  die  Kirelie  kt- 
Donisirt  hat,  endete  die  JungAran  yon  Organs.    Der  Feind,  der  ae  er- 
sniffen,  hatte  seine  ßache  geStillt,  ohne  jedoch  jemals  wieder  das  Werk, 
aas  sie  vollbracht,   rückgängig  machen  zu  können.    Sie   hatte  den  An- 
stoss  gegeben  zur  Befreiung  von  König  und  Vaterland   und  for  beide 
war  sie  in  den  Feuertod  geganfen.    Erst  flpfiterhin,  als  die  En^mder 
▼cm  französischen  Boden  yertrieben  worden,  musste  auch  Karl  YiL,  der 
so  emsüich  an  ihrem  Aus^an^  betheiligt  war,  der  keinen  Finser ge- 
rührt ihr  zu  helfen,  von  der  öffentlichen  Stimme  der  Nation  gearSngt, 
sich  zu  ihrer  Ehrenrettung  erheben.    £s  war  im  J.  1455,   als  mit  w- 
nefamigung  des  Papstes  Cuizts  HE.  auf  dringende  Bitte  der  Mutter  wA 
der  Brüd£  Johanna's  ein  Rehabilitationsprocess  ero&et  wurde,  in  wd- 
chem  noch  einmal  alle  überlebenden  Zeugen  vernommen  worden  sjnd, 
und  das  frühere  Urtheil  als  aller  Gerechtigkeit  zuwider  laufend  nn^ 
stossen  wurde.   Die  Acten  der  beiden  Processe  sind  gegenvirarttg  for  & 
fiistoriker  das  reinste  Denkmal,  das   von  der  Jungfrau  vorhanden  kt 
Erst  in  den  letzten  Jahrzehnten  nat  man  sie  vollständig  Teroffienmdii 
Nachdem  Frankreich  frei  geworden  und  man  der   Ehrretterin  tu  (^ 
ans  und  Ronen  Monumente  gesetzt  und  Feste  gefeiert,  nachdem  aidt  In 
Laufe  der  Jahrhunderte  viele  unmittelbare  Traditionen  zersetzt  und  w- 
flacht  hatten,  nachdem  Voltaire  im^  18.  Jahrh.  die  reinste  Erschepasg 
der  Vergangenheit  ungestraft  mit  widrigem  Schmutze  hat  bewerfen  Br- 
ien,  nachdem  die  Revolution  sie  sammt  dem  Königsthume  auf  iduner 
vcrdanmit,   hat  die  Gegenwart  endlich  sie  in  ihrer  Wahrhaftigkeit  imd 
Grösse  zu  fesseln  gesucht  und  ihr  von  Neuem  Standbilder  errichtet'* 
(S.  320  f.) 
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i2388J  Ernst  Moritz  Arndt  Ein  Büchlein  für  das  deutsche  Volk  rw 
lugen  Labes.  Nebst  ungedruckten  Briefen  A.'s,  s.  Bildnisse  und  e^ 
Gedichte :  „des  Alten  vom  Rhein  Abschied  und  Heimkehr.*^  Jena,  Doite- 
reiner.  1860.    VI  u.  127    S.  16.    (n.  10  Ngr.) 

Amdt*8  gefeierter  Name  ist  seit  seinem  Heimgange  kn  en|ti& 
Monat  dieses  Jahres  und  dem  dadurch  sofort  laut  geworfoeo 
Wunsch,  ihn  sobald  als  möglich  an  dem  Orte  seiner  letzten  War 
samkeit  durch  ein  Denkmal  von  Erz  geehrt  zu  wissen,  aa6  HtfK 
eiif  Mittelpunkt  und  Bindungsmittel  fflr  Deutschland  in  so  h(tm 
Grade  und  mit  so  ehrenvoller  Einmüthigkeit  geworden,  dassjlftfB 
in  der  That  wünschen  möchte ,  auch  nach  anderen  Seiten  1^  b 
deutschen  Angelegenheiten  ein  solches  „Conspiriren*^  im  bestem  tM 
eigentlichen  Sinne  des  Wortes  wahrnehmen  zu  können.  Ancb  vSP 
man  mit  einer  gewissen  Sicherheit  voraussetzen  darf,  AaaB  '& 
Unzähligen,  welche  jetzt  zur  Begründung  des  bereits  gedadt^ 
Amdtdenkinals  ihre  Scherflein  freudig  darbringen,  wissen,  weldbü 
geheimen  Zuge  der  Herzen  sie  dabei  folgen,  so  ißt  es  doch  »A 
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niclit  geling  anasuscblagen ,  wenn  eben  das  nnwillkürlieh  Oeheime 
dabei  durch  einen  gut  geschriebenen  UeberbHck  der  fortdauernd 
grossar^en  patriotischen  Gresinnung  und  Wirksamkeit  Arndts  bei 
IHesem  und  Jenem  zu  vollem  Bewusstsein  erhoben  wird,  und  dazu 
kann  eine  so  lebendig  und  ihrem  Vorwurfe  entsprechend  zugleich 
so  gesinnungsyoll  geschriebene  Biographie,  wie  die  vorlieg.,  mit- 
wirken  helfen.  Sie  hat  yon  ihrem  Vf.,  unterstützt  dabei  durch 
zahlreiche  Mittheilungen  von  A/s  Freunden,  bei  aller  Gedrängtheit 
in  Hervorhebung  des  Wichtigeren  Über  die  anderwärts  vielfach 
veibreiteten  Kunden  von  dem  Leben  des  „Alten  am  Bhein"  mit 
80  vielem  Specielleren  und  Unbekannteren  ausgestattet  werden 
k(ynnen,  dass  sie  den  Zweck  ihrer  Hineinverbreitung  in  die  Beihen 
des  Volkes  gewiss  nicht  wird  verfehlen  können,  zu  welcher  auch 
die  'frische  Erzählungsgabe  des  Vf. 's,  die  passende  Vertheilüng  des 
Stoffes  in  gute,  natürliche  Ruhepunote  bildende  Abschnitte  und  die 
überall  hervortretende  Tendenz,  keinen  Factor  der  Amdt'schen 
Wirksamkeit  unbeaditet  zu  lassen,  das  Ihrige  beitragen  können. 
Darum  möge  sie  auch  von  hier  aus  bestens  empfohlen  sein  und 
wenn  auch  durch  sie  der  Mitsteuereifer  ftir  die  Erhaltung  des 
Andenkens  an  A^  hin  und  wieder  angeregt  wird,  so  ist  ihrem  Vf. 
gern  das  lohnende  Bewusstsein  zu  gönnen ,  dass  er  auch  dazu 
mitg^olPen  habe,  wenn  sich  vielleicht,  ausser  dem  Standbilde,  auf 
irgend  eine  andere,  lebendig  in  das  allgemeine  Beste  eingreifende 
Stiftung  das  Andenken  an  A.  f{ir  alle  Zukunft  sicher  stellen  lässt 

[2389]  Zu  J,  P.  Hebers  lOOjähriger  Geburtsfeier.  Freiburg  im  Br., 
Wagner.  1860.    VHI  u.  60  S.    gr.  8.    (16  Ngr.) 

Auch  u.  d.  (Um8chlags-)Titel: 
Aus  Hebers  Briefvireehsel.  Zur  Erinnerung  an  den  10.  Mai  1860  etc. 

An  dem  hier  eben  bezeichneten  Tage  ward  der  deutsche 
Denkmälerwald  durch  das  dem  herzigen  Volksdichte  bei  Hausen 
oberhalb  Schopfheim  im  Badischen,  seiner  eigentlichen  Heimath, 
errichtete  Standbild  um  einen  Baum  erweitert,  der,  um  in  dem 
Bilde  zu  bleiben,  unter  einer  so  regen  Theilnahme  aus  der  Nähe 
and  Feme  gepflanzt  ward,  dass  die  weitere  Pflege  desselben  auch 
durch  zahlreichen  ihm  geltenden  ferneren  Besuch  nicht  dem  min- 
desten Zweifel  unterworfen  sein  kann.  Ein  Gedenkblatt  an  jenen 
Hausen^schen  Feier-  und  Freudentag  bietet  das  vorlieg.  Schrift- 
chen, auch  in  seiner  ganzen  Ausstattung^  empfehlenswerth ;  es  hul- 
digt dem  Andenken  des  biederen  Mannes  und  kömigen  V61k&- 
dichters  in  so  gemüthlich-ansprechender  Weise,  dass  es  als  ein  ar- 
tiges  Supplement  zur  vollständigen  Ausgabe  der  Heberschen  Schrif- 
ten (Karlsruhe  184B.  5  Bde.)  in  die  Hände  aller  Besitzer  derselben 
zu  kommen  veixLient,  aber  auch  isolirt  eine  nähere  Bekaimtschafb 
mit  seinem  Gegenstande  anbahnen  kann,  die  dann  weiter  sich  fort- 
spinnen mag.  Von  dem  niedlichen  Gedichte  in  allemannischer 
Mundart,  das,  durch  eine  Titelvignette  illustrirt,  den  Festzug  zur 
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betr.  DenkmaberOfnimg  Btiin  Gegenstand  kat,  gebt  Bet  iventn 
dem  Schlosse  des  Büchleins,  der  „biographischen  Skizze  Hebd!^ 
(8.  32-^0),  über.  Sie  büdete  die  von  dem  ungenannten  Hsnra^ 
im  Kanfhanssaale  su  Freibarg  am  10.  Mai  d.  J.  gehaltene  F# 
rede.  Sie  ergänat,  durchflochten  mit  Bmchstfiok«!  ans  H/s  Bnrf^ 
Wechsel  und  im  Abdrucke  durch  schätsbare  literarische  Anner 
kungen  erweitert,  die  in  der  gedachten  Gesammtausgabe  elngeftgle 
Biographie  nach  mehr  als  einer  Sehe  hin  und  madit  auch  dondi 
ihre  ganze  Fassung  den  besten  Eindruck.  Die  8.  1  —  31  b^ 
theilten  Briefe  ~  No.  1-— 7  an  den  Kirchemrath  Engler  (f  1850 
Bu  Durlach  im  90.  Lebensjahre);  8 — ^17  an  die  FamOie  Hanfe  in 
Strassburg  —  sind  in  der  vorhin  erwähnten  Biographie  H.'«  kt 
reits  ausgiebig  benutat  worden;  so  weit  sie  aber  hier  «an  TM 
in  engerem  Znsammenhange  wieder  auftreten,  enthalten  sie,  imiiNr 
hin  bei  Manchem,  was  auf  allgemeineres  Interesse  nicht  Anspvseb 
machen  kann,  doch  auch  Tr^iches  genug,  um  sieh  die  Gbnd* 
läge  einer  Charakteristik  H/s  anlegen  zu  können.  Der  Vf.  Migi: 
y,Da8  Interessante ,  aus  dem  Zusammenhani^  hoMiusAerisssa  im 
isolirt  aufgestellt,  ist  eben  ein  kümtliches  G^cht,  wie  alle  Anthologien 
und  eröffiiet  keinen  klaren  Blick  in  das  Innere  eines  Mensebea  Ad 
schönsten  sehen  die  Blumen  doch  immer  aus,  wenn  sie,  wie  sie  gewadliMB, 
fcwischen  Gras  und  Blättern  stehen.**  (S.Vni.) 

Hef.  enthält  sich  eniKelner  Anftihrungen,  zu  denen  fsit  JA 
Seite  Gelegenheit  böte,  da  et  voraussetzen  darf,  dass  das  Sehnft^ 
eben  in  der  Lesewelt  das  OlÜck  machMi  werde,  welches  es  n 
machen  verdient. 

[2390]    Platen*s  Tagebuch.   1796- 1$25.    Stuttgart,  Ck>tta.   1860.  XStt 
288  S.    gr.  8.    (1  TMr.  20  "^gr.) 

Nicht  der  Anfang  einer  neuen  eigentlichen  Biographie  des 
Dichters  v.  Platen  liegt  hier  vor,  die  reicher  ausgestattet  wäre  ab 
die  Lebenskunden,  die  wir  bis  jetst  tiber  ihn  th^ls  isolirt  -^  wie 
Minc^wits  Versuch:  Graf  P.  als  Mensch  vlnd  Dichter  (Lpi.  183S) 
«—  theils  als  selbstverstäadliche  Bestandtheile  historisch^-fitenuii^ 
Handbücher  oder  grösserer  Encyklopädieen  besitzen;  woU  ifev 
das  trefflichste  und  sicherste  Mittel  zu  dner  Dichterlnograpliiet  A 
besonders  nach  der  anziehenden  Seite  der  Genesis  einer  poe&dHO 
Individualität  und  ihrer  successiven  Entfaltung  hin  besetat  werte 
kann,  wie  es  durch  Selbstbekenntnisse  der  betr.  Art  vieHeidit Sb 
dieser  Offenheit  und  Kontinuität  noch  nicht  geboten  wtHrdea  Ü 
Eine  solche  genetische  Entwiokelung  ursprünglicher,  aber  iitf  Iss^ 
sam  und  doch  zuletzt  siegreich  sich  geltend  machender  und  AlB^ 
kennung  findender  poetischer  Ader  wtbrde  als  das  Werk  eines  sdaDl" 
bückenden  ästhetischen  Kritikers  und  Anthropologen  eine  lehücWo 
Erscheinung  in  unserer  biographischen  Literatur  sein  und  das  Aar 
seheii  PL^s,  seit  dessen  Tode  fast  dn '  volles  Vierteljahrhundeii  vsr 
flössen  ist,  trotz  den  leidenschaftlichen  Widersach<»ii ,  die  er  iiu^ 
auf  seiner  Dichterbahn  Band  und  trotz  der  Geringschätzung.  ^ 
welcher  noch  jetzt  manche  Kritiker  auf  ihn  herabsehen,  mehr  Tsd 


mtkr  Inrfoatigm  in  Siehenu^  der  «igentlita^dieii  GMle,  die  ihm 
atif  dem  deutschen  Dichterpamasse  gebührt.  Die  dazn  passende 
gewissermassen  propädeutische  Arbeit  verdanken  wir  hier  der  Ver- 
nüttlung  K.  Pf  enf  er's,  der  als  Heraosg.  des  vorUeg.  Auszuges  aus 
PVs  Tagebttehem  das  Vorwoit  su  demselben  nnteraeichnet  und  mit 
d^  G^chichte  derselben  uns  bekannt  gemacht  hat  Zum  nSheren 
Verständniss  derselben  sind  hier  einige  Worte  unerllteslich.  PI.  hat 
einen  fortg^end- zusammenhängenden,  nach  seiner  Individualität 
Yorotigeweise  moralisch -poetisch -literarischen  Bechenschaftsbericht 
über  sieh  selbst  in  emem  so  ausftihrlichen  Tagebuche  niedergelegt, 
wie  es  wohl  nur  wenige  Menschen  geführt  haben  mögen.  "Er  be- 
gann es,  zwei  Tage  vor  seinem  17.  Geburtstage  am  22.  Oct  1813 
rmd  setate  es  Ins  %mm  13.  Nov.  1S35,  wo  er  in  Syrakus  seine 
ktzten  Tagebnchblätter  schrieb,  ununt^brochen  und  so  ins  Ein- 
sehie  gehend  fort,  dass  es  zu  seinem  umfangreichsten  Werke  sich 
goataltete  und  im  Ganzen  33  Bücher  in  18  zum  Theil  starken 
Blinden  umfiMst.  PI.,  dem,  einmal  angeregt  dazu,  in  heiterer 
Sprache  annehmende  Baredtsamkeit  su  G^ebote  stand,  war  im  ge- 
wöhnliehen Leben  £ast  stumm,  namentlich  in  der  Nähe  «mtipaUii* 
scher  Persönlichkeiten  von  fast  beleidigender  Schweigsamkeit 
Nach  seinem  Tode  erst  erfuhr  man  aus  sdnem  Nachlasse,  dass  er 
in  far^tester  Weise  dem  Pa|»er  anvertraute,  was  er  dem  münd- 
lifihen  Verkehre  schuldig  blieb,  dass  nichts  Bedeutendes  ihm  ent- 
giag  und  in  der  Stille  des  Studierzimmers  Alles  durchdaeht  und 
festgehalten  wurde,  was  den  M^ten  im  Geräusche  des  Tages  vor- 
über und  wohl  auch  verloren  geht  Ein  Tagebuch  aber,  das  nicht 
bloss  bei  äusseren  Begebenheiten  stehen  bleibt,  sondern  das  eigne 
Herz  zumeist  zum  Eingangspunot  nimmt  und  mit  der  Treue  dnes 
Chroüisten  Kränkungen,  Schmerzen  und  Täuschungen,  wirkliohe 
aad  eingebildete  Fehler  gewissenhaft  einregistrirt,  giebt  sofort  zu 
erkennen,  dass  sein  Urheber  heiteren  und  unbefangenen  Gknuss 
dto  Daseins  mcbt  gekannt  hat.  So  wurden  die  Männer,  welche 
fiKhere  Einblicke  in  ^ses  Tagebuch  gethan  haben,  in  gleichmäs- 
aig^  Art  davon  bewegt  und  gcyrührt,  und  bei  der  Erneuerung  des 
Andenkens  an  ihr^i  gemeinschaftliclien  Freund  tröstete  sie  nur  die 
Wahrnehmung,  dass  mit  der  zunehmenden  Eeife  des  Dichters  die 
Anbeichtiungen  sparsamer  werden  und  seltener  von  dem  Aenss^^i, 
Thatsächlichen  ab  in  die  in&^en  Vertiefungen  zurückkehren.  PI. 
betrachtete  die  Führung  seines  Tagebuchs  ga»dehin  als  ein  Bil- 
dongsmittel,  als  eine  Pl^cbt,  ftihrte  es  deshalb  bescmders  in  Mhe- 
len  Jahren  in  franaösicher  und  englischer,  mitunter  auch  in  italie- 
QiBeher,  spanischer  ^und  portugiesischer  Sprache,  so  dass  es  oft  und 
▼erherrschend  den  Eindruck  von  Stylübungen  macht.  Doch  über 
^e  Kategorie  hinaus  spricht  dieses  Tagebuch  als  ein  Solilo- 
quium  einen  hohen  Werth  und  Reiz  durch  das  Gepräge  der  lau* 
tersten  Wahrhaftigkeit  an,  w^he  Eigenschaft  zu  den  Grundzügen 
des  Charakters  PL's  gehörte,  so  wie  sein^  ungeheuchelten  Besehei- 
deahdt.    Es  hd^BSt  8.  Vin  f.: 
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yJDem.  Hacftuag.  ruliMie  die  Matter  des  Diekten  wioikribcdt,  daii « 
von  der  ersten  Jugend  an  nie  eine  Lüge  gesagt  habe;  sich  und  seine 
Freunde  behandelte  er  mit  rücksichtsloser  Aufrichtigkeit.  Niemand  liätte 
ihn  zu  einem  auch  nur  conrentionellen  Lobe  bewogen,  wenn  er  es  tüiM 
fsr  gerechtfertigt  hielt;  er  rettete  in  solchen  Fälfen  seine  Wahrhirfi^ 
keit  dvrch  ein  unnrtofaütteriiehes  Schweiffen.  Seine  eigenen  Irrthämer 
auch  nur  m  beschönigen  war  ihm  unmö^ich.  — Auch  seine  Be- 
scheidenheit war  eine  durchaus  wahre ;  Eitelkeit  war  ihm  schon  desBr 
halb  fremd-  weü  sie  mit  der  Lüge  so  nahe  verwandt  ist  Unebenbürtigen 
oder  leichtfertigen  Geistern  gegenüber,  auch  wenn  sie  von  der  Gunst  der 
Taffeslaune  empoij^etraffen  waren,  fiihlte  er  die  Höhe  seiner  Begabong 
und  den  Ernst  semes  Strebens  mit  unverhehltom  Stplz.  Wahren  Ve^ 
dienste  huldigte  Niemand  aufrichti^r  als  er ^  ja  die  liebevollste  £Sn^ 
an  hervorragende  Geeister  war  für  ihn  ein  wirkliches  HerzensbedürraMS." 

Zur  weiteren  Geschichte  des  Tagebodis  gehört  dann  noob, 
d«ss  es  PI.  vor  seiner  lotsten  Reise  nach  Italien  dem  Herausg.  Ctt 
Aufbewahrang  anyeitraute.  Der  ans  STrakos  gesandte  Na<Mi» 
enthielt  den  letaten  Band;  sämmtliche  Papiere  nahm  des  Versto^ 
benen  Freund,  Graf  Friedr.  Fugger,  an  sich  und  gedachte  sie  lu 
einer  Biographie  zu  benutzen.  Darüber  starb  er  im  H^st  1^. 
Die  Art  der  nunmehrigen  Bearbeitung  rührt  von  dem  mm  ebeo- 
falls  verstorbenen  Prof.  Engelhardt  in  &langen  (vgl.  Bepert.  Jahrg. 
1856.  No.  564)  her;  dieser  hielt  dabei  den  G^dank^i  fest^  ans 
PL^s  Tagebüchern  alles  Dasjenige  auszuziehen,  was  seine  Büduog 
zum  Dichter  zu  erklären  geeignet  sei,  Alles  aber  wegznlaseea, 
was  diesem  Zwecke  nicht  cUene.  Ist  nun  allerdings  dadorcb  ^ 
grössere  Theil,  der  voraussätzlich  auch  in  vielem  Anekdotenhaftea 
für  ein  ausgebreiteteres  Publicum  sehr  anziehend  sein  mag,  Ar 
jetzt  verloren  gegangen,  so  schliesst  dies  einmal  nidit  aus,  dass 
WerthvoUeres  daraus  auf  einem  anderen,  vielleicht  joumalistisebeD 
Wege  aas  Licht  treten  kann;  sodann  lässt  es  sieh  kaum  dedroi, 
dass  das  so  ausftihrliche  Tagebuch  seiner  Zeit  einem  Oelelutflo 
vorenthalten  bleiben  könne ,  der  geneigt,  geeignet  und  sonst  ge- 
rüstet ist,  PL^s  ausführlicher  Biograph  zu  werden,  weim  aoeh  ia 
späterer  Zeit,  da  eben  durch  die  jetzt  mitgethdlten  Fragmente  das 
Tagebuchs  nach  der  enger  begrän^ten  Seite  hin,  welche  in  einaa 
noch  zu  erwartenden  2.  Bdehn.  ihren  Abschluss  erhalten  warlaii) 
die  Aufmerksamkeit  auf  PI.  wieder  hingelenkt  ist,  um  daraus  la 
verwenden,  was  sich  aus  ihnen  zu  seiner  vollständigeren  Beurtli^ 
lung  als  Mensch  und  hauptsächlich  als  Dichter  dem  anderw^  be* 
reits  Bekannten  anfügen  lässt.  Eben  diese  Möglichkeit  abex  vM 
dimn  von  selbst  auf  fernere  Benutzung  des  Tagebuches  ftbr  bio- 
graphische oder  literar- historische  und  geschichdiehe  Zweeke  ao- 
rückführen.  Der  Herausg.  bemerkt  noch,  dass  sich  PL's  ]&itwieiea' 
lung  in  der  Zeit  seines  Erlanger  Aufenthalts  in  ohscfaon  etwa^ 
sonderbaren  Gegensätzen  rasch  vollendet  und  dass  er  namenw 
unter  dem  unverkennbaren  Einfluss  von  SchelHng's  Person  vd 
Geist  jeme  Höhe  des  G^chmackes  gewonnen  habe,  die  er  v«»  da 
ab  nicht  mehr  verliess.  In  jene  Zeit  fiel  die  AufPühraag  ^^ 
Schauspiels:  „Treue  um  Treue",  bei  dessen  Auffiülirung  in  £>^ 


gm  der  Dichter  den  Liditbfiek  dines  niekt  länge  iftnscheBden 
THamphs  genoss,  der  seine  kanm  begonnene  dramatiscbe  Laufbahn 
wieder  beendigte.  Mit  diesem  Abschkisse  in  das  Stadium  der 
mft&Blieiien  Beife  getreten,  konnte  die  Bearbeitung  des  Tagebucld 
da,  wo  es  jetzt  geschieht,  abbrechen.  Reimes  noch  wird  die  Her* 
aufligabe  des  letzten  Abschnitts  zu  bieten  haben,  weldien  die  eia** 
mal  angeregte  Tbeilnahme  des  Publicums  sich  nicht  wird  ent^ 
geben  lassen  wollen. 

Ref.  hat  die  hier  mitgetheilten  Tagebuch^Fragmente  mit  grei- 
sem, fortwährend  sich  steigernden  Interesse  gelesen;  die  Masse  "des- 
sen, was  er  sich,  um  ihre  Anziehungskraft  zu  belegen,  beim  Lesen 
notirte,  wuchs  ihm  so  schnell  an,    dass  er  auch  nur  auf  eine  Aus- 
wahl daraus  an  dieser  Stelle  verzichten  muss.  Es  wird  nicht  daran 
fehlen  können,   dass   irgend   eine   unserer  literarischen  oder  belle-, 
tristischen  Zeitschriften  die  hier  offenbleibende  Lücke  baldigst  aus- 
fülle.    Genüge  es  hier  vorläufig   an  einem  allgemeineren  Urtheile 
und  an  der  blossen  Andeutung  des  Weges,  auf  welchem  man  den 
Schreiber   des   Tagebuches  zu  begleiten  hat.     Man  befindet  sich 
hier  in  einer  acht  poetischen  Atmosphäre,  gleichsam  in  einer  dich- 
terischen Officin;  Alles. gährt  und  brauset  und  sprudelt  und  zischt; 
ein    poetischer  Entwurf  drängt   den   andern;  immer  Neues  taucht 
auf,   wird  eine  Weile  mit  Eifer  gepflegt  .und  gefordert,   um   dann 
entweder  ganz  wieder  zu  entschwinden  oder,  in  späterer  Zeit  wie- 
der hervorgezogen,  unter  neue  Feile   zu  kommen.     Unablässig  ist 
der  Vf.  mit  Lesen  beschäftigt   und   dabei  ist   es  ihm  Hauptsache, 
die   classischen  Dichter  der   Vor-   und  Neuzeit    in  den  Originalen 
kennen  zu  lernen  und  zu  geniessen.   Die  Nothwendigkeit,  sie  eben 
also    richtig   zu  würdigen,   macht  ihn   zu  einem  helluo  linguarum 
discendarum;   er   ist  ein  wirkliches  Sprachgenie  und  auch  bei  den 
orientalischen   Sprachen,   die   er  auf  diesem  Wege  mitnimmt,  be- 
währt sich  dies;  höchst  anziehend  sind  die  Mittheilungen  nament- 
lich über  seine  persischen  linguistischen  Studien  und   die  Früchte, 
die  sie  ihm  als  Dichter  tragen.     Dabei  sind    seine  Niederschriften 
reich    an  trefPenden  und  prägnanten   Urtheilen    über  Dichter  und 
dichterische  Werke  älterer  und  neuerer  Zeit.   Wer  nur  nach  dieser 
Seite  hin  fahnden  wollte,  würde  vieles  Frappante   und    Gediegene 
mit  leichter  Mühe   auffinden,  was  Aufmerksamkeit  verdient;  viele 
[obrednerische  Urtheile  über  poetische  Erzeugnisse,  die  in  unseren 
Literaturgeschichten  traditionell  geworden  sind  und  aus  einem  Buche 
n   das  andere  sich  fortgeschleppt  haben,  finden  hier,  was  sie  an- 
*echten  kann,   und  umgekehrt  wird  Manchem,  was  verkannt  wor- 
len  ist,  gebührendes  Lob  zugesprochen   und  hofPentlich   auch  bei 
ixidem  angebahnt«    Wohlthätig  weht  jeden  Lesser  besseren  Ge- 
ühls  die  sittliche  Lebens-   und  Herzensreinheit  des   Vf's   an,   die 
hm    vor   so   vielen  Alters-  und   Standesgenossen  auszeichnet   und 
on   jeder  Tbeilnahme  an  ihrem    trivialen    und    frivolen  Treiben 
9m  hält.     Selbst  sein  Kleinmuth,  der  ihn  so  oft  an  seiner  dichte- 
ischen  Begabung  irre  macht,   dass   er   die  reine  edle   Quelle  der 
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PoMie  in  noh  fOat  TWriegt  hilt,  bn  er  erst  dann  wied«  rekig 
wird,  wenn  er  einnehtigen  Frennden  seine  neoen  nnd  leisten  A^ 
beiten  mit  sehüehtemer  Sorge  vorlegt  und  sich  ihres  «nfinditigiai 
Beifalls  versicbert  halten  darf,  wird  zn  einem  gnten  Brndemittd 
Bwiacben  ihm  nnd  seinen  Lesern;  denn  wer  soUte  in  sokhem  m 
nngehenchelt  sieh  kundgebenden  Bekenntnissen  nralatia  nmluidk 
nicht  seine  eigene  Qesdbachte  au  vernehmen  glauben  ?  Von  jenea 
Anfangspnncte  ans  bis  nach  diesem  Ziele  hin  föhlte  sich  BdP.  ga- 
dnmgen  für  dort  das  Virgilianisohe : 

—    —    —    —    me  qaoqae  dicmit 
Yatem  pastores,  sed  n<m  ego  credalas  ilüs 

für  hier  das  Correggio'sche: 

Anch*  io  flono  pittore! 

in  Anwendung  zu  bringen.  Mit  Genuas  und  Vergnügen  b^leitet 
man  den  erzählenden  und  reflectirenden  Vf.  aus  dem  Vaterhause 
durcb  das  Cadettenhaus  und  die  Fagerie ,  als  Soldat  in  seine  Ghur- 
nisonen,  im  Urlaub  auf  seinen  Beisen  und  als  Theilnehmer  an  dem 
Feldzuge  gegen  Napoleon  vom  J.  1815;  dann  auf  die  üniversi- 
tftten  in  Würzburg  und  Erlangen,  wo  sein  Umgang  mit  Profes- 
soren und  Commilitonen  des  Interessanten  Viel  zu  bieten  hat,  nicht 
weniger  auf  seine  Beisen,  besonders  die  nach  Venedig.  Durdi  dies 
Alles  wird  das  Verlangen  geweckt,  in  dem  Abschlüsse  dieses  Ta- 
gebuches den  Entwickelungsweg  eines  edlen  Dichters  durch  alk 
Stadien  hindurch'  ausgiebig  und  zuverlässig  vorgezeichnet  za 
finden. 
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Karls  Sagenkreis  betreff.  Basreliefs  snm  erstenmal  n.  voHständii  ans  4a 
Quellen  erkUrt  von  P.  It  iMlUeler.  Aachen,  (Hensen  n.  Co.)  m. 
20  8.  gr.  8.   (t>  Ngr.) 

[2426J  Hialmria  diplomatka  Frifletid  n.  s.  constitnüanes »  privilegk,  mu- 
data,  instnimenta  qnae  sopersont  ittios  imperatoris  et  llliomn  ejus.  Aeee- 
dnnt  epistolae  papamm  et  docomenta  vatia.  Collegit,  ad  fidem  chsrnram 
et  codd.  recensuit,  jaxta  seriem  annomm  disposak  et  notis  illnstravit  J.-/<.-i. 
Buülard'BrOioUet.  Tom.  V.  Pars  II.  Parisiis.  (Leipsig,  A.  Dürr.)  lUW. 
S.  645—1337.  gr.  8.  (n.  6  Thlr.  20  Kgr.) 

^427]  Vorarbeiten  aar  Geschichte  der  Staaischen  Periode.  Vonl.W.lttittk, 
Prof.  za  Kiel.  1.  Bd.  A.  u.  d.  T.:  Ministerialität  n.  Bürgerthum  im  11.«. 
12.  Jahrb.  Ein  Beitrag  znr  deutschen  Städtegeschieht«.  Lmpiig,  TMlh 
ner.  1859.    VU  n.  399  S.    gr.  8.    (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[2428]  Zur  Kritik  deutscher  fit&dte  -  Privilegien  im  XII.  Jahrhundert  Ton 
Prof.  K.  Ff.  SIlBff.  [Aus  den  Sitsungsber.  1859  d.  k.  Akademie  d.  ^^.] 
Wien  (Gerold's  Sohn)  18Ö0.   38  S.   Lez.-8.    (n.n.  5  Ngr.) 

[2429]  Die  deutschen  Brftderschaften  d.  Mittelalters ,  insbesondere  der  Band 
dar  deutschen  Sieinmetsen  u.  dessen  Umwandlung  zum  Freimaarerbitod. 
Von  J.  WlAXtr.  Qiessen,  Ricker.  1859.  XI  u.  192  S.  gr.  8.  (n.  1  Tbir.) 

[2430]  Charles-Quint  et  Marguerite  d*Autriche.  Etüde  surla  minorit^,  l'^O' 
cipation  et  Fav^nement  de  Charles  Quint  a  Tempire  (1477-^1521).  Pari 
JlSle.  Bmxell.,  Muquardt.  1859.  gr.  8. 

[2431J  Ritter  Götz  v.  Beriichingen,  zubenannt  mit  d^  eisernen  Hand,  Lebea 
Fehden  n.  Handlangen,  darch  ihn  selbst  beschrieben.  Mit  Zugmndelsgg.  der 
fiitnttgarter  Handschrift  u.  Verglcicbg.  der  5  noch  vorhandenen  heraaag.  t- 
Pfr.  OttA.  F.  H.  8«il6Ab«tll.  2.  Aufl.  m.  1  Abbildung  des  Grabmal«  Bütor 
GöUens  im  Kloster  Schönthal.  Heilbronn  1859,  Scheurlen.  7b  S.  grJ. 
(a.  12  Ngr.)  V 

[2432]  Geschichtlicher  Hausschatz  fUr*8  Volk.  Vou  Pfr.  G.  Ptotetlcb.  M* 
.    Tbl.  Ulm,  Gebr.  Nttbling.  gr.  16.  (ä  6  Ngr.) 

iBh.t  4.  Der  Banemkrieg  im  Jahrs  1591^  166  S.  —  5.  Conrad  Wiedorhold  n.  dv 
ja jäbr.  Xri«g.  130  8.  **  6.  Obvtotof  vierter  Herao|r  v.  Wirtenberg.  It7  8. 

[2433]  Bogisl.  Phil.  f.  CbemnltS,  König].  Schwedischen  in  TeutscbUa4  «»' 
führten  Kriegs  (6.  u.  7.  Lfg.]  4.  Thh,  worin  dessen  völliger  rechter  Vcrisnff 
▼nter  d.  FeldMarschalln  Leonhard  Torstenssons  etc.  Kriegs-Direction  >  tod 
des  FeldMarschalls  Joh.  Baners  etc.  tödtlichen  hintritt,  bis  auf  erstgen^ 
dten  FeldBlarschaUn  abreiseu  aus  Deuftsehland  ^  besefarieben  wird,  b^ütt 
Buch.  Nach  der  Handschrift  def  Varf.  hrsg.  Fol.  (Vill  u.  300  S.)  Slat^ 
hoJm  1859,  (Bannier.)  IX  u.  272,  VIU  u.  210  S.  (n.  7  Thlr.  1314  %.; 
cpl.  n.  19V4  Thlr.) 

[2434]  Bidrag  tili  det  trettio&riga  krigets  hiatoria  (med  anledning  af  iC'^ 
Belbwt  skrift  „Gustav  Adolf  n.  d.  Kurfürsten  v.  Ban^uen  n.  BrandeaM 
laSO-'lO^d'O  af  S.  F.  B-4.  I.  Gustav  Adolf  i  Tyskland  ir  1630.  UH** 
Wahlström  u.  Co.  1859.  53  S.  gr.  16. 

[2435]  Wallenatein  als  Btudent  an  der  ÜHivenrit&t  Altdorf.  Eia  Beititg^ 
»einer  Jugend|^^ichte  von  J.  BtajiMC,  Arcbivskonsenratot.  Nämbeig  \m 
Bauer  u.  Rasp«.    32  6«    8,    (5  Ngr.) 

[243t>]  Waldstein  von  seiner  Enthebung  bis  zur  abermaligen  üebernslaBe 
d.  Armee-Ober-Oommando  t.  13.  Aug.  1^36  bis  18.  Apr.  1^32.  Kseb  ^ 
A«tea  der  k.  k.  Kiiegaarahivs  dargestellt  von  Dr.  B.  Bwlt.  Wien,  Gerol« 
Sohn.  1859.  XXn  u.  496  S.  gr.  8.  (o.  3  Thlr.  16  Ngr.) 


[%m]  irnj  9^  4er  3«jiUv.  Kxieg  von  I619*-1632.  Vob  Gimf  f.  Yiller- 
nont.  Aas  den  Franz.  übers.  Schafifhansen,  Harter.  XII  a.  820  S.  gr.  8. 
(n.  3  Thlr.) 

[I43(^}  Ueb«r  die  eifcnlliclie  Bedeutung  des  denftschen  Färatenbundes  von 
im.    Berlin,  Wagner.  1859.    48  S.  gr.  8.    (n.  6  Ngr.) 

[2439]  1792 — 1813  Deutschlands  Erniedrigung  durch  Napoleon  Bonaparte. 
Ein  Spiegelbild  f.  die  Gegenwart  von  F.  Steeger.  Leipzig,  0.  Wigand.  1S6U. 
^  V,  191  S.  1«.  (n.  10  Ngr.) 

[2440]  Geschichte  der  deutschen  Bundesversamtniung,  insbesondere  Ihres 
Verhaltens  sn  den  dealsehen  National-Intereasen.  Von  Prof.  Dr.  L.  Ff.  Ittfl. 
1.  n.  2.  Lfiqg.    Marburg,  £lwert  1859.  1.  Bd.  S.  1— a48.  gr.  8.   {h  1  Thlr.) 

[244fJ  Beiträge  zar  Tages  -  Geschichte  mit  Hinweisung  auf  die  Mittelstaaten 
Dentschhmds«  Von  Bairon  v.  E.  Uadtll.  Angsbarg,  ?iloB  a.  Co.  92  B. 
gr.  8*   (6  Ngr.) 

[2442]  Dentschland^s  Lehrjahre,  1838—1860.  Ein  Gedenkbach  f.  d.  Deutsche 
Volk  Y.  «in«tn  Volksfreond.  1— «9.  Lfg.  Berlin,  Administration  y.  Scherl*B 
Lesekräszehen.  18W.   S.  l«-*-4d9.   Lez.-8..  0^.  4  Ngr.) 

Oesterreichische  Staaten. 

[2443]  Archiv  für  Kunde  österreichischer  Oeschichts-Quellen.  Hrsg.  von  der 
<nr  P4«ge  vnterläad«  Geschichte  aufgestellten  Commission  der  kaiserl.  Aku^ 
demie  der  Wiscenachttften.  XX. Bd.  2.  Hälfte,  XXU.  u.  XXHI. Bd.  I.Hälfte. 
Wien,  (Gerold^  Sohn.)  1659.  Ley..8.  (n.  6  Thlr.  11  Ngr.) 

Inh.    ^.  Ada.  t.  Heft:  Die  Antiken  Thonlftmpen  des  k.  k.  Münz-  n.  Antiken-Oabi- 

nets  u.  der  k.  k.  Ambraser  Sammlung.   Beschr.  von  F.  Kenner.  (8.  l-^lt6  Ob  18  Zeiclm. 

u.  S   Tafeln.)     Des   Probstes  Gerhoh   v.   Reichersberg  Abhandlung:    de   investigatione 

Antechristi.     Codex  ms.  im  Stifte  Reichersberg.    Auszugsweise»  mitgethe'ilt  v.  Jod.  SHUt. 

(S.  127-^  IM).    Brief  Abt  Bruno^s  von  Reiehenam  an  Kdsig  Heiartok  III.    Herausgeg. 

von  Dr.  E.  Sireklke.  (S.  189—205)  ^  tl.  3ds.  1.  Heft:  Ueker  da«  Badeweaan  sdtftel- 

alterlicher  u.  späterer  Zeit.    Von  G.  Zappert.    (S.  3—16  m.  1  Taf.)    Documenta  Histo- 

riae  FotcJaUensle  mao.  Xm.  ab   a.  ttOO  «d  IM.    Bunmathn  regvtta  a.  P.  X  BiäncM. 

(8.  167-^29).  ^  %  Heft:  Georg  JMcheBstorffer  und  seiae  ZeitlV.£in  Bei$n%  zur  Oe- 

flchieHte  von  «iebeabttrgen  Iti  d.  Jahren  1527—1036.    Vo«  J.  JC  SchuUer.    (S.  228-29). 

Udalrich  II,    von   Aquileja  u.  Otto  von  Reitenbuch.    XU.  Jahrb.    Von  Herrn,  Fechner. 

(S.  293 — S).     Einige  Bemerkungen  Über  die  Familie  der  Stifter  von  Seitenstetten.   Von 

Tk.  Ma$0r ,  füblioth^ar  in  Melk  (851—37).  —  Deetuneata  Historiae  |!V>r^aUeAsiB  saec 

XIII.  ^.    regesta  a.  P.   Jos.  Bianchi  (3.  ^7-     ).    —    22.  Bda.   1.  Heft:  Beitiüge  zur 

Gesch.  des  SOjähr.  Krieges ,  mit  besond.  Berücksichtigung  des  Österreich.  Finanz  -  und 

Kriegswesens.     Nach  den  Quellen   des  k.  k.  Finanz-Ministerium-Archivfe   v.  J.  1618  bis 

1634.     Von    ff.  ^ketkUner  (S.  t— 281).  —   2.  Heft:  Stodi  avcheolo«ioi  auUa  »abaazia^ 

Memoria   del   Prof.    Ab.  Sim.  GUubich   (S.  233  —  27  m.   4  Tafeln).    Beiträge   zur   Ge* 

schichte  dee  Erzbisthums  Salzburg  im  IX.  — XII.  Jahrh.   von  E.  Dümmter  (S.  277—33). 

Die  Krönung  K.  Maximitiain^s  II.  zum  Könige  von  Ungarn  1563 ,  aus  einer  Hdschr.  det 

Wiener  Uofbibliothek  mit^etbeilt  vpn  F.  Fimhaber  (S.  305—83).    Urkunden -Regettaa 

zur  Geschichte  K&rntens  von  G.  Fr.  von  Ankerskofen  (S.  339—3).  .Documenta  Htstoriae 

Forojnlienaia  etc.  regesta  a  P.  Jo».  Bianchi  (S.  371—40).    Nachtrag  zu  Aem  Aufsatze 

/.  K.  SekuHer*i:  Öeo,  Reiehersderffer  u.  «eine  Zeit  iß.  407).   —   28.  B4s.  1.  Heft:  Der 

bulgarische  „Mönch  Chrabru**  (IX.— X.  Jahrh.)  Ein  Zeuge  der  Verbreitung  glagolitisehen 

Schriftwesena  unter  den  Slaven  bei   deren  Bekehrung  durch   die  Heiligen  Kyril  u.  Me- 

*od.     Von  Ign.  Joh.  Banns  <S.  8— 160).    „Cado  Oaraifa,  Vescovo  d'Aversa.    Relatione 

leH«  Btato  defl'  iuQMrio  •  detla  GennaBla  fSatta  depo  11  riteme  della  sua  matiatai*  ip' 

?Tjoa90  J^imp^xaton  1628."    Vea  JH.  Godek  Müller  (8.  101—2401 

2444]  Notizenhlatt.  Beilage  zum  Archiv  für  Kunde  Österreich.  Geschichts- 
mellen.  Heraü«geg.  von  der  Commhsion  der  kais.  Akad.  d.  Wiss.  9.  Jahrg. 
059.  (24  Vm.)  Ebend.  1860.  VII  u.  438  S.  gr.  8. 

2445]  Föntet  rerum  anstriacaru».  Oesterreichische  Geschichtecmellan.  Hrsg. 
on  der  histor.  Commi^aiom  der  k.  Akademie  der  Wiasenschahen  in  WieQ. 


M6  aeBckioht«. 

3.  AbCh.  I  DiploMAMurU  et  Act».  Itk  n.  18.  Bd.  Wi«ii,  (OeroM'g  Soba.)  1890. 
Lex.-8. 

10.  Bd.:  Urkunden  d.  Oistereiensor-Stiftea  Hefligenkreni  im  Wiener  Walde.  "Bat, 
vom  Uoftneiiter  o.  StUUArcliivM  J.  Nep.  W^ü,  t.  ThL  VI  n.  Wl  8.  (a.  1  TUr.  90  ^p.) 

18.  Bd.:  Urkunden  der  Benedietiner- Abtei.  U.  L.  Fran  ra  d.  Schotten -in  Wte. 
Vom  J.  1158  bia  1418.  Heraoigeg.  Ton  dem  CApitularpriester  u.  Archivar  Dr.  RMmh 
wiHk.  Ebend.  1890.  8  n.  0S7  8.  Lex.^. 

[2446]  Kleinere  QnelleD  zur  Geschichte  Oesteireichs  hentufgeg.  von  Tb.  f. 
f.  larajia.  l.  Heft.   Wien,  Gerold'8  Sohn.  1859.   51  S.   gr.  S.    (n.  ]2Ngr.) 

[M47]  Stadien  aber  den  Urapning  des  österreichlsehen  Kaiserhanses.  Von 
Dr.  Logis  GüekfOttf.  Nebst  3  bist.  *  genealog.  Taf.  Prag,  Kober  u.  JAliI- 
graf.  IbÖO.  XXUI  n.  147  S.  8.  (n.  22  Ngr,) 

[2448]  Geschichte  Oesterreichs  in  Biographien  der  Regenten.  Der  vtler- 
lünd.  Jugend  gewidmet  von  Ig.  KtAkolfor  Rath  Schnlraüi.  Wien,  Sommer. 
(Wien,  Klenun.)  1859.    IV  n.  143  S.     gr.  8.    (n.  12  Ngr. 

[2449]  Abriss  der  österreichischen  Geachichte  ftir  die  vaterländ.  Jag<md  von 
P.  J.  ¥.  LABgeailtAtel.  3.  Aofl.  Wien,  Piandel  n.  Meyer,  1859.  YIH  a 
146  S.    8.    (n.  12  Ngr.) 

[2450]  Bild  einer  christlichen  Fürstin.  Maria,  Erzherzogin  an  Oesterreieb, 
Herzogin  v.  Bayern.  Von  Fr.  ?.  Swtor.  Mit  ö  Stahlst.  Schaffhansen,  Har- 
ter. 1860.  XUI  u.  417  S.  gr.  8.  (n.  2  Thlr.  12  Ngr.) 

[2451]  Oesterreichs  Finanzen  u.  Kriegswesen  unter  Ferdinand  I.  Tom  Jalie 
1522  bis  1564.  Nach  den  Quellen  des  k.  k.  Finanz-Mini sterial- Archivs  toa 
K.  Oberloitnor.  [Mit  Urkunden  o.  4  Plänen.}  [Ans  dem  Archiv  t,  Ma9§t 
Österreich.  Geschichtsquellen  abgedr.]  Wien,  (Gerold's  Sohn.)  1859.  2318. 
Lex.-8.    (n.  1  Thlr.  U  Ngr.) 

[2452]  Maria  Theresia  n.  ihre  Zeit.  Von  Dr.  C.  Eamsbom.  (In  ca.  lOLieC) 
l->3.  Lief.  Leipzig,  Voigt  u.  Günther.  1860.  S.  1—192  m.  3  eingedr.floto- 
sehn.  n.  3  Holzschntaf.   Lex.-8.  (2k  n.  10  Ngr.) 

[2453]  Maria  Theresia  u.  Graf  Sylva-Taronca.  £in  Vortrag  gehalten  vi  der 
feierU  Sitzg.  der  }t$iB.  Akad.  d.  Wiss.  am  30.  Mai  1859  von  Dr.  Th.  6.  f. 
Ktrajan.  Mit  e.  Anh.  ungedr.  Briefe  der  Kaiserin  u.  des  Grafen.  Wm, 
(Gerold's  Sohn.)  1859.  43  u.  Anh.  84  S.  gr.  8.  (n.n.  14  Ngr.) 

[2454]  Maria  Theresia  u.  der  Hofirath  v.  Greiner.  Von  Alfir.  Am^k  läm 
den  Sitzungsber.  der  k.  Akad.  der  Wiss]  Ebend.  1859.  74  S.  Left4 
(n.n.  10  Ngr.) 

[2455]  Kaiser  Joseph  U.  Ein  Buch  för's  Volk  von  E   loUmntll.   Mit  Hfr 

80  lllustr.  V.  F,  Laußerger  u.  K,  Swoboda.  (In  9—10  Lieff.)  1.  Lief.  X  Ätf^ 
Prag,  Kober  u.  Markgraf.  1860.  S.  1—40.  hoch-1.  (n.  10  Ngr.)  ^ 

[2456]  Erzherzog  Kart  V.  Oesterrcich.  Von  Ed.  DnUef.  Mit  160  ntastr  «* 
M,  V.  Schwind,  Bieder,  P.  J.  N.  Geiger  etc.  2.  Ausg.  Pesth,  HeeM- 
ast.  1849.  XV  u.  743  S.  Lex. -8.  (n.  3  Thlr.  lüNgr.)  —  Nur  tum 
Titel. 

[2457]  Das  Buch  vom  Erzherzog  Carl.  Geschrieben  von  Ftl.  JoS*  AA 
ödmoidawlad.  Illustr.  v.  Ad.  Müller,  4.  durchges.  u.  verm.  Aufl.  Ldfä& 
Spamer.  1859.  XIII  n.  194  S.  m.  eingedr.  Holzsohn,  u«  Hol&ochntal  gbi 
(n.  20  Ngr.) 

Aach  u.  d.  Titel:  Ehrentempel  des  neunsehnten  Jahrhunderts.   In  Biograpfelflljf* 
rtlhmter  Zeitgenossen.     4.  Bd.  ^  ,  .• 

Bi58]  Fürst  Metternich.     Geschichte  seines  Lebens  n.  seiner   Zeit    T« 
.  Schmidt -WoiSseiirelO.     1—7.  Lief.   Prag,  Kober  n.  M«rkgraf.   4.  Bi 
Vm  u.  408  S.,  2.  Bd.  S.  1—160.   8.   (ä  n.  9  Ngr.) 
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(2459]  Dm  Ffiratenhaus  Sefawarzenberg.  Ein  Denkmal  der  Erfnnelmng  aA 
weil.  Se.  Durch].  Oaii  Forsten  zn  Schwarzenberg ,  Landesgonvemenr  von 
Siebenbürgen  etc.  2.  Aufl.  Herman&stadt ,  Steinhasssen  1S19.  58  S.  gr.  8. 
(15  Ngr.) 

fH60J  Joseph  Graf  Badetzky  de  Radetz .  k.  k.  Feldmarsehall ,  k.  k.  wirkL 
gebeiii.  Rath  etc.  etc.  Der  vater>änd.  Jngend  gewidmet  von  J.  Ktlkoffer, 
k.  k.  Schulrath.  Wien,  Sommer.  l859.  Vm  n.  107  S.  (n.  15  Ngr.) 

HiBtorische  Jngendbibliothek  in  Biographien.  I. 

ß461]  Secret  History  of  the  Anstrian  Government,  and  of  its  systematic 
rersecution  of  Frotestants,  compiled  from  Official  Docaments.  Bv  kltt. 
nehleU.  Lond.  1859.  435  S.  gr.  8.  (10  s.  6d.) 

[2462]  Ferdinand  11.  n.  die  Juden.  Kaeh  Actenstficken  in  den  Archiven  der 
k.  k.  Bfinisterien  d.  Innern  u.  d,  Aeussern.  Von  G.  Wolf.  Wien  1859,  Bran- 
miUler's  Sort.   Vn  u.  63  S.   8.   (n.  10  Ngr.) 

[2463]  Denkscfar^  über  die  Stellang  der  Juden  in  Oesterreich.  Von  Dr.  K 
JU^Sef.    4.  verm.  Aufl.  nebst   einer  antikritisch -jnrid.  Einleitung.    Wien 

1859,  Gerold's  Sohn.  ÖXXI  u.  51  S.  Lex.-8.     (n.  24  Ngr.) 

[2464]  MittheBungiBn  des  historischen  Vereines  für  Steiermark.  Hrsg.  von 
dessen  Ansschnsse.  9.  Hft.  Gratz  1859,  (Hesse.)  IV  n.  304  S.  m.  2  Stehttaf. 
gr.  8.  (n.  1  Thlr.) 

[2465]  Handbuch  der  Geschichte   des  Herzogth.  Kämthen  bis   kur  Vereini- 

gng  mit  den  Österreich.  Fnrstenthümem.  Von  Frhr.  fllieb.  V.  Altfceri^ 
ÜBII.  2.  Bd.  A.  u.  d.  T.:  Handbuch  der  Geschieht  des  QerzogUinms 
Eämthen  im  Mittelalter  bis  zur  Vereinigung  mit  den  Österreich.  Fürsten* 
thümern.  1.  Bd.  5.  Heft.:  5.  Periode  970— 1122.  Klagenfurt,  Leon.  1859» 
S.  796—996.  n.  Regesten  u.  UrkÄden  S.  65—124.  gr.  8.  (27  Ngr.) 

[2466]  Handbaoh  der  Geschichte  des  Herzoeüi.  Kärnten  in  Vereinigang  mit 
den  Österreich.  Fürstenihümem.  Von  H.  HemaiA.  [Handbnch  der  Ge« 
sehidite  des  Herzooth.  K&mten.  II.  Abth.]  3.  Bd.  Gesehiöhte  Kärntens  vom 
Jahre  1780 — 1857  [1859]  oder  der  neuesten  Zeit.  3.  Hft.:  ColturgeAchieht» 
Kärntens  vom  Jahre  1790 — 1857  [1859]  oder  der  neuesten  Zeit.  Ebend. 
1880.  447  S.  gr.  8.  (1  Thlr.  20  Ngr.;  cpl,  8  Thlr.  4  Ngr.) 

[2467]  Die  neuesten  archäologischen  Funde  in  Cilli.  Von  J.  Arneth.  Mit 
3  Taf.  [AxM  den  Sitznngsber.  1859  d.  kön.  Akad.  d.  Wiss.]  Wien,  (Gerold*s 
Sohn.)  1860.    34  S.    Lex.*8.    (n.  12  Ngr.) 

[2468]  üdalrich  II.  v.  Aquileja  u.  Otto  v.  Reitenbuch.  XTl.  Jahrhundert. 
Von  H^rm.  Fechier.  [Ans  dem  Archiv  f.. Kunde  Österreich.  Geschichts- 
quellen.abgedr.]  Ebend.  1860.  58  S.  Lex.-8.  (n.n.  7  Ngr.) 

[2469]  Kurze  Geschichte  des  Salzburger  Domes  von  6.  A.  P«  Salzburg 
1859,  (Glonner.)  26  S.    16.    (4  Ngr.) 

[2470]  Ge«ehiehte  des  K.  K.  Hauptsehiesastandes  zn  Salzburg  und  des 
Sdiützeawesens  im  Herzogth.  Salzburg  vom  Mittelalter  bis  auf  unsere  Tage» 
Von  Amt.  SchtUhaiMItr.  Sateburg,  Mayr.  1859.  IV  n.  124  S«  gr.  8. 
(n.  16  Ngr.) 

[2471]  Die  Edlen  v.  Embs  zur  Hohenembs  in  Vorarlberg.  Dargelegt  va 
beleoehtet  in  den  Ereignissen  ihrer  Zeit,  vom  Jahre  1170  —  1560  von  Joi. 
Bergmann.  [Aus  den  Denkschriften  d.  kön.  Akad.  d.  .Wisft.1  Wien,  (Gerold'f 
Sohn.)    1860.   102  S.  m.  eingedr.  Holzschn.  Imp.-l.    (n.  1  Thlr.  6  Ngr.) 

t>ei^i8che  Mannbaftiffkeit  wider  welsche  Anmassang  od.:  Hofer  —  Speckbacher  -^ 
Haspinger.  Drei  Heldflublläer  aus  der  nationalen  Erhebg.  der  Tyroler  im  Jahre  1809 
von  M.  ScUiek,  Lehrer.    BeutUngea,  Ensslin  n.  LalbUn.  18M.    9t  8.   8.    (9  Ngr.)     ' 

1860.  n.  y  19 


Prag,  l^ober  o.  M#rkgir«i:  196«.  6|D.    3*  »}-l96  m.  39  §l«IUf^  qn.  fEt« 
0^  n.  12  Ngr.) 

[Un]  Irtat  PilMk^ ,  DiiiQj  närp^ii  &»fk#o  IV  CiwM^  »  ¥  Npi»^  ^ 
Aw9^^^UA  irwitÄw  wyprawiUfj.    ßii  ly.  Wik  Jf iriho  s  Pp^iftm^  f   • 
1  Od  rokii  1457  49  1^71,  ^ilj  dfl  wni«i  krt^^Ülu).  Pvf«,  Vfmfltqh 
XI  Q.  615  S.    gr.  8.    (2  Thlr.  Q  N|p-,) 

P4741  «^rttal^^^to  V,  Scf.  Ae|,i,din8,  Chfoni^  T- .^i>,^75*f*f 
ceitaJte^.  Chronica  4^  Bed^t^pne  et  tnmnitu  Pra^ensi  lo24~f53l.  mw 
teinltdieii  Texie  zam  ersten  Mf^l^  ^Qf  Rösten  u.  iinter  wtynrlcjiiiff  ^.1^ 
bohm.  Oeselltcb.  d.  Wim.  nerantg.  a.  mit  liistor.  Binleitnüg  begleftk  Ton 
ß  mM.  9nW»  (TPWiky)  W9.   KVl  «.  i»J  ^f    »f.  9,     (n.  ?  T^h 

[24751  Das  Cistercienserstift  H^hfafurt  in  Böhme|i.  Ein^  ino°<>K9^§!^ 
von  FdL  B.  HlkOWetl.  Zur  6.  S&cularfeier  iw  Grfindäng  kohcmfiifto.'  CH- 
IBfit^  ?ö)fel.  1^.  20  3.  10^  I  ßtwfitaf,.  gr,  f    (p.  Ift  l?gf3 

—  1604.]  Heraasg.  T.  P.  Butter  ü.  Chttmeclcy.  [Ans  dem  ,,Monament»  luii- 
JW"  rtgedrj    Sr£«ll,   »litwb  «|.  ßi:9IIW.i   »SM-    JW  %  4M  8^   If«4 

[24771  Chronik  der  Orte  Seelowits  u.  Pohrlitz  n.  ihrer  tJmgebimg.  Tm 
iQ^.  I4tr  Pröan  (^ptffc]»  n.  Ofowp.)  JS^9.  JV  ^.  W'l  8-  ?p.  ^  «ft?  !*#«• 
gr.  8.    (noi.  ?Q  Ngr.)  ^. 

Ki78]  Zur  Urgeschichte   der  Donanländer  zwischen  Naab  n.  ^hass.  '^ 
be;  ^astjzrätb.    Nebst   2  Karten.     Breslau,  Aderholz.    1 659.    141  8.  I 
(15  Ngr.jl  ^ 

[2479]  Vetera  MOBIlllieiltt  historica  Hongariam  sacram  illastrantia.  Mtzi- 
nam  partam  nondam  adita  ex  tabalarüf '  ratkaiits  deprampta,  c«He^-«f 
•arie  chroaologica  dispotita  a  preabytero  August  ümmt.  Tom.  I.  u5S^ 
a53t6.  Ramaa.  (Leipaig,  Qerhacd.)  IK^.  XXVU  und  »U  8.  M.  ^ 
B.  Sl  TUi.  10  Ngr.)' 

[2480]  Geschichte  Ungarns  |qr  Schale  u.  fi^s,  V'0^  J.  K^l^iBpr.>^ 
Schulrafh.  ^i^n,  äemm*1858.  IV  u.  231  S.  V-  8-     (n.  26  Ngr.) 

52481]  Beiträge  ^ur  Oesobiohte  Königs  Ladislavs  d.  Nachgi^omaf..  ^ 
fOS.   Chmel.    [Ans   den   Sitznngsb«r«'  1858  d.   k.  Akad.    d.   Wiss.]   Wm 
(Gerold'9  Sphy.)^  1869.   |56  S.  Lex.-8.    (n.  9  N|jr.) 

[2482]  Magazin  för  Gescfaicbte,  Literatur  a.  alte  Denif-  «^  MiBiinNi^ 
keiten  Siebenbürgens.'   Im  ¥erein   mit  mehreren  YiiterlandsfVeaB^  IHI 

[2483}  Aus  Si^M^äfgens  Fonei«  «*  Ga^eawArt.  Mittheamgoa  soa-A 

^rpaiW,  X  üaUrkk,  V,  KikUer,  M  üo^mt  n.  A.  2.  Aufl.  Hw IJÜr 

1859,  Steinhanaaen.    IV  u.  84  S.    gc  8.    (15  Ngr.)  ...  . 

:i  -■* 
[2484]  Geore  Beichenstorffer  n.  seine  Zeit  Ein  Beitrag  zur  Greschl<^^ 
Siebenbdrg6h  in  den  Jahren  1537  —  15lB6l'  Von  J.  K  fChvUer:  rAVtt'iV| 
Aröhiv  f.  Kunde  öslerr.  GeschicfatsqueÜen  abgedr.1  Wien,  {€kroldV4w 
m^.    6^9  8.  X'ex..8.    (n.n:  7  Ngr^  ^'  '  '      -    W^ 

[2485]  I>ie  Stadt  J^efmannstadt  Eine  histpr.  Skizze  ?on  fillt. 
Öpnftflpst^dt ,  ^t^inh^^usiöi  J85?.  |q3  g. '  ^U  |  ppfeff^f: 
J?gr.  j  m.  1  Cto)niQ^^  25  Ngr.) 


186]  Ol>erba7e]iscbe^  Archiv  für  vaterländische  Geschichte,  herf^nsgeg. 
n  flem  liistQ^  V^reipe  vpp  u.  (pr  Oberbajern.  18,  Bd.  3.  Hft.,  19.  Bd. 
Hft.,  20.  Bd.  I.  Hft.,  u.  21.  Bd.  1.  Hft.  München  1867—59,  l^pmz. 
.  Bd.  S.  226—331,  19.  Bd.  S.  1—128,  20.  Bd.  S.  1—112  u.  12.  Bd.  l— 
K  gr.  9.   (h,  Heft  &.  14  Ngr.) 

4^7]  Bayeirische  Volksbibljothek.     Qn  i2  Bdn.)     1«  9.  2.  Bd.    ADgvbnrg, 
;^mid^s  Verl.  p.  1?!    (k  n.  6  Ngr.) 


Lstentli 
ingeltiart. 


hristentlrainf    ^j^  By^erp.    Voi^  Fr*.  Mßriß,  Br^§.    ^tt  Wa«(r.    Zpi^hnapiif   jon  J.  A- 
k.     176  S. 


%  Bd.  :    BaveniB  ßeldeiizeit.    (}68cl)ic|^nohe  Daratellün^  vqii   Stfidietal.  Dr.  Ludw. 
ang.     Mit  4  Snutr.    Ketehniiiig  ▼.  Toni  Mat(^tltAler.    YCIT  u.  184  S. 

2488]  Das  Iföp^htlmm  in  Bajopraiieii  m  den  rösMcheo*  agilolfiiigidtlien 
1.  karolingischen  Zeiten  von  A.  Iledermafer.    Landshnt,  Th^mfiln.  1859.i 

[S489]  Oescfafchte  des  bar^ritfchen  Herzog^  Wghelm  V.  de?  Frommen  nach' 
Q.tit^len  und  Utkmiden  dargestdii  vcm  Dr.  rr.  Alt.  W.  S^reflier  Bin 
Beitrag  snr  Vaterland.  Geschichte.  München,  Lentner.  1860.  IX  ci.  330  S; 
gr,  8,     (i^  %  5PhhP,  |5  »gr.) 

[2490^  Verhandlungen   des  hlstoriaeheii  Vereines  f.  Niederbfiyer^.     6.  ftd. 
Landshat,  Thomann.  1859.  60.  363  S.m.  10  Steintaf.  gr.  8.  (1  Thlr.  15  Ngr.) 

S249)]  Archiv  %    die  Pe§phi(?b|;e  ^e«  Bfsthnnis  Alg^bwrgr    Hrsg.  vo»  Änt 
iteiclieie,  Domkapit.  3.  B(^,  1.  Hft.  A9g9|)prg>  Schwid*^  Verl.  i839.  S.  (^ 

144.    gr.  8.     (k  Hft.  n.  20  Ngr.) 

[2492]  Arclriv  des  hUtonfdMn  Veteiats  v4>b  UiiterfimnkMi  «nd  Asehaffea« 
borg.  15.  Bd.  1.  Hft.  Würzburg  (Thein.)  1860.  S.  1—208.  gr.  8. 

[24Q9]  Kri^sp  u.  |$i)t|enfesph$ph^  4«?  B^iqhf^t»d^  }S^ifnk»fg  'Vpv  Mi^iß  ^m 
16.  Jahr^.   ^s  znr   ^ehjacbt   bei  J^reiteBfeld,    ?.  [17]  ^epikv.  |i631,    ;Np^«]» 
archWar.   n.   andern  nrkundl.   Quellen  bearb.   von  Frs.  L.  Frhr.  v.  SodeB, 
Major  a.  D.  1,  TW-  VPW  15^(W-15M>,  M*  ^  qpjAT.  «ilder».  lEftoigen,  Blä 
sing.  1859.  XXIU  u.  574  S.    Lex,-8,  (2  Thlr.   10  Ngr.) 

[2494]  IJrlifitidlichfi  Geschichte  der  Bargea  u.  BMigschldsMr  In  den  ekema* 
ligen  Qanen ,  Grafscha(ten  n.  Herrschj^iei^  d^r  bf y^sch^n  ?falj|.    ißlQ  B^i*  ■ 
trag  znr   gründl.  Vaterla^^8ku^de   vop  J,  ^.  Lß%nitii%  Pfr.    4,  a.  5,  Xiief, 
Kafserslautem,  Meutl).  ^8^9.  60.    ?,  Bd.  p^  $pey9rgaues  }.  T^f  ß^  177— 
444  u.  3.  Bd.  S.  1— 64.'gr-  8.    (^  n.  18  Ngr.) 

[2495]  Petschi^rhof  u.  KönjgfpMz  }^  ^Prfer,  »m  ^^Hrftg  finr  gescHiohtl. 
Topogmphje  Speier«?.  Vop  Prof.  ^^.  t«11.  MU  Ahbil^.  dfP  Kßta^Wmine 
1».  QT«TW*nw  4ea  Re<^«berhpfflij.  Speyer,  »eiW^W».  18J^9,.  V  n,  9^  ß.  gr.  8. 
(n.  16  Np.) 

U4^]  Pie  ^jiipergräh^r  ii|i  Doi^  ^n  SpeiejTi  4ffre{|  tiieilw^ne  Z^ntönuig  im 
<r,  |6t^0  ^,  Eröfnnng  ^fi^  ^,  1739.  Eiqf  ljnt#r««clig.  n^h  geschieha,  Qmh 
h^  %  Aj^tei^  def  vornL^igep  FUr^^bisühpA^pli  Speioir'ß^eii  ArckiTP  vp»  Pr. 
VX,  Vr6l|llCl^.  Aüt  Urkumüeq  u.  )  ^i^f,  2*  «rgäiM^tf  Ausg*  Crasl^riihe,  Bn^Bii. 

i?Wf  49  s;  gr.  8.   (j^.  2  iNgr,) 

[2497]  Wnrttember|;i8che  Jahrbücher  für  vaterländische  Geschichte,  Geo- 
gmptaie,  gtatistik  n.  Toi^ograp^e.  Henrasg.  von  dem  statistisch  ^  lef»Ägf«ph. 
Bnrcäa.  Jalvrg.  I8&6.  2.  Hfl.  n.  Jlahrg.  1857.  t  Hfte.  SMtgart  i^7'-^9y 
Aafl.  ni  1.  2n  6.  m.  1  Stemtaf.,  IV  a.  209  8.,  HI  a.  dl9  S^  gr.  8.  {h  Hft. 
(n.  24  Ngr.) 

19* 


391  Oeiehlekte. 

[2498]  Die  QeMliichte  Wirttembergt  Ton  der  llleeteii  bis  auf  die 
wart.    Fftr  Schule  n.  Familie  erc&hlt  ron  Dr.  0.  Ncll^.    Neae  vf 
nerte  Aiug.  mit  Holuchn.    o.   5  hist-comparatiYen  Kärtchen  y.  Wt 
berg  ges.  r,  Ingen.  C.  Baut.   Stattgart  1860,  Bek't  Verl.    UI  n.  308 
(10  Ngr.) 

[24991  Korse  Geschichte  der  Begenten  Worttemherga,  illostr.   dordi  {A 
Von  J.  If.  Lllg.  Ulm  1858,  (SaUer.)    53  S.    4.    (n.  24  Ngr.) 

[2500]  Scüller't  Oeachichte  von  Wfirttemherg  bis  znm  Jahre  1740.  Wm 
ersten  Male  im  Dmck  hrsg.  n.  ans  der  „W&rttembergischen  YolksbibliotiUP 
abgedmckt  aar  lOOjihr.  Qebortstagsfeier  des  Vfs.]  2—5.  Lfr.  Stattgart, 
her.    1.  Bd.  8.  49—260  m.  2  Holaschntaf.    gr.  16.    (k  n.  6  Ngr.) 


'^ 


[2501]  Die  Borgen,  Klöster,  Kirchen  o.  Kapellen  des  Wfirtteiia>erger 
des  mit  ihren  Geschichten»  Sagen  o.  Mährchen.  Unter  Mitwirkg.  Tataifi||. 
Schriften  dargestellt  von  OtiB.  F.  H.  Sch9lllttth.  (In  3  Bdn.  k  10  HÜ^ 
1.  Bd.  2  —  10.  Hft.  Stuttgart,  Fischhaber.  1859.  60.  S.  1—488.  ItL 
(k  n.  2  Ngr.) 

g502]  Beiträge  sor  Orts-  o.  Kirchengeschichte  der  Stadt  Canb.  Zorn  300j 
edachtniss   der  eyangel.  Kirchengestaltong  in  der  BheinpCsls  n.  C 
1560.    Von  d.   W.  RMer,   SchoUnsp.    Hanao,  (König.)    41  S.    8. 
(7VsNgr.) 

[2503]  Geschichte  o.  Schilderong  des  Klosters  o.  Seminurs  Bfanlbronn  ffli 
UlBldl,  Bphoros.  Stattgart  (Tobingen,  Fnes*  Sort)  1859.  31  Sm-^I« 
(baar  10  Ngr.)  «^ 

[2504]  Weinsberg,  Yormals  freie  Beichs-,  jetzt  württemb.  Oberaaitsi|A 
Chronik  derselben  von  Dr.  F.  L.  J.  DlUnlVS.  Stattgart,  (Nitss^e^)  Sgk 
Xn  o.  294  S.  m.  1  Steintaf.)    Lex.-8.    (u.  1  Thlr.)  ^^ 

Oraf  Wolf  Ton  Hohenlohe  •  Neaenttein  «Is  Krlegsheld  n.  als  Christ,    lüne  tAh* 
■ekrift  Toa  C.   §rmm,  Pfr.    Ifit  laiaan  Bttdaiss.    Stattgaii  ISiO,  BsImt.    US  ihM 

(•  Ngr.) 

[2505]  Zeitschrift  für  die  Geschichte  des  Oberrheins.  Hrsg.  v.  dem 

archive  lo  Karlsmhe  durch  den  Dir.  desselben  J,  F.  Mone.  11.  Bd. 

Karisrohe,  Braon.  1859.  1.  Hft.  128  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

fr» 

Hessen.    Frankfurt    Nassau.     Bheinlande.  V 

[2506]  Zeitschrift  des  Vereins  für  hessiscbe  Geschichte  und  LandeskOBR. 
Ka«Ml  1869,  (Bohn^.)  8.  Bd.  1.  Hft.  gr.  8.  S.  1—108.    (n.  15  Ngr.) 

[2507]  Geschichte  des  Hochstifts  Fulda  von  seiner  Gründung  bis  sn^j 
genwart.  Von  K.  Amd,  Landbaumstr.  Fulda,  Maier.  1860.  gr.  8.  K 
48  S.    (Subscr.-Pr.  6  Hfte.  24  Ngr.;  Ladenpr.  1   Thlr.)  . 

[250S]  Urkunden   zur  hessischen  Landes -,   Orts-   und   Famjli 
welche  bis  jetzt  im  Dmck  noch  nicht  erschienen  sind.    Gesammelt  tL 
Ton  UiW.  Bavr,  Archiydir.    5.  o.  6.  Hft.  1330—1399.  [Mit  dem Ui 
titel :  Archir  für  hessische  Geschichte  n.  Alterthumskunde.  Urkunden 
Darmstadt  1S58,  (Jonghaus.)     S.  510—682.    gr.  8.    (k  n.  16  Ngr.) 

[2509]  Die  grossherzogliche  Hofkapdle,    deren  Personalbestand  n. 
unter  Ladewig  L,   Grossherzog  y.  Hessen   u.   bei  Rhein.    Als   ein  Bi 
zu  seiner  Lebensgeschichte  n.  zur  Geschichte  der  Kunstentwickelung, 
stadts  Ton  Oeo.  M».  Thomtf,  Hofkapellmstr.  n.  Millt.-Mns.-Dxr.    f. 
u.  verb.  Aufl.    Darmstadt,  Jonghaus.     XXVHI  n.  141  S.   mit  dem 
Porlr.  Ludewig  I.    gr.  8.    (n.  28  Ngr.) 

[2510]  Zeitschrift  des  Vereins  zur  Erforschung  der  rheinischen 
Alterthümer  in  Mainz.    2.  Bd.    1.  u.  2.  Hft.    Mit  Beiträgen  von  Dr. 
mwnn,  Dr:  iC«  F.  Bechtr,  Latke  u.  Dr.  Lekmwm,   Nebst  3  lith.  Taf. 
(v.  Zabem.)  1859.    (n.  1  Thlr.) 


i 
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[2511]  Der  Cardinal  u.  Erzbiachof  von  Mainz  Gonracl  I.,  Pfalsgraf  Yoä 
Sqhey^n  -  Witteisbach.  Ein  Lebens-  n.  Churakterinld.  München,  Palm. 
1860.    VI  u.  250  S.    gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

[2512]  Treue  Geschichte  der  Drangtale,   die  das  Dorf  J bei  Mainz  im 

ersten  BeTolntionskriege  dnreh  die  Franzosen  eiiitlen.  Dem  deutschen  Volke 
nach  eignen  Erlebnissen  berichtet  von  F.  L,  J,  Leipzig,  Haessel.  1859. 
VI  u.  106  S.    (n.  10  Ngr.) 

[2113]  Lindenfels.  Ein  Beitrag  -znr  OrtsgMchiohte  des  Grossherzogthnms 
Hessen  von  0.  F.  ■.  L.  ■ttdUUld,  Pfr.  Mit  2  Llthogr.  n.  2  Holzschn. 
Dannstadt  1858,  (Jonghans.)     124  S.    gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[2514]  Mitthdlnngen  an  die  ü^itglieder  des  Vereins  för  Geschichte  n.  Alter- 
thmnskuide  in  Frankfnrt  a.  M.  No.  3.  Franklnrt  a:  M.  1859.  S.  187->- 
2i3.    gr.  8. 

[2515]  Die  .Uebermmpelmig  der  Reichsstadt  ^Vankfnrt  durch  die  Franzosen 
am  2.  Jan.  1759,  u.  die  Schlacht  bei  Bergen  in  Kurhessen  zwischen  den 
Fransosen  u.  AUürten  am  13.  Äpr.  1759,  nebst  einer  topogr.-histor.  Sehil- 
denmg  des  Marktfleckens  von  fioUhud,  Pfr.  Vilbel.  (Frankfurt  a.  M., 
Anffartb.)  1859.    32  S.    gr.  8.    (n.  4  Ngr.) 

[2516]  Der  Ueberfall  d^  Beichsstadt  Frankfurt  durch  dic^  Franzosen  am 
i  Jan.  1759  n.  die  4  ersten  Monate  der  französ.  Besetzung.  Ein  Beitrag 
sor  Gesdii.  y.  Frankfurt,  zur  Geseh.  des  7  jähr.  Krieges  u.  zur  Jugemdge- 
scbiehte  Goethes.    Frankf.  a.  M.,  Auffiirtb.  1859.   30  &   gr.  8.  (n.  4  Ngr.) 

[2517]  AnwUen  dei  Vereins  für  Nassauische  Alterthnmksnde  ü.  Geschidits» 
foftchung.  6.  Bd.  2.  Hft.  Mit  5  lith.  Taf.  Wiesbaden,  (Roth.)  1859.  IV  S. 
n.  S.  203~4#5  m.  eingedr.  Holzschn.    gr.  8.    (n.  2  Thlr.) 

[2518]  Jofaanet,  die  Limburger  Chronik.  Nach  J.  Fr.  Fausfs  Fasti  Lim- 
pnrgenses  hrsg.  von  Dr.  K.  Rössel.  Wiesbaden,  (Roth.)  1860.  XII  u.  119 
HoJzschntaf.    gr.  8.    (n.  %  Thlr.) 

[2519]  P.  fin.  Bir't,  vorm,  Priesters,  diplomatisdie  Geschichte  der  Abtei 
£beräich  im  Rheingau.  Im  Auftrag  des  Vereins  für  Nassanische  Alterthums- 
konde  u.  Geschichtsforschung  bearb.  u.  hrsg.  von  Dr.  K,  Rössel,  2.  Bd. 
2  Hfte.  Mit  1  Titelkpfr.  u.  1  lith.  Taf.  Wiesbaden  1857.  58,  (Roth.)  VI 
n.  400  S.     gr.  8.     {k  Hft.  n.  22  Ngr. ;  cpl.  n.  4  Thlr.  14  Ngr.) 

12520]  Naditeag   zu  der  Kulturgeschichte  der  Stadt  Schwalbach.    Von  Dr. 
ii'  ttnth.     Wiesbaden,  Schellenberg.   1866.    (n.  5  Ngr.,  cpl.  mit  Nach- 
trag: n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[2521]  F.  ¥•  Schaldft,  Oberstlieut^,  Lokaluntersnchung^  fiber  den  Pfiahl- 
graben  [limes  tmnsrhenanus]  so  wie  über  die  alten  Befestigungen  zwischen 
Lahn  u.  Sieg.  Aus  den.  Papieren  des  Verstorbenen  zusammengestellt  und 
hemn^g.  v.  Major  a.  D.  £.  Schmidt.  Kreaznach,  (VoigÜänder.)  1859. 
lÖl  S.  m.  chromolith.  Karte.    8.    (n.  17  Vj  Ngr.) 

[252^  Jahrhöoher  des  Vereins  v.  Alterthnmsfirennden  im  Bbeinlande«,  XXVII. 
14.  Jahrg.  l.Hft.  Mit  5  Uth.  Taf.  XXVIU.  14.  Jahrg.  2.  Hft.  Mit  18  lith. 
Taf.    Qonn,  (Marcus.)  1859.  60.    174,  122  S.    gr.  &    (^  n.  IV2  Thhr.) 

[2523]  Denkwürdiger  u.  nützlicher  rheinischer  Antiquarius,  welcher  die 
wichtigsten,  u.  angenehmsten  geograph.,  histor.  u.  polit.  Merkwürdigkeiten 
des  ganz^i  Rheinstroms  etc.  darstellt  Von  einem  Nachforscher  in  histor. 
Dingen  fOhT.  V.  Stramberg.)  Mittelrhein  II.  Abth.  Das  Rheinufer  von 
Coblenz  bis  zur  Mündung  der  Nahe.  Histor.  u.  topographisch  dargestellt. 
9.  Bd.  (5  Lieff.)  Coblenz,  Hei^.  1860.  812  S.  gr.  8.  (3  Thlr.  tO  Ngr.)  — 
m.  Abtheil.  Das  Rheinufer  von  Coblenz  bis  Bonn.  7.  Bd.  81^  8.  gr.  8. 
(3  Thlr.  10  Ngr.) 


804  Gd0eii«lite. 

fn^A)  K«ri«  Beiträge  rar  aMMf  6e««lxic1kM  «.  €^e(ftgmpil#  ^Mr  IttMwiatfr. 
▼dm'  Dr.  Mo.  MhneMet,  CkpMk.-OkerMtr.    I.  I'dlge.    Sll«l«fd6rfy  Mküi 

1860.    XII  n.  120  S.     gr.  S.    (n.  2l*fi  Ngr.) 

Irik.  DM  Bheinfeddnttaifc  von  Nym^i««!  M^  XAttea  auttr  ^Mr  BcnifcliaftAi 
lUtaar.  Nmüi  den  QirtllenMliriflsteUef»  ».  «Mute  LoeiAfMweftti*«m  ^yortilll  Ifii 
1  Karte ,  enth^  die  Bliest  Wasnrlilitfe  «.  D&mm« ,  die  B^mers^rMgeD,  lisser  o.  s.  w. 

[2525]  Urkandenbuch  lar  Geschichte  der  jetit  dk'  I^reiiBsiiAchen  Begiernn^- 
bMkke  CehUns  n.  Trie«  biktoaden  toitt^rheiBtMften  Territeneii.  Axb  dea 
QueUen  hrsg,  ▼.  B.  Bfl(fer,  ArcbiVtatU,  t.  Bif.  Voxl  den  atMten  Zeitti 
bis  zum  Jahre  1 16».  CoUeiui ,  Hölicher's  Terl^  186«.  VIH  n.  823  ». 
Lex.-8.     (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

fa52<(]  Annaleil  de«  MslorMciveil  Verein«  tat  deft  Nlt^MVlieiAy  i^MWBtftmitfi 
die  alte  Ersdiöcese^  Köln.  Herausgeg  von  dem  Wissenschaft! .  AtfSSchvssf 
des  Vereins.  6..  Hft.  Köln,  (jr.  G.  Sohmitz*  Sort)  1859.  3.  J»hrg.  2.  H& 
iä6  g.    gr.  8.    (n.  iO  Kgr.) 

W^f\  Artiiiv  mir  di^  GkndhMite  de^  lilii«4eprheliil  H«Mi«^^.  roi»  Dr. 
2X«/.  Jbw.  i;4MMld;ef.  8.  Bd.  I.  lift.  InUseld^rf  ^  fSkshlW(».>  i8«e.  YD  Hi 
187  S.    gr.  8.     (n.n.  25  Ngr.) 

[3528]  D$^  iflestcMk  Kfiifkeü  ItH  I.a«dd  i^trifk^Mf*  Mlteiü  ^  M««^  oaM  K^e: 
Silffefidii^  in  die^  OeiB)ehiohf«  det  ei^ang^KSlfcli»  ftn^Latf^  «wlftekeifrineiB, 
M»9«l  «.  Nftl«e.  V»«  PV/  B«^,  Pfr.  n,  8«p#rillV>  1.  ThF.  Die  Ze^  TOf  der 
RefcfrmatMn.  Klütaziiadh,  V<>igtläiM«r.  f859'.  VH  d.  3t  ä  gr.  9:  (n.  7^  I%r.) 


[2&I9}  MiAeikiBgett  atta  d«ily  GMbitft»  d«r  UMhHirike»  AdTtshaoI^fl^  n.  Ge- 
schichte der  Dioceae  Tfieit  ¥00  deas  ,^toriiftli^anMolog«  V«reia/^  i.  H& 
Mit  1  AbbUd.    Tr^,  Un^  Verl.  1860.     12d^  S.    gp.  S.     (ik  a.  2<^  Ngf.) 

[2530]  Geschieht»  de»  BrzstifU  Trier  d.  i,  der  Stadt  Trier  «^  dea  Trier. 
ijmdesj  aJs  ^LarfuEstentÜium  q.  Erz^iecesej^  von  ^.n  Üi testen  leiten  Sis  zam 
;falire  1»60.  Von  t^ro/.  J.  MärZ.  i,  Bd.  i,  Ahthl.  ikuthaltend  die  Ge- 
schichte der  Abteien,  Klöster  n.  Stifte,  f.  1^'d.f  Die  Abteien  des  ISenedii- 
tMM#  tf.  eis«E$l%MMeibrdeitt.  Tt^M^/  LfAtt'  Velk-].  1960.  i  «.  5fy  Si  I*ex.-8. 
(bI.  2«  TÖfe.  7V^  Mgi».) 

r^^dt]  Ein  freundee^aftliohes  (jreepräch  zwischen  Alt-  n.  iStentrierav '  über  die 
Ansicht  ded  Hrm  Weihbisehofs  v^i  Hontheiim  das  ncsf  rüngl.  Alter  der  3  ^is- 
thümer  Trier,  Cfoln  u.  Lüttich  beb*:,  ihi't'  Rücksicht  auf  &n.  Prof.  Sfarx  Ge- 
scftiobt«  de«  £n«tift8  Ttfiarr  k  Bd.  IBv  32^--^.  Vtn  f.  l.  SehMiMf:  Trier, 
Om*^  VerK  1860.     VI  n.  §0  8.    gr.  ».    (n.  10  Ngr.) 

[2532]  Die  Stadt  nnd  Herrlichkeit  Crefeld,  historiiclr- topogl^hisch  dar^ 
stüHe  VMI  Dr.  Hb.  KeitMft;  1.  «.  2.  Hflb^  Oef^ld,  IBeiii  r8^.  .  V  n.  S. 
%-^\Üß  m.  1  lithL  £ai;ie  it.  AxAi  S.  l*— da     gr:  8^    i^  m.  M  NgPv) 

ß5dd/  SWi^ert,  ^ei^  Ap6'At^\  deä  HefgibcUen  Lfiode'J.  Einte  Voi'febiul^ge'- 
hältön  ate  S(f.  m^  18^7  ^ti  tft.  K.  V.  Büvt^wa,  äy^W.-Dlr.  lifBel>- 
feld,  Bädeker.  1860.    32  S.    gr.  i,     {tc,  5  Ngr.) 

[VSi^  Die'  B«gHlMdb«g  «^  BMNlfd«n8«y^-ire^sißs^KeA  B(MrAft4irffl  AA^Nleder- 
i4yi($in  tL.  iä^  Wd«tfaleit  oMr  dbr  ^lli^li^le««i^h«  £i^f6i^s(fcfi^.-  N^Mft  einer 
geog-A^lk.  d.  hAsMr.  ^ebWsiettt  der  Herzogith.  JT^tich/  €NfvtD^  B*^,  d^ 
Grafschaften  Mark  n.  Rayensberg,  der  Herrschaft  Bavenstein  etc.  m.  Karts 
ü.  g^e^ög.  Tab.  'ikL)t  250JB?hf .  D^tikf^iiär  d^B*  ErWfl^tfös'  cffdef  L^d«f 
«n  I^flrid'etib'tir^-Prjäti'i^lten ,  nädfr  ältei^^W  Que^etf  lie'ftYb.  voü  E.  fl  MtMtt- 
BWK,  Öftetst  ä.  D.    tfö^ef,  BÄgel  rtSO.  :S!t  n.  25^  $.   gh  S*..  'fr\  f  thlf:) 

[2536]  Abb  disr  Geseliidite  <ctes  elevischen  ^»aadtos  von  n^Bda«^  deöri  26; Ifirs 
160^.  Eine  Deaksdhri^  ;Mir  Eriitnem«g  sn  die>  tor  260  Jahren»  cirfoIgfe^Bei- 
sitznahu)«  de»  IMz.  Clev.e  dnroh  JoJhAni»  Sigismtimd^  Kfixfiitbtelk^  v.  BnM- 
denburg,  n.  an  die  am  16.  Jnni  1609  geleistete  Huldigun|;.<   Toob  ProfjDt. 


frn  IMIer.  MeM  tiber  Abbll«.  4«r  den  KarfüMbn  ifi  CM^  mi  e^H- 
t«idiJn  StMiäe.    WMlf  (BtLghl.)  18d9.    31  S.     ^.  8.     (d.  5  Ngr.) 

[ihik]  Genealfogisclies  Gedenk^latt  für  ^s  ctevisclie  Jnbel/est  ,185^ ,  darstel- 
lend die  Abstammang  aller  jetzt  lebehclen  Glieder  des  Konigl.  Hanses  und 
ai6t  t&  adssttlbe  Tefmtthhen  f&nil}.  Petsoieir  t;  Henof  Adolph  b(i>  0I«t6. 
Clive,  Chair.  Jg59.     3  B6g.  qd.  Im^.-F<rf.     (ri.  11%  Ngr.) 

[253^  Uebersicht  der  Öescl&ichte  der  draföciiAft  Mark,  inr  Jubelfeier  äer 
Vereinigung  der  Grafschaft  Mark  mit  dem  Brandenbnrg-Prenss.  Stätfle.  Von 
I.  F.  ISSeiMIl,  Hofr.  Q.  T^eüi.'htnth,  «.  D;  BEtaati,  Gr<^.  1869.  94  S. 
gr.  !•    (tVa  Ngr.) 

[2538]  Die  Grafscimfi  Marl'.  Denkschrift  zur  Fefer  des  250  ja^.  J'ahres- 
igM  ihter  YttPeihlj^nng  mit  4^  Btandenf».  -  PreofsiAcheii  Momärdirä.  Voi^ 
I^.'  9.  Mtoff .    TsSrlohn,  BidBk^rv    IV  it,  87  S.    gt.  Sf    (10  Ngr.) 

Um  &OJ&irige  iobelfest  des  Änfiois  ^er  6h-ftf>bWf^  Uirk  ;  i^r    l^dtd  Bo^i  imd 
Lippstftdt  und   der  Soester  Börde   an  das  Hftas   Holi^tüUern.    Hftmm,  (Chrote.)   ISMf. 

58  S.    gr.  8.    (n.  5  lügr.) 

fiSBS]  PaMi<kt|t6n  4e  Ia  tfM^t^  fütif  la  Miiei^he  «I  \d  dbtfsefWlIioirf  de« 
monnmenta  historiqnes  dans  le  grand-d^eb^  d«  Laxemboitfg«  AiM«  t^8. 
an  Tom.  Xiy.  .  J^ox^embag»  Bück.  18^.  XilU  n.  182  S,  m.  4  Taf,  gr.  4. 
Ov^l  Thlr.  10  Ngr:) 

[2540]  Einige  kritische  Erörterungen  über  die  frühere  Öeschich^e  der  Gra/- 
schaff  IiuiMVQbvjg.    VotrProf.  Dr.  J.  MMUfj    Idu^emburg.  Büelr.   l:80e.t 

59  S.    gr.  4.    (1&  Ngr.) 

Saihrföiif.    L«*frHii.    Thürrn'gen/'  Äihi^U. 

[2541]  Grun<lris8  der  sächsiachep  Ge^chiohl^. ,  Zu  Vertilgen  n.  zum  l^nd- 
gebraucite.  bearb.  von  Dr.  H;  B.  I»r.  JraiMes,  jPriyiatdocl  Leipzig  1860, 
Voigt  u.  Günther.     VIII  u.  100  S.     gr.  8.     (n.  16  Ngr.) 

[254)}  Bllftei^  änä  der  Gieüchiclite  SuStaeha:  o'dm*  die  widiligrtra  u.  itilerk- 
wfirdigsten;  Ik^omente  ir.  Erei^lsse  tidi  dör  Gesbhichtie  Sacb^ens.    Ztt  Ütf- 


[2543]  Das  goldene  Buch  vom  Vaterlande  oder  Sachsen^  sonst  H.  jeizt  neb^ 
EntstdmiuL  n.  Schicksale  seiner  Städte  u.  prtscMft.en.    Ein  Buch  für  Leser 

Löblife,  Wäld^.  18*0.    S'.  f4ö'-^'J?l6'  mh  2f  ctflor.  ätemtiif.    gr.  *.  (k  3  ^.v 
cpl.  3  Thlr.  6  Ngr.)  e 

[45!#4] -^^  Hebe  rol^.     t.~».  Lief.    Elwfad'.    ».  1  —  128   mit  8  Möt.' 
SteintsfelÄ.    gr.  8.     (k  3  Kgf  .y 


[2546]  Leben  Herzog  Emst's  des  Frommen  zur  Gbtbfa.  Von  R.  Btf^Mr,  Pästoi'j 
Bielefeld,  Velhagen  n.  Elasing.  1860.    96  S.    8.    (4  Ngr.) 

MAiA  u:  d.  TÄel:'  dbn^«^'- Biftfiirtlläk,    L'e1>eli^«](dHk<eIb^äf€^  ehristHeli  -  fitliti^ef 
U&nner  sbr  lEtwetltang  u.  ErbWm^g'  dbr  (^nii^^V    Hrs^t  T^li'  i4;  it^XcA«.  S.  Bd.  i.  tttt 

[2547J  PÄnz  V^midti  S^iiih  V.  OdMli^aiilftKl ,  Hört^  «A  SÄcÄfeetf,  *.' 
fe.  u.  d.  heil.  röm.  it^idi^  FöldiöÄ^kcSaW'.  törf  Ä.  t.  WthMRni,  MajbK 
3  TOe.  Htit  dM  Bi'tifs^ld^'  d^  I^ü^^ü,  eiüüft  AtidichC  vott  Chf^tin  u.  71 
Karten  tf.  Plänen,  ierlitt  1859,  Dec66^^  XXXI  u.  143#  S.  ntit  din^edi*. 
Bolzschn.  u.  2  Bl.  Facs.    (n.  13  Thlr.  10  Ngr.) 


2M  Geiehiehte. 

[2548]  Ein  f&rftUchea  Leben.  Zw  Erinaennig  »n  die  ▼«r««rigte  GsmAa^ 
login  T.  Sachien-Weimar-Bisenach  Maria  Panlowaa ,  Orossfnr^n  t.  Baai* 
land.  Von  L.  Preller,  Hofr.  n.  Oberbibliothekar.  2.  Aofl.  Weimar,  B()b* 
laa.  1859.    VH  d.  147  S.    gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 


[2549]  Die  8t.  Katharineiikirche  »u  Callenben;,  nach  ihrem  im  Jahre 
Tollendeten  Nenbaae  beadirieben  von  Lic  mr.  Mesrer.  Nebst  einer  An* 
•idit  der  neuen  Kirche.  Leipsig,  (Dörfling  n.  Franke.)  1859.  34  S.  gr.  8. 
(n.  8  Ngr.) 

[2550]  Geaebichte  der  Hanpft-  q.  Besidensitadt  Dresden  ron  der  frohMtat 
bis  anf  die  gegenw&rtige  Zeit.  Von  ■.  B.  Uldll.  2.  Bd.  1—5.  Hft.  Dre^ 
den,  KnnUe.  1859.  60.    S.  1^400.     gr.  8.    (k  n.  5  Ngr.) 

[25511  Geschichte  der  Annenschole  in  Dresden  bis  in  Ostern  1850.  Hidi 
schriftl.  n.  mändl.  Nachrichten  Terfitsst  n.  heraosg.  von  G.  Ttfß,  MUMBi 
Cantor  n.  Oberlehr.  Dresden ,  (Türk*s  Verl.)  1860.  VI  n.  138  S.  mU  1 
Steintaf.    gr.  8.     (n.  1  Thlr.) 

[2552]  Die  Stadt  Grimma  im  Königreiche  Sachsen,  historisch  beschridten 
Ton  11.  Ckr.  ei0.  Unu.  8.  Hft.  Leipaig,  Ujk.  1860.  B.  449—513  mit 
1  Steintaf.    Lex.-8.    (k  n.  16  Ngr.) 

Die  KOidfl.  PontiUn-Mftimfisetiur  ra  Meissen.  Bfaie  gMchiehtiiche  SUbm  ah  Fait- 
gftbe  nur  ISOJ&hr.  Jubelfeier  dieeer  Anstalt  am  6.  Jud  1860.  MelsMii,  Moaehe.  18601 
39  8.  mit  1  Steintaf.    gr.  8.    (5  Ngr.) 

[2553]  Vorgange  in  jl  mn  Torgan  während  des  7jittirigen  B^rieges,  nament- 
lich die  Schlacht  bei  SüptiU  am  3.  Nov.  1760.  Bei  Gelegenheit  der  tOO- 
jahr.  Erinnemngstage  eines  für  Frenssen  ruhmreich  geword.  Krieges  ge- 
sehrieben Ton  Jl  Chr.  A.  Bircor,  Archidiakon«  Torgau^  Wienbrack.  11^9. 
IV- u.  120  S.     gr.  8.    (n.  l5  Ngr.) 

Torgan  n.  t.  WoMtendorif.  Eine  Erinnemngssclirift  znr  dftenlarfeier  der  nun* 
Tollen  Yerthei^gnng  Torgan*s  am  lt.  Ang.  1750.  Torgan,  (WlenbraelL)  1881.  HS. 
gr.  8.     (n.  7Va  Ngr.) 

Das  OloekenfMt  sn  Sohland  an  der  Spree.  Ein  Beitrag  snr  Orts>I3selM>'fl«- 
■chicbte  ron  M.  Fr.  W.  Berti,  Pfr.    NenaaUa,  Bomdrack.  1858.   27  S.  4.  (n.  Pk^) 

[2554]  Corpnscnlam  inscriptionnm  Vitebergensinm.  Die  lateinischen  It* 
Schriften  Wittenbergs  damnter  Lnthers  95  Sätze.  Lateinisch  n.  dentsdl  ■• 
einem  Anhange  deutscher  Inschriften  ron  f}.  StiOr.  Wittenberg,  Herrosi. 
XV  a.  168  S.    8.     (n.   16  Ngr.) 

[2555]  Zeitschrift  des  Vereins  f.  thüringische  Geschichte  nnd  AlterthiOM- 
konde.  4.  Bd.  1.  n.  2.  Hft.  Jena,  Frommann.  1860.  VI  u.  256  S.  gr.8. 
(k  Hft  n.  10  Ngr.)  ^ 

[2556]  Chronik  der.Fürstl.  Schwarzbnrg.  Residenzstadt  Bndolatadt,  od.  qm^ 
den  besten  Quellen  bearbeitete  Erzählung  alles  Dessen ,  wae  sidi  aaf  ä» 
Entstehung  und  Entwickelung  der  Stadt  Rndolstadt,  ihre  Regenten  etc.  tot 
den'  ältesten  Zeiten  bis  anf  die  neueste  Zeit  bezieht,  von  L.  RttffiA 
Mit  einigen  Zugaben.  Mit  1  lith.  Abbildg.,  Rudolstadt  Yor  200  Jahren  dl^ 
stellend.  (In  4  Hftn.)  Rudolstadt.  (Erfurt,  F.  W.  Otto.)  1859,  60.  1.  s.1 
Hft.  S.  1--192.    8.    (ä  7%  Ngr.) 

Die  Sage  von  der  weissen  firan,  od.  Konigunde,  Q^r&iln  von  Orlamflnde,  BFInäblif 
n.  PlaMenbnrg.  Ihr  bedentnngiyolles  Ersehenen  an  vielen  Höfen.  Iilr*s  Volk  eottV 
von  A.  Kirner.    Mit  2  Bildern.    Tübingen,  Riecker.  1859.    48  S.     16,     (S  Kgr.) 

[2557]  Boto,  Graf  von  Stolberg,  Ahnherr  des  Fürsten  Eoropa's.  Sine  fO- 
nealog.  Darstellung  dem  hochgeb.  Erbgrafen  Heinrich  v.  Stolberg  n.  «^ 
durchlaucht.  Fürstin  Jeannette  v.  Schönburg  bei  ihrer  Vermählung  ä)B^ 
reicht  (von  H.  DellllS).  Neuer  Abdr.  Hannover,  Bümpler.  1860.  16  & 
gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 


ICilitairwiBsenBchAft^  S97 

[255Q  Otto  Victor  Fant  v.  Schönbnrg-WaldeDbvrg  in  seinem  öiTentHchen 
rieben  n.  Wirken  geschildert  ron  Ffr.  K.  tt.  Ecktrdt.  Waldenbnrg,  Leip« 
zig,  O.  A.  Scholl.  1859.    gr.  8.    (6  Ngr.) 

12559]  Erfdrter  Bilder  n.  iBräache.  Ein  akademisches  Programm  von  Lic. 
•.   GaSSel,  Prof.    Erfnrtj  Villaret.  1859.    VII  u.  120  8.   gr.  8.   (n.  15  Ngr.) 

[2560]  Dr.  Martin  Lather's  Vaterhaos  in  Mansfeld.  Ein  Beitrag  inr  Refor- 
mationsgeschichte nach  den  Qnellen  gearb.  von  K.  Krumfaaari  Pastor. 
2.  ganz  nmgearb.  Anil.  Eisleben,  Reichardt.  1858.  VIII  n.  112  S.  m.  3 
Steintaf.     8.     (15  Ngr.) 

[2561]  Fr  Chr.  Lesser't  historische  Nachrichten  von  der  ehemals  kaiserl. 
u.  des  heil.  röm.  Reichs  freien  Stadt  Nordhaasen,  gedr.  daselbst  im  J.  1740, 
nmgearb.  n.  fortges.  von  Prof.  Dr.  E,  G,  Föratemann.  Nach  dem  Tode  des 
Verf.  herausgeg.  vom  Magistrate  zu  Nordhaasen.  Nordhaasen,  (Förste- 
mann's  Verl.)  1860.  VIII  a.  435  S.  m.  1  Chromolith.  4.  (n.  1  l^r.  15  Ngr.) 

Zur  Gegclileht«  der  Cvrrende  aad  des  Singechora  la  Dessau.  Bei  Gelegenheit  der 
5<tflUir.  StiftangsMer  der  Beorgmnlsatioii  des  Singeehors  heraiug.  von  Tl.  SckmeUtr, 
Desaan,  Ana.  1809.    )S  S.    gr.  8.    (haar  31/2  '^^') 

Fortaetsttag  folgt 

Militairwissenschaft 

[Vgl.  Jahrg.  1859.    Bd.  m.   No.  4268—4397.] 

[2562]  Archiv  f3r  die  Offiziere  der  EÖnigl.  Preassischen  Artillerie  and  In- 
genienr-Corps.  Red. :  Oberst  Otto,  Ob.-Lieut.  Neumann  n.  Ob.«Lient.  v.  Kim. 
24.  Jahrg.  1860  od.  47.  n.  48.  Bd.  ^  3  Hefte.  (18  Bog.)  Mit  Plänen.  Berlin, 
Mittler  o.  Sohn.    gr.  8.    (n.  4  Thlr.) 

[2568]  Militair^Literatnr-Zeitong.  Red.:  L,  Bletnon,  Major  a.  D.  41.  Jalirg. 
1860.  8  Hefte.    (32  Bog.)   Ebend.   gr.  8.  (n.  4  Thlr.) 

[2564]  Militalr-Wochenblatt.  Red.  von  der  historischen  Abtheilnng  des  Ge- 
neralstabes. 44.  Jahrg.  i960.  52  Nrn.  (Ii  V,— 1  B.)  Mit  Plänen  nnd  Bei- 
lagen. Ebend.  1866.    4.   (baar  n.  3  Thk.  10  Ngr*) 

[2565]  Der  Soldaten-Freund.  Zeitschrift  für  fassliche  Belehrung  nnd  Unter- 
haltung der  Prenssischen  Soldaten.  Red.  u.  herausgeg.  von  L,  Schneider, 
27.  Jahrg.  Joli  1859^  Juni  1660.    12  Hfte.    Berlin,  (Hstyn.)    (n.  3  Thhr.) 

[2566]  Allgemeine  militärische  Zeitschrift,  herausgeg.  von  TnUzschlet.  1. 
Jahrg.  1859.  April  —  Dec.  9  Hefte.  Leipzig,  Schrader.  Lex.-8.  (Viertel- 
jährl.  1  Thlr.  6  Ngr.) 

[2567]  Oesterreichische  militärische  Zeitschrift.  Red.  n.  heransgeg.  von  F. 
Streffleur,  Gen.-Krl^gs-Commissär.  1.  Jahrg.  1860.  Aprtl  — Dec.  (9  Hfte.) 
gr.  Lex.-8.    (n.  5  Thlr.  10  Ngr.) 

[2568]  Zeitschrift  für  Kunst,  Wissenschaft  n.  Geschichte  des  Krieges.  Red.r 
L.  V.  Bleeson,  E.  v,  Webern,  Jahrg.  1860.  3  Bde.  oder  9  H[te.  Berlin, 
Mittler  n.  Sohn.    8.    (n.n.  5  Thlr.) 

[2569]  Militärisches  Handwörterbuch  nach  dem  Standpunkte  der  neuesten 
Litteratur  n.  mit  Unterstntzimg'  von  Fachmännern  bearb.  u.  red.  von  W. 
BSUtaw.  9— 13.  Lief.  Zürich,  Schnlthess.  1859.  2.  Bd.  S.  529—483. 
Lez.-8.    (ä  n.  10  Ngr.,  cpl.  4  Thlr.  10  Ngr.) 

[2570]  Das  Kriegswesen  des  heil.  röm.  Reiches  deutscher  Nation  unter  Ma- 
ximilian I.  u.  Karl  V.  Historischer  Entwurf  u.  Darchführung  von  Qtisru» 
Lettner,  Oberleutn.  Componirt  u.  gez.  von  A,  Reumann,  7  lith.  Blätter 
in  Tondr.  m.  entsprechenden  Notizen.  Leipzig,  Schrag>  Verl.  4  S.  Text« 
Imp.-Fol.    (n.  10  Thlr.  20  Ngr.) 


MMlNt    L«ft>Kig,  Hirtel.  18(H).    44  S.    Lex.-8.    (li.  19  l^gr.) 

[2572]  Militäriache  Betrachtungen  über  einige  ErfiUirangen  des  letztenPcJd- 
fengt  a.  einige  tnatSaifie  dentsdier  Armeen,  de'ä  ^äfiröhj  deii^^^  "^ 
peü  und  ^en  Mit^i^em  deutscher  Ständektkinmerä  geWidnk^  Di^iiml 
f8M,  ZvTKltt.    HI  Q.  90  9.    gr;  8.     (m  15  Ng^*) 


(2573]  2.  oAveränd.  Anfl.    Ebd.  1860.     94  ä.    gr.  8.    (15  Sgt,] 

Dl«  Anne«  und  die  Zeit.  Ein  milltärlsolies  Blatt.  In  VerÜlndtttg  mit  Aeimii 
beraosg.  tos  R.  de  I*Homme  de  Coorbiere,  Haaptm.  a.  D.  Berlin,  Wagner.  19  8. 
t^.  S,    (n.  i  Kgr.) 

Wo  tat  die  Wonel  der  Drillerei  yomehmlioh  mit  ^n  fachen?,  Eine  Betoad^m 
der  Schrift :  Der  Rof  naeh  einer  verbesserten  Trappenansbildang.  Ton  einem  deoStidSn 
Ofllcier.    KiOser^atdm  1899,  Menth.    48  S.    13.    (n.  5  IT^.)' 

£25741  Ueber  den  Mangel  an  genialen  Feldherren  in  d^r  G^geniRrarfe.  Von 
itrtlM,  Artill.-Leatn.  a.  t>.  Dresden,  Enntse.  1S60.  Y  u.  l4^  ä.  & 
(n.  20  Ngr.) 

12575]  Der  Felddienst.    HandMoh   f&r  Offiziere   aller  Waffen.    Von  M. 
lapt.  Sehelt,  Oberstlient.    2  Bde.    Nene  Ausg.    Mit    1  Knpfertaf.     Wien, 
Branmüller.  1859.    952  S.     16.     (n.  1  Thlr.  20  Ngr.} 

[2576]  Das  Leben  im  Felde.  Ein  Lehr-  and  Lesebach  für  jange  Offieiere 
a.  die  Unterofndere  d6r  Inftki^terie.  Jfiarb.  Vorf  &  v.  Si.  1.  Bd.:  Der 
Spidal  aaf  d<^  Marsche.  1.  a.  2.  ^bfh.  Leipsig,  Schrader  a.  Co.  1869. 
XXIU  u.  46a  Sj    br.     8.     (ß.  1  TWr.) 

f ftftf  Ai>hiindfang'  üb«^  ±riegs-lttärsch«.  enth*. :'  D^'e  U^b^^ctit  der  o^ftthA- 
ven  Thätigkeit  der  Armeen,*  oder  die  Theotie  üter  die  fihkrs<;W-2Wef6k^;  w 
iaa^ri  OlieMrang  eiiMr  ArmcM;  die  Armeebew^gaYiges  odtr  Mf  IKMoii-' 
technik ;  die  Armee- VärpAä(^ang  im  Felde  *.  iiMbesoiäidre  bei  Vorffickaiii»- 
Bewegangen  v.  Oberstlieatn.  J,  G,  .Mit  8  lith.  l^af.  Wien^  Gerold's  Sohn. 
1860.    Vra  ü.  \U  S.    gr.  fc     (I  l^hlt.  15  KTgr.) 

[2578]  Betrachtangen  ober  Dbrfgefabkte  n.  die  Kriegsfiüining  def  0•g9|^' 
wart  von  einem  alten.  Soldaten  seinen  jnngefen  Kameraden  gewidmet  Mit 
2  Plänen.     Öerliri  1^0,  ÜAittUit  a'.  äotü,   IV  a.  2i2  S.    gK  8.    (ri.  f  Thfr.) 

p257d)'  Di^  Oei^lklKieits-eef^cfhte  IdMinc^  Inf\ttiitet{e«Abthei!ten|^  tfl  Megs- 
geschid^Oichen  Beispielen.  Von  ft.  Iflett^  Prem.-Lieat  Trier,  GallsVeri.' 
1860.    X  u.  i24  S.    gr.  12.     (n.  25  Kgr,) 

[2580]  Leitfaden  für  den  Unterricht  im  militärischen  A^fiienm'eti.  Nac3i  AAAf 
l^genw&r%en  Bedürftiüs  bearbf.  yo*  Em,  f ;  PlellVC,  Mafor  %.  1».  Mi« 
•  F^^rentaf^  4.  Terb.  Aafl.  Bärilny  Jodias*  Veil.  1860.  Vm  ik^  Mft  B. 
gr.  8.     (n.  1  Thlr.  2  Ngr.) 

[2^1]  Prsfktfiöhe  AiY#e{fetairg  ibuih  tfffitfi^vehöti  Orbi^r«tf  fthf  OfiMertf  lAi 
Feiö^,  nach  netae'n,  erprobten  Piincipfäfi  beai%\  von  TIl4.  RodtnMi-*^ 
Wlecimski,  Major  a.  D.  Frankfurt  a.  M.  (J'ftgers^hie^  B.)  189$.  52  9l  M 
eiogedr.  Holzschn.)    (haar  n.  18  Ngr.) 

[2H82]  Priiicfpeff  de  föH^citiV^;  ^tlr  le  OetieVal  V8lxel.  Pab^€  äyeik  MNOI^ 
satiOn  da  Mfnis^  de  la  gaerre.  2  Y6U,  PariB,  Dainaibe.  1859.  SfYi; 
1023  S.     gr.  8. 

[iMS)  evbifacißg^  der  ^rhiatf^ten  B^fe^tij^g  and  dc<!^  Jj€bgk  V4bA  Atf^ 
g!H«rri.  der  Vetiheidigim^  von  F^sfniigen,  ^r  B«hatEtin|g  bbim  Ubt0«yleW 
tt.  mr  Sei^tbelehnmg'  »^h>  dem  Bedürfnisse  allär  Waffelk  t^tfMt  TMt  K 
FUgti  Haapt^  a.  l^hY.  Mi«  7  T^f.  M9n<^hetf,  m.-tkft^st  Anfltald'  fM. 
XV  a.  509  S.    Lex..8.    (n.  1  Thlr.  6  Ngri) 


[m4]  DffP  6cfa*8}l«  «.  Scüvtlsb««  ftff  die  K^^sdhflfApiafodv    V6H  i.  ^htt% 

(d.  7y,  Ngr.) 

B»M}  Div  iiehi»  to«i>  ii«iM<i^n  Wi9taiig^kf\€i.'  WiUf  OAcHP^  4lMr  Waffeii 
Mf^.  f ^11  W.  MttOV.  i  fid<e.  Ifi*  ir  ^Mltfdtt««:  L«t|>z^  1860,  F#f^^. 
¥HI  if.  746  8.     ftr.  g.  (b.  4  llür.  !♦  Kgf.> 

iiÜSät  Versuch  zu  ein^'m  System   ^er  ArtilleriewissensehsH.    yon  X.  W.  G. 
L  icwAllillA ,  äaupiman».    Berlin  (860.  .ßecker.     JUl  u.  i08  ä  m.  ein- 
ge&.  HoIzschD.     tex.-i.^  (n.  2  thlr/  2Si  Ngr.) 

[2587]  Die  gezogene  Kanone.  Deren  geschieht!.  Kntwick^lung  a.  g^gfMwiif- 
tige  VervoUkommniMb  Bine  militär^e  Zeitstudie  von  Joi.  SrtpMt^ 
iCti..Üt>er8tlentn.  ilit  4  SteintafT.  MfiBoheii,  rit«artist  Anstalt.  wM.  VU 
u.  lOO  S.    gr.  8.    (n.  28  tJgr.) 

msS] Naehtrftge.    Mit  ainev  SteintafeK    Bbesd.  1860.    2a  8/   grv  a 

(n.  6  S'ff-.J 

125M1  Dfe  T«rpostiA]^  deV  leicbün  Kivftiteife.    Brttlüid^4ng<»ti   t^ti  ffi  tl 
Iraei ,  ehemal.  Offizier.    Ans  dem  Franz.  fibers^  'Wn  W.  ¥,    Mit  3^  M^; 
Abbildungen.    %,  Anfl.    Glogan,  Flemming»  4850.   VIII  u.  335  S.    gr.  lOi 

(f  ito.) 

[MD]  Re«tei»Weseilv  Eiw  HäitMMiOh'  fiir  berittene  <DlMti^e  dei"  tttAtMeif6i 
Enthaltend:  Pferdekenntniss ,  Reit-Instruction ^  Ajustement  des  PfeMle^  diA 
ßattel  n.  Zanm.eta  Von  Eniie«  BittotsHw  Acy.  Mit  2  Taf.  AblnM.  Ber* 
Un  ßetfv^itUär  o.  So&d.    Xll  n.  192  8.     gr.  8.    (^4  Ngr.) 

t259l]  MliriSli^Sdi^ii&irtfsmns'  dös  ofst'cih'öichischen*  liCs^erthu^mös.  WiÜ^  1^, 
(Gerold*8  Sohn.)     797  8.    Lex.-8.     (Engl.  Einb.  n.  2  Thlr.  24  N^.) 

ril^T  Öeslerreicliiscker  it^tar-Kalendev  fiir  das  Jahr  1866.  äerausg.  voji 
Ui\  J.  Birtenfeld.     11.  Jahrg.    Kbenrf.     2l54  8.     8.     (n.  i6  Sgr.) 

[2593]  Die  kais.  köni^l.  MUitfo-llfrziehniig^-AnsMlt^n  niit  be^oiider^ir  tüSalt' 
Mdlt  auf  die  Vorsciiriftefl  mr  den  Ekilnll«  In  4i6«tfb«n.  ZfumMMUgbiMll« 
afia  €em.  allerhöchst  saoctio&irte»  Reg^Mnent  f»  d;  h.  V^  MOMlif  -  Biduflg^ 
Anslaitenv    Wien,  Seidel.  >869.    4&  ».     gr.  8.    (baa*  fl.m  I2V2  Ngr.) 

{3^4}  irdb«sr  dIeNeitbildaiigi  ^toi«  ^wttolättAisiJli^  Lrfnd^HiVertlie^kHgttiyg.  ycMr-^ 
schliee  ü.  Benrerihn^eir  4fo«llB  Tirdlef^  Sdmft^n.-  Innt^AMk,  Wa^Y.  186^. 
71  8.     gr.  8.    (n.  6  Ngr.) 

(2596]  ilfttäi%I^MAfli(msni^ä!ä8'OeA3fet¥dch.  Voü  eiVkönl  5^tS^^ei<ihischen 
Soldaten.     Leipzig,  O.  Wigand.  1860.     60  8.     gr.  8.     (12  Ngr.) 

{ij^%6\  Vollständige  Ancie&netäts-Liste  der  Eon..  PfAißf.  0#fiaier«:  d^s  ste« 
henden  Heeres  u.  der  Marine,  vom  Geienal  b^s  incl.  Secemde-Xii^flitenaal^ 
mit  Ajigabe  des  Datums  der  Ernennung  zu  den  früheren  Chargen,  nac^hi 
am  Ve#bc&9MrWiffeii^MMnge^*  ziMttniihet^csftem  föfr  M^jor  ä.  Dr.  L,  t>.  Mi 
{h\  Jahr]^.  1^9.)    Biii»g,  äot)fet'.  i^^.     1-14  8.     4.     (ü".  1  thlr.y 

[0597]  Anciennetäts- Liste  der  Generalität,  Staats-  u.  SnbaUem - Offizieive 
tfes  stöheAddä.'  "Aeet^si  döf  ikon.  ^reuss.  Armee  n.  der  Marine  durch  aHd 
WafTen  für  das  JTa^  1Ö59.  [A!>geschlo88en  den  1.  Sept.  läSO./  3.  «falirg. 
».     FotiMtem,  Hdrvadv.  1899.     ^79  8.    8.     (n.  20  N^.) 

[ä{^]  Prenssens  Heer.^  Eine  Geschiehte  der  prenss.  Regiment«,  ihrer  Kviegs- 
ma^n  n.  ihrer  Führer.  Herausgeg  unter  Benutzung  des  ^hj  Kriegtarckittf 
n.  handschriftl.  Quellen  von  F.  Busch,  Kanzleirath  u.  Dr.  F.  Pflug*  2..  Bd. 
fifertfö^  ftostfdmlaw.  !S60f.    Ö    f— 1601    8»    (^  15  J^gr.) 
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[259^  Geldlichte  des  Kön.  Previ».  Leib-IaluiterieJtegiBatfi.  Im  Aiftnge 
des  Begimentt  rerfiMst  n.  heraotgeg.  ron.T.  |0ri.  Beilin,  Wagner.  \Wk 
XX  u.  586  8.  mH  hih.  Face.  S  S.    (3  Thlr.  10  Ngr.) 

[2600]  Oeadüchte  det  Köm.  Prenae.  2%,  laf.  -  Begimenls  tos  adber  StiflBng 
UD  Jahre  1813  o.  dem  Ancmartefae  ins  Feld  bis  wm  Mner  Bnckkehr  im 
Jahre  1819  in  die  Friedens -GamisoBen:  Neisse,  Cosel  n.  FranVwiiOa. 
Von  ?•  BltM,  GeneraUieut.  a.  D.  [Mit  Anmerkongen  ron  dem  Yeil  bt- 
alg^h  der  Begebenheiten  dieser  Geschichte,  als  Stoffe  za  den  Vorta%ai 
ti.  Unterhaltongen  fiber  Kriegs  -  "H.  Friedens  -  Gegentflände  in  den  KrdMB 
der  Offidere.]  Göriita  1859.  (Heyn.)  III  n.  240  8.  gr.  8.  (n.  1  TUr. 
15  Ngr.) 

[2601]  HnsarengeschSchten  ans  der  Geschichte  des  Blficher-Hosaren-Besl- 
mento.  Von  Dr.  I.  F.  1.  Scbietto.  8tolp,  Stein.  1859.  VI  n.  136  8. 
gr.  8^    (25  Ngr.) 

f2602]  Leitfkden  snm  Unterricht  in  der  Artillerie  för  die  Kön.  Preusi.  Be- 
giments-Schnlen  dieser  Waffe.    3.   nmgearb.  Aasg.    Mit  127   in  den  Text 

Kr.  Holaschn.    Berlin,  Voscische  8ort.-B.     1859.    XVI  it.  799  a    gr*  ^ 
ur  n«  8  Thlr.  10  Ngr.) 

[2603]  Zeichnungen  des  Aitülerie- Materials  des  königl.  Pt^assischen  Hft- 
rine.  Nach  den  neuesten  Bestimmungen  bearb.  ron  FvikO.  3.  Lief.  Be^ 
lia,  Mitacber  n.  BöstelL  1860.  5  oolor.  Tat  qm-FoL  (baar  n.  1  üUr. 
10  Ngr.) 

[2604]  Kriegtfeuerwerkerei  cum  Gebranch  för  die  königl.  Prenss.  ArtOleik. 
1.  Tbl.  Die  ArtiBerie  Munition.  Mit  11  color.  Taf.  Zeichnungen  u.  1  Ank. 
mit  6  Zeichnungen.  Berlin  1860,  MitOer^s  Sort  XYIII  u.  170  S.  gr.  & 
(n.  3  Thlr.) 

[2605]  Die  Elemente  der  Waffenlehre.  Ein  Handbuch  för  Offisier-Am- 
ranten  u.  Subaltem-Offiaiere  der  Infknterie  u.  Kayaüerie.     Von  W.  MI* 


i,  Premier-Lieutn.   Mit  200  in  den  Text  gedr.  Holzschn.    Ebd. 
XXIV  u.  316  8.     gr.  8.    (n.  1  TMr.  15  Ngr.) 

[2606]  Heerweeen  u.  Infimteriedienst  der  Königl.  Preuasischen  Armee.  Voi 
)L  ?.  WtllMei»  Oberstlieutn.  6.  Aufl.  Mit  Tiel.  in  den  Text  gedr.Hdf 
schnitten  n.  4  lith.  Taf.    Ebd.  1860.  XVI  u.  698  S.  gr.  8.  (n.  2  Thlr.  20Kgr.) 

[2607]  Vorschrift  über  die  Methode,  den  Umfing  und  die  Eiirtheitangte 
iJnterrichto  auf  den  Kömgl.  Kriegsschulen.  Beriin,  Decker.  66  S.  gr.  & 
(7%  Ngr.) 

IMenst-Ordniing  für  die  Kdnigliehen  Krleftselnileii.    Berlin,  Decker.    24  8.   gr.  & 
(n.  5  Kgr.) 

[2608]  Methode  zur  praktischen  Elementar-Ausbildnng  der  Prenss.  Inftnterie 
im  Felddienst  ron  ?.  Whü,  Oberstlieutn.  2.  ^erm.  Aufl.  Berlin,  F.  Sdm» 
der.     VI  u.  68  S.    gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[2609]  lieber  grosse  Landes-Vertheidigung  oder  über  FestungsbAU  n.  He«' 
Bildung  in  Freussen  von  dem  Vf.  der  Theorie  des  grossen  Krieges.  B«^ 
lin,  Duncker  u.  Humblot.  1860.    Vm  u.  104  S.     gr.  8.     (n.  20  Ngr.) 

12610]   Die  Wahrheit   über  den  Frenssischen  Wehrgesetzentwurf.    Von  f. 
IflStOW.    Nördlingen,  Beck.  1860.     30  S.    gr.  8.    (6  Ngr.) 

Antwort  auf  die  Fraget  ^Ob  ae  MOitairUut  in  PrensseA  erhdht  werden  soll?" 
Berlin,  C.  Heymann.  1860.    tS  8.    gr.  8.    (3  Ngr  ) 

Die- MOitairrorlagen ,  ihre  Gegner  und  ihre  Freunde.  Berlin,  F.  Sehnlte.  IW- 
Sd  8.    gr.  8.    (n.  «l/j  Ngr.) 

Betrachtungen  aus  AnlaM  der  Militair-Yorlage  und  insbesondere  fiber  £e  M* 
der  dreijährigen  DienstzeH.  Von  Graf  UUiickam,  Gen.-Lientn.  Berlin,  D.  Beimer^  »^ 
1860.    M  S.    gr.  8.    (n.  31/,  Ng«*) 


MniUlrwi^Aeiisokftft  tOl 


Iie  BoAor  de.  BronM  i  ^ttmtkimtgmk  nhw  du  pramkebe  Hmt  bei  deifea  be« 
Tontehender  nemer  OrganiMtioii.   Hinchberg,  (BoM^tiial.)  IMO.  19  S.  gr.  8.  (n.  4  Ngr.) 

(2611]  Ueber  die  Abnahme  der  KriegB-Tüchtigkeit  der  Misgehobeaen  Ad^um- 
schaften  namentlich  in  der  Mark  Brandenborg.  Ein  «tatist.  Votom,  anf 
Gniadlage  grostentheils  amt].  Nachrichlen  abge£a«el  tou  Dr.  E.  Aelwtlg» 
frof.    Berlin ,  MitUer  n.  Sohn.   1860.     VU  «.  54  3.    gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[2$n]  Handbneh  ,för  die  PreoMischen  Offisiere  nnd  filr  die  Milinar-  nnd 
Cirilbeanuen  bei  einer  MobilMachnng  der  Armee.  Systematisdie  ZoaaBi- 
menstellimg  ron  H.  A.  MtB8h0r»  Kreis-Sekr.  u.  Polizei^Anw.  3.  Term.» 
yerb.  n.  gänzl.  nmgearb.  Aufl.  Potsdam,  Horrath.  1859.  V  n.  97  S,  8. 
(n.  15  Ngr.) 

[2613]  Der  Militair  -  Versorgnngsberechtigte  und  dessen  Ansfirnohe  auf  die 
Anstellong  im  CiTÜdienste.  Von  V.  <}.  V.  der  Heyde,  Uofrath  a.  D.  Stet- 
tin, (Saoiuer.)  1860.    VUI  n.  60  S.    8.    (baar  n.n.  10  Ngr.) 

[2614]  Militair -Handbnch  des  Königr,  Bayern.  Verfasst  nach*  dem  Stand* 
Yom  17.  Febr.  1860.  München,  (Franz,  —  Palm.)  XXII  a.  319  S.  gr.  8. 
(baar  n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[2615]  L'Arm^e  bavaroise,  7.  corps  d'arm^e  de  la  Gonf^^ration  allemande; 
2,  Liyr.  Leipiig,  Schrader  n.  Co.  1860.  S.  9—16  m.  3  color.  Steintaf. 
gr.  Fol.    (k  n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[2616J  Handbuch  der  königl.  bayerischen  Artillerie.  Von  J.  flttll,  General« 
XDigor  n.  J.  SchBlSIzl,  Oberstlient.  2.  ganz  umgearb.  n.  verm.  Anfl.  9.  Heft. 
München,  Franz.  1860.    8.  1023—1186  m.  4  Steintaf.     8.    (15  Ngr.) 

[2617]  Taschenbuch  des  Waffen  -  Unterrichts  der  Köni^.  Bayer.  Infanterie. 
2  Thle.  2.  Anfl.  München,  Kaiser.  1859.  VIH  n.  222,  VI  u.  102  S. 
gr.  16.    (n.  13  Ngr.) 

[2618]  Vorschriften  über  die  Verpflegung  des  königl.  bayer.  Heeres  im 
Kriege.    Mfinchen,  (Kaiser.)  1859.   Xn  u.  163  S.   gr.  16.  (baar  n.  16  Ngr.) 

[2619]  Bangliste  der  Königl.  Sächsischen  Armee  vom  J.  1860.  Dresden. 
(Leipzig,  Fr.  Fleischer.)    Vm  n.  235  S.    8.    (baar  nji.  22^  Ngr.) 

[2620]  Geschichte  der  sächsischen  Armee  in  Wort  u.  Bild.  2.  Aufl.  4-8. 
Lief.  Leipzig,  Bach.  1859.  S.  61  —  140  m.  32  color.  Steintaf.  Fol. 
(h  0.  2  Thlr.  20  Ngr.;  Prachtausg.  k  n.  5  Thlr.) 

[2621]  Erzählungen  ans  der  hessischen  Kriegs  -  Geschichte.  Ein  Lesebuch 
för  Jung  und  ^t,  sowie  für  hessische  Vaterlandsüreimde  jeden  Standes. 
Kassel,  Bohn^.  1859.    XIV  u.  106  S.    8.    (n.  8  Ngr.) 

[-2622]  Die  Schlacht  bei  Kunersdorf  am  12.  Aug.  1759.  Nach  archival. 
Quellen  bearb.  Nebst  5  lith.  Beilagen.  Beiheft  zum  Militair- Wochenblatt 
1860.  Berlin,  (Mitder  u.  Sohn.)  1860.  VH  u.  71  S.  gr.  8.  (baar 
n.  10  Ngr.) 

[2623]  Erlebnisse  eines  Veteranen  der  grossen  Armee  jährend  des  Feld- 
zuges in  Rnssland  181 2,  heraosgeg;  TOn  dessen  Sohne  Bich.  v,  Meerheim, 
Dresden,  Meinhold  u.  Söhne.  1860.  XIV  u.  327  S.  gr.  8.  (1  Thlr. 
10  Ngr.) 

[2624}  Geschichte  der  devischen  Freiheitskriege  in  den  J.  1813  und  1814. 
Von.  X>r.  H.  Beitak6,  Major  a.  D.  Neue  Volks -Ausg.  (In  ca.  10  Lieff:) 
I.  u.  2.  läef.  Berlhi,  Dnnker  u.  Humblot  1^59.  60.  1.  Bd.  S.  1--320. 
jr.  8.     (n.  12  Ngr.) 

2625]  Der  Befreiungskrieg  von  1813,  1814  n.  1815.  Von  Thd.  BrUtA. 
!  Thle.    12.  Aufl.    Breslau,  Kern.     1152  S.    8.     (n.  24  Ngr.) 

2626]  GeiElchichte  der  Befreiungskriege  1813,  1814,  1815.  Nach  theilweise 
ingedr.  Qaellen  u«  mündliehen  Aufschlössen  bedeutender  Zeitgenossen  ete. 


911  ü|itT«r4itiUm««kjrfe%iAii. 

cUryrttlU  niv  Mitihiifl—g  ttgeBM  ErldbaiMt  von  Dr.  ir.  Fiffllir.   M- 

(8.  U9f.    Bnlin,  Heispel.    S.  Bd.  S.  81—260.    4.    <k  n.  5  Ngr.) 

[i6dT]  GMcMolit»  d«r  Nord-Ansee  im  J.  1819.  I.  Heft.  Der  WaffenstiH« 
•iMid  ««d  die  SelilAclit  bei  Orott -Beeren  nebst  6  Beilagen.  Beihel^  ttm 
lüllftir*Woclienbtalt  ft^  li60.  Berlin,  Milder  n.  Solm.  1819.  ¥ffi% 
S64  8.    g».  8.    (Uyur  «.  1  TIdr.  10  Ngr.) 

(IM8]  Die  Mire  1M8  n.  IS49.  Brinnerongs- Blätter  dem  Böhme  «nd  da 
BkM  der  Prenee.  Armee  genreiht  ▼on  9f.  W.  ?.  fftfetelüft,  Lieota.  a.D. 
Bwlin.  ^dnif^berg,  TkeUe'a  Bndili.)  1858.     (8t  8.    8.    (I  Thkr.) 

[2629]  Der  Krieg  in  Polen  und  Ungarn.  Eine  stralegische  ajtftt^jjp 
Kommando  der  künftigen  deotachen  Armee  gewidmet  von  W.  f.  TlBfC|t|0> 
Dresdan,  Kimjte.  166».    29  8.    gr.  8.    (n.  5  Hgr.) 

[2630]  Der  Feldxfig  ip  der  ^im.  Von  kfti$litk9ft  ^^Ln^tmm^  9t  WmM 
Theil.  Von  G,  Bamngarten^  Oberlieatn.  Berlin,  Mittler  u.  Soh^  1860. 
¥  o.  65  6.    gr.  8.    (13  Ngr.  opl.  t  TUr.  S  Ngr.) 

eß31]  Der  Kriegascbanplatz  in  Ober-Italien.    Stm^gfs«^  l^ffi^^b^ii  IM 
.  i.  leUUll.    2.  Lief.    Mit  Kfistenkarte  des  Adriatischep  Meerei.  TTiea, 
LedBMT.  1869.    4  8.    fr.%,    <n.  6  Ngr.) 

[2632]  Der  iulienische  Felding  von  1859.  Vof^  Bf^f€^  T.  l|||li|Mifk 
Nach  den  Franz.  von  J,  Seybt.  1.  Theil.  Naumburg.  Leipzig,  Geb)iäidt. 
1860.     t87  S.    gs^  6.    (1  Thlr.  f%  Ngr.)  -^     •     r    'f 

[2633]  Per  italienische  Krieg  1^59  polft^scli-iDilitiHrisc)!^  b^chmfcien  ifß% 
li8toW.  3.  Abtheil.  ZüHch,  Schalthess.  1859.  lÜ  n.  41  8.  m.  3  litii. 
Kaneiu    gr.  8.    (cpl.{  i  TUr.  1%  Ngr.) 

[2634]  3.   dnrchges.   Aofl:     (In  3   Abthll.)     1.  A)}^     ¥b«Ad.  16^^ 

8.  1—172  m.  i  lith.  Karte,    gr.  8.    (26  Ngr.) 

[263^]  Ski^zß  d^s  Feldzn|»8  )ß59  {n  Iti^lien.  Vo«  finim  i^m^m^ 
Offizier.    2.  Aofl.    Wien,  Gerold*s  Sohn.  1899.    76  8.    Lex.-^.    (\S  Ngr.) 

[2636]  Der  ^rieg  in  lißiipn  m  «T*  1^9.  Nacl^  dfr  l^dinl^Rrgli  I(e|ri^,  Itt 
2  Karten.    Berlin,  Mittleres   8ort   iSöO.    V  n.  71  S.    gr.   8.    (n.  10%.) 

[2637]  T«^j?ebgch  vpip  itfaienis^Jien  K^egyschanplfttz.  4ns  d^^i  Pipptqir 
tier.  Vof  Halt  Wa€faeihUf]|,  B^rljn,  y^rll^^H^oipploir.  ^i^b-A 
QolKSchnitttaf.    (n.  1  Thlr.)  ^ 

FeldfeagmeiBter  07alfi>  Krie 
rAtloMBer  Kritik.    Nebtt  Beantwoi 
r«ieli  Tom  doppelten  Untwimge  wm 
IfallhfiiM.  |85^.    S9  8.    gr.  9.    (n,  5  Kp.) 


^11'.  j|       i'iiji      i'i     ■»*       ■  .■■■  ■  ■  — 

Umiver$ität8nachriehten. 

[2638]  Ben.  [Vgl.  Jahrg.  1859.  Bd.  1.  No.  1369-72.]  Znr  Ftiet  ^ 
2^,  .TalME^tagea  <|^r  S^f^ng  dpr  ^Qfli^eiiiUe  tm  15.  Nof.  1659  «rsshi« 
alf  Ffstpfogiaqiip  d^e  ßclp^f^  *>U«Jber  4ifl  oatiiliriie  Liga  von  Ben,  f« 
]$.  äitJer.  Prpft  ^  Qeol^g^"  (SA  »,  mit  1  Kute  der  Umgehnng  «m 
Bern.  gr.  8.).  —  Der  medicinischen  Facoltät  warden  im  I#iife  dea  J.  ttti 
folgenjle  }n^giira|-DiB|iertatioqeQ  vorgelegt:  Hm»  pemme^  ]ß^lr^  ^£^ 
titwog.  Anatomie  des  Tetanus  i^^d  pi9igen  aj^der^  p^itnl^cjlte^  des  IP* 
vensystems.  Bern.  105  6.  gr.  8.;  Ädo.  Dumury  de  fa  paraJysie  da  csWy* 
QV  i»f>7f^8ffk9r  Lau^aqne,  7y  8.  ».  1  li^  f^t,  Ltt.-£. ;  Jb».  J.  JM«^ 
ül^  djp  Si9]iw^«Pg  ifß  M^VJ§mm  dniffh  tnditeoui  DigitaL'<GM|^reiii|i' 


0 

Ä^if^.  f^  S.  gr,  8* ;  fac,  J^for,  jft.  EiMifaüA^g  f.  Perfoyi|tioii  49^  VqrffiT 
^pr^f^t:^9>  itt  Folge  vpn  ]tn?|Lhko»krafteu?^j?i  uftfl  ^mj^;^  j^jtf  cf^t^.  P^fn. 
55  S.  8.;  Jb«.  lüchardy  de  la  teigne  faveuse  et  dp  ^qn  tff^jifßinjßj^.  J^fi^r 
cliatel.  22  S.  gr.  8.;  GtisU  Virchaux,  consid^rations  sar  ranatomie  normale 
fit  pMitioiogiq««  dea  ^aiigiimip  iTmfkhatiqHaa.  H«nthAteL  dß  S.  gr.  8.2.  Albf 
Wjf^eMbmdi,  üb.  das  firytlicina  diffcauin  piurpend«.  Bfim.  dl  ß.  |^.  6.  . 

[2639]  Das  Programm  der  Bemer  Cantonsschnle  für  1858  (72  S.  gr.  4.) 
.WMmMI  iW»«w^  finfjtt.  lewgehep^eu  9p)npb|  fibQx.^n  pn|^p?r^ch^  ^A»  I^hrvt 

Dy.  £.  Pßfifi,,  ,4pr  pirgfpl^ipa«  d^s  XJjafeyjpiy^ts  \^  ^«r  Jfla|ter|prficft^  ft»/ 
d^V|flieb#i>  ßyiftftwien**  (S.  I^r-Aß),  das  Prograi^p[i  %  {§59  i§§  S.  gr.  ^.) 
«l»P  Ä^h»§d}B^g  wpfö  J-eJirer  Dr,  #^  fifmm^  tAi^  kfflt^rgßfichicJjqi/jhÄ 

[2640]    Pari».    {Vgl.  oben  Bd.  I.  No.  81^4;]    Im  J.    181^9  sind  jler  Facdlt^ 

des  lettres  zum  Befand  der  BöctorpromoHon  '  folgende  ^tougural  «^  IHs^efta- 

t\oJ^^^   ^ree}eg  word^:   L    A,  Jof.   J^j^cAo«,  guid  L^bycae  geygn^phia^ 

^Qtpye  Plinio  ^omapi  .99n^te^mt.  J'ar.  1859.  63  S;.  ef.  8.  nnd'Ües  c^r^^a- 

les  en  ttalie  so'as  les  Itomaiiis.  Ül);  *iii  Si   gr.  8.;  JP.  Dehn^^r,  de  Salluatib 

Catonis  imitatore.    Ib.   84  S.    gr.  8.  and  Les  eniiemis  de  Racine  an  I^VII. 

^i^de.   j;^    m  g.    gp.  ^,5    i%  OfiUT^,  ^  AB?|ei^  fa)^|i)i^um  «Jfiptorp  e^ 

rhetore.    Ib.  57  S.    gr.  g,    j^  ,Ji^%<Jp  spr  Ift  yip  c|  |^s  ^pjrj^s  4^  j>bJje  ^f 

Saint-Fierre.*^    Ib.    332  S.    gr.  8.;  L,  Z>u6te/',  qualis  fnerit  familia  Romana 

tempore  Planli  M  ex  ctjoa  üeib^lis.  MouliAs.    64  8.  gv.  8.  und  Easai  sp»  ie9 

id^es  politiques  da  &iint»Ang»8tiii.    I^.    118  S.  gv.  8.^    iS.  (?.  iSoiubuu,  4« 

carminibns   anglo  -  saxonicis  Cadnoni  «djndioatii.   Bar.   81  S.    gv.  §.%   an4 

Etpde  snr  G.  Chan^er  consijli^r^  Qomme  inijtateiir  des  tronv^res.  Ib.  ^98  S, 

gr.  8.;  aI  Ckämpeaux^  de'  edoga  pisoatoria'  qnalein  a  vej^ei^bns'^adfimTM'^taro 

absolvere  sibi  proposnerit  Sanazarins.  Ib.  106  S.  gr.  6.  nnd'S'ran^ois  'Villbn^ 

^  yie  |t  f^pf^  qeuyr^j.  ^b.  3^2  ;^.    gr.  %\  Cl^,  P^^iT?,  ^V^  a^Btinj^j^io^e  h^ 

bendam  Pp.  Harnixii  9pfi§  cni  f^fum^ ;   pp  jus^it^tlop^  prjncip)im  ^c  nQl)i- 

lium   puerqrnm.    I|>,'    123   S.    gf,.   S*   "°^    fitude    sw    les    n[iemoirps   de 

Jt^ouis  Xly  popr  rinstitntjon  ^^  pai^ptiiij.  Ib.  CCLIV  S.  gr.  8.;  (?.  ctßu^uesj 

äe  M|.  'f ,  (yljcerpnis  in  Ci|icif^  prpvinda  proconspl^tQ,  ^Vg^^töf.  9^  S.  ^.  8^ 

Qn4  J^ssai  fnr  )*a!4min}§i^fttion  4^  Tf^^^^P^  <l.^n8  )a  g^nigf^)if^  de  ^in^o^^s.  |]^. 

2^.6  $.  gp.  8.:  /t  ^.  jifqrcpu.  de  pb9r9  ^  parp^W  IfTJc^  apuji  Ari8t,9p^ar 

nem.    ^r.    94  S.    gr.  8.   nna  Etu^^  spr  la  v|,e  ej;  )e^  qenyres  ^e  Pellifso]:^ 

Ib.    498  S.     gr.   8. ;    H.  Druon ,   an   raerit  interna  sive   esoterica   Piatonis 

.4fia|ri9i%.    Pfur«  $^   6,  gr.  8.  mi4  £4u|/e  ^viX  )»  vi^  et  Ipf  oenTrey»  4e  fiyn^- 

siQs.  Ib.  ^4)6  |8u  gv.  &.;  Jl  #olf»,  Bo9«m<iitia0  et  Fm^lo  qi^n««  ji«g|orai% 

i^flQ)f|Of9f9  pmei!opt(pareft  ip^tr  SQ  <(p||ipAf»iitnr»  Pp.  IQ^i  ^.  gi^  ^,  n^d.  I>49 

ppiniop4  ie|  des  jagements  litt^rfiira«  de  Mp^taignß.    A^Qllt    19  (   ^>    0r<  8.$ 

4  ^»IraM  4«  fab«lis-Ai!afi4i»e  »miq^ifsimi«.  ?fir.  1869.  91  Si-  m.  1  S^rt^, 

gr.  8.  pnd  |:i!9fti  «»s  le«  dmii  pici^pK^pi:^  d^  Mros  gr«^i  ^  ^P]r«q«  daoi 

rUiade.  Rennes  1859.  184  S.  gr.  4. 


Todesfälle. 

[»6411  Am  1.  9tStit.  1860  storb  kv  London  Dr.  Jlom.  Alexander,  €^Miei«K 
Biire<iioc  dea  Medicrai4*^o0cn*  des  bratischen  Avmee  eeit  18^6,  EhranaFBt 
der  Königin  nnd  Bitter  des  Batii9Bdc|i8,  früher  als  l^ilitairanst  18  Jahsp  iÄ 
Westindien,  auf  Nenscliottland ,  am  Cap  der  guten  Hoffnung  und  in  Ca- 
nadi^,  1854  f.  in  der  Erim  tbätig. 

[2642)  Am  %  Fete.  111  MükichMi  ü.  ^clAa^y  ein'  junger  talentvoller 
Genremaler,  einziger  Sohn  des  geeekätzten  Landschaftsmalers  Fischbach 
aus  Wien. 


d04  Toiesfftlle. 

[2643}  Am  3.  Febr.  lo  Krtkan  Dr.  Ado,  L^oicki^  Director  der  Noraid> 
■chole  SV  Kathnien,  Vf.  mehrerer  hi  polnischer  Sprache  verfaMter  phflo- 
sophischer  Monographien. 

[3644]  Am  4.  Febr.  sa  Köln  Karl  O-amer,  pseodonym  Katl  vom  Bkemej 
Vf.  mehrerer  Tolkatfiimlicfaer  Qediohte,  KoveUea  und  dea  Dramaa  y,die 
Bortenbranl^*. 

[3645]  Am  5.  Febr.  in  Parti  Ani.  Beraud^  CapiUin  a.  D.,  1808—15  Soldat, 
ein  ungemein  fhichtbarer  Schrifttteller  in  den  Gebieten  der  Poesie  („YeOles 
patriotiquet**  n.  m.  a«),  des  Novelliftik  („les  VeilMes  d'nne  Captine"  2  Vols. 
1818,  ,,Amonr,  orgenil  et  sagease**  2  Volt.  1820»  „Contes  k  Tenfiittce" 
5  Volt.  1820  n.  a.),  der  Dramatik  (mehr  als  30  i.  TU.  sehr  günstig  auf- 
genommene Schantpiele)  n.  der  Oetchichte  („Noav.  M^moiret  poor  serrir 
k  lliitt  de  remp.  NapoUon"  2  Volt.  1818,  ,4>ictionnaire  histor.  de  Paris** 
mit  P.  Ih^a^  2  Vols.  1825,  ,3iitoire  pittor.  de  la  r^rolntion  fraaqusc'' 
2  Vols.  1833  ff.  o.  m.  a.),  geb.  an  Aorillac  am  XU  Jan.  1794. 

[2646]  Am  7.  Febr.  zn  Paris  Omrl  Sienldewicz,  Vf.  einiger  historischer  o. 
pnblicistischer  Schriften  in  polnischer  Sprache  („Skarbiec  historii  Polskiej** 
2  Vols.  1839.  40.  n.  and.). 

[2647]  Am  8.  Febr.  an  Kopenhagen  K.  Ed.  Rotunit,  seit  2.  Dec.'1859 
Präsident  des  d&nischen  Cabinets  and  Jastizminister. 

e^]    Am  9.  Febr.  sa  Goblenz  Dr.  Gw.  Aug,  Lmdw.  Schmidlbom^  Geneial- 
perintendent  der  Rhei]^;»roTina,  froher  Pfiurrer  an  CHessen  n.  an  Wetslar, 
geb.  an  Wissmar  an  der  Lahn  im  J.  1799. 

[2649]  Am  10.  Febr.  an  Rom  P.  C^.  Marchi,  Soc.  Jesa,  als  Archäolog 
geschätzt,  geb.  an  Udine  im  J.  1793. 

[2650]  Am  12.  Febr.  za  Leipzig  Dr.  ph.  Fr,  Ed,  Jeniche,  Lehrer  an  einer 
Erziehungsanstalt,  Vf.  der  Schriften  j^Obserrationes  in  Isaenm"  1838, 
„Symbolae  criticae  in  Lycorgi  Leocrateam'*  1843,  „Lykurgos  Rede  gegeo 
Leokrates  und  Fragmente.  Griech.  mit  Uebersetznng"  1856,  Cieero's  &deo. 
Latein,  mit  deutscher  Uebers."  1—3.  Bdchn.  (gegen  Catilina,  für  SnUa,  f&r 
Archias  n.  Dejotarus)  1858  f.,  mit  G.  MUhbnann  Herausgeber  des  „Seper- 
torinm  d.  dass.  Philologie  n.  der  auf  sie  sich  bezieh,  pädagog.  Schriftsn* 
1844—47,  geb.  zu  Leipzig  am  22.  April  1815. 

[2651]  Am  12.  Febr.  zn  London  der  k.  grossbritann.  General  Sk  J¥iB. 
fSrc,  Patrwk  Nmpier,  seit  1800  Soldat,  1808—13  in  Spanien  thätig,  1842-48 
GouTmrneur  von  Gnemsej,  als  Schriftsteller  („History  of  the  War  in  tk« 
Peninsula  and  the  South  of  France  firom  1807  to  1814"  6  Vols.  1840, 
„Conqnest  of  Scinde'*,  „Life  and  Opinions  of  Sir  Charl.  Kapier^,  B^trif« 
an  dem  Westmhister  und  anderen  Reviews)  ehrenvoll  bekannt,'  geb.  an  Ki- 
dare im  J.  1785. 

[2652]  Am  14.  Febr.  zu  Islington  JSdw.  Qeo.  Ballard,  Esq.,  Vf.  der  Schrif- 
ten „A  new  Series  of  Original  Poems*'  1823,  „Microscopic  Amosemeati, 
or  Complete  Companion  to  the  Microscopc^*  1829,  besonders  aber  als  lut 
täglicher  Besucher  des  Reading-room  des  brit.  Museuma  seit  1818  durch 
Abschriften  der  von  der  Camden  Society  veröffentlichten  Cronides  ef 
Calais  9  of  tiie  Grey  Friars  of  London  und  of  Queen  Jane  and  Qaesa 
Mary  n«  and.  verdient,  im  68.  Leben^iahre. 
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P653]  Einfluss  der  bedingten  Novation  auf  die  ursprüngliche  Obligatio. 
Einejprivatrechtliche  Abhandlung  von  Dr.  K.  Fr.  Ferd.  Knlep,  Advocaten 
in  Wismaor.  Wismar,  Hinstorfßche  Hofbuchh.  1860.  YIÖ  u.  192  S. 
gr.  8.    (n.  1  Thb.) 

Die  Torlieg.  Schrift  bietet  die  eigenthümliche  Erscheinung  dar, 
dass  Jemand,    der,  wie    er    durch  den    ersten    Theil    derselben, 
nämlich  durch  die  eigentliche  Abhandlung  nachweist,  ein  ganz  gu- 
ter Jurist    auf  der  Basis   des  römischen  Rechts  ist,  diesen  Haupt- 
theil  lediglich  zu  dem  Zwecke  geschrieben  hat,  um  zu  zeigen,  dass 
das  corpus  juris   ein   namentlich  von  Widersprüchen  und  Irrthü- 
mem  strotzendes  Machwerk  sei ;    dass  maü  es  als  ein  Unglück  för 
den  heutigen  Rechtszustand   zu  bezeichnen   habe ,   dass   dasselbe 
noch  immer  den  Mittelpunct  unserer  Wissenschaft  bilde  und  dass 
es  wissenschaftlich  vernichtet  werden  müsse  (S.  163).     Als  Mittel 
zu  diesem  Zwecke  erachtet  jedoch  der  Vf.  nicht  etwa  eine  deutsche 
Codification  am  Platze,  da   er  diessfalls   die  Jetztzeit  noch  nicht 
för  reif  erachtet,  und,  weil  sich  ein  deutsches  Gresetzbuch  an  das 
C  J.  mehr  oder  weniger  anlehnen  werde,  fürchtet,   dass  letzteres 
bei  Anwendung  des  Ersteren,  zumal  bei  der  gründlichen  Natur  der 
Deutschen  auf  allen  Ecken   und   Enden    wieder   zum  Vorschein 
kommen  und  sein  Ansehen  vielleicht  noch  grösser  werde  als  zuvor. 
Sein  Auskunftmittel  ist  ein  oberster  Gerichtshof  für  ganz  Deutsch- 
land, welcher  zu  einer  einheitlichen  Praxis  verhelfe  (S.  184)  nicht 
etwa  eine  vierte  Instanz,  sondern  eine  Vereinigung  aÜer  deutschen 
dritten  Instanzen  mit  ihren  Competenzen  und  Befugnissen  in 
einem  Mittelpuncte  —  etwa  Leipzig   —  in   einem  Tribunal,   mit 
Abtheilungen   fUr   die  Einzelländer,   mit    einem  Collectivsenat   für 
allgemeines  deutsches  Recht  —  zunächst  Wechselordnung  und  all- 
gemeines deutsches  Handelsrecht  —  In  der  That,  Leipzig  braucht 
dem  Vf.  wegen  dieses  Vorschlags,  wenn  er  effectuirt  würde,  nicht 
zu  zürnen,    indem  es  mit  einem  Schlage    einen  Zuwachs  von  ca. 
400  bis  500  Familien,   ganz   abgesehen  von  den  Anwälten,   mit 
1860.  n.  21 
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einem  festen  Einkommen  von  zusammen  ca.  1  Million  Thaler  be- 
käme.    Nor   möchte    Ref.   für   dieses  Monstretribnnal    lieber    der 
ScbreibmaterialienUeferant ,   als   der  Hauptregistrator,   ja    als    der 
Hauptdirigent  sein,  wenn  dieser  etwa  nur  annähernd  für  einheitliche 
Rechtspflege   in    ca.  30 ,  Senaten  einstehen  sollte.  —   Ausfuhrbar 
wäre  ein  Obertribunal  für  Wechsel  und  Handelssachen,  allein  im 
üebrigen.lässt  sich  mit  den  so  und  so  viel  verschiedenen  Rechten 
und  Competenzen  nichts  anfangen.  Selbst  aber  bei  jenem  wäre 
es  das  zweckmässigste ,  solches  als  zweite  und  in  der  Regel ,  oder 
wenigstens  bei   einer  gewissen  Summe,  oder  wenn   es  confirmirt, 
letzte  Instanz,  hinzustellen,  da  gerade  beim  Handelsverkehr  ein 
langer  Instanzenzug  als  ein  Missstand  betrachtet  wird.    Der  Han- 
delsstand verlangt  schnelle  Entscheidung,    und  er    betrachtet  als 
Kläger  den  obsiegenden  Baklagien  gewis^ermasfien  als  einen  Schuld- 
ner, dessen  Schuld  ins  schwarze  Buch  kommt  und  damit  abgethan 
ist     Verlust  durch  Prozess  ist  gleich  Verlust  durch  Insolvenz  des 
Schuldners.    Dar  Kanfinann  l^t  gut,  so  lange  die  Gewinne  die 
Verluste  übersteigen.    Anderen  FaUes  wirft  er  s^nen  Reohentisch 
«m,  entschuldigt  sich  mit  den  Verlusten  und  beginnt  von  Neuem 
in  der  Erwartung   besserer  Chancen.     Für  andere   als  Händelssa- 
chen kann  sich  Ref.  ein  Obertribunid  der  rorgeschlagenen  Art  nur 
nach  Herstellung  eines  allgemeinen  deutschen  Civägesetzbudis  und 
bei  gänzlich  veränderter  Prozessform  denken.  —  Wir  haben  aeeit- 
her  den  Punct  besprochen,  um  deswillen  die  auf  dem  Titel  ange- 
gebene civilistische  Abhandlung  geschrieben  ist.     Betrachten  wir 
deren  Resultate.  —  Der  Vf.  behandelt  sein  Thema  zunächst  m^er 
drei  Hauptabtheilungen.    L  Einfluss   der  bedingten  Novation   auf 
die  ursprüngliche  Obligation  bei  nicht  vorhandener'  mora  (S.  3  £). 
Nach  Darlegung  der  Ansichten   der  römischen  und«  neueren  Juri- 
sten kommt  er  zu  der  als  der  richtigeu,  dass  zwar  bedingte  Ezpro- 
mission  und  Delegation  die  urs|n:ünglichd  Obligation  m  eine  um- 
gekehrt-bedingte  verwandele,   dass  aber  bedingte  Novation  im  en- 
gem Sinne  das  Schuldverhältniss  nur  zu  einem  unbestimmt  betagten 
mache.    H.  Einfluss  der  unbedingten  Novation  auf  die  ursprfing- 
Üche  Obligation   bei  vorhandener  Mora  (S.  31  f.).     Hier  gelangt 
der  Vf.  zu  dem  Ergebnisse,   dass  es  ganz  vom  Willen  der  Novi- 
renden  abhängt,  ob  und  in  welchem  Umfange  sie  die  mora  in  die 
neue  Obligation  mit  hinübemehmen  wollen.    UI.  Einfluss  der  be- 
dingten Novation  auf  die  ursprüngliche  Obligation  bei  vorhandener 
mora  (S.  49  f.).    Der  Vf.  unterscheidet  unter  Darstellung  der  ver^ 
schiedenen  Ansichten  älterer  und  neuerer  Juristen:  A.  trete  die 
Bedingung  der  Novation  ein,  so  sei  es  so  gut,   als  ob  gleich  An- 
fangs unbedingt  novirt  worden,  es  komme  also  für  das  Fortbeste- 
hen der  mora  auf  den  Willen  der  novirend^a  an ;  B.  trete  dagegen 
die  Bedingung  nicht  ein,  so  befinde  sich  bei  der  bedingten  Expromisoon 
der  ursprünghche  Schuldner  nach  wie  vor  in  mora,  wogegen  bei  der 
bedingten  Delegation  und  Novation  im  engem  Sinne  die  alteOUi- 
gation  mit  der  neuen  das  nämliche  Schicksal  theile.    Hieran  knt^ 


» 

mh  ein  Absclmitt  IV:  Bedeijiang  d^  yorb^handeUen  Frcigea  föx 
d«LS  heutige  Becht  (S,  123  f.).  Unter  beachtenswerthen  Seitenblicken 
auf  den  Wechsel  gelangt  der  Vf.  zu  dem  Ergebniese,  dass  als  ein- 
ziger Fall  der  bedjngt^i  Novation  für  das  heutige  Secht  nur  die 
formlose  Expromission  übrig  bleibe,  überhaupt  aber  die  Bömischen 
Sätze  über  Novation  heut  zu  Tage  keine  buchstäbliche  Anwendung 
leiden.  Dem  Vf.  in  die  Einzdnheiten  zu  folgen,  verbietet  der 
Baum.  Wird  man  aber  auch  demselben  nicht  in  allen  Puncten 
beistimmen  können,  so  ist  doch  seine  Arbeit  eine  lesens-  imd  dan- 
kenswertbe.  —  Den  Abschnitt  V.  „Schlussbetrachtungen"  haben 
wir  bereits  im  Eingange  besprochen. 

[2654]  De  la  l^slation  des  chemins  de  fer  en  g^n^l,  par  Anth.  Bf  68- 
soll,  avocat  ä  la  conr  io^^.  k  Fans.   Paris  (Chaiz.)  1858.    246  S.  gr.  6. 

Frankreichs  Juristen  haben  bei  weitem  früher  als  die  deutsoba 
Juriiprndenz  die  auf  den  Eisenbahnverkehr  bezüglichen  Eechts- 
yerh^tnisse  ausführlich  besprochen,  resp*  die  dem  Eisenbahnwesen 
eigenthümlicben  Rechtsinstitute,  systematisch  geordnet,  darzustellen 
versucht,  vgl.  Koch,  Deutschlands  Eisenbabiien  Abth.  I.  S.  14 
und  Anlageheft  zu  Abth.  11.  S.  390  f.  Es  könnte  diese  That- 
sache  umsomehr  auffallen,  als  Deutschland  zu  derselben  Zeit,  ja 
sogar  früher  dem  allgemeinen  Verkehr  dienende  Jßisenbahnen  in 
Betrieb  gesetzt  hatte  als  Frankreich  (1835  Eröffnung  der  Eisen- 
bahnlinie Nümberg-Fürth,  1837  Eröffnung  der  Linie  Paris-St.  Ger- 
main), somit  auch  früher  Veranlassung  finden  musste,  den  Eechts- 
stoff,  welchen  wir  durch  den  Eisenbahn  -  Verkehr  erhalten  haben, 
wissenschaftlich  zu  durchdringen.  Man  wird  jedoch  nicht  ausser 
Acht  lassen  dürfen,  dass  der  französischen  Jurisprudenz  eine  un- 
gleich leichtere  Aufgabe  in  Beziehung  auf  Eisenbahnrecht  zuge- 
fallen ist,  als  der  deutschen,  indem  erstere  nicht  das  weitschichtige 
Material  unserer  Particular-Gesetzgebungen  herbeizuschaffen  und 
systematisch  zu  verarbeiten  hatte,  vielmehr  nur  eine  Gesetzge- 
bung^ in  Expropriations  -  wie  überhaupt  in  Eisenbahnsachen  för 
Sanz  Frankreich  zu  interpretiren  und  anzuwenden  brauchte.  Durch 
lese  Betrachtung  wird  übrigens  der  Buhm  der  französischen  Ju- 
risprudenz, neben  den  Engländern  zuerst  dieses  interessante  Bechts- 
gebiet  erobert  zu  haben,  nicht  geschmälert  und  es  ist  jedenfalls 
von  grösserem  Interesse  für  uns,  die  Arbeiten  der  französischen 
Juristen  über  Eisenbahnrecht,  namentlich  aber  ihre  Ausführungen 
über  Expropriations- Wesen  zu  studieren,  da  unsere  Expropriations- 
Gesetzgebungen  sich  wesentlich  au^  der  französischen  entwickelt 
haben  (vgl.  Koch,  Deutschi.  Eisenbahnen  I.  S.  44).  Als  eine 
juristisch  belehrende  und  zugleich  recht  unterhaltend  geschriebene 
übersichtliche^  Darstellung  des  französischen  Eisenbahnrechts  ver- 
dient die  oben  genannte  Schrift  von  Bresson  empfohlen  zu  wer- 
den, eines  jungen  talentvollen  Franzosen,  welcher  die  fragliche 
Materie  zum   Gegenstand  seiner  Doctprdissertation   gemacht   hat. 

21* 
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DasB  Hr.  Br.  sein  Thema  richtig  anfksst,   wird  man  schon  daraus 
ersehen,  dass  er  zunächst  die  der  französischen  wie  der  deutschen 
Eisenbahn  -  G^etzgebung  gemeinsame  Grundlage  dem  Leser  vor- 
ftihrt,  —  nämlich  das  römische  Recht  in  Beziehung  auf  Strassen- 
bau-  und  Transportwesen  —  und  zwar  in  zwei  kurzem,  latdnisch 
g^chriebenen  und  nach  französischer  Manier  mit  vielen  interes- 
santen   Stellen    römischer    Classiker    durchwebten   Abhandlungen 
(8.  1 — 30:  de  vüs,  itineribus  et  locis  publ.,  S.  31 — 46:  de  exef- 
dtoribus  et  nautis).     Sodann  auf  das  französische  Eisenbahnredit 
selbst  tibergehend,   handelt  derselbe  in  der  1.  Abth.  von  der  An- 
lage der  Eisenbahnen  (Etablissement  des  chemins  de  fer)  S.  59 — 
159  und  zwar  in  Cap.  I.  über  Concession  und  Expropriation.    In 
letzterer  Beziehimg  wird   zimächst   die  Geschichte  der  Expropria- 
tion kurz  entwickelt    Anklänge  von  Expropriation  findet  der  Y£ 
bereits  in  der  Bibel,  1.  Chron.  21,  22,  während  er  leider  über  die 
Enteignungen  zu  öffentlichen  Zwecken,   welche  wir  im  römischen 
und  fränkischen  Recht,  in  den  Capitularen,  finden  (vgl.  Häb er- 
lin im  Archiv  f.  civilist.  Praxis  1856,  S.  5;  Zöpfl  in  d.  Heidelb. 
Jahrbb.  d.  Lit  1859,  S.  574;  Goldschmidt  in  der  Krit.  Zdt- 
Schrift  £  die  ges.  Rechtswissenschaft  Bd.  V.  Heft  3,  auch  Koch, 
DeutschL  Eisenbahnen  I.  S.  37  f.),  mit  Stillschweigen  hinweg  geht 
Als  älteste  Bestimmung  der  französischen  Gesetzgebung  über  Ex- 
propriationen wird  eine  Verordnung  Philipps  des  Schönen  von  1303 
angeführt,  in  welcher  allerdings  deren  Zulässigkeit  zu  öffentlichen 
(kirchlichen)  Zwecken,    sowie  deren  sonstige  Principien  (pro  justo 
pretio,   ad  convenientem  necessitatem)  anerkannt  werden.     Sodann 
unterzieht   der  Vf.  die  einzelnen  bei  der  Expropriation  hervortre- 
tenden Momente   (1.   declaration  d'utilit^  publique   S.  78,  2.  juge- 
ment  d'expropriation  S.  97,  3.  indemnit^s  S.  107,  4.*prise  de  pos- 
Session  dWgence  S.  148)  einer  eingehenden  Erörterung,  wobei  die 
Feststellung  der  Entschädigung  des  Expröpriaten   durch  Geschwo- 
rene (bis  jetzt  in  Deutschland  nur  ftir  Frankfrirt  durch  Gesetz  vom 
11.  Nov.  1856   eingeftihrt)   ausftihrlich   besprochen  wird.     Das  2. 
Cap.  handelt  von  der  confection  des  travaux,  namentlich  von  den 
Servitutes  impos^es  aux  propriet^s  riveraines  (Anlieger)  sowie  von 
den    obligations   des    concessionaires.   —    Die  H.  Abth.    dag^cn 
hat  die  Erhaltung  imd  den  Betrieb  der  Eisenbahnen  (conservation 
et  exploitation)  S.    163 — 241    zum   Gegenstand.     Auch  hier  wird 
wieder   1.  von  den  Verpflichtungen   der  Anlieger  S.  163,  sodann 
2.  von  contraventionli  des  concessionaires  S.  174,  3.  contraventions 
des  tiers  S.  190,   4.  prescriptions  sur  la  police  S.  193,   5.  obliga- 
tions des  concessionaires   S.   199,   6.  obligations   des    expediteors 
vis-a-vis  des  compagnies,  application  des  tarifs  S.  218  und  schliess- 
lich 7.  von  der  surveillance  administrative  de  Texploitation  S.  235 
gehandelt.     Am  wichtigsten  und  interessantesten  ist  hier  jedenBdls 
die  sect  5,  welche  die  Transport-  resp.  Schadensersatz-Pflicht  der 
Concessionäre  bei  verspäteter  Lieferung  (S.   207:  volle  Haftung) 
sowie  bei  Verlusten  oder  Beschädigungen  der  Transportobjecte  he- 
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spricht.  Als  gesetzliche  Bestimmungen  kommen  hierbei  Art.  1782 
— 1786  des  Code  Napoleon  und  Art.  96 — 108  des  Code  de  com- 
merce in  Betracht^  sowie  weiter  als  autonomische  Bestimmimgen, 
dfe  Anordnungen  der  französischen  Transport-Eeglements  (les  reg- 
les  des  cahiers  de  charges).  Jene  gesetzlichen  Bestimmungen,  na- 
mentlich  Art  1784  und  Art.  103  des  Code  de  commerce  lassen 
(wie  das  edictum  de  recepto)  bekanntlich  den  Frachtführer  voll- 
ständig haften,  so  lange  er  nicht  beweist,  dass  der  Verlust  oder 
die  Beschädigung  durch  blossen  Zufall  oder  unabwendbare  Gewalt 
herbeigeführt  wurde.  Es  fragt  sich  nun  aber,  ob  die  Eisenbahn- 
Gesellschaften  durch  Autonomie,  nämlich  durch  ihre  gehörig  publi- 
drten  Reglements  jene  ihnen  gesetzlich  obliegende  Haftpflicht  von 
sich  ganz  abwenden  oder  doch  auf  ein  bestimmtes  Quantum  be- 
schränken können.  Bresson  fuhrt  in  letzterer  Beziehung  S.  209  f. 
mehrere  Entscheidungen  der  Gerichtshöfe  zu  Douai,  dAngers  und 
Bordeaux,  aus  den  J.  1857  u.  1858  an,  welche  übereinstimmend 
aussprachen,  dass  selbst  wenn  auf  den  von  der  Bahnverwaltung 
den  Eisenbahnreisenden  (als  Vertragsdocument)  eingehändigten 
Fahrbillets  gedruckt  steht,  dass  nur  bis  zu  einer  bestimmten 
Summe  (150  Fr.)  gehaftet  werde,  solches  die  gesetzliche  Haftpflicht 
der  Bahnverwaltung  nicht  beschränke;  es  sei  ja  möglich,  dass  der 
Eeisende  sein  Billet  gar  nicht  gelesen  habe,  so  dass  sein  Still- 
schweigen nicht  als  eine  stillschweigende  Einwilligung  zu  jener  Be- 
stimmung angesehen  werden  könne.  Vgl.  dagegen  Koch,  Deutschi. 
Eisenbahnen  Abth.  IL  S.  144,  desgl.  Entscheidungen  englischer 
und  amerikanischer  Gerichte  mitgetheilt  von  Mittermaier  im 
Archiv  f.  civil.  Praxis  1859  S.  417,  aus  Redfleld,  pract.  treatise 
upon  the  law  of  Railway  (Boston  1858  p.  234.  270).  —  Dass  die 
Beschränkungen  der  Haftpflicht  (soweit  es  sich  nicht  um  dolus 
oder  culpa  lata  der  Bahnverwaltung  handelt)  durch  die  Beglements 
nicht  als  gegen  die  öffentliche  Ordnung  und  die  guten  Sitten 
gehend  anzusehen  sind,  vgl.  Koch  U.  §§  7.  9.  Auch  die^weitere 
wichtige  Frage:  ob  bei  einem  Transport  über  mehrere  Bahnen  die 
Bahnverwaltung  der  Aufgabestation  für  die  weiterhin  den  Trans- 
port vermittelnden  Bahnverwaltungen  dem  Absender  einzustehen 
habe,  wird  von  den  französischen  Juristen  (Bresson  S.  212)  auf 
Grund  des  Art.  99  des  Code  de  comm.  zum  Nachtheil  der  Bahn- 
verwaltungen bejaht,  ausser  fUr  den  Fall,  dass  d^  Abgangs-Station 
vom  Absender  ausdrücklich  die  weitem  Frachtführer  vorgezeichnet 
worden  sind.  Was  das  in  Deutschland  geltende  Recht  anlangt 
vgl  über  diese  Frage  Koch  1.  c.  §§  19,  19»,  19^  19«  insbes. 
8.  89.  Desgleichen  wird  auch  eine  unbedingte  Haftpflicht  der 
Bahnverwaltungen  ftir  die  Versehen  etc.  ihrer  Beamten  statuirt 
(Bresson  S.  217),  welche  letztere  aber  auch  den  Eeisenden  und 
Befrachtern  selbst,  sowie  der  Bahnverwaltung  verantwortlich  seien, 
wie  solches  den  Bestimmungen  des  Code  Art  1784  vollkommen 
entspricht.  Hinsichtlich  der  über  diesen  Punct  sehr  widerstreiten- 
den Ansichten  der  deutschen  Juristen  für  die  Fälle,  wo  kein  re- 
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eeptom  angenommen  werden  kann,  vgl.  übbelohde  im  Archiv 
f.  prakt.  Eechtwissenschaft  Bd.  7  S.  229—276;  Goldschmidt 
im  civil.  Archiv  Bd.  41  8.  409,  Koch  1.  c.  Abth.  ü.  S.  134 
Note  11  und  Seufferts  Archiv  Bd.  13  S.  189  Anm.  Schliess- 
lich nur  noch  die  Bemerkmig,  dass  bei  dem  Studium  der  Werke 
französischer  Juristen  tiber  Eisenbahnrecht  uns  Deutschen  das  Be- 
dtirfniss  einer  einheitlichen  Gresetzgebung  für  Deutschland  auf  die- 
sem Gebiete  sehr  ftihlbar  vor  Augen  treten  muss.  So  möge  recht 
bald  der  Entwurf  eines  allgemeinen  deutschen  Handels- 
Gesetzbuches,  nachdem  auch  die  den  Eisenbahntransport  be- 
treffenden Bestimmungen  desselben  nochmals  unter  Zuziehung  von 
Mitgliedern  der  deutschen  Bahnverwaltungen  gehörig  geprüft  wor- 
den, in  allen  deutschen  Landen  Gesetzeskraft  erhalten! 
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[26651  Compendinm  der  Logik.  Zum  Selbstnnterrioht  xmd  zur  Beiralz»^ 
rar  Vorträge  auf  Universitäteu  und  Gymnasien.  Von  Dr.  B*  VltWL  Leip- 
zig, T.  0.  Weigel.  1860.    VIU  u.  207  S.    gr.  8.    (24  Ngr.) 

Qui  bene   distinguit,  bene  docet;    denn  qui  bene  ^tingtiit, 
bene  intelligit,  und  nonnisi  qui  bene  intelligit,  bene  rem  gerit  Die- 
sen Zwecken  der  Logik,  welche  recht  wohl  ohne  spanische  Stiefel 
erreichbar  sind,  dient  das  vorlieg.  Gompendium,   eine  kürzere  Zn- 
sammenfassung und  theilweise  Emendation  des  Systems  der  Logft 
von  demselben  Vf.,  in  ausgezeichnetem  Maasse.     Sie  ruht,  so  viel 
wir  sehen,   auf  der  AufPassung  und  Handhabung  des  Verstandes 
als   Unterscheidungsvermögens,   und    ist   eine  eben  so  solide    als 
praktisch  verwendbare  Anleitung,  ihn  als  solches  zu  brauchen.   Sie 
zerfUlH  demgemäss  nach  einer  instructiven  Einleitnfng  (das  Bewttöst- 
sein  Erfolg  einer  Selbstthätigkeit  der  Seele  und   zwar   der  xnaUä^ 
scheidenden  Thätigkeit  S.  19  ff.),  sehr  einfoch  in  2  Theile.    Der 
1.  handelt  von  den  logischen  Gesetzen  und  Normen  (Eategorieen) 
als  Gresetzen  und  Normen  der  unterscheidenden  Tli^tigkeit ,   ihtem 
allgemeinen  Begriffe  nach.     Der  2.  enthält  die  Darlegung  der  ein- 
zelnen Kategorieen  in  ihrer  begrifflichen  Bestimmtheit.    Die  Lehre 
von  den  logischen  Gesetzen   befasst  vor  allem  das  Unterscheiden 
als  Auffassen  und  Setzen  von  Unterschieden,  den  Begriff  des  Un- 
terschiedes und  der  Negation,   die  Relativität  des  Unterschiedes, 
das  Positive  im  Unterschiede,  den  Satz  der   Identität,    den   Salz 
des  Widerspruchs  (§.  7 :  beide  sind  Ein  und  dasselbe  Denkgesetz), 
femer  das  Denkgesetz   der  Causalität  und   das  reelle  Sein,   und 
statuirt  schliesslich   nur  zwei  logische  Denkgesetze  (da   der  Satz 
des  ausgeschlossenen  Dritten  kein   besonderes  DenkgBsetz   S.  47). 
Die  Lehre  von  den  Noi-men  zeigt  vor  allem,  wie  noäiwendig  1<^- 
sche  Kategorieen  übeifbaupt  und  dann  insbesondere  ak  Bezidbungs- 
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und  Gesicfatspanete,  d.  h.  Normen  der  nnterseheidenden  Thätigkdt, 
femer  als  tertia  comparationis  alles  Vergleichens,  als  tmentbehrliche 
Factoren  der  Erzeugung  unserer  Vorstellungen  und  allgemeine  Prä- 
dicamente  der  Dinge  (Widerl^ung  der  Hegelschen  und  Kanti- 
sehen  Ansicht  S.  54)»  endlich  aJs  allgemeine  formale  Begriffe  und 
Kriterien,  die  aber  keine  angeborenen,  und  schliesst  nach  Yexglei- 
chnng  dersdben  mit  dem  reellen  Sein  (Hinweis  auf  ihre  metaphy* 
sehe  Bedeutung)  und  nach  einem  Ueberblick  über  die  Arten  oder 
Klassen  der  Kategorieen  mit  der  prägnanten  Anmerkung:  „Giebt 
es  eine  Gesetzmässigkeit  des  Geschehens  in  der  Natur,  einen  ge- 
setzlichen, ger^elten  Natnrlauf,  eine  sogen.  Weltordnung,  so  folgt 
ans  d^n  Obigen  wiederum,  dass  die  Urwesenheit  und  die  Urkraft, 
welche  (nach  dem  Satze  der  Causalität)  die  Ordnung  der  Welt 
und  die  Gesetze  des  Naturlaufs  gegeben,  nothwendig  ein  geistiges, 
denkendes,  selbstbewusstes  Wesen  sein  muss"  S.  63.  Ist  aber 
dem  also,  so  scheint  uns  der  Vf.  in  seinem  löblichen  Realismus  zu 
weit  od^  yielmehr  über  denselben  hinaus  zu  gehen  und  ihm  un- 
treu zu  werden,  wenn  er  seine  vorhergegangene  wiederiiolte  Pole- 
mik gegen  den  anerkannter  Maassen  verunglückten  Versuch  He-  . 
gels,  die  Kategorieen  aus  dem  sogen,  reinen  Denken  als  allge- 
meine Bestimmungen,  die  das  Denken  sieh  selber  gebe,  dialektisch 
zu  dedueiren,  mit  der  Bemerkung  abschliesst:  „Ausserdem  fehlt 
gänzlich  der  entscheidende  Nachweis,  dass  diese  angeblichen  Denk- 
bestimnmngen  auch  allgemeine  Bestimmungen  des  reellen  Seins 
seien  oder  als  solche  gedacht  werden  müssen."  Will  der  Vf.  dies 
leugnen?  oder  jenem  Philosophen  zumuthen,  dass  er  es  von  sei- 
nem panlogistischen  Standpunete  ms  hätte  nachweisen  sollen?  Er- 
steres  widerspräche  dem  logischen  Denkgesetze  der  objectiven, 
letzteres  dem  der  subjectiven  Continuität;  einem  Gesetze,  dessen 
Hervorhebung,  immerhin  als  Folgerung  aus  einem  der  beiden  ein- 
zigen, welche  der  Vf.  statuirt,  im  ersten  Abschnitt  seines  ersten 
Theiles  von  uns  vermisst  oder  vielleicht  übersehen  worden  ist.  Die 
Abschnitte  des  fast  dreimal  so  grossen  2.  Thls.  behandeln  etwas 
unsymmetrisch:  1.  die  primäreji  oder  Urkategorieen ;  2.  die  einfa- 
chen Bescbaffenheitskateg. ;  3.  die  Verhältniss  -  oder  Wesenheits- 
kateg.-,  4.  die  Ordnungskategorieen. 


Btö61    Histonsch-politische  Briefe  über  die  geselligen  Verhältnisse  der 
enschen.'  Von  Fr.  von  Räumer.  Leipzig, Brockhaus.  1860.    Xu.  460  8. 
gr.  8.    (n.  2  Thlr.) 

Eine  strenge  Kritik  dieser  „Briefe^'  hat  der  Hr.  Vf.  schon  da- 
durch abgewendet,  dass  er  seine  Mittheilungen  selbst  ,.dehr  lücken- 
haft^' nennt  und  die  Briefe  als  „freundschaftliche^'  zu  betrachten 
littet,  an  die  man  keine  strengen  Forderungen  stellen  dürfe.  Nimmt 
man  in  diesem  Sinne  diese  Briefe  zur  Hand  und  vermag  man  sich 
mit  der  wohl  bekannten  populären  Darstellungsweise  des  Hm.  VfB, 
näher  zu  befreunden,   so  wird  man  nicht  ohne  mannichfache  An- 
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regimg  und  Belehrang  das  Buch  lesen,  obwohl  eine  gewisse  Bimte 
zuweilen  ermüdet  und  die  gewählte  Brieffonn  überhaupt  nicht  mdir 
recht  zu  dem  jetzigen  Zeitgeschmack  passen  will,  der  sich  wohl  f^ 
wirkliche  Briefwechsel,  nicht  aber  für  die  fingirte  Form  interessiit, 
denn   Frage  und   Antwort   in   einem  wirklichen  Briefwechsel 
bringt  Leben  in  das  Ganze,  ein  Leben,  welches   natürlich   iMi^ 
wenn  man  immer  nur  den  einen  Briefsteller,  und  keine  Beantwor- 
tung vor  sich  hat.     Irgend  ein  genauerer  innerer  Zusammenhang 
zwischen  den  einzelen  Briefen  findet  nicht  Statt;   vielmehr  enthal- 
ten  die   58  Briefe  die  verschiedensten  Themata;  ja  wir  möchten 
selbst  zweifeln,  ob  der  Titel:  „Ueber   die  geselligen  Verhältnisfle 
der  Menschen"  vollkommen  treffend  gewählt  sei,     ^ast  in  all^ 
Briefen  finden  wir  einzelne  interessante  Notizen,  geistvolle  Bemer- 
düngen,  namentlich  historische  Mittheilungen;   eine  tiefere  Auffas- 
sung, wissenschaftliche  Behandlung,  klare,  bestimmte  eig^e  Ansidi- 
ten  des  Hm.  Vfs.  seltener.    Zu  einer  unterhaltenden  Lectüre  msg 
man  daher  die  Briefe  nicht  ungeeignet  finden,  weniger  zu  wisset' 
schaftlichem  Studium,  obschon  in  einigen  Briefen  ai^  recht  popu- 
läre Weise  wichtige  Fragen  gründlicher  beleuchtet  werden.   Ueberd 
zeigt  sich  des  Vfis.  reiche  Belesenheit,  historischer  Blick  und  leielite 
Darstellungsgabe.    Nach  diesen  Andeutungen  wird  man  unge&h 
wissen ,   was   man  hier  zu  suchen  hat  und  wer  die  Leser  dieser 
Briefs  sein  werden. 
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ß657]  Briefe  über  Alex.  v.  Humboldt's  Kosmos.  Ein  Commentar  la 
diesem  Werke  für  gebildete  Laien.  Herau^eg.  von  B.  v.  CotUt,  PrtC 
in  Freiberg,  J,  Schaller  .Frof,  in  Halle,  W.  C.  Withoer,  Privatdoc.  ii 
München  u.  H.  GirarcL,  Prof.  in  Halle.  Mit  zdilreibhea  HolffiK2hmttei^ 
Karten  u.  lithogr.  Abbilaungen.  IV.  ThL  2.  Abth.,  bearbeitet  von  leiü. 
Glrard.  Leipzig,  T.  0.  Weigel.  1860.  VHI  u.  419  S.  gr.  8.  m.  vietei 
Holzschn.  (2  Tßfr.  15  Ngr.)  Vgl.  Repert.  Jahrg.  1859.  Bd.  IV.  No.  53*i 

Die  vollkommen  richtige  Voraussetzung,  dass  Humboldifi 
Kosmos  bei  den  penetrirenden  Einblicken  seines  Vfs.  in  das  ganie 
grosse  Gebiet  der  Naturwissenschaften  und  bei  der  hieraus  hervcNP- 
gehenden  Sicherheit  und  Möglichkeit,  den  Mitgenossen  dieser 
Wissensfilcher  auch  in  kürzerer,  resultatreicher  Fassung  doch  im- 
mer verständlich  genug  zu  bleiben,  eo  ipso  für  gebildete  Laien, 
die  sich  für  den  Fortbau  der  Naturwissenschaft^!  interessiren,  viel 
weniger  sofort  Verständliches  enthalten  müsse,  hat  die  glücklidid 
Idee  des  fortlaufenden  Commentars  zum  Humboldt^schen  Kosmtf 
geboren,  der  bereits  in  mehreren  Abtheilungen  vorliegt  und  dmdi 
die  gute  Wahl  der  für  die  Behandlung  der  einzelnen  Gegenständo^ 
gewonnenen  Gelehrten  einen  raschen,  mithin  dem  daftir  sich  hr 
teressirenden  Publicum  erwünschten  Fortguig  geftuiden  hat,   des 
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die  hier  anzuzeigende,  die  4.  Abih.  Tollendende  Fortsetzung  in 
anerkennungswerthester  Weise  und  in  trefflichster  Ausstattung  er- 
weitert. Dieses  Mal  ist  es  der  2.  Tbl.  des  4.  Bandes  des  Kosmos, 
der  speciell  erläutert  wird,  in  ihm  das  grosse  imd  wichtige  Gebiet 
der  vulkanischen  Erscheinungen  zur  Ajibahnung  eines  erweiterten 
Anschauungskreises.  Der  Vf.  hat  hierbei  yomehmlich  auf  die 
Mittheilung  sicher  beobachteter  Thatsachen  Bedacht  genommen, 
theoretiöche  Speculationen  aber  nur  insoweit  berücksichtigt,  als  sie 
auf  diesem  schwierigen  Felde  leichter  TerständUch  zu  machen  wa- 
ren; die  Erscheinungen,  welche  die  Erdbeben  begleiten,  mussten 
ausführlich  behandelt  werden,  da  auf  diese  Erläuterungen  in  den 
früheren  Briefen  verwiesen  worden  ist.  -  Bei  der  Darstellung  der 
Thermen  und  Mineral  -  Quellen ,  so  wie  bei  der  Schilderung  spe- 
ciell vulkanischer  Vorgänge  sind*  Wiederholungen  nicht  ganz  zu 
vermeiden  gewesen.  Ueberall  sind  die  Quellen  angedeutet,  aus 
welchen  noch  ausführlichere  Nachweise  für  Denjenigen  zu  schöpfen 
sind,  der  sich  getrieben  ftilüt,  die  Gegenstände  weiter  ins  Einzelne 
zu  verfolgen.  Nach  dem  1.  rein  isagogischen  Briefe  (S.  1 — 4)  be- 
spricht der  2.  und  3.  Stärke  und  Art  ( — 15),  sowie  Bichtung  und 
Getöse  der  Eitlbebenbewegung  ( — 25);  der  4.  dann  ihre  Geschwin- 
digkeit und  Dauer  ( — 34),  der  5.  ilie  Fortpflanzungs\i^ise  ( — 46) 
und  der  6.  ihre  Ausbreitungsregion  ( — 56).  Der  Antheil  der  At- 
mosphäre an  den  Erdbeben  wird  im  7.  Br.  ( — 67)  erörtert,  so  wie 
inL  folgenden  der  der  Gestirne,  der  Electricität  und  des  Magnetis- 
mus, hier  auch  die  Beunruhigung  von  Thieren  und  Menschen 
( — 77).  Der  9.  Br.  behandelt  die  Veränderungen  der  Erdober- 
fläche durch  Erdbeben  ( — 92);  die  beiden  folgenden  besprechen 
Hebungen  und  Senkungen  ohne  sichtbaren  Antheil  der  Erdbeben 
( — 108-,  —114).  Der  12.  Br.  beschreibt  das  Erdbeben  von  Ca- 
labrien  vom  J.  1783  ( — 128),  der  13.  das  von  Lissabon  vom  J. 
1755  ( — 142);  der  14.  stellt  die  Ursachen  der  Erdbeben  zusam- 
men ( — 148).  Der  15.  Br.  giebt  eine  Theorie  der  Quellenbildung 
( — 164);  der  folgende  handelt  von  der  Temperatur  der  Quellen 
im  Allgemeinen  ( — 180).  Br.  17  hat  die  Thermen  (warme  Quel- 
len) zum  Gegenstande  ( — 191)  und  18  Bestandtheile  und  Vor- 
kommen der  Mineralquellen  ( — 199),  der  19.  Gasquellen  und 
Salsen  ( — 213),  der  20.  constatirt  den  Zusammenhang  der  Erd- 
beben und  Vulkane  ( — 221)  und  die  beiden  folgenden  haben  die 
Bildung  neuer  Inseln  im  Meere,  so  wie  neuer  Berge  auf  dem 
Lande  (—231;  —246)  zu  Vorwürfen.  Der  23.  stellt  die  Theorie 
der  Erhebungs-Krater  ( — 258)  auf;  der  24.  schildert  Gestalt  und 
Grösse  der  Vulkane  ( — 269).  Die  beiden  folgenden  Brr.  beschäf- 
tigen sieh  mit  den  Zeichen  der  Thätigkeit  der  Vulkane  (—269) 
und  abermals  zwei,  27  und  28,  haben  Schilderung  der  Beschaffen- 
heit der  Laven  und  Aschen  zum  Inhalt  ( — 321).  Hieran  schliesst 
sich  im  29.  Br.  die  Beschreibung  des  Ausbruches  des  Vesuv  vom 
J.  1794( — 328).  Erlöschende  und  erloschene  Vulkane  bilden  den 
Inhalt  der  beiden  folgenden  Briefe  (—354).  Der  32,  Br.  registrirt 
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die  eforoplüscheii  Vulkane  (368);  die  beiden  folgenden  die  des 
AÜantisciien  Oceans  auf  Island  ( — 380)  und  den  Canaren  ( — 393); 
die  von  Kamtschatka  sind  im  35.  Br.  verzeichnet  ( — 405).  Jhxt 
schliesst  diese  specielle  Eatalogisirung,  lässt  also  Amerika  n.  s.  w. 
ausser  weiterem  Ansatz  und  den  Schlnss  macht  im  26.  Briefe  eine 
eedrän^  üebersicht  der  Ursachen  der  Vulkanischen  Thätigktti 
( — 415).  Ein  Namen-  und  Sach  -  Register  schliesst  sieh  noch  an 
( — 419).  Schon  dieser  gedrängte  üeberblick  rergegenwärdgt  äu 
in  seinen  Einzelnheiten  wohlyertheilte  Gemälde  wahrhaft  imposan- 
ter Naturerscheinungen,  das  zugleich  so  vollständig  im  Ganzen  und 
in  seinen  Details  ausgeftihrt  ist,  dass  namentlich  die  hier  inBiek- 
sieht  genommenen  gebildeten  Laien  sich  ausser  diesem  Führer  in 
die  vulkanische  Welt  an  einen  andern  nicht  anzuschHessen  biau- 
chen.  Was  abar  jene  üebersicht  nicht  durchschimmern  lassra 
konnte,  ist  das  sprachlich  anziehende  Gewand,  in  welches  d^  ¥£ 
seine  Mittheilungen  und  Schilderungen  zu  kleiden  versteht,  so  difli 
die  Beschäftigung  mit  seiner  Schrift  schon  zu  einem  G^nusE^  wad. 

[2658]  Die  Blassen  imd  Ordnungen  des  Thierreichs ,  wissenschaftlidi 
dargestellt  in  Wort  und  Bild  von  Dr.  H.  G.  Bronu ,  Prof.  in  Heidelbe^. 
Mit  axx£  Stein  gezeichneten  Abbildd.  2.  Bd.  Strahlaithiere ,  Actinoiot. 
1—7.  Lfg.  Leipzig  u.  Heidelberg,  Winter'sche  YerlagahandL  1859.  fiO. 
S.  1-296.    gr.  8.    (k  n.  15  Ngr.) 

Es  schreitet  dieses  nützliche  und  zeitgemässe  TJntemehmea 
rasch  vorwärts,  und  bekundet  auch  in  den  vorli^g.  Heften  Sß 
rastlose  Thäti^eit  des  Vft.,  alles  Wissenswerthe  kurz  zosamm^- 
zustellen,  so  wie  seine  enorme  Belesenheit  auch  in  schwer  zugäa{^ 
lieberen,  namentlich  ausländischen  Werken.  jyer  gegew/^Sr^ 
noch  nicht  völlig  abgeschlossene  Band  umfasst  seinen  zwötoi 
Kreis  der  thierischen  Organismen ,  die  Strahlenthiere ,  Actinoffw, 
welche  die  mannigfaltigsten  Classificationen  erlebt  haben,  wie  Ifer 
kurz  auseinander  gesetzt  wird.  Seine  eigene  Classification  ist  M- 
gende:  Erste  Klasse:  Polypen:  Korall-Quallen,  Korallthiere;  Saa 
Taf.  1 — 9.  Zweite  Classe:  Hydren,  Hydrae,  Poecilomorpha  taJtt, 
mit  Taf.  10.  —  Dritte  Classe:  Medusen,  Medusae.  Quallen  im 
engem  Sinne,  Schirm-  und  Böhrenquallen,  Discophora  et  SiphtM- 
phora,  mit  Taf  11 — 19.  —  Vierte  Classe:  Kamm-Quallen,  Ot&m- 
phora  Eschsch.  mit  Taf  20 — 22.  —  Damit  schliessen  die  dUtti- 
teraten.  Fünfte  Classe:  ELUospen-Strahler,  Blastoidea  Fleming,  iall 
Taf  23.  —  Sechste  Classe:  Lilienstrahler,  Crinoidea  MflL,  i«Ä 
Taf  24 — 29.  —  Siebente  Classe:  Stemstrahler ,  Asteriodea,  8«e- 
steme,  mit  Taf  30 — 36.  —  Alle  diese  Gruppen  sind  auf  ^Jgmk 
Weise  abgehandelt:  Zunächst  eine  üebersicht  der  verschiedom 
Classificationsmethoden,  welche  bisher  von  den  NaturforBchern  ver- 
sucht and  gegeben  worden  sind,  in  Verbindung  mit  den  zeMtfi' 
gen  Ansichten  über  den  Bau  u.  s,  w.  der  betreffenden  TM^ie ;  wo 
nöthig,  eine  Erklärung  des  Namens  oder  der  verschiedenen  Namea, 
wie  sie  hie  Und  da  gegeben  worden  sind.     Es  folgt  die  wieht%ste 
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liiteratar,  wobei  besonders  hervorzuheben,  dass  auch  die  bessern 
Abhandlai^en  in  Zeitschriften  hier  eine  Stelle  gefunden,  was  sonst 
nicht  immer  geschehen,  obschon  öfter  gerade  da  die  wichtigsten 
Anfschltisse  mithalten  sind.  Erschöpfend  kann  man  freilich  dieselbe 
niclit  nennen,  aber  es  ist  viel  brauchbares  Material  hier  zusammen- 
g-edteUt.  —  Der  organische  Bau  nimmt  meist  einen  ansehnlichen 
Raum  ein,  wenn  man  denselben  näher  kennt,  und  auch  Ydet  ist 
woiil  selten  Jetwas  Wesentliches  Übersehen,  die  Darstellung  abetr 
trotz  der  gebotenen  Kürze  doch  so  gehalten,  dass  der  Leser  ein 
klares  Bild  über  den  Bau  der  in  Frage  stehenden  Gruppe  erhalten 
jnuBS.  Die  chemische  Zusammensetzung  der  Theile  ist,  wenn  nö- 
tbi^Y  in  einefn  besonderen  Abschnitt  dargestellt,  meist  aber  nur  sehr 
kurz,  wenn  nicht  etwa  wichtige  chemische  Verhältnisse  eine  aus- 
führlichere Auseinandersetzung  erheischten.  Es  folgen  dann  die 
emzelnen  Lebensverrichtungen  und  eine  meist  sehr  ausftihrliche  Ent- 
wicklungsgeschichte, in  der  etwas  von  den  neueren  Entdeckungen 
s<drpverlich  vermisst  werden  dürfte.  Die  Classification  der  Ghruppen 
ist  nicht  immer  bloss  die  eigene,  sondern,  wo  eine  passende  vor- 
hiuiden,  bringt  sie  der  Vf  in  Anwendung  entweder  vollständig,  oder 
mit  ihm  passehd  scheinenden  Modificationen.  Unter  der  Rubrik: 
RHumüche  Beziehungen,  wird  von  ihrem  gewöhnlichen  Vorkommen 
gehandelt,  und  an  diese  schliesst  sich  endlich  die  geographische 
Verbreitung  sowohl  der  lebenden ,  als  der  fossilen  Arten  an ,  die 
nach  den  Präcedentien  des  Vfs.  mit  besonderer  Vorliebe  berück-* 
sii^hti^  worden  ist 

Diese  kurze  Anzeige  lag  bereits  zur  Absendung  an  die  Be^ 
daction  bereit,  als  noch  die  achte  Lieferung  eintraf,  welche  die 
Igel-Strahler,  Echinoidoa,  des  Vfs.  achte  Erlasse  enthält;  eine 
Thiergruppe,  die  zwar,  wie  die  Literatur  ausweist,  eine  Menge 
Bearbeiter  in  naturhistorischer  Hinsicht  gefunden,  sowohl  was  die 
lebenden  als  die  fossüen  Arten  anlangt,*  über  deren  Lebensweise 
xxnA  inneren  Bau  aber,  besonders  was  die  ausländischen  betrilÜ, 
man  bisher  nur  sehr  mangelhafte  Begriffe  hat.  Nach  Angabe  der 
Gesammtform  und  der  äussern  Beschreibung  der  festen  Kalkschaie 
in  den  verschiedenen  Gruppen ,  die,  weil  sie  offen  zu  Tage  liegen, 
leicht  erkennbar,  daher  auch  am  sorgfältigsten  abgehandelt  sind, 
fol^  der  innere  Bau  der  Emährungsorgane,  des  Kreislaufs  und  der 
Athtnnng,  so  weit  man  darüber  Kenntniss  hat.  Die  Manducations^ 
org^ane  und  der  Verdauungsschlauch  einiger  Arten  sind  am  aus- 
föhriichsten  beschrieben,  so  wie  der  Muskelapparat,  der  zur  Bewe- 
gtzng  der  Kauorgane  dient.  lieber  das  Nervensystem  und  die  Au- 
gen Jrtiökte  eiiiält  man  keine  weiteren  Aufschlüsse,  nur  das  bereits 
beltannte  Mangelhafte.  lieber  Ernährung,  Blutlauf,  Bewegung,  Em- 
pfeidnng  liegen  nur  wenige  Beobachtungen  vor,  während  das  Lar- 
venleben  dieser  Geschöpfe  nach  den  neuesten  Forschungen  wieder 
recht  ausftlhrlich  beschrieben  ist. 
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B559]  Fauna  austriaca.  Die  Flieffen  (Diptera).  Nach  der  analylischeB 
ethode  bearbeitet  von  J.  Rvd.  ScliDer.  Mit  aer  Charakteristik  slbtt^ 
lieber  europfiischer  Gattoneen,  der  Beschreibung  aller  in  DeatscÜ 
Torkommenden  Arten  und  aem  Verzelcbnisse  der  beschriebcDen  eonrifr 
sehen  Arten.  1.  Heft  Kit  2  Steindrucktaf.  1860.  Wien,  C.  Gerdft 
Sohn.  1860.    XXXTT  u.  72  S.    gr.  8.    (n.  1  Thb.) 

Seit  Meigens  berühmtem  Werke  ist  nichts  Vollständiges  übei 
die  deutschen,  und  noch  weniger  über  die  europäischen  Fliegen  er- 
schienen, trotz  der  grossen  Masse  neuer  Arten,  die  seit  demE^ 
scheinen  jenes  Werkes  in  allen  Ländern  Europas  entdeckt,  und  in 
verschiedenen,  freilich  oft  schwer  zugänglichen  Zeitschriften  besdude- 
ben  worden  sind.  Es  war  daher  wohl  an  der  Zeit,  dieses  mas- 
senhafte Material  wieder  einmal  zu  sichten  und  übersichtlich  dar- 
zustellen und  da  die  Methode ,  die  Hedtenbacher  bei  den  Eafem 
angewendet,  so  dass  sein  ziemlich  voluminöses  Werk  doch  schon 
die  2.  Aufl.  erlebt  hat,  die  analytische,  jetzt  allgemein  beliebt  wird, 
auch  allerdings  für  die  Bestimmung  der  Arten  die  brauchbarste  und 
leichteste  ist,  so  hat  auch  der  Vf.  g^enwärtigen  Werkes  diesen  Weg 
eingeschlagen,  und,  wie  es  scheint,  mit  Glück  verfolgt  —  Das  vw- 
lieg.  Heft  giebt  zunächst  in  der  Einleitung  den  Begriff  und  die 
Begränzung  der  Ordnimg ;  hierauf  folgt  die  allgemeine  Beschrdboog 
der  Entwickelung,  des  Lebens  als  Ei,  Larve  und  Puppe  in  koneD 
Umrissen,  und  dann  wird  das  vollkommene  Lisect  nach  srinen 
äusseren  Theilen  beschrieben,  namentlich  aber  dnd  Beine  und  FM- 
Igel  mit  ihrem  Geäder,  ab  fUr  die  Bestimmung  so  wichtige  Thefle 
mit  besonderer  Sorgfalt  betrachtet  Das  Capitel  über  das  VorköB- 
men  und  den  Fang  der  Dipteren,  so  wie  über  die  zum  Fange  er 
forderlichen  Bequisiten  ist  eine  ftir  den  Anflinger  recht  gute  Bägik 
und  auf  eigene  praktische  Erfahrung  gegründet.  Aus  Tahdk  1 
und  2  ist  vor  der  Hand  ein  Auszug  gegeben,  um  das  Hül&nuttel 
zur  Bestimmung  der  Familien  und  Gattungen  der  hier  beschriebe- 
nen Arten  gleich  bei  der.  Hand  zu  haben ,  während  die  voUBtin- 
digen  Tabellen  darüber  erst  am  Schlüsse  des  Werkchens  volWto* 
dig  gegeben  werden  sollen.  In  diesem  1.  Hefte  werden  die  6  «w^ 
Famjlien  der  Dipteren  abgehandelt ;  die  Stratiomjdae,  eine adr 
zahlreiche  Familie,  die  in  16  Gattungen  zerfällt:  Pachygaster H^- 
4  europäische  Arten;  Nemotelus  21  Arten,  Lasiopa  Brullö  4Aitfl^; 
Clitellaria  Meig.  2  Arten ;  Ephippium  Latr.  1  Art ;  Oxycera  He«« 
16  Arten;  Pyonomalla  Gerstäcker  2  Arten;  AUiocera  Saundflrt  1 
Art;  Stratiomys  Geoffi:.  10  Arten;  Odontomyia  Meig.  14  Ai*»» 
Exodiostoma  Macq.  1  Art;  Sargus  Fabr.  8  Arten;  ChiyMaj» 
Macq.  4  Arten;  Acanthomyia  Schiner,  nenes  Genus,  1  Art;  B«s 
Latr.  7  Arten ;  Actina  Meig.  2  Arten.  —  Zweite  Familie :  Xy  lo- 
phagidae,  nur  mit  3  Gattungen:  Subula  Meyerle  4  Arten;  ^' 
lophagus  Meig.  2  Arten ;  Pachystomus  1  Art.  —  Dritte  F«lä*' 
Coenomyidae;  einzige  Gattung:  Coenomyia  Latr.,  nur  1  Alt ^ 
Vierte  Familie:  Tabanidae.  6  Gattungen:  Tabanus,  32  östÄ«- 
chische,  mehrere  europäische  Arten ;  Hexatoma  Meig.  1  Art;  H*** 
matopota  4  Arten ;  Nemorius  Bondani    1  Art;   Cluysops  Me^g. » 
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Arten ;  Silvias  Meig.  2  Lrten ;  Pangonia  Aatr.  1  Art.  —  Fünfte 
Familie:  Nemestrinidae:  4  Gattungen:  Nemestrina  Latr.  2  Ar- 
ten; Fallenia  Meig.  1  Art;  Rhyncliocephalns  Fisch.  2  Arten; 
Hhmoneura  Meig.  1  Art.  —  Sechste  Familie:  Bombylidae.  Sehr 
zalilreich,  19  Gattungen:  Lomatia  Meig.  5  Arten;  Anthrax  Soop. 
11  Arten;  Argyromoeba  Schiner  8  Arten;  Exoprosopa  Macq.  6  Ar- 
ten; Mnlio  Latr.  1  Art;  Chalcochiton  Loew  1  Art;  Bombylius Lam. 
18  Arten  beschrieben,  viele  europäische  bloss  angeführt;  Sjstoechus 
Loew  4  Arten;  Dischistus  Loew  1  Art;  Ploas  Latr.  1  Art;  Cylle- 
nia  Latr.  1  Art ;  Phthiria  Meig.  3  Arten ;  Amictus  Wiedem.  1  Art ; 
Oligodranes  Loew,  2  Arten ;  Geron  Meig.  1  Art ;  Toxophora  Meig. 
1  Art;  Usia  Latr.  1  Art;  Cyrtosia  Perris.  und  Eniconeura  Macq, 
je  eine  Art.  —  Alle  diese  Gattungen,  und  die  dahin  gehörigen 
Österreichischen,  resp.  deutschen  Arten,  sind  genau  charakterisirt,  die 
übrigen  europäischen  Arten  werden  meist  nur  dem  Namen  nach, 
mit  Angabe  des  Schriftstellers,  der  sie  beschrieben  hat,  ^ufgeftihrt. 
—  Die  Acroceridae  sind  in  diesem  Hefte  erst  angefangen,  auch 
die  Gattungen  derselben,  Cyrtus  Latr.,  Astomella  Leon  Duf.,  Pte- 
rodontia  Griff,  und  Acrocera  Meig.  charakterisirt,  und  mit  ihren  we- 
nigen Arten  beschrieben  worden;  die  beiden  beigegebenen  Stein- 
drucktafeln dienen  zur  Erläuterung  der  einzelnen  Körpertheile  und 
.«um  Verständniss  des  Aderverlaufs  der  Flügel. 


[26601  Der  Wald  sammt  dessen  wichtigem  Einfluss  auf  daß  Klima  der 
Länder,  Wohl  der  Staaten  und  Völker,  so  wie  die  Gesundheit  der  Men- 
schen. Nutzen  einer  forstwirthschaftlichen  Einrichtung  und  Vorschrift 
ßr  die  Vermessung,  Schätzung  und  Betriebs-Einrichtung  der  Wälder. 
Beschrieben  von  Ado.  Hohenstein,  Bezirksförster  in  Süd-Tirol.  Wien, 
Gerolds  Sohn.  1860.    VU  u.  316  S.    gr.  8.    (2  Thb.) 

Der  Wald,  einer  der  wichtigsten  Gegenstände  im  Haushalte 
der  Natur  so  wie  des  Staates,  hat  erst  in  neuerer  Zeit  die  Aufmerk- 
samkeit auf  sich  gezogen ,  die  er  allerdings  schon  lange  verdient 
hatte.  Die  allgemeine  Aufinerksamkeit,  besonders  der  Behörden, 
auf  diesen  hochwichtigen  Gegenstand  der  Staatsökonomie  zu  lenken, 
dazu  ist  das  vorlieg,  interessante  Werk  bestimmt,  und  wenn  die 
darin  gegebenen  Winke  recht  beherzigt  werden,  wird  es  seinen 
Zweck,  Aufklärung  in  der  Forstcultur  zu  verbreiten,  in  hohem  Grade 
erfüllen.  Zwar  ist  es  zunächst  nur  für  die  Österreichischen  Staa- 
ten verfasst;  allein  die  aufgestellten  Erfahrungen  und  Grundsätze 
sind  der  Art,  dass  sie  auf  alle  Länder  passen,  auf  alle  also  Anwen- 
dung finden  können.  Nach  einer  kurzen  Einleitung,  die  man  eine 
kleine  Geschichte  der  Wälder  nennen  könnte,  spricht  der  Vf.  zu- 
nächst von  dem  Einfluss ,  den  der  Wald  auf  das  Klima  eines 
Landes  ausübt.  Er  zeigt,  wie  vurtheilhaft  derselbe  auf  die  Feuch- 
tigkeit der  Atmosphäre  und  des  Bodens,  die  Hauptbedingungen  der 
Fruchtbarkeit,  einwirkt,  und  wie  der  Mensch  es  in  seiner  Hand  hat, 
durch  regelmässige  Vertheilung  der  Wälder,  besonders  in  den  Ge- 
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bogen,  die  BegexmeangQ  zu  regeln;  indem  sie  als  Yemiittlei  zwi^ 
sehen  Atmosphlto  und  Luft  auftreten,  üben  sie  den  glücUicbsten 
Einfluss  auf  die  Atmosphäre  aus,  denn  sie  sind  mächtige  l4eiter  das 
elektrischen  Flnidums ,  tragen  zur  Harmonie  der  Natoigaset«^  W, 
aiehen  die  Gewitter  an  und  vertheilen  sie  zum  wohlthäügen  Scigen, 
nähren  Quellen  und  Bäche,  die  den  Feldern  die  Fruchtbarkeit  er 
theilen,  mildem  die  Heftigkeit  der  Eegengüsse,  massigen  Nässe  und 
Trockenheit,  verhindern  verheerende  Ueberschwemmung^i)  entfo^ 
nen  aus  der  Luft  die  dem  animalischen  Leben  feindlichen  Stoffe 
und  massigen  die  Heftigkeit  der  kalten  Winde  so  wie  die  Wirkvn- 
gen  der  brennenden  Sonnenhitze.  Alle  diese  Verhältnisse  werdso 
klar  und  bündig  auseinandeigesetzt  und  durch  Beispiele  au9  der 
Gegenwart  tmd  Vergangenheit  erläutert.  —  Aber  nicht  allem  iuQ- 
sichtlich  des  Klimans  ist  der  Wald  von  hoher  Wichtigkeit,  sondem, 
wie  im  2.  Cap.  schlagend  bewiesen  wird,  auch  auf  den  Mensehop, 
seine  physischen  und  geistigen  Zustände  übt  er  den  mächtigateii 
Einfluss:  in  Wäldern  und  Waldbergen  ein  frisches,  gesundes, star 
kes  und  fröhliches,  an  kahlen,  abgetriebenen,  leeren  Waldbenfpes 
ein  schwächliches,  kränkliches  Geschlecht  Als  recht  interesMixte 
Zugabe  ist  diesem  Capitel  ein  Verzeichniss  von  Waldpflansei^  bsi- 
gefögt,  die  als  einfache  Hausmittel  von  Jägern  und  Waldbewob- 
nem  in  verschiedenen  Gegenden  angewendet  werden.  Der  fHnflliiss^ 
des  Waldes  auf  das  allgemeine  Wohl  ist  das  nächste  Capit^  üb^ 
schrieben.  -EQer  wird  gezeigt,  dass  die  Wälder  die  Extreme  der 
Temperatur  eines  Landes,  den  EQtze-  und  Kältegrad  mäs^^ 
dass  sie  auf  den  der  Vegetation  günstigen  Feuchtigkext^grad  ia 
Atmosphäre,  die  Bildung  des  Regens,  die  Vertheilung  der  Elektn* 
dtät  u.  s.  w.  wohlthätig  einwirken ,  da^s  sie  die  Gewalt  der  Oskane 
brechen ,  Begen  -  und  fichneewasser  an  sich  hsJten ,  damit  es  dk 
Quellen  speise,  allmäUg  Verlaufs  und  nicht  in  Giessbäeiten  Ton  des 
Bergen  stürze,  und  so  Ueberschwemmungen  und  UebersehüjttangcD 
veranlasse ,  das  Abrutschen  der  Bergwände,  steiler  Halden  und  ¥bjß$- 
ufer  verhindere,  die  Lawinen  der  Hochgebirge  hemme  und  derlitii- 
desvertbeidigung  angemessene  Mittel  darbiete.  Uebermässig  Ofir 
waldete  Gegenden  zeigen  daher  schnell  abwechselnde  Hitz«  wfi 
Kälte,  trockene  Luft  und  Mangel  an  gelindem  erquickenden  Bfige», 
Aenderung  im  Anbau  landwirthschaftlicher  Gewächse,  wolkenlnm- 
artige  Regengüsse,  die  das  Berggelände  abschwemmen,  die  ThIÜlerisr 
schütten,  Flüsse  über  ihre  Ufer  anschwellen,  plötzlich  eintreteade 
verheerende  Ueberschwemmungen  veranlassen,  sehr  anhattaide 
Trockenheit,  Versiegen  der  Quellen  und  Bäche,  heftige  Orkane  «ad 
in  Hochgebirgsgegenden  Bergstürze  und*  Herabsinken  der  V^eia- 
tionsgränze  bedingen.  Dass  diese  Umstände  alle  die  grösste  säoite^ 
ökonomische  Beachtung  verdienen,  bedarf  keiner  Auseinande^rsetzuqg« 
und  eindringender,  als  es  hier  geschehen,  kann  die  Sache  kams 
dargestellt  werden.  Alles  ist  durch  Beispiele  erläutert ,  zu^^ttdi 
aber  wird  auch  durch  andere  evident  dargethan,  wie  durch  An^te* 
zung  von  Bäumen  in  verhältnissmässig  kurzer  Zeit  ödeW^st^DAHD 
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in  k/oheade  Oegi^den  umg^waaidelt  werden  k^miifin  tind  omgewan* 
dalt  worden  sänd.  Der  V£  spricht  aber  dabei  nicht  bloss  Klagen 
über  die  Mängel  der  Forstoultur  ans  und  die  dadurch  bedingte 
y^rsdüeohterung  der  Wälder,  er  macht  nicht  nur  die  Uebelstände 
der  jdtisigen  Forstwirthschaft  namhaft ,  giebt  nicht  blosi  die  Ursa- 
chen an,  welche  die  Waldverderbniss  in  fast  allen  Ländern  bedin- 
gen, sondern  er  giebt  auch  die  Mittel  an,  wie  der  fortschreitenden 
Wuldverderbniss  Einhalt  gethan  und  die  Wälder  allmälig  wieder 
dabin  gebracht  werden  können,  das  zu  sein,  was  sie  sein  aollen, 
Mittel,  die  sorgsam  beachtet  zu  werden  verdienen,  hier  aber  nam- 
haft zu  machen,  nicht  statthaft  wäre.  Die  hierauf  folgenden  Capitel, 
1h4  mit  dem  18.,  zeigen  in  schlagenden  Belegen  die  nachtheiligen 
Folg^  der  Wälderausrottongen  in  den  yerschiedensten  Gregenden. 
Binst  so  fruchtbare,  und  von  Millionen  Menschen  bewohnte  Län- 
der, wie  KJeinasien,  Judäa,  ein  Theil  von  Egypten  und  die  Pro- 
vinzen am  FuBse  des  Atlas  sind  jetzt  in  Wüfiten  verwandelt;  der 
Beisende,  der  jetzt  Griechenland  durchwandert,  findet  statt  der  schö- 
nen Waldungen,  womit  die  Berge  einst  gekrönt  waren,  statt  der 
reidien  Ernten,  von  denen  yieLe  betriebsame  Völkerstämme  lebten, 
statt  der  zahlreichen  Heerden,  die  das  Land  fruchtbar  machten, 
nur  trockene  Felsen  und  dürre  Sandwüsten,  wo  hie  und  da  ein  elenr 
der  Flecken  sich  findet;  vergebens  sucht  er  Flüsse,  deren  Namen 
die  Geschichte  nennt,  sie  sind  mit  den  Wäldern  verschwunden,  die 
sangt  zahlreiche  Bevölkerung  ist  untergegangen,  in  ehemals  be- 
rölunten  Gegenden  das  Menschengeschlecht  erloschen.  Die  Schweiz, 
Tirol,  Erain,  Kämthen,  Italien,  Frankreich,  Spanien,  Kanaan,  Per- 
sien, Amerika,  Russland  bieten  fernere  Beispiele  der  grossen  Nach- 
äieile  einer  unvernünftigen  Uebemutzung  der  Wälder  oder  auch 
1^1^  gändichen  Ausrottung.  Der  Vf.  erörtert  sodann  den  Nutzen 
einer  forstwirtbschaftlichen  Einrichtung  der  Wälder,  zeigt  den  Vor- 
thei],  den  die  Eintheilung  in  Schläge  gewährt  so  wie  ein  genauer 
Plan  der  Wälder,  der  ein  treues  Büd  der  Grösse,  Figur,  Lage  und 
Znstand  desselben,  die  verschiedenen  Holzarten  und  das  Alter  der- 
selben angiebt  (Bestandskarten),  und  zu  welchem  Zwecke  der  so- 
genannte Waldtelegraph,  dessen  Beachreibung  beifolgt,  von  wesent- 
licbstem  Nutzen  ist,  —  Eine  Vorachrift  für  die  Vermessung,  Schätzung 
^d  Betriebseinrichtung  der  ßeichsforsten  beschliesst  dae  Ganze, 
^d  dient  als  passende  Anweisung  für  Forstmänner,  die  grössere 
Forsten  zu  bewirthschaften  haben. 

[2661]  Die  technischen  Eignoschaften  der  Höker  für  Forst-  und  Bau- 
beamte,  Technologen  und  Gewerbtreibende,  von  Dr.  H.  Mördlinger,  Prof. 
2u  Hohenheim  und  Oberförster.  Stuttgart,  Cotta.  1860.  XVI  u.  550  S. 
gr.  8.    (n.  2  Thb.  24  Ngr.) 

Die  Wichtigkeit  einer  genauen  Kenntniss  der  Hölzer  ftlr  den 
Forstmann  und  den  Holz  verbrauchenden  Techniker  bedarf  keines 
Beweises ;  selten  aber  kommen  Forstleute  und  Holzconsumenten  in 
^unmittelbare  Berührung,   und  daher  erfahren  die  Forstleute  mm^ 
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nicht,  welche  Eigenschaften  das  yon  ihnen  gelieferte  Holz  gezeigt 
hat,  nnd  Bauleute,  Handwerker  nnd  Fabrikanten  andererseits  suh 
mein  an  Hölzern  Erfahmngen,  zn  deren  Begründung  ihnen  fe 
yerbindende  Faden,  die  Eenntniss  der  Abstammung  der  Btase, 
abgeht  Hieraus  erklären  sich  beim  Forstmanne  manche  aMieige- 
brachte  Lrthfimer,  während  bei  Bauleuten  und  Holzarbeitern,  ne- 
ben wirklichen  Erfehrungen,  die  widersprechendsten  Ansichten  fiber 
Holzeigenschaften  und  deren  Zusammenhang  mit  dem  Urspnmge 
des  Materials  vorhanden  sind.  Um  nun  beiden  Theüen  richtig 
Begriffe  beizubringen,  dem  Forstmanne  zu  zeigen,  wo  er  Holz  ymn 
gewisser  Beschaffenheit  erziehen  kann,  detn Holzarbeiter,  wo  eres 
suchen  muss,  ist  die  Aufgabe  vorlieg.  Arbeit  Zweckmässig  be- 
ginnt der  V£  mit  dem  innem  Bau  des  Holzstammes,  der  gewOfah 
lich  nur  in  Schriften  liber  Botanik  (Pflanzenphjsiologie)  al^ehn- 
delt  wird,  während  Werke  über  Forstbenutzung  und  Technok^ 
sich  fast  gar  nicht  damit  befassen.  Und  doch  bietet  dieser  vacam 
Bau  des  Holzes ,  mit  seinen  Markstrahlen ,  Poren  u.  s.  w.  die  mi- 
wandelbarsten ,  von  Bodenart  und  Standort  unabhängigsten  Keim- 
zeichen der  Hölzer  dar,  die  sich  selbst  an  dem  kleinsten  Stfick- 
chen  mit  Leichtigkeit  auffinden  lassen.  Ueberdies  urtheilen  sdkt 
Holzhauer,  TiscUer  und  andere  Holzarbeiter,  ohne  es  zu  wissen, 
Iheilweise  nach  dem  innem  Bau  des  Holzes,  indem  sie  z.  B.  das 
Nussbaumholz  an  den  starken  gleich  veriheilten  Poren,  dasAhom- 
holz  an  den  feinen  zahlreichen  Markspiegeln  u.  s.  w.  erkennen; 
aber  sie  haben  hierüber  keine  geläuterten  Begriffe,  wie  tsie  dem 
gebildeten  Forstmanne  und  dem  rationellen  Holztechniker  vSS&a^ 
sind.  Da  sich  die  Kenntniss  dieses  innem  Baues  der  Hölzer  nnr 
auf  die  europäischen  zu  erstrecken  braucht,  so  ist  deren  Emr^ 
bung  leicht  übersichtlich  darstellbar,  und  die  Art  und  Weise,  irie 
der  Vf.  in  dieser  Hinsicht  seine  Aufgabe  gelöst  hat,  ist  hödist 
praktisch  zu  nennen.  Mark,  Markstrahlen  oder  Spiegel,  Holz*  oder 
Jahresringe,  Holzgewebe,  Poren,  Markfleckchen,  sind  die  G^egen* 
stände,  die  hier  abgehandelt  werden,  und  zwar  nach  allen  Ach- 
tungen hin  und  in  ihren  Verschiedenheiten  bei  den  verschiedenen 
Holzsorten  (auch  auf  einige  ausländische,  Palmen,  FamkrSnter, 
wird  Rücksicht  genommen).  Kernholz,  reifes  Holz,  Splint  sind  die 
weitem  der  Untersuchung  unterliegenden  Theile  im  gesunden  wi 
kranken  Zustande;  dann  folgen  die  Abweichungen  im  Elemenltir- 
bau  von  Wurzeln  und  Aesten,  und  zuletzt  werden  noch  die  Kode 
und  ihre  Theile  betrachtet  Dieser  Abschnitt  dürfte  selbst  fSr 
Pflanzenphysiologen  nicht  unwichtig  sein,  da  manches  aus  anderen 
Oesichtspuncten  als  gewöhnlich  dargestellt  worden  ist.  Die  dp- 
tel  über  Feinheit,  Farbe,  Glanz,  Gemch  und  WärmeleitungsMog- 
keit  sind  nur  kurz  berührt,  wie  es  der  Gegenstand  hier  n8tb% 
macht;  doch  dürften  namentlich  die  Artikel  über  Farbe  und  Ge- 
mch diejenigen  sein,  die  es  wohl  verdienten,  einer  anderweiten 
umfassenden  Bearbeitung  unterworfen  zu  werden.  —  Die  Verdun- 
stung  des  Saftwassers  ist  ein  in  physiologischer  wie  technisdier 
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Hmsieht  wichtiger  Vorgang,  da  aich  der  Qehmlt  desaelben  nicht 
immer  gleichbleibt,  sondern  nach  der  Jahreszeit,  den  Bodenverhält- 
mssen  u.  s.  w.  abändert;  eben  so  sind  das  spedfische Gewicht, die 
Httrte  (Classification  der  Hölser  hiernach),  die  Spaltbarkeit,  das 
Schwinden,  Sdiwellen  und  Sichwerfen,  die  Elasticität,  Biegsamkeit 
mid  Zähigkeit,  Festigkeit,  chemische  Zosammensetzong,  Brennkraft, 
natürliche  Dauer  xl  s.  w.  ,  Abschnitte,  welche  in  hohem  Grade 
Beachtong  verdienen,  zimu^  in  der  Darstellungsweiae,  wie  sie  hier 
gageben  ist,  und  wie  man^  sie  in  phjsiologisohea  Werken  nicht 
findet;  die  angestellten  Grundsätze  sind  durch  eine  Menge  von 
Beispielen  erläutert  und  durch  Zahlen  erwiesen.  Zuletzt  folgt 
noch  ein  wichtiges  Capitel  über  die  Fehler,  die  Abnormitäten  in 
Bäumen,  die  das  Holz  entweder  ganz  unbrauchbar,  oder  wenig- 
stens  f^  gewisse  Zwecke  untauglich  machen.  Die  Zahl  dieser 
Fdiler  ist  gross  und  meist  finden  sich  mehrere  beisammen,  die  am 
noch  stehenden  Baume  leider  nicht  immer  bemerklich  sind,  meist 
erst  nach  der  Fällung  (Fehlbäume  genannt)  zum  Vorschein  kom- 
men, so  dass  selbst  der  gediegenste  Forstmann  häufig  getäuscht 
wird.  Solche  Fehler  sind  Spiegelklüfte,  Waldrisse,  Frostriss,  Bing- 
kluft,  Trennung  auf  einander  folgender  Holzringe,  Harzgallen, 
Krebs,  Mondring,  scheinbarer  Mondring,  brausches  Holz,  Erstickt- 
sein  und  Fäulniss,  spreufleckiges  Holz,  Stock-,  Flint-,  Astßiule, 
winmienger  Wuchs,  Drehwuchs,  Strauchwuchs,  Astknoten,  Krüm- 
mungen, Gabeln  u.  s.  w^  Umstände,  über  die  Eef.  erst  hier  rich- 
tige Begriffe  erhielt,  da  sie  in  physiologischen  Schriften  nur  ober- 
flttdüich  berücksichtigt  werden,  obschon  sie  auch  in  dieser  Hin- 
sieht wid^  scheinen.  —  Die  Verschiedenheit  des  Baumschaftes 
nach  der  Himmelsrichtung  und  eine  Uebersicht  über  die  Hauptei- 
genschaften  der  einzelnen  Holzarten  in  alphabetischer  Beihenfolge 
ist  eine  nicht  zu  verachtende  Zugabe.  Der  V£  hat  das  Mögli(^e 
gethan ,  um  das  Werk  wirklich  praktisch .  zu  machen  und  so  ist 
es  zu  wünschen  und  zu  erwarten,  dass  es  einen  grossen  Leser- 
kreis sich  erwerben  werde,  da  selbst  der  Botaniker  und  Pflanzen- 
physiolog  von  Fach  dasselbe  nicht  ohne  Nutzen  in  die  Hand  neh- 
men dürfte. 

^63]  D^Bau  und  das  Leben  unserer  Cultuipflanzen  und  Hausthiere.  Ein 
Buch  für  Winterabende  für  den  Landwirth  und  bcNsonders  für  strebsame 
Bauemsöhne  in  leichtfasslicher  Darstellung  von  Fr.  B.  Hoffacker.  Mit  15 
Abbildd.    Lahr,  Geiger.  1860.    VH!  u.  134  SL    8.    (7%  Ngr.) 

Ein  kleines,  aber  werthvoUes  Büchlein  für  den  Kreis  von  Le- 
bern, den  sich  der  Vf.  besonders  gewählt  hat  und  von  dem  es 
nicht  zu  verlangen  ist,  dass  er  mit  den  neuesten  Fortschritten  der 
Fächer,  die  bei  der  Landwirthschaft  in  Berücksichtigung  kommen, 
inuner  gleichförmig  vertraut  sei,  zumid  der  eigentliche  Kern  der  Er- 
fahrungen in  einer  Menge  von  Zeitschriften  und  grossen  Werken 
zerstreut  ist,  die  der  grössere  Theil  der  Landwirthe  kaum  dem 
Namen  nach  kennen  zu  lernen  Gelegenheit  hat  Von  Zeit  zu  Zeit 
1860.  II.  2% 
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also  em  soksk  al^eiMm  iBMÜckeSy  das  Waltfe  von  den  HypoAe- 
sen  scheidendes  WeriLchen  dem  betreffenden  Pabliknm  Torzidegeii, 
ist  gewiss  ein  glückliches  Unternehmen,  zumal  wenn  es,  wie  hkr 
geschieht,  nnr  das  Feststehende  berücksichtigt  Die  ganze  Lehn 
rem  Bau  and  der  Ernährung  der  Nntzpflansen  nmiasst  nur  66  Sei* 
tea  und  dennoch  ist  nichts  Wee^Ktliches  ausser  Acht  gelasieo. 
Das  1.  Cap%  handelt  Ton  den  Stoffsn  in  der  Pflanze,  wie  sie  die 
aesesten  chemisrhon  Untersndiungen  in  den  Asdienbestandtheikii 
sowohl,  wie  in  den  organischen  Verbindnagen  nachgewiesen  habea. 
Das  2.  beschäftigt  sich  mit  der  Oiganologie  derPflaaaen,  zonäeiBt 
den  Zellen  und  Qeftssen.  Dann  wml  die  Pflanze  in  ffaren  einaefaMa 
Theilen,  Wurzel,  Stamm,  Blätter,  Blüthen  and  Fm«^  betrachtet  Bm 
3.  Gap.  betrachtet  daa  Pflanzenleben:  Keimen,  £nkähmngi<»gaBe, 
Nahmng,  Saftlanf,  Verwandlung  der  Nahrungsstoffe  in  Pfiaazeabe* 
stendtheiie,  Wachsthom,  fimälmmg,  Lebensdauer,  Krankheit,  Tod, 
Fänlniaa,  Verwesung,  mnd  gewissexmassen  als  Anhang  ist  ^  Ab- 
schnitt über  Pflanzencultar,  BodenerscbSpftoig  und  Dtingang  bei* 
gegeben.  —  Im  2.  Theäe  ward  der  Bau  und  die  iknlänuig  ds 
Hansthiere  ertbrtert:  I^rd,  Bind,  Schaaf,  Ziege,  Schwein.  Dieier 
ist  nach  unserer  Ansicht  zu  aphoristisch  gehalten;  ausfiilirlieher 
mnsste  der  Bau  der  betreffenden  Thiere  und  auch  das  Phyaole- 
giscfae  behandelt  werden,  denn  eine  genauere  Kenntniss  des  Baues 
der  Hausthiere,  und  eine  ausführlichere  nidit  bloss  die  Ob^iäche 
berührende  Physiologie  sind'  Utr  dxia  Landwkth  ndthig,  um  dea 
wichtigen  Theü  der  Landwirthschaft,  die  Viehzucht,  mit  Yoitbil 
betreiben  zu  könnmi;  ein  blosses  d^nurtigcs  Skelet,  wie  es  laer 
gegeben,  kann  unmöglich  dazu  beitragen,  eine  ▼emunftgemiiie 
Tfaierzüchtung  zu  begründen.  Der  Abschnitt  über  NahmsgsateiB 
und  Futter  der  Hausthieve  ist  recht  praktisoh  bearbeitet,  xweA- 
massig  lund  namendich  die  Berechnungen  über  die  nöU^sa  Fat- 
termengen  und  Fottemischangen,  um  nicht  bloss  das  Thier  au  9- 
hebten,  sondern  auch  durch  Fleisch-,  Milch-  und  Fettbüdung  wab^ 
ren  ökenomisclien  Nutzen  von  demselben  zu  erlanget.  Ein  kleiaer 
Abschnitt,  „wie  nährt  sich  der  Menach'^  überschrieben,  ist  eiaeaa- 
gemessene  Zugabe  zum  Vorstehenden;  sie  zeigt,  wie  Dirastbotei 
der  LanSwirthschaft  hinsichtlich  der  Nahrung  gehalten  weid^ 
selltffli,  mn  von  ihnen  die  grösstoaöglidien  Dienste  verlaagea  as 
können.  —  Kann  nun  über  den  Text  nur  Gutes  gesagt  werden, 
so  hätten  die  beigefügten  Abbildungen,  in  den  Text  eingedmobe 
Holzschnitte,'  besser  wegbleiben  sollen.  Die  Holzschneidekunst  vi 
in  unseren  Tagen  zu  emer  solchen  Vollkommenheit  gelangt,  da« 
ihre  BUder  den  feineren  Stidien  sehr  nahe  kommen;  Abbüdimd^ 
aber,  wie  sie  hier  zum  Verständniss  des  Lesers^  der  weder  Fflea- 
zen-  ]U>ch  Thieranatom  und  Physiolog  ist,  gegeben  werden,  kla- 
n^i  unmöglich  von  Nutzen  aein. 
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[2663]  Uotersiicbungen  über  die  Ejnpönu;^  und  den  Abfall  der  Nieder« 
laode  von  Spanien.  Von  Mtlii.  Koch.  Leipzig,  Voigt  u.  Günther.  1860. 
Xn  u.  219  S.    gr.  8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.)     * 


U^eber  den  Oeiit  und  die  Riehtmig,  in  welcher  diese  Schrift 
gttBchriebca  ist,  wird  ana  schon  durch  die  vormnstehenden  eink»^ 
tMiden  Worte  voQstäadig  ins  Klare  gebrAcht.  Oleich  von  vom* 
hei'oin  wird  behanptet,  die  gance  Anf&ssnng  der  Yerhältiiisse  zwi- 
schen Philipp  II.  von  Spanien  einer-  nnd  dem  niederländischen 
Pko^iaaen  andererseits,  wie  die  gesehididiche  Forschung  und  Dar- 
st^ong  sie  bis  jetat  au%erteUt,  eadialte  eine  entsetsliche  Ver- 
drehmig  aller  Wahrheit,  beryorgerulen  durch  confessionellen  Ha- 
der «nd  Haas ,  und  num  ktfmie  kaum  die  böswillige  Absicht  leng- 
aea,  letat^ren  besonders  in  alle  £wigkett  fiMinminnen.  DaM 
vieirsidiert  der  Vf.,  dass/  man  nun  endlich  durch  mese  Schrift  er- 
kennen wäide,  wie  oA  in  Wahriieit  Alles  gerade  umgekehrt  ver- 
hake, als  man  bis  jetzt  angenommen  mid  gedacht  Er  selbst  will, 
wo  «a  sich  um  die  Ermittefamg  des  Wahren  gehandelt,  yolikom- 
vtma  anabhängig  Yon  confessionell«!  und  politischen  Bücksiclrten, 
Ton  jeglichem  Hinblicken  aaf  Zustände  der  Gegenwart  sieh  ge- 
balten haben.  Zuerst  tritt  er  nun  mit  der  Behauptung  auf,  die 
aHevdings  mit  aller  Bestimmtheit  ausgesprochen  weiden  musste, 
dass  die  Sache  der  Reformation  in  dem  niederländisehen  Volke 
iKjBwt  nicht  den  mindesten  Anklang  gefunden,  sondern  dass  das- 
selbe genau  so  gwt  katholisch  damals  gewesen  sei,  ab  es  b Aannt- 
Uah  jetzt  in  den  sttdHchea  Fto^zen  noch  ist.  Als  Beweis  ftir 
cUeee  Behauptung  wird  der  Umstand  angeführt,  dass  ja  keine  der 
vellonnatorisohen  Secten  in  den  NiederUaiden  entstimden  sei  Allein 
war  dies  nicht  derselbe  Fall  aach  in  En^and,  in  Schottland,  in 
Sdvweden,  in  Norwegen,  in  Dänemark,  in  den  Ostseeprovinzenl 
Wird  deshalb  Jemand  sagen,  es  habe  in  diesen  Ländern  dgenttick 
unter  dem  Volke  mcht  die  mindeste  Sehnsucht  nach  einer  Emene- 
i«uig  und  Anfßriscfaung  des  reügiös-kjrchlichen  Lebens  bestanden? 
£8  liaibe  überhaupt  weder  ^n  Selbstfttfalen  noch  ein  Selbstdenken 
unter  den  MensehWi  stattgefunden  und  sie  hätten  sich,  wie  es  ebtti 
Diesem  oder  Jenem  eingefiillen,  heute  hier-  und  morgen  dortiiin 
sebieben  lassen?  Obwohl  nun  der  Vf.  sdbst  einmal  bekennisn 
Anss,  dass  unter  den  katholkchea  Pnestenn  der  Niederlande  eine 
so  ungeheuere  Unwissenheit  geherrscht,  dass  sie  vom  Chnstenthum 
überhaupt  nur  wenig,  von  den  Untersobeidnngdiehren  der  römischen 
und  der  evangelischen  Eirdie  nidits  gewusst,  will  er  doch  den 
alleinigen  Grund  der  religiös^kirchHchen  Bewegung  darauf  zurück- 
führen, dass  eine  herrschsüchtige,  empömngslustige  Aristokratie,  und 
nammi^Bch  Wilhelm  von  Oranien,  gegen  weldhen  der  Vf.  das  aller- 
äasserste  Maass  der  Verbitterang  ze^,  an  welchem  im  buchstäb- 
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liehen  Sinne  kein  gutes  Haar  gelassen  wird,  sie  künsüicli  ge- 
macht, um  sich  und  ihre  Herrschaft  an  die  Stelle  des  Königs  ym 
Spanien  zu  setzen.  Es  kann  keineswegs  unsere  Absicht  seo, 
Oranien  und  die  hohe  Aristokratie  der  Niederlande  von  allen  poe- 
tischen (Jedankmi  und  Plänen  in  Beziehung  sowohl  auf  Gesimum- 
gen  als  auf  Thaten  freizusprechen.  Es  ist  unverkennbar,  dass  ddi 
vieler  Orten  ein  aristokratisches  Element  in  die  Sache  der  Befor- 
mation  eingemischt  hat  Allein  wenn  man  unparteiisch  und  ge- 
schichtlich verfahren  will,  ist  dies  ganz  anders  zn  beurtbeäen,  ab 
es  von  dem  Vf.  geschehen  ist  Die  Lehre  von  der  AlieingtiltigkBit 
der  fürstlichen  Macht  und  des  fürstlichen  Willens  kannte  dimab 
Niemand  und  am  wenigsten  kannte  sie  die  hohe  Aristokratie,  £e 
sich  noch  deutlich  erinnerte,  wie  die  fürstlichen  Gresdüecht^  Ter 
nicht  gar  zu  langer  Zeit  kaum  mächtiger  als  sie  gewesen,  ibr  ent 
in  den  beiden  letzten  Jahihunderten  allmälig  übe:  den  Kopf  ge- 
wachsen waren.  Die  hohe  Aristokratie  betrachtete  es  als  ein  ange- 
borenes und  unveräusserliches  Becht,  in  allen  Landessachen  oae 
entscheidende  Stimme  zn  haben,  ihre  eigemen  und  des  Landes 
Privilegien  mit  aller  ELraffc  und,  wo  nöthig,  sdbst  mit  allen  Mitteln 
aufrecht  zu  erhalten.  Mit  Ausnahme  Englands  ist  die  hohe  Anüto* 
kratie  fast  auf  allen  Puncten  der  europäischen  Welt  unglüddieh 
gewesen  in  dem  Kampfe  fär  die  Aufrechterhaltung  dessen,  was  aie 
ganz  wohl  als  ihr  altes,  angeborenes  unveräuss^üches  Becht  be- 
trachten konnte.  Dass  sie  dabei  unglücklich  gewesen,  kann  ibr 
aber  doch  nicht  zum  Vorwurf  gemacht  w^en ,  wie  es  vom  Y£ 
überall  geschieht.  So  schmäht  er  heftig  auf  die  Schriftsteller, 
welche  Über  den  Verlauf  der  Dinge  freilich  ganz  andere  AnsidM^ 
als  die  seinigen  aufgestellt  haben,  und  wirft  ihnen  vor,  die  dsaar 
lige  und  die  gegenwärtige  Zeit  mit  einander  zu  verwechseln.  & 
thut  es  aber,  und  wohl  nicht  ohne  Absicht,  nur  da,  wo  es  ihmia 
seine  Sache  passt,  und  unterlässt  auf  Art  und  Sitte  der  damaliigea 
Zeit  da  hinzuweisen,  wo  er  es  auch  thun  musste,  wo  es  aber 
zu  seinen  Zweck^i  nicht  stimmen  will.  Handelt  es  sich  in  dem 
Buche  um  die  hohe  niederländische  Aristokratie,  so  verschweigt  «r 
klüglich  die  damaligen  Zeitveritältnisse.  Handelt  es  sich  aber  da- 
rum, Philipp  II.  zu  vertheidigen  oder  ihn  doch  in  ^nem  milden 
Lichte  erscheinen  zu  lassen,  so  weiss  er  kaum  Worte  genug  so 
finden,  um  die  damaligen  entschuldigenden,  vielleicht  selbst  lodit* 
fertigenden  Zeitverhältnisse  heranzuziehen.  So  verfahrt  er,  wanB 
er  die  Inquisition  Philipps  U.  erklären  und  beschönigen  will  2o* 
erst,  meint  er,  sei  es  mit  derselben  so  sehr  schlimm  eben  nicbt  ge- 
wesen, und  dann  mtlsse  man  sich  die  Sache  durch  die  dama%tt 
Zeitverhältnisse  verdeutlichen.  Verschwiegen  wird  in  der  Sdm^ 
dass  die  niederländische  Aristokratie  sehr  triftige  Gründe  hatte  i* 
besorgen,  dass  Philipp  IL  die  Ansicht  habe,  die  spanische  Art  der 
Inquisition  in  ihren  Landen  einzuftlhren.  Verschwiegen  wird«  dasB 
allerwärts,  wie  Aragonien,  Neapel,  Mailand  beweisen,  diese  ^' 
nische  Inquisition,  für  deren  Ausbreitung  und  Ausdehnung  Philipp  B* 
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mit  nnmaassHohen  Anstren^ngen  arbeitete,  von  den  meisten  Men- 
schen, besonders  aber  von  den  grossen  Geschlechtern,  die  sich  bis 
dahin  noch  in  einiger  Unabhängkeit  erhalten  hatten,  als  das  aus- 
serste  Unglück,  als  Vorbote  nahenden  gänzlichen  Unterganges  be- 
trachtet ward.  Es  wird  in  dem  Bnche  sogar  behauptet,  die  nieder- 
ländische Aristokratie  habe  nicht  den  mindesten  Grand  gehabt  zu 
besorgen,  dass  die  spanische  Kegiemng  ihre  weltlichen  Rechte  und 
Privilegien  antasten  wolle.  So  geht  das  Bestreben  des  Vfb.  fort- 
wiihrend*  dahin,  die  hohe  Aristokratie  als  das  abschenlichste  nnd 
nichtswürdigste  Gesindel  hinzustellen,  durch  welche  das  Volk  bloss 
▼erführt  worden  sei,  zu  glauben  und  anzunehmen,  dass  viele  Dinge 
nicht  wären,  wie  sie  sein  sollten.  Auf  welchem  religiös-kirchlichen 
Standpuncte  der  Vf.  dabei  steht,  kann  man  aus  der  Erklärung 
sehen,  die  er  über  die  Anforderung  der  Bekenner  der  Reformation 
(deren  Ausschreitungen  dadurch  nicht  im  Allermindesten  in  Schutz 
genommen  werden  sollen)  auf  Gewissens-  und  Religionsfreiheit 
abgiebt.  Sie  hätten,  tiieint  er,  nicht  den  mindesten  Rechtsanspruch 
darauf  gehabt,  da  eine  solche  Anforderung  dem  Willen  der  Re- 
gierung und  der  herrschenden  Elirche  entgegen  gewesen  sei.  Das 
„es  ist  nun  einmal  so",  spielt  in  dieser  Schrift  Überhaupt  eine  nicht 
Tmbedeutende  Rolle.  Alba's  Verfahren  findet  der  Vf.  deshalb  auch 
ziemlich  in  der  Ordnung,^  „denn,  heisst  es,  er  war  einmal  im  Ejriegs- 
bandwerke  ergraut  und  an  das  Blutvergiessen  gewöhnt,  er  war 
rechtsunkundig  und  dem  ordentlichen  Processveifahren  abgeneigt, 
er  hielt  das  summarische  Justizyerfahren  für  die  beste  Justiz ,  er 
war  von  so  rauher  Gemüthsbeschaffenheit,  dass  er  Mitleid  und  Er- 
barmen ni^t  kannte,  er  war  vielmehr  von  der  lieber zeugung  ge- 
leitet, dass  dem  Rechte  desto  besser  Genüge  geschehe,  je  mehr 
Köpfe  fielen.'^  Man  wird  den  Geist  und  den  Ton  der  Schrift 
kennen  gelernt  haben,  wenn  man  solche  Aeusserungen  festhält, 
nnd  es  ist  wohl  kaum  nöthig,  etwas  Weiteres  über  dieselbe  zu 
sagen, 

S^]    Die  Erhebung  Europas  gegen  Napoleon  I.   Von  Heinr.  v.  Sybel. 
ünchen,  liter.-art.  Anstalt  1860.     VI  u.  146  S.    gr.  8.    (15  Ngr.) 

Obgleich  diese  Schiift  im  Wesentlichen  nur  der  Abdruck 
dreier  Vorlesungen  ist,  welche  der  Vf.'  im  März  d.  J.  in  München 
gehalten  hatte  uad  wobei  er  in  gewissem  Betracht  zunächst  nur 
angenbHckliche  Absichten  und  Zwecke  verfolgte,  so  sind  doch  die 
Vorlesui^n  selbst,  welche  nur  auf  den  Wunsch  vieler  Zuhörer 
gedruckt  worden,  nicht  blos  auf  den  Augenblick  und  auf  nur  vor- 
Üb^i^ehende  Wirkungen  berechnet;  sie  haben  vielmehr  in  der 
Richtung  auf  das,  was  einem  wahriiaft  gebildeten  Volke  das 
Höchste  sein  muss,  nämlich  die  Nationalehre  und  das  Nationalbe- 
wnsstsdn,  auch  einen  bleibenden  Werth,  der  sich  über  das  In- 
teresse des  Tages  erhebt.  Indem  der  Vf  aus  nahe  liegenden 
Oiünden  die  Gegenstände  seiner  drei  geschichtlichen  Vorlesungen 
Ans  der  Zeit  der  Wiedererhebung  nationaler  Selbsti^ändigkeit  gegen 
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die  Napoleonisefae  WeHhemchaft  (den  groMeii  Bpatuäeben  Kampf^ 
das  m&chti^e  Bingen  Oedterreichs  im  J.  1809  mid  den  Befreimgt- 
kri^  yon  1813)  wllhlte,  war  es  ihm  bei  ihrer  Schilderung  nidK 
nur  um  ein  praktisches  und  lebendiges  Interesse  f^r  die  Gegea- 
wart,  sondern  namentlich  „um  eine  Unterweisung  der  Bitte,  eine 
Schule  der  Gesinnung**  zu  thun,  und  er  hält  daher  Tor  AUem  Am 
sittlioh- nationalen  Standpunct  fest,  von  dem  aus  er  jene  ttberam 
wichtigen  Momente  nach  den  neuesten  geschichtlichen  AufkUbron- 
gen  Bu  dem  angegebenen  Zwecke  schildert,  um  „die  geistigen  und 
sittlichen  Tendenaen  anschaulich  zu  machen,  durch  welche  dwoftab 
der  Fall  und  der  Sieg  entschieden  wurde,  durdi  wdehe  er  aoeh 
in  aller  Zukunft  entschieden  werden  Wird*^,  und  um  „ein  warmes 
Bild  der  Gresinnung  zu  zeichnen ,  durch  welche  Europa,  Yor  Alkm 
unser  Vaterland,  sich  aus  tiefem  Sturze  wieder  auf  die  Höhe  der 
Ehren  emporschwang.**  Aus  diesem  Omnde  sind  seine  SduMe- 
mngen  nicht  bloss  eine^  Zusammenstellung  geschich^cher  Thal* 
Sachen  I  sondern  zugleich  von  pragmatischen  Öeiste  und  eben  so 
yon  sittlichem  Ernste  als  ¥on  tiefem  und  kräftigen  NationalgeMde 
durchdrungen,  und  sie  lassen  ohne  der  Objectivittt  der  Anschanug 
irgendwie  Abbruch  zu  thun,  dem  nationalen  Willen  und  dem  na- 
tionalen Gewissen,  so  wie  dem  Herzen  und  sittlichen  Selbstver 
trauen  der  Völker  die  volle  und  unywkürzte  Gerechtigkeit  yni&t 
fahren  t  die  sie  vornehmlich  vor  der  Geschidite  selbst  nlit  Bedit 
beanspruchen.  In  gleicher  Weise  z^ohnen  sie  sich  aueh  durch 
eine  scharfe  Charakteristik,  prägnante  Küme  und  Gedankemeidh 
thum  aus,  und  mit  tiefem  Ernst  giebt  der  V£  den  eindring^dien 
Lehren  der  Vergangenheit  auch  fUr  unsere  Gegenwart  den  rechtes 
Nachdruck.  Was  er  in  erster  Beziehung  den  deutschen  Ftixstea 
tUid  Völkern  im  Allgemeinen  zu  bedenken  giebt,  läuft  in  den  4r5- 
stenden  Gedanken  ziisammen,  dass  eine  innerlich  lebendige  Naitt» 
nalitttt  in  sich  selbst  die  Kraft  des  Wachsens  hat  und  nicl^  ^eo 
aussen  her  zertreten  werden  kann,  wogegen  er  ftir  die  einziilMi 
Beziehungen  darauf  entschieden  dringt,  dass  „Oesterrei<^  ndt 
Preussen  und  dem  ganzen  Deutschland  veibtindel  seL^  Das  Ge- 
richt, welches  er  in  diesef  Hinsicht  nach  den  Lehren  der  YtatfficBf 
genheit  seit  1792  über  Oesterreieh  und  Preußen,  über  ihr  Unreelit, 
Schuld  Und  Verderben  hält,  tegt  jene  Forderung  eben  so  nAhe^  «fe 
es  ernst  und  streng  ist  und  durch  die  Geschichte  und  das  Gesell 
der  sittlichen  Weltordnung  begründet  wird,  womaeh  „aa  QMk 
und  Leid,  an  Kuhm  und  Unheil  eine  jede  Naticm  stets  das  gouffl 
empftingt,  was  sie  verdient*^  Im  Uebrigen  ist  die  Betrachtung  nd 
Darstellung  der  Vergangenheit  in  manchen  ihrer  Einstelnbrnlen  wti 
Ausgängen  in  dem  nämHchen  Grade  erhebend  und  tröstend,  sb 
sie  ausserdem  beschämend  und  strafend  ist,  und  sie  vermag  k 
gleidier  Weise  auch  für  Gegenwart  ulid  Zukunft  belehrend  mi 
kräftigend  zu  wirken.  Li  diesem  Sinne  erscheint  die  vocli^ 
Schrift  als  der  rechte  und  lebendige  Ausdnu^  der  höchste  Sitti- 
chen Zwecke,  die  die  Geschichte  zu  vetfolgen  berute  ist,  md  fli 
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Itam  wh  aiolit  obne  Eindruck  in  weiteren  Kreisen  blcil^en.  M^* 
aterhaft  sind  die,  oft  nnr  mit  wenigen  kräftigen  PinseUtrichen  ge- 
«ttohneten  Charakteristiken  hervorragender  Persönlichkeiten  des 
deutschen  Volks  ans  jener  Zeit,  wie  Stein,  Schleiermacher,  Har* 
dwbeig^  Stadion,  Erzherzog  Karl,  Mettemich  u.  A.,  nnd  von  Ana- 
Mindern  namentlich  die  Wellingtons.  Aach  hierbei  übt  der  Histo* 
nker  sein  ernstes  Bichteramt  mit  ethischer  Strenge,  in  nationalem 
Interesse  nnd  SelbstgefOhL 
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^651  Melanchthon,  praeceptor  Germaniae.  Eine  Denkschrifl;  zur  3. 
SScolarfeier  seines  Todes  von  Dr.  id.  Planck,  Diak.  zu  Heidenheim. 
Nördlingen,  Beck.  1860.    Vm  u.  182  S.    gr.  8.    (21  Ngr.) 

[2666]  PhiL  Melanchthon,  der  Lehrer  Deutschlands.  Ein  Lebensbild 
aem  deutschen  Volke  dargestellt  von  Dr.  H.  Heppe.  2.  Aufl.  Marburg, 
Koch.  1860.    vm  u.  224^.    8.    (n.  15  Ngr.) 

[26671  Fh.  Melanchthons  Leben  für  christl.  Leser  insgemein  aus  den 
Quellen  erzahlt  von  Hör.  Menrer.  Leipzig  u.  Dresden,  Naumann.  1860. 
XVI  u.  188  S.    gr.  8.    (22%  Ngr.) 

Mit  wie  grossem  Wetteifer  auch  von  den  Museen  Gelehrter, 
▼oihearschend  Greistlicher  aus  die  Kückkehr  des  dreihundertjährigen 
Todestages  Melandithons  gefeiert  worden  ist,  dass  unlängst  in  die 
diesen  Blättern  zugehörige  Bibliographie  mehr  ab  zwanzig  dahin 
gdiörige  Schriffcen  und  Schriftchen  (vgl  oben  No.  1681 — 95.)  einge* 
reiht  werden  konnten,  welche  durch  die  post  festum  bereits  er* 
sehienenen  und  noch  zu  erwartenden  Melanchthon -Predigten  und 
Beden  leicht  noch  um  das  Doppelte  sich  vermehren  düHten:  so 
darf  Bef.  doch  sicher  auf  die  Zustimmung  der  Sachverständigen 
rechnen,  wenn  er  hier  wiederholt,  dass  das  betr.  eigenüiohe  bio* 
graphische  Elem^it  bei  dieser  starken  Concurrenz  doch  fast  gar 
keinen  wissenschaftlichen  Fortschritt  gemacht  habe,  Ueberwiegend 
die  Mehrsahl  der  vorhin  gedachten  Schnfken  hat  sich  begnügt,  das 
bereits  seit  längerer  Zeit  in  vielen  Schriften  heraüsgeförderte  ge- 
Bc^chtHolie  Material  brevi  manu,  allerdings  je  nach  den  Individua- 
litäteil in  verschiedener  mehr  oder  weniger  ansprechender  Form 
wieder  in  Umlauf  zu  setzen,  vorzugsweise  berechnet  auf  die  Be> 
lehmng  des  Volks  zu  näherem  Verständniss  jener  Todesfeier  und 
ihrer  Wiiadigung.  Dabei  ist  Be£  weit  entfernt,  die  Nutzbarkdt 
jener  populären  Sdiriften  anzufechten  und  glaubt  gern,  dass  unter 
den  Vielen,  wokhe  ein  dergleichen  Melanthonianum  glaubten  vom 
Stapel  laufuk  lassen  zu  müssen,  wohl  nicht  ein  Einziger  sei,  der 
m  seinem  Namen  oder  in  seiner  Stellung  nicht  die  Bürgschaft  ge- 
fanden  hätte,  seinem  Werkchen  eine  Verbreitung  in  seinen  Umge- 
bnngen  zuzutrauen,  wobei  es  denn  doch  immer  ein  Verdienst  bleibt. 
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Bolch  historisches  Wiesen,  das  vtm  seiner  QoeUe  ans  bis  in  unsere 
Tage  hinein  einen  so  weiten  Weg   zurückgelegt  hat,    ohne  seme 
treibende  Kraft  zu  rerlieren,  wieder  passend  und  in  seiner  Beden» 
tnng  ftir  die  Gt^enwart  aufzufrischen,    namendich   in  d^i  Volks- 
kreisen  bei. den  Erwachsenen,  denen  das  aus  der  Schule  einst  da- 
Ton  Gebrachte  gründlich  wieder  abhanden  gekommen  ist    Auch 
unter  ihnen  dürfte  es  dann  wohl  Einen   und  den  Andern  geben, 
dem  das  durch   eine  solche  Gtelegenheitsschrift  gebotene  Voressen 
Appetit  zu  einer  reichlicheren  Mahlzeit  machte  und  sie  nach  einer 
solchen  Schrift  griffen,    wie   Kef.   sie  oben  zu   gemeinschaftlicher 
Erwähnung  zusammengestellt  hat   Auch  sie  können  den  Anspruch 
nicht   erheben,    auf  Orund   ausgebreiteter  Quellenforschung  neue 
Dinge  ans  Licht  zu  ziehen  *,  doch  verdienen  sie  Beachtung  ids  gr5B- 
sere  historische  Compositionen  und  greifen  theilweise  in  das  Feld 
der  Gelehrsamkeit   ein.     So   kann  die  Schrift  unter  No.  2665  sb 
eine     recht     ansprechende    Melanthonstudie     bezeichnet     werden« 
Nach  einer  kurzen   Einleitung,    welche    ihr  Yerhältniss    zn  ▼e^ 
wandten  Arbeiten  aufzeigt,  beschäftigt   sich  der   1.  Abschnitt  mit 
M.^s  Leben  ( — 48);  der  2.  bespricht  seine  theologisch  -  kirchHcheB 
und  dann  seine  humanistischen  Arbeiten  ( — 85)  und  der  letzte  ist 
bemüht,  sein  Bildungsideal  theils  aus   seinen  Schriften,  iheils  yofi 
seiner  Persönlichkeit  aus  zu  abstrahiren  ( — 154);  ein  Anhang  bringt 
ein  Florilegium  anziehender  lateinischer  Briefe  aus  der  Feder  des 
fleissigen  Mannes  ( — 183).     Diese  Schrift  dirigirt  sich   von  sdbst 
in  die  gelehrten  Kreise  und  hat  unbestreitbar  das  Verdienst,  in  den 
von  ihr  ausgehenden  Anregungen   die  Keime  zu  weiteren   Unter- 
suchungen  darzubieten.      Die   Schrift   unter  No.  2666  athmet  in 
Gomposition  und  Durchführung  historischen  G^ist  tmd  mnfasst  das 
ganze  äussere  und  innere   Leben  M.^s.    Man  folgt   dem  Vf.  mit 
Theilnahme  von  Station  zu  Station  und  ist  erfreut  dass  man  faiar 
nicht  durch  die  Vorliebe  des  Vfs.  für  den  Melanthon*schen  Ldir 
typus  dem  Luthers  gegenüber  gestört  wird,  die  ihm  in  gelehrten 
Kreisen  den  Vorwurf  nicht  hat  ersparen  können,  dass  er  in  seinen 
M.  Manches  hin^gelegt  hat  "^^  ^^^  durch  subtile  Oonsequens^ 
und  unberechtigte  Zuhilfenahme  modemer  theologischer  Begriffe  in 
ihm  zu  finden  ist.  Die  Schrift  unter  No.  2667  hat  ihre  beste  Empfehlung 
in  einer  mit  Beifall  aufgenommenen  Arbeit  ihres  Vf.8  über  Lutfasn 
Leben  und  gewährt  schon  in   dem  Ueberblicke  des  Lihaks  und 
seiner  Anordnung  S  IX — XU   die  Ueberzeugung  von  einer  Voll- 
ständigkeit, die  in  der  Ausföhrung  selbst,  neben  dankbarer  Be- 
nutzung guter  Vorgänger,  die  Titelhinweisung  auf  wirklidie  Qud- 
lenstudien,   namentlich  aus  Werken  von  Zeitgenossen  Mdanthons, 
nicht   zu  einer  blossen  Formel    hat  werden    lassen.     Aber  tmA  * 
durch  ihn  ist  das  Bedürftiiss^  einer  kritisch^gesickteten  Lebensbe- 
schreibung M.^8,   namentlich  in  seiner  Gonstruoti<Mi  ans  dem  Brief- 
reidithum   des  Bretschneider  -  Bindseil'schen  Corpus  Beformatoram 
noch  nicht  befriedigt 
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VieUeieht  darf  Be£  bei  diesar  Gretegenfceit  mit  ein  paar  Wor- 
tes zweier  yerwandter  Arbeiten  gedenken,  die  ihm  ala  Früchte  des 
nnn  schon  hinter  uns  liegenden  Melanthon'schaa  Sterbegedenk- 
tages, zugekommen  sind,  ¥^äre  es  anch  nur  zn  einem  Belege  da- 
för,  wie  deigleichen  Casnalergüsse  sein  nnd  nicht  sein  sollen. 
Deon  ein  wahres  Mnster  einer  solchen  ist: 

[26681  Bede  zum  Gedächtniss  Melanchthons  geh.  am  19.  April  1860  in 
der  Aula  der  Universität  Leipzig  von  Dr.  K.  Fr,  Aug.  Kahnis ,  Prof.  d. 
Theol.  etc.     Leipzig,  Dörffling  u.  Franke.    36  S.    gr.  8.    (5  Ngr.) 

* 
Anhebend  von  einer  gemtithyollen  Benutzung  solcher  Perso- 
nalien, welche  der  vorauszusetzenden  Stimmung  der  Zuhörer  an 
jenem  wehmüthig  ernsten  Gedenktage  entsprachen  nnd  sie  theil- 
nehmend  in  mediam  rem  versetzten,  ftihrt  er  seinen  Hauptgedan- 
ken, dass  der  Protestantismus  in  evangelischer  Wissenschaft  und 
Vermittelung  füi  immer  die  von  M.  betretenen  Lebenselemente  be- 
wahren müsse,  wenn  er  seinem  Wesen  nicht  untreu  werden  wolle, 
eben  so  überzeugend  als  beredt  durch.    Dagegen  sticht: 

[2669]  Ph.  Melanchthon.  Rede  zu  M.'s  SOOjähr.  Todtenfeier  am  19.  April 
1860  in  der  Louisenstädtischen  Realschule  zu  Berlin  geh.  von  Dr.  Hei&r. 
Prihle.    Berlin,  Vogel  n.  Co.    31  8.    gr.  8     (n.  5  Ngr.) 

gewältig  ab.  Als  Schulrede  ist  sie  ganz  verfehlt.  Wer  sie  ge- 
lesen hat,  muss  sich  sagen,  dass  sie  in  ihrem  vagen  Unzusammen- 
hange  und  ihren  scheinbaren  gelehrten  Anläufen  auch  nicht  das 
Mindeste  enthält,  was  in  den  jugendlichen  Gemüthem,  denen  eine 
Theilnahme  an  der  Person  und  Sache  des  feierlichen  Tages  so 
leicht  zuzuführen  wer,  nachhaltiger  fortwirken  könne.  Was  der 
Vf.  zum  Schluss  gemacht,  damit  hätte  er,  zur  Erreichung  des  an- 
gedeuteten Zweckes  den  Anfang  machen  sollen  und  dann  hätte 
vidleicht  das  pectus,  quod  disertum  facit,  ihn  vor  manchen  kaum 
fiir  eine  Schidrede  erklärlichen  faux  pas  gesichert,  die  auch  in 
den  eingestreuten  lateinischen  Phrasen  sich  zu  erkennen  geben. 
Vor  der  Zuhörerschaft  des  Vfs.  lassen  sie  sich  in  keiner  Weise 
rechtfertigen. 

^70]  Gespräche  von  Ulrich  von  Hatten,  übersetzt  und  erläutert  von 
x>a».  Fr.  Strauss.  Leipzig,  Brockhaus.  1860.  LVIII  u.  418  S.  gr.  8. 
(n.  2  Tbk.) 

Auch  u.  d.  Tit. :  Ulrich  v.  Hütten  von  D.  F.  Straass.    3.  Tbl. :  Ge- 
spräche etc. 

Der  Vf.  lässt  dem  von  ihm  vor  erst  zwei  Jahren  mit  Meister- 
hand gezeichneten  biographischen  Bilde  Huttens  (vgl.  die  dies  an- 
erkennende Anzeige  im  Rep.  Jahrg.  1858.  Bd.  I.  No.  1125)  zu- 
nächst in  dem  hier  sieh  uischliessenden  Anhange  eine  Verdeutschuaig 
der  ursprünglich  lateinisch  geschriebenen  Gespräche  des  muthigen 
Kämpfers  g^en  Rom  folgen  und  man  darf  sagen ,  dass  er  ai^ 
^ter  den  im  Laufe  von  länger  als   300  Jahren  in  Deutsdiland 
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Terftntoten  tJmittiideB  sahie  mUchtige  Lance  gegen  £e  iMsdie 
Hienurchie  wieder  einsosetzen  nöthig  haben  wttrde,  „da  noch  hnnnr 
halb  Dentschland  in  religiösen  Dingen  ein  Heil  von  jenen  Bergen  hv 
erwartet,  über  die  ihm  seit  Jahrfaondeiten  so  viel  Unheil  imd  Y» 
derben  gekonim^i  ist.*^  Oefters  bereits  ist  der  Yersach  gemadit 
worden,  die  geistreich-krftftigeii  lateinisch  geschriebenen  Geipilflke 
Hnttens  unter  den  Deutschen  wieder  einzubürgern,  wenn  anch  in 
geringerem  Umfange  und  Erfolge,  neuerdings  z.  B.  von  Enut 
Münch  und  Aloys  Schreiber.  In  erweitertem  Maasse  geschieU 
dies  hier  von  Neuem  und  dieses  Mal  in  solcher  Art,  dass  em 
günstiger  Erfolg  kaum  in   Zweifel  gezogen  werden  kann.    Nicht 

Senug,  dass  sich  der  Uebersetzer  vor  seinen  Vorgängern  dnrdi 
ie  Böcking^sche  Ausgabe  von  Hnttens  Werken  begünstigt  nk, 
cBe  eine  Menge  von  Fehlem  und  Schwierigkeiten  der  alten  Dnieke 
aus  dem  Wege  räumt  und  ihm  in  reichen  historischen  und  litenr 
rischen  Nachweisungen  dankbar  benutzte  Hülfe  leistete ;  de  sno 
hat  der  geistreiche  Vf.  eine  überaus  kömige  Uebersetzung  yervifc^ 
teh  und  ausser  den  unter  dem  Texte  der  Gespräche  beigeftIgtHi 
erläuternden  Anmerkungen  gehören  ihm  allein  die  Einleitungen  m 
die  einzelnen  Gespräche  an,  welche  durch  anbahnendes.  YerseUcA 
in  medias  res  den  Lesern  ihr  richtiges  Yerständniss  eröffnai,  vt 
gleich  in  der  an  den  VE  bekannten  trefflichen  und  —  man  fe^ 
zeihe  den  etwas  sonderbar  klingenden,  aber  die  Sache  doch  richt^ 
bezeichnenden  Ausdruck!  —  geleckten  Darsteüungsweise,  die  sick 
mit  wahrem  Vergnügen  gemessen  lässt,  wie  dies  auch  der  wiehl^ 
Dinge  in  abgemndetster  Darstellung  zur  Sprache  bringenden  AS- 
führlichen  Vorrede  nachzurühmen  ist,  die  Kef.  zur  Beachtung  naek* 
drücklichst  empfiehlt  Man  lese  z.  B.  in  ihr,  was  gleich  zu  An- 
fange über  Hütten  und  Luther  in  Bezug  auf  die  Sprache  in  ihres 
Schriften,  die  sie  zu  unseren  ersten  Ckissikera  mache,  eben  flo 
fein  als  wahr  bemerkt  wird.  Dazu,  dass  deutsche  Schriften  I^ 
ihers  uns  mehr  als  andere  aus  derselben  Zeit  £risch  und  geiutfr 
bar  geblieben,  habe  der  Umstand  beigetragen,  dass  jedes  folgeiile 
Menschenalter  nicht  blos  die  Bechtschreibung,  sondern  auch  mairib 
veraltende  Spracheigenheiten  —  der  Bibelübersetzung,  der  Liedtt 
und  der  anderen  geleseneren  Schriften  —  in  seiner  Art  sich  wt 
recht  gemacht  habe,  so  dass  sie,  in  dnem  fortdauernden  spnMk" 
Beben  Emeuemngsprozesse  begriffen,  einer  Menge  von  jetzige 
Lesern  zugänglich  und  verständlich  seien,  denen  sie  es  in  fitfCr* 
ursprünglichen  Gbstalt  nur  wenig  und  theilweise  sein  würden. 
G^egen  Luther  aber  stehe  Hütten,  dem  unter  den  classischen  Sdn^ 
steilem  Deutschlands  im  Beformationszeitalter  unbestritten  die 
aweite  Stelle  nach  jenem  gebühre,  was  die  Sprache  betrifiti  10 
NachtheiL  Um  so  viel  sein  Latein  besser  sei  als  das  La^M0) 
vm  so  viel  sei  sein  Deutsch  geringer.  Wenn  er  sich  habe  frei  be- 
wogen und  künstlerisch  scha&n  wollen,  sei  er  immer  wieder  SQ 
wfkatx  alten  Humanistenspraehe  zurückgekehrt;  ^wußo,  deutsches 
Bchrilften  aber  sei  jenes    zeitenweiBe  wiederkdireiide  Siehhttatoa 


.J 
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Hiebt  zm  TheS  gQwx>Td^  das  die  tttiÜrnUKihen  lebend^  nloA  y^tk- 
sam  erhalten  habe.  Da  es  nunmehr  aber  affectirt  heranskommen 
würde,  Hattens  deutsche  Schriften  zu  modemisiren  und  dies  nicht 
examal  hmreichen  würde,  sie  anziehend  zu  machen,  so  muss  man 
seine  besten  lateinischen  Schriften  unmittelbar  in  das  heutige 
Deutsch  übertragen.    Weiterhin  heisst  es  dann  wörtlich: 

„Doch  nicht  üherhaupt  um  den  Classiker,  den  gmnddeutschen  und 
geistToIlen  Sehriftsteller,  ist  es  mir  zu  thun,  indem  ieh  Hatten  durch 
oiese  Uebersetzung  eines  Theils  seiner  Werke  in  die  Hände  des  deut* 
sehen  Volks  zu  bringen  suche.  Der  Mitarbeiter  des  grossen  Reforma- 
tors ist  es  vor  Allem,  der  muthige  Kampfer  gegen  Rom,  den  ich  in  sei- 
nen eigenen  Schriften  auferwecken  mochte.  Dies  war  auch  ein  Haupt^e- 
sichtspimct,  der  mich  bei  der  Auswahl  der  zu  übersetzenden  Stdäe 
Idttete.  Wenn  ich  einerseits  nach  solchen  mich  umsAh,  die  ytonöge  ihrer 
Form  auch  heutige  Lesar  noch  anziehen  könnten,  so  wählte  ich  unter 
diesen  andrerseits  diejenigen  aus,  die  ihrem  Inhalte  und  Zwecke  nach 
mit  Luthers  Bestrebungen,  mit  der  grossen  Nationalangelegenheit  des 
16.  Jahrh.  im  Zusammenhang  stehen.  So  wird  man  denn  in  den  folgen- 
den Gfesprächen  erst  noch  den  Morgenstern  des  Humanismus  am  .Qim* 
mel  fiin&ehi  sehen,  bis  allmälig  der  Horizont  sieh  röthet  und  die  ersten 
Strahlen  der  selbst  noch  nicht  sichtbaren  Sonne  der  Reformation  durch 
den  Himmel  schiessen.  Jetzt  tritt  sie  hervor  und  wirft  die  Nebel  nieder ; 
de  steigt  höher,  aber  die  Nebel  steigen  auch  und  je  wärmer  ihre  Strah- 
len Verden,  desto  dichter  treten  die  Dünste  zu  Wolken  zusammen,  die 
bald  nut  rerderblichen  Gewittern  drohen.'*  CS.  XI.  f.) 

Es  thut  Ref.  leid,  dass  er  den  unmittelbar  sich  anschliessen- 
den Satz  nicht  noch  mittheilen  kann;  aber  der  durch  das  Vorige 
schon  angeregte  Leser  möge  sich  ihn  nicht  entgehen  lassen  und 
ihn  suchen,  wo  er  ihn  zu  finden  weiss  und  er  wird  dem,  was  Ref. 
über  die  ganze  Vorrede  vorhin  bemerkte,  aus  eigener  Ueberzeu- 
gting'  beitreten.  Was  endlich  den  articulirten  Inhalt  der  hier  ver- 
deutschten Huttoniana  anlangt,  so  steht  an  ihrer  Spitze  eine  kurze 
geschichtliche  Einleitung  über  die  Genesis  der  Dialoge  Hüttens, 
ebenfalls  mit  feinen  Bemerkungen  in  Beziehung  auf  die  in  ihnen 
sich  wiederspiegelnde  Individualität  H.*s  durchzogen,  aus  denen 
nur  die  eine  litorar-historische ,  seinen  Antheil  an  den  Briefen  der 
Dunkelmänner  betreffende,  hieher  verpflanzt  sei,  dass  hier  Crotus 
den  Ton  angegeben  habe,  in  den  H.  mit  der  Gewandtheit  eines 
grossen  Talents  eingestimmt;  aber  ursprünglich  würde  er  ihn  schwer- 
lich angestimmt  haben.  Dann  folgen  als  1.  Buch  die  Gespräche: 
Fortuna,  das  Fieber,  Vadiscus  oder  die  römische  Dreifaltigkeit  und 
die  Anschauenden;  im  2.  die  Bulle  oder  der  BuUentÖdtor,  der 
Warner,  die  Räuber,  Arminius,  wie  schon  bemerkt  durch  je  zweck- 
mässige Specialeinleitungen  und  den  Dialogen  selbst  untergesetzte 
Anmerkungen  dem  Verständnisse  der  Leser  näher  gebracht.  Ein 
Namen-  und  iSachregistor  macht  den  Schluss. 
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K711  Jkr  Fnuikfvrtar  Chraiut  Aehüki  Aug.  ▼<m  LMatt.  Ymi  Oi; 
lejdei,  d.  Z.  Mitgl.  des  Ver.  für  Geschichte  u.  Alterthomsknnde  in 
Frankf.  Prankfurt  ft.  Main.  (Selbstverlag  d,  Ver.)  1860.  17  S.  gr.  4. 
m.  d.  BfldmBse  y.  Lemiers. 

Aach  Q.  d.  Tit.: 

Nenjahrsblatt  den  Mitgliedern  des  Ver.  £1  G.  u.  A.  zu  Frankf.  a.  M. 
dargebracht  im  Januar  1860. 

Der  y£  macht  in  der  Einleitung  dorcfa  eine  lange  Nomen- 
dator  von  Männern,  auf  welche  als  Stadtkinder  Frankfnrt  a.  H. 
in  dem  Gebiete  der  Förderung  der  Wissenschaft  und  Kunst  steh 
sein  darf,  von  Oescblechtem  und  Familien,  die  ihm  angehörte 
und  noch  angehören,  von  auswärtigen  Gelehrten,  die  längere  Zdt 
in  ihm  wirkten,  auf  den  hier  sich  bietenden  reichen  Stoff  zu  bio- 
graphischen Schilderungen  aufmerksam,  dem  es  jedoch  an  reicher 
Verwerthung  durch  ältere  und  neue  Schriften  so  wenig  gefehlt  hat, 
wie  d;es  auch  bei  anderep  grösseren  Städten  der  Fall  ist,  die  m 
den  Lebensknnden  über  berühmte  Eingeborene  und  dergleichen 
angezogene  Fremde  eine  Vermehrung  des  Glanzes  der  lieben 
Vaterstadt  erblicken.  Speciell  kommt  der  Vf.  dann  auf  firankfcv- 
tische  Männer  zu  sprechen,  die  sich  vorzugsweise  um  das  Gebiet 
der  heimathlichen  Geschichte  verdient  machten,  an  deren  Spitze 
er  den  Chronisten  A.  A.  von  Lersner  stellt,  über  welchen  und 
seine  Familie  er  anziehende  Mittheilungen  macht,  namentlich  über 
die  Verzweigungen  der  letzteren  in  älterer  und  neuerer  Zeit,  wie 
denn  die  Lersner'sche  Stammtafel  S.  12—17  als  eine  ebenso  ge- 
naue als  verdienstliche  Arbeit  sich  kundgiebt,  bei  welcher  sichtEiA 
grosse  Schwierigkeiten  zu  bewältigen  gewesen  sein  müssen,  lieber 
A.  A.  V.  Lersner  (geb.  d.  29.  Aug.  166?;  gest  d.  29.  Dec.  1732) 
sind  die  dürftigen  biographischen  Notizen,  welche  aufzufinden 
waren,  gut  zusanmiengestellt ;  noch  ansprechender  ist  er  ab 
Annalist  von  Frankfurt  geschildert  Bei  seinem  Aufenthalte  nn 
Auslande  war  er  oft  nach  Einzelnheiten  aus  der  Geschichte  und 
Topograplue  seiner  Vaterstadt  gefragt  worden ,  hatte  aber ,  wie  er 
selbst  sagt,  „aus  Unkenntniss  Niemanden,  wie  er  billig  hätte 
thun  sollen,  die  reinste  Vergnügung  geben  können,  sondern  nnt 
entfärbtem  Geblüt  und  StiUschweigen  seine  Schande  bekennen 
müssen*^  Nun  kommt  er  zur  Ueberzeugung ,  „wie  übel  er  ge* 
than,  anderen  Orten  sich  zu  erkundigen,  bevor  er  sich  seines*  Va- 
terlandes erkundigt  hätte**  und  spricht  es  offen  aus,  ,,es  sei  einem 
Patrido  eine  Schande,  wo  er  die  Gesetze  und  geschehene  deid^* 
würdige  Begebenheiten  in  seinem  Vaterlande  nicht  wisse**.  Die 
schlummernde  Liebe  zur  Vaterstadt  ist  geweckt;  er  beschliesst 
„sich  mit  allem  Fleiss  in  historischer  Wissenschaft  seines  Vate^ 
landes  zn  üben,  und  wofern  er  durch  die  Hülfe  Gk>tte8  was  Denk- 
würdiges mit  guten  Fundamenten  finden  könne,  wolle  er  solches 
in  gewisse  Gapita  oder  Materien,  diese  hingqg^  wiederum  per 
modum  Annalium  nach  den  Jahren  also  eintheilen,  dass  auch  die- 
ses angefiingene  Werk  leichtlich  könne  continuirt  w^en**.    Unter 
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zn  Gnindelegimg  der  Gtebhard  Florian'schen  kleinen  Frankfurter 
Ohromk  erscheint  denn  im  J.  1706  von  ihm  der  „Weitbertthmten 
Freien  Beichs-,  Wahl-  und  Handelsstadt  Frankftirt  am  Main  Chro^ 
nika^S  180  Druckbogen  stark.  Aber  auch  jetzt  bleibt  er  nicht 
müssig.  Wie  sehr  ihm  auch  seine  Müsse  durch  den  Eintritt  in  den 
Bath  im  J.  1715  beschnitten  ist  und  bleibt  —  er  stirbt  als  älterer 
Bürgermeister  —  so  hinterlttsst  er  doch  das  Material  zum  2.  Bd.  in 
274  Druckbogen.  Sein  Sohn,  Oeo.  Aug.  y.  Lersner  gab  ihn  heraus« 
£r  benutzte  dazu  ein  auf  Schreibpapier  gedrucktes,  mit  breitem 
Bande  Tersehenes  Exemplar  des  1.  Bds.  mit  vielen  Bemerkui^en 
und  Nachträgen  seines  Vaters  und  diese  hat  der  Vf.  S.  8  ff.,  so 
wie  einige  dergleichen  zum  2.  Bde.,  abdrucken  lassen,  was  man 
ihm  nur  Dank  wissen  kann,  weil  er  auch  dadurch  den  Mann  ge- 
bührend ehrt,  der,  was  er  veröffentlichte,  einzig  und  allein  that 
„Ans  Aufvieht^er  Lieb  Vor  Frankfurt^.  Das  beigegebene  Bildniss 
Fon  Lenaers  ist  trefflidi  ausgeftihrt 


[26721  A.  von  Humboldt.  Sein  Leben  und  Wollen  für  Volk  und  Wis- 
senscnaft.  Nach  Orij^nalleB  von  Hornay.  Hamburg,  Hoffinann  u.  Campe. 
1866.    XVI  u.  162  S.    8.    (15  Ngr.) 

Diese  geistvoll  und  lebendig,  voll  edler  Wärme  und  Pietät 
für  ihren  Helden  niedergeschriebene  und  überall,  wo  es  sich  um 
bezüglich  Factisches  handelt,  das  Kriterium  aufrichtigster  Wahr- 
haftigkeit an  sich  tragende  Schrift  bildet  ein  durch  ihre  Speciali- 
täten  willkommenes,  fast  unentbehrliches  Supplement  zu  jeder  be- 
reits vorhandenen  Biographie  A.  v.  Humboldt' s,  so  wie  sie  später 
noch  zu  erwartenden  eine  gute  Menge  solcher  Einzelzüge  zu 
bieten  haben  wird,  wie  man  sie  in  Lebensbeschreibungen  so  gern 
findet,  zur  Ermöglichung  einer  gleichsam  mit  photographischer 
Treue  aufzunehmenden  Darstellung  des  Aeusseren  und  Inneren  der 
betreffenden  Persönlichkeit.  Der  Vf.  verdankt  die  hier  zu  einer 
gewissen  Abrundung  zusammentretenden  menschlich -freundlichen 
Oharakterzüge  aus  H.'s  Wesen  und  Walten  seinen  eigenen  wieder- 
holten Besuchen  bei  ihm,  so  wie  mehreren  von  ihm  erhaltenen 
Briefen,  aus  welchen,  so  wie  aus  dergleichen  an  Andere,  Bruch- 
stücke hier  mitgetheilt  werden.  Das  treu  aus  diesen  Quellen  Ge- 
schöpfte und  Entlehnte  gewinnt  besonders  noch  dadurch  an  In^ 
teresse,  dass  der  Vf.  auch  auf  Wilhelm  von  Humboldt  oft  zurück- 
kommt und  in  prägnanten  Zügen  das  innerlich  geistige  Wesen, 
welches  die  gemeinsame  Eigenthümlichkeit  der  beiden  Brüder  aus- 
machte, kenntlich  macht.  Im  1.  Abschn.  von  H.'s  am  nachhal- 
tigsten wirkenden  „Kosmos"  ausgehend,  speciell  davon,  wie  der 
Meister  selbst  ihn  beurtheilte,  bringt  der  Vf.  seine  Mittheilungen 
in  die  beiden  folgenden  von  H.*s  Persönlichkeit  und  Liebe  zu 
Deutschland,  unter,  fügt  dann  einzelne  anekdotenartige  Züge  bei, 
giebt  im  5.  einen  kurzen,  aber  anziehenden  Bericht  von  H.'s  Le- 
ben und  schliesst  mit  seiner  Todtenfeier.    Hier  eine  Parallele  der 
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Brttder  in  Ihfan-  «ad  Warnqirttdien  aus 
mit  treffmder  Auswahl  (S.  123  ff.).  Der  Anhang  giebt  Fragment« 
ans  Briefen  nod  im  Sehlnssworte  knüpft  der  ¥£  an  die  Sedit^eiti' 
gong  seiner  Schrift  aneh  in  der  Art  ihrer  Form,  deren  es  aba 
nioht  bedurft  hätte,  wohlgemeinte  Mahnungen  zur  Bewahrong  eioer 
leiten  Jüngerschaft  des  grossen  Dahingeschiedenen.  Bef.  entniiiBt 
ihm  nur  die  letzten  Worte  H.^8,  als  er  sein  bis  ans  JEkde  klares  hhoai 
Auge  auf  das  m  sein  Sterbegemach  fallende  locht  der  Sonne  ge- 
riel^t  hatte:  nW'ie  herriich  diese  Strahlen!  8m  scheinen  die  Eide 
■um  Himmel  zu  rufen  1",  die  man  mit  den  bekannten  Goetbe^i  k 
gleit^em  Falle  auck  zur  Charaktensimng  beider  Heroen  mtamt 
menhaheo  möge.  Jedenfalls  hat  d^  Vf.  dureh  seine  anziehendtt 
Mittheilnng«tt  die  Idee  des  Miq  mXvnifiYl^anf  in  H.  fester  stelkD 
helfen,  ohne  dass  in  jener  Bezeichnung  etwas  von  dem  Störenta 
beigemiseht  wäre,  das  dem  Onechisehen  inhftrirt  und  von  dem  mir 
ein  kleiner  Anflug  in  seiner,  hänfig  indiscvet  genug  ▼^^^öfientUclitoi 
Gorrespondenz  mit  Vamhagen  auf  ihm  sitzen  geblieb^i  ist 

[9673]  Alexander  ron  Hamboldt  Sein  wissensehaftüdies  Leben  mi 
Wirken  den  Freunden  der  Naturwiasensdiaftea  dargestellt  Ton  W.  0. 
Wittwer.  1.  Lief.  Leipzig,  T.  0.  Weigel.  1860.  Vi  u.  192  S.  gr.  8. 
m.  BüdnisB  u.    Facdmile.    (1  Thhr.  1%  Ngr.) 

Später  hoffen  wir  nach  Vollendung  des  Ganz^i  auf  diese  ia* 
teressante  Schrift  ausführlicher  zurückzukommen,  ftir  welche  dck 
der  Vf.  die  Aufgabe  gestellt  hat,  ein  klares  und  in  allen  Einzeh- 
heiten  verständliches  Uesammtbild  von  den  Leistungen  Humboldt^a 
und  seiner  Bedeutung  für  die  Naturwisäenschaften  zu  geben.  Am 
der  Vorrede  theilen  wir  noch  folgende  kurze  Stelle  mit: 

Jkl.  y.  H.  war  einer  jener  merkwürdigen  Männer,  denen  es  gfig^lwi 
ist,  durch  ihre  Werke  Laien  und  Fachmanner  in  Erstannen  zu  eetMS 
und  dieser  Eigenschaft,  die  er  in  so  hohem  Grade  besass,  hat  er  w 
zugsweise  seinen  Ruhm  zu  danken.  Hierzu  kommt  noch,  daw  der 
grosse  Mann  die  verschiedensten  Fächer  der  NaturwissenschafteB  kantil^ 
während  andere  Forscher,  wenn  auch  in  dem  einen  Zwe»e  Menter,  la 

allen  übrigen  nur  wenig  bewandert  sind. Die  ochildemng  ^ai 

Lebens  und  Wirkens  emes  Mannes  der  Wissenschaft  hat  eben  bo  m 
Berecht^;ang  als  die  eines  grossen  Kriegers^  Staatsmannes  u.  s.  w.  uod  tf 
möge  nur  daher  verziehen  werden,  wenn  ich  unternommen  habe,  o^ 
Forschungen  AL  v.  H.*s  darzustellen.^«  (S.  IV.) 

Das  Ganze  aber  soll  die  Einrichtung  erhalten,  die  Besp^ 
chungen  von  H.'s  Wirken  in  den  einzelnen  Abschnitten  seuMt 
Lebens  in  zwei  Theile  zu  sondern,  von  welchen  der  erste  & 
Thätigkeit  des  berühmten  Gelehrten  im  Allgemeinen  sowie  seuie 
Expeditionen  umfassen ,  während  der  andere  sich  mit  seinen  Ur 
stungen  in  den  einzelnen  Wissensschaftszweigen  beschäftigen  vjA 
seine  Stellung  zu  denselben  in  gesonderten  Capiteln  dl^ 
stellen  soll. 


j 
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No.  4659;  1859 


Bef.  glaubt  es  dem  harmonischen  Zusammenwirken  der  g^ 
stlg^i  und  mechanischen  Eräfite,  welche  zur-  ununterbrochenen 
Förderung  dieses  zeitgemässen  Werkes  aufgeboten  werden  müssen, 
schuldig  zu  sein,  wieder  einmal  auf  dasselbe  zurückzukommen. 
Der  vorlieg.  neu  eintretende  Bd.  lunsehlieBst  schon  wieder  91 
biographische  Umrisse  hervorragender  Männer  aus .  den  verschie- 
dnalea  Schichten  und  Stellungen  der  Gesellschaft,  und  würde  es 
uns  zu  weit  fahren,  den  ganzen  Katalog  deraelben  hieor  einzuftigen, 
so  sei  wenigstens  ein  yorläufiges  Alphabet  in:  Armstrong,  Brommy, 
Oarri^,  David,  Enfantin,  Fleischer,  Ghika,  Hammer,  Kean,  Löwe, 
Mignet,  Nestroy,  Pierce,  Kossini,  Schödler,  Tischendorf,  Vischer, 
Ward,  vorbehidtlich  der  in  I,  O  etc.  offen  gebüebeoen  Lücken 
anticipiit.  Man  wird  sich  schon  durch  diese  Elite  in  einer  Gesell- 
Schaft  sehen,  in  weldier  man  auf  die  Fragen:  Wer  ist  der  —  wmt 
Jener?  durch  das  für  je  Einzelne  au%e8tellte  Nationale  genügende 
Auskunft  sich  hier  erholen  kann,  wälzend  der  un  Fortschritte  des 
Werkes  sieh  erw^temde  Theünehmerkreis  das  Interesse  nur  er- 
höhen kann  und  wird,  besonders  da  die  gewiss  oft  nicht  ohne 
grosse  Mühe  zusammenzubringenden  Personal-Notkeii  in  den  md- 
steiä  Fällen  genügen  werden,  sich  nach  ihrer  Dm*chlesung  mit  den 
EEauptbeziehungen,  in  welchen  die  betreffenden  Personen  zur  Ta^ 
gesgeschichte,  Wissenschaft,  Kunst  u.  s.  w.  stehen,  in  gewünschtem 
besserem  S^vemehmen  zu  wissMi.  Vielleicht  hätte  bei  der  im 
Mngange  dieser  Anzeige  gedachten  Concurrenz  die  Hauptsache, 
dass  es  ma  auch  zur  ungestörten  Fortsetzung  an  den  nöthigen 
Männern  nie  fehlen  möge,  nicht  unerwähnt  bM^ben  sollen.  Aber 
hier  gilt  ein  Bangemaehen  und  «werden  nicht.  Das  Gesetz  der 
Natur,  dass  irgendwie  und  wo  sich  aufthuende  Lücken  immer  bald 
wieder  ausgefüllt  werden,  gilt  au^  in  den  höheren  Regionen  der 
mensehliehen  Gesellschaftskreise;  auch  hier  erblühet  aus  den  Ruinai 
neues  Leben.  Dabei  bleibt  der  für  die  vitae  exceüentium  homiüum 
anzulegende  Maassstab  immer  nur  em  relativer,  und  wenn  daftir 
gesorgt  ist,  dass  die  Bäume  nicht  iu  den  Himmel  wachsen,  so  ist 
doch  auch  schon  der  Versuch,  es  irgendwie  zu  einem  erklecklichen 
Fortwuchse  zu  bringen  lohn^id  genug,  in  einer  Palästra,  wie 
sie  in  dem  „biographischen  Lexikon  der  G^enwart"  sich  aufthut, 
Sitz  und  Stimme  zu  gewinnen.  Ref.  erinnert  sich  aus  früheren 
Zeiten  einer  dem  verstorbenen  König  Friedr.  *  Wilhelm  IH.  zuge- 
schobenen Aeusserung,  nach  der  er  sich  bei  der  Bestimmung 
der  zum  jährlichen  Krönungsfeste  aus  ihm  vorlieg^iden  Listen  zu 
verieihenden  Decorationen  über  die  ungeheuere  Masse  des  in  sei- 
nem Staate  vorhandenen  Verdipnstes  gewundert  und  nur  be- 
dauert habe,  den  hier  sich  anfthuenden  Ajosprüchen  nicht  noch 
umftlnglicher  genügen  zu  können.     Eben  so  kann  es  anoh  äem 
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HitarbeitexkreiBe  an  dem  Lexikon  gehen  und  Viden  mag  es  ak 
eine  Ansaeiohnnng  gelten ,  den  Entr^-Otden  in  dasselbe  za  e^ 
ringen^  ab  Lohn  fiEir  gelingendes  Streben  naoh  Höherem  und  Bes- 
serem in  irgend  einer  Bichtong,  welche  auf  Anerkennung  rechaen 
darf. 


Schul-  und  Unterrichtswesen. 

[9676]  Qesefaiehtstabellen.  Uebersicht  der  politischen  und  Gnttiaf»- 
schicnte  mit  Beigabe  der  wichtigsten  Genealogien  in  svncbKMiistiBesv 
Zusammenstellung.  Für  Schulen  und  den  Selbstoiterricht  bearbeitet  von 
Fr.  lirts,  fiector  in  Wartenberg.  Leipzig,  T.  0.  Waigel  1860.  VI  u. 
26  Tabellen,    br.  Pol    (1  Thb-.) 

Das  bei  Anseigen  neuer  Schriften  im  Verhältnisse  zu  älteno 
▼erwandten  oder  gleichen  Inhalts  gut  verwendbare  bekannte  Wort 
▼on  dem  Besseren  als  dem  Feinde  des  Guten  passt  besonden  vd 
tabellarische  Uebersichten  des  gesammten  Geschichtsstoffes,  die  seh 
aus  frttheren  dtirftigen  Anhängen  zu  grösseren  und  kleineren  histo- 
rischen Werken  später  zu  isolirt  hervortretenden,  immer  reicher 
ausgestatteten  und  bequemer  eingerichteten  chronologischen  oder 
synchronistbchen  Uebersichten  erweiterten.  Denn  wie  Vieles  in 
Personennamen,  Jahresdaten  und  periodischen  Abgränzungea  hier 
anch  feststehet,  so  hat  doch  auch  in  diesen  Partieen  das  F<U(t- 
schreiten  der  Geschichtswissenschaft  nicht  ohne  allen  berichtigen- 
den Einfluss  bleiben  können  und  sodann  ist  neuerdings  durch  in- 
nigere Verschmelzung  der  sogen.  Weltgeschichte  mit  der  Ter- 
menschlichung  der  Völker,  also. nach  der  culturgeschichtlichen  Seite 
hin,  aus  der  Geschichte  selbst  ein  viel  wirksameres  Bilduugsouttol 
geworden,  das  in  solchen  Zusammenstellungen  berücksichJagt  fflio 
will,  weil  Erkenntniss  und  Geftihl  des  gesammten  geist^;en  ns' 
sittlichen  Strebens  namentlich  Charakterbildung  zu  fördern  geeigoet 
ist.  Das  oben  angedeutete  Lob  nun  gebührt  den  hier  anzuzeigeD- 
den  Geschichtstabellen,  bei  deren  Aufstellung  Fleiss  und  Geschid 
die  Hand  sich  gereicht  haben,  mit  Becht.  In  Betreff  der  AusvaU 
und  Anordnung  des  Stoffes  spricht  sich  der  Vf.  im  Eingänge  des 
Vorworts  dahin  aus: 

„sie  (die  Tabellen)  sollen,  in  unmittelbarer  Verbindung  stehend,  Vivä^ 
der  Zeitalter  skizziren,  aus  denen  das  Auftreten,  Emporsteigen  und  1^ 
dergehen  der  Völker,  das  Entstehen  wie  der  Untergang  der  Staaten,  der 
Zusammenhang  und  Verlauf  der  grossen  Begebenheiten  einmal  der  te* 
kenden  Anschauung  räumlich  klar  entgej^entritt  die  sodann  aber  iiid> 
durch  die  Data  selbst  einen  leitenden  Faden  nur  die  Verbindung  der 
Thatsaehen  neben-  und  nacheinander  erstreben.  Die  Betrachtang  dsr 
Zeitalter  gewährt  so  in  dem  Aufsuchen  und  Finden  ^eschichthcher  V<r- 
knüpfunffen,  in  dem  Anblick  der  Entfaltung  und  des  Ringens  der  bewcigeo- 
den  Elräne  und  Ideen  nicht  allein  eine  immer  steigende  BefriedigPfe 
sie  macht  auch  den  Geist  auf  den  Feldern  der  Gescmdlite  händseh  v» 
bekannt.^* 
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^  Bediagt  dtoser  Haa  ddioii  wesentiieiie  Yersehiedenlieit  von 
Hludieli«!!  AriMten,  bei  doien  Alles  m  einem  Flusse  fortgehe^ 
ae  ist  Uer  jedes  Bktt  in  sidi  abgegrenzt  nnd  tiber  den  Gebrauch 
der  TaMa  lügt  der  Vf.  hinzu: 

^nf  der  Stirfe,  wo  der  Unterricht  beginnt,  in  das  Yerstfindniss  der 
UmTersalgeachichte  einadeiten,  wird  nach  dem  Vortrage  des  Lehrers 
und  neben  der  historischen  Karte  auch  die  ^rnchroniSdsohe  Tabdüte 
wirksam  sein,  welche  den  Gesichtskreis  der  Zeitalter  umschreibt,  den 
Blick  übt.  die  Hauptsachen  des  Vortrages  festhält,  Vorbereitung  und 
Wiederholung  ordnet.  Wenn  auch  dfäurch  der  Flan  dieser  Tabellen 
vbtn  die  Grlmzen  des  blossen  MeoMHrirstofies  hinansgeschritten  ist,  so 
wwsje  doch  die  Büeksioht.  auf  die  Aneignung  der  Thäsachen  durch  das 
Qiodächtniss  bestimmt  festgehalten.'^ 

Von  den  25  Tabellen,  ans  wichen  das  Ganze  besteht,  decken 
die  ersten  7  die  alte  Gktschichte;  die  4  nächsten  besetzen  die 
miniere  G«8chiclite  unter  Zugabe  zweier  Tafeln  mit  Genealogieen ; 
üe  neae  Ctesduehte  wird  in  7  Tafehi  eingerahmt  und  dk  21. 
baelet  fhtm  eine  G^esammt-Uebersicht  des  Geschichtsfeldes.  Er- 
gänzend greifen  zum  Schlnss  4  genealogisdie  Tafeln  zur  Aufhel- 
famg  der  neuen  Geschiohte  ein.  Vielleicht  wird  sich  Mancher  mit 
dem  bedeutenden  Maasse,  das  auf  die  Genealogien  konnnt,  nicht 
ganz  eluTerstanden  evktilren.  Da  sie  doch  aber  auch  selbst  wie- 
der einen  Theü  der  historischen  Kenntniss  bilden,  so  iHrd  man 
iknen  ab  einem  guten  Httifsmittel  ftir  die  Einsicht  in  Verwicke- 
lungen, Bündnisse  und  Kriege  der  Staaten  ihre  Einbringung  doch 
nieht  yerkümmem  wollen  und  sollen,  besonders  in  der  amen  vom 
y£  g^ebenen  praktischen  Fassung.  Ausser  der  trefflichen  Aus- 
stattnng  ist  die  schwierige,  aber  gelm^ene  typographische  Wieder- 
gabe der  Intuitionen  des  Vfs.  nodi  b^nders  anznerkennen. 

[267S]  AUgemeine  und  Handelsgeogrwphie.  Ein  Lehrbuch  fOr  kommer- 
zieUe  und  technische  Lduranstahai ,  fir  ELaufleute  und  Industri^e  yon 
Dr.  y.  F.  Um,  Prof.  der  Geographie  zu  Wien.  1.  Thl.  Allgemeine 
Geographie.  Wien,  C.  Gerolds  Sohn.  1660.  XVI  u.  540  S.  gr.  8.  (n.  3  TWr.) 

Kenntiiiss  der  Geographie  ist  zwar  für  ieden  GeUldeten  un«v 
UtssHch,  efaizelne  Bemftkrdse  aber  können  inrer  vorzugsweise  nicht 
entrathen,  namentlich  Militärs,  Industrielle  und  Kaufleute.  Nun 
ist  zwar  das  vorfieg.  Werir,  det  Vorrede  nach,  nur  ftir  Mktelschu- 
len,  welche  die  Jugend  unmittdbar  fär  das  Leben,  ftir  den 
Hab^bv^kehr  und  die  Gewerbe  vorberdten,  also  ftir  Handels^ 
nnd  Realschule,  hauptS3ldilich  die  des  Österreich.  Staates  bestimmt 
AUein  audi  jede  andre  Schule  dieser  Art,  überhaupt  Jeder,  dem 
die  Geographie  Intwesse  gewährt,  wird  dasselbe  mit  Nutzen  ge- 
btiandien,da  es  den  weitscUchtigen  Stoff*,  gedrängt  zwar,  aber  Uar 
und  anscJiaulich  verarbeitet  Nach  einer  Einleitung,  die  allgemei- 
nen Vorbegriffe  umfassend,  wird  die  astronomische  GWgraphie,  d: 
hu  die  Ikde  ai»  matheuMitisdier  Körper,  und  in  ihrem  Verhalten 
zur  Soime,  kurz  behanddit;  insoweit  die  Kenntniss  der  Grundbe- 
gttfßs  dieser  Doctrin  dem  betreffenden  Leserkreise  notfawendig  »t 
1860.  U.  23 


Im  2.  AhMhniftto  „topmlie  Geogn^FU«^  vttden  swidiil  £^Mee- 
rairiaine  im  AUgemaineii  betnohtet^  dMin  ^  EvdiMMse,  ihr  Fli- 
obeninbalt  der  enizebien  firdthoOe  in  dttalMben  QwidmimnflM, 
and  hierauf  die  fünf  einzelnen  Meere  mil  iltfen  UnttfaWMäang« 
niber  besprochen«  In  der  allgemeinea  Bfsobveibiaig  der  fiiitbrile 
ist  die  korizontale  Gliederung  der  einsebwi  deri^Hben  übtnidit' 
lieh  und  im  Zusammenhange  dargestellt;  dann  fo%t  die  vertiaie 
Gliederung,  d.  h.  die  rftunäcfae  Ausdehnung  der  emzelnen  TMk 
des  Continentes  vom  Meeresspiegel  an  gerechnet,  nach  «iifwiHl, 
die  Gebirge  der  einselnen  Gonüaente  mit  ihren  vieliudien  (Midb- 
rangen;  Besdireibimg  der  Gewässer  des  Festhmdes,  FkMeMU^ 
Seen,  Kan&le,  der  wahren  Lebensadern  des  gesammten  Pranss^, 
Thier-,  Menschen-  und  VMfcerlebens.  Uebecsichtlich  werdsn  £e 
Flüsse,  Seen,  KanUe  der  einaetoea  Erdtheüe  au^efttfarky  üv  Tk- 
Sprung,  ihro  Mündung,  die  Nebenflüsse,  vekhe  sieli  ni  die  gt^aamm 
ergiessen,  ihr  Notaen  Ar  Handel  und  Gewerbe  sind  «rläateit;  «8 
ist  eine  Totriübersicht  gegeben,  die  unbedingt  iniiiwtBiliM||w 
ist,  als  die  ZecBtückelniig  des  Gegenstandes  bet  den  gJTwtelnfii  LiB- 
dem,  welche  überdies  noch  viel&ehe  Wiederiiehmge«  notiiweii^ 
macht  Die  physische  Geographie,  (8.  Abschnitt)  beschäftigt  sidi 
mit  der  Luft,  der  Grundbedingung  alles  orgaiusi^en  Lebens.  Hier 
wird  die  geographische  Yerbreitnng  der  Wurme  in  horiaontaler  nei 
▼ertikaler  Richtung,  es  werden  die  Winde,  ihre  Arten,  ihre  Rieb- 
tung  und  Geschwindigkeit,  die  Lufterseh^ungen  (Meteore,  B(^;en, 
Sekiee,  Thau,  (Gewitter,  Wetterleuchten,  B^nbogen,  Hällß,  Ne- 
bensonnen, Nebenmonde,  Luft^negelungen^  Aben^-«  mid  VmiffVt 
rttthe  XL  s.  w.)  eriäatert^  b^m  Meere  sind  mit  aiemlicKeff  Soi;^ 
die  Meeresströnuingen  aagageben,  nnd  ein  Verseiobnifle  eimger  ifsf 
gebräuchlichsten,  auf  die  Schififahrt  bezüglichen  Seemannsausdr^e 
ist  beigeftgt.  —  Per  Bao  der  Ikdiiade  ist  ^wae  au  knni  digefeitfl; 
auch  sind  darin  noch  die  veraheten  Anmditen  über  den  EvftsBtb 
eine  einst  feuerflüssige  Kugel,  von  pintonischen  und  neptiimscb^r<tt^ 
mationen  als  Dogmen  aufgestellt  Die  Verbreitung  der  IGnersSeB, 
dje  Tulkaniiche  Thäti^keit  der  Srde,  die  geographisdie  Y$fix&r 
tung  der  Pflanzen  und  Tbiere  sind  sehr  aphoristisch  beluiitMt; 
nur  die  Yerbr^tung  eiiiger  Cntturpflanzen ,  der  Oereajien,  i» 
Weinstocks,  Tabaks,  einiger  4[)olonialprodaele  sind  oberflächK^  »- 
gegeben;  wer  sich  dafür  intecessirt,  muss  sieb  «anderwärts Ssib  e^ 
holen.  —  Den  Kern  des  Gfmisen  bildet  die  poUlisdie  GeegnftpU^ 
wd  hier  hat  der  Vf.  Alles  g^an,  um  s^  Bueh  wahrhaft  hiioi^ 
bar  zu  machei^;  auf  die  Betrachtung  der  physischen  und  te^ 
sehen  Kultur  ist  besonderer  Fleiss  verwendet  worden-)  in  weiugw» 
scba^n  Zügen  wird  eine  Charakteristik  der  natärlicheta  BooÄrf- 
fenheit  des  Bodens  gegeben;  aul  diese  sich  stülaend  folgt  dis  B^ 
tenphtung  der  Thät^cöt  der  Menschen  in  Beaiehung  asf  U^ 
wictbschaft,  Gewerbe  und  Handel»  und  dann  em  kocagefaMtes^ 
d^  geistigen  Thätigkeit,  also  ein  Qulturbild  yw  IiMid  und  l^ 
ten.    Ss  soll  aber  diese  CirsteUniigi  wie  der  Vf.  sich  anidr^ 


kmi  Acfanrnbitcfa  Air  aUe  eii»dMn  Fabriken  u.  s.  w.  sein,  sondern 
nur  eine  CharaktoristäE  des  Landes  m  seinen  bed^tendslen  Be^ 
■iehnngen  geben,  also  mar  das  Material,  das  die  Scbläer  unter  An- 
leilang  des  Lehrers  weiter  zu  verarbeiten  haben ;  es  soll  ihnen  znr 
Belbsttbätigkeit  Gelegenheit  gebeten  werden.  '^Dass  bei  der  Anf- 
süUnBg  der  Länder  mit  Enropa,  nnd  hwp  mit  d^n  Kais^!^nm 
Oeatenreioh,  der  Anfang  gemacht  wird,  und  dass  dieser  Staat  mit 
bseonderer  AnsftthrUehkeit  behandelt  wc»^den,  kannte  vielleicht  von 
getadelt  werden,  die  lieber  ehie  geographische  Eintheikng 
Süd  nadi  Nord,  oder  von  Ost  naiä  West  wünschen;  alleh^ 
w«iin  man  bedenkt,  dass  nmn  sein  Vatetland  (das  Buch  kt  en- 
BÜiehst  ftir  Oesterreich  geschrieben)  nie  lu  genau  kekrnt,  und  dass 
die  Kenntniss  desselben  anoh  die  Liebe  nnd  Anhänglichkeit  zu 
ifaan  erhttkl,  wird  man  das  Verfehren  des  Vfs.  ganz  natffarli^  fin- 
imi,  anmal  «k  dann  auf  das  greese  Braderland,  Deutschland,  ab 
Centrum  von  Europa  sEunäohst  und  auf  ^e  wichtigsten  Industrie- 
Staaten  hinUnglicb  Rttdosidit  genommen  worden  ist.  *^  Europa 
mid  seine  Linder  sind  iahet  wak  am  awsftlhriichsten  behand^^ 
^  tflbrigen  Erdtbeile,  je  nach  ihmm  Cukorgrade. 

[8677]  LeitÜsden  der  Zoologie.  Zum  Gebrauch  an  Gymnasien  und  W- 
Wen  UntesriektsanstaHea.  Entworfen  von  Dr.  Ose.  SeMmidt  Mit  188 
HolzfchnUteu.    Wie^,  C.  Gercdds  Sohn.  1860.    VUI  u.  227  S.    gc.  8. 

(2^  Ngr.) 

£He  Anmrttehe,  die  man  an  einen  Leitfaden  für  den  Unte^ 
riohi  in  der  Zoologie  maehen  kann,  hat  der  als  wissenschaftlicher 
S^log  msd  vM*gleichender  Anatom  bekannte  Vf.  redHoh  erfülh 
nnd  wird  das  Buch  unter  Leitung  eines  gesohioktett  nnd  saeh- 
kundigen  Lehrers  seinen  Zweck  recht  gut  erfüllen,  während  es 
bei  der  gebotenen  Kürze  die  Mannichfaltigkeit  und  den  Reich- 
thum  dieses  Theils  der  Schöpfung  in  seiner  Gesetzmässigkeit  und 
Zweckmässigkeit  allerdings  nur  ahnen  lässt.  Nach  einer  kurzen 
Einleitung  über  Begrifi^  Umfang"  und  Au%abe  der  Zoologie,  einer 
gedrängten  Geschichte  der  Wissenschaft  und  der  Auseinander- 
setzung des  Begriffs:  natürliches  und  künstliches  System  u.  s.  w., 
wendet  sich  der  Vf.  zur  Systematik,  indem  er  mit  d^i  Wirbelthie- 
ren  beginnend,  den  menschlichen  Körper  als  Typus  annimmt  und 
von  diesem  aus  auf  den  innem  Bau  der  Thiere  übergeht.  Bei 
der  innegehaltenen  Kürze  lässt  sich  über  das  Specielle  nur  We- 
nig sagen;  überrascht  hat  uns  die  Abbildung  eines  Walfisches, 
der  lustig  einen  starken  ^'^serstrahl  ausspritzt,  was,  wie  man 
jetzt  weiss,  nicht  der  Fall  ist.  Der  systematischen  Anord- 
nung wurde  das  Linn^^sche  System,  wenigstens  bei  den  Wirbel- 
thieren,  zu  Grunde  gelegt  mit  einigen  unwesentlichen  Abänderun- 
gen. Dass  als  Bepräsentanten  immer  wo  möglich  einheimische 
Thiere  aufgeftihrt  worden  sind,  ist  recht  passend,  dagegen  scheint 
es  grade  nicht  erforderlich,  die  sogenannten  Amphibien  inKeptilia 
nnd  Ampbibia  zu  trennen;  denn  mit  demselben  Bechte  hätten  auch 
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die  Serpaites  ab  Clasie  «i%efthrt  irafden  kfinnen.  Dm  grosie 
Heer  der  Insekten  ist  nnsers  Bedfintem  etwas  sn  stiefinfitteilidi 
behandelt;  bei  den  Cmstaoeen  konnte  dach  wenigstens  auf  die 
Verwandlung  vieler  Arten  hingedeutet  werden,  ein  in  der  neuara 
Naturgeschichte  so  wichtig  gewordener  Gegenstand,  der.  eine  'Et- 
w&hnnng  wohl  verdiente.  Die  übrigen  niederen  Tiuerdassen  btt- 
ten  gleichfalls  etwas  aasföhrlicber  abgehandelt  werden  kdnnen  md 
sollen«  Ein  knrzer  .Anhang  enthält  das  NOIh^ste  über  die  vo^ 
weltlichen  Thiere  und  die  geographische  Verbreitang.  So  bzio^ 
bar  ans  nun  im  Allgwneinen  dieser  Leitfaden  ersch^nt,  so  vat 
brauchbar  smd  anderseits  die  eingedruckten  Holssehnitte.  D188 
Abbildungen  bei  dem  Unteiridit  in  isat  Natuigeschiehte  nidit  bloss 
nützlich,  sondern  nothwendig  sind,  besonders  wenn  es  sieb  um 
Gkgenstinde  handelt,  die  nicht  in  der  Natar  oder  in  Muse^  wekhe 
etwa  zur  Verftigung  steh^i,  betraditet  werden  können,  unterliegt 
keinem  Zweifel,  aber  sie  sind  überflüssig,  ja  schädlich,  wenn 
sie  nicht  der  Natur  ganz  genau  entspreehttL  Vi^  der  hia  bei- 
gefügten Figuren  sind  unbrauchbar;  von  der  Erkennung  einer Ait 
ist  bei  den  abgebildeten  Säugthiersn  und  Vögeln  kaum  die  Bede, 
und  da  die  meisten  der  abgebildeten  Thiere  überdies  zu  den  ge- 
wöhnlicheren, leicht  in  der  Natur  erreichbaren  geboren,  aach  90 
manche  Schulen  oder  Lehrer  der  Naturgeschichte  em.  kleines  Ei- 
binet  haben,  oder  dasselbe  durch  Excursiönen  ins  Freie  und  danD 
sich  knüpfende  Demonstrationen  ersetzen  können:  so  braudklel^ 
gentlich  in  einem  solchrai  Buche  höchstens  das  bildlich  daigesteffi 
zu  werden,  was  für  die  Systematik  nötbig  ist  Bei  dem  selff  klei- 
nen Maasstabe  aber,  der  hier  eingehalten  werden  mots,  eigim 
sich  hierzu  nur  fein  gearbeitete  Holzschnitte. 
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[2722]  Sveriges  Historia  i  Sammandrag  af  A.  %  StrlBIlllOlni.  3.  Delen. 
GhistaT  I.  och  hans  tid.  Stockholm.  1860.  3  n.  467  S.  gr.  S.   (2  Rdr.  32  sk.) 

[2723]  Syenska  Handeine  och  Näringamee  Historia  onder  Folknngaätten 
och  Unionstidea  af  A.  W.  Sttlett.  Upsala,  Bdquist.  1859.  261  S.  gr.  8. 
(2  Bdr.  25  öre.) 

[2724]  Berätlelser  nr  Syenska  Historien,  atgifyen  af  A.  Fryxell.  27—29. 
Deel.  Karl  XH.  regering.  Stockholm,  Hjerta.  1859.  60.  IV  o.  180^  195, 
212  S.     12.    (3  Bds.  75  c.) 

[2725]  Nigra  Bidrag  tili  Sveriges  Kriegshistoria ,  Aren  1711,  1712  och 
1713.  Försök  tili  histarisk  Afhandhng  af  tsc.  FreMk.  1.  Delen.  Stock- 
holm, Norstedt  n.  S.  1959.     127  S.  m.  1  Tab.     gr.  8. 

[2726]  Eonnng  Oskar  den  Fridsälles  Minne.  En  enkel  historisk  teckning 
af  hans  lif  och  regeringswerksamhet.  Göteborg,  Boimier.  1859.  73  8. 
gr.  16.     (25  öre.) 

[2727]  Personalier  öfyer  Konnng  Oscwr  L  Stockholm,  Hnldberg  n.  Co. 
1859.    44  S.  m.  P^rtr.    gr.  12.    (40«Qre.) 

[2728]  Diplomatarinm  Norvegicnm.  Oldbreye  tfl  Kundskab  om  Norges 
tndre  och  ydre  Forhold,  Sprog,  Slsgter,  Saeder,  Loygivning  og  Bettergang 
i  Middelalder.  Samlede  og  ndgivne  af  CJir,  C.  A.  Lange  og  C.  R,  Unger, 
4.  Saml.     2.   Halvdel.    Christiania,  MaUing.   1858.     S.  385  —  908.     gr.  8. 

[2729]  Archiy  für  wissenschaftliche  Kunde  von  Bassland.  Heransgeg.  yon 
Ä,  Erman,  19.  Bd.  (4  Hfte.)  Mit  Steintaf.  u.  Karten.  Berlin,  G.  Beimer. 
1859.  60.    gr.  8.     (n.  5  Thlr.  10  Ngr.) 

[2730]  lieber  die  Wohnsitze  nnd  die  Verhültnisse  der  Jatwägem  Bin  Bei« 
trag  zur  Geschichte  Osteuropas  nm  die  Mitte  des  13.  Jahrh.  yon  AndF. 
Sjögren.  ^  [Ans  den  M^moires  de  TAcad.  imp.  des  sciences  de  St.-P€ter8« 
bonrg  abgedr.j  St.  -  P^tersbonrg.  Leipzig ,  Voss.  1858.  197  S.  Imp.-4. 
(n.n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[2731]  Li  cetr  de  Bnssie  il  y  a  cent  ans  1725—1783.  Extraits  des  d€- 
pödies  des  ambassadeqrs  anglais  et'fran9ais.  3.  l^dit.  Berlin,  F.  Schneider. 
1859.     422  S.     gr.  8.     (n.  2  Thlr.) 

[2732]  La  Bnssie  depnis  Alexandre  le  bien-intentionn^.  Par  IfM  finlOTÜM. 
Leipzig,  Hühner.  1898.     176  S.    8.    (n.  1  Thlr.) 

[2733]  Der  russische  Hof  von  Peter  I.  bis  auf  Nikolaus  I.  Mit  einer  Ein- 
leitung: Bussland  vor  Peter  dem  Ersten  von  Magn.  Jftk.  f.  Crnseutolpe. 
Fortgesetzt  v.  C.  Volckhau^en.  Aach  n.  d.  Tit.:  Nikolaus  I,  Von  der  In* 
teryentioa  in  Ungarn  bis  zum  Tode  des  Zaren.  Von  C  VolckhauBen,  Ham- 
burg, HoiTmann  u.  Campe.  1860.  VII  u.  320  S.  8.  (Ii  1  Thlr.  7^  Ngr. 
cpl.  11  Thlr.  7%  Ngr. 

[2734]  Stades  sur  Tayenir  de  laBitMie.  Par  D.  K.  Sdl^dO-Ferniti.  5. 
:6tude:  Le  miUtaire.  2.  :6dit.  BerUn^  Behr's  B.  1860.  176  S.  gr.  8. 
(n.  1  Thlr.) 


ft799]  Iffr-,  Am-  t.  C^HIfidficli68  Urii«i4«ib««ih  flf^Wt  hogMk&ik.  Her« 
Hiiffg.  von  8t»aiftr*lh  Üt,  /V.  Ch0,  v.  Bunpe.  4.  Bd.  7.  it.  8.  HU  ^inA« 
(Ktnge's  Verl.)  1858.  59.  VII  a.  S.  105—119,  8p.  753—880  tt.  Regster  M 
8.    gr.  4.    ()k  Hft.  n.  1  Thir.) 

E$6]  MUth^ongeif  aiii  dem  O^iete  der  Oesehiehle  JAt-,  IMI-  «.  Kdn 
d'i,  heransgeg.  yod  der  Oefelleohftit  fifr  Qaschklile  nad  Altertfagmslamde 
der  nuf.  Ostsee-ProTinzen.  9.  Bd.  2.  Hft.  Riga,  Krmipe].  (Leipzig,  C. 
t.  Fleischer.)  1859.    8.  145—316.    gr.  8.    (&  Hft.  26%  9gr.) 

[2737]  Geschichte  der  OstseeproTinien  Liv-,  Esth-  und  Kurland  von  der 
Utesieft  Zeit  bis  sam  Untergange  ihrer  SelbstindigheH.  Von  6.  f.  Rita- 
fterg.     1.  Bd.    Leipsig,  Engehnam.  1859.    XVI  n.  424  8.    gr.  8.    (2  TUr. 

THNgr.) 

[2738]  Die  ti^en  lahrhonderle  Lirlands,  tob  1159—1859.  Rfit  Höcibfick 
Mis  der  Gegenwart  ?on  0.  A.  lerkMl.  1.  HUfte.  Die  Vier  Jahrhtui- 
hnnderte  1159—1559.     Riga,  GötscheL  1860.    58  8.    gr.  8.      (n.  15  Ngr.) 

[2739]  Versticli  einer  Greschiehte  der  Joden  in  Polen  aelt  deren  EfnwsiicM- 
rang  hl  dieseto  Land  [am  das  IX.  Jahrb.]  bis  soih  J.  1848  Ton  litt.  StU^^ 
kerg.  1.  Tbl.  Polen  anter  der  Regierong  der  Piasteif.  Wien,  t»e<^iiier. 
1860.    Xm  n.  117  8.    gr.  8.     (n.  28  Ngr.) 

[2740]  Geschichte  des  osmaalsehen  Reiches  in  Enropa,  Ton  J.  Wllb.  filk- 
•l86tt.  6.  Tbl.  Umschwnng  des  innern  Lebens  des  osmanischen  Reiches 
ond  der  orientalischen  PoliSk  während  der  ReyolotionsEcit  von  dem  Frie- 
det tn  KviMhtk  Kahiardsche  im  J.  1774  bis  vkm  FHeden  mit  Fhmkr^cb 
im  J.  1802.    Goiha,  J.  A.  Perthee.  1869.    XIX  n.  956  8.    (a.  4  Thlr.) 

Aaeh  ant.  d.  Tit.  t  C^eklehte  der  miop&lMhen  Staaten.    Benwg%g,  Ten  A,  M.  L, 
Beeren  and  F.  A.  UkeH.    Sl.  Lief.    1.  Abth.    (Snbser.-Pr.  n.  3  Thlr.) 

[2741]  Histoire  de  la  Tnrqnie.  Par  Th^tfpll.  IftTallM.  2.  Icdü,  if^frne. 
corr.  et  continn^e  jnsqa'en  1856.  Tom.  n.  Leipzig,  A.  Mrr.  1859.  il87 
8.     gr.  12.     ()k  n.   I   Thlr.  5  Ngr,) 

[2742]  t>ie  politischem  Phasen  ond  Eklipsen  des  Türken-Mondes,,  fach 
einer  chronologischen  Ordnang  historisch  dargestellt  von  von  Jof.  ^jjt  T. 
ThÖldt.  Allen  Freunden  der  Politik  and  der  Geschichte  gewidmet  Wien, 
(Gerold^s  Bote.)  1869.    IV  v.  4d  8.    gr.  8.    (n.  10  Vgrl) 

Ahsserearopftiiche  L&nder.- 

* 

[2743]  Histoire  de  la  G^orgie  depnis  Tantiqait^  jnsqn'au  XIX.  siede,  t^ 
dufte  du  g^örgien  par  Erotent,  Demf^re  liVr,  rntrödncl!?on  ti  is/blea  dea 
mäti^^es.  St-P«iersbourg.  Leipzig,  Voss.  1859.  31 2  S.  IAiJ.-!4.  (n.n.  1  T». 
3  Ngr. ;  cpl.  n.n.  17  Thlr.  22  Ngr.) 

F2744]  Geschlcbie  der  kordischeü  ^ü^ätenherraöhaft  itj  Bidlis.  Yoh  i.  E 
Barb ,  Prof.  [Ans  dem  Scherefname ,  IV.  Ifu^h.l  [Ans  d^  Si6Biirig|»lMBf. 
1859  d.  kais  Akad.  d.  Wiss.]  Wien,*  GeroKs  Sohn.  1859.  105  S.  Lex^. 
(n.  16  i^gr.) 


[2745]    Die  Ge^hidhte  ^er  'OqaflideD-D^astie;     Voh  W. 

[Ans  den  M^hioirds  des  savanta  l^trangei^  äbgedr.]    St  Petersbarg.    iMtf- 

sig,  Voss.  1859.     62  8.    Iihp.-4.    (n.n.  17  Ngr.) 

[2746]  Geschichte  von  Ost-Asien.  Für  Freunde  der  Geschichte  der  Mensdi- 
heit  dM>g^telHyoi  Dr.  Jb.  I  Mi.  Ktfaifir^  Colis.«'Ratlr  h.  HofprM.  in  Üiw» 
den.  2.  7hl.  Leipsig,  B#o(&hatii  1859.  VIII  vt^  814  8.  gr.  8j  (n.  4  TUk 
10  Ngr.) 


rr747]  V^\kt  Alt^rthGttKff  d«8  OsHtichldi^rt  AtmpeU^  ^ÜhäHihAer^  dH 
mnäxi'AM^fihQtiket  tind  Tempelrninen  anf  Jays ,  Itfa^Nira  tthS  BAlS,  niuA 
Mittheilnngen  von  Bnimilld  u.  f<  Hoef^l»  ans  d€oi  Hollüod.  bearb^  toq 
Mediz.-R»th  t)r.  Jb.  Muetler.  Mit  21  Kanst-Beilagen.  Berlin  ,  (AsW  n. 
Oo.)  1859.    Vm  u.  102  S.    Lex.-8.    (a.  2  TWr.) 

pt48]  Öörehlcdenis  vÄii  de  testiging,  uitbreidinjc ,  bloei  en  Yerval  van  d« 
mftgd  der  Nederlanders  in  Indie.  Door  6.  Luits.  4.  en  5.  t)eel.  Amster* 
dM»t  Wt.  MblUr.  1869.  60.    YHI  n.  392,  XYI  a.  4S5  a  gr.  d.  (8  Fl.  tO  c) 

Auch  mit.  d.  ^It:  Geftchl^deni«  Tan  het  Verval  der  mitgi  van  de  KedeiVauctt^n  iii 
Indi^,  tot  op  het  yerlies  van  Jaya  in  181t. 

m49]  Fastes  nrilHatfeft  des  Indes  Orfentaletf  K^eHandAf^eä.  Pitt  k-  /•  ik. 
Serlacb.  Avec  ^rwt,  |>^r^ftit8  et  planehes.  Z^lt-Bammel ,  J.  llonnm  ei 
Füs.  1859.     10,  XV,  780  a.  X  S.  m.  12  Küpf«  n.  Itar«.    Imp.-8.    (14  Fl.) 

[2750]  Indische  Altertbnmsknnde  Von  Prof.  Chr.  läSS^II.  2.  Öd.  Oe« 
schiclitti  YoA  Bnddhft  bvs  adf  die  BaDabl^  nnd  jMtfg«r0  GapUnl^aslie.  2k 
BalBe.  Mit  1  K&rle.  Bcnm.  (Leipsig,  Kittler.)  1952.  [1959]  S.  VH^XU 
n.  519—1092  mit  Beilage  52  S.  Lex.-S.  (KacHbereehnmig  n.  S  Hdr« 
20  Kgr,) 

[2751]    Die  Religio*  det  Bnddh*.    Von  0.  Fr.  If«pf«l.    2.  Bd.    Die  1»» 

üiäfsclie  Hierar^e  and  Kii^e.  BerHd,  F.  Schneider.  XI  n.  408  8^ 
liCX.-S.  (n.  2  Thlr.  10  Ngr.;  cpl.  5  Thlr.  10  Ngr.) 

[3752]  Di«  Kaste  i«  Oetiadien  nnd  die  Geftdiieh«»  derscaben  in  der  alt^ 
mthenscheii  Mismon.  Von  0.  OoM.  Boftocik,  LeopoM.  1859.  IV  a.  §4  d. 
gr.  8.    (n.  8  Ngr.  ► 

[SiTid]  Indien  nnd  seine  Regierang.  Kaota  den  vorifiglt^hstea  Qaelleii  til4 
iiadi  Handachriften  von  Lp.  f.  Oriich.  2.  Bd.  1.  Abth.  Octschielite  aiid 
Golonüatiön  der  Länder  8ind  nnd  Peng'ftb,  G^sehichte  des  K6nigre4<^ 
0»dcf  nnd  8cllildemng  der  britisck-indiflcäen  Antiee.  Leipiig^  Q.  Maver. 
Vn  n.  416  S.    Lex.-8.     (n.  2  Thlr.)  ^ 

43754]  Bg]rp[^i  place  in  tmi versa!  liisCory:  An  Histcfrioa)  larestigation,  In 
l'ive  Book«.  By  0.  0.  J.  Baron  BHuen,  D.  Ph.,  D.  C.  L.,  a«d  D<  D.  Tranig 
lated  from  the  German  with  the  Anthor's  sanction  and  6o-bpaJca#od  \sf  CK. 
H.  Chttreü,  Esq.,  M.  A.     Vol.  IV.    Lond.  1860.     gr.  8. 


3r.  II.  1 


^S  les  Premiers  teAp^  de  son  exi^nee  jnsqn'k 

^ _. IKfCb.    Accompagn€  de  fillancheft  lith.  et  d'iÄi 

atlas  de  vnes  pittoresqnes.  (Rn  3  parties.)  1.  Partie.  I/']fcgfpte  sons  h» 
rois  indig^nts.  Leipiig.  Hinrichs'  Verl.  1859.  IX  n.  295  8.  atf  18  Stein* 
taf.    gr.  4.    (n.  8  Thlr!) 

[2756]  The  Historj  of  Egypt  (Vom  the  Earliest  Times  tili  the  Oonqaest 
by  the  Aiabai^  A.  D.  64».  Bf  gillL  Skar^.  4.  ftdit.  3  Voli.  lond.  1860. 
52  Bog.    gr.  8.     (24  Sh.) 

[2757]  .  Geschichte  dfer  Chalifen.  Naek  handschriftlichen,  grösateatheils  niaeh 
oBbenntzten  Qaellen  bearb«  von  Dr.  (hist.  Well,  Bibliothekar  n.  Prof.  sn  Hei- 
delberg. 4.  Bd.  StaMgart,  Metzler't  Verl.  1860.  XXIV  n.  576  &•  gr.  Si 
(n.  4  Thlr.  16  Ngr.) 

irtli.  GeacfafcUte  deä  Abbasidenehalifats  In  Egypten.  In  2  Bdn.  1.  Bd.  Dmt 
CtiaSfat  imter  d^u  Bahritiscben  Mamlakensahanen  von  Egvpfen.  656  — 79t  d.  H. 
llUi6— l^M  n.  Cbr. 

[2758]  Ueber  die  Sitten  nnd  das  Recht  der  Bogos.  Von  Wem.  Munxin- 
80V.  Mit  1  (Hti.  n.  eolor.)  KarM  der  nördifehen  Gr^ntliladef  Abyssinietis 
n.  ^B  Vorwotfl  ron  J.  Af.  Regier,  Wintertkar^  War*ter  d.  €o.  }8d8.  ^I 
n.  96  S.    4.    (1  XMr.  6  Ngr.) 
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P75S|  Aamlm  de  la  SociM  «rd^^logkiae  de  kt  |uro^faiee  de  Contüatiiie. 
16$a-(9.    Alger,  Beetide.  18G0.  VI  n.  234  S.  m«  17  TahOn.  gr.  8.  (4  Fe.) 

[1760]  American  ffiitorical  and  Liteiary  Cmriosities ;  eonsisting  of  Ftcsi- 
mflee  of  lome  Flates  etc. ,  relating  to  Coltunbos ,  and  Original  Docmnoilt 
of  the  BeroJntion  etc. ;  witfa  a  rariety  of  Beliqnet  etc.  Bj  J.  Jt j  Sattl. 
2.  Serie«  complete  in  iteelf,  Uloetrated  with  64  plates.  (New  York.)  1859. 
gr.  4.    (42  Sh.) 

[276t]  TBttorj  of  tbe  United  Slatet,  from  the  DitcoTety  of  the  Amerieas 
Cootinent;  bj  666.  BaiCTOft    Vol.  VIL    Boston.  1859.    gr.  8. 

[2762]  Qeschichte  der  Vereinigten  Staaten  Yon  Hordamerika  von  derEnt- 
deckaiw  des  amerikan«  Continente  an  hu  aof  die  neoaele  Zt^  Von  6m. 
laimft  Deutsch  ¥on  A,  KretsMcimar.  7.  Bd.  Leipsig,  O.  Wigand.  18ML 
172  S.    gr.  8.    (kl  Thlr.  15  Ngr.) 

Auch  mit.  d.  Tit.  t  Ooiohielite  der  smerlkanischen  Berolatton.    4.  Bd. 

[2769]  History  of  the  Origin,  Formation ,  and  Adoption  of  die  Constitii- 
tkHi  of  tfie  United  States ,  with  Netices  of  its  principal  Framers  by  6.  T. 
Owtif.    2  Vols.    New  Tork.  1859.    gr.  8. 

[27641  The  History  aitd  Aptiqaities  of  the  Citj  of  St.  Angnstine,  Florida, 
folinded  A.  D.  1566:  oomprising  some  ot  the  most  interesting  poHioas  of 
ike  Barly  History  of  Florida,  by  0.  R.  FftMaakS.  ülew  Tork.  185t. 
gr.  8. 

[2765]  Historia  de  la  eoaqiilsta  de  M^jico ,  pobladon  y  progreeos  de  b 
Am€rica  Septentrional,  conocida  eon  el  nombre  de  Nnera  B^mm,  ptx  0. 
Aal.  Solls.    Biadrid,  Oaspar  y  Böig.  1858.    Mit  38  Abb.    gr.  4. 

12766]  Histoire  physiqae,  ^oonomiqne  et  politiqae  da  Paragimy  et  des  ^ü- 
»lisseoMoM  des  j^snits;  accompsgn^e  d'on  atias,  de  pibces  jnstifieatives  et 
d'nne  bibllographie,  pur  M.  km.  Demersaj.  Tom.  I.  Paris,  Hachette  et 
Co.  1860.  LXIV  n.  486  S.  Imp.-8.  —  Cpl.  in  2  Bdn.  m.  14  color.  TiMs 
n.  2  Karten. 

[2767]  Qesduedenis  rma  Snrioame,  ran  de  ontdekking  yan  Amerika  tot  op 
den  legenwoordigen  tijd.  Door  J.  Wolbors.  1 — 5.  After.  Amsterdsai, 
H.  de  Hoogh.  1859.  60.    S.  1—320.    gr.  8.    (Ji  60  C.) 

[2768]  Qeschichle  von  Brasilien  Ton  Dr.'H.  HaadelmtU ,  Privatdoc  8. 
n.  9.  Lief.  Beriin,  Springer's  Verl.  1859.  XXIV  n.  S.  753-^989«  Lez.4. 
(^  15  Ngr,;  cpl.  4  Thlr.) 

(2769}  The  Story  of  New  Zealand.  Fast  and  Present-Savage  and  CSviKsed. 
By  i.  I.  TiMmtOl.    2  Vols.    Lond.  1859.    44  bog.    8.    (1  j^  4  Sh.) 


^  Cnlturgeschichte.    Histon  Htilfswissenschaften. 

[2770]  Die  Gtöiterwelt  der  deutschen  nnd  nordischen  Völker.  Eine  Da^ 
stelhing  Ton  W.  MiftBhardt  (In  2  Thln.)  1.  Tbl.:  Die  Götter  der  deal- 
sehen und  nordischen  Völker.  Mit  zahlreichen  Holsschn.  von  Li.  Piets^ 
Beriin,  Schindler.  1860.    VIU  n.  328  S.    gr.  8.     (2  Thlr.) 

12771]  Allgemeine  vergleichende  Mythologie.  Von  Dr.  Ä.  L  Wollhstell 
^OBSeCft,  Doc.  Mit  einem  alphabetisch  geordneten  Register.  Mit  nlil- 
reichen  in  d.  Text  gedr«  Holzschn.  n.  Ennstbeilagen.  4.  Lief.:  Mytholo^ 
des  alten  Indien.    Berlin,  Hempel.  1860.     V  n.  S.  199—225.     gr.  8. 

[2772]  Die  herabknafb  des  feners  und  des  göttertranks.  Em  beitrag  mt 
vergleich,  mythelogie  der  Indogermanen  von  idalb.  KlkB.  Beriin,  DiaMS* 
ler*s  Veri.  1858.    VUI  n.  266  S.    gr.  8.    (1  Thlr.  20  Ngr.) 
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^73]  vZnr  Geschichte  de»  Glaubens  an  Zauberer,  fieiten  unä  YaiDpjre  in 
Mähren  und  Oesterr.  Schlesien.  Von  Dr.  F4.  Biselief,  Prof,  n.  Chr.d'  Eh 
fert.  [Ans  den  Schriften  der  histor.-statist.  Sektion  der  mdhr.-sckles.  Qe*- 
Seilschaft  zur  Beförderung  des  Ackerbaues  etc.  abgedmc;kt.]  Brunn,  (Nitzscli 
u.   Grosse.)  1858.     164  S^.    Lex.-8.    (n.  20  Ngr.) 

[2774]  Mythen  und  Bräuche  des  Volkes  in  Oestetreich.  Als  Beitrag  cur 
deutschen  Mythologie ,  Volksdichtung  und  Sittenkunde.  Von'  TMd.  ¥€niA^ 
lekea.    Wien,  Braumüller.  1859.    VIII  u.  386  S.    gr.  8.    (n,  2  Thlr.) 

[2775]  Sagen,  Märchen  und  Gebräuche  aus  Tirol.  Von  Jgn.  ?fllC.  Zfal- 
gerle.     Innsbruck,  Wagner.  1859.    XVI  u.  496  S.     gr.  8.    (n.  2  Thlr.) 

[2776]  Neugesfunmelte  Volkssagen  aus  dem  Lande  Baden  und  den  an-^ 
grenzenden  Gegenden.  Von  Bd.  Bftftder.  Zugleich  als  Nachtrag  zu  des 
Vf.  Werke:  Volkssagen  ans  dem  Lande  BadMi  n.  s.  w.  Karlsruhe,  Gess* 
per.   1859.    IX  u,   116  S.    8.    (n.  10  Ngr.;  cpl.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[2777]  Sagen,  Gebräuche  u.  Märchen  aus  Westfalen  und  einigen  andern j 
b^onders  den  aegrenzenden  Gegenden  Norddentsdilands.  Von  Ädtlb.  KlhB, 
In  2  Thln.  1.  Tbl.  Sagen.  2.  Tbl.  Gebräuche  nnd  Märchen.  Leipzig^ 
Brockhaus.  1859.    XXVII  u.  376,  Vn  u.  316  S.    gr.  8.    (n.  3  Thlr.) 

S78]    Harzsagen.    Gesammelt  und  mit  Anmerkungen  herausgeg.  von  Dr. 
iBf.  PrOU«.    KeueAusg.   2  Bde.    Leipzig,  Mendelssohn.  1859.  XXXVm 
u.  S06,  XXIV  u.  235  S.    (2  Thlr.  15  Ngr.) 

[B7791  Me^enburg's  Volks-Sagen.  Gesammelt  u.  herausgeg.  yon  M.  Dr. 
A.  Mmderköffer.  2.  Bd.  n.  3.  Bd.  1.  Hft.  Leipzig,  Hübner.  1859.  2.  Bd, 
vn  n.  243  8.  -  3.  Bd.  S*  1--64.    br.  8.    (ä  7%  Ngr.) 

12780]     Slesvigske   Sagn.    (Supplementhefte.)    Samlede   og  bearbeidede  nf 
l  Fi8«ber.    l^obenhavn,  W0ldike.  1860.     126  S.    gr.  8.     (24  sk.) 

[2781]  Deutsches  Leben.  Eine  Sammlung  geschlossener  Schilderungen  aus 
der  deutschen  Geschichte  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Cultirge- 
scluchte  und  der  Beziehungen  zur  Gegenwart.  3.  Bd.  2.  Tbl.  Die  Ge« 
schichte  des  deutschen  Handels  von  Dr.  JollS.  Fl^lk0.  Leipzig,  G.  Mayer^ 
1860.^    2.  Tbl.  423  S.     gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

[2782j[  Kostämkjui4e.  Handbuch  der  Geschiehte  der  Tnudit,  des  Baues 
nnd  Gerätbes  von  den  frühesten  Zeiten  bis  auf  die  Gagevipatrt.  Von  Ptt>f; 
Hrn.  Weiss.  Mit  zahlreichen  Illustrationen  nach  Oäginalzeiclmuiigen  des 
Vf.  8—11.  Lief.  Stuttgart,  Ebner  u.  Seubert.  1859.  60.  XXIV  n.  S.  897— 
Ö94.    gr.  8.     (ä  n.  24  Ngr.)  ,     ,     . 

[2783]  Geschichte  der  deutschen  Frauen.  In  3  Büchern  nach  den  Quälen 
Ton  Dr.  Job.  Scherr.  Xeipzig,  O.  Wigand.  1860.  VH  u.  479  S.  gr.  8. 
(n.  2  Thlr.  10  ^gr.) 

[2784]  The  Book  of  Orders  of  Enighthood,  and  DecortttioHs  of  Honouf 
of  all  Nätions:  comprising  an  Historical  Account  of  eacfa  Order,  Mltitaryi 
Naval,  and  CiTil,  from  the  Eariiest  to  the  Ff esent  Thne :  with  Lists  of 
the  Enigths  and  Companions  of  each  British  Order:  with  Fac^stmile  Co^ 
loured  Illustrations  of  ihe  Insignia  of  the  various  Orders.  Edited  by  Sir 
Bern.  BnrJce.    London.  1860.    420  S.    Imp.-8.    (2  £  2  sh.)  ^ 

[2785]  Geschiebte  der  ^Freimaurerei  in  Deutschland.  Von  W.  letttT! 
Giessen,  Bicker.  1860.     XVI  u,  270  S.    gr.  8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[2786]  Veraeiohniss  siUnmtlicher  in  Deutsehland  seit  dem  J.  1737  gegrün- 
deten, erloscheneni^  und  noch  bestehenden  Gross-  ui  Provinzktl-,  Johi^ttts^ 
nnd  Schottenlogen  und  Capitel  so  ivie  der  bekannien- WlaKellogen.    Mii 


liSdorUaM»  VMma  vier  ^ngifce  4e*  betvOi;  Itegeakui^tt ,  der  Zeit  to 
•BigriiMliiiigp  VMrftvdorang  «.  4Bt  Sriöfchens.  Voa  A.  fc.  Mick.  Lemig: 
Lappe.  Ibö9.    28  S.    lBip.-4.    (b.  16  Ngr.) 

fS787]  AlmanAcli  de  Gotha.  Anniuire  diplomstiqae  et  statistiqne  pou 
rannte  IMM).  96.  Annäe.  Gotha,  J.  Pertheit.  18ö0.  XXII  o.  907  S.  n. 
^  Portr. ;  anronom.  Kalender  34  8.  32.  (£iigl.  £iabw  n.  1  Thlr.  10  Kgr. ; 
Pmfhlanag.  iL  2  Thlr.  10  Ngr.) 

[2788]  Gothaiseher  genealogischer  Hof- Kalender  nebst  diplomatis(^-sla- 
tiftischen  Jahrbnche  auf  das  J.  1860.  97.  ^ahrg.  Gotha,  J.  Perthes.  189#. 
XXIV  a.  391  S.  m.  6  Portr.;  astron.  Kalender  34  8f  32t  {ßiO^.  Vte^ 
n.  1  Thlr.  10  Ngr.;  Prachtansg.  n.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

Aneh  ebne  Mtitm.  Kalender  n.  d.  Ttt. :  Qotludfelies  genealog.  TascbenlmelL 


[27^  Bwrliner  genealogiM^kct  Kalender  anf  1860.  Mit  6  Stahlst  10. 
Jahrg.  Beriln,  Tr^witiach  n.  Sohn.  XXXIV  o.  221  S.  8.  (n.  15  N^.; 
engt  Einb.  1  Thlr.) 

(1790)  Daf  Jahr  18&9L  3.  Nachtrag  aar  2.  Anfl.  der  genealog.  Tafeln  des 
19.  Jahrhonderts.  Von  Dr.  Fr.  UX.  OorteL  Meissen,  Mosehe.  60  S. 
gr.  16.    <n.  10  Ngr.) 

[2791]  Diccionarlo  iMStiUrieo,  geiieal<^gpco  j  h#ri|dico  de  laa  ianiliaa  0»* 
stres  de  la  monarqmia  espanola,  par  D.  llls  TUM  7  PtS^iftL  Tos»  I 
Madrid,  BaiUy-Bailli^re.  1859.    4.    Cpl.  in  8  Thln. 

[^792]  Nobiliaire  oniyersel.  Becneil  g^n^ral  dea  g6i^alog|e#  haatoriqnes  H 
v^diqaes  des  maisons  nobles  de  TEiirop^,  poj^li^  par  M-  H  ▼iooMie  U 
HtglJ.  Vol.  6.  Paria.  1860.  XXVI  n,  324  S.  m.  WifppenabbikkL  gr.  4 
(h  20  Fr.) 

[2793]  Armorial  de  la  noblesse  de  Langnedoc,  g^n^ralit^  df  Mon^^eJüei^ 
par  M.  L.  de  La  HoilO,  ad^ocat  h  la  conr  imp.  de  Paris.  Tom.  I.  Parii, 
lUntn.  1860.    UCXXlU  n.  560  S.    Lex.-8.    (Cpl.  in  2  3dn.) 

[2794]  A  Geneafogical  and  Heraldic  Dictlonary  of  the  Peerage  and  Ba-* 
ronetage  of  the  British  Empire.  Bjr  8ir  Bert.  Birfce.  22.  ed».  Londqn. 
1860.    1235  8.    Lex.<8.    (1  £  18  sh.) 

[2795]  The  Peerage  and  Baronetage  of  the  British  Empire  as  at  presest 
existihg;  arraftged  and  prinied  from  the  Personal  ConununftNitleM  «f'lha 
Nobilitj.  By  MB.  LodgO.  29.  edit.  revised  and  enlarge«.  London,  ^m, 
820  S.    Lac.*8.    (1  j^  11  sh.  6  d.)  v 

S2796]    Annnaire  de  la  noblesse  de  Belgiqae,    pnbli^  par  le  barpn  fftL 
lO  SMl  i'AltOlsteil.   1859.    13.  Ann^e.    Bnixelles.    375  S.  m.  Portr.  s. 
Wjw«9al^4d.    gr*  8.    (Ä  TUr.  \^  fi(g^.) 

[2797]  De  Bidderschap  Tan  Velawe,  of  geschiedenia'der  Velnwadtf  joq^ 
kers,  opgelnisterd  door  hnnne  acht  stamdeelen,  hnwelgten,  kindereo  es 
wapenp,  Hp^idaakeJijlE  g^^trokken  ait  ^  veraameling  van  luöidschrifteD 
van  wljlen  den  Rgks^mii^eer  W.  A.  van  Spaen  door  Hr,  W.  1.  Baron 
i'AbUiig  f«a  6iei|8e«bir|.  's  Gra?enhagf,  Mart  NijhQff.  1860.  Xi^ 
LXXX  ^.  46^  S,  m,  7  Wappentafeln,    gr.  8.    (H  FlJ 

[2798]  Neues  allgemeipes  deutsches  Adelslexicon,  un  Vereine  mit  mehr^foi 
Historikern  heransgeg.   von  Prof.  Dr.  JE,  H.  Kneschke.    2.  Bd.     ].  Ahtk 

l^%\gy  »T-  Voigt.    8.  1-.160.    gr.  8.    (n.  1  Tbk.  10  Ngr.) 

[2799]  Repertorinm  für  Adelsgeschichte.  Von  Jo.  Geo.  L.  HettUeL  1. 
Stück.  Ver^eidmiis  Ton  MpqQgri^hie^  übflr  die  G^sehiolitA  nioht  sovr 
rainer  fiirvtl.,  &m^  areiherri.  n.  a4eUger  GenclAlecbt«!?,  Heilui,  (Heim«te) 
11^.    33  9.    gr.  8.    ÜHWr  P»  iO  N0c3 


kievaiwgeg.  too  eiaigen  deutschen  BdeUevten.  lo  4  Bda.  1.  Bd.  A*--'Ff 
entfa.  ztrerläsaige  u.  urkaAdliche  Nachrichten  über  9898  Ad^8-Qe«ahle(}h|^. 
Begensbnrg,  Manz.  1860.    X  u.  409  S.     gr.  4.    (n.  ^  Thlr,) 

f280J]  Gothaisches  genealogisches  Taschenbach  der  gräflichem  Hä^8er  auf 
d^s  J.  1 860.  33.  Jahrg.  Gotha,  Perthes.  1360.  XVI  u.  997  8.  m.  1  Portr. 
32.    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.;  Prachtausg.  n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

[28021  Gothaisches  genealogisches  Taschenbuch  der  freiherrlichen  Häuser 
auf  das  J.  1860.  10.  Jahrg.  Ebend.  1860.  LVI  u.  1031  8.  m.  1  Portr. 
32.    (Engl.  Einh.  n.  1  Thlr.  15  Ngr.;  Prachtausg.  n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

[2803]  Beiträge  zur  Geschichte  des  schlesischen  Adels.  Von  Rlld.  StUl- 
med,  Graf  y.  Alcändara.  1.  Hea  Berlin,  Decher.  1860.  Inip.-4.  (1  Thlr. 
16  Ngr.) 

Inb.    S^mmt^fel  and  Beiträge  zur  älteren  Ge«chioIite  der  Grafen  l^haflgotacli. 
Mit  2  AbbUdd.  u.  «  Ahnentaff.    64  8.  mV  2?  Tab.  .  ^ 

[2804]  Familienbuch  der  von  Bülow.  Nach  der  im  J.  1780  herausgeg. 
Histor.,  Genealog,  u.  Krit.  Beschreibung  des  Edlen,  Freiherr-  u.  Gräflichen 
Greschleefats  von  Bülow  voa  Joe.  Dp.  Joa.  v,  Bülow^  Geh.  Sammerrath,  be» 
arbeitet  und  bis  auf  die  Gegenwart  fortgesetzt  von  P.  T.  BÜlOW»  Oberst- 
Lieutn.  a.  D.  2  Abth.  Berlin,  Decker.  1858.  59.  IV  u.  320  8.  m.  5 
Chromolith.    Fol.    (n.  13  Thlr.  10  Ngr.) 

[2805]  Die  Berren  u.  Freiherren  von  Hövel,  nebst  Genealogie  der  Fa- 
milien, auB  denen  sie  ihre  Frauen  genommen.  Von  A.  FahllB  v.  Boland, 
Friedensrichter.  In  3  Bdn*  1.  Bd.  2  Abthlgn.:  Geschichte  der  verschie- 
denen Herren  v.  HöimI  u.  von  100  Rheinischen,  Westpkäliselien ,  Nieder- 
ländiadien  und  andern  hervorragenden  Geschlechtern.  Köln,  Heberle.  186€lj 
VIII  u.  320  8.  m.  10  StammUff.,  eingedr.  Holaschn.  u.  3  Steintaf.  Fol. 
(b.   12  Thlr.;  Prachtausg.  n.  24  Thlr.) 

[2806]  Svenska  Adelns  ÄtUM^-Taflor.  Ütgifna  uf  G^br.  Anrep.  7.  Haftet 
(Feif— Granfeit.)  Stockholm,  Norstedt  ü.  S.  1859.  8.  793  —  951.  — 
2.  Afdeln.  1.  och  2.  Haftet.  (Granfeit  fr&n  Dal  —  HSld.)  Ebend.  1860. 
S.  1-320.     gr.  4.    (ä  3  Rdr.) 

[2S07]  Armoria)  g^^ral.  Contenant  la  deecriptioD  das  armoicies  dea  fa«» 
milles  nobles  et  patriciennes  de  TEurope.,  pr^c^d^  d'un  dictionnaise  dea 
termes  du  blason.  Par  J.  B.  RletStap.  10  —  13.  Livr.  (Godin — ^Lebzeltern.) 
Gonda,  van  Goor.  1859.  60.    S.  433--^624.    gr.  8.     (k  9^  c) 

* 

[2806]  Jdlostrirte  deutsche  AdelsrollQ  des  neuq^ehiit^n  Jahrhundert^.  Vpll^^ 
ständigste  Sammlung  der  Wappen  dea  deu^ichen  Adalf  in  anthei^ischeii 
Abdrücken  von  den  Qriginal-Wappensiegeln  uebst  den  Wi^ppen  4er  ^Fürstenj, 
w«|^^  feit  |800  in  Deu^chland  regier!  habei^.  Mi^  k^rzen  Erläutero^gei^.. 
9.  I^ieif.  Leipzig,  E.  Schäfer.  1359.  8.  129—144  m.  4  Bl.  in  Co^greYedV., 
Lex.-^.    (1^  fl.  10  Ngr.) 

[2809]  J.  Siebipaclier'd  grosses  n.  allgemeines  Wappenbuch  in  Verbindung 
mit  Mehreren  neu  herausgeg.  u.  mit  histor.,  genealog.  u.  herald.  Notizen 
begleitet  von  Dr.  0.  Tit  v.  Hefner.  52—60.  Lief,  oder  I.  Bd.  3.  Abth. 
2.  n.  3.  Heft,  4.  Abth.  4.  Heft;  III.  Bd.  1.  Abth.,  4.  u.  5.  Heft,  4.  Abth. 
1.  o.  2.  Heft;  V.  Bd.  2.  Abth.  5.  Heft^  VIL  Bd  2.  Heft.  Nümberfe,  Bauer 
u.  Raspe.  1659.  60.  109  8.  m.  166  Steintaf.  in  Toudr.  gr.  4.  {h  Heft 
D.   1   Thlr.  18  Ngr.)   I 

[2810]  Die  WappreiiroUe  von  Zürich,  ^n  j^raldifch^s  Pepkmal  des  14, 
Jah9liiiQ4erts.  Heuraiwgeg.  von  der  Antiqu.  Gesellschaft  in  i^priph.  S^öric^ 
rMeypr .  i^  Zelle?'s  VwK)  hm,  VIIJ  u.  33  8.  m,  ChramoHth«  I»p.'4* 
[baar  n.  8  Thlr.  16  Ngr.) 
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3S1  üniTersititsnacbtichteiL 

[S§11]  Dtetionnaire  de  tlgillogmphi«  prttiqii«  eonteBMit  tontet  les  notioiii 
propre«  k  fiidliter  T^tnde  et  rinterpr^tation  dei  tceanx  do  moyen  ftge ;  psr 
Alf*.  Ohastaal  et  P.  J.  Mbint.  Pvis,  Dmiomlin.  1860.  VUI  u.  268 
S.  m.  16  Taf.    gr.  12. 

[2812]  Siegel  des  Mittelalters  ans  den  Archiven  der  Stadt  Lübeck.  Her- 
ansgeg.  von  dem  Verein  för  Lübeck.  Geschiehte  und  Alterthumskunde. 
4.  Heft.    Lübeck,  (▼.  Rohden.)  1860.     gr.  8.    (k  n.  24  Ngr.) 

I  •  hl :  MecUeabwfiMhe  SIefel  det  IfitteUlton  aiu  den  Arehiven  der  Stadt  Lübeck. 
Oeselchnet  von  C.  J.  MilJe.  ErUUitert  von  Paator  Moitk,  2.  Heft.  S.  25  —  48  m. 
•  Stefattafeln. 

[2813]  Ueber  die  Frauen  -  Siegel  des  DenteoheB  Mittelalters.  Vortrag  auf 
Veranstaltang  des  Berliner  Hülfs  -  Vereins  des  Germanischen  National -Mn- 
seoms  so  Nürnberg,  gehalten  am  16.  März  1859  Ton  Dir.  L66p.  Freiherr 
f.  L64efeir,  Haoptm.  a.  D.    Berlin,  Banh.  1859.  24  S.  gr.  8.  (n.  1^^  Ngr.) 


■  1 1 


U  nit  er  sitätsn  achrichten. 

[2814]  ChrIftUiia.  Als  Programm  för  das  1.  Semester  1859  erschien 
das  1.  Heft  der  Schrift  ,,Kariamagnat  Saga  ok  Ka^pa  hane.  FortaUinger 
pm  Eeiser  Karl  Magnns  og  hans  J»vninger.  I  norsk  bearbeidelse  fra  det 
trettende  aarhandrede.  Udgivet  b£  C.  R,  Ungtr.''  Christian*  S. .  1—272. 
gr.  8.;  für  das  2.  Semester  1859  „ AI  -  Mofa^^al,  opus  de  re  grammatica 
Arabum,  anctore  Ahu'l-JJLitim  Mafmud  bin  'Omar  Zamahiario,  Ad  fidem 
codicnm  mss.   edidit  J.   B.  Brock,**    Christian.    VI  a.  f^^  S.   gr.   8.   und 

„Ueber  die  geometrische  Repräsentation  der  Gletchnngen  zwischen  zwei 
veränderlichen,  reellen  oder  komplexen  Grössen  von  C  A,  Bjerkens.  Auf 
Veraalaseimg  des  aeadem.  CoUegiums  heransgeg.  Ton  Dr.  O.  F,  Brw^ 
Professor.    Bbend.    63  S.    gr.  4. 

[2815]  Heidalterg.  Bei  der  Feier  des  Gebartsfestcs  des  Wiederherstellers 
der  Universität,  ^des  Grosshersogs  Karl  Friedrich  von  Baden  am  22. 
November  1859  und  der  an  diesem  Tage  stattgefttndenen  Preisvertheihmg 
hielt  der  zeitige  Prorector,  Hoftrath  u.  Prof.  Dr.  Hemr.  6eo.  Bnmn  die 
Bede  ,,tiber  den  Stüfengang  des  organ.  Lebens  von  den  Inseli^lsen  des 
Oceans  an  bis  auf  die  Festländer**,  welche  bald  nachher  gedruckt  wurde 
(Heidelberg,  G.  Mohr.  1859.  24  S.  gr.  4.).  Den  ausgesetzten  Preis  erhielten 
von  der  theol.  Facultät  die  Stndd.  E,  Chr,  Achelis  aus  Bremen  und  Bemr* 
Rock  ans  Heidelberg,  von  der  medicinischen  Joh,  Mt.  Fehr  aus  Lahr.  Die 
von  der  juristischen  und  der  philosophischen  Facultät  gestellten  Preisfragen 
hatten  Bearbeiter  nicht  gefunden. 

[2816]  A^s  Habilitationsschriften  zur  Erlanguns;  der  venia  docendi  wurden 
ausgegeben:  Das  Recht  der  Meier -Aemter  (ofBcia  villicationis).  ^ne 
deutschrechtliche  Abhandlung  von  Cktrl  F.  L.  Wipperpiann^  Dr.  d.  Rechte. 
(Göttingen,  Deuerlich.  1359.  VI  u.  158  S.  gr.  8.);  „Die  Principien  derMo- 
dvhttion  n.  musikab  Idee  in  ifairer  geschichtlichen  Bntwickelnng.  Von 
Dr.  ph.  F.  Ekert*  (Heidelb.  1860.  31  S.  gr.  8.);  „W.  A.  Mozart.  Ein  Ter- 
such  ans  der  Aesthetik  der  Tonkunst.  Von  Dr.  Ludw.  Noht*,  (Heiddb., 
Bangel  n.  Schmitt.  1860.  82  S.  gr.  8.) 


Uaiverntütam^eliri&lit^ii.  fH^ 

IM17]  9im§m,  (Vfll  .Jiairg*..l$^9.  Bd.  IV.  Ko.  ^TWI-llJ^  Znr  Feier  4ef 
Chebnrttfesto«  60:^  K.  Höh.  ^es  Grossherzogs  Ludwig  III.  am  9.  Ju^i  185^ 
iv«rde  ¥011  dem  Programmiktar  der  Univ.,  Prof..  Dr.  Ludw.  Lange  durch  die 
.Schrift  eiflgeHden  ,yd^  Sophoelis  Electrae  ttasixno  iecundo  commentatio** 
(GiM.  31  S.  gr.  4.)  und  die  Festarede,  welche  der  seit  Bector  der  Uniy., 
Prof.  Dr.v  £,  I'd.  Fr^  WUh,  Deurtr  hielt,  b^d  nachher  gedruckt  („lieber  Dr. 
Xindwtg  Jul.  Friedridi  Höpfner.''  Giest.  tSd9.  13  S.  gr.  4.).  Hm.  Professor 
JDr.  fy,  GK*  Wekk^  eu  Bona,  der  im  J.  1803  in  Giessen  «um  Dr.  philos. 
promoviert  und  im  Oct  1809  hier  zum  ordentl.  Professor  der  Archäologie 
imd.griech.  Literatur  ernannt  worden,  beglückwünschte  die  Universität  an 
der  seltenen  Semisäcular-Peier  als  ordentlicher  Professor  durch  die  „brevii 
disputatio  de  Sophoclis  Antigonae  initio"  (24S.gr.  4,%  welche  der  ordend. 
Prof.  der  Eloquena  Dr.  Ludw^  Lange  geschlichen  hatte.  Bei  der  Säcular- 
feier  des  Geburtsfestes  Schillers  am  10.  Nov.  1859  hielt  die  Festrede 
der  ordentl.  Professor  der  Theologie  Dr.  Gust,  Baur,  welche  bald  darauf 
im  Druck  erschienen  ist  (Giess.  1(>  S.  gr.  4.).  ' 

[2818]  Die  theo lo.gis  ehe  facultät  ertheilte  die  Doctorwürde  am  1.  JuU 
1859  honorir  causa  den  Pftirrer  Ludwig  OirisHon  Kfl^atr  vi.  Bee^fakir* 
chen  im  Kreiie  Bensheim. 

[2819]  Bei' der  me  die  in  lachen  FacnUät  wurden  nach  öffenü.  Verthei* 
digung  v4>n  l^esen  zu  Doctoren  der  Medioin,  Chirurgie  und  GeburtohüÜe 
promoviert  am  15^  Jan.  \^^  Otto  Folleniu*  aus  Büdingen  (Inangunilabhand- 
lung :  „Zur  Diagnose  des  Beckens'^  [Präses :  Geh.  Rath  Prof.  Dr.  v.  BMgen] 
Gietfs.  >858.  58  S.  gr.  8.);  am  19.  Jan.  Wüh.  Ostner  aus  Neustadt  i.  O. 
(„Epilepsie  vom  staatsärztlichen  Standpunkte'*  [Präses:  Prof.  Dr.  Wilbrand\ 
Bbend.  1858.  40  S.  gr.  8.);  am  2.  Mära  B\r.  Martin  au3  Qieasen  („Die  pe^ 
riaäüHschen  Bewegungen  des  Darmkanals''  [Präses :  Prof.  1>t,  Eckhard]  £bd* 
1859.  28  4S.  gr.  a7)\  am  25.  März  Wilh  Kratz  aus  Plorstadt  („Beitrag  zur 
Tben4>te  der  Fiacenta- praevia"  [Präses:  Geh.  Bath  Prof.  Dr.  v,  &tgen] 
£bend.  62  S»  gr.  4.)^  am  5.  Juli  Ant.  Ludw,  BrelUmger  aus,  Mainz,  am 
2.  Nov.  Gust,  0»aan  aas  Giessen  („Beiträge  zur  Lehce  vom  Fischgift*'  [Prä^ 
aea:  Prof.  Dr.  Wübrand\  Ebend.  28  S.  gr.  8.);  am  12.  Nov.  Leop,  Ordens, 
»teki  aus  Offstein  (>,über  den  Parotidenspeichel  dea  Mensohen'*  [Präses: 
Prof.  Dr.  Eckhan{\.  Ebend.  24  S.  gr.  4.);  Ata  23.  Nov.  J,  Chr.  Alhr,  Bieh. 
DaimMfiff  aus  Giessen  („Beitrag  zur  Würdigung  der  Knie*JElllenbogenlage 
im  Gebiete  der  Geburtshülfe**  [Präses:  Geh.  BaOi  Prof.  Dr«  v.  BMgtn[ 
Ebend.  71  S.  gr.  8.);  am  10.  DecZtuf«^.  Ma^er  aus  Mettenheim  („über 
•iaige  bei  der  Lehre  von  der  Körperverletzung  vorkommende  tecluiiache 
Ausdrücke''  [Präles:  Prof.  Dr*  Wilbränd\  Ebend.  26  S.  gr.  8.);  am  22.  Dee, 
IPkrd*  Ado^  Kekrer  a«s  Giessen  (,;die  Geburten  in  Schädel-Iiagen  mit  rück- 
w&rts  gerichtetem  Hinterhanpte"  [Präses:  Geh.  Bath  Prof.  Dr.  v,  Ritgen] 
Sbeiild.  82  S.  m.  1  Tabelle,  gr.  8.)  —  Zum  Dootor  der  Yeterinairmedicia 
wurde  am  14.  Dec.  1859  Ludm^  Winclder  ans  Giessen  ^  anm  poctor  des 
Pharmaeie  am  21.  Jan.  1859  Thd,  CaUmann  aus  Darmstadi  emaan^. 

[2820]  1  Femer  wurden  zu  Doctoren  der  Medicin,  Chirurgie  u.  Geburt- 
hülfe  promoviert  im  J.  1860  am  5.  Jan.  Karl  Böse  aus  Ordenberg  G,über 
das  Ganglion  maxillare  des  Menschen"  [Präses:  Prof.  Dr.  Eckhard]  Giess. 
1859.  14  S.  m.  1  lith.  Taf.  ^.  4.);  am  7.  Jan.  Karl  Neidhart  ansUerbstoin 
(j,über  die  Veränderungen  der  Zunge  in  Krankheiten^'  [Präaes :  Prof.  Dr» 
äeäx]  EbeiMl.  1860.*  71  S.  gr.  8.);  aml4.  Jan.  Wüh.  Baur  aus  Nidda  („über 
reine  Hypertrophie  des  Herzens  ohne  Klappenfehler"  [Präses:  Prof.  Dr. 
Seitz]  Ebend.  39  S.  gr.  8.);  am  18.  Jan.  Ado.  Adrian  aus  Giessen  („über 
Diffusionsgeschwindigkeiten  und  Diffusionsäquivalente  bei  getrockneten 
Membranen**  [Präses:  Prof.  Dr. Eckhard]  Ebend.  19  S^  gr.  4.);  am  21.  Jan. 
Ekn,  Momberger  aus  Rodheim  v.  d.  H.  („Untersuchungen  über  Sita^  Gestalt 
und  Färbung  der  Brustwarze,  nebst  einigen  Bemerkungen  über  die  Con? 

1860.  IL  24 


dS4  UtiiyerflititsBAefaricbteA. 

tncitoiiifiltlgk^  dei  Wmnmho(t9  «nd  Über  di«  hi  dMi^bitt  iiagi!%Mii> 
Talgdrftsen'*  [PräMs :  Prof.  Dr.  SeitM]  Ebeiid.  34. 8.  gr.  S.) ;  «a  St.  Jta. 
Jfir.  Sekä/er  mos  Astenheim  (.»über  die  Anseidtatioii  der  BornMÜen  Hei»* 
tBue**  [PriUes:  Prof.  Dr.  Seiit]  Ebead.  38  8.  gr.  8.);  am  K).  Febr.  Jfac; 
IFdrARomi  au  Giesteii  („fiber  den  VorfUI  der  KAb^fchnar^  [Präses:  Qeh. 
Raul  Prof.  Dr.  r.  RUgen]  Ebend.  117  8.  gr.  8);  am  11.  Febr.  FkiL  SduB 
ani  PfiflUgHeim  (f,öber  den  Ersttckangstod  der  Neogebomen  in  gerkbtUcb- 
medleimfleher  Besiehosg^  [Pr&sea^:  Prot  Dr.  Wilbrmd\  Ebend.  16  S.  gr.  8«). 

• 

[2821]  Bei  der  philosophischen  f^cnlt&t  erlangte  die' Rechte  eines 
rrivatdocenten  Dr.  Ludw.  Schwabe  am  20.  Atrg.  1859  dorch  öflTentlicIie 
Vertheidigong  von  Thesen  und  nachdem  derselbe  £e  Schrift  „de  demiiiii- 
tivis  graecis  et  latinis  über"  (Giss.,  Bickef.  IV  n.  109  8.  gr.  8.  n.  30Ngr.) 
vorgelegt  hatte. 

[2822]    Illigtberg.    (Vgl.  Jahrg.  1857.   Bd.  HI.   No.  3118—21.)    In  dem 
Ibrs^n  Pro^Mmtam  an  dem  Index  leetioMim  des  SetmmertMdbji^ilres  1851 
gab  Hr.  Oek«  Ratii  m«  Prof.  Dr.  C.  A.  L^kech  eise  ForlseliaBg  «^Mr  Un- 
tersnchnng  de  epithetis  otiosis,   in    den  Proömiett  fttr  das  Wisterhal^ste 
18*Vs8  handelt  derselbe  de  appositione  snbstantivomm  pleonastica ,  fnr  den 
Sommer  1868  de  synaeresi  et  diMresi  vooaHiun  brevinm;  in   dem  Proee* 
mimm  mr  den  Winter  18**^o  wird  die  Unäciitheit  der  Inscription  bei  (MU, 
intcr.  tat  eoll.  I.  p.  42  besprochen «  im  Arooeminm  für  den  Sommer  1859 
die  rerdorbene  Stelle  Jmyen.  Sat.  VI.  t.  70  (snUigar  acne),  fiir  den  Win- 
ter '^^/iMo  Imm.  Bekkert  Aendening  Hom.  D.  I,  156  fAtarpfvs  f*  /ccr«^; 
in  dem  rrooemiom   des  Index  leetionnm  des  Sommers  1860   spricht  Er. 
Prof.  Dr.  Lmdm,  JFWerffaemfer  de  nonnnllis  lods  Ciceronianis,   in  qnibiu 
▼erba  poetamm  latent  (de  fin.  L  16)  61.    II.  7,  22  n.  29»  95).     Zar  jibd. 
Feier  der  Annahme  der  Königswftrde  in  Prenssen  sdmeb  am  18.  Jan.  1858 
Hr.  Qeh.  Ralh  Lobeck  dts  Programm  „diss.  de  crasi  Tockliam  pars  IL** 
12  8.  gr.  4.;    snr  Oedftchtnissfeier  des  von  dem  Könige  Friedrich  WO- 
helA  IV.   vor  50  Jal»«n  am   6.  Mttrx  1808  fibemommenen  Beetorats  der 
Universitiit  Erschien  als  Bfailadnngsschrift  die  vom  Proreotor  des  Am^jak* 
res  18>%7  TribonalraA    nnd  Prof.  Dr.  Mt.  Ed,  Simson   bei  Niederlegpng 
des  Proreotoratk  am   19.  Apr.  1857  gehaltene  Bede    4,znr  Qesdii^te  des 
Seetorftts  der  Königl.  Albertas^Universit&t**  (15  8.  mit  1  lith.  FacainL  gr.  4.)» 
tor  Anhömng  einiger  *m  20.  Mai  nnd  23.  Jnni  1868  von  Stipendiaten  sii 
kaltenden  Reden  „Chr,  Antg,  Xo6edbtt  >  dlssertationis  de  vocalinm  diversanm 
ex  dnabne  syllabis  in  nnam  oonfiisione  pars  n.  et  III.''  (8  n.  8  S.  4.X  vu 
Feier  des  Qebnrtstages  Sr.  Maj.  des  Konige  am  15.  Oct  1858  „disserlatio- 
nis  de  vooAbvHA  Homericis  qnae  in  ältemtro  carmine  non  iiiveniaiitar  ptn 
prior'^  (14  S.  gr.  4.)    Bei  der  am  letatgenannten  Tage  erfolgten  Preisrer- 
theilung  an  Studierende  erhielten  von  der  theolog.  Facnltät  E,  F»  W.  Ptid$ 
den  1.,  C  A.  Richtier  den  2.  Preis,    von  der  jnristisdien  F.  F,  Am  Muikrt 
E,  J.  Et,  Sufftnkoffen  nnd  B,  W.  G.  Stokerfotk  den  U,    C.  X.  TIMm  dsn 
2.  Preis  y  von  der  philosophischen   den   verdoppelten  Preis   die  Stadd.  der 
Pfailos.  A.  O.  E.  Mtyer  and  der  Philologie  Ai  Schwant  den  einziehen  Preis 
dei*  Sind.  d.  Mathematik  O,  J,  B,  Labipe. 

eB28]  Von  der  juristischen  Fac4It&t  worde  Am  27i  Jnli  1858  um 
octor  der  Rechte  Fd,  FrUda\  Alk  Muihir  ans  Bottenbkdi  im  Hersogdi. 
S.-Oobnrg  promoviert,  dessen  Inauguraldissertation  u.  d.  Tit:  In  fr.  VI.  eos- 
idataia  praediorum  commentatio  (Brlaeg. ,  Deiohert  V  n.  67  S.  gr.  8..  *» 
10  Ngr.)  die  L^ehre  von  den  Servituten  bekaadelt. 

[2824}  Medicinisohe  Fkenlftät  Zum  Antritt  der  ihm  fibertrageMi 
drdentl.  Professur  sdnrieb  der  Med.^ Assessor  undDirector  der  chimig.  n.  opk* 
thalmolog.  Klinik  Dr.   K.  E,  AUtr.  Wf^fMr   die  Abhandlung  „de  ntio»e 


q^9>(hlmk  fraotwat  o«iiiun',  dafonntter  eonflo^datf^  viöl^pMi  ^^Ueiisioxie  «i^- 
nAndi'*  (Begiom.  18^8.  20  S.  gr.  4.).  Den  Doctorgrad  der  Med. ,  Cbir.  n, 
Gebortflhülfe  erlapgtea  nach  Vertheidigong  ihrer  laaugaraldUsertationen  am 
20.  Jan.  1858  />»  Goltz  aas  dem  Grossh.  Posen  (de  spatio  sensu  cutis.  Ke- 
gim.  31  S.  gr.  8.),  am  24.  Febr.  K,  JFV,  Marhull  aus  Elbing  (de  empve- 
mate  saccato.  Ib.  %%  S,  gr,  &.),  am  27.  Mai  K.  Thd,  Ihbia^  aus  Tilsit  (de 
abscessibus  intermuscnlaribus,  qui  in  pariedbus  thoracis  inveniuntnr.  B).  30 
S.  gr.  8.),  am  29.  Juli  Falk  Laser  aus  Marggrabow  (de  achromasia  oculi 
human}.  Ib.  dO  8.  m.  I  litb.  Taf.  gr.  8.) ,  am  4.  Oot.  Dr,  W,  Clwd,  Biphe^ 
loi  aus  LÖba«  (de  siügulari  qnodam  lentis  disloeationi«  caau.  Ib.  31  S.  gr.  8»), 
am  U.  Oct  Rob.  IM  Ghi.  Gebauer  aui  3t.Lor€na  im  Samlande  (de  pae«- 
monia  seniU  et  <^roniea.  IK.  32  8.  gr.  8.),  am  18.  Oot*  Hm,  Fr,  Mejfer  ao« 
KÖnigaberg  (de  atrophia  mosciiloffum  progresslya.  Ib.  32  8.  gr.  8.),  am 
13.  Noy.  Conr\  Mer.  ßti^hni  Aus  Saalf^Ld  in  OstprensBen  (de  eompHcatione 
qnadam  peritonitidia  c«aa  fibroi^drieardltidef  et  medi^tinitide.  Ib.  32  8.  gr.  8w), 
am  20.  Dec.  H.  Fr.  A,  FroeUck  ana  Königsberg  (de  sueco  citri  ejasi^K>A  va« 
in  rheumatismo  articulari  acute.  Ib.  32  S.  gr.  8.)  und  Hm,  UhÜg  aus  Co- 
Mena  (de  nir»  cpiodaü  reeti  tamore.  Ib.  32  S.  gr.  8i.)«  am  ^1 .  Peq.  J^,  Fy. 
fVz.  St^neidei^  ans  NenttaAl  in  Obenehlesiea  (de  lMq»ati«  caroinomate.  Ib. 
Bl  8.  gr.  8.) 

[2825]  Bei  der  philosophischen  Facultät  trat  die  ihm  übertragene 
ordentl.  Professur  der  Geschichte  Dr.  Wüh,  GiesehredU  am  19.  Apr.  I85S  * 
durch  eine  Rede  in  äer  akadem.  Aula  an.  zu  welcher  er  durch  die  Schrift 
„de  Gregorii  VIT.  regfstro  emendando'^  (Regiom.  46  8.  gr.  8.,  vgl.  Repert. 
Jahrg,  1856.  Bd.  m.  No.  32l'6)  eingeladen  hatte.  Die  philoaophische  Do€^ 
torwfirde  erwarben  sich  nach  vorgängieer  Pyflfung  und  öffentlicher  Disputa- 
tion am  19.  Mai  1858  Wilh.  Juh  Matz  aus  Königsberg  (de  hello  interAdol« 
fum  regem  Romanorum  et  Albertum  ducem  Austriae  gesto.  Regiom.  34  8. 
gr.  8,),  am  1.  Jnti.  it.  Okst  Saniö  ates  Lyk  (Flonda  LyKsoenais ,  exhibens 
plantas  phan^rogamas,  cryptogamas  'tascnlares  et  oharaceas  in  eircnlo  Ijyct 
censi  libere  crescentes  adjectis  adnotationibus  in  specles  et  genera  nonnul*- 
lis  nee  |ion  plantfirum  nuiorum  lods  natalibus.  Ib.  43  S.  gr.  8.)  upd  am 
26.  Juli  der  liicentiat  d,  Theo].  FV,  Rho,  Eäu,  Preusa  aus  Königsbeirg  (de 
aenarii  graeci  caesuris.  Ib.  34  8.  gr.  8.). 


T  0  4  e  s  f  ä  1 1  e. 

i29?6]    Am  25.  Jan.   1860  starb  zu  London  Sir  WüL  Rosa,  als  Mtniatnr^ 
^ortraitmaler   sehr  geschätzt,  geb.  im  J.   1793.    Vgl.  Naglera  aUgemeines 
Künsüer-Lex.  XIII.  415. 

[2827]  ^m  31.  Jan,  zu  Bonn  Dr.  fimet  Mor,  Arndt,  ord.  Profeßsor  in  der 
Philosoph.  FacuMt  seit  1818,  1820—40  suspendirt,  1^54  emeritiert,  frühi^ 
1803  Adjunct,  1806  ausserord.  Professor  in  der  philosoph.  Facultät  zu 
Greübwald,  während  der  Napol.  Gewalthemchaft  in  Deutsf^nd  1807-r 
JS<)9  nach  Schweden,  1812  nach  Qussland  geflüchtet  und  4in  Kampf  gegen 
clieatlbe  in  den  J.  1813 — 16  durcb  Wort  und  Lied  erfolgreich  thätig,  geh* 
fliu  Schorita  auf  der  laael  Bügen  am  26.  Dee.  1769.  Schriften:  Reisen 
4larch  einen  Theil  DentsoU^,  Ital,  u.  Frankreichs  6  Thle*  1800—03,  Ver- 
anch  einer  (beschichte  der  Leibeigensehaft  in  Pommern  u.  Rügen  1803, 
Germanien  u.  Earopa  1803,  Fragmente  üb,  Menschenbildnng  2  Thle.  1805, 
Beiae  durch  Schweden  4  Thle.  1806,  Gei«^  der  Zeit  1806.  3.  Aufl.  181S, 
4  Bde,  bis  1S18,  Lieder  f.  Deutsche  1813,  Kriegslieder  d.  Deutschen  1314, 
Petttacba  Wehrliedor   1614,    Amchten   und  Aussiq)Uen  der  deutschen  Ge^ 

24* 


956  Todesfklle. 

•ehichte  1.  Bd.  1814,  in  den  J.  1813—15  eaUreidie  BroBdifibren  get&m«Mil 
Q.  d.  Tit.:  Schriften  for  n.  an  seine  lieben  Deatadien  3  Thle.  1845,  Nebes- 
•tnnden  1.  Tbl.  1826,  Chrisdiches  n.  Törkiiches  1828,  Erinnernngen  ans 
dem  ftnssern  Leben  1840.  3.  Aufl.  1842,  Versnch  in  yergleich.  Yölkerge* 
schichten  1842.  2.  Anfl.  1843,  Nothgedinngener  Beriefat  ans  nein^n  Lel^ 
nnd  aos  Urkunden  der  demagog.  Untersag.  2  Bde.  1847,  Gütliche .  Lie- 
der 1855,  Blfithen  ans  Altem  n.  Neuem  1857  u.  m.  and. 

[2828]  An  demselben  Tage  tu  ILüUich  Dt,  Jean^Domm,  I^tsa,  «mer.  ordenfl. 
Frofessor  der  alten  Literatur  an  das.  DniverntSt,  früher  Gymnasiallehrer 
xn  Cöln,  geachteter  Latinist  und.  als  Schriftsteller  (Joannis  Laur.  Ljdi  de 
magistratibns  reipublicae  romanae  libri  tres  nunc  prim.  edd.'*  1812,  „Antt- 
quitates  romanae*'  1820*  ed.  tert.  1836  n.  y.  a.),  insbesoiidere  durch  seiüe 
wohlgelnngenen  metrischen  Uebertragrungen  yieler  Gedichte  Goethe'a,  Elop- 
atockf,  Scnillers,  Schlegels  u.  And.  ins  Lateinis^e  n.  ins  Franaosiscbe 
wohlbekannt,  geb.  an  Ddren  in  Bheinpreussen. 

[2829]  Ende  Jan.  an  Liverpool  Hemr,  Etif^  1849  der  Heravageber  der  ia 
kassel  ersehieneneii  Zeitung  „die  Homisae",  yonnals  einer  der  Führer  der 
demokratifchen*  Partei  in  Kurhessen  und  mit  G,  Kellner  Vf.  des  »^Pro- 
gramm  des  demokratisch -socialen  Vereins   au  Kassel*'  1848,  38  Jahre  alt. 

(2830]  Anf.  Febr.  au  Paris  C.  Afin<ade'Mynas^  früher  Lehrer  in  seinem 
Vaterlande  Makedonien,  seit  1821  in  Frankreich,  und  später  yom  Ifinister 
Villemain  mit  einer  Hterar.  Mission  betraut,  durch  zahlreiche  Schriften  und 
durch  sie  yeranlasste  Fehden  b^Juut.  Schriften:  Qrthophonte  grecqae 
1824,  Calliope«  on  Trait^  svr  la  y^ritable  prononciatiun  de  la  langae 
grecque  1827,  Grammaire  grecqne  1828,  L^Art  de  la  rh^torique  par  ^- 
itote  1837,  Epitres  de  S.  Paul,  trad.  snr  le  texte  grec  ayec  notea  1S38, 
Dialectique  de  Galien  1844,  Fahles  de  Babrius  mit  Boissonade  1844,  Dia- 
gramme de  la  er^ation  da  monde  de  PhUoni  d^^ouvert  et  expliqui  1S48 
«•  a.  m.,  in  hohem  Alter. 

[2831]  Gegen  die  Mitte  des  Febr.  zu  Hamburg  Dr.  JbA.  Geo.  Chr/JLekmami 
seit  1818  l^of.  der  Naturgeschichte  am  dasigen  akad.  Gymnasium  n.  Vor- 
steher des  botan.  Gartens,  früher  einö  längere  Beihe  von  Jahren  zugleich 
Bibliothekar,  Vf.  der  Schrifen  „Monographia  generis  Primulamm*'  1S17, 
,3eschreibung  einiger  neuen  u.  wenig  bekannten  Pflanzen"  1817,  „Generis 
Nicotianarum  historia"  1818,  „Plantae  e  familia  asperifoliarum  nnciferae'* 
1818,  „Monographia  generis  PotentiUarum"  1820.  25,  Icones  et  descriptio- 
nes  noyarum  et  minus  cognitar.  stirpium**  1821 — 24,  „Observationes  zoolo- 
gicae**  1822,  „Noyarum  et  minus  cogn.  stirpium  pugillus  I — X*'  1828-^7, 
^lantae  Preissianae  s.  enumeratio  plantarum  quas  m  Austrakoa 
coUegit  L.  Preiss"  2  Voll.  1844.  47  n.  m.  A.^  geb.  zu  Haaelau  hei  Ueters« 
in  Holstein  am  25.  Febr.  1792. 

[2832]  Am  15.  Febr.  zu  Bethanien  bei  Berlin  der  Literat  E.  O.HoffmoM, 
früher  Redacteur  der  Wochenschrift  „der  Dissident.  Organ  für  Licht  und 
Wahrheit*'  4  Jahrgg.  1853—56, 

[2833]  An  dems.  Tage  zu  Hamburg  Dr.  th.  Mor.  Ferd,  SchmaUz^  Haopt- 
pastor  zu  St.  Jacobi  u.  Scholarch  seit  1838,  seit  1855  Protoscholarch  aad 
Senior  des  geistl.  Miiilsteriums ,  früher  1814  Pfkrrer  iu  Wehlen  bei  FSna 
in  Sachsen,  1816  Prediger  bei  der  eyl^ng.  Genieinde  Augsb.  Conf.  au  WitfA, 
1819  Pastor  zu  Neustadt-Dresden ,  als  Kanzelredner  geschätst  und  als  ho- 
miletischer und  asketischer  Schriftsteller  in  weiteren  Krisen  wohlbekiaat, 
geb.  zu  Stolpen  in  Sachsen  am  18.  Juni  1785.  Schriften:  Predigten  fibec 
die  Sonn*  u.  Festtagseyangelien  t  Jahrgg.  4  Bde.  182^—^,  2.  Aufl.  18Sfi». 
Erbauungsstunden  f.  Jfinglinge  U;  Jungfrauen  1823.  10.  Aufl.  1856,  E^MdI- 
predigten  f.  alle  S6nn-»n.  Festtage  d.  Jähret  2  Bde.  1825.   2.  Aufl.  SBds. 
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t899,  Predigtet!  üb.  au serl es.  Abschnitte  der  h«  Schrift  f.  aOe  Sonil- v.  Fest- 
tage des  Jahres  2  Bde.  1S27,  Blicke  des  Glaabens  in  d.  bewegte  Leben  d, 
Menscben.  Predd.  f.  alle  Sonn-  n.  Festtag^  d.  J.  2  Bde.  1831,  Predigten 
tvtt  Fdrdemng  evang.  Qlaabens  »,  Lebens  9  Bde.  1833^-35  u.  dann  an* 
aamwenhSngend  bis  1853  jährlich  2  Bde.  Sonn-  n.  Festtagspvedsgten,  Pas« 
aionapredigten  10  Bdchn.  1834—44  n.  s.  n, 

[2834]  Am  6.  Febt.  an  München  der  Oberöoniistorialrath  bei  dem  k.  pro« 
teataht«  Oberconsistoritim  Dr.  th.  €r€o.  Karl  Dmumger^  friShtt  bis  1849  De« 
kan  n.  Pfr.  zu  Barghaslach  und  dann  bis  1853  zweiter  Haoptprediger  und 
geistl.  Consistorialrath  zu  Bayreuth ,  durch  einige  homilet.  Arbeiten  in  der 
Literatur  bekannt. 

[2835]  Am  18.  Febr.  zu  Wien  IHedr,  Beck,  Universitäts-Bucbhändler ,  als 
QoachäftsmMin  geachtet,  im  58.  Lebensjehre. 

[2836]  Am  20*  Febr.  zu  Paris  (Marl  B&anger,  Redacteur  des  Journal  \M 
Patrie*'  und  Vf.  mehrerer  politischer  Broschüren. 

[2837]  An  dems.  Tage  zn  Qnildford  Henry  Drummond^  Esq. ,  Parlaments- 
nülglied  für  Mfest  Surrey  satt  1847|  durch  eine  grosse  Anzahl  von  Schrif* 
ten  religiösen^  historischen  und  politischen  Inhalts  bekannt  (,^eace  for  the 
Christian  M<Nimer*S  „Elements  of  the  Christian  Religion*',  „Social  Duties 
on  Christian  Principles*',  ^tAbstract  Principles  of  Revealed  Religion ,  Con* 
dition  of  the  Agricnltural  Classes*'  2  Vols.,  das  Prachtwerk  „Histories  of 
Noble  British  families;  with  Biograph.  Notices  of  the  most  distinguished 
Individuals^^  seit  1842,  „Government  by  the  Queen  and  the  People**  u.  m. 
«.) ,  durch  die  Begründung  einer  Professur  der  Nationalökonomie  an  der 
Unfy*  Oxford  im  J.  1825  aus  eignen  Mitteln  verdient,  im  73.  Lebensjahre. 

[2838]  An  dems.  Tage  zn  München  Dr.  Steph.  mnecher^  Director  des  k. 
b.  Oberappellationsgerichts,  vorher  Oberappellaiionsgericlitsrath ,  1854  — 
Mai  1859  Director  des  App.-Qericbts  för  Oberbayern,  ein  sehr  begabter 
Jurist,  Mitarbeiter  des  von  Prof.  Dollmann  herausgegebenen  Werkes  „die 
Gesetzgebung  des  Kön.  Bayern  seit  Maximilian. II.*'  n.  a,  m.,  im  51.  Le- 
bensjahre. 

[2839]  Am  25.  Febr,  zu  Wien  Dr.  th.  Jos.  Kärle^  ordentl.  Professor  der 
oriental.  Sprachen  n.  der  Exegese  des  A.  Test,  an  dasiger  Univ.,  d.  Z.  De- 
can  der  theol.  Facultät,  fürstbisch.  Brixener  Consistorialrath,  Vf.  der  „Chre- 
stomathia  targumico-chaldaica  ex  Onkelosi,  Jonathanis  aliornmque  targumi- 
atamm  paraphrasibus  collecta'*  1852.  «^ 

g840]  An  dems.  Tage  zu  Paris  der  Verlagsbnchhändlel'  Edme  Rorety  durch 
erausgabe  der,  „Manuels  Roret*S  zahlreicher  Lehrbücher  für  alle  F&eher 
der  Industrie,  Welche  eine  weite  Verbreitung  gefunden  haben  und  z.  Tbl. 
anch  Ins  Deutsche  tibersetzt  worden,  bekannt,  63  Jahre  alt. 

[2841]  An  dems.  Tage  zu  Miinchen  der  k.  bayer.  Geheimerath  Dr.  Friedr. 
Thiersch,  Comthur  n.  .Ritter  vieler  Orden,  ordentl.  Professor  der  Philologie 
an  das.  Universität  sefft  1826,  seit  1848  Vorstand  der  k.  Akad.  der  Wissen- 
schaften und  General-Conservator  der  wissenschaftl.  Sammlungen  des  Staats 
n.  s.  w.,  früher  1807  Cand.  d.  Theol.  ^n  Dresden,  1808  Hilfslehrer  am 
Gymn.  u.  PriVatdocent  in  der  phflosoph,  Facultät  zn  GÖttingen,  l809  Gym- 
nasial prpfessor  zu  München ,  geb.  zu  Kirchscheidungen  bei  Freiburg  an  d. 
Unstrnt  am  17.  Juni  1784.  Schriften:  Specimen  editionis  symposii  Piatonis 
1808 ,  Tabellen ,  enth.  eine  Methode  das  griech.  Paradigma  einfacher  und 
gründlicher  zu  lehren  1808.  3.  Aufl.  1813,  Betrachtungen  üb.  den  angenom- 
menen Unterschied  zwischen  Nord-  u.  Süddeutschland  1810,  Griech.  Gram- 
matik 1812.  3.  Aufl.  1826,   Ueberdie  Gedichte  des  llesiodns  1814,  Ueber 
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ai6  Epochen  d.  bild.  Kmlst  imter  d.  Griechen ,  S  Abhandil.  1816— 2&,  Acte 
philologöram  Monao.  4  Toll.  1811—26,  Phidars  Werke;  Urscbrifl;,  Uebe^ 
•etsong  n.  Erlftoterangen  2  Thle.  1820,  Reisen  in  Italien  mit  Schom,  Ger- 
hard n.  V.  KleMe  1.  TU.  1826,  lieber  gelehrte  Schalen,  mit  besond.  Be- 
ziehung anf  Bayern.  3  Bde.  in  10  Abtheill.  1826^37,  Ueber  d.  gegenw&rt. 
Zastand  des  öflfentl.  Unterrichts  in  den  westl.  Staaten  von  Deutschland,  in 
Holland,  Frankr.  n.  Belgien  3  Bde.  1838,  De  T^tat  actnel  de  la  Grbceetdes 
moyeni  d^arrirer  ü  sa  restaoration  2  V6ls.  1834,  zahlreidie  biographische, 
linguistische,  antiquarische  Abhandlungen  in  den  Schriften  der  k.  b.  Akid. 
der  Wiss.  o.  a.  w. 

[2842]  Am  25.  Febr.  zu  Billertshausen  in  Oberhessen  der  evangel.  Pfarrer 
Wilh.  Karl  Venator  ^  1814  f.  freiwilliger  Jäger,  1816  Rector  u.  Mitprediger 
zu  Alsfeld,  1821  Ffr.  zu  Wahlen,  1825  zu  Queckboru,  1840-^4  zu  Wer* 
sau,  geb.  zu  Billertshausen  am  9.  Febr.  1795.  Schriften t  Versuch  einer 
Wr.  Uebersetzung  der  Georgika  Virgils  1818^  die  Trauung  im  Paradiese  od. 
SchÖpfting  d.  ersten  Menschenpaares,  ein  episches  Geweht  1821,  die  1b 
nns.  Sprache  gebräuchl.  Fremdwörter,  mit  Angabe  ihrer  Anssprache  u.  s.  w. 
183Ö.    6.  Aufl.  1851  u.  a.  m, 

[2843]  Am  27.  Febr.  zu  Obcrzell  bei  Wttrzburg  Andr.  FY-,  Bauer,  Begtön« 
der  der  dasieen  grossen  Maschinenfabrik,  Ritter  des  k.  s&chs.  Verdien8to^ 
dens,  besonders  als  Miterfinder  der  Schnellpressen  für  die  Buchdmckerei 
röhmlich  bekannt. 

[2844]  Am  28.  Febr.  zu  Zürich  Dr.  Heinr,  Mscher,  Professor  der  Geschiditc 
am  das.  Gymnasium,  Vf.  mehrerer  sehr  yorzGglicher  historisch-biograpbl- 
scher  Artikel  in  Ersch  und  Grubers  all  gem.  Encyklop&dfe  der  Wiss.  und 
Mitarbeiter  an  mehreren  Zeitschriften,  geb.  im  J.  1781.  Vgl.  Meyer  v.Kko- 
nau  der  Canton  Zürich  II.  45.  , 

[2845]    Am  29.  Febr.  zu  Hanau  der  kurhess.  Staatsrath  a.  D.  BemL  Eber' 
nard,  früher  Oberbürgermeister  das.  und  durch  seine  einflussreidie  stEndisdie 
'    Thätigkeit   Ton  1831—48  bekannt,   1848—50  Vorstand   des  kurhess.  Ifini- 
stetiums  des  Bmem  zu  Kassel, 

[2846]  Im  Febr.  zu  Paris  der  GeneralUeutenant  Cam.'Alph,  Tr^el,  seit  1801 
Soldat,  1805  Offizier  im  Geniecorps,  1837  Fair  in  Frankteich,  1846—18 
Eriegsminister,  1853  —  56  Gouverneur  des  Grafen  yon  Paris,  Vf.  einer  „No- 
tice snr  le  Ghilan  et  le  Mazenderan*'  in  Am.  JauberCs  voyage  $n  Arm^nie 
et  en  Perse  1821  in  hohem  Alter. 

[2847]  An^  März  zu  Genua  der  geschätzte  Sohlachtenmaler  ^ffet ,  aoeh 
durch  einige  lithograph.  Werke  („Dessins  fiftits  d*apr^  natore  an  si^ge  de 
)a  oitadelle  d'Anvers",  „ColLection  des  cpstumes  militaires  de  ^'arm^eetde 
la  marine  fran9.  u.  and.)  bekannt,  54  Jahre  alt.  Vgl.  Na^Ura  a|lg.  Köw*- 
ler-Lex.  XII.  193  f. 

[2848]  Am  \,  März  zu  Düsseldorf  B,  W.  Budde,  cvang,  ConsistorjaM» 
n.  Pfarrer  4a«.,  *!»  bomüetisd^er  Schriftsteller  („Predigten"  1818)  bekwmt, 
nachdem  er  am  4.  Febr.  d.  J.  sein  öOjihriges  AmtsjabUäum  gefeiert  halte. 

[2849]  An  dems,  T^ge  zu  Paris  Louis- Jean-Ntc,  Monmerqv^^  Consefller  l^o* 
nor.  des  Je.  Gerichtshofes,  freies  Mitglied  des  Institut  de  France  (Acai  dw 
inscriptions  et  belles-lettres)  seit  1833 ,  einer  der  th^tigsten  Mi*»^*^  " 
der  Biographie  universelle  u.  Vf.  mehrerer  einzeln  erschienenfwi  It^p?* 
ten  Biographien,  Herausgeber  zahlreicher  histor.  Memoiren  in  4*  w  *  ?" 
titot  besorgten  Collection  des  M^moires  relatifß  ^  Vblst.  de  France  d»wi 
VaT^nemef[it  de  ftenri  IV.  (4^  Vols,  1813—24),   mehrere  andern  ».  Vß- 
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roHidt  aBgedrnckier  Sefaiiften  der  franftös.  lüermtair  (,^es  fiittoiriet^s  dp 
Tallement  des  Rentix'*  6  Vols.  1834.  3»  ed.  1855,  „Tlie&tre  ämta^mis  dm 
moyen  ftge''  mit  f)rc^  Michel  1840  a.  m.  And.),  gei>^  za  Paiifi  mm 
6.  Dec.  1780.  ... 

[2850]  An  dema.  Tage  zn  Chex^mitz  Pr.  A~  AtJRßmUckt  prakt.  A^^t,  Bit* 
ter  des  k.  sächs.  Verdiensft-Ordens  i  ein  in  seinem  Berufe  sehr  geaohter 
ter  Mann.  »•      .        . 

[2851]  An  dems.  Tage  zu  Zittau  Dif.  K.  Burkh.  Siegmund^  pyakt.  Arait,  Rit- 
ter d6s  k.  s'adis.  Albrechts-OrdeUs,  180^—17  Militairarzt  in  der  sächs.  Ar;, 
mee,  Vf.  einer  Abhandlung  de  gangraena  nosocomiali  Jen.  1820. 

[2851^]  Am  ^.  M&rz  zu  Klageöfurt  GH,  Frhr.  von  Ankershof en,  V.  k.  pens. 
Appe)lationB^S«üiretfii<y  Oonsenrrator  f^  das  Kronland  Kärathen,  Ritter  des 
Franz -Joseph -Ordens,  wirkl.  Mitglied  der  kais.  Akad.  d.  Wiss.  zu  Wie^, 
Vf.  der  Schriften  „Handbuch  der  Gesch.  d.  Herzogth.  Kärnthen  bis  zn^ 
VeteiuigUBg  Mt  d.  Österreich.  Fflrstentbamem''  Bd.  1.  2.  in  mehr.  AhäieilL 
1843-^58,  „Ui^ndeu-RogeBten  z.  Gesch.  Kämthens'*  1849—53  und  mehf. 
Abhandlungen  im  Archiv  f.  Österr.  Geschichtsquellen,  Herausgeher  de* 
„ArchW  f.  vaterL  Gesch.  u.  Topographie*«  1849.  50,  geb.  zu  Klagenfnrt 
am  22.  Aug.  1795. 

[2$53]  Am.  8*  März  zo  Triest  Gwt.  Ahnanai,  eifriger  BSbliophll«  uud  al« 
Orientalist  geschätzt,  geb.  zu  Fadaa  im  J.  IbOJ» 

[28o4]  Am  10.  März  zn  Fassau  Adalh.  Frhr.  von  Pechmann  ^  Domdechau^ 
und  Generalyikar  des  Bisthums  Passau,  Bischof  von  Kanopus  in  part. 

[2855]  Am  11.  März  zu  Wien  der  k.  k.  Ministerialrath  Karl  Butter  voi^ 
Ghega^  Tormal.  Director  der  Oentralstelle  für  £lseni>ahnweseUi  ein  sehr  ge- 
schätzter Techniker,  Vf.  der  Schriften  „Die  Baltimore-Ohio-Eisenbahn  mit 
besond.  Berücksicht.  der  Steigungs-  u.  Krümmungsverhältnisse  untersucht** 
1844^  „Ueber  nordamerikan.  Brückenbau  u.  Berechnung  des  Tragungsver- 
mögens  der  Howe'schen  Brücken**  1845,  „Quadro  dei  progressi  principali 
delle  strade  ferrate  nel  decennio  1840 — 50**  2.  ediz.  18i2,  „Uebersicht  der 
Hauptfortschritte  des  Eisenbahnwesens** \i.  s.  w.  3.  Aufl.  1853,  „Maler.  Atlas 
der  Eisenbahn  üb.  d.  Semmering**  1854,  59  Jahre  alt. 

[2856]  Am  12.  März  zu  Wien  Dr.  Bened.  Wagner,  k.  k.  Bath  u.  emer. 
Professor  der  Chirurgie  an  der  Univ.  Lemberg,  77  Jahre  alt  Vgl.  CailtMen 
m^d.  Schrift8t.-Lex.  XX.  287.  XXXIII.  193. 

[2857]  Am  13.  März  zu  Leipzig  Chr,  Henry  Monkke^  1831.  32  u.  von  Neuem 
seit  1851  Lehrer  der  engl.  Sprache  an  der  Handelsschule,  1836  ff.  an  der 
Stadt.  Realschule,  ein  im  linguistischen  Fache  sehr  kenntnissreicher  Mann, 
geb.  zu  London  im  J.  1802.  Schriften:  A  Selection  from  the  Works  of 
tlie  best  English  Writers  1832,  An  English  Spelling-Book,  with  reading 
lessons  1833,  English  and  German  Dialogues  1833.  2.  edit.  1845,  The 
Snglishman.  Geist  der  neuesten  engl.  Literatur  1837.  38,  Notes  and  Queries 
on  the  Ormulum,?.  1.  2.  1853.  54,  The  Book  of  british  poets.  Fortraits, 
cliarateristics  and  extracts  1858. 

£2858]  An  dems.  Tage  zu  Kopenhagen  Frofessor  Nie.  Pet,  Nielsen^  früher 
iSll — 20  Artillerieoffizier,  dann  k.  Hofschauspieler,  Regisseur  und  längere 
Zeit  Instrnctor,  als  Schauspieler  sehr  gefeiert,  Vf.  der  Schrift  „Hellig  Tre- 
Toldigheds  Gilde  udi  det  danske  Compagnie,  eller  det  kong.  kj0benh. 
^kydeselskabs  og  Danske  Broderskabs  Historie**  1836,  auch  durch  ge- 
lungen^ Se^r^eatungen  mehr^er  deutycher  u^  leanaös;  Dramen  (Ferd. 
Oortez  von  Klingemann,  Karl  XXI.  auf  d.  Heimreise  von  Töpfer  n.  a.) 
bekannt,  geb.  zu  Frederiksborg  am  ^8.  Juni  1795, 
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{1869]  An  16.  Min  ni  Stadt  Wehlen  bei  Fmm  Jok.  Chr.  ^.  Markd, 
Omtor  daselbtl,  als  £ntomolog  nad  insbesondere  im  Fache  der  Sjstematik 
wmd  Biologie  der  Käfer  seit  Jahren  wohlbeka&nty  geb.  an  Medingen  bei 
Badebarg  im  J.  1790. 

[2860]  Am  17«  Mftrs  so  Dresden  der  Archidiakonns  an  der  Kirche  zum 
h.  Krens  M.  Karl  Gfr.  Zühr,  seit  1617  Geistlicher  das.,  Vf.  einiger  kleiner 
Schriften  (,,Denkmal  der  frommen  Korfürstin  Sophie  von  Sachsen,  in  Fre- 
digten'* 1828,  ,J>r.  Seltenreichs  Leben  nnd  Wirken**  1837,  „der  23.  April 
1539,  od.  d.  Beformation  d.  Stadt  Dresden'*  1839  n.  a«  m.)  geb.  an  Kaditz 
bei  Dresden  im  J.  1790. 

[2861]  Am  18.  Mars  sn  Wien  Emti  von  Sckworzer^  vom  Juli  bis  Sepi 
1828  Minister  der  öffentl.  Arbeit,  vortier  Bedacteor  der  idlgem.  ÖBterreidt 
Zeitimg. 

[2862]  Am  21.  März  im  Prämonstratenserstift  Wilten  in  Tirol  P.  Karl  Rd- 
Unberger^  1813 — 23  Abt  des  JPrämonstratenserstifts  Tepl  in  Böhmen,  sls 
Begründer  des  diesem  Stift  angehörigen,  seitdem  so  berühmt  gewordenes 
Kurortes  Marienbad  hochverdient,  81  Jahre  alt.  Vgl.  J^aakl,  Marira- 
bad  n.  s.  Heilquellen  S.  18—21. 

[2863]  Am  24.  Mäni  zu  Schöafeld  in  Oberscfalesien  der  Tormal.  k.  sächs. 
Kammerherr  Otto  /V.  Beinr.  von  WaiKdorf,  fHiher  bis  1850  Mitglied  der  2. 
Kammer  der  sächs.  StändcTersammlnng ,  18^^/49  ^^'  Nationalversammlnog 
in  Frankfiart  am  Main. 

[2864]  Am  25.  Mars  an  Warasdin  der  k.  k.  Obersüientenant-Auditor  Tit 
Frhr.  von  Karger,  Bitter  des  St.  Stephans-Ordens,  durch  die  Wiederanfifin- 
dang  der  ungarischen  Kroninsignien  rühmlich  bekannt 
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